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Petersburg, " 


St. Petersburg, Hauptstadt des Kaiserthums Russland, am Einflusse der Newa in den kronstAdter 
Meerbusen; erst 17U3 von Peter dem Grossen —— jetat die bedeutendste See- und Land- 
Handelsstadt des Staats und neben Moskau au ie industriereichste Stadt des russischen Reichs, 
mit 450°000 Einwohnern. Der Hafen Petersburgs ist das 4 bis 5 Meilen davon entfernte Aronstadt 
(siehe diesen Art. ). 

Rechnungsart und Rechnungsmiinzen. ( Silber - Zahiwerth derselben, diese 

Miinzen als wirkliches Silhergeld betrachtet.). 
Petersburg und das ganze russische Reich rechnet gewohnlich 
nach Rubel ( Rubl oder Rubli) ru 100 Kopeken ( Kopeiken), 
und die. russischen Rechnungsmiinzen haben zu einander folgendes Verhaliniss: 
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NB. Auch Grosz oder Groschen kommen tuweilen als Rechnungsminze yor, den Groschen 
zu 2 Kopeken, % Groschen auf den Rubel gerechnet, 


~ 
Russlands Silber- und Papiergeld-W4hrung. 

Allgemeine Vorbemerkung. Russlands friiheres Pelzgeld ( Pelzassignaten ); 
ungeminztes Metaligeld aus Silberbarren; Kupfergeld und daraus folgendes Papier- 
geld, ( Reichs- Bank - Assignationen ), neuerlich Reichs - Credit - Billets, welche vdllige 
Silberwahrung reprdsentiren. — Resultate in Betreff der jetzt bestehenden Circula- 
tionsmittel, das gepragte Geld einbegriffen. 

Russland , dies ungeheure, gegenwirtig ungefahr den Sten Theil der bewohnten Erde und etwa 
den 2Asten Theil der ganzen Erdilache in sich fassende Reich, kannte in fribern Zeiten den Ge- 
brauch des Metallgeldes wenig oder gar nicht, sondern bediente sich bis ins 15. Jahrhundert des 
sogenannten Pelzgeldes: zum Theil und besonders anfinglich der wirklichen Pelle (Pelze) von 

tdern und Eichhérochen, weobei die Scheideminze dieser Art in den Abschnitecin ( Resanen) 
bestand, deren kicinste von den Fässchen der Pelzthiere genommen und Nogata genannt, und dis 
Felle selbst im Verkelr gegen Silber und Gold verglichen wurden, woher das eigentiiche Geldstick 
einet Mark ( Gricna oder Griwna) entstand, Bei weiterer Ausbildung dieser Anwendung des Pelz- 
geldes kamen statt der Eichhérochenfelle sogenannte Vedschen oder assignirte Eichhornchen vor, 
so zwar, dass diese ersten Pelzassignaten bald zum Scheidegelde herabsanken und sich non Stirn- 
lippchen, Schnauzen, Ochrchen (kleine Lederstickchen, farbig eingesprengt oder gefleckt) und 
( Mordhi, Uschki und Suby) der genannten Pelzthiere bemerkbar machten. — Ja, die Ras- 
sen damaliger Zeit wollten spliterhin aus Politik keine Manzen schlagen, weil sie das Klingende 
Metall za verlicren firchteten und bei dem Pelzgelde an Metall zu gewinnen glaubten, und um das 
Pelzgeld gegen das Metall aufrecht zu erhalten, Anderte man cine Zeit hindurch Sfters sowoh! den 
Namen wie den Stott, und schrieb den Stirnlgppchen und Schnauzen nun sogar einen héhern Werth 
zu, als den ganzen Fellen; das heisst: die Pe zassignaten, wie man sie in der That nennen kann, 
warden guletzt fir sich bestehendes Pelzcreditgeld. — Aber die Zeit, die michtige Ueberwinderin 
aller irdischen Dinge, inderte auch diesen rohen Zustand des allgemeinen Tauschmittels alimilig, 
und noch wiahrend die Pelzmiinzen neben den fremden Gold~ und Silberminzen sowohl im Han- 
dels - ais im tiglichen Verkehr im Umlauf waren, bediente man sich in Russland zu der Auszablung 
Osserer Summen einer Art Silberbarren, angeblich von dem Gewichte eines halben , Viertel - u. 
Rehtel-Piundes, ohne doch darauf eine in 
dahin zu berichtigen sein dirfte, dass man von den vorkommenden Silberbarren yon einet 


schrift oder einen Stempel anzubringen; was indessen © 
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ten Feine, jedesmal so viel abschlug oder abhieh (und dann vermuthlich auch abwog), um einen 

gleichmissigen Silberwerth darzulegen, Dtes Abhauen, von dem russischen Worte: ,,rubat “, 
woraus die Benennung rub — oder rubl entstand, bat nach einer éftern Handhabung die bleibende 

Benennung ,, Rebl“ oder Rubel herbeigefibrt, und damit die Rechnungs- und Silberminz - Eiuheit 
der russischen Wahrung begrandet, indem man sich zu dieser nicht genau zu bestimmenden Zeit 

— — —— Weise in wirklichem Silber oder ungeminztem Silbergelde im grossen Verkehre 
ezahlt machte. 


Dies Alles mochte fir den grossen und besonders auswairtigen, damals mehr oder minder be- 
schrankten, Handelsvetkebr eine Zeitlang vorbalten, fir den innern Verkebr des grossen, wenn 
auch noch schwachbevilkerten Reiches war es nicht durchaus hinreichend, und wie man einmal 
von dem bisherigen Pelzgelde zu dem Metallgelde mehr und mebr dberging, war auch neben den 
besonders seit 166) bis 1742 gepragten russischen Gold - und Silberminzen, wohl zum guten Theil 
aus edlen Metallen, welche der Handel ins Reich fabrte, bereits ein Zahlungsmittel dieser Art in 
der bedeutenden Ausbeute der russischen Aupferbergwerke gefunden, deren Kupfer friherhin oft 
goldhaltig war und unausgeschieden verblieh. — Aber auch dieses Aupfergeld brachte bei Zahlun- 

en in einigermaassen entfernte Plitze des ausgedehnten Reiches grosse Schwierigkeiten u. Kosten; 
- sat um nur Einiges anzufihren, wie bedeutend war nicht schon das Gewicht einer mittelmassigen 
Geldsumme gegen das Jahre 1768, wo man vornehmlich darauf bedacht war, das Kupfergeld nicht 
blos als Scheideminze auszuprdgen, sondern, wie vormals in Schweden, aber nicht, wie dort, in 
grossen Platten, hier vielmehr in randen 5 - Kopekensticken von 3'/, Loth preuss. oder kélnischem 
und zu 4 Loth russischem Gewicht auszabringen; da man za jener Zeit Aupfergeld zu 16 Rubel 
aus dem Pud schiug. — Eine Baarzahlung in solchen 5 -Kopekensticken nach einem entfernten 
Platze des Reichs gemacht, auch wenn solche nur S00 Rubel betrug, hatte so ziemlich eine Last 
yon 1250 russischen oder 1093’/, kilnischen oder preuss, Pfunden! — Obschon damals die jahrliche 
Gesammtausheute der russischen Kupferhbergwerke auf 200000 Pud, und zu W) Rubel gerechnet, auf 
2 Millionen Rubel geschitzt wurde, und im Jahre 1769 wirklich etwas üher 2 Millionen Rubel blos 
in Kupfergelde gepragt worden sind, so musste man doch alles Ernstes darauf denken, dem Reichs- 
schatze wie dem Verkehre, der Ausbreitung des Handels, Beforderung des Ackerbaues , der Hand- 
werke und Manufakturen etc, cine angemessene Erleichterung in den zu vollziehenden Zahlungen 
aller Art, in die Nahe und in die Ferne za gewahren, und bei den immer hoher gestiegenen Kraf- 
ten des Reichs war dies bald (zufolge der Ukase vom 29. December 1768 und vornehmlich in 1770 
und weiterhin) durch Errichtung von Reichsbanken auf mehrern Punkten des Staats mit auszuge- 
benden Banknoten , erst zu 100, 75, 50 and 25 Rubel, dann auch, zu grésserer Bequemlichkeit, zu 
10 Rubel auf roth Papier und zu 5 Rubel auf blau Papier, erreicht, und die Anwendung dieses 
Zahlungsmittels , aligemein Bankassignationen genannt, so bequem, vortheilhaft und sicher gefun- 
den worden, dass es in manchen Gegenden bald cin Aufgeld von | bis 5 Proc. gegen Kupfergeld 
— denn ,,alle Realisation dieses seplergctics wor nur auf Koufergeid , = 16 Rabel ans dem 

ud, gestellt*, Fir die Summe des seitdem in Papier kursirenden Geldes ward zur Sicherung od. 
Hypothek desselben geminztes Kupfergeld in den Banken, welche die Banknoten (Bankassignatio- 
nen) — niedergelegt, und zur Ausſahrung dieses Planes musste damals nicht nur eine grés- 
sere Ausheute der vorhandenen und neuanzulegenden Aupferminen des Reiches erstrebt, sondern 
auch mit Macht geménzt werden, um 100 Millionen Rubel in Papier (eine Papiergeldsumme, welche 
nach dem spiterhin gegebenen Manifeste der Kaiserin Katharina J/., vom 28. Juni 177S, nie und 
in keinem Falle dberschritten werden sollte) mit ciner gleich grossen Summe Kupfergeld , oder mit 
2000 Millionen 5 - Kopekensticken, zu decken, — Im Jahre i771 warden die Assignationen zu 75 Ru- 
bel abgeschaflt, so wie Gberhaupt in 1766 der erste Umtausch der Bankassignationen erfolgte , die 
bisherigen Banknoten also eingezogen, und durch neue von 100, 50, 25 Rubeln auf weissem Papier 
ersetzt wurden, die schon erwihnten kleinern Assignationen von 10 Rubeln auf rothem, und vou 
5 Rubeln auf blanem Papier, welche beide Sorten zusammen den czehnten Theil alles im Umlaufe 
befindlichen —— ausmachen sollien, erschienen erst zu dieser Zeit ( nach dem Manifeste 
vom 28. Juni 1746). — Der zweite Umtausch der Bankassignationen darch Zettel von anderer Form 
und kinstlicherer Ausfertigung ging vor sich nach den Manifesten vom 1. Mai und %). October 1819, 
und zu den bisherigen Banknoten kamen auch noch —— auf weissem Papier zu 200 Rubeln, 
So wurden denn seit 1780 die Bankassignationen dasjenige Geld, in welchem ausschliess- 
lich alle Einnahmen und Ausgaben des Staats gezahit und tberhaupt alle Rochaunges ge- 
fibrt worden sind, so wie es auch im innern Handelsverkehr das Hauptzahlungsmittel bil- 
dete, Fiir Meinere Betrage diente die Kupfermiinze tu dem gleichen Zahlwerthe der Bankassigna- 
tionen. Bemerkenswerth bieibt hier, zufolge kaiserl Ukas yom 8. October 178), die Stelle jenes 
Manifestes, welche in Hinsicht des Papiergeldes fortdauernd befolgt worden ist und vom Auslande 
nicht dbersehen werden darf, ,,dass nimlich die russischen Bankassignationen keinesweges zur Be- 
forderung des aligemeinen Umilaufs ausserhalb der Granzen des Reiches angeordnet worden; da- 
her diese Assignationen auch nicht anders angesehen werden hénnten, als eigentliche russische Min- 
zen, deren Aus- wnd Einfuhr durch wiederholte Befehle verboten sei, welche sich folglich auch auf 
diese, russische Manze vorstellende, ae erstreckten.‘‘ — Abgesehen von dem Verbot der Ein - 
und Ausfuht russ. Manzen, welches in dieser Weise langst nicht mebr stattfindet, steht dessenunge- 
achtet fest und kénnen nach dem bestehenden russ. Zolltarif (wie dies noch im Sommer 184 
bestatigt wurde) gwar alle russische Staatspapiere, als Commerz - Bank -Billets , Insoriptio- 
nen eto. zollfrei nach Russland eingefahbrt werden, es darf aber kaiserlich russisches und 
sonstiges Papiergeld nicht aber die Grenze nach Russland wieder eingebracht werden, wi- 
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enfalis dort confiscirt wird, da, wie bemerkt, das kaiserlich e Papier- 
=a nee fir deo innern (heimathlichen ), nicht far den auswartigen Verkehr —— —— 


Das grosee Russland, dessen Umfang sich durch glücklieh gefihrte Kriege und Erobe- 
ruogen immer weiter ausdebnte, das aber auch im Innern des Reiches Stadte zu grinden 
und za heben, den Handelsbetrieb, die Schifffabrt, Fabriken und Manufakturen, wie den 
Ackerbau, den Bergbau und so vieles andere damit in Verbindung stebende zu beleben, 
zu ecrweitern und zo befestigen batte, und hieran regsam fortarbeitete, bedurfte, ungeachtet 
der bedeutenden Erweiterung seines Bergbaves und der Auflindung reichhaltiger Gold- und 
Silberminen, Gold-, Silber- und Platinasand - Wischereien etc., mit diesem erweiterten 
Betricb erweiterter Circulationsmittel. Die 100 Millionen grosse Masse von Bankassigna- 
tionen war mit der Zeit ganz unzureichend geworden, trotz dem, dass auch die Auspra- 
gang von Gold-, Silber- und Kupfermiinzen immer ansehnlicher worde, ond so kann es 
nicht in Verwunderang setzen, dass zufolge Offentlicher Mittheilungen und dem Gesetzbuch 
oder Swod der Finanz- und Minzverordnungen, nach grossen Glicksereignissen, aber 
auch nach erlittenen grossen Unfallen (wie der Krieg in 1812 a. ff. ), 

am 1, Januar 1833 die Summe der in Umiauf gesetzten Bankassignationen : 
595/776'310 Rubel Banko, 
und gleichzeitig die Summe der Peichsschuiden war: . . . 863249849 - - 

Der Betrag der umlaufenden Bankassignationen blieb bis zum Jahre 1843, nach 
den Offentlichen Bekanntmachungen, derselbe, bingegen war am 1}. Januar 1834 der 
Betrag der Reichsschuiden: 933'871/6737/, Rabel in Bankassignationen, und belief 
sich am 1. Januar 1843 auf 

290'434/155 Rubel Silber, oder, zu 34/, Bankrubel, auf 1016/519/542/, Rubel in 
: Bankassignationen. 

Der stete Wechsel der Dinge, bald gliickliche, bald auch unglickliche Ereignisse, bat- 
ten den Stand oder Kurs dieser russischen Reichs -Bank- Assignationen, der nothwendi 
gen Lrweiterung des umlaufenden Papiergeldes ungeachtet, nicht auf dem Jari oder dem- 
selben nahe zu erhalten vermocht, obschon selbige bis in 1787 wirklich nur 1 bis 3 Pro- 
cent verloren. Kriegsbcgebenheiten und anderes Ungemach stérten den ruhigen Stand der 
Dinge wie des Papiergeldes, welches 1790 bereits wie 115 za 100 stand; das ist: 115 
Bankrubel waren 100 Silberrubeln gleich; und in 1800 war der Kurs desselben 153 zu 
100; in 1809 aber zwar 224 zu 100, jedoch 1810 schon 300 za 100, in 1811 selbst 
394 und in 1813 und 1814 (an lauter bedeutende Kriegsanruhen mahnend ) 397, so dass 
es noch in 1814, zo verschiedenen Zeiten des Jabres, den hoben Verluststand von 400 
und 405 za 100 erreichte, welcher sogar in 1815 eine kurze Zeit bis auf 426 heran- 
kam, dann aber allmalig sich besser stelite, obschon immer noch von 1817 bis in 1832 
einen sebr veranderlichen Stand zwischen 380, 375 und 370 einnahm, von 1832 an bis 
1839 von 365, 360 bis 350 abwich (bei dem za entrichtenden Zolle etc. war der Silber- 
rubel schon mebre Jahre nach einander auf 360 Kopeken in Bankassignationen festgesetzt 
worden), bis in der kaiserl, Ukasc vom 1. (13.) Juli 1839 der Stand dieser Bankassigna- 
tionen cine feste Regelmissigkeit erhielt, die Finanzen des Reichs immer mehr empor blih- 
ten und es dadurch und durch die Weisbeit der Regierung gelang, den Kurs der Bank- 
assignationen ein fiir allemal und fir immer auf 350 zu 100 festzastclien, so dass 


nun andavernd 31, Rubel Papier oder in Bankassignationen 1 Silberrubel gelten, wovon 
auch nachber. 


See ers: —— 
uptzahlungsmittel. 


Fir ein so ausgedehntes, machtig gewordenes Reich war die schon crwabnte, im Um- 
lauf befindliche Summe yon Papiergeld, bei den übrigen Zahlungsmitteln in wirklichem Me- 
taligelde, s0 hedeutend sie aach scheinen mag. dennoch woh] kaom ausreichend 2" gebori. 
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ger Belebang des Handels und des innern Verkehrs Gberhaupt. Die kaiserliche Ukase vom 
13. (25.) Juli 1831 veranlasste die Ausgabe von zinstragenden Reichsschatzbilleten, 
jedes Billet za 250 Rubel in Bankassignationen und monatlich 90 Kopeken Zinsen tragend, 
was einen Zinsfass von 4,32 — 4°/,, Procent bildet; ein Zins, welcher nur fir vollig 
abgelaufene 12 Monate zur Auszablung kam. Zuerst auf eine Summe von 30 Millionen 
in Bankassignationen ausgehend, war der Gesammtbetrag der bis in 1834 in Umlauf 
gesetzten Reichsschatzbillete == 70 Millioncn Rubel in Bankassignationen, in 7 Serien, 
jede zu 10 Millionen, wovon die drei ersten Serien, wie erwahnt, durch das Manifest 
vom 13, (25.) Juli 1831, die vier folgenden durch das Manifest vom 21. Januar 1834 
ausgegeben worden sind. — Die zinstragenden Reichsschatzbillete wurden nach Maassgabe 
unerwartecter Staatsbedirfnisse creirt und ausgegeben; gewohnlich aber in wenigen Jahren 
nachher wieder eingezogen und dann Offentlich verbrannt. 


Durch die vorhin schon erwihote kaiserliche Ukase vom 1. (13.) Juli 1639 war von diesem 
Tage an und in den entferntern Theilen des Reichs, vom 1. Januar [8i(), ,,im ganzen russischen 
Reiche die russische Silbermiinze , als Hauptzahlangsmittel, wach den Grundlagen des Manifestes 
des Kaisers Alexander J., vom 2%), Juni 1810, bestimmt, und sonach der Silberrubel nach dessen 
jetzigem Werthe und bestehenden Unterabtheilungen, als gesetzliche und unverdnderliche Haupt- 
MOnz-Einheit des im Reiche hursirenden Geldes festgesetz(; in Folge dessen aber bleiben die 
Reichsbank -Assignationen ( Bankrubel), ihrer ursprinfflichen Bestimmung gemdss, ein blesses 
Hilfszeichen des Werthes, wobei ihnen von jetzt an, cin fir allemal und fir immer, ein fester 
uncerdnderlicher Kurs in Bezuy auf das Silber rugetheilt wird, und zwar der Silberrubel sowohl 
an sich, als in seinen Unterabtheilungen , zu 3 Rubel 50 Kopeken Bankassignationen. Nach diesem 
bestimmten unveranderlichen Kurse sind vom Tage der dffentichen Bekanntmachung gegenwartigen 
Manifestes alle Zablungen und Verausgabungen zu bewerkstelligen, und zwar nach Belieben in Sil- 
ber oder Assignationen* etc. 

» Alle Berechnungen, Verbindlichheiten und tiberhaupt jede Art non Abmachung twischen der 
Krone und Privatpersoncn und dieser mit der Krone, so wie alle Geschafte con Privatpersonen 
unter cinander, sind von nun an einzig auf Silberminze zu schliessen und abzumachen, etc. — Die 
Norm der Darleihen aus den Reichskreditanstalten wird von nun an ebenfalls auf Silber bestimmt, 
und zwar zu 75, 69 und 45 Rubel Silber auf die npimliche Revisionsscala.‘* — — 

» Es wird auf das strengste verhoten, den 4ssignationen irgend einen andern Kurs als den oben 
bestimmten beizulegen, eben so auf Silber und Assignationen, auf beide zugleich ein Aufgeld (Agio) 
in Form von Procenten zuzufégen oder sich fernerhin bei neuen Transactionen ( Verhandlungen, 
Ausgleichungen) der sogenannten Berechnungsart auf Miinze zu bedienen. Der Wechselkurs an den 
Borsen, so wie alle Anzeigen in den Kurszetteln, Preiskuranten etc. sind von jetzt an in Silber an- 
zumerhen ; cine Anzeige des Kurses der Assignationen soll aber in Zukunft an den Boérsen gar nicht 
mehr stattfinden, 

Die Goldminze wird von der Krone und den Kreditanstalten um 3 Procent héher als die Silber- 
miinze verausgabt und angenommen, und zwar der Imperial auf 10 Rubel 30 Kopeken, der halle 
Imperial auf 5 Rubel 15 Kopeken Silber. —“ 

„PDie jetzt im Umlaufe befindliche Kupferminze soll, bis zu deren Umschlag in Silberwerth, 
ferner kursiren, und zwar werden drei und ein halber Kopeken Kupfer einem Silberkopeken gleich- 
gestellt, sowohl in Ansehung der Kupfermiinzen, welche auf dem Fusse von 36, als derjenigen, 
welche auf dem von 24 Rubeln aus dem Pud geschlagen worden, — Die Kupfermiinze ist in den 
Kronkassen so wie friber bei den Steuern, Abgaben, Gefallen und andero Zahlungen, ohne Ein- 
schrankung der Quantitit, in Zahlung zu nehmen, doch mit Ausnabme derjenigen Falle, wo dic 
anzunebmende Menge von Kupferminze contractmassig bestimmt ist; die Areditanstalfen sind nicht 
verbunden, mehr Kupfermiinze als fie LO Kubel Silber anzunehmen; unter Privatpersonen hingt 
aber dic Sache vom gemeinsamen Uehereinkommen ah, “ 


Depositenscheine und Depositenkasse fiir Silbergeld. 


Gleichzeitig ward durch Ukase vom |. (13.) Juli 1839 eine Depositentasse bei der Reichs - Com- 
merzbank zu errichten aubefoblen, welche Jedem fir Silbergeld Depositenscheine ausstelit, in dem 
Werthe ron 3,5, 10 und 25, und spater_nach Bedarf, ron 1, 50 und 100 Rubel Silber, Diese 
Billets oder Depositenscheine, von Wesonderet Form, haben im ganzen Reiche, bei allen Zahlungen 
gleichen Werth mit Silber, Die Schaffung eines leicht beweglichen, der Silberminze gleichyelten- 
den Werthzeichens ward durchaus unentbehrlich. sobald die Silberrubel, als Hauptzahtmittel, im 
Reiche hergestellt wurden, wahrend bei der ungeheuren Grisse des Reichs und dem Gewichte der 
Silbermiinze ihre Versendung von einem Orte zum andern, besonders in weite Entfernungen, nicht 
unbedeutende Schwierigkeiten fir den Reichsschatz wie far Privatpersonen darbietet , welchen Un- 
annehmlichkeiten durch diese Depositenscheine vorlaufig méglichst abgeholfen ward. — Die Eröſf- 
nung der Depositenkasse erfolgte sowohl in St, Petersburg als in Moskau am 8, Januar [Rj0, wo 
nun, ausser geminztem Silber, auch die Eintragung von Gold - and Silberbarren, gegen Verabfol- 
gung des dafir gehihrenden Belaufs in Depositenhillets. obne irzend einen Abzug fiir Minzkosten 
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ausgemittelt und solches mit dessen Stempel versehen wird. Die Scheine selbst sind auf weissem 
Papier in russischer Sprache, aber kurz und bindig abgefasst. 

Seit Eréfnung der Depositenkasse, und namentlich vom 16. Januar 18) bis zum %. Marz 1842 
wurden in derselben 3833104 Silberrubel und far 4°23395 Rabel in Gold und Sitberbarren, zu- 
sammen also fiir 42°564/389 Silberrubel deponirt und dagegen die entsprechenden Depositenscheine 
ausgegeben, Nach den zam Auswechseln gegen Silberrabel wieder eingetragenen 35°623°05 Rubel 
Silber, verblieben im Umlauf far 38740424 Rubel Billets Silberwerth. 


Neue Reichsschatzbillete zu 50 Rubel Silber; Kreditbillete von 50 Ru- 
bel Silber. 


Zufolge kaiserl, Ukase com 2%. April 1810 wurden neue Reichsschatzbillete tu 50 Silberrubel, in 
einem Gesammtbelaufe von 12 Millionen Silberrubel in 4 Serien, in 8 Jahren zu tilgen, geschaffen, 
da die alten derartigen Billete eingezugen warden. Diese Billets werden in den Renteien nur dann 
in Zahlung angenommen, wenn die zu bezahlende Summe nicht weniger betragt, als das Billet mit 
den anizelaafonen Zinsen , 2a 4"/joo Procent jahrlich, 18 Kopeken monatlich. 


Dem Manifest vom 1. Jali 1541 zufolge wurden tur Erleichterung der Umsiitze der Reichskre- 
ditanstalien und zur Vermehrung der leichtbeweglichen Werthzeichen, die Depositenkassen der Fin- 
dethauser und der Reichsbank ermachtigt: die Anleihen auf Hypothek unbeweglicher Giter in Kre- 
ditbilleten von 50 Rubeln auszuzahien. Die Stamme der auszugebenden Billete ward auf ® Mil. 
lionen Sitber festgesetzt, wovon auf die Depositenkasse zu Petersburg 8 Millionen, auf die zu Mos- 
kau 15 Millionen und auf die Leihbank 7 Millionen kommen, Sie erhalten mit der Silberminze glei 
chen Kurs, ibre Aus- und Einfuhr ist aber gleich den Bankassignationen und den Billeten 
der Depositenkasse verboten. — Der Umtausch der Kredithillete gegen klingende Manze oder 
Assignationen geschieht ohne Beschrinkung der Samme, je nach dem Wunsrche der Vorzeiger in 
beiden Depositenkassen und in der Leihbank, und auch die Kreisrenteien sind angewiesen, einem 
jeden Vorzeiger die Verwechselung bis zu dem Belaufe von 10) Rubel Silber zu gewahren. 


Neue Kupfermiinzen in Silberw&4hrung u. Werth der Altern Kupfer- 
sorten in Silber. 


Nach der Ukase vom 1. (13.) Juli 1839 sollten Kupfermiinzen im Silberwerth geprigt werden, 
und zwar das Pud Kupfer zu 16 Rubel Silber, in Sticken von 3, 2, 1, '/. u. ', Kopehen Silberwerth. 

* Ukase vom 18. (39.) October 1540 sollten diese Kupfersorten in öſſentliehen Kurs ge- 
setzt werden, wobei jedoch die alten Kupferminzen, von 36 und 24 Rubel aus dem Pud Kupfer, 
vorlaufig noch giltig bleiben, aber allmAlig ausser Umlauf gesetzt werden sollen. Die neuen, auf 
den 16- Rubelfuss gepragten Kupferminzen dürſen gleich denen auf den 36-Rubelfuss geprigten 
ausgefihrt werden, doch die auf den 24-Rubelfuss geschlagenen darfen weder ausgefihrt, nock 
durch Pricatpersonen im Lande umgeschmolzen werden. 

Gemiss der Ukase vom 10. (22.) Juni 1542 sollte vom nachsten 1. ( 15.) Januar 1443 an der anf 
Assignationen gesteliten Kupferminze friheren Gepradyes, bis sic nach und pach aus dem Umlauf 
gezogen und auf Silberwerth umgeprict ist, der N.enwerth auf Silber oeigelent werden und dem- 
zufolge das 10-Kopekenstick fair 3 Kopeken Silber, das 5-Kopekenstick fir 1'/,, das 2 - Kopeken- 
stick fir '/, und das einfache Kopekeostick fir ‘/, Kopeken Silber gerechnet werden. 


Allm4lige Einziehung der Bankassignationen, an deren Stelle kiinf- 
tig ganz und gar die neuen Reichskreditbillete treten, welche cine 
eigentliche Silberwihrung vorstellen. , 


Dem kaiserlichen, vom 1. ( 13.) Juni 1833 datirten Manifeste zufolge, ist zur Vereinfachung der 
Seer die aici und um die bereits eingefihrte Einheit des Silberwerthes allgemeiner zu er- 
reichen , die Einziehung der Bankassignationen verordnet, wad soll dieses mit dem 1. (13.) No- 
rember 1843 beginnen. 

An die Stelle der eciozuziechenden 595’776/310 Rubel Bankassignationen soll in runder Summe 
der — —— Betrag von 170°21°800 Rubel Silber (oder, genau cerechnet, von I702)-4" 
Rubel 854, Kopeken Silber ) : 

in zu nennenden Reichskreditbilleten, von 50, 25, 5, 3 und 1 Rubel (Silber) 

creirt werden (in Zukunft, wenn das — es erheischt. auch derglichen Billets cu 100 Ru 
bel), und diese Reichskreditbillete, die an die Stelle der Assignationsschuld treten, werden durch 
das gesammle Reichscerméigen garantirt; — damit aber beliebige Eimwechselungen gegen klingende 
Manze jederzeit geschehen kinnen, wird ein separater Fonds gebildet, der %'/, Milifonen Silber- 
rubel betragen soll, wovon gleich bei Erdédnung einer zu nennenden Expedition der Reichskredit. 
billete, bei welcher 14’, Millionen In Sither- und Goldminzen in Natur, aus den vorrathigen Re- 
serven des Reichsschatzes eingetragen und der Rest ebenfalls aus dem Reichsschatze spater ihr 
angewiesen werden soll. F 

* die Emittirung der neuen Reichskreditbillete beginnt, hört die Annakme von hlingen 
der Minze gegen Depositenbillete auf; ale er dayne at hy kénnen gegen das vorhandene unange- 


— liegende Silber und Gold eingelést werden wrd die Depositen asse wird nach und nach cin- 
qe cn, * 


= ¢ 
ai 
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», Von den Kreditbilleten (30 Millionen von 1841) der Findelhaus- und Leihbanken sollen 10 Mil. 
lionen in Kurs im Betriebskapital dieser Anstalten ben; ber 29 Millionen aber, die zu der Re. 
serve gezihit werden sollen, wird spiter, nach Beendigung der Einziehung der Assignationen ent- 
schieden, ob sie wieder voll oder theilweise Kurs erhalten. 


Nach den Vorlagen, welche am 10. Juni 1844 dem Rathe der Reichskreditanstalten in Peters- 
burg gemacht wurden, betrug die im Umlauf stehende Masse von Bankassignationen am |. Januar 
1843, und wie schon weiter oben bemerkt worden .... . -. +. 595776310 Bankrobel — Kop. 

Im Laufe des Jahres 1843 sind nach Anleitung des kaiserl. Ma- 
nifestes vom 1, Juni 1843 davon in Reichskreditbillete umgewech- 
elt worden ... ccc 4 33°418°000 - — 


Es blieben demnach auf 1844 in Umlauf an Bankassignationen , 562358310 Bankrubel — Kop. 


also zu 34, R°. Banco fir 1 R°. Silber, ein Silberwerthbelauf von . 160°673‘802 Rubel 655, Kop., 
welcher Betrag von Reichsbankassignationen im Verlauf yon 1844 neverdings um eine s0 bedeutende 
Summe, durch Umwechselung (nach dem festen Kurse von 7 zu 2 in ee) und Tilgung, 
vermindert wurde, dass, nach der am 1%. Juli 1845 abgehaltenen Jabressitzung des Conseils der 
Reichs - Kreditanstalten und det dabei stattgefundenen Rechnungsvorlage des Finanzministers, an 
Bankassignationen zum Jahre 1845 im Umlauf blieben: 321°955'160 Bankrubel, welche tu */, betra- 
gen: 91°987'188 Rubel 57'/, Kopeken Silberwerth. 

Im December 1844 wurde auf Befeht des Kaisers ein baarer Belauf von 70°464245 Rubel 99 Ko- 

eken Silber, theils in Barren, theils in Gold- und Silberminzen bestehend und zur Sicherheit der 
Reichskreditbillete dienend , cugieich unter Aufsicht der aus 24 Mitgliedern bestehenden Bérsendepa- 
tation, aus den Bankgewdlben und den Fonds der Expedition der Kredithillets und der Depositen- 
kasse, in ein —— neu gewölhtes Gebaude in der petersburger Citadelle transportirt, dabei auch 
noch die Vornahme einer Nachzahlung durch die Deputation der Kaufmannschaft fir gut befanden, 
welche von den vielen Sicken Geldes einige, von der te dar pig ausgewihite, nachzahite und 
auch —— ebenso bestimmte Barren einer Prifung unterwarf. Am 12. Juli 1845 wurde neverdings 
und auf gleiche Weise in das Vorrathsgewdlbe der Peter- Pauls - Festung, daar in Gold und Silber, 
als Fonds der Reichshreditbilicte Gbhergefabrt, der Belauf von 12°18U-000 Rubel Silber; so dass nun 
ein Gesammtbetrag von $2’644°245 Rubel 99 Kopeken Silber dort deponirt ist, welches den Kredit 
der russischen Reichskreditbillete machtig hebt. 

Resultate. 

Die Circulationsmitiel des russischen Reiches michten gegenwairtig, wenn man fiir den be- 
stehenden Betrag der Bankassignationen, der Reichskreditbillete ond dbrigen noch im Umlauf be- 
findlichen Zettel, zusammen ungefahr XO Millionen Rubel Silber rechnet, und das baare, wirklich 
kursirende Geld zu 300 Millionen Rubel Silber anschlagt, Gberhaupt gegen 500 Millionen Rabel Sii- 
berwerth betragen, was fir einen so ausgedehnten Staat kaum hinreichend sein mag. 

Nach Ofentlicher Bekanntmachung war von 1664 bis 1844 — also in 190 Jabren — im russischen 
Reiche dberhaupt an Metallgelde gepragt worden, wie folgt: 

1) an Goldminzen (mit 3 Proc. Echéhung) im Silberwerthe, fir zusammen 197253653 Rabel , 








9) am Slibermilazem oc. cc ce test ce eens ees se - 344638092 - 
3) an Platinaminzen, von 1898 bis 1844 . ee ee ee ee - - 3°468°572 - 
4) an Kupfergelde, von 1735 bis 1544, za dem jelzigen Sil- 
erwerthe berechmel. . 2c esc ccc eccceces - - 50805983 - 
Folglich Gesammtbelauf fir . . . 5951064300 Rub. Silber 


oder nahe an 600 Millionen Rubel Silberwerth, Der Gesammtbetrag alles von 1801 bis 18/4 in Russ- 
land Ug Metaligeldes ( Gotd-, Silber- , Kupfer-, nebst —— rg ed beliuft sich auf nahe 
an 400 Millionen (395 Mill.) Rubel Sitherwerth, so dass die als noch in Umlauf befindliche Summe 
von etwa 300 Millionen Rubel Silber wohl nicht zu gross erscheint 


Silber- und Zahlwerth der jetzigen russischen Geldw&hrung. 
1) Silberwerth der russischen wirklichen Silberw&hrung. 


Der streng gesctzlichen, vom Kaiser Alexander I. den 20. Juni 1810 verordneten, 
Ausminzung gemiiss, sollen 100 Silberrubel genau ein Gewicht von 5 Pfund 6 Solotnik 
== 5'hs Pfund russisches Miinz- und Handelsgewicht haben, bei der Probe von 831), 
— a = *",,, oder 250 Grin oder 13 Loth 16 Grin fein, nach deutscher Bezcich- 
nung. — Es bezcicbnet nimlich dic Probe von 83'/, die Anzahl Solotnik an feinem 
Metall, welche in dem russischen Pfaunde von 96 Solotnik feinen Metalls enthalten sind. Da 
sich nun 96 russische Solotnik mit 288 deutschen Gran vergleichen, so ist 1 Solotnik == 


3 Grin. — Da nun ferner, nach venern genanen Bestimmungen 22/504,859 russische 
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Doli (Theile) == 1000 franzdsischen Gramm, das russische Pfund (von 9216 Doli) also 
— 409,5115637 Gramm, folglich 1 russ. Pfund — 1,751130778206004 Vereinsmark (zu 
233,8555 Gramm) und umgekehrt 1 kéin. oder Vereinsmark — 0,5710595761582574 
russischen Pfund; so gehdren hiernach streng gesetzlich 12,9947779109 Stick Silber- 
rubel scit 1810 auf die kélnische oder Vereinsmark fein Silber, wofiir jedoch gewdbnlich 
in runder Zah! 13 Silberrubcl angenommen werden und hieroben auch angenommen sind, _ 

Nach der eben erwihnten, streng gesetzlichen Ausmiinzung ist der Silberwerth des 
_ Rubels Sither: 

a) in preussischem Kurant: 1,07735585 Thir. — 1 Thir. 2 Sgr. 3,842 Pf., oder 
1 Thir. 1 gGr, 10,2785 Pf. 

6b) im 20 Galdenfusse: 1,53907979 FI. == 1 FI. 32 Xr. 1,379 Pf. 

c) im 24Y, Galdenfusse: 1,88537274 Fl, = 1 Fl. 53 Xr. 0,489 Pf. 

Nach dem gesetzlich tugelassenen Remedium in der von Kaiser Paul }., Alexander 1. 
und Nicolaus I, nach der 83'/, Probe vorgeschriebenen Ausstiickelung der ganzen und 
halben Silberrubel, als der eigentlichen Bankmiinze od, Handelssilbermiinze, soll zwar 
der Feingehalt probemdssig, das Gewicht aber allenfalls zugelassen (geduldet ) werden, 


wie folgt: 
1) von dem ganzen Rubel, streng gesetzlich zu 466,56 Doli, mit Remedium aber 
462 Doli. 
2) von dem halben Rubel, streng gesetzlich zu, 233,28 Doli, mit Remedium jedoch 
230 Doli. 


Hiernach gehen bei dem Feingehalt von 13°/, Loth, als der 83'/, Probe, durch- 
schnittlich genommen, auf die kilnische oder Vereinsmark fein Si'ber: 13,1515664 Ra- 
bel, oder etwa 13°/,. (13,15) Silberrubel; wonach dieser Rubel einen Zahiwerth 
von 1,06463878 Thir, — 1 Thir. 1 Sgr. 11,270 Pf. oder 1 Thir. 1 gGr. 6,616 Pf. in 
preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse, yon 1,52091255 Fl, === 1 FI. 31 Xr. 1,019 Pf. 
im 20 Guldenfusse, and von 1,86311787 FI. == 1 Fl. 51 Xr. 3,148 Pf. im 241/, Gul- 
denfasse hat. 
Nach dem fast durchgdngig in Deutschland angenommenen Verhdltniss von 13 
Silberrubein auf die kölnische oder Vereinsmark fein Silber hat der russische Silber- 
rubel folgenden Silber- und Zahlwerth: 
a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 1,076923077 Thir. == 1 Thir. 
2 Sgr. 3,692 Pf. oder 1 Thir. 1 gGr. 10,154 Pf. 

b) in Conventionskurant oder im 20 Guldenfusse: 1,53846154 Fl, == 1 FI. 32 Xr. 
1,231 Pf. oder 1 Thir. — gGr. 7,385 Pf. 

c) in siiddeutscher Wabrung oder im 24'/, Guldenfusse: 1,86461538 FI, == 1 Fi. 
53 Xr. 0,308 Pf. : 

d) in bamburger Bankgelde: 2,12500000 Mk. B°. — 2 Mk. 2 Schill. B®. 

e) in hamburgischem oder libischem Kurant: 2,61538462 Mk. Kur. — 2 Mk. 9 Schill. 
10,154 Pf. Korant. 

f) in bremer Goldvaluta, Ld'or. za 5 Thir, (à 1111/, Proc. ): 0,9658503 Thir. Ld’or. 
== 69,54122 Grot (69''/,, Grot circa) Ld’or. 

g) in danischer Silberwabrung (à 18°/, Rbkthlr.): 1,4423077 Rbkthir. — 1 Rbkthir, 

42°5/,, Rbkschill. 

h) in schwedischer Silbervaluta (a 9'/, Thir. Bko.): 0,71153846 Bkth'r, — 34 Schill. 

1,846 Pf. Bankgeld. 
i) in polnischer Guldenwahrung, gesetzmdssig: 67/, Fl. — 6 FI. 20 Groschen polo. 
}) io britischer Sterlingswabrong (A 9%/, Doll, & 414 Sebill.): 3/, Schill. Sterl, — 
39 Pence Sterling. 
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k) io belgiscker und franzisischer Wabrung (à 52'/, Fres.): 4,03846154 Frea, == 
4 Francs 3'1/,, Centimes. 

t) in niederlandischer Guidenwahrung (a 25 FI.): 1,923076923 Fl. == 1 Fi. 92%), 
Cents niederlindisch. 

m) in spanischen Reales de Veilon (i 9°/, $ v. & 20 Rvyn.): 15 Reales de Vellon 
oder */, spanische Piaster. 

nu) in der Silberwibrung der Vercinigten Staaten von Nordamerika (a 97/, Dollars): 
0,753846154 Dollars == 75°/,, Cents, 

0) in persischen Tomans (Tumans) [a 4'%/,,; Tom,}: 0,34739454 Tomans == 27/, 
pers. Rupien oder Realen circa, und == 3°/\, Sachibkirans. 

p) in Drachmen des Kénigreichs Griechenland (4 9°/, 8 >< 6 Dr.): 41, neugriechi- 
sche Drachmen == 4 Dr. 50 Lepta. 

q) in tirkischen Piastern [a) seit 31. Oct, 1843 4 220): 16,92307692 türk. Piaster 

== 16'%/,, Piast. od. 16 Piast. 36,923 Paras, 
[6) ferner, wie friher, A 240): 18,46153846 tiirk. Piaster 
, == 18°, Piast. od. 18 Piast. 18°, Paras. 

r) in chinesischen Thaels (7 Thaels == 13 Rubel): 0,53846154 Thaels == 7/,, Thaels 
oder 538°, Li oder Kasch. 

5) in britisch. ostindischen Compagnierupicn (à 22): 1,69230769 Compagnierup. — 
1%, oder 1 Rupie 11 Annas }*/,, Pice. 

t) in brasilischer Papiergeldwahrung (jetzt, in 1845, 4 20'000 Reis): 1538), 
Reis == 1 Milrei 538°/,, Reis brasil. Papiergeld. 


2) Silber- und Zahlungswerth der bisherigen russischen Papierwiah- 
rung in Bankassignationen (Papier~- oder Bankrubeln ). 

Diese, bis zum 1, — 13. Juli 1839 meist sehr verinderliche, dem bald fallenden, 
bald steigenden Kurse gegen klingendes Metall oder Silbergeld unterworfene Wabhrung 
(Papier- oder Bankrobelwabrong, Papiergeld, russisch: ,, Bumaschnija Monetui“) 
erhielt, nach mancherlei Schicksalen und wie weiter oben schon erwabnt worden, bei dau- 
ernder Kursbesserung derselben, nach dem kaiserlichen Manifest vom 1. (13.) Juli 1839 
einen von nun an festen, unverdnderlichen Standpunkt von 350 zu 100, oder kürzer: 
von 31/, Rabel in Bankassignationen fiir 1 Rubc! in Silber, also in ganzen und kleinen 
Zahlen, cin Verbaltniss des bisherigen Papiergeldes zum wirklichen Silbergelde wie 7 za 2, 
so dass demnach von jetzt an 451, Rubel in Papiergeld (,, Bumaschnija Mone- 
tué**) oder in Bankassignationen auf die kilnische Mark fein Silber zu rechnen sind. 
Dieser, scit dem 1, — 13. Juli 1839, allgemecin aber scit Anfangs 1840 geltende Pa- 
piergeldwerth im Silberwerthe ist nun ziemlich leicht auf alle vorhin angefihrten auswar- 
tigen Rechnungswahrungen anzuwenden, wenn man, um den Silber- und Zahlwerth des 
hbisherigen russischen Rubels in Bankassignationen darin zu bestimmen, die von a) bis 
t) aufgenommenen Reductionsyerhaltnisse, wie sie hier in Ganzen und Decimalen angege- 
ben sind, mit */, multiplicirt. Sonach ist der Silberwerth des Papier- od. Bankrubeis: 

a) in preuss. Kurant oder im 14 Thalerfusse: 0,3076923 Thir. — 9 Ser. 2,769 Pf. 
oder 7 gGr. 4,615 Pf, 
{dena die oben unter a) befindliche Reductionszah! fir den Silberwerth des Sil- 
berrubels ist: 1,076923077 Thir. pr. Kur. — 0,707692307 u. s. w.] 
h) im 20 Guldenfasse oder in Conventionskurant: 0,43956044 Fl, — 26 Xr. 1,495 Pf. 
oder 7 gGr. 0,396 Pf. ‘ 


c) im 241, Guidenfusse oder in Vereinsgulden: 0,53846154 Fl, — 32 Xr, 1,234 Pf. 
d) in hambargischer Bankwahrung: 0,60714286 Mk, B°, — 9 Schill. 8,571 Pf. B®. 
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e) in hamberg - ldbischer Karantvalata: 0,74725275 Mk. Kar. — 11 Schill, 11,473 Pf. Kur. 


f) in bremer Goldwabrung, Ld’or. za 5 Thic.:; 0,27595723 Thir. Ld'or. — 19,86892 
(circa 197/,) Grot Ld’or. 
u. 8. We. — 5 
in poln. Gulden aber, nach der gesetzmdssigen Ausbringung: 1,9047619047619 Fi. 
== 1'%, FL. oder 1 FI. 27'/, Groschen polnisch. 


Verhdltniss der Silber- und Papierrubel zu den Gulden und 
Einfihrung der russischen WaAhrung etc. im Polen. 


Es verdient hierbei bemerkt zu werden, dass man im Betreff der bisherigen potnischen Silber- 
wihrung, in Gulden zu 3) Groschen polnisch (86/5 = 86,668 Gulden polnisch gesetzmassig aul 
die kilmische oder eigentlich auf die polnisch-kélnische Mark fein Silber gerechnet), nach der ge- 
setzlichen Anordauny der russischen Regierung , regelméssig 2) Gulden polnisch = 3 Si , 
folglich auch seit 15j0: 40 Gulden polnisch gleich 21 Rubetn in Papier oder Bankassignationen 
rechnet. Dies vorgeschriebene Minzverhal(niss erweist sich —— richtig, wenn man den gesetz- 
massigen Silbergehait der russischen Silberrubel wie der polnis en Guiden nebst dem angenom- 
menen VerhAltniss des russischen und polnischen Manzgewichts zum Grunde der Berechoung legt. 

_Da nun, nach russischen Angaben, sich 7 poloisch -kilnische Mark mit 4 russischen Pfunden ver- 
gleichen sollen, sonach die polnisch -kélnische Mark 234,0066 (genauver: 234,00660783014532) Gramm 
wiegt (nach einer andern Angabe wiegt die polnisch-kdlnische Mark 54%, Solotnik, was nur 
233,906425 Gramm betragt): so betragt demnach cin Gulden poluisch : 0,\4999TOT0S18222 oder nahe 
genug: 0,15 russische Silberrubel, so dass denn gleicherweise 20 Gulden 3 Silberrubel , dem imnern 
Silberwerthe nach, ausmachen. (Oder, nach der aweiten Angabe : 0,149934603 Silberrubel , wonach 
20 Gulden polnisch = 2,99°69206 Silberrubel betragen. ) 

Es bleibt hier gleicherweise anmerkenswerth, dass nach den kaiserl. Ukasen vom 2. Februat 
1841 u. vom 15. Septbr. 1841 (besonders in der letzteren Ukase) festgesetzt wird, dass 1) im Konig 
reiche Polen fortan (und zwar vom 1. Januar 1842) das russische Pfund die Normaleinheit des 
Minigewichts und der Silberrubel die Normalminzeinheit fir alle im Konigreiche circalirende Man- 
zen sein soll; dass alle Mänten des Kénigreichs, dic nicht das russische Geprdge haben, allmdalig 
einzuzichen und in russische Minzen umzuprdagen sind (womit man sich in der Manze in Warschau 
Halfte November 184] bereits beschaftigte); 2, dass alle Regierungsrechnungen und alle a 
con Instituten, die unter dem Schutze der Regierung stehen, in Silberrubein und Kopeken gefihrt, 
und dass auch alle gerichtliche Contracte in diesen Geldsorten abgeschlossen werden sollen. 


Wirklich geprigte russische Nationalmiinzen, in Gold, Platina, Sil- 
ber und Kupfer, 
und einige erlduternde Anmerkungen in Betreff der Ausbringung derselben. 


I. Russische Goldmiinzen (russisch: Solotija Monetui). 
A. Goldminzen unter Peter L 


Dukaten (sogenannte Speciesdukaten), seit 1701 (russisch: Tscherwonzui, die Roth- 
lichen, oder auch Gollandski, die Hollandischen), 93. Probe =— 231/, Karat fein, 
und aus dem russischen Pfunde 118 Stick; also, das Stick gesetzlich zu 78°/,, — 
78,101695 Doli (78'/,, Doli circa). 

Dergleichen, einfache und doppelte, von 1712, 94. Probe == 23'/, Karat fein; Ge- 
wicht, wie vorhin, 118 Stick cinfache, 59 Stick doppelte Dukaten aus dem russ, 
Pfunde (circa 78'/,, und 156'/, Doli das Stick), — Nach Georgi war der Zabl- 
werth des Dukaten anfanglich 2'/, Rubel, also des doppelten Dukaten za 4'/, Rubel. 

Andreas - Dukaten oder goldene 2- Rubelstiicke, von 1718 bis 1730, gemass Ukas vom 
14, Febr. 1718, za der 75. Probe — 18°/, Karat fein, bei einem gesetzlichen 
Gewicht von 100 Stick aus dem Pfande, das Stiick also zu 92,16 (92%/,,) Doli. 
Diese Goldsorte erhielt den Namen ,,Andreas- Dukaten* yon ibrem Gepräge, mit der 
Vorstellung des Apostels Andreas am Kreuze, Sie warden 1755 fir ungangbar erklart. 
Anmerhung. 1) Ucherhaupt war es Peter f., welcher im Jahre 1701 die ersten russischen Du 

katen, nach einem regelmassigern Ménzfusse, zu 93 Solotnik fein und 118 Stick aus dem rassischen 

Pfunde, prigen liess, wodurch sie zwar das Gewicht der holldndischen, so baufig in Polen und 


Russland umlaufenden, Dysaten nicht ganz erreichten, aber doch nur um ein Weniges davon ab- 
wichen; hingegen war der FeingeAalt um ‘/, Karat oder am | Solotnik geringer, als bei den hel- 
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landischen Dukaten. Die russischen Dukaten seit 1712 haben aber diesen héhern Gehailt und weichen 
daher nur noch im gesetzlichen Gewicht um eine Kleinigkeit von ihnen ab, 

Unter Peter J. wurden die Inschriften, die bei den grébern Minzsorten stattfanden, nicht mehr 
in lateinischer Schrift und Sprache angefertigt, sondern lediglich in russischer Schrift und Sprache, 
und dies ward seitdem auch fortwdhrend beibehalten. 

Unter den folgenden Regierungen von Katharina I. (1725—1727), Peter II. (1727— 1730), 
Anna (17:0 — 1750) und Iwan HL. (1740—i741) blieb es, im Ganzen genommen und mit nicht sehr 
wesentlichen Veranderungen, bei dem bisherigen Miinzfusse. 


5 Friherhin, namentlich unter Jican Wassiljewitsch und unter Feodor Iwanowitsch ( etwa von 
1680 bis 1598) waren auch schon einfache und doppelte, so wie halbe, Viertel- und Drittel - Duka- 
fen, aber nur in sehr geringer Anzahl, wie es scheint, in Nachahmung ungarischer , Osterreichischer 
und holldndischer Dukaten, vornebmlich als Schauminzen und meist als Belohnung fir das Militar, 
geprigt worden, so dass deren wenige in Umlauf kamen u., diese wenigen Sticke bald verschwanden. 


B. Goldminzen unter der Kaiserin Elisabeth, vom 6. December 1741 bis 25. De- 
cember 1761 (5. Januar 1762). 


Unter dieser Regierung kam als eine neue Goldminze, die der Imperialen, in gan- 
zen und halben Stiicken, zu 10 und zu 5 Rubel Gold, zuerst in Gebrauch, und zwar 
in Folge der Ukase vom 12, November 1755. 

Das gesetzmaissige Gewicht der ganzen Imperialen war angeordnet zu 3 Solotnik 
85 Doli, also 247°/,,, Stick aus dem russischen Pfunde, das des halben Imperialen 
zu 1 Solotnik 90 Doli, folglich 4917/,, Stick aus dem Pfunde, bei einem Feingehalte 
von 22 Karat oder nach der 88, Probe (88 Solotnik aus dem Bruttopfunde ). 

Ferner : 

Einfache u. doppelte Dukaten, aus dem Bruttopfunde zu 94 Solotnik fein (== 23°/, Ka- 
rat), 118 Stiick einfache u. 59 Stick doppelte Dukaten, wie unter Peter J., seit 1712. 

Doppelte Goldrubel, oder Sticke za 2 Rubel Gold, za dem gesctzlichen Gewicht von 
73 Doli, 88, Probe — 22 Karat fein. 

Einfache dergleichen, das Stück za 1 Rubel Gold, zu dem gesetzlichen Gewicht von 
36 Doli, 88. Probe — 22 Karat fein. 

Halbe dergleichen, das Stick zu 1/, Rubel Gold, zu dem gesetzlichen Gewicht von 
18 Doli, 88, Probe — 22 Karat fein. 

Die ebenfalls zu dieser Zeit als Spielmarken geminzten Viertelrubel in Gold kamen 
nicht in Umlaof. 

Die Regierung des nachfolgenden, vom 25. December 1761 bis 9, Juli 1762 regie- 
renden Kaisers, Peter II., dauerte zu kurze Zeit, um die unter ihm veranlassten Minz- 
verainderungen folgenreich za machen. 


0. Goldmtinzen unter Katharina Il., vom 9. Juli 1762 bis 16. November 1796. 


Unter dieser Regentin erschien die Hauptukase iber den Minzfuss am 18. — 29. De- 
cember 1763. Hiernach sollten an Goldmiinzen zu der bisherigen Probe 88 (zu 22 Ka- 
rat fein) geschlagen werden: 


Imperialen zu 10 Rubel Gold, streng gesetzliches Gewicht eines Sticks: 3 Solotnik 
6°/,, Doli, Gewicht des Sticks mit Remedium: 3 Solotnik 4 Doli. 

- Halbimperialen zu 5 Rubel Gold, streng gesetzmassiges Gewicht eines Sticks: 1 Solot- 

nik 51°4, Doli, Gewicht desselben mit Remedium: 1 Solotnik 49 Doli. 


Also hiernach von den Imperialen, streng gesetzmassig, 31'%/,, Stick, und nach 
dem Remedium 31*'/,, Stick aus dem russischen Pfunde. Desgleichen von den Halb- 


imperialen, streng gesetzlich, 627°/,, Stick, und nach dem Remedium 63°'/,,, Stiick 
aus dem rassischen Bruttopfunde. 


Von Ausprigung der Dukaten erwahnt diese Ukase zwar nichts; so viel bekannt, sind 
dergleichen aber nach dem bisberigen Miinzfusse auch fortgeprigt worden, Die ganzen und 
halbcn Imperialen blieben aber dic Hauptgoldminze. 
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D. Goldmtinzen unter Paul I., vom 17. Novbr. 1796 bis zum 23. Marz 1901, 


Dukaten, angeblich 947/, Probe (23%/, Karat fein), 117'/, Stick aus dem russischen 
Pfunde (und also fast ganz nach dem deutschen Reichsfusse), zufolge Ukase vom 
2. Decbr. 1796 und vom 10. Januar 1797, — Ferner: ; 

Goldene 5- Rubeistiicke, nach der Ukase, vom 3. October 1797, ebenfalls 947/, Probe 
und 67**/,,,, Stiick aus dem russischen Pfonde. Ueberhaupt Halbimperialen zu 5, 
und Imperialen zu 10 Rabe! Gold. 


E. Goldmiinzen unter Kaiser Alexander L, vom 24. Marz 1801 bis 13. == 25, De- 
cember 1825. 

Sticke zu 10 und zu 5 Rubel (imperialen und Halbimperialen), wie unter der Re- 
gierung Kaiser Paul J., zuafolge Ukase vom 1. October 1801, Probe 9474 (zu 
237/,. Karat fein), und aus dem russischen Bruttopfunde 336 Rubel 597, Kopekea 
(== 336"°/,, Rubel), wonach 33°/,,, Stick Imperialen und 67**/,,, Halbimperialen 
aus dem legirten Pfunde gestickelt werden; doch warden nur in 1802 u. 1804 ganze 
Imperialen and spaterhin Halbimperialen geschlagen, und vorschriftmassig mit Re- 
medium 33'/,, Stick ganze und 684/,, Stiick halbe Imperialen. Das gesetzmds- 
sige Gewicht des ganzen Imperialen war hiernach 2 Solotnik 81°7/,, Doli, mit Re- 
medium aber 2 Solotnik 80 Doli. Ebenso des Halbimperialen 1 Sol. 40°4/,, Doli 
und mit Remedium 1 Solotnik 39 Doli. 

Nach der Ukase vom 14. Februar 1817 wurde verordnet, dass kanftig vornehmlich 
Halbimperialen zu der 88, Probe (== 22 Karat fein) und 62*/,, Stick aus dem legir- 
ten Pfunde (also wie ynter der Kaiserin Katharina If. geschehen) gepragt werden soliten ; 
mit Remedium jedoch 63°/,, Stiick aus demselben Pfande. Das gesetzmdssige Gewicht 
des Halbimperialen zu 5 Rubel in Golde (mit 3 Procent Erhébung gegen Silber, also 
zo 5 Rubel 15 Kopeken Silbergeld) ist hiernach 1 Solotnik 5175/,,, (M1) Doli), mit 
dem vorschriftmassigen Remedium aber 1 Solotnik 50 Doli. 

Anmerkung. Der Kaiser Alexander liess, nach der Verfigung vom 19, Novbr. a. St. = L. De- 
cember n, St, 1815, ausser neuen Silberminzen (kéniglichen Gulden etc.) far das Kénigreich Polen 
auch newe Goldminzen zu 25 und zu {0 Gulden polnisch oder zu dem Werthe von 3¥, und von 7'/, 
Silberrubel pragen , za dem gesetzlichen Gehalte von $8 Solotnik — 2 Karat fein, u. zu 52 Sticken 
von 25 FI, und zu 26 Stacken von 50 Fl gesetzmdssig aus der kdlnischen Mark rauh, als dem be- 
stimmten Miinzgewichte des Konigreichs Polen, welches dabei zu 54'/, Solotnik angegeben wird, 
also = 233,9050425 Gramm. ( Vergleiche auch das darfiber weiter oben Bemerkte. ) 

Riéssische Dukaten unter Alexander I., in zweierlei Ausbringungen, und zwar: 

a) Dukaten yon 1810 bis 1814 gepragt, zufolge des Manifestes an die Probekam- 
mer vom 29, August 1810, sind gesetzlich von der 94, Probe (237/, Karat fein ), 
1171/, Stick aus dem russ. legirten Pfonde (78'°*/,,. Doli das Stick ). 

b) Dukaten seit 1814 gepragt, zwar von demselben Gewicht, aber von der Probe 
92 == 23 Karat fein. — Man hat das Gewicht derselben meist zu 75 bis 77 Doli 
das Stick befunden. 


F. Goldmiinzen unter Kaiser Nicolaus (Nicolai) L., seit 1826. 
1) Imperialen. Halbimperialen oder Pistolen. 

Die kaiserliche Ukase vom 11, Joli 1826 bestiitigte das Gewicht und den Feingehait 
der Goldminzen,. wie solches vom Kaiser Alexander unter dem 14. Febr. 1817 vorge- 
schrieben worden war, und die Ausprigung der Halbimperialen ward fortgesetzt, Am 
26. Decbr. 1831 ward jedoch die bisherige Form des Adlers auf dem Miinzbilde verandert, 
und man stelite ibn von jetzt an dar mit sehr emporgerichteten Fligeln und darauf ange- 
brachten sechs Wappenschilden, namlich mit den Wappen von Kasan, Astrachan, Sibirien, 
Polen, Taurien und Finland. Diese Veranderang (Typus) des Wappen- und Minzbildes 
ward auch scit 1832 anf den Silberminzen ausgefubrt. 
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2) Neue Dukatensorte seit 1834: Imperialdukaten zu 3 Rubeln. 

Eine Ukase vom 1. Mai 1834 verordnete eine neuc Goldmiinze in dem Werthe von 
3 Silberrubeln zu dem bisherigen Gebalte der Imperialen (22 Karat fein), von einem 
Bruttogewicht von 88*/,, Doli das Stick, so dass dasselbe 81 Doli fein Gold enthalten 
sollte, mit 1/, Dola Remedium. Diese Goldsorte von 3 Rubli — 20 Zlote oder Gulden 
polnisch soll gleicherweise in Russland und Polen Umlauf haben und den Namen fibren: 
Imperialen zu 3 Rubeln oder russische Dukaten, mit russischer und polnischer Inschrift. 


3) Russisch-holldndische Dukaten, hauptsdchlich zu dem Bedarf des grossen 


Handelsverkehrs bestimmt, 

Diese werden, angeblich ohne dass dariber cine Ukase angefihrt werden kinnte, unter der 
jetzigen Regierung, und nach besonderer Uebereinkunft mit der kéniglich niederlandischen Regie— 
rung, aus russischem Golde ganz mit dem Pragebilde der bisherigen hollandischen Dukaten and 
auch ganz nach dem Minzfusse dieser niederlandischen Fabrikationsminze , geprigt. (Siehe die 
serhalb unter AMSTERDAM nach.) Diese in Russland geprigten Dukaten mit dem hollindischen 
Typus sollen bereits in hedeutender Menge vorhanden, sehr beliebt sein und in den russischen Ost- 
seeprovinzen, in Polen, Persien, am Kaukasus, in China und Mittelasien etc., wo nur hollandische 
Dukaten angenommen werden, regen Umlauf haben. Es ist aber bei dieser Angahe nicht za diber- 
sehen, dass friberhin oft sehr bedeutende Summen neu geminzter hollandischer Dukaten, auf aus- 
driickliche Bestellung des russischen Handelsstandes, von Amsterdam nach Riga, Petersburg etc. 
gesandt wurden, was immerhin auch jetzt noch aus russischem Golde volifahrt werden kénnte, wenn 
es nicht weit kirzer und minder kostspielig ware, die Verminzung einer Goldsorte, an die sich 
nun einmal die dortige Handelsweit —— bat, und die selbst in Atabien etc. gekaunt und sehr 
beliebt ist, in Petersburg selbst zu voliziehen. Vergleiche deswegen und in Betreff der wahrend der 
polnischen Revolution ven 1831 in Warschau nachgeprigten hollindischen Dukaten, was dariber 
unter Warschau bemerkt steht, 

Anmerkung. 1) Die sogenannten arabisohen Dukaten betreffend. 

Zufolge Senatsukase vom 23, Juni 1834 kursirten damals (und kursiren vielleicht noch jetzt) 
im Innern des Reichs, besonders in Moskau, viele unwichtige Dukaten, die yon dem gemeinen 
Manne ,, arabische Dukaten“ genannt wurden. Nach den deshalb in Petersburg angesteliten Unter- 
suchungen waren diese Dukaten von der 94. Probe, also 23'/, Karat fein, und vermuthlich meist 
hollandische so wie allenfalls russische, von diesem Fein ehalt. Das Gewicht derselhen war aber 
ungemein verschieden, und zwar von 22'/, bis zu 67'/, Doli das Stick, folglich ihr Werth von 81, 
Kopeken Gold bis 2437, Kopeken Gold, und diese Dukaten waren bei dem verminderten Gewicht 
von glanzloser Oberflache und undeutlichem Geprige, so dass wohl, ausser den gewdhnlichen Mit- 
teln des Abreibens und Beschneidens , offenbar auch andere Kunstgrife ( wie durch Einwirkung von 
Sauren und andern chemischen Substanzen) in Anwendung kommen mégen, um das Gewicht dieser 
Goldsticke so sehr herunterzubringen , wogegen der Senat Vorkehrung traf. Das vorhin bemerkte 
russische Gewicht betragt beinahe | bis 3 Gramm fir den Dukaten, oder génau 0,999784 bis 2,988244 
Gramm und 20,80143 bis 62,17316 hollandische Asse, also einen Verlust von ungefahr +/, bis 2%, 
Gramm und von 9'/, bis 50°, holl. Assen auf den einzelnen Dukaten. 


®) Gesetzliches Remedium bei den russischen Goldmiinzen und Abgang beim Schmelzen und 
Probiren des Goldes und Silbers. 

Dies ist in der Regel auf das cinzelne Minzstick 1 Dold, demnach auf einen Dukaten etwas 
aber 1'/, Procent, nimlich genau 1,291421008 oder ca. 1'/,, Procent; auf einen Halbimperial aber 
068365444 oder ca, *Y/>) oder allenfalis *'/,o Procent, und iberhaupt auf ein Pfund Minzgold 12 Doli 
oder ?°/\5, Procent des Gewichts — 0,13020833 Procent. — Der bei dem Schmelzen des Goldes und 
Silbers und bei dem Darstellen der gesetzlichen Probe stattfindende Abgang betrigt (nach dem 
Swod der Finanzgesetze: Minzverordnungen , §. 117.) wie folgt: 

a) auf ein Pfund fein Gold: ... 1G Doli fein Gold; 
b) auf ein Pfund fein Silber: .. 42 Doli fein Silber. 
3) Umpragung sdmmtlicher Gold- und Silbermiinzen des Kénigreichs Polen, die den frihern 
Stempel faibren. 

Die Ukase vom 3, (15.) Septbr, 1841 verordnet die Umpragung simmtlicher Gold - und Silber- 
miinzen des bisherigen Kénigreichs Polen in russische Gold - und Silberminzen nach dem neuen 
Stempel; jedoch bleiben hiervon diejenigen Minzen ausgenommen, welche zugleich russische und 
polnische Inschrift fihren. if 


Hi. Platinamiinze (riss.: Platuinnija Denjc) unter Kaiser Nicolaus I. 


Das Platinmetall, in seinem reinsten und dichtesten Zustande, ein hichst geschmeidiges Metall 
von fast silberweisser Farbe und schwerer als andere hekannte Metalle, da sein specifisches Ge 
wicht von 21'/, bis 214, befunden worden, ist ungemein schwer schmelzbar und eigentlich nur durch 
eine Art Schweissung in die Gestalt zasammeonliegender, schmiedbarer Massen zu hringen, was ein 
eigenthiimliches Verfabren und nicht gemeine Miéhe und Erfahrung erfordert. Dies, nicht nach allen 
Erfordernissen zur Weltminze geeiqnete Metall, ist dennoch seit 1828 in Russtand, wo es seit 182? 
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oder 1824 und nachher immer in reicherer Ausbeute aus der Bergkette des Ural gewonnen, ta 
wirklich geprigter Manze angewandt worden, dessen Annahme jedoch jedem freistand. Der Reiz 
der Neuheit mochte dieser neuen rassischen Manze in den ersten Jahren ihres Erscheinens viele 
Verehrer zufihren, denn die neuen Platinadukaten zu 3 Silberrubein wurden von den Kaufleuten 
aus dem Innern, wie selbst von den Bauern, bald ehen so gern genommen, als die goldenen Du- 
katen und sie erhielten den Schmeichelnamen: ,, Serinkie’‘, oder ,,die kleinen Grauen**, Dies 
munterte wahrscheinlich die russ. Regierang zu fortgeseteter Ausprigung der Platinaménze auf, und 
so wurden bald nach einander folgende Platinasorten angeordnet u. auch wirklich in Umiauf gesetat : 
a) Einfache Platinaduhaten 2u 3 Silberrubet Nennwerth, nach der Ukase vom 24, April — 6. Mai 
828, von 2 Solotnik 41 Doli reiner Platina das Stick (= 233 Doli). 
b) Doppelte dergleichen oder Dublonen zu 6 Siiberrubel Nennwerth, von 4 Solotnik §2 Doll rei- 
ner Platina (= 466 Doli). 
c) Vierfache dergleichen oder Quadrupel zu 12 Silberrubel Nennwerth, von 9 Solotnik 68 Doli 
reiner Platina (= 932 Doli); 
wonach denn fair 1 Silberrabel 7774 Doli —= 774... (= 0,80902777...) Solotnik reines Platinmetall 
werechnet wird, ond das russische Pfund reiner Platinamdnze nach diesem Nennwerthe zu 118'4,, 
Silberrubel, folglich das Pud derselben 2a 4746'% 2,3 — 4746,43776824 Silberrubel au racht wird. 
Andererscits kommt die kélnische oder Vereinsmark feine Platinaminze, nach dem Nennwerthe der | 
Platinamanze und ferner 13 Silberrubel — 14 Thaler preuss. Kurant gerechnet , auf 67,762468505 Sil- 
berrubel and auf 72,974966082 Thaler preuss. Kurant — 127,706190643/ Gulden im 24',, Guldenfusse, 
Die Kosten, um die rohe Platina zu reinigen und himmerbar za machen, die Platten 2a schlia- 
en, zu durchschneiden und zu pragen, einschliesslich des Verlustes bei dem Plattiren u. Schneiden 
er Platten, so wie bei dem Weissen, Poliren u., Prigen, ward von der Behérde selbst unter dem 
29, Mai 1929 so angegeben, dass auf 100 Pfund roher Platina oder aat 70 Pfund (eigentlich nor 
69%, russische Pfund) reinet Platina 749 Rubel 70 Kopeken Silber oder 2698 Rubel ¥2 Kopeken 
Bankassignationen kommen, nach welcher Berechnung das rassische Pfund reines Platinmetall 
—— —— Silber — 38,7636625 Rubel Bankassignationen (zu 360 Kopeken) an Unkosten die 
ser etrigt. . 
Nach dem Swod der Finanzgesetze: Minzcerordnungen §. 137. ist der Verlust am Metall auf 
10 Pfund fertiger Platinaminze : 
3 bei der Bearbeitung der Platten: . . . 1'/, Solotnik, 
6) bei dem Pragen der Platinaminzen: . . 2'/ : 


zusammen also: .... 4 Solotnik oder 5, Procent. 


Der Marktpreis des russischen Platinmetalis ward in 1839 in Paris za 15 bis 16 Franes fir die 
Unze poids de mare gestellt, wahrend derselbe friher gegen 30 Francs far dieseibe Unze stand. 
Dies gibt (52 Francs = 13 Silberrubel gerechnet) bei dem Preise von 15 Francs: 50 Rubel 19'/, Ko- 
—— Silber und bei dem Preise von 16 Frances: — 53 Rubel ‘i Kopeken Silber far das russische 

*fund Platinmetall; also zu diesem letztern Preise in Silber mit den Unkosten yon 10 Rubel 77 Ko- 
peken Silher, zusammen 6) Rubel 31 Kopeken Silber das russische Pfund, folglich fir 2*%4. Solot- 
nik dieses Metalls in dem Platinadukaten, nahe genug den eigentlichen wabren Werth von 1 Rubel 
62,0 Kopeken Silber, oder fir voll gerechnet: | Rubel 63 Kopeken, wonach der Gewinn auf diese 
Manze sich auf | Rubel 37 Kopeken Silbergeld, folglich auf 45°/; Procent oder auf 54,1585 Rubel 
Silber auf das Pfund Platinamdnze erhebt; indessen hat die Regierung einén weit hohern Platia- 
werth dabei angenommen, wogegen weiter nichts zu sagen ist. 

Ein Herr Sobolewsky gab vor ungefahr 10 Jahren an, dass man in Russland bei dem Bearbe'- 
ten von einem Pfunde geschmiedeter Platina an 2) Rubel (in Bankassignationen) wegen Undosten 
rechne, welches gegen die vorhin bemerkten 38 Rubel 76 Kopeken oder ca. 39 Rubel noch fast um 
10 Rubel (Papiergeld) niedriger zu stehen kame, wie auch leicht denkbar ist, da sich der Prozess 
bei der Bearbeitung zur Ausprigung seit 1529 immer mehr vervollkommnet haben soll, 

Auf die cinfachen — — * wird (nach dem Swod der Finanztgesetze: Minzverordnungen 
§. 136.) ein Cemichtsremedium von | Dold ( das Stick), also statt 235 == 232 Doli Gewicht eines 
Sticks — was ca, ¥; Procent des Gewichts betrigt. 

Der Grésse nach kommen die drei Sorten Platinamiinze zu 3, 6 u. 12 Silberrubel den Silber. 
miinzen von 25, 50 u. 100 Kopeken ziemlich gleich; dem Gewichte nach aber den Silbersorten von 
“%, L und 2 Rubel Silber. 

Die bereits unterm 27. Juni 1543 aus Petersburg etgangene Nachricht, dass die Anwendung des 
Platins zur Manze kioftig nicht mehr stattfinden wirde, indem sich die Platinamfnze seit einiger 
Zeit immer mehr in den kaiserlichen Kassen anhaufe, und, ausgefahrt nach Bochara und Chiwa. 
von dort wieder nach Russland zurdickstréme , — hat sich seit Kurzem volikommen bestitigt, und 
unterm 22. Juni 1845 erging folgende kaiseriiche Ukase, die Platinaminze betreffend: 

» Um Unser Minzsystem in vollsténdige Gleichmdssigkeit zu bringen, habea Wir, das Gut- 
achten eines besondern Finanzcomité — fiir sweckmiissig erachtet, keine Platinaminze 
mehr prégen xu lassen wnd befehlen: |) In allen Rentereien soll im Laufe von 6 Monaten , com 
Tage des Lmpfanges dieser Ukase an gerechnet, Platinamiinze, je nachdem sie hingebracht wird, 
gegen Gold- und Silberminze und gegen Kreditbillets eingewechselt werden. 2) Nach Verlauf 
er genannten Frist ist die Annahme con Platinaminze, sowohl bei Kronszahlungen als sum_Ver- 
wechseln, rerboten. Uebrigens ist es Priratpersonen erlaubt, wenn spdter ein T. Peit dieser Mince 
noch in Circulation ist, sle nach gegenseitiger Abmachung anzunehmen, © 
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Diese kaiserliche Verfigung ist seitdem in Wirksamkeit getreten, und so wird etwa bis zum 
25, Januar (6. Febr.) 1846 die erwahnte russische Platinaminze aufhéren, als solche die bisherige 
Giltigkeit za behalten und als Minze zu kursiren, — Uebrigens haben sich die Platinaminzen, da 
sie von der Krone zu ihrem Nennwerthe bei Einzahlung der Abgaben angenommen wurden, auch 
im Innern des Reichs auf ihrem Neonwerthe erhalten und batten nur in den Granzprovinzen öſters 
einen etwas niedrigern Kurs, das 3- Rubelstick zu 200 Kopeken Silber. ,,Sie waren bisher in - 
Nischnei- Nowgored, Kostroma u. 8. w. in grosser Menge im Umlauf, und zwar vorziglich da- 
durch, dass die Familien Demidow und Jakolew, welche jabriich eine bedeutende Menge Platina 
aus ihren Waschereien erzielen, diese meist in St. Petersburg prigen liessen und ihre Arbeiter u. 
Lieferanten damit auszahiten“‘, was nun freilich kinftig nicht mehr der Fall sein wird. 


Sonst erlaubte Ausfuhr der Platina-, Gold- und Silberminzen. Spater eingetretenes Verbot 

der Aus- und Einfabr von Platinaminzen. 

Die kaiserliche Ukase vom 4. October 1830 erlaubte die Ausfuhr der Gold-, Silber - und Pla- 
tinaminzen , frei von allem Ausgangszolle. In Betreff der Aus- und Einfukr der Platina und der 
Platinaminzen theilte a as Departement des auswirtigen Handels, mittelst Cirkularbefebls 
vom 26. Marz 1845 den Zolldmtern folgenden, in einer Senatsukase vom 21. Marz (1845) enthalte- 
_ nen, Allerhéchsten Befehi com 16. Febr. d. J. mit: 

1) ,, Die Ausfuhr der Platinumiinze ist verboten.“ 

2) ,, Die Einfuhr der Platinamiinze vom Auslande soll noch wabrend vier Monaten, vom Tage der 
Herausgabe des darauf beziiglichen Ukases des dirigirenden Senats an gerechnet, erlaubt, 
nach Verlauf derselben aber als verboten betrachtet werden, “ 

5) ,, Bei der Ausfuhr von Platina in Kérnern, Sticken, Barren, Platten und Verarbeitungen soll 
ein Zoll von 5) Kopeken Silber per Solotnik erhoben werden [also 44 Silberrabel vom russ. 
Pfunde, oder 54 Thir. 24 Sgr. 7,819 Pf. oder etwa 54, Thir. preuss. Kurant fiir das preussi- 
sche Pfund], diese Ausfubr Ober die europaische und asiatische Grinze aber nur durch die 
—— —— Klasse erlaubt sein. — Die Einfuhr von Platina, in welcher Gestalt es auch 
sei, ist verboten, “ 


Ml. Russische Silbermiinzen (Serebrannuija Monetui in russ. Sprache). 


A. Silbermanzen unter Peter I., Katharina I. u. Peter Il., von 1701, 1704 dis 1731. 

Zwar wurden unter Peter | , dem Anordner eines endlich regelmassigern Minzfusses u. Minz- 
geprages,, bereits im Jahre 1701 die ersten Halbrubel ( Pollina), so wie die ersten Viertelrubel und 
riwen gepragt und in Umlauf gesetzt; aber die ersten Rubel (ganze Rubel zu 100 Kopeken) er- 
schienen erst 1704, und zwar auf dem Avers: Peter I. Brustbild im Harnisch, mit seinem Namen 
und Titel; auf dem Revers: der russische Adler mit dem Werthe der Manze, dem Namen derselben 
und der Jahrzahl: ,, maneta dobraja trena Rubi“, das ist: gute Miinze, Werth einen Rubel. Der 
Rubel von 1704 wog nach Schldzer’s, auf Haven’s Bericht gegriindeten, Angabe , 6°’/., Sototnik, der 
gute Halbrubel (von diesem Jahre) 3*%/,,, der Quartrubel |“/,,, Griwen, das Stick “/,, Solotnik, 
Altyne , das Stick ‘%, Solotnik, bei einem Gehalt von 82°/, (letztere, die Altyne, wie es beisst, 
nur 82/,) Solutnik fein Silber =- 13 Loth 14 Gran fein. Diese Gewichtsangaben steben aber im 
Widerspruch mit einander und weichen fast alle mehr oder weniger ab; denn zu 14*%oo Rubel aus 
dem Bruttopfunde (eigentlich missten es gegen 147/,, Rubel sein) muss der ganze Rubel wiegen: 
6/4, Solotnik, der halbe: 3°%,, der Viertelrubel: 1%/,, (wie auch angegeben ist), das Griwen - 


gi 
Stick zu 10 Kopeken: */,,, das Altyn- Stiick: ~ Solotnik, den Feingehalt durchgdngig tu 8P, 


Solotnik — 13 Loth 14 Gran gerechnet. — Es mégen aber dennoch zu damaliger Zeit mancherlei 
Abweichungen, besonders spaterhin, eingetreten sein. 

Noch unter Peter 1. Regierung wurden, nach der Verordnung vom 14. Febr 1718, ganze Rubel 

Rublewihi heisst es in der Ukase), halbe Rubel und Griwen, nach der Probe 70 — 11*/s Loth fein 
zufolge spiter gemachter Untersuchungen aber nur 67'/, Solotnik oder 11’/, Loth fein befunden ). 
erner Altynen und Kopeken, nach der Probe 38 — 6'4 Loth fein, zu prigen anbefohlen, und auf 
dieser neuen Silbermiinze las man nun nicht mehr, wie vorher: ,,maneta dobraja, gule Minze*, 
sondern von jetzt an stand darauf gepragt: ,, maneta novaja, neue Manze“. as gesetzmissige 
Gewicht der —5— und halhen Rubel dieser Art war 640 und 320 Doli, also aus dem russischen 
legirten Pfunde auch wieder 14°/; Rubel. Das gesetzmdssige Gewicht der Altynen und Kopeken war 
angeblich 38°**/,,, und 12!*,,, Doli das Stick. ; 

Bemerkenswerth dirfte hierbei sein, dass (nach Herrn Staatsrath Dr. L. von Pansner, in Ge- 
missheit der Angabe im russ. Bergwerksjournal vom Jabre 1432) im Sommer 1726 unter der Regie- 
rung Katharina /., Griwen oder |v- Kopekenstiicke von der 42. Probe — 7 Loth fein, 157'/y, (15,84) 
Rubel aus dem Bruttopfunde, mit Arsenik legirt, geminzt worden sind, welche, obgleich im Frab- 
jahr 1728 wieder eingerufen und nachher wiederholt verrufen, doch noch geraume Zeit unter dem 
Namen: ,, Menschikow'sche Griwen‘' im Umlauf blieben, Siehe auch hiertiber weiter unten. 


B. Silberminzen unter Anna (welche vom Febr. 1730 bis den 17./28. Octbr. 1740 regierte). 


os Zufolge der im Jahre 1731 erlassenen Verordnung sollten die ganzen und halben Rubel von der 
7}, Probe — 12% Loth fein, das legirte Pfund zu 15,84 oder 157'/5 Rubel ausgebracht werden, der 
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Rubel zu dem Gewicht von 67/3 Solotnik, wie machher unter Elisabeth. Die Ausminzung der Du- 
katen blieb wie unter Peter I. und das Verhdliniss des Goldes zum Silber wurde wie 1 zu 14 an- 


genommen. 


©. Silberminzen unter Elisabeth (com 6. Decor 1741 bis 25. Decbr. 1761 == 5. Jan. 1762 regierend.) 


Die Ausbringung der Rubel nebst Unterabtheilungen blieb, wie unter Anna, auf dem alten Fusse, 
namlich nach der Probe 77 — 12%, Loth fein, za 15,84 Rubel aus dem legirten Pfunde. 

Unter dieser Regierung erschien auch die Ukase vom 19. Marz 1757, die Auspriagung der soge- 
nannten Livonesen betreffend, vornebmlich far den Umlauf in dem russischen Lief- und Esthland 
bestimmt, and zwar in 5 Sorten, zu 96, 48, 24, 4 und zu 2 Kopeken, die aber spiterhin simmtlich 
eingerafen und umgeschmolzen worden sind. Ibre eigentliche Ausbringungsart enthalt die nachfol- 
gende Minztafel nebst Berechnungen. 

Ausser dieser liefldndischen Miinze liess die Kaiserin Elisabeth im ——— ( siebenjahrigen) 
Kriege, namentlich von 1759 bis 1761, zum Theil auch noch in 1762, folgende Silbersorten fir 
Preussen, nach einem sehr geringen Manzfusse , in Moskau und Kénigsberg schiagen, und zwar in 
Moskau angeblich 600 Pud Silber, in Manzsticken zu 6, 3, 2 und | Groschen (90 auf einen Reichs- 
thaler Kurant); zu Adnigsberg aber 400 Pud Silber zu sogenannten Tympfen, Gulden und halben 
Gulden. Diese Tympfen oder 18-Groschensticke sind nach russischen Angaben 26'/; Solotnik — 
4*/, Loth fein, so auch die Sticken zu 1, 2, 3 und 6 Groschen, dann die Guldensticke zu 48 So- 
lotnik — & Loth fein. Das Gewicht dieser Sorten war verschieden und ahweichend: die 6-Gro- 
schensticke meist Loth, die Tympfe » Loth, die Guldenstécke *,, Loth kélnisch, Das Ge- 
prdge selbst war nicht eben gut zu nennen, zum Theil plump und schlecht. Die Guldensticke unter 
andern hatten auf der Vorderscite das Bild der Kaiserin, mit der Umschrift: Elisab. I. D. G. Imp. 
tot, Ruse. , auf der Riickseite: den preussischen Adler, darunter die Jahrzahi 1761 und: ,, 3, cho 

r, Cour,** 7 


D. Silberménzen unter der Kaiserin Katharina Il. (com 9, Juli 1762 bis 16. Novbr. 1796 regierend). 

In Gemissheit der Hauptukase dieser Regentin aber den Mianzfuss, vom 18./29. Decbr. 1763, 
wurden an Silberminzen geprigt, tu der Probe 72 == 12 Loth an Feingehalt, sowohl agch dem 
streng gesetzmdssigen Gewicht, als nach der mit Remedium gestatteten Ausstackelung der Silber- 
sorten dieser Zeit, wie folgt: . 












Stick dieser Sorten auf ein 
russ. Bruttopfund : 

a) ohne Re- | b) mit Reme- 

medium, dium. 


Russische Silbersorten, seit 1764. 









a) Gante Rubel zu 100 Kopeken ..... 17s Stick.| 177%, Stick. 
(54,4 Solotnik). 

b) Halbe Rubel zu 50 Kopeken...... 270 Doli. 264 — 34/5 - 344, - 

c) Viertelrubel oder 25- Kopekensticke . . 129 — 6% - TLY,, 

d) 20 - Kopekenstécke (Finftelrabel) .. . 1022 — 86%, - 9%,7 = - 

e) 15- Kopekensticke dieser Regierung . . 75 - 116% - 129774, - 

f) 1O- Kopekenstiiche (Zebotelrubel) . . 43 - Li7¥%,3 - 192 — - 


E. Silbermdnzen unter Kaiser Paul I. (rom 17. Norbr. 1796 bis 23. Marz 1801 am Staatsruder ). 


Dieser Regent, welcher bei dem Antritt seiner Regierurg ein vervollkommnetes Minzsystem 
aufrichten und den Rabel nebst dessen Unterabtheilungen auf denselben Werth, wie er unter Peter 
dem Grossen bestanden, zurickfihren wollte, verordnete in einer Ukase vom 20. Januar 1797, dass 
die Ausbringang der Rubel zu dem Feingehalt von 83'4 Solotnik und zu 14!*/y.o = 14,4175 Stick 
aus dem legirten Pfunde erfolgen und der Rubel solcher Art 50 Stiber holiandisch gelten sollte; die 
Unterabtheilungen des Rubels ganz nach Verhiltniss, Es soliten alle umlaufenden frihern Minzen 
in die Manze gebracht, eingeschmolzen und nach diesem bessern Minzfuss umgepragt werden, Dies 
neue Minzsystem konnte sich aber nicht lange balten und bereits unterm 3. Octbr, 1797 verordnete 
eine Ukase des Kaisers, dass zwar der Feingehalt von &3'/, Solotnik beibehalten werden sollte, da- 
gegen masse nun das legirte Pfund zu 19", Rubel ausgebracht werden, so dass dieser nene Rubel, 
wie antec der Kaiserin Katharina Ll. , die Geltung von 36'/, Stibern holl, Kurant erhalte. Der ganze 
Rubel mit sammtlichen Unterabtheilungen bis auf die Silbersorte za 5 Kopeken herab sollten ganz 
nach demselben Gewichts - und Gehaltsverhaltniss ausgeminzt werden, und so wurden denn auch, 
wahrend Kaiser Pauls kurzer Regierung, fir mehr als 10 Millionen Rubel nach diesem Ietztera 
Minzfusse eeprigt und in Umlauf gebracht. Den Goldarbeitern ward gleichzeitic befohlen, ihte Sil- 
berarbeiten won keinem niedrigern Gehalte als zu 8 Solotnik — 14 Loth fein anzafertigen, 
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F. Silbermfiinzen unter Kaiser Alexander I. (iwelcher vom 24. Méirz 1901 bis den 13./25. Decem. 
ber 1825 regierte ). 


Die Ukasen dieses Regenten vom 31, August und 1. October 1801 bestatigten sowohl 
das Gewicht als den Feingebalt des unter dem Kaiser Paul J. errichteten Minzfusses, so 
dass nur Bild und Ueberschrift der nea angefertigten Miinzsorten die erforderliche Abande- 


rong erlitten. 


Die kaiserlichen Manifeste vom 20. Juni und vom 29. August 1510 bestimmten das _ und 
mit dem Jahre 1811 cintretende , nengeordnete allgemeine Miinzsystem des Reichs dahin, dass |) der 
Feingehalt der auszupragenden Silbermiinzen unverinderlich 43'/, Solotnik sein, 2) das Gewicht 
von 100 Rubeln Silber auf 5 Pfund 6 Svulotnik (also 19*/,, Rabel — 19 Rubel 75*%,, Kopeken aus 
dem legirten Pfunde) festgesetzt; 3) die kinftig ausgehende russische Metaliminze aus folgenden drei 
Arten bestehen sollte: a) Bankmiinze oder Handels- Silbermiinze zu 1 und '/, Rubel; b) Wechsel- 
oder Silber -Scheidemanze zu 20, 10 und 5 Kopeken; c) Kupfer - Scheidemanze zu 2, 1 und ', Ko- 
peken. Die Bank- oder Handels - Silbermiinze sullte zwat den Gehalt von 83'/, Solotnik fein fib- 
Tren, dag en die Silber - Scheideminze zu 20, 10 und 5 Kopeken, obschon 100 Kopeken denselben 
Silberinhalt als die ganzen und halben Rubel haben sollten, doch zu einem Gehalt von 72 Solotnik 
fein, wie seit 1762 bis in 1797 der Fall bei diesen Sorten gewesen, ausgebracht werden, — d) Die 
Minzkosten waren dabei fir Rechnang der Krone und det Preis des geminzten Silbers sollte der- 
selbe sein, als der des Silbers in Barren zu dem nimlichen Feingehalte, Alle Personen, welche 
Silber von dem verordneten Gehalte, verarbeitet oder in Barren, in die Minze brdchten, soliten 
dasselbe Gewicht in gemiinztem Silbergelde, in Bank- oder Silber - Scheideminze, kostenfrei zu- 
riickerhalten. : 

Die Hindernisse und der Verzug, welchen die Ausminzung der Siibersorten von verschiedenem 
Gehalt erzeugte, brachten jedoch unter dem 21. August 1813 die Ukase hervor, kraft welcher pun 
auch die bisherige Silber - Scheideminze nicht mehr in dem Gehalte von 72, sondern hinftig ebex- 
falls von &3'4 Solotnik fein, wie die Bankminze, ausgebracht werden sollte, was auch bis ans Ende 
von Alexanders Regierung ganz in dieser letztern Weise verblieben ist. 


Russisch-georgische Silberminzen. 


- 
Als Georgien oder Grusien ( Hauptstadt a ) im Jahre 1801 mit dem russischen Reiche ver- 
einigt worden war, ward in der kaiserlichen Ukase vom 21. October 1802 verordnet, dass 2u Tiflis 
Silber - und Kupfermanzen geprigt werden soliten, lediglich tum Umlauf in dieser neuerworbenen 
Provinz bestimmt, Die Silbermanzen bestanden in Doppel-Abassis ( Abazes) zu 40 Kopeken, in 
einfachen und hatben Abassis oder Abazen zu 2%) u. zu 10 Kopeken Silber, in einem bisber in Geor- 
gien gebrauchlichen hohen Feingehalt von §8 Solotnik — 14°/, Loth, zugleich mit georgischer In- 
schrift, welche den Werth der drei Sorten zu 40, 20 and 10 Karthuli Thetri ( Weisspfennigen) an- 
ibt, Vom Monat Mai 1804 ond 186 bis in 1833 (obschon die Minzstatte in Tiflis berelts urch 
ie Ukase vom 1. Juni 1832 aufgehoben worden ist) wurden 1°010°483 Rubel in Doppel - Abassis, 
37/189 Rubel 80 Kop. in einfachen und 8868 Rubel 30 Kop, in halben Abassis; in Kupfermiinze aber, 
und zwar in Groschen ( Doppelkopeken), Kopeken und Denga’s, fir den Belauf von 8310 Rubel 
®9'/, Kop.; iberhaupt also fur den Nennwerth von 1062250 Rubel 99',, Kopeken in Tiflis geschia- 
en, Die nachfolgenden dbersichtlichen Minztafeln mit Berechnung enthalten Gewicht und Werth 
erselben in deutscher Bestimmung. Die grusinische Kupferminze ward dbrigens nach dem Fusse 
von 21 Rubeln aus dem Pud ausgebracht, ,.doch wurde sig nicht in Umlauf gesetzt, weil man es 
vortheilhafter fand , die Kupferminze aus Jehaterinburg ( Katharinenburg) ra beziehen“. 


Polnische Silberminzen, unter Alexander I. Regierung. 


Unter Kaiser Alexander erfolgte auch, nach der Errichtung des im Jabre 1815 unter seinen Schutz 
enommenen Konigreichs Polen, zufolge der Ukase vom 19. Novbr. — 1 Decbr. IK15, die Herstel- 
ung eines MGnzsystems , wie es in dem bisherigen Herzogthume Warschau gebrauchlich gewesen, 
wonach, yon 1816 an, Silberminzen zu 5, 2 u. 1 Gulden poln , in dem Feingehalte von 13°, Loth kél- 
nisch — 83'/, Solotnik fein in Warschau geprigt werden sollten; doch ward bald nachher far die 
2- und 1-Guldensticke nachgelassen, diesen beiden Sorten den Gehalt von 9'/, Loth kéinisch — 
57 Solotnik fein, zu <: wozu dann noch im Jahre 1820 die Ausprigung von 10 - Guldensticken 
zu dem Gehalte von | 3% Loth — 83" Solotnik fein, aus polnischen Silherminen, hinzukam. Die 
Anzahl der letztern Silberstacke (zu 10 Fl.) ist aber nur klein geblieben. Die Ukase von 1815 ver- 
ordnete auch Silber - Scheideminze in Sticken zu 10 und 5 Groschen polnisch, zu dem Gehalte von 
3*/, Louth = Solotnik fein, welche auch in Menge geprigt und in Umlauf gebracht wurden (siche 
unter WanrscHat); doch ist alles dies unter der jetzigen Regierung aufgehoben wnd seit 1841 der 


russische Miinzfuss mit der russischen Rechnungsweise in Polen eingefahrt worden. (Siehe auch 
weiter oben die Bemerkung unter den Goldminzen, ) , 


6. Silberminzen unter Kaiser Nicolaus (Nicolai) I. (regierend seit dem 13./25. Deebr. 1825). 
Der bisherige Minzfuss bestand fort unter dieser Regierung, ond nur das Pragebild der Manzen 

erfubr einige — ——————— nach der kaiseri. Verfigung vom |1, Joli 18% 
Mittelst Ukase vom 15. Dechr. 1826 ward die Auspragang von Viertelrubeln zu 25 Kopeken an- 

geordnet, zu dem Feingechalt der andern Silberminzen von &%'/ Solotnik, so wie zu dem bisheri- 
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gen Gewicht (19°'/, ganze, also 79'/,, Viertelrubel aus dem legirten Pfunde , das Stack ven 25 Ko 
peken zu 1*Yg00 Solotnik oder 116'%5 Doli). 


Vermége der kaiserl, Ukase vom 2%. Decbr, 1831 ward der Typus oder das Priigehild aller Sil 
bernuinzen verdndert (vcerschdnert), jedoch unter Beibehaltung bisherigen Feingehalts und Ge- 
wichts. Der russische Adler wird darauf dargestellt mit —— —— ( ausgebreiteten) Fligeln, 
auf denen sich die Wappenschilder von Kasan, Astrachan, Sibirien, von Polen, Finland, Taurien 
zeigen, auf der Brust des Adlers aber ist das Wappenschild des-Grossherzogthums Moskau. 


Russisch-polnische Silberminzen. 


Eine Ukase vom L5. October 1832 verfiigte die Ausminzung von 15- Aupekenstichen in St. Pe- 
tersburg, mit der Benennung des russischen und polnischen Werthes. (Russisch - polnische Silber- 
minze, folglich zu L) Kopehen und | Gulden polnisch.) In einer andern Ukase vom 27. Jan. 1533 
ward verordnet, Silberminzen zu 1'/, Rubel und — zu 10 Gulden polnisch, so wie der- 
gleichen zu ¥/, Rubel und dem gleichkommenden Werthe von 5 Gulden polnisch, mit demselben rus- 
sischen Pragebilde, als die vorgehenden 15-Kopeken- oder Guldensticke, au prigen, Gewicht 
und Gehalt blieb derselbe , wie bei den andern Silberminzen des russischen Minzfusses, demnach 
19%, Rubel auf das russische Bruttopfund und 2'%/,; Rubel auf das russische Pfund fein Silber; 
also den Gehalt zu #3'/, Solotnik fein. — Die Ukase vom 1. Mai 1834 ordnete auch die Ansminzun 
von 20- Kopekensticken und gleichmdssig 2 Zlote oder 2 Gulden poluisch, in ahnlichet Pragung wie 
die 15- eken- oder Guldensticke an, so wie dass alle diese russisch - polnischen Silbersorten 
in Russland wie im Kénigreiche Polen gleichen Kurs haben sollten, auch sollte die Ausminzung 
derselben gleicherweise in Warschau erfolgen, lediglich mit Abinderung desjenigen Zeichens, des- 
sen sich der Minzmeister bedient. ; 


Die streng gesetzmdssige, wie die nach den Remedien erlaubte Ausmunzung der 
russischen Minzen, bei dem unverdnderlichen Feingehalte von 8314, Solotnik == a 
oder — 0,8680555... ist nun iberhaupt folgende : 
















Streng gesetz-|Gewicht eines| Stick auf ein russisches 





, : . liches Gewicht! Sticks mit Re- Bruttopfund : 
Russische Sithersorten neuerer Zeit. = : : 
eines —— — in | ohne Reme- | mit Reme 
adc — dium. | | dium. 












































Ganze Rubel za 10 Kopeken ... 2... 466,56 Doli, 462 Doli. 19°Y,, Stiick.| 197Y,, Stick, 
Halbe Rubel cu 5) Kopeken ........ 733,9R Wo 39°" —V 
Viertelrubel oder 25- Kopekenstiicke . . 116,64 - 114 TI/p, B0'*/, 
Sticke zu 20 Kopeken ........-+.- 93,312 9) - 8 — 
Stũcke zu 10 Kopeken .,.....5+.-. 46,656 44'/5 - 197%, - 207 "las - 
Sticke za 5 Kopeken.......- * 23,328 21'/5 395%, ‘ §287*',, 

Die kleinern Silbermiinzstiicke ( Sitber~ 

Scheidemiinze) unter Kaiser Alexander /., 

in den Jahren 1810, 1811, 1812 nach der 

Probe 72 = 12 Loth = gepragt, sind 

in folgendem Verhdaltniss : 

Die 20 - Kopekenstiicke .. 0. ...... -| 108 Doli. 106 Doli. 51, Stick. | 865%, Stack, 
Die 10-Kopekenstiicke ..... 2.44654. - 524, - 170°; : 175'%es- 
Die 5- Kopekenstiicke ......5065- 25), - 3415 _ 361 %,2 


Bei dieser ———— — der kieinern Sorten oder der Silber~Scheidemiinze von 18.0, 1611 und 
1812, zu 2, 10 and 5 Kopeken, ist die streng gesetsliche Ausprdgung dieser drei Sorten za 17'/,, 
Rubel aus dem russischen Bruttopfunde , und za 72 Solotnik — 12 Cot fein, ebenfalls xa "4, Ru- 
bel aus dem Pfunde feines Silber erfolgt, wie bei den grébern Silberminzen der damaligen Zeit 
und wie sie noch gegenwirtig auf das Pfand fein Silber fortbesteht, 


Gesetzlich zugestandenes Remedium bei den russischen Silbermanzen. 


Auch bei den Sitbermiinzen soil das zugestandene Remedium oder der gesetzliche Nachlass nur 
das Gewicht, nicht den Gehalt derselben beradlicen, and dies Remedinm ist, nach dem Sreod der 
Finanzgesetze , Miinzverordnungen §. 123., wie folgt: 
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a) auf den ganzen Rubel:.......... +... 4 Doli, Auf 100 Rubel in Munzen von alles 
6) auf den halben Rubel:........... exe tere - : : 

3 auf den Viertelrubel od. das 25-Kopekenstick:.2 = - ee ————— 
d) auf das V-Kopekenstück: . * 2 - Lif Ppevral od. 144 Doli; auf 1 

e) auf das Stick zu 10 Kopeken: ...... orcvee lhe = Rebel aber 7 Ge —' er 

3 auf das Stick zu 5 Kopeken:: 1* YA - abel aber 7 Solotnik = 672 Doll. 


Allgemeine Bemerkung, die Beinamen des ganzen russischen Rubels und der Theil- 
stiicke desselben, ferner die Menschikowschen Griwen u. den Rubel Kurant angehend. 


Im Norden des russischen Reiches gibt man gewöhnlich dem Silberrubel den Beinamen: ,, Sel- 
kowo“ (ein ganzer), im Siiden des Reiches dagegen (oft auch in der Tirkei): ,, Karbowanet:** 
( Geprage). — Ausserdem wird in Russland der halbe Rubel ( Halbrubel) Sfters nur Poltina oder 
Poltini& (abgeleitet von polu = bhalb), der Viertelrubel Polupoltinnik (sonst auch wobl ,, 7schert 
wertak “* — eigentlich ein Rubel Papiergeld, da man, zumal in Sidrussland (besonders in 1816 bis 
1818), den Silberrubel zu 4 Rubel Pa iergeld rechnete —), die alten Silberrubel meist an der Ost- 
sec: ,, starise“ oder ,, Jehatharininskije“ zu nennen pfllegt. — Ein Stick Kupferminze von 5 Ko- 
peken wird ,, Pjdtak* oder ,, Pjdtatschok*‘, ehemals auch wohl ,, patikopéschniki* oder ,, pat Ko 
sy (finf Kopeken), ein 2- opekenstack wird ,, Grosch“*, das Halbkopekenstack ,, Denga“ od. 
,, Denuschka “* genannt, 


Die Griwen oder silbernen 10-Kopekenstticke des Firsten Menschikow in 1726 und 1727, 
nach Hrn. Staatsrath L,. von Pansner. 


» Am 13. Julius 1726 ward verordnet, Griwen von einer nenen Invention zu machen, und zwar 
won der 42. Probe (== 7 Loth fein), 15 Rubel 84 Kop. aus einem Pfunde Ligatur ( Metalimischung ; 
aber es wurden davon (angeblich) nicht mehr als far den Belauf von 40000 Rubel geschlagen, und 
auch diese, nach einer Ukase vom 10. April 1728, alle wieder eingewechselt. Von einer neven In- 
vention nannte man sie deshalb, weil man zur Ligatur (Versetzung) Arsenik nahm, um dudurch 
dem Silber von einer niedrigen Probe ein solches Ansehen zu geben, wie man es bei Miinzen von der 
70. Probe ſindet.“ — — Es sind aber von diesen tauschenden Griwen in dem Minzhofe zu St. Pe 
tersburg in der That fir den Belauf von 57/549 Rubel (statt der angegebenen 40000 Rubel) ausge- 
miinzt worden. Nach einer Ukase vom 4. Juni 1729 soliten fir jede derartige eingelieferte Griwe 
5 Kopeken gezahlt werden, welcher Befehl noch mit Ukase vom 23, Marz 1731 wiederholt wurde. 
Sie missen indessen doch nicht so haufig eingebracht worden sein, da ihrer, als noch vorkommend, 
in einer Ukase vom 6. Juli 1734 unter dem Namen: ,, Spitsbuben- Griwen“‘, wieder gedacht wird. 
» Diese Griwen heissen Menschikhowsche Griwen, weil sie auf Anordnung des Firsten Menschikow 
—— en wurden; und sie sind merkwirdig in der Minzgeschichte aller Lander Europas, als viel- 
eicht das erste Beispiel, da man gesetzlich Silber mit unedlen Metallen hauptsichlich aus dem 
Grunde versetzte, um der sehr niedrigen Probe (42) das Aussere Ansehen einer héhern Probe (70) 
zu geben, was freilich bald nachher auch gebihrend abgewiesen und verrufen wurde. “ 


Rubel Kurant. 


Bis zum Jahre 1839 bestand hier zu Lande auch der, besonders im siidlichen Russland hiufig 
vorkommende, aber durchaus ideale, Rubel Kurant, als eincim gewdhnlichen Verkehr gebrauchliche 
Rechnungsminze, welche in den Jahren 1817 und 1818 meist noch zu 4 Rubeln (400 Kopeken) fiir 
1 Silberrubel gerechnet wurde, nachher aher in ein solches Verbiltniss kam, dass der Rubel Ku- 
rant zum Papierrubel (dem Rubel in Bankassignationen) gemeiniglich wie 43 zu 40 stand, so, dass 
man fair einen Gegenstand, fir weichen z. B. der Werth von 43 Rubel Kurant gefordert und in 
Rechnung gestellt wurde, nur <0 Rubel in Papier bezahite, was auch bei dem Aurse det Gold - 
und Silbermiinzen eine fortdauernde, beschwerliche Aufgeldrechnung erzeugte, welche die Regie- 


rung nicht langer dulden konnte und daher durch ihre weisen Verfigungen im Herbst 1939 zu be- 
seitigen suchte, 


IV. Russische Kupfermiinzen (rissisci: ,,Miednuija Monctui“). 


Das Kupfer, woran Russland von jeher sehr reich war, ward auch schon in dem friibern Zeit- 
raume zu Munzen verwendet, und die Altesten bis jetzt bekannten Aupferminzen sind aus dem 
Anfange des 15, Jahrhunderts. 

Die russischen Kupferminzen neuerer Zeit bestehen gewdhnlich aus Stiicken von 5 u, 2 Kope- 
ken, L, ‘/. wu. Kopeke, zuweilen auch in Sticken von 10 Kopeken Nennwerth ( wie seit 1832), 
und in der Regel waren und sind die sogenannten Dengen (Dengas, Denuschken) und Poluschhken 
('/a- u. Y,- Kopeken) Kupfermiinzen; in neuern Zeiten, besonders seit 1704, sind aber auch die 

opeken eine Kupfersorte, 

Bis in 1700 waren die russischen Kopeken eine ziemlich feinhaltige Silberminze von etwa 78'/. 
Solotnik = 13 bis 13/,, Loth fein, friher auch wohl etwas feinhaltiger (im 15., 16. und 17. Jahr 
hundert angeblich zu 83'/, Solotnik — 144, Loth, zu 92'/ Solotnik = 15'/,, Loth, und zu 84'/, So- 
lotnik = Loth fein) , doch mie, wie Schlézer meint, von ganz feinem Silber. Nach der Ver- 
ordnun Peter J. im Jahre 1700 sollten die Kopeken aus einem Silber von der Probe 7) = 11*/, Loth 
fein und zu 14°/, Rubel aus dem legirten russischen Plunde geminzt werden, und nur die Denusch. 
ken (halbe Kopeken) und Poluschhen ( Viertelkopeken) sollten aus Kupfer, und gwar 12%; Rube! 
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aus dem Pud, hervorgehen; wihrend schon in 1701 dieselben beiden Sorten co ypeery zu 15%, 
Rubel aus dem Pud ausgebracht werden mussten. Erst im Jahre 1718 (nicht 172 ay vesses Peter 1. 
fSrmlich alle Ausprigung von silbernen Kopeken, weil man sie aus Zinn und i nachgefalscht 
hatte. Die Ausprigung der Kupferminzen geschah von 1700) bis etwa 1726 oder 1727 immer in Mos 
kau, und von 1/04 bis 1718 wurden bereits 20, von 1718 bis 1730 aber sogar 40 Rubel aus dem Pud 
geschlagen. Als eine Ausnahme hiervon bemerkt man unter Katharina [., von 1725 bis 1727, die 
Ausgabe von viereckigqen Kupferplatten, villig nach der Form der schwedischen ‘/, - Daler - Minz- 
platien . nach dem e von 10 Rubel aus dem Pud. Diese Platten, nur auf der einen Seite ge- 
pragt; in den 4 Ecken derselben den Reichsadler und in der Mitte die Angabe des Nennwerthes 
mit der Jahreszahi und dem Prigeorte: ,, Jehaterinburch ‘‘ waren zu einer Grivna oder 10 Kopeken 
und von diesem Werthe gute zwei Zoll gross, 107/, Loth kdlnisch schwer; dann von 5 Kopeken, 
halb so gruss und schwer, auch viereckige 1 - Kopekensticke von 1'/,, Loth Gewicht. — Mit diesen 
Minzplatten sollen damals die Arbeiter an der neuen Festung Katharinenburg bezahit worden sein, 


Von 1730 bis 1754 wurden die Kupfersorten, zu 5, 2, ganzen und halben Kopeken, nach einem 
bessern Minzfusse, namlich zu 10 Rubel aus dem Pad, geschlagen; von 17% bis 1757 2u 8 Rubel 
aus dem Pud, von 1756 bis 1762 za 16 Rubel, in 1762 zu 32 Rubel, von 1765 bis 1780 wieder za 
16 Rubel aus dem Pud Kupfer. Unter der Kaiserin Katharina 1/, wurde von 1:64 bis 1761 — wad 
seitdem nicht mekr — eine sogenanate sibirisohe Kupfermtinze zu 25 Rubel aus dem Pud, meist 
auf dem im Jahre 1766 in Susun auf den Kolywanschen Hiutien angelegten Munzhofe ausgepragt, 
und gwar (nach Schlézer) fir den Gesammtbelauf von 3°79)G6l Rubel 95'/, —— »» Diese newe 
Kupferminze sollte aber blos in dem damaligen sibirischen Gouvernement Umlanf haben, in allen 
abrigen Gouvernements dagegen ausser Kurs sein.“* Der Mianzfuss dieser Kupferpragung war aus 
dem Grunde so sehr erhéht worden, weil man die —— Unkosten, Beschwerden und Unbequem- 
lichkeiten ete, der alljabriichen Ausschmelzung und Ausscheidung des in diesem Kupfer enthaltenen 
Gold- und Silberantheils vermeiden wollte. ,,Es waren namentlich, zufelge gemachter Proben, in 
jedem Pud dieses Kupfers |*¥,, Solotnik reines Gold und 31%,, Solotnik reines Silber enthalten. 
und in der erwibnten Prigu umme dieses sihirischen Kupfergeldes sollten sich 14 Pud 17 Pfd. 
19 Solotnik an Golde und 1228 Pud 8 Pfd. 42 Solotnik an Suber befinden.“" Demznfolge und ge 
mdss dem Minzfusse com 18,/2. Deebr, 1763 wiirden sich in einem Pud dieser Kapferminse 

en: 


finden: 
3) 131 Doli fein Gold far den Werth VOR. wee eee wee eww tore 4 Rubel a5, Kopeken, 
6) 2979 Doli fein Silber fir den Werth von ........-..026. - 7 = 35% - 
zusammen 3110 Doli Gold und Silber fir den Werth von ........... 12 Rubel XP/, Kopeken, 
¢) Die dbrigen 365'530 Doli an Kupfer betragen au 16 R°. das Pud: 15 - &%'/, - 
Es kame also hiernach das Pud dieser Kupfermiinze . 248 Rubel 7'/, Kopeken, 


und —s foiglich 3 Rubel 7'/, Kopeken Ueberschuss fir die erforderlichen Seheidungskosten fiir 
cin 7 

Die fernere Ausbringung der Kupferminzen war foigende ; 
con 1781 bis 1810 su 16 Rubel, con 181Q bis 1632 su 24 Rubel, vom 1832 bis 19 zu % Rubel aus 
dem Pud Kupfer, nach folgender Ausminzung : 

a) von 1781 bis 1810 in Stacken von 5, 2, 1, 4 und '/, Kopeken Nemmwerth, zu dem Gewicht von 
1152; 460,8; 230,4; 115,2 und 57,6 Doli; 

4) von 1810 bis 1832 in Sticken von 2, 1 und '/, Kupeken Nennwerth, zu dem Gewicht von 307,; 
153,6 und 76,8 Doli; ~ 

c) von 1832 bis 1839 und 1840 in Sticken von 10, 5, 2 und 1 Kopeken Nennwerth, zu dem Ge- 
wicht von 1024; 512; 205.8 und von 102,4 Doll. 

Seit Erscheinung der kaiserlichen Ukase vom 1./13. Juli 1839 ist auch in Betref der kanftigen 
Kupfergeldausminzung die bedeutende Aenderung eingetreten, dass man darin grdsstentbeils zu 
dem frihern Kupfermanzfusse der Kaiserin Katharina //. von 1763 surickgekebrt ist, dass aber 
nun die Kupfermanzen im Silberwerth gepragt werden, das Pud oder 40 Pfund Kupfer tu 16 
Silberrubel, in Kupfersorten tu 3, 2 Kopeken, zu 1, '/, und '/, Kopeke, welche Kupferminzen zu- 
folge Ukase vom 18,/30. October 1840 in Sffentlichen Umlauf gesetzt wurden, Hiernach ist nun ge- 
genwartig und 

d) von 1840 an, das Gewicht eines solchen Kupfersticks in russ. Doli, franz. Grammen und hol. 
lind, Assen, wie folgt; ‘ 
Gewicht in Gewicht in Gewicht in 
russ, Doli. fr.Gramm.  holl, Assen. 
— — — — 


— — — 

Das Stick Kupfermiinze zu 3 Kopeken Silberwerth: (91,2 30,7134 639,020 
⸗ = J - 2 - - 40,8 W476 426,013 
as : - - - J 230,4 10,2378 213,007 
. - - -Y% - - 115,2 5, 1189 106,503 


ae ; -Q% - - 51,6 2,55040 53,252 
Der Ukase vom 10./22, Juni 1842 zufolge sollte vom 1./13, Januar 1843 an den anf Banh. 
assignationen_gestellten Kupferminzen frihern Gepraéges, bis sie nach und nach aus dem Umlanf 
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gezogen und auf Silberwerth umgeprdgt sind, der Nennwerth auf Silber beigelegt und demgemiss 
das \0- Kopekenstiick fair 3 Ko ken Silber, das 5- Kopekenstiick far 1'/,, das 2-Kopekenstick fir 
%,, und das 1 - Kopekenstiick fir '4, Kopeke Silberwerth gerechnet und angenommen werden. 


Die neuen (nach dem 16- Rubelfuss in Silber geprigten) Aupferminzen dirfen, gleich den, nach 
dem 36-Rubelfusse friber geschlagenen Kupfersorten , ausgefdhrt; die nach dem 2) ~- Rubellusse ge- 
schlagenen aber, weder ausgefahrt, noch durch Privatpersonen im Lande umgeschmolzen werden. 


Das Remedium (der geduldete Nachlass) bei der Ausbringung der Kupferminzen ist der 
HOste Theil (2 Procent) des Gewichts derselben, oder sie dirfen um | Procent schwerer oder um 
1 Procent leichter sein, als das vorgeschriebene Gewicht, 


Mtinz- oder Pragekosten des Kupfers in Russland. 


Nach Schlézers Mittheilung, aus russischen Werken gezogen, waren ungefahe im Jahre 1770 
die Kosten bei der Vermiinzung des Kupfers zu Katharinenburg, in Sibirien, (nur die etwa dabei 
vorkommenden ausserordentlichen Reparaturen an. sammt dem Landtransport, 100 Werste 
von Katharinenburg, 19'/. Kopeken (natdrlich wohl Silbergeld) fdr ein Pud Kupfer, Da nun da- 
mals das Pad reines Kupfer zu 16 Rubel fir das Pud ausgebracht wurde, so wiirden diese Prigungs- 
kosten 4''/,, Procent betragen, was sehr wenig ist. 

Nach einer wahrscheinlich aus amtlichen Quellen geflossenen Angabe (s. preuss. Staatszeitung ) 
vom 7. Septbr, 1839 sollte in dieser Zeit die Prdgung eines Puds Kupfergeld in den Minzstatten 
der sibirischen Bergwerke 4 Rubel Kupfer od. Bankassignationen au stehen kommen, oder (7 Bark- 
rubel seit 1839 = 2 Rubel Silber) auf Rubel = 1 Rubel 147, Kopeken Silber, Das Pud Kupfer, 
nach der — vom L.I13. Juli 1839 zu dem Kupfergeld - Minzfusse von 16 Rubel Silber, stetit 
diese Ausminzungskosten far die gegenwirtige Zeit auf 7'/, Procent, was noch immer unverhilt- 
nissmassig niedrig auskommt, da die Kosten der Kupferminzpragung in Preussen jetzt etwa L5'/, 
Thaler preuss., Kurant fir den Centner Kupfer betragen, was das russische Pud, hiernach bemessen, 
und 14 Thater preuss. Kurant — 13 Silberrubel gerechnet, auf 3*'/,, = 3,9393... Rubel Silber und, 
im Verhaltniss von 1'/; gegen 3*'/s,, auf 62'/, Procent héher bringt, als letztere Angabe andeutet. — 
Da die Prigungskosten der Gold - und Silberminzen jetzt in Russland meist héher angegeben wer- 
den, als in den fibrigen grossen Minzstatten der europaischen Reiche, so ist dies allerdings selir 
auffaliend und scheint auf einem Missverstandniss zu beruhen, 


Bei dem Reinigen des gold- und silberhaltigen Kupfers der katharinenburgischen 
Hittenwerke wird, ausser andern Unkosten fiir den Abgang an Gold, Silber und Kupfer, 
insbesondere ,, fiir Material- und Arbeitslohn, auf jedes Pud Kupfer, der Belauf von 
45°7/, 49 Rubel in Bankassignationen‘*‘ (== 13 Rubel 1054 Kopeken Silber) berechnet. 


Gold- und Silberproben. 

Bei dem Anstellen der Proben ward bisher far jede Goldprobe 1 Rubel in Bank- 
assignationen (== 28'/, Kopeken Silber), fiir die Probe des giildischen Silhers 60 Ko- 
peken (== 17'/, Kopeken Silber) und des Silbers (fir jede Silberprobe) 20 Kopcken 
(== 5°/, Kopeken Silber), alles in Bankassignationen berechnet, erhoben. 


Gesetzliche Miinz- oder Prigungskosten (Schiagschatz) auf Gold und 
Silber in Russland. 


Nach dem Swod der Finanzgesetze: Miinzwesen §, 70 bis 88., werden von dem Minzhofe zu 
St. Petersburg die Mintkosten bei Empfang von Gold oder Silber, es sei nun von Kron- od, Pri- 
vatbergwerken oder von verschiedenen andern Kronbehérden oder Stellen, auf nachbemerkte Weise 
in Anschlag gebracht. 


Es betahit néimlich der Minzhof fir einen Solotnik feinen Goldes, nach dem Miinzwerthe, 
355%, Kopeken Gold, und auf gleiche Weise fir einen Solotnik feinen Silbers 23'%,, Kopeken Sit- 
ber. ,, Was unter einer Doli ist, wird weder im legirten, noch im feinen Metall berechnet; eben 
so werden bei dem Feingehalt oder der Probe nur die Brache von '% bis einschliesslich */, heachtet, 
peringere aber nicht beriicksichtigt.“ Jener Mainzpreis wird jedoch nur nach Abzug der Minzkosten 

ezahit, welche auf folgende Art berechnet werden, 


1) Die bei dem Golde abzuziehenden Minszhosten sind (allezeit fir das Pfund feines Metall an- 
geschlagen ): 


a) Bei den Halbimperialen, nach der Probe 83 == 22 Karat fein, fir ein —— feines Gold, 
namentlich fir den Abfall bei dem Schmelzen und Herstellen der Probe, fiir den Kupferantheil von 
Yi Pfand, fir Arbeitskosten, Prageabfall, Werkzeuge und Arbeitslohn, alles zusammen genommen, 
auf ein Pfund fein Gold 29)?*%,.; == 294,(89622)... Kopeken Gold, folglich 279/,,¢, — 0.863952 Pro- 
cent, oder cirea '¥,,, etwas genauer 'Y,, Procent. 
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4m s/,, Ropeken Gold , und nach dem verhiltnissmissigzen Werthe des pg pe ea gerechnet, 
Ducaten dieser 


kommt, betragen die Minzkosten auf diese Dacatenpré : L221G8638 Procent, oder cirea 1'*/ 
(etwas genauer 1*/,,,), oder allenfalls 174, und heeale 1", Procent, ” 


2) Die bei dem Silber , allemal auf cin Pfund feines Silber zu ceranschlagenden und abzuzichen 
den Minzkosten sind, da die Silbermauzen durchgehends die Probe &'/, — 13%, Loth fein haben. 
sowobl bei der groben oder Bankminze als bei den kicinern Silbersorten, alles zusammen gerech 
net, = ein Pfund fein Silber : 69° °?/::0000 = (9,50607037 Keopeken (circa 69%, , genager 69'*Y,,, 
Kopeken ) Silber , folglich 3°°**%/,,.,000 == 53,054465983 Procent, also mahebei auf jede 100 Rubel Sil- 
ber: od. 34/0, od. genauer J*°/55 Procent. — Der ehemalige russ. Minzmeister J. W. Schlat 
ter schlug Ende Septbr. 1741 die Kosten des Minzlohnes (wohi ohne Liuterungskosten ) auf ¥/,, Ko- 
peken fir 1 Solotnik fein Silber an, was fir damals etwas ber 1", (1.757515) Procent betrict. 


Preis des von Privatpersonéen an den Minghel 3 zu St. Petersburg. cingelieferten Goldes und 


Zafolge des Manifestes vom 10. August 1810 (Swod der Finanzgesetze , Minzwesen §. £9 bis 
100.) wird den Privatpetsonen das ecingebrachte Gold und Silber, insefern es nicht unter der 64. 
Probe (= 16 Karat odet 10*/, Loth fein) auskommt, nach dem wirklichen Gold - oder Silberwerthe 
», Ohne Abzug fir Miinthosten, Probe und Reinigung* bezahit, nimlich far jeden Solotaik fein 
Gold , weicher in dem gemischten Clegistes ) Metall enthalten ist, 355 Kopeken in Silber- od, Gold- 
minze, also fir 1 Prand ein Gold 340 Rubel 80 Kopeken'in Silber- oder Goldminze, und so auch 
fur jedes Pſund feines Silber, welches in dem Silbergemisch (in det Legireung) bis zu 10°/, Loth 
fein enthalten ist, 22 Rubel 75 Kopekeo Silberminze. ird die Zahlung in Ducaten, statt in Halb- 
imperiaten , geleistet , so werden 117'/, Stiick Dacaten auf ein legirtes Pfund ton der 94. Probe, 
folglich 120 Stick Ducaten auf ein Pfaund fein Gold gerechnet. ,,Die Brachtheile des Ducaten wer- 
den in Nilberminze vergitet und dabei der ganze Dacaten zu 245 Kopeken Sithergeld gesetzt,“« — 
Ist das eingelieferte Gold oder Silber unter der Probe 64, also unter dem Feingehalte von 16 Karat 
mane lP/, Loth , so werden von dem innetn oder feinen Metaliwerthe nur noch die Reinigungskosten 
gekGrzt. 


Verh4ltniss des Goldes zur Platina und zu dem Silber, wie auch 
zum Kupfer, nebst der poke 6-9 gesetzlichen Ausbringung der 
Gold-, Silber -, Fiatina- Kupfermiinzen Russlands. 

Da das Imperialgold (durchgehends 88 Solotnik fein im russischen Pfunde legirten 
Goldes) gesetzlich mit 3 Procent Erhéhung oder Aufgeld in Silber, der Halbimpcrial also 
zu 5 Rubel 15 Kopeken Silber gerechnet wird, so stellt sich in dieser Reichsgoldminze 
das Verhaltniss des Goldes zom Silber in der wirklichen Ausbringung der russischen Gold - 
und Silberminzen (in groben Sorten) wie 1 zu 15°/,, == 15,45 (obne diese Erhöhung 
von 3 Procent natirlich nur wie 1 zu 15); und da auch die Platinamiinze seit 1828 bis 
1845 hinzugekommen ist, so ist das gesctzliche Minazverbaltniss des Goldes zur Platina- 
und Silbermiinze tberhaupt wie. folgt: 

1 russisches Pfand «fein Gold, vermiinzt, == 277°°/,;,, == 2,9628395 russ. Pfund 
ſeine Platina, oder sehr nahe wie 1 zu 2*°/,,; 
1 russisches Pfund fein Platin, vermiinzt, == 5°%/.3,; == 5,2145923 russ, Pfd. fein 
Silber oder fast wie 1 zu 5'/,; 
und, wie gesagt, 1 russisches Pfund fein Gold, verminzt, == 15°/,,5 == 15,45 russ. 
Pfund fein Silber. 

Und da bei der neuern gesetzemdssigen Ausbiingung der Kupferminze 16 Rubel 

Silber aus dem Pud reinen Kupfers gemiinzt werden sollen, so vergleichen sich ferner: 
878'4/,, == 878,9333... Pfund Kupferminze ( Kupyer) mit 1 Pfunde feinem Golde, 
296'52/,5, == 296,652360515 Pfund Kupfermiinze ( Kupfer) mit 1 Pfunde feinem 

Platin, so wie 
56%/, — 56,888... Pfund Kupfer ( Kupferminze) mit 1 Pfande feinem Silber. 
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Wirklich gepragte Gold -, 

Silber- auch Platinamin- 

zen des russischen Rei- 

ches, von der gegenwarti- 

gen und unldngstvergan 
genen Zeit. 


I. Goldminzen. 


A. Goldmiinzen (Soletija Mo- 
netul) der neuern Zeit, unter 
Nicolaus (Nicolai) I., wie sie 
auch bereits unter Alexand, I. 
stattgefunden, also von jetzt 
ab bis 1526 u.von 1825 bis L801. 


Imperial - Goldmiinzen, 88. 
Probe = 2 Karat. 


Russ. Halbimperialen od. Pi- 

stolen, zu 5 KR. Gold = 5R’. 

Lb Kop. Silber, seit dem 14. 

Febr. IS17 gesetzmissig . .§35,735639 
Derse!be Halbimperial , mit 

gesetz!. Gewichtsremed, . .136,057158 
Imperiaiducaten zu 3 S.-R’. 

= 2 Zilote polski strengge- 

setzl., nach der Ukase vom 

1. Mal 1834... wwe eee 595593988 
Dergleichen, mit '/, Doli ge- 

setzl, Gewiehtsremedium , . }59,8983296 
Dergl., zufolge Untersuchung [59,625000 
Neuere Halbimperialen, seit 

1836, zufolge Untersachung .}55,781250 
Dergleichen,..-.++-+- 5, 7822307 


Ducaten, russ. - niederlindi- 

sche u. national -russische. 

Russ. - niederland., neuere, 

mit niederland, Prigebilde, 

an eblich . © (6.04 67. = 
Russ. Nationalducaten, seit 

1810, Probe 94, gesetzm. . . 167,0995002 


—* aca ba ee eels 67,0995002 
Dergl., seit 1614, Probe 9, 
mit Remedium........ 57 9660377 


Dergl. Ducat., v. LSLO— 1814, 

Probe 94, mit Remediam . .167,9660377 
Russ. Nationalduc , v. 1810 — 

1814, Probe 04, im Allgem, .}67,19698325 
Dergl., seit 1814, Probe 92, 

mit 12 Doli Remed. das Pfd, [67,18698325 


B. Goldm. der Kaiser Paul J, 
nu, Alexander J., also von 1797 
bis 1E01, w. con LEOL bis 1825, 
von Probe9i"/, = 23"/s Karat. 
Imperialen, ganze, zu 10 Ro. 
Gold, streng gesetzm. . . .]19,2214425 


6,5440 |136,155 
6,4875 


3,2264 


3,9042 
3,9221 


6,5357 
6,5355 


3,4904 
3,4852 
3,4852 
3,44077 
3,44077 
3,4867 
3,48067 


134,978 


81,693 


81,230 
81,603 


135,981 
135,977 


71,588 
71,588 
72,418: 
72,4188 





22 
2U1 


21)1 
211 


23 
23 


3} 6,00 168,6164939R2, 825066452 
— 170,108156492,7649590553 


23 


12, 16639 /253, 132923 


= B,984334 94,9724 116 
— 324172 $4,929440 


— 64,973889682 983447 


— 165,3436929)2,966565 
1,75 }65,107109092,9773424 


1,75 }89,071090 §4,9613705 
1,75 $89,072161 §4,96123453 


6,00 168,425532 9P,832951 

6,00 168,527149 92,8287497 
— 170,01686982,76856315 
— 70,921083 92,73326557 
6,00 769, 412123692, 7926556 


8,00 919,492 166999, 9548232 


in Thalern 


Werth eines Sticks 


in Stick 

Ducaten 

nach dem 
Reichs 
fusse. 


1,7428453 
L,727784 


1,035707 


1,039790 
1,0435675 


1,7389753 
1,7369277 


0,9929579 
0,99.4853 
0,97038989 
0,95801784 
0,9788342 
0,9901923 
0,96912636 


3,48569056 
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Wirklich geprdgte Gold -, 
Silber- auch Platinamin- 
xem des russischen Rei- 
ches, von der gegenwarti- 
gen und unldngst vergan- 

genen Zeit. 


Werth eines Sticks 


in Stick 
in Thatern| tick 





Halbimperialen, zu 5 R°.Gold, 

pineng gusciemiaclgs - +» «998,4428847 Ff 6,0832 |126,5664 F23/8,00 [58,9843337 [49724116 |1,74284928 
Ganze ——— mit dem 

aussersten Remediam zu 

x Delb 2c ic cheeses + f19,3488421 j 12,08628/251,46615923/8,00 119,6213610 [),87934901 3,462739526 


mee» desgleichen 

zu Hee De “ve 38,9643337 | 5,9987 |124,8086 F23/8,00 [59,5334089 f4,90335084 1718639103 
lh mt a ‘(vom 2. 

Decbr. 1796 bis 10. Jan. 1797) 

zu 2 R°. Hs haga 117'4 Stick 

aus d-Pfande, Probe 24%, .967,0995002 | 3,4852 | 72,5129 P3/8,00 8.0 O8F2,84881177 (0,99851712 
Ducaten unter’ Paul L., von 

1797, nach Proben . . . . .167,790000 | 3,45174) 71,8167 [23}7,75 68,7647577 LP 81897530510, 98805935 
Imperialducaten unter Paul I. 

u. Alexander I. (vy. 3. Octbr. 

1797, per ys Octbr. 1801) 

v. 179% u 1 zu 5 Rubeln, 

Probe 94/, u. 67%, ,, solcher 

Ducaten aus dem Pfunde . .[88,44285465§  6,0832 |126,5664 [23/8,00 [s.98433373) 97241161 |1,74285528 
Dore vom Jahre 1798, nach . 

franzés. Probe. ....... 39,3110051 | 5,94886/123,7714 hOSMMMASIS PE26N38S |1,704357335 

Goldminzen der Kaiserin 

Katharine I1., von der Probe 
8 = 22 Karat. ( Imperial- 


miinzen. ) 

Ganze en, zu 10 R°. 

Gold, seit 1764, streng ge- 
edie’ 7,8678195 9 13,08808|272,3006 2} — fhy4921669 9,9348232 13,4856906 

mit voliem Gewichts- 
—— jum von 2%, Doli . .118,02357895f 12,97498]969,9563 be} — 19,6620861319,858-803 [34555673 


Halbi —— 
seit 1764, streng gesetzm. . 

Halbim —— nt vollem 
Gewic itsremedium von 2%, 
BIO 6 -0V cata e amie ad 86,2957590 ff 6,44305/134,0536 P2/ — [59,5953734 189567687 |1,7159504 


Ducat temprigung * Ka- 


nx 


7346393 § 6,54403/136,1548 2] — f58,9843337 [y.97241161 1,7428453 


Ducaten * —— “a Probe, 
—— 118 Stick aus 
em Pfande .... 67 385029998 3.470537) 72,2056 00 958,8 18754039) 81676349 0.987284 1 


Diese Ducaten seit 1764, nach 
franzésischer Probe. . . . .§67,735886 §3,45246 | 71,8316 H9,177075 92,602173325|9,9821702 


= 
>. 
~ 


Anmerkung. Von diesen frii- 
er epr. ten Goldmiinzen 
en sich , ausser in den 
———— u. den Minz- 
sammiungen Einzelner, nur 
noch wenige ; Mews ried Alte- 
ren Sorten aber 
keine mehr im —— Bie 


— — 
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Wirklich gepragte Gold -, 

Silber- auch Platinamin- 

zen des russischen Rei- 

ches, von der gegenwérti- 

gen und unldagst vergan- 
gencn Zeit. 


bemerkenswerthesten sind 
folgende: 

a) Unter Elisabeth gepriigte 
Coldminsen , bes : +) on 
1757, 1756, 1755 mw. bis 1749. 


Ducaten von 1757, Probe 94, 
gesetal. 118 Stick aus dem 
funde ®eeseneeepeae eee 
Goldene 2 - Rubelstiicke (An- 
dreasducaten), gesetzl, seit 
pi eS 8 a ae 
Dergl. 1-Rubelstii cke ('/,-An- 
dreasducaten), desgl.... . 
Dergl. '/,- Rubelsticke ('/,- 
Andreasducaten ), desgl. . . 
Ganze Imperialen zu 10 Rubel 
ee ersten), gesetzl. seit d. 
. Novbr. bs Pee See 
Halbimperialen zu 5 R°, (die 
ersten dieser Art), desgl. . 
Ducaten, ganze vu. halbe, nach 
dem Gesetz y. 7. Juli 1749, 
—* Ducaten (hafhé ver- 
Miltnissmissig) .. 2... . 


b) Unter Anna geprigte 
Coldmtiaxe , nach a be. 
setz v. 23. Decbr. 1730. 
Ducaten, nach Probe 93, 118 
Stick aus dem Pfunde, ge- 
Setemissig .......... 


c) Unter Peter 1, nach dem 
Geset: v. 14. Febr. 1718. 


Goldene 2 - Rubelstiicke od. 
Andreasducaten, 100 Stick 
a. d. Pfunde, Probe 75. . . 


Ferner : 


Ducaten y. 1701, Probe 93, 
—— 118 Stuck aus d. 

ſunde — els. 0 Ga © 0 6 
Ducaten vy. 1712, nach fran- 
zisischer Probe... 2... 





67, S8H020 


72,0913158 
146,1912515 


14, L096114 


- (28,295080 


67, 385029% 
14,250000 
28,.600000 
72,575000 
146, 800000 


67, 384n2999 


57,1069576 


67,3800 
67, 795886 


cines Sticks 
in 


holl, 


Gramm) Assen. 










8,470437| 72,2056 23/600 


3.243744 
1,59965 
0.79983 


67,4991 Fe} — 
33,262289)/ — 
16,65114p2) — 





16,574198)344,84 14522) — 
B,285862)171,958N7p) — 


3,470437| 72,2056 23) 8,00 
16,410912/341,44515F2) — 
8,176766)170,12513F2| — 


3,225 
1.59302 


67,0521 — 
33,1443 fe 


3.47044 


; 72,2056 923/3,00 


$,09512 | 85,2026 [189,00 


347044 
345246 


72,2056 723/3,00 
TLASLG 723)3,00 





Werth eines Sticks 
in Stick - 
in Thalern Ducaten 


Frd'or. | ach dem 
: i s- 
su 5 Thlr. fusse. 


68,$1875403] 2,81676349)0,9872841 


78,6483445 | 2.46479 
159,48136527 fl 215478 
318,9627306 






15,39230335912,9937067 
30,85736102F 6,2799717 12, 


68,334115 
15,545455 
31,200000 


12,4696356 |4,37064402 
»21301775)2, 17768147 


79, L727273 
160, 1454545 


244839556 |0,85817008 
1,21043806)0,424262 19 


69,5687 40635 —— 





3. 257 2,65195286 0,92951748 


| 
| 
69,$587406 | 2,78679792 0,97678108 
69,9209144 2, 77236207 0,971 72L6 


Wirklich gepragle Gold -, 

Silther- auch Platinamiin- 

zen des russischen Rei- 

ches, von der gegenwarti- 

gen und unldngst vergan- 
genen Zeit. 


it. Pilatinamiinzen, 
phe ayy a (Monetui), 
seit der haiserl, Ukase vom 
24. April = 6, Mai 1826 bis 

zu der Ukase com 22. Juni = 
§, Juli 1845, wonach ferner 
keine Platinaminze mehr ge 

pragt werden soll. 


a) Rass, Platinaducaten zu 
3 Silberrubel Nennw., seit 
der Ukase vom 24, April = 
6, Mai L828, zu dem gesetzm. 
Gewicht von 233 Doli das 
Stick. Werth — 3,23076927 
Thir. preuss. Kurant.... 
a?) Derselbe Platinaducaten, 
mit gesetzl. Gewichtsreme- 
dium von | Doli, also zu 
232 Doli das Stick. Werth 
== 3,21600327 Thir. preuss. 
Havant... sc.0xe 0: 916 bs, 05< 
6) Rass. Platina - Doppeidu- 
eaten od, Dublone za 6 Sil- 
berrabel Nennw., nach der 
Ukase vom 3. Novbr. 
12. Decbr. 1829. Gewicht 

466 Doli, gesetzmissig. . .111,99974575 
c) Rass. P 
vierfacher Lae per nee ee Pal 
1284 Nennw,. nach 

der Ukase v. 12 ⸗ ear ae 
tember 1830. Gewicht 
Doli, gesetzmissig 


Wd. Silbermiinzen. 


A. Silberminzen (russ.: ,,Se- 
revenues Monetui der 
cnern Zeit unter Nicolaus 
(Nicolai 1. (nach dessen Ma- 
est ©. LL. Juli 1826 wu. der 
Danese: 15. Decbr. 18° —— 

an ¢ bereits unter A 
—— — 

— 


<< — v. Pt ‘of * 


—— 


2, 587 SISO 


e@geoeee 


ry =i54 
fain: vo 
er der Min: an gesese Alexan. 
der I, com 0. Juni a. 29. Ang, 


1810 mw. v. 21. Aug. 1813. 


a) Sogenannte Bankminze in 
ganzen wu. halben Rubetn. 

Ganze Ro. za 100 Kop., streng ; 
esetzm. seit 1810 u. 1813 . .111, 201816 
albe Re. zu 50 Kop., desgl. .[22,56037832 


~ 





22,68484937 110,90888)214,48585 [16 — 


5, 646872375 


a 919 


Werth eines Sticks, das 
ist: Nennwerth des Sticks 
nach der russisch, hohen 
Feststellung, nicht nach 
dem innern Werthe der 
Platina, 


Gewicht 


cines Sticks 
in 


mark fein 
Metall, 








Im 
24'/, Gul 
denfusse. 
EA = 
24)— 
10,3533 |215,4 L034 i; _ pests 3. 6, 11,077) 5. 39. 0,923 
o 


2» 68584937 13. 6. 6,085) 5.37.3,099 





1, 70663 |430,82068 [16 - 911,29374475 F 6. 13. 10,154} 11. 18. 1,846 


1 41328) 861,61 1366016 5, OMBT237AL. 27. 8,3077/ 22. 36. 3,005 


Gran. 


20,73152) 431,3384 


10,36576) 215,6692 [13}16,( 1.53, 0,489 


12,99477791 7 1. 2. 3,848 
98955582 0.99.2,244 


0.16. 1,924 
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Wirklich gepragte Gold -, 

Silber- auch Platinamiin- 

zen des russischen Rei- 

ches, von der gegenwarti- 

gen und unlangst vergan- 
genen Zeit. 


b) Thetisticke des Rubels, 
streng gesetzmdssig ganz 
nach Verhdltniss. 


/,- Rubel od. 25- Kopeken- 
stick, Gewicht 116,640 Doli. 
1f,-Rubel od, 20- eken- 
stick, Gewicht 93,112 Doli . 
Mho- Rubel od. 10- Kopeken- 
stiick, Gewicht 46,656 Doli . 
‘ho- Rubel od. 5-Kopeken- 
stick, Gewicht 23 Doli . 


Sogenannte Bankmante und 
Theilsticke des Rubels der 
vorgenannien Art, unter Ni- 
colai /,, Alexander J, und 
Paul 1,, jede dieser Sitber- 
sorten nach dem gesetzlichen 
dussersten Remedinm in Hin- 
sicht des Gewichts dersetben. 


Ganzer Rubel zu 100 Kopek., 
mit Gewichtsremedium zu 
462 Doli. .....2.0056. 

Halber Rabel zo V Kopeken, 
desgl. zu 230 Doli... .. 
Y,-Rabel od, B Kopeken- 
stick, desgl. zu 114 Doli. . 
,-Rubel od. 20 - Kopeken- 
stick, desgl. zu 91 Doli. . . 
%io- Rubel od, 10- Kopeken- 
stick, desgi. zu 44'/, Doli . 

Yyo- Rubel od. 5- Kopeken- 
stick, gg ru ote Doli . 

Anmerk. Zufoige Ukase v. 

26. Decbr. 1431 ward verord- 
net, das Pragebiid (den Ty- 
pus) aller Silberminzen zu 
verindern, jedoch unter Bei- 
behaltung des bisberig. Fein- 
gehalts und Gewichts, 


c) Russisch-potnische Sil. 
bermiunzen. 


15 - Kopekensticke — 1 Gul- 
den polnisch, gemiass Ukase 
¥. 15, Octbr, 1832, zu 69,984 
Doli — guar ee 

Sticke zu 1'/, R°. — 10 Zlote 

— Gew. 699,840 Doll. . 
ticke zu ¥/, R°, — 4 Zlote 
polski, Gew. 349,920 Doll. . 

Beide letztere Sorten ge- 

miss Ukase v. 27. Jan. 1533, 

4. Nach der Ukase 

v. 1, Mai 1834 sollte manauch 

noch Sticke zu 30 Kopeken 

u. diesem russ. Werthe ent- 

sprechend, zu 2 Gulden pol- 


‘ Petersburg. 





Stick Werth eines Sticks 
auf eine 
‘éln, oder in preuss, im 
Vereins- Kurant. 24%, Gul- 
mark e denfusse. 
brutty., = 8 * — 
a © ihe 
45, 207566351 5, 18288 | 107,8346 713) 16,00) 51,97911164 JO. 8. 0,962 0. 28. 1,172 


j 

56,40094579 | 4,14630 | 86,9677 113. 16,00) 64,97388 0. 6. 5,570 0. 22. 2,498 
112,801891587] 2,073L5 | 43,1338 913) 16,009129,94777910810. 3. 2,785 0. LL. 1,249 
2, GOSTESLT 9 1,036576 21,5669 13) 16,0012.50,897.55821610. 1. 7,392 0. 5. 2,624 


11,391547736920,52890 |427,12265913) 16,00] 13,12306299 ]1. 2. 0,0574]1. 52. 0,067 
22,8821.52408 L0,220015|212,6368 13] 16,00] 26,36023957410. 15. 11,1974]0. 55. 3,064 
46,16574609 | 5,06557 |105,3939 913) 16,008 53,18?0394920. 7. 10,7674/0. 27. 2,562 
57,83401L1591] 4,04357 | 84,13022]13! 16,00) 66,12578134 fo. 6. 3,6477/0. 29. 0,256 
(18,26730458 } 1,97735 | 41,14060}13)16,00]136,24393488 Jo. 3. 0,9925|0. 10. 3,158 


244,78581646 9 0,95535 | 19,87692$13! 16,00 


81,99326056 JO. 1. 5,8728}0. 5. 0,852 


75,20126106 3,10973 | 64,7007 24 86,63185274 10. 4. 10,177 0. 16. 3,8734 


7,52012611 931,097284'647,00761]13 16,0 
15,04025271 [115,548642}323,5038 913: 16,00 


8,66318527 41.18. 5,772 |2. 49. 2,734 
17,32637055 P0. 24, 2,886 | 1. 24. 3,367 


Wirklich gepragte Gold -, 
Silber- auch Platinamiin- 
zen des russischen Rei- 
ches, von der gegenwarti- 
gen und unldngst vergan- 

genen Zeit. 


nisch (2 site ishi) en 
diarfen; Se hel a 258 
BY, = isLoth 16 ‘Sree fein, 
auf die | k6ln. od. Vereinsmark 


4 Stick, 
in dem iste ten Werthe der 
15 - Kopekenstiicke — 1 Gul- 
den polnisch, 


ad) Kleine ener acer, ( Sil- 
ber - er Kaiser 
Alexander I., von ~ 1810 bis in 
1812, nach der Ukase com 29, 
— 1810 in der Probe 72. 


—- 20- Kopekensticke desgl. 
nach dem Remed., 106 Dol 
* 10 - Kopekenstiicke dieser 


3 10 -Kopekenstiicke de 
nach d. Remed., §2'/, Doli . 
c') 5- Kopekenstiicke dieser 


ze 3" Kopekensincke eed, 
o 
2, Dole. 


21. Octbr. 02, u. dem Swod 
der oly a paged Minzver- 
orgn. §- (6. u. nach der Probe 
4 Loth12 ie pool 


90 Ko- 
en (Karthuli Thetsi), zu 


1 Doli. 

3) Halbe Abassen za "10 Ko- 
en (Karthuli Thetri 
oe De eee» se 
{) Silberminzen unter Paul J. 
con 1797 bis 1798 cu = hy wiper: 

Ukase 0.20. Jan. 1797 
Aufheb. dieses —— 
elst Uhase vo. 3. Oct. 1797, 


Ganze R°. zu 100Kop., wt grant 


wu 14R°, 
Pfunde, das Stick 3 mu 6587/, 
Doli, Probe 83'/,..:... 





194,9216687 


yal > 649 4 


37,0625706 


74, 1251416 


148, 


PRT Z) 


7,004834 





4,798964 
4,710034| 97,99784]12 


99 BAO85 12 


2,39948 | 49,9: 12 
2,332833| 48,53667]12 
1,19974 | 25,9617 [12 
1,133089) 23,5 


6,30975 |131,2801 
3,154874) 65,6400 


1,577437| 32,82 


29,2506 |606,59034913) 16,00) 9,21004884 fl. 15. 


- 


s95112 


14/12, 


64,9738896 
66,1998120 P. 


129,9477791 


), 


133,6605728 90 
8955582 P 


275, 


80,86 


2 


2 40,43189542 
908 


03914 | 12003161 73758168 


» 5. 


D. 2, 7,164 t 


921 


Werth eines Sticks 


6. 5,570}0. 29. 2,498 
6. 4,133)/0. 22, 0,822 


. 3. 2,785)0. 11. 1,249 


3. 1,707/0.10, 3,992 
1. 7,39210. 5.2,624 
L. 6,315)0. 5,1,368 


10. 4,654}0. 36. 1,430 
2,327/0. 18.0,715 


9. 0,357 


7, 228)2. 39. 2,433 


* 
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Wirklich gepragte Gold -, 
Sither- auch Platinamiun- 
cen des russischen Rei- 
ches, von der gegenwdarti- 
gen und unldngst vergan- 

genen Zeit. 


Halbe Rabel zu 50 Kop., Be 
setzm, zu 329'/, Doll . 
'/,-Rubel zu 25 Kop., " ge- 
setzm. zu 1644, Doli... , 
l0- Ko a ee 
Pag ‘sy Doli ° 
5 - Kopekenstiicke , gesetzm., 
zu she he DOU ate 6 ae 
Ganze Rubel zu 100 Kopeken, 
seit 1707, nach Chandoir, 
14'"'/poo == 14,4175 Rabel aus 


Halbe, Viertel etc. nach Ver- 
haltniss, 


Rubel, ganze, nachder Ukase 
vy. 3. Oct, 1797, — 
19*/, R°, pr. Plund...... 


g) Silbermiinzen unter d. Kai 
Sle Katharina 11., con 1764 
bis 1796, von der Probe R= 
12 Loth fein. Vornehmlich in 
Gemissheit der Ukase v. 18. 
Marz u. v. 18. — 2. Dechr. 
1763. [Die ersten Silbermin- 
zen dieser Art, nach Probe 
72 ete., sind eprigt in Ge- 
missheit der Ukase v. 30, Ja- 
nuar 1762 u. seit dem 4, Fe- 

bruar 1762, ] 


Ganzer Rabel zu 100 Kop., 
Gewicht zu 440 Doli, streng- 
—— 
Gew. 531 Doli, nach 
———— ei Toe 
Halher Rubel zu 50 Kopek., 
Gewicht ne Doli, streng- 
—2 — 
rpg 264 Doli, nach 
dan — eA Cie 
25- Kopetenstiick ( 
strenggesetzl. zu 133 
Derel. nach dem vollen Re- 
medium, zu 129 Doli. 
20- Kopekenstiick ('/,- Re. ), 
Erie erg > zu 106 Doli. 
= nach dem Remedium, 
(2 Doli — 
enstne 
15 Kopek zu 79 Do | 
Da sselbe, nach d. vollen Re- 
mediam zu 75 Doli . 
10- Kopekenstick Che ~ Re.), 
strenggesetal. zu 52 Doli * 
Dasselbe, nach d 7 Re: 
medium zu 48 Doli , , 


étreng- 


Stick 


auf eine 
Adin, oder 
Vervins- 
mark 
bratto. 


15, 0896681 
31,9793363 
79,9983497 
L5Y, 89608 1: 


Gewicht 
eines Slichs 


14,6254 
7,3127 
2.9251 


1,4625 


8.23525 144928, 40378 


11,2785266 


9, T4G0634 
99112715 


19,49216687 
19,9351 7066 


395705643 
40),7975586 
$9, 6498590) 
515969123 


66, 61879815 


70, LT LS007 
«| 101299328 
109,43.4386 


3048,2952 GL 





16,4 


132 1576 TLS) 16,00 


60, 85903113 
30,4295 
54,224 13) 


20,734763)431,4058 ILS 


25,9948 
23,5949 


11,9974 
11,7308 
4,90u8 
5,7321 
4.7191 
453235 
3,51035 
333261 
2,31061 
2,13287 


45,0701 


192343 12 


490,9137 


29,. 1 7141 


2 
122, 059604 2 
119.2615 F2 
07,9978 Je 
95,2008 [2 
73,0361 Je 
I2 


48,0744 TR 


63381 


HST FP 


ib ia 
3, 16 
"| 


, 16.08 


16,04 





12} — 


184200977 

36, 540194 

02, 100488 
184,2009769 


9464 Ut 


12, 9927475 


12, W47779 
13,2150285 


25,9895558) 
26, 5802275 
52, TH0T524 
Od SU6T HTS 
66, 1998120 
68, 705883 
86,8250642 
93,562401 
134,9457706 
146, 1912515 


0.22. 9614/1. 19.3,2165 

LL. 4,807/0, 39. 3,608 
D. 4. 6,723/0. 15. 3,843 
». 2. 3361/0. 7.3,922 


fal. 14. 3,382/2. 34. 3,945 


3,909/1. 53. 0,560 


1. 2. 3,848/1. 53.0489 
1. 1. 9,389/1. 510,948 


). 16. 1,92410. 56.2245 
1.15. 94615]0,56.1,217 
0. 27. 3,446 
7. 8,653)0, 27.0,095 
). 6. 4,13310,22.0,822 
». 6. 1,260)0,21, 1,470 
. 4. 8,741 |0, 16, 2,198 
». 4, 586810. 15. 2,895 
. 3. 1,548/0, 10.3,573 
). 2. 19,475)0. 10.0,221 


2 





Wirklich gepragte Gold -, 

‘Silber- auch Platinamin- 
zen des russischen Rei- 
ches, von der gegenwarti- 


Werth cines Sticks 


in preuss. im 
Karan, 24 Yq Gul. 
denfusse. 





gen und unldngst vergan- - hh le See 
genen Zeit. So fia = 


h) Silbermiinzen unter Elisa- 
beth, nach den Ukasen vom 
25, Mai u. 4, Juli 1755. 


25-Kopekenstiicke, 77. *3 
strenggesetzlich 16,04 Rube 

pe. d. To Fides 38,69590688 | 6,04356 |125,7418 }12/ 15,007 48,253113 JO, 8. 8,471)0, 30. 1,885 
5,- Kopekensticke, de - .|193,4749844 | 1,208712) 25,145) 112) 15,0 J— D. 1, o. 6.0,377 
10 -Kepekapathcso noth der 

Ukase v. 28. Mirz 1746 — x 

1755 53), gesetzmassig . | 96,7374922 | 2,41742 | 50,29672}12| 15,001190,607782590. 3. 5,788/0. 120,753 
Dergl., nach der U kase v. 10. ‘ 

Juni (741, Probe 72, u. 15,24 

Rubel pr. Plund....... 90,45583686 | 2.58530 | 53,78955)12) — 9120,407782590.. 3. 5,788)0. 12. 0,753 
Ganze, halbe u. Viertel-Rabel, ‘ 

v. L74L bis 1755, wie die fri- 

here —— dieser Sorten 

unt. dana, S. diese unter i). 


Livonesen unter Elisabeth in 
1757, lediglich fir den Umlauf 
in Faeftand u, Esthland ge- 
pr aegt emiss Ukase v. 25. 
1756. (19. Méirz 1757.) 


Livonesen nze) zu 96 on 


72. Probe, es Pid. 8,86569992 — | 11,4209332}1. 5. 6,362)2. 4. 1,423 
Dergl. —8 — op »» desgl, . 17, 73139964 [13,188778/274, Al?) — | 23,641866590.17. 9,181)1. 2.0,711 
Derg}. }a024Kop. de *F 35,591 288084 6,57058 136,70702)12 — | 47,4550508)0. 8, 10,206)/0. 30, 3,907 


— Kg au4 eee 72. Pr., 


14,989653934) 1,08775 | 22,6317 12) — PsA,G52871910, 1. 5,562)0. 5.0,515 
Derg. (Yaa) ea? Kop. , 86. Pr. “ 
7.8045 pr. Plund....... >) S41723 106) 1,049494) 21,8342 } 6) — 1594,244595 WO. .0. B4SLIO. 2. 1,895 
Ganze Livonesen zu 96 Kop. 
v. L757, Probe, ** 
Gerhardt sen. .... 9,1560000 [25,54123 [531,4088 12} — | 12,208000 fl. 4. 4,844/2.00. L651) 


Diese Minzen wurden bald 
nachher grésstentheils ein- 
berufen u. eingeschmolzen. 


J Renngone<vvaye mages —* 
tu 
2. Fenway 38. Mars LSI. 
tie 

Ganze Rubel za 100 —— 

—— Rubel ‘ng dem 1%: 
iisiueHe su S0Kop., desgi. | i8umie7s [ooo 537,9955 12115,00} 11,2776108]1. 7. 2,903/2. 10, 1,387 
. be Re, xu SOK oe. 18,0911674 12.9265 |268,9478 [12/15,00] 29,4552217]0. 18. 7452/1. 5.049) 

von isi uote bis 1735, Ke (Griwen ve 90,45583686 2.5853 53, 729550) 9115, 112, 776108 a. 8,690 0. 13, 0,139 
10 - Kopekenstiicke * 

gesetzmissig es *©*t @ et * © @& YO,A558368H 25853 53,78 J 12 — 120,607782! le 3, 5,788 0, 12. 0,753 
k) Uater Katharina 1. (e.1725 : : 
bis 1727) —— Ukase vom } ; 

Juli 1726. 


Griwen 24 10 Kop. (Menschi- 
—— Griwen) 1726, mit j 


Arsenik \egirt, je ge- ' 
— am 40 em Pfande . .1 WO450837 9.5853 | 53,780550 Ti — F206,756198590. 2,0,3765!U, 7.0439 
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Wirklich gepragte Gold -, 

Silber- auch Platinamiin- 

zen des russischen Rei- 

ches, von der gegenwarti- 

gen und unldngsl vergan- 
genen Zeit. 


1) & eed agen omaga, 8 Tha 
Peter 1. (1700 — 


Peter I, Halbrubel zu *2 4 
von 1701 (u. von 1702) . 
Dessen Viertelrubel von 25 
Kop., im Durchschnitt . 
Dessen alte Rabel yon 1704 
(za 100 Kop.). — Die ersten: 
Moneta dobraja genannt . 
Die Rubel von 1704 bis 1714 
einschliesslich, zu 14° Ru- 
bel aus dem Pfunde ... . . 
Kais. Peterl. neve Silberko- 
ken, gesetzl. seit 1700, Pr. 
Gew. Ro. pr. Pf. 
Kopeken, nach spa- 
terer Un ersuchung , etwa 


Werth cines Sticks * 





21. 5,2885) 1. 15. 0,170 
. 10. 3,6964)0. 36, 0,3125 


221335 13,86367/288,4465 $13)14,04 19,5689022 
6,66523) 138,6762 }13/ 14,00] 40,7449165 


28,0812 [584.2551 [13 14,00) 


1. 12.8,354 2. 29. 1,746 


11) 12,0091127,761083 90, 00.4,469 j0. 1.1,214 


MMMM) «610.0 2 6 0 alee 0c : 


Ganze Rubel au 100 Kopek., 
nach den Ukasen y. 20. Aug. 
u. 26. Oct, 1711, Probe 70, u. 
14 Ro. 40 Kop. aus d. Pfde. . 

Halbe Rubel zu 50 Kop., seit 
1711, namliche Ausb ngung, 

esetzlich J......... 
rtelrubel zu 25 Kopeken, 
nach Verhiltniss. ‘ 

Peter lL. never Rubel zu 100 
Kop., ,, Moneta novaja*, zam 
erstenmal gerindert, ‘nach 
der Ukase vy. 14, Febr. 1718, 
Probe 70, ——— 14, Ru- 
bel pr. Pfund ........ 

Halbe Rubel u. Griwen (a 10 
bene —X dieser —— — 

tniss. 
5-Kopekenstlick 38. Prete 
zu 7,23R°, aus d. Pfunde . . 

Altyn’s od, 3-Kopekenstiicke, 
desgleichen ........-. 

Silberkopeken derselben ge- 
setzmissigen Ausbringung . 

Silberkopeken nach den Uka- 
sen vom 24. Jan. u. 14. Febr. 
1718, Probe 38, Gew,. 72°/s.5 
Rubel aus 4. Plunde (nach 
Chaudoir) ...... 


E. € so pope 8 hotin 
dische) Albertsthaler, in 

land u, Liefland sonst w. at 

in 1515 sehr stark im Umlauf. 
Hollandische Kurant- oder 
Albertsthaler (ganze), im 
Durchschnitt . 


Dieselben Thaler, nach ge- 
woholicher Annahme. . . 


5,8621411) 4,50)1180,444444 


28,4383 |591,68506)11/12,008 11,9776108 


411) 12,00) 22,55522166 


6) 6,0091043,055344 


0,57765) 12,0186 | 6) 6,00,1022,746603 


28,03204/583,2324 913/16, 


925 






Wirklich gepragte Gold -, 
Silber- auch Platinamin- 






Werth eines Sticks 
der| auf eine 


cen des russischen Rei- rauhen |kiln. oder] in preuss, * * 

ches, von der gegenwarti- wrant. 7 2—— 

gen und unldngst vergan- S| metal. se | |. a 
genen Zeit. ; ek eax =< 

Dieselben Albertsthaler, nach 

der holland. gesetal. Bestim- 

mung, mit Remedium . . . .§8,32591578 [28,08766 |584,3596 113)16,00§ 9,5914549811, 13. 9,468)2. 33. 1,046 


Dieselben —_— mace _ 
stim- 
— . ‘ dgeee > * . . +§8,328616527)28,0786 9 |584,20C0 913) IG, O 9,5945662411. 13. 9,297|2. 33.0,847 


Russische (grébere) Silber- 
minzen aus verschied, Zeit- 
rdumen u. nach Probebefund. 


Russisch - polnische 1'/,-Ru- 
bel- oder 10 poln, Gulden- 
atacke, von 1837 . ,.. . 9 7,6000000 [90,77046 /640,20774113 8 8,7727455 1. 17. 10,507/2. 47.2,258 
Dergl. */,- Rubel - od. 5-Gul- 
densticke poln., von 1837. . f15,2500000 [15,3348 [319,05 13] 16,00917,.568000 #0. 23. 10 885/1 93. 2,6994 
Neuve Rubelst., seit 1810 etc. .§11,3750000 [90,5587 9 [427,7432 113/16,00913,104000 Tl. 2 0,6154)1.52 0,718 
Ganze Rubel zu 100 Kopek., 


von 10% ....ccccees 11,25000) 420,787156/432,4959 113) 13.00813,1174069 T1. 2. 0,222/1.52.0,259 
Halbe Rubel za 50 Kopek., 
von 1804 ......... - -$23.000000 [10,16763 [211,5469 ]13/15,50926,5490962 f0.15. 9,837/0. 55, 1,476 
Gaoze Rubel zu 10) Kopek., 
von 1&2 und 17 ..... 11,500000 0,33526 |423,0938 113) 16,00913,248000 fl. 1. 8,435)1.50.3,841 


Ganze Rubel zu 100 Kopek., 

von 1762 bis L731... . . .§-9,125000 [25,62800 [533,21412912) 15,00911,37662338]1. 6. 11,014/2. 9.0,844 
Ganze Rubel zu 100 Kopek., 

von L718 bis 1731: ,, Moneta 

novaja‘“’ ..... ere ece 8250000 }98.33612 [589,76713§11) 12,00911,3152857 Tl. 7. 1,455.2. 9.3,697 
Ganze Rubel zu 100 Kopek., 

von 1704 bis L718: ,, Moneta 

dobraja‘’. . . 66 6 6 6 6» «ff 8,5900000 § [27,512412/572,4210 [13)14,00] 9,87096774)1. 12. —— 


KursverhAltaisso. Kurssystem von St. Petersburg (Moskau, Riga). 


Aligemeine Vorbemerkung, Die rassischen Haupthandelsplitze (mit Ausnahme von Odessa) un- 
terhalten ihre Aurse regelmissig nur auf Amsterdam, Hamburg, London u. Paris, und selten oder 
fast gar nicht mehr auf Wien, wobin man vor etwa 40 Jahren noch Sfers einen Kurs in Kreuzern 
Conventionskurant fir | Rubel notirte; selbst auf Berlin, welches doch regeimissig einen Kurs auf 
Petersburg im Gange hilt, fehit eine Offentliche Kursnotiz. Auf die inlandischen grossen Handels- 
—— Archangel, Moskau, Odessa, Riga etc. werden zwar fortwahrend mehr oder weniger leb⸗ 

afte Wechselgeschifte getrieben, doch findet man den Kurs dafir eben so wenig Offentlich ange- 
geben, als einen Kurs auf Warschan, — Eben so findet jetzt gewiasermaassen nur ausnahmsweise 
eine Kursangabe der Gold- und Silbersorten statt, oder dieselbe ist doch nicht sage resale wovon 
man sonst fraherhin den Kurs der nenen und alten hollandischen Ducaten und der Silberthaler nur 
sehr selten vermisste, und auch den Preis der ganzen und Halb- im len in dem Kurse der Gold- 
rubel gewoShuiich mit angegeben fand, welches letztere meist fiberfléssig ist, da der kaiserliche Ta- 
rif die Imperial a (ganze und halbe) von 10 und 5 Rubel Gold mit einer Erhdhuny oder cinem Auf- 
— von 3 Procent, also su 10 Rubel 30 Kopeken und zu 5 Rabel 15 Kopeken Silber, bestimmt 

at, zu dem sie auch wohl oft zu haben und zu lassen sind. Die hollindischen Kurant - od. Alberts. 
thaler kommen jetzt nur noch selten oder fast gar nicht mehr nach Russland, wohin bis etwa 1815 
sie vornehmlich Riga, des Eingangszolles wegen, in bedeutenden Summen bezog, da derselbe ge- 
setalich und zum gréssten Theile nur in solchen Thalern bezahit werden durfte, was zum Vortheil 
dieser bedeutenden Handelsstadt nun langst aufgehdrt und dem russischen Silbergelde , wie im gan- 
zeo Reiche, volistandig Platz gemacht hat. — Uebrigens besteht fir die vornehmsten, in Russland 
vorkommenden fremden Gold - und Silbermiinsen ein neuer haiserlicher Tarif (siehe hierunten), von 
dem die Annahme im Handel und Wandel wohl nur wenig abweichen dirfte; obschon der grosse 
Handelsverkehr sich nur selten nach solchen Meg mag richtet und darin gewdholich seinen ecige- 
nen wohl erkanaten Weg geht. — Die Kursangabe des Silberrubels in russlochen Bankassignationen, 
far den Verkehr sonst so nothwendiz u. unentbebrlich, hat bald nach Erscheinung des kaiserlichen 


do, do., 1. Serie von 1820, bei 
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tenten zu erheben. Seit einer Reihe von Jahren ist es jedoch Usanz geworden, dem Remittenten 
die Maklergebiihr nicht zu berechnen, und so ist es denn seit etwa 60 Jahren stillschweigende 
Uebereinkunft, die Wechselcourtage in Petersburg nur vom Verkdufer ( Trassanten etc.) za erheben 
und den Kiufer (Remittenten) davon ganz frei zu lassen, womit sich die Wechselmakler bisher 
auch begnigt haben. 


Russische nach dem alten . 

Wie schon unter Odessa bemerkt worden ist, bedient man sich im ganzen russischen Reiche 
noch der Zeitrechnung nach dem alten julianischen Kalender, demzufolge bekanntlich diese Zeit- 
rechnung im 18, Jahrhundert um 11, im jetztiaufenden 19, Jahrhundert um 12 Tage von dem bei uns 
gebrauchlichen sogenannten nexen gregorianischen Kalender aurücksteht, jene alte Zeithestimmungs - 
art daher die Rechnung nach dem alten Styl, die nevere verbesserte aber die Rechnung nach dem 
neuen Styl genannt und abgekiirzt gewihn ich mit a, St. und m, St, bezeichnet wird. Es ist daher 
der 1. Jali alten Styls gleich dem 13. Juli neuen Styis, was man 6fters in Brechart, aleo mit 


* Juli angibt, oder = — Falle gegen den nahen Ausgang eines Monats, z.B. fir den 25. Juli 
alten Styis, mit ae San Se u. 5. w. — In dem heutigen Griechenland besteht auch noch die 


6. August n, St. 
Zeitrechnung nach dem alten julianischen Kaiender. 


Kurse der Staatspapicre. 


Gattung und Name ;| Verfalitage ; 
der : der Bedeutung des Kurses. 
Staatspapiere. y, | Zinscoupons. 


Russtand 


Inseriptionen in Silber oder Me- 
talliques.... 





Hope u. Comp, ... . . .. 1.Mz.u, 1.Sept 
do. do., 2. Serie von 1822, bei 
Rothschild .......... do. do. 
do, do,, 3. Serie yon 1831, bei Silberrubel baar fir 100 Sil- 
Hope u. Comp. ....... 1,Jun. u.1.Dec berrubel Nennwerth. 
do. do,, 4. Serie von 1832, bei 
Hope u. Comp. ... 2... 1.Maiu. 1.Nov. 


do. do., 1. Seric von 1840, bei 
Hope u. Comp. .......- 1, Feb. u,1.Aug, 
do. do., 2. u. 3. Serie von 1842 
u, 1843, bei Stieglitz... . 


Polen. 
Partialobligationen zu 300 polni- 
schen Gulden ........ 


do. do, zu 500 poln. Gulden . 
Certificate Lit. A. zu 300 pol- 


Silberrubel baar fir ein Stick 
der nebenstchenden Obti- 


nischen Guiden. . 2... 6. gationen. 
de. Lit. B. zm 200 poln. Gulden . 
Schatzobligationen ....... Silberrubel baar fir 100 Sil- 
berrubel Nennwerth. 
Preussen, 


Silberrubel fir einen Schein von 
50 Thir. preuss. Kur, Nennw. 


Pramienscheine der Seehandlung . 
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Kurse der Actien. 










Name der Actiengesellschaften. Bedeutung des Kurses, 





Erste russische Feuer - Assekuranzcom- 


pagie .. eee ccccceesoes Silberrubel baar fiir cine Actie von 200 
Bankrubel (in Assignationen) Nennwerth 

Zweite do. do ..-.-..e2e0. do, do. von 250 Bankrubel Nennw. 
Russisch -amerikanische Compagnie . . do. do, - 500 - - 
Petersburg · Libecker —— 

gesellachaft t..... do. do - 300 - - 
Mineralwassergesellschaft . ere do. do - §00 - - 
Petersburger Gascompagnic ee TS do. do. - 200 ~ - 
Baumwollspinnereigesellschaft. ..... do, do. - 500 - - 
Baltische Dampfschifffabrtsgesellschaft . do. do - 140 - - 
Zarskoe-Selo Eisenbabngeselischaft . . do. do, - 200 - - 
Zarewo -Manufakturgesellschaft .. . do. do. - 525 - - 
Compagnie fir Aufbewabrung und Ver- 

satz voluminédser Mobilien ,.... .- do, do - 200 - - 
Compagnie zur Versicherung von Capi- 

talien und Revenuen,... . ee do. do - 200 . - 


Fremde Staatspapiere werden der Regel nach nicht notirt; auch die oben aufgefibr- 
ten preussischen Pramienscheine nur selten. Das Staatspapicrgeschaft ist überhaupt sebr 
gering. 

Bei Geschaften in Staatspapicren und Actien hat der Kaufer dem Verkaufer die lau - 
fenden Zinsen bis zum Tage der Uebergabe besondera zu vergiiten. 


Russische Staatspapiere und Anicihen. 
( Zugleich zum Verstdndniss des obigen Kurszettels, ) 


Die im Inlande umlaufenden rassischen Staatspapiere bestehen aus Jnscriptionen oder 
Dokumenten ũber Eintragungen in das grosse Buch der Reichsschalden, welche fast simmt- 
lich auf Silberrubel lauten und dann, auch Metalliques genannt werden; Ictzteres vorziiglich 
zum Unterschiede von den aus friberer Zeit noch existirenden Inscriptionen in Papier, d. h. 
solchen, welche auf Rubel Assignationen gestellt sind, Jenes grosse Buch der Reichsschul- 
den, in welches alle verzinslichen Reichssobulden ecingetragen werden, die dadurch als 
fundirt zu betrachten sind, wurde dorch das Manifest vom 16. April 1817 eingefibrt. Die 
Zinszablung der Inscriptionen geschieht entweder an gewissen auslandischen Borsenplatzen, 
oder ausschliesslich im Kaiserthume selbst. Die Inscriptionen der erstern Art laufen mit 
der Blanco -Cession des ersten Inbabers als Papiere au portcur um und bediirfen keiner wei- 
teren formlichen Uebertragung; die der zweiten Art kénnen nur durch jedesmalige schrift- 
liche Cession, welche auch bei der Commerzbank angezeigt werden muss, ibertragen wer- 
den, Eigene Zinscoupons haben nur die Sproc. Inscriptionen der 2, Serie, d. h. die der 
englischen Anleihe von 1822, und die 4proc. Inscriptionen der 2, Serie von 1842. Der 
Staat hat jedoch dic Handelshauser, mit welchen er dic Anleihen abschloss, ermachtigt, 
Certifikate au porteur mit Zinscoupons auszugeben. Diese Certifikate laufen aber nur 
im Auslande um und werden yon der Reichsschulden - Tilgungs- Commission nicht bonorirt. 
Der Inbaber derselben muss, wenn er das betreffende Capital in Inscriptionen umwandeln 
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lassen will, die ihm in Russland Zinsen tragen sollen, die Certifikate in der Reichsscbul- 
den - Tilgungs-Commission in Petersburg einliefern, wogegen er auf seinen Namen gestellte 
Iinscriptionen erhũlt, deren Zinsen er sich auf ein beliebig gewähltes Kreisrentamt anweisen 
lasst, welches die Zinsen halbjibrlich gegen Vorzeigung der Dokumente ausbezabit. Nur 
die Sproc. Original -Ioscriptionen der 4. Serie werden, ohne der Umschreibung zu bedirfen, 
bei der Reichsschulden-Tilgungs- Commission in Petersburg verzinst. Die Zinszahlung der 
Certifikate mit Coupons erfolgt: in London bei Baring, in Paris bei Hottinguer, in Ham- 
burg bei Parish, in Frankfort a, M. bei Grunelius, in Berlin bei Anbalt und Wagener. — 
Eine besondere Art der Certifikate sind die hamburger Certifikate der Sproc, Inscriptio- 
nen (vergl. den hamburger Fondszettel, S. 326) zu 500 Silberrubel & 33 Schillinge ham- 
burger Banco, welche von dem i, J. 1824 in Hamburg gegriindeten Administrationscontor 
(unter Direction der Hauser Sillem, Benecke u. Comp. und H. J. Stresow) emittirt wor- 
den. Diesem Contor kann der Besitzer solcher Inscriptionen dieselben zur Verwaltung 
iibergeben, worauf dasselbe sie in Petersburg auf seinen (des Contors) Namen dbertragen 
liisst. Dagegen crhilt der vorherige Besitzer fir jede Inscription ein Certifikat, welches 
mit Coupons auf je fiinf Jahre und Talon versehen ist und u. a. die Bemerkung enthält, 
dass der Inhaber desselben Besitzer der betreffenden vom Contore verwalteten Obligation 
ist und dieselbe jederzcit zurickfordern darf. Das Contor berechnet fir seine Mibwaltung 
3/, Proc, Provision, ausserdem aber auch petersburger Porto und Spesen. Bei der Zins- 
zahlong bringt dasselbe ferner 1 Proc. Provision, petersburger Porto und Unkosten, sowie 
Stempel u. dergl., in Abzug. 

Abgeseben von den Bankassignationen und den an deren Stelle tretenden Reichseredit- 
billets, welche den Charakter des Papiergeldes tragen und von denen daher auch unter 
dieser Rubrik weiter oben die Rede gewesen ist und nachher noch naher gesprochen wer- 
den soll, sind die gegenwartigen rassischen Staatspapiere folgende : 

1) Sechsprocentige Inscriptionen in Silber oder 6 proc. Metalliques. Dieselben rih- 
ren von Anleiben aus den Jahren 1810, -1817 und 1818 ber und sind an der Börse ge- 
wohnlich nicht zu haben, da ihr ganzer Betrag sich schon i. J. 1836 auf ungefahr 37‘000 
Silberrubel Nennwerth beschrinkte. Man findet daher nur selten cinen Kurs derselben 
notirt, was auch von den meisten der tbrigen Inscriptionen gilt. Die Obligationen sind 
grosstentheils 1000 Rubel gross. Zinstermine: 1. Januar und 1. Jali alten Style (oder 
13. Januar und 13. Juli neuen Styls). 

2) Sechsprocentige Inscriptionen in Papier. Die noch existirenden Papiere dieser 
Art ribren aus den vorhin erwihnten Anleiben aus den Jabren 1817 u. 1818 her, indem 
man bei denselben gegen Einlagen in Bankassignationen Obligationen, die gleichfalls auf 
dieses Papiergeld lauteten, erhielt, Es waren von diesen Inscriptionen i. J. 1836 fiir den 
Nominalwerth von 38 Millionen Bankrabel im Umlauf. An der petersburger Börse werden 
sie jetzt nicht mebr notirt. Zinsterminc: 1. Januar und 1. Juli alten Style, 

Bei beiden Gattungen der 6 proc. Inscriptionen ist fir Amsterdam die Bequemlichkeit 
eingeraumt worden, dass der Inbaber gegen einen vom dortigen rassischen Consul darauf 
gedrackten Stempel ein Zins-Mandat ausgefertigt erhalt, welches dann in Blanco indossirt 
und von jedem Inhaber eingezogen werden kann, 

3) Fiinfprocentige Inscriptionen in Silber oder Sproc. Metalliques, Dieselben zer- 
fallen in vier Serien : 

a) Erste Serie. Dicselbe entstand durch eine i. J, 1820 mit den Hausern Baring u. 
Comp. in London und Hope u, Comp. in Amsterdam zu 72 Proc, (mit 3 Proc, Provision 
ausserdem ) abgeschlossene Anleihe, im Nominalbetrage von 40 Millionen Silberrubel. Der 
Silberrubel ward dabei zu 36'/, Stiber oder 15°/,, Gulden niederlind. Kurant berechnet. 
Jabrliche Tilgung: 2 Procent. Zinstermine: vom 1. bis 15. Marz und vom 1, bis 15. Sep- 


tember alten Styls, 


Petersburg. 933 


b) Zweite Serie, Sie griindet sich auf die sogenannte englisch-russische Anleibe, 
welche i. J, 1822 zu 82 Procent mit Rothschild in London negozirt wurde und einen No- 
minalbetrag von 43 Millionen Silberrubel hatte. Jabrliche Tilgung: 1 Procent. Zinster- 
mine: 1. Marz und 1. September alten Styls, Behufs der Zinserhebung sind den Obliga~- 
tionen Coupons beigegeben. Bei denjenigen Zinszahlungen, welche in London erfolgen, 
wird der Silberrubel zu 37 Pence Sterling berechnet. 

c) Dritte Serie. Sie rubt auf der Anleihe von 20 Millionen Silberrubel Nominalbetrag, 
welche i. J, 1831 mit Hope u Comp, in Amsterdam contrabirt warde. Die Obligationen 
Janten üher jc 500 Silberrubel. Zur Heimzahlung dieser Anleihe wurde ein besonderer, 
nicht mit den andern Anleihen zu vermengender Tilgungsfonds errichtet. Jabrliche Tilgung : 
1 Procent. Zinstermine: vom 1, bis 15. Juni und vom 1, bis 15. December alten Styls. 
Seit 1835 werden von diesen Inscriptionen alljabriich im August und September durch Ver- 
loosungen Einziehungen gemacht, wenn der Kurs derselben za dieser Zeit Gber Pari steht. — 
Die Obligationen sind von vier verschiedenen Grössen: 1) Lit. A, zu 111 Pfund Sterling 
oder 720 Silberrubel, 2) Lit. B. zu 148 Pfand Sterling oder 960 Silberrobel, 3) Lit. C. 
zu 518 Pfund Sterling oder 3360 Silberrubel, 4) Lit. D. zu 1036 Pfund Sterling oder 
6720 Silberrubel. Der Silberrubel wurde namlich dabei zu 37 Pence ( oder 3 Schillinge 
1 Penny) Sterling gerechnet, Die Papiere sind an den Inbaber (au porteur) gestellt und 
die Besitzer derselben kénnen sie bei der petersburger Administration auf den Namen um- 
schreiben lassen. 

d) Vierte Serie. Sie besteht in den Obligationen der i. J. 1832 mit Hope u. Comp. 
in Amsterdam abgeschlossenen Anleihe von 20 Millionen Silberrubel, welche diesem Hause 
zu §41/, Procent iiberlassen warde, der Silberrubel aber za 2 Gulden niederland. Kurant 
gerechnet; nimmt man dagegen den wabren Werth des Silberrubels in der damaligen nie- 
derland. Wabrong an (== 17/, Gulden), so erbdbt sich der Submissionspreis auf 907/,, 
Procent. Die Obligationen lauten iber je 500 Silberrubel. Jahrliche Tilgung: 1 Procent, 
aus dem fiir diese Anleihe errichteten besondern Tilgungsfonds, Zinstermine: vom 1. bis 
15. November und vom 1. bis 15. Mai alten Styls. Auch von diesen Inscriptionen finden 
seit 1835 jahrliche Verloosungen statt, ganz wic bei der vorigen Serie. — Statt der In- 
scriptionen wurden auch Certifikate, nach der Wahl der Contrahenten, gegeben. 

Eine fernere Gattung 5 procent, Inscriptionen entstand durch die in den Jabren 1828 
und 1829 mit Hope u, Comp. in Amsterdam abgeschlossene Anleihe von 42 Millionen Gul- 
den niederlind. Kurant, wovon i. J, 1828 der Betrag von 18 Millionen Golden und i. J. 
1829 der Belauf von 24 Millionen Gulden realisirt wurde. Diese Anleihe ist nicht in Sil- 
berrubel, sondern in niederland. Gulden in das Reichaschuldbuch eingetragen. Die Obli- 
gationen lauten ũber jc 1000 Gulden. In 37 Jahren soll die Schuld heimgezahlt sein. 
Jahrliche Tilguog: 1 Procent. Zinstermine: 1. Marz und 1. September neuen Styls. Dic 
Zinszablungen geschchen in Amsterdam, aber auch auf die Certifikate, welche von dieser 
Anleihe existiren, in Hamburg. : 

_ 4) Vierprocentige Inscriptionen in Silber oder 4proc. Metalliques. Es existiren 
davon bis jetzt drei Serien: 

a) Erste Serie, Dieselbe besteht in den Obligationen der i, J. 1840 mit Hope u. Comp, 
in Amsterdam contrahirten Anleihe von 25 Millionen Silberrubel. Der Negociationspreis war 
86 1/, Procent, der Silberrubel aber za 2 Gulden niederliind. Kurant gerechnet, so dass sich bei 
der Annabme des (damaligen u. jetzigen) wahren Werthes des Silberrubels (seit 1839 —= reich- 
lich 1%/,9 Gulden) jener Preis auf 90 Procent erhébt. Die Obligationen sind je 500 Sil- 
berrubel gross. Zur Heimzahlung dieser Anleibe wurde cin cigener Specialfond angewic- 
sen, aus welchem von 1845 ab jabrlich 2'/, Procent vom Nominalbetrage der Papiere zur 
Tilgung verwendet werden. Zinstermine: 1. bis 15. Februar und 1. bis 15. August alten 
Styls. Das Administrations-Contor in Amsterdam steht unter der Direction der Hiuser Hope 
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u. Comp., Ketwich & Voombergh und Witwe W. Borski. — Die Anleihe hatte den Zweck, 
„die Reservefonds des kaiserlichen Schatzes, welche wibrend einiger Jabre zu verschiede- 
nen Ausgaben benutzt worden waren, wieder zu ersetzen. “ 


b) Zaweite Serie. Es besteht diese aus den Papieren der i. J. 1842 mit Stieglitz u. 
Comp. in Petersburg abgeschlossenen Anleihe von 8 Millionen Silberrubel. Die Obligatio- 
nen lauten aber je 500 Silberrubel. Auch fir die Riickzahlung dieser Anleihe ist ein Spe- 
cialfonds gegriindet, aus welchem in den beiden ersten Jahren von 1843 an jahrlich 75/000 
Silberrubel, in den darauf folgenden Jabren aber, von 1845 an, jabrlich 200,000 Silber- 
rubel, d. i. 2'/, Procent vom Nominalbetrage des Capitals, getilgt werden. Zinstermine : 
vom 1, bis 15. Februar and vom 1. bis 15. August alten Styls. Die Zinserhebung erfolgt 
gegen beigefiigte Coupons. Die Anleihe ist in das Reichsschuldenbuch unter der Benen- 
nung ,, Zweite vierprocentige Anleikhe“ eingetragen. — Diese Anleihe ist nur der erste Theil 
einer allgemeinen gréssern, welche zur Deckung der Kosten der Petersburg -Moskauer Ei- 
senbahn, die sich nach einer vorlaufigen Berechnung auf 40 bis 50 Millionen Silberrubel 
belaufen werden, beschlossen ward. Die obige erste Abtheilung derselben war fir die i. J. 
1843 bevorstchenden Ansgaben des Baues bestimmt, wobei festgesetzt wurde, dass in den 
folgenden Jahren die Grosse der weiteren Abtheilangen nach Maassgabe des Bedarfs werde 
normirt werden. Ueber die durch die ganze Anleihe eingehenden Gelder wird, da sie ein- 
zig und allein fir den Bau jener Eisenbahn bestimmt ist, eine besondere, von allen fibri- 
gen Einnahmen und Ausgaben des Reichs getrennte, Rechnung gefibrt. In der hieriiber 
vom Finanzminister an das Haus Stieglitz u, Comp. erlassenen Instruction wird u. a. be- 
merkt, dass, wenn es vortheilhafter erscheinen sollte, fir die spiteren Theile der Anleihe 
einen andern Zinsfuss, namlich 31/, oder 3 Procent festzusetzen oder sonst eine Verinde- 
rung vorzunehmen, das Haus Stieglitz u. Comp. seiner Zeit der kaiserlichen Regierung 
desfallsige Vorschlage einzureichen habe. 

c) Dritte Serie. Sie bestebt aus den Obligationen der i. J. 1843 mit Stieglitz u. Comp. 
in Petersburg negozirten Anicihe yon 8 Millionen Silberrabeln. Diese Anleihe ist die erste 
Fortsetzung der vorigen, welche die 2. Serie der 4 proc. Inscriptionen bildet, Uebrigens 
gilt von ihr ganz das Namliche, wie von dieser letztern. . Tilgungsfonds fir 1844: 75/000 
Silberrubel, von 1845 an aber jabrlich 200/000 Silberrubel, wie oben. Zinstermine: vom 
1, Februar bis 1. April und yom 1, August bis 1. October. — Die Anleihe ist in das 
Reichsschuldenbuch unter der Benennung ,,Dritte vierprocentige Anleihe“ eingetragen. 


5) Verzinsliche Reichsschatzbillets. Die erste Verausgabung solcher, zur Deckung 
voriibergehender Finanzausfalie bestimmten, Papiere geschah in Folge des Manifestes vom 
13. (25.) Juli 1831, auf vier Jahre, in einer Summe von 30 Millionen Bankrubeln, ge- 
theilt in drei Serien, jede zu 10 Millionen Bankrubeln. Dic Billets waren je 250 Bank- 
rubel gross und, trugen monatlich 90 Kopeken Bankassignationen , jahrlich also 10+*/, Bank- 
rubel Zinsen, was einen Zinsfuss von 4°/,, oder 4,32 Procent ergibt. Hierzu kamen 
durch den Befebl vom 21. Januar (2. Februar) 1834 neue 40 Millionen Bankrubel, in 
vier Serien, jede za 10 Millionen Bankrubel. Fernere 30 Millionen Bankrubel, in drei 
Serien, jede zu 10 Millionen Bankrobel, wurden, nach Ukase vom 29. Marz (10. April) 
1839, auf sechs Jahre, mit Vorbchalt friherer Einlésang, ausgegeben und die älteren all- 
malig eingelést und in neue Scheine umgetauscht. Zur Umwandlung dieser Billets vom 
Jahre 1834 geschah, in Folge der Ukase vom 12. (24.) April 1840, eine neue Veraus- 
gabung von Reichsschatzbillets im Belaufe ven 12 Millionen Silberrabeln, in vier Serien, 
welche in 8 Jabren getilgt sein sollen. Die Billets lauten aber 50 Silberrubel und tragen 
monatlich 18 Kopeken Silber, also jahrlich 2 Rubel 16 Kopeken Silber, Zinsen, was einen 
Zinsfuss von 4°/,, oder 4,32 Procent ergibt. Diese Billets werden in den Renteneien nur 
dann in Zahlung angenommen, wenn die zu bezahlende Summe nicht weniger betrigt, als 
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das Billet mit den aufgelaufenen Zinsen. In gleicher Weise fand, der Ukase vom 20, Fe- 
bruar (4. Marz) 1845 zufolge, Bebufs des Umtausches der noch auf Assignationen ge- 
steilten Billets vom Jahre 1839, eine abermalige Emission von Reichaschatzbillets im Be— 
trage von 9 Millionen Silberrubein, in drei Serien, statt, welche in 8 Jahren getilgt sein 
sollen, wabrend aber auch frihere Amortisation vorbehalten ist. Grisse der Billets, Ver- 
zinsung ete. wie bei den vorigen (von 1840). 

6) 3°/,procentige Inscriptionen der finnldndischen Kanail- Anleihe. Ein kaiserli- 
ches Rescript vom 9. (21.) September 1845 an den finnlandischen Senat genehmigte das 
Projekt einer Kanal -Verbindung zwischen dem Saimsce und dem finnischen Meerbusen und 
befabi die Ausfibrung desselben. Nach der vorlaufigen Veranschlagung werden sich die 
Kosten dieses wichtigen Unternehbmens auf 3 Millionen Silberrubel belaufen, wovon jabrlich 
200/000 Rubel verabfolgt werden sollen; die Dauer der Arbeiten ist auf 15 Jahre berech- 
net. Zur Deckung der Halfte der Ausfihrungskosten wurde die Finanz- Expedition des 
finnidndischen Senats autorisirt, wahrend der 15 Jabre von 1845 an jabriich eine Anleibe 
von 100/000 Silberrubel zu erdffnen und fir dieselbe Inscriptionen za 50 Silberrubel aus- 
zastellen, welche 3°/, Procent jabrliche oder 1/, Kopeken Silber tigliche Zinsen tragen 
sollen. Nach Verlauf der 15 Jahre sollen diese Inscriptionen dergestalt cingelést werden, 
dasa die ganze Anleihe von 1/500’000 Silberrubel bionen 30 Jahren getilgt sein wird. — 
Zur Deckung der andern Halfte des berechneten jabrlichen Kostenbetrages von 100/000 
Silberrubel wird das Néthige aus der finnlindischen Einnahme - Kasse ab 

Tiigungsfonds. Zur allmiligen Rickzablung der Schulden und zur Aufbringang der 
Zinsen werden seit dem 1. Januar 1817 jahrlich 30 Millionen Bankrubel aus dem Reichs- 
schatze verwendet und ausserdem weitere 30 Millionen Bankrabel zur Einziehong der Bank- 
assignationen. Ueber die seitdem in Beziebung anf die Einziehung der letztern Papicre 
festgesetzte Modification ist oben unter der Rubrik Papiergeld bereits ausfibriich gehan~ 
delt worden und wird auch bei der besonderen Betrachtung derselben, weiter unten, na- 
her die Rede sein. Im Jabre 1842 belief sich die Grosse des Tilgungsfonds fir die ersten 
6 proc. und zweiten Sproc. Anleihen anf 29/245/683 Rubel 95 Kopeken Silber, des Til- 
gungefonds fir die dritte Sproc, Anleihe auf 411'581 Rubel 50 Kopeken Silber, des Til- 
gungsfonds fir die vierte Sproc. Anleihe auf 357/300 Rubel 47 Kopcken Silber. Das 
zurtickgelegte Reservecapital besteht aus den in den Jahren 1822 und 1823 nicht ver- 
brannten Bankassignationen ond den nach der Anjeihe von 1822 in London erbaltenen 
Metallen und betragt 6/170’801 Rubel 62 Kopcken. 


Von den speciell fiir die Bedirfnisse der Ostseeprovinzen creirten Staatspapicren wird 
anter dem Artikel Riga, von den fir daa Kénigreich Polen emittirten unter dem Artikel 
Warschau gebandelt werden. 


Russische Maasse und Gewichte. 

Die im Jabre 1835 eingetretene Revision des russischen ——— war in neuerer Zeit 
der erste Schritt zor Feststellung der seit langer Zeit unverandert bestehenden Grossen. Als 
Langepmaasa war schon seit mehr als hundert Jabren der englische Fues iblich gewesen und 
derselbe wurde durch eine Ukase Peter des Grossen fir das ganze Reich angeordact, nachdem 
dieser Kaiser ihn zuerst in der Marine eingefihrt hatte; wabrend aber im eigentlichen Russ- 
land die Einheiten durchgingig die namlichen waren, bediente man sich bis in die neueste 
Zeit in den Ostseeprorinzen, im russiachen Finnland, in Polen und in den neuerworbenen 
ehemals persischen Landestheilen abweichender provinzieller Maasse. Allmalig sind diese 
Verschiedenheiten auf gesetzlichem Wege aufgehoben worden und werden es auch faktisch 
bald ganz sein, indem bereits durch Ukase vom 6. Juli 1844 der dirigirende Senat allen 
Civilbehorden wiederholt in Erinnerung brachte, dass vom Jabre 1845 an im ganzen Reiche 
nur die russischen Maasse und Gewichte angewendet werden solilen, welche Vorschrift 
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in allen innern und auswirtigen Handelsangelegenheiten befolgt werden soll. Das ist so- 
wohl in den Ostseeprovinzen, als in Polen und den ũbrigen Landestheilen erfolgt; wir ha- 
ben jedoch unter den betreffenden Artikeln ( Riga, Reval, Mitau, Pernau, Narwa, 
Warschau, Abo, Tiflis etc.) auch auf die bisherigen Verhaltnisse Ricksicht genommen,- 
weil dieselben in ihren Folgen bis in die Gegenwart hineinreichen. 

Zur genavern Feststellung der Grundverhiltnisse der russischen Maasse und Gewichte 
and der daraus abgeleitcten Gréssen, so wie zo einer genauen Vergleichung der inlandischen 
Maasse mit den wichtigeren fremden ward vom Finanzministcr eine Commission ernannt, 
an deren Spitze der Generallieutenant Karnéef, Direktor des Bergwerksdepartements, stand, 
dem in beiden Stellungen spater der Generalmajor Kowalewsky folgte, wabrend die tech- 
nischen und wissenschaftlichen Arbeiten von dem Akademiker A. 7. Kupffer geleitet wur- 
den. Nachdem dem Finanzministerium die erforderlichen genauen und gesetzlich beglau- 
bigten Etalons der fremden Maasse und Gewichte zugegangen waren, deren Herbeischaf- 
fung mehrere Jahre in Anspruch nabm, begann im Frihjabr 1833 die Commission ihre Ar- 
beiten und fibrte dieselben bei glinzender Unterstiitzung Seitens des Staates in ansgezeich- 
neter Weise durch. Nach Vollendung derselben wurden die Grundbestimmungen, so weit 
sie das inlindische Maass betrafen, durch Ukase vom 11. October 1835 zum Gesetz erho- 
ben und im November des genannten Jahres verdffentlichit. In den urspriinglichen Verhalt- 
nissen selbst, so wie in denen der üblichen Theilstufen zu einander, hat die Commission 
Nichts abzuandern mit Recht fir gut gefunden; es kam daber hauptsacblich auf eine ge- 
naue Untersuchung und Bestimmung des Vorhandenen und die Anfertigung scharfer Etalons 
an, was geniigend erfolgt ist, sofern es von nevem néthig war. Din Einheit ‘der Liingen- 
maasse ist die Saschehn, welche sieben jetzige englische Fuss enthalt und unverindert 
bleibt, welche Alterationen auch die Englander kiinftig in ibrem Maasswesen vornehmen 
sollten, Es wurde ein Exemplar derselben aus Platin und ein anderes aus Kupfer ange- 
fertigt. Damit die Saschebn immer wieder hergestellt werden kinne, wenn sie verloren 
gehen sollte, soll die Lange des Sekundenpendela von Petersburg im Niveau des Meeres 
und im luftleeren Raume bestimmt und in Bruchtheilen der Saschehn ausgedriickt werden ; 
bis jetzt ist dies jedoch noch nicht geschehen. Fiir die Gewichte bleibt das alte Pfund 
des Minzhofes vom Jahre 1747 Grund-Etalon, doch hat man fiir die taiglichen Verificationen 
ein Exemplar aus Platin und ein zweites, vergoldetes, aus Messing angefertigt. Es sollen 
ausserdem noch mehrere Copien aus verschiedenen Metallen angefertigt werden, damit die 
Erfabrang in der Folge Ichren kénne, welchem derselben der Vorzug gegeben werden muss; 
bis jetzt ist jedoch noch Nichts dariber bekannt geworden. Von simmtlichen übrigen 
Grossen warden gleichfalls genaue Grundmaasse hergestellt. Fir alle diese Etalons und die 
angewandten und zu ferneren Operationen nöthigen Instrumente und Maschinen wurde ein vor- 
treffliches und schénes Gebãude aufgefibrt, welches in jeder Bezichung nur fir die Zwecke 
der Metrologie construirt ist, Endlich wurden, um die Maassverhiltnisse allgemefn zugang- 
lich au machen, genaue Copien der wichtigsten Maassgrissen an die vorziglichsten Stadte 
Rasslands, so wie an die verschiedenen Etablissements und Administrationen des Staats, 


das Bergwerkscorps, das Corps der Communicationswege, das technologische Institut u. 8. w., 
ũbermacht. 


Die naheren Verhältnisse des Systems ergeben sich aus der folgenden Anfstellang. 


Die Grundlage ist die Saschehn (der Faden), welche 7 russische oder englische Fass 
enthalt — 2,13356 Meter — 6,568 paris. Fuss — 6,798 preuss. Fuss == 6,749 wie- 
ner Fuss, 

Die Saschehn wird in 3 Arschin (Arschihn) oder auch in 7 Fuss getheilt. Die Ar- 
schin ist das im Handel gebrauchlichste Lingenmaass, die russische Elle; sie wird in 16 
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Werschok getheilt und hat 28 russische oder englische Zoll === 0,71119 Meter == 315,266 
paris. Lin. — 7/, englische Yards: 


100 Arschin —= 
118,531 badische Ellen. 125,874 leipziger Ellen. 
85,375 baiersche - 71,119 niederlind. - 

’ 122,894 bremer - 123,470 polnische Lokiec. 
113,299 dinische - 106,635 preuss. Ellen. 
77,778 engl. Yards. 119,768 schwed. - 
129,945 frankf. Ellen. 103,704 tirkische Pik. 
71,119 franzds. Meter. 91,270 wiener Ellen. 
124,085 hamburger Ellen. 115,784 wirtemb. - 


Der russische Fuss ist dem englischen Fasse vollig gleich, — 0,30479 Meter — 
135,114 paris. Lin. Seine Vergleichung mit fremden Fussmaassen sebe man daher unter 
d. Art. Lonpon nach. Er wird in 12 Zoll za 10 Linien eingetheilt. 


Wegemaass. Die Werst oder russische Meile hat 500 Saschehn oder 3500 Fuss — 
1066,78 Meter. Auf einen Grad des Aequators gehen 104,1555 Werst, auf eine deutsche 
_ Cgeographische ) Meile 6,9437 (oder nahebei 7) Werst. 

100 Werst == 
14,4015 deutsche (geogr.) Meilen. 70,0000 gewõhnl. londner Meilen. 
106,6781 franzés. Kilometer, 14,0613 Osterreich. Postmeilen. 
57,6062 - u. engl. Seemeilen. 14,1624 preuss. Meilen. 


Feldmaass. 
Einheit ist die Degsdtin. Dieselbe hat 2400 Qoadrat-Saschehn == 117/600 Quadrat- 
Fass == 109,250 (oder 109'/;) franzis. Aren. . 
1 Dessctin = 
4,27890 preuss, Morgen. l 1,89810 wiener Joch. 


Friber unterschied man von dieser ,,Dessitin der Krone fir die Felder und Walder 
bei amtlichen Bestimmungen“ die gréssere Dessitin der Landgiter in den russischen Gou- 
vernements, welche 3200 Quadrat-Saschehn begriff, also mit 1, Kron-Dessatin iberein- 
kam oder == 145,667 (oder 1457/, ) franzés, Aren war. 3 Dessatin der Landgiiter — 
4 Kron-Dessatin. — Die halbe Dessatin biess sonst auch ZJ'schetwert. 

Das Breanholz wird entweder nach der Kubik-Saschehn verkauft oder in Haufen von 
1 Saschebn Hohe und 1 Saschebn Breite, bei veranderlicher Scheitiinge, welche aber ge- 
wokolich 10 Werschok betragt, so dass dann cin solcher Haufen-5°/, (oder 5,625) Ku- 
bik-Arschin == */,, (oder 0,20833) Kubik-Saschehn —= 2,0234 Kubik-Meter oder 
Steren enthalt. — Die Kubik-Saschehn Brennholz wird gesetzlich an Gewicht zu 320 Pad 
oder 12’800 Pfund gerechnet. 

Bas gesetzliche Brennbolzmaass ist die Kubik-Saschehn, Um dem Betruge beim Holz- 
verkauf von den Barken vorzubeugen, warde im Sommer 1845 vom Minister des Innern 
Folgendes verordnet: 1) Das von Auswirtigen nach Petersburg gebrachte Brennholz soll 
nicht anders als nach dem gesetzlichen Maasse, namlich nach ( Kubik-) Saschehn, ver- 
kauft und gekauft werden; 2) der Verkauf von Brennholz barkenweise wird dem freien 
Willen der Kaufer und Verkaufer anheimgestellt, jedoch unter der Bedingung, dass Letz- 
tere dic Anzahl der auf jedem Fahrzeuge befindlichen Menge von ( Kubik-) Saschebn an- 
geben und fir dic Richtigkeit der Angabe einstehen; 3) der Verkauf des Brenrholzes von 
den Barken soll ebenfalls unnachlasslich nach dem gesetzlichen Maasse, nach ( Kabik - ) 
Saschehn, erfolgen, wozu sich alle Holzhandler schriftlich zu verpflichten haben. 
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Bisher wurde das Brennholz auch nach der sogenannten dreibrindigen und einbrandigen 
Saschehn verkauft, welche aber in Moskau grosser ist, als in Petersburg. Die dreibran- 
dige Saschebn bat 3 einbrandige Saschehn, und es ist 

in Petersburg: die dretbrandige Saschehn == ¥/, Kubik-Saschebn == 7,2841 Steren. 


die einbrandige Saschehn == '/,— - - == 2,4280_ — 
in Moskau: die dreibrdndige Saschehn — °*/, - - = 8,0935 - 
die einbrdndige Saschehn == °/\, - - — 2,6978. — 


Diese letztern Holzmaasse sind daher in Moskau um 10 Procent grisser als in Peters- 
burg, und es sind 9 dreibrandige und einbrandige Saschebn in Moskau — 10 dreibran- 
dige und cinbrandige Saschehn in Petersburg. 


Getreidemaass. 


Einheit ist der Z'schetwerik. Derselbe soll 64 russische Pfund reinen Wassers, bei 
+ 131/,° Réaumur im leftleeren Raume gewogen, enthalten. Demnach ist derselbe — 
1601,21185 russische oder englische Kubik-Zoll == 26,2377 Liter — 1322,708 paris. 
Kub.-Zoll. — Der Zschetwerik wird in 4 Tschetwerka zu 2 Garnitzi (Garnitzen) getheilt, 
hat also 8 Garnitzi. 8 Tschetwerik machen den Tschetwert aus. Dieser Tschetwert ent- 
halt daher 12809,6948 russ. oder engl. Kubik -Zoll — 2,0990 Hektoliter. — Das Ver- 
haltniss dieser Hauptmaasse zu den bisher auch noch gebrauchlichen Theilstufen ergibt sich 
aus folgender Aufstellung. 


Poluosmina Ts chet. | Totutschetwe- is 
(halbe Osmina) — rik (halber — 
oder Pajok, |“: | Tschetwerik). Bi 



















Friiher bediente man sich auch des Okaw von 4 Tschetwert, welcher seines grossen 
Umfanges wegen ausser Gebrauch kam, 


100 Tschetwert — 


139,935 badische Malter. 605,012 liibecker Scheffel. 
94,398 baiersche Schaffel. 209,902 niederland. Mudden. 
283,254 bremer Scheffel. 163,986 polnische Korcy. 
150,877 danische Korn -Tonnen. 381,907 preuss. Scheffel. 

199,635 dresdner Scheffel. 539,746 rostocker Korn -Scheffel. 
72,185 engl. Imp. - Quarters. 127,304 schwed. Getreide-‘Tonnen. 
182,929 frankfarter Malter. 139,935 schweizer Malter. 

209,902 franzos. Hektoliter. 383,033 span. -castil. Fanegas. 
381,907 hamburger Fass. 341,279 wiener Metzen. 

595,196 konstantinop. Kild. 118,437 wiirtemb. Scheffel. 


Im Handel rechnet man an Gewichtsinhalt den Tschetwert beim Waizen zu 380 russ. 
Pfund, Roggen 354 Pfund, Gerste 290 Pfand, ungedérrten Hafer 240 Pfund. 

Der Kuhl (Kya) oder Sack, welcher einen Tschetwert enthalten soll, wird nach 
gesetzlichen Bestimmungen an Gewicht folgendermaassen angenommen: 
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bei Roggeamel mit dem Sack 20 300 ruse Pind, ohne Sack zu 290 Pfand. 


- Griitze - 320 - - - 810 - 
~- Roggen zu 360 Pfand, 
- Gerste - 260 - 


- ungedérrtem Hafer zu 237 Pfund, 


Maass fiir andere trockene Dinge, Kalk, Sand etc. 

Der raumliche Inhalt sehr grosser Objekte wird gewdhnlich in Kubik-Saschehn aus- 
gedriickt. Der Kaik, der Sand, die Bausteine, Erde etc. werden gleichfalls nach Kub.- 
Saschebn verkauft. Die Kubdik- Saschehn hat 343 Kubik-Fuss und ist — 9,71215 Ku- 
bik- Meter — 283,341 paris. Kubik-Fusas. Der Kalk wird gewobnlich nach dem Gewicht 
verkauft, und zwar nach der Kalk- Zonne von 10 Pud oder 400 Pfond. Man nimmt die- 
selbe in der Regel an raumlichem Inhalt zu '/,, Kub.-Saschehn an, — Die Kub.-Saschehn 
Heu wird gesetzlich fir 20 Pud oder 800 Pfund gerechnet. 

In den Berg- und Hiittenwerken balt der Korb Kohlen von 24 Gitter an Gewicht 
20 Pad oder 800 Pfond. 


Plissigkeltsmaass. 

Einheit ist der Wedro oder russische Eimer, welcher 30 rassische Pfand reinen Was- 
sers, bei einer Temperatur von + 131, ° Réaumur im loftleeren Raume gewogen, ent- 
halten soll. Hiernach ist derselbe — 750,568 russische oder englische Kubik -Zoll — 
12,2989 Liter == 620,020 pariser Kubik-Zoll. — Der Wedro wird in 10 Kruschka 
(Kpymxa) getheilt, welche Eintheilung die Regierung befolgt, wibrend aber die gedul- 
dete andere Eintheilung in 8 Stoof (IIrodt) im Kleinhandel gebrauchlicher ist. Die 
Kruschka sowohl als der Stoof werden in Halbe getheilt ( Polukruschka und Polustoof), 
Die Kruschka wird hiaufig auch Stoof genannt, ist aber von dem eigentlichen Stoof oder 
dem Achtel-Wedro woh! zu unterscheiden. — 40 Wedro machen eine Botschka (BouKa) 
oder ein Fass (Tonne) aus. 

Aus folgender Aufstellung ergibt sich das Verbaltniss dieser Hauptmaasse zu den bis- 
her noch gebrauchlichen Theilstufen. 
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100 Kruschka —= 
81,993 badische Maass. 33,811 libecker Stibchen. 
115,048 baiersche - 122,989 niederlind, Kannen. - , 
38,178 bremer Stibchen. 122,989 polnische Kwarty. 
127,302 danische Pott. 107,411 preuss. Quart. 
27,070 engl. Imp. - Gallons, 46,993 schwed, Kannen. 
68,598 frankf, Aichmaass. 81,993 schweizer Maass. 
122,989 franzis. Liter. 86,910 wiener - 
135,797 hamburger Quartier. 66,949 wurtemb. - 
100 Wedro == 
8,1993 badische Ohm. 16,2170 leipziger Eimer. 
19,1747 baiersche Schenk - Eimer, 8,4528 libecker Ohm. 
$,4841 bremer Ohm. 9,0718 mainzer — 
8,2131 danische - 12,2989 niederland. Vat. 
18,2578 dresdner Eimer. _ 12,2989 polnische Beczek. 
270,6955 engl. Imp.- Gallons, 17,9019 preuss. Eimer. 
8,5748 frankfurter Obm. 7,8322 schwedische Ahm. 
12,2989 franzés. Hektoliter. 21,1976 wiener Wein - Eimer. 
5,6582 hamburger Oxhoft. 4,1843 wirtemb. Eimer. 
Das Oel wird im Grosshandel nach dem Gewicht verkauft. 


Gewicht. 


Einheit ist das Pfund von 9216 Doli. Dasselbe bestimmt sich dadurch, dass der rus- 
sische oder englische Kubik-Zoll reinen (destillirten) Wassers bei einer Temperatur von 
+ 131/,° Réaumor oder 62° Fahrenheit (der Normaltemperatur des englischen Langen- 
maasses ) 368,361 Doli wiegt, wonach das russische Pfund dem Gewichte von 25,018935 
russischen oder englischen Kubik-Zoll reinen Wassers gleichkommt. (Nimmt man das 
Wasser bei seiner gréssten Dichtigkeit an, so betragt ein russisches Pfund desselben ziem- 
lich genau 25 russ. oder engl. Kubik-Zoll an raumlichem Inbalt.) Als russisches Normal- 
pfund ist das i. J. 1747 angefertigte vergoldcte messingene Pfund des petersburger Minz- 
hofes, welches seit jener Zeit dic Grundlage des russischen Minzsystems bildet, bestatigt 
worden, ond hiernach sind die neuen Etalons angefertigt. Das Miinzpfund und das Han- 
delspfund ist ganz das namliche. — Das Pfund wird in 96 Solotnik zu 96 Doli (Theile) 
getheilt und wiegt, nach den genauen Untersuchungen der Commission, 409,51156 Gramm 
== 8520,265 holland. As —= 6319,758 englische Troy - Gran. 


Handelsgewicht. 

Das Pud hat 40 Pfund, und ist daher — 16,3805 Kilogramm == 35,0226 preussi- 
sche Pfund —= 29,2502 wiener Pfund == 36,1129 englische Pfund avoirdupois. In der 
Praxis rechnet man es gewohnlich — 36 engl. Pfund avdp. 

Der Berkowetz oder das russische Schiffpfund hat 10 Pud oder 400 Pfund, == 
163,805 Kilogramm. 

Der Dwoinik bedeutet 2 Pfund, der Vroinik 3 Pfund, der Paeterik 5 Pfund, der 
Desacterik 10 Pfund. 

100 russische Pfund == 


81,9023 badische Pfund, 81,9023 darmstadt. Pfand. 
73,1271 baiersche - 90,2623 engl. Pfund avdp. 
87,5565 braunschw. - 109,7180 - - troy. 
82,1488 bremer + §1,0357 frankf. schwere Pfund. 


81,9023 danische - 87,5186 — leichte - 
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40,9512 französ. Kilogramm. 100,9883 polnische Pfund. 
84,5034 hamburger Pfond. 87,5565 preuss. - 

87,5565 hanndov. - 81,9023 sachs, neue - 

84,5674 kassler schwere Pfund. 96,3534 schwed. Victualien -Pfand. 
87,5376 - leichte - 120.4417 -  stapelstadt. - 
32,0311 konstantinop. Oke. 81,9023 schweizer Pfund. 
87,5727 leipziger Pfand. 73,1255 wiener - 

84,1795 libecker - 87,5534 wirtemb. - 

40,9512 niederland. - 81,9023 deutsche Zollpfund. 


In den Berg- und Hittenwerken halt das Fuder Erz 20 Pod oder 800 Pfand, der 
Korb Kohlen von 24 Gitter gleichfalls 20 Pad. Die Tonne Pottasche enthalt gesetzlich 
20 bis 33 Pad; — die Zonne Harz und Theer gesetzlich mit dem Holze 8 Pud oder 
320 Pfund, in den Waldungen der tscherkessischen Militar - — — aber 30 Pud od. 
1200 Pfund. 

Die Schiffslasten «. weiter unten. 

Das Heu wurde fritber nach Grista ound Parms gewogen. Die Grista ist das balbe 
Pud (Polupud) oder 20 Pfand. Der Parms hat 480 Grista und ist also == 240 Pod. 


Gold-, Silber-, Probir- und Minzgewicht. 

Das Pfund hat 96 Solotnik zu 96 Doli, mithin 9216 Doli, und ist dem Handelspfande 
vollig gleich. (Beim Probirgewicht ist demnach z. B. eine Feinheit von 72 Doli beim 
Golde == 18 Karat, beim Silber == 12 Loth nach deutscher Bezeichnung. ) 

100 russische Pfund == : 

175,1454 wahre koln. Mark. 175,1131 preuss. Mark. 
167,3163 alte pariser - | 145,9185 wiener = - 
- and Apothekergewicht. 

Dasselbe war urspringlich das alte nirnberger und wird auch jetzt noch zuweilen norn- 
berger Gewicht genannt, Das neuc Gesetz hat das Medizinal- Pfund fir immer auf 8064 
Doli oder 7/, russische ( Handels-) Pfond bestimmt, so daas 8 Medizinal - Pfund == 7 Han- 
delspfand sind. Demnach ist das Medizinal-Pfond == 358,3226 Gramm == 7455,252 
holl, As == 5529,7885 engl. Troy-Grin. Es bat die in Deutschland tbliche, unter dem 
Artikel Barium angezeigte Eintheilung, 

100 russische Medizinal- Pfund == : 
96,0033 eng!. Troy-Pfund, 99,9477 polnische, Mediz. - Pfd. 
35,8323 franzés. Kilogramm. | 102,1493 preuss, - - 

100,1310 wahre alte nirnberger Mediz.-Pfd. 85,3131 wiener - - 


t. 
Man bedient sich des holldndischen Karats; s, AMSTERDAM. 
Artilleric -Skalengewicht. 

Das Skalenpfund der russischen Artillerie ist das Gewicht einer Kanonenkogel aus 
russischem Gusseisen von 2 russ. oder engl, Zoll Darchmesser und wiegt, bei + 131/, ° 
Réaumor in der Luft gewogen, 11008,56 Doli, so dass es — 489,1637 Gramm — 
10177,50 holl, As == 7548,98 engl, Troy-Gran == 1,04587. preuss. Pfand — 0,87349 
wiener Pfund. 

Peters Schiffulasten. 

Bei Schiffsbefrachtungen wird in Petersburg die Last zum Theil nach dem Gewicht, 
zum Theil nach dem Maasse, zum Theil nach der Stickzahl bestimmt, aber héchst un- 
gleichartig, weshalb es nõthig ist, die abwelcheaden Grosaen derselben naher aufzafibren. 
Eine Schiffslast begreift : 
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120 Pad Brutto bei Kaviar, Ocl aller Art, Pottasche, Salpeter, ——————— — Talg 
aller Sorten, Thran, rohem Zucker. 

120 Pod Netto bei Eteea , Kapfer, Tauwerk aller Sorten. 

100 Pad Brutto bei Colophoniam , Pech, Theer, griner Seife in Fassern, Waidasche in 
Fassern, Wachs in Matten. 

100 Pod Netto bei Krebssteinen, Roggenmeh!, Waizenmebl, - weisser Seife in Blocken. 

88 Pud Netto bei Juchten nach Italien. 

80 Pud Brutto bei Anis, Kabelgarn, Kimmel, Talglichtern, Wachslichtern, 

80 Pod Netto bei Tabaksblattern in Matten, ‘Wachs in Fassern. 

60 Pud Brutto bei Baumwolle, Hauseablase, Leim, Pferdemahnen und ~- Schweifen, 
Rhabarber, Sternanis. 

60 Pad Netto bei Flachs und Hanf aller Sorten, russischem Garn, Binnensohlleder, 
Tabaksblattern in Fassern, 

40 Pud Netto bei Flachsheede und Hanfheede oder Torse. 

30 Pad Brutto bei Hopfen. 

30 Pud Netto bei Federn. 

16 Tschetwert bei Waizen, Roggen, Gerste, Hanf-, Dedder- und Leinsamen. Hier- 
nach betrigt bei diesen Getreidearten die Last an rdumlichem Inhalte 118,608 
russische oder englische Kubik - Fuss. 

20 Kubl bei Hafer. 

60 Rollen bei Juchten, bei Verladungen nach Italien aber 88 Pud Netto, s. oben. 

80 Stiick bei Sohlleder, aber 60 Pud Netto bei Binnensoblleder, s, oben. 

120 Stiick bei Hauten; — 70 Stiick aber bei Elendtshauten. 

400 Stiick bei Bockfellen; — 3 Pack oder 3150 Stick bei Hasenfellen. 

6 Pack (oder Tonnen) bei Pelzwerk. 

126 Stick bei Bretern. 

80 Stiick bei flamischem Leinen; ebensoviel wird bei Verschiffungen nach London auf 
ein englisches Ton gerechnet, dagegen bei Verschiffungen nach Amsterdam 
20 Stiick auf das Pack, 

80 Stick bei Sackleinwand. 

80 Stiick bei schwerem Raventuch; bei leichtem Raventuch nach London 90 Stiick auf 
ein englisches Ton, bei desgl. nach Amsterdam 20 Stiick auf das Pack, 

60 Stiick bei Segeltuch; ebensoviel bei Verschiffengen nach London auf ein engi. Ton, 
bei Verschiffangen nach Amsterdam aber 20 Stiick auf das Pack. 

3 Pack oder 150 halbe Stick Kalmank; bei Verschiffungen nach London werden davon 
120 Stick auf ein englisches Ton gerechnet. 

6 Pack oder 3000 Arschin bei Laken und Boi, 

3 Pack oder 12/000 Arschin bei schmaler Leinwand, 3 Pack oder 9000 Arschin bei 
breiter Leinwand. 

400 Stiick bei dickrindigen Matten, 600 Stick bei dimnrindigen Matten. 

Bei Verschiffungen nach England etc. bedingt man die Fracht far das englische Schiffs- 
Ton (welches eigentlich an Gewicht == 55,382 russische Pud) und rechnet darauf: 63 Pad 
Hanf, Flachs, Talg, Eisen, Kupfer und Asche; 44 Pud Borsten, Hansenblase, Leder und 
Wachs; 5 Standard-Dutzend Dielen (woriiber gleich mehr); 3500 Hasenfelle; 8 Tschetwert 
Waizen und Leinsamen; 60 Stiick Segeltuch. Bei Dielen und Balken aber bedingt man 
sie gewobnlich fir das Standard- Hundert yon 720 laufenden Fuss Linge (hierüber das 
Nihere unter der Rubrik Platzgebrduche weiter unten ). 

Nach den gesetzlichen Zollverordnungen werden auf eine russische Schiffslast 60 tir- 
kische Getreide-Kilé gerechnet, so wie 1'*/,, griechische Tonnelaten. 

Die Schiffstonne ist die Halfte der Schiffstast. 
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Stiickgiter. 

Die gewdbolichen zahlenden Giiter werden wie tn Deutschland bestimmt. Das Gross- 
tausend hat 1200 Stiick, das Grosshundert 120 Stick, das Gross 144 Stick, der Ring 
240 Stick, das Wall 80 Stiick, die Webe 72 Stiick, das Schock 60 Stiick, das Mandel 
15 Stick, das Zimmer 40 Stick, das Band 30 Stick, die Steige 20 Stick, das 
Dutzend 12 Stick, der Decher 10 Stiick. 

Der Bailen Papier bat 10 Ries, das Ries 20 Buch. Das Ries hat bei Druckpapier 
500 Bogen, bei Velinpapier 448 Bogen, bei Schreibpapier 480 Bogen. 

Beim Hanf hat der Packen oder Ballen Reinhanf 50 bis GO Pud, Ausschuss 40 bis 
50 Pad, halbreiner 30 bis 40 Pud an Gewicht, Das Bund wiegt bei den beiden ersten 
Sorten 12 bis 16 Pfund, bei der letzten 8 bis 12 Pfund. 

Vom Flachs hat der wasikowsche in jedem Bund 5 bis 6 Knocken, die gewdhnlich 
nicht aber 4 Pfand wiegen. Er wird in Ballen von circa 20 Pod gebunden, beim now- 
gorodschen und pskowschen wiegt ein Bobben bei der ersten Sorte 31/, Pud und halt 12 
Kopfe zu 10 bis 11 Pfund, bei der zweiten Sorte 2 Pud in 9 Kopfen zu 9 Pfund, bei 
der dritten Sorte 1'/, Pad in 6 Képfen zu 8 bis 10 Pfund; beim pernauschen wiegt das 
Bund 10 bis 12 Pfund, und der Ballen enthalt 42 Bund. 

Von Flachs- u. Hanfheede wiegt bei allen drei Sorten das Bund 10 bis 12 Pfund, 
der Balien 20 bis 25 Pad. 

Die Rolle Jachten enthalt bei der ersten Sorte (Gave) immer 6 Felle, bei der ge- 
ringern Sorte (Malje) aber 10 Felle. Der Packen enthalt 10 bis 20 Rollen sortirte Juch- 
ten, nebst einer Deckrolle der schlechtesten Sorte ( Domaschna ). 

Bei Sohlleder hat der Packen von gewobnlichem schweren 20 Felle, im Gewicht von 
17 bis 18 Pad Netto, vom leichtern Binnensoblleder 25 Felle, die etwas üher 6 Pud wiegen. 

Bei Schweinsborsten muss das Bund wiegen: von der besten genassten Sorte (Okatka) 
1 bis 2 Pfund, von der ersten Sorte 4 bis 6 Pfand, von der gedérrten (Suschnaja) 4 bis 
§ Pfand, von der zweiten Sorte 3 bis 4 Pfund. 

Bei Pferdemahnen und -Schweifen wiegt das Bund yon erster Sorte (12 bis 16 Wer- 
schok lang) 2 bis 3'/, Pfand, von zweiter Sorte (6 bis 12 Werschok lang) 1 bis 2'/, 
Pfand. Der Packen Mabnen wiegt 10 Pud, das Fass Schweife 20 Pud Netto. 

Bei Hasenfellen hat das Biindel 10 Stick, der Ballen 100 Stiick, 

Bei Segeltuch und Raventuch halt der Packen 20 Rollen oder Stiick za 50 Arschin, 

Bei fldmisch Leinen halt der Packen gleichfalls 20 Stick, bei Kaimank 50 halbe 
Stiick ze 30 bis 32 Arschin. 

Der Packen Sackleinen oder Kresch halt 3000 bis 4000 Arschin. 

Beim Tuch hat das Stick oder die Polowinka gesetzlich 18 bis 20 Schichten und 
enthalt von rohem Tuch 40 Arschin, von fertigem 28 bis 30 Arschin, von farbigem 12 
bis 20 Arschin. Die gesetzliche Breite des Tuches soll 30 Werschok, die des Karasei 
19 Werschok betragen. 

Bei den Talglichtern gehen von den bessern 4, auch 5, von den schlechtern 6 bis 
12 aof das Pfond. Die Kiste enthalt 1 bis 4 Pud, gewodhnlich aber 3 Pud. 

Bei Dielen und Balken rechnet man 72 laufende Fuss, za 3 Zoll Dicke und 11 Zoll 
Breite, auf ein Standard - Dutzend, und 10 solche Datzend, also 720 laufende Fuss, auf 
ein Standard-Hundert. Auf das Letztere wird die Fracht bei Verladungen nach Eng- 
land bedungen. . 


Platzgebrduche in Petersburg. 

Die Preise verstehen sich seit Anfang des Jahres 1840 in Rubeln und Kopeken Silber- 
geld, (¥Friher wurden sie in der Valuta der Bankassignationen notirt, was seitdem nicht 
mehr stattfinden darf, ) 


944 Petersburg. 


Die meisten Gewichtswaaren werden pr. Pud notirt, Alaun, Blei, Blauholz, Gelbholz, 
Flachs, Hanf, Pottasche, Strohasche ond Talg aber pr. Berkowets von 10 Pud* oder 400 
Pfand, Castoreum, atherische Oele, Opium, Vanille und cabard. Moschns pr. 1 Pfund, 
orientalischer Moschus pr. 1 Medizinal-Unze, 


Die Preise nachstehender Waaren versteben sich wie folgt: 


Kapern und Oliven pr. Fass von 100 Pfund. Weissblech pr. Kiste von 450 Platten. 
Heringe pr. Tonne. Porterbier und franzésische Weine pr. Oxhoft, spanische Weine pr. 
Pipe, Champagner pr. Bouteille, Ram und Franzbranntwein pr. Anker. Citronensaft pr. 
Pipe, Korke pr. 1000 Stiick. Mahagonyholz pr. Quadrat-Fuss Flache. Breter pr. 12 
Stick oder 240 laufende Fuss, Hante und Pelzwerk pr. Stick, Zobel aber pr. 40 Stiick, 
Grauwerk pr. Sack, aber auch pr. 1000 Stick, Hasenfelle und Hermelin pr. 1000 Stick. 
Tuch pr. Arschin, Kamelot pr. Stick. Leinwand und Serviettenzeug pr. 1000 Arschin, 
aber: flamische Leinwand, Segeltuch o. Raventuch pr. 50 Arschin, Kalmank pr, 1 Arschin. 
Baumwollenzenge: engl. Metkal yon °/, Yards Breite pr. 24 Yards, von 7/, Yards Breite 
pr. 28 Yards, Calincor, Cambric pr. 12 Yards, Velveteens pr. 1 Arschin, Tauwerk pr. 
Saschebn, 

Die Ausfuhrwaaren werden gewobnlich gegen baar verkauft und sofort bezabit, ohne 
dass der Verkiufer etwa cine Frist von 14 Tagen gestattete. Die Käufe auf Zeit (2. B. 
bei Talg, Leinsamen, Hanf, Hanten etc.) werden sehr haufig mit einem Handgelde ab- 
geschlossen, z. B. beim Flachs gewohnlich mit etwa 3 Rubel pr. Berkowetz Handgeld. Man 
stellt aber gewobnlich bei voller Baarzablung des Belaufes den Preis um 1 Procent fur 
jeden Monat der Zablangsfrist billiger. 


Die Verkaéufe von Einfuhrwaaren geschehen gewohnlich auf 6 Monate 10 Tage (61/; 
Monate, die 10 Tage sind eine Art Respekttage, die aber die Kaufer ohne Ausnahme be- 
nutzen und worauf bei Discontirungen auch der Disconto ansgedehnt wird) Zeit, tber- 
haupt aber variirt der den Kaufern auf Wechsel gewabrte Credit zwischen 4 und 12 Mo- 
naten. Den petersburger Kleinhdndiern werden Kolonial-, Farbe~ u. Droguerie - Waaren 
gegen wochentliche Abzablangen verkauft, aber auch dann noch cin Credit von 10 Wochen 
(manchmal noch mebr) über die ecigentliche schliessliche Zahlungszeit des Ganzen bewilligt. 


Der Disconto bei friherer Zahlung creditirter Verkaufe kann durchschnittlich zu 7 Pro- 
cent fiir das Jahr angenommen werden. 

Bei Waaren- Einkdufen wird die Commission mit 2 Procent, FExtrakosten auf alle 
Giiter mit 1 Procent berechnet. Die Waaren-Courtage betragt 1/, Procent und wird 
sowohl vom Kaufer, als yom Verkaufer bezablt. Die simmtlichen Kosten fir Commission 
und Courtage stellen sich fiir die Committenten bei den Ausfahrwaaren fest auf 4 Procent, 
namlich: Einkaufs-Courtage '/, Proc., Commission und Extrakosten 3 Proc., Courtage 
und Stempel auf die Tratte '/, Procent. — Bei Waaren-Verkdufen betrigt die Commis- 
sion 3 Proc., die Courtage '/, Proc., das Delcredere fir langen Credit 1/, Proc., fir 
korzen Credit '/, Proc. monatlich, daneben zahlt man Disconto-Courtage */, Procent. — 
Die Fracht-Courtage ist 1 Rubel pr. Last, bei Verladungen nach England 60 Kopeken 
pr. Ton. 


Die Kaufleute berechnen ferner Kosten auf den Eingangszoll 4 Proc., auf den Aus- 
gangszoll gleichfalls 4 Proc., Commission fiir Besorgung von Frachten nach dem In- 
lande 3 Proc., nach dem Auslande 2 Proc.; fir Klarirungen von Schiffen von od. unter 
25 Last 40 Rubel, von 25 bis 50 L. 60 R., 50—75 L. 80 R., 75—100 L. 100 R. 
100— 150 L. 150 R., 150 Last oder dariber 200 Rubel fir jedes Schiff. An die Kir- 
che zu zahlende Abgaben: 10 Rubel auf jedes Schiff. — Die Commission auf Juwelen 
betrigt 5 Proc,, auf einkassirte Fracht- und Havariegelder 3 Procent, 
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Tara. Bei den Hinfuhrwaaren wird dieselbe in den meisten Fallen wirklich ausge- 
mittelt. Bei den Ausfuhkrwaaren berechnet man dié Tara nach dem Auslande gewaholich 
in folgenden Satzen: 

Getreide jeder Art, fir den Kuhl 5 Pfund, fur den Sack 3 bis 5 Pfund, 

Blattertabak in Matten, far den Packen 3 Pfund. 

Flachs, in Matten genaht, in Packen von 100 bis 600 Pfund, je nachdem diese mit 
Tauen umschniirt sind oder nicht, pr. Packen 2'/, bis 12'/, Pfund. 

Hlanf bat keine Tara, da cr nor mit Taven vom eigenen Faden umschnirt wird, 

Haute und Felle aller Art die wirkliche Tara, da man die Taue, womit man sie 
umechnirt, stets vorber wigt. 

Taig in Fassern 10 Procent. 

Thran, Hanfol u. Leinél die wirkliche Tara, welche durchschnitt), 17 Proc. betrigt. 

Pottasche und Waidasche in Fassern 10 Procent. 

Gutgewicht und andere Vergitungen auf das Gewicht, als Refactie u. dergl., werden 
nicht gewahrt. 


Banken. 


Dic ersten Anstalten dieser Art in Russland waren die unter der Regicrung dér Kai- 
serin Elisabeth am 23. Juni 1754 gegriindeten Reichshanken fur den Adel zu Petersbarg 
und Moskau, welche Darlehen gegen Verpfandung von Gütern gewabrten und zar Erhal- 
tung dieser Giter bei den Familien der adeligen Besitzer zanachst auf drei Jabre be- 
stehen sollten, worauf der Termin der Rackzablung im Jabre 1757 auf ein Jabr und 
im Jahre 1759 unbestimmt bis auf Weiteres verlingert wurde. Diese mit cinem Capital 
von 750/000 Rabeln ausgestatteten Banken sollten insbesondere dem Wucher steuern, wel- 
cher den unbemittelten Adel belastete, doch erfuliten sie diesen Zweck nie ganzlich, ob- 
gleich spaterhin Katharina Il. jenes Capital nach und nach um 6 Millionen Rabel vermebrte, 
bis sie endlich durch die Reichs-Leihbank ersetzt wurden. Jene urspriinglich nur auf cin 
karzes Bestehen berechacten Banken waren demnach bloss dem Vortheil eines bevorrechtig- 


ten Standes dienstbar. 
1) Assignationsbank. 


Von weit grésserer Bedeutung wurde die unter Katharina JI. durch Ukase vom 29. 
December 1768 ins Leben gerufene Assignationsbank, welche in zwei Banken zerfiel, 
die in Petershurg und Moskau ibren Sitz batten und dem Zwecke dienten, die Ein- 
weehsclang der gleichzeitig creirten Reichs-Assignationen zu vermitteln. Der eigentliche 
Grund ihres Bestchens war iiberbaupt die nithig gewordene Emission dieses Papiergeldes, 
welches an die Stelle des zu Zabluongen wenig tavglichen Kupfergeldes treten und im gan- 
zen Reiche dem baaren Gelde gleich umlaufen sollte. Za dicsem Ende musste es bei 
allen Landesstellen und Kronkassen statt Me‘allgeldes angenommen, ja sogar bei Abgaben 
an die Krone ein Zwanzigstel oder 5 Procent in Assignationen cingeliefert werden. Beide 
Banken gaben selbststandig Assignationen aus und listen auf Verlangen ihre eigenen Pa- 
piere dieser Art, nicht aber die der Schwestesanstalt, in baarem Gelde ein, so wie sie 
auf Verlangen Assignationen gegen inliindisches Metallgeld, verarbeitetes und unverarbeite- 
tes Gold und Silber und fremde Miinzen verausgabten und grössere Scheine gegen kleinere 
umwecbselten. Sie standen unter der Bankdirection in Petersburg, als ihrer gemeinscbaft- 
lichen Oberbehérde. Die iiltesten Assignationen bestanden in Abschnitten zu 100, 75, 50 
u. 25 Rubeln. In Folge mehrfacher Falschangen wurden die Scheine zu 75 Rubeln im Jabre 
1770 wieder eingezogen, Die Summe der damals umlaafenden Assignationen ist nicht genau 
bekannt geworden und worde zwischen 20 und 50 Millionen Rubel angegeben. Weit wich- 
tiger wurde das Verhaltniss dieser Scheine und der Bank dorch die Geldoperation, welche 
durch das Manifest vom 28, Jani 1786 begann. Dassclbe bezeichnet die circulirende 
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Menge jener Scheine als fur das Bedirfniss und Verlangen des Pablikums unzureichend, 
verspricht jedoch auf das ,,heilige kaiserliche Wort“, fir die Regentin und ibre Nachfol- 
ger, dass die Summe der Bankassignationen nie und in keinem Falle 100 Millionen Rubel 
iibersteigen solle. Zugleich dehnte das Manifest die Befugnisse der Assignationsbank dabin 
aus, dass dieselbe in- und auslindische Wechsel discontiren, ihre erworbenen Capitalien 
in fremde Lander remittiren nnd dort anlegen, so wie Kupfer im Inmern des Reiches auf- 
kaufen und entweder in fremde Lander ausfibren oder im Inlande vermiinzen lassen könne; 
dass sie ferner Gold- und Silberbarren und Minzen aus dem Auslande einführen und end- 
lich in Petersburg einen Miinzhof zur Prigung von Gold-, Silber- und Kupfermiinzen 
fir ihre cigene Rechoung errichten konne, Zur Erleichterung des Geldumlaufes gab die 
Bank nun auch Assignationen zo 10 und za 5 Rubel aus, welche urspriinglich zusammen 
ein Zehatel ihres Papiergeldes betragen sollten. Das namliche Manifest befahl auch dic 
Errichtung der neuen Reichs - Lethbank, welche mit der Assignationsbank innig zusammen- 
hing und von welcher nachher die Rede seia wird. Beide Anstalten warden zu gegensei- 
tiger Lilfeleistung verpflichtet und sollten nur ein cinziges Institut ausmachen. Dic As- 
signationsbank erbielt von nun ab den Namen einer Reichs-Bank ( Reichs - Assignations- 
bank )@— Mit der Vermebrung des Papiergeldes und seines Um'aufes im Reiche stellte 
sich auch dic Nothwendigkeit von Bank-Contoren za sciner Auswechselung heraus und es 
wurden solche allmilig in den verschiedenen Hauptplatzen des Landes errichtet; im Jahre 
1791 bestanden, ausser den beiden Hauptbanken, 21 dieser Contore. Die Masse der im 
Umlauf befindlichen Bankassignationen wurde i. J. 1788 schon auf 100 Millionen Rubel 
angeschlagen. — Wie die Assignationsbank Staatsanstalt, so sind die Assignationen dersel- 
ben bisher das vahre Slaatspapiergeld des russischen Reiches gewescn, Als solches ha- 
ben rie in ihrer Bedeutung, ibrer allmaligen Entwerthung dem baaren Gelde gegeniber, 
ibrer spitern Fixirang in letzterer Riicksicht und in ibrer projektirten und bevorstchenden 
ginzlichen Kinziehung und Vertretung durch cin neues, dem Silber pari umlaufendes Reichs- 
papiergeld (die Reichscreditbillets) weiter oben unter der Rabrik Papiergeldwaéhrung aus- 
fubrliche Betrachtung gefunden. Ein Hauptzweck der Assignationsbank war bis in dic 
neuveste Zeit der, alte und schadhaft gewordene Assignationen gegen neve, und solche von 
grossen Betragen gegen kicine und umgekebrt, umzuwechseln; seit dem 9. (21.) Septem- 
ber 1844 aber ist dieses Prinzip ausser Kraft getreten, wogegen seit dicsem Tage die 
Assignationen in der Expedition der Reichsereditbillets gegen dieses neue Papiergeld, so 
wie gegen Kupfergeld, umgetauscht werden kénnen, Mit der giinzlichen Finzichung der 
Assignationen hort auch die cigentliche Wirksamkeit der Bank und somit dicse selbst auf, 


2) Reichs -Lecihbank. 

Das vorhin erwalnte Manifest vom 28, Juni 1786 yerordnete die Begriindang ciner 
Reichs -Leihbank, welche mit der Assigaationsbank in Verbindung gesetzt wurde und durch 
Vorschiisse den Geldbediirftigen, insbesondere aber dem Adel, zu Hilfe kommen sollte. 
Gleichzeitig wurden die gesctalichen Zinsen von 6 Proc. auf 5 Proc. herabgesetzt. (Jetzt 
sind dieselben 6 Proc.) Die Reichs-Leihbank erbiclt ihren Sitz zu Petersburg und ward 
mit einem Capital von 33 Millionen Rubeln ausgeristet, wovon zwei Drittel oder 22 Mill, 
Rubel zu Darlehen an den Adel, und ein Drittel oder 31 Mill, R. za Darleben fir die 
Stddie bestimmt waren, Die Unterstiitzang der Letztern hatte insbesondere den Zweck, 
den innern Handel und Verkebr, yorziiglich aber den Handel mit China, Persien etc., za 
beben und die Ausfubr der russischen Produkte ins Ausland zu begiinstigen. Die Leihbank 
wurde unter den unmittclbaren Schutz und das alleinige Patronat der Kaiserin gestellt und 
erbielt alle die i. J, 1768 der Assignationsbank gewibrten Privilegien, mit welcher Letz- 
tern sic als cine einzige Anstalt za betrachten sein sollte, sv dass beide einander geschaft- 
lcih gegenscitige Hilfe leisten mussten, — Die Leihbank gibt ibre Darlehen nicht gegen 
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bewegliche Giter, sondern nur gegen Verpfindung von liegenden Griinden, Landgitern, 
Bauer- und steinernen Wobnhiusern, Fabriken ete., insofern dicse ‘gegen Feuersgefahr 
versichert sind. Sie leiht nicht unter 1000 Rubel und nor in Stufen von 1000 Rubela 
(1000, 2000, 3000 Rubel u. s. w.; geringere Summen gewahren die Collegien der all- 
gemeinen Firsorge). Giter, die bei der Bank verpfindet sind, sind vor jeder Beschlag- 
nabme sicher. Die Bank kana auch anderwarts verpfandete Giter, auf Ersuchen, einlésen. 
Auf ihre Vorschiissec bezieht die Leihbank 5 Procent jihrliche Zinsen und ihre Darichen 
erstrecken sich auf 15, 26 ond 37 Jahre, wobei nach besondern Tahellen die Zinsen und 
ein Theil des Capitals jaibrlich abgetragen werden miissen. 8. hierdber auch weiter unten, 
‘nach Rubrik 4. — Inlander und Auslinder kénnen in der Bank ihre Capitalien auf belie- 
bige Zeit deponiren und entweder durch Zinseszins sich vergréssern lassen oder jabrlich 
die Zinsen mit 4 Proc, (fréher 5 Proc.) beziehen. — Die Bank discontirt auch Wechsel 
zu héchstens '/, Proc, monatlicben Zinsen, — Zu Ende des Jahres 1844 betrug daa ge- 
sammte Capital der Leihbank 12/510/930 Rubel, worunter ihr Reservecapital von 4/331/300 
Rubel mitbegriffen ist; ihr reiner Gewinn 1/815/060 Rubel Silber. An Kiniagen waren 
im Jabre 1844 im Umlaof: 187/358/600 Rubel, dazu kamen in dem genannten Jabre 
38'383/810 Rubel; zuriickgezahit warden wiahrend desselben 34/910'980 Rubel. An Zin- 
sen wurden 1844 gezahit und die nicht in Empfang genommenen zum Capital geschlagen: 
8/131'880 Rubel. Demnach blieben zum Jahre 1845 in Umlavf: 1968/262'020 Rubel. 
An Darleihen waren zum Jahre 1844 ausstehend: 195/051/992 Rubel. Im Laufe jenes 
Jahres warden neue Darleiben gewabrt und iiltere verlingert: 16/446'600 Rubel. Ein- 
bezahit warden; 8/315/038 Rubel. Zam Jahre 1845 blieben an Darleihen in Bestand: 
203/183/654 Rubel Silber. 
3) Commerzbank. 

Die Commerzbank ward unter Alexander I, i. J. 1817 in Petersburg gegriindct und 
begann ihre Operationen i. J, 1618, Nachdem Paul J. i. 5.1791 mebre Disconto-Contore 
und i. J, 1799 eine Hilfsbank gegrindet hatte, wurden diese Institute i, J, 1804 mit der 
Leihbank vereinigt, erbieclten i, J, 1806 eine neve Einrichtung und wurden mit ihren Ca- 
pitalien endlich der Commerzbank, bei der Griindung dieser Letztern, cinverleibt. Diese 
Anstalt ist Depositen-, Giro-, Disconto- und Leihbank, Sie nimmt Gelder als Depo- 
siten gegen Ausstellung von Bankbiliets an und verzinst das eingelegte Capital, wenn 
dasselbe 6 Monate in der Bank gelegen hat, mit 4 Proc. jabriich und nach 18 Monaten 
mit Zinseszins. Jene Bankbillets, vorziglich die sechsmonatlichen, d. h. falligen, circuliren 
mit einem Blanco-Indossament des Deponenten vorzugsweise unter den Kaufleutea und wer- 
dea yon denselben gern genommen, finden aber auch Annabme bei den Kronkassen, beim 
Zollamte u. a. Sffentlichen Stellen. Bei der Zuriicknabme aus der Bank muss eigentlich 
und statutenmissig bei Capitalien bis 10/000 Rabel eine 7 tagige, bis 100000 Rubel eine 
2monatliche, bis 500'000 Rubci eine 3monatliche und bis 1 Million Rubel cine 4 monat- 
liche Kandigung vorausgehen; doch macht die Bank von dicser Verginstigung keinen Ge- 
brauch. Dic Bank nimmt auch verarbeitetes Gold und Silber, so wie Gold und Silber in 
Barren als Depositen in Aufbewahrung und berechnet darauf /, Proc. Vergitung fir 6 
Monate. — Der Giro - Verkebr findet in der Art statt, dass den Kauficuten gestattet ist, 
Geld in die Bank ecinzulegen und sich dafur in den Bichern der Bank in laufender Rech- 
nung creditiren zu lassen, Ab- und Zuschriften auf den betreffenden Conten, doch nicht 
unter 500 Rubel, macht die Bank in fibnlicher Weise wie die hamburger Bank, Das ein- 
gelegte Geld kann theilweise oder ganz wieder aus der Bank herausgenommen werden, 
Uebrigena machen dic Kaufleute verbaltnissmissig wenig Gebrauch yon dicsem Zweige des 
Bankgeschifts, — In allen Contoren der Bank (8, diese weiter unten) werden auch Gel- 
der zum Transfert angenommen, um das empfangene Geld gegen '/, Proc. Vergiitung in 
einem vorgeschriebenen andern Contore, gegen Einlicferung des Transfertbillets mit ausge- 
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filltem Indossament, wieder auszuzahlen. Diese fir den Handelsstand sehr bequeme Fin- 
richtung wird von demselben hñufig benutzt, da durch dieselbe wesentlich erspart wird, 
indem die Versendang von Bankassignationen and baarem Gelde mit der Post, ausser dem 
Porto, fiir Postassekuranz bei ciner Entfernung von 500 Werst '/, Proc., bei einer gris- 
sern Entfernung 1 Proc. Kosten verarsacht. — Die Bank discontirt Wechsel in- und 
auslandischer Kaufleute, dic nicht unter 8 Tage und nicht iber 6 Monate zu laufen haben, 
and berechnet den Disconto nach der Festsetzung des Finanzministers, die von dem pe- 
tersburger Borsenkurse abhangt. — Die Bank gewahrt Vorschusse gegen Verpfandung ver- 
schiedener russischer Produkte auf béchstens 6 bis 9 Monate Zeit, gegen Berechnung eines 
Zinses, der 1 Proc. niedriger als der jedesmalige Wechbseldisconto normirt wird. Die ver- 
pfindeten Waaren bleiben im Besitz des Eigenthimers, und die Bank, die daran einen 
Versatzzettel heften lisst, tibt nur das Recht der Aufsicht und der monatlichen Revision 
aus, Sic nimmt dabei nur solche Waaren an, die in den Stadten, wo sich Bank -Contore 
befinden, und zwar bei den Bérsen, in den Kaufhdfen oder in den Anfubrten lagern; in 
Petersburg werden auch in Kronstadt lagernde Giter angenommen. — Die bei der Bank 
angestcllten Makler erhalten beim Waarenversatz '/, Proc., bei Wechseldiscontirungen '/, Proc. 
Courtage. — — Allmalig hat die Bank Contore in Moskau, Archangel, Odessa, Riga, 
Astrachan, Kicw u, Wiadew errichtet, welche die nimlichen Geschaftszweige wie die Haupt- 
bank betreiben. Sie unterhalt ein solches wabrend der Messe auch in Nischnei - Nowgorod 
(8. dies, Art.) von Moskau aus. Bebafs der Wechseldiscontirungen. Das Contor von (dessa 
kanft auch Wechsel auf das Ausland. An einigen Orten sind Contore der Bank nor auf 
einige Jahre gegriindet worden, so in Charkow (bis in 1846, neuerdings aber bis in 1849 
verlangert) und in Ryhinsk (bis 10, (22.) Juli 1844, dann aber bis 10, (22.) Juli 1845 
and nenerdings bis 15. (27.) Joli 1846 bestitigt), — Als im Juli 1839 der Kurs 
des Bankrubels zam Silberrubel gesetzlich fiixirt ward, suchte man ein der Silbermiinze 
gleichgeltendes Werthzeichen zu schaffen und es ward, wie es spater in vollstandiger 
Weise durch die Creirung der Reichsercditbillets geschah, cin solches Papier emittirt, za 
dessen Verwaltung bei der Commerzbank eine besondere Depositen- Kasse errichtet wurde. 
Die betreffenden Scheine derselben fahren den Namen Depositen - Billets und werden bei 
alien Offentlichen Kassen angenommen. Sie sollten in Abschnitten zu 3, 5, 10 und 25 
Silberrubeln und spater, nach Bedarf, in solchen zu 1, 50 u. 100 Silberrubeln bestehen. 
Zam Jahre 1845 blieben von solchen Depositenbillets in Umlauf 17‘813/354 Rubel. Wie 
alle tibrigen Depositenkassen (s. gleich nachber, Robrik 4) wird auch die der Commerz- 
bank nach allmaliger. Einlésong der Depositenbillets und deren Ersetzung darch Reichs- 
creditbillets in Folge hohern Befehis ecingehen. — Zu Ende des Jabres 1844 betrog das 
eigene Capital der Commerzbank 8 571/420 Rubel, das Reservecapital 1'981'580 Rubel. 
Ihr reiner Gewinn wahrend jenes Jabres belief sich anf 244/089 Rubel. Dic i. J. 1844 
in die Bank eingebrachten Summen waren: a) zum Transfert: 33/831/140 Rubel, 6) auf 
Zins gegebene Capitalien: 155/739’800 Rubel. An Transferirungen wurden zuriickgecahit : 
10'847'490 Rabel, desgleichen an zinstragenden Capitalien: 32/675/910 Rubel. Wechsel- 
discontirungen: 14/046/480 Rubcl. Auf Unterpfand von Waaren, Bankbillets, Obliga- 
tionen, Hypotbek etc. wurden ausgelichen: 1/550/541 Rubel, auf Quittungen der altai- 
schen Bergverwaltung: 3/518/450 Rubel Silber. 


4) Leihkassen, ergs Collegicn der allgemeinen 


; orge. 

Leihkassen und Verwahrungskassen (Depositenkassen ) wurden schon unter der Re- 
gierong der Kaiserin Katharina {1, bei den kaiserlichen Findelhansern in Petersburg und 
Moskau errichtet; die Ersteren leihen auf Faustpfainder, die Letzteren auf unbewegtiche 
Giter, und Beide nehmen auch Capitalien auf, welche zu jeder Zeit zoriickgefordert wer- 
den konnen. Bei der Zuriicknahme betrachtlicher Summen sind die Verwahrongskassen in 
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gleicher Weise wie dies bei der Commerzbank geschehen soll (s. oben) vorker zu benach- 
richtigen. Die zum Jabre 1845 den Verwahrungskassen anvertrauten Capitalien betrugen 
347‘200/721 Rabel, ihr reiner Gewinn wihrend des Jahres 1844 belief sich auf 1/258/958 
Rubel, Die Kronschuld von verschiedenen Behorden u. Personen betrug 342/948/075 Ru- 
bel, die cingebrachten Summen: 68/861‘782 Rubel, die curickgezahlten Summen 
69/944'257 Rubel. An Darieihen wurden ausgegeben: 36/255'198 Rubel. Zariickgezablte 
Darleiben: 36/999/248 Rubel. Eigenes Capital der Findelhduser, in Gebauden und 
Geld: 44246619 Rubel; davon gehdren den ihnen zugeordneten besondern Anstalten 
11/334'562 Rabel Silber, Seit Einfihrung der neuen Reichscreditbillets (s. weiter oben ) 
werden dic, tiber die den Verwahrungskassen anvertrauten Gelder lautenden Verwabrungs- 
scheine, so wie sie durch Einwechselung in die Kassen zurickkommen, nach erfolgter Revision 
vernichtet, und die Verwahrungskassen selbst werden, in Folge spater za erlassenden Befebls, 
aufgehoben werden. Seit dem Begion der Ausgabe der Reichscreditbillets hat bereits die 
Annabme des geprigten und ungepragten Silbers in den Verwabrungskassen der Banken 
aufgehért, mit der Ausnahme jedoch, dass, wenn Privaten Verwabrungsscheine gegen baa- 
res Geld einwechseln wollen, solches fortan wie bisher gescheben soll, — Eine selbststan- 
dige Depositenkasse ist mit der Commerzbank verbunden, Zum Jahre 1844 war der Be- 
trag der bei derselben zum Umwechseln vorhandenen Depositenbillete 31°493/257 Rubel, 
Gegen solche Billets wurden von ihr baar verausgabt und in Creditbillets umgetauscht: 
13/679/903 Rubel. Somit blieben zum Jahre 1845 in Umlauf: 17/813'354 Rubel Silber. — 
Die Collegien ( Kammern) der allgemeinen Fiirsorge gewabren besonders kleinere Vor- 
schiisse und nehbmen Gelder zur Verzinsung an. Im Laufe des Jabres 1844 worden bei 
denselben eingebracht: 10/502‘861 Rabel, zurickgezahit; 8/792'748 Rubel; zum Jabre 
1845 blieben zum Umsatz: 43/468'003 Rubel. Im Jahre 1844 waren neue Darleihen ge- 
wabrt und iltere verlingert: 6'140/435 Rubel. An Capital wurde cingevablt: 5/792/419 
Robel, an Procenten und andern Einkiinften cmpfangen: 3/752/232 Rubel. Zur Unter- 
haltung der genannten Collegien und der ihnen zageordneten Anstalten wurden verwendet: 
3'312/206 Rubel. Der reine Gewinn betrug 373/172 Rubcl. Das cigene Capital der 
Collegien betrug 14/286'423 Rubel Silber. 





Aus den angefiibrten Resultaten der Banken und der verwandten Anstalten im Jahre 
1844 ergibt sich, dass die Leihbank, die Commerzbank, die Verwahrungskassen und die 
Collegien der allgemeinen Firsorge zusammen im Jahre 1845 besassen: an efgenem Ca- 
pital: 79/167/065 Rubel, an Einlagen: 564/415'413 Rabel, an Darleihen, mit Kin- 
schluss des Wechsel- und Waarendisconto: 612'147'906 Rubel Silber. 


Zinsfuss bei den Banken und Easscn. 


Eio im Januar 1830 erlassenes kaiserliches Manifest brachte ein neues HKeglement tiher- 
die Einlagen und Anleihen bei den Bank - Instituten und lautete im Wesentlichen folgen- 
dermaassen: In den Bankanstalten, und zwar in der Commerz- und Leihbank, in den 
Depositenkassen von St. Petersburg und den Collegien der dffentlichen Fiursorge, wer- 
den fir die Zukunft die Procente fir Einlagen zu 4, fir Anleihen auf Hypothek liegen- 
der Griinde auf 5 Proc, jabrlich bestimmt. — Die Darieihen aus den Bankanstalten sind 
zukinftig folgender Art: 1) Auf Hypothek von Hiiusern: statt 12 auf 15 Jabre, mit jabr- 
licher Bezahlung von 5 Proc. Intercssen und 5 Proc. Tilgung, ührigens auf den Fuss der 
bisherigen 12jahrigen Darleihen. 2) Auf Landgiiter: a) statt der jetzigen 24jabrigen Dar- 
leihen auf 26 Jahre, nach Maassgabe der Tabellc, mit Bezahlung jahrlich von 5 Proc. 
Interessen und 2 Proc. Tilgung, vod ein- fir allemal 1 Proc. Primie; 6) auf 37 Jabre 
nach der Berechoung mit jiibrlicher Bezablung von 5 Proc, Interessen und nur 1 Proc, Til- 
6ung, dabei ein- fir allemal mit 1'/, Proc. Pramie. Die friher contrabirten 8jabrigen 


950 Petersburg. 


Anleihen bleiben in ihrer Kraft, wenn der Schuldner solche nicht auf neue Termine um- 
zulegen winscht; fernerhin werden keine Darleiben der Art mebr zugelassen, 

Alle den obigen Creditanstalten anvertrauten Capitalien sind keiner Sequestration, weder 
auf Staats-, noch auf Particularforderungen, unterworfen, 


5) Bauern-Leihbanken. 

Seit mehreren Jabren hat man in Russland far einzelne Dorfgemeinden Banken errichtet, um 
den Genieindegliedern gegen missige feste Zinsen auf ihre Landereien Geldvorschiisse tu machen 
und dadurch dem Wucher zu steuern; auch Spear wird mit der Grinduug dieser sogenannten 
Bauern-Leihbanken fortgefahren. Fir die Sicherheit des Capitals haftet die ganze Gemeinde, da- 
peecn hat aber jeder freie Ackerbauer derselben das Recht, von der Bank Anlehen von 60 vielen 

undert Silberrubeln zu fordern, als er bestimmte Lindertheile im Besitz hat. Unbemittelte Acker- 
bauern erhalten die von ihnen verlangten Darlehen dieser Art vorzugsweise vor anderen. Die Dar- 
Jehen werden auf drei bis zehn Jahre gewabrt und gegen 6 Proc. Zinsen, die zu Anfang jeden Jah- 
res entrichtet werden miissen. Wenn, nachdem die freien Ackerbavern ihre Anleihen gemacht haben, 
noch Geld in der Bank dbrig ist, so kann dasselbe dann auch andern Personen als Darlehben gege- 
hen werden, und zwar auch den Bewohnern anderer Dirfer, wenn die betreffende Dorfgemeinde 
das Anlehen ühernimmt. Jede der Bank gegen ihren Vorschuss verpfandete Landerei kann vom 
nang Ah aoe werden; es Gbernimmt aber in dicsem Falle der Kaufer die darauf noch riickstan- 

ge Schuld. 


Von den tibrigen Banken des russischen Reichs ist die polnische Nationalbank die wichtigste, 
und es wird Gber dieselbe unter dem Artikel Wanscaau naher die Rede sein. In Helsingsfors be- 
steht eine finnldndische Bank, welche Depositenbillets und Obligationenscheine ausgibt; 5. wegen 
der Noten dicser Bank den Artikel Rica. Astrachan erhielt schon im Jahre 1779 eine Leihbank, 


In Porchow wurde am 15. August 1813 die Schukowsche Bank eréffvet, welche, nebst dem da- 
mit verbundenen Armenhause, den ginstigsten Erfolg hat. Ausser dem vom Stifter dieser Anstalten 
dargebrachten Grundcapital von 10000 Kubeln Silber waren bis zum 1. (13.) Februar 1844 noch cirea 
lw’0o0 Rubel Silber auf Zinsen deponirt worden, Die Bank nimmt 1) Capitalien von Jedermann, 
ohne Unterschied des Standes , gegen Verzinsung auf; sie beschiftigt sich 2) mit dem Discontiren 
von Wechseln von Koufleuten und Birgern der Stadt Porchow und des Fleckens Soltzy; sie ge- 
wahrt 3) Darleihen auf Hypothek steinerner Hauser, Manufakturen und Fabriken, welche Birgern 
dler — Orte gehõoren; sie gibt 4) Darleihen gegen Unterpfand goldener silberner u, anderer 
dem Verderben nicht unterworfener Sachen an Jedermann, vorzugsweise an Finwohnern von Por- 
chow. Bis zum |. Februar 1844 belief sich die Summe der discontirten Wechsel und der hypothe- 
karischen Dartehen auf circa 13°00 Rubel Silber, worauf die Bank einen reinen Gewinn vou 733 Ru- 
bel 36 Kopcken Silber hatte, 


Handelsanstalten. 


Bérse. Das petersburger Bérsengebiude wurde von 1&4 bis 181 gebaut und i. J. 1816 einge- 
weiht, Seine Lage, dicht an der Newa, gestattet Schiffen von 17 Fuss Tiefgang das Anlegen dicht 
vor seinen Thiren. Fast den ganzen innera Raum nimmt der Borsensaal cin. Wer in eigener Per- 
son oder durch Bevolimichtigte Geschafte an der Borse machen will, muss der Borsenkomitat seine 
Dokumente fiber das Recht, Handel zu treiben, vorzeigen und den durch allcemeinen Beschluss 
det an der Borse handeinden Kaufannschaft festgesetzten, zur Unterhaltung des Borsengebiudes 
und zur Bestreitung anderer Gkonomischer Bedirfnisse bestimmten, jabrlichen Beitrag von 7 Rubel 
L5 Kopeken Silber bezahlen. — Die hicsige Borse fibrt den Namen Gollandshija Birscha, d. h. hol- 
lindische Borse, welche Bezeichnung der friheren Superioritat der hollandischen Kaufleute in Pe- 
tersburg ihr Entstehen verdankt, 

Brake. Man versteht unter dieser Bezeichnung die in den russischen Seehiafen stattfindende 
Beaufsichtigung der Ausfubrwaaren und einiger Finfubrartikel (Alaun, Baumél, Heringe ), welche 
in Petersburg unter der Controle des Departements des auswirtigen Handels steht. Im Marz 1844 
wurde der petersburger Kaufmannschaft freigestelit, auf drei Jahre, von der Schiffalirt des Jahres 
[Sid an gerechnet, Hanf, Flachs und Heede zu verkaufen, 2a kaufen und au verschiflen, ohne sie 
der gesetzlichen Brake zu unterwerfen, wenn Verkaufer und Kiufer hieriber einig sind, Ein Glei- 
ches geschal im Mai 18i4 versuchsweise ricksichtlich des Talgs. Das dem Braker zokomawnde 
Braktohn ist gesetslich normirt 

Russisch- amerikanische Compagnie. Diese fir den Betrieb der Pelzjagd in den russischen Co- 
lonien im nordwestlichen Amerika und des Pelzhandels bestimmte Actiengeselischaft wurde im Jahre 
(799 in Petersburg mit einem Capital yon 2°750°000 Rabeln und zwar vorliufig bis zum Jabre 1821 
segriodet, im letztern Jahre wurde ihr Privilegium auf 2 Jahre verlangert und cine gleiche Er- 
neuerung erfolgte i. J. 18)2 auf weitere 20 Jahre, pimlich bis Ende [86]. Sie besitzt das aus- 
schliessiiche Recht auf jenen Betrieb , hat ihren Hauptsitz ( Centraldirektion) In Petersburg, Con- 
tore in Moskau, Kasan, Tomsk, Irkutsk, Jakutsk, Ochotsk und Kamtschatka, und hat eine form- 
liche Colonialverwaltung eingerichtet, deren Centralpankt Neu-Archangelsk auf der Insel Sitka ist, 
wo sich auch das Colonial - Hauptcontor befindet, welches aus allen ibrigen Distrikten regelmissize 
Nachrichten erhatt, dorthin seine Befchle sendet und der Stapetplatz des erbeuteten Pelawerks Ist. 


= 
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Von hier aus erfoigt auch die Verprovian det russisch - amerikanischen /asecia and der aul 
dem Festlande woehnenden Kenairen, Tschoga and Alaskaer, welche aasschiiesslich in den 
Handen der Geselischalt ist. In Gemaxsheit der Privilegien der Compagnie massen von der ganzen 
Bevilkerung jener insein (mit Ausnabme der kurilischen) alle Manner vom Lx. bis 50. Lebensjabre 
ihe wi drei Jahre dienen. Die Com e sie mit der Jagd and zabit ihnen fir 
jedes Fell einen festgesetzien Taxpreis in Waaren, nach der Auswahl der Jager. Die Bewohner 
des Festlandes, mit Ausnahme d>r obengenanaten SGimme, und die der Kurtilen sind vollig frei und 
treiben mit der Compagnie nur cinen freiwilligen Tauschhandel. Die Letatere ist auch beméht, den 
Schiffbau in dea genannten Colonicn za heben and zu befordera und hat ihe wichtigstes Werf in 
Ochotsk. Im Jahre 15j3 hat die Compagnie auch begonnen, einen Handel mit Kamtschatka ciaze- 
leiten. Die Colonialwaaren werden regeimissig in der Art verkauſt, dass ein Theil des Pelawerks 
im Kiachta gegen Thee vertauscht wird, welcher spater auf der Messe von Nischnei- Nowgorod 
ued io Moskau zum Verkauf kommt, wahrend der Rest der Rauchwaaren (so wie der Wallross 
zahne, der Wailllischbarten und des Bibergeils) in Moskau und Petersburg verkauft wird, Seit 
a4. J. iss2 verkauft man — Waaren, namentlich Mammuthknochen und Bibergeil, auch in Lon- 
don. Aus den unterm 10. (‘2.) October 1544 vom Kaiser bestatigten newen Siatuten det Com € 
heben wit das Weseotliche racksichtlich ibrer Rechte und Gerechisame hier aus: — Die cur Befor- 
derung des Handels auf dem nordwestlichen Festiande Amerikas und auf den karilischen und aleu 
tischen Inseln, wie auf dem ganzen nordwestlichen Theile des Oceans, etrichtete russisch - ameri- 
kanische Compagnie steht unter dem allerbéchsten Schutze Seiner Majestat des Kaisers. — Die 
Grenze der Schitvahrt und des Gewerbes der Compognic auf dem Festlande und den Inseln von 
Nordwest - Amerika geht zwischen den ruasischen , englischen und ametikanischen Besitzengen, vou 
der iussersten Sddspitze der Prince of Wales-insel, weiche unter 54° 40’ ndrdlicher Breile und 
zwischen dem 131. und 133. Gerad westlicher Lange (vom Meridian von Greenwich an cerechnet) 
liegt, nach Norden lings der unter dem Namen Portland - Channel bekannten Meerenge bis cu dem 
Punkte des Festlandes, wo dasselbe den 56. Grad nérdlicher Breite erreicht Von hier verfolgt die 
Grenze die in paralieler Richtung mit der Kaste fordaufende Bergkette bis zum 141, Grad westli 
cher Lange (desselben Meridians) , von welchem Durchschnittspunkt an det Meridian des 141. Gra- 
des bis zum Eismeer die Grenze der russischen Besitzungen auf dem nordwestiichen Theile des 
amerikanischen Continents bildet. — In allen durch obige Rearensneneh zu Russland geschlagenen 
Gegenden hat die Compagnie ein vor allen russischen Unterthanen ausschliegsliches Jagd- und 
Fisch recht. —_Die Compagnie hat das Recht, Alles, was sie bis jeizt in jenen Gecenden aur 
and im ro der Erde entdeckt hat oder noch entdecken wird, za benutzen, oline dass sonst 
icgend Jemand darauf einen Anspruch machen dürſe. — Der Compagnie ist es eriault, in La- 
kunft, innerhalb der*bezeichneten Grenzen, wo es ihr nothwendig und vortheilha® dinkt, neue 
Niederlassungen und Befestigungen anzulegen, die schon existirenden zu erweitern und zu verbes- 
sern und nach diesen Plitzen Schiffe mit Waaren und Arbeitern zu senden, oline dass ihr darin das 
geringste Hinderniss in den Weg gelegt werden dirfe. — Der Compagnie ist es auch erlaubt, ibre 
, ¢ zu allen benachbarten Vilkerschaften zu schicken und mit ibnen Handel au treiben, wenn 
die respeetiven Regierangen ihre Einwilligung dazu —— Auch ist es der Compagnie gestattet, 
ikve Schifle, wenn sie es vortbeilbaf findet, des Handels wegen nach den chinesischen Hifen von 
Kanton, Emoi, Futscho-Fu, Ninbofu und Schanghai zu senden, mit der Bedingung jedoch, dass 
diese ihre Schife, dem Artikel 2393 der Zollordnung (Band 6, des Swods der Keichecesetse, \us- 
gabe von 1852) gemiss, unter keineclei Vorwand Opium als Verkaufsartikel nach Chine Milren. — 
Alle Verwaltangs- und Gerichtsbehérden haben die Oberverwaltung der russisch - amerikanischen 
—— als eine fir die Direction der Compagniegeschafte niedergesetzte Behörde zu betrach- 
ten und mit ihe in allen an sie zu richtenden Requisitionen und Mittheilungen, als einer solchen, 
in Correspondent ca treten. — Die Compagnie hat das Recht, im ganzen russischen Reiche freie 
Leute 2a Arbeitern anzanehmen, denen die Gouvernementsverwaltungen verpfliebtet sind, Passe auf 
7 Jahre auszustetien und fir die sie wahrend dieser Zeit alle Abgaben zu zahlen und selbige den 
Leuten auf KRechoung zu schreiben haben. — Wenn sulche Leute, nach Ablauf ihrer Contraktzeit, 
in Amerika zu bleiben winschen oder Schuldner der Compagnie sind, so soll diese nicht gendthigt 
werden kénnen, sie nach Russland zurickzuschicken, sondern es missen denselben neue Passe 
ausgestelit werden, jedoch gegen Beibringung schriftlicher Zeugnisse: im erstern Falle Gber den 
freiwilligen Entschluss des Individuums, in der Colonie zu bleiben und aber seine Beweggriinde, 
von ihm selbst oder, wenn er des Schreibens unkundig, auf seine Bitte von einem Andern unter- 
schrieben und von weil Zeugenunterschriften bekraftigt; — im letztern Palle Ober die wirkliche 
Existenz der Sehald, vom Oberdircktor unterschrieben. — Weder die Verwaltungs- und Gerichts 
behdrden, noch die denselben vorgesetzten Chefs haben das Recht, die von der Compagnie errich- 
teten Colonien und Commissionsplitee su Zahlungen , die Palle mogen sein, welche sie wollen, zu 
néthigen, ohne vorher von ihoen eine Erklirung angenommen zu n, oder wenn die hetreffenden 
Cotonien und Commissionsplitze zu dergicichen Zahlongen von der Oberverwaltung nicht bevoll 
michtigt sind, sich an diese in solchen Fallen aa wenden, — Die Aktien der Compagnie werden 
bei Kronstellen zu ihrem balben Werthe in Pland angenommen. Wenn derjenige, von dem sic 
angenommen worden, in Strafe verfallt und nicht im Stande ist, die Aktien einzulésen, so solle 
sie Offentlich versteigert werden. Nach ihrem Verkauf, soll, nach Abzug det Summe, far welche 
sie verpfandet worden, der Rest dem Eigenthimer der Aktien zuriickgegeben werden; wenn abee 
das letzte Gebot geringer als die Schuld ist, so kann die Kronkasse die Aktien far sich behalten, 
wenn sie es vortheilhalt findet, oder es kann die Compagnie der Kronkasse sogleich die Summe- 
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fir welche die Aktien verpfandet waren, auszahlen und sie auf diese Art fir sich erwerben. — Die 
Schiffe, welche die Compagnie von Kronstadt um die Welt, oder von Ochotsk und andern russi- 
schen Hafen nach den russischen Colonien schickt, dürſen sowohl mit rassischen als auslandischen 
Waaren, fir welche schon der Zoll bezahit worden, beladen werden. Eben so soflen auch die von 
den Colonien mit dasigen Pelz - und andern Waaren und Erzeugnissen ankommenden Schiffle ohne 
Aufenthalt, auf eine von der Oberverwaltung vorzuweisende Angabe, im petersburger Zollamte, oder 
auf eine vom Contor zu Ochotsk dem dortigen Befehishaber zu Gbergebende Erklirung, geléscht wer- 
den. Da diese und jene Waaren von einem russischen Hafen nach einem andern russischen Hafen 
geschickt werden, so soll von ihnen kein Zoll erhoben werden, wenn nicht ein allgemeines Gesetz 
einen besondern innern Zoll fair die Pelzwaaren verordnet. — In Betracht der Entfernung von 
Ochotsk , wo es sich manchmal trifft, dass die Schiffe der Compagnie ausgebessert, wohl auch neu 
erbaut werden missen, hat dic Compagnie die Freiheit, das Holz daselbst, an den Orten, wo sie 
es fir gut befindet, ungebindert zu nehmen, nur muss das Contor von Ochotsk die dortige Forst- 
verwaltung sogleich von dem Ort, wo das Holz gefallt wird, und von der Menge und Art dessel- 
ben in Kenntniss setzen. — Zur Betreibung der Jagd, wie zur Bewaffnuong ihrer Schiffe, Hafen und 
Redouten auf dem amerikanischen Continente und Inseln, kann die Compagnie, gegen baare Zah- 
lung, aus den Magazinen von Kronstadt Pulver, Geschiitz und sonstige Artilleriest@cke , die in den 
Colonien nicht zu haben sind, beziehen. Alle diese Artikel werden der Compagnie zu den Preisen, 
welche die Seebehdrde selbst hezahit, mit Zuschiag von 10 Procent zum Unterhalt der Magazine, 
abgelassen, In Ermangelung einer Verbindung zwischen St. Petersburg und den Colonien soll die 
Compagnie , nach obiger Grundlage , vom Zeughause zu Irkutsk von 40 bis 80 Pud Pulver und von 
Nertschinsk bis zu 200 Pad Blei jahrlich bezichen dirfen, — Alle Hiuser der Compagnie, in denen 
sie ihre Faktoreien hat, sind von den Einquartierungen frei, — Da das Capital der Compagnie hin- 
reichende Sicherheit fir den Fall anhingig gemachter Privatprozesse darbietet, so sollen die in ge- 
wissen Fallen vorgeschriebenen Cautionen von der Compagnieverwaltung nicht verlangt werden. — 
Allen Civil- and Militairbehérden and Gerichtsstellen wird vorgeschrieben, der Compagnie im Ge- 
nuss dicser ihr verliehenen Vorrechte nicht nur nicht hinderlich zu sein, sondern sie auch, wo es 
néthig ist, vor allem Schaden and Verlust zu bewabren und ihr auf Requisition der Oberverwaltang 
und threr Contore und Commissionsplitze alle Hilfe, Schutz and Wehr angedeihen zu lassen, — 
Die der Compagnie verliehenen Rechte and Gerechtsame sind auf 20 Jahre, vom |. Januar 1842 an 
serechnet, giltig. — Sobald diese Statuten in Wirksamkeit getreten, hért die Bedeutung aller fri- 

eten, die Compagnie betreffenden Verordnangen auf, ausgenommen in Sachen, die vor Publikation 
der gegenwiartigen Statuten anhingig geworden sind. — — Am 1. Januar 1843 besass ( nach ihrer 
vorletzten Abrechnung ) die Compagnie ein Capital von 2/547'826 Rubel 79,, Kopeken Silber, mit 
Einschluss von 161/169 Rubel Silber unantasthares und Reserve- Capital. Die Zahlung der Divi- 
dende geschah friiher nur alle zwei dahre, seit Ende 1843 aber erfolgt dieselbe alljihrlich, falls nicht 
ein unvorhergesehenes Hinderniss dazwischen tritt. Die Anzahl der gegenwartig existirenden Actien 
betrigt 7484 Stick. Der urspringliclte Nennwerth jeder Actie war 500 Rubel Bankassignationen oder 
142 Rubel 85; Kopeken Silber. Der gegenwirtige Nennwerth —— die neuen Statuten bestimmt 
und durch Umtausch der alten Actien gegen neue bewirkt) ist 150 Rubel Silber, so dass die Ge- 
sammtheit der Actien ein Grundcapital von 1/122’600 Rubelo Silber reprasentirt, Nach der Dividen- 
denzahlung des Jahres 181 waren die Actien an der petersburger Bérse fiir 212 Rubel Silber, spiter 
fir 236 Rubel Silber zu haben. Die Dividende des Jahres 184? wurde mit 15 Ruhelun Silber fir jede 
Actie ausbezahlt, und ebenso hoch die des Jahres 1843. Man sieht hieraus den ginstigen Stand der 
Geschafte Der im Februar 1845 den Actionairen vorgelegte Geschaftsbericht fiir das Jahr 1843 weist 
folgende Resultate der Einnahme und Ausgabe nach: 


Kinnahme, Ausgabe. 
I — — ——— — — 
In Russland. . 2. ee ee ee ee ees 811°761 Rubel 69 Kop. 535°978 Rubel 13 Kop, 
In den Colunien .....,...2.4.4. Invl66 - WW - 30904 - 2— 
967/927 Rubel 88 Kop. 
Nachgeblicbener Rest vom Gewinn des Jahres 18)2 . I30L - 77 - 





Zusammen ..... . - 969°229 Rabel 65 Kop, 815/182 Rubel 35 Kop. 
Der reine Gewinn des Jahres 1643 betrug demnach 124’0j7 Rubel 30 Kopeken. Diese Summe 
wurde wie folgt verwendet: 
Zum Reservecapital der zehnte Theil des Gewinnes von 1843 , 11/26 Rubel — Kop. 
Zum Armeecapital, ‘4, Procent......-.- 4 41e See ce ee ees M1 - 3 - 
Dividende vom Jahre 1843, fiir 7484 Actien zu LO R°, Silber... Le - — - 





Zusammen . oe 124017 Rubel 30 Kop. 
— Am |. Januar 1843 besass die Compagnie zwanzig Fahrzeuge, von denen jedoch nur zehn zu 
Seefahrten tauglich waren. 


Versicherungs - Gesellschaften, In Petersburg bestehen zwei Versicherungs-Gesellschaften gegen 
Feuersgefahr unter dem Namen der ersten u. det zweiten russischen Feuer - Assekuran: - Compagnie, 
ferner die russische See- und Flussschifffahrts - Assekuranz - Gesellschaft, die russische Lebens - Ver 
sicherungs - Gesellschaft und die Gesellschaft zur Versicherung ron Capitaliin und Recvenuen. — 
Die .. Vieh- Assekuranz - Gesellschaft in Russland “. 
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Dampfschifffahrts - Geselilschaften. Die Gesellschaft fir die Dampfschifffahrt (seit 1823) hat 
Boote auf der Wolga, der Kama und dem kaspischen Meere. — Actiengesellschaft :um Bugsiren von 
Fahrzengen auf der Wolga mittelst Dampibooten, mit Contoren an der Wolga. — Ladogaer Dampf- 
schifffakrts- Gesellschaft. — Die St. Petersburg-Lubecker Dampfschifffahrts- Gesellschaft (3 Boote). — 
Baltische Dampfschigfahrts - Gesellschaft. — Contor der Dampfsc ee zwischen Petersburg und 
Riga ( Baird'sche Giesserei; 2 Boote). Die —— Dampfschififabrt zwischen Petersburg und 
Kronstadt vermittelt Herr Baird. — re: rcp ae ee aft. — Contor der Damp{schifffahrt nach 
Stockholn, — Murtaja- Dampfschifffahrts - Gesellschaft oder Contor der a n Dampf- 
schiffe, deren Transportboot Murtaja dic Verbindung mit Finnland (Lovisa, Helsingfors, Eknis und 


° 

Abo) unterhalt. (Die fianlindische Dampfschifffahrts - Gesellschaft 20 Abo uaterhalt die Verbindang 
zwischen Finnland , Petersburg, Reval und Stockholm.) — Direkte Dampfschifffahrt findet auch von 
London (Schiff Mermaid), Havre und Dinkirchen aus nach Petersburg statt. — Die im Jahre 1843 
verordnete regelmissige Post- Dampfschifffahrt zwischen Petersburg u. Stettin wird hoffentlich i. J. 
1846 ins Leben treten. — Die Damp{schiff- Communikation auf der Newa innerhalb der Grenzen der 
Stadt Petersburg ist ein neues Unternehmen des Capitins Kutygin (4 Boote). — Die sidmestliche 
———— - Gesellschaft (seit 124) hat die Vermebrung und Belebung der Schifffabrt auf den gros- 
sen Fliissen im Innern des Reiches, so wie auf dem schwarzen Meere u. auf der Ostsee zum Zweck. 

Eisenbahn - Gesellschaften. Die Zarskoe Selo - Eisenbahn- Gesellschaft far die Bahn zwischen 
Petersburg und dem genannten Orte. — Die Gesellschaft fir die mit Pferden zu befahrende Eisen- 
bahn zwischen der Wolga und dem Dona (noch im Bau), — (Die im Bau begriffene Bahn zwischen 
Petersburg und Moskau ist Staatsbahn, } 

Industrielle Gesellschaften etc, In Petersburg haben ferner ihren Sitz: die Direktion der Zare- 
weer Manufaktur - Gesellschaft. — Die Direktion der russischen Baumwollspinnerei- Manufahtur 
(oder -Compagnie). — Comitit der Mineralwasser - Gesellschaft. — Die Central-Direktion der 
ersten Aktien- Gesellschaft fir Goldwischen und Leihkassen in Sibirien, mit Contoren in Sibirien. — 
Die zweite desgl. — Gasbeleuchtungs - Compagnie. — Das Nischegorod’sche Transport - Bureau. 
Dasselbe besorgt Sendungen von Petersburg und Moskau nach Nischnei- Nowgorod, Kasan und 
auderon auf dem Wege nach diesen Orten liegenden Platzen, dbernimmt aber keine Auftrige zu Sen- 
dungen von Nischnei- Nowgorod und Kasan, weil es in diesen Stadten keine Bevollmichtigten zur 
Annahme von Frachten hat, ausser zur Messzeit, wihrend welcher und fiir welche daselbst ein 
Contor erdMnet ist. — Gesellschaft des l(ranskaukasischen Handels - Depots, — Gesellschaft fir Auf- 
bewahrung und Versatz columindser Mobilien, — Die gr ams fir ein Depot von Pabrik-, Ma- 
nufaktur-, Handwerks- und Kunst -Erzeugnissen. Diese i. J 5 gestiftete Actien - Gesellschaft 
hat den Zweck, das Publikum mit den besten russischen Fabrikanten , Handwerkern und Kinstlern 
bekannt zu machen, indem diesen Gelegenheit geboten wird, ihre Erzeugnisse ohne ihre Krafte 
Gbersteigende Ausilagen zu verfertigen und zu verkaufen, auf diesem Wege den Consumenten durch 
natirliche Preis - Ermissigung — zu machen und nach Möglichkeit die Fabrik - und Manu- 
faktur - Industrie in Russland zu heben. Um dies zu erreichen, solfen 1) in beiden Residenzen (Pe- 
tersburg und Moskau) fortdauernde Ausstellungen vaterlindischer Erzeugnisse veranstaltet , 2) diese 
Erzeugnisse zum Verkauf in Commission, gegen Berechnung von nicht mehr als 2 Procent, ange- 
nommen, und 3) den Verlangenden Vorschisse, gegen '/, Procent monatliche Zinsen und gegen 
Unterpfand der zur Ausstellung gebrachten Waaren, bis za deren Verkauf gewahrt werden. Das 
Grindungs - Capital bestcht vorlaufig aus 500°000 Silber- Rubeln, vertreten durch 5000 Actien za 
100 S.- Ke. In der Folge, wenn die Geschafte der Gesellschaft an Umfang gewinnen , kann das Ca- 
pital durch Ausgabe neuer Actien so weit vergréssert werden, als es die General -Versammlun 
der Actionare fir néthig halten und die Regisrung erlauben wird. — Gesellschaft fir die Verarbei- 
tung con Gespinnstgewdchsen (Flachs and Hanf). 

Sparkasse, — Miinzstatte. 

Commer: - Collegium. Dasselbe befasst sich mit allen den Handel des Reichs betreffenden An- 
gelegenheiten und besteht aus einer Anzahl Direktoren mit einem Prasidenten, Es hat die Controle 
der Braker, Makler und der ührigen Handels- Departements und entscheidet in Streitigkeiten als 
Handelsgericht. Gegen seine Entscheidungen kann nur an den Senat appellirt werden, bei welchem 
dann 200 Silberrubel deponirt werden missen, woriber, vor dem Beginne der Verbandlungen hei 
diesem héhern Gerichtshofe , ein Certificat Behufs Auslieferang der betreffenden Dokumente Seitens 
des Commerz - Collegiaums an dieses Letztere eingeliefert werden muss, Solche Appellationen mis- 
sen aber innerhalb zweier Monate, und bei Fracht-, Wechsel- und Concurs - Angelegenheiten inner 
halb cines Monats eingelegt werden, 


Zusatz zu 8. 899. Neue Reichsschatzbillete. 
Die im Jahre 1845 erfolgte abermalige Creirung einer Summe von 9 Millionen Silher- Rubel in 
Reichsschatzbilleten ist unter der Rubrik ,, Russische Staatspapiere™ auf 8. 934 u. ſ. naher angezecigt, 


Pforzheim, 


die wichtigste Fabrikstadt des Grossherzogthums Baden, im Mittelrheinkreise , am Einflusse 
der Wurm und Nagold in die schiffbare Enz, mit 7000 Einwobnern, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, wie Kinusrune, 
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Maasse und Gewichte sind jetzt gesetzlich die neuen badischen; s. Karusrunn. 

Folgende sind dic bisweilen noch vorkommenden 

alten pfersheimer Maasse und Gewichte. 

Langenmaass. Der Fuss == 0,27898 Meter == 123,671 paris. Lin. — 0,92994 
neue badische Fuss. Die Ruthe hatte 16 Fuss, — Die Eile, der durlacher Elle gleich, 
== 0,5560 Meter — 246,473 paris, Lin. — 0,92667 neue bad. Ellen. 

Feldmaass. Der Morgen hatte 4 Viertel zu 40 Quadrat-Ruthen. also 160 Quadrat - 
Ruthen, — 31,8794 Aren == 0,88554 neue bad. Morgen, 

Getreidemaass, Das Malter fir glatte Frucht hatte 8 Simri, das Malter fir rauhe 
Frucht 9 eben solche Simri. Das Simri hatte 4 Vierling zu 4 Messlein und enthielt 
16,5325 Liter — 833,444 paris. Kub.-Zoll — 1,102167 neve bad. Sester. — Dem- 
nach das Malter fiir glatte Frucht == 132,26 Liter — 6667,55 paris. Kub.-Zoll — 
0,88173 neue bad, Malter, das Malier fir rauhe Frucht == 145,79 Liter — 7501 
paris. Kub.- Zoll == 0,99195 neue bad. Malter. 

Flissigkeitsmaass. Das Fuder hatte 10 Obm. Die (hm hatte 12 Viertcl zu 6 Maass 
à 4 Schoppen. Die Maass == 1,5820 Liter — 79,7527 paris, Kub,-Zoil — 1,05467 
neue bad. Maass. — Die Ohm == 113,904 Liter == 5742,20 paris, Kub.-Zoll — 
0,75936 neue bad. Obm. — — Die Wirthsmaass, welche im Kleinverkebr angewandt 
wurde, war o der obigen alten Maass — 1,4238 Liter == 71,7775 paris, Kub. - Zell 
== 0,9492 neue bad. Maass, 

Gewicht. Der Centner hatte 104 Pfund. Das Pfund hatte 4 Vierling à 8 Loth, 
mithin 32 Loth, und war — 466,69 Gramm == 9709,9 holl, As == 0,93338 neue bad. 
Pfund. — Der Ceatner == 48,536 Kilogramm — 0,9707 neue bad. Centner. 


Philadelphia, 


bedeutendste Stadt und wichtiger Seeplatz in dem nordamerikanischen Freistaate Pennsyl- 
vanien, auf einer schmalen Halbinsel zwischen dem Delaware und Schuylkill gcelegen, mit 
beinahe 200‘000 Kinweknern. 

Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen u. Kursverhiltnissc, s, Nuw-York. 
Pennsylvanische Staatspapicre. 

Die am meisten vorkommenden Sproc. Qhligationen geboren der Hauptschald des 
Staates Pennsylvanien, der sogenannaten Sproc. permanenten Anleihe, an, welche sich ge- 
gen Ende 1843 auf 32/683/189 Dollars 90 Cents belief (vergl. d. Art. Nsw-Yors, S. 750), 
Ausserdem cxistiren Obligationen der 6 proc. permanenten Anleihe, die za der genannten 
Zeit noch 1/946/944 Dollars 33 Cents betrug, und Obligationen der 41/, proc. permanen- 
ten Anleihe, deren Betrag zu dieser Zeit 200/000 Dollars war. An sogenannten Ergän- 
zungs- oder Hilfsnoten (Relief notes) waren gegen den Schluss des Jahres 1843 fir 
1‘467'628 Dollars 86 Cents an G proc, und fiir 171/636 Dollars an S5proc. in Umlauf. 
Der Stand der penneylvanischen Schuld zu Anfang d. J. 1845 ergibt sich aus folgender 
Original - Aufstellung : 





; Ergdadnzungs-Anleihe Tolalbetrag , 
Fundirte Schuid. (Relief loan ). 1845. 

i — — — ——— — — NñN——— —— — 

6 proc. Obligationen . 4/370/916 D. 21. 1/175/000D, —C, 334V. 
5 proc. - . 34/721'584 - 46 - 171'686 - — — 34'893/170 - 46 - 
4), proc, - ; 200/000 - — - EE Be? —. 
39/292/450 D. 67 C. 1'438/178D. —C. 40/439/086 D. 67 C. 

Schuld an einheimische Glaubiger (G6 proce.) . 104/384 - 93 - 104/384 - 93 - 


Gesammt-Schuld . . . . 40543471 D. 60 C. 
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Jdhrliche Zinsen, zabibar bei der Bank von Pennsylvanien, and zwar: 
im Februar fallige ... . . 873/515 D. 6 C, 
im August fillige..... . 873'515 - 6 - 


1'747/030 D. 12 C, 
Zinsen auf Zins- Certificate (iiber riickstandige Zinsen) .... 195/761 - 68 - 


Gesammt - Zinsbetrag, jahrlich . . . . 11942/791 D. 80 C. 


Die peunsylvanischen Staatspapiere standen in der neuern Zcit schr schlecht im Kurse; 
die Sproc, Obligationen warden in New-York im November 1843 mit 47 Prec, notirt 
(vergl. den Fondszettel, von New-York), im Januar 1844 mit 65, im Mai 1845 mit 
73'/,.. Die Ursache dieses niedrigen Kurses ist die bei dem bisherigen jabrlichen Finanz - 
Deficit nur unvollstindig erfolgende Zinszahlang in baarem Gelde, und wie der Staatshaus- 
halt und die Zinszahlung in der neuesten Zeit regelmassiger geworden sind, hat sich auch 
der Preis der Papiere, wie aus vorstehenden Zahlen ersichtlich ist, gebessert, 


Miaasse und Gewichte +s. unter New - York. 


Nationalbank , Bank von Pennsylvanicn. 

Die erste Bank der Vereinigten Staaten wurde in Philadelphia am 17. Juli 1780 unter 
dem Namen ,, Bank of Pennsylvania“ mit cinem Baar-Capital von 300/000 Pfand Ster- 
ling eröffnet und ward vorziiglich gegriindet, um die Armee mit Lebensmitteln verschen zu 
können. Sie scheint bis zur Griindung der ,, Bank of North America“ bestanden za 
haben, welche am 7. Januar 1782 ibre Operationen begann und die ecinzige Bank in Penn- 
sylvanien war, bis die Nationalbank ihre Geschafte anfing. 

Die Staatsbank oder Nationalbank der Vereinigten Staaten — United States Bank —, 
eine Depositen-, Disconto- und Zettelbank, ward im Jabre 1791 (25. Februar) in Phi- 
ladelphia aaf 20 Jahre und auf Acticn gegrindet. Das Grundcapital betrag 10 Millionen 
Dollars, vertheilt in 25/000 Actien za 400 Dollars, und der Staat selbst betheiligte sich 
dabei, Man errichtete acht Provinzial-Contore, in Boston, New-York, Charleston, Bal- 
timore, Washington, Norfolk, Savannah und New-Orleans. Die Bank machte gute Ge- 
schafte, ihre Dividenden betrugen 8 bis 9 Procent, einige Male sogar 10 Procent jahrlich. 
Nach dem Ablaufe ihres Freibriefes im Jahre 1811 fand dessen Erneuerung so vielen Wi- 
derspruch, dass cine solche nichtesofort zu Stande kam und erst im Jahre 1816 wurde 
die neve Bank, abermals auf 20 Jabre, errichtet. Ihr Capital betrug 35 Millionen Dol- 
lars, reprasentirt durch 350’000 Actien zu 100 Dollars. Im Jahre 1830 hatte sie 27 
Provinzial -Contore. Aber auch beim Erléschen des Priyilegioms dieser neuen Anstalt trat 
ibr eine so heftige Opposition entgegen, dass eine abermalige Unterbrechung ibrer Existenz 
erfolgte, Der Congress versagte seine Zustimmung zur Erneuerung des Freibriefes vorziig- 
lich deswegen, weil sieben Zebatel des Capitals der vorigen Bank den Englandern ange- 
horten; endlich aber erfolgte dieselbe doch (mit Majoritat von nur Einer Stimme gutge- 
heissen) im Jabre 1816, und zwar wiederum fiir 20 Jahre. Aber schon i, J, 1817 ficlen 
in Folge uuvorsichtiger und ungliicklicher Spekulationen ibre Acticn von 156 Procent auf 
90 Procent und die Missbrauche ihrer Verwaltung wurden immer grisser, ihre Gegner 
immer zahireicher und entschiedener. Eine i. J. 1832 von beiden Hiausern des Congressos 
angenommene Bill zu ibrer Erneuerung wurde durch das Veto des Prisidenten (Jackson) 
verworfen; allein die Majoritat der Hauser vernichtcte dieses Veto und das Privilegium 
der Bank, jedoch bloss als Bank of Pennsylvania, ward auf 30 Jahre (bis zum 3, Mirz 
1866) ernenert, unter folgenden Bedingungen: 1) die Bank zahlt 2 Millionen Dollars an 
den Staat Pennsylvanien; 2) sie leiht ihm 6 Millionen Dollars pari bis 1866; 3) sie leibt 
ihm ausserdem auf *Verlangen 1 Million Dollars auf ein Jabr zu 4 Procent Zinsen; 4) sie 
betheiligt sich an der Unterzcichnung fiir verschiedene Offentliche Unternebmungen, und 
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zwar auf Verlangen bis zu '/, Million Dollars. Ihr Capital betrigt 35 Millionen Dollars, 
vertreten durch 350/000 Actien zu 100 Dollars. Von diesen Actien sind gegen 84/000 
Stick in den Hiinden von Fremden und zwar meist von Englandern. Auch diese neue 
pennsylvanische Bank wird gewoholich United States Bank genannt und ihre Actien unter 
diesem Namen in den Kurszetteln notirt. Dass dicselbe bei den beftigen Geldkrisen, welche 
wir im Artikel New- York angedeutet baben, und bei manchen eigenen Missgriffen aufs 
Heftigste erschittert wurde und ibre Zablungen mehre Male eine Zeit lang einstellen 
musste (im Februar 1841 zum dritten Mal), war sehr natirlich und begrciflich; ihr Ver- 
lust dabei war ungehcuer; in der nevern Zeit sind ihre Geschiifte befriedigend, wie dies 
auch der Kurs ihrer Actien bezeugt (vergl. den Fondszettel unter New-York). Trotz- 
dem bat sich ibr finanzieller Zustand noch nicht ganz crholen kénnen; i. J. 1843 schuldete 
sic ‘an auswirtige Glaubiger 14/744/190 Dollars, im Beginne von 1844 nur noch 12/604/190 
Dollars. — Im Jahre 1840 machte die Bank eine Anleihe bei dem Hause Hope u. Comp. 
in Amsterdam von 5'/, Millionen Gulden niederlünd. Kurant auf 5 Jahre, oder auch auf 
weniger Zeit, wenn dic Bank sie früher tilgen würde. Als Unterpfand sollte das ganze * 
Bank -Capital, so wie verschicdene Obligationen von Vereins-Staaten, die bei Hope u. Comp. 
deponirt wurden, im Betrage von 2/750/000 Dollars, haften. Die Obligationen wurden 
za 90 Proc. negozirt und lauteten auf je 1000 Gulden. Die 5 Proc. Zinsen liefen vom 
1. Januar 1840 an und wurden gegen Coupons halbjabriich (1. Jan. u. 1. Juli) bezahlt. 
— Die Bank hat mehre Zweigbanken. 

Uebrige Banken. 

Ausser der eben naber beribrten United States Bank bestehen in Philadelphia noch 
einige Actien-Banken und die Zab! dersclben in Pennsylvanien ũherhaupt belief sich am 
i. November 1843 auf 35, mit einem Capital yon zusammen 18/794/230 Dollars. 
Handelsanstalten. 

Handelskammer. — Mehbre Assekuranz- Gesellschaflen baben in Philadelphia ihren Sitz, 
— In Philadelphia befindet sich die Haupt- Minczstdtte der Vercinigten Staaten, 





Philippinische Inseln, 


Philippinen, manilische Inseln, cine im ostindischen Archipgel, dstlich vom hinterindischen Fest- 
lande, nurdistlich von Borneo gelegene, sehr grosse Anzahl meist kleiner und unbewohnter [nseln, 
deren Mehrzahl unter spanischer Hoheit steht. Die wichtyste ist die Insel Luzon oder Manilla, 
grossentheils den Spamern gehorig , mit der befestigten Haupt- und Seestadt Manilla oder Manila, 
an einer Bai der Westkiste und am Flusse Passig gelegen, mit etwa 110 bis L40°000 Einwobnern. 
Fin bedeutender Fluss, aus einem Landsee entstrémend, theilt Manilla in die kleine, aber schénere 
Kriegsstadt (mit 8000 Einwohnern, meist Spaniern) und in die grosse Handelsstadt Bidondo (mit 
mehr als LOUU00, rossentheils chinesischen Einwohnern) und verbindet es mit dem Hafen fir 
grosse Fahrzeuge, der nicht bei Manilla selbst, sondern 3 Meilen siidlicher, bei der Handelsstadt 
Cavite (20000 Einwohner, Schiffswerft), sich befindet. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. 

Der spanische und besonders mexikanische Piaster mit seinen Unterabtheilungen bildet 
hier nicht nor bauptsachlich die wirklich umlaufende, sondern auch diejenige Miinze, nach 
welcher alles berechnet wird. Zwar wird der Dollar oder spanische Thaler hier, wie in 
Mexico, gewöhnlich in 8 Realen A 12 Granos eingethcilt, im grossen Handelsverkebr je- 
doch fast durchgiingig zw 100 Cents gerechnet. Die Nordamerikaner bringen jetzt jabr- 
lich viel baares Geld in siidamerikanischen und mexikanischen Piastern zur Ausgleichung 
ihrer Handelsgeschafte hieher, wahrend in MaGinpanao (siche diesen Artikel) die spani- 
schen Thaler sehr selten sind, wo Ubrigens auch ganz andere Minz - und Rechnungs- 
verhaltnisse stattfinden; doch wird in Manilla, nach dem dffentlich mitgetbeilten Bericht 
des konigl. danischen General-Konsuls vom 29. August 1840, neben dem wirklich umlau- 
fenden spanischen Piaster, angeblich zu 20 Cuartos od. zu 100 Cents, auch nach einem 
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idealen oder eingehildeten Piaster zu 8 Realen & 12 Granos gerechnet. Ob and was 
far cin Unterschied zwischen dem wirklichen ond eingebildeten Piaster (Dollar) stattfindet, 
ist nicht angegeben, fur den grossen Geschaftsverkebr auch von keiner Bedeutung. 

Der wirklich gepragte spanische und mexikanische Dollar oder Piaster (9*/, Stick 
=== 1 kélnische Mark fein Silber) hat den Silber- und Zahlwerth, wie er unter MEXIKko 
angegeben und dort nachzuschen ist, wonach denn auch der Werth desselben 5°/,, == 
5.384615 Francs oder 5 Francs 38°/,, Centimes betragt, wofir gewdbolich 5 Francs 
40 Centimes gerechnet werden. 


Kursverhdltnisse und Handels- und Wechsel- Gesetze. 

Man wechselt hier gewobnlich nar auf Bengalen ( Kalkutia) io spanischen Dollars 
( Piastern) fir 100 dortige Rupien (sonst fir 100 Kurant- Rupien, jetzt wobl far 100 
Compagnie-Rupien), dann anf China oder Kantor, so wie auf London, in Schillingen 
und Pfennigen Sterling fiir 1 spanischen Dollar, Am 18. Januar 1839 war dieser Kurs 
4 Schill. 5 bis 6 Pfeno. Sterling, Uebrigens hat der Stand der Wechselkurse in Manilla, 
mit Ausnahme des Kurses auf China oder Kanton (Dollars oder Piaster bier, fir dieselbe 
Minze — procentweise — in Kantun) seit dem October 1841 bis dabin 1843 wenig 
Schwankungen erlitten., 

So viel bekannt ist, gilt auch in- dieser spanischen Besitzung das spanische Wechsel- 
recht (siehe Maprip), da das am 30. Mai 1829 decretirte und am 1, Januar 1830 in 
Kraft getretene spanische Handelsgesetzbuch, als allgemeines Handelsrecht, auch fir die 
auswartigen Besitzungen und Colonien Spaniens Gesetzeskraft erhalten bat. 

Miaasse und Gewichte der 

Man bedient sich der spanisch - kastilischen i. Maprip ), beim Ellenmaasse auch des 
englischen Yard (8, Lonpon ), beim Flissigkeitsmaasse auch des alten englischen Wein - 
Gallon (s. Lonpon ), beim Gewicht auch des chinesischen Pikol (s. KanTon ). 

Far Edemcaaren dicat im Kieinbandel die castilische Vara, im Grosshandel aber meist 
das englische Yard. 

Feldmaass ist die Cabclita, deren Inhalt nicht naher angegebcn wird. 

Reismaass ist der Caban, welcher 5998 englische Kub.-Zoll enthalt, — 98,28 Liter 

== 4954°/, paris. Kub,-Zoll == 1,7935 spanisch-castil. Fanegas. Derselbe enthalt an 
Gewicht von gewohnlichem Cargo-Reis 126 bis 128 span. Pfend. Im Grosshandel wird 
der Reis gewobnlich nach dem Gewicht, und zwar nach dem Pikol, verkauft. 

Flissige Waaren werden meist nach dem alten englischen Wein- Gallon verkauft. 

Cocosnussol und flissigen Indigo verkauft man nach der Tinaja, welche 12 Gallons 
enthalt und beim Erstern an Gewicht — 67,6 spanische Pfund, 

Beim Handelsgewicht gebraucht man im Grosshandel far die meisten Waaren den Pico 
oder Pikol von 100 Kittis & 16 Tebls, welcher Pikol aber bier schwerer ist als der ge- 
aaue chinesische, indem cr mit 5'/, spanischen Arrobas oder 137'/, span. Pfund gleich- 
gerechnet wird — 63,2685 Kilogramm (wabrend der chinesische Pikol nur 131'/, spa- 
nische Pfund wiegt). — Andere Waaren werden nach dem spanischen Quintal yon 100 
Pfund gewogen, namentlich der Indigo. — Fir Wachs ist ein besonderer schwerer Quien 
tal gebrauchlich, welcher 110 span. Pfund hat. — Schildpadd und Vogelnester werdn- 
nach der Libbra (dem spansich - castilischen Pfunde ) verkauft, aber auch nach dem Katti. 
— (Vergl. weiter unten die Platzgebrauche. ) 

Ausserdem dient aaf Manilla als Gewicht fir kleinere Quantititen: der mexikanische 
Piaster, welchen man an Gewicht == 1 spanische Onza (Unze) rechnet, wabrend er in 
Wirklichkeit nar 0,9365 Onzas wiegt (indem seit 1772 gesetzlich 8'°*/., [also etwas 
mehr als 8, und zwar mehr als 81/,} mexikanische Piaster == 8 spanische Onzas oder 
1 span. Marco an Gewicht sind ). emnach nimmt man 16 Piaster-Gewicht — 1 spat. 
Libra ( Pfand) an, und rechnet auf Jener Grondlage weiter: 
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1 Marco Silber. 


8 Onzas — 

9 - = 1 Punto Gold- od, Silberfaden. 
10 - ==1 Tehl (Tale) Goldgewicht. 
11 - — 1 Tehl Seide. 

22 - == 1 Katti (Catty). 


Platzgebr&uche in Manilla. 


Es ist Usanz, dass bei Importen alle Zoll- und Landungskosten vom Verkiufer der eingeſührten 
Waaren, dagegen beim Ankauf der Landesprodukte die Zoil- und Verschifungskusten vom Kaufer 
getragen werden, 

Alle Verkiufe geschehen contant, aber diese Bedingang wird nur bel den Kiufen von Erzeug- 
nissen oder Waaren des Landes streng erfallt. Die Chinesen, deren Geschicklichkeit und Einfluss 
im Handel sehr gross sind, sind fast ausschliesslich im Besitz des Handels zweiter Hand und kau- 
fen zwar die curopaischen Waaren nominell gegen baar, bezahten sie aber nur in Quoten am Ende 
jeder Woche, so dass die Zahlung gewoholich erst nach sechs Wochen oder zwei Monaten voll- 
standig geleistet ist. 

Commissionsgebihr und Delcredere. \m Allgemeinen muss man fir den Verkauf von Waaren 
und den Einkauf einer volistindigen Rickladung in Manilla auf 5 Proc, Versaufs - Commission, 5 Proc. 
Einkaufs - Commission und 2'/, Proc. Delcredere rechnen. Das Delcredere ist hier um so unerliss- 
licher, als die chinesischen Kaufleute nur auf das Wort handeln and — Promessen u. s. w, 
weder jemals geben, noch nehmen. Es ist vorgekommen, dass ein englisches Haus einfachen chi- 
nesischen Kaafleuten einen Credit von mehr als 70°000 Piastern ohne die mindeste schriftliche Ga- 
rantie eriffnet hat, und bemerkenswerth ist es, dass bis jetzt ein solches grosses Vertrauen nie 

etauscht worden und ein Chinese seine Schuld jemals weder abgeleagnet, noch bestritten hat. — 
ie amerikanischen Hduser nehmen nur 2'/, Proc. Commission, aber die Kosten der Magasinage 
und andere Spesen bringen die Consignations - Rechnungen ungefahr auf dieselbe Hohe wie oben. 

—— Aormen. A. Einfuhrwaaren: Ellenwaaren zum Theil nach dem Stäch, zum Theil nach 
dem Kohrdsch (Corge) von 20 Stick , zum Theil nach dem englischen Yard. Strimpfe, Unterhosen, 
Porzellan und Steingut, Spielkarten = Packeten ), feine franzdsische Weine, Bier und Olivendl 
in Flaschen nach dem Dutzend. Holland Genever pr. 15 Flaschen; Anisette nach dem Korbe von 
12 Bouteillen. Oliven in Flaschen oder Krigen. Xeres-Weine erster Qualitit, gewSholiche rothe 
Weime, Malaga u. spanischer Branntwein von 36 Grad pr. Pipe, franzis. rothe Weine auch pr. Bar- 
rique, Pajarete- u. Muskatwein, span. Branntwein von 28 Grad pr. Baril (Fasschen), Priorato - 
Wein pr. Quartaut (Cuarto). Leinél und Terpentinél pr. Gallon. Schwarze, weisse und griine 
Schiffsfarbe , Theer pr. Fass. Gesalzenes Ochsen- und Schweinefleisch pr. Fass. Messerwaaren, 
Kristall, Sonnenschirme in Papier, Parfimerien, ordinire Seife, Vermeil, chinesisches Schreibpapier 

r. Kiste. Europaisches Papier pr. Ries. Zinn in Tafeln, Opium, Quincailletien pr. Aiste, Eisen, 

lei (in Blécken a. in Tafeln), Zink, Zinn, schwedischer Stahl, Salpeter, Pottasche, indianisches 
Rohr, Seile aus Cocosfasern, Pfeffer, Sago pr. Pikol. Kupfer in Tafeln, kupferne u. eiserne Nagel, 
Anker, Ketten, Kabel etc., Kalksteine pr. span. Quintal. Butter, Baumwollengarn, unachter Gold - 
u. Silberdraht pr. Libbra od. span. Pfund, Feiner Gold- u. Silberdraht pr. Onza, Trockene Ge- 
mise ( Hiilsenfriichte etc. ) Pe Arroba, — — B. Ausfuhrwaaren: Zucker von Pampanga u. Panga- 
sinan nach dem Pilon von 141 bis 145 span. Pfund ; andere Sortén nach dem Pisol. Indigo nach dem 
Quintal ; — lndigo (geringere Farbe) u. Cocosnussél nach der Tinaja. Reis nach dem Caban 
(8, oben), welcher, je nach der Qualitat und je nachdem der Reis enthilst ist oder nicht, 90 bis 
133 span. Pfund an Gewicht enthilt. Gelbes Wachs pr. 110 span. Pfund. Cigarren pr. Kiste von 
1000 Stick. Schildpadd u. Vogelnester nach dem Aditi, aber auch nach der Libbra od. dem span, 
— ——— pr. Tehl u. pr, Onza. Segeltuch pr. Stick von 40 span. Varas. Damhirschfelle 
pr. fick. : 

Fracht - Usanzen, A. Nach London, in Pf{d. Sterling u. Schillingen: fir Zucker, Sapanholz u. 
rohe Haute pr. Zon von 2) engl. Hundredweight, fir Hanf pr. Ton von 50 engl. Kubik~- Fuss, fir 
Cassia lignea pr. Kiste von '/, Pikol, fir Cocosnussdl pr. engl. Tun von %52 Gallons. — B. Nach 
Singapore, in Reales: fir Cigarren pr. 1000 Stack, fir andere Waaren pr. Pikol Gewicht. 

Assekuranz - Primien. Dieselben stehen in jeder Jahreszeit, je nach der Natut der Ladangen, 

ewodhnlich wie folgt: nach Spanien 2'/, bis 3 Proc., England, Verein, Staaten und Svdney 2 bis 
2'4, Proc,, Singapore */, bis 1 Proc,, China '/, bis 1 Proc, 


Bank. 

In Manilla wurde’ im Jahre 1829 eine kénigliche Verordnong fir die Errichtung einer 
bffentlichen Bank nach den Grundsitzen der englischen Joint Stock Banks publicirt. 
Handelsanstalten. Handelskammer in Manilla, 

Entrepot. 

Fremde Produkte, welche im Entrepot zugelassen werden, zahlen auf den Philippinen 
an Magazin- und Administrations-Gebibr beim Eingange 1 Procent.vom Werthe, beim 
Ausgange ebenfalls 1 Procent; wenn sie über cin Sabr lagern, eine aditionelle Abgabe 
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nach Maassgabe der Zeitdancr. Ohne specielle Erianbniss des Oberinspektors dirfen dic 
Giter nicht tber 2 Jahre, in keincm Falle aber üher 3 Jabre im Entrepot bleiben. Wah- 
rend 40 Tage nach Ablieferuog der Manifeste steht es den Capitinen oder Sopercargos 
frei, ibre Ladung oder einen Theil derselben zum Transit zu declariren; nach dieser Zcit 
muss die Ladung entweder zum Entrepot oder fiir die innere Consamtion declarirt werden; 
wenn keine Declaration gemacht wird, wird die Waare als zum Entrepot declarirt angeseben. 
Opium und Kriegsmanition (mit Ausnabme yon Kanonen und Offizicrdegen ) konnen nur 
zur Wiederausfubr declarirt werden. 
Handel der Auslander. 

Alle Auslinder (Nicht- Spanier) dfirfen nur mit den Provinzen Manilla und Tondo verkehren, 
der Handel! mit allen abrigen Provinzen der Philippinen dagegen Ist ihnen verboten, und zwar so 
streng, dass der Fremde diese Gegenden nicht ohne specielle Eclaubniss der Regierung betreten 


darf,. Yom Alcinhandet sind die Auslander fiberall, selbst in den Provinzen Manilla und Tondo, 
ausqeschlossen. 





Piacenza, 
Stadt im Herzogtham Parma in Italien, unweit des Po, mit 20/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, «+. Pari. 


Maasso und Gewichte. 

Langenmaass. Der Piede oder Fuss ist == 0,46988 Meter == 208,30 paris. Lin. 
== 1,497 preuss. Fuss — 1,486 wiener Fuss. — Der Cavezzo hat 6 Piedi. 

Der Braccio oder die Elle bat 12 Oncie and ist — 0,675 Meter == 299,2 paris. 
Lin. == 1,012 preuss. Ellen — 0,866 wiener Ellen, 

Feldmaass. Die Pertica (Ruthe) hat 24 Tavole zu 4 Quadrat-Cavyezzi, mithin 96 
Quadrat-Cavezzi oder 3456 Quadrat-Piedi == 7,6304 franzis. Aren. 

Getreidemaass. Der Stajo hat 2 Mine und ist — 35 Liter — 1764 paris. Kab. - 
Zoll — 0,637 preuss. Scheffel == 0,569 wiener Metzen. 

Weinmaass. Die Brenta hat 96 Boccali und ist == 76 Liter == 3831 paris. Kub. - 
Zoll == 1,106 preuss, Eimer == 1,310 wicner Wein - Eimer. 

Gewichte (Handels- und Medizinalgewicht ) sind unter dem Art. Parma mit angezeigt. 
Jbre Eintheilang ist die namliche wie in Parma. Nach dem unter diesem Artikel angege- 
benen Verbaltniss sind 100 Libbre oder Handelspfund von Piacenza — 67,887 preuss. 
Pfund — 56,698 wiencr Pfund. — Gold- and Silbergewicht ist, wie in Parma, der 


mailander Marco. 


PIEMONT, Firstentham im Konigreich Sardinien, Siehe Ganua und Torin. 


Pisa, 
Stadt am Arno, im Grossherzogthum Zoskana, mit etwa 20/000 Kinwohnern, 
Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, Kursverhaltnisse, Maasse und 
Gewichtc, «. Fronimnz und Livorno. 


Plymouth. 


wichtige Handela - und Seestadt in-der englischen Grafsehat Devon, an der Miindung dea Plym in 
dem Kanal gelegen, der voraiiglichste Keiegshafen Grosshrilamniens, Jetzt mit der Stad¢ verbunden 
und 2u ibe gerechnet sind: Deranport, grisger und schdner als Fivmouth selbst, mit Bérse, uod 
Stonehouse. Zusammen Gber 80°00 Einwohner, 


Riechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, Maasse, Gewichte eto., vie Lonpos. 














POLEN (das Kénigreich), s. Warscmau. 





960 Pondichery. 
Pondichery, 


Stadt am Meerbusen von Bengalen, auf der Kiiste Koromandel in Vorderindien , und Haupt- 
ort der franzdsisch - ostindischen Niederlassungen, mit etwa 22/000 Einwohnern. Weiter 
siidlich an der Kiiste liegt die den Franzosen gehörige Hafenstadt Karikal, an der Min- 
dung des Cavery, mit ungefabr 10/000 Seelen. An der Westkiiste von Vorderindien ( Ma- 
labar) liegt der gleichfalls den Franzosen gehorige Hafenplatz Mahé, mit etwa 5000 Einw. 
Bishcrige und gegenwirtige Rechnungsart. 
a) Frithere Rechnungsweise und Zahlwerth derselben. 

In Pondichery, dem Hauptorte der franzésischen Niederlassungen (stindiens, war 
die friibere und bisherige Rechnungsart angeblich : 

1) theils nach Pagoden zu 24 Fanons oder Fanams, à 60 Kéasch; 

2) theils nach Rupien zu 16 Annas a 30 Kdsch; wobei der einen Angahe zujolge 
die Rupie in 30 Sous @ 11 Deniers (== 330 Deniers u. == 480 Kasch), der 
andern Angabe zufolge aber diesclbe Rupie in 8 Fanons ( Fanams) & 2 An- 
nas (Aennds), also ebenfalls in 16 Annas (Aennas), nun aber weiter die Anna 
in 3 Sous à 31, Dudus & 3 Kasch, folglich die Rupie in 8 Fanons — 16 An- 
nas == 48 Sous — 160 Dudus == 480 Kédsch eingetheilt, die Pagode (Rech- 
nungs - Pagode ) aber angeblich zu 3 Rupien == 24 Fanons und 1440 Kasch ge- 
rechnet wurde. 

Der Silber- und Zahlwerth der friihern Rupie war ungefabr 4 Procent ( genauer 
31%/,, <= 3,95 Procent) hober als gegenwiirtig, indem die Ausbringung derselben so viel 
reicher an Silbergehalt war, 


b) Gegenwéirtige Rechnungsweise nebst Zahlwerth derselbcn. 

Nach nevern, auf Veranlassung der franzdsischen Regierung im Jahre 1839 bekannt 
gemachten Nachrichten, wird jetzt hier bauptsachlich auf zweierlei Weise gerechnet: 

1) nach Pagoden ( Sternpagoden) und Fanons ; 
2) nach Rupien ( Pondichery- Rupien), Fanons und Kdsch ( Caches). 

Die Sternpagode wird hier and in Karikal jetzt zu 3'/, Pondichery- Rupien und 
auch zu eben so viel britischen Compagnie- Rupien (siehe diese unter Bombay und 
Katkutta), die Rupie aber zu 8 Fanons von 18 Kadsch (jeden Fanon) gerechnet. 
Die Sternpagode hat hier gewöhnſieh den Werth von 8 Francs 40 Centimes, die hicsige 
Rupie aber den Werth von 2 Francs 40 Centimes, wonach genau 3'/, Rupien auf die 
Sternpagode zu stehen kommen. Hieraus crgibt sich demnach, dass gegenwirtig 

a) die Pagode ( Sternpagode) in 28 Fanons oder Fanams (== 504 Kasch); 
b) die hiesige Rupie aber in 8 Fanons zu 18 Kdsch, die Rupie also in 144 Kasch 
eingetheilt wird. 

Bei dieser Rupie, za 240 Centimes nach gewodhnlicher Annahme und zu 144 Kisch, 
wird daber jedes Kasch zu 1°/, Centimes gerechnet, und dieselbe Rupie ferner za 180 
Dudus oder Kasch von Trankehar (ein Dudu also za 1'/, Centime ). 

Indessen ist diese Eintheilung des Rechnungs - Fanon von Pondichery oft abweichend und dabei 
sebr willkührlieh, indem man, zur Bequemlichkeit der Rechnung , den hiesigen Fanon bald in melir, 
bald in weniger ideale oder eingebildete Kdsch ( Caches im Franzésischen) abtheilt, und so z. B. 


in der Regie Karikal den Fanon za 90 Kasch, in der Administration desselben Etablissements aber 
zu 130 (vielleicht 120?) Adsch rechnet, statt der 18 Kadsch, die der Fanon hier in Wirklichkeit hat. 

Es wird aber in dieser Colonie noch auf mancherlei andere Weise gerechnet, 

In Karikal wird 2. B. auch nach sogenannten grossen und Meinen Fanons (gros Fanons et pe- 
tits Panons) gerechnet und gewéholich zwei kleine Fanons einem grossen Fanon gleich gesetat. 
Die Rupie von Madras = daher in Karikal 8 grosse Annas (franzésisch: anas) und 16 kleine 
Annas, und jede Aleine Anna_ gilt hier 12 Pa-issa's (paissas). Ferner gilt hier dieselbe Madras - 
Rupie €°/, grosse Fanons, 8 Fanons von Pondichery und 9 Fanons von Trankehar, 

In Mahé wird die Rechnung gefibrt in ganzen, halben und Viertel- Rupien, so wie in Reis, 
indem man daselbst auf die Rupie 400 Reis rechnet. — Noch etwas anders pflegen dic Eingebornen 
in dem Domdnen- Bureau (det Doméinen- Amtsstube) der Regie von Karikal ihre Rechnungen zu 
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stellen, wie denn Gberhaupt in allen englischen und indischen Domédnen- Bureaur oder Dométwen - 
Amtsstuben (dans toutes les cacheries anglaises et indiennes) von den Eingebornen nach Chacra’s 
(Schakra’s) Fanons und Kdsch gerechnet wird, und so hat man hier namentlich Chacra’s zu 10 
grossen Fanons con Madras, so wie Chacra’s con 10 grossen Fanons con Trankebar, 


Anch hier hat man an idealen oder Rechnungsminzen ausserdem noch: Lacks 
zu 100000 Rupien; Karors od, Crore zu 100 Lack - Rupien =e 10 Millionen Rupien, — 
Ein Anna (dnd) von Bengalen (== 9°/, hiesige Kasch) wird za 20 Gandas gerech- 
net. Die Sicca- Rupie, besonders in Chandernagor gebrauchlich, wird in 16 Annas 


(Aennas ) eingetheilt. 

Der Zahlwerth der hiesigen Rupie kann auf tweierlei Weise bestimmt werden; einmal namlich 
nach dem dort angenommenen Werthe derselben zu 2 Francs 40 Centimes, wonach, bei der gesets- 
madssigen Ausbringung der dee omar a Franken ( siche Panis), 21,653257037 Rupien von Pondi- 
ch , und zu 3'/ dieser Rupien far die dortige Rechnungspagode , 6,1566(°34391)... Pagoden aut 
die kilnische oder Vereinsmark fein Silber gehen warden . 

Wenn dagegen zweitens die dermalige Ausbringung der hier hdufig —— neuen briti- 
schen Com — Ke len sum Grunde der Berechnung gelegt wird, als einer Silberminze , welche 
die hiesige Be orde selbst den cigentlichen Pondichery -Rupien vrdllig gleich setzt, so sind im Durch 
schnitt * solcher Rupien, folglich auch (/, hiesige Pagoden (in gesetzmassiger Ausbringung nur 
217%, dieser Kupien, also nur 6'/, hiesige Pagoden ) auf’ die kélnische oder Verecinsmark ee ilber 
tu rechnen, und dann stellt sich der Silber- und Zahlwerth der hiesigen Rupie, wie folgt: 

a) in preussischem Kurant: */,, == 0,0365036 Thir. = W Ser. 1U9l PL 

5) im 2 Guldenfusse: '%/,, = 0,9090009 FI. = 54 Xr. 2,182 Pf. 

c) im 24'/, Guldenfusse: — 1,1136364 Fl. = 1 Fi. 6 Xe. 3,273 Pf. 

d) in franzésischer Wahrune, und zwar: 

1) streng gesetzmissig: 2,3621(76)... Fres. == 2 Fres, 36°/,, Centimes circa. 
2) gewohnliche Annahme zu 5?'/, Fres.: 2,3863(63)... Fres. = 2 Fres. 387/,, Centimes. 

Die hiesige Rechnungs - Pagode hat hiernach den Werth von 2%, Thalern = 2 Thir. 6 Sgr. 9%/,, Pf. 
in preuss. Kurant, von $'%,, Fi. — 3 Fl. 53 Xr. 3,455 Pf, im 24'/, Guldenfusse, und von 8 Frances 
2%, (26,76187 ) Centimes nach gesetzmissiger, und von 8 Francs 85'/.. Centimes nach gewdhnli- 
cher Ausbringung. 

Der Fanon, als der Ste Theil der Rupie, hat den Zahklwerth von 2 Sgr. 4,636 Pf. in preuss. 
Kurant, ven 8 Xr. 14 Pf im 24, Guldenfusse, so wie von 20, (2,272) bis 29",, ( 20,899645 ) 
Centimes in franzésiseher Wabrung. — Der Kasch, als Kupferminze, ist hiernach 1,591 Piennige 
in preussivchem Kurant (360 Pf. auf den Thaler), und 1.%6 Pfennige im 244, Guldenfusse, so wie 
1,6404 bis 1,6572 Centimes französ. Wabrung; doch, zu der Annahme der Rupie von 2 Fres. 40 Cen- 
times , eigentlich 174 Centimes werth. 


Wirklich geprigte Pondichery - Minzen. 

Die chemals bestehende franzésisch - ostindische Handelsgesellschaft (die erste Gesellschaft die- 
ser Art ward 1664 errichtet und dauerte bis 1769; cine neve derartige Compagnie ward 178% gestif- 
tet, aber 1791 schon wieder aufgehoben) liess unter Verginstigong des rossmoguls Gold- und 
Silbermunzen fir diese Kolonie pragen, namentlich goldene Pagoden, mit dem Monde (Mondpago- 
den), von dem Pricebilde so genannt, und in Silber: Rupien und Fanons, — Die in Pondich 
errichtete Manzstdtte datict vom Jahre 1736, und die daselbst in ziemlicher Menge gepragten Mingz- 
sorten bestanden und besteben noch jetzt hauptsachlich in Rupien und Fanons, die aus spanischen 
Silberpiastern gefertigt wurden; auch wurden die hier beliebten Adsch in Aupfer ausgeprogt, wel- 
ches alles, obschon mit einiger Unterbrechung , auch noch jetzt geschieht. 

Die Silber-Rupie von Pondichery hat gesetzmdssig cin Gewicht yon 214°%,, franzésischen Grin 
hei einem festgesetzten Feingehalte von ''/,9 fein = 7%, oder 15'/, Loth fein Silber, so dass hier- 
nach 20,4949750| Stick auf die rauhe kiln, oder Vereinsmark and 21,3500+7)3 Stick auf dieselbe 
Mark fein Sither gehen. ; 

Die gesetzmassige Ausprigung des Fanon von Pondichery erfolgt za 27", coo franzés. Grin, bei 
dem Feingehalte von — 14 Loth 9Y, Grin, so dass demnach auf die rauhe kiln. oder Ver- 
einsmark 158,002556852 Stick , und auf dieselbe Mark fein Silber 174,0138262'92 Stick Fanons gehéren, 

Nach dieser gesetzmissigen Ausbringung ist 1 der Silberwerth der — Rupie 

a) in preussischem Kurant: 0,659635207 Thir, — 19 Ser. 7,0675 PE 
6) im 2444 Guldenfusse : 1,14560615 Fl. <= 1 FL 8 Xr, 2,945 PF. 
c) in franzis, Wahrung, streng gesetzl.: 2,42998906 Frees == 2 Fres. 43 Centimes ca. 
ilberwerth des Fanon, nach Susser gesetzmissigen Aushringung : 
a) in preussischem Kurant: 0,0855338 Thir. <= 2 Ser. 4,903 PF. 
6) im 25% Guldenfusse: 0,14079941 FL — 8 Xr, 1,790 Pf. 
c) in franzés. Wahrung, streng gesetzl.: 0,2996423 Fres. — 29'/, Centimes ea. 

Ausser den Sither- Rupien, den Fanons und kupfernen Kdsch ( deren Gewicht nicht angegceben 
wird), scheint hier keine anderweite Ausprigang stattzufinden, so dass die Ausminzung goldencer 
Pagoden oder anderer Goldsorten langst aufgegeben worden sein mag. 

Da hier noch immer frihere Pagoden con Pondichery ( Mondpagoden), so wie andere Sorten 
ostindischer Pagoden, nebst Silber- Rupien con Madras und neue britische Compagnie - Rupien im 
Umlauf sind, so folgt hier noch tabellarisch die Ausbringung dieser Minzen, 
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Nicht ts teu dhhn cnall 5597645 419) 2,40 

oa . (neuere) nach den bri- 

- franzés. —— 
ie in 1819 u. 1820 . (68,7420671517) — 

ische po gg nic sm fo oden . zu 
Troy ~ - [68,6635945 J19) — 

ternpagoden nach den b bri- 

anzés. Untersuchun- 

= in ae u. 1820, a 53%. 

y - Gran . $68,4162754 19) — 
Dergl. nach franzds. Probe. — yj) — 
Porto - novo - Pagoden, Sitere, 
etwa seit 1785, an eblich 686000000 FLT) 9,04 
Alte vor 1785, zu 19, Karat 

—— wie die obigen alten 
Derel en yon — set 

ae v: 1) [68 500000 es 
- f 3) nach 
der hier gewohol, ‘Annahme 
gu 7 Franc8.. 22+. ++ seh eeeeess > pe 
8 goden, neuece, nach 
der hier gewOhnl. Annahme 
au 8 Francs 40 Cent ee A. 
RB. Silbermiinzen, 
in und ausserhalb Pundichery, : 
in Ostindien gepragte Sorten. S $ 
Raplen yon Pondiche, altere 3; s 
Pb Batty rss: bo sanow fi 
win) «6 + «ef0 4,0 
Pondi - Rupien, neue, ge- 
a-g''e otele.« 1).49497301115) 6,0 
— * ach ‘angeblichem 
T oibaaeu> om 6927083 915) 4, 
Zu Mysore Pit pien, hier 
7 gore - pag Neu - Holker - 
ohker-) Rupien, nach bri- 
tisch - ostindischer Probe . Als 1,40 
wich ——— Rupien , 
Dergi., pach andeter Annah- a home 
me (1782) 15} 3,0 
Britische impagnie - Rupien, 

seit 1835 . os + « «$20,0520833 714) 12,00 
Dergl., befunden ....... 1), L666667 $14/12,0 
Sicca - — —— Kalkutta, 
meuerer Zeit. .......-+- 18,8048208 114) 12,00 
Arcot - Rupien, dltere und 

neuere, 
S De Alte poe. von 1 15) 4,8 


-,» Yon aD get 
—* 





Bg ° 
¢) Dergl., von 1782 .:. 


Be ONT ee 


115,0717540 


95,8931283 


21,40029197 
21,3860588 
21,7500000 


22,065556964 
21,62831625 
22,0072425 
21,8750000 
— 


20,5143499645 


21,3388946 


21,55764706 
21,6429297 


Werth eines Sticks 


a) in Thirn. 
55 
or. 
cu 5 Thir, 
2586288 
1,9974333 
23497677 


2,24305602 
23216783 


08987441 


1,9090909 
187972028 


1,68456765 


ne i 


nach dem 
Reichs- 
fusse. 


0,7916562 
0,7001064 


0,78336611 


0,7861979 
0,78238156 


0,73250729 


0,66914213 
0,65884763 


0,59044605 


2,021481177| 0,70853526 


In preuss. 
Kurant. 
St, 
0. 19.7,511 


0 19. 7,667 
0.19.3,724 


D. 19. 0,242 
0. 19. 5,028 
0. 19. 1,016 


0. 19, 2,400 
0.19. 1,091 


Im 
2M. Gul- 
denfusse. 


“a 
L. 82,763 
1. 8. 2,945 
i. 7.2345 


1, 6. 2,262 
1. 7, 3,867 
1. 6, 3,185 
1, 7.0,800 


L. 6. 3,273) 2 


0. 20). 5,682 |1. 11. 2,629 


0. 19. 8,189 |1. 8. 5,553 


0.19, 5,792 |1- 8. 0,757 
». 19. 4,871 1. R. 5,682 


‘ran- 
1 9* nach 
der ‘streng 
etzm. 
usbring. 


9,3854360 


8,30/0721 
9,2871531 


9,3207252 
9,2754808 
8,6841991 


7,9329770 
7,8109312 


7,0000000 


8,4000000 


2,4283729 
2,4299891 
23893252 


2,355187 
2,4027709 
2,3613994 
2,40¢000 

3869656 - 


9,5332457 


2,4353628 


2,4106475 
2,4011485 
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Arcot- Rupien, dltere und 


neucre. 





mark fein 
Metall. 







( Fortsetzung. ) 
















d) Alte dergl., von 1788..... 20,360083794 21,24609176 2,4459975 
¢) Dergl., von 1788, nach an- 

derem Befunde — — 20,74114095 21,75573114 2,3750491 
f) Dergl., von 1788, andere An- 

WONG 12> oath ce 04. bees 21 67633066 2.388990 









. 7. 3,519) 23972246 
7. 3,233] 2,3971667 


21,6783561 
2L,G78790LSE 


4 Newere Arcot-Rupien .. . 
Dergl., von L81L, aus spani- 
schen Piastern geprigt .... 








Fanams oder Fanons. 


Neuve Fanons von Pondichery, 
gesetemissig .....++-+.-. 
Dergl. cinfache, nach Probe be- 
Bh cas. * as @ @ b's 0 6 0.0 . 
° te Fanons, ganz nac 
Verhaltniss. — 
Doppelte Pondichery - Fanons, 
frihere, nach franzds. Prohe 
zu 52 Gran baie — 84,66985725 [14/11,00] 92,71832276 
Einfache dergl. desgl. zu 30 Grin [146,761085894/15 3,00 154, 82486182 


Kursverbdltnisse und vornehmlich im Umlauf befindliche Gold- und 
Silber- (auch Kupfer-) Miinzen. Handels- und Wechselrecht. 
Obwohl hier dann u. wann auf einige der wichtigsten ostindischen Haupt - Handelsplatze Wech- 

selbezichungen und Kursnotirungen bestehen migen, so wie auf die Ha poset des Mutterlandes 

(Paris), suweilen vielleicht auch auf einige franzésische Seeplitze, wie Bordeauz , Mar- 

seille etc., so ist von diesen Verhiltnissen doch bis jetzt wenig oder nichts ——— = die mei- 

sten Geschiafte werden wohl durch 55 Waarensendungen (Retouren) abgemacht. — Dage- 

gen ist hier der Geldwechse] hinsichtlich der mancheriei Sorten umlaufender ostindisoher Go F 

und Silbermainzen, Altern und neuern ly erheblicher. Man gibt hier z. B. e: 350 bi 

360 hiesige Rupien ‘far 10u Stick goden, so wie 210 215 hiesige Kupien far 

100 Stick spanische Piaster oder Dollars, welche hier auch noch off kursiren, und immer 

kommen hier manche alte, langst nicht mebr geprigt t —— Goldsorten vor, wie unter andern 

Mondpagoden ( Pagoden mit dem —— agodes au croissant, zu + 3% 6 ge = 

3 Rupien it Fanons ); Stern godes a ['étolle. zu + 3% Rupien ) ; " Porto - nove - Pag 

welche in dem Bazar von 2 ce * —X zu 18 grossen Fanons von aeres ag zu 25'/, Fa- 

nons von Trankebar , sonst aber auch oft zu + 122 bis 122'/, Porto - novo - 
pagoden verwechselt werden, so dass die Porto - novo - Pagode nur auf 2'”/,,, * 0 Sie. 2 bis 2 hie- 
sige Rupien zu stehen kommt; Bahadur - Pagoden (zu + 4 Rupien), in Mahé gebrauchlich ; 1yo- 
den von Madras (2u + 4 Rupien); Mokurs oder Aschrafi, vornehmlich in Karital im Umiauf (za 

+ fer: ers rtugaleser (Po aises), in Mahé kursirend (2u — 17 Rupien ); dann aber auch 

hollind (zu 4% Hupien) etc. 
en ostindischen Silbermanzen kommen vor: em hauptsichlich in Chandernagor 
(ot zu 1 Ruple 9'/, bis 10 Kasch); Rupicn por —* ic von Madras, yon Arcot ( Roupies 
‘Arcate) etc. — Einfache und Doppel-Fanons von Pondic. osse und kicine Fanons von 

Madras ( dort wa 16) und zu 80 Kisch, Aier etwa zu 22 und eu [1 im Umleuf), und Fenons 

von Trankebar, zu + 16 hiesigen Kisch, 

Der Umlauf franzésischer Geld~. und Silberminzen ist hier sehr unbedeutend; * * 
men zuweilen goldene V- Frankensticke und silberne 5- Frankenthaler vor, in der Reset 

selien und in geringer Zahl. 

Die hier zu Lande umlaufenden Kupferminzen —— in dem Kédseh von Pondichery, dem 

Kadsch von Madras, etwa su '/, Kasch von Pondichery; dem Kasch von Trankebar (5 Kasch von 





. 2 4,963.0. 8. 1,790) 0,2986423 
+ 2.2,741/0. 7, 3,198) 0,2757316 


9,601174, 01382626 
6,00} 188,472748225 
























Trankebar — 4 Kasch von Pondichery) und in Dabouds —— einer In Yanaon kursirenden 
Kupferminze. Gewdhonlich —— man 46 bis 48 —— auf | hiesige Rupie, so dass 1 solcher 
D ziemlich genau 3 biesigen Kasch gleichkommt. 
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Lebensmittel im Grosshandel gebrauchlich; der Zawlan (Tolam) oder Mand fir Zucker 
und Gewirze. Der Taulan (Tolam) == 11,74814 Kilogramm. 


Der Palom, welcher far die Goldarbeiter dient, hat 10 Viraganidés zu 10 Panavaddés 
à 16 Korner Neli (onenthilster Reis) und wiegt 33,993 Gramm oder 0,033993 Kilo- 
gramm == 707,26 holl, As. 

Der Serre (Sihr, Seer) hat 8 Paloms und wiegt 271,94 Gramm — 5658,1 holl, As. 
Man bedient sich seiner fir Kupfer, Blei, Fett und alle Arten Getreide. 


Der Touque hat 50 Paloms und ist == 1,69967 Kilogramm == 35363,2 holl, As. 
Er ist fir Gemiise, Safran und Gewirze im Gebrauch. 

Probirgewicht. Das Ganze wird beim Golde in 10 Toques zu 128 Theile, beim Sil- 
ber in 10 Toques zu 100 Theile getheilt. 

Pertengewicht. Der Calanchi bat 20 Manchadis und wird in neueren franzésischen 
Berichten aus der Colonie zo 14 Centigramm oder 0,14 Gramm angegeben — 2,91 holl. 
As, (Diese letztere Angabe steht aber mit andern dort dblichen Annahmen in Widerspruch.) 


Stiickgiiter. 


Die Courge (Corge, Korsch; — Ballen) — 20 Stick. — Der Cal (das Stick) 
Leinwand yon 2 Conjons (8. oben das Garnmaass) oder 240 Fiden bedeutet 36 Astames. 
Das Stick ungebleichte oder blaue Leinwand ist 7/, Astames breit und 14 Astames lang. 
Das Stick Charcelas oder Cambaye ist 3 Spannen (Empans) breit und 9 Astames lang. 
Das Stick Soucretons ist 5 Spannen breit und 9 Astames lang. 

Im Betei-Handel bedeuten: Souroutout eine Anzahl von 3000 Blattern, Adowcox 
48 Blatter. 

Bei Arecanuss bedeutet der Avanom eine Anzahl von 2000 Nissen. 


Ferner: Die KXiste Koralien 24 englische Pfand avoirdupois — 10%, Kilogram, 
wenn die Korallen in Zweigen sind; aber 100 engl. Pfd. avdp. — 45°/,, Kilogramm, wenn 


sic in Kornern sind; und 200 bis 250 engl. Pfd. avdp, — 90°%/, bis 113%/, Kilogramm, 
wenn sie in kleinen Bruchstiicken bestehen. 


Das Badlichen Gonny 250 Sacke; — das Pack Ochsenhdute 100 Haute; — das 
Pack indianisches Rohr 25, 50, auch 100 Robre. 
Zinsfuss. 


In Pondichery steht derselbe im Handet auf 6 bis 9 Procent jibrlich; in Kartkal ist 
er gewobnlich 12 Proceat fiir das Jahr. — Fir die in das Leibhaus yon Pondichery ein- 
gelegten Summen ist der Zinsfuss auf 7 Procent fir das Jabr festgestellt. | 





Port -au- Prinee, 
in neuester Zeit auch-Port Républicain, Hauptstadt der unabhangigen, grossen west- 


indischen Insel Haiti oder St. Domingo, im Hintergrunde der grossen Bai der Westkiste 
gelegen, mit gutem Hafen und mit etwa 20000 Einwobnern. 


I. Gcgenwé&rtige Rechnungsart der Insel Haiti (St. Domingo) und 
Zahlwerth derselben. . ) 
1) Im grossen Geschaftsverkehbr: 


Nach Gourdes, das ist: Dollars uder spanischen Piastern zu 100 Centimes, Cents 
oder Sous, 


ae ogy hm in dieser spanischen, mexikanischen u. nordamerikanischen Sitberminze im Durch- 
schni 


Gourdes oder Piaster auf die kilnische Mark fein Silber, und demnach ist der Silber - 
und Zablwerth eines Gourde oder Piastets; : 7 


966 Port -au - Prince. 


3} im 14 Thalerfusse oder in preussischem Kurant: 1,435897536 Thir. = 1 Thir. 13 Bg 0,923 Pf. 
6) im 20 Guldenfusse oder in Conventions - Kurant: 2,05128205 Fi, = 2 Fl. 3 Xr. 0, Pf. 
c) im 24, Guldenfusse: 2,51282051 Fi. = 2 Fi. 30 Xr. 3,077 Pf. 

d) in franzésischer und belgischer Wahrung: 5,38461538 Fres, = 5 Fres. 384,, Centimes, 

e) in britischer Valuta, durchschnittlich nur 4'/, Schillinge (51 oo Sterling; gewéholich aber 

44 Schillinge (42 Pence) Sterling und neuerdings 4'/, Schill. — 50 Pce. Sterling. 
Bei grossen Summen rechnet man hier auch Sfters nach sogenannten Dublonen ( vierfachen spa- 

nischen Goldpistolen oder Quadrupel), das Stick gewdbnlich zu 16 Piastern ( Gourdes). 


2) Im gewébniichen oder innern Verkebr. 


Auch nach sogenannten Gourdes und Viertel-Gourdes oder Gourdins, nebst Unterabtheilangen, 
Die Zahlung im Inlande besteht aber meist in herabgewirdigtem Papiergelde und in nicht viel bes- 
sern Silbermiinzen der haitischen Regierung, von welchen man nach den geschehenen Untersuchun- 
- ay 35 hiesige Gourdes oder 128 bis 140 Gourdins auf die kolnische Mark fein Silber rechnen 

ann die Ausbringung dieser Minzen gar verschiedenartig u. abweichend ist und daher nur anni- 
hernd hestimmt werden kann, In der — bildet daber der verinderliche Kurs der spanischen Dublo- 
nen (Onza's oder Quadrupel) die Basis der Werthberechnung der haitischen — —— ein 
Kurs, der seit mehrern Jahren zwischen 40 Lis 50 haitischen Gourdes fir die Dublone schwankt 
und gepenwartis gegen 48 bis 50 Gourdes steht, so dass man im Durchschnitt 30 haitische Gourdes 
auf die kilnische Mark fein Silber im innern Verkehr rechnen kann, 

Das bisher angenommene Verhdltniss der Rechnungsminzen im innern Verkehr war folgendes: 
1 Dublone == 16 Gourdes = 64 Gourdins oder Viertelpiaster = 128 Escalins ( Realen) — 768 Sous 

(angeblich) = 1600 Centimes Cents, 

Nach friherer Asgabe und angeblich poch in 1825 rechnete man 165 Sous auf den Gourde, also 

2640 solcher Sous auf 1 Dublone. 


Das dermaten bestehende , obschon wegen des schwankenden Preises der Dublone der Verande- 
rung uaterworfene Verhditniss der Rechnungsminzen im innern Verkehr kann dennoch siemlich blei- 
bend, wie folgt, angenommen werden: 































Piaster, : , . Dermaliger Silber- und Zahtwerth 
— Gourdes sidering —— Centimes, ajim147ha-fb) im 24%/,Jc) in franzés 
drupel) oder — len) lerfusse. Guldenf, Wahrung. 
"| Dollars. | Piadsler. : Tr.S9. Pf. |Fl.Xr. Pf. [Fres. Centimes. 


Wirklich geprigte Miinzen der Insel Haiti. 


In Golde sind keine cinheimischen oder Landesminzen geprigt worden. 
In Silber und Kupfer sind hauptsachtich folgende Sorten su bemerken: 
1) Noch aus der letzten Zeit der franzbsischen Herfschaft, vornehmlich der franzdsischen Republik, 
hat man nachgenannte w Silberménzen , die aber keine Jabrzahl fihren: 
Doppel - Escalins , por 4 e und halbe Escalins errr ages og zu 30, 15 u. TY, Sous, 
2) Seit Errichtung der Republik Haiti, namentlich seit 1-07 ä isos, wurden wnier Alerander 
Pethion und Heinrich Christoph folyende Minzen geschlagen: 
In Silber: Sticke za 7'4,, 15 and 6 Sous;, also in dem Nennwerthe der sonstigen halben, 
wanzen und doppelten Escatins. 
In Kupfer: Sticke zu 1 und 2 Centimes. | 
3) Heinrich Christoph, der bisherige Prisident, nachdem derselbe unter dem Namen Heinrich 1. 
sich am 4, April 1811 zum Konig von Haiti erhoben hatte, liess nicht nur sofort Probethaler 
échlagen ( mit kdnigi. Wappenschild etc. verziert), sondern auch im Jahre 1814 (An XI. de 
lindépendance ) neuerdings Thaler ( Dollars oder Gourdes) Shnlicher Art; so dass man wohl 
von dieser Zeit an, also yon 181] oder 1814, wenn nicht bereits etwas friher, von 1807 oder 
1808, die neuere haitische Rechnungsweise nach dortigen Dollars, Gourdes oder Piastern tu 
100 Centimes , datiren kann, 
4) Von Seiten Pethions, welcher im sidlichen Theile Haiti's als Prasident waltete, erschienen von 
1813 bis 1818 hauptsichlich Silbermiinzen zu 12 und 25 Centimes. : 
9) Unter dem nachherigen Prisidenten der Republik: J. P. Boyer, erschienen von 1618 bis in 
1830 u. f., besonders bis in 1829: Stas : 
Silbersticke 2u 6, (12), 25 und 50 Centimes, and in Kupfer: 1- und 2 - Centimessticke. 
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Jn 1830 (An 27.) liess — in Silber — Sticke za 1 Dollar oder Gourde xu 100 Cen- 
__ times, Grésse 41 Millimetres, Gewicht ¥, Loth kolnisch. 

In Kupfer auch wieder Centimes - Stacke; doch herrscht hier immer grosser Mangel an pas- 

senden Scheideminzen. 

Nach den deutschen und ausiiandischen Untersuchungen ergibt sich die ausserordentliche Ver- 
schiedenbeit in der —— dieser Silberminzen, dass von 9 bis 32 Gourdes zu 100 Centimes 
auf die kilnische rauhe Mark, in dem Feingehalt von 9 bis 14'/, Loth, und daher von 26 bis 5) Stéck 
dieser Gourdes auf dieselbe Mark fein Silber erforderlich sind, 

* Das im Umlauf befindliche baate Geld soll ungefahr 2 Millionen haitischer Dollars ( Gourdes ) 
etragen, 


Papiergeld neuerer Zeit. 

Unter dem Prasidenten Boyer ward in 1825 die Anfertigung von Papiergeld in Bil- 
lets zu 1 Gourde, zu 2 und zu 10 Gourdes (letztere in der grissern Anzahl) decre- 
tirt, angeblich in einem Gesammtbelauf von 3'/, Millionen haitischer Dollars ( Gourdes), 
welcher aber bis 1842 bis an 5 Millionen Gourdes herangewachsen sein soll, und jetzt 
wohl noch bedeutender sein möchte, obgleich zuweilen ein Theil des umlaufenden Papier- 
geldes eingezogen und verbrannt, ja im November 1842 alle Billets zu 10 Gourdes dem 
Schatze zu dem Preise von 50 Gourdes fiir die Dublone (von der Behérde gewöhnlich 
zu 16 Gourdes gerechnct ) eingeliefert werden mussten. Durch diesen von der Regicrang 
erzwungenen Riickkanf verloren die Besitzer solcher Billets reichlich zwei Drittheile des 
Werthes, und dennoch ist dadurch und durch die spater noch schlechter gewordene Lage 
des Landes wesentlich nichts gebessert worden. 


Nach den aus Port-au-Prince unter dem 18, Juni 1845 eingegangenen Berichten be- 
absichtigt die baitische Regierong, demnichst fir 800‘000 Gourdes in Assignaten zu 4 Gour- 
des auszugeben, woraus nur auf cine able Finanzlage zu schliessen sein dirfte. 


Haitische W&hrung bei Erhebung von Einfubrzdlien, seit Anfangs 1836. 

Diese ist seit dem Gesetz vom 6. Juli 1835, welches fir die Einfubrzoll- Erhebung aller zulas- 
sigen und aus Luropa kommenden Fabrik - und Manufakturwaaren und Produkte, vom 1, Januar 
1836 in Kraft getreten, durchaws in fremden Gold- und Silbermtinzen , nach ihrem Werth und Ge- 
halt, zufolge dem —— Man:ztarif, zu berichtigen; angeblich aus dem Grande, um damit die 
Abzahlung der franzosischen Schuldforderung xu bestreiten, und der Ertrag dieser Eingangszdlle 
hatte dem Schatze in 1837 bis einschliesslich 1840 bereits gegen 3'/, Milliunen Piaster oder Dollars 
baar eingeliefert, wovon wihrend dieser 4 Jabre an Frankreich 2 Millionen spanischer Piaster be- 
gahit worden waren. — In diesem Mianztarif, welcher 72 Wardigungen britischer, franzdsischer 
hollandischer (und chemaliger niederlaadischer), hamburgischer , spanischer u. 8. w. Gold- und 
Silberminzen enthalt, sind z. B holldndische und kaiserliche (dsterreichische) Ducaten tu 2'/, Pia- 
ster, humburgische Ducaten zu 2 Piaster 20 Centimes , spanische Dublonen zu 16 Piaster, halbe, '/, 
und '/, nach Verhiltniss, Aronenthaler 2u 1 Piaster 7 Cents, ranzosische 5- Frankensticke 2a 93%, 
Centimes angesetzt. Der spanische Piaster (Ia piastre forte d'Espague) dient bei dieser Schitzung 
anderer Minzen (wie es wortlich heisst) als Basis, so wie dieser selbst zu 100 Centimes haitischer 
Wahrung gerechnet wird. Auf diese Weise nimmt die haitische Regierung weder ihre eigenen 
Silbermunzen (ausser bei der Bezahlung des Ausgangszolles), noch ihr selbstgeschaffenes Papier. 
geld, wire es auch nur zu einem gewissen Theile des Zollhelaufs, in Zahlung an, und charakteri- 
sirt durch diese Maassregel den schiechten Zustand ihrer Ausmintung, wie die Kreditlosigkeit ihres 
Papiergeldes , welches aller Garantie entbehrt und daher, unter ferner widrigen Umstanden , bis auf 
Null sinken kann. 

Uebrigens ist hiernach der Silberwerth dieser Wahrung der Einfuhrzoll-Erhebung genau der- 
selbe, wie er weiter oben, als im grossen Geschdftsverkehr geltend, bestimmt worden ist, 

Anmerkung. Die Central - Regierungs-Junta der abgesondert bestehenden dominicanischen 
Republik dieser Insel wntersagt in ihrem Decret vom 27. Juli 1844, vom 1, August, und in den 
Hifen dieses Inseltheiles vom * August 1844 an zu rechnen, die Erhebdng des Eingangszolle in 
auslindischer harter Minze, wie sie im westlichen Theile von Haiti forthestehe, wand verordnet da- 

egen die Entrichtung jener Zölle, wie die der direkten und indiredten Stewern u. Abgaben, in det 

haitischen Nationalmtinze , und zwar, bis auf Weiteres, nach dem Gesetz und Zolltarif vom 
26. Ma 7. 


KursverhAltnisse. 


Von einer eigentlichen, regelmissigen Kursnotirung auf fremde Platze (Europas und Amerikas ) 
konnte bisher und kann wohl Lenn noch jetzt die Rede sein, Dennoch sind hier hei einzeinen Ge- 
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legenheiten und lebhaftem Handel dann und wann Kurse auf Frankreich und England notirt wor- 
den, was vielleicht in ruhigern Zeiten und geordnetern Verbaltnissen baufiger eintritt. Was davon 
zur Ofentlichen Kennutniss gelangt ist, besteht in Folgendem: 


1) Der Kurs von Port-au-Prince auf Frankreich (Paris etc ) war auf 6 Monate Sichtf, am 23, 
Septbr. 1838, zu -+ 156 Franken fir 10 Gourdes von Haiti. 


2) Der Kars von hier auf England (London) war am 31, Januar 1440, auf G Monate Sicht, zu 
+ 17 (etwas spiter zu + 16'/,) Gourdes von Haiti fir 1 Plund Sterting behandelt worden, 


Fraber und spater fand hier gewdbnlich nur ein Aust usch von Waaren und Produkten statt, 
s0 dass die von bier zu machende Zahlun so viel moglich mit Retouren oder Réckladungen gedeckt 
und allenfalls ein kleiner Theil in spanischen Piastern und Dublonen gedeckt wurde. Dies ist meist 
noch gegenwartig der Fali, und der Wechsel und des Wechselkredits wird man wenig bedirfen und 
bei —— Verhaltnissen schwerlich erlangen können. 


Handels- und Wechselrecht von Haiti. 


Das Handels- und Wechselrecht dec Republik Haiti, fast durchgangig dem franzésischen Han- 
delsrecht nachgehildet, ward am 98, Marz 1826 publicirt und trat in Wirksamkeit mit dem 1. Juli 
1827. Es sind fast alle Gesetzesvorschriften des franzésischen Wechselrechts in das haitische Wech- 
selrecht aufgenommen, mit Ausnalme des franzés. Attikels [33, in Betreff der auf Messen zahibaren 
Wechsel, welcher hier weggeblieben, — Der Artikel 165 der haitischen Wechselordoung bemerkt 
die hier abweichenden Fristen bei Wechseln, welche von Haiti aus trassirt und ausserhalb seines 
Gebietes zahibar, protestirt worden sind. 

Uso und Respehttage, welche letztere natiirlich wegfallen, sind demnach, nebst allen ührigen 
Vorschriften, dieselben, wie in Frankreich. Siehe Panis, 

Ein Handelstribunal soltte in den Stadten Port-au-Prince, Kap Haiti, Aux Cayes und in 
Santo Domingo errichtet werden, was vermuthlich geschehen sein wird, 


II. Friihere, auf dcr Insel Sanct Domingo tbliche, Rechnungsweise 
und Silberwerth derselben. 


Auf St. Dominge (franzésischen Anthbeils), wie auf den Antillen oder den franzQsisch - westin- 
—— Inseln therhaupt ward sonst, bis zu dem Anfange des 19, Jahrhunderts, fast allgemein ge- 
rechnet: 

nach Livres zu 20 Sols (Sous), @ 12 Deniers westindisch Kurant, 
und diese Westindisch -Kurant- Wikhrung war damals gesetzmdssig 50 Procent geringer geachtet, 
als die franzdsische Tournvis- Valuta, so dass also 3 Livres westindisch Kurant 2 Livres Tournois 
—— sollten, obschon dies angenommene Grundverhaltniss dutch den höhergzehenden Stand 
« 


r umlaufenden Minzen, hauptsichlich in spanischen Piastern und Theilsticken desselben, und in | 


goldenen einfachen, doppelten und vierfachen spanischen Pistolen ( Dublonen oder Quadrupel ) be- 
stehend, welche aber ausserordentlich stark beschnitten und unwichtig waren, oft dberschritten 
wurde und sich fir St Domingo nachtheiliger stellte. Das baare Geld verschwand mebr und mehr 
von der Insel und endlich ward auch damals noch Papiergeld eingefibrt, so dass der- Zustand des 
hiesigen Geldwesens schon in den Jabren 1770 bis 1750 beinahe dem jetzigen niedrigen Zustande 
nahe kam, Der spanische harte Piaster (Peso duro) galt damals wechselsweise 7'/, biesige Livres 
oder 150 Sous, desgieichen 10 einfache Escalins , gewohnlich zu 15 Svus gerechnet, bald darauf war 
der Preis des spanischen Piasters +'/, Livres hiesig oder 165 Sous, oder LL Escalins, wobei es 
lange verblieben ist. Die einfiche spanische Vistele (und so verhaltnissmassig die mehrfachen ) 

it, wenn auch bedeutend beschnitten und unwichtiz., 30 Livees westindisch Kurant; der Portuga- 
eser 66 hiesige Livres. So kam denn der damatige Silberwerth so zu stehen, dass man &) Livres 
dieses westindischen Kurants auf die kolnische Mark fein Silber rechnen muss, ein solcher Livre 
also den Zahiwerth von 5'/, Sgr. preuss. Kur. — [8¥, Xr. im 24'/, Guldenfusse, von L5'/, Sous Tour- 
nois oder 655 Centimes hat, und da, dem innern Silberwerthe nach, auf die kélnische Mark fein 
Silber 30 jetzige Gourdes von Haiti, und &) Livres sonstiges westindisches Kurant gehoren, so vee- 
gleichen sich hiernach 3 Gourdes jetziger Zeit und Wabhrung mit 8 Livres westindischem Kurant; 
oder 1 Gourde von Haiti ist werth Y°/, Livres dieses frahern westindischen Kurant, so wie lL Livre 
des alten westindischen Kurant den Silberwerth von 37'/, Centimes jetziger Zeit und Wahrung hat. 


Staatspapiere und Anicihen der Republik. 

Im Jahre 1825 schloss Haiti mit ciner Gesellschaft der wichtigsten Bankiere von Paris 
seine erste 6 procentige Anleihe im Betrage yon 30 Millionen Francs zu 80 Procent. Es 
wurden 30/000 Stick Obligationen oder sogenannte Annuititen zu 1000 Francs ausgege- 
ben, die ao den Inbaber lauteten, und es sollten darauf dic Zinsen vom 1, Juli 1826 an 
halbjahrlich in Paris gegen Coupons (deren 50 Stick za 30 Francs jeder Obligation bei- 
gegeben wurden) ausbezahit, das ganze Capital aber vom 1. Januar 1827 an durch 25jabr- 
fiche Partialzablungen (bis Ende 1851) getilgt werden, Die Nummern der jedesmal zu- 
rickzuzahblenden 25 Serien soliten an jedem 1. October durchs Loos bestimmt werden und 


—— 
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dic Zahlung derselben am niichsten 1. Januar erfolgen, Nachdem zwei Riickzablungen er- 
folgt waren, hérten aber dieselben auf und ein Gleiches geschah mit der Zahlung der Zin- 
sep. Da verpflichtete sich i. J, 1832 der Freistaat zar weitern Zablung, hielt aber nicht 
Wort und erklarte endlich i, J. 1833, er werde keine weiteren Zablungen leisten. Doch 
brachte es die franzésische Regierung bald dahin. dass die Republik ihre Verbindlich- 
keit anerkannte und die Anlcihe méglichet schnell zu tilgeo veraprach. Im Jahre 1837 
nabm man an, dass ungefabr 10/000 Obligationen zariickgezahit seien. Der sehr gesun- 
kene Kurs dieser Papitre ist seitdem allmalig gestiegen; man s, deswegen den Fondszettel 
von Paris. Im Jahre 1838 warde der Zinsfuss der Obligationen auf 3 Procent herabge- 
setzt; zu dieser Zeit belief sich die riickstandige Summe auf 14 Millionen Frances (14‘000 
Obligationen), und die Regierung wollte von da ab jahriich wenigstens 600/000 Francs 
(600 Obligationen) zuriickzahlen, Diese Riickzahlung geschiebt in der Art, dass die Re- 
gierang Obligationen zu dem reducirten Werthe von 600 Franca (statt der nominellen 
1000 Francs) zuricknimmt. Sie fand bis einschliesslich 1842 statt, horte dann aber auf 
und hat bis jetzt noch nicht regelmassig wieder stattgefunden; seit der namlichen Zeit 
blieben auch dic Zinszahlungen in Rickstand. — Die Obligationen dieser Anleihe haben 
besonders an den Bérsen von Paris und Amsterdam Kurs, 

Eine i. J. 1828 mit den beiden Hiusern Perée & Gillot und Gisquet & Comp. in Paris 
abgeschlossene neue 5 procentize Anleihe belaaft sich auf 37/500‘000 Franes, ia Actien 
zu 1000 und za 500 Francs, Die Zinszahlung erfolgt halbjabrlich in Paris. Als Biirg- 
schaft dieser Anleihe sind die Einkinfte des Freistaates auf 30 Jahre verpfandet. Auf 
eben so lange Zeit ist den Besitzern von Obligationen das Recht zugestanden worden, ein 
Drittel jeder Art Zollgebiihren so wie mebrer anderer Abgaben in solchen Papieren entrich- 
ten zu dirfen. Die in 30 Jahren (bis 1858) noch nieht getilgten Papiere sollen sofort 
pach Ablaof dieser Frist zariickbezabit werden. 

Zu Anfang des Jahres 1845 worde cine neue Spror, Anleihe der dominicanischen Re- 
publik mit dem Hause Gowan und M&x in London zu 65 Proc. abgeschlossen, Sie belief 
sich auf 1 Million Pfund Sterling; da aber auch die Zinsen far die ersten beiden Jahre 
gleich im Voraus zuriickbebalten wurden, so wird davon nicht viel mehr als cine halbe 
Million Pfund Sterling in die dominicanische Staatskasse getlossen sein, 


Maasse und Gewichte von Haiti sind im Wesentlichen die alten pariser; «, Pa- 
ris. Doch sind folgende Kigenthimlichkeiten und Ausnabmen zu bemerken: 

Langenmaass. Der bei Linder- Vermessungen gebriuchliche Schrift (Pas) hat 3'/, 
alte pariser Fuss (Pieds) <= 1,1369 Meter. 

Feldmaass. Der Carreau bat 10/000 Quadrat-Schritt oder 122'500 alte pariser Qua- 
drat - Fuss == 129,263 franzés, Aren. Er kommt daber mit dem Carré von Martinique 
(s, dics. Art.) vollkommen tberein. (Nach A. von Humboldt.) — Gréssere Flachen 
drickt man, wie in den benachbarten spanischen Colonien, in Cahallerias aus, Die Ca- 
halleria bat 10 Carreaux — 12,9263 Hektaren, und ist also hier etwas kleiner als auf 
Cuba (vergl. d. Art. Havana). 

Flissigkeitsmaass. Man bedient sich hauptsiichlich des alten englischen Wein -Gal- 
ion; s. Lonpon. Der Tiercon hat 60 Gallons, — Von kleinern Maassen hat man den 
Pot zu 2 (alten pariser) Pintes & 2 Chopines (wie in Martinique; vergl. dies. Art. ), 
und rechnet 2 Pots — 1 Gallon, was ziemlich — ist (da der Pot == 1,8626 Liter, 
also 2 Pots == 3,7252 Liter, wabrend das Gallon e== 3,7852 Liter). 


Platzgebrauche in Port-au-Prince. 

Die Verkdufe geacheben ( oder geschaben doch vor mehren Jahren noch) hier und in 
Kap Haiti avf Zeit, und zwar auf unbestimmte Termine. Der Kleinhandler tragt seine 
Schald ab, je nachdem er seine Verkaufe realisirt. — Alle Kinkdufe von Erzeugniasen der 
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Insel dagegen geschehen gegen baar und man bedient sich dabei der Vermittlung der 
Makler, welche auf jede 100 Pfund Waare 25 Cents Cowrtage erhalten. 

Die Preise verstchen sich bei Kaffee, Kakao, Baumwolle und Tabak fir 100 Pfund, 
bei Farbbélzern aber fiir 1000 Pfund (pr. Millier ). 

Kaffee und Kakao werden in die Siicke des Kiufers umgestiirzt, so dasa er das rich- 
tige Nettogewicht erbalt. Bei Baumwolle wird der Sack als Waare mitgerechnet und be- 
zablt. Beim Tabak dagegen werden die Seronen nicht mitbezablt und dafiir noch 8 Proc. 
Tara abgerechnet. — Farbhélzer werden meist an der Zollhans-Waage in Empfang ge- 
nommen, 

Die Commission ist fir Waaren- Einkdufe 2'/, Proc., fiir Waaren- Verkdufe 5 Proc., 
fir Einkassirang von Frachtgeldern 5 Proc., fiir Besorgung von Frachten 5 Proc. — Die 
Lagermiethe wird mit 1 Proc. berechnet, gleichviel ob die Waaren kirzere oder lingere 
Zeit lagern. Mehre Hauser rechnen angeblich gar keine Lagermicthe, Die übrigen Un- 
kosten sind nicht sebr bedeutend und betragen héchstens 1 Procent. — Unverzollte Giter 
dirfen nor beim Zollamte lagern und zablen dafir jabrlich 1 Proc., ohne Vergiitung ftir 
etwaigen Abgang oder Verlust zu genicssen. Waaren, welche in denselben Schiffen, wel- 
che sie brachten, wieder ausgefibrt werden, zablen, sofern sie gelandet werden, '/, Proc. 


Fremde Kaufleute dirfen nur in Port-au- Prince sich niederiassen und bloss en gros, 
nicht aber en détail mit den Eingeborenen handeln. 

Credit findet nicht statt, Capitalien sind sebr selten; man sendet die Zablungen durch 
Expresse von einem Orte zum andern. Bei aussergewobniichen Darlchen werden 16 bis 
20 Procent Zinsen gezablt; es kommen aber auch Falle vor, dass man Geld za 3 Proc. 
monatlichen Zinsen verlangt. Der Wucher ist auf seinem Höhenpunkte. 


Porto 


oder Oporio, in der Provinz Minho, zu beiden Sciten des Douro, “, Stunde vom Meere 
gelegen, nachst Lissabon die wichtigste Stadt des Kinigreichs Portugal, mit sicherm See- 
hafen, bedeutendem See- und Landhandel (grossem Weinhandel — Portwein) und mit 
75/000 Einwohbnern. 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen u. KursverhAltnisse, wie Lissinon. 


Die Noten der Handelsbank von Porto (siehe diese weiter unten) sind von 10000, 
20/000 , 30'000 und 100/000 Reis, kursiren zwar in kaufmannischen Geschaftsangelegen- 
heiten fiir voll (al pari), werden jedoch bei den Staatadmtern nicht angenommen, woge- 
gen die Bankscheine der in Porto bestehenden Zweighbank von Lissabon bei allen Regie- 
rungsbehérden Annahme finden, obgleich sie nicht als ein gesctzlicher Maassstab oder als 
ein Regierungsgeld betrachtet werden, 

Das Staats - Papiergeld ist hier ebenfalls, wie in Lissabon und im ganzen Konigreiche 
im Umlauf (s. unter Lissapon ), 


Kurse der Staatspapicre wie in Lissabon; s. dies. Art. 
Maasse und Gewichte. 


im Aligemeinen sind es die unter Lissabon angefibrten portugiesischen, deren man 
sich namentlich bei den Behérden als der legalen Gréssen bedient. : 
Im Handel sind die Hohimaasse ( Getreidemaass und Fliissigkeitsmaass ) in Porto bei 
gleicher Benennung und Eintheilung grosser als in Lissabon, und man bedient sich dieser 
besondern Hoblmaasse bei allen commerciellen Geschiften. Ueber die beabsichtigte Aus- 
gleichung dieser Verachicdenheit und die projektirte Einfihrung gleichformiger Hoblmaasse 
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im ganzen Lande, s. den Art. Lissason, S. 511. Die Langen- und Feldmaasse, so 
wie das Gewicht siad dagegen immer die namlichen wie in Lissabon und im ganzen Ké- 
nigreiche. (Nach einer andern Angabe soll der Covado in Porto 3 Procent kirzer sein, 
als in Lissabon. ) ‘ 

Getreidemaass von Porto. Eintheilung wie in Lissabon; s. dies. Art. Man rechnet 
79'/, Alqueires yon Porto == 100 Alqueires von Lissabon. Demnach der Alqueire von 
Porto == 17,465 Liter — 880‘/, paris. Kab.-Zoll. Die Fanga von Porto 20 4 Al- 
queires — 69,86 Liter — 35217/, paris. Kub. -Zoll. 

100 Fangas von Porto == 


126,260 cadiz. Fanegas. 69,860 franzis. Hektoliter. 
127,482 castil, - 127,107 preuss. Scheffel, 
24,025 engl. Imp. - Quarters. 113,585 wiener Metzen, 


In der Praxis rechnet man: 5'/, Alqueires == 1 franzds. Hektoliter, 16 Alqueires 
== 1 engl. Imp.- Quarter. 

Saiz wird in Porto nach dem Milheiro von 336 Razas verkauft. Die Raza ist, nach 
alteren Angaben, == 44%/,, Liter — 2222 paris. Kab.-Zoll, der Milbeiro also — 148 
Hektoliter. 

Fliissigkeitsmaass von Porto, Eintheilung im Wesentlichen wie in Lissabon; s. dies. 
Art. Doch hat die Wein- Pipa in Porto 21 Almudas von Porto. (2 Wein-Pipas auch 
hier == 1 Tonelada oder Tonne.) Man rechnet 66 Almudas von Porto == 100 Almu- 
das von Lissabon. Demnach die Almuda von Porto == 25,36 Liter == 1278,7 paris. 
Kab. - Zoll. 

100 Almudas von Porto == 

558,266 engl. Imp. - Gallons. 340,440 paris. Veltes. 

25,365 franzés. Hektoliter. | 36,920 preuss. Eimer. 

350,075 hamburg. Viertel. 43,717 wiener Wein - Eimer. 
1 Wein- Pipa von Porto == 


117,236 engl. Imp. - Gallons, 71,492 paris. Veltes. 
5,327 franzoe. Hektoliter. 7,753 preuss. Eimer, 
73,516 hambarg. Viertel. 9,181 wiener Wein- Eimer. 


Nach der Wein-Pipa werden auch Branntwein und Essig verkauft. 

Die hiesige Pipa Wein kommt in England angeblich zu circa 138 alten Wein-Gallons, 
in Hamburg zu 69 bis 73 Veltes ( Viertel) aus. — 9 Wein-Pipen ven Porto == 11 Wein- 
Pipen von Lissabon. 

Beim Oelmaass hat die Pipa gleichfalls ungefabr 21 Almudas, aber bald einige Canadas 
mehr, bald cinige Canadas weniger. Die hiesige Almuda Oeil wiegt Netto circa 50 Arra- 
teis oder Pfand. ° 

Schiffsfrachten bestimmt man oft nach der Zonne von 70 Arrobas Netto, nach der 
Nord- und Ostsee aoch pr. 45 Arrobas, bei Wein nach England nach der Tonne ( Tone- 
lada) von 2 Pipas. . 


Pia im Wesentlichen wie in Lissabon; jedoch wird in Porto kein Gut- 
gewicht auf Zucker bewilligt, wie es in Lissabon der Fall ist. 


Banken. 

Die Nationalbank ‘von Lissabon (s. dies. Art.) hat hier eine Zweigbank, und die 
Noten beider werden bei allen Regierangsbebérden in Zahlang angenommen. Dieselben 
lauten auf 4800, 19/200, 48/000 und 96'000 Reis, 

Die Handelsbank von Porto — Banco commercial do Porto — ist im Sommer 1835 
mit einem Capital von 2 Millionen Milreis (oder 2000 Contos de Reis) auf Actien zu 
200 Milreis gegriindet, von denen vorlanfig erst die Halfte ausgegeben wurde, Sie dis- 


974 Posen. Prag. 


Handelssaal. 

Unter diesem Namen wurde im Herbst 1845 ein Institut erdffnet, welches den Zweck 
hat, die Handelsgeschdfte, vorziiglich aber die mit landwirthschaftlichen Erzeugnissen 
(den Getreidehandel), zu erleichtern und auf kiirzere und schnellere Weise durch Ver- 
sammlungen der Kaufer und Verkaufer und auf sonst geeignete Weise nach Art der Bér- 
sengesellschaften zu vermitteln, Der Handelssaal ist demnach cine Art Borse und insbe- 
sondere Getreidebérse. Die Veraniassung dieser besonders von dem Guotsbesitzer von 
Trapezynski vorbereiteten Anstalt liegt in der Unzuverlissigkeit, mit welcher bis auf die 
gegenwartige Zeit sehr allgemein hier die commerciellen Geschafte betrieben werden, und 
in dem daraus erwachsenden nachtheiligen Einflusse. Diese Unzuverlassigkeit macht sich 
mebr oder weniger in fast allen Zweigen des Handels fühlbar, ganz besonders aber im 
Getreidehandel, und in diesem soll derselben daher auch zanachst entgegengetreten wer- 
den. Der allgemcine Mangel an Credit machte diesen bisher im Einzelnen thever, und 
diesem Zustande abzubelfen, wird eine Hauptaufgabe des Handelssaals sein. 


Markte. r 

In Posen werden jihrlich drei Markte, sogenannte Messen, gehalten, von denen die 
Johannis- Messe (Johannis-Versur) dic meiste Frequenz hat. — Alljabrlich findet An- 
fangs Juni ein Wol/markt statt, welcher drei Tage dauert. 


Potsdam, 


Hauptstadt des gleichnamigen Regierungsbezirks der preuss, Provinz Brandenburg, am rech- 
ten Ufer der Havel gelegen, welche hier gegeniiber die Nathe aufnimmt, mit 27/000 Einw, 


Kiechnungsart, Zahlwerth, Miinzen, Maasse u. Gewichte wie Bzauin. 


Handelsanstalten. 

Der Verein fir Handel und Gewerbe, welchcr im Sommer 1843 gegriindet wurde, 
hat hauptsachlich das gewerbliche Interesse Potsdams im Auge; derselbe hat cine mit dem 
Jahre 1845 begonnene Sonntagsschule fir Handwerkslebriinge ins Leben gerufen. — Co- 
mité der Potsdam- Magdeburger Eisenbahn - Gesellschaft. 


Prag, 


Hauptstadt des Konigreichs Bohmen, an beiden Seiten der schiffbaren Moldau — der 
Hauptsitz des béhmischen Handels und Fabrikwesens, mit 125‘000 Einwohnern. 


Rechn Zahlwerth, Miinzen, P d und Ein- 
ungsart, Pisce apiergel sonstigo 








Prag und ganz Bohmen rechnet, wie das Kaiserthom Oecsterreich üherbaupt, 
nach Gulden ( Reichsgulden) zu 60 Kreuzern 4 4 Pfennige, 

in dem Zahlwerthe des Conventions -20-Guldenfusses (20 Fl. oder 13'4, Rthir. auf 
die Mark fein Silber), welcher Silber- und Zahlwerth in mebren deutschen und ans- 
jandischen Rechnungswabrungen unter WieN zo ersehen und bier nur za bemerken ist, 
dass der Gulden Conventions - Kurant 

a) in preuss, Kurant: 0,700000 Thir. == 21 Sgr., 

b) im 241/, Guldenfusse: 1,225000 Fl. == 1 Fl. 13'/, Xr. 
nach dem gesetzlichen Silberwerthe betrigt. Andererscits aber, namlich im 20 rig 
fusse, hat der Thaler im 14 Thaler- oder 21 Guldenfusse den Werth von 1°/, Fl. 


Fae eel 
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== 1 Fi. 25 Xr. 2% Pf., und der Gulden im 24, Guldenfusse den Werth von 
0,81632653 Fil. — 48 Xr, 3,918 Pf, 


Zwar kursirt auch hier noch ein kieiner Theil — ésterreichischen Papltergeldes ( Einlé- 
sungs- und Anticipationsscheine), welches in den Kriegsaciten in 1811 und ausgegeben und 
nach dem allgemeinen Frieden, namentlich seit 1820, auf Zweifinftel (*/,) des Nennwerthes herab- 
esetzt wurde und unter dem Namen: ,, Wiener Wéhrung‘‘ bekannt genug ist; doch verschwin- 
et dasselbe durch andanernde allmalige Einzichung mehr und mehr, und ein vollgiltiges Papier- 
geld kursirt nun seit 1816 in Boihmen und Oesterreich in den Wiener oder eigentlich dsterreichi- 
——* — Banknoten von verschiedener Grösse, wovon ebenfalls das Nahere unter WIEN zu 
ersehen ist. 


Die friher und zum Theil noch jetzt in Böhmen gebrduchlichen Rechnungsmin- 
zen sind folgende, nach ihrem Verhdltniss zu einander: 








Schock boh- Pfennige 
sehen (Kopy| {hater (Mal “lene 
c °PY| ¢ Thaler | mi . - ili Greed. Pren 







rossuw 
Keshich ). 









Kin Thaler S| (S, od, Conventions - Tha- 
ler) wird ire thie Ker 2 FL, 40 Bohmen, 
100 Xr., 160 Gréschel, 360 weisse Pfennige oder 
480 (gewoboliche) Pfennige gerechnet, 


Wirklich geprigte Nationalmiinzen sind die dsterreichischen, unter Wien 
bemerkten Gold-, Silber- u., Kupfersorten; doch sind auch éfters yon fremden Min- 
zen und in tiemlicher Anzahi im Umlauf: Gane, Drittel, Sechstel und Zwilftel 
preussische Kurant- Thaler, zu veranderlichen Preisen, meist jedoch den Thaler preuss, 
Kurantgeld zu 1 FI. 24, 25 bis 26 Xr, in Conventions - Kurant, 


KursverhAltnisse. 

Prag's Kursnotirungen erstrecken sich, in der Wahrung des 2) Guldenfusses und nach Wiener 
Kursnorm, gewdhnlich =f nachgenannte Plitze, wobei zu bemerken ist, dass Wien, ausser an 
mehre andere Plitze als Prag, doch in der Regel auf Berlin und Breslau keinen Kurs unterhalt, 
Prag notirt Kurse auf: 

Amsterdam , & 6 Wochen dato; Augsburg, kurze Sicht und 2 A 3 Monate dato; Berlin und 
Breslau, kurze Sicht and A 2 Monate to, zu + 98 A 97 Thaler Conventions - Kurant fiir 
100 Thir. preuss. Kurant; Franéf. a, M., kurze Sicht und 243 Monate dato; Hamburg, kurze 
Sicht u. 2 Monate dato; Leiptig, kurze Sicht u. & 2 Monate dato; London, & 2 u. 3 Monate 
dato; Mailand, & 2 Monate dato; Paris, & 2 Monate dato; TJriest, kurze Sicht u. 2 Monate 
dato; Wien, kurze Sicht u. & 2 u. 3 Monate dato, zu + 99 a. 98'/, Gulden Conventions - Ku- 
rant fir 100 Gulden Conventions - Kurant in Wien. 
Die Geldkurse um/fassen hier gewdhknlich folgende Sorten: 

Ducaten , hollandische, zu 4'/, Fl. fest, mit veranderlichem Aufgelde in Procenten; 

Ducaten, kaiserliche, desgleichen, eben 60. 

Speciesthaler, zu 2 Fi., Sfters mit einem kleinen Aafgelde ('/,, '/, & '/, Procent). 

Kronenthaler, ganze, das Stick verinderlich zu + 2 Fl. 12 A 13 Xr. 

Preussisch Kurant: + 974, & 9T'/, Thaler Conventions - Kurant far 100 Thir. preuss. Kurant. 


Uso, Respelsttage u. Wechselgesetze sind hier dieselben, wie in Wien (siehe 
dort ), da die am 1. October 1763 ergangene Wechselordnung gleichmassig fiir die ké- 
niglich boheimischen, nieder- und inner-dsterreichischen Erblander bestimmt war und 
noch heute giltig ist. 
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Name der 
inldndischen Staatspapiere. 


Zinsfuss. 
—* 





| Bedeutung des Kurses, 





| 


’ Gulden baar fir 100 Gulden Nenn- 





Pt * * 2* 1 1 
Bohmische Aerarial-Obligationen . 2%, * — werth in nebenbemerkten Obli- 
do. do. do. ; 2. 56), ; 
gationen. 
Gulden baar fir 100 Gulden Nenn- 
werth in nebenstehenden Obli- 
Lotlerie-Anlehen vom J. 1834 . — 159 gationen. (Die Oblig. des Lott.- 
do. do. - - 1839. (4) 129 Anl, von 1834 sind zu 500 FI, 


die des Lott -Anl. von 1839 zu 

, 250 FI. Nennw. das Stick. ) 
112%, Gulden baar fiir 100 Gulden Nenn- 
101, werth in solchen Obligationen. 


Metalliques-Obligationen. .. . . 5 
do. do, pate os 4 


Das Nihere über die sammtlichen vorstchenden Papiere, so wie die ihnen zum Grunde 
liegenden Anleiben, 8, unter dem Artikel Wikw. Die Zinsen der Aerarial-Obligationen der 
Stande von Böhmen werden in Prag ausbezahlt. Im ganzen Kaiserstaate diirfen nur in 
ésterreichischen (im weitern Sinne) Staatspapieren und Actien Geschifte gemacht werden, 


Maasse und Gewichte Béhmens. 

Durch das Patent vom 14. Juli 1765 wurden in ganz Bohmen dic Ssterreichischen 
oder wiener Maasse und Gewichte ecingefibrt, welche unter Wisn aufgefibrt sind, und 
gleichzeitig die bauptsichlichen Altern Maasse des Konigreichs Bobmen mit den wiener 
Maassen officiell verglichen und danach fiir kinftige Redactionen bestimmt. 

Die wichtigsten der alten béhmischen Maassgréssen, von denen cinige za gewissen 
Zwecken immer noch im Gebranche, sind folgende: 

Langenmaass, Der béhmische Fuss oder Schuh von 12 Zoll == 0,296407 Meter 


— 131,396 paris. Lin, — 0,93767 wiener Fuss. Grundverbiltniss: 6000 bobmische 
Fuss == 5626 wiener Fuss, also: 3000 bohmische Fuss — 2813 wiener Foss. Fiir die 
Praxis genigt das fast ganz genaue Verhaltniss:; 16 boébmische Fuss == 15 wiener Fuss 


(genau sind 16 bébmische Fuss — 15,0027 wiener Fuss), — Die Klafter hat 6 Fuss, 
und ist daher == 0,93767 wiener Klafter. 16 bébmische Klafter — 15 wiener Klafter. 

Die bohmische Elle, welche noch im ganzen Lande gebrauchlich ist, == 0,59397 Me- 
ter — 263,306 paris. Lin. == 0,76227 wiener Ellen == 0,89060 preuss. Ellen. Grund- 
verhaltniss: 2465 höhmische Ellen == 1879 wiener Ellen. Für die Praxis geniigt das 
fast ganz genaue Verhiltniss: 21 böhmische Ellen == 16 wiener Ellen (genau sind 21 
bébmische Ellen — 16,0077 wiener Ellen). 

Wegemaass. Die hihmische Meile hatte 12‘600 böhmische Ellen — 7484,05 Meter 
== 0,9865 dsterreichische Postmeilen —= 0,9936 preussische Mcilen == 1,0103 deutsche 
oder geogr. Meilen, 14,846 béhmische Meilen betrugen cinen Grad des Aequators, 

Getreidemaass, Der bisweilen noch tibliche Strich hat 4 Viertel zu 4 Maassel & 12 
Seidel und ist == 93,6098 Liter == 4719,10 paris, Kub.-Zoll — 1,522 wiener Metzen 
== 1,70319 preuss, Scheffel. Grundverbaltniss: 10/000 Strich <= 15/220 wiener Metzen, 
also: 1000 Strich == 1522 wiener Metzen. (Wo es auf strenge Genauigkeit nicht an- 
kommt, z. B, bei Aussaaten etc., rechnet man in der Praxis gewobnlich 2 bohmische Strich 
— 3 wiener Metzen; genau sind 2 höhm. Strich — 3,044 wiener Metzen. ) 
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Flissigkeitsmaass ( Weia- and Biermaass) ist, nach dem Tranksteuer- Patent vom 
16. August 1775, das wiener, — Der alte bihmische Kimer hatte 32 Pinten zu 4 Sei- 
del, Das Fass Wein hatte 4 Eimer. Die Pinte war — 1,91043 Liter — 96,3093 
paris. Kub.-Zall <= 1,35 (oder 17/,,) wiener Maass. Demnach 20 Pinten genau — 
27 wiener Maass. Der béhmische Eimer also == 61,13366 Liter == 3081,9 paris. Kub,- 
Zoll — 1,05366 wiener Wein-Eimer. Grondverbaltniss: 1000 béhmische Pinten — 
1350 wiener Maass. 

Handelsgecicht ist das wiener. — Nur in den Fisenwerken und beim Eisenhandel 
bedient man sich noch des alten bilmischen Gewichts, Von diesem hat der Centner 
6 Stein zu 20 Pfund, also 120 Pfund. Das bohmische Pfund von 32 Loth zu 4 Quent- 
chen kt 4 Sechzebnte!l ( Sechzchntel-Loth) += 514,3542 Gramm — 10701,6 holl. As 
== 0,91847 wiener Pfund — 1,09973 preuss. Pfund. Der böhmische Centner — 
61,7225 Kilogramm == 110,2164 wicner Pfund — 1,102164 wicner Centner == 131,967 
preuss. Pfund — 1,1997 preuss. Centaer. — Fir die Praxis geniigt das fast ganz genaue 
Verbiltniss: 49 bébmische Centner <= 54 wiener Centner ( genau sind 49 bohmische Cent- 
ner — 54,0060 wiener Centner oder 5400,60 wiencr Pfund). — Grundverbaltniss: 
100/000 bibmische Pfund — 91/847 wiener Pfond. 

Gold- und Silbergewicht. Das Pfond hatte 2 Mark zu 8 Unzen. Die prager Mark 
wog 255,7382 Gramm == 5320,87 holl. As == 0,911255 wiener Mark. Demnach war 
das Gold- und Silberpfond (== 511,4764 Gramm) dem Handelspfande sehr nabe. 

Verarbeitetes Silber. Die alte bébmische Probe war 12 Loth; jetzt aber darf, wie in 
Wien, nur 13lithiges Silber verarbeitet werden, 


Handelsanstalten. 

Wechsel- und Merkantilgericht. — Sparkasse. — Die oft erbetene Errichtung einer 
Filiaibank der wiener Nationalbank in Prag ist von der Direktion der Nationalbank stets 
abgeschlagen worden; dagegen projektirte man i J. 1844 dic Grandung einer mit der Spar- 
kasse in Verbindung zu setzenden Disconto- Austall aus den Mitteln des prager Platzes und 
einer auf dem System der Pfandbrief- Institute rohenden Keal-Hypotheken-Bank. Zu Anfang 
d. J. 1846 war man mit ciner nochmaligen Revision des schon mebrfach gepriften Entwurfs 
der Statuten dieser Bank beschaftigt, dessen Genebmigung man entgegensab. Bisher ist der 
hiesige Geldverkebr immer abhaogig von der wiener Bank u. dem dortigen Geldmarkte geblieben. 

Die ,,prager Schifffahris- und Assekuranz- Gesellschaft’ wurde im Jahre 1839 auf 
Actien gegrindet, beschrinkt sich aber fast allein auf den Giterverkehr von Prag und 
Tetschen nach Magdeburg und Hamburg und. vice versa. Sie bezweckt vorziiglich dic 
Sicherung einer guten und regelmassigen Schifffabrt und cines grossartigen eigenen Sped?- 
tions - Contors in Tetschen, welches guten Gewinn gewabren soll. 

Wolldepot. 

Seit dem Jabre 1827 fand in Prag jabriich cin Wollmarke statt, der am dritten 
Dienstage im Jani begaon und, mit Einschluss der Zabltage, acht Tage dauerte. Derselbe 
konnte aber, trotz aller Bemihpagen der Regierung und der bohmischen Landwirthschafts - 
Gesellschaft, so wenig Gedeihen finden, dass er im Jabre 1844 ganz aufhirte. Bei dem 
Bedirfniss einer entsprechenden Einrichtung zor Unterstiitzang des Wolibandels projektirte 
man an seiner Stelle cin allgemeines Woll- Depot unter dem Schutze und der Verwaltung 
der Stande Bobmens, in welchem eine Art bestandigen Marktes stattfinden, mit welchem 
eine Sortic-Anstalt verbunden sein, ond darch welches die Erzeuger der Wolle Vorschiisse 
auf dic von ibnen daselbst niedergelegten Quantitaten erhalten sollten. Der Producent, 
welcher von dicsem Institute Gebrauch machen will, sollte die gewéhnlichen Lager-, Asse- 
kuranz-, Sortir-_u. a. Spesen zahlen, ferner 2 Procent fiir das Verkaufsgeschaft, und sollte 
nur den ven den Standen gegebenen Vorschuss verzinsen Bis jetzt ist aber dicses Woll 
depot noch nicht zu Stande gekommen. 


— 
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978 Pressburg. Prince of Wales’ Island. 
Pressburg, 


ungarisch: /’osony, am linken Ufer der Donau, vormalige Hauptstadt des Koénigreichs Un- 
garo, mit 40/000 meist deutschen Einwobnern. 


Riechnungsart, Miinzen, Zahlwerth wie Pestn. 
Maasse und Gewichte sind unter Pestm angegeben. 


Die Preise werden hiufig in sogenannter Wiener Wahrung (s. WIBN) gestellt. 


Handelsanstalten. 

Wechselgericht. — Die pressburger Miihithal - Actien - Gesellschaft, seit Ende 1844, 
mit einem Capital von 320/000 Gulden, vertreten durch 1600 Actien zu 200 Gulden, und 
dem Zwecke, Mebl-Mahimihlen nach neuem System zo erbauen und verschiedene Gewerke, 
wo moglich bedeutende Fabriken, anzulegen, zu welchem Ende zunachst das wasserreiche 
Waidritzer Thal (mit neun Landmiblen und einem Bade) fir 137'000 Gulden angekauft 
wurde. — Sparkasse. — Section des Industrie- Schutzvereins (s. Pestn). — Direk- 
tion der ungarischen Central- Kisenbahn ( Wien- Pressburg-Pesth u, s. w.). 





PREUSSEN, siebe Bracin. 


Prince of Wales’ Island, 


( Prinz - Wales - Insel), friher Pulo - Pinang (4d, i. Betelnuss-Eiland) genannt, die wichtigste 
der Mergui-Inseln und jetat eine blGhende britische Colonie, vor der Westkaste Hinterindiens, am 
Eingange der Malakkastrasse gelegen und nur durch einen schmalen Kanal yon der Halbinsel Ma- 
lakka getrennt, (Bevdlkerung der ganzen Insel an 60 bis 70000 Einwohner), mit der Stadt George- 
fown, mit Fort und Hafen und etwa 20°000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth derselben. 
Friherhin und bis 1827 wurden hier die Rechnungen gewdhnlich gefihrt: 
a) von der Ostindischen Compagnie: in spanischen Piastern zu 10 Copangs 
& 10 Pice ( Peihs); 
b) von den Kaufleuten dieser Colonie aber: in Dollars oder spanischen Piastern 
zu 100 Cents oder 100 -Pice ( Peihs). 

Der Zahiwerth der spanischen Piaster ist derselbe wie unter Port-au-Prince (im 
grossen Verkebr ). 

Die Rechnungsminzabtheilung der Pice (Peihs) bestand hisher aus einer wirklich geprigten, 
hier aus Zinn ge ettigten Scheideminze, etwa einen englischen Penny gross, wovon 100 Stack det- 
selben gegen 45. Catty's reines Zinn enthielten, und dle auf der einen Seite mit dem Stempel der 
—— versehen waren. Ein Stick dieser Zinnminze hatte also den gesetzmassigen Werth von 


0,490) i Sgr. oder 5,169 Pfennigen preuss, Kur, und von 1,5077 Xr. — 1 Xr. 3,077 Pf. im 24, Gul- 
enfusse. 


Seit 1827 sind hier formlich, als das nunmehrige Circulationsmittel und die Rech- 
nungsminze dieser Insel, eingefibrt worden und wobl allgemein in Gebrauch gekommen: 
Sicca- Rupien, Annas und Pice, wie in Katxurra (siehe dort); doch dirften die seit 
1835 fiir das britische Ostindien gepragten und in regen Umlauf gekommenen Compagnie- 
Rupien (siehe unter Bompay und Katkurra) nachher an die Stelle der Sicca- Rupien 
getreten sein. 


Maasse und Gewichte. 

Ldngenmaass, Das Hasta oder die Elle (Cabit) wird in Halbe und Vierte!l getheilt 
und ist == 18 englische Zoll oder '/, englisches Yard == 0,45719 Meter == 202,671 
paris. Lin. Die Malaien und viele andere Eingeborne bedienen sich desselben zum Mes- 
sen der Stoffe. Die chinesischen Kleinhindler im Bazar dagegen gebrauchen das engli- 
sche Yard, welches alao == 2 Hastas. 
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Bei Landervermessungen sind folgeide Lingenmansse gebriuchlich: Das Dipa ( Depa) 
hat 4 Hastas — 2 engl. Yards; das Dschémba (Jumba) bat 2 Dipas oder 8 Hastas —= 
4 engl, Yards; das Orlong hat 20 Dschémbas od, 160 Hastas —— 80 engl. Yards. 

Fedmaass. Das Orlong als Ackermaass ist eine Fliche von 1 Langen-Orlong oder 
80 engl. Yards im Geviert, also von 25/600 Quadrat-Hastas oder 6400 engl. Quadrat - 
Yards == 1,3223 engl. Acres == 53,510 franzés, Aren. 

Getreide-~ und Flissigkeitsmaass. Das Koyan hat 800 Gantangs. Das Gantang 
hat 4 7schuhpahs (Chapahs) ond enthalt 271,65 engi, Kubik-Zoll — 4,4513 Liter — 
224,40 paris. Kub.-Zoll. Das Koyan also == 35,61 Hektoliter, Das Zschuhpah wird 
in Halbe und Viertel eingethcilt, — Hier sowobl als in den meisten benacbbarten Gegen- 
den bedient man sich noch eines Maasses Namena Parra, welcbes nominell 10 Gantangs 
bat, manchmal aber auch 5, 15 oder 20 Gantangs enthalt. Nach diesem Parra, dessen 
Inhalt man zuerst festsetzt, werden Reis, Salz und einige andere Artikel gewobnlich ge- 
messen, und stets wird nach einem Maasse dieser Art die Betelnuss auf der Küste Pedir 
gekauft. 

Handelsgewicht. Der Pikol bat 100 Kattis (Catties) zu 16 Tehls oder Tehils ( Ta- 
les, Tahils). Es sind aber im Bazar zweierlei Pikols, Kittis und Tehls, malaiische and 
chinesische, im Gebranch. Das malaiische Katti wiegt 24 spanische Silber-Piaster, das 
chinesische Katti 221/, solche Piaster, so dass hiernach 15 malaiische Kattis — 16 chi- 
nesische Kattis, und ebenso 15 malaiische Pikols —= 16 chinesische Pikols sind. — Der 
chinesische Pikol (vergl. auch Kanron ) wiegt 1331/, englische Pfund avolrdupois — 
60,4787 Kilogramm, das chinesische Katti 11/, englische Pfond avoirdopois <= 604,787 . 
Gramm == 12583,15 holl. As. Hiernach ist der malaiische Pikol == 14274 (od, 142,222) 
englische Pfand avoirdupois — 64,5106 Kilogramm, das malaiische Katti == 1'%/,, od. 
1,4222 englische Pfund avoirdupois — 645,106 Gramm — 13/422 holl. As, ( Fast 
ganz genau ebenso kommen diese Gewichte aus, wenn man das obige Verbaltniss derselben 
zum Gewicht des spanischen Piastera als Grondlage nimmt. ) 

Der Bhahr oder Behabr (Bhar, Bahar) hat 3 malatische Pikols == 193,53 Kilo- 

- — Der Koyan bat 40 chinesische Pikols <= 2419,15 Kilogramm. 

Nach dem malaiischen oder grossen Pikot kaufen die Kaufleute Pfeffer, Zinn etc. von 
den inlindischen Schiffen, wahrend sie nach dem chinesischen od, Bazar - Pikol verkaafen, 

Ein Sack Salz wiegt 100 engl. Pfund avoirdupois — 45,359 Kilogramm, ein Sack 
Reis oder Dholl 164 engl. Pfd avdp. == 74,389 Kilogramm. Die beiden letztern Artikel 
werden gewoébolich von Bengalen in Sacken zu 2 Bazar-Mabnds hieher gesandt. Der Sack 
Reis halt 20 Gantangs. 

Gewicht der Goldschmiede. Das ätti (Catty) bat 20 Bongkals zo 16 Mebams 
(Mayams) oder Miams A 12 Sehgas (Sagas), Das Bongkal wiegt 2 spanische Silber - 
Piaster == 537%4, oder 53,967 Gramm == 832,84 englische Troy-Grin <= 1122.8 
boll. As. Demnach ist das Gold- Katti == 1079'/, (od, 1079,333) Gramm <= 2,8918 
engl. Troy-Pfand == 2,8795 engl. Pfand avoirdupois. Dasselbe ist bedeutend schwerer 
als die beiden Handels -Kattis, u. zwar ist ziemlich genau: 1 Gold-Katti == 1%/, malaii- 
sche Kattis == 17/, chinesische Kittis; ferner: 1 malaiisches Katti == 12 Bongkals, 

(Man vergleiche auch den Artikel MacakKka.) 





Providence, . 


Haoptstadt und Handelsplatz nebst Hafen von Rhode-Island, an der Narraganset-Bai in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, mit 18/000 Ejqwobnern. 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen etc. wie New - York. 
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980 Puerto Cabello. Puerto rico. 


Puerto Cabello, 


wichtiger Handels- und Hafenplatz des columbischen Freistaates Venezuela, in Sddamerika, 
mit etwa 10000 Einwobnern. 

Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen u. Kursverhdltnisse wie Cinicis. 
Maasse und Gewichte sind dic spanisch - castilischen; s. Maprip. — 
Platzgebrauche. 

Der Cacao wird nach denselben Normen verkauft wie in Caracas; s, dies. Art. Kaffee, 
Tabak, Baumtwolle und Haute verkanft man pr. 100 Libras oder Pfund; Indigo u. Sas- 
saparilla pr. 1 Libra; — Hlenwaaren meist nach dem Stick, Casserillos pr. 1/, Stack, 
einige auch pr. 100 Varas, einige andere pr. 1 Vara; Striimpfe, Madras-Tiicher, leinene 
Taschentiicher pr. Dutzend, Foulards pr. 7 Stiick; Sacke pr. Stiick. 


Die Waaren-Courtage wird mit 1/, Procent, die Kinkaufs- Provision mit 5 Procent 
berechnet. 





Puerto rico, 
Fortorico, die kleinste der vier grossen Antillen Westindiens, 182 Quadratmeilen gross, mit 
etwa 360/000 Einw. (darunter 42/000 Sklaven), eine der Altesten Colonien Spaniens in 
Amerika, mit der festen Haupt- u. Hafenstadt San Juan de Puerto rico (30/000 Einw.). 


Rechnungsart, Zahlwerth und Miinzen grisstentheils wie Havana, 

Der spanische Piaster, als wirkliche und Haupt- Rechnungsminze, mit den Theil- 
stiicken desselben, wird hier allgemein in 8 Realen zu 12 Dineros oder & 16 Quarios 
eingetheilt, doch wird der Piaster (Dollar) auch von vielen Geschdfisleuten ohne 
Weiteres zu 100 Cents gerechnet. Indessen wird der Preis der hiesigen Produkte 
meist in Dollars oder Piastern Macoquina bestimmt; der Kurs dieser Wabrung ist aber 


sehr verinderlich, von 108 bis 130 Piaster dieser Art fiir 100 Piasier Gold oder Valuta 


von St. Thomas, 16 Piaster auf die Dublone gerechnet. 

Der Zahiwerth des spanischen Piasters ist zwar unter Havana, doch nach neucrer 
Bestimmung unter Port-au-Prince (im grossen Geschiftsverkchr) angegeben und dort 
nachzaschen. 

hAltnisse. 

Da die Ausfubr der meisten hiesigen Produkte gewébnlich von St. Thomas aus dirigirt 
wird, so finden direkte Kursverhdltnisse auf ausldndische Pldtze, ausser auf St. Tho- 
mas, nicht immer statt. Doch sind neben den Notirangen auf St. Thomas Kurse auf 
England und Frankreich nicht mehr selten, und so kénnen z. B. folyende Kurse vom 
13. Mai 1841 bemerkt werden: 

a) auf St. Thomas, 2 30 Tage (nach Sicht) zu + 3 Procent Primie; Dollars gegen 

Dollars gerechnet. 
b) auf England ( London), 4 $ 60 bis 70 Cents fiir 1 Pfand Sterling, zu 3 & 6 
Monate Sicht. 

c) auf Frankreich (Paris), 5 Francs 27'/, bis 33 Centimes fir den Dollar oder Pia- 

ster, A 6 Monate Sicht. 


Das Handels- und Wechselrecht Spaniens gilt in der Regel auch fir seine 
Colonien, Man sche also dieserwegen unter Maprip nach. 


Maasse und Gewichte wic Havana. 
Platzgebr&uche. 

Der Ansfuhrhandel der Insel wird meist von St. Thomas aus dirigirt. Dice Preise 
der Waaren werden in JPiastern Macoquina gestellt. Zuweilen bestimmt man dieselben 
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aber auch in der St. Thomas- Valuta, frei an Bord (mit Ausschluss von Verpackungs- 
kosten und Provision) und nach dem ddnischen Gewicht, wobei man dana 100 dianische 
Pfand == 109 castilische Pfund (Libras) rechnet, wabrend genau 100 danische Pfund — 
108,664 oder fast ganz genau 1087/; castilische Pfund sind. 

Die Einkaufs- Provision wird mit 5 Procent berechnet, 





PULO PINANG, siehe Prince or Wares’ Istanp. 


PYRMONT, Stadt an der Emmer, im Firstenthume Waldeck, mit 3000 Einwoh 
nero. Siehc WaLbDicK, 





Quebeck, 


feste Hauptstadt von Canada ( Untercanada), im britischen Nordamerika, auf einer Land- 
spitze an der eine Stunde breiten Miindung des St. Lorenzstromes, welcher bier einen 
schinen und geraumigen Hafen bildet, mit 35/000 Einwohnern. 


Gegenw e und friihcre Rechnungsart, Rechnungs- und im Um- 


lauf befin Miinzcn , oe ee aa, und jetziger wio 
sonstiger Zahlwerth 

In sammtlichen Provinzen des britischen Nordamerika, namentlich den vereinigten Ca- 

nada’s (Unter- und Obercanada), Neubraunschweig, Neuschottland, Prinz- Edwards - 

Insel, Neufundland ( Newfoundland ) und dem Gebiete der Hudson - Compagnie, wird 
fast allgemein gerechnet entweder 

1) in Pfunden, Schilingen und Pfennigen (Pounds, Shillings and Pence) Sterling, 

wie in Grossbritannien (s. Lonpon), welche Rechnungsweise hauptsichlich bei 


allen Regierungsbehérden und meist bei der Erhebung der Krongefille in Anwen- 
dung kommt; oder 


2) in derselben Rechnungsweise, nach Pfunden zu 20 Schillingen & 12 Pfennige, 
aber in canadischer Provinzialwadhrung, Halifax - Valuta oder hiesigem Kurant 


(currency ). Diese Rechnungsfilhrung ward sonst und wird noch jetzt voroehmlich von 
dem hiesigen Handelsstande , so wie bei Erhebung der Provinzial - Taxen gebraucht und grén- 
det sich auf die Werthstellung des spanischen, mexikanischen, siid- u. nordamerikanischen 
Piasters, hier regelmassig Dollar genannt, welche Werthachtung in der hiesigen Provinzial - 
oder Kurant - Wahbrung böher steht als in der wirklichen Sterlings -Valuta. Von 1808 bis ctwa 
1842 galt der erwahnte Dollar tarifmassig 5 Schillinge == 60 Pfennige Kurant und bis 1838 in 
wirklichem britischen Sterlingsgelde 4 Schillinge 4 Pfennige — 52 Pfennige Sterling, seitdem 
aber, und zwar nach dem Geheimen Raths - Befeht vom 14. Septhr. [a38, nur 4 Schillinge 
2 Pflennige = ) Pfeonige Sterling, wahrend nach der hernach weiter anzufibrenden kénigi, 
Bestimmung, seit etwa IS)? derseibe Dollar verschiedener Ausprigung im britischen Nord- 
amerika zu dem gesetzlichen Werthe von 5 Schillingen | Pfennig — ra Pfennigen (statt der 
bisherigen 0 Pfennige) Kurant ( Halifax -Valuta) im Handel und Wandel eingenommen and 
ausgegeben wird, 

Va nun die gewéholichen Silbermiinzen, welche hier das bedeutendste Circulations - u. 
Zahiungsmittel bilden, in den vorhin erwahnten Dellars bestehen, so pflegen schon seit ge 
raumer Zeit mebre hierlandische Handelshauser Buch und Rechnung zu fahren 

3) in Dollars zu 100 Cents. 


Die jetzt hier hestehende Rechnungswahrung griindet sich, wie vorbio schon im 
Allgemeinen bemerkt wurde, auf das neue Minz- Regulativ (legal Tenders of Coins in 
Canada), welches durch die Konigin Victoria in einem besondern Geldbestimmungsakte 
fir das britische Nordamerika (currency act, 4th. and 5th. Victoria, chapter XCIHI.) 
sanktionirt worden, und hier im Wesentlichen dargelegt werden soll, 

Da das britische Nordamerika keine cigenthiimlichen Minzen ( Gold- und Silberminzen) hat, 
so muss es sich demzufolge durchgehends theils mit den Mlanzen des Multerstuates ( Grossbritan 


niens), hanptsichlich aber mit den Gold- und Silberminzen Portugals, Spaniens, Frankreichs, 
Mexiho's, Sid- nad Nordamerika’s (dos beisst: der Vereinigten Staxten von Nordamerika) behel 
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en, zu welchem Zwecke denn auch ein gesetziicher Manztarif fir dies Land von der héchsten 
Nothwendigkeit und ganz unentbehriich ist, um gehérige Ordoung in die biesigen Minzverhiltnisse 
zu bringen. Zwar ist auch viel Papiergeld im Umlauf, wovon das Nihere weiter unten, doch grin- 
det sich der Werth desselben natirlich ebenfalls vornebmlich auf die Wabrung klingender Minzen. 


Die neuesten gesetzlichen Geldnormen des britischen Nordamerika sind, nach dem 
erwahnten neuesten Minztarif der Kénigin Victoria, kiirzlich folgende: 


A. In Betreff der Goldmiinzen. 


1) Der britische collwichtige Sovereign, in Grossbritaonien und Irland bekanotlich in dem Preise 
von 20 Schillingen oder 1 Pfund Sterling, git jetzt ia hiesiger Landeswdahrung oder in cana- 
dischem Kurant (currency oder Halifax-Vaiuta): | Pfund 4 Schillinge 4 Plennige = 24'/, 
Schi'linge Awrant. 

Im Kleinverkehr wird jedoch der britische Sovereign gewohnlich etwas héher, nimlich zu 1 Pfd. 
4 Scehillinge 6 Pfennige — 24'/, Schillinge Xurant angenommen., 

Hiernach bildet sich ein Verhdltniss der britischen Sterlingsvaluta zur hiesigen Kurantwahrung, 
wie 20 tu 24", oder wie GO zu 73 = 10 sw 121¥,; nach dem Werthe des Sovereign im Kleinverkehr 
aber wie 20 zu 24'/,, oder wie 40 zu 49 = 100 zu L"/,, so dass man hieraus ein DurchscaAnitts - 
Verhiltniss von LOU zu 12 oder von 50 zu 61 aufstellen kinnte, wie es sich in dem neuen Tarif- 
preise der Silberthaler oder Dollars zu 61 Pfennigen hiesig Kurant, neben dem seit 1838 bestehen- 
den Werthe der Dollars zu 50 Pfennigen Sterling ohnehin vorfindet, 


2) Der Eagle (Guldadler) der Vereinigten Staaten von Nordamerika, vor dem Monat Juli 1534 
ausgepragt, nebst den Vielfachen und Unterabtheilungen desselben, bei elnmem Gewicht von 
1L Penns weight 6 Gran Troy (== 270 Trvy- Gran) soll nun gelten: 2'4 Pfund Kurant == 50 
Schillinge Kurant; ein Preis, der auch im Kleinverkebr festgehalten wird. 
_ Wenn nicht mebr als 2 Troy -Grin am vollen Gewichte feblen, so soll far jedes fehlende Viertel- 
gran _'/, Penny Kurant, also auf 2 Troy- Gran 4 Pfennige Kurant, gekarzt werden. 

Bei Zahlungen, die den Belauf von 50 Pfund iibersteigen, kinnen Empfanger und Geber darauf 
bestehen, diese und andere tarifmiassig zugelassene Goldminzen nach dem Gewicht zu geben und 
zu nehmen, wobei das Gesammmtgewicht der gezahiten Summe ermittelt wird, um dann die gesetz- 
fiche Zahlungsnorm nach folgenden Verhiltnissen au bilden. 


Tarifpreis nachgenannter Goldmiinzen, nach dem Gewicht derselben; allemal fir die Troy- 
; Unze verstanden, in Schillingen und Pfennigen Kurant. 
a) Britische Goldminzen (wie bekannt, gesetzmissig 22 Karat fein), die Troy-Unze zu 94 Schil- 
lingen 10 Pfennigen Kurant. 
b) Goldmiinzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 2a 93 Schillingen Kurant. 
c) Franzdésische Goldminze zu 40 Franken, mit den Theilsticken und Vielfachen, zu 93 Schillingen 
l Pfennig Kurant. 
d) ee e — —— — — —— 
ie alten spanischen onen oder vierfachen Pistolen, ) ain 7 U derselb 89 
2) Die Dublonen con Mexiko und Chili, a hte ar Anes” fe 
3) Die Goldmiinzen von La Plata und Colombia, Gchiliingen & Pinnigen Kurant. 
e) Die — — Portugal und Brasilien, die Troy - Unze derselben zu 95 Schillingen 6 Pfen- 
nigen Kurant, 
NB, Dien Tarifpreise verstehen sich fir die bemerkten —— Goldminzen (also mit Aus- 
Schluss der britischen), insofern selbige vor dem 1. Septbr. 1341 ausgemiinzt worden sind, 


B. In Betreff der Silbermiinzen gelten als gesctzliche ‘Zahlungsmitte! dieses 


Landes folgende Silbersorten : 
a) Der spanische Silberthaler, spanische Piaster oder Dollar ; 
b) Der Dollar der Vereinigten Staaten von Nordamerika, von Peru, von Chili, von Central - Ame- 
® rika, von den siidamerikanischen Staaten und von Mexiko ; 
unter folyenden Voraussetzungen: 
1) dass diese Silberthaler (Dollars) vor dem Jabre 1641 ausgepragt sind, und 
2) dass jedes Stick derselben das Gewicht yon 17 Pennyweight 4 Gran (= 412 Gran) Troy habe, 
das Stick jeder dieser vorgenannten verschiedenen Dollar - Sorten zu 5 Schill. 1 Pf. Kurant, 
c) Den halben Dollar von diesen Ausminzungen, bei verhaltnissmassigem Gewicht , zu 2 Schillin- 
: en 6'4, Pfennigen Kurant. 
d) Ferner; den Viertel- Dollar, zu 1 Schilling 3 Pfennigen Kurant; den Achtel - Dollar zu 7'/, Pfen- 
nigen; den '/,,- Dollar zu 3 Pfennigen Kurant, und zwar diese Theilsticke des Dollar 
CR Ya->s “ie- Dollar) bis zu dem Zahlungsbelaufe von 2 Pfund 10 Schillingen Kurant, 
recs bay al eae Miinzen nicht mehr als '/25 stel thres Gewichts (also bis 4 Procent) rer 
oren en, 


Im grossen und kleinen Verkehr gelten tarifmdssig : 
e) Franzdésische 5 - Frankenstiécke , vor 1841 geprdgt, das Stick: 4 ay too 8 Pfennige Kurant. 
f) Die alae yore ag , Oder das britische 5- Schillingsstick, Sterlingsgeld): 6 Schillinge 
enn urant. 
&) Die halbe Krone dieser Art (zu 2'/, Schill. Sterl. ): 3 Schillinge '/, Pfennig Kurant. 
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Von letztgenanntem hritischem Silberkurant und andern im Mutterstaate gesetemissig kursiren- 
den Silbersorten, wenn selbige das gebdhrende Gewicht haben, bis ru dem Belavfe von 2'/, Pfund 
Kurant, und nicht dariber , in einer gesetzmassigen Zahlung. 

Es werden ferner hier zu Lande gew6bhnlich in Zahlung angenommen : . 

1) Die franzdsische Krone (d. i. der franzds. Neuthaler oder © Livres- Thaler) zu 5 '/, Schillingen 
Kurant; 2) die franzés, halbe Krone dieser Art, au 2'/, Schillingen Karamt; 3) der Pistarcea 
oder die spanische Provinzial- Peseta, zu 10 Pfennigen Kurant, 

dm Kleinverkehr werden gewoholich , wie foilgt , enommen : : 

@) Der Schilling, genannt: ,,trente Sous“, zu 1'/, Schilling Kurant; 6) das Sixpence - Stick, ge- 
nannt: ,, — Sous‘, za ———— Kurant; c) ein nordametikanischer Dime oder LO - 
Cents - 8 ck, zu 6 Pfennigen Kurant; d) ein Real od. York-Schilling , cu 7'/, Pfenn. Kurant 

in den Verkaufslohalen wird cin —— Sterling und cin Viertel- Dollar fiir gleichgeltend kK 
nommen, — Der Schilling Kurant wird eingetheilt in 24 Kupfermaozen, Coppers genannt, Bin 

— Kurant ist gleich 2 sogenannten Coppers. ; 
er General-Gouvernér kann dbrigens durch éffentliche Proklamation die neuern Aus- 

méanzungen jener Nationen, deren bisherige und besonders bis 1841 Gepracte Manzen hier- 

oben tarifmassig bemerkt stehen, nachdem deren Feingehalt durch Proben dargethan ist, 
anter die gesetzlichen Normen aufnehmen. 


Silber- und Zahlwerth der jetzigen britisch -nordamcrikanischen 
Cgemeiniglich Halifax- oder canadischen) W4hrung. 
sige Silbermiinzfuss dieses Landes — mit dem vben erwahnten Goldminzfusse (50 tu 


Der j 
4, = a tu 73, und durchschnittlich 100 za 122 oder 50 cu 61) so nahe susammentrefend — be- 
raht, wie schon erwabnt, auf der neuen, gesetzmissigen Verwerthung ( Annahme) des Dollars ver- 
schiedener Lander, das ganze Stick zu 61, das halhbe Stick (den Half- Dollar) zu 30'/, Pfennigen 
hiesig Kurant, su dass diese neue Werthstellung des Dollars gegen die bisherige, seit 1505 2a 
5 Schillingen oder 60 Pfennigen Kurant gesetzlich bestebende, nur um 1 Pfennig Kurant erhdht und 
dadurch die hiesige Kurant-Wahrung um so viel herabgesetzt worden ist. Da nun von diesen ver- 
schiedenartigen Silberthalern, Dollars oder Piastern, durcheinandergerechnet, wenigstens 9% = 
98 (eigentlich wohl 9*%,, bis 9'/,) Stick ganze Thaler dieser Art und demgemiss 2*%/,... = 2,401472004 
Pfund Kurant (vorher und bis 1842 aber nur 2%/,. == 2,45 Pfund Kurant) auf die kolnische oder 
Vereinsmark fein Silber gehoren (und gehdrten); so ist der Silber - und Zahlungs- Werth eines hie- 
sigen Pfund Kurant ( Pound currency), wie folgt: 
a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 5,6206069 Thir. — 5 Thir. 18 Ser. 7,419 Pf. 
6) im 2 Guldenfusse oder in Conventions -Kurant: 8,0294413 Fi. — 8 Fl. 1 Xr. 3,066 Pf. 
c) im 24'/, Guldenfusse : 9,8360656 Fl. = 9 Fl. 50 Xr. 0,656 PF. 
} in niederlandischer Kurantwahrung (& 25 FI.): 10,0368016 Fl. = 10 FI. 3°'/,, Cents circa. 
e) in franzésischer und belgischer Frankenwihrung (& 52'/, Fres.): 21,0772634 Fres. — 21 Fres. 
7'%,, Centimes circa, 
f) in sonstigem canadischem Sterlings- Neonwerthe, den Dollar zu 4'/, Schillingen Sterlings - 
Nenpwerth: 17 Schillinge 8,459 — Sterlings - Nennwerth. 
3 in wirklichem britischen Sterlingswerthe (1 Dollar 4 50 Pf Sterl.): 16 Schill, 4,721 Pf. Sterl. 
) in der Dollar-Wahrung der Vereinigten Staaten von Nordamerika (zu 94; Dollars die koln. 
Mark fein): 3,93442623 Dollars — 3 Dollars 937", Cents. 


Anmerkung , das Verhdltniss der dotsigen — = , verbecige, bis 1842 bestehende, hiesige 
255*8 


1) Gegenwirtig sind, nach hieroben, in der kélnischen oder Vereinsmark fein Silber 2°*"/ 50 
Pfund Kurant enthalten , vorher aber nur 2’/,, Pfund hiesig Kurant, oder, was dasselbe ausdrickt, 
der Dollar gilt jetzt 5 Schillinge 1 Pfennig = 61 Pfennige Kurant, vorher aber and bis 1642 nur 
5 Schillinge — 6) Pfennige hiesig Kurant; das Verhdltniss der nenen zur frihern oder bisherigen 
Kurant- Wihrung ist demnach wie 61 2u 60 — 1 zu 0,993606557 wed umgekehrt ist das Verhdltniss 
der bisherigen zur neuen Kurantwaéhrung wie 60 tu (1 = 1 fu 1,01666..., oder genau wie lwl’/, 
(1*/, Procent), so dass auch hiernach die vorige Kurantwahrung in die jetzige, und umgekebrt, 
leicht 2u verwandeln oder umzusetzen ist. 

2) dn Hinsicht der frihern Rechnungsweise und crrerietr pala bleibt hier noch za erwihnen, 
dass aus der Zeit der chemaligen (bis 1759 od. 1763 bestebenden ) franzés. Herrschaft, noch hin uv. 
wieder nach dem sogenannten alten Kurant in Livres <n'2) Sous & 12 Deniers gerechnet ward und 
vielleicht noch jetat zum Theil gerechnet wird, wobei man (zumal in Montreal etc.) 5 Schillinge 
canadisches oder Halifax - Kurant mit 6 Livres altem Kurant gleichrechnete, und~fraherhin bis ge- 
gen 1842 folgende Verhiltnisse hiesiger Rechnungsménzen stattfanden : 

















































Pfund Dollars, | Schillinge | ,; 

- , eves alt-| Pence Ku- Sous alt- | Deniers alt 
(Halifas- —— — 15 - canadisches| rant (Hali- — canadisches| canadisches 
Valuta) sche ete. Valuta). Kurant. |fax-Valuta). ; Kurant, Kurant. 
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Der Zahlwerth des Pfundes Kurant (Halifax-Valuta), wie solcher bis 18/2 bestanden hat, war : 
a) in preussischem Kurant: 5 Thir, 21 Sgr. 5,143 Pf; b) im 2 Guldenfusse: 8 Fi. 9 Xr. 3,184 PC; 
c) im 24'/, Guldenfusse: 10 Fi.; d) in franzésischer Frankenwdkrung: 21*/; Franken = 21 Francs 
42°, Centimes; e) in canadischem Sterlings- Nennwerthe: 18 Schillinge, und f) in britischer Ster- 
lings - Valuta: 167/, Schilligge. . 

3) Der Dollar hatte hier sonst (und wenigstens bis 1839) einen Zahlungswerth von 4'/, Schié- 
lingen Sterling, und da derselbe in England nur zu 4'/, Schillingen Sterling gerechnet wurde, in 
der Halifax - Kurant- Waéhrung aber bis 1842 zu 5 Schillingen: so ergibt sich hieraus ein Verhdédt- 
niss der canadischen Sterlings - Valuta (2u 4'/, Schillingen) gegen die Halifar- oder Kurantwahk- 
rung (zu 5 Schillingen det Dollar) von 9 zu 10, indem man hiernach XO Pfund Sterlings- Nennwertl 
mit 100 Pfund Halifax - Wihrung , oder 100 Pfund der hiesigen Sterlings- Wahrung mit 111'/, Pfund 
canadischem ( Halifax-) Kurant verglich. — Anderseits und seitdem (1838) der Dollar in Eng- 
land auf 4'/, Schillinge — 50 Pfennige Sterling gesetzt worden war, verglichen sich bei der hiesi- 
gen Verwerthung desselben zu 41, Schillingen Sterlings-Nennawerth nan 2 ( oder 100) Pfund bri- 
tischer Sterlings - Valuta mit 27 ( oder 198) Pfund canadischer Sterlings - Wihrang, so wie seitdem 
" (oder 100) Pfund dieses britischen Sterlingsgeldes mit 6 (oder 120) Pfund Malifax- Kurant (den 
Dollar bis [8i2 zu 5 Schillingen Kurant gerechnet ). . 

4) Im der Halifax - Valuta war zwar in allen diesen Provinzen der bisherige Tarifpreis des Dot. 
lars 5 Schillinge p (der des franzés. 5-Frankensticks in Ost- oder Untercanada, wie jetzt, 
4 Schillinge 8 Pfennige — und nur in dem Awrant der Prinz - Edwards -Insel,war der Werth 
des Dollars 6'/, Schillinge ,,/sland Currency“; aber der Tarifpreis der ührigzen Silberminzen, be- 
sonders der Goldminzen, war, im Vergleich mit dem in Untercanada, in den ührigen Provinzen 
meist verschieden und etwas héher, so z. B. der Preis des brit. Sovereign, in Untercanada ‘2'/, 
Schillinge Kurant, war in West- oder Qbercanada 24'/, (wie jetzt), in Neuschottiand 25, in Neu- 
braunschweig 22'/,, auf der Prinz- Edwards- Insel ebenfalls 22'/, Schillinge Halifax Currency urd 
ebendaselbst 30 Schillinge Jstand Currency; ein Unterschied, welcher meist 25, doch auch 36 Pro- 


cent and dariber betragt. 


Papiergeld. 

Papiergeld kursirt in dem britischen Nordamerika in nicht unbedeutender Menge, in dem Zaht- 
werthe des Halifax currency oder in hiesigem Kurant, und es besteht dasselbe theils in sogenann- 
ten Provinzial- oder Treasury - Noten ( Schatzkammerscheinen), theils in dem Papiergelde der in 
den meisten dieser Provinzen bestehenden Banken, das ist: in Banknoten von bald grosserem, bald 
kleinerem Betrage, theils auch in uncerzinslichen Promissory Notes ( Anweisungen), — Wahrend 
in 1834 in Untercanada der circulirende Belauf an Banknoten 271/284 Pfund Kurant ausmachte, be- 
trug derselbe gleichzeitig in Obercanada: 10°198°508'/, Pfund Kurant, weil in Obercanada dberhaupt 
die Circulation der Zahimittel vornehmlich in Banknoten, Wechseln u. Kreditgeschaften besteht. — 
dn Neuschottland kursirten in der erwibnten Zeit nur Schatznoten, in dem Belaufe von 70299 Pfund 
Kurant; in Neubraunschweig yvornehmlich die Banknoten der Bank zu St. John, mit 45000 Plund 
Kurant, und das Papiergeld der Prinz - Edwards - Insel wat in Treasury -Noten von 10 Schillingen, 
zu 1, 2 und 5 Pfund in 1834 bereits in dem Gesammtbetrage von 2) 000 Pfund im Umlauf. 

Der Noten - Umlauf der britisch -nordamerihanischen Bank war im Jahre 1543 von 127/126', bis 
zu 157°201' Pfund Kurant ( Halifax Currency), und die Quebec Bank hatte am 31, August LBi4 
an uncerzinslichen Promissory - Noten 44°473'/, Pfund Kurant in Circulation 


KursverhAltnisse. 

Man wechselt in den Haupthandelsstadten dieses Landes hauptsdchlich mit England, entweder 
auf direktem Wege oder indirekt, mittelst New- York und Boston, auf welche Platze fortdauernd 
Wechselverbindungen unterhalten werden, und theils wechselt man auf 30 und 60 Tage, theils auf 
3 Tage Sicht auf New- York zu + 3, 2'/, und 1'/, Procent; Wechsel, welche theils Privaten, theils 
die Banken abgeben oder auch das Gouvernement abgibt, besonders auf Platze des Inlandes. — 
In 1841 war der Wechselkurs von Montreal auf London ~- 9'/, Procent, in Weehselo auf () Tage 
— Sicht. Dieser Kurs ist in abolicher Weise zu verstelien, wie der Kurs von New - York auf 

ondon. 


Rechtliche VerhAltnisse. 

Die Handelsgesetze in Untercanada sind (wie das Criminalgesetz) die englischen; in Ober- 
canada, wo fir die Verwaltung der Justiz ein ,, Court of King's (Queen's) Bench“ besteht, sind, 
wie in England, auch in den hiesigen Distrikten Vierteljahressitzungen. — In Untercanada findet 
das Gerichtsverixhren in franzésischer und englischer Sprache statt, und es trifft sich nicht selten, 
dass die eine Halfte der Jury aus Englandern, dic andere aus Franzosen besteht; in Obercanada 
dagegen werden die Verbandlungen nur allein in englischer Sprache gefabrt, — Jn Neuschottland 
sind die geltenden Gesetse folgende: 1) das gemeine englische Recht; 2) das ,, statute law‘ (statu- 
tarische sesetz) von England; 3) das ,, statute laws ron Neuschotiland. — Die Verfassung von 
Neubraunschweig hat mit jener det dbrigen nordamerikanischen Colonien Aehniichkeit , weicht aber 
insufern von der in Unter - und Obercanada ab, dass der dem Vicegouvernér zur Seite stehende, 
aus 12 Mitgliedern gebildeic, Vollzichungsrath auch eine legislative Funktion hat. — Die Prinz - Ed- 
wards-Insel, von dem Genera'gouvernér ganz unabhangig, hal englische Gesetze. — Nenfundland at, 
ausser dem Versammlungshause, aus 15 von dem Volke erwahiten Mitgliedern bestebend, noch einen 
Gesetzgebungs - und Volizichungsrath, dessen Organisation jener suf Neuschottland gleicht, Die 
Gesetze werden in englischer Sprache von Bezirksgerichten gehandhabt. 
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Canadische Auicihen und Staatspa 

Die alte Schuld belief sich im Jahre 1842 auf 1411239 Pfund Sterling; in dem ge- 
nannten Jahre wurde vom Parlament fir die Offentlichen Bauten in Canada eine neue 4 pro- 
centige Anleihe von 1'500‘000 Pfund Sterling bewilligt und garantirt, welche successive 
ausgeschrieben und wovon die letzten beiden Abtheilungen (200/000 Pfund Sterling und 
60000 Pfund Sterling) i. J. 1845 aunsgegeben worden. Der erste Theil dieser Anleihe 
wurde im December 1642 zu 108, der zweite Theit im Juli 1843 2u 110, der dritte 
(von 300/000 Pfund Sterling ) im Mai 1844 (an das Haus Hammond & Comp. in London) 
zu 112°/, Proc. untergebracht. Im Jahre 1844 stand der Kurs dieser neuen Papiere an 
der londner Bérse auf 112 Procent. 

In Nevschottiand (vergl. Hatirax) sind Provinzial- oder Schatz-Scheine (Pro- 
vincial or Treasury Notes) ausgegeben, deren Summe sich am 31. December 1833 auf 
70 299 Pfand Halifax-Kurant belief. Die kleiosten derselben lauten iber 10 Pfund. Eben 
solehe Scheine, und zwar zo 5, 2 und 1 Pfund und zu 10 Schillingen, werden auf der 
Prinz - Edwards - Inset emittirt. 


Canadische Maasse und Gewichte. 

Wabrend der friheren franzésischen Herrschaft und auch nach der Abtretong an Eng- 
land waren bis zum Jahre 1808 die alien puriser Maasse und Gewichte (s. Paris) ge- 
branchlich; in dem genannten Jahre aber wurden (in Unter- Canada) die englischen 
Grossen gesetzlich eingefihrt (bei den Hohimaassen also natiirlich noch die sogenannten 
alten englischen, ndinentlich das Winchester Busbel und das alte Wein-Gallon), Doch sind 
beim Fussmaasse, beim Feldmaasse und beim Getreidemaasse die alten pariser Grissen 
vorherrschend im Gebranch geblieben, wie die nachstehende Ucbersicht zeigt. 

Ldngenmaass. Fir alle Langen-Dimensionen beim Baawesen und der Lander - Ver- 
messung dient, wenn nichts Anderes verabredet ist, der alle pariser Fuss (8. Paris). 
Nar wenn es ausdricklich verabredet ist, bedient man sich bei Vermessung von Lande- 
reien in neuerer Zeit auch des englischen Fusses. 

Fir Eilenwaaren dient das englische Yard, bisweilen auch die englische Hil (English 
ell, von 1'/, Yards oder 45 engl. Zoll), wenn diese Letztcre ausdriicklich bedungen ist. 

Feldmaass, Wenn man nicht ausdriicklich anders ibereingckommen ist, bedient man 
sich des (alten pariser) Arpent von 32‘400 alten pariser Quadratfuss — 34,18868 Aren 
— 0,84485 englische Acres. Man rechnet io der Praxis gewohnlich 100 engl, Acres == 
118 Arpents (wabrend genau 100 engl. Acres == 118,364 Arpents sind). 

Getreidemaass. Man bedient sich, wenn nicht ausdriicklich etwas Anderes verabredet 
worden ist (namentlich aber in Unter-Canada), des canadischen (alten pariser) Minot 
(von 3 Boisseaux), welcher — 39,025 Liter — 1967,34 paris. Kub.-Zoll == 13,421 
engl. Imperial Quarters == 1,1075 alte engl. Winchester Bushels. Man rechnet im Ge- 
treidehandel 90 Minots — 100 Winchester Busbels, was fir die Praxis genau genug ist 
(genau sind 90 Minots — 99,6743 oder reichlich 9974 Winchester Bushele). — Nur 
auf besondere Verabredang wendet man das alte englische Winchester Bushel an (s, Lon- 
pon), welches == 0,90294 canadische (alte pariser ) Minots, — Uebrigens wird Getrcide 
gewohnolich nach dem Gewicht verkanft, 

Fli:sigkeitsmaass ist das alte englische Wein- Gallon; s. Lonpon. 

Gewichte sind die englischen; s. Lonpon. 


Die canadischen Maasse und Gewichte sind auch in Neuwschottiand und Neubraun- 
schweiy gebriuchlich. 
Canadische Bankcn. 

Eine Regierungs - Bank bestcht in Canada nicht, wohl aber existiren in der Provinz 
mehre DPrivat- Banken (in Qacbeck, Montreal, Kingston ctc.), Dic Quebec Bank hatte 
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am 31, August 1844 fir 44/473 Pfund 5 Schill. Halifax-Kurant onverzinsliche Promis- 
sory Notes (Anweisongen, Banknoten) in Umlauf; ihre Gesammt - Verbindlichkeiten belie- 
fen sich zu dieser Zeit auf 127'354 Pfond 11 Schill. 11 Pence, ihr Besitz an Geld, 
Papieren v. Forderangen auf 232/445 Pfand 14 Schill. 10 Pence Halifax-Kurant. Dem- 
nach war ibr Zustand sehr befriedigend. — Die Bank des britischen Nordamerika (Bank 
of British North America) hatte im Januar 1843 fir 27/787 Pfd. 3 Sch. 9 P., im De- 
cember 1843 fir 37/094 Pfd. 9 Sch. 9 P. Noten in Umlauf. thre gesammten Verbind- 
lichkeiten am Schlusse des Jahres 1843 betrugen 683/257 Pfd. 13 Sch. 7 P., ibr Besitz 
an Geld, Papieren u. Forderangen 1/714/680 Pfd. 11 Sch. 7 P. Halifax-Kurant. Man 
sieht hieraus ihr ginstiges Befinden. — Ueberbaupt waren die Banken von Canada, wie 
ibre Rechenschafts - Berichte ausweisen, im Jabre 1843 sebr. regelmassig in ihren Operationen 
“and fibre Geschafte zeigten eine sehr gesunde Lage, 

Die Banken sind autorisirt, Banknoten von eincm Dollar im Werthe bis za einem be- 
liebig hébern Betrage auszugeben, die auf Verlangen baar eingelést werden missen; jenc 
Anstalten miissen so viel baares Geld in ihren Kassen vorrathig haben, als ein Drittel 
der circulirenden Banknoten-Somme ausmacht, und jede Bank muss alijahriich der Le- 
gislatur einen gedruckten Rechenschafts-Bericht vorlegen, 

Ueber dic Banken von Neuschottiand s. den Artikel Hatirax. 

In Neubraunschweig bestehen drei Banken und zwar zu Sf, John (die ,, neubraun- 
schweiger Bank‘, Grundcapital 50/000 £, Banknoten zu 5 Schillingen bis 20 £), zu 
St. Andrews (Grandcapital 15‘000 £) und zu Frederictown. Die Noten dieser Banken 
bilden das Papiergeld von Neubraunschweig. . 

Handelsanstalten. 

Die North- West Company zum Betriebe des Pelzhandels hat ihr Haupt - Etablissement 
in Montreal, Sie wurde i, J. 1783 —84 durch Vereinigang der hauptsichlichsten Ver- 
treter des canadischen Pelzhandels gegrindet. 





QUEDLINBURG,, Stadt an der Bode im Regierangsbezirk Magdeburg, in der preus- 
sischen Provinz Sachsen, mit 15000 Einwobnern. 5S. Bertin. 


Quito, 


oder Francisco de Quito, Hauptstadt des sidamcrikanischen Freistaates Ecuador ( Ae- 
quator ), in Columbien, mit 75/000 Einwobnern. 
Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen ectc., wie Caricas und Mexico. 

und Staatspapicre von Ecuador. 

Von den durch die frühere Republik Columbien in London aufgenommenen beiden An- 
leihen bat Ecuador in dem Schuldvergleich von 1834 als Antheil fibernommen: 

1) von der Anleihe von 1822... 430/000 Pfund Sterling; 
2)- - - - 1824... 993/620 - - 

Das Nahere iiber diese Anleihen s. unter d. Art. Caracas. (Von der Anleihe von 
1824 waren beim Abschlusse des erwihnten Schuld-Vergleichs im Ganzen 125/000 Pfund 
Sterling zurickgezahit ) 

Maasse und Gewichtec des Freistaats. 

Es sind die spanisch-castidischen; s, Maprip. 

Das projektirte neue Maass- und Gewichts-System fiir Columbien 


s. unter d. Art. Bogota. 





Vergleiche den Artikel Caracas. 
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Raab, 


konigliche Freistadt des gleichnamigen Comitats in Ungarn, an der Miinduog der Raab io 
einen Arm der Donav, mit 18/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Zahlwerth und Miinzen, wie Wit. 
Maasse und Gewichte sind im Aligemeinen dic unter Pesth angezeigten ungari- 
schen, Daa Getreidemaass ist das pressburger, vu. beim Handelsgewicht bisweilen auch die 
Okka von 2'/, wiener Pfund gebriuchlich, woriber das Nihere unter den Artikeln Pesth 
and Militdrgrdnze. ; 

Die reise werden gewöhnlich in sogenannter Wiener Wahrung (s. Wien ) gestellt. 


ten. 
Actien - Verein zur Grindung einer Wollspinnerei und Tuchfabrik. 





- 


RAGUSA, Stadt in der Intendanz Siragosa (Sirakus), auf der Insel Sicilien, mit 
17’000 Einwohnern. S. Pausemo und N&APEL. 


Sa, 
feste Hafenstadt ond vormalige Hauptstadt der gleichnamigen Republik, aaf einer Halb- 
insel des adriatischen Meeres, im dsterreichisclien Konigreiche Dalmatien, mit 16/000 
Einwohnern. 





nebst Zahlwerth. 
Kagusa und ganz Dalmatien rechnet gegenwirtig und bereits seit mebren Jabren 
nach Guiden zu GO Kreuzern & 4 Pfennige, 
in dem Silber- und Zahbwerthe des Conventions - Kurant oder 20-Guildenfusscs, wo- 
von die Redaction des Conventionsguldens in mehre auslandische Rechnungsminzen unter 
WIEN angegeben und dort nachzuseben ist. 


Frtiher gepragte Miinzen (Silbermiinzen) der Republik Ragusa und 
art nebst deren Zahlwerth. 

Der ehemalige kleine Freistaat in Datmatien liess bios Silber- und Kupferminzen ausprigen, 
allein die von ihm in verschiedenen Zeiten his gegen [8U0 ausgegangenen Silberminzen sind bei 
denselben Silbersorten von Zeit zu Zeit von ziemlich abweichendem Gewicht und Feingehalt, wie 
die nachherigen und auch die gleichzeitigen Minzuntersuchungen ausgewiesen haben, in welchem 
Betracht folgende Ergebnisse kirzlich aufgestellt werden können. 










Sonstige Silbermiinzen der Republik Ra-| Stack auf die | Feingehalt inder Stick auf die 
gusa, nach Miinzproben. koin, Mark rauh.| rauhen Mark, —— fein 

















Taliari (Thaler), Vistini, gewöhnlieh auch Ragu- 


sine genannt, vom Jahre 1759, & 60 Grosset §,2142399 9 Loth 6 Grin! 14,0815541 
— ——— * Jabre 1774, des — — 8184335 9 - 4 14,2246798 
ergl., andere Auspragungsart, v. J. » desgl. . 80343660; 9 - W - 13,4 5 
Ragusinischer Flos eee nach — Probe in . ‘asada 
21), vom Jahre 1794, desgle Mesesece 186354 — 9 — 
are “ie —— ack, fierer franzés. Probe ats : : — 
zu é anz6s. Grin Gewicht) .. ...... 924500483 — - 7 
a — <a — — 53 den Jahren os r —— 
Tol, 1760 o. ; im Darchschnitt....... §,15834682 9 3. Ce 12400235 
Ducati, etwa bis 1774 etc., zu 40 Grosseti, nach uae 4d 
At. R. B. Gerhardt sen, befunden ........ 12. — 9 - — - 21. 
Ducati, nach franzés. Proben, vom Jahre 1797 
(die engl, Proben stimmen damit dberein) ...| 17,19856475 7 7 37,24200500 
Ducati di Ragusa, nach Maassgahe des franzési- 
schen Manatarifs im Jahre 1806... 0. ee pe ee eee bee ew ee 33/6» 33%, bis 34 


Scudi za 36 Grosseti, nach Gerhardt des Aeltern 


Angabe befunden, ...... Parra ern erry ie or i — 9 - R - 23, 71764706 
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Halbe und Drittel-Scudi, zu 18 und 12 Grosseti, wovon die Drittel-Scudi auch Pepero oder 
Perpera genaunt wurden, nach Verhiltniss, 

Ein Artilucco vecchio wurde zu & Grosseti, ein Artilucco nuovo za 3, ein Grosseto vecchio za 
3 Grosseti, ein Halber oder Mezzo Grosseto vecchio zu 1'/,, ein Grosseto nuovo zu 1 Crosseto ge- 
rechnet. . 

In Kupfer hatte man Soldi- Sticke und Bagatini, deren 5 auf einen Soldo gerechnet wurden. 

Anmerkung. Die bvislini, Tallari oder Ragusine gingen ehemals stark nach der Levante und 
andern tirkischen Provinzen, wo sie gewdbnlich 60 Para oder 1'/, tarkische Piaster galten, und 
nach dem Maasse, als sie in der Tarkei mehr oder minder dyingend gesucht warden, in Ragusa oft 
mit 64 big 66 Grosseti bezalit warden. 


Die frihere Rechnungsweise dcr Republik 
war gewihnlich nach Ducali zu 40 Grosseti a 6 Soldi. 

Der Silber - und Zahlwerth dieser Ducati kann nar aus der Ausbringung der erwihnien Ragu- 
ser National - Silberminzen, besonders der Tallari und Ducati, ermittelt werden und ist hiernach 
zienlich abweichend. Indessen gehen von den Auspragungen der Ducati, mit Inbegrif der Tallari, 
bis zum Jahre 1797 im Durchschnitt genommen, 21*4 Ducati und 1i'/, Tallari auf die kélnische 
oder Vereinsmark fein Silber, wonach denn der Ducato, als Rechnungsmiinze, folgenden Silber- 
werth hat: 

a) in preussischem Kurapt: 0,65597076 Thir. = 19 Ser. 7,789 PF. 
6) im 20 Guldenfusse: 0,93567251 FL — 56 Xr. 0.5601 PF. 
. c) im ‘S'/, Guldenfusse: 1,14619883 Fl. — 1 FI. & Xr. 3,088 Pf. 

Dieser Zahlwerth der Ducati von Ragusa andert sich jedoch mit der hier oben bemerkten Aus- 
bringung derselben im Jahre 1797 bedeutend ab und wird weit geringer. Es gehen namlich hiernach 
gegen 3i'/, Ducati con dieser Zeit an auf die kolnische oder Vereinsmark fem Silber, s0 dass also 
- Verhaltniss der fribern Rechnungs - Ducati gegen diese neuern von 177 sich wie 21% zu 37'/,, 
folglich in ganzen Zablen wie 171 zu 2.8 — 100 zu 174*/,,, ~= 1742609005848 stellt; ein Unterschied 
von reichlich 74Y, Procent, um welche der erwahnte Zahlungswerth von dieser letzten Zeit an nie- 
driger zu stehen kommt, wenn sonst kein Irrthum dabei obwailtet. 

Anmerkeng, vornehmlich in Betreff der Rechnungsart von 1806 bis 1813 ete. 

Nach den von Hro. Prof. Franz Petter in Spatato dffentlich bekannt gemachten Angaben rech- 
nete das gemeine Volk in Ragusa bisher auch noch haufig nach Piastern und Paras, in tiirkischer 
Rechnungsweise, obschon nur zuweilen tirkische Para, in dinner, schlecht legirter Silberminze, 
vorkamen und der Piaster dieser Art nur als Rechnungsminze, nach vorab zu bestimmender Re- 
duktion, gebrauchlich war und,es bier und da vielleicht noch ist. 

Von 1+06 bis 1813, wo die Franzosen Herren des Landes waren, hatten diese auch das franzé- 
sische Minzsystem und die Rechnungsart nach Franken und Centimen hier eingefahrt, das im Um- 
lauf befindliche venetianische und dslerrcichische Geld nacly dem far /llyrien bestimmten Manztarife 
festgesetzt, den Ducato di Ragusa iv ihrem Tarife zu 1555 Franken (also Aiernach 33%,¢ od. 33°, 
bis 34 Ducati di Ragusa auf 1 kili. Mark fein Silber) und so auch — 35°/, Xr. Conv. - Aurant oder 
— 2 Lire 19 Soldi 11,9 Denari di Lira piccola reneta angenommen, und in 1808 die Manzen des 
ehemaligen Freistaats ausser Kurs erklart, bis in 1-13 u. nach Ovesterreichs Wiedcrbesitznahme die 
Guldenrechnung in Conv. - Kurant wiederkehrte, — Grossere Zahlungen wurden und werden auch 
jetzt noch oft in spanischen Thalern, Colonnati genannt, gemacht, die hier gewOhnlich von + 2 FI, 
3 Xr. bis 2 Fl. 5 Xe. Conv, - Kurant gelten. 


Die gegenwé&rtig hier kursirenden Miinzen sind die dsterreichischen 
Gold-, Silber- und Kupfersorten, 

Bei WechselgeschAaften richtet man sich hier nach den Kursverhdltnissen von 
Triest und Wien, so auch nach dem dsterreichischen Wechselrecht. Siche Wien. 


Maasse und Gewichte Dalmatiens. 


Gesetzlich sind die dsterreichischen oder wiener Maass- und Gewichtsgréssen verord- 
net und, amilich werden auch nur diese angewandt. Die im gewdbolichen Verkehr und 
Handel immerfort gebrauchlichen dalmatinischen Maasse und Gewichte dagegen stammen 
grosstentheils von den venctianischen ab, sind aber in den verschiedenen Platzen abwei- 
chend, wihrend sie in einem bequemen Verhaltnisse zu den venetianischen Einheiten ste- 
hen. Es sind dic folgenden, ‘ 

Laéngounaass, Mit Ausnabme des chemaligen ragusacr Gebietes sind tberall die cone 
tianischen Grossen tiblich, Das Nahere üher die Fuss- und Ellenmaasse s, daher unter 
dem Artikel Venuoig, Beim Ellenmaasse rechnet man in der Praxis 1000 Braccia da 
lana oder Wollen- Ellen <= 877 wiener Ellen, ond 100 Braccia da seta oder Sciden- 
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Elien — 82 wiener Ellen. Durch Verordnung vom Jahre 1830 ist nur der Gebrauch 
des Bracciv da lana oder der grossen Elle gestattet, doch kommt auch der kleinere Brac- 
cio da seta noch vor. — In Ragusa hat der Braccio di Ragusa oder dic ragusaer Elle 
%/, venediger Braccia da lana == 0,51255 Meter == 227,210 paris. Lin, == 0,65778 
wiener Ellen, ond man rechnet in der Praxis 1000 Braccia di Ragasa == 658 wiener Ellen. 

Der Passo oder Schritt hat 10 Quarte A Piede (Foss), enthalt also 5 venediger 
Fuss — 1,738674 Meter — 5,5002 wiener Fuss, In der Praxis rechnet man 12 Passi 
mit 11 wiener Klaftern (statt genau 11,0004 wiener Kiaftern) gleich, — Der im ebemaligen 
Gebiete von Ragusa iibliche Passo di Ragusa oder Passo Raguseo hat 4 Braccia di Ra- 
gusa (oder 3 venediger Braccia da lana) und fst daher — 2,05019 Meter — 6,4857 
wiener Fuss. 

Die beim Vermessen von Landereien meist gebriuchliche Pertica Veneta oder venedi- 
ger Ruthe hat 6 Piedi Veneti oder venediger Fuss und ist daher == 2,08641 Meter — 
6,60024 wiener Fuss — 1,10004 wiener Klaftern. Es sind demnach 10 Pertiche Venete 
== 11,0004 wiener Klaftern, wofir man in der Praxis 11 wiener Klaftern reehnet, 50 
wie man auch 10 venediger Fuss mit 11 wiener Fuss gleich rechnet, was genau genog 
ist. — In Zara, Pago, Scarduna und auf den Inseln Brazza und Arbe hat die Pertica 
7 venediger Fuss — 2,434144 Meter — 1,28338 wiener Klaftern. Die nimliche Grossc 
hat in Spalato und Almissa die Rosca oder Rosga.~-— In Trai hat die Rosga 67/, 
venediger Fuss — 2,318232 Meter — 1,22227 wiener Klaftern. — in Curzola hat die 
Poplata 7'/, venediger Fuss == 2,521078 Meter — 7,97529 wiener Klaftern. — In 


Sebenico, Dernis und Knin hat die Pertica 3°, venediger Fass == 1,217072 Meter == 
0,641690 wiener Klaftern. : 


Wegemaass. Der Miglio ist nach der gewdhnlichen, landestiblichen Annahme ein 
Maass, von dem 75 einen mittlern Meridiangrad ausmachen, und betragt mithin '/, deut- 
sche (geographische) Meile — 0,19527 dsterreichische Postmeile == 1'*/,, od. 1,48148 
Kilometer, Amflich dagegen werden die Entfernungen nach einem gréssern Miglio von 1000 


wiener Klaftern gerechnet, welcher also == '/, dsterreich. Postmeilen == 0,25605 deut- 
sche (geogr.) Meilen — 1,896666 Kilometer. 58,582 solche amtliche Miglia —= 1 Me- 
ridiangrad. — Zur See herrscht zwischen den Annahmen der Regierong und denen der 


Schiffer ein grosser Unterschied. Der amtlich angenommene Miglio wird Miglio graduato 
genannt. . Wibrend bei dem einen Falle 2 Miglia graduate mit 3 gewdhnlichen Miglicn 
fibereinkommen, ergeben sich in andern Fallen 5 Miglia graduate als 8 gewöhnliche. 


Feldmaass. Die Feldmaasse sind sebr abweichend, ruhen aber meist auf der Pertica 
yuadrata Veneta oder venediger Quadrat-Ruthe von 36 venediger Quadrat- Fuss, welche 
== 4,3531 Quadrat-Meter — 43,5632 wiener Quadrat-Fuss == 1,21009 wiener Qua- 
drat - Klaftero. Demnach sind 100 Pertiche quadrate Venete — 121,009 wiener Quadrat - 
Klaftern, wofiir man in der Praxis 121 wiener Quadrat-Klaftern rechnet (verg!. oben das 
Langenmaass). Folgende sind die einzelnen Grossen. 


Ragusa. Der Soldo hat 400 Passi quadrati Ragusei (ragus. Quadrat- Passi) oder 
6400 Quadrat-Braccia di Ragusa == 3600 venediger Quadrat- Wollen- Ellen — 16,813 
franzds. Aren — 0,2921 wiener Joch. 


Zara, Pago und Scardena, Der Gognale bat 400 hiesige Pertiche quadrate (Qua- 
drat -Pertiche za 49 venediger Quadrat-Fuss ), also 19600 venediger Quadrat- Fuss == 
23,700 franzés. Aren == 0,4118 wiener Joch. Auch ist der sogenannte Campo ( Acker ) 
von Padua oder Campo Padovano gebranchlich, welcher (wibrend er in Padua selbst 
840 Tavole od. Quadrat- Cavezzi zu 36 paduaner Quadrat- Fuss, mithin 30'240 paduaner 
Quadrat-Fuss enthalt) hier aber 840 venediger Quadrat -Pertiche (zu 36 venediger Qua- 
drat- Fass ) oder 30/240 venediger Quadrat+ Fuss enthalt, so dass er — 36,566 franzés, 
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Aren == 1016,475 wiencr Quadrat-Klaftern <= 0,6353 wiener Joch — 0,94668 wirk- 
liche Campi von Padua. 

Fortopus, Der Variciaco da semina wird == '/, Campo Padovano der cheugedach- 
ten Art gerechnet —= 4320 venediger Quadrat- Fuss == 5,2237 franzés, Aren == O,O09076 
wiener Joch == 145,211 wiener Quadrat-Klaftern. 

Kreis Cattaro. Man bestimmt hier die Felder nur nach der Fliche eines Acker ~ Tage- 
werks, Giornata d‘arare, ohne streng festgesetzte genauc Maasse. Solcher Giornate oder 
Tagewerke pflegt man 2'/, auf den vorhin (bei Zara etc.) erwabnten dalmatinischen Campo 
Padovano zu rechnen, so dass also 4 hiesige Campi Padovani == 9 Giornate, wonach 
die Giornata == 13/440 venediger Quadrat- Fuss — 16,2516 franzis. Aren — O,29235 
wiener Joch. 

Sebenico, Dernis, Knin, Der Gognale hat 576 dasige Quadrat-Pertiche (zu 12, 
venediger Quadrat- Fuss) oder Sacchi, also 7056 venediger Quadrat- Fuss == 8,532 fran- 
zés, Aren == 0,1482 wiener Joch. : 

Spalato, Almissa, Der Vretene hat 144 dasige Rosche quadrate ( Quadrat - Rosche, 
za 49 venediger Quadrat-Fuss), mithin 7056 venediger Quadrat- Fuss, und ist also mit 
dem eben angefihrten Gognale von Sebenico etc. villig ibereinstimmend. 

Brazza, Der Vretene hat 144 dasige Quadrat-Pertiche (zu 49 venediger Quadrat- 
Fuss), daher 7056 venediger Quadrat-Fuss, ist also mit dem eben angefihrten Vretene 
von Spalato and Almissa und dem Gognale von Sebenico etc, völlig ibereinstimmend. 

Trai. Der Vretene bat 144 dasige Rosghe quadrate ( Quadrat-Roaghe, zu 4444, ve- 
nediger Quadrat- Fuss), also 6400 venediger Quadrat- Fuss == 7,739 franzés. Aren — 
0,13445 wiener Joch, 

Macarsca. Der Vretene hat 200 yenediger Quadrat-Pertiche (zu 36 venediger Qua- 
drat- Fass) oder 7200 venediger Quadrat- Fuss == 8,706 franzés. Aren == 0,15126 
wiener Joch, und ist also genau == 1 Vretene von Trai. 

Curzola. Der Gognale hat 144 Popplate quadrate ( Quadrat-Popplate, zu 52%, ve- 
nediger Quadrat- Fuss), mithin 7569 venediger Quadrat- Fuss == 9,152 franzés, Aren 
== 0,1590 wiener Joch. 

Lissa und Lesina. Die Opera hat 100 venediger Quadrat-Pertiche oder 3600 vene- 
diger Quadrat-Fuss == 4,353 franzés. Aren == 0,07563 wiener Joch — 121,009 wie- 
ner Quadrat-Klaftern, und ist daher genau die Halfte des Vretene von Macarsca (s. oben). 

Arbe. Die Mina hat 100 dasige Quadrat-Pertiche (zu 49 venediger Quadrat- Fuss), 
also 4900 venediger Quadrat- Fuss == 5,925 franzés, Aren — 0,10294 wiener Joch, und 
ist mithin genau ein Viertel des Gognale von Zara etc. (8. oben), 

Brennholzmaass, In Ragusa wird das Brennholz nach dem Gewicht verkauft. Man 
wigt nimlich Haufen fir Haufen auf der Schnellwaage und addirt dann die Summe der 
das Gewicht ausdriickenden Zahlen, welche Oche bedeuten. Auch die Holzkohlen, welche 
in Menge von den tiirkischen Unterthanen anf den Markt gebracht werden, verkauft man 
nach dem Oca-Gewicht. — In (Cattaro wird das Brennholz nach Lasten (Cariche) und 
Barden (Fasci) verkauft. Man rechnet die wiener Holzklafter za 27 Lasten od. 60 Bör- 
den, — In Zara und Spalato verkauft man das Brennholz nach Carri. Der Carro ist 
ein Holzstoss, welcher 1'/, venediger Braccia da lana lang und eben so hoch und breit ist, 
also 3°/, (== 3,375) venediger Kubik-Braccia da lana enthalt, == 1,0772 Kubik- Meter 
oder Steren. Wenn dagegen das Holz cine Lange von nur 30 wiener Zoll bat, so rech- 
net man gewdhnlich 3°/, Carri einer wiener Holzklafter gleich. — Auf den Inseln Brarza 
und Curzola, von welchen sehr viel Brennholz zu Markte gebracht wird, ist der Carro 
grésser, und zwar ein Wiirfel, dessen jede Seite 1°/, venediger Braccia da lana lang ist, 
so dass er cinen Ravminbalt von 579/,, (== 6,359375) venediger Kubik-Braccia da lana 


hat, == 1,7105 franzés. Steren. 
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Getreidemaass, Die simmtlichen Getreidemaasse Dalmatiens stammen vom venediger 
Stajo oder Staro ab, welcher mit dem triestincr Stajo vollkommen itbereinstimmt und — 
83,3172 franzés, Liter — 1,35465 wiener Metzen ist. In der Praxis rechnet man, der 
Bequemlichkeit wegen, 1000 solche Staja (Stari) — 1354 wiener Metzen. Bei Zehnt- 
Lieferangen wird der Stajo in 75 Decimen oder Zehotel getheilt. Folgende sind die ein- 
zelnen dalmatinischen. Grossen. 

Ragusa. Der Stajo di Ragusa hat 6 Copelli oder 16 Bagas und entbalt 1'/, vene- 
diger Stajo == 111,0896 Liter — 5600,30 paris. Kub.-Zoll — 1,8062 wiener Metzen. 
3 Staja di Ragusa == 4 Staja di Venezia e Trieste (venediger und triestiner Staja). 

Kreis Cattaro. Der Cupello bat 4 Quarterolli u. enthalt 1/, venediger Stajo == 20,8293 
Liter — 1050,06 paris. Kub.-Zoll == 0,3387 wiener Metzen. 

Zara, Obrovatzo. Die Quarta Zaratina oder das zaraer Viertel hat 8 Poluciachi 
und enthalt 1°/, (oder 1,6) venediger Staja —= 133,3075 Liter — 6720,36 paris. Kub - 
Zoll == 2,1674 wiener Metzen. 5 Quarte Zaratine — 8 venediger Staja. 

Sebenico, Scardona, Dernis, Knin, Verlica. Die Quarta Sebenzana (das Viertel 
von Sebenico) hat 4 Variciachi und enthilt '*/,, (oder 0,42424) venediger Staja «<= 
35,3467 Liter — 1781,91 paris. Kob.-Zoll — 0,5747 wiener Metzen. 

Trak. Die Quarta Tratrina od. das Viertel von Trai enthilt 777/,), (od. 0,92333) 
venediger Staja == 76,9295 Liter == 3878,20 paris. Kub.-Zoll — 1,2508 wiener Metzen, 

Spalato, Sign. Die Quarta Spalatina (das Viertel von Spalato) hat 8 Variciacbi 
und enthalt *°7/,,. (oder 0,959375) venediger Staja — 79,9324 Liter — 4029,59 
paris, Kab,-Zoll — 1,2996 wiener Metzen. . 

Macarsca, Almissa, Imoschi. Die Quarta Macarana (das Viertel von Macarsca ) 
hat 4 Variciachi zu 6 Bacare u. enthalt '/,, (od. 0,64) venediger Staja — 53,3230 Li- 
ter — 2688,14 paris. Kub.-Zoll — 0,8670 wiener Metzen. Demmnach ist die Quarta 
Macarana == */, (oder 0,4) Quarte Zaratine. 

Brazza, Lesina, Lissa. Dic Quarta Lesiniana (das Viertel von Lesina) hat 4 Quar- 
tazzi und enthalt */, venediger Staja — 23,8049 Liter —= 1200,06 paris. Kub.-Zoll == 
0,3870 wiener Metzen. 

Curzola. Die Quarta Curzolana oder das Viertel von Curzola hat 4 Quartaroli und 
enthalt '/, venediger Stajo — 11,90246 Liter — 600,03 paris. Kub.-Zoll — 0,1935 
wiener Metzen. 

Arbe. Die Mina bat 8 Dixizze und enthalt */,, venediger Staja — 12,8180 Liter 
«= 646,19 paris, Kob.-Zoll — 0,2064 wiener Metzen. ; 

Pago. Der Moggio hat 8 Mezzeni und enthalt 4 venediger Staja == 333,2688 Liter 
== 16800,9 paris. Kub. - Zoll 5,4186 wiener Metzen. Der Mezzeno entbalt 1/, ve- 
nediger Stajo. 

Flissigkeitsmaass. Simmtliche Fliissigkeitsmaasse ruben auf der venediger Barila. 
Diese Barila Veneta hat 6 Secchj und enthalt 64,3859 Liter —= 3245,85 paris. Kub. - 
Zoli == 45,4982 wiener Manss oder 1,1097 wiener Wein- Eimer (A 41 wiener Maass) — 
1,13745 wiener kleine Eimer (A 40 wiener Maass). In der Praxis rechnet man, der 
grossern Bequemlichkeit wegen, 1000 Barile — 1136 wiener kleine Eimer (& 40 wiener 
Maass), was — 1108%/,, wiener Wein- Eimer (& 41 wiener Maase) ist. Die Barila 
Veneta ist dberall, mit Ausnabme der Pliitze Spalato, Poglizzo, Macareca und einiger klei- 
nen Orte (s. dariber weiter unten), gebrauchlich; die Eintheilung in die kleinen Unter- 
stufen oder Kleinmaasse aber ist sehr verschieden, und in den einzelnen Orten folgende: 

Ragusa. Der Secchio hat 14 Cattli, die Barila also 84 Cattli, so dass hier der Cuttlo 
— 0,7665 Liter — 0,5416 wiener Maass, 

Slano. Die Barila hat 104 Cattli, Der Cuttlo — 0,6191 Liter == 0,4375 wie- 
ner Maase, 
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Zara. Der Secchio bat 15 Quartazzi, die Barila also 90 Quartuzzi. Der Quartuzze 
w= ,7154 Liter == 0,5055 wiener Maass. 2 

Sebenico, Scardona, Dernis, Knin, Verlica, Der Secchio bat 14 Quartuzzi, die 
Barila daher 84 Quartuzzi. Demnach ist der Quartuzzo dem Cuttlo von Ragusa gleich 
(s. oben ). 

Trai, Brazza, Lissa, Lesina. Der Secchio hat 16 Quartazzi, die Barila mithin 96 
Quartazzi. Der Quartuzzo == 0,6707 Liter — 0,4739 wiener Maass. 

Almissa, Fortepus. Der Secchio bat 18 Quartuzzi, die Barila also 108 Quartazzi. 
Der Quartuzzo == 0,5962 Liter — 0,4213 wiener Maass, 

Curzola, Cattare. Die Barila hat 75 Canate. Die Canata — 0,8585 Liter == 
0,6066 wiener Maass. 

Folgende sind die Griéssen- und Theil- Verhaltnisse der drei abweichenden Barilen: 

Spalato und Sign. Die Barila Spalatina bat 108 Quartuzzi. Der Sccchio bat 18 
Quartuzzi. Diese Barila enthilt 1',, venediger Barila == 68,4100 Liter == 3448,71 
paris, Kub.-Zoll — 48,3418 wiener Maass oder 1,179] wiener Wein-Eimer (a 41 wie- 
ner Maass) — 1,2085 wiener kleine Eimer (& 40 wiener Maass). Der Quartuzzo == 
3,80056 Liter — 2,68566 wiener Maass, 

Poglizzo. Die Barila Poglizana enthalt 11/, Barile Spalatine, also 17!/,, (oder 
1,328125 ) Barile Venete — 85,5125 Liter — 4310,89 paris. Kub. -Zoll == 60,4273 
wiencr Maass oder 1,4738 wiener Wein-Eimer (a 41 wiener Maass) — 1,5107 wiener 
kleine Eimer (a 40 wiener Maass ), 

Macarsca und Imoschi. Die Barila Macarana hat 50 Oche und enthilt 17/4 ve- 
nediger Barile == 89,4249 Liter — 4508,12 paris. Kub.-Zoll — 63,1919 viener Maass 
oder 1,5413 wiener Wein- Eimer (à 41 wiener Maass) oder 1,5798 wiener kleine Eimer 
(a 40 wiener Maass). 18 Barile Macarane == 25 Barile Venete, oder 72 Barile Maca- 
rane — 100 Barile Venete, Die Oca ist == 1/4, venediger Barile oder a= 1/, venedi- 
ger Secchio —= 1,7885 Liter — 1,2638 wiener Maass, 

(elmaass. Das Olivené! wird in Dalmatien nach der venediger Bariia, Barila Veneta, 
gemessen, welche in 6 Secchj und an den verschiedenen Orten in die namlichen kleinen 
Verhaltniss-Stufen wie das Weinmaass gethcilt wird. Die Barila enthalt an Gewicht, je 
nach der Reinheit des Oeles, 105 bis 107 wiener Pfund. — Uebrigens sind die entspre- 
chenden Maasse in den einzelnen Orten nicht immer genau gleich, da die Anfertigung der 
Gebinde nicht kunstgerecht geschieht, 

Handelsgewicht. Man bedient sich in Dalmatien grésstentheils des venediger Gewichts 
und zwar besonders des Schwergewichts (Peso grosso ). Dieses Letaztere wurde friher vor- 
ziiglich fir alle inlaindischen Esswaaren (Fische, Fleisch etc.) angewandt, wabrend man 
sich fiir Colonialwaaren, fiir Droguen, fiir Seife, Wachs etc, des Leichtgewichts ( Peso 
sottile) bediente; eine Verordnung vom Jabre 1830 aber setzte fiir alle Artikel den Ge- 
brauch des Schwergewichts fest; trotzdem kommt das Leichtgewicht im Verkehr noch vor. 
Die Libbra grossa oder das schwere Pfund wiegt 476,9987 Gramm == 9924,39 holl, As 
— 0,851765 wiener Pfund == 1,01986 preussische Pfund, die Libbra sottile oder das 
leichte Pfuad aber 301,2297 Gramm — 6267,36 holl. As — 0,537899 wiener Pfund 
== 0,64405 preussische Pfund, Der bequemern Berechnung wegen setzt man in der J'raxis 
gewohnlich 1000 Libbre grosse == 852 wiener Pfand, und 1000 Libbre sottili — 538 
wiener Pfund. Ferner rechnet man gewobnlich 12 Libbre grosse == 19 Libbre sottili 
(statt genau ==- 19,0026 Libbre sottili), oder 1 Libbra grossa — 19 Once piccole 
(sottili), was fir die Praxis genau genug ist; oder auch: 100 Libbro grosse == 158 
Libbre sottili (statt genau — 158,355 Libbre sottili), was eine weniger genaue Annahme 
ist. Man wendet fast allgemein die Schnelhoaage (Stadera) an, welche in der Regel auf 
der obern Seite des Hebelarms die Skala fiir das Peso grosso, auf der untern die fir 
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das Peso sottile enthalt. — Nur Ragusa u. Zara haben besondere Gewichte; von denen 
des letztern Ortes macht auch der Kreis Spalato zum Theil Gebrauch. 

Die Gewicbte von Ragusa waren urspriinglich tirkische, Die dortige Oca hat 42 ra- 
gusaer Once (Unzen) od. 31/, ragusaer Libbre ( Pfund); die ragusaer Libbra (das Pfund) 
bat 12 ragusaer Once zu 10 Drachme. Die Oca von Ragusa enthalt, vielfaltiger Unter- 
suchung zufolge, 32,78 venediger schwere Unzen oder 2,73167 venediger Pfund Schwer- 
gewicht == 1,30300 Kilogramm == 27110,1 holl, As — 2,32674 wiener Pfund. Dem- 
nach ist die Libbra von Ragusa — 0,780476 venediger schwere Pfand == 372,2861 
Gramm == 7745,75 holl. As == 0,664782 wiener Pfund. Grisserer Bequemlichkeit we- 
gen pflegt man in der Praxis auch 43 Oche von Ragusa == 100 wiener Pfund zu rech- 
nen, was fiir den Verkehr genau genug ist, indem genau 100 wiener Pfund — 42,979 
Oche von Ragusa sind. (43 Oche di Ragusa sind —= 100,05 wiener Pfund.) — Die 
Oncia oder Unze von Ragusa rechnet man gewohnlich mit 10 venediger Medizinal-Drach- 
men oder Drachmen Leichtgewicht gleich, wabrend sie aber genau nur == 9,887 solche 
Drachmen ist. 

in Zara hat die Libbra (Libbra Zaratina, das zaraer Pfond) 12 zaraer Once ( Un- 
zen) und enthalt 14 venediger Unzen (oder 11/, venediger Pfand) Schwergewicht — 
56,4985 Gramm == 11578,5 holl. As == 0,993726 wiener Pfund. Ausserdem ist in 
den beiden Kreisen von Zara and Spalato auch noch ein zweifaches Okengewicht ge- 
briuchlich, und zwar enthalt die Oca commune oder gewobnliche Oca 32 venediger Un- 
zen (oder 2"/s Pfund ) Schwergewicht == 1,27200 Kilogramm === 26465 holl. As == 
2,27137 wiener Pfund, die Oca grossa oder schwere Oca aber 33 venediger Unzen (od. 
2°/, Pfand) Schwergewicht == 1,31175 Kilogramm == 27292 holl. As == 2,34235 wic- 
ner Pfand. Demnach ist die Oca commune == 2?/, zaraer Libbre, die Oca grossa == 
2°/,, zaraer Libbre, oder es sind 7 Oche commune == 16 zaraer Libbre, 14 Oche grosse 

== 33 zaraer Libbre. 

Salz a. Tabak, als Artikel des Staatsmonopols, werden nach wiener Gewicht verkauft. 

Gold-, Silber- und J’robiergewicht wie Vungptc. Angeblich ist dasselbe in Ragusa 
7 Procent leichter, als in Venedig, indem man 100 Marchi etc. von Ragusa — 93 Mar- 
chi etc, von Venedig rechnet. Hiernach ware der Marco (die Mark) von Ragusa == 
221,80 Gramm — 4615 hol]. As == 0,790 wiener Mark. 

Medizinal- und Apothekergewicht war bisher und ist zom Theil noch das venediger. 

Schijfsfrachten bestimmt man immer noch nach der alten franzésischen Schiffslast oder 
Tonne von 2000 Pfund altes pariser Markgewicht; s. Panis (S. 856). Bei Getreideladungen 
rechnet man auf cine solche Tonne, wie in Triest, 17 venediger Staja (welche an riumlichem 
Inhalt — 1,4164 Kubik-Meter sind), oder man setzt 1000 venediger Staja — 59 Ton- 
nen, was auch der raumlichen Bestimmung der alten franzésischen Schiffstonne ‘achr nahe 
kommt. Die Annahme der Tonne zu 17 Staja ist namentlich auch bei der Bestimmung der 
Lastigkeit der Schiffe gebrauchlich. 





Rangun, 
( Rangoon), wichtigste See- u, Handelsstadt, scit dem Jahre 1826 Freibafen ou. britischer 
Stapelplatz am gleichnamigen Flusse, cinem Miindungsarme des Jrawaddi, in dem jetzt zum 
Kaiserthume Birma in Hinterindien gehérenden Lande Pegu, mit etwa 20/000 Einwobnern. 


Circulations- und Zahlungsmittel in —— Silber und Blci; 
eise und Zablwerth derselben in Birma. 


Der Handel ist hier meist Tanschhandel; bei wirklichen Zablangen besteht aber bis 
jetzt im birmanischen Reiche, wie in China und Tibet, noch keine wirklich gepragte 
National - Miinze in Gold oder Silber, sondern man bedient sich alsdann, yvornehmlich im 
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grossern Handelsverkehr, des Silbers von verschiedener Feinhett, in Klumpen oder Ku- 
chen zusammengeschmolzea, in einer Schwere von 4 bis 20 Ticals, das ist: von 66,224 
bis 331,121 Gramm, oder von 4,531 bis 22,655 Loth prenssisch; indem das Gewicht 
des Silbers, unter gleichzeitiger , jedesmaliger Prifung des Feingehalts, hauptsdchlich 
das Zahimittel bildet, wobei dergleichen Silberkuchen, nach Erfordern, wieder in klei- 
nere Stiicke gehauen oder geschnitten werden. 

Bei kieinern Zahiungen und als einer Art von Scheidemiinze bedient man sich 
hier des ebenfalls zugewogenen Bleimetalls, welches, je mach dem verinderlichen Markt- 
preise dessclben, zu dem Silber ungefabr und allgemein genommen in dem Verhiiltnisse 
von 500 zu 1 stcht, so dass im Durchschnitt 500 Ticals Blei — 1 Tical Silber. 

Obschon, wie erwihnt, das als Hauptzahlungsmitte! dienendc und jedesmal zugewogene 
und erprobte Silber von verschiedener Feinheit seia kann, so sind doch sowobl bei Zab- 
luages am das Staats-Oberhaupt, als in Handelsgeschaften und im gewobnlichen Verkebr 
gewiese Grinzen, eine gewisse Stufenleiter in diesem abweichenden Silbergehalt anzuneh- 
men, wobei gewobnlich jede Scala dieser Art mit einem besondern Namen bezeichnet wird, 
wed eo hat man denn hauptsichlich dreierlei Feinheitsstafen, nümlich: 

a) beinabe reines oder ganz feines Metall (Silber), oder doch nur mit eimem geringea 
Zasatze von 2, 2'/, bis hichstens 5 Procent, — 98, 97'/, a. 95 Hunderttheile 
Probe oder Feingehalt, worin die Zahlungen an den Konig geleistet werden; 

L) die in Handeisgeschdften haufigste Silbersorte fibrt 10 Procent Zasatz, hat also 
eine Feinheit von 9 Zehntel — 900 Tausendtheilen, wie Frankreichs Miinzsilber ; 

c) das im gewdéhnlichen Verkehr gebrduchlichste Silber, als die beinahe niedrigste 
Feinheitskiasse, enthalt nicht weniger als 25 Procent Zusatz == 75 Procent 
Feingehait, wie das Silber in den prenssischen Thalern. 

Die Menge des Zusatzes bei dem hier vorkommenden Silber ist dbrigens in ver- 
schiedenen Gegenden des Reiches verschieden, und betragt z.B. za Rangun gewodbnlich 
25 Procent, wabrend in Umerapure meist reines Siiber, oder, wie es bier genannt wird, 
» Gebliimtes Silber“ (englisch: flowered silver) vorkommt. Ueberhaupt sind die vorhin 
erwahnten, besondern Benennungen fiir die vorkommenden Silberklumpen oder Silber- 
barren, nach Maassgabe des Zusatzes und nach Angabe englischer Bericht-Erstatter, 
foigende : 

a) Raunt (Ronni), das ist: reines (geblamtes) Silber, obne allen Zusatz oder ganz 
gereinigt ; ; 

b) Raunika (Rounika), Silber mit 5 Procent Zasatz; 

ec) Raunisih (Rounizee), Silber mit 10 Procent Zusatz ; 

d) Raudssih (Rouassee), Silber mit 20 Procent Zusatz; 

e) Muwadsu (Moowadzoo), Silber mit 25 Procent Zusatz, und 

f) Wumbo (Woombo), Silber mit 30 Procent Zusatz, als die hier angenommese nie- 
drigste Stafe der Feinheit. 

Die Geldskaien und -Gewichte werden alle in der Hauptstadt verfertigt, wo sie 
gestempelt und nachher durch das ganze Reich versandt werden; der Gebrauch aller an- 
dern ist verboten, 

Das hier gebrduchliche Gold- und Silbergewicht, welches auch dem Handels- 
gewicht ganz gleichkommt (siehe dies auch unter dieser Ueberschrift unter den Afaassen 
und Gewichten), bildet in diesem Reiche, nach seiner Eintheilungsart, auch zugleich 
die hiesige Rechnungsweise bei gréssern wnd Meinern Zahiungen; und obschon der 
nur 2551/, englische Troy-Grin, — 16,656 Gramm, — 0,035398 preussieche Pfund, 
0,070796 Vereinsmark od. 1,132736 preussische Loth wiegende Tical od. Tuakal (Keiat) 
die eigentliche Rechnungs - Einheit darstelit, so wird bei gréssern Summen wob! auch Ofters 
das grossere Gewicht von 1 Pehtha ( Pehktha) oder Wiss von 100 Ticals in Anwendung 
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gebracht, wonach sich berhaupt die hiesigen Rechnungs- Kintheilungen, wie folgt, 
gestalten : 
I. 1 Wiss oder Pehtha = 100 Keiats oder Ticals == 400 Mat'hs == 800 AMyjuhs 
( Mu-s) == 1600 Behs; 
Il, 1 Keiat oder Zical also zn 4 Mat'hs, a 2 Mjuhs (Mu-s), & 2 Behs ( Bais ). 
Zur Bestimmung des Zahlwerthes des Silber- Ticals veranlasst die, bier im Durch- 
schnitt anzunehmende, dreifache Stufenleiter in der Feinheits-Angabe auch eine drei- bis 
vierfache Werthbestimmung des Ticals, und zwar sind auf die kölnische oder Vereinsmark 
fein Silber erforderlich, wie folgt: 7 
1a) zu dem Feingehalte od. der Probe (Toques od. Touch) von 0,97 /, — 15,6 Loth: 
14,48726389 Ticals ; 
1°) zu dem Feingebalte dto. dto. von 0,95 == 15,2 Loth: 14,86850768 Ticals; 
2) zu dem Feingehalte dto, dto. von 0,90 — 14,4 Loth: 15,69453588 Ticals; 
3) zu dem Feingehalte dto. dto. von 0,75 —= 12 Loth:  18,83344305 Ticals. 


Silber- und Zahlwerth cines birmanischen Silber - Ticals. 
1. Zu 90 Hunderttheilen fein (90 Toques oder Touch): 
a) in preussischem Kurant: 04920302 Thir. = 26 Sgr. 9,131 Pf. 
6) im 20 Guldenfusse: 1,27432886 Fl. = 1 Fi. 16 Xr. 1,839 Pf. 
c) im 24'/, Guldenfusse: 1,56105285 Fl. == 1 FI. 33 Xr. 2,653 Pf. 
in britischer Wahrung, 2u 9%, Dollars a 4'/, Schill, : 2,64025011 Schillinge Sterling — 
2 Schillinge 7,683 Bence Sterling. 
¢) in franzés. rung, zu 52'/, Fres.: 3,34511325 Fres. = 3 Fres. 34'/, Centim. ca. 
ll. Zu 75 Hunderttheilen fein (75 he pm oder Touch): 
a) in preussischem Kurant: 0,7433585 Thir. — 22 Ser. 3,609 Pf. 
6) im Guldenfusse: 1,0619407 Fl. — 1 Fl. 3 Xr. 2,866 PF, 
c) im 2414, Guldenfusse: 1,3008774 Fl. — 1 Fi. 18 Xr. 0,211 PL 
d) in britischer Wahrung, zu 9*/, Dollars & 4'/, Schill. : 2,20020843 Schillinge Sterling — 
2 Schillinge 2, Pence —— 
¢) in franzés. Wahruntz, 2u 52'/, Fres,: 2,787594375 Fres. = 2 Fres. 78. Centim. ca. 


Zahlungsunkosten in Birma, durch das jedesmalige Wiegen und Pro- 
biren des Silbers verursacht. 

Das bei_jeder einigermaassen bedeutenden Zahlung nothwendige Wiegen und Probiren der Me- 
talle (vornehmlich des Silbers) gibt Veranlassung zu der Anwendung einer unentbehrlichen Klasse 
von Mittelspersonen, wie des Unterhandlers (Maklers ), Geld- oder eigentlich Metaliwechslers und 
Probirers , in der Sprache der Birmanen unter dem Namen: ,, Poé-za ( Poe- sa)“ bekannt. — Jede 
neue Silberprobe kostet dem Eigenthiimer 2'/, Procent; indem 1'/, Procent als Gebdhr fir den Me- 
tallprobirer und dann wieder ] Procent als Verlust bei dieser Verrichtung festgesetzt sind, so dass 
eine vierzigmalige Wiederholung dieser Operation (des Wiegens und Probirens) oder eine vierzig- 
malige Zahlung den urspringlichen Betrag ganzlich aufzebrt und auch schon durch den Verlust an 
Silber wahrhaft verwistend einwirkt. 


Gold dient nur selten als — — — VerhAltaias des Goldes 
zum ber, 


Das Gold wird in Birma in der Regel nicht als Zahlungsmittel gebraucht, sondern es bedienen 
sich desselben gewéhnlich die Juwelire in ihren Werkstatten, so wie es auch zur Ausschmiickung 
und Vergoldung der Tempel angewandt wird. — Der Feingehalt der vorkommenden Goldstangen 
wird, wie bei dem Silber, durch die Probe ermittelt, welche in einer zehntheiligen Scala oder Stu- 
fenleiter besteht, Das feinste im Umlauf vorkommende Gold ist, nach dieser Scala, 9’/, (97! Pro- 
cent) Probe (Toque, Touch) oder 23°/, Karat fein, und geht gewdbnlich bis auf halbe Legirun 
oder auf 5 Zehntel —= 12 Karat herab. Jm Durchschnitt genommen wird hier zu Lande das Gol 
17 mal héher als Silber von gleicher Feinheit gerechnet > Wonach denn 0,852192 Ticals Gold zu 9¥, 
Probe = 23 Karat 4.50 Gran fein, auf die kolnische oder Vereinsmark gehen, so dass hiernach 
1 Tical Gold von dem erwihnten Gehalte auf 16,428%2875 Thaler preuss. Kurant oder auf 23 7j939003 
Fi, im 24'/, Guldenfusse zu stehen kommt. 


Zahiwerth des Tical Blei, als gewdhnliche Scheidemtinze, 

' Nach dem schon erwahnten Durchschnittsverhiltnisse von 1 Tical Silber (za 9 Zehntheilen fein 
in Handelsgeschiften gerechnet) gegen £90 Ticals Blei, kommt 1 Tical Blei, als Scheidemiinze, 
auf 0,COL7A4 Thaler = 0,64206174 Pfennige —— Kurant, und auf 0,74930537 Pfennige im 24'/, 

Guldenfusse, wofiir man, obenhingenommen, */, Pfennige preuss, Kurant w. */, (*/,) Pfennige im 24'/, 

Guldenfusse rechnen khinnte, 
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Da. nach dem bemerkten Gewichtsverhiltnisse , etwas Weniges fiber 28'/, (= 28,250164582) Ti- 
cals auf ein preussisches Pfund gehen: so kommt zu '/.., Silber (im Bleiverhaltniss) bei dem er- 
wihnten Silbergehalte der Silberklumpen zu 9 Zehntel, das preussische Pfund dieses Bleies im bir- 
manischen Reiche, dem hiesigen Werthe nach, auf etwa * Ser. oder 5, Xr. (genau aber: auf 
0,0504 Thir. preuss. Kurant — 1,512 Sgr., und auf 5,292 Kreuzer) im 24'/, Guldenfusse. 

In neuern Zeiten gemachter, aber misslungener Versuch, im birma- 
nischen Reiche wirklich National-Silbermiinze cinzuftihren. 

Nach dem Bericht eines neuern englischen Reisenden ( etwa von 1840) unternahm es zwar der 
vormalige Kénig von Birma, in seinem Reiche eine Silberminzpragung, mittelst britischer Minz- 
maschinen, einzufohren, bei dem adbermissigen Werthe aber, den derselbe seiner Silberminze bei- 
legte , konnte dieser Zweck, selbst unter den heftigsten Maassregelo, nicht darchgefGhrt werden, 
so dass es im Handel und Verkelir bei dem einmal eingefihrten Wiegen und Probiren der Siibér- 
klumpen verblieben ist. 


Angeblich friiher bestchende, iter —— im Kéinigrcich 
oder in der birmanisc Provinz Foge. 

Frihere und selbst neuecre Schriftsteller iher das Minzwesen (wie z. B. Sam. Ricard, J. E. 
Kruse, M. R. B. Gerhardt senior, and nach ihnen in [610, 1819 und 1832 der Englander Aelly) 
bemerken unter Pegu ciner hier eingefihrten Scheidemiinze , Ganza genannt (angeblich Kupfer - u. 
Zinngemisch bedeutend und aus Zinn und Kupfer zusammengeschmolzen und geprdgt), welche nach 
Ricard nur den Werth eines Stabers hollandisch Kurant, nach Aruse, von »% bis 3 franzés, Sous, 
nach Kelly, den Werth von etwa L'/, Penny Sterling habe, und dass sie, nach Letzterm, aus Au- 
pler, Zinn u. Blei gemischt sei, folglich hiernach, dberhaupt genommen, ungefahr zu dem Werthe 
von einem Silbergroschen preuss, Kurant — 3'/, Kreuzer im 24'/, Guldenfusse angeschlagen werden 
kann, — ,,Jeder Privatmann darfte “‘, wie es anderwirts heisst, ,,dergleichen Scheideminze far 
eigene Rechnung ausprigen lassen, sofern er nur an den Landesherrn die bestimmten Gebihren 
dafir entrichtete, und man hatte von diesen sogenannten Ganzas nicht nut ganze, sondern auch 
halbe und Viertelsticke aus Kupfer- und Zinngemisch. Der Werth dieser Scheideminze stieg und 
fiel, je nachdem dieselbe im Verkehr mehr oder minder begehrt war.‘ (Siehe auch unter KaNnTOoNn 
die dort erwihnten Adsch oder Li betreffend. ) 

Neuere (besonders britische) Reisende, welche das birmanische Reich besuchten, ericdhnen dic- 
ser Art geprdgten Scheidemiinze nicht mehr, ausser, wie weiter oben bemerkt worden, dass das 
Blei in gréssern und kleinern Stiicken zugewogen, eine Art von Scheideminze bilde , wobei aber 
durchaus von keinem Geprige od. Stempeln desselben die Rede ist, und man sonach fast schliessen 
sollte, dass die Angabe in Betreff der Ganzas, als Scheidemiinze, auf einem Missverstdndniss be- 
ruhen méchte. -- Demungeachtet hat sich durch neaere Auffindungen und Untersuchungen ( 1837 - 
1844), namentlich in England, herausgestellt, dass im birmanischen Reiche sonst wirklich eine Art 
gepragter Scheidemiinze aus Zinn oder einer Zinnmischung, wie es scheint ,, Kdbihn (Kabéan)* 
genannt, in veges Umlaufe gewesen sei, deren Gewicht und ungefabrer Werth indess nicht ange- 
geben, wohl aber erwihnt wird, dass darauf ein Thier nebst Inschriften in eigenthimlichen Lettern 
geprast war, und dass diese, vornehmlich in den birmanischen Handelshiafen sehr hiufig umlaufende 
Minze, nicht gezdhlt, sondern nach einer Art von Kérben (nach Kérben voll — by basket fuls) 
gqemessen worden sei. Diese Angaben scheinen so weit mit den vorhin erwabnten Ganzas einiger- 
maassen dbercinzustimmen, was spatere Nachrichten vielleicht noch weiter auflellen werden. 

Ausserdem geben uns die frihern Nachrichten iiber Pegu zu erkennen, dass in den Handels- 
hiafen des birmanischen Reiches, sonst wohl mehr als jetzt, spanische und mexikanische Piaster, 
als fremde Silberminze, witlige Annahme gefunden haben, und da deren Silbergebalt meist bekannt 
ist, auch nach dem Gewicht derselben in Zahlung gekommen sei, Man rechnete friiherhin, Ricard 
zufolge, LOU Stack spanische Piaster mit 100 Ticals Silber , damals von 0,906'/, Feingehalt , jetzt nur 
von 0,835%. bis selbst 0,99\7/,) ungefabr gicich — Die neuern Reisenden erwhhnen jetzt auch nichts 
von dem Vorkommen dieser so sehr verbreiteten Silbersorte in Birma, vielleicht, weil die Birmanen 
sie einschmelzen und als cugewogene u. probirte Silber - Barren oder Klumpen in Zahlung bringen. 


Birmanische Maasse und Gewichte. 

Die nachstehenden einheimischen Maassgréssen sind auch in dem i J, 1826 von Birma 
an England abgetretenen Kiistenlande, d. i. in den Provinzen Arracan, Yeh, Tawoi, Mer- 
gui und Tenasserim gebriuchlich, obgleich hier auch die im britischen Ostindien gebrauch- 
lichen englischen Maassgréssen gelegentlich angenommen wurden und bei den englischen 
Behérden im Gebranch sind. Das Letztere geschah auch in Assam, welcher Staat seit 
1822 unter birmanischer Herrschaft stand, aber i. J. 1826 befreit und unter englischen 
Schutz gestellt warde. 

Langenmaass, Das Teong (Taong), Tehm (Taim) oder die Elle, kinigliche Elle, ist 
die Einheit u. Richtschnur der Lingenmaasse. Es wird eingetheilt in 2 T’hwebs ( Thwas, 
Spannen) zu 1'/, Mehks (Maiks, Handbreiten) za 8 T’hits (Fingerbreiten) + 4 Mo- jabs 
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(Mo-yaus) & 6 N’hons (Sesamkorner) A LO Tschch-k'beiis (Cha-k byis, Haarbreiten), — 
Das Tschch-k’heii ist die Haarbreite, das Nhon das Sesam-Samenkoro. Das T’hit oder 
die Fingerbreite bedentet als Maass die Breite des Zeigefingers am Mittelpunkte genommen. 
Das Mehk ist die Handbreite, wobei der ausgestreckte Daumen mitbegriffen ist. Das T’hweb 
bedeutet die Spanne. — Das Teong ist genau == 191/,, (oder 19,1) englische Zoll — 
0,48513 Meter — 215,057 pariser Linien — 0,7274 preussische Ellen — 0,6226 wie- 
ner Ellen. (Hiernach ist das T’hit oder die birmanische Fingerbreite — 0,796 cnglische 
Zoll == 0,020214 Meter. ) e 

Das Länn (Lan) oder der Faden (die Klafter) hat 4 Teongs == 1,9405 Meter. 
Das Teh (Ta) oder Bambus hat 7 Teongs == 3,3959 Meter, 

(Die Eiatheilung and Grosse der birmanischen Langenmaasse sind denen der siamesi- 
schen sehr verwandt; vergl., d. Art. Bankok, ) 

Die gebriuchlichsten der vorstebenden Liangenmaasse sind das Thit ( Fingerbreite ), 
Mehk (Handbreite), T°hweh (Spanne), Zeong (Elle) und Yeh ( Bambus ). 

Gréssere Liingenmaasse und Wegemaasse. Das (k-tha-pa hat 20 Tebs oder 140 
Teongs —= 67,918 Meter. Das Kosa hat 20 Ok-tha-pas od. 2800 Teongs == 1358,37 
Meter. Das Gahot (Gawot) hat 4 Kosas oder 11/200 Teongs == 5433,47 Meter oder 
5,43347 Kilometer. Das Judschehna (Ujana) hat 40 Gahots oder 448000 Teongs — 
217,339 Kilometer. — Das Kosa und Judschebna sind nicht im gewohnlichen Gebrauch. 

Das Téhng (Taing) oder dic birmanische Meile hat 7000 Teongs oder 1000 Tehs, 
und ist daber — 3395,92 Meter oder 3,39592 Kilometer == 2,2283 gewohal. londner 
Meilen — 0,45845 deutsche oder geogr. Meilen, 32,719 Tehngs gehen auf einen mittlern 
Meridian-Grad. Demnach sind 2,1813 Telhngs — 1 deutsche od, geographische Meile, — 
Die Zagereise rechoct man zu 10 Tehngs. — Das Judschehna == 64 Tehngs. — 8 Tehngs 
== 5 Gahots. — 1 Tebng == 21/, Kosas == 50 Ok-tha-pas, — Das Tehng wird auch 
in Zehntel eingethbeilt. . 

Feidmaass. Das Peh ist ein Quadrat, von welchem jede Seite 25 Tebs od. Bambus 
lang ist, so dass es 625 Quadrat-Tebs oder 30/625 Quadrat-Teongs hat, — 72,07664 
franzisische Aren == 1,781117 englische Acres == 2,82297 preussische Morgen — 
1,25226 wiener Joch, 

Getreidemaass. Das Tenn (Ten) hat 4 Sebts (Saits) zu 2 Sirrots (Sarots) a 2 
Peiis (Pyis) & 4 Salehs (Salés) & 2 Lamehs (Laumés) 4 2 Lamiects ( Lamyets). Das 
Tenn wird von den Englandern gewobolich Basket (Korb) genannt und enthalt an Ge 
wicht 16 Pehthas od, Wiss geschilten Reises —- 26,49 Kilogramm == 587%/, (od. 58,4) 
englische Pfund avoirdopois; gewObnlich hat man es im Handel zo '/, engl. Hundredweight 
(d. i. zu 56 engl. Pfd. avdp.) angenommen. 

Alle Getreidearten, Hiilsenfriichte, mehre Friichte, Natron, Salz und Kalk werden 
nach den vorstehenden Maassen gekauft ond verkauft, — andere schittbare und alle 
flissigen Waaren nach dem Gewicht. 

Handelsgewicht. Das Pehtha [eigentlich Pehktha (Paiktha)}, welches son den Eng- 
lindern Wiss (Vis) genannt wird"), bat 100 Keiats (Kyats, von den Englindern Ticals 
genanat) zu 4 Mat'hs & 2 Mjuhs (Mu-s) & 2 Bebs (Bais) & 4 grosse Rwebs 4 2 kleine 
Rwehs (Rwés). Das kleine Rweh (Rwé) ist das Korn von Arbrus precatorias, das grosse 
Rweh die Bohne yon Adenanthera pavonina. (Das Erstere entspricht daher dem siamesi- 





*) Das 4 in dem birmanischen Worte Pebktha wird nur in der Schrift ausgedrickt, aber nicht 
ausgesprochen, p und w aber werden in der Aussprache haufig vertauscht, der Laut eA ist nicht 
ganz rein und das th wird wie das scharfe englische th ausgesprochen; so ist es gekommen, dass 
die Europier ( Engiinder) unter Weglassung des kurzen a am Ende, das Wort Pebktha in Wiss 
(eng!. Vis oder Viss) verwandelt haben. 


998 Rangun. Ravenna. 


schen Saga, woriber unter Bankok, S, 82, das Nahere, wihrend aber die dortigen Ein- 
theilungs— Verbaltnisse mit den hiesigen auch dem Wesen nach differiren, indem dort der 
Tical 1024 Sagas hat, in Birma aber nur 128 kleine Rwehs, obgleich die Ticals in beiden 
Landern ecinander sebr nahe stehen.) Das Keiat nennen die Europaer Zical. — Das 
Pehtha oder Wiss ist === 3,65 englische Pfund ayoirdupois == 25/550 engl, Troy - Grin 
==: 1,6556 Kilogramm == 3,5398 preussische Pfund == 2,9564 wiener Pfand. Das 
Keiat oder Tical == 255'/, engl, Troy-Grin — 16,556 Gramm == 344,46 holl. As, 
— Es wird auch ein grosseres Gewicht, Kandi (Candy) von 150 Pehthas, erwabnt, 
welches == 547'/, engl. Pfd. aydp. == 248,34 Kilogramm wire. 

Dic wirklichen Gewichtssticke bestchen aus Messing, sind gleichformig u. gut regulirt. 


Gold- und Silbergewicht ist dem Handelegewicht völlig gleich; am haufigsten bedient 
man sich dabei des Keiat oder Tical und des Pehtha oder Wiss.* 


Probirgewicht. Man bezeichnet die Feinheit der edeln Metalle nach einer Skala, wel- 
che aus zebn Theilen oder M'héss (M’hus) bestebt. Das feinste umlaufende Gold ist 
nach dieser Skala von 9°/; Probe oder 9%/, M’héss fein, d. h. es enthalt 9°/, Zehntheile 
oder *°/,, feines Gold, so dass es nach der deutschen Bezeichnung 23 Karat 44/, Gran 
fein halt. 


Zinsfuss und 

In Ana zahit man gewobnlich, wenn ‘an Pfand gegeben worden ist, 2 Procent monat- 
liche Zinsen, wenn kein Pfand gegeben worden ist, bis za & Proc. monatlich. Bei den 
Gerichtshifen kann man schuldige Intercssen nicht linger als auf zehn Monate Darlehns- 
zeit rechtskraftig einfordern. 

Als miitlern Gewinn auf jede Operation betrachtet man in Ana 25 Procent, als cinen 
guten Gewinn 50 Procent. Dabei muss bemerkt werden, dass die commerciellen Trans- 
actionen der Birmanen fast alle dem Handel im Kileinen angehéren, welchen bier auch Ar- 
menier, Mongolen und Araber treiben, wahrend der grosse Handel im weitern Sinne grdss- 
tentbeils in den Handen der Englander ist. 





Ravenna, 


unweit der Mindung des Montone ins adriatische Mcer, Hauptstadt und sonst berihmte 
Seestadt in der gleichnamigen Delegation des Kirchenstaates, mit 25‘000 Einwohnern, 


Rechnungsart, Mianzen, Zahlwerth u. KursverhAltnisse, wie Rom. 


‘Maasse und Gewichte. 


Ldangenmaass. Der Piede od. Fuss bat 10 Pollici oder Zoll und ist == 0,5846077. 
Meter == 259,154 paris. Lin. — Der Braccio oder die Elle ist zweierlei: 1) der Brac- 
cio da Panno oder die Wollen-Elle — 0,64314 Meter == 285,101 pariser Lin. — 
2) Der Braccio da Legname od. die Bauholz-Elle == 0,34756 Meter == 154,072 pa- 
riser Linien, 

Feldmaass, Die Tornatura hat 100 Tavole zu 100 Quadrat-Piedi, mithin 10/000 
Quadrat - Piedi == 34,1766 franzés. Aren. 

‘Getreidemaass, Der Rubbio hat 5 Staja zo 8 Ottavi ( Achte!) und enthilt 287,545 
Liter == 14496 paris. Kub, -Zoll. 

Weinmaass. Der Barile hat 40 Boccali und enthalt 53,771 Liter — 2710,7 pa- 
riser Kubik - Zoll. 

Gewicht. Die Libbra oder das Pfund bat 12 Once oder Unzen und wiegt 347,832 

ramm == 7287 holl. As. 





Regensburg. 999 
Regensburg, 


( Ratisbona), am rechten Ufer der Donau, in der baierschen Proving Ober-Pfalz und 
Regensburg, mit 27’000 Einwohnern, 


BRechnungsart, Miinzen und Zahlwerth etc. wie das Kinigreich Baiern 


tiherhaupt. S. Mincnen. 
Miaasse und Gewichte. 

Gesetalich die neuen baierschen; 8. MincunN. Mitunter kommen noch dic frahern 

lokalen Groesen vor, und folgende sind die 
alten regensburger Maasse und Gewichte. 

Langenmaass. Der Fuss, zogieich Werkschuh wad Bauschuh, von 12 Zoll A 12 Li- 
nien war bei + 14° Réaumor — 139 paris. Lin. — 0,31356 Meter — 1,07436 neue 
baiersche Fuss. — Die Kile war 2 Fuss 7 Zoll oder 31 regensb. Zoll — 3591/,, ( oder 
359,0833 ) paris. Lin. — 0,81003 Meter — 0,97241 baiersche Ellen. — Die Klafter 
fir Steine hatte 6 Fuss, das Brennholzmaass ( Langenmaass) 5 Fuses. — — Fir geo- 
metrische Vermessungen und in den Forst-Aemtern bediente man sich lange schon der 
baiersehen Maasse, 3. MUNCHEN. 

Fléchenmaass. Bei der Vermessung von Landereien, so wie bei den Forstamtern, 
wurden scit langer Zeit schon im ganzen ehemaligen Firstenthum Regensburg die baier- 
schen Grossen gebraucht (die das spatere baiersche Gesetz neu regelte ); s. MincHEN. 

Brennholzmaass. Das Maass fir Brennbol2z war 5 Fuss (oder ein obiges Langen- 
Brenohboizmaass ) hoch und 5 Fuss breit, bei einer Scheitlinge von 3'/, baierschen Fuss 
oder 3,2577698 regensburger Fuss, enthielt mithin 81'/, regensburger Kubik - Fuss — 
2,5109 französ. Steren == 0,80155 baiersche Holz- Kiafter. 

Das Steinklafter in den stadtischen Steinbrichen war der Kubus der oben bei den 
Langenmaassen angefibrten Klafter, and zwar 6 Fuss (oder 1 Klafter) hoch, eben so 
breit und eben so tief, enthielt also 216 regensb. Kubikfuss — 6,6591 franzis. Steren. 

Hohimaasse. Die Grandlage aller Hohlmaasse ist das Kapfel, ein Filissigkeitsmaass 
(s. weiter unten), welches 42 pariser Kub.-Zoll «== 0,83313 Liter enthielt. 

Getreidemaass. Das Schaff war zweierlei: 1) fir Waizen, Roggen u. Gerste: das 
Schaff hatte 4 Mass oder Muth su 4 Vierling & 2 Metzen, also 32 Metzen; — 2) fiir 
Hafer: das Schaff hatte 4 Mass 2u 2 Vierliog à 7 Metzen, mithin 56 Metzen. — Der 
Metzen, welcher in Halbe, Viertel ond Achtel, aber auch in Sechstel und Zwölſtel ein- 
getheilt wurde, war bei allen Getreidegattungen der ndmiliche und enihielt 22 Képfel == 
18,3288 Liter — 924 paris. Kub.-Zoll == 0,49458 baiersche Metzen. — Demnach das 
Schaff fair Waizen etc. == 704 Kipfel == 586,522 Liter — 29/568 paris. Kub. - Zoll 
== 2,6377 baiersche Schiffel; — das Schaff fir Hafer == 1232 Koépfel — 1026,413 
Liter — 51/744 paria. Kub.-Zoll == 4,6160 halerache Schiffel, — 7 Waizen-Schaff 
== 4 Hafer-Schaff; — 7 Waizen- Miss == 4 Hafer-Mass; — 7 Waizen- Vierling — 
2 Hafer- Vierling. 

Alle trocknen Waaren, mit Ausnabme des Mebls und des Salzes, wurden entweder 
mit dem Getreide - Metzen, oder noch gewdbnlicher mit dem Kopfel gemessen und danach 
verkauft. 

Mehimaass im Kleinbandel. Der Strich hatte 4 Mass! zu 2 halben Missi 2 Viertel- 
Massl 4 2 Achtel-Massl. Das Achtel- Madssi worde in reinen Halbirungen weiter eingetheilt 
und hatte 8 Achtel. Dieses Achtel- Mdssi war genau das Képfel (s. oben), und demnach 
hatte das Mdssi 8 Kopfel — 6,66502 Liter — 336 paris. Kub. - Zoll — 0,17985 
baiersche Metzen; der Strich 32 Kopfel == 26,6601 Liter == 1344 paris. Kub. - Zoll 
== 0,71938 baiersche Metzen. — Das Mechimaass war im Kleiaverkehr auch fir die 
Hiilsenfriichte gebranchlich. 
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Salzmaass im Kleinhandel. Der Salzmetzen hatte 4 Miss! (Salzmiss!) und enthielt 
16 Képfel — 13,330 Liter — 672 paris. Kob,-Zoll == 0,35969 baiersche Metzen. 
Demnach enthielt beim Salzmaaase das Viertel-Mass! genau ein Kopfel, und der Salzmetzen 
war die Halfte des Mehl-Strichs, so wic das Salz-Massl die Halfte des Mehl- Missle. 

Kaikmaass. Das Kalk- Schaff enthielt 12 Getreide-Metzen u. war also — 219,9457 
Liter — 11/088 paris. Kub.-Zoll — 0,98915 baiersche Schiiffel. 

Fliissigkeitsmaass. Der Eimer (gemeine Eimer, fir Wein vu. Bier) hatte 60 Kipfel 
zu 2 Seidel za 2 Quart! zu 2 Achter! und enthielt daher 49,98766 Liter — 2520 paris. 
Kub, -Zoll == 0,77933 baiersche Schenk-Eimer == 0,73062 baiersche Visir-Eimer. — 
Vom Képfel, als der Einheit aller Hoblmaasse , ist schon weiter oben naher die Rede ge- 
wesen, Dasselbe war == 0,77933 baiersche Maass, — — Ausser jenem Eimer hatte man 
noch drei andere Eimermaasse zu besondern Zwecken: den langen Wein- Eimer zu 88 
Képfel, den Berg- Eimer fir den Most za 68 Kopfel (in den betreffenden Territorien 
auch zu 68 baierschen Maass) und den Visir- Eimer (fir den Verkauf unter dem Reif, 
d. b. im Kleinen, und iberhaupt der gebrauchlichste unter allen, dessen Inhalt durch ein 
stetes Aufmanss oder eine Zugabe von 4 Köpfel fiber den gemeinen Eimer entsteht) von 
64 Kopfel. Der Visir- Eimer — 53,3202 Liter — 2688 paris. Kub.-Zoll == 0,83129 
baiersche Schenk-Eimer — 0,77933 baiersche Visir- Eimer. — — Die sogenannte alte 
Apotheker - Mensur (Maasskanne der Apotheker) enthielt °/, Kopfel, und an Gewicht 
24 Unzen oder 2 Pfund niirnberger Medizinalgewicht destillirten Wassers. 

Handelsgewicht. Das Pfund war 2weierlei: 1) das schwere oder Krampfund, wel- 
ches 566,917 Gramm wog, == 11795,2 holl. As == 1,01235 baiersche Pfund; — 2) das 
leichte oder Silberpfund, welches 492,299 Gramm wog — 10242,7 holl, As — 
0,879105 baierache Pfund. — Beide Pfunde wurden in reinen Halbirangen, und ausser- 
dem nach der in ganz Deutschland tblichen Weise in 32 Loth za 4 Quentchen eingetheilt, 
und das Quentchen noch weiter in 60 Gran, — Mit dem Kramgewicht wurde auch das 
Roggenbrod, mit dem Silbergewicht das Waizenbrod gewogen. — Der Centner batte 100 
Krampfond == 56,6917 Kilogramm == 1,01235 baiersche Centner. 

Gold- und Silbergewicht. Die regensburger-kélnische Mark wog 233,846 Gramm 
== 4865,386 holl. As == 0,999556 baiersche-kéln. Mark. Sie war demnach nur um 
44, Promille leichter als diese letztere Mark, was ein fir dic Praxis wenig bemerkenswer- 
ther Unterschied ist. — — Die regensburger Mark war das halbe Silberpfund (s. oben) 
und also — 246,149 Gramm == 5121,365 holl. As — 1,052145 baiersche-kéln, Mark. 
Urspriinglich ist sie der hollaindischen Troy-Mark (von 5120 holl. As) gleich gewesen. — 
im Handel und Verkebr rechnete man hicr immer 19 regensburger Mark — 20 (regens- 
burger-) kélnische Mark, was genau genng ist, indem genau 20 (regensburger-) kölni- 
sche Mark == 19,00035 regensburger Mark sind, 

Verarbeitetes Silber soll 13 Loth fein scin und tragt als Stempel zwei Schlissel. 

Juwelengewicht. Das Karat (Juwelen- Karat), in reinen Halbirungen oder auch in 
4 Gran eingetheilt, war urspringlich das bollindische, Es wog 0,20584 Gramm == 4,28271 
holl, As == 0,99974 hollindische Juwelen- Karat. 

Medizinal- und Apothekergewicht. Das Pfund hatte die in Deutschland iibliche, 
unter Berlin angezeigte Eintheilung und wog 355,965 Gramm — 7406,17 hoil. As == 
0,98879 baiersche Medizinalpfund, 


Handelsanstalten. 
Wechsel- und Merkantilgericht erster Instanz, — Gesellschaft zur Beférderung 
der Seidenzucht in Baiern. — Ausschuss der haierisch-wirtembergischen Donau- 


Dampfschifffahrts - Gesellschaft, Wegen des Ueberganges dieser Unternebmung an den 
Staat finden gegenwirtig Unterbandlungen statt. 





Reggio. Reims. | 1001 
gio, 


an der sicilischen Meerenge, Haupt- und Hafenstadt der Provinz Calabria oltra (ulte 
riore) im Kénigreiche beider Sicilien, Messina gegeniber, mit 20/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, Maasse u. Gewichte, wie Nuare. 


Reggio, 


( Reggio di Modena), am Kanale Tassoni, unweit des Crostolo, Handels- und Mess- 
stadt im Herzogthume Modena, mit 18/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, wie Mopuna. 


Maasse und Gewichte sind gesetzlich die franzdsischen metrischen, wie sie unter 
Mailand aufgefibrt sind; vergl. MopENa. 
Folgende sind die im Verkehr immer noch tblichen 
alten Maasse und Gewichte von Reggio. 

Langenmaass. Der Fuss yon Reggio (Piede di Reggio) hat 12 Pollici oder Zoll u. 
ist == 0,5308981 Meter == 235,345 paris. Lin. 

Das Ellenmaass ist zweierlei: 1) die Keufmanns- Elle oder der Braccio da Mercante 
hat 12 Once und ist —= 0,64107 Mcter == 284,18 paris. Lin. — 2) Die Holz - Elle 
oder der Braccio da Legno ist — 0,53021 Meter — 235,04 paris. Lin. 

Flachenmaass. Die Biolca hat 72 Tavole zu 144 Quadrat-Piedi, mithin 10/368 
Quadrat-Piedi == 29,2225 franzés, Aren. 

Getreidemaass. Der Sacco hat 2 Staja zu 12 Quartarole und ist — 119,491 Liter 
== 6023,83 paris. Kub. -Zoll, 

Flissigkeitsmaass, Die Brenta hat 2 Mastelli zu 30 Boccali, also 60 Boccali, und 
ist — 75,898 Liter — 3626,2 paris. Kub.-Zoll. 

Handelsgewicht. Die Libbra oder das Pfund bat 12 Once (Unzen) und wiegt 
324,524 Gramm == 6752 holl. As. 


Micsse. 
Eine sehr besuchte Messe, dic zu den wichtigsten der italienischen gehért, beginnt 
alljarlich am 29, April, oder, falls dieser ein Sonntag oder Festtag ist, am darauf fol- 


genden Werkeltage. Sie sollte gesetzlich nur acht Tage dauern, erstreckt sich aber haufig 
auf drei Wochen., 


REICHENBERG,, an der Neisse, im Bunzlauer Kreise des Konigreichs Bdhmen, 
nichst Prag die wichtigste Fabrikstadt Bébmens, mit etwa 12/000 Einw. S. Prag. 


Reims, 


Rheims, an der Vesle, Handelsstadt im franziésischen Departement der Marne, mit 
38/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und KursverhAltnisse, wie Panis. 


Maasse und Gewichte sind dic franzisischen metrischen; s. Parts. — Von den 
dltern hiesigen Maassen ist bemerkenswerth der fiir den Wein u. Branntwein gebriuch- 
liche Poingon, die Piece (das Stick) oder Demi-quene (Demi-queue de Montagne, 
Berg-Stickfass) von 2 Quartauts zu 70 Pots 4 2 Pintes. Dieser Poincon hatte daber 
140 Pots oder 280 Pintes. — Der Poingon ohne Hefen (sans la lie) wurde zu 138 Pots 
== 276 Pintes gerechnet, — Wegen des Inhalts der Pinte s, den Art, Paris. 
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Hier und in Epernai enthalt die Piéce oder das Stiickfass Champagnerirein 220 Bou 
teillen. 

Beim Ellenmaasse bediente man sich bisher noch der erlaubten Aune wsuelle von 1'/, 
Meter oder 12 Decimeter; 5s. Paris, 8. 849. 


Platzgebr&uche im Manufakturwaarenhandcel. 

Dic Kaufe und Verkaufe werden entweder direkt zwischen den Interessenten od. darch 
Vermittlang sogenannter Faktoren ( Facteurs) geschlossen. Im letztern Falle erhalten die 
Faktoren von beiden Theilen eine Vergitung oder ,, Passe“. Sie sind dagegen gehalten, 
die Sticke bei sich aufs Lager zu nebmen, sie zum Verkauf auszobieten, sie an die vom 
Kiiufer bezeichneten Orte zu fibren und den Eingang der Zablung fir Rechnung des Ver- 
kaufers zu besorgen. Einige Faktoren haben sich au Commissionaren gemacht u. iiberwachen 
dic Appretar der Waare. — Es sind besondere geschworene Messer ( Auneurs jurés) an- 
gestellt, welche die Streitigkeiten über das Maass der Sticke ausgleichen, welches Maass 
die bisherige Aune usuelle von 120 Centimetern oder 1'/, Meter (s. den Art. Paris, 
S. 848 u. 849) zur Einbeit hat. Das chemalige Ellengeschenk (don d'aunage) ist nicht 
mehr gebrauchlich. 

Die Merinos, Marokkos, Schleier, Borat und andere ungeblcichte Stoffe werden gegen 
baar und obne Disconto verkauft, Shawls werden entweder auf 90 Tage Zeit ohne Dis- 
conto, oder gegen baar mit 2 Proc. Disconto verkauft. Dic anderen Waaren werden auf 
6 bis 8 Monate Zeit verkauft, wogegen bei Zahlung in Wechseln von 30 oder 40 Tagen 
Verfallzeit 6 bis 8, und bei Zablung in baarem Gelde selbst bis 9 Proc, Disconto ge- 
kiirzt werden, 


Bank -Contor. 
Das von der Bank von Frankreich (s., Parts) hier gegründete Bank- od. Disconto - Contor 


ist eine Zweigbank des pariser Hauptinstituts und begann seine Geschafte am 1. Juni 1836; 
diese sind die nimlichen wie die der Hauptbank und bis jetzt schr befriedigend. Das 
Contor discontirt dic kaufmannischen Papiere gegen 4 Proc. jibriiche Zinsen Netto. Ks 
gibt Circulations - Billets od. Noten aus, die sowobl hier als bei der Bank von Frankreich 
bei Sicht zahlbar und deren Abschnitte 1000 Francs und 500 Francsg gross sind. 


Handelsanstalten. 
Bérse. Handelskammer. Handelsgericht, Rath der Sachverstdndigen ( Conscil de 


prud’ hommes). Industrielle Gesellschaft (Société industrielle), Sparkasse. 





REMSCHEID, hichst bedeutender Fabrikort und Mittelpunkt der wichtigen Stabl- u. 
Kisenfabrikation des Herzogthums Berg, unweit Lennep, im preussischen Regicrungsbezirke 
Diisseldorf, Rheinprovinz, mit etwa 6000 Einwobnern, 8S. Dissetporr u. ELserrevo. 


Rendsburg, 


an der Eider und am Ende des Eiderkanals, der die Nordsee mit der Ostsee verbindet, 
stark befestigte Handelastadt im danischen Herzogthume Holstein, mit 100590 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth u. KursverhAltaisse, wie Kise. 
Maasse und Gewichte. 


Die Kile wie in Hampure und FLRNsBURG; 5. diese Artikel. 
Getreidemaass ist gesetzlich das ddanische; s. KoPBNHAGEN. 
Flissigkeitsmaass wie Hauuuno. 

Handelsgewicht ist das liihische Normalgewicht; s. Lünnok. 
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ten. 
Es befindet sich in Rendsburg ein Contor der ddnischen Nationalbank (s, Kopan- 
HAGEN ), mit einer Filiale zu Flensburg. 





Rennes, 


an der Vilaine, alte Hauptstadt det franzésischen Proving Bretagne, im Departement der 
lile and Vilaine, mit 35/000 Einwobnern, 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und Kursverhiltnisse, wic Paris. 
Maasse und Gewichte sind dic franzésischen metrischen; «. Panis. Von den 
alten hiesigen Maassen sind folgende die bemerkenswerthesten : 

Ellenmaass war die grosse Aune von Nantes; s. dies. Art. 


Getreidemaass. Der Tonneau (das Fass) wurde == 10 alte pariser Setiers ( Wai- 
zen -Setiers) gerechnet, — 15,61 Hektoliter. — Die Mine == 8 alte paris, Boisseanx. 


Handelsgewicht, Dasselbe war um 1 Proc. schwerer, als das alte paris. Markgewicht, 


indem 100 Livres de Rennes — 101 Livres’ poids de marc. Demnach war die Livre od. 
das Pfund von Rennes == 494,40 Gramm == 10286,5 holl. As. 
Handelsanstalten. 


Handeisgericht. Berathende Manufakturen- Kammer (Chambre consultative des ma- 
nufactures ). 


Reuss. Reussische Fiirstenthiimer, 


die an der Elster u. Saale gelegenen Firstenthiimer Reuss-Greiz, Schleiz u. Loben- 
stein- Ebersdorf, nebst der Herrschaft Gera, in welchem Betreff Gera u. Lobenstein 
unter den gleichlantenden Artikeln bereits abgebandelt worden sind. Was tuber die reussi- 
schen Lande hinsichtlich des Minz-, Maass- u. Gewichtswesens noch zu bemerken bleibt, 
folgt hier. 


GegenwéSrtige er Miinzen und Zahlwerth der reussi- 


Seit dem 1. Januar 1841 findet in diesen Fiirstenthiimern gesetzlich die Rechnung 
nach Thalern zu 30 Silbergroschen à 12 Pfennige, 


in dem Zahiwerthe des preussischen Kurant als des bekannten 21 Gulden- dd. 14 Tha- 
lerfusses, wie in ganz Preussen, statt, Siehe Brratin. — Friiherhin rechnete man 
hier den Thaler zu 24 guten Groschen à 12 Pfennige, wie in Preussen v. Sachsen etc. 
sonst auch. 

Der friiher in diesen Landen verschiedentiich bestehende meist abusive und Scheide- 
Minzfuss, in dem gedaldeten Zahlwerthe von 17, 18 bis 20°/, Thaler in der kélnischen 
Mark fein Silber (siebe auch unter Grea) bat nun groésstentheils ein gliickliches Ende er- 
reicht. — Auf die noch von der frihern Zeit bier umlaufenden und auch theilweise im 
Lande gepragten Silbermiinzen nach dem sogenannten Conventions - Kurant od. 20 Gul- 
den- (13, Thaler-) Fusse ward hier, wie im Kénigreiche Sachsen, so lange deren 
voligiltige Annahme stattfand, ein Aufgeld von 2% Procent festgesetzt, wonach denn 
13°*/,, Thaler in dieser Conventiona-Miinze auf die kélnische Mark fein Silber zu stehen 
kommen, also ein soicher Thaler auf 1,0277778 Thir. «=: 1 Thir. OSgr. 10 Pf. preuss. 
Kurant oder 1,468254 Fi. — 1 FI. 28 Xr, 0,381 Pf. im 20 Guldenfusse und auf 
1,7986111 Fl. == 1 FI. 47 Xr, 3,667 Pf. im 24'/, Guldenfusse, 





1004 Reuss. 
Landes - Silbermiinzen. 


Da friherhin (1764-— 1800) der gesetzmissige Zahlungsfuss in den Landen der Fürsten und 
Grafen Reuss, mit Gera, Graz oder Greiz, Schleitz, Lobenstein und Ebersdorf, nach dem 20 Gul- 
denfusse angeordnet war, so liessen auch die Firsten und Herren dieser Lander damals nach die- 
sem Minzfusse — freilich wohl nur in einem nicht sehr bedeutenden Betrage — ausprigen, wovon 
noch gar wenig vorhanden sein darfte: - 

Ganze Conventions - Speciesthaler, 7/5, 5, ‘/e und '/\. Stdcke des Conventions -Kurant, wie in 
Sachsen. Siehe Lerezic. 
Nach dem —— Beitritte dieser Firsten und Herren zu der Min: - Convention vom 30. Juli 


1438 sind seit dem Jahre 194) gepragt worden: 
a) Vereinsminzen od. Zweithalerstiicke — 3'/, Guiden, wie in Preussen, Sachsen etc. Siehe unter 


Beaun und Leipzic. 
b) Silber - Scheidemanze, namentlich ganze und halbe Silbergroschen zu 12 und 6 Pfennigen, ge— 
nau nach der Ausbringung derselben, wie sie in Preussen stattfindet und unter Bea.in 


naher zu ersehen ist, 
ec) Wahrscheinlich auch Aupferminzen in der Ausbringungsart der preussischen Kupferminzen. 


Siehe Bea.in. 


Maasse und Gewichte. 

Die Maassgréssen von Gera sind unter diesem besondern Artikel angezeigt. 

Das Handelsgewicht der reussischen Lande ist das leipziger. Das Gold- u. Silber- 
gewicht ist die kélnische Mark. Das Miinzgewicht ist jetzt die Miinzmark der deutschen 
Zollvereins - Staaten oder die preussische Mark; s. BBRLIN u. ZOLLVERBINS -STAATEN, 
Das Medizinal- u, Apothekergewicht ist das alte nirnberger. Folgende sind dic wich- 
tigern besondern Maasse der Furstenthimer : 


I. Aeltere Liniec. 

A, Maasse von Greiz. 

Langenmaass, Der Fuss ist der leipziger. Die Ruthe hat 16 Fuss. — Die File 
== 0,5885 Meter == 260,88 paris. Lin. 

Feldmaass. Der Acker oder Scheffel hat 160 Quadrat-Ruthen, also 40’960 Quadrat- 
Fuss == 32,69 franzés. Aren. 

Brennholzmaass. Die Klafter ist 3 Ellen hoch und eben so breit, bei einer Scheit- 
linge von 1'/, und 1°/, Ellen. Als Entschadigung fir das Eintrocknen wird noch eine 
Reihe Scheite iter das Maass aufgelegt, das sogenannte Dorrscheit oder Dirrscheit, 


B. Maasse und Gewichte von Zeulenroda. 

Langenmaass. Der Fuss hat 12 Zoll und ist — 0,290 Meter — 128,556 paris. 
Lin. — Die Elle hat 2 Fuss == 0,580 Meter — 257,112 paris. Lin. 

Feldmaass wie Grr. 

Getreidemaass. Der Scheffel hat 4 Viertel zu 4 Maass. Das Viertel enthalt unge- 
fahr 1630 paris. Kab, -Zoll == 32'/; Liter. 

Flissigkeitsmaass. Die Kanne == 0,80893 Liter — 40,78 paris. Kub.-Zoll, Der 
Eimer hatte friiher 72 Kannen; da aber das Original der jetzigen Kanne etwas kleiner 
ist als das fribere, so hat der Eimer jetzt ungefahr 80 Kannen. 

Handelsgewicht wie Leipzig. — 11 Pfond Handelsgewicht — 9 Pfund Fleischgewicht. 


il. Jimgere Linic. 
1) Reuss- Schleiz. 

A. Maasse von Schleiz. 

Ldngenmaass. Der Werkfuss ist der leipziger. — Der Vermessungsfuss ist der 
preussische, — Die Ruthe hat 12 Vermessungsfuss, ist also die preussische. 

Feldmaass. Der Morgen hat 160 ( preussische ) Quadrat-Ruthen, also 23/040 Qua- 
drat- Vermessungsfuss =~ 22,695 franzés. Aren. — 9 hiesige Morgen == 8 preussische 
Morgen. . 
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B, Maasse und Gewichte von Hohenleuben. 

Langenmaass. Der Fuss hat 12 Zoll u. ist == 0,2842 Meter — 126 paris, Lin. — 
Die Elle hat 2 Fuss — 0,5685 Meter — 252 paris, Lin. 

Feldmaass wie Schleiz, 

Brennholzmaass. Die Klafter ist 3 Ellen hoch und eben so breit, die Scheitlinge be- 
triigt gewobnlich 3 Fuss, 

Getreidemaass und Flissigkeitsmaass wie Zeulenroda (s. oben). 

Gewicht wie Lerpzic. 

2) Reuss - Lobenstein - Ebersdorf. 


Langenmaass. Der Fuss ist der alte nurnberger. Die Ruthe ist die alte niirnber- 
ger grosse Ruthe von 16 Fuss, 

Feldmaass. Der Acker hat 160 Quadrat-Rothen, mithin 40/960 Quadrat-Fuss — 
37,847 franzis. Aren. 





Reutlingen, 


an der Echatz ond am Fusse der Alp, Handelsstadt im Schwarzwaldkreise des Konigreichs 
Wiirtemberg, mit 12/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, Maasse u. Gewichte, « Srurrcinr. 


Handelsanstalten. 
Handelskammer. Handelsschiedsgericht. 





Reval, 


an einer Bacht des finnischen Meerbusens, feste Haupt- and Hafenstadt des russischen 
Gouvernements Esthiand, mit 18‘000 Einwobnern, grésstentheils Deutsche. 


Gegenwirtige Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und KursverhAlt- 
nisse, wie PeTsrspure und RiGa. 


In friihern Zeiten rechnete man hier noch éhnlich 
nach Keichsthalern von 64 Witten, 


nach folgendem Verhdltniss gegen die russischen Rechnungsmiinzen : 
1 Rubel — 1'/, Reichsthaler — 10 Griwen — 80 Witten = 100 Kopeken. 

Der frihere Reichsthaler hiesig ward also zu £0 russischen Kopeken gerechnet, 80 dass 5 die- 
ser Reichsthaler mit 4 Rubein gleichstanden. 

Ausserdem kamen vor Zeiten, jedoch nur zuweilen, bei alten Stadtahgaben vor: sogenannte 
Carolin schwedisch, von 20 Witten oder 25 Kopeken, also dem damaligen Viertelrubel gleich. 

Die Witten oder Weissen bestanden in einer ehemals in Esthland sehr gewihnlichen alten Sil- 
bersorte, die mit den in Riga gebriuchlichen Ferdingen gleich gerechnet wurden, und jede 4 Stiick 
Witten = 5 russischen Kopeken standen. 

Reval wechselte sonst mit Amsterdam, Hamburg, London und Liibeck, in russi- 
scher Wabrong, wie auch jetzt noch, nur mit Ausnahme des Kurses auf Liibeck, gleich 
dem Kurssystem von Petersburg und Riga stattfindet, wogegen nun ein Kars auf Paris 


hinzakommt. 
Esthlandische Staatspapiere. 

Das Nabere fiber die esthlindischen Pfandbriefe s. unter dem Art. Riea, 
Maasse und Gewichte von Esthland. 

Gesetzlich sind es die russischen Grissen (s. Pererspurc), und seit Anfang 1845 
dirfen nur diese angewendet werden. Vor dieser Zeit waren die folgenden cinheimischen 
Maasse und Gewichte gebranchlich, die bei ihrer Geltung bis in die neueste Zeit noch 
alle Beachtung verdienen. 
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Langenmaass. Der Eisenfaden hat 7 Fuss und ist == 88,35 rossische od, englische 
Zoll == 7,3625 russ. od. engl. Fuss == 1,0518 russische Saschebn == 2,244 Meter —— 
994,78 paris. Lin. — Der Fuss bat 12 Zoll und ist == 12,62 russ. od. engl. Zoll — 
1,0518 russ, od. engl, Fuss == 0,3206 Meter == 142,11 paris. Lin. == 1,0214 preuss. 
Fuss == 1,014] wiener Fuss. 

Die Elle von Reval bat 4 Quartier u. ist — 21,165 russ. od. engl, Zoll —= 0,75589 
russ, Arschin == 0,587917 engl. Yards == 0,53758 Meter == 238,308 paris. Lin. — 
0,80604 preussische Ellen == 0,68990 wiener Ellen == 0,999953 rigaer Ellen, Man 
kann sie daber der rigaer Elle gleich rechnen. 

Die Weber- Elle von Reval ist — 22,394 russ. od. engl. Zoll == 0,7998 russ. Ar- 
schin == 0,62207 engl. Yards == 0,568807 Meter == 252,15 paris. Lin. 

Der bei Vermessungen von Landereien in Esthland gebrauchliche Kubjas-Schritt ist 
== 3 russ, od. engl. Fuss == 1 engl. Yard == 0,91438 Meter — 405,3425 paris. Lin. 
— 2,81488 alte pariser Fuss. Die Stange hat 5 Kubjas-Schritt — 15 russ. od, engl. 
Fuss == 4,57192 Meter — 14,0744 alte pariser Fuss. 

Die Meile der Ostsee-Provinzen «, unter Rica, 

Feldmaass. Die esthlandiache Vonnstelle hat 3 Loofstellen. Die Loofsteile hat, nach 
dem Bauern-Reglement von 1802 (§. 45.), 10 Stangen im Geviert, entbalt also 100 
Quadrat - Stangen == 22/500 russ. od. engl. Quadrat-Fuss == 459,1837 russ, Quadrat- 
Saschehn oder 0,19133 russ. Dessiitin — 20,9024 franzis. Aren. — Hiernach enthält 
die Zonnstelie 67/500 russ. od. engl. Quadrat- Fuss — 1377,551 ross. Quadrat-Saschebn 
od. 0,57398 russ, Dessitin — 62,7073 franzis. Aren, {Nach dem Taxations-Reglement 
der esthlindischen Credit- Kasse yon 1803 (§. 53.) dagegen enthalt die Tonnstelle nur 
1200 russ. Quadrat-Saschehn — russ. Dessitin — 58‘800 russ. od. engl. Quadrat- 
Fuss == 54,625 (oder 54°/, ) franzés. Aren"), } 

Der esthidndische Haken, ein altes urspriinglich schwedisches Feldmaass, dient noch 
als Maass der von der esthlindischen Credit- Kasse garantirten Giter, und der garantirte 
Werth des Hakens ( Landbakens) ist 3000 Silber- Rubel, was einem jabriichen 6 procent. 
Ertrage von 180 Silber-Rubeln gleichkommt. Nach seinen Erfabrungen und auf die letz- 
tere Annahme fussend, hat der ritterschaftliche Ausschuss am 6. December 1822 beschlos- 
sen, dass ein Landhaken sein solle: entweder 24 Tonnen ( Tonnstellen) Acker (in jedem 
Felde, d. b. Roggen, Gerste und Hafer) mit 100 Schiffpfund (za 2 Saden) Heo, — 
oder 20 Tonnen Acker mit 125 Schiffpfund Heu, — oder 16 Tonnen Acker mit 150 
Schiffpfond Heu, — Der Strandhaken ist die Halfte des Landhakens, indem sein Werth 
zu 1500 Silber-Rubeln angenommen wird, was cinem jihrlichen 6 procent. Ertrage von 
90 Silber-Rubeln gleichkomnt. 

Brennholzmaass. Der Faden einbrandiges Brennholz ist 1 Langen- oder Eisenfaden 
lang, eben so hoch und 1 Elie breit (tief, d. i: Scheitlinge). Demnach enthalt derselbe 
95,606555 russ. od. engl, Kubik - Fuss — 0,27874 russ. Kubik-Saschehn — 2,70713 
franzos. Steren, 

Steinmaass, Der Faden Bausteine war zweierlei: entwedcr 1) 4 Ellen lang, eben so 
hoch und 3 Ellen breit, also im Inhalt von 48 Kubik-Ellen — 263,36 russ, od. cngl. 
Kubik-Fuss == 0,7678 russ. Kobik-Saschebn == 7,4572 franziésische Steren; — oder 
2) 1 russ. Saschehn lang, eben so hoch und , Saschehn breit, also im Inhalt von °; 
Kubik-Saschehn == 2571/, russ. od. engl. Kubik~ Fuss <= 7,2841 franzés. Steren. 

Kalkmaass, Die Tonne ist die Getreide-Tonne. Die Last Kalk hat aber nur 32 
Tonnen oder 36 Loof. 


5 r Nach Sfentlichen Nachrichten soll diese letztere Angabe auf einer irrcthimlichen Grundlage 
eruhen. 
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Getreidemaass. Das retalsche Loof hat 3 Kilmit za 12 Stooef, mithin 36 Stoof des 
Flissigkeitsmaasses, und enthalt 2585,9 russ. od. engl. Kub.-Zoll — 1,615 russ. Tschet- 
werik == 42,373 Liter — 2136,1 paris. Kob.-Zoll == 0,77096 preuss. Scheffel —= 
0,68894 wiener Metzen. — Die Tonne hat 3 Loof, ist also — 0,6056 russ, Tschetwert 
— 127,12 Liter — 6408,4 paris. Kub,-Zoll. — Die Last (Getreidelast ) bat 24 Ton- 
nen oder 72 Loof. 

Das Getreidemaass war auch fir Malz, fir Lein- u. Hanfsamen, fir Erbsen, Boh- 
nen, Linsen, Kartoffeln u. s. w. gebriuchlich. Jedoch hat beim Leinsamen die Last 
nur 12 Toanen oder 36 Loof. 

Salzmaass. Die Salztonne hat 4 Loof == 0,8075 russ. Tschetwert — 169,49 Liter 
— 6544,5 paris. Kab.-Zoll. Die Last Salz hat 18 Salztonnen oder 72 Loof, und ist 
demnach der Getreidelast an Inbalt vollkommen gleich. An Gewicht rechnet man die 
revalsche Saiztonne gewobnlich zu 400 russischen Pfunden oder 10 Pud. — Beim Zoll- 
amte bediente man sich zur Erhebung des Ejingangszolles einer besondern, abweichenden 
Salztonne, welche um ein Drittel grisser war als dic im Handel ubliche; 3 Zoll - Salzton- 
nen == 4 gewdhnliche Salztonnen. 

Flissigkeitsmaass, Das revalsche Stoof cathilt 71,830 russ, od. engl. Kub. -Zo]l == 
6.9570 russ. Kruschki == 0,7656 cigentliche russ. Stoof od, Achtel - Wedro 1,1770 
Liter — 59,34 paris. Kub,-Zoll <= 1,0279 preuss. Quart == 0,8317 wiener Maass. — 
Dic Kanne hat 2 Stoof. — Der Wein- Anker hat & Wein-Viertel oder Velten, oder 
32 Stoof — 2298,6 russ. od. engl. Kob.-Zoll — 30,624 russ. Kruschki — 1,0208 
russ, Anker — 37,665 Liter — 1898,8 paris. Kub.-Zoll == 0,5482 preuss. Eimer == 
0,6492 wicner Wein- Eimer, — Das- Wein- Viertel oder die Veite hat demnach 67/, re- 
valsche Stoof. — Das Fass Branntwein hat 130 revalsche Stoof. — Dic Flasche Bier 
enthalt °/, revalsche Stoof. 

Handelsgewicht. Das Schiffpfund bat 400 Pfund. Das Liespfund hat 20 Pfand. 
Das Schiffpfund —= 20 Liespfund. — Das revaleche Handelspfund bat 32 Loth zu 4 Quent- 
chen und wiegt 9685,348 russ, Doli — 1,05093 russ. Pfund — 430,367 Gramm == 
8954,2 holl. As == 0,9488 engl. Pfund avoirdupois — 0,9202 preuss. Pfund — 0,7685 
wiener Pfund. — Das Schiffpfund == 420,371 russ. Pfand — 10,5093 russ. Pud — 
172,147 Kilogramm. 

Silbergewicht. Es ist dem Handelsgewicht gleich, 

Kdmmereigewicht oder Waagegewicht. Dieses auf der Stadtwaage zn Reval bisher 
gebrauchlich gewesene Gewicht war 21/, Procent schwerer als das revalsche Handelagewicht, 
Der Centner von 100 Pfund Kimmereigewicht namlich wurde fir 1021/, Pfond Handels- 
gewicht gerechnet. Demnach ist das revalsche Kammereipfund == 9927,482 russ Doli — 
1,07720 russ. Pfund == 441,126 Gramm — 9178 holl. As. — 40 Kammereipfond == 
41 Handelspfund. 

Beim Probdirgewicht wird das Ganze wie dic Mark in Dentschland eingetheilt; siche 
BERLIN. 

Verarbeitetes Silber ist 13 Loth fein und trigt als Stempel das Stadtwappen: ein 
aufrecht stehendes Kreuz. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das alle nirnberger. — Das bei den Apothe- 
kern fiir sonstige Zwecke fiblich gewordene Civilpfund betrigt 14 Unzen oder 1'/, Pfand 
des (alten nirnberger) Medizinalgewichts. 

Maassgewicht des Heues. Die Sade enthalt in Estbland 10 Gristen oder 200 reval- 
sche Pfond, mithin ein halbes revalsches Schiffpfund; die Grist daher 20 revalsche Pfund 
oder ein revalsches Liespfand. 

Handels- Lasten. Die Last Roggen, Waizen, Gerste, Hafer, Malz hat 24 Tonnen 
( Getreide - Tonnen) oder 72 Loof. — Die Last Salz hat 18 Salztonnen oder 72 Loof, 
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| Probe od. Fein-|Gewicht von 14 
gehalt in Lothen| Stick solcher Al 
ein der Mark\| bertsthaler in 


Stick solcher Albertsthaler 
1) auf die kotn.|9) auf dieselbe 





Sorten der Albertsthaler. 













bt fod te | Solan a. Vertomar VerSiemard fet 
fein die Mark, wicht,) brutto. Silber. 








Neue —— —3* cee 7,99,4834066 9, 13695322 
- hollandische (-).....-. — — sehen th A 
- da&nische ( - J ——— * — 9534212054 
- weelandische (-). .... 91 8434119663 9, 638983615 
Alte holland. beschnittene (-) .) 
- spanische (-) ........ li 90 8527823004 9,746083433 
- span, beschnittene () — 
Halbe Albertsthaler (%/, Stck.) . 4 84 —A——— 10,°59035193 
Oerter (Viertel - dto,) (*/, Stck.) . 14 eœꝛ/. 9,3313564785 10,664407 404 


Der vollwichtige Albertsthaler wurde bekauntlich bei der Zolleinnahme zu 14 Stick mit dem 
Zugewicht auf das russische Pfund angenommen, wie folgt: vom Jahre 1764 bis 1796 zu 125 Kope 
ken Silber; von 1797 bis 1802 zu 140 Kopeken Silber oder 20 Kopeken Bankassignationen; von 
19803 an zu 210 Kopeken Bankassignationen und von 1810 ( wahrscheinlich bis gegen das Jahr 1815, 
wo die Alberts er alimalig zu kursiren aufhérten) 2a 400 Kopeken in Bankassignationen, deren 
Kurs gegen Silber in 18:0: S00 war, und 1811 schon 354 etc. 


Die nach dem niederlandischen Minzgesetz vom 28, S —— 1816 zu prigen angeordnete Fa- 
brikationsminze der niederldndischen Thaler oder Silber - ten zu 250. Cents = 27 Fl hollind. 
Kurant, gesetzmdssig zu *3 Loth = 15 Loth 16 Gran fein, im Gewicht cu 18 Engels Asse 
= 584 i! holl, Asse, oder zu 28,078 (genauer: 28,0784199) franzis. Gramm, folglich 87641634 
Stick au dle hollindische Troy- Mark, kommen in russischem genauem Gewicht zu 631,% 03607923 
Doli das Stick, und folglich, streng gesetzlich, die 14 Stick solcher neuen Albertsthaler = 
92,15221178 Solotnik , also praktisch genommen, etwa 92 Solotnik Gewicht. 

Die Gold- und Silberarbeiter in Riga nahmen bisher far alle Albertsthaler den Feingchalt zu 
14 Loth in der rauhen (kiln.) Mark oder die Probe €4 an, und rechneten, dem Gewichte nach, 
15 Stuck derselben auf ein rigaisches Pfund. Da nun letzteres, nach neuern ——— 
0425,74 Doli wiegt, so kommen sonach 8,37528678 Stick auf die Vereinsmark brutto und 9,5717: 
Stick auf dieselbe Mark fein, und es kommen tugleich, dem Gewichte nach, auf jede 1i Stack 
Albertsthaler : 91,63913£88 ... Solotnik. 


Ul. Die sonstige rigaische Kurantwdbrung, wie sie iberhaupt in Kurland und Liefland 
stattfand , bestand, nach M. R. B. Gerhardt sen., eigentlich in den, nach dem damaligen leipriger 
Scheidemiinzfusse ausgeprdagten sdchsischen, brandenburgischen u. —— Zwol{tel - Thaler - 
oder 2 gute Groschensticken, so wie in den alten polnischen oder herzoglich kurlandischen, gering- 
haltigen Miinssorten, und in —— preussischen Ditchen, desgleichen in den Ferdingen oder 
schwedischen silbernen Ocr - Stiicken etc., cin Gemengsel con Silbersorten, con denen man durch- 
schnittlich die hélnische Mark fein Silber zu 12, Reichsthaler Kurant oder zu 9"/,, Speciesthaler 
rechnete. Es stehen demnach die Albertsthaler 2u den Thalern Kurant in dem Verhiltniss wie 128 
zu 165 = 1 2a hg = 1,2690625, was noch nicht einmal 29 Procent Unterschied ausmacht , wah- 
rend doch gesetzlich 33'/, Procent festgesetzt worden waren, wonach nicht 19/,, sondern vielmebr 
1%/, == 12,8 Thaler Karant ( wenigstens ) auf die kilnische Mark fein Silber za rechnen sind. Hier- 
nach (au 12*4 Thaler Kurant) ist der Silber- und Zahlwerth eines Thalers Kurant zu hestimmen, 


wie fol 
et a) in preussischem Kurant: 1,0937500 Thir, = 1 Thir. 2 Sgr. 9,750 Pf. 
6) im 20 Guldenfusse: 1,5625000 Fl. — 1 Fl. 33 Xr. 3,000 Br 
c) im 241/, Guldenfusse: 1,9140625 Fl. — 1 FI. 54 Xr. 3,375 PF. 
d) in russischer Silberwihrung : 1,0156250 Ro. = 1 R°. 1%, Kopeken Silber. 
Man rechnete hier sonst auf einen Kurant- Thaler : 

1) 16 sogenannte Fiinfer, das ist: sachsische , braunschweig -lineburgische, preussische ( branden- 
burgische ) 2 gute Groschenstiicke , schwedische 5 Oer- Sticke; 

2) 20 Sechser, das ist: polnische oder herzoglich - kurlandische Minzen, deren Nennwerth 6 polni- 
sche Groschen (6 eken Silber), sogenannte Schestaken; Sticke von 3 Sechsern oder 18 

olnische Groschen (18 Kopeken Silber) hiessen Tymp(e : 

3) 40 Marke, das ist: preussische Diitchen und polnische oder herzoglich -kurlandische Miinzen von 
3 poln. Groschen Nennwerth (3 Kopeken Silber), die krumm gebogen waren, um sie von den 
nicht viel kleinern Ferdingen zu unterscheiden; 

4) 80 Ferdinge, das ist: schwedische silberne Oer - Sticke oder herzoglich -kurlandische , sehr ge- 
ringhaltige silberne Scheideménze (1'/, Kopeken Sither ); 

4) 120 poluische Groschen zu 3 Schillingen, von —— em Silher Billon); 

6) 300 Schillinge, con Kupfer, die kieinste Scheidemiinze der kurlandischen Herzige. 
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Nach einem ungefabren 2* und einer, nach Maas des verschiedenen Fei 
dieser von | bis einschiiessl, 4 bemerkten Silbersorten, gemachten Durchschnittsrechnung, gehen 
etwa 12'/, bis 12%. Thaler Kurant auf die kéin, Mark fein Silber, wenn von jeder dieser vier Sor- 
ten gleickviel im Umlauf war, was aber keinesweges so stattfand. Von der einen Sorte gehen bei- 
nahe 12%, von einer andern Sorte sogar 16'/,. = 16,425 Stick auf die kéln. Mark fein Silber, 
weshalb kein genaves Verhiltniss mebr angegeben werden kann. 

Die unter der rass. Kaiserin Elisabeth im Jahre 1757, besonders fir Lief- und Esthland ge- 
pragten ganze, halben und Viertel-Livonesen zu 6, 48 u. 24 Kopeken Silber, nebst geringhalti. 

ern Silberstécken zu 4 u. 2 Kopeken, sind bereits unter Petersburg, ricksichtlich ihres Gewichts, 
ehalts und Werthes, in Erwahnung gekommen und sind grésstentheils lAngst eingeschmolzen. 

Riga wechselte friherhin und bis etwa 1810 oder 1812 auf Amsterdam, Hamburg, so wie auf 
London, und zwar: 1) in + Reichsthalern holl. Kur. fir 100 Thaler Alberts in Amsterdam ; 2) in + 
Thalern Alberts fir 100 Thater Banko in Hamburg, auf beide —— Plitze (Amsterdam und 
Hamburg) in einer Wechselfrist von 36 und 65 Tagen nach dato; 3) in + Albertsgroschen fir | Pf, 
Sterling, 4 3 Monate dato auf London — Die Kurse der neuen und alten Ducaten (285 u, 282) 80 
wie der neuen Albertsthaler (132) notirte man in Riga im Februar 1817 in Kopeken Silbergetd, und 
nur die Wechselkurse waren in Bankassignationen gestellt, und nun ganz in der Art notirt, wie 
gleichzeitig in Petersburg. 

Von Gold - und Silbersorten enthielt der frihere Kurszettel Rigas folgende Minzen: a) Hol. 
lindische neue Rand- Ducaten, so wie alte dergleichen, nach dem Stick, in Thatern wu. Groschen 
Alberts; ») Hotlindische Kurantthaler od. Albertsthaler, vollwichtig und gerdndert, 2a 40 Mark 
oder 80 Ferdings; waren sie ohne Rand, wurden sie gewogen und mussten, um as zu sein, 
9 Quent rigaisch Gewicht haben. Im August 1786 war ihr Preis + 139 Kopeken Silber. — Ferner 
e) Fanfer ( '/,.- Thalersticke, wie schon erwihnt) + 2'/ Procent schlechter als Albertsthaler. — 
d) Russisch (Silber -) Geld + damals gewdhbnlich 39 Procent geringer gebalten als Albertsthaler. 


Kurse der Staatspapicre. 


Zinsfuss.| Kurs. 
%o + 













Gattung und Name der 


russischen Staatspapiere. Bedeutung des Kurses. 


100 Bank-Rubel Nennowerth in 
solchen Inscriptionen, zum festen 
Kurs (350 fiir 100) in Silber re- 
ducirt, — oder: eben so viele Sil- 
ber —- Rubel fir 350 Bank - Rabel 
Nenowerth. 


Inscriptionen in Bank - Assigna- 


Bank-Rabel ( Assignationen ) fir 
tionen . ...- oe ee } 


do, in Silber oder Metalliques . 
do. do. 1. u. 2. Serie.... 
do, do. 3. u. 4. Serie. ... 
do, do. bei Hope....... 
do. do. bei Stieglitz, 2., 3. u. 

4, Berle ose tote w eve 4 


Rubel Nenawerth in - nebenver- 


Silber - Rubel baar fir 100 Silber - 
zeichneten Obligationen. 


Rubel Nennwerth in nebenstehen- 
den Obligationen. Es gibt deren, 
welche auf Albertsthaler lauten ; 


Lieflindische Pfandbriefe ... . 
do, do., Stieglitzsche 


Silber- Rubel baar fir 100 Silber - 
Kurlindische Pfandbriefe, kiindbare 


bei diesen werden feststehend 100 
do, do., auf Termin — * Albertsthaler — 126 Silber - Ru- 
bel gerechnet. 
A Silber - Rubel baar fiir 100 Silber - 
Ne dee —— * i me fies Rubel Nennwerth in nebenstehen- 
- 4 35 den Obligationen. 


Die Staatspapier -Courtage betragt in Riga gesctzlich bis zum Werthe von inclusive 
3000 Silber-Rubel 1 Promille, auf Objekte von grésserem Werthe aber nur '/, Promille. 


Das Nabere fiber die russischen Inscriptionen’ «, unter dem Artikel PeTERSBURG. 
64* 
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( Zugleich zum Verstdndniss des obigen Kurszettels.) 


Dieselben bestehen in Pfandbriefen, welche durch die Verpfandung von Landgitern 
garantirt sind, und zerfallen in lieflandische, esthlaindische u. kurlandische. — Die Pfand- 
briefe der liefldndischen ond der esthidndischen adeligen Credit-Kasse sind auf den 
Werth der in ihnen namentlich bezeichneten Landgiiter fundirt, und fir ihre Sicherbeit 
haftet dic Gesammtheit der vereinigten Grundbesitzungen. Sie wurden am 15, October 
1802 creirt und trogen bis zum Jahre 1826 jabrlich 6 Procent Zinsen; in eben diesem 
Jabre aber (fur die lieflandischen kleinen Pfandbriefe schon friher) wurde der Zinsfuss 
auf 5 Proc, herabgesetzt, nod i. J. 1834 eine abermalige Zinsreduction yorgenommen, in- 
dem seit dem 17. October 1834 alle lieflandischen und esthlindischen Pfandbriefe nur 
4 Proc. jabrliche Zinsen, in balbjabrlichen Terminen, tragen, mit Ausnahme der Termin - 
Pfandbriefe. Die liefldndischen Pfandbriefe bestehen in Abschnitten zo 100, 500 und 
1000 Silber-Rubeln, zom Theil aber auch in solchen za 1000 Albertsthalern od, 1260 
Silber-Rubeln; bei den letztern wird namlich unveranderlich der Albertsthaler — 1 Rubel 
26 Kopeken Silber (oder 100 Albertsthaler — 126 Silber-Rubel) gerechnet. Die esth- 
ldndischen Pfandbriefe sind Absebnitte zu 100, 200, 500 und 1000 Rubel Silber, aber 
auch von eben dicsen Summen in Bank-Assignationen. Behufs der Zinsreduction dieser 
Papiere machten die Credit-Kassen in den Jahren 1826 u. 1834 Anleiheu bei dem Hause 
Stieglitz in Petersbarg, und di¢ diesem Letztern dagegen tibergebencn Pfandbriefe erschei- 
nen in dem rigaer Kurszettel unter dem Namen Stieglitzsche Pfandbriefe. Dieselben unter- 
scheiden sich von den tibrigen nur dadurch, dass das Capital erst nach Ablauf einer be- 
stimmten Reihe von Jabren aufkiindbar wird, wodurch indessen cine Sicherstellung fir die 
Anfrechthaltung des Zinsfusses wahrend dieser Zeit nicht ausgesprochen ist. — Die Pfand- 
briefe des kurldndischen adeligen Credit-Vereins wurden durch den kaiserlichen Befebl 
vom 24. Januar 1830 creirt. Sie bestehen aus Abschnitten zu 100 Silber-Raubeln, welche 
bis 1836 jabriich 41/, Proc. Zinsen trugen, und aus solchen zu 500, 1000 und 5000 
Silber-Rubeln, welche bis 1836 mit jabrlich 5 Proc. verzinst warden. Dorch cinen Be- 
schluss der Direction des Credit~ Vereins vom 7. September 1835 wurde aber der Zinsfuss 
beider, vom 12. Juni 1836 ab, auf 4 Proc. herabgesetzt. — Die esthlindischen und kur- 
lindischen Pfandbriefe haben an der bamburger Borse Kurs; s, Hamaure. 


Maasse und Gewichte von Licfland. 


Gesetzlich sind es die unter Petersburg aufgefihrten russischen Grossen, welche mit 
dem Beginn des Jahres 1845 auf höhere Verordnung eingefihrt wurden und deren aus- 
schliessliche Anwendang streng geboten ist. Bis zu der gedachten Zeit waren die einhei- 
mischen Maasse und Gewichte in Gebrauch, deren Kenntniss von Wichtigkeit ist, da sie 
bis in die neueste Zeit Geltung batten. Es waren die folgenden, 


Léngenmaass. Bei Gebauden, Zimmer~- und Tischlerarbeit etc. wendete man dep 
rheinlandischen Fuss an, welcher in 12 Zoll za 12 Linien eingetheilt wurde und dem 
preussischen Fuss gleich war; s. Berutn. Der Faden hatte 6 solche Fuss, war aleo der 
preussischen halben Ruthe oder dem preussischen (See-) Faden gleich. — Fir alle tbri- 
gen Zwecke bediente man sich als Fussmaasses des alten holldndischen Palm, welcher 
eigentlich ein Drittel des alten amsterdamer Fusses ist ( <—~ 0,094378 Meter — 41,8373 
paris. Lin. == 3,7157 russ. oder engl. Zoll), aber in Riga ein wenig grésser war, nim- 
lich — 3,717 russ. oder engl, Zoll == 0,094410 Meter == 41,8516 paris. Lin. Dem- 
nach sind nabebei 7 Palm <= 26 russ oder engl. Zoli (genaa == 26,019 engl. Zoll ). 
Das hollandische Palm- und Fussmaass war durch die rigaische Handelsordnung vom 7. 
December 1765 vorgeschrieben, 


a 
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Der Durchmesser der Schiffsmasten wird nach russischen oder englischen Zallen 
gemessen; der Umfang derselben nach den obigen Palmen. 

Die rigaische Elle von 4 Quartier, deren Gebrauch durch die Handelsorduung vom 
7. December 1765 vorgeschrieben war, == 21,166 russ. oder engl. Zoll == 0,75593 
russ. Arschin == 0,58794 engl. Yards == 0,53761 Meter — 238,32 paris. Lin. == 
0,80608 preussische Ellen — 0,68993 wiener Ellen. 

In den Bezirksstadten war auch eine sogenanonte Weberelle in Gebrauch, welche == 
22,394 ross. oder engl. Zoll — 0,7998 russische Arschin == 0,62207 engl. Yards == 
0,568807 Meter — 252,15 paris. Lin. Sie ist der Weberelle von Reval (6. dies, Art.) 
vollig gleich. 

Die bei der Vermessung der lieflindischen Landgiter tibliche Landmesser - Eile (fiilsch- 
lich auch schwedische Elle genannt) war vom J. 1804 bis zam J. 1822 bei einer Tem- 
peratur von 0° — 0,612 Meter — 271,297 paris, Lin. — 24,095 russ. od. engl. Zoll, 
also bei der Temperatur von 4+ °13', ° R. == 24,102 russ oder engl. Zoll — 2,0085 
ross. oder engl. Fuss — 0,61219 Meter — 271,38 paris. Lin. — Seit d. J. 1822 aber 
war dieselbe gesetzlich — 2 russ. od, engl. Fuss == 0,609589 Meter — 270,228 paris. 
Lin. Die Kette enthielt 25 solche Ellen oder 50 ruse. oder engl, Fuss, 

Wegemaass. Die Meile der Ostseeprovinzen enthielt gesetzlich 7 russische Werst, 
war also — 7,4675 Kilomcter == 4,9 gewdbaliche londner Meilen — 1,0081 deutsche 
(geogr.) Meilen. Auf einen mittlern Meridiangrad geben daher 14,879 solche Meilen. 

Feldmaass, Die Tonnstelle hat 35 Kappen zu 400 Quadrat-Landmesser - Ellen, also 
14/000 Quadrat-Landmesser-Ellen, Die Loofstelie hat 25 Kappen, also 10/000 Quadrat- 
Landmesser- Ellen. Demnach sind 25 Tonnstellen == 35 Loofstellen, oder 5 Tonnstellen 
== 7 Loofstellen, oder 1 Tonnstelle == 1°/, (oder 1,4) Loofstellen. — Nach der ge- 
setzlichen Feststellung der Landmesser-Elle vom Jahre 1822 (s. oben) sind: a) die 
Tonnstelle == 56'000 russ. oder engl. Quadrat- Fuss == 0,47620 russ. Dessitin —= 
52,024 franzés. Aren; — 5) die Loofstelle —= 40'000 russ. oder engl. Quadrat-Fuss 
==: 0,34014 russ. Dessitin — 37,160 franzis. Aren; — c) der Kapp 1600 russ. oder 
engl. Quadrat-Fuss == 1,4864 franzõs. Aren. 

Der liefldndische Haken, ein altes urspriinglich schwedisches Feldmaasa, war zu ver- 
achiedenen Zeiten von abweichender Grésse und kam besonders bei der Taxation der Lin- 
dercien, Frobndienste und Abgaben vor, wobei namentlich auch auf die Art der Boden- 
cultur Ricksicht genommen wurde, so dass auch kein bestimmtes Flichenmaass als sein 
Aequivalent angegeben werden kann, Der Maassstab fiir die Schatzung des neuern lief- 
liindischen Hakens bildet die Festsetzung seincs Werthes auf 80 Albertsthaler (zu 90 Gro- 
schen); man bedient sich zor Ermittelung dieses Werthes der neucn Feld- und Getreide- 
maasse und reducirt die Summe der Thaler dann nach dem eben angegebenen Verhiltnisse 
auf Haken, wobei jedoch zu bemerken ist, dass dabei der vierte Theil (also auf jeden 
Haken fir 20 Albertsthaler) Gartenland und Heuschlag sein mass. Die mancherlei Fille, 
welche auf den Flacheninhalt cines lieflindischen Hakens eiowirken, ergeben Unterschiede, 
welche den Haken von 80 bis auf 680 Tonnstelien ergeben. 

Brennholzmaass, Die Scheitlange sollte 1 ross. Arschin sein, ist aber nur 2 russ. 
oder engl. Fuss. Der Faden war hauptsichlich zweierlei: 1) der gewédhnlich übliche 
Faden, welcher 9 rass. oder engl. Fuss lang und 8 Fuss hoch war, also (bei der er- 
wabnten Scheitlange von 2 Fuss) 144 russ. od. engl. Kubik-Fuss enthielt, —— 0,419825 
russ. Kabik-Saschehn == 4,07740 franzis. Steren; — 2) der minder ubliche Faden 
(auf den Diéna-Inseln in Gebrauch), welcher 10 russ. oder engl. Fuss lang und 9 Fuss 
hoch war, mithin 180 ross. oder engl. Kobik-Fuss enthielt, — 0,524781 russ. Kubik - 
Saschehn —= 5,09676 franzés. Steren. — Ausserdem wird noch ein dritter Faden, von 
11 Foss Hohe und 10 Fuss Breite. angegeben. 
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Getreidemaass. Die rigaische Tonne hat 2 Loof za 6 Kilmet 4 9 Stoof, also 108 
Stoof des Flissigkeitsmaasses. Das Loof enthalt 4202'/, russ. oder engl. Kubik-Zoll —— 
0,32807 russ. Tschetwert == 68,863 Liter — 3471,55 paris. Kub.-Zoll <= 1,2529 
preussische Scheffel — 1,1196 wiener Metzen; — die Jonne also 8405 russ. od. engl. 
Kub.-Zoll == 0,65614 ross. Tschetwert — 137,726 Liter — 6943,09 paris. Kub.-Zoll 
== 2,5059 preussische Scheffel — 2,2393 wiener Metzen. —- Man rechnete in der Praxis 
haufig 3 Loof — 1 russ, Tschetwert (statt genau — 0,9842 Tschetwert). Das Loof 
wird auf dem Lande auch in 3 Kilmet zu 18 Stoof eingetheilt, so dass 1 solcher Kilmet 
== 2 rigaer Kilmet ist. — In Dorpat wird das Loof in 4 Kilmet zu 13'/, Stoof ein- 
getheilt, so dass 1 Kilmet von Dorpat == 1'/, rigaer Kilmet ist, — Das Getreidemaass 
dient auch fir Leinsamen, Hanfsamen und Kalk, 

Die verschiedenen Lasten s. weiter unten, unter der Rabrik Handelslasten. 

Salzmaass. Die rigaische Salztonne von 1760 enthielt 106°/, Stoof des rig. Flũs- 
sigkeitsmaasses —= 8307,7 russ. oder engl. Kub.-Zoll — 0,64855 russ. Tschetwert — 
136,13 Liter — 6862,7 paris. Kub.- Zoll. Die Last Salz hat 18 solche Salztonnen. — 
Nach einem Befehle des Finanzministers vom 5. April 1835 aber enthalt diesclbe seitdem 
gesetzlich 1061/,, rig. Stoof — 8254,2 russ. oder engl. Kub.-Zoll — 0,64437 russ. 
Tschetwert —= 135,255 Liter — 6818,5 paris. Kub. - Zoll. 

Die rigaische Zonne Aepfel und Friichte hat 92 Stoof. 

Steinkohlenmaass. Die rigaische Tonne Steinkohien enthalt 412 Pegelstoof oder 
494,4 neve rig. Stoof — 38’476 russ. oder engl. Kub.-Zoll — 3,0037 russ. Tschet- 
wert == 6,3048 Hektolitee == 31/784 paris. Kub.-Zoll. — Die Last Steinkoblen hat 
12 solche Tonnen. 

Kalkmaass war die Getreide- Tonne. 

Die rigaische Tonne Heringe hat 96 Stoof — 7471,1 ross. oder engl. Kub. -Zoll 
== 0,58324 russ, Tschetwert — 122,42 Liter — 6171,6 paris. Kub.-Zoll. 

Flissigkeitsmaass. Das Grundmaass war der Stoof, und zwar in der neueren Zeit 
der neve rigaer Stoof. Ueberhaupt miissen unterschieden werden: 1) Der alte rigaer 


Stoof von 1763, von welchem 52°/, ein Getreide-Loof (s. oben) ausmachten, welcher | 


also — 79,668 (oder reichlich 797/,) russ. oder engl. Kub,-Zoll == 1,0614 russische 
Kruschki == 0,84914 eigentliche russische Stoof oder Achtel- Wedro — 1,3053 Liter 
— 65,811 paris. Kub.-Zoll — 1,0237 nene rigaer Stoof. — 2) Der neue rigaer Stoof 
von 1833 (von welchem 54 ein Getreide-Loof betragen), welcher == 77,824 russ. od. 
engl. Kub.-Zoll — 1,0369 rossische Kraschki — 0,82950 eigentliche russische Stoof 
oder Achtel-Wedro == 1,2752 Liter — 64,288 paris. Kub -Zoll — 1,1137 preussi- 
sche Quart — 0,9011 wiener Maass. — 3) Der neue Pegelstoof oder: Visirstoof, wel- 
cher 11/, neue rigaer Stoof enthalt — 93,389 russ. oder engl. Kub. -Zoll <= 1,2442 
russische Kruschki == 0,99539 eigentliche russische Stoof oder Achtel - Wedro == 1,5303 
Liter — 77,145 paris. Kub.-Zoll. — 211 alte rigaer Stoof — 216 neue rigaer Stoof. — 
— Bei grossen Branntwein-Lieferungen rechnet man 120 neue Stoof == 121/, russische 
Wedro, wihrend genaver 12'/, Wedro == 120,555 oder 120°/, rigaer neue Stoof sind; 
oder 120 neve Stoof — 12,442 oder knapp 124/, Wedro; indem 1 Wedro == 9.6444 
neue rigaer Stoof. 

Das Oxhoft (Wein) hat 1% Ohm zu 4 Anker A 5S Viertel oder Velten à 6 neue 
rigaer Stoof 4 4 Quartier, Die Kanne hat 2 neue rigaer Stoof. Der Anker von 30 Stoof 
==: 2334,7 russ. oder engl. Kub. - Zoll <= 3,1106 russische Wedro == 1,0369 rassische 
Anker == 38,257 Liter — 1928,6 paris. Kub.-Zoll == 0,55686 preussische Eimer == 
0,65937 wiener Wein-Eimcr (i 41 wiener Maass ). 

Der mitau'sche Wein- Anker hat 28 neue rigaer Stoof == '4/,, rigaer Anker == 
2179,1 ross, oder engl. Kub.-Zoll — 2,9032 russische Wedro — 0,9677 russ. Anker 
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== 35,707 Liter <= 1800,06 paris. Kub.-Zell == 0,51973 preuss'sche Kimer — 
0,61542 wiener Wein- Eimer. 

Das Fass Branntwein hat 120 neue Stoof oder 100 Pegelstoof. 

Die rigaer Brautonne hat 105 neue Stoof oder 87'/, Pegelstoof — 8171,5 russ. od. 
engl. Kub.-Zoll == 0,90726 russ. Ohm == 133,90 Liter — 6750,2 paris. Kub. - Zoll. 

Die mitauische Biertonne hat 90 neue Stoof od. 75 Pegelstoof — 7004,2 russ. od. 
engl. Kub, -Zoll —= 0,77765 russ, Ohm == 114,77 Liter — 5785,9 paris, Kub.- Zoll. 

Die Bierbouteilie soll gesetzlich */, Stoof halten, halt aber, eben so wie die Wein- 
bouteiile, nur */, Stoof oder 2'/, Quartier. 

Handelsgewicht. Das Schiffpfund hat 20 Liespfund zu 20 Pfund, mithin 400 Pfand. 
Das Pfund hat 32 Loth zu 4 Quentchen und wiegt 9425,743 russische Doli — 1,02276 
russische Pfund — 418,8315 Gramm — 8714,2 holl. As == 0,92337 englische Pfund 
avoirdupois == 0,895492 preussische Pfund — 0,747897 wiener Pfund. — Das Schiff- 
pfund == 409,103 russische Pfund oder 10,2276 russische Pad == 167,533 Kilogramm. 
— In der Praxia rechnete man gewodhnlich 39 rigaer Pfund == 1 russisches Pad oder 
40 russische Pfund (statt genau — 39,8876 russische Pfund oder 0,99719 russ, Pod), 

Eisen wurde schon bisher gewobnlich nach russischem Gewicht verkauft u. gekaaft. — 
Die in Riga ansdssigen russischen Kaufleute verkauften tberhaupt auch nach russischem 
Gewicht. 

Beim Probirgewicht wird das Ganze wie die Mark in Deutschland eingetheilt; s. Bertin. 

Verarbeitetes Silber hilt 13 Loth fein. Den Stempel, das Stadtwappen: zwei aber 
das Kreuz gelegte Schlisseln, erbalt es aber nur dann, wenn es 1416thig ist. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte nũrnberger. 


Handelslasten in Riga. 

Die Last Waizen, Gerste, Schlagleinsamea und Hanfsamen bedeutct 48 Loof. 

Die Last Roggen 45 Loof. 

Die Last Hafer, Malz und Erbsen 60. Leof. 

Das Gebrau Gerste 24 Loof. — Die Last Sacleinsamen und Kalk 12 Tonnen oder 
24 Loof. — Die Last Butter 48 Viertel oder 24 Loof, 

Die Last Steinkohlen 12 Steinkoblen - Tonnen. 

Die Last Grand, Asche, Theer hat gleichfalla 12 Tonnen; dic Grosse dieser Tonnen 
ist aber nicht gesetzlich bestimmt. Die Tonne Grand soll der Heringstoune von 96 Stoof 
gleich sein; demnach dic Last == 21'/, Loof. 

Die Last Salz 18 alte rigaer Salztonnen zu 106°/, Stoof. 


Schiffslasten in Riga. 
Die Schiffslast bedeutet bei folgenden Artikeln die beibemerkten Mengen. 
Eisen und Kupfer Netto 12 Schiffpfand. 
Griine Seife in Fiassern Brutto 10 Schiffpfuod. 

» Anis in Sacken, Batter, Oel aller Art, Pottasche, weisse Seife in Blécken, Schweins- 
borsten, Syrup, Tabaksblitter in Matten, Talg aller Sorten, Talglichter, Tauwerk aller 
Sorten, Thran, Wachs in Matten, Wachslichter Netto 8 Schiffpfand. 

Amidam, Anis in Fassern, Flachs und Hanf aller Sorten, Kimmel, Tabaksbilatter in 
Fassern, Tabaks- Wrack in Matten, Wachs in Fassern Netto 6 Schiffpfund. 

Hausenblase, Pferdemabnen und -Schweife, Rhabarber Brutto 6 Schiffpfund. 

Getrocknete Haute 4'/, Schiffpfond. 

Flachsheede und Hanfheede oder Torse Netto 4 Schiffpfand, 

Hopfen in Bailen Netto 3'/, Schiffpfand, in Sacken Netto 2 Schiffpfand. 

Federn und Wolle Netto 2% Schiffpfund. 

Hafer 50 Loof. 
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Bachwaizen , Gerste, Griitze aller Art, Hanf- u. Deddersamen, loser Leinsamen 48 Loof. 

Roggen 45 Loof. 

Waizen 40'/, Loof. 

Erbsen 36 Loof. 

Saeleinsamen in Tonnen 12 Toanen. 

Roggenmeh! und Waizenmeb! 15 russische Kuhl (Sacke ) oder 4500 rnssische Pfund. 

Waidasche in Fassern 4 Fasser. 

Branatwein 8 Oxboſt. 

Flamisch Leinen ond leichtes Raventuch 120 Stack, schweres Raventuch 80 Stick. 

Segeltuch 60 Stiick. 

Dũnnrãndige Matten 800 Stick, dickrandige Matten 600 Stick, 

Hasenfelle 3000 Stick. 

im Holzhandel. 

Beim Stah- und Fassholz hat das Grosstausend 1200 Stick, das ordinére Tausend 
1000 Stick, der Ring 240 Stick, das Grosshundert 120 Stick, das Kleinhundert 100 
Stick, das Schock 60 Stick, die Steige 20 Stack. Das gewrackte Schock halt 60 Stick, 
das ungewrackte Schock 62 Stick. — Bei Franz- und Klappholz, Fichtenbretern, Sparr- 
und Bohihélzern halt das gewrackte Schock 60 Stick, das ungewrackte Schock 64 Stick. — 
Das Schock eichene Bohlen oder Planken halt 60 Kravelen. Eine Kravele ist bei 2'/, 
Zoll Dicke 24 Fuss lang, bei 3 Zoll Dicke 15 Fuss lang, bei 3'/, Zoll Dicke 12 Fuss 
lang, bei 4 Zoll Dicke 10 Fass lang, bei 4'/, Zoll Dicke 9 Fuss lang. 
Platzgebrauche. 

Die Preise der Waaren verstanden sich bisher bei den meistcn Gewichtswaaren fiir das 
Schiffpfund von 400 Pfaund, bei folgenden Artikeln aber fir die beibemerkten Quantitaten : 

Schweinsborsten, Juchten, getrocknete Rinder- und Pferdebaute, Roggen- u. Waizen- 
mehl, Zucker und Syrup pr. 100 Pfand. Butter pr. 1 russisches Pod. — Heu pr. 600 
Pfand. — Kémmel, Gersten- und Buchwaizengritze pr. Loof, Waizen und Gerste pr. 48 
Loof (== 1 Last), Roggen pr. 45 Loof (== 1 Last), Hafer und Erbsen pr. 60 Loof 
(== 1 Last). — Leinsamen und Hanfsamen pr. Tonne. Oclkuchen pr. 100 Stick. — 
Kalbfelle, Bockfelle u. Ziegenfelle pr. 10 Stick, Schaffelle u. Hasenfelle pr. 100 Stick, — 
Federposen pr. 1000 Stick. — Matten pr. 1000 Stick. — Segeltuch, Raventuch, flimisch 
Leinen pr. 1 Stack. — Bootsmasten u. Wagenschoss pr. 1 Stiick. Pipenstabe pr. 60 Stick, 
Breter pr. 600 Fuss, Englische Brossen pr. 600 Fuss, bollandische Brussen und Zimmer- 
brussen pr. 100 Fuss. Splittholz pr. 4 Fuss, Eichenes Schiffsholz, Planken, fichtene Bal- 
ken, Masten pr. Kabik- Fuss. — Mabagonyholz pr. Quadrat-Fuss bei 1 Zoll Dicke. — 
Wolle pr. Pod von 40 russische Pfand, 

Die Waaren -Courtage ist '/, Procent. Auf Salz betragt dieselbe gesetzlich tiberbaupt 
12 Kopeken Silber (bis in 1844 nur 6 Kop. S.) pr. Last, wovon die Halfte (6 Kop. S.) 
der Kaafer, die andere Halfte der Verkaufer entrichtet. - Fir die Besorgung von Schiffs- 
frachten wird 1 Rubel pr. Schiffslast Courtage berechnet. — — Die Provision wird, so- 
wohl bei Einkäufen als bei Verkiufen, gewohnlich mit 2 Procent, das Delcredere mit 11/, 
bie 2 Procent berechnet. 


Bank - Contor. 

In Riga besteht ein Contor der petersburger Commerz- Bank, dessen Operationen im 
Jahre 1826 dahin erweitert wurden, dass ihm seitdem auch zustehen: 1) die Discontirung 
von Transfert - Wechseln auf Petersburg und Moskau; 2) die Discontirung von Billets der 
Commerz- und der Leihbank, so wie von Inscriptions-Scheinen der Amortisations-Com- 
mission; ferner die Gewabrung von Darlehen auf solche Papiere bis zum Belaufe von 60 
Proc. ibres Nenowerthes; 3) die Gewahrung von Darlehen gegen Gold und Silber in Bar- 
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ren oder in Minzen, bis zum Belaufe von 80 Proc. des-Werthes; 4) die Bewilligung von 
Darleben gegen Deponirung von Gerste u. Hafer bis zor Hobe von 60 Proc. des Werthes. 


Handelsanstalten. 

Bérse und Bérsen- Comité, — Mitau- Rigaer Dampfschifffahrts - Gesellschaft, mit 
einem Capital von 50/000 Silber-Rubeln, vertreten durch 500 Actien zu 100 Rubeln. 
Der Hauptzweck derselben ist der Giter-Transport. — Gesellschaft der mechanischen 
Leinenfabrik, — Navigationsschule. 


Wollmarkt. 
Ein solcher findet in Riga alljabrlich gegen Ende Juli (alten Styls, oder Anfang Au- 
gust neuen Styls) statt. 





Rio Janeiro, 
Rio de Janeiro, oder auch nur Rio, Hauptstadt des Kaiserthums Brasilien, auf einer 
Anhohe am Ufer des atlantischen Meeres, dessen geraumige Bai gleiches Namens hier cinen 
der schénsten Hifen in Amerika bildet, der durch mebre Forts auf Inseln vor demselben 
vertheidigt wird; jetzt mit mehr als 200/000 Einwohnern. 


Rechn 


Rio Janeiro, Bahia, Pernambuco and das ganze Kaiserthum Brasilien, als chemalige 
portugiesische Colonie, rechnet wie das Kénigreich Portugal, 


nach Reis ( Rees oder Reas), hier ohne weitere Unterabtheilung, 
da diese Rechnungs -Einheit klein Benag ist, um einer fernern Zerlegung in Unterabtheilungen zu 
bedirfen, und ein solches Reis (Rei od. Rea), dem sonstigen Silberwerthe nach noch nicht ecinmal 
einem unserer tverschiedenartigen deutschen Pfennige oder einer franzdésischen Centime ganz gleich- 
kommt, sondern an und fir sich schon eine wahre Scheideminze bildet, in der wirklichen Linheit 
daher nicht geprigt vorhanden ist (siehe unter den wirklichen Manzen, die Kupferminzen), wes- 
halb denn auch im grossen Geschiftsverkehr, wie selbst im Kleinhandel, gewohnlich gerechnet wird: 

nach Milreis ( Millerees, Milreas) zu 1000 Reis. 


Dieses Milreis wird jetzt in der Regel mit dem sonst gebrauchlichen Piaster- oder Dollars - 
Zeichen: § angedeutet, zuweilen auch wohl nur durch zwei dicht neben einander stehende 
senkrechte Strichelchen ||, und gréssere Summen von Reis erhalten dberhaupt, Karze halber, be- 
sondere Benennungen, und so wie die Tausende von Reis die Benennung von Milreis fahren, be- 
zeichnet man 1000 Milreis oder eine Million Reis mit: ,, Cento de Reis‘*, wie dies auch bereits 
ausfahriich unter Lissanon , nebst den fir gréssere Summen gebrauchlichen Zeichen etc,, bemerkt 
worden ist. — Eben so bediente man sich auch friherhin in Brasilien, wie noch jetzt in Portugal, 
hin und wieder der Berechnung nach Crusados zu 400 Reis, und der Testons zu 100 Reis, was 
suweilen auch noch jetzt, obschon seltener, geschieht, wobei noch zu bemerken ist, dass ohnehin der 
jetzt in ganz Brasilien stattfindende Silber-und Zahlwerth ganz in Papiergeld geleistet wird und 
dabei ein anderer und weit geringerer ist, als im ehemaligen Mutterlande, so dass jetzt (1645) ein 
brasilisches Rei in —— oder Papiergeld nicht mehr als '/, Pfennig in preussischem Ku- 
rant — 360 Pf. auf den Thaler — oder 7/4 = 0,291666... Pfennig im 24'/, Guidenfusse werth ist; 
wovon dbrigens weiter unten. 













Wirklich gepragte Miinzen des brasilischen — ————— 
AnAAeoeiohes, friiherer und neucrer Zeit. Béla. oder \reuhenl hdl. oder 
Vereins- Mark. Vereins- 

A. Goldminzen. mark [| a | mark fein 


brutto. 
1) Nach den Untersuchungen in Philadelphia. 


Moéda (Moneda) d'ouro, vom Jahre 1779, unter Maria u. Pe- 







ter Ill., zu 4000 Reis ausgepragt.......... ree ee 2B THA LO 31,4602575 
Dergleichen, zu 400) Reis, von 1807 bis 1813, unter Johann VI. | 28,8716652 31,5860985 


Dergleichen, zu 4000 Reis, vom Jahre 1819, unter Johann VI. . § 280876157 31, 71292085 
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Goldminzen. ( Fortsetzung. ) 


2) Neuere ated nach den Untersuchungen in 
Philadelphia. 


Ganze Johannes (Joao, hie vu. da ,, halbe Johannes “ pa) 


oder Meia Dobra, zu 6400 Reis, von 18% bis 1831, unter 
Baleet Peter bcc ieee sence aecce we —— 
Dergleichen, zu 6400 Reis ausgeprägt, von 1833 bi 1838, unter 
Kaiser Peter IL... . 0.2.2... te ee ee ee — 


3) Nach den Untersuchungen in Deutschland. 
Moéda d'ouro zu 4(00 Reis, v. J. 1823, unter Kaiser Peter L. . 
Ganze Johannes (Joao) zu 6/00 Reis, y. 1823, unter demselben . 


4) Nach geselzmassiger Ausmiintung , nach portugiesisch - 
, d brasilischem Miinzfusse. " 


Gewicht: 288 Granos = 4 Qitavas..........0000.0- 
Moéda d'ouro zu £000 Reis ausgeprigt; gesetzliches Gewicht: 
162 Granos oder 2'/, Oitavas ............0ce ae ee 


Dobra zu 12800 Reis ausgepragt; gesetzl. Gew.: 576 Granos . . 


1) Nach franzdsischen Minzproben. 


a) Brasilische Doppel-Patacas zu 640 Reis, von 1697 » unter 
Peter Ill. ..... 6% Ces eeu ee Oe et ee ee ee 


Ebenso: Einfache Patacas fir Minas zu 200, Halbe zu 150, Vier- 
tel zu 75 Reis nach Verhaltniss jeder Ausbringung. 


Feingehalt von 9167/, Tausendtheilen angesetzt ......... 
6) Dergleichen, zu demselben Gewichte zwar, aber zu dem 
Feingehalt von 8)5'/, Tausendtheilen .... 2... —— 
c) Dergleichen, nach gewdhnlicher Annabme, gemiass Probe- 


**e* se wowes 


zu YG) Reis, unter Johann VI, vom 
Jahre 1821, Gewicht: 26,480 Gramm, und im Grunde ein vél- 
lig dberpragter La Plata-Piaster ...... Pr gt Sy ee ee ee 
Halbe und Viertel - Sticke dieser Art, nach Verhaltniss. 
aa) Doppel-Patacas zu 640 Reis und zu 360 Granos Gewicht, 
nach dem Tarifgesetz vom 18 October 1833 ...... . seer 
6b) Dergleichen zu (40 Reis, bei geringerm Gewicht u. dem ei- 
entl. Feingehalt von 14'/, Loth — /, Tausendtheilen . . . 
cc) Einfache Patacas za 320 Reis, Halbe u. Viertel zu 160 u. 80 
eis, nach Verhiltniss dieser Ausbringungen. 
dd) Neve Crusados zu 480 Reis, Gewicht : 297 Granos , zufolge 
Tarifgesets........ Sorat ten ec ee ene *. 


gehalt von 14/, Loth .............00:+¢ — 660s at 
Halbe Crusaden zu 20 Reis, ganz nach Verhaltniss. 


16,293 2665 
16,2932665 


29,12500° 0 
16,3333333 


16,30365142 


28,9842692 
8,1518257 


12,36750724 
13,30160899 
13,18213346 
12,33286436 


8,69528076 
8,69528076 
86666667 


8,9944423 
8,58657977 


893140106 
13,042921 13: 


13,1875000 


15,80960137 
16,0000000 


21/119 
21) 11,22 


14] 6,0 
14} 6,06 


14} 6,00 
14/12,0% 


14] 6,00 


14} 12,00 
14} 6,00 


Shick 
auf eine 
kéln. oder 
Vereins- 
mark fein 
Metall. 


17,82511205 
17,80820018 
3LA330171 


17,6689559 


17,785801545 
31,61920275 


8,89290077 


13,49182608 


13,76691836 


9,485 760824 
9,706359913 
9,674418605 


10,04030769 
9,58501928 


9,85830816 
14,228641236 


14,72093023 


17,24683786 
17,86046512 
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Fein- 
Stick chal Stick 
auf cine nder] auf eine 
Silberminzen. ( Fortsetzung. ) kiln, oder |rauhen |] kéln, oder 
Vereins Mark, Vereins- 
mark -| g | mark fein 
brutto. =|} s et 
3) Nach den neuern Untersuchungen in Philadelphia. 3 5 


a) ree Patacas zu 640 Reis, von 17£0 bis 1777, unter Jo- 
sep eo. 2 we, 6. @ e®*erereeeekteenetee Ge eee eeeeee te * 13, 17138148 14 11,50 14,39604503- 
Diese Minzsticke hatten im Gewicht sehr abweichend von ’ 
27,301 bis 28,338 Gramm; die nevesten waren die leichtesten, 
6) Dergleichen zu 640 Reis, von 1777 bis 1786, unter Maria L. 
und Peter Hh .......04-. ite alee cena ——— ++ +e» +f 13,5166986 914! 8,00] 14,97934306 
° Einfache Patacas zu 320 Reis, von 1777—1786, unter denselben | 27,34050489 14) 8,001 30,98496665 
) Doppel - Patacas zu 640 Reis, von 1786 — 1787, unter Maria L. .] 13,17138148 } 14) 8,00} 14,59983795 
e) Dergleichen zu 640 Reis, von 1801— 1804, unter Maria I. . .] 12,27536915 I14 8,00] 13,59733 1964 
) Einfache Patacas zu 320 Reis, von 1800 —1£0}, unter Maria L. . | 27,761219426] 14| 8,00] 30,75038921 
g) Doppel- Patacas zu 640 Reis, von 1804—1816, unter Johann, 


Rewent....< «sce urweas eo sek fe week —— cece 12,70760044 | 14) 8,001 14,076111248 
as Gewicht dieser Sticke war ziemlich verschieden, von 
27'/, bis 29,080 Gramm. 
h) Einfache Patacas zu 3°90 Reis, von 1604 — 1816, unter Jo- 
hann, Regent .......0c02ccseeecsenee ° 97,34059489 114) 10,00] 20,053783695 


i) Dreifache Patacas oder Doppel- Crusaden, umgestempeite 
spanische Piaster, za 960 Reis, von 1810 bis 1816, unter Jo- 


hann, Regent .. wc csc .⸗ - | 8,73899837 [ 14} 7,20] 9,709331518 
Diese 910 - Reisstiicke von 1810 bis etwa 1826, Gberstempelt 


1204 in England die sogenannten Bank - Tokens auf dieselben 
Pragungen (spanischer Minzen) vollfabrt worden. 
k) Dreifache Patacas oder Doppel -Crusaden zu 960 Reis, um- 
gestempelte span. Piaster, von 1816—1821, unter Johann VI. .] 8,67538107 | 14) 7,20] 9,6393123006 
1) Doppel-Patacas zu 640 Reis, von 1816 — 1821, unter Johann VI. | 13, 12348595 114 10,00] 14,4958161735 
m) —— zu 640 Reis, von ise — 1826, unter d. Kaiser Peter Ll. .] 130750967 | 14) 8,64] 14,4485466144 
n) Dreifache Patacas zu 960 Reis (umgestempelte Piaster), von 
1622 — 1626, unter dem Kaiser von Brasilien, Peter 1. ... . 8,67538107 [14| 7,20) 9,6393193006 


4) Neuere brasilische Ausminzung in Silber, unter dem Kaiser 
Peter I1., ebenfalis nach den Untersuchungen in der Manze zu 


Philadelphia. 

a) Silbersticke zu 12900 Reis, vom Jahre IS37........... 8,717291 194914) 4,50] 9,787835648 
6) Dergleichen zu 800 Reis, vom Jahre 1838. ........... 13,0759367 $14) 4,50] 14,681753472 
c) Dergleichen zu 400 Reis, vom Jahre 1837 .....,.... ..} 26,15187337 [14) 3,00} 29,5362334555 
d) Dergleichen zu £00 Reis, vom Jahre 18357...... oe. + + +f 52,303746744] 14) 3,00] 59,072466911 
A Dergieichen zu 100 Reis, vom Jahre 1863/7 .......... « . }104,607493883] 14) 3,00]118,144933872 

) 1200 - Reisstiicke , von 1837, durchschnittlich gerechnet, . . .]) 8,7200000 [14) 4,50] 9,8245614035 

5) Nach den Untersuchungen in der Miinze zu Berlin. 

1) Silberstiicke zu 1200 Reis, vom Jahre lA34....., «++ + +f 87500000 914) 5,008 9,605447471 
Dergleichen zu 400 Reis, vom Jabre '834.......... + «| 26,1875000 | 14) 5,00) 29,346303502 

3) Dergleichen zu 100 Reis, von den Jahren 1834 und 1835 . . . ]105,6250000 [14) 5,00)118,3657587555 


Cc. Kupferminzen. 


Brasiliens Kupferminien, in neuern Zeiten in dem goldreichen Brasilien eine so bedeuten 
Stelle cinnehmend , bestanden bisher gewéhnlich wnd bestehen noch jetst in folgenden Sorten : 
in Sticken tu 5, 19, 20, 40 und 8) Reis; das ist: 
mY, YM, Ll, 2 umd 4 Vintems; 
doch sind nur die Reis mit den Zahlen 5, 10, 20, 40 u. 80, und ist nicht die Angabe nach Vintems 
aufgepragt. Indessen sah man in nevern Zeiten auch brasilische Kupferminzen tu 37'/, und tu 
75 Reis, und zwar besonders von den Jahren 1818, 1821 und 1926, aber diese meist von schlechter 
Prigung u. unverhaltnissmiassig leichtem Gewicht; wenigstens sind uns keine andern dieses Nenn 
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Etwa 5 Jahre spiter, am 4. Mal 1841, war der Kurs der Goldsticke zu 6400 Reis dltern Schla- 
ges (Pecas de 6§ 400 velhas) 14§550 & 148600, der Kurs dieser Sorte, neuern Geprages ( novas ) 
14 $0005 also nur noch ein Unterschied von reichlich 4 Procent zu Gunsten der Altern Sticke die- 
ser Art. 

Neuerdings , Ende Marz 18)5, war dieser Preisunterschied noch weit geringer und nur noch 
etwa 1 bis 1'/, Procent, indem die Moedas de 6$400 velhas 17$200 & 17$400; dagegen die Moedas 
de 6$400 novas 17$000 & 17$200 Reis notirt wurden, und es sonach mit dieser Wirdigung im 
grossen Geldverkehr wohl eine ganz eigene Bewandtniss haben mag. 


2) Brasilische Silberminzen und deren eigentlichen Miinzfuss betreffend. 


Die brasilischen Silberminzen bestanden sonst vornehmlich in doppelten, —— halben und 
Viertel- Pataken (patacas) zu 640, 320, 160 und 60 Reis Silbergeld. Far die Proving Minas (Mi- 
nas geraes, im Innern des Reichs) wurden aber Patacas, eigentiich Doppel- Pataken, zu (00 Reis 
(auch einfache, halbe und Viertel, zu 300, L50 und 75 Reis) in der Manze zu Bahia und Rio Ja. 
neiro, tufolge der Verordnung vom 7. Marz 1752, gepragt, wovon die Ausbringung der (00 - Reis- 
stiicke in obiger Aufstellung mit aufgenommen und dort nachzusehen ist, 

Besonders wichtig ist aber das Decret vom 7, August 1747, welches anordnet, dass die Silber- 
minze fir das Kénigreich Portugal zu 7500 Reis, die — Mark Munzsilber, in 
dem gesetzmassigen Feingehalte von ll Dinheiros (14*/, Loth); fir Amerika oder Brasilien 
aber dieselbe Mark Minzsilber zu 8250 Reis ausgepragt werden sollte. Diese Verordnung, 
welche nach der Versicherung des franzésischen Minzmeisters: P. F. Bonneville, fortdauernd be 
folgt worden ist, setzt also die Ausbringung der brasilischen Silbermiinzen am 10 Procent hiher aus 
der Minzmark fest, als dies fir Portugal vorgeschricben worden, und es ergibt sich hieraus, dass 
_ allenfallsiger Ausnahme der brasilischen fupferminzen) die friihere ane eines Aruse, Ger- 

ardt etc. (denen der —— Kelly dies ohne Untersuchung nachgeschrieben) irrig sein muss, 
welche behaupteten, der Nennwerth der brasilischen Silbermiinzen habe gegen den der portugiesi- 
schen wie 4 au 3 oder um '/, hoher gestanden, und sei daher in Portugal um so viel niedriger an- 

enommen; ein Irrthum, der sich auch schon aus der oben angefaihrten Aufstellung und Berechoung 

er frihern brasilischen Silbersorten, im Vergleich der in Portugal ausgepriagten Silberminzen (siehe 
unter LissaBon ) leicht darthon lasst, 

Dass ibrigens der gesetzmdssige Feingehalt der brasilischen Silberminzen (von angeblich 11 Din- 
heiros oder 14 Loth if Grin kélnisch) nicht dauernd befolgt und meist nur zu 10¥/, Dinheiros — 
14 Loth 6 Gran kGlnisch bestimmt worden ist, lehrt die Erfahrung u. die weiter oben, nach Mianz- 
proben, aufgefilrte Berechnung, wie denn auch nicht blos im Gehall, sondern auch im Gewicht 
dieser Silberminzen, bis in die neueste Zeit, viele Unregelmdassigkeit obwaltet. 

Seit dem Jahre 1833 ward in Brasilien eine riemlich abgeanderte Auspras i Silbergeldes 
angeordnet und ausgefihrt, indem man von nun an nur Silberstiiche zu 100, , 400, 200 und 
100 Reis ausminzt und dabei den Mainzfuss der spanischen und mexikanischen Piaster nebst Unter- 
abtheilungen zum Grunde gelegt zu haben scheint, obschon mit einiger Abweichung im Gewicht und 
Feingehalt, welcher letztere in der Wirklichkeit nicht einmal 10¥, Dinheiros — 14'/, Loth erreicht, 
wie aus dem Probebefund derselben in Philadelphia zu ersehen ist. — IJndessen ist sowohl diese 
neue brasilische Silberausmiinzung als die nenere Goldausprdgung bis jetzt nur in so geringer Quan- 
titét erfolgt, dass selbige auf die Geldcirculation nur geringen Einfluss ausiiben kann, um so mebr, 

eine so grosse Masse Papiergeldes das Reich schon seit ciner Reihe von Jabren Gberschwemmt 
(wovon das Nahere weiter unten, unter dem Artikel: Papiergeld), so dass die Silberminzen eben 
so wie die Goldminzen, einer Waare gleich, zu verdnderlichen Preisen im Handelsverkehr auftreten, 
und daher z. B. ein 1200- Reisstiick im October 1839 den Papiergeld- Werth von 160 Reis hatte, 
und — ewiss in dieser one noch ungleich héher ateht. . 

ie Goldauspragung Brasiliens soll in den 6 Jahren von 1833 bis einschliesslich 1838 iberhaupt 
377/700 Milreis, die des Silbers aber nur bis 33°000 Milreis, also im Ganzen genommen im Durch- 
schnilt jahrlich 68°450 Milreis — 68450000 Reis betragen haben. 

Bemerkenswerth bleibt hier noch die Versorgung des brasilischen Reiches mit einer Sitherminze, 
welche, einem fremden Lande angehdrig, theils nur mit dem Landesstempel und dem neubestimmten 
Landeswerthe versehen, theils auch ganzlich mit den brasilischen Sinnbildern, der Werthangabe 
und Jahrzabl Gberpragt wurde und so von 1810 bis in 1826-in die Circulation eintrat. Dies waren 
bekanntlich die spanischen und mexikanischen Piaster, wie es auch obige Minzaufstellung deutlich 
angibt, die von der Regierung (unter Johann VI., dann auch unter Peter 1.) in bedeutender Menge 
angekault und jeder Piaster als ein 3- Pataken- oder 960 - Reisstick in den Umlauf kam. Zwar be- 
hauptet ein Herr Charles van Lede in seineth Werke aber Brasilien ( Brissel, 1#43), dass der in- 
nere Werth des spanischen Piasters (auf jeden Fall von falschen Vordersitzen ausgehend ) nur 773 
Reis gewesen und zu 960 Reis Ausbringung dem Lande 24 Procent Nachtheil gebracht; zwar be- 
merkt auch Hr. Horace Sacy (in 1839), dass man den spanischen Piaster zum Umstempeln zu dem 
Preise von 800 Reis (natirlich in ———————— eingekauft und zu 960 Reis mit 20 Procent Vor- 
theil wieder in Circulation gesetzt habe; allein diese Behauptungen sind ircig und der Piaster war in 
damaliger Zeit, schon seinem innern Werthe nach, gewiss nicht unter 900 bis 9X0 Reis zu beschaf- 
fen (der wirhliche oder innere Silberwerth des spanischen u. mexikanischen Piasters war in portu- 
——— Filberwahrung, die portag. Mark Minzsilber — ſein — zu 7500 Reis, wenigstens 

Reis, in brasilischer Silberwahrung, dieselbe Mark Manzsilber 2u 8250 Reis gerechnet, wenig- 
stens 940 Reis; also an 773 oder 800 Reis fir den erwhhoten Piaster in Silbermiinze nicht zu den- 
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ken); der Vortheil der Regierung konnte also nur etwa 6%, bis 4'/, Proc. be mn, und dies Silher- 
geld gehért ohnehin mit zu der bekannten besten Silbersorte und verdient in keiner Weise mit C4. 
ran Fede's Ausspruche als ,, fawsse monnaie“ bezeichnet zu werden, — Wenn den desfallsigen An- 
gaben des Hrn. CA, van Lede tu traven ist, so war der Gesammtbelauf der nach und nach (also 
von 1810 bis 1626 einschliesslich) in Umlauf gesetzten Minzstiicke zu 960 Reis, mit Inbegriff aller 
derjenigen Silbersticke dieser Art, welche angeblich in ziemlich betrdchtlicher Menge im Auslande 
angefertigt , also — — und in bedeutender Menge heimlich ay ret worden sein sollen, 
muthmaasslich gegen 16’633°/, Contos, oder, nach dessen Berechnung, 117600000 Francs. 


Sonstige und bis in die neucre Zeit stattgehabte Circulation von 
Goldbarren, als Zahlungsmittel. 

Nach dem in 1838 abgestatteten und hernach von der belgischen Regicrung 6fentlich bekannt 
gemachten Bericht des in Rio Janeiro stationirten beligischen Consuls, hatten damals auch noch 
(wie bereits in 1621 Kelly bemerkte) Goldbarren von verschiedener Grésse und von gepriftem Fein- 
gehalt, ala Stellvertreter von Metallminze, in Brasilien Umlauſ. Jeder dieser Goldbarren muaste 
mit einem Certificat seines Werthes begleitet sein, nach folgender denselben begieitenden nahern 
Bezeichnung: ,,Das Staubgold, welches die Stréme in dem angeschwemmten Lande absetzen, hat 
zwar Jeder das Recht, einzusammeln; aber es muss nach seiner Auffindung in die kaiserliche Manze 

ebracht werden, um vorab davon die kaiserliche Quint (ein Finftel des Ganzen) in Natur zu er- 
eben und den Rest in Barren zu schmelzen. Diese Barren werden gewogen, auf den Feingehalt 
geprift, numerirct, gestempelt und nun, begleitet von einem von den dazu angestellten Minzoffi- 
cianten unterzeichneten Scheine, dem Eigenthimer zurickgegeben. Dieses Certificat ( Bescheini- 
guns) enthalt zugleich den Werth eines Barren, nach dem Preis der Oitava (von 72 Granos — 
4 Gramm) zu 1500 Reis, bei einem Goldgebalt von ''/,, = 22 Karat fein, um nun in dieser Weise 
als Circulationsmittel zu dienen, dessen Ausfubr streng verboten ist. Diese Barren werden zuletzt 
in die Minze zu Rio Janeiro gebracht und daseibst zu 1500 Refs die Oitava angenommen. Der 
Gegenwerth wird in geminztem Golde, die Oitava desselben zu 160) Reis bezahit, indem die Be- 
horde in dieser Gegenrechnung, ausser der schon erwahnten Quint oder von 20 Procent auf das 
Staubgold, eine Gebahr (ein nzregal) von 6% Procent erhebt. 
Es ist ungewiss und zweifelhaft, ob dergleichen Goldbarren hier noch in Circulation sind. 


Verh&ltniss des Goldes zum Silber , zufolge des schwankenden Prei- 
ses der im grossen Verkehr vornehmlich vorkommenden Gold- und 
Silbermiinzen, das ist: der spanischen Dublonen u. Piaster. 


Aus dem Preise der brasilischen Gold- und Silberminzen Jasst sich aus dem Grunde kein 
brauchbares Verhiltniss dieser Art darthun, weil, ausser andern, zum Theil erwihnten Umstanden, 
die Menge and der Umlauf derselben nicht bedeutend genug ist, der brasilische grosse Handels- 
verkehr sich aber hauptsachlich der spanischen u. mexikanischen Dublonen (Quadrupel od. Onzas), 
als Goldsorte, so wie der spanischen, mexikanischen und patriotischen Piaster, als vornehmste 
Silberminze, bedient, welche Sorten hier meist in bedeutender Anzahl vorkommen und im grossen 
Handel regelmassig Kurs haben. 

Seit e niger Zeit kommen in Rio Janeiro auch öſters englische Sovereigns vor; doch sind die 
Kurse derselben oft in kurzer Zeit nach einander 60 sehr verschieden, und zwar binnen wenigen 
Tagen u. Wochen von 2'/, Procent a. dariiber abweichend, dass auf diese Goldsorte keine sichere 
Rechnung zu machen ist. 

Der Kurs der spanischen Dublonen war im Jakre 1844, im Durchschnitt gerechnet, gegen 
32°000 Reis (genau 31°985 Reis). Da nun jetzt 10'/,. Stick Dublonen auf die kiloische od. Vereins- 
mark fein Gold, so wie 9, Stick spanische u. mezikanische Piaster auf dieselbe Mark fein Silber 
za rechneo sind: so kommt bei dem Durchschnittskurse der Dubdlonen zu 31°985, und dem Durch- 
schnittskurse der spanischen Piaster von 1844 zu 2020 Reis, das Verhaltniss des Goldes zum Silber 
wie 1 su 16*/, (1 au 16,4025635) tu stchen. 

Ueberhaupt genommen , kann man das brasilische Verhdltniss des Goldes zum Silber — 
etwa wie 1 zu 16'/, annehmen; doch war es in 1845 zuweilen auch héher und zwar wie | zu 17, un 
natirlich von Zeit zu Zeit so verinderlich, als der Kurs dev spanischen Dublonen u. Piaster selbst. 


Papiergeld, cugleich mit Riicksicht auf das damit zusammenhdngende brasilische 
, Bankwesen, ins Besondre der ersten Bank in Rio Janeiro. 

Um aber die Entstehung und die bisherigen Schicksale des brasilischen Papiergeldes , als der 
eigentlichen jetzt khursirenden Landesminze (moéda corrente), cine einigermaassen vollstindige Dar- 
stellung zu entwerfen, wirde es néthig sein, die Geschichte der ersten und Altesten Bank von 
Rio Janeiro za liefern; eine Geschichtsdarstellung, welche ziemlich weitlaufig ausfallen misste, 
wenn sie geniigen sollte, und doch wiirde sie nur ein grey Bild graulicher Verirrungen, Miss- 
gi und Unrechtlichkeiten enthalten, wenig geeignet, den Blick des Geschaf_ismapnes zu fessein, 

s wird also hinreichen, hier nur einiges Wesentliche und dann besonders den gegenwartigen Zu- 
stand zu berdbren. 

_ Das Erste, was die aus Portugal nach Brasilien versetzte konigliche Regierung in Hinsicht des 
Geldwesens that, war, die bisherige Goldwahrung in eine Silberwahrung zu verwandeln, was in 
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so fern auch gar nicht getadelt werden konnte, als det Silberminzfuss eine festere Grandiage dar- 
hot, als der bisherige Goldmiinzfuss; obschon Brasilien ein goldreiches Land ist, dessen Minen 
aber meist im Besitz von Englindern sind. Anstatt selbst Silberminzen auszapragen, fing man hier 
zuerst damit an, von 1810 ab bereits gepragte Silberstiicke eines fremden Landes in grosser Menge 
billig anzakaufen, ndmlich spanische und mexikanische Piaster, wie schon unter den brasilischen 
Silberminzen erwabnt worden, darauf den brasilischen Stempel und den brasilischen hehen Zah- 
jongswerth von 960 Reis zu schiagen und so in Umlauf zu setzen, spaterhin aber die verschieden- 
sten Piastersorten formlich umzupragen und ebenfalls als 90 -Reissticke auszugeben. Da noch im 
November 15%) der gute spanische Piaster zu Rio Janeiro im grossen Handelsverkehr 920 Reis 
stand, so war der Zahlwerth jener 960- Sticke noch um 4'/, Procent héher, und dieser Unterschied 
wird noch bedeutender, wenn man erfahrt, dass ausserdem aus Europa cine ziemlich bedeutende 
Menge nachgemachter %0-Reissticke heimlich hier cingebracht wurde, die bei dem leichtesten 
Gewicht der sonst so guten Piaster-Silberminze — wenn sonst keine geri Itigere Nachpragung 
derselben stattgefunden — noch ausserdem einen Verlust von reichlich 2'/, bis 3 Procent; und also 
mit der Wertherhéhung von wenigstens 4'/, Procent, zusammen von 7 Procent verursachte; ein 
Verlust, der zuweilen, bei sonst ungénstigen Verhiltnissen , noch ungleich héher zu stehen kam, — 
Der Kaufmann, welcher fast nur soiche 960 -Reisstacke in Zahlung erhielt, und sie bei dem Einkauf 
von Tratten auf Europa nur mit empfindlichem Verlust loswerden konnte, machte spaterhin Schwic- 
rigkeiten , dergleichen Silberminzen fir voll anzunehmen, sie konnten also fast allenthalben nur mit 
Verlust angebracht werden, welcher bei den leichtern Stiicken sich noch steigerte, und so einen 
fast aligemeinen Misskredit derselben zur endlichen Folge hatte. — Die Regierung konnte unter 
solchen Umstanden nicht mebr daran denken, dergleichen Silbermanze ferner in Umlauf zu bringen ; 
sie ward also der Circulation entzogen und an ihrer Statt ein Papiergeld eingefihrt, bei dem man 
(nach dem Ausdrocke des Hrn. Ch. van Lede) der Nachwelt die Sorge dberiiess, dasselbe der- 
einst gegen baar einzuldsen; denn der damalige so sehr zur Verschwendung geneigte brasilische 
Hof dachte nicht daran, diese Vorsorge — gleich im Hintergrande erblicken zu lassen. 

Um dey vorhabenden Zweck um so besser zu erreichen, ging man nun darauf aus, in Rio Ja- 
neiro eine Bank zu errichten, deren ectinges Kapital (die Summe ist jedoch nicht genannt) auf 
Unterzeichoung von Theilnehmern, also durch Privatmittel, zusammengebracht werden sollte, und 
auch endlich, obschon nicht ohne grosse Mahe und Antockungen zusammengebracht wurde, mit der 
dieser Bank ertheilten Befugniss , zur Erleichterung des Handels Papiergeld (Banknoten ) auszu- 
geben, welches aber damals nur fir die Provinz Rio Janciro bestimmt war und nur in dieser Pro- 
ving Umlauf haben sollte. Die Noten derselben waren von 4 bis zu [00 Milreis, und wurden bald 
in fibergrosser Menge ausgegeben, sollen auch nachgefalscht in Umlauf gekommen sein, welches 
alles ihren Kredit sebr schwachte und grosses Misstrauen erregte. — Leider war jedoch in den 
Bankstatuten ein Artikel aufgenommen, nach welchem die Regicrung ermichtigt war, jede beliebige 
Summe auf die Bank zu entnehmen, wovon sie denn auch einen so nachhaltigen Gebrauch machte, 
dass sie im Jahre 1821 Bankschuldner von ungefabr 15000 Contos war (ws nach dem damaligen 
Wechselkurse 21°960°000 Thaler preussisch Kurant oder 38°430°000 FI. im 24'/, Guldenfusse betrigt), 
welche die Regierung im Grunde dem Publikum schuldete, da der Belauf der in Circulation ge- 
setzten Banknoten das ursprinylich baar eingelegte Capital um mehr als den tehnfachen Betrag 
therstieg. — Obgleich zu dieser Zeit die Minen beinahe aufgehért hatten, Ausheute zu geben, das 
geminzte Gold verschwanden war und die erwahnten zu 960 Reis ausgebrachten Piaster entwerthet 
und aus dem Geldumlaufe zurickgezogen waren, hatte sich dennoch der Agwachs kaufmannischer 
Geschafte so rasch und so vortheilhaft gestaltet, seit wenig Jahren die Ernten in den Landespro- 
dukten sich so ergiebig gezeigt, dass angeblich, trotz aller Abwesenheit von Metallgelde , doch kein 
Banknotenbesitzer an die Auswechselung seiner Noten dachte. 

Dies gute Glick war jedoch nicht von langem Bestand, und wie.die Ausgabe dcr Banknoten 
das Bedirfniss und gebihrende Maass fiberschritt, sah man sich bald gendthigt, dem Papiergelde 
einen gezwungenen hurs zu verschaffen, welches von da an der Regulator des Wechselkurses ward, 
und e6 auch seit 1519 bis auf diese Stunde verblieb, — Nur die Aupferminze spiclte neben dem 
fibermichtig gewordenen Papiergelde noch eine ziemlich bedeutende Rolle, ward durch allerhand 
kanstliche Maassregein in Pernambuco aus dem Umiauf gezogen, mit einem neuen Geprage versehen, 
fir den doppelten Werth wieder in Circulation gesetzt und so eine bedeutende Summe fir den 
Staatsschatz gewonnen, aber auch der Handelsverkehr der Provinz zu Grunde gerichtet und die 
Unordoung in den Finanzen auf den Gipfel gebracht, denn aus allen Provinzen des Reichs strémte 
die Kupferminze nach der Provinz von Pernambuco, verschaffte den Spekulanten einen reinen Ge- 
winn von 90 Procent, und die Nordametikaner waren (wie schon bei der Aupfermanze angedeutet 
worden) die Vermittler dieses strafbaren Verfahrens. Diese Herbeistrémung alles Kupfergeldes 
nach einer Provinz des Reiches fibrte anderwirts einen grossen Mange! solcher Scheideminze her- 
bel, was wieder von Spekulanten benutzt wurde, um alles erreichbare Aupfer in Platten auftu- 
kaufen, auch Kupferplatten aus Europa kommen zu lassen, wovon ihnen das Pfund etwa 400 Reis 
kostete, und welches sie nach der erforderlichen Behandlung und Pragung als Kupfermainze wieder 
far 1260 Reis ausbrachten, um es grésstentheils in jene Provinzen libergehen zu lassen, welche 
seit einiger Zeit daran, als an einem unentbehrlichen Tauschmittel, empfindlichen Mangel litten. Diese 
Kupferspekulanten —— den Gegenwerth dafir in Gold und zemünztem Silber, welches gegen 
Banknoten noch eine anderweite Pramie oder ein neues Aufgeld von 15 bis 20 Proc, davontrug. 


Die hel u. Papiergeldkurse sind, so wie die der vorkommenden Gold - u. Silbersorten aus 
dieser Zeit kaum zu verstehen, ohne cine allgemeine Erlauterung dieser Zustinde u. Missgriffe. 
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Im Jahre 1829, als das Privilegiom der alten Bank von Rio Janeiro ablief, die aber bald nach 
ihrem Entstehen von dem aus Portugal nach Brasilien Gbergegangenen Konig Johann FJ. den pran- 
kenden Titel: ,, Banco do Brasil — Bank von Brasilien’ erhalten hatte, widersetzte sich die ge- 
setzgebende Behdrde der Erneuerung ihres Schutzbriefes beharrlich, wegen ihrer schlechten Ver- 
waltung uad strafbaren Nachgiebigkeit gegen alle Verfigungen des Hofes so wie gegen die Ver- 
schwendungen der Finanzminister, wodurch die grossten Schwierigkeiten in der Geldiage des Lan- 
des etc. entstanden waren. -— Eine Commission von Seiten dieser Behérde ward ernannt, um in 
Verhindung mit der bisherigen Direction derselhen die Liquidation der Bank zu vollzichen. Die 
Schuld der Regierung an die Bank betrug za dieser Zeit (1629) 16°900 Contos de Reis, die Noten 
derselben wurden far erloschen erklart und es traten an deren Stelle die Noten der Regierung; das 
in 1825 in die Kassen der Bank niedergelegte Gold und Silber ward herausgenommen und dagegeu 
ein Theil ihrer Banknoten baar cingeldst, womit sich diese Liquidation endigte, 


Die jetzt bestehenden u. im Umlauf befindlichen Noten sind von 1, 2, 5, 10, 20, 60, 70 
80, 90, 100, 200, 400 u. von 500 Milrets; doch ist neuerdings ( nach Bericht’ vom 5. ug. 18425 
in Vorschlag gekommen, auch kleinere Billets oder Noten von '/, Milreis == {00 Reis anfertigen und 
in Umlauf bringen zu lassen. — Uebrigens blieben die Banknoten des Gouvernements cbhenso ohne 
alle baare Ejnlésung, wie die Noten der sonstigen Bank von Brasilien, und Bunknoten wie Kupfer- 
yeld machten in dieser Zrit dic einzige monetatische Grundlage des Reiches, wie sic es noch ge- 
senwartig ausmachen, und die Guld- und Silberminzen bildeten damals wie jetzt nur eine Waare, 
die fortwahrend den gréssten Preisverinderungen unterworfen ist, 


Eine spiterbin in Rio Janciro errichtete Commerzial- Bank, vornehmlich auf Disconto - Ge. 
schafte basirt, fand kurze Zeit nach ihrer — fir nöthig, ihre Statuten za modificiren, 
Sie wandte sich deshalb an die Regierung, welche ihr durch ihr Decret vom 23. Juni 1842 alle ver- 
langten Verginstigungen, in Betracht der von der Bank dem Lande erwachsenden Vortheile, ein- 
raumte, Siehe das Weitere hieriber unter dem Artikel Lanken, 


Noch im Jahre 1837 gab es in einigen brasilischen Provinzen Papiergeld, weiches bios fir den 
Lokalbedarf, das ist; fir den Umlauf in diesen Provinzen, bestimmt war, welche’ aber die Regie- 
rung bald darauf anoullicte und dutch Regicrungs - Banknoten ersetzte, um, wie es hiess, ein gleich- 
massiges System in dem brasilischen Papiergeldwesen zu erhalten. — Im Jahre 1638 schatzte man 
len Betrag des in Umlauf gesetaten Papiergeldes auf die rande Summe von 35°00) Contos de Reis, 
welcher Belauf von der Regierung als Staatsschuld anerkannt und ein Gesetz im Betreff eines Spe- 
cial - Einkommens gegeben warde, aus dessen Ertrag jabrlich ungefahr 1200 Contos de Reis Papier- 
geld der Circulation entzogen und 6fentlich verbrannt werden sollten, Demungeachtet ist des bra. 
silischen Papiergeldes immer mebr geworden, denn nach dffentlich bekanntgemachten Angaben war 
der circulirende Belauf desselben am 31. Dechr. 1839: 36°756'645'000 Reis (also Gber 36°756 Contos) ; 
im Jabre 1840 wurden zwar fir den BRetrag von 791/759 Milreis verbrannt, doch auch fast eben so 
viel, namlich fir 1750 Contos oder 1750°008 Milreis new ausgegeben. Ende Decbr. 1842 befanden 
sich im Umlauf fir: 397297'471 Milreis und wurden ferner in 1643 neu ausgegehen for 2°02'429 Mil- 
reis, so dass der Gesammtbetrag des Papiergeldes Ende Decht 1843 war: 41°500 Contos. — Ausser- 
dem fand sich die Finanzbehirde schon seit mehren Jahren veranlasst, durch die Ausgabe von 
Schatzkammerscheinen sich aus augenhlicklichen Verlegenheiten zu ziehen, wie sie denn in 1837 
sinsentragende Schatzkammerscheine in Umlauf brachte und die Ausgahe dieser Scheine oft monat- 
lich erfolgte, je nach dem Bedirfniss, so dass Ende Mai 1638 Gber 3000 Contos, Anfangs August 
1842 aber gegen 6000 Contus in Schatzkammerscheinen kursirten, 


Nach den aus Rio Janeiro Hilfte und Ende August 1845 —— Berichten nahm selbst der 
Finanzminister an, dass sur Zeit die ganze im Umlanf befindliche Papiergeldsumme sich anf 47'000 
Contos belanfen werde, also in deutschem Gelde auf einen ungefabren Betrag von 32/136°7%2 Thaler 
reussisch Kurant oder 56°23)'316'/, Fl. im 24'/, Guldenfusse zu stehen kommt, wenn man dabei den 
curs des spanischen Piasters zu 2100 Reis Papiergeld rechnet, wie derselbe am 23, Mai u. 20. Juni 
1845 wirklich stand, 


Das Budget fiir das ndchste Jahr (1846) ward auf 24100 Contos fir die Einnahmen, und auf 
26/000 Contos far die Ausgaben, also immer noch mit einem Jahres- Deficit von 2000 Contos ver- 
anschlagt und *— angegeben , dass sich (Ende August 1845) die Staatsschuld mit den nenen 
Emissionen von Kenten anf 120°0%) Contos ( etwa $2°05(282 Thir, preuss, Kur. od. 143°580743%/, FI. 
im 24'/ Galdenfusse nach der erwAbnten Reduction) belaufe, — Der Finanzminister hatte einer dazu 
bestimmten Untersuchungscommission Vorschlage gemacht, die Geldangelegenheiten Brasiliens mit 
Hilfe einer Nationalb zu verbessern. binnen 20 Jahren das Papieryeld cinzuziehen und Metall. 
miinzen (Gold - und Silbersorten) als Circulationsmittel einzufahren, welcher Entwurf aber, so 
preiswirdig die Absicht dabei auch immerhin ist, dennoch die Krafte des Landes weit zu fiberstei- 
gen scheint und daher wohl schwerlich zur Ausfibrung kommen wird, 


Ungeachtet der theilweise sehr lobenswerthen Bestrebungen der Regierung und Finanzhehérde 
verhindert doch nur allzu oft der Drang und Druck unabweislicher grosser Finanzbedir(nisse die 
Ausfihrung der besten Maassregeln, wie denn unter andern Brasilien nur allein far die in Eng- 
land gemachten, nicht unbedeutenden Anleihen von Zeit zu Zeit starke Zinszahlungen au machen 
bat, die man (obschon halbjihrlich za entrichten) monatlich auf 25°00 Pfund Sterling anschlagt 
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and wohei 2u Erhaltung des Kredits der Zahlungstermin nicht verabshumt werden darf, die alimilige 
Capltaliiqons angerechnet. Dergleichen Verbindlichkeiten sind aher schon an und fiir sich geeig- 
net, den Kurs auf das Ausland zu driicken u. nachtheilig fardas Land zu stellen, besonders wenn 
die Staatswirthschaft nicht mit der grissten Ordnung und Klugheit gehandhabt wird. — Die Empé- 
—— einiger Provinzeu, #. B. die von Para, Kio Grande und Bahia, haben in drei Jahren, bis 
1838, dem Staatsschatze ungefahr 15000 Contos gekostet und die Einkinfte von daber zurickge- 
halten, Die Wohifahrt des Reiches so wie cin vortheilhafter Weehselkurs auf das Ausland ruben 
nun vornehmlich auf gesegneten Ernten, besonders auf dem jetzt so wichtig gewordenen Ausfulr- 
artikel: brasilischer Kaffee, und gute Preise desselben in Europa. 


Falsches brasilisches Papiergeld. 

Was jedem Papiergelde sehr nachthellig zu werden droht: die Nachf{dlschung und Verbreitung 
desselben, hat auch das brasilische Papiergeld hin und wieder bald mehr, bald minder hart betrof- 
fen und nicht unbedeutenden Schaden verursacht. Im December 1843 ward in Rio Janeiro vor 
Gericht die Einfubr falscher Noten und Geldsorten, in der Stadt Porto in Portugal verfertigt , ver- 
handelt. Nach den ee ee war dort eine Gesellschaft mit dem Plane beschiftigt, bra- 
silisches Papiergeld und brasilische Minzen im Grossen nachzuahmen und mittelst der vielfachen 
zwischen Portugal und Brasilien bestehenden Verbindungen in diesem Lande 2u verbreiten. Die 
erste Sendung, in einer doppelten blechernen Bichse verschlossen und mit Leinwand umwickelt, 
befand sich in einer Weinpipe and bestand aus 2200 Noten von finf Milreis jede, also fiberhaupt 
aus 11 Contos oder 11 Millionen Reis. Einer —— — nach waren auch die Modelle zu 
20 und 50 Milreis- Noten in Porto bereits fertig gewesen, und es habe nur noch an Papier gefehit, 
sonst wire die erste Papiergeldsendung weit bedeutender ausgefallen. Auch in Bahia bemachtigte 
sich die Polizei einer bedeutenden Banknotensendung, welche aus derselben Quelle floss. — Im 
Februar 1844 schrieb man klagend aus Pernambuco, dass in Brasilien eine Unmasse yon Papiergeld 
kursire, von dem wenigstens ein Drittheil falsch sei. ,, Dieses falsche Papiergeld*‘, hiess es wei- 
ter, wohl mit einiger Uebertreibung: ,,wird hier bestandig von Portugal eingefibrt und man erwar- 
tet jetzt schon wieder ein Schiff mit einigen Millionen, zu dessen Empfang indess schon einige 
Kriegsschiffe abgeschickt sind, mit dem Befehl, es sogleich ohne Weiteres in den Grund se. hek- 
ren.** — Im Sommer 1845 warden von Europa aus Versuche gemacht, falsches Papiergeld eintu 
whren, was swar in Rio bald entdeckt und vereitelt wurde, aber den Falschern bernach dennoch, 
upter Mitwirkung des Kassenverwalters bei dem Schatzamte in Maranhao gelang, eine Summe von 
etwa 200 Contos (ungefahr von 140°000 Thalern preussisch Kurant) dort in Umiauf zu setzen. Die 
Reglerang ist nun darauf bedacht, diesem Unfug zu wehren und so viel möglieh fir die Folge ganz 
za steuern., 


Brasilischer Zahlwerth. 

Da nach dem, was vorstehend dber die wirklich kursirenden Metallminzen, hauptsichlich aber 
tiber das hiesige Papiergeld bemerkt worden, fast gar keine Gold- und Silberminze in Brasilien 
im gewobnlichen Umlaufe mehr vorhanden ist und nur Papiergeld mit dem ihm ziemlich gleichgel- 
tenden Kepfergetie das hiesige Zahimittel bildet, dies Papiergeld aber fast taglich einer Werth- 
veranderung, besonders gegen die im Grosshandel am meisten vorkommenden spanischen Piaster, 
unterworfen ist: so kann auch nur auf den gegenwdrtigen, wenn auch sche veranderlichen Preis 
dieser Silberthaler, der jetzt antunehmende Silber- und Zahlwerth des brasilischen Mitreis (= 1000 
Reis) begrindet werden. Der Kurs des spanischen Silberpiasters war aber am 23, Mai, 80 wie noch 
am 0 Juni 1845, derselbe, nimlich 2100 Reis (in Papiergeld) das Stick, so dass demnach, wenn 
oY, Stick oder allenfalls 9'%/,, == 9,7619 Stick spanische Piaster auf die kilnische oder deutsche 
Vereinsmark fein Silber gehéren, auch auf dieselhe Mark fein Silber 20°°0) Reis brasilische Papier- 
milnze gerechnet werden miissen. — Hiernach ist der dermalige Silber - und Zahlwerth eines bra. 
silischen Milreis ( Tausendreis) wie folgt: 

a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse : 0,68292683 Thir. — 20 Sgr. 5,854 PF. 
6) im 20 Guldenfusse oder in Conventions - Kurant: 0,975€0976 Fl. — 58 Xr. 2,146 PF. 
c) im 24'7, Guldenfusse oder in siddeutscher Wahrung: 1,19512195 Fi. — 1 Fi. 11 Xe. 2,829 Pf. 


d) in Bremer Goldwahrung , den Louisd'or zu 5 Thir. (& 111'/, Proc.): 0,61249043 Thir, Ld’or, = 
44,09931 Grot Ld'or. 
e) in Hamburger Bankwahrung : 
1) zu 274%, Mark Banco: 1,3475€098 Mk. B°, = 1 Mk. 5 Schill, 6,732 Pf. B°, 
2) tu 27%, Mark Banco: 1,35365854 Mk. B°. — 1 Mk. 5 Schill. 7,902 Pf. B®. 
{) In labischer Kurant - Wahrung : 
1) zu 34 Mark Kurant: 1,65853659 Mk. Kur. = 1 Mk. 10 Schill, 6,439 Pf Kaur. 
2) zu 27%/, Mark Banco und 4 25 Proc. Agio = 34''/,, Mark Kurant: 1,69207317 Mk. Kur, == 
1 Mk, 11 Schill. 0,878 Pf. Kur, 
g) in niederlindischer (hollandischer) Valuta (a 25 Fi.): 1219512195 Fl. = 1 FI. 21'%, Cents holl. 
A) in — u. belgischer Wahrung (a 52'/ Francs): 250097561 Fres. <= 2 Fres: 56'/,o Cen- 
imres cifca, 
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i) in britischer Valuta, za 9Y, $ die feine Mark: 
1) zu 50 Pence Sterling der Piaster: 23,7804878 Pence Sterling (23/,, Pee. Sterl.). 
2) - Sl - - - - 24,2560976—s- J 247%, - am? BM 
3) - RM - _° - - 24,731L7073— - - my, - - >). 
hk) in portugiesischer Wihrung, den spanischen Piaster 
1} (su 9, $ die Mark fein) zu —— Reis: 437,5609756 Reis —= 437*¥,, Reis. 
2) denselben Piaster zu 925 porteg. Reis: 439,959024 Reis — 43y'/,, (fast 440) Reis. 
) in spanischen Reales de Velion: 
1) die Vereinsmark fein Silber zu 9/, § & 20 Reales de Vellon.: 9,51219512 Reales de Vellon — 
94, Reales de Vellon. 
2) dieselbe Mark fein S. zu ¥'/o § & 20 Reales de Vellon: 9,43902439 Reales de Vellon — 
9'%,, Reales de Vellon, 
m) in der Silberwabrung der Vereinigten Staaten von Nordametika, zu 9*/, Dollars die Mark fein: 
0,47804578 Dollars = 474%, Cents ca. 
(Der Dollar kommt hiernach auf WIL. brasil, Reis. ) 

Die kdlnische oder Vereinsmark fein Silber kommt bei 9/, Stick spanischen Piastern auf diese 
feine Mark und zu 9%) ————— Reis das Pias terstũck auf 590\ portugiesische Reis; au 23'/,, 
dieser Reis aber den Piaster, auf 9000 portugiesische Reis zu stehen. — Hiernach verhalten sich 
die portugiesischen tu den brasilischen Reis ( Papier) wie 9000 zu 20500 = 18 zu 41, folgtich wie 
1 zu 2°, == 2,2777... oder beinahe wie 1 zu 2’/,. 


KursverhAltnisse. 

Vorbemerkung. Die Haupt-Handels- und Wechselpldtze Brasiliens: Rio Janeiro, Pernam- 
buco, Bahia ( Rio Grande) wechseln cornehmlich auf England oder London, welches tiberhaupt 
der Hauptwechselkurs und gewissermaassen der Regulator aller hiesigen Wechselcerhdltnisse ist. 
Dann folgen die Wechselkurse auf Paris und Hamburg, so dass in der Hauptstadt Rio Janeiro 
regelmassig diese drei Kurse (auf London, Hamburg und Paris) notirt werden; denn auf Amster- 
dam oder andere europiische Wechselplitze (mit Ausnahme Lissabon’s, Porto's) besteht kein re- 
—— er Kurs. Dagegen werden gegenscitige Wechselverbindungen und Kurse auf die innern 

aupt - Handelsplatze unterhalten, so dass Rio, Bahia und Pernam fast immer Kaurse auf ein- 
ander notiren, und dies, wie gewoholich, nach Maassgabe der kirzern oder ISngern Wechselsicht, 
in Procenten Gewinn oder Verlust. Auf Lissabon oder Porto finden (zumal_ in Pernambuco) von 
Zeit zu Zeit Kursnotirungen statt, die, da hier wie dort nach Reis oder Milreis gerechnet wird, 
hauptsachlich den Unterschied der brasilischen und portugiesischen Whhrung betreffen. 

Die Wechselfrist auf die wenigen europdischen Wechselplatze (auf Hamburg, London, Paris), 
auf welche Kurse bestchen, ist in der Regel (0 Tage oder 2 Monate nach Sicht. 

Ein Hauptaugenmerk bilden hier die Kurse der vorkommenden Gold - und Silbermiinzen, auch 
wohl des ungemGnzten Goldes und Silbers (in Barren od, Stangen, so wie des sugenannten Staub- 
goldes) gewohnlich zu 22 Karat oder 11 Dinheiros — 147/, Loth ("/,,) fein; meist aber auch etwas 
unter diesem Gehalt, — Die ae Piaster , jetzt auch die neven sidamerikanischen , soge- 
nannten patriotischen (Columbischen) Piaster oder Dollars, bilden dabei einen wesentlichen An- 
haltepunkt fir die Berechnung der hiesigen, der Verinderung so sehr unterworfenen, Papiergeld- 
wihrung, wie auch weiter oben schon bemerkt worden ist. 

Fraher, etwa bis zum Jahre 1810, als noch der —t ——— Goldminzfuss auch hier 
obwaitete, wurden die sogenannten Johannes oder halben , die nach dem alten —————— 
Nennwerthe 6400 Reis geſten sollten, aber schon seit geraumer Zeit 2u 6600 und hernach zu 7500 
und dardber kursirten, als ein Hauptzahimittel, neben einigen andern Goldsorten und neben den 
spanischen Dublonen nebst Theilsticken, hier angesehen. et ehemalige, aufgeprigte Nennwerth 
der Meia- Dobra tu 6400 Reis verfibrte manche neuere Schriftsteller iber Brasiliens Verhaltnisse, 
auch noch gegenwirtig (wie utter Andern Charles van Lede im Jahre 1843), diesen alten, langst 
nicht mehr geltenden Neanwerth zur Grundiage der Berechnung zu nehmen, und hiernach den Kurs 
Brasiliens auf — tu dem Metall- und Goldwerthe von 67'/, (gemauet 67 == 67,3375) Pence 
Sterling fir 1000 Reis qhe Metallwerth, als Goldpari, tu bestimmen. Allein man kann dafir, 
wenn sowohl die Meia Dobra als die englische Guinee oder der — Sovereign durchaus nach 
der streng gesetzmassigen Ausminzeng angenommen und die Meia Dobra wenigstens zu 7500 Reis 
Metallgeld gerechnet wird, nicht mehr als 57'/, (genauer 57,4611 oder nahebei 57%,,) Pence Ster- 
ling , als Pari, festsetzen, was einen wirklichen Unterschied von 174,, Procent abgibt, um die dies 
Wechselpari von der Wahrheit abweicht und also walrhaft bedeutend ug ist. Da der jetzt zwi- 
schen Brasilien und England bestehende Wechselkurs (e & Tage Sicht) sich schon einige Zeit 
nahe an 25 Pence Sterling halt, so erhalt man zugleich hieraus, um wie viel der Silberwerth des 
jetat kursirenden brasilischen Papiergeides sich von dem eigentlichen Gold- und Silberpari losge- 
rissen und entfernt hat, nimlich um circa 150 Procent, da sich hieraus ein Verhiltnise von 100 zu 
229,844325 ergibt. 

Das Silber - und Goldpari des Kurses zwischen Brasilien und England sann bei dem gegen- 
wartigen Stande des brasilischen Papiergeldes und der tibrigen Geldverhdltnisse (20/500 brasilische 
Reis in Papiergelde und 9, Stack spanische Piaster auf die deatsche Mark fein Silber, so wie £0, 
eigentlich aber jetzt 51 Pence Sterling fir den Zahiwerth des spanischen Piasters gerechnet) jetst 
auf 23*/, (23,7805) bis 24'/, (24.2561) Pence Sterling fir 1000 Reis festgesetzt werden; natarlich 
vhne Bericksichtigung der gewéhnlichen Wechselfrigt vun 6) Tagen nach Sicht, 
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Brasiliens Wechselpldtze wech- 
seln gegenwartig, gewdhnl. zu 
60 Tagen nach Sicht, auf: 


Hamburg .....++-.¢-. oe” 
Lissabon (Porto)...... . : 
London — 60 und — zu 90 Tagen 
Sicht). ** ee “ee *“* ee# 
Parla. cece cst esecesnsae® . 
Die inlandischen brasilischen Platze 
(Rio Janeiro, ahia, Pernam- 
buco, Rio Grande) wechseln 


gegenseitig auf cinander, in karze- 
rer oder langerer Sicht. 


——— — — — — — 


Zuweilen auch wohl auf: 
Amsterdam (Rotterdam) & 6 Tage 
nach Sicht ...... 


eee © 


- oder auch, ....+++- 


Murs der Gold- u. pitbere 
miinzen u. des Geldes u. 
Silbers in Barren. 
1) Gold. 
anische Dublonen, am 7, und 31. 
arz 1845. 


SI 


Patriotische desgleichen . . 

Sovereigns (am 20. Mai u. 20.Juni 1845) 

Al tugi — Goldsticke 
G100 Hels), 7. Marz 


eis), 7. Marz .......4- 
mcsace (halbe Dobras) brasilische tu 
6400 Reis, Altere.... 


do. do. do. neuere .. 

Moédas zu 400 Reis Nennwerth 
(3). Marz 1845)... 2.1. +. ee ee 

ber in Barren, ext Oitava zu hs 
¢ n. * . . *-. . . . . . . **« 


2) sitber. 


Sitberecheldembose (Prata miuda 
31. Marz 1845). 
Sither de 
den 7. 


“*.* * *“* 


— — — 
arz 


oer eo 


nische) Plaster, ..... onee 


Brasilische Pataken oder 960 - Reis- 
stiicke (Patacoes Brazileiros). . . 


Rio Janeiro. 


Verdnderl. Kurs 
in Papiergeld (+) 





am 7. u. 31. Mdrz 1845. 


+ Ya2-—3 Pe. 


+ 48% a 49 
+ 82 


+ 18850 & 19000 
+ 17700 & 17400 
+ 17000 a 17200 

+ 9/400 & 9600. 


+ 1004, 
+ 1780 & 1800 
“+ 1980 & 2000 
+ 1960 & 1970 


1960 & 1980 


Erkldrung der Kursnotiz. 


Reis ( Papiergeld oder Banknoten), far 
1 Mark Hamburger Banco. 

Procent Pramie oder Aufgeld in Metall- 
gelde (31. Marz 1845) 
war in 1838: -+ 1960 
fir 1.00 Reis in Portu 

Pence Sterling, —— 
1000 Reis Papiergel 

Reis in Banknoten , * | Frank in Paris. 


(dieser Kurs 
Reis Papiergeld 


). 
Milreis oder 


Gewinn oder Verlust auf Hundert, hier 
und dort in —— oder dem gleich- 
stehenden Kupfergelde. 


Cents niederlandisch Kurant, fir 1 Cru- 
sado von 400 Reis Papiergeld. 

Reis Papiergeld far | Gulden hollandisch 
Kurant. 


Reis (Papiergeld ) fir 1 spanische Dub- 
lone oder vierfache Pistole. 

Reis (Papiergeld) fair 1 Dubione der 
neuen sidamerik. Freistaaten, 

Reis (Papier) fir 1 britischen Souverain 
(Sovereign), * 


Reis (Papier) fiir 1 Stiick dieser Art. 


Reis (Papier) fiir 1 alteres brasilisches 
Goldstack zu 6400 Reis Nennwerth. 
Reis (Papier) fir 1 neueres dergleichen 
Goldstick zu 6400 Reis Nennwerth. 
Reis ie apier) fir 1 brasilisches Gold- 

von 4000 Reis Nennwerth. 
+2 270 Reis (Pa —* ier) Pramie oder Aufgeld, 
die Oitava Barrengold zu 1600 Reis. 


Reis Aufgeld oder Pramie. 


Reis ———— fir das Milreis Silber- 
gel dieser Art. 
os - —— fir 1 Stick spanischen 


Reis rad leichen) fir 1 patriotischen 
(Columbischen oder Mexikanischen ) 
Piaster. 

Reis (Papier) fir 1 brasilische Patake 
von 960 Reis Nennwerth, 
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Ku fergeld hat poe egg einen besondern Kurs, dacs, wie weiter oben erwhihnt worden, 
t lergel e gleich steht; am 20. Juni 1845 aber zu '/, Procent Disconto notirt wurde, 
Am * 1 war die Notirung der Wechselkurse in Rio Janeiro folgende : 

Auf London: 244, & 25; einiges vorher zu 25'/4 und 25'/, Pence Sterling; ¢ alles ay es Tage nach 
auf Hamburg: 690 bis 695; auf Paris: 370 & 373; cht. 

Apolices 2u 6 Procent: 75 4 75'/,. 

Am.10. October 1845 stieg der Kurs auf London ca. 4 Procent, und so zum Theil die Kurse 

auf Hamburg und Paris und ward in Rio Janeiro der Kurs auf London zu 26'/, und 26'/, bedungen. 

Wechsel com Platastrome warden tu 26*/, & 26'4 Pence Sterling begeben und die Wechsel auf 

London en in dieser Woche 360000 Pfund Sterling. — Hamburg ward notirt zu 690 & 685 

Reis , zuletzt 665 4 660; der Kurs auf Paris war im Durchschnitt 359 Reis. — In Pernambuco stand 

der Kurs auf London am 1. November 1845 bereits 26+ & 27 Pence Sterling fir 1 Milreis. 


, die neueste Auspragung der brasilischen Silberstacke ( Thaler) betreffend. 

Auf diesen neven Silberthalern (wahrscheinlich Pesos, oder sonstige 900 - Reisstiichke, als Fort- 
setzung der frihern Ausminzung von dreifachen Patacas, nun tu 100 Cents ;) ist die Angabe ,, 100 
C.*, also 100 Cents , aufseprigt. so dass dies fast auf eine zehntheilige Eintheilung der brasili- 
achen Silbersorten and der Rechnungsminzen zu deuten scheint, welche neue Eintheilung u. Ab- 
anderung der Rechnungsweise jedoch wenig Wahrscheinlichkeit hat. 


Handels- und wechselrechtliche VerhAltnisse. 

Brasilien ist bis jetzt noch nicht im Besitz eines Handelsgesetebuches, obschon daran schon 
seit etwa 12 Jahren gearbeitet worden ist. Man hat nimlich den Entwurf eines solchen Handels- 
codex fir das brasilische Reich, Aawptsdchlich das neuere spanische Handelsgesetzbuch cur Grund. 
lage nehmend, durch eine von der Regierung besonders daza ernannte Commission abfassen lassen, 
um der gesetzgebenden Behérde vorgelegt und daselbst discutirt zu werden, Dies ist aber bis jetzt 
nicht erfolgt und man glaubt iberhaupt, dass wichtige und zahlreiche Abanderungen an diesem Ent- 
wurfe eintreten dirften, sobald der Augenblick ommen sein wird, ihn vorzulegen und der nii- 
hern Erérterung zu unterwerfen. 

Die cesammte Handel — Brasiliens besteht gegenwirtig noch aus der Verordnung 
liber die Einrichtung eines Handelstribunals, wie selbige 1756 fir die portugiesische Monarchie ge- 
geben wurde, so wie aus cinigen Gesetzen und Bescheiden der Regierung, welche friherhin gele- 
entlich fir besondere Privatfalle ertheilt worden sind, wovon der grésste Theil aber nicht difent- 
ch bekannt gemacht ist, — Die brasilischen Handelstribanale entscheiden jetzt den . Theil 
der ihrem Urtheil anteriegten Streitfalle nach billigem Ermessen, indem sie jedoch dabei das allge- 
meine Recht, bisweilen die sehr seltenen sonstigen Specialverfigungen, dann aber auch die bei den 
aufgeklartesten Nationen geltenden Rechtsgrundsitse als Basis annehmen und sich dabei vornehm 
lich auf die Verordnungen des franzésischen Handelsgesetzbuches stétzen. 

Uebrigens sind seit der Unabhingigkeit des Landes, im Ganzen genommen, von den brasilischen 
Handelstribunalen bisher noch wenig Urtheile gefallt worden , da das bestehende Gesetz der eigenen 
Wahl der Parteien die Befugniss npr eager hat, sich bei ihren Streitigkeiten vorzugsweise an dic 
Civil - Justiz - Tribunale wenden zu fen, in der Voraussetzung, dass der grésste Theil der vor- 
kommenden Streitfragen nur nach den allgemeinen Civilgesetzen und den Prinzipien des gemeinen 
Rechts entschieden werden kinne, 


w 

Unter dem 21. October 1843 ist hier ein St esetz erlassen worden, wonach alle intiéndi- 
sche Wechksel folgendem Tarif unterworfen sind, wobei aber anzumerken ist, dass alle Handels - 
Effekten, welche vom Auslande herkommen, immer nur die Halfte der Stempelgebihr der inléndi- 
schen Effekten zu entrichten haben, 


—— ine pen inlandischen auf 2 Monate Frist : auf lingeren Ausstellungstermin : 

— —— — — 

von {bis 200 Milreis 100 Reis Stempelgebahr; 160 Reis Stempelgebabr. 
- 01 - SO. - aay ger 3 : 
- 0 - 200 - 0 - ~ Vow - - 
- 2000 - 8&0 - vo - - son — - 
- §£000 - 8000 - 2400 — - 58400 - - 
- 800 - 11000 - 340 — 700 — 
- 11000 - 14°000 - 40 — 9000 — 
- 14000 - 177000 - 40 — ligoo — 
- 17000 - who .- 6400 — - ‘ 17000 — - 
- 207000 und héher hinauf 7400) - - 1000_—S- - 


Auslindische Wechsel und Handels - Ejfekten, die nicht die gesetzliche Stempelgebihr entrichtet 
haben, dirfen weder protestirt noch vor Gericht gebracht werden, Jeder, welcher einen nicht- 
gestempelten Wecbsel unterschreibt, acceptirt, negoziirt oder bezahit, unterliegt einer Geldbusse 
von LO Procent, nach dem Werthe des Wechsels, welche Strafe im Wiederholungsfalle verdoppelt 
wird. — Nor die Wechsel der brasil. —— so wie die Bons und Bijlets A Ordre, die vom 
brasilischen Staalsschatze ausgehen, sind frei. 
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craveiro sind, oder 1 Palmo da junta — 0,91 Palmo de craveiro. Dieser Palmo da junta 
wird in 10 Pollegadas getheilt, welche Pollegadas daher kleiner sind als die gewöhnlichen. 

Der fir die Geicebe als Maass dienende Covado ist der Covado avantejado von 3 
Palmos avantejados oder 24°/, Pollegadas; s. Lissabon. 160 solche Covados — 99 Varas. 


Die Gewebe werden nach der Vara, nach dem Corado (avantejado) u. nach dew 
englischen Yard (hier Yarda genannt; s. London) verkauft, Alle Wollenzenge u. Seiden- 
waaren verkauft man nach dem Covado, die englischen Artikel u. die Baumwollenzenge tber- 
haupt entweder nach dem Yard oder nach der Vara, je nach Verabredung. Bisweilen 
bedient man sich auch der alten pariser Aune, Man recbnet gewohnlich 100 pariser Aunes 
== 128 Yards == 106 Varas == 172 Covados == 170 brabanter Ellen — 2071/, bam- 
burger Ellen, ferner: 100 Varas == 92 pariser Aunes, und 100 Covados == 58'/, pariser 
Auneg, so wie: 5 Varas == 6 Yards == 8 brabanter Ellen, sodann: 20 Yards == 27 
Covados == 26 brabanter Ellen, 23 Varas == 44 hamburger Ellen, und: 11 Covados 
== 13 hamburger Ellen. 

Die iibrigen Langenmaasse s. unter LissaBon. 

Meilenmaass. Die Legoa hat angeblich in Brasilien 3000 Bracas oder 30/000 Pal- 
mos, ist also — 6,60 Kilometer und mithin nicht unbedeutend grésser als die portugic- 
sische Legoa (8, Lissipon). Die brasilische Legoa wiirde hiernach — 0,8910 deutsche 
(geogr.) Meilen scin, 

Feldmaass wie in Portogal; a. Lissipon. 

Getreidemaass, Der Moio hat 15 Fangas oder GO Alqueires, Der Alyueire hat die 
nimlichen Ober- und Unterabtheilangen wie in Portugal (s. Lissabon), ist aber in Brasi- 
lien von sehr abweichendem Inhalte (vergl. den Artikel Bahia). Das Getreidemaass ist 
auch fiir das Salz (a. zwar mit gestrichener Messung) gebrauchlich; man rechnet jedoch 
diesen Artikel auch nach den betreffenden fremden Maassen und bedient sich dabei in 
Rio Janeiro folgender Vergleichangen derselben mit den einheimischen, aus welchen sich 
zugleich annabernd die Grosse des Alqueire von Rio Janeiro ergibt: 


Der Moio von Lissabon und Setubal == 17'/, Alqueires von Rio Janeiro. 
Der Moio der capverdischen Inseln. — 52 “ - - 
Der Milheiro von Porto und Vienna — 2547/, - - - 
Das englische Ton ....-+.... == 25 - - 
1000 franzésische Kilogramm. . .. == 25 - - - 
Die Last von Cadiz......... == 52 J J 
Das Salzmanss von Cagliari. .... — 12 - - - 


Hiernach wiren 171/, Alqucires von Rio Janciro == 15 Alqueires (oder 1 Moio) voo 
Lissabon, oder 7 Alqueires von Rio Janeiro == 6 Alqucires von Lissabon, oder 1 Alqueire 
ven Rio Janciro == °/, Alqueires von Lissubon == circa 11°/, Liter, 

Der Alqueire von Maranham wird == 1, alte englische Winchester-Bushels gerech- 
net, wonach er == reichlich 44 Liter wire, also beinahe viermal so gross als der Alqueire - 
von Rio Janciro. Er ist demnach auch noch bedeutend grisser als der Alqueire von Ba- 
hia (s, dies, Art ). 

Reis und Tapioca werden nach dem Gewicht und zwar nach der Succa (dem Sack ) 
von 2 Arrobas verkauft. 

Kollenmaass und Kalkmaass wie in Portugal; s. Lissahbon, 

Wein- und Branntweinmaass. Die Pipa (Pipe) bat 180 Medidas zu 4 Quartilhos, 
also 720 Quartilhos. Demnach ist dieser Quartilho vom portugiesixchen Quartilho sehr ver- 
achicden. Die Tonelada hat 2 Pipas. Man rechnet in Rio Janciro 100 Medidas == 73'/, 
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alte englische Wein-Gallons, und hiernach wire die Pipa == 132 alte englische Wein- 
Gallons, oder == 499,65 oder knapp 499*/, Liter; — die Medida aber == 0,733 alte 
englische Wein-Gallons —- 2,776 oder knapp 27/, Liter. — Nach einem neuen Preiskurant 
recbnet man dagegen in Rio Janeiro die Pipa — 126,587 alte englische Wein-Gallons, 
was == 479,158 Liter ist; — hiernach ware die Medida == 0,70326 alte englische 
Wein-Gallons == 2,662 oder knapp 274 Liter. — Die Porto-Pipe (s, Porto ) soll bier 
gewoholich 190 Medidas ausliefern, was mit der erstern der obigen Annahmen der hiesigen 
Pipa sehr got ubcreinstimmt (nach welcher circa 192 Medidas == 1 Porto- Pipa kommen). 


Im Kleinhandel bedient man sich fir Wein, Spirituosen und Qel dea Quartilho, aber 
such des Frasco (Flasche) von 1'/, Quartithos. 


Die Flassigkeitsmaasse von Bahia und Pernambuco siehe unter den gleichlautenden 
Artikeln. 


Gewichte sind die portugiesischen; s. Lissason. — Unter den Edelsteinen werden 
die Zupase nach der Oitava verkauft. 


Platzgebrauche in Rio Janciro. 
Die Preise verstchen sich in Papiergeld. 


Die Gewichtswaaren werden zom Theil nach dem Quintal, zam Theil nach der Arroba, 
zum Theil nach der Lihra (oder dem Arratel, Pfunde) verkauft, Die Preise folgender 
Waaren werden fir die beigesctzten Normen notirt: — Baumél pr. alles englisches Gallon, 
portugiesisches Baumél aber pr. Pipa; Thran, Genever, Spiritus pr. altes englisches Gallon. — 
Wein, Ram (Cachaca), Branntwein und Essig pr. Pipa, Bordeaux-Wein und franzdsischer 
Weinessig aber pr. Barrique, Champagner und Maskateller pr. Duizend Bouteilen. — 
Bleche, Talglichter, Fensterglas, Mandeln, Traubenrosinen pr. Kiste. — Mehl, Colophoniam, 
Pech, Theer, Ochsentleisch (gepdkeltes aber pr. Arroba), Schweinefleisch pr, Zonne. — 
Ochsen- und Kubbérner and Glasflaschen pr 100 Stick. — Ale und Porter, Genever in 
Kriigen, Haute, schwedisches Stabholz pr. Dutzend; amerikanisches Stabholz pr. Fuss, — 
Matrosenflaschen , bollandischer Kase, Genever in Matrosenflaschen ond dergl. pr 1 Stick, — 
Raventuch und Segeltuch pr. Stick, — Kleie pr. Sack, — Papier pr. Ries (Resma). — 
Steinkohlen pr. Zonelada, 


Der Zucker wird pr. Arroba verkauft. Friiher notirte man den Preis desselben, in- 
dem man far die cinzelnen Sorten das Anfgeld üher den Taxwerth der Regierung (sobre 
os ferros ) vermerkte, wic unter dem Artikel Banra naber angezeigt ist, Gegenwirtig no- 
tirt man den ganzen Preis der Arrobu, und zwar fiir folgende Sorten: Campos redondo, 
©, meio redondo, C. batido, C. meio batido, C. mascavade, Santos fino, S, redondo, S. 
mascovado. Wenn blosa der Preis des redondo notirt ist, so kostet jede der geringeren 
Sorten 100 Reis pr. Arroba weniger, als die nachst bessere, 


Die Waaren-Courtage wird mit 1/, Procent berechnet, 


Die Linkdufe geschehen pr. contant oder in Tratten auf Europa 2 Monate Sicht, bei 
welchen Letztern wegen der Dauer der Reise (wenigstens 2 Monate) sich ein wirklicher 
Termin von etwa 4 Monaten herausstellt. 

Die Verkdufe erfolgen auf 3, 4 bis 8 Monate Zeit. Die Consignationshauser verlin- 
gern selbst diese Termine, um den Verkauf zu beleben und den Vorzug vor ihren Concur- 
renten zu haben, Wenn der Verkaufer die Zahlung in Wechseln auf Enropa verlangt hat, 
so kann er nur denjenigen Kurs beanspruchen, welcher am Tage des Erloschens des Schuld- 
termins stattfindet. Dic Rimessen geschehen gewohnlich in Papieren auf London, Paris 
oder Hamburg, 2 Monate Sicht, was (wegen der Reise) mit mindestens 4 Monaten dato 
libereinkommt. . 
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Commissionsgediihren etc. Auf den Verkauf von Waaren 5 Proc., Delcredere 2'/, Proc., 
auf Retouren in Tratten 1 Proc., Garantie dieser Tratten durch lodessament 1 Proc., auf 
Retouren in Metailen 1 Proc. Auf den Einkauf von Waaren 2'/, Proc. Auf den Ein - 
und Verkauf von Schiffen 2'/, Proc., auf den Verkauf verurtheilter Schiffe 5 Proc. Auf 
Vorschisse bei Haverei 5 Proc, Fir Vorschisse auf Giiter aus Europa, die nach cinem 
andern Hafen weitersegeln, 1 Proc. monatlich, bei cinigen Hausern bloss 9 Proc. jabrlich. 
Fir Empfangnabme und Reexpedition weitergehender Waaren 2'/, Proc. Fir das Empfangen 
und Auszablen von Geldern, auf welche keine andere Commission berechnet ist, 1 Proc. 
Bank-Commission 1 Proc, Fir Tratten auf Europa, deren Ertrag nicht zum Einkauf 
von Waaren bestimmt ist, 2 Proc.; — wenn dieselben als Deckung fur Waarengeschifte 
erfolgten, 1 Proc. Auf den Ein- oder Verkauf von baarem Gelde 1/, Proc, Fir Besor- 
gung von Schiffsfrachten 2'/, Proc.; Deckung der Fracht 3 Proc. Auf den Betrag der 
Assekuranz-Pramie 3 Proc., in manchen Hiusern weniger, ic den englischen melr (5 Proc.). 
Fir das Einbringen der Waaren ins Magazin 1 Proc., in manchen Hausern aber weniger. 
Fir das Aus- und Einladen von Schiffen in Haverei, vom Belaufe der Factura 2'/, Proc, — 
Die Halfte der Commission (2'/, Proc.) fir den Supercargo, Ebensoviel berechnct man 
auf die Waaren, welche bereits in die Magazine gebracht sind, aber nach cinem andern 
Orte wieder ausgefihrt werden. Die in Contocorrent zu vergiitenden Zinsen betragen ge- 
woébnlich 6 Proc, jahrlich. — Connossamente von cin- und ausgefiihrten Waaren zablen 2 
Promille ( 1/, Proc.) Stempelgebihren. 


Tara, Es wird gewobnlich die wirkliche Tara berechnet. Beim Zacker ist dieselbe 
der Kiste aufgebrannt, Bei Taback in kleinen Rollen 8 Libras, in grossen Rollen 20 Libras. 


Banken. 


Als die Verschlechterung der Finanzen des Landes die Regierang zur Ausgabe von Papier- 
geld schreiten liess, wurde nach der Ankunft des Konigs Dom Joao VI. die von Privaten 
gegriindete Bank zu Rio Janciro unter dem Namen der Bank von Brasilien — Banco do 
Brasil — zu jenem Bebuf sanctionirt, Das Nahere tiber dicse Anstalt, welche auch kaiser- 
liche Bank genannt wurde, und ihre spatere Awflésung ist bercits unter der Rubrik Papier- 
geld weiter oben ausführlich berichtet worden. Eine an ihre Stelle zu setzende neve An- 
stalt, bei welcher sich die Regierung die Oberaufsicht und eine Betheiligung bis zu 40’000 
Actien vorbebielt, wurde im J. 1833 concessionirt, kam aber nic zur Ausfilrung, Eine 
neuc, von der Regierung ganz unabhangige Bank ward in Rio Janciro im J. 1838 unter 
dem Namen Handelshank — Banco commercial — gegriindet. IJbr Capital betragt 
2500 Contos de Reis (oder 2500 Millionen Reis), vertreten durch 5000 Actien zu 500 
Milreis, und ihr Hauptgeschaft ist das Discontiren. Kinige Zeit nach ihrer Eroffoung 
fand sie es far nothig, ihre Statuten zu modificiren, und die Regierung bewilligte durch 
Decret vom 23, Juni 1842 die beabsichtigten Verinderungen derselben, Sie ist zugleich 
Zettelhank, und es darf seit der Modification der Statuten ibr Noten-Umlauf nur den dritten 
Theil des Bank- Capitals betragen. Die Noten lauten nicht unter 500 Milreis, Imm J, 1842 
waren bei ihr von verschiedenen Privaten, welche in laufender Rechnung mit der Bank 
stchen, 3380 Contos de Reis ohne Zinsen, gegen Noten, fiinf Tage dato zablbar, einge- 
schossen worden, und gegen Zinsen-Vergiitung 12/908 Contos de Reis. Im J, 1841 be- 
trugen ihre Gesammt- Einnahmen 24/746 Contos, im J, 1842 aber 42/533 Contos de Reis, 
In dem letztgenannten Jahre betrugen die Discontirungen 23/248 Contos, darunter 7147 
Contos fiir die Regierung; im J. 1843 war die Somme der Discontirungen 28/696 Contos. 
Der Discontofoss schwankte im J. 1843 zwischen 6'/, und 9 Proc., und war durch- 
schnittlich 7°/, Proc. Im J, 1842 betrug der reine Gewinn der Bank 10'/, Proc., wovon 
10 Proc. als Dividende an die Actionare verthzilt und '/, Proc. zum Reservefonds genommen 


Rio Janeiro. Rochelle. ‘ .1035 


worde; im J. 1843 betrag die vertheilte Dividende 10°/,, Proc,, der zom Reservefonds 
kommende Belauf nahe an 14 Contos de Reis, Die bochste Summe ibrer 5 Tage zahlbar 
laufenden Noten Gberschritt im J, 1843 nicht 450 Contos und belief sich am 31. December 
1843 auf 233 Contos de Reis. — Wenn die von der Regierung beabsichtigte Regulirang 
des Hypothekenwesens erfolgt sein wird, bat dic Bank auch die Moglichkeit, Darlehen auf 
Grundstiicke zu gewahren, — Den ginstigen Stand des Kurses der Actien der Handels- 
bank s. auf dem obigen Fondszettel. 


Im Sommer des J, 1845 legte der Finanzminister den Kammern einen Plan zur Er- 
richtung einer Nationalbank und Einziehung des Papiergeldes vor. Das Capital. diescr 
projectirten Bank sollte 15/000 Contos de Reis (oder 15‘000 Millionen Reis) betragen. 
Die zur Begutachtong des Projects ernannte Commission erklirte sich mit demselben im 
Allgemeinen cinverstanden, behielt sich aber Vorscblage za cinigen Verbesserangen vor, 
Bis jetzt ist jedoch in dieser Angelegenbeit noch nichts Entscheidendes erfolgt, und bei dem 
Mange! an desfallsigen Geldkraften ist die Ausfiihrung vorlaufig nicht za erwarten. 

Die Leihbank — Monte de Soccorro — erfreat sich der giinstigsten Erfolge und zahite 
im J, 1841 ihren Actioniren 91/, Proc. Dividende. Den Kurs ihrer Actien s. auf dem 
obigen Fondazettel, 


Handels - Anstalten. 


Gesellschaft der National-Industrie, — Die Dampfschifffabrts-Gesellachaft Nitherohy. — 
Geselischaft der Dampfboote des Nordens. — Gesellschaft des Rio Doce ( Companbia 
do Rio Doce), im J. 1837 von Englindern gegriindet, fir die Binnenschifffabrt mittelst 
Dampfhoote, besonders fir die Erleichterang der Wasserverbindung mit Minas Geraés, — 
Gesellschaft fiir die Griindung eines Schiffswerfts in Rio Janeiro, — Die Feuer - Ver- 
sicherungs - Geselischaft Phoenix fuminense. — Miunzstatte. 





Rochefort, 


aof dem rechten Ufer der Charente, feste Hafegstadt im franzdsischen Departement der 
Niedercharente, mit 15‘000 Einwobnern, 


Wie Parts. 





Rochelle, 


La Rochelle, an cinem Kanale der Sévre, befestigte See- und Handelsstadt in dem 
franzésischen Departement der Niedercharante, mit vortrefflichem Seehafen u. 16’000 Einw. 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen und Kursverhdltnisse wie Panis. 


Maasse und Gewichte sind die franzdsischen metrischen; s. Paris. 
Von den diltern hiesigen Maassen sind folgende za bemerken: 


Salzmaass hier und auf der Insel Re. Das Salz wurde nach dem Cent oder Hundert 
von 28 Muids verkauft, welche == 12 alten pariser Salz-Muids gerechnet worden, und 
ferner == 19 bis 20 Tonneaux yon Saint-Malo == 220 bis 224 Rasi¢res von Calais u. 
Diinkirchen == 40 bis 41 Pipes von Bordeaux == 336 Conques von Bayonne. Demnach 
wire der Salzmuid von Rochelle u. Ré == */; alte pariser Salz-Maids — 82%/, alte 
pariser Boisseaux. — Dieser Saiz- Muid wurde in 24 Boisseaux eingetheilt. Der Boisseaw 
enthielt an Gewicht 83'4 Livres, der Muid also 2000 Livres, und also das Hundert 
oder die obigen 28 Muids, fiir welche der Preis gestellt wurde, 5600 Livres, 
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Branntwein wurde hier und auf der Insel Ré pr. 27 Veltes verkauft. Die Velte soll 
aber etwas geringer gewesen sein, als die alte pariser Velte, und wird zu 6,546 Liter 
== 330 alte pariser Kub. Zoll angegeben. 


Gewicht war das alte pariser Markgewicht. ‘ 





Rom, 


Roma, an der Tiber, etwa 3 Meilen von deren Mindung ins tyrrbenische Meer, Haupt- 
stadt des Kirchenstaates, mit 150/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Rechnungsmiinzen und Zahlwerth derselben. 


In Rom und im ganzen Kirchenstaate wird gerechnet 

nach Scudi romani (rémischen Scudi, Thalern) oder DPiaslern zu 100 Bajocchi a 
5 Quattrini, 

oder auch nach Scudi, eingetheilt in 10 Paoli à 10 Bajocchi (== 100 Bajocchi), 
und die gewohnliche Eintheilung der hicsigen Rechnungsminzen ist folgende: 

1 Scudo (romano) == 3'/,; Testoni — 5 Papetti — 10 Paoli — 20 Grossi — 

. 100 Bajocchi — 500 Quattrini. 

Nachstehende tabellarische Aufstellung umfasst sdmmtliche in den pdpstlichen Staa- 

ten sonst und jetzt vorkommende Rechnungsmiinzen und deren Eintheilung. 






Ducato Paoli od. | Bajocchi . 
Soudi oder Piaster. —2 | Quattri- 
di Cameral) Scudo (Piaster) Bolognini | nj oder | Denari. 
(alter ré- * er). d. Soldi. Quatrini 
mischer | a) di ° = (1 Dena- 
Zee- Stampa ro.) 
chino). | Wore, ; petto.) | Giulio.) , trino.) 
1 | Tis 1920 
71 1800 
1200 
960 
360 
240 
120 
12 
2/, 


Anmerkung. 1) Der Ducato di Camera, den chemaligen rémischen Zecchino oder Ducaten 
vorstellend, und bernach zu einer eingebildeten oder blossen Rechnungsmanze geworden, kam bis- 
her nur noch bei der papstlichen Datatia oder Schatzkammer vor, wo man danach rechnete. — 
t+) 2) Der Scudo di Stampa d'oro, (Scudo d'oro oder Goldscudo), sonst gepragter Goldthaler , eigent- 
lich die alte, wirkliche halbe Pistole oder Doppie, auch schon langst eine blos ideale oder Kech- 
nungsminze, ward sonst haufig zu Bestimmung mehrer auslandischen Wechselpreise (Aurse) benutat, 
und dann auch oft noch in 20 Soldi d'oro à \2 Denari d'oro eingetheilt,. — Als wirkliche Goldminsze 
ward dieser Goldscudo sonst gewohnlich mit 17'4 Paoli oder Pauli in Rom vergitet und so setzte 
man auch in neuern Zeiten 100 Scudi d'egro — 165 Scadi romani in Silber, und noch heutigen Tages 
werden mehre geistliche Einnahmen ( Einnahmen der Kirche ) nach diesen sonstigen Scudi d'oro be- 
rechnet und, wie bemerkt, das Stick 2u 1 Scudo 65 Bajocchi, also 100 Stick Soudi d'oro gu 165 
Scudi Silber angenommen, wovach obiges Verhaltniss von 1 zu 1'/, sonach am 10 Procent hiher 
auskommt, — Der Goldscudo hat demnach jetzt den Werth von 2,36230727 Thalern = 2 Thir, 
Ll Ser. 0,023 Pf. in preuss, Karant und von 4 FI. & Xr. 3,077 Pf. im 24'/. Guldenfusse. — 3) Der 
Scudo romano oder gemeinbin Scudo, wird auch Scudo moneta genanot, in frihern Zeiten auch 
rémischer Piaster oder Ducatone, und ist bekanntlich nicht nur fortdanernd eine wirklich gepragte 
Silberminze des Kirchenstaates, sondern dient dabei tugleich als Haupt - Einheit der hiesigen Rech 
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nungsminzen, in ihrer Ausbringungsart auf den Minzfuss des bekannten spanischen Piasters ge- 
grundet, — 4) Die Lira ( Lira bolognese) tu 2%) Soldi & 12 Denari war bisher nicht nur eine wirk- 
lich geprigte pipstliche Silbersorte, sondern diente auch als die gewdhnlichste Rechnungsminze 
in Bologna und Ferrara, kommt aber nun biafig unter der Benennung ,, Papelto“ vor. ( Siche 
deshalb auch unter BoLoGna.) — Man rechnet in Italien den Scudo romano jetzt gewodbnlich za 
5 Francs 38 Centimes, die Lira boloynese zu 1 Frane 7 Centimes — In dem Miinztarif, welchen 
die damalige kaiserlich-franzdsische Regierung unter dem 24. November 1409 fir den Kirchenstaat 
vorschrieb, wat der rémische Scudo zu 5 Francs 35 Centimes (oder 5 Centimes einem Sou de 
France gleich — == 107 Sous de France) angesetzt worden, wobei es, selbst in Wechsel- 
berechnungen der damaligen Zeit, bis in 1816 verbliebh, — Uebrigens waren die hier verzeichneten 
Rechoaungsmiinzen grésstentheils wirklich geprigte Minzen und sind es tum Theil noch jetzt; ob- 
schon die Anzahl der ideal gewordenen rémischen Rechnungsminzen kaum nennenswerth ist und 
fast nicht mehr besteht. 

Als Erfahrungssatz ist anzunehmen, dass von der hiesigen Rechnungs - Einheit, 
dem rémischen Silberthaler oder Scudo, schon seit geraumer Zeit 9°/, Stick dieser Scudi 
im Darchschnitt auf die kilnische oder Vercinsmark fein Silber gehen, von den Unter- 
Abtheilangen dieser Rechnungs-Einheit selbst 9°/, und 97/, Scudi; obgleich nach der ge- 
getzlichen Ausmiinzung kaum 97/, (genau 9,66017713 ) Stiick hicsiger Scudi auf die er- 
wabote Mark fein Silber gehen wirden. — Zu der Annahme von 9¥/, Stick auf die 
feine Mark ist demnach der Silber- und Zahlwerth eines rémischen Scudo wie folgt, 
festzusetzen : : 

a) in preassischem Kurant oder im 14 Thalerfosse: 1,43589744 Thaler — 1 Thr. 

13 Sgr. 0,923 Pf. 

b) im 20 Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: 2,05128205 Fl. — 2 FI, 3 Xr. 
0,308 Pf, 

c) im 24'/, Guldenfusse (in siddeutscher Wahrang ): 2,51282051 Fl. — 2 FI. 30 Xr. 
3,077 Pf. : 

d) in franzdsischer und belgischer Wahrung (4 5214, Fres.): 5,38461538 Frcs. — 
5 Fres. 38°/,, Centimes, 

e) in britischer Sterlings- Valata (9°/, Stick spanische Piaster — 1 kéln. Mark fein 
Silber vu, den spanischen Piaster zu 50 Pence == 41/, Schilling Sterling ): 
0,20833333 Lstrl. — 41/, Schill. oder 50 Pence Sterling. 

f) io spanischer Silberwabrung, 9°/, Stick span, Piaster wie 9°/, Stick rimische Scudi 
== 1 kiln. Mark fein Silber: 1 span, Piaster od, — 20 Reales de Vellon, 

g) in der Silberwabrung des Konigreichs Neapel (Sicilien), [& 12‘/,, Ducati]: 1,26806527 

Ducati == 1 Ducato 264/, (7°/;, ) Grani ca. 

h) in der Valuta des lombardisch-venetianischen Kénigreichs (4 60,6): 6,21538462 
Lire austriache == 6 Lire 217/,,; Centesimi. 

i) in sardinischen Lire nuove (à 52'/,), wie d,: 5,38461538 Lire nuove == 5 Lire 

38°/,, Centesimi, 

k) in toskanischer Wabrung (4 63 Lire tose. ): 6,46153846 toskan. Lire — 6 Lire 

9 Soldi 2'%/,, Denari, oder: 6 Lire 46%/,, Centesimi. 


Wirklich geprigte Miinzen des Kirchenstaates, in Gold, Silber und 


A. Goldmiinzen. 


1) Goldminzen der neuegten Zeit, zufolge des Miinzgesetzes des jetzt regierenden 
Papstes Gregorius XVI, vom 11. Januar 1835, wonach sowohl der Gehalt der Gold - 
als Silherminzen abgedndert und, wie seit 1803 in Frankreich, zu %/,, == 900 Tau- 
sendtheilen fein, das ist in deutscher Bestimmungsart: cu 21 Karat 7'/,, Gran fein 
bei dem Golde u. zu 14 Loth 7, Gran fein bei dem Silber festgesetzt worden ist. — 
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Auch das Gewicht der neuen pdpstlichen Gold- und Silbersorten ist seit 1835 nur 
in franzésischen Gramm, statt, wie sonst, in rimischem Gewicht (in Grani) ange- 
geben, und die neuen Goldminzen, worin die grésste Abdnderung eingetreten, sind 
seitdem folgende, nach der Einheit des rémischen Scudo: 

Goldsticke zu 10, zu 5 und zu 21, Scudi, wie bemerkt zu %/,, fein, mit der An- 
gabe, dass das Gewicht des 10-Scudistiickes gesetzmassig 17,336 Gramm, also 
des 5-Scudistickes 8,668, und des 2'/, -Scudistiickes 4,334 Gramm sein soll, Die 
Ausbringung derselben nach deutscher Annahme findet sich in der nachfolgenden 
Miunzaufstellung. 

2) Goldmiinzen, zufolye dem Generale vom 25, Marz 1818 (und friiherhin ). 

Nach demselben bestand im Kirchenstaate folgender, nicht blos damals, sondern 
auch schon friher und bereits seit Clemens Xill. eingefihrte Minzfuss, wonach 
bis in 1830 nachbemerkte Goldmiinzen geselzmdssig ausgepragt wurden: 

Gewicht in | Goldwerth ohne Aufgeld 

Zecchini, romische und bolognesische, von u. nach 7m. Grani. | — — 


Clemens XIII. geprũgt.. 0.6. .. 20 69,818 2 15 
Doppelte Zecchini, desgleichen ........,.. - 139,636 4 30 
Halbe dergleichen, desgleichen. .......... - 34,909 1 74 
Doppie (Pistolen ), desgleichen ......,... - 111,484 3 15 
Halhe Doppie, desgleichen ...-......6.. - 55,742 1 57, 


Das Aufgeld des hier bemerkten Goldwerthes war noch in 1825 gesetzl. 2 Procent gegen Silher. 

Die Zecchinen (ganze und halbe) sollten gesetzméissig aus ganz feinem Golde, also zu °4 Karat, 
und so geprigt werden, dass 9 Stick Zecchini eine Libbra feines Gold enthielten, die Libbra (das 
rémische Pfund) zu 212 Scudi & Bajocchi (ohne Aufgeld) gerechnet. — Die ganzen und hatben 
Doppien sollten gesetzmdssig aus 22 Karat feinem Golde gepragt werden, und zwar aus der Libbra 
solchen Minggoldes 62 Stick Doppien, obne Aufgeld zu 195 Scadi 30 Bajocchi gerechnet, 


Das rémische Minzgewicht ward zwat von dem damaligen pipstlichen Minzmeister, J. Mazio, 
unter dem 9, August 1925, die Libbra zu 339,07284 Gramm angegeben, wiegt aber, nach der in Eng- 
land gemachten Erfahrung, 5234 englische Troygran —= 330, 15299055... Gramm, Siche hieriber 
auch weiter unten, unter den Maassen und Gewichten. 


RB. Silbermiinzen, 


1) Silherminzen der neuesten Zeit, in Gemdssheit des Miinzgesetzes Papst Gre- 
gors XVI, vom 11. Januar 1835. 


Nach dieser Verordnung besteht die gegenwartige Silberausminzung in folgenden Sorten: 


a) In dem Scudo (Scudo rumano), wie sonst, zu 100 Bajocchi, a’s Minzeinheit. Ge- 
wicht: 26,898 Gramm; Gelalt: %/,. fein; also gesetzm. zu 14 Loth 71/, Grin fein. 
b) In folgenden Unter- Abtheilungen, welche das verbaltnissmissige Gewicht und denselben 
Feingebalt haben sollen: 
Halbe Scudi oder 50-Bajocchistiicke; Testoui oder 30-Bajocchistiicke; dann ferner 
Stiicke zu 20, 10 und zu 5 Bajoechi, oder 1/,-, Mo- and 4/,9-Sendo, wovon be- 
kanntlich bisher der Finftel-Scudo die Benennung Papetio od. Lira, der Zebn- 
tel-Scudo die Benennung Paolo ( Paul), der Zwanzigstel-Scudo dic Benennung 
Halber Paolo (Halber Paul) oder Grosso fibrte. 

Das verhdltnissmdssige und gesetzmdssige Gewicht der unter b) erwahnten Silber- 
sorten, ist nach dem Gewicht der Miinz-Einheit (des, Scudo) za 26,898 Gramm, wie 
folgt anzonebmen : 

a) das Gewicht des halben Scudo von 50 Bajocchi zu 13,4490 Gramm; 5) des 
Testone von 30 Bajocchi za 8,0694 Gramm; c) des Popetto von 20 Baj. za 5,3796 
Gramm; d) des Paolo von 10 Baj, zu 2,6898 Gramm, und e) des haiben Paolo 
-€ Grosso) von & Bajocchi za 1,3449 Gramm. 


a 
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Allgemeine Verfiigungen im spake — Gold- und Silber- Ausmunzung, 
8 : 


Der gesetzlich gestattete Schlagschatz bei den pdpstiichen Silbermiinzen ist jetzt 
2 Procent (welcher vorher 2°/, Proc. gewesen); bei den Goldmiinzen ist derselbe }/, 
Proc. (sonst 7245, Bajocchi auf 100 Scudi oder gegen *'/,,, etwa 7%/,, Proc.). 


Das bei dieser Ausminzung gestattete Remedium, oder die Abweichung zwischen 
dem normalen Gewichte und Feingehalte und dem ausgepragten, darf a) bei den Gold- 
miinzen héchstens 2 Tausendtheile betragen, und b) bei den groben Silbermiinzen: 3/,, 
Tausendtheile —= 31 Zehntausendtheile; c) bei den kleinern Silbermiinzen aber 4 und 
5 Tausendtheile nicht ũbersteigen. 


Gesetzliche Werthstellung Altercr einheimischer und besonders fremder Minz- 
sorten, seit 1835. 


Zugleich mit dem neuen Minzgesetz vom 11. Januar 1835 erschien auch eine neve Valvations - 
Tabelle (ein sogenannter Miinztarit) der dlteren einheimischen und der — Gold- und Silber 
sorten, deren Kurs (Umlavuf zu diesen Preisen) im Airchenstaate gestattet ist, aus welchem Tarif 
—— Gold- und Silhermünzen bemerkt werden sullen. Danach gelten zs. B. con den 

Ofdmanten: 

Ungarische ei enc Ducaten, das Stick: 2 Scodi 18 Bajocchi; Hollandische Ducaten: 

2 Scudi 16 Ba).; ffanzésische nene oder Schild - Louisd'or: 4 Scudi 60 Baj.; Napoleonsd'or oder 

20- Frankensticke: 3 Scudi 71 Baj, — Pistolen oder deutsche Louisd'or sind nicht tarifirt, weil 

_ sie tiberhaupt in Rom weniger behannt und schwer anzubriagen sind, 
Fon den Silbermiinzen gelten z. B. 

Kronenthaler, das Stick: 1 Scudo 4 Bajocchi; franzésische Laub- oder Neuthaler, das Stick : 

1 Scudo 6 Baj.; der franzésische 5-Frankenthaler: ¥2 Baj.; der deutsche Conventions - Thaler: 

95 Baj.; spanische Pesetas, die vier Stick, nach 1765 ausgeprdgt: 95 Baj.; spanische ganze u. 

halbe Piaster ( Silberpiaster) behalten den bisherigen Werth von 1 Scudv romano der ganze, 

und 50 Baj, der halbe Siiberpiaster. 


2) Silbermiinzen der frihern Zeit, namentlich in Gemassheit des Generale vom 
25. Marz 1818 


In — wurden im Kirchenstaate schon seit mehr als 100 Jahren, und so bis 1835 gewdbnlich 
ausgeprigt : 
—— und halbe Scudi von Rom u, Bolo , zu 100 und zu 50 Rajocchi; 
Testoni, <n X) Bajocchi; Puapetti oder Lire zu '/, Scudo = 20 Bajocchi (sonst auch Bolog- 
neser Lire genannt ); 
Paoli ( Pauli) zu '),, Seudo oder 10 Majocchi; halbe Paoli- oder Grogsi- Sticke zu 5 Bajocchi; 
Halbe Grossi - Sticke zu 2'/, Bajocehi. 

Das Gewicht des ganzen Scudo svllte ehemals 648 Grani, seit nach 1753 aber nur 545'/, Grani, 
betragen, bei dem gesetzlichen Feingehalte von 11 Oncien in dem Miinzpfunde oder 14%, Loth kél- 
nisch in der rauhen Mark; so auch die Theilstécke der papstlichen Silberminzen in diesen Zeit- 
raumen ganz hach Verhaltniss, 


Das Gewicht wie der Feingehalt der papstlichen (riémischen) Silbermiinzen war 
nach dem Generale vom 25. Marz 1818 in folgender Weise bestimmt: 


Gesetzl. Gewicht des Scudo romano od, des rémischen Piasters (Schild- Thalers): 538,73 Grant. 
Die Theilstiécke des Scudo von &), 30, WW, 10, 5 und 2 Bajocchi, nach Verhaltniss ; 
also ‘hiernach gerechnet zu 209,36; 161,62; 107,74; 53,87; 26,95 und zu 13,46 Grani. 

Der gesetzmissige Feingehalt dieser Silbersorten zu 11 Oncien == 14 Loth 12 Gran kélnisch, 
wie sonst auch. dus der rémischen Libbra (dem Pfunde) Minzsilber sollten gesetzlich 12 Scudi 
83 Bajocchi gepragt werden, und bei den Silberstacken tu 1 Grosso oder hatben Paolo (Paul) 
waren am Gewicht 2 Denari = 48 Grani Nachlass ( Tolleranza) oder Abweichung gestattet, — 


Minzen der sogenannten rimischen Republik (1798 —1800). 


In Betrefl fraber geprigter rimischer Gold- u. Silherminzen dirfte folgendes xa erwaihnen sein: 


Als die neue rémische Republik errichtet worden war (15. Februar 1795 bis 1800), wurden auch 
verschiedene Gold - und Silberminzen gepragt, z. B. der Goldscudo der nenen Republik, nach dec 
einen Angabe zu 20 Karat, nach der andern 2u 21°/, Karat Feingehalt, dann cinerseits zu 58,9574 
Gramm und anderseits zu 26,4540 Gramm Gewicht ( Letzteres also wohl nur etwa '/, Goldscado an- 
deutend ); so auch Silberscudi derselben Republik, ziemlich au dem bisherigen Gewicht des Silber - 
Scudo, aber nur au 14 Loth 7 Gran oder beinahe %,, fein. 

. Es diirften von diesen Minzen ; ausser in Minzkabineten) wohl kaum mebr Exemplare vor- 
ommen, 
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Frithere stliche Silber - Scheideminzen. 


Diese frihern Silberscheideminzen. welehe wenig oder gar nicht mehr vorkommen dirften, 
waren folgende: 
l) Der doppelte Carlino zu 15 Bajoechi Nennwerth; der einfache Carlino 2u 7'/, Bajocchi. 
2) Der doppelte Murajole, oder Rajoccelle, zu 4, der einfache Murajole au 2 Bajocchi Nennwerth. 
3) Der Bajocco, Bolognino oder bologneser Soldo von 12 Denari, war sonst auch als Silber- 
scheidemiinze , ausser in Kupfer, vorhanden, und angeblich 3 Loth fein in der kiln, Mark. 

4) Madonine zu G Soldi oder Bajocchi. 
5) Der Bianco, tu 12 Soldi oder Bajocchi, 


Cc. Kupfermiinzen. 


1) Nach dem nevesten Miinzgesetz vom 11. Januar 1835, unter Gregorius XVI. 
Die jetzt bestehenden papstlichen Kupferminzen sind in 3 Sorten: zu 1, zu '/ Bajoccho und zu 
1 Quattrino, — Zwar ist bei der gesetzlichen Angabe der neuen Minzbestimmungen der Kupfermin- 
zen keine besondere Erwahnung geschehen, wenigstens ist sie, unseres Wissens, bisher nicht zar 
éfentlichen Bekanntmachung gelangt; doch haben nevere Untersuchungen geprigter rémischer Kupfer- 
minzen neuester Zeit dargethan, dass diese Ausbringung in etwas geringerm Gewicht als yvorher 
und zwar gesetzmassig zu 3 Libbre oder rémischen P unden die 10 Bajocchi anzunehmen ist, Eine 
gewisse Abweichung, sowohl bei den ganzen Bajocco-Sticken als den Sticken 2u 1 Quattrino, 
und zu 1 Medio -Bajocco ( halben Bajocco), ist leicht erkennbar, so dass allerdings oft nur 2%, 
bis 2°, rémische Pfund auf jede 100 Bajocchi zu rechnen sind. — Der neuere Bajocco hat demnach 
gesetzmdssiyg ein Gewicht von 10,175 Gramm und so verhiltnissmissig der Medio -Bajocco und 
uattrino; wiegt aber oft auch nur 9,327 bis 9,610 Gramm, zuweilen auch etwas weniger, besonders 
yon den halben Bajocchi und Quattrini. 


2) Nach dem mehrerudhnten Generale vom 25. Marz 1818 erfolgte die Ausstiicke- 
lung der Kupfermunzen bis in 1830 gesetzmdssig, wie folgt: 

Wie seit 1835 wurden auch in diesem Zeitraume in Kupfer drei Sorten gepragt, namlich rw 
1 Bujocco, zu ‘4 Bajocco (1 Medio - Bajocco) und zu 1 Quattrino. — Von diesen Kupfermiinzen 
soliten gesetzmassig LOO yt 3'% Libbre oder rémische Pfund wiegen, was fir den Bajoccu 
941,92 Grani oder 11,87046 Gramm betragt, also '/, mehr als gegenwirtig; jedoch ward nach der 
Mianzordnung eine kleine Abweichung am Gewicht ebenfalis nicht beachtet. Man findet daher diese 
Kupferstiicke bald etwas schwerer, bald etwas leichter, als es das Gesetz erfurdert, die leichtern 
Sticke von 11 bis 11'4, Gramm den Bajocco, 


3) Die frithern, vor und bis 1818 angeordneten papstlichen Kupfermiinzen bestan- 
den in folgenden vier Sorten: 


Doppelte, einfache und halbe Bajocchi- Sticke, so wie Sticke zu 1 Quattrino, Das Gewicht 
derselben ist nicht angegeben. 


Allgemeine Bemerkung, das papstliche Minzwesen betreffend. 


1) Gegenwértige kunstvolle Auspragung im Kirchenstaate. 
Die gegenwairtige M — — im Kirchenstaate ist wahrhaft kunstvoll und schön zu nennen 
und besteht in dieser bessern Weise bereits seit dem J. 1830, wo sie noch unter Pius VII. begon- 
nen; die Minzen sammtlich mit gesigtem Rande, sehr scharf ausgeprigt. 


2) Mainzstatten. — Minzabanderungen bei dem Ableben eines Papstes, so wie bei dem Antritt 
eines neuerw4hiten Regenten. 

Schon seit geraumer Zeit werden nut in Rom und Bologna Landesminzen gepragt; in frihern 
Zeiten minzte man aber auch in Ferrara, Ravenna und Gubbio, 

Nach dem Ableben des Papstes werden sofort alle Minzstempel vernichtet, welche wah- 
rend dessen Regierung in Gebrauch gewesen sind, und so lange nun der papstliche Thron erle- 
digt bleibt, lasst die apostolische Kammer Gold -, Silber-, Silberscheideminzen und Kupfersorten 
ausprigen, auf deren ciner Seite der heilige Geist mit der Glorie umgeben, auf der andern Seite 
aber der Confalon, die Schiissel im Kreuz, mit dem Wappen des Kardinal-Kiammerlings nebst der 
Jahrzahl ond mit der Aufschrift: ,, Sede vacante“ —— ist. 

So wie die Wahl des neven Papstes erfolgt ist, werden unverziglich neue Mainzstempel mit 
dem Bildniss und Wappen desselben angefertigt; und man fahrt entweder in der bisherigen Weise 
fort, Gold-, Silber- und Kupferminzen schlagen zu lassen, oder es werden auch wohl, wie es 
hin und wieder geschehen, andere Sorten, in veranderter Abtheilung und auch wohl in verindertem 
Gewicht und Feingehalt zu prigen angeordnet, wiewohl diese Abinderangen nicht gerade gleich 
nach dem Antritt der neuen Regierung erfolgen miissen, wie dies auch unter der Regierung des 
jetzigen Papstes, Gregorius XVI., sich ausgewiesen, dessen neues, verindertes Miinzgesetz von 
1835 erst einige Jabre nach dessen Regierungsantritt beliebt worden. 


Aeltere — Minzsorten werden, zumal wenn selbige durch den Umlauf am Gewicht nicht 
unbedeutend verloren haben und ziemlich abgegriffen und, wie hier oft geschieht, durchlochert sind, 
gewohnlich einberufen, nach dem Gold- und Silberwerth eingelést und ganzlich ausser Kurs ge- 
setzt, wie dies auch in andern Staaten zu geschehen pflegt. 
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Uchersichtliche Aufstellung der seit 1818 und besonders seit 1835 bis 

jetzt wirklich geprdgten pdpstlichen Gold- und Silbermiinzen, in 

Anschung ihres Gewichts und Feingehaltes, nach deutscher Bestim- 
mungsweise. 


Fein- 
Stick gehalt Stiich 
auf cine in auf eine 
A. Goldmiinzen des Kirchenstaates. Ror lhe sil all pad [Plies Mowe 
Vereins- Mark.| Vereins- 
1) Papstliche Goldminzen, vornehmlich seit dem 25, Marz 1318 mark =| 2 | mark fein 
und vor dieser Zeit gepréyt, bis tum Jahre 1835. brutto. £ § Metall 
| S 


Einfache Zecchini von Rom und Bologna, von und nach Cle- 
mens XIII. pcprigt wud in dieser Ausbringung gesetzlich zu 
69,818 Grani Gewicht, bis 1835 ..........2+000. - « «| 68,2628629 fo4! — | 68,2628699 


Genauer aber zu 99 Zecchinen aus dem rémischen Pfunde .. . . | 68,2626851 fos) — 68,26208514 
—— und halbe Zecchinen, gesetzmissig ganz nach Ver- 
tniss, 


nego ven th ETRE ee ee ee dees 68,72000 23) 10,008 69,23076923 


Doppia oder Pistole von Rom und Bologna, gesetzmissig seit 
1818: 111,484 Grani oder eigentlich 62 Doppien aus der rémi- — 
schen Mark Minzgold.......:......6..- . +. +f 42,75036847 [22] — | 46,6367656 
Halbe Doppien oder Pistolen, nach Verhaltniss. 
oppien oder Pistolen unter Pius VI. etc., nach franzésischen 
und andern Proben. ee ee i er ate - | 42,83333333 F21) 9,00} 47,26436782 


2) Pépstliche Goldmiinzen, seit dem neuern Minzgeset: vom 
ll. Janwar 1835, 


— zu 10 Scudi, gesetzmissig 17,336 Gramm und zu 


hg ORES 6.0, 6)e boa gee be ae 6 a b2hees ———— 13,48958814 F21) 7,208 14,998431267 
Dergleichen zu 5 Scudi, gesetzmissig 8,668 desgl. ~. 2... .. 26,9791L7628 F21) 7,20] 29,976862534 
Dergl. zu 2'/, Scudi, gesetzmissig 4,334 desgl. .......... 53,95835256 [21) 7,20) 59,95372 008 
10 - Scadisticke , nach befundener Ansbringung .......... 13,00C00000 21) 6,009 15,181395349 
5- und 2'/,- Scudistiicke, nach Verhaltniss. 

HB. Silbermiinzen des Kirchenstaates. 
1) Pdpstliche Silbermiinzen, vornehmlich seit dem %5. Marz 1818 z 
und auch vor dieser Zeit gepragt, bis zum Jahre 1835. =| 2 
3; & 
Scudi romani oder Piaster zu 100 Bajocchi, gesetzmissig zu * 
538,73 Grani, ſein, oder genauer: 12 Scadi 83 Bajocchi 
aus dem rémischen Minzpfunde ..... tte eee se ee ee of BSS65681Y 114/12,008 9,65080106 
Halbe Scudi zu 50 Bajocchi, gesetzmissig und verhiltnissmis- 
sig, za 269,365 Grani.. 2... 1. .. ee ee ++. + + § 17,69313637 114)12,008 19,30160331 
Testoni zu 30 Bajocchi, desgl., zu 161,619 Grani..... . 29,48856062 914/12,008 32, 16933885 


Papetti od. '/,- Scudi, zu 20 Bajocchi, desgl., zu 107,746 Grani | 4423284093 14/1200) 48125400808 
* ( — od. */,,-Scudi, zu 10 Bajoce i, desgl., zu 53,873 


famh wc acave es ee a te ee ie te ee ee ee oe 88,49568185 914/12,008 96,50801656 
Folgende beide Sorten, — mit 2 Denari = 48 Grani 
dorgewicht : 
Halbe Paoli (halbe Pauls) oder Grossi, zu 5 Bajocchi...... 178, 168646 914/ 12,008 194.3: 
Halhe Grossi, zu 2'/, Bajocchi ..... 2... i see eee  . 56,3372902 B14 10K 3887 134005 


2) Frither (vor 1818 und bis 1835) geprdgte Silbersorten von 
Rom und Bologna, mack Miinzproben. 
Scudi romani, zu 100 Bajocchi, nach Probebefund ........ 8,8500000 #14) 9,008 9,76551724 
Dergleichen, zu 100 Bajocchi, nach Probebefund ......... 8,8750000 914) 6,008 9,90697674 
Die Smeletecks zu [0, 30, 20, 10 Bajeechi ziemlich verhalt- 
nissmAssig, 
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3) Silberminzen von Bologna. 










Madonna- Thaler (Scudo), gemiss Probebefund .. . 
Halber nach Verhaltniss. 
Seudo zu 10 Paoli = 100 Bajocchi, von 1990, desgleichen. . . . 


*_** ew ee 


9,68100000 





9,76551724 
Halber nach Verhaltniss. 
Testone zu 30 Bajocchi, desgleichen ............25.. . 32,41368821 
4) Scudo der rémischen Republik vom Jahre 1799, nach Probe- 

befund ......... — — ae ee —— 9,814814814 
5) Neuere pdpstliche Silberminzen, nach dem Miintgesetz vom 

ll. Januar 1835. 
Scudi zu 100 Bajocchi, gesetzmissig das Stick zu 26,898 Gramm, 

&aMo fein... 2. ee eee eee — 9,66017713 
Halbe Scudi au 50 Bajocchi, desgl. zu 13,449 Gramm, desgl. .. 19,32035426 
Testoni od, 30- Bajocehisticke, desgi. zu 8,0694 Gr. , esgl. .. 32,200590044 
,,- od. %-Scudi, zu 20 a desgl. zu 5,3796 Gr., desgl. 48,30088565 
Scudi zu 10 Bajocchi, desgl. zu 96008 Gr., desgl ..... 86,941594518 96,60177131 
fe Scudisticke za 5 Bajocchj, desgl. zu 1,3449 Gr. , desgl. . .9173,88318835 193, 2035426] 
Scudi zu 100 Bajocchi, seit 1635, nach Probebefand, zu 26,4 

Gramm, 4 14'/, Loth fein 2... 0... ee ee ee -. -f 8,84141777 986948960 
Dergl., seit 1635, nach Probebefund, zu 26,475 Gramm., desgl. 9,86016997 


Die Theilsticke des Scudo zu 50, 30, 20 Bajocchi ete. haben so ziemlich das verhaltnissmissige 
Gewicht der beiden zuletzt bemerkten Angaben von untersuchten Scudi-Sorten seit 1835. Zu einem 
Gewicht von 26'/, Gramm oder mit 1'/, Proc. eee! hilar egen die gesetzliche Schwere, findet 


man nur selten ganze Scudo im Umlauf, obschon selbige in der Regel noch von sehr gutgehaltenem 
Geprage und Rande sind. 


Das bei diesen Minzberechnungen zum Grunde gelegte Gewiohtsverbaltniss ist folgendes : 
1 rémisches Pfund Ménzgewicht, nach Kelly zu 5234 engi. Troygran u. sonach zu 339,]! ave 


Gramm, die kölnisehe oder Vereinsmark zu 233,8555 Gramm, gibt die Vergleichungen, dass 


1 rémisches Pfund = 1,450279997439 kdlnische oder Vereinsmark ; 
1 kdlnische oder Vereinsmark — 0,689522072095 rémische Pfund, 


Verh&ltniss des Goldes zum Silber in der neuern p&pstlichen Aus- 
miinzung seit 1835, 


Dies Verhaltniss ist nach der seit 1835 angeordneten gesetzmissigen Ausbringung der pdpstlichen 
Gold- und Silberminzen , bei gleichmassigem Feingehalt der erstern und letatern zu %,o (17336 in 


1 
268980 == 4334 in 67245) wie f tu 15,51508069; also ziemlich dasselbe, wie in Frankreich, wo es 
bekanntlich genau wie 1 zu 15,5 auskommt, 


Paplilergeld. 


Rom kennt und besitzt schon seit geraumer Zeit Banker und Pa iergeld. Vor etwa 70 Jahren 
und vielleicht noch feiher geschahen hier bereits alle Zahlungen, die nicht unter 5 Scudi romani 
waren, durch die sogenannten Cedole oder Kreditzettel der damaligen Banco del Spirito Santo od. 
des Leihhauses Monte de pieta, tahlbar an den Inhaber, welche Zettel oder Noten in Rom dem 
baaren Gelde gleich kursirten, da es damals Niemand erlaubt war. bei zu leistenden Zahlungen 
die Annahme derselben zu verweigern. Der Gesammtbetrag dieser Kreditzettel ward in 179) auf 4 
bis 5 Millionen Scudi geschitet. Die kleinsten dieser Noten waren von 5, 10 und 20 Scudi und 
gesuchter, als die von héherem Belauf. Was unter 5 Scudi war, musste mit baarem Gelde bezablt 
werden. — Indessen verloren diese pApstlichen Banknoten zu Ende des Jabres 1795 gegen baares 
Geld Ober 2] Procent und nachher noch mehr, und es sind s diterhin andere Anstalten errichtet 


und Maassregeln in dieser Hinsicht ergriffen worden, dem Publikum bei gleicher Bequemlichkeit in 
Betreſt soicher Circulationsmittel grissere Sicherheit zu gewahren. 


Die Finanzverlegenheiten des Kirchenstaates waren frellich auch spaterhin noch oft gross und 
driickend und wiederholten sich von Zeit zu Zeit. Jn Bologna erschien am 12. Juli 1832 ein Edikt, 
datirt vom 5, Juni, von dem damals regierenden Kardinal Albani unterzeichnet. welches Papiergeld 
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zwar nat in dem Betrage von 150000 Scudi verordnete , abtr dennoch die Besorgniss erregte , dass 
vielleicht noch Ofters neue derartige Edikte mit altem Datum und der Namensunterschrift friherer 
Machthaber versehen, zam Vorschein kommen and nachtheilig wirken kénnten. — Vor und nachber 
erfolgte Anicihen (siche diese) beschwichtigten die Geldveriegenheiten der Staatsbehirde allmilig 
und die im Herbst 1854 errichtete mewe Bank (Banco romano) gibt unter Oberaufsicht der Regie- 
— Zettel oder Noten zu 25, 50 ond 100 Scudi romani aus, welche guten Kredit zu geniessen 
scheipen, 


KursverhA@ltnisse. 

Rom, nebst den beiden andern Wechselplatzen des Kirchenstaates: Ancona und Bologna, 
—— —— folgendes Kursaystem, unter Benutzung eines Kurszettels aus Rom vom 
26. December . 


Rom, meist auch An- = : 
cona und Bologna,| Wechselfrist. Verdnderlicher Kurserkldrung. 
Kurs. (+) 
wechselt auf: 


Amsterdam. .....5- kurze Sicht u. 490 + 39 & 38'/, (38. 50) Scudi romani, fiir 
Tage dato. 100 Galden niederlandisch Kurant. 
Ancona... . 2.5656 & 30 Tage dato. ++ 99 Scudi 70 Bajocchi romani, fir 100 
dergleichen Scadi in Ancona, 
Augsborg ......-- . |kurze Sicht 0. 490) 46. 80 & 46. 30)-+ 46 Scadi bis 30 Bajocchi romani, 


fir 100 Golden augsburger Kurant. 


+ 99 Scudi 60 Bajocchi, fir 100 Scudi 
in Bologna, : 


Barcelona , s. Spanien. Tage dato. 


Bologna.........,.| & W Tage dato, 
Cadix , s. Spanien, 


Florenz (Firenze)... . do. do, + 15 Sendi 68 Bajocebi romani, fir 100 
Lire toscane, sonst: -i- 104'/, Scudi 
far 100 Francescone 4 6°/, Lire. : 

Genua (Genova) .... do, do, + 18 Scudi 36 Bajocchi romani, fir 100 


Lire nuove; sonst: -- 5447/, Centesimi 
5 Lire 447/, Centesimi) nuove, fir 1 
cudo romano. 
+ 35 Seudi i0 Bajocchi bis 34 Scudi 70 
Baj. romani, fir 100 Mark hamb. Banco, 
+ 925 Reis fur 1 Scudo romano, 


++ 15 Scudi 65 Bajocchi romani, far 100 
Lire toscane, 

- 18 Scudi 35 Bajocchi romani, fiir 100 
Francs In Lyon, sonst -+- 109 Sous de 
France fiir | Scudo, 

+ 468 Paoli (Pauli) 50 Bajocchi romani, 
fir 10 Pfund Sterling. 


+ 15 Scudi 93 Bajocchi romani, fir 100 

Lire austriache, sonst: ++ 47 Scudi 79 
Bajocchi far 300 Lire austriache. 

+ 18 Scudi 33 Bajocchi romani, fir 100 

~ Francs in Marseille, sonst: + 109'/,o 
Sous de France fir 1 Scudo. 

+ £0 Scudi 40 Bajocchi romani, fir 100 
Ducati (Silber) in Neapel; sonst + 
124% Ducati fir 100 Scudi romani. 

+ 18 Scudi 35 Bajocchi romani, fir 1(0 

rancs in Paria; sonst -+ 109 Sous de 
France fit 1 Scodo romano. 


+ 101'/, & 9%, espanische Piaster, ftir 
100 Scudi romani in Barcelona. 

+ 1LY, & 99¥, spanische Piaster, fir 
100 Scudi romani in Cadix. 

+ 101'/, & 99Y, spanische Piaster, far 
100 Scudi romani in Madrid. 

+ 48 Scadi 60 Bajocchi bis 48 Scudi 
romani, fir 100 Gulden Conventions - 
Kurant in Triest. 
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Hamburg ........ «|kurze Sicht u. 490 
Tage dato. 
Lissabon (Lisboa) ...| & 90 Tage dato. 


Livorno. .......+. +! & 30 Tage dato, 


Lyon (Lione).... . . |kurzeSicht a. 475 
Tage dato, 









London (Londra)... . |kurze Sicht u. 490 
Madrid, s. Spanien. Tage dato. 
Mailand (Milano }....| & 30 Tage dato. 


Marseille (Marsiglia). . kurze Sicht u. A75 
Tage dato. | 
Neapel (Napoli) ....| & 3 Tage dato. 


Paris (Parigi)...... kurze Sicht u, &90 
Tage dato. 


Spanien, als: ; 
Barcelona........| & 90 Tage dato, 
Cadix..... —— do, do, 
Madrid .....-+.-. do, = do, 


Triest (in 20 -Kreuzern) |kurze Sicht u. 490 
Tage dato. 
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Rom, meist auch An- 
cona und Bologna, 
wechselt auf: 


Wechselfrist. Kurserkidrung. 


Venedig (Venezia) .. . | & 30 Tage dato. + 15 Scudi 88 tg ge romani, fiir 100 
Lire austriache in Venedig; sonst + 
47 Scudi 64 Bajocchi romani, far 300 
Lire austriache, 

+ 48 Scudi 75 Bajocchi bis 48 Scudi 15 

~ Bajocchi romani far 100 Gulden in Con- 
ventions-Kurant in Wien, in effectiven 
-Kreuzersticken zahibar. Auch wohl 
+ 48%, Bajocchi etc., fir 1 Gulden 
Conv. - Kurant. 


Wien (Vienna) (in 20- 
Kreuzersticken). . . . |kurze Sicht u.490 
Tage datu. 


Kurs der fremden Gold- und Silbersorten. ae . 

Dieser wird jetzt gewodhnlich so notirt, dass a lo jede 100 Stick nichtrémischer ( fremder ) 
Gold- oder Silbermanzen, je nach dem innern Werthe und dem stirkern oder geringern Begebr 
derselben , eine angemessene (aber verdnderliche) Anzahl roémischer Scudi gibt. Ausserdem und in 
Aleinern Parthien werden die hier vorkommenden Gold- und Silbermiinzen auch nach dem Stick in 
Scudi und Bajocchi behandelt. 


Der rémische Scudo wird mit & bezeichnet. 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. 


_  Seit der franzésischen Besitznahme Roms und des rémischen Gebiets und so bis zum J. 1814 
war im Kirchenstaate das franzésische Handelsgesetzbuch und demnach auch das darin enthaltene 
franzésische Wechselrecht eingefahrt worden, {m Jahre 1814 ward zwar mit der Aufhérung der 
franzésischen Besitznahme auch dieses Handelsrecht wieder aufgehoben, obschon dasselbe in einigen 
rémischen Provinzen fortwahrend in Kraft geblieben war; doch setzte der Papst Piws V//. durch 
ein Edict vom 1. Juni 1821, das franzdsische Handelsrecht im ganzen Kirchenstaate neuerdings 
in Wirksamkeit, unter dem Titel: ,, Provisorisches Handels - Reglement*', indem der bisherige, fir 
Italien bestimmte Codice di commercio unter der Bezeichnung: ,, Regolamento provvisorio di com 
mercio “ bestitigt wurde, versehen mit einigen, hauptsichlich die Gerichtsverfassung betreffenden 
Modificationen. Lies sogenannte provisorische Handelsrecht soll mit den beigefigten nicht sehr er- 
heblichen ————— zwar nur so lange in Volleiehung bleiben, bis die Anfertigung eines neuen 
Handelscodex vollendet ist; allein dieser neue Codex ist bis jetzt nicht erschienen scheint noch 
lange auf sich warten lassen zu wollen, 

Durch eine papstliche Verordnung vom 27. Februar 1830 ward in Ancona ein Appellationstribu- 
nal fir die Delegationen Urbino und Pesaro, —— und Camerino, Ancona, Fermo und Ascoli 
errichtet, ausserdem kénnen, namentlich in den igen Staatstheilen, die Appellationen gegen dic 
Urtheilssprache der Handelstribunale bei den gewohnlichen Appellationstribunalen eingebracht werden, 

Der Wechseluso , die Discretionszeit, (die Respecttage, welche bekanntlich wegfallen) , wie das 

esammte Wechselrecht ist also seit 1821 in dem ganzen pdpstlichen Gebiet wieder dasselbe wie in 
Trankreich , und wie mehrere Hauptpunkte desse unter Panis nachzuschen sind, 


Kurse der Staatspapiere und Actien, vom 26. December 1845. 


Gattung und Name 
der 
Staatspapiere und Actien. 












Bedeutung des Kurses. 


Kirchenstaat. 










Consolidirte rémische 5 proc, Schuld . . 107 |Scudi baar fir 100 Scudi Nennwerth in 


solchen Obligationen. Die laufenden 

Zinsen sind im Karse nicht mitbegriffen 

Actien. u. werden vom Kaufer besonders —— 

Actien der Assekuranz - Gesellschaft, 

effectiv (effettive). ..... 555 Scudi baar fiir eine Actie von 500 Scudi 
Nennwerth. 

160 Scudi baar fir eine Actie von 100 Scudi 


Nennwerth. 


do. mit Garantie (di garanzia ) 
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Réimische Staatspapiere und Anleihen. 

Die erste Anleihe des Kirchenstaats ward aus Veranlassung des Tiirkenkriegs und der 
Reformation von Clemens VII. im J. 1526 geschlossen ond hierdurch die Altesten Staatse- 
papiere oder sogenannten Monti des Landes geschaffen. Dieses Mittel wurde von den fol- 
genden Papsten sebr freigebig benutzt; doch gehéren die iilteren Anleihen nicht in unscre 
Betrachtung, welche wir auf die jetzt kursirenden Effecten beschriinken. 

Im J. 1831 wurde mit Gebriider Rothschild in Paris und Thomas Wilson in London 
eine Sprocentige Anleihe von 3 Millionen Scudi za 65 Procent, abziglich 2'/, Proc. 
Provision, also cigentlich zu 621/, Proc., abgeschlossen. Erweitert wurde dieselbe im J. 
1832 durch neue Aufnahme bei Rothschild in Paris von 3 Millionen Scudi zu 621/, Proc , 
und im J. 1833 durch abermalige Negozirung von 3 Millionen Scudi zu 80 Proc. Die 
Obligationen lauten aber 1000 Francs oder (den Scndo fest zu 5 Franca 40 Centimes 
gerechnet ) zu 1855/,, Scudi und sind an den Inhaber gestellt. Die Zinsen werden gegen 
Coupons balbjabriich (am 1. Juni und 1, December) mit je 25 Francs in Paris bezabit. 
Die Garantie dieser vereinigten Anleihen bilden die Zoll-Einkanfte und der Ertrag des 
Salz- und Tabaks- Monopols. Die Tilgung erfolgt mit 1 Procent jabrlich darch Riick- 
kaufe od. Verloosung, sofern der Kurs aber Pari stebt. — Eine weitere Sprocentige An- 
leihe von 1 Million Scudi worde im J. 1837 mit dem Hause Torlonia & Comp. in Rom 
za 92'/, Proc, contrahirt, und unter gleicheo Bedingungen im J. 1837 eine Erweiterung 
derselben um 3 Millionen Scudi. Auch bei dieser Anleibe betheiligte sich spaiter das Haus 
Rothschild in Paris. Zinszahlang halbjabriich, am 1. April und 1.’ October. Tilgung wie 
oben, — Die simmtlichen genannten Anleihen sind consolidirt worden, so dass sie als 
eine einzige betrachtet werden, und finden im Kurszettel cine gemeinschaftliche Notirung. 
Ausserhalb des Kirchenstaates haben die Obligationen derselben vorziiglich an den Börsen 
von Paris und Antwerpen Kurs. Es existiren auch antwerpner Certificate der frihern An- 
leihen aus d. J. 1834 (vergl. den Fondszettel yon Antwerpen ). 

Eine fernere Sproc. Anleihe von 2 Millionen Scadi ward im April 1844 mit dem 
Hause Rothschild in Neapel negocirt, und eine abermalige Anleihe von 400/000 Scudi 
zu Anfang des J. 1845 zur Tilgaung der schwebenden Schuld. Eine neue Anileihe wurde 
unterm 23. Januar 1846 mit dem romischen Hause Torlonia & Comp. auf den Betrag von 
2 Millionen Scudi abgeschlossen. 


Maasse und Gewichte. 
Ldngenmaass, Der Piede oder rémische Fuss ist — 0,297587 Meter == 131,919 
pariser Lin, — Der Passo oder Schritt hat 5 Piedi. 
100 Piedi oder Fuss == 
97,6352 englische Fuss. 94,8171 preuss. Fuss. 
29,7587 franzds, Meter. | 94,1400 viener — 
Dic Canna oder Elle ist dreierici: 
1) Die Canna mercantile oder Handels- Elle bat 8 Palmi mercantili zu 3 Parti, 
also 24 Parti (Theile) und ist — 1,99263 Meter — 883,326 paris, Lin. 
100 Canne mercantili — 
217,921 englische Yards. 298,773 preuss. Ellen, 
199,263 franzis. Meter. 255,723 wiener — 
2) Die Canna archilettonica oder Bau- Elie bat 10 Palmi architettonichi za 12 Once 
x 5 Minuti A 2 Decimi, — oder 7'/, Piedi (Fuss), und ist daher == 2,23190 Meter — 
989,393 paris. Lin. — 2 Canne architettoniche == 15 Piedi. 
3) Die Canna dara (Altar-Canna) hat 9 Palmi d’ara oder Palmi sacri (heilige Palmi), 
nnd ist — 1,125 (oder 1'/, ) Meter == 498,708 paris. Lin, 
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Der Palmo ist bei den drei Arten Canne sehr verschieden, und zwar ist: 
a) Der Palmo mercantile oder Handels- Palmo — 0,249079 Meter — 110,4157 
paris. Lin. 
b) Der Paimo architettonico oder Bau - Palmo yon */, Piedi (Fuss) — 0,223190 
Meter — 98,9393 paris. Lin. 
c) Der Pa'mo dara ( Aitar-Palmo) oder Palmo sacro (heilige Palmo) — 0,125 
(oder 1/,) Meter — 55,412 paris. Lin. 
Der Braccio da mercante oder Kaufmanns- Braccio ist — 0,670 Meter — 297 
paris. Lia. 
Der Braccio per le tele oder Leinwand-Braccio ist — 0,635 Meter — 281,5 
paris. Lio. 
Der Braccio d'ara ( Altar-Braccio) bat 6 Palmi sacri, ist also —= */, Canne d’ara == 
0,75 (oder */, Meter) == 332,472 paris. Lin. 
Der Passetto architettonico oder Schritt der Architekten ( Bauschritt) bat 3 Palmi 
architettonichi, und ist daber — 0,66957 Meter — 296,815 paris. Lin. 
Die Catena oder Kette ( Messkette) bat 10 Stajoli oder 5*/, Canne architettoniche. 
Wegemaass, Der romische Miglio oder die Meile hat 1000 Passi oder 5000 Piedi 
(Fues) und ist daher — 1487,934 Meter oder 1,487934 Kilometer. Demnach betragen 
74,675 Miglia einen mittlern Meridiangrad, und die deutsche ( geograpbische) Meile ent- 
halt daher 4,978 romische Miglia — Die Seemeile ist die in den meisten italienischen 
Staaten anch als Wegemaass dienende Meile, deren 60 einen mittleren Meridiangrad be- 
tragen und deren sich alle Nationen fur die Eatfernungen zar Sce bedienen, namentlich also 


auch mit der englischen und franzésischen Secmeile vollkommen iibereinstimmend; s. Lon- 
pon und Paris. 


100 Miglia == 
20,0871 deutsche ( geogr.) Meilen. 19,6125 Osterreich, Postmeilen. 
97,6352 gewohal. londner - 19,7536 preuss. Meilen. 


Feidmaass. Der Rubbio bat 4 Quarte zu 4 Scorzi à 2 Quartucci oder 7 Quadrat - 
Catene, mitbin 112 Quadrat-Catene oder 3703 Quadrat- Canne architettoniche. Er wird 


auch in 7 Pezzi (za 16 Quadrat-Catene) eingetheilt, Sein Inhalt ist — 184,46 fran- 
zosische Aren. 


1 Rubbio — 
4,5583 engl. Acres. ~ 7,2246 preuss. Morgen. 
1,8446 franzés, Hektaren. 3,2048 wiencr Joch. 


Getreidemaass. Der Rubbio hat 2 Rebbiatelle zu 2 Quarte, also 4 Quarte & 2 Quar- 
tarelle. Die Quarta wird auch eingetheilt in 3 Staja, oder in 4 Starelli, so dass der 
Rubbio 12 Staja oder 16 Starelli bat. Der Stajo bat 4 Decine. Der Rubbio wird auch 


in 22 Scorzi zu 4 Quartucci eingethcilt, so dass die Quarta 5'/, Scorzi hat. — Der 
Aubbio enthalt 294,46 Liter — 14844%/, paris. Kub. - Zoll. 
1 Rubbio == ; 
1,01265 engl. Imp. - Quarters. | 5,35757 preuss, Scheffel. 


2,9446 franzds, Hektoliter. 4,78762 wiener Metzen. 

Beim Salzmaass wird der namliche Rubbio in 2 Quarte zu 6 Scorzi à 4 Quartocci 
eingetheilt, 

Kalk wird nach der Decina des Getreidemaasses® verkauft. 

Weinmaass. Der Barile hat 32 Boccali za 4 Fogliette & 4 Quartacci und enthilt 
58,3416 Liter == 2941,14 paris. Kub.-Zoll. — Demnach ist der Boccale == 1,8232 
Liter — 91,911 paris. Kub.-Zoll. — Die Botta (das Both) hat 16 Barili. 

100 Boccali == 

40,127 engl. Imp. - Gallons. 159,225 preuss, Quart. 
182,3175 franzds, Liter. | 128,834 wiener Maass. 
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100 Barili = 
1284,08 engl. Imp. - Gallons, 84,9199 preuss. Eimer. 
58,3416 franzds. Hektoliter. 100,5536 wiener Wein- Eimer. 


Oelmaass, Der Barile hat 28 Boccali zu 4 Fogliette à 4 Quartucci und enthalt 
57,4806 Liter — 2897,74 paris. Kub.-Zoll. Der Boccale also == 2,0529 Liter == 
103,491 paris, Kub.-Zoll. — Im Grosshandel bedient man sich der Soma zu 2 Pelli 
oder Mastclli za 10 Cugnatelle 4 4 Boccali. Sie enthalt mithin 80 Oel-Boccali, und ist 
demnach == 2°/, Ocl-Barili == 164,23 Liter — 8279,25 paris. Kub. -Zoll. 

Handelsgewicht. Die Libbra oder das Pfund hat 12 Once (Unzen) zu 24 Denari a 
24 Grani, also 6912 Grani, und wiegt 339,156 Gramm — 7056,45 holl, As == 6234 
englische ‘Troy-Gran. — Die Decina hat 10 Libbre; der Centinajo (Centner) oder Cantaro 
piccolo (kleine Cantaro) 100 Libbre; der Migliajo oder Cantaro grosso (grosse Cantare) 
1000 Libbre. Ausserdem kommen noch, nach Verabredung, zwei besondere Cantari vor, 
und zwar ein Cantaro zu 160 Libbre und ein anderer Cantaro zu 250 Libbre. — Der 
Centinajo == 33,9156 Kilogramm, der Migliajo == 339,156 Kilogramm. 

1 Centinajo oder 100 Libbre (Pfund) == A 

74,7714 engl. Pfund avdp. 72,5140 preuss. Pfund. 
33,9156 franzés. Kilogramm. 60,5623 wiener - 

Gold- u. Silbergewicht. Die Libbra, ihre Schwere und Eintheilung, ist der des 
Handelsgewichts vollig gleich. 

100 Libbre ( Pfund) == 

90,868 engl. Pfond troy. 145,028 preuss, Mark, 
145,055 wahre köln. Mark. 120,849 wiener = - 

Minzgewicht war urspriinglich mit dem vorigen ibereinstimmend; in der neuesten Zeit 
aber (in dem Minz- Verbdaltnisse seit 1835) bedient man sich beim Minzwesen des fran- 
zosischen Grammengewichts (s. Paris), so wie auch des franzésischen Probirgewichts, 
in welchem man die Feinheit der Mänzen zebntheilig bestimmt, wabrend beim Probir- 
gewicht im gewdhnlichen Verkehr das Ganze beim Golde in 24 Carati, beim Silber in 
12 Once à 24 Denari eingetheilt wird. 

Verarbeitetes Siiber soll gesetzlich 10'/, Once (d. i. nach deutscher Bezcichnang 
14 Loth) fein balten. ; 

Medizinal- u, Apothekergewicht ist die Libbra oder das Pfund des Handelsgewichts, 
eingetheilt in 12 Once (Unzen) za 8 Dramme (Drachmen) à 3 Scrupoli à 24 Grani, so 
dass sie auch hier 6912 Grani hat. Der Grano wird noch weiter in 24 Parti ( Theile) 
eingetheilt. 

Bei Schiffsbefrachtungen dient der Rubbio Getreide als Norm, welcher an Gewicht 
zu 640 Libbre od. Pfund gerechnet wird. Ferner rechnet man; den Rubbio Salz zu 600 
_ Libbre, den Rubbio Erbsen, Bobnen etc. zu 720 Libbre, den Peso oder die Last unge- 
löschten Kalk za 400 Libbre, die Last Heu za 300 Libbre. 


Platzgebr&uche. 
Bei allen Waaren- Verkaufen nach dem Cantaro hat der Verkaufer 2 Proc. als Guf- 
gewicht an den Kafer, und weitere 2 Proc. an die papstliche Kammer nachzulasscn. 
Die Waaren-Courtage betrigt 1 Proc. und wird vom Verkaufer allein entrichtet, 


Banken. 

Es bestehen in Rom folgende Banken: 

1) Der Banco Romano oder die rémische Bank. Diese Anstalt worde im J. 1834 
an Stelle des ehemaligen Banco del Spirito Santo (der Heiligengeist- Bank ), weiche nach 
alimaligem Verfall unterging, mit cinem ausschlicsslichea Privilegium auf 21 Jahre, auf 
Actien errichtet ond erhielt zugleich den Charakter ciner Art Staatsbank, indem sic dic 


-_ 


e 
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Einziehung der Staats - Einkiinfte und die Bestreitung der dffentlichen Lasten besorgt und 
unter der Oberaufsicht der Regierung steht, welche auch den Bank - Gouverneur erncant. 
Das urspriingliche Capital betrog 3 Millionen Scudi, durch Actien zu 500 Scudi und zu 
250 Scudi, theils auf den Inhaber, theils auf den Namen lantend, vertreten. Im J. 1839“ 
wurde dieses Capital darch eine Anleihe in London um 400‘000 Pfund Sterl. vermehrt, 
wogegen 25/000 neue Actien za 16 Pfd. Sterl. ausgegeben wurden. Auf diese Anleihe wer- 
den 5 Proc. jabrliche Zinsen bezabit, welche halbjahrlich in London, Rom, Paris, Amster- 
dam, Frankfurt a. M. oder Genua, je nach dem Wunsche des Actionars, entrichtet werden. 
Die Actien wurden grésstentheils von franzésischen Capitalisten gezeichnet. — Die Ver- 
fassung der Bank ist der der Bank von Frankreich nachgeahmt. Sie befasst sich mit dem 
Disconto-, Giro- u. Zettelgeschaft und darf in ihrer Noten - Ausgabe bis zum dreifachen 
Betrage der in ihren Handen befindlichen Baarschaften und Sicherheiten vorschreiten, Die 
Noten besteben aus Abschnitten za 25, 50 und 100 Scudi und werden in allen Regierungs- 
Kassen der Stadt Rom and derjenigen Orte, an welchen die Bank Succursalen besitzt, in 
Zahlung angenommen. Die Errichtung einer Zweighank sollte im J. 1845 in Bologna 
erfolgen, — Die Bank discontirt Wechsel and Handelseffecten aller Art, deren Verfallzcit 
90 Tage nicht tberschreitet und die mit wenigstens zwei Unterschriften von piipstlichen 
Unterthanen oder von solchen Fremden, die eines notorischen Rufes der Zahlungsfahigkeit 
geniessen, versehen sind, und zwar zu einem Discontofusse, welcher 5 Proc. nicht iber- 
steigen darf; sie discontirt aber zu 5 Proc, und selbst darunter die Papicre der nimlichen 
Art, welche nor mit Einer Unterschrift verschen sind, wenn der Inhaber die eigentlich 
erforderliche zweite Unterscbrift durch ein Depositum des Werthes in Gold oder Silber, 
oder in solchen Boden-Erzeugnissen, welche leicht aufzubewabren und vor Verfall dem 
Verderben nicht onterworfen sind, macht; sie discontirt ferner zu 4 Proc. diejenigen 
Papiere, deren Inbaber bei ihr selbst accreditirt sind. Sie befasst sich mit der Einziehung 
von Effecten fiir Rechnung Einzelner uud Offentlicher Etablissements, und gibt selbst Vor- 
schitsse auf diese Papiere, wenn sie eine hinreichende Sicherheit darbieten. Endlich nimmt 
sie von Einzelnen ond yon Sffentlichen Etablissements in lawfender Rechnung Depositen 
und Consignationen in baarem Gelde oder in Effecten an, und bezahit davon im Auftrage 
und fir Rechnung der Glaiubiger bis zur Hébe des Guthabens wieder aus, 


2) Die Leihbank. Gegen Ende d. J. 1844 ward unter dem Namen Cassa per piccoli 
imprestiti eine Leihbank begriindet, welche den Zweck hat, den augenblicklichen Bediirf- 
nissen und Geldverlegenheiten des Publikums durch Vorschiisse, und zwar vorzugsweise auf 
Immobilien, Hypotkeken u, andere Garantien diescr Art, Hilfe zu gewahren. Dagegen erhebt 
diese Anstalt & Proc, jabrliche Interessen, das Maximum des in Rom gesctzlich erlaubten 
Zinses. Man hoffte, dass das neue Institut den in Rom bis an dic Aussersten Grenzen der 
Unsittlichkeit gehenden Zinswucher vernichten werde. — Das alte rimische Leihhaus (Monte 
di pieta) ist sehr bedeutend und kann über cin Capital von 250/000 Scudi verfigen. 


Handelsanstalten. 


Bérse. Handelskammer, dic cinzige im Lande. Handelsgericht. Actiengesellschaft 
fir eine Normalschule der Seidenweberei, Papstliche Versicherungsgesellschaft, Spar- 
kasse, Miinzstdtte, ; 





Rostock, 


an der schiffbaren Warnow. grisste Stadt und wichtigster Handelsplatz im Grossherzog- 
thum Mecklenburg - Schwerin, mit 20/000 Einwohnern, Der 2 Meilen von hier entfernte 
Vorhafen Rostocks, Warnemiinde, hat Scbiffbau and etwa 1200 Einwohner. 
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Jetzige Rechnungsart, Verhdltniss der mecklenburg - schwerinschen 
en und Zahlwerth derselben. 
Rostock, nachstdem Schwerin, Gistrow, Wismar und das gesammte Grossherzog- 
thum Mecklenburg - Schwerin, rechnet jetzt gewobnlich: 
nach Thalern ( Reichsthalern) zu 48 Schillingen 4 12 Pfennige, oder auch 
nach Mark zu 16 Schillingen 4 12 Pfennige. 
Ausser dieser jetzt gewohnlichen Rechnungs - und Eintheilangsart ward sonst dfters und wird 
aucb wol noch jetzt bin und wieder der Reichsthaler oder Thaler zu 24 Groschen a 24 7 howe e. 


die hiesige Mark zu 8 Groschen gerechnet, so wie auch die Rechnung nach Gulden zu 16 Groschen 
oder 32 Schillinge 4 12 Pfennige gebraucht wurde , was wohl auch noch jetzt bisweilen geschieht. 


Das Verhdltniss sdmmtlicher hierldndischen jetzigen und sonst gebrduchlichen 
Rechnungsmiinzen zeigt nachfolgende tibersichtliche Aufstellung: 


Tha- Witten Silberwerth 
— Gulden ark.| &7°- Schil- | Sechs-| oder | Pfen- in preuss. jim 24", Gul- 
Rthic liibisch. "| schen. | linge. | linge. | Drei- | nige. || Kurant. denfusse. 
linge. | rr} Sg] Pf. |FUAr| Pf. 
1 1'/, 3 24 48 96 192 576 1,5 — 2} 2, 2,000 
1 2 16 32 64 128 384 | 0/23) 4,000 | 1/21) 2,667 
1 8 | 16 32 64 192 | O11) 8,000 | O 3,333 
1 2 + 8 24 0) 1) 5,500 | 0 5) 0,417 
1 2 4 12 0 0} 8,750 | 0} 2) 2,208 
1 2 6 0; 0} 4,375 | O| 1) 1,104 
1 3 |} 0 Oo} 2,188 | o| 0; 2,552 


1 || 0 o 0,729 | 0} oO} 0,851 


_ Der mecklenburg - schwerinsche Mini - und Zahlungsfuss ist gegenwartig der auch schon friher 
in Deutschland bekannte sogenannte Leipziger - oder chs - Fuss con 1736, nach welchem hier cu 
Lande, besonders seit 1789, Neue Zwei ttelstdcke zu 32 (auch Drittelsticke zu 16) Schillingen 
geprdgt wurden, wie dies auch in Hannover und anderwirts , und Aier cornehmlich fir den grossen 
Getreidehandel und mr prin 4 fiir den Handel mit Hamburg geschah, weshalb es auch con da an 
émmer mehr Gebrauch wurde, die mecklenburgischen Gulden oder neuen */,-Sticke fir volle 2 Mark 
. = 32 Schillinge zu berechnen und anztunchmen, so dass nur in dieser Miinzsorte fast alle Zahiungen 
geleistet wurden. — Diese neuen */, sollen gesetzlich so ausgebracht werden, dass davon 13'/, Stick 
auf die kélnische rauhe Mark zu 12 Loth din und demnach 14 Stick auf dieselbe Mark fein Silber 
ehéren; von den '/, Sticken dieser Art also gesetzlich 27 Stick auf die kélnische rauhe Mark zu 
2 Loth fein und 36 Stick auf dieselbe Mark fein. 

Wahrend jedoch friher und bis 1829 dieser 12 Reichsthaler- oder 18 Guldenfuss nur als Aus 
nahme con der gewdknlichen Regel im Gebrauch war, «. dagegen als Regel, con 1763 an, der libi- 
sche Kurant(uss, als wirkliches mecklenburg - schwerinsches Kurant eingefihrt war, nach welchem 
gesetzmdssig aus det kdlnischen Mark fein Silber 17 Gulden oder 35 Mark geminzt werden sollten 
(s. auch diesen Kurant- Minzfuss mter Hamavac u. Liercx), so dass davon nur 11'/, Reichsthaler 
dieser frihern —— auf die hélnische Mark fein Silber gehérten (s. auch hieriber weiter unten 
den frihern hiesigen Silber- und Zahiwerth); ist seit 1829 der ehemals sogenannte deutsche Reichs- 
oder Leipziger - Minzfuss in newen Zweidritteln zum wirklichen Landes - Minzfusse erhoben worden, 
in welchem seit dem Monat September 1832 auch die Zahlungen der Staatsabgaben geleistet werden. 

Demzufolge ist seit 1829, und vornehmlich seit dem Monat Septbr. 1832, der Silber u. Zahl 
werth dieses Landes, also auch der bedeutendsten Handelsstadt dex Landes , Rostock, folgender: 

— ( Reichsthaler) jetziger hiesiger Landeswahrung in sogenannten Neuen Zweidrittetn 
ist werth: 

a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 1,1666667 Thir. — 1 Thir. 5 Ser. 

6) im 2 Guldenfusse oder in Conventions - Kurant: 1,€666667 Fl. = 1 Fl. 40 Xr. 

c) im 24, Guldenfusse ( siiddeutscher Manzfuss ): 2,0416667 Fl. — 2 Fl. 2", Xr. 

d) in — — (& 27%, Mrk. Beo.): 2,3020633 Mrk. Bco. — 2 Mrk. 4 Schill. 
i) . Beo, 

e') in Thalern lühlseher Kurant- Valuta (a i Thir.): 0,9445444 Thir. Kur, = 45'4 Schill. Kar. 

e@) in Mark labischer Kurant - Valuta (zu 34 Mrk. Kur.): 2,8333333 Mrk. Kar, = 2 Mrk. 13 Schill. 
4 Pf. lib. Kurant. 

f) in schleswig - holsteinschem Kurant (a 11%. Thir.): 0,96354167 Thir. schlesw. - holst. Kur. — 
2 Mrk. 14 Schill. 3 Pf. schlesw. - holst. Kurant. 

—— Die jetzige Landeswahrung seit 1829 und 1832 ist demnach von der friher und bis 
1929 bestehenden, um 5'¥,; — 105,89235244 Procent verschieden und jetzt um so viel geringer als 
die friihere Wahrong . nach dem Verhaltniss von LLY, aun 12 = 34:36 = 17 ⁊u 18, folgl. = IW6'Y 1%. 
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Wirklich geprigte Miinzen des Grossher- 
zogthums Mecklenburg - Schwerin. 


A. In Golde, und besonders seit 1828. 
1) Gegenwartige Goldausminzung. 


Einfache Pistolen, unter Paul, und dann Friedrich Franz, ge- 
setemissig ...-. ee wee eee eens . 44 
Doppelte dergl., unter denselben as bare desgl. 
Doppelte Pistolen, desgl., nach Pro 
2) Friihere Goldausminzung. 

a) Avngeblich Ducaten, gesetzmissig zu 21 Karat fein, ohne 
Bemerkung des gesetzlichen Gewichts, und wahrscheinlich wie 
die sonstigen danischen Kurant-Ducaten, seit 1757, zu 21 Ka- 
rat fein. Siehe unter KOPENHAGEN. 

56) Nachher und seit 1922, Ducaten zu 2°, Thaler Gold, und 
wahrscheinlich nach dem Reichsfusse , 67 Stick Ducaten auf die 
rauhe köln. Mark zu 2374 Karat fein; gesetzmdssig also 67° /:, 
Stick auf die kiln. Mark fein Gold. 8s wird yon allen diesen 
Ducaten —— ausgeprigt worden sein, da man fast keine da- 
von zu sehen bekommt. 


RB. 
1) Gegenwirtige Silbergeld - Ausmiinzung. 

Neue ?/,-Thaler- oder Guldenstiicke, gesetzmissig seit 1789. . 
Nach dianischen Angaben sollen die neuen */, cinen Minder- 

werth von 5 bis 6 Procent gegen Species haben. 

Neuve % seit 1810, unter dem jetztregierenden Grossherzog 
Poul Friedrich, gesetzmissig 
Einige wollen diese neuern - Stiicke 

(157/5 Loth) fein gefunden haben; also hiernach 19,253521 Stick 

auf die kétn. Mark fein Silber, Jn Hamburg rechnet man den 

Feingehalt der neuen ¥/, zu 15, Loth 15 Gran, folglich 18,18474 

Stick auf die kiln. Mark fein Silber, wenn das Cewicht ge- 

setzmassig auskommt, 


Silber - Scheideminze, seit 1928. 


“te © *® © @ oe 


In Silber. 


et ee Ot Peewee eee eee 


—— vom Jahre 1830, nach andern Angaben und Proben... . 
L-SchillingsstGcke, gesetzmissi 


8 * @e © ee 8 ee ee ee He 


Ferner, nach ddnischen Untersuchungen und Angaben: 
Mecklenb. - schwerinsche halbe Schillingsstacke von 1528 bis 1830 


Dergl. Viertel - Schillinggstiicke, desgl,........-2..0.02.- 
2) Frihere Silberausminzung bis 1829, nach gesetzmdassiger 
Anordnung. 


a) Von 178) an, nach dem leipriger oder — ron 1736, 
damals hauptsdchlich far den Handet mit Hamburg. 
Galdensticke zu 32 Schillingen, od. sogen. Neue */,- Sticke, . 
Halbe Guldenstaécke zu 16 Schillingen, oder ‘/, - Sticke 

Diese frihern */, -St@cke, zumal die '/,, sollen, nach dani- 
schen Angaben, poch weit geringer ausgebracht sein, als die 
neuern 7/, - Sticke. 


b) Von 1763 etc, bis 1829, nach gesetzmdssiger Ausminzang. 


2-Marksticke , von 32 Schillingen der frihern Wahrang.... . 
L-Markstiick , von 16 Schillingen desgleichen .. . 
12 - Schillingssticke , seit dem Jabre 1774, desgleichen. .... . 
&- Schillingsstécke , | RCo 

}-Schillingsstiicke , desgleichen 
2- Schillingssticke , desgleichen 


** 2 ⏑— © 


"2 * © © © oe ee ee ee hh hh — 


Stick 
auf eine 
4éin, oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 


35, 1166667 
17,5583333 
17,6220000 


13,5000000 


18,000..0 


21 


Loth. 


— 
ie 


16 


>on <7 I ip a) 


12 
12 


Gran, 


14,4¢ 


I} 


19, 6000009 
19, 7317784 


153. 


072. 
700. 


155%. — 
161,23945662 
672 


Phd 


- 
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Fein- 









Stick gehalt Stick 
auf eine in der] auf eine 
héln, oder | rauhen| kéin. oder 

Silbermanzen. ( Fortsctzung. ) Vereins- Mark. Vereins- 
mark ie mark fein 
brutto, 3 ẽ Metall, 

i+) 





c) Silber - Scheidemiinze der friihern Zeit. 


Schillingsstécke , gesetzmassig..,........6.... eer 576. — 

Sechslinge oder hatbe Schillinge, desgleichen pees esece 1216. — 

Dreilinge oder Viertel -Schillinge, desgleichen...... oes 2432, — 
d) Nach dénischen Untersuchungen. 

8 -Schillingsstficke vom Jahre 1827... 02.6220 eee &0'*.. — 

4-Schillingsst€cke vom Jahre 1826....... 02625068 coe 1, — 


c. In Kupfer. 


Von Kupfermiinzen hatte man bisher Sechsling- und Dreilingsticke zu 6 und zu 3 Pfennigen, die 
auch wohl jetzt noch ceprigt werden; die Stadt Rostock prigte —— sonst ( und —- noch 
bis 1824) fir ihren Bedarf sogenannte Heller, allein in ganz unhedeutender Menge, die auch nur 
in der Stadt selbst Umlauf hatten. 


Anmerkung, die hier umlaufende und die neue Landes - Scheideminze betreffend. 

Zufoige grossherzog!, Verordnung vom 6. Juli 1830 ward vom 1. Septbr. 1830 an die Annahme 
der in Mecklenburg - Schwerin bisher umlaufenden altschwedisch -pommerschen und dilleren preussi. 
schen Scheideminze ginzlich untersagt, da dem dadurch entstehenden Mangel an hinreichender 
Scheideminze durch die Ausprigung einer verhdltnissmissigen Menge neuer des - Scheideminze 
und zwar nach dem schweren (\eipziger) Fusse der Neuen */; ausgebracht, gehorig vorgebeugt wer- 
den sollte. — — Diese Scheidemiinze soll bei allen Kassen und zwar bei allen —— als lo Schil- 
linge betragenden Zahlungen zum vollen Werthe angenommen werden; jedoch die Zahlung dber 
4 Schillinge nicht in 2- und 1 - Schillingsticken, 


Fremde hier kursirende Mtinzsorten bestehen gewdihnlich in Ducaten yu. Pistolen (sogenann- 
ten Louisd'or) 2a veranderlichen Preisen; in Silber aber vornehmlich in Minzen nach dem fi Tha- 
lerfusse oder in preussischem Kurant, welches jedeuch gegen Neue 5 keinen festen Kurs hat, und 
daher abwechseind aber oder unter Werth steht; der Thaler im 14 Thalerfusse etwa — 41 Schil- 
linge hiesig Kurant. 


KursverhAltnissce. 


Es werden in Rostock und in Wismar keine eigentlichen Wechsel - und Geld- Kurszettel aus- 
egeben, da diese Platze keine Birsén haber und sich bei ihren Wechsel- und Geldsorten- Ver- 
fandlungen regelmassig nach den hamburyer Kursnotirungen richten; indessen werden hin und wie- 
der, nachdem hier Wechsel auf bestimmte Plitze oder gewisse Geldsorten mehr oder weniger ge- 
sucht oder ausgeboten sind, nach Umstanden auch wohl '/, Procent aber oder unter den in Ham- 
burg stattfindenden Kursen bezahit. — Natirlich sind bei den hier und allenfalls in hiesiger Wah- 
rung gesteliten Kursen gegen die hamburger Notirung die Miinzverhidltnisse Hamburgs und Rostocks 
zu berdcksichtigen, so dass man 27", (%) Mark Banco = 12 Rthir, hiesig, also 37 Mk. B°, = 
16 Rtbir. hiesig und ebenso 34 Mark ldbisch Kurant — 12 Rthir. hiesig, folglich 17 Mark hambarger 
od, jabisch Kurant = 6 Rthir. hbiesig rechnen muss, von dem gesetzmassigen Silberpari ausgegangen. 


Wechselrechtliche Verh4ltnisse. 


Das Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin hat an und fir sith keine besondere Wechsel- 
ordnung, und vorfallende Wechselstreitigkeiten werden daher nach dem gemeiven deutschen Rechte 
und dem Executiv- Processe behandelt. /ndessen hat Rostock, von Seiten des dortigen Stadtrathes, 
unterm 19. Decbr. 1827 eine Verordnung tiber das trassirende Wechselgeschaft und die Rechtsver- 
folgung daraus, erhalten. Hiernach kann von Wechseln, die entweder auf Sicht oder auf einen 
bestimmten Zahlungstag \auten, die Zahlung am ersten Tage nach der Acceptation, jedoch immer 
mit Ausschluss der Sonn- u. Festtage, gefordert werden. — Wechsel, in Rostock & Uso zahlbar, 
sind 14 Tage nach deren Aonahme einzuldsen od. zu protestiren. Istin einem Wechsel kein Zahlun 
tag bestimmt worden, so soll derselbe wie ein auf Uso —— Wechselbrief angesehen und be- 
handelt werden, Nach Sicht zahlbare Wechsel sind, um ihre Rechtskraft nicht zu verlieren, inner. 
halb Jahresfrist, von der Zeit ihrer Ausstellung gerechnet , zu prasentiren., 


Anleihen und Staatspapicre des Grossherzogthums. 


Die Papicre der 4procentigen Reluitions - Kassen- Schuld werden durch balbjahrliche 
Verloosangen vermindert und mégen gegenwiirtig noch in einem Gesammtbetrage von etwas 
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iiber 4 Millionen Thalern umlaufen. Garantie dieser Schuld sind die Domanial- Acmter. 
Die Heimzahlang soll reglementmassig 50/000 Thaler betragen, geschieht aber gewöhnlich 
mit 100’000 Thalern jahrlich. Die kleinsten Obligationen sind zu 200 Thalern. Die Zin- 
sen werden halbjabrlich (zu Antonii und Jobannis) bezahit. 

Eine neue 3'/, procentige Reluitions - Kassen- Schuld entstand mit der durch Beschluss 
vom 13. Januar 1844 verordneten Anleihe von 700‘000 Thalern in Neucn Zweidritteln, 
welche zur Bestreitung der wegen der Bundesfestungen Mainz, Luxemburg, Ulm und Ra- 
statt zu machenden Vorschiisse, der Kosten der bundesbeschlussmassigen Vermebrang und 
Ausristupg dea Bundes-Contingents und der Kosten der neven baulichen Einrichtungen des 
grossherzoglichen Schloases aufgenommen wurde. Die unkiindbaren Obligationen lauten 
(nach Wahl der Darleiber) theils auf den Namen, theils auf den Inhaber. Diese Schuld 
ist auf die Reluitions-Aemter und auf den boitzenburger Elbzoll abgesondert fundirt und 
wird mit 1 Proc. jibrlich, durch Ausloosung, getilgt. 

Die Obligationen der Schulden- Tilgungs - Commission sind verachiedencn Ursprungs: 
1) iiber die Landes - Credit - Commissions-Schuid, mit jetzt sur 31/, Procent jahrlicher 
Verzinsung; der Betrag der Landes - Credit - Commissions - Scheine ist unbedeutend; — 
2) fiber die cur Schiffbarerhaltung der Elbe und zum Chaussee- Bau angeliehenen 
Capitalien, zum gréssern Theile 3'/, proc., zum kleinern 4procentig; — 3) über die 
5 procentigen Renterei - Schulden, welche um Mitte 1846 ganz heimgezahit sein sollten. 
Die Tilgung dieser simmtlichen drei Schuld-Abtheilungen soll planmassig im J, 1853 er- 
folgt sein. — Ausserdem schloss 4) die Regierung im J. 1843 mit dem Hause Salomon 
Heine in Hamburg einen Vertrag ũber eine Anieihe von 3‘600‘000 Mark Banco, zur Deckung 
der Einzablungen auf die vom Lande tbernommenen Actien der Berlin-Hamburger Eisen- 
bahn, wogegen von der Schulden - Tilgungs-Commission auf den Credit des gesammten 
Landes ausgestellte unkiindbare Obligationen gegeben wurden, welche 3'/, Proc, jabrliche 
Zinsen tragen, die halbjabrlich (1, Febroar u. 1, August) bei dem genannten Hause 
bezahlt werden. Die allmalige Tilgung erfolgt durch jabrliche Ausloosung von Obligationen. 

Gemeinschaftlich mit Mecklenburg - Strelitz sind: 

1) Die Obligationen der sogenannten Schuld des Landkastens, namlich der Kasse der 
standischen Corporationen der Ritterschaft und Landschaft der beiden Grossherzogthimer, 
grosstentheils 31/, procentig. Auch diese Schuld ist von unbedeutender Hohe, 

2) Die mecklenburgischen Pfandbriefe sind Obligationen des ritterschaftlichen Credit- 
Vereins und besteben in Abschnitten zu 25 bis 1000 Thalern. Sie lavuten zum Theil (un- 
gefabe zur Halfte) auf Neue Zweidrittel, zum Theil auf Gold (die Pistole ’ 5 Thir. ge- 
rechnet). Die Zinsen, von 31/, Proc, jahrlich, werden bei der Hauptkasse und bei den 
Kreiskassen halbjabrlich (za Antonii u. Johannis) bezablt. Der Tilguugsfonds dicnt zur 
Heimzahlung der balbjabrlich ausgeloosten Obligationen. 

Die mecklenburger Schuld-Papiere baben an der hamburger Borse Kurs, und maa 
vergleiche deshalb den Artikel Hampure. 


Maasse und Gewichte des Grossherzogthums. 

Die frihere Verschiedenheit der mecklenburgischen Maassgréssen wurde durch die 
Festsetzungen des Landes-Vergleichs und die vom Herzog Friedrich erneuerte Verordnung 
wegen der Ellen-, Scheffel- und Tonnenmaasse vom 22, August 1757 grosstentheils ab- 
gestellt und dadurch eine allgemeine gesetzliche Vorschrift geschaffen. Doch existiren an 
den cinzelaen Orten immer noch einige Abweichangen. Die gebriauchlichen Maasse und 
Gewichte sind folgende. 

Langenmaass. Bau- u. Werkfuss, welcher auch fir Kérpervermessungen, insbeson- 
dere beim Aufsetzen des Fadenholzes und bei der kubischen Berechnung der Baume ange- 
wandt wird, ist der hamburger Fuss, welcher hier in 12 Zoll zu 12 Linien & 10 Punkte 
gethcilt wird; s. Hampore, 


~ 
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Bei Landes~- Vermessungen dient als mecklenburger Fuss der sogenannte liibecker 
Fuss; welcher aber hier zu 129 alten pariser Linien — 0,2910 Meter angenommen wird, 
== 0,92719 prevss. Foss == 0,92057 wiener Fuss == 0,95475 englische Fuss. 

Die Landmesser 0. Ingenieurs bedienen sich auch des zugleich beim Holzverkauf ins 
Ausland iblichen rheinidndischen Fusses von 12 Zoll zu 10 Linien à 10 Theile, welcher 
mit dem preussischen Fuss vollkommen Gbereinstimmt; s, BERLIN. 

Der rostocker Fuss (urspriinglich dem libischen gleich) ist die Hilfte der rostocker 
Elle, also == 11 rheinlandische oder preussische Zoll — 0,287699 Meter == 127,5358 
paris, Lin. — 1''/,, oder 0,91667 rheinlindische oder preuss. Fuss — 0,91012 wiener 
Fuss == 0,94391 englische Fuss. 

Die mecklenburger Ruthe hat 16 mecklenburger Fuss (à 129 paris. Lin.), Sie wird 
in 10 Decimalfoss & 10 Decimalzoll getheilt. — Die rostocker Ruthe bat 16 rostocker Fuss, 

Die mecklenburger Elle hat 2 Baufass oder hamburger Fusa und ist daber der ham- 
burger Elle vollig gleich; s. Hampure. 

Die rostocker Elle (urspriinglich der libischen gleich) enthilt 22 rbeinlindische oder 
preussische Zoll, und ist daher == 0,575398 Meter — 255,0717 paris. Lin, — 
0.862745 (oder ‘*'/,,) preuss. Ellen — 0,73843 wiener Ellen == 0,62927 englische 
Yards. Sie ist das Doppelte des rostocker Fusses, 

Die wismarsche Elle wird za 2 mecklenburger Fuss oder 258 paris. Lin. angegeben, 
== 0,5820 Meter == 0,87265 preuss, Ellen —= 0,74691 wiener Ellen — 0,63650 eng- 
lische Yards. 

Die mecklenburger Meile hat, wie die hamburger, 2000 rheinlindische oder preuss, 
Ruthen, oder 24/000 rheinlindische oder preuss. Fuss, Sie ist daher mit der preus- 
sischen Meile vollig tbereinstimmend; s. Barut, 


Feldmaass. Die mecklenburger Hufe wird zu 300 rostocker Scheffein Einsaat gerech- 
net. Auf jeden solchen Scheffel gehen (verschieden nach der Giite des Bodens) im Durch- 
schnitt 70 mecklenburger Quadrat-Ruthen, so dass man ibren Flacheninhalt zu ungefabr 
20/000 mecklenburger Quadrat-Ruthen und dariiber annchmen kann. 

Die katastrirte Hufe wird zu 600 rostocker Scheffeln Einsaat gerechnet. In Riick- 
sicht auf die Besonderheit des Bodens werden bei Bonitirangen folgende sechs Klassen 


unterschieden : die katastri:te Ruthe also — 


ll 
1) Weizen- Acker, zu 75 ()Ruthen auf den Scheffel.........- 45/000 (jRuthen. 
2) Erbsen- Acker, za 76 bis 90 do. do..... 45'600 bis 54/000 - 
3) Gersten- Acker, zu 90 bis 110 do. do.... 54/000 - 66000 - 


4) Weisser Hafer-Acker, zu 110 bis 150 do. do. 66'000 - 90/000 - 
5) Bunter Hafer- Acker, za 150 bis 200 do. do. 90/000 - 120/000 - 
6) Sechs- bis siebenjahriger Roggen- Acker, anch mit 

ranhem Hafer zu besien, zu 200 bis 300 do. 120/000 - 180/000 - 

Der Morgen (Morgen Landes) ist in Mecklenburg sehr abweichend. Gewdhnlich wird 
er zu 300 mecklenburger Quadrat-Rathen gerechnet (60 Ruthen lang u. 5 Ruthen breit), 
und damit ibereinstimmend zu 6 Scheffel Einsaat à 50 Quadrat-Ruthen. Es kommen aber 
auch Morgen zu circa 200 Quadrat- Rathen, so wie auch einige von gegen 400 Quad, - 
Rathen vor. — Der Morgen Forstland wird zu 100 mecklenburger Quadrat-Ruthen ge- 
rechnet. — Oft auch driickt man den Inhalt grosser Flachen gleich in Quadrat-Ruthen aus. 

Brennholzmaass, Das gewodbnliche Maass ist der sogenannte normirende Faden, wel- 
cher 7 Banfuss oder hamburger Fuss breit und boch ist, bei 3 Fuss Scheitlange, mithin 
einen raumlichen Inhalt von 147 hamburger Kubik- Fuss hat == 3,4595 franzés. Kubik - 
Meter oder Steren. — Ansserdem gibt es auch noch Faden von 8 hamb, Fuss Breite u 
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Hohe, bis 7 Fass Breite ond 6 Fuss Hobe, bei einer Scheitlinge von 2 bis 6 Fuss. 
Aus den verschiedenen Vereinigungen dieser Dimensionen entstehen zwanzig verschiedene 
Faden, deren kieinster 84 hamb. Kubik-Fuss, deren grésster 384 hamb. Kub.- Fass ent- 
halt. Auch kommen Faden vor, welche nach dem rbeinlindischen oder preussischen Fuss- 
maasse aufgesetzt werden. 

In Rostock ist der Faden als Maass der Holzsetzer 6 rostocker Fuss 7'/, Zoll breit 
und eben so hoch, wobei aber in der Hobe '/, Fuss Uebermaass gegeben wird. Auf dem 
dortigen Holzdamm ist der Faden eben so hoch und 6 Fuss 9'/, Zoll breit, mit dem 
namlichen Uebermaass bei der Hohe. 

Getreidemaass. Die Last bat 8 Drémt zu 12 Scheffel à 4 Fass oder Viertel (Vebrt) 
à 4 Metzen oder Spint. Die Tonne hat 4 Scheffel. Der Sack Getreide ist 6 Scheffel, 
in Boitzenburg aber nur 4 Scheffel. Das Maass wird abgestrichen, nur beim Hafer wird 
abwechselnd die eine Metze abgestrichen, die andere gehauft. — Landes- Scheffel oder 
mecklenburger Scheffel ist der rostocker Scheffel, welcher — 38,8892 Liter — 19601/, 
paris. Kub.-Zoll, — — Die Roggeniast rechnet man an Gewicht zu 6000 Pfund. 

100 mecklenburger oder rostocker Scheffel == 


13,3740 englische Imp. - Quarters. 38,8892 niederland, Madden. 
38,8892 franzds. Hektoliter. 70,7572 preussische Scheffel. 
70,7572 hamburger Fass, 63,2299 wiener Metzen. 


Im Handel rechnet man 83 rostocker Scheffel behaltene Maasse == 1 alte hambur- 
ger Last. Unter behaltenem Maasse versteht man diejenige Messung, bei welcher über 
den Rand des Scheffels noch so viel Getreide aufgeschittet wird, dass dieses Ucbermaass 
auf 4 Scheffel angefibr 1 Fass ausmacht, also etwa ein Siebzehntel des Ganzen betrigt. 

Nor in den Stadten Parchim, Grabow und Démitz ist beim Verkehr mit dem Aus- 
lande der fernere Gebrauch des grossen parchimer Scheffels gestattet, welCher dem alten 
berliner Scheffel gleich ist; s. Bertin, S. 120, 

Man rechnet im Verkebr 5 parchimer Scheffel — 7 mecklenb. od, rostocker Scheffel. 

In Boitzenburg hat dic Last 3 Wispel za 8 Sack A 6 Himten à 4 Spint, Der dor- 
tige Sack wird mit 4 rostocker oder 3 parchimer Scheffeln gleich gerechnet. Die soge- 
nannten rostocker Scheffel aber, von welchen 4 auf den hiesigen Sack gerechnet werden, 
sind etwas grésser als die wahren rostocker Scheffel, und zwar am 4 Proc., indem 100 
boitzenburger-rostocker Scheffel == 104 wabhre rostocker oder mecklenburger Scheffel 
betragen (was auch mit der Annahme des boitzenburger Sackes zu 3 parchimer Scheffeln 
ziemlich nahe dbereinkommt). Hiernach ware der poilzenburger Sack — 161,78 Liter 
— 8155,7 paris. Kub.-Zoll. — Uebrigens kauft man in Boitzenborg alles Getreide nach 
dem noch etwas gréssern lauenburger Maasse, von welchem letztern man daselbst die 
Last (von 24 Sack) in sogenanntem behaltenem Maasse (s. wegen dieser Bezeichnung die 
vorhin gegebene Erklarung) — 104 rostocker Scheffel gestrichenes Maass rechnet. 

In Wismar findet die namliche Einthcilung statt wie in Rostock, aber das Maass ist 
etwas kleiner. Der wismarsche Scheffel ist angeblich == 38,284 Liter — 1930 paris. 
Kob.-Zoll. Demnach ist derselbe == 0,98444 rostocker Scheffel. In der Praxis rech- 
net man 64 wismarsche Last — 63 rostocker oder mecklenburger Last, was ein fiir den 
Verkehr sehr genaues Verhaltnisa ist, indem 64 wismarsche Last (oder Scheffel) genaa 
== 63,004 rostocker Last ( oder Scheffel) sind. 

Der ehemalige rostocker Hafer-Scheffel (von 2209 paris. Kub.-Zoll) ist durch die 
Verordnung von'1757 abgeschafft und seine Anwendung verboten. 

Mehi wird mit dem Getreidemaasse gemessen, 

Salz u. Steinkohlen verkauft man nach einer besondern kleinern Last von 12 Tonnen 
zu 6 rostocker Scheffeln, also von 72 rostocker Scheffeln. Das Newcastle-Keel Stein- 
kohlen kommt zu circa 1] solchen Lasten aus. 
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Flissigkeitsmaass. Das Fuder hat 4 Oxhoft za 1'4, Ahm oder Obm, also 6 Ahm. 
_ Die Ahm hat 4 Anker zu 1'/, Eimer, mithin 5 Eimer. Der Eimer hat 4 Viertel zu 2 
Stibchen A 2 Kannen A 2 Pot oder Quartier à 2 Ocssel, Planken’ oder Stick & 2 Ort 
oder Pegel. Die Eintheilung ist demnach die namliche wie in Libeck und Hamburg. 
Das Quarticr oder der Pot bat gesetzlich den namlicben Inbalt wie das hamburger Quar- 
tier (von 0,9057 Liter oder 45,658 paris. Kab.-Zoll), und ebenso daher die entsprechen- 
den dbrigen Fliissigkeitsmaasse; s. Hampure. In der Wirklichkeit aber sind die jetzigen 
Maasse überall etwas kleiner und ausserdem noch in den einzelnen Orten sehr verschiecden. 
Es gibt Potmaasse, welche nur 41'/, paris. Kub.-Zoll und daranter enthalten, 

Die Bier- Tonne bat 4 ‘Viertel zu 16 (der obigen) Kannen à 2 (der obigen) Pot 
oder Quartier, enthalt also 128 der obigen Pot. Das Bier~Viertel ist daher — 4 der 
obigen oder Wein- Viertel, und also dem Wein- Eimer gleich. 


Handelsgewicht. Das Schiffpfund hat 2'/, Centner, oder 20 Liespfund zu 14 Pfund, 
mithin 280 Pfund. — Das Schiffpfund zur Fuhre bat 20 Liespfund zu 16 Pfund, also 
320 Pfond. — Demnach gibt es zwei verschiedene Liespfunde, zu 14 und zu 16 Pfund. 
In Rostock bat das Liespfund 16 Pfund. — — Der Centner hat 8 Liespfund zu 14 Pfond, 
oder 112 Pfund. Das Pfund hat 32 Loth zu 4 Quentchen oder Quentin. Das mecklen- 
burger Gewicht ist gesetzlich das lühecker Normalgewicht, das mecklenburger Pfund also 
== 484,7078 Gramm = 10084,8 holl, As, der mecklenburger Centner — 54,2873 
Kilogramm. — Demnach ist das mecklenburger Pfond nur sebr wenig, und zwar nor um 
Y.4 Proc, oder '/, Promille schwerer als das hamburger Handels-Pfund, mit welchem es 
auch im Verkebr gleichgerechnet wird; s. Hampure. 

100 mecklenburger Pfund — 


106,860 engl. Pfund avdp. 99,637 libecker Handelspfd. (Stadtgewicht), 
48,471 franzés. Kilogramm. 103,634 preussische Pfund. 
100,020 hamburger Pfand. 86,553 wiener Pfund. 


In Wismar wird ausserdem fiir russische und schwedische Erzeugnisse das alte amster- 
damer Pfund angewendet. ; 

In Rostock bestehen zwei verschiedene Gewichts~Arten: 1) Das Stadfgewicht oder 
Waagegewicht fir die groéberen Waaren, und 2) das Kramergewicht fir feine Waaren, 
Das Stadtgewicht ist um 5 Proc, schwerer als das Kramergewicht, oder es sind 100 Pfd. 
Stadtgewicht — 105 Pfd. Kramergewicht,; oder 20 Pfd, Stadtgewicht == 21 Pfd, Kramer- 
gewicht. — Das Kramergewicht sollte eigentlich das hamburger Handelsgewicht sein, wel- 
chem es auch, so wie dem libecker oder eigentlich mecklenburger, in der Praxis gleich- 
gerechnet wird, ist aber in der Wirklichkeit etwas leichter als jenes, Das Pfund Stadtge- 
wicht <= 508,229 Gramm == 10574,2 holl. As. Demnach das Pfund Kramergewicht == 
484,0276 Gramm == 10070,6 holl. As. — Der rostocker Centner bat 112 Pfund Stadt- 
gewicht, und ist daher — 56,9216 Kilogramm, 

100 rostocker Pfund Stadtgewicht == 


112,046 engl. Pfund avdp. 108,663 preuss. Pfund. 
50,823 franzés, Kilogramm, 90,753 wiener Pfund. 

100 rostocker Pfund Kramergewicht == 
106,710 engl. Pfund avdp. 103,489 preuss. Pfand, 
48,403 franzds, Kilogramm. | 86,432 wiener Pfund. 


Beim Verkauf von Quantitaten von 4 Pfund und darunter bedienen sich die Kramer 
des nicht unbedeatend leichtern hiesigen kélnischen (Silber-) Gewichts. 
Bei Schiffsbefrachtungen hat die Last (Schiffslast) 2 Tonnen zu 20 Centner & 100 Pfd., 


also 4000 Pfund — Die Tragfahigkeit der Schiffe schaitzt man nach der Roggenlast zo 
6000 Pfand. 
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Der grosse Stein fir Flachs hat 20 Pfand, der kleine Stein fiir Wolle und Federn 
10 Pfund. 

Die Tonne Butter wird zu 224 Pfund oder 2 Centner Netto gerechnet, — die Pipe 
Oel zu 820 Pfund Netto. — Die kleine Tonne oder Viertel- Tonne griine Seife enthalt 
Netto 60 Pfund und wiegt Brutto circa 66 Pfund. 

Gold- u. Silbergewicht ist die kélnische Mark mit der in Deutschland tblicben, un- 
ter BERLIN angezeigten, Eintheilang. Angeblich soll das mecklenburger kilnische Gewicht 
dem hamburger kélnischen Gewicht gleich sein. 


Probirgewicht ebenso; s, BERLIN, 
Verarbeitetes Silber soll 12 Loth fein sein. 
Medizinal- u. Apothekergewicht ist das preussische; s. BERLIN. 


Stiickgiiter. 

Ausser den in ganz Deutsebland iblichen, in der Einleitung bemerkten, sind besonders 
folgende ziblende Güter gebrauchlich: 

Die Last spanisches und anderes grobes Seesalz rechact man zu 18 Tonnen und im 
Gewicht die Last zu circa 4800 Pfund, die Tonne ohne Holz zu 19 Liespfund. — Die 
Last \ineburger Salz rechnet man zu 12 Tonnen, die Tonne zu 1 Schiffpfand Gewicht; — 
die Last hallisches Salz zu 60 Scheffel, den Scheffel zu 54 Pfond Gewicht; — die Last 
Heringe, Kalk und Theer zu 12 Tonnen; — die Last Bicklinge zu 20 Stroh; — die 
Kiepe Schollen za 30 Stiegen à 20 Stick, also zu GOO Stick; — die Rolle Stock - 
oder Randfisch zu 180 Stiick. 

Der Moller Stroh bedeutet 30 Stick, das Fimm Deckstroh 100 Schofe oder Bund 
von 1 Fuss Dicke. 

Der Zult oder Zwélfter Breter ist 12 Stick. 

Der Ring Stabholz hat 4 Schock oder 240 Stabe; es werden aber gewobnlich; wegen 
der darunter etwa befindlichen Wrackstibe, noch 8 Stabe zugegeben. — Das Stabbolz 
wird auch nach dem Schock verkauft, und man rechnet dann das Schock -gewrackte 
Stibe zu 60, das Schock ungewrackte zu 62 Staiben, so dass also von den letztcren auf 
den Ring (von 4 Schock) 8 Stibe zugegeben werden und derselbe zu 248 Stiben aus- 
kommt. 

Franz- und Klappholz, fichtene Dielen, Sparr- und Boblhélzer werden nach dem Schock 
verkauft und das Schock gewracktes zu 60 Stick, das Schock wngewracktes aber bis zu 
64 Stiick gerechnet. 

Eichene Boblen oder Planken werden nach dem Schock zu 60 Craveelen verkanft. 
Die Craveele ist ganz so wie in Hamsure; s. diesen Artikel, S. 335, 

Eichenes Schiffholz u. Planken, fichtene Balken u. Masten, wie alle nicht nach der 
Zahl verkauflichen Holzarten, werden grésstenthcils nach dem rheinldndischen od. preus- 
sischen Kubik- Fuss verkauft. 

Mahagony - Holz wird nach dem Quadrat- Fuss, bei 1 Zoll Dicke, verkauft, 


Platzgebrauche. 
Die Courtage auf Getreide wird in Rostock mit 6 Schillingen pr. Last berechnet. 
Handels-Anstalten in Rostock. 


Die vateridndische Feuer- Versicherungs-Societat. Die rostocker Brand-Assecu- 
ration. — Die Woll-Niederlage balt alljahrlich gegen Ende Juni eine Art Wollmarkt, 
welcher zwei Tage danert. — Sparkasse. 
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Rostock. 
Nachtrage, Ergdnzungen und Berichtigungen des vorstehenden Artikels, 


Seite 1050, unter den ,, Wirklich gepragten Miinzen des Grossherzog- 
thums Mecklenburg - Schwerin * 


1) Gegenwdrtige Goldausminzung. 
Zeile 6 von oben muss es heissen: 

Einfache Pistolen, unter Friedrich Franz-J, (von 1785 bis 1837) und unter Paul 
Friedrich (von 1837 bis 1842). : 

Nach ,,Doppelte Pistolen“ unter Zeile 8 von oben ist beizufigen: 

Halbe Pistolen, desgleichen, nach Verhdltniss. 

Ferner ist beizafiigen unter: ,,2) Friihere Goldausmiinzung“, Zeile 19 yon oben: 
Neuerdings sind jedoch in Rostock, welches die Minzgerechtigkeit hat, auch 
Ducaten gepragt worden, wahrscheinlich nach dem Reichsfusse. 

Seite 1051, unter den wirklich gepragten Minzen 

»O. In Kupfer“, Zeile 10 von oben, muss gelesen werden, wie folgt: 
Von Kupferminzen hat man Sechslinge und Dreilinge zu 6 und za 3 Pfennigen, 
mit der Beifigung: 
so auch Sticke zu 1 Pfennig und su 2 Pfennigen, 
wobei der Satz: ,,die auch wobl jetzt noch gepragt werden“, wegfallt. 


Unter der Rubrik: ,,Fremde hier kursirende Minzsorten“ muss in der 27. Zeile 
von oben beigefiigt werden, wie folgt: 
; wozu derselbe (der Thaler zu 41 Schillingen) in den Offentlichen Kassen, der 
Post u. 8. w. regelmissig angenommen wird. Im Handel und Wandel werden 
jetzt die Siibersorten nach dem 14 Thalerfusse nor ungern zu 42 Scbillingen 
(der Thaler) angenommen. Indessen spricht man hier von baldiger Einführung 
des preuss, Kurant oder 14-Thalerfusses, — 


Unter der Rubrik: ,, Wechselrechtliche VerhAltnisse“ ist auf Seite 1051 
noch Folgendes aozufugen: 


Maklergebihr (Courtage) auf den Ein- und Verkauf von Wechseln, Geldsorten etc., 
. —R zahlbar in Neuen Zweidritteln. 


a) Fir den Einkauf der Wechsel, fiir jede 100 Reichsthaler Werth, es sei nan in 
Hamburger Banko oder Kurant, in hollindischer Valuta u. 6. w., sowohl 
vom Verkaufer als Kaufer: . 1. ee ce te te te et ee ete eee is Schillinge. 


Platzgebrauche. 

Stroh wird in Rostock nach dem Fimm von 100 Bund verkauft. Das Bund muss 
gesetzlich 10 rostocker Pfand wiegen. (Der Ausdruck ,, Moller‘, einer schweriner Quelle 
entoommen, ist in Rostock nicht bekannt; das Namlicbe gilt von der gleichfalis daher ent- 
lebnten Bezeichnung ,, Tult““ beim Breterhandel, wofir man in Rostock nur den Ausdruck 
Zwéilfter anwendet. ) 
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Im Holzhandel ist in Rosiock das rostocker Fuss- und Ellenmaass gebrauchlich, 
welches man in der Praxis mit dem hamburger als gleich annimmt, und zwar verkauft man 
daselbst: Ejichenholz zum Schiffsbau (rund oder beschlagen) stets nach dem hiesigen Ku- 
bikfuss; — eichene Boblen oder Planken nach der laufenden Elle bei 12 bis 14 Zoll 
Breite, und zwar je nach der Starke oder Dicke (gegenwiartig zu circa 41/, Schilling far 
den Zoll Starke, so dass bei 3 Zoll Starke die Elle bei dem genannten Preise 131/, Schil- 
ling kostet); Masten nach dem Stick; — Eichenholz und Fichten- oder Foébrenbolz zum 
Hausbau nach der laufenden Elle und je nach der Starke, eichene Boblen und Breter 
zu dem gicichen Zwecke nach dem Quadratfuss, fichtene Planken und Breter nach dem 
Zwélfter von 12 Stick; — eichenes Stabholz nach dem Ring von 240 Stiick. 

Die Courtage beim Wechsel- u. Waarenhandel wird in Neuen % u. immer von beiden Theilen 
bezahit, und zwar betrigt dieselbe nach der i. J. 1846 gesetzlich normirten rostocker Makler- Taxe 
vom 18, April 1806 fir jeden Theil wie folgt: bei Getreide 6 Schillinge pr. Last; bei Wolle fiir einen 
Sack von fo bis 100 Stein 16 Schill., far einen Sack von 40 bis 60 Stein 12 Schill., far einen Sack 
unter 40 Stein 8 Schill.; bei Baumwolle fir einen Beutel oder ein Sackchen 4 Schill.; bei Salz aus 
dem Schiffe 8 Schill., aus dem Keller oder Packraume 6 Schill. pr. Last; bei Steinkohlen 8 Schill. 

r. Last; bei Aisen, cisernen Platten, Blei, a u. Flachs 3 Schill. pr. Schifpfund, bei Torse u. 
Flacksheede 2 Schill. pr. Schiffpfund; bei fetten Waaren, als: Kase. Butter, Talg, Seife, Thran, 
Hering, Fischen aberhaupt, und sonstigem sogenannten Berger Gut 12 Schill. auf jede 100 Thaler 
Betrag (also '/, Procent vom Werthe); bei Sfeinen aller Art eben so viel; bei Leinsamen 12 Schill. 

r. Last; bei Theer 8 Schill. pr Last; bei Wein u. Branntwein 4 Schill. pr. Oxhoft; bei Ochsen- 

duten 4 Schill. pr. Decher (von 10 Stick); far alle — hier nicht namhaft gemachten Waaren 
12 Schill. auf jede 100 Thaler Betrag, d. i. '/4, Proc. vom Werthe. — Beim Seewesen gelten folgende 
Courtage - Satze: fir das Clariren eines Schiffes auf det Accise- Bude 2 Schill. pr. Last; diese 
Courtage muss das Schiff tragen, doch ist dem Schiffer od. dessen Steuermann erlaubt, das Schiff 
selbst frei zu machen; fir eine vom Makler geschlossene Certepartie 6 Schill. pr. Last, die bloss 
der Verfrachter zahit; fie Einhkassirung der Fracht, wenn der Schiffer dieselbe dem Makler auftrigt, 
1 Procent; fir den Contant - Verk eines Schiffes 6 Schill. auf jede 100 Thir. Hetrag, d. i. '/ Proc., 
von jedem Theile, wogegen der Makler die Kaufgelder heben u. wieder auszahlen muss. — Ausser 
den sechs beeidigten Korn-, Waaren-, Geld-, Wechsel- und Schiffsmaklern gibt es noch einige 
beeidigte Kornmikler, welche aber nur die Befugniss haben, Getreide u. Saat, die hier von Land- 
leuten zu Lande eingebracht werden, in Rostock zu verkaufen. Die Taxe dieser besondern Korn- 
makler ist 8 Schillinge in Neuen 74 pr. Last, welche sowohl Kaufer ale Verkaufer 2u bezahlen ver- 
poe i ist; doch verschonen jene Makler ufig die Landleute mit der Courtage, um sich thre 

undschaft zu erhalten, und begnigen sich mit der vom Kaufer entrichteten. 


Handelsanstalten etc. 

In Rostock besteht eine Miinzstdtie, mit der stidtischen Berechtigung der Pragung. — Schwerin 
u. Wismar haben Sparkassen. — Ausser Rostock findet auch in Gastrow alljihrlich ein Wollmarht 
statt, welcher drel Tage dauert und immer kurz vor dem rostocker Wollmarkte abgehalten wird. 


Rotterdam, 


an der Merwe (durch den Zusammenfluss der Maas und Rotte gebildet)) und von Kanalen 
darchachnitten, nachst Amsterdam die wichtigste Handcls- und Hafenstadt des König- 
reichs der Niederlande, in der Provinz Holland, Gouvernement Siidholland, mit mebr als 
80'000 Ejiuwobnern, ; 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen u. Kursverhiltnisse, s. AnsTsrpa. 


Maasse und Gewichte sind die neuen niederidndischen; 8. AMSTERDAM. 

Folgende sind die wichtigsten der bisweilen noch vorkommenden 

alten rotterdamer Maasse und Gewichte. 

Langenmaass. Der Fuss == 0,3124 Meter oder neue niederland. Ellen — 138'/, 
paris. Lin. — Die Elle war die alte amsterdamer. 

Getreidemaass. Die Last hatte 29 Zakken (Sack) zu 3 Agtendeelen ( Achtel) & 
4 Vierlings & 4 Maaten (Maass). Der Hoed hatte 1074 Zakken oder 32 Agtendeelen. 
Die Last war die alte amsterdamer. Demnach der alte rotterdamer Zak (Sack) — 
103,583 Liter oder neve niederlindische Koppen — 5221,88 paris. Kub -Zoll, — Das 
rotterdamer Getreidemaass war auch in Delft u. Schiedam gebriuchlich. 
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Seesalt- Maass wie in Amsterdam, — Steinkohienmaass desgleichen. 

Flissigkeitsmaass. Der Stoop hatte 2 Kannen zo 2 Pinten & 4 Mutsjes, und ent- 
hielt 2,559 Liter oder neue niederland, Kannen == 129 paris, Kub.-Zoll, — Die Oel - 
Tonne, welche auch fir den Thran gebraucht wurde, hatte 340 Stoopen, Der Stoop 
Olivendl wiegt 5 Pfund altes Leichtgewicht. » 

Handelsgewicht. Man hatte xwei verschiedene Pfunde. Das gewéhnlich übliche 
schwere Handelspfund war das alte amsterdamer Handelspfund, das fir kleine Quanti- 
taten gebrauchliche leichte Kramerpfund das alte antwerpner Pfund. 

Goid- u. Silbergewicht war das alte holidndische Troygewicht, wie in AMSTERDAM; 
s, diesen Artikel. 


Handelsanstalten. 
Birse. Handelskammer. Handelsgericht. — Niederlandische Dampfschifffahrts - 
Gesellschaft. (Nederlandsche Stoomboot - Maatscbappij ). 





Rouen, 


an der Seine, Haupt- und Handelsstadt des franzésischen Departements der Nieder - Seine 
( Seine inférieurc ) und vormals der Normandie, mit beinahe 100/000 Einwohnern. 


Kechnungsart, Zahlwerth, Miinzen und KursverhAltnisse, ». Panis. 


Maasse und Gewichte sind die franzésischen metrischen; s. Panis. — Von den 
ditern hiesigen Maassgrissen waren folgende dic wichtigsten: ; 

Ellenmaass. Die Aune (Elle) war aweierlei: 1) far Wollen- u. Seidenwaaren von 
1,155 Meter — 512,1 paris. Lin.; — 2) fir Leinenwaaren von 1,396 Meter — 619 
paris. Lin. In der Praxis rechnet man 6 Wollen-Aunes == 5 Leinwand - Aunes. 

Getreidemaass. Der Muid hatte 12 Setiers zu 2 Mines A 4 Boisseaux. Es waren 
G hiesige Setiers (oder 48 hiesige Boisseaux) — 7 alte paris. Setiers ( oder 84 paris. 
Boisseaux), und demnach der Selier de Roven == 182,116 Liter — 9180,9 paris. . 
Kub.-Zoll, — der Boisseau de Rouen == 22,7645 Liter — 1147,6 paris. Kob.-Zoll 
— 1%/, alte paris. Boisseaux. 

ein- u. Branntweinmaass. Der Barrique (das Oxhoft) hatte 120 Pots und wird 
zu 2231/, alter paris. Pintes — 207,87 Liter == 10/479'/, paris. Kub.-Zoll angegeben. 
Nach einer andern Angabe ware der Barrique zu 27 hamburger Vierteln ansgekommen, 
wonach er nur — 195,6 Liter ware. 

Handelsgewicht. Dasselbe war dreierlei: 1) Das Poids de Vicomte war das gebrauch- 
lichste, Der Quintal oder Centner desselben von 100 Livres (Pfund) de Vicomté ent- 
hiclt 104 Livres poids de marc, war also == 50,9086 Kilogramm. Die Livre de Vicomté 
== 509,086 Gramm == 10/592 holl. As. — 2) Das Wollgewicht (Poids pour les laines), 
welchea nur fiir die Wolle diente. Der Quintal desselben von 100 Livres (Pfund) enthielt 
108 Livres poids de marc, war daher — 52,8666 Kilogramm. Die Livre des Wollge- 
wichts — 528,666 Gramm — 11009,4 holl, As. — 3) Das alte pariser Poids de marc, 
welches fir Kaffee, Thee, Schokolate, arabisches Gummi, Rhabarbar und die übrigen 
Droguen, so wie fir das gewalzte Blei im Gebrauch war, wenn man nicht etwas Anderes 
deshalb festgesetzt hatte. S. wegen dieser Gewichtsgattung d. Art. Panis. — Angeblich 
soll man sich fiir Quantititen, die kleiner als 1/, Quintal poids de Vicomté (oder als 13 
Livres poids de marc) waren, auch bei allen solchen Waaren, bei welchen ausserdem das 
Poids de Vicomté ũblich, des Poids de marc bedient haben. — — Die Livre oder das 
Pfund wurde bei allen drei Gewichtsgattungen in 16 Onces oder Unzen getheilt. 

Gold- a, Silbergewicht war das alte pariser Poids de marc. 
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Platzgebrauche. 

Bei den Verkiufen auf Zeit wird ein Abzug bewilligt, welcher bei den einzelnen 
Artikeln verschieden ist und meist 3, aber auch von 1 bis zu 10 Procent betrigt. Bei 
Lein-, Mohn- and Riibdl findet derselbe nicht statt. — Die Waaren-Courtage wird 
sowohl vom Kiufer ala vom Verkiufer mit '/, Proc. bezablt. 


Bank. 

Dic erste hiesige Bank wurde im J. VI (1798) errichtet und war Anfangs eine von 
einigen Kaufleuten gebildete blosse freie Vereigigung, welche den Zweck hatte, den Miss- 
brauchen der Agiotage zu steuern und die Fabrikation von den Erpressungen des Wuchers 
zu befreien, Dieser Zweck wurde durch die Eréffaung eines Disconto-Contors wesentlich 
unterstiitzt. Die Association erlosch am 31. Miirz 1807 und war eben im Begriff, sich 
zu ernevern, als ein Dekret vom 24. Juni 1808 die pariser Bank von Frankreich ermich- 
tigte, in Rouen ein Disconto-Contor zu errichten. Dieses Etablissement, auf eine fur 
die Bedirfnisse des Handels zu breite Grundlage gebaut, konnte nicht die hinlingliche 
Entschidigung finden und wurde nach betrachtlichem Verluste wieder unterdriickt. Un- 
mittelbar hierauf aber wurde darch eine Actiengesellschaft eine Lokalbank organisirt, deren 
Statuten unterm 7, Mai 1817 genehmigt wurden und welche sogleich ihre Thatigkeit be- 
gann. Sie ward auf vorlaufig neun Jabre gegrindet, darch Ordonnanz vom 7. Juni 
1826 aber auf weitere 14 Jabre bestitigt und nach deren Ablauf, in Racksicht auf das 
neue franzdsische Bankgesetz vom J, 1840, provisorisch bis Ende 1843. Die Erfolge 
dea Institutes waren die giinstigsten; ihr Capital betrag urspriinglich 1 Million Francs, 
durfte aber statutenmissig durch Ausgabe neuer Actien erweitert werden, was denn auch 
allmalig, und zwar im J, 1834 auf 1/250’000 Fr., im J. 1835 auf 1/500/000 Fr., im 
J. 1836 auf 2/000/000 Fr. und im J, 1837 auf 2/500/000 Fr, geschah. Darch das Gesetz 
vom 5 Juni 1842 wurde das Privilegium der Bank abermals auf 20 Jahre, bis 31. Deceem- 
ber 1863, verlangert. Die Statuten vom Jabre 1817 erhielten schon friher einige Modi- 
ficationen und wurden auch bei der letzten Erneverung nach den Zeitbedirfnisaen abge- 
aindert, auch durch die Kammern in mehreren Punkten noch alterirt. Demnach betragt 
das jetzige Gesellschafts- Capital 3 Millionen Francs, vertreten durch 3000 Actien zu 
1000 Francs, auf den Namen lautend; dasselbe kann durch die Generalversammiung, unter 
Genehmigung der Regierung, mittelst Ausgabe neuer Actien erhöht werden. Die Opera- 
tionen der Banque de Rouen sind die folgenden: 1) Sie discontirt Wechsel und andere 
an Order lautende Handelspapiere, welche zablbar sind in Rouen, Paris, Havre, Elbeuf, 
Darnetal, Yvetot, Bolbec, Fécamp, Dieppe und Louviers, deren weitere Umlaofszeit 90 
Tage nicht iiberschreitet und welche wenigstens drei Indossamente von notorisch zablungs- 
fahigen Personen tragen, deren eine in Rouen ansissig sein muss, 2) Sie besorgt die 
kostenfreie Hinkassirung der ibr remittirten Effekten fir Rechnung von Privaten und 
ffentlichen Etablissements, 3) Sie nimmt in Contocorrent, ohne Zinsen, die ihr gezahiten 
Summen an und bezabit alle auf sic gezogenen Mandate und Anweisungen bis zum Betrage 
der fir Rechnung der Aussteller eingenommenen Summen. Jede notorisch zahlungsfibige 
Person, welche in Rouen wobnt oder daselbst ein Etablissement besitzt, kann auf ihren 
durch zwei Mitglieder des Verwaltungsrathes oder durch zwei schon in laufender Rechnung 
mit der Bank stebende Personen unterstitzten Antrag, Contocorrent erlangen und zum 
Disconto -Geschaft zugelassen werden. 4) Sie unterbalt eine Kasse fir freiwillige Depositen 
aller Art, Barren, Miinzen und Gold- und Silberwaaren jeder Gattong. 5) Sie macht 
Vorschiisse auf die in Barren oder Gold- u, Silberwaaren bestehenden Depositen, so wie 
auch auf deponirte franzésische Staatspapiere. Auf diejenige Deposita, gegen welche sic 
keine Vorechiisse gemacht hat, erhebt sie eine Vergiitung fir die Aufbewabrung. 6) Sic 
darf fir sich selbst franzisische Staatspapiere erwerben. 7) Sie gibt Noten aus, an den 


A 
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Inhaber und bei Sicht zahibar, in Abschnitten zu 1000, 500 und 250Francs. Der Leich- 
tigkeit und Sicherheit des Bankgeld-Umlaufs wegen emittirt sie auch an Order gestelite 
eigene Wechsel ( Billets à ordre), welche bei Sicht oder mehrere Tage nach Sicht bei ihr 
zahlbar sind, doch nicht unter 250 Francs und nicht ũber 20000 Francs Betrag des cin- 
zelnen Papiers. — Der Betrag der omlaufenden Billets and der der Bank in Contocorrent 
schuldigen Gelder darf das Dreifache ibres wirklichen Kassen-Vorraths nicht ũbersteigen. 
In allen Fallen darf der Ueberschuss der bei Sicht falligen Passiva aber den Kassen - Vor- 
rath das Vierfache des Gesellechafts-Capitals nicht fiberschreiten. — Die Bank ist dem- 
nach Disconto-, Giro-, Depositen-, Leih- au. Zettelbank, — Halbjabrlich, am 30. Juni 
und 31. December, wird der reine Gewinn als Dividende vertheilt. Wenn sich derselbe 
auf mebr als 2 Proc. des orspringlichen Capitals belaaft, werden 25 Proc. (ein Viertel ) 
davon als Reservefonds zuriickbebalten, und nur die Gbrigen 75 Proc. (drei Viertel) als 
Dividende repartirt. Wenn aber nach Bildung des Reservefonds die Dividende eines oder 
mehrerer Halbjahre jene 2 Proc, nicht erreichen sollte, so wird die zur Erganzang der- 
selben nõthige Somme vom Reservefonds geliehen. Sobald der Reservefonds ein Viertel 
des Gesellschafts-Capitals erreicht bat, wird der gauze reine Gewinn als Dividende ver- 
theilt, und nur dann wieder ein Abzug vom Gewinn genommen, sobald durch etwaige 
Vorschiisse zur Erganzung der Dividende der Reservefonds vermindert worden ware, und 
zwar dann so lange, bis er wieder scine normale Hohe erreicht hat. Dies Capital des 
Reservefonds muss in franziés. Renten’ oder anderen inlandischen Staatspapieren angelegt 
werden, — Im zweiten Semester des Jabres 1844 beliefen sich die Discontirungen auf 
24/077'076 Francs 4 Centimes, die IJncassi auf 31‘710/596 Francs 29 Centimes, der 
Durchschnitt der Wechsel im FPortefeuilie und der vorrdthigen Staatspapiere auf 
9/988'847 Francs, der Durchschnitt des baaren Geldvorraths auf 3/017‘409 Francs, der 
Darchschoitt der wmlaufenden Noten- Menge auf 9/942/000 Francs, der Durchschnitt 
des Giro-Geschdfts (der Contocorrenten) auf 204/450 Franca, Za Ende d. J. 1844 
hatte der Reservefonds cine Hihe von 627/000 Francs, — Der Kurs der Actien der 
Bank von Rouen stebt schon lange sebr giinstig und wurde i. J. 1845 fiber 1100 France 
pr. Actie, d. i, Gber 110 Procent notirt. = i 
Handclsanstaltcn. 

Boérse. Handelskammer u. Handelsgericht. Fabrikgericht (Conseil de prud' hommes), 
Entrepét réel far die Colonialwaaren und andere vom Ausilande kommende Waaren. 
Prichtige Hallen fiir die Garne und Gewebe; die eine derselben ist fir den Verkauf 
der Leinen- und Baumwollengarne, die andere fir den Verkaof der Gewebe aller Art be- 
stimmt; sie sind jeden Freitag gedffnet. Getreide- Halle, jeden Montag, Mittwoch und 
Freitag gedffnet. — Die (industrielle) Gesellschaft fir Nacheiferung (Société d’émulation). 
Mehrere See - Versicherungs - Gesellschaften. Die Bugsir- Gesellschaft (Société pour fe 
remorquage des navires). Navigationsschule. — Miinzstdtte. 


Roveredo, 


unweit der Etsch, im Lagerthale, Stadt im Kreise gieiches Namens, in der dsterteichi- 
schen gefirsteten Grafschaft Tirol, mit ctwa 12’000 Einwohnern, 
Rechnungsart, Zahlwerth und Miinzen, «. Borzkn und Win. 
Maasse und Gewichte. 
Die tiroler Maasse und Gewichte s. unter d. Art. Borzen. Von den eigenthiimlichen 
Grossen von Roveredo und Trient sind zu bemerken: . 
Ellenmaass, Dasselbe ist zweierlei: 1) Der Braccio da seta oder die Seiden - Ele 
== 0,7449 Meter — 330,2 paris. Lin, — 0,9559 wiener Ellen. — 2) Der Braccio 





kursiren hier gewéhnlich : 
Ducaten ( baiersche , kaiserliche , hollandiache etc.) und 
cinfache und doppelte Pistolen (hier nar Louisd’or genannt), su verinderlichen Preisen. 


Von Papiergeld kommt hier meist preussisches und sdchsisches ( Kassen - Anweisunzen u. 
Kassenbillets) vor, welches gern genommen und der Thaler des 14 Thalerfusses ganz dem ler 
preassischen Silberkurant gleich gerechnet wird. 


An Scheidemiinze tursiren hier im gewoknlichen Verkehr : 
6-Kreuzersticke zu 1'/. Groschen rudolstidtisch, ) Seit Einfihrang des neuen Minzfusses werden 
3 -Kreuzersticke za */, - - hier.durchgangig 16 Viertelkreuzer auf cinen 
1 - Kreuzersticke zu '/, - Groschen gerechnet. 


EK. Gegenwé&rtige Rechnungsart, Miinzen u. deren Zahlungswerth 
in der Unter-Herrschaft (Frankenhausen). 
Die Unter- Herrschaft mit der Handelsstadt Frankenhauscn (an einem Arme der 
Wipper, mit beinahe 5‘000 Einwobnern) rechnet jetzt ganz wie Preussen, 
nach Thalern zu 30 Silbergroschen &@ 12 Pfennige, 


in dem Zahlwerthe des 14 Thaler- oder 21 Guldenfusses. Siehe Barun. 

Die hier hursirenden groben Silberminzen sind die des 14 Thalerfusses, wie sie jetzt vornehmlich 
in Preussen und Sachsen gepragt werden. Goldminten und fremde Silbersorten haben bei Vorkom- 
men veranderlichen Kurs, wie in Leipzig und Berlin. 

Die Silber - Scheideminze besteht in ganzen und halhen Silbergroschen des Landesfarsten con 
Schwarzburg - Rudolstadt, und wird, wie bereits weitcr oben bemerkt worden, fir die Unter - 
Herrschaft in Berlin gepr ; doch sind auch die ganzen und halben Silbergroschen anderer nord- 
deutschen Firsten des Zollvercins , wie in Preussen, hier zulassig. 


tnisse. 
Rudolstadt richtet sich jetzt theils nach den leipziger , theils nach den frankfurler Wechselarten 
( Wechsel - u. Geldkursen); Frankenhausen hauptsachlich nach dem leipziger u. berliner Kurszettel. 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 

In dem Fiarstenthume Schwarzburg-Rudolstadt besteht noch immer die alte Wechselordnung 
vom 20, Marz 1755, die in der Hauptsache auf das gemeine deutsche Recht und den Executivprozess 
basirt ist und daher wenig Eigenthimliches darbietet. 


Staatspapicre. 

Das Firstenthum hat 100/540 Gulden Kriegsschulden, ausserdem aber noch cine fir 
den Chaussee- u. Briickenbau aufgenommenc Separatschuld von 311/126 Gulden 31'/, Xr., 
zu 31/, Proc, jabrlich verzinsbar. Zur Verzinsung und Tilgung der Letztern werden die 
Einkiinfte der ervãhnten beiden Communicationsmittel verwendet, und es ist zu diesem 
Zwecke mit dem 1. Januar 1840 eine eigene Tilgangskasse ins Leben getreten, Gegen- 
wirtig findet, nach Bestreitung der Zinsen, eine jahrliche Riickzahlung von 1 Proc, des 
Capitals statt. Die Obligationen lauten unregelmassig aber willkirliche Summen and der 
Kars derselben steht lange schon auf Pari. Die Zinszahlung erfolgt bei allen Kassen 
jabrlich. 


Maasse und Gewichte des Firstenthums. 
A. Qberherrschaft (mit Rudolstadt ). 

Langenmaass, Der Fuss (urspriinglich der leipziger oder hier sogenannte dresdner ) 
— 0,2822 Meter == 125,098 paris. Lin. Die Ruthe hat 16 Foss. — Die Elle ist 
die leipziger. 

Beim Bergmaass hat das Lachter 88 hiesige Zoll oder 7'/, hiesige Fuss. 

Feldmaass. Der Acker hat 160 Quadrat-Ruthen oder 40/960 Quadrat- Fuss .—= 
32,619 ſranzös. Aren. 

Brennholzmaass. Dic Klafter ist 6 Fuss hoch und eben so breit. Die Scheitlinge 
ist zweierlei: 3, u. 3'/. Fuss. Demuach ist auch der Korperinhalt der Klafter cin zwei- 
facher, und zwar: entweder 1) bei 3 Fuss Scheitlinge 108 rudolst, Kubik- Fuss — 2,427 
Kubik- Meter oder franzés, Steren; — oder 2) bei 3'/, Fuss Scheitlinge 126 rudolst. 
Kubik - Fuss <== 2,832 Steren. 
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Die LKisensteine werden nach der preussischen Tonne gemessen, welche man bier zu 
16/602 rudolst. Kubik-Zoll rechnet, vñhrend aber die wahkre preussische Tonne reicblich 
16904 rudolst. Kubik-Zoll enthbalt. S. Barun, S. 116. 

Getreidemaass. Der Scheffel hat 8 Achtel zu 2 Metzen à 24 Nosel. — Die Maasse 
sind in den einzelnen Orten mehrfach abweichend; Grondlage aber ist das Noésel des 
Trockenmaasses, welches 371/, hiesige Kubik-Zoll enthalt, — 0,48769 Liter — 24,5855 
pariser Kabik-Zoll. In den Rentamtern ist bei den Berechnungen besonders das Achtel 
gebrauchlich, Das rudolstadter Raths-Achtel hat 48 Nosel, und enthalt also 1800 hie- 
sige Kubik-Zoll — 23,41 Liter — 1180,1 pariser Kubik-Zoll. Der rudolstddter 
Raths- Scheffel daher — 14/400 hiesige Kubik-Zoll — 187,3 Liter — 9440,8 paris, 
Kubik -Zoll. Folgende sind die verschiedenen oberberrschaftlichen Rentamtsboden-Gemasse : 

Néset. L. Pariser 
* Kub,-Zoll, 


1) Das rudolstadter Amtsboden - Achtel enthalt 44'/, — 1668°/, == 21,70 == 1094,05 
2) - leutenberger - J - 44 =1650 == 21,46 1081, 8 
3) -  konitzer 431/, == 1617°%/, .—= 21,03 1060.2 
4) - hlankenburger 40 =1500 = 19,51=—= 983,4 
5) - paulinzeller 36 =1350 =17,56=— 885,1 
6) - Stadt - Iimer 35'/, == 1331'/, —= 17,31 == 872.8 
7) - schwarzburger 351/, == 13217), == 17,19 == 866,6 - 

Flissigkeitsmaass. Der Eimer hat 72 Maass zu 2 Nisel. Das Nésel des Fliissig- 
keitsmaasses enthũlt 32,13 hiesige Kubik-Zoll — 0,41785 Liter — 21,0649 paris. Kub.- 
Zoll. Der Eimer also — 60,17 Liter == 3033,3 paris. Kub.- Zoll, 

Handelsgewicht ganz wie in Leipzig. Es ist dabei aber zu beriicksichtigen, dass 
hier das ditere leipziger Gewicht, wie es vor der im Mai 1837 stattgefundenen neuen 
Bestimmung bestand, gebraucht wird. Das Pfund desselben — 467,214 Gramm — 
9720,8 holl. As == 0,99912 neve leipziger Pfand — 0,99894 preussische Pfond — 
0,83429 wiener Pfand. (Fir den Verkehr kann man das biesige Pfund mit dem neuen 
leipziger Pfande [von 1837], so wie auch mit dem preussischen, welches nur circa 1 Pro- 
mille schwerer ist, gleich rechnen.) 

Gold- und Silbergewicht. Die Mark ist die Halfte des Handelspfundes, also — 
233,607 Gramm == 4860,4 boll. As, Sie hat die in Deutschland dbliche, unter Bertin 
angezeigte Eintheilang. — Beim Goldgewichte nimmt man die Krone zor Einheit. Es 
sind 13 Kronen == 3 Loth. 

Verarbeitetes Silber ist in Radolstadt 10, 12 and 14 Loth fein, und tragt als Stem- 
pel das Stadtwappen, einen Liwen, und den Namen des Verfertigers. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte niirnberger. 


B. Unterherrschaft (mit Frankenhausen ). 

Langenmaass. Der Werkfuss ist gewobnlich der rheinldndische oder preussischie ; 
s. Barun. Der Vermessungsfuss ist der leipziger. Die Ruthe hat 16 Vermessungsfuss. 

Ellenmaass wie in Leipzig. 

Feidmaass. Der Acker bat 160 Quadrat-Ruthen oder 40/960 Quadrat - Vermessungs- 
fuss == 32,69 franzis. Aren. 

Getreidemaass. Der Marktscheffel hat 12 Scheffel zu 4 Viertel & 2 Metzen A 2 
Masschen. Das gewobnliche Maass, der Scheffel, ist der aite nordhduser; s. Norpnav- 
s&N. Man rechnet hier in der Praxis 26°/, bis 2614, Scheffel —= 1 preussischen Wispel 
von 24 preuss. Scheffcln, und 151/, Scheffel circa == 1 altes erfurter Malter. 

Flissigkeitsmaass (fir Wein, Branntwein, Essig etc.). Der Eimer hat 72 Maass zn 
2 Nisel. Die Kanne bat 2 Maass oder 4 Nésel. Das hbicsige Maass ist urspriinglich 
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der dresdner Kanne villig gleich (die frankenhauser Kanne also == 2 dresdner Kannen), 
und daher auch der hiesige Zimer mit dem dresdner Eimer vollkommen ibereinstimmend. 
In der Praxis rechnet man aber jetzt allgemein den hiesigen Eimer mit dem preussischen 
Eimer gleich, obwobl der Letztere reichlich 2 Procent grésser ist als der cigentliche Er- 
stere. (Ygl. Drespsn.) Man rechnet, in Uebereinstimmung hiermit, 1'/, Maass == 
1 preuss. Quart, so wie 1 frankenhauser Kanne — 124 preuss. Quart. 

Branntwein wird auch nach Fass und Stiibchen verkauft. Das Fass hat 54 Stib- 
chen, das Stiibchen 4 Maass (oder dresdner Kannen); demnach hat das Fass 216 Maass 
oder 3 hiesige Eimer.] 

Bier wird nach der Ohmkanne von 8 Maass verkauft, Die Obmkapne ist — 1/5 hie- 
sigen Eimer. 

Handelsgewicht ganz wie in Leipzig. Es iat dabei aber zu bericksichtigen, dass 
hier (wie in der Oberherrschaft; s. oben) das dltere leipziger Gewicht, wie es vor der 
im Mai 1837 stattgefandenen neuen Bestimmung bestand, gebraucht wird. Das Pfund 
desselben == 467,214 Gramm — 9720,8 holl. As — 0,99912 nene leipziger Pfand — 
0,99894 preussische Pfund — 0,83429 wiener Pfand. (Fir den Verkehr kann man das 
hiesige Pfund mit dem neuen leipziger Pfunde [ von 1837], so wie auch mit dem preussi- 
schen, welches nur circa 1 Promille schwerer ist, gleich rechnen. ) 

In der neuern Zeit, und zwar seit etwa zwanzig Jahren, bedient man sich in Fran- 
kenhausen im gréssern Handel, in Folge des vielfachen Verkebrs mit den benachbarten 
preussischen Provinzen, haufig auch des preussischen Gewichts, 

Wolle wird nach dem Stein von 22 Pfand verkauft. 

Riibét wird in der Regel nach dem Centner verkauft, bisweilen aber auch noch nach 
der veralteten Weise nach der Zonne yon 2 Centnern Netto; — alle ubrigen fetten Oele 
nach dem Centner. 





RUSSLAND, siche Parerssurc. 
RYSSEL, siebe Litus. 


 ‘waalfeld, 


an der Saale, Stadt in dem zom Herzogthum Sachsen -Meiningen-Hildburghausen gehö- 
renden Firstenthume gleiches Namens, mit etwa 7000 Einwohnern. 


I. Gegenwéirtige Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth dersclben. 

Seit dem Jahre 1838 wird hier vorschriftmassig gerechnet und Buch gefubrt: 
nach Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pfennige (oder in Viertel- auch Achtel-Kreuzern ), 
in dem jetzigen stiddeutschen Zahiwerthe des 24'/, Guldenfusses, wovon die Reduktion 
in mehre deutsche und fremde Wabrungen unter Moincnen angegeben ist. 

Die eee wirklich gepragten Landesminzen ( Silberminzen) des Herzogthums Sachsen - Mei- 
ningen - Hild 5 sind unter ,, MEININGEN“ tu ersehben und sind den baierschen u. übrigen 
siddeutschen Manzen, bis auf das Geprage, in der wirklichen Ausbringung und also auch in dem 
Zahlwerthe derselben ganz gleich. 





MI. Die friherhin Lis etwa 1838 bestehende Rechnungsweise des Fiirstenthums 
Saalfeld (welches bis zum Jabre 1826 dem damaligen Herzogthum Sachsen - Coburg - 
Saalfeld angehiérte) war bekanntlich: 

in Thalern zu 24 Groschen à 12 Pfennige, 
auch wohl in Meissnischen Gulden 2u 21 Groschen & 12 Pfennige, sonst gesetzlich und bei den 
Landeskassen in dem Zahlwerthe des \6 Thaler- oder 24 Guldenfusses; doch wat im ee ae 
verkehr der Zahlwerth riemlich derselbe wie in dem benachbarten Rudolstadt, und diese frihere 
Thalerwihrung dire eben so, wie in Rudolstadt (s. diesen Artikel), auch jetzt noch im gemeinen 
Leben vielfache Anwendung finden. 
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Die sonst fir diesen Landestheil gepra Silber- und Silber - Scheideminze (die ,, Saalfeider 
Ausbeute - Gulden von 1829‘ mit inbegriffen) ist unter Meiningen zu ersehen, und die Annahme der 
hier umlaufenden Geldsorten (wie :. BD. Speciesthaler au 1'/, ler hiesig, hiernach folglich 15 Tha- 
ler Saalfelder Wahrung auf die héin, Mark fein Silber) war und ist zum Theil noch ganz dieselbe 
wie unter KupoLstTapT umstandlich erwahnt worden. 

In Wechselangelegenheiten richtet man sich hier ebenfalls (wie in Rudolstadt) nach dem 
leipriger und frankfurter Kurszettel. 

Die wechselrechtlichen VerhAltnisse des Herzogthums Sachsen - Meiningen - Hildburghausen 
sind die der frahern leipsiger Wechselordnung und gwar hed das Herzogthum Meiningen insbeson- 
dere ( zufolge Edikt vom 2¥. Mirz 1817) die leipziger Wechselordnung, wie selbige von Dr. J. L. 
E. Pattmanna, mit Anmerkungen und Beilagen versehen, wer. 1787, herausgegeben worden ist. 
Sie gilt, so viel bekannt ist, jetzt fir das gesammte Herzogthum, - 
Maasse und Gewichtc. 

Langenmaass. Der Werkfuss, welcher zugleich Feldmaass- Fuss ist, ist der leip- 
ziger. — Der Forstvermessungs - Fuss ist der rheinldndische oder preussische; siehe 
Beruin. — Die Feldruthe hat 16 Werkfuss oder leipziger Fuss, die Forstruthe 12 
Forstvermessungsfuss od. preussische Fuss; die Letztere ist daher die prewssische Ruthe. 

Ellenmaass ist das leipziger. 

Feldmaass. Der Acker hat 160 Quadrat-Feldruthen oder 40/960 Quadrat - Werkfuss 
(letpziger Quadrat-Fuss) == 32,69 franzés, Aren. Er ist demnach dem Acker der Un- 
terherrschaft des Firstenthums Schwarzburg-Rudolstadt vollig gleich; s. RupotstapT, — 
Der bei Waldvermessungen gebrauchliche Morgen ( Waldmorgen, Waldacker) hat 180 
Quadrat -Forstruthen (preuss, Quadrat-Ruthen) oder 25/920 Quadrat- Forstvermessungs- 
fuss ( preuss. Quadrat- Fuss) und ist also der preussische Morgen; s. BERLIN. 

Brennholzmaas. Dic Klafter ist 3 (leipziger) Ellen breit und eben so hoch. Dic 
Scheitlinge betragt bei den Bauern 36, aber auch 39 (leipziger) Zoll, bei der Herrschaft 
42, aber auch 48 Zoll, 

Getreidemaass ist dem rudolstddter Raths-Getreidemaasse villig gleich; siehe 
RUDOLSTADT. 

Handelsgewicht ist das leipziger, u. zwar in der Art, wie es im Firstenthum Schwarz- 
burg - Rudolstadt angewandt wird; s. RupoLstapr. 





SACHSEN, das Kénigreich, siehe Lurezie und Drespen. 
SACHSEN-ALTENBURG ( Herzogthum), siche ALTENBURG, 
SACHSEN-KOBURG-GOTHA (Herzogthum ), siehe Gots und Kosure. 
SACHSEN-MEININGEN-HILDBURGHAUSEN (Herzogthum), siehe Mui- 


NINGEN, HILDBURGHAUSBN und SAALFELD,. 
SACHSEN- WEIMAR (Grossherzogthum ), siche Wetman und E1ssnacn. 


SAINTES, an der Charente, Stadt im franzdsischen Departement der Niedercharente, 
mit 12/000 Einwobnern, Siehe Pants. 


LES SAINTES, oder die heiligen Insein, siehe MARTINIQUB, 





Salangore, . 
Salangur, Salengore, Staat im westlichen Theile der Halbinsel Malakka in Hinterindien, 
unter einem einbeimischen Fiirsten stebend. . 
Man rechnet gewdhnlich 
nach idealen Thalern (Dollars), 


obschon die spanischen und mexikanischen Dollars oder Piaster hier aligemein tm 
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Gebrauch sind, und jene eingebildeten Thaler werden auf folgende Weise nach dem Ge- 

wichte angegeben : 
8 Tampangs (Tompongs) von Zinn, am Gewicht von 8 Catties, betragen 1 Thaler 
oder Dollar; 30 solcher Dollars od. 240 Catties am Gewicht sind == 1 Bahar (Bahar) 
=== 324 Pfund englisch avoir du pois Gewicht od. 146963,25 Gramm; 1 solcher Zinn - 
Dollar also — 4898,775 Gramm am Gewicht, Da nun 1, spanischer Silber-Piaster od. 
Dollar zu 27 Gramm von 14), lithigem (895°/, Tausendtheile haltendem) Silber ge- 
rechnet werden kann, so ist hiernach das Verhaltniss des spanischen Silber - Doliars 
zu dem erwahnten Zinn- Dollar wie 1 zu 181,436111... (== cirea 1817/,,). 


Maasse und Gewichte s. Mavakxa. (Die Engldnder rechnen den Bahar Zinn- 
gewicht von 240 Tampangs (Tompongs) oder Catjes ( Kattis, Catties) — 324 Pfund 
engl. avoirdupois, ) 





SALEM, Provinz und Gebirgsland in der britischen Prasidentschaft Madras in Vor- 
derindien, mit 1 Million Einwobnern, Siehe Mapras. 


SALEM, Stadt in dem Staate Massachusets in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, mit wichtigem Seebandel u. Schiffbau, u. mit 20‘000 Einw. S. New -Yor«. 





Salerno, 
Hafen- und Hauptstadt des diesseitigen Fiirstenthums ( Principato citeriore) im Kénigreich 
Neapel, im innern Becken des nach ihr benannten Busens, mit 14/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen etc., siche Nearst, 
Maasse und Gewichte sind die unter Palermo angezeigten sicilischen, 
Handelsanstalten: Handelsgericht. 


Die ziemlich bedeutende September-Messe dauert vom 21. September bis 8. October. 


Salonik, 
Saloniki, Salonichi ( Selanikj), das alte Thessalonich, am gleichnamigen Meerbusen, 
wichtige Hafen-, Handels-, Fabrik- und Hauptstadt in der tirkischen Provinz Makedonia 
(Macedonien ), mit etwa 75’000 Einwobnern. 
Rechnungsart, Miinzen eto. s, KonsTantinorE.. 

Anmerkung. Salonik unterbalt gewéhnlich Kurse auf London, Paris, Livorno, 
Wien und Triest in derselben Kursnorm wie Konstantinopel. Spanische und mexika- 
nische Piaster ( Collonati) und Thaler ( Maria- Theresien- Thaler) baben hier eben- 
falls, wie in Konstantinopel und Smyrna, Kurs und kommen haufig zur Verwechselung. 
Siehe auch, besonders in Betreff der neuesten Mianzverbaltnisse, unter SMYRNA wach. 
Maasse und Gewlchtc. 

Ldngenmaass wie KonsTANTINOPEL. 

Getreidemaass ist gesetzlich seit dem 17, November 1841 das von Konstantinopel 
(s. diesen Art.). Bisher rechnete man dagegen das viel gréssere Kiléd von Salonik == 
3,78 Kilo von Smyrna. 

Flissigkeitsmaass und Gewichte wie Konstantinopel. 








*8p 
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Salzburg, 


an beiden Seiten der Salza oder Salzach, Kreisstadt des gleichnamigen Viertels im Erz- 

herzogthum Oecsterreich ob der Enns, mit 14/500 Einwobnern. 

» Manzen, Zahlwerth und KursverhAltnisse, ». Wren. 
Der friihere Zahiwerth war hier der 24 Guldenfuss. 

Wirklich geprigte frithere Salzburgische Miinzen waren 1) in Gold: 
Ducaten, 67 Stick auf die kéln. raube Mark zo 23'/, Karat fein. 2) in Silber: 
ganze, halbe und Viertel-Conventions-Speciestbaler, so wie ganze, halbe und Viertel - 
Kopfstiicke, zu 24-, 12- u. 6-Kreuzern, nebst 17-Kreuzerstiicken, nach dem Reichs- 
Conventionsfasse wie in Oesterreich ausgebracht. S. Wisn, 


Maasse und Gewichte sind die wiener. Von den dlteren salzburger Grissen 
kommen folgende noch vor: 

Ellenmaass, Die Seiden- Elie == 0,80285 Meter == 355,9 paris. Lin. — 1,0303 
wiener Ellen. — Dic Leinwand- Elle == 1,00565 Meter == 445,8 paris. Lin, — 
1,2906 wiener Ellen. 

Getreidemaass, Das Schaff hat 6 Metzen, Der Metzen hat 12 Viertel zu 4 Missle 
und enthalt 60,44 Liter — 3047 paris. Kub.- Zoll == 0,9827 wiener Metzen. 

Handelsgewicht, Der Centner hat 100 Pfund. Das Pfund hat 32 Loth za 4 Quent- 
chen und wiegt 560,708 Gramm — 11666,05 holl. As == 1,00124 wiener Pfund. Der 
Centner also — 56,0708 Kilogramm — 1,00124 wiener Centner. 


Handelsanstalten. Merkantil- und Wechselgericht. 





Samarang, 
unweit des gleichnamigen Flusses, feate, den Niederlindern gehérige Handels- u. Hafen- 
stadt auf der Insel Java, in Hinterindien, mit etwa 30000 Einwohnern. 
Rechnungsart, Miimzen, Maasse und Gewichte, siche Batavia. 
Bank. Es besteht hier eine Zweighank der Bank von Java, Das Nahere siehe unter 
dem Artikel Batavia. 





Samarkand, 


am Kuandarja, in einer von ‘unzahligen Kanalen bewasserten Gegend, Hauptstadt von 
Bukhara, mit angeblich 50/000, nach andern Angaben mit 150‘000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen eto., siche Buxnara. 

Nach M. R. B. Gerhardt senior ward in Samarkand sonst gerechnet: 

nach Tolerdak's zu 10 Spinacks — 60 Onguls == 300 Sakis, 

in einem Zahlwerthe, in welchem friherhin der Zolerdak 6'/, franzés. Livres (Tournois) 
gewirdigt worden ist. Wenn man, nach gewdhnlicher Ausbringnng seit etwa 1780, 
84°/,, — 8,930232556 Stick franzésische Neuthaler zu 6 Livres Tournois, auf die kiln. 
Mark fein Silber rechnet, so gehen zu dem Werthe von 6'/, solcher Livres fir 1 Toler- 
dak: 8,57302326 dieser Tolerdak’s auf dieselbe Mark feia Silber und sonach ist der 
Silberwerth eines Tolerdak : 

a) in preussisehem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 1,63303 Thir, == 1 Thir, 18 Sgr. 

11,891 Pf. 
6) im 24, Guldenfusse: 2,857802 Fi, == 2 FI, 51 Xr. 1,872 Pf. 


Gewicht etc, s. Buxins. 
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Sambass, 


Sambas, Fort und Hauptstadt des —— en Reichs *  Faretenthume ) an der Westkiste der 
Insel Borneo, seit 1823 dem Kénigreich der Niederlande unterworfen. 


» Miinzen und Zahlwerth gesetzlich nach niederlindischer Weine, 
wie in Batavia, ausserdem aber gewéhnlich nach Paes’ oder spanischen Piastern, ostindischen 
Rupien und Kdsch. Siehe Batavia and Boango. 


Gewichte sind die chinesischen; s. Kanton. Vergleiche ũübrigens den Art. Borgo. 





SAMOS, Susam Adassi, tirkische Insel in Asien, durch das Eiland Narthekis fast 
mit dem festen Lande zusammenbingend, mit 50/000 Einwohnern. S. KonsTanTINoPERe. 


ST. ANDER, s. Sanranper. 
ST. AUGUSTIN, s. Wsstinpign. 


ST. BARTHELEMI, etwa 3 Quadratmeilen grosse schwedische Insel in Westindien, 
in der Nahe von St. Martin, mit etwa 20/000 Einwobnern, Die darauf liegende Stadt 
Gustavia mit dem Freihafen Carenage hat 12000 Einwohner. S. WssTINDIEN. 


ST. CHRISTOPH oder ST. KITTS, britische, 2 Meilen siidéstlich von St. Eustach 
gelegene, 3 Quadratmeilen grosse westindische Insel, za den kleinen Antillen gehorig, mit 
etwa 25'000 Einwobnern (darunter bisber beinahe 20/000 Sclaven), und den Stidten 
Basseterre (mit 7‘000 Einwohnern) und Sandy Point. S. Wsstinpren (Inseln unter 
dem Winde ). 


ST. CROIX (Santa Cruz), den Danen gebérige, 5 Quadratmeilen grosse Insel in 
Westindien, mit 27/000 Einwohnern (darunter 20/000 Sclaven ). Die Hauptstadt ist 
Christiansstadt, mit 6000 Einwohnern. 8S. Str, Tuomas. 


ST. DOMINGO, siehe PortT-avu- PRINCE. 


- 





St. Etienne 


( Saint-Etienne), wichtige franzosische Manufakturstadt in dem Departement der Loire, 
in der ehemaligen Provinz Lyonnais, mit mebr als 60/000 Einwobnern, 


Rechnungsart, Miinzen etc., siche Paris, 
Maasse und Gewichte sind die franzésischen metrischen; s. Panis, 


Von dem noch gebriuchlichen besondern Seidengewicht ( Poids de soic) etc. wird 
unter der Rubrik Platzgebrduche sogleich näher die Rede sein. Ausserdem soll friber 
noch ein eigenthiimliches sogenanntes Stadtgewicht — Poids de ville — gebrauchlich &e- 
wesen sein, von welchem die Livre (das Pfund) 13'/, Onces (Unzen) des alten pariser 
Markgewichts enthielt. 


Platzgebrauche. 

Conditionirung der Seide und Usanzen bei deren Verkauf. Das Nabere iiber die 
Condition des soies s, unter dem Artikel Lron. Das erste derartige Etablissement in 
St. Etienne wurde im J, 1793 errichtet; ein Dekret vom 15. Januar 1808 stelite cine 
Condition unique (vergl. Lyon) her, welche unter der Verantwortlichkeit der Municipal- 
Verwaltung steht, die deren Kosten bestreitet und ihre Ertrage bezieht. Die Abgaben 
fir die Condition betragen 10 Centimes fir das Kilogramm; die Ballen von weniger als 
25 Kilogramm Gewicht zablen 2'/, Francs im Ganzen. Das Wagegeld betragt 1 Franc 
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pr. Ballen. — Die Einkaufs- Commission bei Seide betrigt gewdhnlich 2 Proc,, und es 
werden in der Regel 60 Tage Credit bewilligt. Die Seide wird in Leinwand emballirt, auf 
welche der Zwirner seinen Namen setzt, welcher dem Kiufer als Garantie dient. — Gewicht: 
Die franzésischen Organsins werden nach einem besondern Seidengewicht — Poids de 
soie — verkauft, dessen Livre (Pfund) 15 Onces (Unzen) altes pariser Markgewicht 
enthalt — 458,9117 Gramm == 9548,1 holl. As, und welches also mit dem Seidenge- 
wicht von Lyon (s. diesen Art.) Gbereinstimmt; dabei wird hier ein Gutgewicht (Don) 
von 5 Proc. bewilligt. Die Zhierhaare von Alais werden nach dem namlichen Gewicht, 
aber mit einem Gutgewicht von 2 Proc. und mit 12'/, Proc. Disconto verkauft. Die ita- 
lienischen Organsins und die franzésischen und ausldndischen Trames werden nach dem 
alten pariser Markgewicht (der Livre za 16 Onces, s. Panis) and mit 12'/, Procent 
Disconto verkauft. — Die Courtage bei Seide betragt 1/, Procent. 


Es besteht hier ein Disconto-Contor der pariser Bank von Frankreich, welches 
Banknvten von wenigstens 250 Francs Nennwerth, in St. Etienne nod Paris zablbar, 
ausgibt und gestempelte Effekten auf St. Etienne und Paris, mit drei Unterscbriften und 
bis drei Monate Verfalizeit, discontirt. 


Handelsanstalten. 
Die industrielle Gesellschaft (Société industrielle). Das industrielle Museum (Musée 
industricl ), Erzeugnisse der verschiedenen Fabriken des Landes enthaltend. 


— — le 
ST. EUSTACH oder KUSTAZ, den Niederlindern gebörige westindische Insel, 


1 Quadratmeile gross, (gewdbnlich zu den kleinen Antillen oder caraibischen Inseln 
gerechnet), mit etwa 4000 Einwohnern, S. Curassao, 


STA. FE, s. Bocora. 





St. Gallen, 

an der Steinach, Hauptstadt des gleichnamigen Cantons in der Schweiz, mit etwa 10’000 
Einwohnern. 

Rechnungsart, Eintheilung der Rechnungsmiinzen, so wie friherer 

und jetziger Zahlwerth derselben. 
St. Gallen rechnet gewöhnlich, wie jetzt der ganze Kanton: 
nach Gulden zu 60 Kreuzern & 4 Pfennige oder 8 Häller (Heller) 

und diese alte Rechnungsweise besteht überhaupt in folgender Eintheilung der hiesigen 
Rechnungaminzen, neben der gewéhnilichen Schweizer Rechnungsart und Wahrung in 
Schw, Franken zu 10 Batzen & 10 Rappen: 


Schillinge. Batzen. Pfennige. 
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Seit etwa 50 bis (0 Jahren besteht der Zahiwerth in den hiesigen Rechnungsmiinzen in dem deut- 
schen sogenannten 24 Guldenfusse. Die hiesige Wihrung, wie sie anch noch in Appenzell, Schaff- 
hausen u, Thurgau stattfand, war in neuen (d.i.: franzdésischen) Louisd'’or zu 11 Fl. — ——— oder, 
da 4 Stiick franzésische Neuthaler (Laubthaler) zu 27/, Fl., gewdéhnlich den Silberwerth eines sol- 
chen Louisd’or darstellten, and damals 8*/,; == 8,930232558 Stick Neuthaler auf die kélnische Mark 
gehérten, so war nach dem wirklichen Silberwerthe dieser Valuta der sogenannte 24 Guldenfuss 
vielmehr ein eigenthicher 24**/,, — 24,558139535, oder reichlich ein 24°/, Guldenfuss. Spaterhin, 
als noch brabanter und deutsche Kronenthuler zu 2 Fi, 42 Xr. im Umlauf waren und grisstentheils 
an die Stelle der immer mehr verschwindenden Neuthaler traten, sind dagegen (9,20448 bis 9,216 Stick 
solcher Kronenthaler | kiln. Mark fein Silber enthaltend ), 24,8521 bis 24 2 Gulden, oder beinahe 
24%, bis 24, Fl. hiesig auf die kõln. Mark fein Silber zu rechnen, und mit der geringhaitig im Um- 
laufe befindlichen Scheideminze war, statt dem sogenannten 24 Guldenfusse, sehr reichlich ein 
”5 Guldenfuss eingetreten. 

Nan auch diese Kronenthaler mehr und mehr eingeschmolzen und in andere Silberminzen ver- 
wandelt werden, kommen an die Stelle derselben theils franzésische 5 Frankenthaler zu 2 Fl, 20 Xr., 
theils die neuen siddeutschen Gulden- u, halben Guldensticke , neben dem nicht mehr sehr bedeu- 
tenden Umlauf von Neuthalern, Kronenthalern u. von einheimischer Scheideminze, so dass jetzt in 
den genannten Haupt- Silbersorten cin 24'4, Guldenfuss besteht, in welcher Wahrang der St. Galle- 
ner Gulden genau denselben Silberwerth hat, wie derselbe unter MGNCHEN zu erschen ist. — In 
der Kantonsverfassung vom Jahre 1830 ist zwar als eigentlicher nunmehriger Minzfuss des Kantons 
St. Gallen der 24 Guldenfuss bestimmt worden; da indessen auch seit dieser Zeit, ausser gering- 
haltigen Scheideminzen, so wie vorher, keine Minzen dieser Wahrung ausgeprigt worden — 
so kann auch in dieser Weise von keinem hier bestehenden 24 Guidenfusse die Rede sein. 


An wirklich gepraigten Gold- und Silbermiinzen hat St. Gallen in 
verschiedenen Zeiten ausgebracht, wie folgt: 

1) Goldmiinzen: Ducaten, 67 Stick auf die köln. Mark raub, zu 231/, Karat fein, 
folglich 687°/,, == 68,425531915 Stiick auf dieselbe Mark fein. — Indessen 
bat man Ducaten dieser Art von 1781 in Frankreich so befunden, dass 68+/, — 
68,8 Stiick derselben auf die koln. rauhe Mark geben, und nur einen Feinge- 
halt von 22 Karat 9'/, Gran haben, folglich 72,447532 Stiick derselben auf 

die kiln. Mark fein Gold gehen. 

2) Silbermiinzen: friherhin, namentlich in den Jahren 1776 und 1780—1782 

wurden fir St. Gallen geprigt : 

Conventions-Speciesthaler, ganze und halbe, wie in Deutschland, gesetzmiissig 
81/, Stiick ganze auf die kiln. Mark rauh, zu 1344 Loth (13 Loth 6 Grin) 
fein, also gesetzmdssig 10 Stiick ganze Thaler dieser Art auf dieselbe Mark fein. 

Dann auch 24- u. 6-Krenuzerstiicke, von ersterm gesetzmdssig 35 Stick zu 9 Loth 
6 Gran fein, auf dic rauhe, also 60 Stiick auf die feine Mark kilnisch; von 
letzterm 105 Stick zu 7 Loth fein auf die kiln. Mark rauh, und 240 Stick 
auf dieselbe Mark fein Silber. 

Die ganzen Speciesthaler von 1760 ¢ » nach franzés. Untersuchung, 8'7/,. = 8,425 Stick 

auf die kéln. Mark Brutto, zu 13 Loth 6 Gran fein (die von 1776 sollen nur 13 Loth 4 Gran enthal- 
ten baben) also 10,11 Stick auf dieselbe Mark fein Silber. 

Es sind fir St. Gallen ferner in Silber ausgeprigt und von deutschen Minzmeistern befunden 

worden, wie folgt: . 

Stick zu 30 Kreuzer, vom Jahre 1781: 33,575 Stiick auf die rauhe kiln. Mark, zu 10 Loth fein; 
also 53,7200 Stick auf dieselbe Mark fein. 

Stick zu 15 Kreuzer, vom Jabre 1739: 54,97987 Stiick auf die rauhe kiln. Mark, za 8 Loth 12 Gran 
fein; also 101,50129 Stack auf dieselbe Mark fein. 

Stick zu 5 Batzen, vom J. 1817: 52,51282 Stick auf die rauhe kiln. Mark, zu 10 Loth 14 Gran 
fein; also 77,95718 Stick auf dieselbe Mark fein. 

Stick zu 6 Kreuzer vom Jahre 1732: 93,09091 Stick auf die rauhe kiln. Mark, zu 5 Loth fein; 
also 297,89091 Stick auf dieselbe Mark fein. 

Stick zu 1 Kreuzer, vom J, 1813: 273,06667 Stick auf die rauhe kiln. Mark, zu 1 Loth 9 Gran 
fein; also 2919,71111 Stick auf dieselbe Mark fein. : 

Stick zu 1 Batzen, vom J. 1814: 89,04348 Stick auf die rauhe kiln. Mark, zu 2 Loth 9 Gran 
fein; also 569,87826 Stick auf dieselbe Mark fein. 

Stick zu 4/, Batzen vom J, 1813: 136,53333 Stick auf die rauhe köln. Mark, zu 1 Loth 10 Gran 
fein; also 1535,91724 Stiick auf dieselbe Mark fein. 

St. Gallen hat dbrigens seit 1837 angefangen, von der im Umlauf befindlichen Masse Silber- 

— — Theil einzuziehen und einzuschmelzen, so dass sich dieselbe allmälig hedeutend 
vermindern wird. 
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Papiergeld. 

Seit dew 1, October 1837 ist in St. Gallen eine dort errichtete Bank in Thatigkeit, 
welche Banknoten von 10, 50 und von 100 Gulden rbeinischer Währung (also im soge- 
nannten 24 Gulden- oder eigentlichen 24'/, Guldenfusse) ausgibt, welche guten Credit 
geniessen. 


Kursverh&ltnisse. 


Obschon St. Gailem nicht cu den bedeutendsten Wechselplatzen Europa’s QeliGrt > whterWalt es 
doch ziemlich lebhate Wechselgeschifte mit mehrern grossen Platzen, und notirt in seiner jetzigen 
Wahrung, dem sogenannten 24- oder wirklichen 24'/, Galdenfusse, Kurse auf mehrere einheimische 
und auslandische Wechselplitze, Bei der Identitat seiner Wabrang mit jener von Frankfurt a. M., 
kénnte St. Gallen sich figlich derselben Kursarten bedienen, wie Frankfurt a. M. es hat jedoch 
ein abweichendes Kurssystem, in folgender Weise: 






St. Gallen 
wechsell pegenwarlig 


auf: 








Verdnderlicher 


Kurs. (+) 





Wechsetfrist. Erkidrung nebiger Kurse, 






Amsterdam .......', atu. *Monate SBY, Kreuzer hivsig (im 244 Guldenfusse ) 

dato. far i Guiden niederlindisch Kurant. 

Augsbofg....-..66-s do. do. —X Guiden hiesig (im: 24, Guldenfusse) 
fir 100 Gulden augshurger Kurant. 

Hase!, Bern, Lausanne! kurze Sicht u, 1M. yoy, Scbweizerfranken in St. Gallen fir 100 

i Sclweizerfranken, in Basel, Bern uo. 

Lausanne, Es werden naimlich 16 
Schweizeriranken mit || Gulden hiesig 
gleich gerechnet, 

Frankfurt a, M. ...../4 1 a, 2 Momate) BOY, & WO', Gulden —— fir 160 Gulden im 244 

. date. Guldenfasse in Frankfurt a, M. 
Gent... cme ee ee «|&4 Uso — W Tage oy, Franzés, Franken in St. Gallen fir 100 
dato, dergleichen in Gent, wobei 60 Franken 
== Bl Livres tournois and 24 Livres 
teurnois — It Ft. hiesig (iberhaupt 
alao (40 franzds, Fratken — 207 Gul: 

‘ den hiesig) gerechnet werden, 
oder atch: ... +s do, do, O16 Franken in Genf fir 100 Gulden’ in Sé, 

Gallen, 

Genan und Turin ... .| & 1 Monat dato oY, Lire nuove hier fir 100 Lire noove iy 
Genus u. Turin, indem man 640 Lire 
nuove == 2797 Gulden hiesig rechnet, 

oder apeh: . 2... do, do, 274/, Kreuzer hiesig fir Lita nuova. 

Hambarg .... eee .|4 2 a. 3 Monate| 157%, & LAT/, | Kreuzer hlesig flr | Thaler oder 3 Mark 

dato, Banco in Hamburg. 

Livorma..... 6 uc ae do. do. 23'/, Kreuzer hiesig fir 1 Lira toscana, oder; 
++ 387, Gulden fir 100 toskanische Lire, 

oder auch: . 1. . do. do, 258, — Lire fir 100 Gulden in St. 
Bile. 

Londow ,.. 4). .»». + 2 a 3. Monate Li. Sl. + 1 Fi. 61 Xr. hiesig fie 1 Pitnd 

dato. Sterling in London, 

Mailand (Venedig} ...]) 4 1 Monat dato 93, Kreuzer hiesig fir | Lira austeiaca in 
Mailand ( Venedig ), 

Neapel) 6. 2. 2 2 eS & 2 Mowiate dato 121%, Kreuzer hiesig flr 1 Ducato di tegno 


in Neapel, 

Guiden oder Franken in St. Gallen fiir 
1M Guiden od. Franken fn Frankreich 
(Patis, Lyon, Marseille), wohei ge- 
wohnlich 640 Franken — 997 Gulden 
gerechnet werden, 

Gulden oder Franken fir 100 Gulden 
oder Franken; LO Gulden (11>< 10) 
== 240 Franken (24 >< 10) gerechnet, 
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St. Gallen 
wechselt gegenwdrtig| Wechselfrist. 
auf: 





Verdnderlicher 
Kurs. (+) 





Erklidrung nebiger Kurse. 










Triest und Wien. .... Gulden hiesig fir 100 Gulden Conven- 
dato, tions - Kurant in 20 Kreuzersticken. 
Zirich.. 2... 2246s kurze Sicht und 1] 99%, a 99'4 | Gulden hiesig fir 100 Guiden in Zirich, 
Monat dato IL Fl. hbiesig = 10 FI. in Zirich ge- 
rechnet. 





Bankactien zu £00 Fi. 


rheinisch......+.. + 11 Proc. Aufgeld, das ist: fiir die 


~Bankactie von 500 Fi. hiesige Wah- 
rung 555 Fi. hiesig. 


Der Kurs der Gold- u. Silbersorten, als von Goldmianzen der Friedrichs'dor, der hollindischen 
10-Guldensticke, Souverain'dor, Ducaten, franzésischen 20-Frankensticke etc., so wie von 
Silberminzen, der franzésischen 5-Frankenthaler, preussischen, mailinder, spanischen Thaler 
(Piaster), der Conventions -Species- und brabanter nen- Thaler (letztere beiden Sorten ge- 
woholich za 2 Fi. 24 u. zu 2 Fl. 42 Xr.), ist, nach dem Stick, so ziemlich derselbe , wie in Frank- 


furt a, M. 


WechselverhAltnisse. — Wechseluso, Respekttage etc. 

Die fir die Stadt St. Gallen eingefihrte Wechselordnung ist vom 18. Juni 1784, welche her- 
nach auch in den Kantonen Bern und Lusera eingefibrt worden, und fir unsern Zweck ist daraus 
vornehmlich folgendes zu bemerken: 

Auf Uso gestelite Wechsel verstehen sich hier 15 Tage nach dem Tage ihrer Acceptation. 
Halb - Uso begreift 8 Tage, 1'/, Uso 23 Tage, 2 Uso aber 30 Tage nach Sicht oder nach erfolgter 
Annahme, und wird der Tag nach erfulgter Annahme fiir den ersten Tag gerechnet. Ein auf die 
Mitte des Monats gestellter Wechsel verfallt den 15. desselben Monats, und alle Wechselbriefe, 
von welcher Verfallzeit sie auch sein mögen, — hier 6 Respehtiage , mit Ausnabme derjenigen 
Wechsel, welche auf Sicht zahibar laaten, die gleich an dem Tage nach ihrer Vorweisung einge- 
lést werden missen, Wechsel, die auf einen hiesigen Jahrmarkt zahlbar gestellt sing, missen 
apitestens am Jahrmarkts - Dienstage bezabit werden. — Wegen nicht erfolgter A me eines 

echsels soll langstens am 6. Respekttage bis Nachmittags 5 Uhr, und fallt dieser auf einen Senn- 
oder F cottag » an dem darauf folgenden Werktag Vormittags der Protest erhoben und ohne Anstand 
an seine Behérde verschickt werden. — Assignationen ( Anweisungen), von auswirts hierher ge- 
zogen, auch wenn selbige indossirt a. aber andere Platze gelaufen sind, genieasen hier kein Wechsel- 
recht, bedérfen auch keines Accepts, obgicich der Bezogene, wenn sie auf mehr oder weniger Tage 
nach Sicht zahibar lauten, gehalten ist, den Tag der Vorweisung, welcher alsdann die Verfallzeit 
bestimmt, darauf zu netzen. — Fremde Assignationen aber oder sogenannte Billets @ ordre, die 
hier girirt worden und auf fremde Platze lauten, sind, wenn sie unbezahit mit Protest zurdchkom- 
men, dem Wechselrecht und dec Execution desselben unterworfen. 


Maasse und Gewichte. 

Scit 1840 sind gesetzlich die neuen Schweizer oder Concordats- Maasse in Giltigkeit. 
S. diese unter d. Art. Schweiz, — Die alteren Maasse ond Gewichte des Kantons waren 
in den einzelnen Orten verschieden; die friiheren Maasse und Gewichte der Stadt 
St. Gallen sind die folgenden: 

Langenmaass, Der Fuss hat 12 Zoll zu 12 Linien und ist — 0,307545 Meter — 
1361, paris, Lin. == 1,02515 neve Schweizer Fuss. — Dic Klafter hat 6 Fuss. — Als 
Feldschuh bediente man sich auch des alten pariser Fusses, Die Ruthe hatte 10 solche 
Feldschub, 

Es waren drei Ellenmaasse gebriiuchlich: 1) Die lange od, Leinwand- Elle — 0,7354 
Meter — 326 paris. Lin, — 1,2257 neue Schweizer Ellen. — 2) Die kurze od, Wol- 
len- Elle == 0,6109 Meter == 270,8 paris. Lin. —= 1,0183 neue Schweizer Ellen. — 
3) Der Stab fir Baumwollenwaaren, welcher cigentlich der alte pariser Stab od. die Aune 
sein sollte, aber hier nur — 1,1790 Meter — 522,66 paris. Lin. — 1,96505 neue 
Schweizer Ellen war, — Bei den ersten beiden Ellen (nicht aber beim Stab) wird dic 
sogenannte Haltung, d. b. die Breite des Daumens, beim Messen zugegeben. — Man 
rechnet im Handel allgemein: 8 Stab — 13 Leinwand- Ellen — 15 Wollen- Ellen. 
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Feldmaass. Die Juchart hat 1000 Quadrat-CKlafter oder 36'000 St, Galler Quadrat- 
Fuss == 34,050 franzés. Aren — 0,94584 neue Schweizer Jnchart. 

Getreidemaass. Das Mitt hat 4 Viertel zu 4 Masslein. Das Malter hat 2 Mitt. — 
Das Viertel im Kornhause enthalt- 20,65 Liter — 1041 paris. Kab.-Zoll == 1,3767 
neue Schweizer Viertel, — Das alte oder Markt-Viertel enthalt 19,44 Liter — 980 
paris. Kub.-Zoll == 1,2960 neve Schweizer Viertel. 


In Rorschach, dem wichtigsten Getreidemarkte des Kantons, hat das Kornhaus-Viertel 
den namlichen Inhalt wie in St. Gallen, das Markt- Viertel aber enthalt nur 19,12 Liter 
== 964 paris, Kub.-Zoll — 1,2747 neue Schweizer Viertel. 


Weinmaass, Das Fuder hat 71/4, Saum zu 4 Eimer, also 30 Eimer. Der Eimer 
hat 4 Viertel zu 8 Manss, also 32 Maass & 4 Schoppen und enthilt 41,9896 Liter — 
2116,8 paris, Kub.-Zoll == 27,993 neue Schweizer Maass. — 8 solche Maass, auch 
helle Maass genannt, betragen 9 Ausschenkmaass, so dass der Eimer 36 Schenkmaass 
hat. — Der Most- Eimer hat 36 helle Maass —= 11/, gewobnliche Eimer, 


Die Maass fir Leinél und Honig enthalt 1,357 Liter — 68,4 paris. Kub.- Zoll — 
0,9047 nene Schweizer Maass, 


Handelsgewicht. Der Centner hat 100 Pſund. Das Gewicht ist 2weierlei: 1) Schwer- 
gewicht fir Landesprodukte und unverarbeitete Metalle: das Pfund hat 40 Loth u. wiegt 
577,702 Gramm — 12019,6 holl. As == 1,155404 neve Schweizer Pfund. — 2) Leicht- 
gewicht fir alle Spezereiwaaren, fir Seide u. verarbeitete Metalle: das Pfund hat 32 Loth 
und wiegt 465,127 Gramm == 9677,4 holl. As =— 0,930254 neuc Schweizer Pfand. 
(Ehemals sind die Lothe beider Gewichte die nämlichen gewesen. ) 


Saiz wird nach dem Gewicht verkauft, und zwar geschah dies bisber nach dem 
Schwergewichte. 


Bank. 


Die hiesige Bank wurde i, J. 1837 unter dem Namen ,, Bank in St. Gallen“ auf 
Actien gegrindet und begann ihre Geschafte am 1, October dea genannten Jahres. thr 
Capital betriigt vorliufig 1 Million Gulden, vertreten durch 2000 Actien zu 500 Gulden, 
kann aber durch weitere Actien-Ausgabe vermebrt werden, Die Actien lauten auf den 
Namen. Die Dauer der Bank ist nicht abgegrenzt, die Anstalt kann aber aufgehoben wer- 
den, wenn die Stimmenmebrhbeit der Actionare cs fordert, sofern diese Majoritat drei Viertel 
aller Actien besitzt. — Die Geschafte der Bank sind folgende: 1) Discontiren von Wech- 
aeln und Billets auf St. Gallen, mit bestimmter Verfallzeit, welche mit zwei der Bank ge- 
niigenden Unterschriften versehen od. mit hinreichendem Depositum begleitet sind. 2) tre— 
dit- Eréffnungen gegen vorher zu deponirende verhaltnissmassige Werthe. 3) Giro- und 
Incasso- Geschafte. Die Bank nimmt jede beliebige Summe in laufender RKechnung an, 
jedoch obne Zinsenvergiitung, wogegen dariber durch Uebertragung oder baare Abforde- 
rang von den Glaubigern frei verfagt werden kann; fir dic Letztern besorgt sie die Einziebung 
von Wechseln u. Billets auf St. Gallen. 4) Annahme verzinslicher Capitalicn auf Kiin- 
digung. 5) Kauf von Wechseln auf auswartige Hätze, Behufs Baarschafts -Bezug, mit 
Zustimmung der Bank-Commission. 6) Ausgabe von Banknoten, nicht unter 10 Gulden 
lautend, nach Sicht an den Inhaber zablbar, und Ausgabe von Cassascheinen, welche auf 
eine bestimmte Zabl Tage nach Sicht und an Order gestellt werden; beides nur in solcher 
Anzahl, dass die Bank dadorch nicht in Verlegenheit gesetzt werden kann. Gegenwiirtig 
bestehen die Banknoten in Abschnitten zo 10, 50 u. 100 Gulden. Die Bank darf keine 
andern als die genannten Operationen voilzichen; za ciner Ausdehnung ihres Geschafts- 
kreises bedarf sie der Zustimmung der Actionare. Sie ist demnach Dieconto-, Leih-, 
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Giro- und Zettelbank, — Vom reinen Gewinn werden sieben Achtel als Dividende aus- 
bezablt, das iibrige Achtel aber zu einem Reservefonds zuriickbehalten. Sobald der Re- 
servefonds ein Finftel vom Bank- Capital erreicht bat, empfangt er keine Zuschiisse mebr 
aus dem Gewinn, sondern dieser Letatere wird ungeschmilert vertheilt; nur dann, wenn 
der Reservefonds je angegriffen wiirde, muss er nach der vorigen Bestimmung durch Zu- 
riickhalten eines Achtels vom rcinen Gewinn wieder erginzt werden. Die Zahlung der 
Dividende erfolgte wihrend der ersten beiden Geschaftsjabre jabrlich, seitdem aber halb- 
yahrlich, — Der Ankauf von fremden Wechseln Behufs Baarschafts- Bezugs geschah 
Anfangs vorziglich durch Kaufe von awgsburger Papier. Der hiesige Kurs auf Augsburg 
steht aber selten niedrig genag, um dieses Geschiift zu einem giinstigen zu gestalten, und 
es ist daher der Verkebr mit Augsburg in der letztern Zeit beschrankt, dagegen aber im 
Mirz 1844 ein desfallsiges Abkommen mit der Bank von Ziirich geschlossen worden, wel- 
ches auf billigen Bedingungen u. auf vollkommener Gegenseitigkeit berubt. — Die wesentlichen 
Ergebnisse des sicbenten Geschdfisjahres, vom 1, October 1843 bis 30. September 1844, 
waren folgende: Discontirungen 4619 Wechsel, im Betrage von 4/788/213 Gulden 
40 Kreuzer. Kauf von Wechsein auf Augsburg 250 Stick, im Betrage von 249/706 Gulden 
6G Kreuzer, Durchschnitts-Summe der umlaufenden Noten 423/928 Gulden. Durch- 
schnitts-Summe der Guthaben der Gldaubiger in Contocorrent 75/177 Gulden. Kassen- 
Umsats: a) fir Bank-Rechnung 10/295’‘638 G. 59 K., b) fiir Giro-Rechnung 8'873'664 G. 
35 K.; zusammen 19/169'303 G. 34 K. Gewinn am Discontogeschaft 59’564 G. 
25 K. Zinsen-Ertrag ausgelichener Capitalien 637 G. 21 K. Reiner Geschaftsge- 
winn uberhaupt 51/636 G. 19 K. Hiervon wurden als Mai-Dividende 11 G, pr. Actic 
(d. i, 2, Proc.) mit 22000 G,, und als November - Dividende 11, G. pr, Actie (d. 
i. 2°/,) Proc.) mit 23/000 G, vertheilt; so dass die Dividende far das yanze Jahr 
221/, Gulden pr. Actie oder 4'/, Proc. betrug. Dem Reserve-Conto warden 6442 Gulden 
gutgeschrieben, und der Rest des Gewinnes von 194 G. 19 K. auf neue Rechnung des Ge- 
winn- u, Verlust-Conto vorgetragen. Der Reservefonds hatte, mit dem neven Zuschuss, 
im Ganzen eine Hobe von 34/896 Gulden 30 Kreuzer erreicht. — Der Kurs der Bank- 
Actien ist ein sehr vortheilhafter und stand gegen Ende d. J. 1845 auf 555 Gulden (mebr 
oder weniger) pr. Actie von 500 Gulden, 


Kaufindnnisches Directorium. 

Das kavfmdnnische Directorium, welches ehemals auch die Verwaltang des Postwesens 
inne hatte, ist aus ciner Anzabl incorporirter Kaufleute zusammengesetzt u. cs ist mit dem- 
relben cine Ersparnissanstalt verbunden, welche den Namen ,,rsparnixsanstalt des kauf- 
mdunischen Directoriums in St. Gallen“ fihrt (auch wob!l kaufminnische Directorial - 
Kasse genannt) und mit dem 1, November 1835 ins Leben trat, Diese Letztere macht 
Disconto-, Depositen- und selbststiindige Wechselgeschafte, um die Industrie des Kan- 
tons za beben, und gewabrt zugleich Darleihen gegen Scheine, um dadurch die Erzie- 
hung, so wie die Unternehmungen einzelner Industricller za unterstitzen, Noten gibt sie 
nicbt aus, Dic Verwaltung dersclben ist in den Hanoden des vorhin erwabnten kaufmanni- 
schen Directoriums. Ihre Mittel sind zum Theil aus alteren Vermachtoisaen entnommen, 
iiber welche das kaufmiannische Dircctorium das Recht der Disposition (nicht aber das Ei- 
genthumsrecht ) besitzt. Am Ende ihres zehnten Geschiftsjabres, 31. October 1845, be- 
lief sich ibr Guthuben, gegen 3724 Scheine, auf 910'954 Gulden 8 Krenzer. Das Gut- 
haben des vorhergebenden Jahres hatte 778/127 G. 57 K. betragen, die neuen und nach- 
triglichen Einlagen 371/388 G. 52 K., dic gutgeschriebenen Zinsen 31/546 G. 2 K., 
die erfolgten Riickzablungen gewabrter Darleihen an Capital u. Zinsen 270/108 G. 43 K. 
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britische Insel an der Westkiste von Afrika, 3 Stunden lang, 2 Standen breit, als Er- 
frischungsplatz der Ostindienfahrer wichtig, mit etwa 3000 Einwohnern, wovon die Halfte 
Neger sind. Der einzige Landungsplatz ist bei der Hauptstadt Jamestown; ausserdem ist 
noch Longwood ( Napoleons Aufenthalt ) bemerkenswerth, 


» Miimzen und Zahlwerth wie in England; s. Lonpon. 
Wie in England wird hier 
nach Pfunden, Schillingen und Pfennigen ( Pence) Sterling gerechnet ; 
aber in dieser britischen Rechnungsweise haben fast alle wirklichen ostindischen, vornehm- 
lich spanische und britische Minzen bier Kurs. Die unter Pondichery umstandlich er- 
wahnten Porto - Novo- Pagoden wurden bier bisher zu 7 Schillingen 6 Pence, die spani- 
schen Piaster aber zu 4'/, Schilling Sterling angenommen, welche letztere nun seit einiger 
Zeit auf 4 Schilling 2 Pence Sterling gesetzt sind, und sonst wenigstens zu 41/; Schilling 
=== 52 Pence Sterling kursirten. Englische Guineen, ond an deren Stelle jetzt englische 
Sovereigns nebst englischen Banknoten werden willig angenommen und gewobolich noch 
mit Aufgeld, hauptsachlich bei der Verwechselang ostindischer Miinzen. 


Maasse und Gewichte sind hauptsichlich die englischen. Gewicht ist stets das 
Avoirdupois-Gewicht. S. Lonpon. 


ST. HUBES, s. Serusat. 
“ST. JAGO, s. Santiaco. 


ST. JEAN, dianisch-westindische Insel, zu den kleinen Antillen und zwar den 
Jungfern-Inseln gehirig, 19 Quadratmeilen gross, mit etwa 3000 Einwohnern, daronter 
2000 Sklaven. S. Sr. Thomas. 


ST. KITTS, s, Sr. Curtsrorn. 


ST. LOUIS, franzisisch -westafrikanische Insel, in der Mindung des Senegal, mit 
der Hauptstadt gleiches Namens und mit ctwa 10‘000 Einwobnern, S. Guinna, 


ST. LOUIS, am Mississippi, unweit der Mindung des Missuri, Handelsstadt im 
Missuristaate der Vereinigten Staaten von Nordamerika, mit etwa 12/000 FEiowvbnern. 
S. New-York, 


ST. LUCIE (ST. LUCIA), britisch-westindische Insel (cine der kleinen Antillen ), 
stidlich von Martiniqne, 10'/, Quadratmeilen gross, mit ctwa 18/000 Einwohnern. — 
Die Hauptstadt ist Carenage mit dem sebr sichern Hafen Port Castries, mit 5‘000 Einw, 
S. WsTINDIEN (britisches Westindien; Inseln unter dem Winde ). 


St. Malo, 


feste See- und Handelsstadt mit Hafen im franzésischen Departement der Ile u. Vilaine 
(in der chemaligen Provinz Bretagne), auf der Insel Aaron, welche durch cinen Damm 
mit dem festen Lande zusammenhangt, mit ctwa 12/000 Einwohnacrn, 


Rechnungsart, Miinzen etc., 5. Panis. 
Maasse und Gewichte sind dic franzésischen metrischen; s. Paris. 


Von den diteren Maassen von St. Malo sind folgende dic bemerkenswerthesten: 
Fllenmaass, Fir grobe Leinenzeuge war die Aune de Bretagne von 50 alten pari- 
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ser Zoll — 600 alte paris. Lin. == 1,3535 Meter in Gebrauch, far Tuchwoaren die 
alte pariser Aune. 

Feidmaass war der Journal (das Tagwerk, der Morgen) zu 20 Sillons & 4 Cordes 
a 6 Raies, welcher == 48,624 Aren, 

Getreidemaass. Der Boisseau hatte 12 Godets und enthielt 22 Pots des biesigen 
Flissigkeitsmaasses. Er enthiclt an Gewicht bei Waizen 66 Pfund, bei Roggen 70 Pfund 
altes pariser Markgewicht, 311/, Boisseaux bilden den Zonneau (das Fass), welcher an 
Gewicht 2250 Pfund Waizen enthielt. Demnach 1000 Boisseanx —= 32 Tonneaux. Das 
Sommergetreide wurde gestrichen, das Wintergetreide gehiuft gemessen. Man rechnete den 
Tonneau zu 114 alte pariser Boisseaux, wonach dersclbe — 14,83 Hektoliter gewesen 
wire, und wonach ferner der Boisseau von St. Malo — 47,454 Liter — 2392,3 
paris. Kub. - Zoll. 

Salzmaass war die Jutte, welche 33 Pots des Flissigkeitsmaasses oder 1'/, hiesige 
Getreide - Boisseaux enthielt, und daher nach der vorstehenden Bestimmung des Getreide- 
maasses 71,181 Liter — 3588,4 paris. Kub.-Zoll war. 21 Juttes, davon 20 ge- 
strichene und 1 gehdufte, machten einen Zonneau (des Gcetreidemaasses) aus, welcher 
an Gewicht ungefabr 2600 Pfund altes pariser Markgewicht Salz cnthielt. 

Flissigkeitsmaass war der Pot, welcher ein wenig grisser als die alte pariser Pinte 
war, Nach der obigen Angabe des Getreide-Boisseau zu 22 selcher Pots ware der Pot 
== 2,157 Liter — 108,74 pariser Kub.-Zoll gewesen. 

Gewicht war das alte pariser Markgewicht. 

Handelsanstalten. 

Handelsgericht. Berathende Handelskammer. Entrepots fiir Colonialwaaren u. Salz, 





ST. MARINO, s. Saw Maagino, 


ST. MARTIN, St. Martin de Rhé, Hauptstadt der Insel Rhé (Ré), nahe an der 
Kiste, in das franzdsische Departement Nieder-Charente gebérig. Die ganze Insel ent- 
halt 17/000 Einwobner. S. Paris. 


ST. MARTIN, westindische Insel, zu den kleinen Antillen gerechnet, zum Theil 
( zwei Drittel) den Franzosen, zum Theil (ein Drittel) den Niederlandern geboérig, nord- 
westlich von St. Barthelemy, 4 Quadratmeilen gross, mit etwa 9'000 Einwohnern, Siehe 


Curassao und Marrinigus. 

Anmerkung. Man rechnet hier noch besonders den Daalder , Thaler) zu 12 Realen, den Real 
oder Bit 2o 6 Staber oder 2a 16 niederlindischen Cents. Der Daalder dieser Art wird demnach 
zu 192 niederiindischen Cents angenommen — 1,92 oder 1%/,, Gulden niederlindisch. 


ST. MIGUEL, s, Azoniscus INsKtN. 


St. Omer, 


an der Aa, feste Stadt im franzdsischen Departement Pas de Calais (in der chemaligen 
Proving und Grafachaft Artois) mit 20’000 Eiowohnern, 


Rechnungsart, Miinzen etc. s. Panis. 


Maasse und Gewichte sind die franzdsischen metrischen; s. Parts. Von den 
diteren Maassen von St. Omer sind folgende die wichtigsten : 

Ellenmaass. Die Aune war == 26 alte paris. Zoll oder 312 alte paris. Lin, == 
0,7038 Meter. 

Getreidemaass. Die Rasiére enthielt angeblich an Gewicht bei Waizen 196 Pfund, 
bei Mangkorn 193 Pfand, bei Roggen 190 Pfund altes pariser Markgewicht, 
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Branntweinmaass war der Pot, 3'/, Pots machten cine Velte aus. : 
Handelsgewicht. Die Livre oder das Pfand enthielt ner 14 Onces (Unzen) des alten 
pariser Markgewichts, war also — 428,3176 Gramm == 8911,5 holl. As. 





ST. PETERSBURG, s. Putsarssure. 
ST. PIERRE, s. Marrimigcs. 


St. Quentin, 
an dem rechten Ufer der Somme und an dem gicichnamigen Kanale, Fabrikstadt im fran- 
zonischen Departement der Aisne, in der chemaligen Provinz Isle de France, mit mebr 


als 25/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen etc. s. Panis. 
Maasse und Gewichte sind die franzésischen metrischen; 6. Parts. 


Banken. 
Es bestehen hier zwei Bankanstaiten, namlich: 
1) Ein Contor der Bank von Frankreich; s, Paris. 





? 


2) Die Kasse von St. Quentin — Caisse de Saint-Quentin oder Caisse Lécuyer et 
Compagnie —, mit einem projektirten Capitale von 2 Millionen Francs gegrindet, 
Handelsanstalten. 


Gesellschaft fir die Flachs- Spinnerei und Weberei, mit 250‘000 Francs Capital. — 
(Zweite) Gesellschaft fir die Flacha-Spinnerei, mit einem Capital von 2 Millionen 
Francs. — Die ,, Letnen- Gesellschaft von St. Quentin’ (Spinnerei), mit einem Capital 
von 2'500'000 Francs. 

Wollmarkt. 
Ein solcher findet alljahrlich statt, bepinnt am 29. Juni wad dauert angefabr 15 Tage. 





ST. REMO, s. San Remo. 
ST. SEBASTIAN, s. San Sepastian. 
ST. THOMAS DE ANGOSTURA, s. Ancostuna. 





St. Thomas, : 
danisch - westindische Insel (za den kleinen Antillen gehérig), 14%, Quadratmeilen gross, 
mit mehr als 14/000 Ejnwobnern, darunter 5300 Sklaven. Die Hauptstadt derselben, 
gieiches Namens, im Hintergrunde einer tiefen Bai gelegen, bat einen sichern u. bequemen 
Freihafen, treibt bedeutenden Handel und hat etwa 4/000 Einwohner. 


J und Zahlwerth derselben, ha den 
etzige Rechnungsart w uptsichlich 


Man rechnet auf den danisch westindischen Inseln St. Croix (Santa Cruz), St. Jean 
und St. Thomas im grossen Handelsverkehr durchgangig 
nach Pesos oder Piastern (spanischen Silberthalern), sonst aach blos Stick, Stiicke 
von Achten genannt, zu 8 Realen, die aber jetzt hdufig blos in 100 Cents oder in 
100 Hunderttheile cingetheilt werden. 


1080 St. Thomas. 


Daher werden hier manche Waarenpreise, wenn sie nicht geradezu in Pesos oder 
Piastern ($) gestellt sind, cinestheils nur in Realen (8 Realen == 1 Peso), andern- 
theils nur in Cents (100 Cents == 1 §) bestimmt. Diese Pesos, Dollars oder Piaster 
sind im Grosshandel, als Silbermiinze, vornebmlich die spanischen und mexikanischen 
Piaster, jetzt auch wohl zum Theil die neven siidamerikanischen oder patriotischen Pesos ; 
als Goldmiinze aber die sogenannten sjfanischen etc. Dublonen, Onzas oder Quadrupel, 
die hier gewdhnlich zu 16 Pesos oder Silberthalern gerechnet werden. Der Silber- und 
Zahlwerth dieser Piaster (Pesos) ist tbrigens derselbe, wie er unter Mexiko und 
Port-au-Prince (im grossen Geschiftsverkebr, S. 966, vona—e) angegeben worden. 


Friihere und zum Theil auch neuere Rechnungsart im innern Ver- 
Kkeehr, nebst dem Zahlwerthe derselben. 


Nach den sonstigen und hesonders neuern Bestimmungen der ddnischen Regie- 
rung, namentlich der Verordnung vom 22. August 1814, wird auf diesen danisch - west- 
indischen Inseln — von Obrigkeits wegen und im gewodbnlichen Verkehbr — gerechnet : 
nach Thalern — sonst ebenfalls Pesos genannt — ddnisch-westindisch oder ddniseh - 

amerikanisch Kurant, zu 96 Schillingen dieser Wahrung. 


Diese Thaler oder Pesos, angeblich auch Sticke, oder Sticke von Achten genannt, wurden 
ehemals zu 8 Realen, Schillingen, Bitts oder Bits , a 6 Staber, der Thaler, Peso oder das Stack 
also zu 48 Stiber gerechnet, doch auch zu 96 Schillingen, wenn anders diese frihern Angaben 
vollig richtig sind, obwohl sie von mehren Seiten dGbereinstimmend bemerkt werden und auf 
direkten Einziehungen zu beruhen scheinen. 

esetzmdssig sollen eigentlich jetat 147°, — 14,453125 Thaler dieses danisch - amerikanischen 
Karantgeldes auf die kilnische oder deutsche Vereins - Mark fein Silber zu rechnen sein, so dass 
—— der Silber- und Zahlwerth eines solchen Thalers westindischen Kurant anzanehmen ist, 
wie folgt: 
a) in prensslechem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 0,9686486 Thir. — 2u Ser. 0,714 Pf. 
6) im 2 Guldenfusse oder in Conventionskurant: 1,3837838 Fl. — 1 Fl. 23 Xr. 0,108 Pf, 
¢) im 24'4, Guldenfusse oder in siddeutscher Wahrang: 1,5951351 Fl. = 1 FI, 41 Xr. 2,832 Pf. 

) in franzésischer Wabrung: (a 52'/, Fres.) 3,6524324 Fres. — 3 Franes 63°/,, Centimes. 

Da indessen die fir die danisch - westindischen Besitzungen gepragten Silberminzen zu £0, 10 
und zu 2 Schillingen ddanisch-amerikanischen Geldes gesetzmdssig $0 ausgebracht werden, dass 
16 Thaler derselben (zu 96 Schillingen) auf die kilnische Mark fein Silber zu stehen kommen, so 
wirde in dieser gesetzmdssigen Auspragungsart der Silber - und Zahlwerth eines Thalers danisch - 
weslindischen (oder amerikanischen) Kurant etwas niedriger ausfallen und folgender sein : 

a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 0,8750000 Thir, = 26 Ser. 3 Pf. 

56) im 20 Guldenfusse: 1,2500000 Fl. = 1 FI. 15 Xr. 

c) im 24'/, Guldenfusse: 1,5312500 Fl. = 1 Fl. 31 Xr. 3,500 Pf. 

d) in franzésischer Wahrung (à 52'/, Fres ): 3,2812500 Fres. = 3 Frances 28'/, Centimes. 

Es ist sonach diese Silherminzausbringung (kleinerer Sorten) von der vorhin erwahnten west. 
indischen Kurantwéhrung um 10'/,, ( genauer: 100: 11L0,7015528) Procent verschieden und um so viel 
geringer. — Fir den grossen Handelsverkehr hat indessen diese westindische Kurantwéhrung nur 
wenig Interesse, da man sich, wie schon hier oben bemerkt wofden, danach im grossen Verkehr 
nicht richtet , sondern nur nach Pesos, Piastern oder spanischen Silberthalern rechnet. Demunge- 
achtet hat diese Silberminze fiir den Verkehr noch Wichtigkeit genug, um derseiben die noth ge 
Aufmerksamkeit nicht zu entziehen. 
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Stiick zu 2 Schillingen desgleichen , von 1837 
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bear’ von 1740 bis in 1767 fir das dAnische Amerika geprigte 


, mach sp&tern Untersuchungen derselben. 
Die dainische Regierung liess fir ihre amerikanischen Colonien in den Jahren 1740 bis in 1767 
auspragen: 
TT an westialischat 12 - u. 24- Schillingsstiicken (6 - Schillingssticke blei- 


ben dabei unerwihnt), fir den Belauf von. ...........- 14356 Rthir. °8 Schill. 
2) an westindischer Kupferminze, fiir den Belauf von. ........... “Oo - — - 
ausserdem aber auch: 
3) an Piastern (Pesos), von 1771 bis 1774, 45°443 Stick, an Belanf von 53658 - 10 — 


Zusammen also von 1740 bis in 1774, fir den Belauf von . . . 196-904 Rthir. 48 Schill, 
ddnisch Kurant. — Der Belauf dec vorhin bemerkten nevern Silberausmiinzang fir das danische 
Amerika ist bisher unbekannt geblieben, 


enn 45443 Stick Pesos, von 1771 bis 1774 pepragt 53648 Rthir. 10 Schill, danisch Kurantgeld 
betragen haben, so ist hiernach, da 1L"/. thir. danisch Kurant auf 1 KkKöoln. Mark fein 
Silber cehdren, die Ausminzung dieser Piaster zu 9,63086116 Stick auf die kolu. Mark fein 
Silber erfoigt, also besser, als seit 1772 die spanische Krone die Silberpiaster ausbringen 
liess, weshalb denn auch wohl die fernere Ausminzung Dianemarks fiir das danische Amerika 
nach 1774 unterblieben sein — Von dieser Piasterpragung ist uns keine zu Gesicht ge- 
kommen, kein Münthuch gedenkt (ausser 4. Flor Minzzustande, 1838) unsers Wissens der- 
selben und diese Piaster mégen wohl bald eingeschmolzen worden sein, 


b) D&nisch- Silbermiinze zu 24 und 12 (auch zu 6) 


Die Aasbri g dieser —— zu 24 und zu 12 Schillingen danisch-amerikanisch, ist nicht 
ganz gleichmissig erfolgt, besonders sind die Sticke aus den Jahren 1764 und 1765 viel leichter, 
als die friher un — gepragten. Ihr Gehait soll gesetemissig und auch in der wirklichen Aus- 
bringung zu 8 Loth kélnisch in der rauhen kdln. Mark erfolgt sein, und es hat sich aus den vor- 
liegenden Stiicken dieser Art iberhaupt folgendes e en: 

Von den 24 Schillingssticken (XXI/11 Skilling dansk-amerikansk Mynt) mit dem Schiffe, 
con 1767, gehen im Durchschnitt etwa 34 Stick auf die kdlnische Brutto Mark , und zu & Loth 
fein demnach 68 Stick derselben auf dieseibe Mark fein Silber, wonach denn gegen 17 Thir. 
dieser dinisch - westindischen (amerikanischen) WAhrung (von 1767) auf die erwalnte Mark 
fein Silber gehéren. Der Unterschied der neuen, seit iH16 erfolgten Ausminzung kleiner 
Silbersorten, gesetzmassig zu 16 Thaler dieser Wahrung auf die feine Mark, betragt also nur 
ti'/, Procent gegen diese frihere Pragun 

2) 12 (XM) ‘Schilling sstdcke (,, Skilling dansk -amerikansk ‘= “74 mit dem Schiffe , 

a) von dem Jahre 1767. Diese ergaben im Durchschnitt 70 bis 71'/, Stack auf die kolnische 
Brutto- Mark. Man kann dafir Gberhaupt 71 Stick auf die Bruttomark und za 8 Loth fein, 
142 Stick auf die feine Mark rechnen. — Diese Sticke waren gerindert und wohl erhal- 
ten, wie vorhemerkte auch; demnach ergeben sich hieraus 177/, Reichsthaler danisch-west- 
indisch Kurant auf die kétnische Mark fein Silber. 

6) Die 12 Scuillingsstécke von 1764 und 1705 ergaben 71'/,, 74'/, bis 61'Y,,. Stick auf die kéln. 
Mark brutto, u, im Durchschnitt 76 Stick auf die rauhe Mark , zu 8 Loth fein also 152 Stack 
auf die köln. Mark fein Silber; es gehéren also von dieser leichten Sorte 19 Reichsthaler 
danisch- amerikanische Minze auf eine kélnische Mark fein Silber, was von den 24 Schil- 
lingssticken aus 1767 um 18’/, Procent abweicht und schlechter auskommt, 

¢) Die Sticke dieser Art von den Jahren 1740 und 1748 kommen beinahe eben so aus, wie dice 
unter a) erwahnten 24 -Schillingssticke, aus dem Jahre 1767, und zwar ergeben sie 70'/, 
his 71'/, Stick auf die kiln. Brutto-Mark, durchschnittlich also 71,3185 Stick auf dicselbe 
rauhe Mark; eine Abweichung, die unerheblich ist. , 

3) 6- (VI) Schillingssticke (Skilling dansk amerikansk Mynt), mit dem Schiffe, unter Christian V., 

con dem Jahre (rer. Von diesen 6§-Schillingsstacken scheint verhaltoissmissig weniger aber 

_zu gleichem Feingehalt (zu 8 Loth in der rauhen köln. Mark) ausgeprigt worden zu sein. 

Das Gewicht der wenigen Sticke von 1767 war zu 1,660 Gramm das Stick, also etwa 

140,87660723 Stick auf die rauhe Mark und demnach 17,60900U9 Thaler dinisch - westindisch 
Kurant auf die koln. Mark fein Silber. 

Resultat. Mit Ausschluss der leichten 12-Schillingssticke aus den Jahren 1764 vu. 1765, wird 
man, nach obigen Ergebnissen, im Durchschnitt 17'/, Thaler danisch -amerikanisch Silbergeld von 
1740 bis einschliesslich 1767 und aasschliesslich 1764 und 1765 auf die Kolnische Mark fein Silber 
rechoen kéunen; mit Inbegrif dieser leichtern 1? - Schillingssticke von 1764 u. L765 aber Gberhaupt 
17% me 17,475 Thaler dieser Wahrung, was von der runden Zahbl ,.18 Thaler die Mark fein‘ wente 
absteht, 


c) Kupfermiinze der frihern Zeit fiir das ddnische Amerika. 


Man sieht davon nur noch wenig Sticke. Die uns zu Gesicht gekemmene derartige Kupfer- 
minge istounter Christian VL in 174 gepragt, sogar gut gerandert, ohschon etwas abgegrifflen, zu 
— 
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* 
dem aufg nm Nennwerthe von: ,,2 (U1) Shilling danske“‘, mit der Umschrit: ,,de dansk 
americ... Mynt*‘. tbr Gewicht ist 9,100 Gramm. 

Anmerkung. M. R. B. Gerhardt senior bezeichnet die mehretrwahnten 24 - Schillingssticke als 
vierfache, die 12- Schillingssticke als doppellte Realen, die 6- Schillingssticke als einfache Realen 
und meint, dass erstere (die 24 - Schillingssticke) in den dinischen westindischen Besitzungen nur 
£0, die 12- Schillingssticke aber hier nur 10 Schillinge , die 6 - Schillingssticke , 5 Stdber oder Schill, 
danisch - westindisch Kurant gegolten hitten, was dahin gestellt bleiben mag. — Derselbe erwahnt 
auch ausserdem noch zwei anderer kicinerer Müntsorten: Drei Stiberstucke (3 Schillingssticke 
wohl) einerseits mit dem Brustbilde Christians VII., anderseits mit dem Schiffe; so wie Ein Stiber- 
stacke (also wohl Stiicke zu 1 Schilling) als simmtlich far die dinisch- westindischen Inseln aus- 
gepragte Silberminzen; wovon uns jedoch nichts Bestimmtes bekannt geworden. 


Sonstige u. bis in die neucre Zeit bestandene britisch- westindische 


Kolonial - Kurant - Wahrung. 

Friherhin und bis etwa 1830 oder 1835 war in den danisch - westindischen Besiteangen , so wie 
auf mehrern Inseln Westindiens, eine sogenannte ,, britisch-westindische Kurant - Valuta“ im 
Gebrauch, welche in dem danischen Amerika so angeordnet war, dass der spanische Piaster im 

rossen Handelsverkebr zu 8'/, Schilling, also 4 spanische Silbecthaler ( Piaster oder Pesos) zu 
$5 Schillingen britisch - westindisch Kurant, als wunverdnderlich , | cap oog worden; wogegen dann 
aber, Aauptsdchlich bei dem dftern Wechselverkehr mit England. die britische Sterlingswahrun 
einen verinderlichen Kurs erhielt, welcher procentweise bestimmt wurde, so dass 2, B, 100 Pfun 
Sterling verinderlich (+ ) 1&0 bis etwa 205 Pfund britisch-westindisch Kurant galt, u. das Pfund 
( Livre ) des britisch- westindischen Kurant ebenfalls, wie die britische Sterlingsvalata, zu 20 Schill, 
dieser britisch - westindischen Wahrung gerechnet ward. Der Kurs dieser Kulonialvaluta griindete 
sich auf die in England, besonders in den ost- und westindischen Kolonien festgesetzte Annahme 
des ispanischen Piasters in britischem Sterli elde, welche friherhin 4'/, Schill. (54 Pence) 
seit 1825 aber 4'/, Schill. (52 Pence) war und nun seit dem September 1838 auf 4'/, Schillinge 
Sterling oder 5O Pence Sterling bestimmt worden ist. Zu der festgesetzten Annahme der Piaster 
von rye Schilling Sterling war das Pari des Kurses von St. Thomas auf London 183'4 Procent 
(namlich 183'/, Pfd. britisch- westindisch Kurant fir 100 Pfond Sterling ) ; zu dem festen Piaster- 
preise von 4'/, Schilling Sterling war dies Kurspari auf London: 190%,, oder ca. 190%, Procent, 
und zu dem jetzt bestehenden Piasterpreise yon 4'/, Schilling Sterling wirde dies Kurspari 193 Procent 
hetragen. Wie schwankend dieser Kurs zwischen St. Thomas und London adbrigens wart, lasst sich 
leicht errathen und ist auch bereits erwihnt worden, 


Silber- und Zahlwerth der britisch- westindischen Kurant- Valuta. 

Der eigentliche Silber- und Zahlungswerth dieser britisch - westindischen —— — laasat 
sich leicht aus dem Silbergehalte der spanischen Piaster, als Grundlage dieser Valuta, ableiten. 
Nimmt man an, wie bisher im Ganzen wohl der Fall war, dass 9*'/,. Stick spanische Piaster w., 
wie bekannt, 14 Thaler preussisch Kurant, eine kélnische oder Vereinsmark fein Silber enthalten, 
so ist der Silber- und Zahlwerth des Pfundes britisch -westindisch Kurant 3,5070477 Thaler oder 
nur ein Weniges fiber 3'/, Thaler preussisch Kurant; nimmt man aber an, wie jetzt erfahrungsge- 
miss ist, dass 9*/, Stiick spanische Piaster auf die erwahnte Mark fein Silber — so kommen 
4,4809635 oder beinahe 3'/, Thaler predssisch far dasselbe Pfund britisch - westindisch Kurant, oder, 
nach anderer Bezeichnongsart, es gehen im ersten Faille 3,9909375 Pfund, und im zweiten Falle 
4.021875 Pfund dieses britisch - westindischen Kurant (also darchschnittlich 4 Pfund desselben) auf 
die kitnische Mark fein Silber. 


——— friiheres und jetziges VerhAltniss des danisohen 
Kuran dinisch-westindisch Kurant und umgekebhrt. 


gcgen 

_ Nach Gerhardt senior so wie nach J. E. Kruse war der Werth des dénisch - westindischen 
Kurant gesetzmidssig gegen den Werth des dénischen Kurantgeldes wie 5 zu 4 angeordnet, da (nach 
Kruse) ,, gemdiss der honigt, danischen Verordnung vom 20, Marz 1770, der Unterschied zwischen 
dem europaischen und amerikanischen Gelde abermals auf 25 Procent festgesetzt worden, so dass 
100 Rthir, von dem erstern, 125 Rthir, oder Pesos von dem letztern, und 100 Rthir. oder Pesos 
von diesem, 8) Rthir. von jenem (dem danischen Kurant) ausmachen sollten“, wobel es bis in 1814 
verblieben 2u sein scheint, — Seit dieser Zeit betrigt dieser Unterschied des dénischen Kurantgeldes 
gegen dénisch-westindisch Kurant (1LL/ioq tu 147%.) 27'%,90 Procent circa, oder das Verhaltniss 
er einen Wihrung gegen die andere ist jetzt wie 100 za 127,11864407. — Seit 1770 bis 1414 war 
namlich das gesetemissige Verhaltniss des danisch-westindischen Kurant so, dass 14'*%4. — 
14,21223958333 ... Rthir. desselben eine kdlnische Mark fein Silber enthalten mussten, indem auf 
dieselbe Mark fein Silber 117,52 — 11,36979166... Rthir. danisch Kurant gehen und bis dahin 
100 Rthir, danisch Kurant = 125 Rthir, danisch - westindisch Kurant sein sollten. 


Papiergeld. 

Friberhin, bis etwa 1790 oder 1800, waren hier von der danischen Regierang an Papiergelde 
sogenannte ,, Credit- Beweise ‘' in Zetteln oder Scheinen von 21, 50 und 100 Thalern westindisch 
Aurant eingefibrt. Da man schon seit geraumer Zeit nichts mehr davon vernommen hat, so scheint 
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dasselbe schon lingst ausser Kurs gekommen zu sein. — Doch waren sonst auch Ki - 
ner Banknoten von 5 Rthir. dinisch Kurant hier im Umlauf, die man zu 6'/, hiesige Thaler oder 
Pesos (westindisch Kurant) annahm, obgleich selbige damals schon langst gegen danisch Kurant 
in Silber betrachtlich verloren hatten. 

ach den im Januar 1837 aus St. Thomas ergangenen Berichten war man darauf bedacht, io 
St. Thomas nicht nur selbst eine Bank zu grinden '¢ siehe hieraber weiter unten), sondern alsdann 
auch Banknoten auszugeben , wovon die Zettelmasse jedoch das Kapital der Bank (von einer Million 
Piaster) nicht um das Doppelte (also nicht 2 Millionen Pesos oder Piaster) Gbersteigen sollte. — 
Wir habcn nicht erfahren canes, ob und wie dieser Plan hinsichtlich der auszugebenden Bankno- 
fen in der nun wirklich bestehenden Bank in St. Thomas, realisirt worden ist. — Ausserdem darf- 
ten aber auch hier wohl die Noten anderer, besonders britischer Kolonialbanken, auch wohl selbst 
englische Banknoten , im Umlauf sein. 


KursverhAltnisse. 


St. Thomas unterhalt fortwibrend Kurse auf Hamburg, England u. Frankreich, u. 
hin und wieder auch auf Amsterdam und New- York, gewodhnlich zu 3 bis 6 Monaten 
nach Sicht, in folgender Kursnorm: 

Auf Hamburg: + 44 Schillinge hamburger Bankgeld fir 1 span, Piaster in St. Thomas, 

Auf Frankreich (Paris): -+ 535 Centimes od. + 5 Francs 35 Centimes, fir 1 span. Piaster, 

Auf. England ( London): + 5 Dollars oder spaoische Piaster fir 1 Pfund Sterling. 

- - oder auch: + 500 spanische Piaster fir 100 Pfund Sterling in London. 

Fraber war dieser Kurs anders und so angeordnet, dass + 190 Pfund britisch - 
westindisch Kolonial-Kurant fir 100 Pfund Sterling gezahlt wurden, in der Unter- 
stellung und Festsetzung, dass dabei 4 spanische Piaster 33 Schillinge britisch - west- 
indisch Kurant gelten, wie dies auch bereits unter der Ueberschrift: ,, Sonstige und 
bis in die neuere Zeit bestandene britisch-westindische Kolonial - Kurant- Wah- 
rung “‘ bemerkt worden ist. 


Ausserdem zuweilen: 
Auf Amsterdam: -+ 38 Cents in Piastern zu 100 Cents in St. Thomas fir 1 Gulden niederl. Kurant, 
Auf Ren een 97'/4, Pesos oder Piaster in St, Thomas, fiir 110 Dollars in New - York 
angsichtig ). 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 


Auf den danisch - westindischen Insein besteht vorschriftmissig das ddnische Gesetz u. Wechsel- 
recht. S, KopEnnaceEn. 

Unter dem 22. September 1769 erging , auf desfalls eingelaufene Beschwerden, an den General - 
Gouvernér der westindischen Inseln ein königl. Rescript, wie es mit protestirten Wechsein gehalten 
werden sollte, folgenden wesentlichen Inhalts : 

» 1) Sobald ein Wechsel mit Protest wegen Nicht- Acceptation zuriickkommt, soll der Trassant 
alsbald verpflichtet sein, ausser der Summe, worauf der Wechsel lautet, an RiicKwechsel zehn 
(10) Procent zu bezahlen, so wie es auf den engl. Colonien in Westindien mit der Bezahlung 
gehalten werden soll; 2) soll er sowohl von der Summe des Wechsels als des Rickwechsels 1 Proc. 
monatliche Zinsen von der Verfallzeit, bis die Zahlung geschehen wird, und zwar in den ersten 
12.Monaten, nachher aber '/, Proc. monatlich entrichten, und 3) fir die Protestkosten schadlos 

ten. Im Uebrigen aber soll damit nach dem danischen Gesetz u. Wechselrecht verfahren werden.“ 

Dagegen erfolgte 30 Jahre spater, unter dem 8. November 1799, aus Kopenhagen ein königl. 
Placat, wodurch das bemerkte Rescript vom 2. September 1769 naber erlautert wird und zwar, 
nach —*—— ener Bemerkung, dass, wenn dies Rescript, wenn es ganz buchstiblich und ohne 
Riicksicht auf die Einleitung desselben befolgt wiirde, einer irtigen Deutung unterworfen werden 
kdnnte , in folgender Weise : 

»,Um daher Streitigkeiten Gber den rechten Verstand des Sinnes des fraglichen Rescripts zu 
verhindern, hahen Wir far dienlich erachtet, als authentische Interpretation bekannt zu machen: 
dass vorbenanntes ausserordentiiches Recambium von 10 Procent nicht stattfinden soll, ausser in 
dem Faille, wenn deutlich erkapnt werden kann, dass der Aussteller eines Wechsels voraus batte 
wissen oder mit Wahrscheinlichkeit vermuthen kénnen, derselbe werde nicht acceptirt werden, 
sondern kénne mit Protest wegen Nicht - Annahme zuriick erwartet werden. “ 


Maasse und Gewichte der dAnisch - westindischen Inseln sind vorziiglich 
die ddnischen; s. KoPBNHAGEN. Man bedient sich jedoch fir Elienwaaren haufig des 
englischen Yard, so wie angeblich auch der alten amsterdamer Elle, und ferner far 
Fliissigkeiten gewobnlich des alten englischen Wein-Gallon (s. Lonpon). Dic 100 Gal- 
lons Rom kommen in Hamburg erfabrungsmassig. nur zu 46 bis 47°/, hamburger. Viertel 
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aus. Das Galion wird hier auch in 4 Quart getheilt und das Quart (welches, aus dem 
engl. Gallon berechnet, — 0,94630 Liter) dem daniachen Jott (welcher — 0,96612 
Liter) gleich gerechnet. Mahagonyholz wird pr. 1000 Quadrat-Fuss bei 1 Zoll Dicke 
verkauft; KMarbhol< pr. sogenanntes Ton von 2000 hiesigen oder danischen Pfund oder 
20 ddnischen Centnern, (Dieses Ton fibrt seinen Namen von dem verwandten, aber um 
circa 351/, engl. Pfund avdp. schwerern englischen Ton, welchea Letztere 20 englische 
Centner oder 2240 englische Pfund avoirdupois bat, wAabrend das Zon von St. Thomas 
nur — knapp 22047/, englische Pfund oder — 0,984 englische Tons ist.) 


Platzgebrauche. 

Die Einfuhrwaaren werden auf Zeit, die Ausfuhrwaaren gegen baar verkauft. 

Tara. Bei Kaffee in Sacken 2 Pfund pr, Sack; bei Puertorico- Tabak in Packen keine, 
Cuba-Tabak in Suronen 8 Pfand pr. Surone, Domingo-Tabak 7 Pfand pr. Sarone; bei 
Baumwolle wird jetzt gewobnlich keine Tara mehr vergiitet, dagegen aber auch fir die 
Emballage nichts in Anrechnung gebracht; bei Zucker in Fassern 10 Proc.; bei Indigo in 
Suronen 10 Procent. 

Die Einkaufs- Provision wird mit 5 Proc. berechnet, Ausgangszoll, Negeriohn und 
Lagermiethe mit zusammen 5 Proc,, beim Mahagonyholz das Messen mit 1 Real pr. Block. 


Bank. 

Die hiesige Bank verdankt ihr Entstchen den Besorgnissen, welche die projektirte Er- 
richtung einer Filial-Anstalt Seitens der londner Colonial-Bank hier erregte, indem man 
firchtete, dass eine fremde Bank sich einen Theil der Vortheile zuwenden wirde, welche 
die Kaufleute der Insel bis dabin aus ibren Gescbaften gezogen hatten, wabrend zugleich 
die Actien derselben zom gréssten Theil in England und der Rest in den englischen Be- 
sitzungen untergebracht war ond man eine zu grosse Masse ibres Papiergeldes zu erhalten 
besorgte. Aus diesen Griinden traten am 2. November 1836 die Geschaftsleute der Insel 
zusammen und suchten bei der dianiachen Regierung die Sanctionirung einer Lokalbank und 
die Ausschliessung jeder fremden Bank nach, Das Capital dieser zu St. Thomas am 1. Au- 
gust 1837 wirklich erdffneten Bank sollte aus 500/000 Piastern bestchen, vertreten durch 
1000 Actien za 500 Piastern, aber auf 1 Million Piaster erhébt werden dürſen. Von 
dem Grundcapital sollten 25 Proc. gleich nach Erlangung des Freibriefes eingezablt wer- 
den, die nachsten 25 Proc. bei Bedirfniss, und die tbrigen 50 Proc. in keinem Falle 
eher als nacl einjahrigem Bestehen der Bank. Die Operationen besteben bhauptsachlich im 
Wechsel - Discontiren und der Noten- Ausgabe, und cs darf die Menge der umlaufenden 
Banknoten das Capital nicht um das Doppelte tbersteigen. Beim Beginne ihres vierten 
Geschiftsjahres, am 1. August 1840, betrug der Fonds der ontergebrachten 1296 Actien 
(zu 500 Piastern), indem davon erst die Halfte wirklich einbezabit war, 324'000 Piaster. 
Ein so kleines Capital ist fir die Bedirfnisse des Verkebrs offenbar viel zu gering; trotzdem 
war die Bank dem Handel bis dahin schon von grossem Nutzen und hatte dabei fir sich 
selbst einen guten Gewinn. In dem dritten Geschaftsjabre (1. August 1839 bis 31. Jali 
1840) betrug der reine Gewinn, abziglich dea zum Reservefonds zuriickbebaltenen An- 
theils und der simmtlichen Kosten, 63/587 Piaster, Von diesem Gewinn waren im Fe- 
bruar 1840 schon 19050 Dollars an Dividende ausbezahlt worden und am 2. September 
1840 sollten weitere 6 Proc. Dividende und 3 Proc, als Bonus auf das Einschass - Capital 
gezablt werden, Der Reservefonds hatte am Ablauf dieses dritten Jahres eine Hohe ven 
12/115 Piastern erreicht. 


Handelsanstalten. 
Actien - Gesellschaft fiir die Eisenbahn auf Meereshoden ( Marine Railway ). 
SS a ED 
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ST. UBES, s. Ssrusat. 


ST. VINCENT, siidlich von St, Lucie, britisch-westindische Insel (zu den kleinen 
Antillen gehorig), 7°/; Quadratmeilen gross, mit mebr als 27/000. Einwobnern ( woranter 
bisher über 24/000 Sklaven waren). Dig Hauptstadt ist Kingston. S. WsTINDIEN 
( Inseln unter dem Winde). 


Sandwich-Inseln, 


im stillen Meere, zu Australien gehörig, eine Reibe von 13 Inseln, tiber 300 Quadrat- 
meilen umfassend, mit mebr als 120/000 Einwobnern. Der Haupthafen ist Honolulu, 
oder Honororu (Oahu) mit 9 bis 10/000 Einwohnern. Die Landessouverdnetdt ist im 
Februar 1843 an England ibergegangen. 


» Miinzen in Circulation und Kursarten. 

Die Rechnung wird scit kurzem wie in England gefihrt, in Pfunden, Schillingen 
und Pence Sterling, wenigstens von Seiten der Bebirden; im Handelsverkehr aber wird 
hier fast allgemein gerechnet: 

nach Dollars (Pesos) zu 100 Cents, 
in demselben Silber- und Zahiwerthe wie er unter Mexiko und Port-au-Prince 
(S. 966. a—c) bemerkt worden. 


Die gangbarsten Minzen bestehen hier in spanischen, oder spanisch-amerikanischen Piastern, 
in ganzen, halben und Viertel- Dollars; doch werden auch andere fremde Miénzen hier angenommen 
und deren Werth nach dem Dollars-Werthe bestimmt. Nach einem Bericht aus Honolulu oder 
Honororu vom Mai 1844 ist der Kurs ( Tarifwerth) nachgenannter Gold- und Silbermiinzen, wie folgt: 

1) Von Goldménzen: Die Dublonen, das Stick: 16 § (16 Dollars), nordamerikanische Goldadier 
( Eagles) 10 §; Englische Guineen und Sovereigns, das Stéck: 4 Dollars 50 Cents ‘3 $50 C.), 
Napoleons ( franzés, 20-Frankensticke): 4 Dollars das Stick; hollandische Ducaten uw. 
russ. Goldrubel, das Stick 2 § (2 Dollars). — 

2) Von Silbermanzen: Französ. 5-Frankensticke: 1 Dollar; danische Species, hollandische 
Reichsthaler und angeblich hamburger Bankspecies oder Bankthaler za 3 Mark Banko, das 
Stick jeder Sorte: is (1 Dollar). Russische Silber- Rubel: 75 Cents, ostindische Rupien : 
¥) Cents, englische Schillingsstécke 25 Cents, das einzelne Stick. 

Der Umlauf von ge et pe ward kirzlich in Honolulu auf einen Betrag von 50’000 Dollars 
geschitzt. Der Welauf der Wechsel, welcher fir den Bedarf der Wallfischfanger und der Kriegs- 
schiffe jahrlich begeben ward, wird verschiedentlich, yon 137000 bis 200°X.0 Dollars, geschitat, 
und das Verhdltniss des Wechselhkurses in langsichtigen Wechseln auf Europa (London) u. Ameria 
( New - York ete.) ist von 15 bis 20 Procent (natirlich Dollars pesen Dollars gerechnet.) Da hier 
der Zinsfuss, wie meist in diesen entlegenen Landern, sehr hoch und im Verkehr wohl oft weit 
fiber (2°/, steht, so ist der hohe Kurs far langsichtige Wechsel auf Europa zu 6, 9 und mehr Mo- 
naten nach Sicht, leicht erklarbar. 


Maasse und Gewichte sind die englischen; s. Lonpon. 


Zinsfuss. 
Der gesetzliche Zinsfuss ist 1°/, fir den Monat, also 12°/, far das Jabr. 








San Marino, 
St. Marino, Hauptstadt der vom Kirchenstaate umschlossenen gleichnamigen italienischen 
Republik, an der Vereinigung des Tamaro und Calove, mit 7000 Einwobnern. 


Rechnungsart ctc., s. Rom. 
Maasse und Gewichtc. 
Langenmaass. Der Braccio (die Elle) == 0,652985 Meter — 289,4657 paris, Lin. 


— a —— —— — —— 
SAN MIGUEL, s, Azoriscnk INSRuN. 
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San Remo, 


St. Remo, am Meere, Hafen- u. Handelsstadt im sardinischen Herzogthum Genua, mit 
10/000 Einw. — 

Rechnungsart, Miinzen eto., s. Ganua und Turn. 

Maasse und Gewichte 1. Genus. Die neuen sardinischen Maasse u. Gewichte 
s. unter Turtn. — Die alte Libbra (das Pfund) von San Remo == 332,6425 Gramm 
== 6920,9 holl, As. 





San Sebastian, 


St, Sebastian, am biskaischen Mecre, feste Haupt-, Handels- und Hafenstadt in der 
spanischen Provyinz Guipiscoa, auf einer Halbinsel, die nur durch eine schmale Erdzunge 
mit dem festen Lande zasammenhangt, mit 13000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen etc., 5. Maprip. 
Maasse und Gewichte. 

Langenmaass ist das kastilische; s. Maprip. 

Getreidemaass. Die Fanega von San Sebastian enthalt 60,114 Liter — 3030,5 pa- 
riser Kub.-Zoll — 1,097 kastilische Fanegas. 

Fhissigkeitsmaass ist das kastilische; s. Maprtp. 

Handelsgewicht. Die Libra oder das Pfund des Distrikts von San Sebastian ist um 
6 Proc. schwerer als die kastilische Libbra, und wiegt daher 487,743 Gramm == 10/148 
boll. As. Der Quirtal oder Centner ist verschiedenartig, und begreift folgende Gewichts- 
mengen: der gewéhnliche Quintal 101 Libras, der Quintal fiir Gewiirze 100 Libras, far 
Stockfisch 105 Libras, fir Eisen 150 Libras; fiir eiserne Anker dagegen ist der gewdhn- 
liche Quintal von 101 Libras gebrauchlich. 





SAN SEBASTIAN, Stadt auf der brasilischen Insel gleiches Namens unweit der 
Kiste, in der Proving San Paolo, mit etwa 6/000 Einwohnern. S. Rio Jangrro. 


SANTA CRUZ, a. Sr. Crorx. 


4 
Santander, 
(Sant Ander), am biskaischen Meere, bedeutende Handels- und Hafenstadt der span. 
Provinz Burgos in Altkastilien, mit 20/000 Einwobnern. 
Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, «. Mipnin. 
Maasse und Gewichte. 

Langenmaass ist das kastilische; s. Maprip. 

Getreidemaass, Fs ist im Grunde das kastilische (s, Maprip); doch hat sich nach 
einer officiellen Messung die hiesige Fanega == 54°'/,, oder 54,729 Liter — 2759 
paris. Kub.-Zoll == 0,9987 kastilische Fanegas ausgewiesen. Im Handel ist dieselbe 
unbedingt der kastilischen Fanega gleich zu rechnen, da sie um nicht mehr als reichlich 
1 Promille kleiner ist als diese. — 

Flissigkeitsmaass ist das kastilische; s. MAprRip. 

Gewicht, Man bedient sich sowohl des kastilischen ala des galicischen Gewichts ; 
s, Maprip und Coruna. 


SANTA FE DE BOGOTA, s. Bocors. 
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Hauptstadt und wichtiger Handelsplatz der Republik Chile in Siidamerika, 20 Meilen von 
der Kiiste, an dem Flusse Maypocho gelegen, mit 60/000 — und die Umgebung hinzu- 
gerechnet, mit mebr als 100‘000 — Einwohnern. Den besten Hafen des Landes, neben 
dem der Haupthandelsstadt Valparaiso, hat die weiter sidlich am Flusse gleichcs Namens 
gelegene Stadt Valdivia. 


Rechnungsweise u. Eintheilangsart der hiesigen Rechnungsmiinzen. 

Die Hauptstadt Santiago rechnet jetzt, wie die ganze Republik Chile, und wie fast in 
allen ehemals spanischen Colonien stattfindet : 

nach Pesos fuertes, zu 8 Reales de plata & 4 Quartillos, oder auch 
nach Pesos fuertes, welche oft nur Pesos od. Duros genannt werden, zu 100 Cen- 
tavos (Cents; der Real also zu 12'/, Cents). 

Selbst in den Verfiigungen der Regierung wird bald nach Piastern und Realen, bald 
auch blos nach Piastern und Cents ( Centavon) gerechnet, und der Silberreal ( Real de 
plata) ist die gewohnliche Eintheilung dea Piasters (Peso) bei der Angabe von Erhebung 
der Zélle, Steuern und Abgaben an die Behérde. 

Die Eintheilung des Peso (Piasters) in 20 Reales de Vellon, oder des Real in 
34 Maravedis, wie in Alt- Spanien, ist hier jetzt nicht gebrduchlich. 


Miinzfuss der Republik Chile, <ufolge des Miinzgesetzes vom Jahre 1835; 
also wirklich geprigte Gold-, Silber-, und Kupfermiinzen der 
Republik Chile. 

Der Nationalcongress von Chile setzte in dieser Hinsicht im September 1835 folgen- 
des fest: 

1) Gold-Ausminzung der Republik. 

Es sollen vier Minzsorten in Gold ausgepragt werden: ganze, halbe, Viertel- 

Dublonen pder Onzas de ord, und Thaler oder Gold- Pesos, die Mark Miinz- 
Gold (namlich die kastilisch-spanische Mark, gesetzmassig 230,0675 Gramm 
wiegend ) zu 8'/, Stiick solcher Dublonen oder Onzaa, jede Dublone gesetzlich zum 
Werthe von 16 Pesos ( Piastern ). 
Silber-Ausminzung. In Silber sollen kinftig sechs Miinzsorten bestehen: 
Pesos oder 8- Realenstiicke (Sticke von 8 Reales de plata), halbe Pesos zu 4, 
Viertel- Pesos zu 2 Reales de plata, so wie ganze, halbe und Viertel- Realen; 
die Mark- Miinz- Silber ( die kastilisch -spanische Mark ) za 8'/, Pesos, jeder Peso 
zu dem Werthe von 8 Silber-Realen (Reales de plata) oder nach der altspanischen 
Wirdigung, za 272 Maravedis. 

3) Kupfer-Ausminzung. In Kupfer sollen nur zwei Sorten bestehen: Centavos 

( Hunderttheile, Cents des Peso) und halbe Centavos ( Zweibunderttheile des Peso ); 
doch sollen von dieser Scheidemiinze vorlaufig nur fir den Belaof von 30/000 Pesos 
gepragt und in Umlauf gebracht werden. 

Bemerkungen , tm Betreff der wirklichen Ausfihrang des erwahnten Minzgesetzes. 

Bekanntlich riss sich Chile noch etwas fraiher, als Peru, und zwar im Jahre 1810 von Spanien 
los, dessen Colonie oder bisherige sidamerikanische Besitzung es bis dahin gewesen war; da aber 
innere Unruhen (1814) die Herstellung der spanischen Herrschaf{ bewirkten, so datirt die Errich- 
— dieser —— erst 1817 und selbst etwas spater (1818). Von dieser Zeit an kann demnach 
auch nur von Mdnzen dieser Republik die Rede sein; obschon die erste patriotische Ausminzu 
schon mit dem Jahre 1817 anhebt und von diesem Jahre Silberminzen, namentlich Pesos de Chile 
erschienen, von ziemlich gutem Geprige. 

Das Manz system von Chile ist in seinen Hauptziigen dasselbe geblieben, wie unter dem ehe- 
amy og Mutterlande Spanien; die Manzstitte befindet sich In Santiago und das Minzzeichen besteht 
hier in einem §, worüher ein kleines o befindlich ist. 
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Die Republik besitzt zwar cinen nicht unansehnlichen Reichtham an Gold - und Silberminen, 
und ist besunders mit vortreMichem Aup/fer ausgestattet; dessen ungeachtet ist bis jetzt die Aus- 
miinzung in diesen Metallen sehr unerheblich geblieben. Als cines der bedeutendsten Jahre, hin- 
sichtlich der Goldminzung, wird das Jahr 1810 mit dem Belaufe von 865°000 Pesos, und im Betreff 
der Silberausminzung das Jahr 1817 mit 535°000 Pesos (also letztere gewissermaassen im ersten 
Jahre der Repubiik) hervorgehoben; denn der Gesammtbetrag der Goldminzung betrigt von 1811 
bis 1636 cinschliesslich: 9°471°240 Pesos; der der Silbermiinzung dagegen nur etwa 40957095 oder 
im Ganzen ungefabr 4/500°000 Pesos, so dass in einem Zeitraume von 25 bis 26 Jahren kaum die 
Halfte des erwihnten Belaufs der Goldminzung in Silberminzen gepract worden ist, und far den 
anseholichen Handel von Chile noch lange nicht der erforderliche Bedarf erzielt wurde. Es ergibt 
sich hieraus von selbst, dass der Umlauf der hiesigen Gold - u. Silbermiinzen wohl nur zum kleimern 
Theile in einheimischen oder Nationalminzen, foiglich zam gréssern Theil in Gold- und Silbersor- 
ten der dbrigen sidamerikanischen so wie der nordamerikanischen Staaten, und in mexikanischen 
und spanischen derartigen Minzen bestehen wird. 


Die wirkliche Ausbringung der National -Gold- und Silberminzen ist hirzlich, und nach den 
Angaben der Minzmeister von Philadelphia (1842), folgende : 


Goldméinzen. 

Das durchschnittliche Gewicht der hiesigen Dublonen ist zwar das der Dublonen überhaupt 
namlich 417 englische Troygran das Stick, wonach 8,6545768 Stick auf die rauhe kodlnische oder 
Vereinsmark gehen; dies Gewicht weicht aber hin und wieder bis um 4 engl. Troygrin ab. — Der 
Feingchalt der hiesigen Dublonen, von den Jahren 1819 bis in 1834, mit der Inschrift ftegents): 
» Estado de Chile‘ ergab sich zu 867 Tausendtheilen = 20 Karat 9,696 Gran, wahrend sich der- 
selbe von dem Jahre 1835 und weiter herein, mit der Inschrift: ,, Republica de Chile“, au 872 
Tausendtheilen — 20 Karat 11,138 Gran, also noch etwas besser, auswies, und durchschnittlich 
wohl zu 20 Karat 10 Grin gerechnet werden kann, so dass von den hierlandischen Dublonen, bei 
dem vorhin erwahnten Gewicht von 417 Troygran, 9,9700725 Stick, Gberhaupt aber wohl 10 Stick 
auf die erwahnte deutsche Mark fein Gold gehéren. 


Da jedoch viele auslandische , spanische, mexikanische u. andere siidamerikanische (sogenannte 
vatrioltische) Dublonen oder Onzas kursiren, welche durchschnittlich zu dem Gewicht von 416 engl. 
Troygrin und zu einem durchschnittlichen Feingehalt von 8641/,, (—= 066459233...) Tausendtheilen 
oder 20 Karat 9 Gran auskommen; so gehen hiernach allenfalls 8,67558107 Stick auf die rauhe, u. 
eae | Stick dieser verschiedenen Dublonen oder Onzas auf die kélnische oder Vereinsmark 
vin Gold, 


Silberminzen. 


Nach den in Philadelphia stattgefundenen Untersuchungen war das Gewicht der hierlandischen 
Pesos oder Dollars so ziemlich von 41] bis 418 engl. Troygrin das Stick, algo im Durchschnitt 
etwa 414 Troygran, Den Feingehalt derselben fand man ungewobolich hoch, u. zwar abweichend 
von 905 bis 911 Tausendtheilen — 14 Loth 8,640 bis 14 Loth {0,368 Gran, also durcheinander gerech- 
net zu 14 Loth 9,504 Grin, woftir man im Durchschnitt 14 Loth 9 Gran oder 14'/, Loth fein rechnen 
kann, wie jetzt allerdings weder in Mexiko noch in Spanien die Piaster (Pesos) mehr ausgemiinzt 
werden; indessen ist der Gesammtbetrag an Silberminzen dieser guten Art so gering, dass der- 
selbe bei dem Geldumlauf fast gar nicht in Betracht kommen kann. — Uebrigens waren die erwihn- 
ten Silbermainzen dieser Art von den Jahren 1817 bis in 1839, und das Gewicht des Sticks war von 
dem letztern Jahre —— von 1839) nur 412 engl Troygran. Hiernach gehen 875960807 Stiick auf 
die kilnische oder Vereinsmark brutto, und zu dem durchschnittlichen Gehalte von 907 Tausend- 
theilen = 14 Loth 9,216 Gran, wofiir 14'/, Loth fein gerechnet werden, gehen 0,6657744 oder bei- 
nahe , Stick auf dieselbe Mark fein Silber. Ein Silberpeso, gut erhalten u. gut gerindert, von 
1817, wog 26,240 Gramm (also our 404,957 engl. Troy- Grin), wonach 891217607 Stick auf die 
+t ——— Vereinsmark brutto und zu 14'4 Loth fein 9,83412532 Stick aaf dieselbe Mark fein 
Silber gehen. 

Es gilt hier aber in noch héherm Grade die vorhin bei der hiesigen Goldausminzung gemachte 
Bemerkung von der Silberausmiinzang, die in so geringer Zab] erfolgt ist, dass sie dem Bedirfniss 
nicht genigen kann, und sich also mit einer —— spanischer, mexikanischer und patriotischer 
(auch nordamerikanischer) Pesos oder Piaster behelfen muss. — Von diesen verschiedenen Sorten 
kann man, durcheinander genommen, wenigstens /, Stiick Pesos (Piaster) auf die kéln. Mark 
* oa rechnen und der Silberwerth eines solchen Peso ist derselbe, wie er unter Mexziko ange- 
geben ist. 


Zahlungsweise in Chile und daraus abzuleitender Zahiwerth der hiesigen Rechnungseinheit. 
Der vorhin angegebene Peso fuerte, Peso duru oder Silberthaler ist nicht eigentlich die cirka- 
lirende Manzeinheit, nach welcher doch gleichwohl gerechnet wird und nach welcher also alte 
Zahlungen gemacht werden soliten; denn es wird hier zu Lande allgemein, sowohl im Handels - 
und Privatverkehr als in den Offentlichen Kassen, mit Gold 4ezahlt und zwar in Dublonen oder 
spanischen Unzen ( Onzas de oro), welche in Peru (siehe unter Lima) zu 17 Pesos und in Chile 
ewohnlich zu 17 Pesos 2 Reales — 17'/, Pesos, und hin und wieder , besonders im Handelsverkehr, 
jetzt wohl noch etwas hoher, karsiren. Bekanntlich gelten dieselben Goldsticke in Spanien, in 
Mexsiko, Cuba, Manilla in der Reget 16 Pesos fuertes (dures) oder harte Pioster, auch spricht 
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das oben bemerkte Minzgesetz Chile's von diesem regelmissigen (spanischen) Zahiwerthe; wor- 
aus sich aber klar herausstellt, dass der Nennwerth der Dublonen in diesem Theile von Säd- 
amerika zu hoch angenommen wird, da doch schon der altspanische Zahiwerth der Dublone zu 
16 Pesos Silbergeld hoch genug gewardigt ist. — Zur Ausgleichung dieses Missverhiltnisses im 
Zahlwerthe des Goldes findet dagegen hier (auch in Pera) eine Pramie der Silberminze gegen die 
Goldminze statt, welche 7 bis 10 Procent und dariber betragt. Am 4. September 1341 war <. B. in 
Valparaiso der Kurs der Pesos oder Silberpiaster 9 Proc. Aufgeld, u, eben daselbst am 10. Octo. 
ber 1841 schon 9 bis 10'/f, Procent, Der bisherige regelmissige Preis der Dublonen zu 16 Pesos 
differirt gegen den bisherigen hohen Preis derselben in Chile zu 17'/, Pesos (17 Pesos 2 Reales), 
wm 7'%,,¢ (= 7,8125) Procent, und wenn dieser Piaster- oder Silberpreis 9 bis 10’, Procent 
steht, so kommt hier die Dublone theils auf 17 Pesos Sif. Reales, theils auf 17 Pesos 4%, theils 
auf 17 Pesos 5*/,o0 Reales zu stehen. — Wenn man our den bisherigen gewohnlichen Zahlungswerth 
der Dublonen zu 17 Pesos 2 Reales und dabei ¥’/, Stick Pesos auf die kélnische oder Vereinsmark 
fein Silber rechnet, so ergibt sich hieraus folgender Silberwerth fiir den Zahlungs - Piaster ( Peso) 
von Chile, da sonach 10'*'/,, — 10,51171875 Stick solcher Pesos auf dieselbe Mark fein Silber 
gehéren: 

a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 1,331840907 Thir. = 1 Thir. 9 Sgr. 11,465 PE, 

b) im 20 Guldenfusse oder in Conventions -Kurant: 1,902638)24 Fl. = 1 FL. 54 Xr. 0,633 Pr. 

c) im 24'/. Guldenfusse : 2,330732070 Fl. — 2 Fi. 19 Xr. 3,376 PF. 

d) in franzés. Wibrung (zu 52'/, Frances): 4,994425804 Fres. — 4 Fres, 99*'/,, Centimes circa. 


Kleinere, sonst meist schlecht gepragte, Silbersticke zur Ausgleichung und als Scheide- 
minze tiberhaupt. 

in dem obenerwiahnten Minzgesetz sind neben den Realen in Silber auch halbe und Viertel - 
Realenstacke nach dem guten Silber- Minzfusse auszuprigen angeordnet; allein bis noch vor eini- 

en Jahren war davon wenig vorhanden, wie von dortiger Silbermiinze tiberhaupt, und es bestebt 

aher ein wirklicher Mangel an Scheideminze. Noch his vor Kurzem bestand hier die kleine 
Scheidemiinze aus sonderbar unregelmissig geprigten Sticken (sogenannte moneda macuquina) 
von 2 Realen, 1 Real und '/4, Real. Die Form dieser Sticke ist nicht rund und flach, sondern viel- 
eckig und in der Mitte weit dicker als am Ende; das Geprige ist sehr plump und oft kaam zu er- 
kennen. Man sieht deutlich, dass dies Geld zu einer Zeit —— worden ist, wo man noch 
keine Manze errichtet hatte und die Werkzeuge héchst unvolikommen waren. In den letzten Jahren 
hat die dortige Regierung nur unverhaltnissmissig wenig von kleinen Silhersorten geminzt und 
jedenfalls nie daran gedacht, dies schiechte Geld einzuziehen, was freilich auch nicht ohne grosse 
Kosten und nur mit vielem Verlaste escheben kénnte. Ein kleines chilesisches Silberstick, gut 
gepragt, ohne Werthangahe, vom Jahre 1434, wog 1,570 Gramm. Ein anderes, sehr gut gepragtes, 
vom Jahre 1840, mit der Werthangabe von '/, R. ('/, Real) wog: 1,700 Gramm. Ein Aupferstichk 
von ,, Un Centavo** (1 Centavo) vom Jahre 1435 wog 17,890 Gramm. Ein halber Centavo, ,, Medio 
Centavo “‘, von 1835 wog 9,060 Gramm; der Centavo also im Durchschnitt 18 Gramm. 

Obschon die Zollgesetze der Republik die Ausfuhr von Gold- und Silberminzen gestatten, so 
ist doch im Ge enthell die Ausfuhr der hiesigen kletnern Silberscheidemiinzen , namcntlich der Sticke 
von 4u. 2 Realen, ron 1, '/,, /, Real, desgleichen der kupfernen Sticke von 1 wnd von '/, Cen- 
tavo, streng untersagt. 


Plata pina. 

Das hier unter der Benennung ,, Plata pina“* im Handel vorkommende und Kurs 
habende Silber (siehe dics unter folgenden Karsarten) ist ein durch Amalgamation 
gewonnenes Silber, welches aber noch nicht in Barren geschmolzen ist. Es galt bisher in 
Chile und Peru 9 Pesos 4 bis 6 Reales am Bord des Schiffs gelegt, fir die kastilische 
Mark, und wird ebenfalls dieser Preis auf gewöhnliche Weise mit Onzas de oro ( Dublonen) 
za 17 Pesos 2 Reales bezahit. — Seit dem Zollgesetz vom 23. October 1835 ist auf 
die Ausfubr von Plata pifia (Silberkuchen) eine Ausgangsgebihr von 6 Procent des 
Werths gelegt. 


VerhAltniss des Goldes zum Silber in der hier stattfindenden Zah- 
lungsweise hoch angerechneter Goldmiinzen. 

Da man hier die kursirenden Dublonen zu dem bisher gewobnlichen Preise zu 17 '/, Pesos, 
und im Darchschnitt 10,0341757 Stick der karsirenden Dublonen, so wie im Durchschnitt 
9°/, Pesos Silbergeld auf die kélnisehe oder Vereins -Mark fcin Metall rechnen muss; 80 
stellt sich hiernach das Verbaltniss des Goldes zum Silber wie 1 zu 17,7527727 und bei 
dem schon angefiihrten Kurse zu 110 Procent (16><110) sogar wie 1 zu 18,11297357. 
( Siehe hieriiber auch anter Lima.) 
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KursverhAltnisse. 

Chile's wenige Wechselplitze (darunter vornebmlich der Handels- und Hafenplatz 
Valparaiso) unterbalten gewobnlich Kurse auf Hamburg, London und Paris, in einer 
Wechselfrist von 3 auch wohl 6 Monaten nach Sicht, wie folgt: 

Auf Hamburg: + 39'/, & 40 Schillinge Bankgeld fir 1 Peso \ Alles in der hier ge- 

de Chile. wobnlichen Zablung in 

Auf London: + 44°/, & 45 Pence Sterl. fiir 1 Peso de Chile, ) Dublonen zu 17 Pesos 

Auf Paris: + 4. 85 & 4. 90 (4%/,,) Francs, also 4 Francs | 2 Reales oder auch 

85 bis 90 Centimes, fir 1 Peso de Chile. héher, nach Kara, 


Kurs des Goldes und Silbers in Barren und der Pesos (Piaster ) 
gegen Goldzahlung. 

Gold (in Barren) + 2°/, Pesos pr. Cartellano. 

Silber in Barren + 10 Pesos 31 bis 10 Pesos 38 Centavos pr. Marco. 

Silber, genannt plata pia ++ 9 Pesos 80 bis 94 Centavos pr. Marco. 

Pesos oder Piaster, + 9 bis 10'/, Proc.; ndmlich die Dublone oder Onza de oro 
Me tu 16 Pesos gerechnet, und hiergegen eine sogenannte Pramie oder ein Aufgeld von 9 bis 10'/ 

rocent, wonach die Dublone auf nat 17,60 bis 17,68 Pesos de Chile zu stehen kommt, folglich 

der chilesische Peso (bei 109 Procent) auf 91¥/, Cents, (bei 110) 90%. und (bei 1104, Proc.) auf 
90', Cents des spanischen guten Piasters, weicher Werth sich bei 107", Proc. oder 17'/, chiles. 
Pesos die Dublone auf 92*/, Cents oder Hunderttheile des spanischen Peso stelit. 
Wechselrechtliche VerhAltnisse. 


Als ehemalige spanische Colonie haben hier die altspanischen Wechselgesetze, hesonders das 
von Bilbao (im J. 1737 gepehmigt und am 7. August 1774 bestAtigt) Anwendung gefunden. Neuer- 
dings und bis die neuen sidamerikanischen Staaten ihre —— echselordnungen ergehen lassen, 
wird man sich nach dem neuen spanischen Handelsgesetzbuche vom 30, Mai 1829, meist auf das 
franzésische Handelsrecht begriindet, oder auch nach letzterm selbst, zu richten suchen. — Das 
Wechselrecht von Bilbao befindet sich in spanischer Sprache mit gegeniiber stehender deutscher 
Uebersetzung volistandig in ,, Georg Friedrich von Martens Versuch einer historischen Entwicke- 
tung des wahren Ursprungs des Wechsetrechts ete.“. 8. Géttingen, 1797, Seite 128-173. 


Chilesische Anleihen und Staatspapiecre. 

Dic Schuld des Freistaates zerfallt in die auslandische nnd die inlandische. Die aus- 
ldndische Schuld entstand durch die i. J, 1822 mit Hullet Brothers & Comp. in London 
zu 70 Procent abgeschlossene 6 procentige englische Anleihe von 1 Million Pfund Ster- 
ling , vertreten durch 10‘000 Actien zu 100 Pfund Sterling, welche an den Inhaber lauten. 
Von diesem Betrage wurden wieder 1'/, Millionen Piaster an die peruanische Regierung 
geliehen. Die Zinsen dieser Anleihe sind halbjabrlich, 31. Mirz u. 30, September, gegen 
Coupons in London zablbar, ihre Entrichtung wnterblieh aber seit dem 31. Marz 1827, 
so dass in 1840 die englische Schuld, mit Einschluss der riickstindigen Zinsen, auf 
1‘720,216 Pfund Sterling angewachsen war, während die inldndische Schuld regelmassig 
verzinst und abgetragen wurde und z. B. von der i. J, 1829 geschlossenen 6 procentigen 
innern Anleibe von 600/000 Piastern, trotz des kostspieligen Krieges mit Pera, bis zum 
Frihjabr 1842 schon 267500 Piaster zuriickgezahlt waren. Nachdem die Zinszablung an 
die englischen Gliubiger funfzebn Jahre geruht hatte, und die chilesischen Papiere an der 
londner Börse daber stets inclusive aller unbezahlten Coupons und zu einem sebr niedrigen 
Kurse notirt worden waren (8. Lonpon), fand endlich i. J, 1842 eine Regelung des 
Schaldenwesens statt. Die Obligationen wurden zum Theil in 3 procentige convertirt, und 
wiihrend die 6 procentigen Papiere wieder in den Genuss der Zinszahlung traten, soll diese 
bei den 3procentigen am 31. Marz 1847 eintreten, weshalb dieselben auch aufgeschobene 
Obligationen (Différées, Deferred) genannt werden. Die Obligationen von Chile haben 
vorziiglich an der Bérse von London Kurs, und es warden daselbst am 13, Januar 1846 
die Gprocentigen mit 98 bis 100 (i. J. 1839 mit nur 15), die Sprocentigea oder so- 
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genannten Deferred mit 53 bis 55 Procent notirt, aus welchen verbiltnissmassig giinstigen 
Kursen der gebesserte Zustand des Vertrauens hervorgebt. 


Maasse und Gewichte des Freistaats. 

Es sind im Wesentlichen die spanisch-kastilischen; s. Maprio. Jedoch bedient man 
sich sowobl im Handel als bei der Zoll- Erhebung beim Ldngenmaasse auch des engli- 
schen Yard, beim Flissigkeitsmaasse auch dea allen englischen Wein-Gallon u. Pint 
( Pinta, s. Lonpon). Ausserdem weicht das Getreidemaass, welches, wie wir unter dem 
Artikel Lima bereits erwihnt haben, jfiberbaupt in den chemaligen spanischen Colonien 
Amerikas sehr verschicden ist, an den einzelnen Orten der Republik wesentlich ab. Um 
diesen Uebelstinden abzubelfen, hatte die Landes- Verwaltung im Jahre 1842 einen Ge- 
setzentwurf fir die Einfibrung eines fiir den ganzen Freistaat giltigen gleichformigen 
Maass- und Gewicht-Systems vorzuberciten, um ihn dem Congress vorzulegen; dieser 
Entworf wird im Wesen anf die Durchfibrung der nationalen spanischen Grossen gerichtet 
sein; doch ist bis jetzt in dieser Angelegenheit noch nichts Entscheidendes erfolgt. Riick- 
sichtlich der Zalassung des englischen Yard und Gallon bei den Verzollungs- Acten spricht 
sich das neve, mit dem 1. Juli 1842 in Kraft getretene Entrepot-Reglement vom 2. Juni 
1842 bestatigend aus. Hier noch das Nũhere tiber das 

Getreidemaass. Dassclbe ist, wie gesagt, an allen Orten des Freistaates verschieden, 
hat aber überall die namliche Eintheilung wie in Spanien (s, Mapaip) und zur Einheit 
die Fanega. Der Inhalt dieser letztern wird fast immer im Gewichts - Verhdltniss bei 
‘Waizen ausgedriickt, und auch das in Kraft stehende Einfubrzollgesctz yom 8. Januar 1834 
betrachtet dic Fanega nur als Gewichts- Norm fir das Getreide. Diese Zoli - Fanega ist 
mit der von Valparaiso ibcreinstimmend und die wichtigste; sie entbalt 150 Libras oder 
( kastilische ) Pfand == 69,020 Kilogramm. An Rauminhalt wird dieselbe == 90%/, Liter 
== 4574,9 paris. Kub.-Zoll angegeben. Demnach ist sie — 1,656 kastilische Fanegas, 
und mithin bedeutend grésser als das gleichnamige kastilische Maass. Die noch grissere 
Fanega von Concepcion enthalt 175 Libras — 80,524 Kilogramm. An Rauminhalt wird 
sie == 1057/, Liter == 5337,4 paris. Kub.-Zoll angegeben, so dass sie hiernach — 
1,932 kastilische Fanegas. — 7 Zoll- Fanegas od. Fanegas von Valparaiso == 6 Fanegas 
von Concepcion, — In Talcahuano betragt der Gewichts-Inhalt der Fanega 175 bis 180 
Libras. ( Vergl. die Art. Lima und Havana.) 

Beim Handelsgewicht bedeutet die Zonelada ( Tonne) 2000 Libras oder Pfund, — 
Steinkohien werden in Valparaiso baufig nach dem englischen Zon verkauft, 

Die Carga (Last) Erde bedeutet 12 Arrobas oder 3 Quintales (== 300 Libras). 

Das Fadsschen Mehi enthalt 190 bis 200 Libras, Waizenmehl aos Concepcion wird 
pr. Sack von 200 Libras verkauft. 

Beim Goldgewicht ist noch die alte Hintheilung des Marco in 50 Castellos u. s. w. 
gebrauchlich; s. Maprip. 

Entrepot. 

Die gegenwartigen Verbaltnisse des Entrepot sind durch das desfallsige Reglement vom 2. Juni 
1812 featgesetzt, welches mit dem }. Juli 1542 in Keaft teat. Die auslindischen Waaren, fir 
welche es nicht speciell untersagt ist, darfen in den Zoll-Magazinen zum Transit gelagert werden. 
In den Zollstitten der sogenannten grossen Hafen des Freistaats (San Carlos, Valdivia, Tal- 
cahuano, La Constitucion, Valparaiso und Coguimbo) darf die Dauer dieses Entrepot vier Mo- 
nate nicht Gberschreiten und es kann diese Frist nicht verlangert werden. In der Zollstitte 
von — (obgleich dieses auch za den grossen Hafen gebart} darf dasselbe jedoch drei 
Jahee dauern und kann nach Abtauf dieser Zeit erneuvert werden, und dies nach der jedes- 
maligen dreijahrigen Frist so off vou neuem, ais der Eigenthdmer oder Contignaiee es ver- 
langt. Die in Entrepot gelegten Waaren kénnen wieder aus dem Lande ausgefiilrt, oder auch, 
unter Verzollung, zum iplindischen Consum gebracht werden. Das Lagergeld betrigt fiir alle 
Waaren, die nach dem Gewicht verkauft werden, gleichmissig '/, Real pr. Quintal fir jeden 


Monat. Medicamente jedoch hezahien das Lagergeld nach Maassgabe des kubischen Raumes ihrer 
Packung. Fir die Weine und andere Plissigkeiten, so wie fir die nicht nach dem Gewicht ver- 
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dem spanischen Ministerium auf 19 Realen de Vellon tarjfirt wurden, bei deren Tarif- 
werth es auch verblieben ist, obschon dic im April 1844 verbreiteten Geriichte sogar 
eine Herabsetzung von 19 auf 18 Realen als nabe bevorstehend angegeben hatten. — 
(Siehe auch unter Mapaip, S. 594.) 


KursverhAdltnisse. — Wechselrccht. 


Da Saragossa kein eigentlicher Wechselplatz ist, so unterbilt es auch keine regelmassigen 
Kurse auf auswartige Plaitze, ausser auf die Hauptstadt Waedrid, auf welche regelmassig Wechscl 
zu haben sind, auf 8 Tage nach Sicht oder dato, pari, oder zu + ‘'/, & '/, Procent Gewion oder 
Verlust; obschon auch Ofters dahin in anderer bestimmten Frist Wechsel abgegeben werden. Auf 
Paris fanden sonst sebr hiefig Tratten statt, gewodholich in einer Wechselftist von 90 Tagen oder 
3 Monaten dato, fir den Betrag derjenigen Wolle, welche Frankreich von Zeit zu Zeit aus der 
Proving Aragon bezog, und die Kursart war dabei dieselbe, wie sie in Madrid auf Paris stattfindet. 
Ueberhaupt richtet man sich hier bei allen Wechselangelegenheiten in der Regel nach den Kursen 
der Hauptstadt (Manaip). 

Das Handels- u. Wecehkselrecht ist hier dasselbe, wie es jetzt in der ganzen spanischen Monar- 
chie eingefahrt ist. S. Mannip. 


Maasse und Gewichte von Aragonien. 

Durch eine königliche Ordonnanz vom 26. Marz 1846 wurde eine Commission ernanot, 
deren Aufgabe es ist, die Aufstellung eines neuen allgemeinen u. gleichformigen Maass - 
und Gewichts- Systems fiir ganz Spanien zu liefern. Es ist indessen unter den gegen- 
wartigen Verhaltnissen des Landes nicht anzunehmen, dass die Einfibrung, am wenigsten 
aber dic wirkliche allgemeine Durchfibrung eines neuen Systems so bald Platz greifen sollte, 
und das Fortbestehen der provinziellen und lokalen Maassgréssen wird noch sebr lange 
dauern, Folgende sind die Maasse und Gewichtc von Aragonien im gewobnlichen engern 
Sinne, d. h. des Kénigreichs oder der Provinz Aragonien. 

Langenmaass. Die Stadt Saragossa hat ein besonderes Langenmaass: die Vara oder 
Elle hat 3 Pics ( Fuss) oder 4 Cuartas oder Palmos, 36 Pulgadas ( Zoll), oder 48 De- 
dos (Finger), und ist — 0,771 Meter == 341,78 paris. Lin. — Die Cuarta hat dem- 


nach 9 Pulgadas oder 12 Dedos. . 
100 Varas von Saragossa == 
84,319 engl. Yards. 77,100 niederlind. Ellen, 
77,100 französ. Meter. 115,603 preuss. - 
92,335 kastil. Varas, 98,946 wiener - 


In der Praxis rechnet man 13 Varas von Saragossa == 12 kastilische Varas, was cin 
sehr genaues Verhiltniss ist. 

Der Pie oder Fuss hat 12 Pulgadas oder 16 Dedos und ist cin Drittel der Vara, 
demnach == 0,257 Meter == 113,93 paris. Lin, == 0,92335 kastilische Pics. 

Wegemaass. Die alte aragonische Legua oder Wegstunde wird zu 6626 kastilischen 
Varas angegeben; hiernach enthilt dieselbe 7176 Varas von Saragossn — 5,5327 Kilo- 
meter — 0,99589 spanische Leguas legales oder maritimas (gesctzmiassige oder Sec - 
Meilen) oder Seemeilen (aller Nationen) dberhaupt == 0,82825 spanische Leguas nuevas 
oder neue Wegstunden, so dass sie nur um sebr wenig kleiner ist, als dic eigentliche 
spanische Meile (Legua Icgal oder maritima; vergl. Maprip ). 


Getreidemaass. Der Cahiz bat 8 Fanegas zu 3 Caartales i 4 Celemines oder Almudcs. 
In mehren Distrikten der Proving wird indessen der Cabiz anders cingetbeilt. Der In- 
halt der Maasse selbst ist nicht dberall gleich, ja zum Theil sebr abweichend. — Die 
Fanega von Sarayossa ist == 22,55 Liter == 1147,9 paris. Kub.-Zoll == 0,4115 
kastilische Fanegas, indem niimlich 243 Fanegas von Saragossa <= 100 kastilische Fane- 
gas sind. — Weit grésser ist die Fanega von Teruel von 16 Cuartillas. Diese ist == 
43,11 Liter == 2209,5 paris, Kub.-Zoll — 0,7921 kastilische Fanegas, indem nümlich 
4°/;, Fanegas von Teruel — 8 Fanegas von Saragossa, oder 133 Fanegas von Teruel! 
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— 256 Fanegas von Saragossa sind, — Der Cahiz etc. von Montalvan, Nueve Luga- 
res del rio Martin und Baylias ist dem von Teruel gleich. 

Wein- und Branntweinmaass. Der aragonische Cantaro oder die Arroba hat 8 
Azumbres zu 4 Cuartillos. Der Nietro oder die Carga (das Fader) bat 16 Cantaros. Der 
Cantaro enthalt 19°/, kastilische Cuartillos == 9,960 Liter — 502 paris. Kub. -Zoll 
— 7/4, oder 0,6171875 kastilische Cantaras, Den Gewichts-Inbalt dea Cantaro Wein 
rechnet man za 28 aragonischen Libras oder Pfund. 

Velmaass. Die Arroba enthalt an Gewicht 36 aragonische Libras oder Pfund, oder 
1 aragonische Gewichts-Arroba == 27 kastilische Libras — 12,4236 Kilogramm, die 
Arrobeta 24 solche aragonische Libras 8. 2824 Kilogramm. 1 Arroba == 1'/, Arrobetas, 
oder 2 Arrobas == 3 Arrobetas, Hiernach ist die aragonische Oel- Arroba — 17/,, oder 
1,08 kastilische Oel-Arrobas ( Arrobas de aceyte, Arrobas menores), die Arrobeta —= 
18/,, oder 0,72 kastilische Oel-Arrobas. — Aus dem specifischen Gewichte des Olivendls 
bei 4 15° R. (ohne Beriicksichtigang der relativen Ausdehnung) berechnet, wiirde dem- 
nach an raumlichem Inhalt die Arroba — 13,53 Liter == 682, paris. Kub. -Zoll, die 
Arrobeta == 9,02 Liter == 454°/, paris, Kub.-Zoll sein. 

Handelsgewicht. Der aragonische Quintal (Centner) bat 4 Arrobas oder 144 Libras 
(Pfund). Die aragenische Arroba hat 36 Libras. Die Carga (Last) hat 3 Quiatales. — 
Die aragonische Libra oder das Pfund von Saragossa hat 1'/, Marcos, 12 Onzas, 48 
Cuartos, 192 Adarmes oder Arienzos, oder 6144 Granos. — Der Marco (die Mark) bat 
8 Onzas (Unzen) zu 4 Cuartos A 4 Adarmes h 32 Granos (Gran), also 4096 Granos, 
Der aragonische Grano ist um cin Achtel schwerer als der kastilische (8 aragonische 
Granos == 9 kastilische Granos); demnach betragt der aragonische Marco 4608 kasti- 
lische Granos und ist mithin dem kastilischen Marco vollig gleich, wie also auch die 
Onza u. der Adarme von Aragonien den gleichnamigen kastilischen Gewichten gleich sind. — 
Da aber die aragonische Libra nur 12 Onzas oder 1'/, Marcos enthalt, so ist sie == 
*/, kastilische Libras == 345,1012 Gramm == 7180 boll. As u. mithia dem kastilischen 
Medizinal-Pfunde gleich. 4 aragonische Libras == 3 kastilische Libras. (Andere Unter- 
suchungen ergaben jedoch die Libra zu 350 Gramm.) — Demnach ist die aragonische 
Arroba == 12,4236 Kilogramm == 17%/,, oder 1,08 kastilische Arrobas =. 27 kastilische 
Libras, — der aragonische Quintal == 49,6946 Kilogramm <= 1%/,, oder 1,08 kasti- 
lische Quintales == 108 kastilische Libras. 

100 aragonische Libras oder Pfund == 


76,082 englische Pfd. avdp. 84,272 preuss. Pfund. 
34,510 franzés. Kilogramm, 61,624 wiener . 
75,000 kastilische Libras. 69,020 deutsche Zollpfund. 


Die Libra von Teruel ist schwerer als die cigentliche aragonische, und es betragen 
It Onzas 9 Adarmes oder 11%/,, Onzas von Teruel cine Handels - Libra in Valencia, wo- 
nach die Libra von Teruel == 369,7126 Gramm == 7692,2 holl. As == 0,803487 hasti- 
lische Libras, 

Gold- und Silbergewicht. Der aragonische Marco (die Mark) mit der vorbin er 
wabnten Eintheilung ist, wie schon gesagt, dem kastilischen vollig gleich; s. Maprip, 

Probirgewicht gleichfalls wie Maprio. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist obige Libra des Handelsgewichta, welche mit 
dem kastilischen Medizinalpfunde völlig ibereinstimmt, mit der unter MADRID angezeigten 
Kintheilong. 

ee — 


SARDINIEN, das Kénigreich; s. Genus, Turin, Atgssinpnia, Nizz. und Sar. 


DINIKN (die Insel ). 
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im mittellandischen Meere, siidlich von Korsika, mit der Haupt- und Hafenstadt Cagliari 
auf der Südküste und an einer weiten und tiefen Bai, dem Golfo di Cagliari, gelegen, 
mit 30/000 Eiowobnern. 


Jetzige Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth derselben. 


Die ganze Insel Sardinien rechnet vorschriftmassig seit 1827, in Gemissheit der 
honig!. Verordnung vom 26. October 1826 (s. auch deshalb unter Gnu): 


nach Lire nuove (neuen Liren) zu 100 Centesimi, 


welche gesetzlich dem franzésischen Franken seit 1803 gleich sein sollen, Der Silber - 
und Zahlwerth dieser Lira nuova ist demnach derselbe, wie er unter Paris fir den 
Franken aufgefubrt ist. 


Die neuern, seit 1827 wirklich gepragten Gold-, Silber- und Kupferminzen 
Sardiniens sind dieselben, wie sie unter Genua und Turin aufgestelit sind. 
Siehe dort, 


Friihere und angeblich bis 1827, in der That aber bis 1843 auf der 
Insel Sardinien bestchende Rechnungsart, wirkliche Miinzen und 
Zahlwerth derselben. 


Friherhin und angeblich bis zum Jahre 1827, faktisch aber selbst bis Anfangs 18)3, rechnete 
man in Cagliari und der Insel Sardinien Gberhaupt (was auch wohl noch jetzt, trotz der neuen 
Kechoungsart und Minzverfassung, im gewéhnlichen Verkehr noch oft der Fall sein dürſte): 

nach Lire ( Lire di Sardegna) zu 20 Soldi @ 12 Denari, oder auch 
nach sardinischen Lire ( Lire sarde) tu 4 Reali, a 5 Soldi @ 12 Denari, 
in einem Silber - und Zahlwerthe, wonach durchschnittlich (aus dem Ergebniss der ganzen, halben 
und Viertel- Scudis berechnet) 27, Lire di Sardegna auf die kélnische oder deutsche Vereins - 
Mark fein Silber gehören. 
Der Silber - und Zahleerth dieser sonstigen sardinischen Lira ist demnach wie folgt: 
a) in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse: 0,'0224915 Thaler — 15 Sgr. 0,807 PL. 
4, im 20 Galdenfusse oder in Conventions -Kurant: 0,71748879 Fl. = 43 Xe. 0,197 PF, 
c) im 24'/, Guldenfusse oder in siiddeutscher Wahrung: 0,87892377 Fl. = 52 Xr. 2,942 Pf. 
d) in —— Fiamhen= Wenieg (zu 52'/, Frances): 1,88340807 Fres. — 1 Frane 88'%/,, Cen- 
times circa, 


Die frithern Rechnungsminzen hatten tiberhaupt folgendes Verhdltniss tu einander: 










Scudo 
di Sardegna. 


Wirklich gepragte friihere Gold-, Silber- und Kupfermiinzen der 
Insel Sardinien. 


Vorbemerkung. Man hatte in Sardinien vor dem J. 1768 keine andern National - Minzsorten 
als Silber- Reulen und Kupfermiinzen. Erst seit 1768 liess der Konig in der Minze zn Turin die 
nachbemerkten Manzsorten pragen, welche eiperseits Bild u, Umschrift wie die savoyischen Manzen 
fibren, anderseits aber sich besonders durch das Schild unterscheiden, welches die in den Winkeln 
eines hohlen Kreuzes stehenden vier Mohrenkopfe kennbar macht, und sonst auch in der Gestalt, 
dem Gewicht und Werthe von den savoyischen Minzen merklich abweichen, Die sardinischen 
l.andleute hielten sonst so sehr auf ibre Landesminzen, dass sie von den picmontesischen oder 
savoyischen Minzen nichts wissen wollten, ob selbigen gleich auch das Bildniss ihres Kénigs auf 
gepragt war, 
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Die, nach den Minzverordnungen vom 20. Marz 1768, vom 19. December 1772 
und vom 3. Juni und 13, Juli 1773 geprdgten Nationalminzen Sardiniens sind folgende: 


A. Goldmiinzen, seit 1773. 
Der Carlino 2u 25 sardinischen Lire Nennwerth , dem gesetzmissigen Gewichte von 300'/, turiner 
Grani und dem Gehalte von 21%/,. Karat fein, 
Der Mezzo Carlino (balber Carlino) zu 12'/, Lire, dem gesetzmissigen Gewichte von 150*/,2 
turiner Grani und dem Gehalte von 21°/,, Karat fein. 
Die Dogpietta (oder der 1/5 Carlino) zu 5 Lire, dem gesetzmissigen Gewichte von 60'/, tutiner 
rani und dem Gehalte von 21°/,. Karat fein. 

HB. Silbermiinzen, seit 1775. . 

Der sardinische Scudo oder Schild- Thaler, zu 2'/, Lite Nennwerth, dem gesetzlichen Gewicht 
von 452 tur. Grani und dem Gehalte von 10, Denari oder 14'4 Loth kélnisch. 

Der Mezzo Scudo oder halbe Scudo, tu 1 Lira 5 Soldi (1'/, Lira) Nennwerth, dem gesetzl. 
Gewicht von 221 tur, Grani und dem Gehalte von 10°/, Denari oder 14'/, Loth kain. 

Der Quarto di Scudo ( Viertel- Scudo ) zu 12 Suldi 6 Denari Nennwerth, dem gesetz!. Gewicht 
yon 110'/, tur. Grani und dem Gehalte von 10, Denari oder 14'/, Loth kéln. 

BR. Silber- Scheidemiinzen, als der Real 2u 5 Soldi, der Mezzo- oder Halb- Real 2u 
2, Soldi Nenawerth und der Soldo, ohne Gewichts- und Gehalts- Angabe, Siehe 
diese hierunten in der tabellarischen Minz -Aafstellung. 

«. nplermsnnen. 

Der Mezzo —— oder halhe Soldo, von 3 Cagliaresi, zu 6 Denari Nennwerth , ohne Gewichts- 
Angabe. 

Der Cagilarese zu 2 Denari Nennwerth, desgleichen, 

Der Denaro, desgleichen. 


Nach den von Zeit zu Zeit vorgenommenen (besonders franzésischen) Manz - Untersuchuugen 
der vorbemerkten sardinischen Gold- und Silbermanzen, kann folgende tabellarische Ueber- 
sicht In deutscher Bestimmungsart gegeben werden. 


















J — rile Sardiniens, dem iain oder rauhen | Koln oder 
pr Nationalmiinzen Vercine- fer eins. 
Probebefund zufolge. ; — Bot gy 


brutto. 
A. Sardinische Goldmiinzen, vom Jahre 1773. 


Der Carlino, zu 25 Lire Nennwerth, von 1773, nach Probe- 
efund ...... ee ee cee ee ee ee 









14,57891582 16,38527905 






Der Mezzo Carlino, zu 12'4 Lire Nennwerth E von 773, desgl.| 29,15783163 |: 32, 77055809 
Die Doppietta, zu 5 Lire Nennwerth, von 1773, desgl. ..... 7338054295 §2,47257120 
B'. Sardinische Silbermiinzen, von 1773 a. 1774. 
Der Scudo oder Schildthaler zu 2'/, Lire, von 1773, nach Pro- 

Debefund, . ccc te atte eee eae eater tant 9,951 15968 11, 11943406 
Der Mezzo Scado (Halber desg!.) zu 1'/, Lira, von 1774, desgl,§ 19,92251935 22, L5300396 
Der Quarto di Scudo (Viertel deagl. zu 12'/, Soldi, von 1774, 

Mengteichem . ccc accecccsceraceensees cere c cee 40,02575 070 4467990776 
BR’. Sardinische Silber-Scheidemiinze, nach 

J. H. Gerhardt. 
Der Reale zu 5 Soldi hiesige Wahrung, vom Jahre 1793... . 147. — 
Der Mezzo Reale (Halbreab), zu 2'/, Soldi, vom Jahre 17y2. . 3200, — 
Der Soldo vom Jahre 172.... . . . .. . ... — a 


Anmerkung. Der erwahnte Nennwerth des sardinischen Carlino, als Goldminze, tu 25 Lire 
di Sardegna, ist bei dem —— höher gegangenen Werthe des Goldes natirlich nicht auf diesem 
niedrigen Standpunkte geblieben, sondern wird schon in dem Manztarif vom 10. Februar 1786 auf 
“6'/, sardinische Lire, der Werth des halben Carlino auf 13 Lire 2'/, Soldi, der der Doppietta auf 
5, Lire (5 Lire 5 Soldi) festgesetzt; eine Erhéhung, die gegen 25 Lire genau 5 Procent betragt, 
and die auch noch Ende 1799 im Verkehr stattfand. Der Nennwerth der Silberminzen blieb im 
Tarif 1786 wie im Verkehe (Ende 1799) unverandert derselbe und dieser Nean- und Zahlwerth 
hefindet sich auch jetzt noch auf diesem Standpunkte. Aber man rechnete auch Ende 1799 
die sardinische Lira au 39 Soldi di Piemonte, obgleich nach det Ausbringung der sardinischen 
Scudisticke dieser Preis nur etwa 31/, piemontesische Soldi bitte stehen missen, Indessen sollen 
die ganzen und halben piemontesischen Lire sebr schlecht ausgebracht sein, besonders die aus den 
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Jahren 1794— 1796. Siehe unter Tuain. Uebrigens hat, nach der neuern gesetzmissigen Annahme. 
die bisherige alte sardinische Lira (Lira sardo) den Zahlwerth von 1 Lira Y2 Centesimi nuove cdi 
Piemonte, 80 dass sich hiernach 25 alte sardinische Lire ( seit 1773) mit 48 neven piemontesischen 
Lire vergleichen, also auch (52'/, bis 52%/, Lire nuove auf die koln. Mark fein Silber gerechnet ) 
—— Zn bis 27'*/,,, oder nahebei 277/, = 27,4 Lire sarde auf dieselbe Mark fein Silber zu 
rechnen sind. 

Nach neuern Untersuchungen (siehe auch unter den Maassen und Gewichten, unter TURIN ) 
wiegt die sardinische Mark von 468 sardinisthen oder tutiner Grani, genau 245,5963 franzésische 
Gramm, und | kélnische oder deutsche Vereinsmark ist hiernach = 0,9510320167636 sardinische Mark 
und eben so == 4382,36 turiner Grani ( wofit Gerhardt senior nur 4377'/, solcher Grani angibt >. 
Umgekebrt ist 1 sardinische Mark = 1,051488205323) kélnische od. deutsche Vereinsmark, wonach 
vorstehende Minzberechnungen bestimmt worden sind, , 


Bisheriges Papiergeld der Insel Sardinien und allmdlige Einlésung 


desselben durch die Tilgungs- oder Einlésungskasse, den soge- 
nannten Monte di Riscatto. 

Im Jahre 1780 und in den folgenden Jahren setzte die Regierung der Insel Sardinien ein Pa 
piergeld in Scheinen oder Zetteln von 5, 10 und W sardinischen Scudi in Umlauf, welches den 
Gesammt - Betrag von 3 Mill. 840°000 Franken oder von 2 Millionen sardinischen Lire erreichte. 
Zu der allmaligen Einzichung dieses Papiergeldes ward nach dem königl. Edikt vom 9. Juni 1807 
eine Einlésungshasse (Monte di Riscatto) gegrandet , bierzu auch der disponible Nettofonds zweier 
Jahre von den erledigten geistlichen Pfrinden geschlagen, durch welche zusammengenommen denn 
auch diese progressive Einlésung so weit gediehen war, dass im Jahre 1825 angeblich nur noch 
ein Belauf von 480°000 Franken (lire nuove) oder 260°000 sardinischer Lire, also nur noch der 
achte Theil dieses Papiergeldes, in Circulation verblieb, welches gleichwohl noch kdrzlich kursirte 
und vielleicht wieder vermehrt oder neverdings in Umlauf gesetzt worden ist. — Nach der Angabe 
neucrer italienischer Statistiker betragt die zuerst in Umlauf gesetzte Papiergeldsumme (also von 
” Millionen Lire sarde) den dritten Theil des cirkulirenden Metallgeldes und es wird bedavert, dass 
die Finlésungskasse (der Monte di Riscatto), welche ihre Verrichtungen, durch die kritischen Fi- 
nanz - Verhialtnisse —— spaterhin unterbrechen musste, diese nicht wieder hatte auſnehmen 
kénnen,. — Dessenungeachtet, und weil bei allen 6ffentlichen Kassen die Zahlungen zur einen 
Halfte in Papiergeld, zur andern Halfte baat geleistet werden konnten, verlor dies Papiergeld im 
cewohnlichen Verkehr doch nur etwa 5 bis 6 Procent gegen baares Geld. 


Fremde Gold- und Silberm 

Fs kursirten hier bisher ausser den Gold - und Silbersorien Sacoiens ( Piemonts), die auch der 
Tarif von 1786 enthalt, spanische Goldpistolen, einfache und mehrfache nebst den spanischen Silber- 
piastern haufig, u. daneben, obschon in geringerer Anzahl, wehre andere auslandische , besonders 
italienische Gold- und Silberminzen, meist zu den im Miénztarif von 1786 angegebenen Preisen. 
Der spanische Silberpiaster ist in dem Manatarif von 1746 zu 2 Lire 16 Soldidi Sardegna angesetzt. 
In neuern Zeiten sind nun auch die franzdsischen 20-, 40- u. 5- Frankenstiicke zu verinderlichem 


Werthe im Umlauf, 


Verh4dltniss des Werthes der sardinischen, piemontesischen und 


genucsischen Lire ( moneta buona di Genova) u. der jetzigen Lire nuove 
(seit 1827 und hier erst seit 1843) zu einander. 

Auf die kélnische oder Vereinsmark fein Silber sind zu rechnen: 277/, ( tarifmiissig nur etwa 27%/s ) 
sardinische, 4i'/, piemontesische, 63 genunesische Lire moneta buona, und so auch 5° 4 Lire nuove 
seit 1827, oder diese eben erwibnten vier Sorten Lire- Wéhrungen stehen zu einander in dem Ver- 
haltoiss wie 223 zu 354, zu {04 und za 420, — Hiernach kénnen theils in Aleinern ganzen Zahlen, 
theils genauer in Decimalbruchzablen verglichen werden: 

a) > sardinische Lire mit 8 piemontesischen Lire (also die Lira di Sardegna — 31,7488789 
picmontesischen Soldi), oder im genauern ganzen Zahlen- Verhaltniss: 63 Lire di Sar- 
degna = 100 Lire di Piemonte, und noch genaucr in Decimalen: 1 Lira di Piemonte 
== 0,620435 Lire di Sardegna. 

6) 4 Lire di Sardegna — 9 Lire moneta buona di Genova; etwas genauer: 23 — 52, oder viel- 
mehr 50 = 113 u. dberhaupt 1 Lira moneta buona di Genova = 0,4424603174 Lire di 
Sardegna. 

c) 17 Lire di Sardegna = 32 Lire nuove seit 1827 oder eigentlich erst seit 1843, genauer: 
43 = 81, oder vielmehr: 60 = 113 und iiberhaupt | Lira nuova (seit 1827 oder a3) = 
0,530952381 Lire di Sardegna, 


Verh4ltniss des Goldes zum Silber, in der gesetzmidssigen Ausbrin- 
gung der grébern Gold- — Silbermiinzen dcr Insel Sardinien, 
t 1773. 


Die Carlini zu 25 Lire sollen 300%, turiner Grani wiegen, bei einem Feingehalt von 21'/,. Karat; 
dagegen die Scudi zu 2'/, Lire cin Gewicht von {42 turiner Grani haben, und in der rauhen Mark 
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1/, Denari = 14'4 Loth fein Silber enthalten sollen. — Hiernach ist das gesetemissige Ausmin- 
zungs - Verbaltniss des Goldes zum Silber seit 1773 wie L zu 14,749690117, also ziemlich genau wie 
1 zu 14%,. — Dies fir 1773 ganz angemessene Verhiltniss steigerte sich jedoch in 178 und 1799 
durch die Preis- Erhéhung der Carlini ( Karolinen) von 25 auf 26'/, um 5 Procent, ganz zeitgemiss 
auf 15,487174623, oder nahe an 15'4,, wie es gesetzmassig in Frankreich noch jetzt besteht, und 
auch in Sardinien jetzt ganz dasselbe ist, 


Kursverhdltnisse. — Handcls- und Wechselrccht. 


Cagliari ist kein Wechselplatz, und man richtet sich bei vorfallenden Wechsclangele- 
genheiten nach den Kursen von TouRIn, 


Die den Handel des Kinigreichs Sardinien betreflenden alten Gesetze yom Jahre 1723, welche 
der Konig Karl Emanuel Il. unterm 7. April 1770, mit zahlreichen zusitalichen Verfigungen ver 
mehrt, neu herausgab, wurden 1814, nach der Wiedererlangung des Thrones durch das jetzt regie- 
rende konigt. Haus, sowohl fir Sardinien, als Savoien und Viemont, neuerdings in Kraft gesetzt 
und blieben im Hetrefl der Handelsangelegenheiten in Wirksamkeit bis zur Promulgation des neuen 
Handelsgesetzbaches, dessen Verfigungen vom 1. Juli 1843 an zur Volizichung gelangten, so dass 
seit der Restauration nur die Stadt Genua fortfahren durfte , den dort friher eingefdhrien franzés. 
Handels - Codex bis dahin beizubehalten. 

Das neue Handelsgesetzbuch der sardinischen Staaten, zugleich in einer italienischen u, franzés. 
Ausgabe erschienen, ist in vielen Theilen auf das seit 1808 bestehende franzds. Handelsgesetzbach 
basirt, auch haben die hiertlandischen Tribunale dieselbe Organisation, wie in Frankreich, nur dass 
die vom Handelsstande erwahiten Richter vom Kénige ernannt werden, 

Die Bestimmungen im Betreff des neuen sardinischen Wechselrechts sind in der Hauptsache vu. 
dem — Theile nach ganz dieselhen, wie in Frankreich; s, daher unter Panis, ührſgens auch 
unter TURIN, 


Maasse und Gewichtce. 


Ldangenmaass. Der Falino ist == 0,2625 Mcter == 116,3652 paris. Lin, — 
0,51093 piemontesische Piedi liprandi — 0,76640 piemont. Piedi manaali. Man rechnet 
in der Praxis 11°/, Palmj (statt genauer: 11,7432 Palmi) == 1 alten piemontes. Tra- 
bucco oder 6 Piedi liprandi von Piemont (s. Turin ), 


Der Trabucco (Trabucco sardo) hat 12 Palmi — 3,150 Meter == 1396,38 paris. 
Lin. == 1,02187 piemontesische Trabucchi. Man rechnet in der Praxis 47 Trabucchi 
sardi == 48 Trabucchi di Piemonte. 

Die Canna oder Elle hat 8 Palmi == 2,1000 Meter == 930,92 paris. Lin. — 
3,5035 piemont. Rasi. 


In Sassari hat die Canna 10 Palmi == 1'/, Landes-Canne == 2,625 Meter 
1163,652 paris, Lin. == 4,3794 piemontes. Rasi. 


Fidchenmaass ist das Quadrat des Langenmaasses, Als Feldmaasse dienen die Flachen, 
welche die betrefYenden Getreidemaasse zur Aussaat erfordern, und diese Feldmaasse haben 
die gleichen Namen und Eintheilangen wie die entsprechenden Getreidemaasse. Die weiter 
unten nñher erwahnte ARestiera oder Rasiera des Getreidemaasses erfordert zur Aussaat 
und begreift als Feldmaass 450 Palmi im Geviert oder 202/500 Quadrat-Palmi == 
139,535 franzds. Aren == 3,671 oder reichlich 3°/, piemontesische Giornate, — Der 
Migliaio (das Tausend) Weinstécke begreift 158 Palmi im Geviert oder 24/964 Quadrat- 
Palmi, der Migliaio Olivenbdume 1266 Palmi im Geviert oder 1/602/756 Quadrat- 
Palmi Flichenraum, 

Getreidemaass. Der Starello oder Moggio bat 2 Quarte oder Corbule. Die Quarta 
( Corbula) bat 2 Quarti, Der Quarto hat 2 Imbuti & 2 Migamuti. Demnach hat der 
Starello 8 Imbuti oder 16 Migamuti. 


Diese sammtlichen Maasse sind aber in Cagliari noch cinmal so gross als in Sassari, 
Dagegen ist in beiden Orten gleich: dic Restiera oder Rasiera, auch Ruggero genanot, 
welche in Cagliari 3'/,, in Sassari 7 Starelli bat. 


Dev Starello ist in Cagliari == 49,175 Liter — 2479 pariser Kub.-Zoll == 
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2,1375 piemontes. Emine, — in Sassari also == 24,587 Liter — 1239,5 paris. Kub.- 
Zoll == 1,0688 piemontes. Emine. 

Demnach ist die Restiera oder Rasiera == 172,1 Liter — 8676,6 paris. Kub, - 
Zoll == 7,481 piemontes. Emine. 

Salz wird nach der Salma von 1400 hiesigen Libbre ( Pfund) Gewicht verkauft. 
Diese Salma ist — 568 Kilogramm. Man rechnet sie in Schweden == 31/, schwedische 
Salztonnen, in Rio Janeiro — 12 dortigen Alqueires. 

Wein- u. Branntweinmaass. Der Quartiere hat 5 Pinte zu 2 Mezzette. Die Botte 
(das Both) hat 100 Quartieri od. 500 Pinte u. enthilt 5,0266 Hektoliter — 25340,4 
paris. Kub.-Zoll == 10,20 piemontes. Brente. Der Quarliere Weinmaass also == 
5,0266 Liter == 253,404 paris. Kub. - Zoll — 3,6717 piemontes. Pinte. Man rechnet 
den Quartiere in der Praxis == 5 Liter, die Jinta == 1 Liter, die Botte — 5 Hekto- 
liter. — Ein anderes Maass, die Quartana, bat 12 Quartucci und enthilt 4,2 Liter — 
211,7 paris. Kub.-Zoll == 3,0679 piemontes. Pinte. Der Quartuccio == 0,35 Liter 
== 17,64 paris. Kub.-Zoll — 1,0226 piemontes. Quartini. 

Oelmaass. Der Barile hat 2 Giarri (Krige) zu 4 Quartane & 12 Quartucci A 
2 Misure (Maass) und enthalt 33,6 Liter == 1694 paris. Kub.-Zoll — 0,6816 picmontes. 
Brente. Die Quartana Oelmaass ist der Quartana des obigen Weinmaasses villig gleich. 
Man rechnet dieselbc an Gewichtsinhalt <= circa 10 hiesige Libbre (Pfund). — In 
Alghero ist dic Misura ein Maass, von welchem 34, einen Barile betragen; daber sind 
7 Misure von Alghero — 2 Barili. Demnach enthalt die Misura von Alghero 9,6 Liter 
=== 494 paris. Kub.-Zoll == 7,012 picmontes. Pinte. 

Handelsgewicht. Man bedient sich des sogenannten Peso di ferro od, Eisengeirichts. 
Der Cantarello hat 4 Rubbi zu 26 Libbre, mithin 104 Libbre oder Pfund. Der Calpe 
hat 10 Cantarelli oder 1040 Libbre. — Der Cantaro hat 100 Libbre. Die Libbra od. 
das Pfund hat 12 Once (Unzen) zu 4 Quarti ( Viertel) & 2 Ottavi ( Achtel) & 2 Sedi- 
ceni, Decimisesti (Secbzehntel) od. Argenti, and wiegt 405,77 Gramm == 8442 holl. 


As, — Der Cantarello daher == 42,200 Kilogramm. — Der Cantaro — 40,577 Ki- 
logramm. 
100 Libbre oder Pfund — 
89,457 englische Pfd. avdp. 86,756 preuss. Pfund. 
40,577 franzis. Kilogramm. 72,457 wiencr = - 
110,011 piemontes. Libbre. 81,154 deutsche Zollpfund, 


In Sassari kommen zwei verschiedene Cantari vor, Der Cantaro piccolo oder kleine 
Cantaro hat 4 Rabbi, der Cantaro grosso oder grosse (schwere ) Cantaro aber 6 Rubbi. 
Ks sind 2 Cantari grossi == 3 Cautari piccoli, oder 1 Cantaro grosso == 17/, Cantari 
piccoli. 

Gold- und Silbergewicht ist der piemontesische Marco; s, Turin. 


Handelsanstalten in Cagliari. 


Der Monte di Riscatto (die Einlésungs-Kasse) fir die allmalige Tilgung des Papiergeldes ; 
s. oben die Rubrik Bisheriges Papiergeld. — Der Monte di Soccorso oder die Sparbank, deren 
Hauptanstalt (Giunta generale) in Cagliari ihren Sitz hat, mit Filialen (Giunte locali) in andern 
Orten der Insel, welchen wieder die Giunte diocesane (Gemeinde - Junten, Gemeinde - Sparkassen ) 
untergeordnet sind, Diese Anstalt verfolgt ausschliesslich den Zweck, den Ackerbau zu ermuntern 
und zu unterstitzen, Obgleich nur Ein Ganzes, zerfallt sie in zwei Abtheilungen, den Monte 
granatico (Getreide - Monte), welcher Darlehen in Getreide, und den Monte numerario (Geld - 
Monte), welcher Vorschiisse in baarem Gelde gewalrt. 


SASSARI, am Flusse Torres, Hauptstadt im Cabo di Sopra, auf der Insel Sar- 
dinien, mit dem Hafen Porto Torre, und mit etwa 30'000 Einwobnern, Siche SarpiniEn, 


— 


Savanna. Schaffhausen. 1101 


SAVANNA, Savannah, an der Miindung des Flusses gleiches Namens, See- und 
Handelsstadt im nordamerikanischen Unions-Staate Georgien, mit einem schénen und 
sichern Hafen, und mit etwa 15‘000 Einwobnern. S. New-York. 


SAVOIEN; s. Torin. 





Sayd, 
Said, Sidon (das alte Sidon), Handels- und Hafenstadt im syrischen Ejalet Akka od. 
Akre, in der asiatischen Tirkei, mit etwa 8000 Einwobnern. 


Rechnungzart etc.; 5. ALEPPO. 


Maasse und Gewichte. 

Laéngenmaass. Der Pik (die Elle) soli dem von Aleppo ungefahr gleich sein. Nach 
einer andern Angabe wire der Pik nur == 23,8 engl. Zoll — 0,6045 Meter == 268 
pariser Linien. 

Handelsgewicht. Angeblich bedient man sich fir grobe Waaren des gréssern Rottel 
oder Rotolo von Acre (s, diesen Artikel), so wie eines besonderen Rottel von Ramie, 
welches beinabe 7 Pfund altes paris. Markgewicht schwer sein soll, fir Seide und Baum- 
wollengarn aber des Rotlel von Damask (8. diesen Art. ), 





Schafithausen, 
am rechten Ufer des Rheins, Hauptstadt des gleichnamigen Schweizer Kantons, mit etwa 
7000 Einwohnern. 


Rechnungsart, VerhAltniss der Cae area umlaufende Miin- 
zen und Zahlwerth . 
Die Stadt Schaffhausen und der ganze Kanton gleiches Namens rechnet gewohnlich 
nach Gulden (Reichsgulden) zu 60 Kreuzern &@ 4 Heller, oder auch 
nach Gulden cu 15 Batzen & 4 Kreuzer, 
uberhaupt nach folgender Eintheilung der hiesigen Rechnungsmiinzen: 


Die Mark (als Rechoungsminze za 6 Pfund Haller ) 


za 4 Gulden == 60 Batzen — 240 Kreuzern — 960 Hellern. 
1 - —15 - = 60 - == 240 - 
1 - = 4 ad = 16 - 
1 - = 4 - 


(die Mark und das Pfund Haller kommen jedoch nur bei Strafgeldern vor), sonst, der Regel nach, 
in dem Zahliwerthe des bekannten 24 Guldenfusses, den nenen Louisd'or zu 11 Fl., jedoch in der 
Annahme der franzés. und Schweizer Nea- (oder Laub-) Thaler, za 2?/, Gulden, wie friher in 
Frankfurt a. M. und in Sid- Deutschland gebrauchlich war, welches aber in dieser Silbersorte, 
als Haupt- Zahlungsmittel, cinen 24°/, Guidenfuss bildete, 


Da seit dem Jabre 1630 die neuen Louisd‘or und Neuthaler (6 Livres- Thaler) durch die bra- 
banter Kronen- und franzésischen 5-¥Frankenthaler mehr und mehr beseitigt wurden, und erstere 
(die brabanter boy] die Kantonalwahrong von 40'/, Batzen, letztere aber (die 5-Frankenthaler) 
von 35 Batzen, nicht blos im Kenton Schaffhausen, sondern auch in den Kantonen St. Gallen (5. 
St. GALLEN), Glarus, Appenzell und Thurgau erhielten, und auch mehr and mehr die Rechnun 
nach Schweizer Franken (ru 10 Batzen à 10 Rappen od. der Batzen zu 4 [eigentlich 4'/,] Kreuzern) 
neben die bisherige Rechnungsweise trat, so stelit sich seitdem die hiesige Kantonalwihrung bei 
der Rechnung von 16 Batzen fir den, dem neuen Louisdor (zu 11 Fl, ) entsprechenden, Gulden 
anders und nachtheiliger als friherhin. Da seit einigen Jahren nun aber auch die brabanter Kronen- 
thaler ( versteht sich nur noch in ganzen Sticken) —— mehr in Umlauf und mehr ond mehr zur 
Einschmelzaung kommen, an deren Stelle aber allmilig die deutschen Vereinsthaler ( zu 3'/, Fl.) die 

anten und halben siiddeutschen Guldensticke treten, welche bekanntlich gesetzmdssig nach einem 
24'/, Guldenfusse ausgepragt sind, so bleiben neben diesen Sorten vornehmlich noch die franzds. 
Finffrankenthaler zu beracksichtigen, die zu 2 Fl, 20 Xr, ausser zu 35 Batzen, umlaufen (so wie 
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bisher die brabanter Kronenthaler, ausser zu 40, Batzen, zu 2 FI. 42 Xr. kursirten), welche zu 
10Y, Stick 5-Frapkenthaler in der kölnischen Mark fein Silber, ebenfalls einen 24'4 GQuidenfuss er 
kennen lassen. Demzufolge kann im Grunde jetzt doch nur ein 2i'/, Guldenfuss fir die hiesige 
Guldenwibrung angenommen werden (5. auch unter St. GatLen), und der Silber. u. Zahklwerth 
ist hiernach ganz derselbe, wie er unter MONCHEN bemerkt worden ist. Siehe dort. 
Wird hingegen diese Berechnung des hiesigen Silber - u. Zahlungswerthes nach der vorhin an- 
egebenen Wirdigung der brab. Kronenthaler zu 40'/,, und der 5- Frankenthaler zu 35 Schweizer 
Batzen vollzogen, da man 9,20448 Stiick brab. Kronenthaler und wenigstens 10'/, Stick 5- Franken- 
thaler auf die kéin. Mark fein Silber zu rechnen hat, so kommen in der Kronenthalerwirdigung 
25,628724 Gulden, in der 5-Frankenthalerwirdigang aber 25,31375 Gulden hiesig auf die erwahnte 
feine Mark , durchschnittlich beider Sorten also beinahe 2514, Gulden hiesig. 


Ausmiinzung von Kantonalmiinzen (Silberscheidemiinze) nach 
deutschem Probebefund. 


Der Kanton Schaffhausen hat in nevern Zeiten nur Silberscheideminze mit dem Kantonswappen 
pragen lassen, in nachbemerkter Ausbringung : 
Sticke zu 1 Batsen, com Jahre 1609, wovon 108,50331 Stick auf die Léln. Mark brutto, zu 
2 Leth 13 Gran fein, also 637,733748 Stack auf dieselbe Mark fein Silber gehen. 
Sticke za '/, Batzen, vom Jahre 1809, wovon 115,388 Stick auf die kOln, Mark brutto, zu 
1 Loth 9 Grin fein, also 1230,732005 Stick auf dieselbe Mark fein Silber gehéren. 


Nach dieser Ausminzungsart, u. da 165 Batzen 11 Fl, betragen, kommen von den | Batzenstiicken : 
42,5155832 Gulden hiesig, von den '/, Batzensticken aber 41,024) Gulden dieser Art auf die köln. 
Mark fein Silber. 

Schaffhausen ist kein Wechselplatz und richtet sich angeblich nach den Kursarten 
von Basel u. Ziirich und vyollziebt die vorfallenden Wechselgeschafte wohl am bequemsten 


über Frankfurt a. M. 
Maasse und Gewichte des Kantons. 


Seit 1840 sind gesetzlich die newen Schweizer- oder Concorduts- Macsse in Kraft. 
S. diese unter d. Art. Schweiz. — Die ältern Maasse und Gewichte des Kantons sind 
die folgenden: 

Langenmaass. Der Fuss (urspringlich der niiraberger, und daber auch jetzt noch 
niirnberger Fuss genannt) oder Werkschuh von 12 Zoll == 0,2978 Meter — 132,014 paris, 
Lin. == 0,99267 neue Schweizer Fuss. — Die Klafter hat 6 Fuss. Die Ruthe bat 12 Fuss, 
wird aber auch in 10 Decimalfuss ( oder Fcldmessfuss zu 0,35736 Meter ) 4 10 Decimalzoll 
eingethcilt. — Die Elle der Stadt Schaffhausen ist das Doppelte des schaffhauser Fusses — 
0,5956 Meter — 264,027 paris. Lin. — 0,99267 neue Schweizer Ellen, In Stein am 
Rhein ist ein abweichendes Ellenmaass gebrauchlich, und zwar 1) eine kurze Elle von 
0,5907 Meter == 261,855 pariser Lin. — 0,9845 neue Schweizer Ellen, und 2) eine 
lange Elle yon 0,6995 Meter — 310,086 paris. Lin. == 1,16583 neue Schweizer Ellen. 

Feldmaass. Die Juchart oder Jauchert hat 252 Quadrat-Ruthen od. 36/288 Quadrat- 
Fuss, und ist daher — 32,197 franzés. Aren == 0,89436 neue Schweizer Jucbart. 

Getreidemaass, Das Maass der Stadt Schaffhausen gilt im ganzen Kanton, mit Aus- 
nahme von Stein am Rhein, welches cin eignes, bedeutend kleincres Maass hat. — 
1) Schaffhauser Maass: Das Malter fiir giatte Frucht hat 2 Mitt, das Malter fir 
rauhe Frucht, nimlich fiir Vesen (Spelz, Dinkel) und Hafer aber 4 Mitt. Der Mit 
hat bei beiden 4 Viertel zu 4 Vierling & 4 Miasslein. Die Viertel aber, und mithin auch 
die Mitt, so wie die simmtlichen tbrigen Maasse, sind bei jeder der beiden Fruchtgattungen 
verschieden, Das Viertel fir glatte Frucht enthalt 22,603 Liter — 1139,47 pariser 
Kab.-Zoll — 1,50687 neue Schweizer Viertel, — das Viertel fiir rauhe Frucht 
25,474 Liter == 12841/, paris. Kub.-Zoll — 1,69827 neue Schweizer Viertel. Die 
Messungen im Grossen geschehen grosstentheils mit dem Viertel. — — 2) Maass von 
Stein am Rhein: Die Eintheilong bei beiden Fruchtgattungen ist ganz die namliche wie 
in Schaffhausen, Das Viertel fiir glatte Frucht enthalt 16,288 Liter — 821,117 paris. 
Kub.-Zoll == 1,08587 neue Schweizer Viertel, — das Viertel fiir rauhe Frucht 
18,782 Liter — 946,846 paris. Kub.-Zoll — 1,25213 nene Schweizer Viertel. 
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Flissigkeitsmaass, Das Maass der Stadt Schaffhausen gilt im ganzen Kanton, mit 
Ausnahme von Stein am Rhein, welches ein eigenes, kleineres Fliissigkeitemaass hat. Immer 
hat das Fuder 8 Saum, der Saum 4 Eimer zu 4 Viertel & 8 Maass A 4 Schoppen, der 
Eimer also -32 Maass, — 1) Schaffhauser Maass oder Landmaass: Die Maass enthalt 
1,31456 Liter — 66,27 paris. Kub.-Zoll == 0,87637 neue Schweizer Maass, der Eimer 
also 42,066 Liter — 2120,64 paris. Kob,-Zoll == 28,044 neue Schweizer Maass, — 
2) Maass von Stein am Rhein: Die Maass enthalt 1,240 Liter — 62,51 paris. Kub.- 
Zoll == 0,82665 neue Schweizer Maass, der Eimer also 39,679 Liter — 2000,32 paris. 
Kub. - Zoll == 26,453 neue Schweizer Maass. — — Ausser diesem Maasse, der soge- 
nannten lautern Sinn (dem lautern Maass), ist fir den triiben Wein, d. bh. den im Herbste 
gekanften Weinmost, eine sogenannte friibe Sinn gebrauchlich, bei welcher der Saum om 
® Maass starker ist, als beim lautern Maasse, mithin 136 Maass enthalt. 

Handelsgewicht, Dasselbe ist zweierlei, Schwergewicht und Leichigewicht. Bei bei- 
den Gewichtsarten bat der Centner 100 Pfund. — 1) Schwergewicht. Das Pfund hat 
40 Loth und wiegt 574,965 Gramm == 11962,7 holl. As == 1,14993 neue Schweizer 
Pfund oder deutsche Zollpfund. — 2) Leichtgewicht. Das Pfund hat 4 Vierling oder 
32 Loth und wiegt 459,972 Gramm == 9570,1 holl. As == 0,919944 neve Schweizer 
Pfund. — 4 schwere Pfund oder Centner — 5 leichte Pfund oder Centner. — Die Lothe 
sind bei beiden Gewichten die namlichen. 





SCHAUMBURG -LIPPE, . Lippe -Bickesure. 


Scheki, 


asiatische, muselmannische Provinz Russlands, jenseits des Kaukasus. 


Rechnungsart, Zahlwerth, umlaufende Miinzen etc. 


Die gesetzmdssige Rechnungsiweise und deren Zahlwerth ist die russische, nach 
Rubetn zu 100 Kopeken; s, PeTerssure. 

Im gewohnlichen Verkehr sind jedoch, ausser den russischen Silber- und Kupferminzen, auch 
noch die Minzen der Khane von Scheki, Abasen von Schirwan, Penagabaten ( Papabats od. Pene- 
bads) von Karabag und persische Sahib - Kirans (Sachibkirans) im Umlauf (s. PEasigNn). Die 
hier gebrauchlichste khanische Silberminze ist der ,, Tschirdk“ von 20 Kopeken Werth, da der- 
selbe 4 aus Kopfer gepragte khanische Xara - Pul oder Fainfkopekenstiécke enthalt. Nach russischer 
Silberwahrung gilt dieser Tschdrdk angeblich 8 Kopeken Silber. 

Russische ganze und halbe Silherrubel finden hier bereitwillige Annahme, besonders von den 
Lesghiern, welche nur diese Minzen nach Daghestan bringen. Russische Banco - Assignationen 
sind zum Theil, aber noch nicht hedeutend im Umlauf und georyisches Geld (s. auch unter PeTeRrs- 
ruaG, S. 910 und 921) circulict nur in der Stadt Nucha, so wie Ducaten, welche besonders zum 
Handel mit Persien gebraucht werden, wo die Ducaten als Tomans (Tamans) kursiren. 


Maasse und Gewichte. 

Gesetzlich sind durch die Ukase vom 6. Jali 1844 im ganzen russischen Reiche, also 
auch bier, dic russischen Grissen vorgeschrieben (vergl. d. Art. Pererspure). Bei 
den hiesigen Bebérden werden dicselben daber ausschliesslich in Anwendung kommen, so 
wie schon friher die simmtlichen hiesigen Lokalbehirden auf dic allmalige Einfibrung der 
russischen Maassgrossen eine besondere und erfolgreiche Aufmerksamkeit richteten, 
wahrend sich voraussehen liisst, dass im Handel und Verkebr auch die einheimischen 
Maasse noch geraume Zeit lang im Gebrauch bleiben werden. Diese sind die folgenden: 

Langenmaass. Die Arschin (Elle), tatarische Arschin genanot, enthalt 19, russi- 
sche Arschin — 35 russische od. engl. Zoll == 0,8890 Meter — 394,083 paris. Lin. 

Die Kulatsch ist der russischen Saschehn gleich (s, PRTERspuRG), wird aber sche 
selten angewandt. 





1104 Scheki. 


Wegemaass ist die Agaisch, welche man gewohnlich — 7 russischen Werst rechnet. 

Feldmaass, Bei Vermessung der Maulbeergirten Bebufs der Steuerumlage bedient man 
sich des Maasses Jp, welches 3600 hiesige Quadrat -Arschin enthalt — 5625 russische 
Quadrat-Arschin — 625 russische Quadrat-Saschebn —= 0,2604 russische Dessatin — 
28,45 franzis, Aren. — Avusserdem schatzt man das Land nur nach der Menge des aus- 
gesicten Getreides, sehr selten nach dem Flachenraume, welchen man in einem Tage um- 
pfligen kann, 

Getreidemaasse sind die Tagara, der Gais und der Tschinach, von welchen allen 
man aber wieder die abweichenden beiden Arten von Scheki und von Agdasch unterschei- 
den muss, — Die Zagara von Scheki bat 6 grosse Tschinach, oder 10 Gais, oder 20 
kleine Tschinach. Demnach hat der grosse Tschinach 3'/, kleine Tschinach od. 17/, Gaia, 
der Gais (Scheki-Gais) aber 2 kleine Tschinach, — Die Yagara von Agdasch hat 
gleichfalls 10 Gais, od, 30 Tschinacbh. Der Gais ( Agdasch -Gais) hat also 3 Tschinach, — 
Ueber die Grisse dieser Maasse wird nichts Naberes angegeben, doch beruhen sie auf 
dem Gewicht, und es scheint der Zschinach ursprénglich der persischen Chenica, die 
Tagara der persischen Legana zu entsprechen; s. Pursinn. Wegen des Gewichts Gais 
s. d. Art. Scninwan (unter der Rubrik Handelsgewicht ). 

Fliissigkeiten werden nach dem Gewicht verkaoft. 

Handelsgewicht. Es sind bisher in der Provinz russische, persische u. schekinische 
(einheimiache ) Gewichte in Gebrauch. 

1) Russisches Gewicht. Nach diesem werden (bisher) nor in der Stadt Nucha die 
aus Russland und Tiflis dabin kommenden Waaren verkauft, wie Eisen, europdischer 
Zacker, Zinn, Salmiak und dergl. S. Pererssure, 

2) Persisches Gewicht, Als solches dient das sogenannte Saadda ( Saadda-Gewicht ), 
welches bier aus kleinen kupfernen Gewichten (sogenannten Gird )~besteht, womit auf 
kopfernen Schalen gewogen wird. Dasselbe wird fiir feine Waaren angewandt; namentlich 
wigt man damit in der Stadt Nucha die Ducaten, das Silber, Seidenfaden, rohe und 
gefairbte Seide u. dergl. Die Einheit ist das sogenannte persische Solotnik, welches == 
1%, Cod, 1,09091) russische Solotnik —= 104°, (od, 104,72727) russische Doli == 
4,65354 Gramm == 96,8212 holl, As. Man rechnet namlich 88 persische Solotaik auf 
ein rassisches Pfund (von 96 russischen Solotnik). Dieses persische Solotnik ist nichts 
Anderes als der persische Miskal, welcher hier die eben angegebene Schwere hat, die 
in russischen Berichten dem persischen Miskal überhaupt beigelegt wird, wie wir unter 
dem Artikel Persten, S, 885, dargelegt haben, welchen wir deshalb nachzulesen bitten. 
Das grésste Gewichtsstiick (dic grésste Gira) ist zu 10 persischen Solotnik, das Gblichste 
kleine za 1 persischen Solotnik; doch werden auch kleinere Gewichte za '/., '/, und 
4g persischen Solotnik gebraucht. 

3) Scheki- Gewicht. Der Batman hat 48 Stil. Das Gewicht selbst aber ist dreierlei 
Art: a) Meidan- Gewicht: Der Stil oder Still desselben ist — 75 persische Solotnik 
== 61°/,, russische Solotnik == 7/,, oder 0,85227 russische Pfand — 349 Gramm 
=== 7261,6 boll. As. — 5b) Misan- Gewicht: Der Stil desselben ist — 45 persische Solot- 
nik == 49'/,, russische Solotnik == */,, od. 0,51136 russische Pfund — 209,4 Gramm 
=== 4357 holl. As, — c) Sakat~Gewicht: Der Stil desselben ist — 35 persische Solot- 
nik == 387/,, russische Solotnik == *°4, od. 0,39773 russische Pfund == 1627/, Gramm 
== 3388°/, boll, As. — — Demnach sind: 3 Meidan-Stil == 5 Misan-Stil, 7 Meidan- 
Stil == 15 Sakat-Stil, 7 Misan-Stil —— 9 Sakat-Stil; oder es ist: 1 Meidan-Stil — 
17/, Misan-Stil, 1 Meidan-Stil — 21/, Sakat-Stil, 1 Misan-Stil == 1°/, Sakat- 
Stil. — — Es finden indessen eine Menge Abweichungen statt und haufig macht sich Jeder 
seine Gewichte selbst. Als Gira oder Gewichtsstiicke gebraucht man Steine, Fisenstiicke 
und auf einigen Dorfmirkten getrocknete Knochen, — Man siebt, dass das Schehi-Gewicht mit 
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dem persischen enge zusammenhingt und auf demselben rubt. — Vergl. den Art. Scurn- 
wan, welcher entsprechende ãhnliche Gewichte nachweist, wonach aber der Batman (woh! 
auch in Scheki) nicht immer 48 Stil enthalt, sondern in der Regel, und zwar gerade 
beim dortigen Meidan- und Misan- Gewicht, 24 Stil. 

Gold- und Silbergewicht ist das oben erwibnte persische ( Saadda-) Gewicht, 





Schemnitz, 
am Ursprunge der Schemnitz, ilteste und wichtigste Bergstadt Europas, königl. Freistadt 
und Hauptstadt des honther Comitats in Niederungarn, mit beinabe 20/000 Einwohnern, 
unter denen 5000 Bergleute. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc., 5, Psstn. 
Maasse und Gewichte, s. Psst. 
Bergmaass. Das schemnitzer Lachter ist — 2,021475 Meter == 896,112 paris, 


Lin. == 6,39483 wiener Fuss — 6,44083 preusa. Fuss — 0,966124 preuss. Lachter 
== 1,01074 sachsische Lachter. 





SCHENDI, s. Nusign. 


SCHIRAS, SIRAS, Hauptstadt der persischen Provinz Farsistan (Fars), mit etwa 
20/000 Einwohnern. S. Pgersixn. ‘ 





Schirwan, 


asiatische muselmannische Provinz Russlands, bis 1812 zu Persien gehörig, mit der be- 
festigten Handels-, Hafen- und Hauptstadt Baku (3000 Einw. ). 


» Zahlwerth , umlaufende Miinzen etc. 
Vorschriftmassig wird jetzt in der Provinz Schirwan, wie in Russland gerechnet, nach 


Rubeln zu 100 Kopeken, in deren jetzigem Zahlwerth. S. PkTKRsBURGE. 

In der Proving Schirwan sind yornehmlich im Umlauf: Ducaten (hollindische und russisch - 
niederlandische ), rassisches Silber, meist in grossen Sticken; schirwanisches, in Abasen ausge- 
pragtes Silbergeld und russische Kupferminzen. Ueberdies hat man hier ideale oder blosse Rech- 
nungsminzen: den Toman od, Tuman u. den Minaltyn od. jetzigen Sachibkiran ( beides urspriing- 
lich persische Minzen). Von diesem Minaltyn, welcher auch der schirwanische Rubel genannt wird, 
werden zehn derselben auf den Tuman, oder der Werth des letztern wird zu zwei Stick hollandi- 
schen Ducaten, also noch einmal so hoch gerechnet, als der jetzige persische Tuman (s, PERSIEN), 
und es finden Gberhaupt hier folgende Vergleichungen statt: 


Tuman Ducaten Rubel Silber stan oo ae Abasen Kopeken Silber. 
1 = 2 = 6 = 10 = 50 = 600 
eg oe = ee 
= i” * 0 
1 = 12 


Das russische Geld ist bier zwar sehr beliecbt, da es aber bis jetzt noch so sehr an kleinem 
—— Gelde gefehit hat, so ist man gendthigt, sich des bisherigen schirwanischen Geldes zu 
edienen. 


Maasse und Gewichte. 

Gesetzlich sind es, in Folge der Ukase vom 6. Juli 1844, die russischen; s. PetTers- 
BuRG, Es gilt dariber alles deswegen unter dem Art. Scneki Gesagte. Folgende sind 
die einheimischen Maassgrissen : 

Ldngenmaass, Die hiesige Arschin (Elle) bat 16 hiesige Werschok und ist == 
7h g russische Arschin — 19°/, russische oder englische Zoll — 4,9783 Meter == 
220,686 paris, Lin. o 
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Die Schweiz, 


jetzt aus 22 Kantonen hestehend, welche in alphabetischer Ordnung sind: Aargau (6, AARAU ); 
Appenzell; Basel; Bern; Banden ( Graubiinden); Freiburg; Genf; Glarus; Luzern; Nenenburg 
oder Neuchatel (s. Nevctare.); St. Gallen; Schaffhausen; Schwy:z; Solothurn; Tessin (8. 
Lucano); Thurgau; Unterwalden; Uri; Waadt ( Waadtland, Pays de Vaud, s. Lausanne); 
Wallis; Zug; Zirich. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und Kursverh4ltnisse dicser ver- 
schiedenen Kantone sind unter den eben bemerkten Kantonen oder ihren Haupt 
stddten zu ersehen. 


GegenwéGrtigo —— Rechnungsweise u. Miinzverfassung, 


Der neuere eigentlich allgemeine Rechnungs- und Zahlungsfuss der Schweiz, aber 
mehrer von Zeit zu Zeit beschlossenen Schweizer Miinzkonkordate ungeachtet, nur 
von einzelnen Kantonen angenommen und wirklich einzefiihrt, besteht in der Rech- 


nungsweise 
nach Schweizerfranken (Schweizer Livres) zu 10 Batzen à 10 Rappen, 
den man auch oft ohne Weiteres in 100 Rappen einzutheilen_pflegt. 


Der Silber - und Zahlwerth dieser atlgemeinen Schweizer - Wahrung war bis etwa 1830 auf die 
Annahme u. zum Theil ziemlich hohe Wirdigung der Schweizer neuen Louisd’or, hauptsichlich aber 
der franzdsischen sogenannten neuen Louisd’or (gewohnlich 4 Stick schweizer und franzésische 
Neuthaler — écus neufs — oder 6 Livres- Thaler in Silber auf diese Goldminze, den neuen Louis- 
d'or, gerechnet) tu 16 schweizer Livres od. schweizer Franken = 100 schweizer Batzen (= 640 Kreuzer) 
— 1600 Rappen, wad dann auch, besonders in der nirdlichen od. sogenannten deutschen Schweiz, 
auf die Annahme der dort so hdufig umlaufenden brabanter und deutschen Kronenthaler basirt, 
welche letztere (besonders anfanglich niedriger) bald zu 38 und hernach in den verschiedenen 
Orten und Kantonen bis zu 40'/, weizer Batzen das Stick kursirten. Da diese Minzsorten, dic 
neuen Louisd’or wie die Neuthaler und brabanter Thaler (Kronenthaler), allmalig mehr und mehr 
abgenutzt erschienen, deshalb auch theilweise cinberufen und nan fast griésstentheils umgeschmol- 
zen worden sind, so sind an deren Stelle theils die franzésischen goldenen 20- und 40- Franken- 
stiicke, theils die silbernen 5-Frankenthaler, letztere meist, je nach Ort und Gegend, zu 33%,, 34, 
35 bis 35'/, Batzen, oder auch, zumal im nérdlichen Theile der Schweiz, zu 2 Gulden 20 Kreuzer, 
nach dem eigenthimlichen Minz- und Zahlungsfusse eines Kantons, getreten, theils nun auch die 
siddeutschen Minzen in Silbersticken zu 1 Gulden, za Gulden oder 30 Kreuzern, und die bis- 
herigen Ssterreichischen und andern deutschen Silberstiicke zu 24, 12, und 6 Kreuzern des soge- 
nannten 24 Guldenfusses, nebst den deutschen neuen Vereinsthalern zu 3'/, Gulden des siddeutschen 
oder 24'/, Guldenfusses hinzagekommen, — Dieser Verschiedenheit ungeachtet kann man im Allge- 
meinen den schweizer Franken [5 franzés. Franken = 35 schweitzer Bateen und — 2 FI, 2 Xr. ] 
zu ig = 1,428571 franzos. Franken und zou 40 bis 40'/, Kreuzer rechnen. 

Neben diesen verschiedenen Minzen Frankreichs und Deutschlands , einerseits auch Jtaliens, (die 
siiddeutschen Silbersorten in dem gewdhnlichen Verhiltniss des schweizer Batzen zu 4 Reichs - 
Kreuzern) circuliren dann auch noch die verschiedenen Silber- (nebst einigen Gold-) Manzen 
mehrer schweizer Kantone, so viel deren noch vorhanden und im Umlauf sind, wie sie unter den 
hetreffenden Hauptplatzen eines jeden Kantons mit ihtem —— — Silber -, Gold - u, Wetth- 
Verhattniss aufgestellt und dort besonders nachzusehen sind, - 

In manchen schweizer Kantonea war eine wahre Ueberfluthung durch viele und geringhallige 
Scheidemiinze eingetreten, welcher aber endlich grésstentheils ein Ziel gesetzt, u. schon seit einer 
Reihe von Jahren eine nicht unbedeutende Menge (angeblich Gber eine Million schweizer Franken 
am Werth) einberafen und eingeschmolzen worden. so dass das vielgestaltige Schweizer Minz- 
wesen hierin wenigstens einet bedeutenden Besserung entgegen gegangen. — 


Maasse und Gewichte. 

~ Die ausserordentlich grosse Mannigfaltigkeit u. Verschiedenheit der Mansse u. Gewichte 
in den ecinzelnen Kantonen und in den verschiedenen Ortschaften derselben war so unbe- 
quem und verwirrend, dass man schon seit langer Zeit den Wunsch hegte, eine grossere 
Einformigkeit in die schweizer Maassgroéssen zu bringen und die Realisation derselben 
mekrfach anbabnte. Allein erst die neveste Zeit hat dieses Verlangen in bedeutender Aus- 
dehnung verwirklicht. Die erste gesetzliche Verfiigung jener Tendenz wurde nach der 
franzésischen Occupation yon der belvetischen Regierung unterm 4. August 1801 erlassen, 
aber diese Anordnung cines allgemeinen schweizerischen Maasssystems, auf Grund des 
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metrischen franzdsischen, mit nationalen Benennungen, kam nicht zur Ausibung. Spitere 
Anregungen in den Tagsatzungen unter der Mediations-Verfassung in den Jahren 1808 
bis 1813 und desfallsige Verhandlungen blieben gicichfalls ohne Resultat. Da ordnete za- 
erst der grosse Rath des Kantons Waadt durch ein Gesetz vom 27. Mai 1822 fur den 
genannten Kanton cin neues, auf das franzésische gcgriindetes, Maasssystem an, welches’ 
mit dem 1. Januar 1823 ins Leben trat, in seinen Grondziigen mit dem spatern Concor- 
dats - Systeme tbcreiakommt und unter dem Artikel Lausanne naher entwickelt worden ist. 
Dieses System adoptirte im Jabre 1825 der Kanton Wallis (s, diesen Art.), Durch das 
Gesetz vom 27. Juni 1826 fubrte der grosse Bath von Tessin (s, LuGano), statt sich 
den genannten beiden Kantonen anzuschliessen oder ein zweckmassiges decimales System 
anzunehmen, die selbst in der Lombardei immer mehr in den Hintergrund tretenden alten 
mailander Grossen, mit einigen verwirrenden Zusatzen bei sich ein, fand aber bald néthig, 
mannigfache Fehler der Zusammensetzung durch die Verordnaung vom 17, December 1827, 
so weit es anging, zu verbessern, In der sachgemassen Verfolgung des Zweckes trat 
kurz darauf der Kanton Bern voran, welcher sich mit den Kantonen Zirich, Luzern, 
Freiburg, Solothurn, Basel, Aargau und Waadt dessbalb vertrog und Conferenzen der 
Abgeordneten dieser sammtlichen Kantone veranlasste, die im April und Mai 1828 statt- 
fanden und zur Aufstellang eines auf das waadtlandische gegriindeten Maass-Systems fibr- 
ten, welches den Regierungen der genannten acht Stande zur Genebmigung vorgelegt warde, 
aber vorerst obne allen Erfolg blieb. Mehrfach wieder angeregt, wurde endlich der Gegen- 
stand dabin erledigt, dass in der ordentlichen Tagsatzung des Jabres 1834 in Zürich zwolf 
Kantone einen im Wesentlichen mit dem erwahaten fbereinstimmenden neuen Entworf am 
30. August, unter Ratifikations- Vorbehalt, annahmen, Diese zwilf Kantone sind: Ziirich, 
Bern, Luzern, Freiburg, Solothurn, Basel (Stadt und Landschaft), Schaffhausen, 
St. Gallen,, Aargau, Thurgau, Zug vu. Glarus. Nachdem die elf erstgenannten Stinde 
im Jabre 1835 sich zu dem betreffenden Concordate formlich verptlichtet batten, erklarte 
i. J. 1836 auch Glarus seinen Beitritt, und es steht zu hoffen, dass kiinftig noch mehre 
Kantone diesem Beispiele folgen werden, um so mebr, als die Tagsatzung i. J. 1836 zu- 
gleich die Einfihrung der meven Maasse und Gewichte auch in allen eidgendssischen 
Verhdltnissen (bei Militar- und Zollangelegenheiten etc.) beschlossen bat, Es erfreuen 
sich nun bereits mebr als vier Finftel der gesammten Bevolkerung der Schweiz der Gleich- 
formigkeit in Maass und Gewicht. Die Groissen des neuen Systems sind aus dem franzé- 
sischen metrischen Systeme abgeleitet, mit moglichster Beibebaitung der landecsiiblichen 
Benennungen, decimal eingetheilt, mit Vorbebalt der fiir den tiglichen Verkebr erforder- 
lichen Ausnahmen der Halbirangs - Verhältnisse ( namentlich beim Klafter- und beim Hobl- 
maasse), ond im Wesentlichen mit denen des waadtlandischen Systems (8, LAvUsaNne ) 
und denjenigen des Grossherzogthums Baden (6. Kartsruns ) iibereinstimmend. Sie sollten 
eigentlich schon mit dem 1. Januar 1838 in Kraft gelangen, traten aber erst mit dem 
i, Janvar 1840 wirklich ins Leben, Sie haben sich auch im Verkebr allmalig eingebir- 
gert und werden dies mebr und mehr, obgleich die Gewoboheit ihnen noch manchmal und 
insbesondere beim Flissigkeitsmaasse bemmend in den Weg tritt. Das Medizioalgewicht 
bat man vor der Hand unveriindert bei den bisherigen Gewoboheiten bestehen lassen, was 
sehr zu bedauern ist. Dasselbe rubt Gberall auf dem alten niirnherger und ist, wo 
nichts Abweichendes desfalls angemerkt ist, dicsem als gleich anzunebmen, Ausser- 
dem fiaden auch in der Scheitlange des Brennholzes Abweichungen statt, die in eingewur- 
zelten lokalen Gebrauchen fussen, so wie fir einige besondere Gegenstande nicht das 
allgemeine Gesetz (das Concordat), wohl aber besondere Verordnungen der einzelnen con- 
cordirenden Kantone die naberen Bestimmungen festgesetzt haben. Diese Einzelheiten wer- 
den weiter unten besonders aufgefiihrt werden. Uebrigens aber sind die dfteren Maasse 
und Gewichte gesetzlich ausser Gebrauch gesetzt worden. Die neuen Gréssen und ins- 
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besondere auch die wirklichen, nach den Bestimmungen des Concordats angefertigten Maasse 
und Gewichte sollen den Namen Schweizermaasse u. Schweizergewichte führen und die 
betreffenden Gemisse und Gewichtssticke ausser dem eidgendssischen Kreuze noch mit dem 


Zeichen des Kantons versehen werden. — Folgende sind die 
neuen Schweizer Maasse und Gewichte. 
Langenmaass. 


Die Einheit des Systems ist der Schweizer Fuss, welcher in 10 Zoll za 10 Linien 
h 10 Striche getheilt wird und 0,3 (od, 3/4) Meter od, 3 Decimeter — 132,9888 pariser 
Linien enthilt, Derselbe ist mit dem waadtlindischen und dem badischen Fosse vollig 
iibereinstimmend, Seine Vergleichung mit fremden Fussmaassen siehe unter dem Artikel 
KARELSRUNE, 

Die Elle, welcbe in Halbe, Viertel und Achtel getheilt wird, bat 2 Fuss — 0,6 (od. 
) Meter — 265,9776 paris. Lin, Sie kommt mit der badischen und der grossherzog~ 
lich bessischen Elle vollkommen jiberein. Ihre Vergleichung mit fremden Ellenmaassen s. 
unter dem Artikel DarMstapr. : 

Der Stab (die Aune), welcher in Halbe, Viertel, Achtel und Sechzchntel getheilt wird, 
hat 4 Fuss oder 2 Ellen == 1,2 (od. 1'/,) Meter == 531,9552 paris. Lin. und ist der 
waadtlindischen Aune yollkommen gleich. Seine Vergleichang mit fremden Ellenmaassen sx. 
unter dem Artikel Lausanne. 

Das Klafter, fiir technische Ausmessungen gebriiuchlich, bat 6 Fuss == 1,8 (oder 
1*/,) Meter — 797,9328 paris. Lin. und ist der badischen Klafter ganz gleich, 

Die Ruthe, als geometrisches Liingenmaass dienend, hat 10 Fuss — 3 Meter — 
1329,888 pariser Linien und ist der waadtlindischen Toise und der badischen Ruthe 
vollig gleich, 

Wegemaass, Die Wegstunde hat 16/000 Fuss — 4800 Meter od. 4,8 (== 44/,) Kilo- 
meter — 0,648 deutsche (geogr.) Meilen. 23,148148 Wegstunden betragen cinen mitt- 
lern Meridiangrad. 2'/,, (oder 2,08333.) Wegstanden sind — 1 Myriameter, — Bis- 
her wurde in der Schweiz besonders die ziircher Weestunde von 15/000 ziircher Schuh 
== 4520,7 Meter (siehe Zinicn) angewandt, so wie auch die berner Wegstunde von 
18/000 berner Schuh — 5278,6 Meter. 


Flachen- und Feldmaass. 

Der Quadrat- Fuss hat 100 Qoadrat-Zoll und ist == 0,09 Quadrat- Meter oder 
9 Quadrat-Decimeter == 0,8529138 pariser Quadrat- Fuss, 

Das Quadrat- Klafter, welches fir technische Ausmessungen dient, bat 36 Quadrat- 
Fuss == 3,24 (oder 3°/,, ) Quadrat- Meter oder 30,7049 pariser Quadrat- Fuss. 

Die Quadrat- Ruthe, welebe als kleineres Feldmaass dient, hat 100 Quadrat- Fuss 
== 9 Quadrat-Meter — 85,29138 paris, Quadrat-Fuss. Sie ist der waadtlindischen 
Quadrat-Toise und der badischen Quadrat-Ruthe villig gleich. 


Eigentliches Feldmaass. Die Juchart, welche als grésseres Feldmaass dient, hat 
40’000 Quadrat- Fuss oder 400 Quadrat-Ruthen == 3600 Quadrat-Meter oder 36 fran- 
zosische Aren. Sie ist demnach dem badischen Morgen vollkommen gleich und betrigt 
/, waadtlindische Poses (Juchart), thre Vergleichung mit fremden Feldmaassen s, unter 
dem Artikel Karusruns. 


Die Quadrat- Stunde, als geographisches Flachenmaass, enthalt 16/000 Fuss im Geviert, 
oder 256'000'000 Quadrat- Fuss, oder 2/560/000 Quadrat- Ruthen, oder 6400 Juchart, 
und ist — 23,04 (oder 23'/;,) Quadrat-Kilometer == 0,419904 deutsche (geogr.) 
Quadrat - Meilen, 
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Kubikmaass. 


Der Kubik- Fuss, welcher fir die Ausmessung von Bauholz u. s, w. dient, hat 
1000 Kobik-Zoll und ist — 0,027 Kubik-Meter — 27 Kubik-Decimeter oder Liter 
== 0,7876943 pariser Kubik - Fuss. 

Das KAudik-Klafter, welches zum Messen des Heues, bei Bauten, Ausgrabungen, 
Steinbriichen etc. angewandt wird, hat 216 Kubik-Fuss == 5,832 (od. 5'°4/..) Kubik- 
Meter oder Steren == 170,142 paris. Kubik - Fuss. 


Brennholzmaass. 


„Das Holzklafter soll auf der Vorderflache (d. h. der Rabmen im Lichten soll) 
1 Quadrat-Klafter oder 36 Quadrat-Fuss balten, die Tiefe desselben oder die Scheit- 
lange bleibt dem Ortlichen Gebrauche anheim gestelit; doch soll dahin getrachtet werden, 
dieseibe auf eine (nicht allzu grosse) Lange zu bringen, die nicht in kleinea Bruchtheilen, 
sondern in ganzen und halben Fussen gegeben sei.“ — Man sche deswegen die weiter 
unten folgenden ,, besondern Festsetzungen“ der einzelnen Kantone. 


Getreidemaass. 


Die Einheit aller Hohlmaasse fir trockene Gegenstande ist das Viertel (der Quarteron ), 
welches in 10 Immi (Emines) getheilt wird. Das Malter hat 10 YViertel. Nach dem 
alten Gebrauche darf auch das Viertel in 4 Vierling zo 4 Masslein getheilt, u. 4 Viertel 
ein Mutt oder Sack genannt werden, — Das Viertel enthalt 15 Liter oder */, Schweizer 
Kubik- Fuss == 756,1866 paris, Kub.-Zoll und ist dem badischen Sester vollkommen 
gleich, so wie das Afalter mit dem badischen Malter tbereinkommt. Die Vergleichung 
des Malters mit fremden Getreidemaassen s, unter dem Artikel Kartsrung. —_,, Alle 
Getrcidemaasse erbalten die Gestalt cines Cylinders, dessen Hohe seinem Durchmesser 
gleich ist, “ , 

Pliissigkcitsmaass. J 

. Einheit ist die Maass (der Pot), welche nach Zehntbeilen oder auch nach fortgesetzten 
Halbirungen eingetheilt werden kann. Das Letztere geschieht im Verkebr, indem man dic 
Maass in balbe Maass, in Viertelmaass oder Schoppen und in Achtelmaass oder halbe Schoppen 
eintheilt. (Die Benennung der Unterabtheilangen bleibt den örtlichen Verbaltnissen tber- 
lassen.) Der Saum oder die Ohm bat 100 Maass. — Dic Maass enthält 1'/, Liter, oder 
15 Deciliter, oder 44, Schweizer Kubik - Fuss == 75,61866 pariser Kubik - Zoli, ist, mit- 
hin ein Zebntheil vom Inbalte des Getreide- Viertels uud der badischen Maass vollig. gleich, 
so wie der Saum mit der badischen Ohm ginzlich ibereinkommt. Die Vergleichung der 
Maass und des Saums mit fremden Flissigkeitsmaassen s. anter dem Artikel Karusrunn. 


Gewichte. 

Die Kinheit aller Gewichte ist das Pfund, welches '/, Kilogramm oder 500 Gramm 
wiegt == 101402,96 holl. As, und mit dem waadtlindischen, badischen, rheinbaierschen, 
grossherzoglich hessischen, dem neuen sichsischen, so wie mit dem Pfunde des deutschen 
Zollvereins (dem Zollpfande ) und dem danischen Pfunde vollkommen dbereinstimmt. — Der 
Centner hat 100 Pfund,. wie bei den vorhin genannten fremden Pfonden, u. ist daher 
== 50 Kilogramm. Dic Vergleichung mit fremden Gewichten s. unter dem Art. Darm- 
sTapT, und vergleiche den Art. ZoLLVEREINS - STAATEN, 


Das Pfund bat zwei verschiedene Kintheilangsarten. Es zerfallt namlich: 

1) fir wissenschaflliche Zwecke im Allgemeinen, so wie fiir Miénzen, Gold- wnd 
Silbertraaren, in 500 Gramm, die mit den franzosischen Grammen iibereinkommen und 
wie diese zebntheilig weiter eisigetheilt werden; s. Paris; 
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2) fiir den übrigen Verkehr in 32 Loth und deren fortgesetzte Halbirungen, oder auch 
in 16 Unzen. 

Medizinal-- und Apothekergewicht bleibt in den einzelhen Kantonen vorlaufig das 
bisherige, jedoch nur fir die Ausfibrung der Recepte, wahrend sich in allen andern Fallen 
die Apotheker des neuen Schweizer Pfundes za bediencn haben, wie sie sich friher dabei 
des alten Handelsgewichts bedienten, 


Besondere Festsctzungen der cinzelnen concordirenden Kantone, 
Kanton Aargau. 


Brennholzmaass. Die Scheitlinge betragt 3'/, Fuss, Demnach enthalt das Holzklaf- 
ter 126 Schweizer Kubik- Fuss — 3,402 Kubik- Meter oder französ. Steren. 


Basel, der Stadttheil. 
Medizinal- u, Apothekergewicht. Das beibebaltene alte Medizinal- Pfund, urspring- 
lich das alte nirnberger, wiegt 357,78 Gramm — 7443,94 boll. As und hat die in 
Deutschland dbliche, unter BERLIN angezeigte Eintheilang. Vergl. Karisruns. 


Basel - Landschaft. 
Brennholzmaass wie im Kanton AarGau; 8, oben. 


Kanton Bern. 
Brennholzmaass wie im Kanton Luzern; 8, weiter unten, 
Medizinal- u. Apothekergewicht ist das alte nirnberger; vergl. den Art. BERN. 


Manton Freiburg. 
Brennholzmaass wie im Kanton AarGavu; s. oben. 
Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte niirnberger. 


Kanton Glarus. 
Brennholzmaass wie im Kanton Luzern; s. gleich hierunter. 


Manton Luzern. 

Strohgeflechtmaass. Das Stiick Strohgeflecht ist zu 24 Schweizer Ellen festgesetzt. 
( Gesetz vom 22. November 1836.) 

Brennholzmaass. Die Scheitlinge betragt (der Regel nach) 3 Fuss. Die Rahmen- 
flache von 1 Quad.-Klafter soll der Regel nach durch eine Héhe von 6 Fuss (= 1 Klaf- 
ter Lingenmaass) und eine Breite von gleichfalla 6 Fuss gebildet werden, Demnach ent- 
balt das Huolzklafter 108 Schweizer Kubik-Fuss oder 3/, Schweizer Kubik-Klafter <= 
2,916 Kubik- Meter oder Steren, — Sellte die Scheitlinge in der Praxis weniger betragen 
ala 3 Fuss, so muss fir das Fehlende ein entsprechendes Zumaass in der Hobe gegeben 
werden. ( Wire z. B. die Scheitlange nur 2/, Fuss, so misste die Hihe 7 Fuss 2 Zoll 
fo= 71/, Fuss) betragen [die Breite bleibt immer 6 Fuss }.) , 

Torfmaass. Das Klafter Torf (Turbe) soll dem Holzklafter gleich sein, Da aber 
die Torfstiche nicht wohl 3 Fuss lang gemacht werden konnen, so kann man daraus cinen 
gevierten Stock von 6 Fuss Lange und Breite und 3 Fuss Hobe bilden, was gleichfalls 
einen Inhalt von 108 Kubik- Fuss ausmacht. 

Kolilenmaass. Der Ziiher hat 10 Schweizer Viertel und ist daher dem Schweizer 
Malter véllig gleich. 

Medizinal- und Apothekergewicht s. water dem Artikel Luzern. 


Kanton Schaffhausen. 
Brennholzmaass wie im Kanton AaRGAU; 8, oben, 
Holzkollenmaass. Der Zuber hat 25 Schweizer Viertel und ist also — 2Y, Schw. 
Malter == 375 Liter oder 3°/, Hektoliter == 18904,664 pariser Kubik -Zoll. 
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Kaikmaass. Der Kiibel bat 2 Schweizer Kubik -Fuss == 54 Liter — 1,57539 paris. 
Kubik -- Fuss, 

Erzmaass. Der grosse Kiihbel hat 12 Schweizer Viertel und ist daher — 180 Liter 
oder 14/, Hektoliter == 9074,239 pariser Kubik - Zoll. 


Kanton Solothurn. 

Brennholzmaass. Die Scheitlange betrigt 4 Fuss. Demnach enthalt das Holzkiafter 
144 Schweizer Kubik- Fuss — 3,888 Kubik-Meter oder Steren, und ist mitbin dem 
badischen Klafter villig gleich. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte nirnberger. 


Kanton Thurgau. 
Brennholzmaass wie im Kanton LuzErn; s. oben. 


Kanton Zirich. 

Brennholzmaass wie im Kanton Luzern; s. oben. 

Holzkohlenmaass. Der Kohlenkorb wird eben angefillt (nicht gehauft) und enthalt 
12 Schweizer Kubik-Fuss — 324 Liter — 9,45233 paris. Kubik - Fuss. 

Torfmaass. Der Torfkorb enthalt 6 Schweizer Kubik-Fuss, wird aber beim Messen 
gehauft. 

Frisches und gedörrtes Obst, Kartoffeln, Holzasche und dergl. werden nach gehduwf- 
tem Maasse gemessen und verkauft. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte niirnherger. 


Kanton Zug. 
. Es gelten ganz die niimlichen besondern Festsetzungen wic im Kanton Ziricn; s, oben. 


schweizerische Handelsanstalten. 

Der im September 1843 gestiftete schweizerische Gewerbeverein, zur Erringung der 
commerziellen Einheit der Schweiz auf der Grundlage einer allgemeinen Zollvercinigung. 
Der Verein theilt sich in einzelne Kantonal- Vereine. — Die eidgendssische Handels - 
Commission, mit abnlicher Tendenz. 





SCHWERIN, am Schweriner See, Hauptstadt des Grossherzogthums Mecklenburg - 
Schwerin, mit 15/000 Einwobnern. S. Rostock. 





Schwyz, 
am Fusse des Myten, Hauptort des gleichnamigen Schweizer Kantons, mit 5000 Ein- 
wohnern. 


Jetzige Rechnungsart, Wiirdigung der im Umlauf befindlichen Min- 
zen und Zahlwerth der hicsigen W. . 

Man rechnet in diesem Kanton gegenwartig grosstentheils in der allgemeinen Schweizer 
Wabrung 


nach Schweizer Franken zu 10 Batzen à 10 Rappen, 

in einem Zahlwerthe, worin bekanntlich der neue Louisd'’or Frankreichs und der Schweiz zu 16 
Schweizer Franken, das franzésische §-Frankenstick zu 35 Batzen, das 20-Frankenstiick daher 
zu 14 Schweizer Franken — 140 Schweizer Batzen , und der ganze brabanter Kronenthaler gewéhn- 
lich zu 40 solcher Batzen gerechnet wird, so dass nach dieser Wiirdigung der Finffrankenthaler 
wie in Bern, in dem sogenannten Kurantfusse, 36°*/, Schweizerfranken auf fie kélnische Mark fein 
Silber gehen, der Schweizerfranken dieser Wirdigung also ‘/,, Thir, — 0,38005238 Thir. — 11 Sgr. 
5,143 Pf. in — Kurant oder im 14 Thalerfusse, und *%, Fl. = 0,66066067 Fl. = 40 Kreuzer im 
— ——— usse, 50 wie 15 = 1,42857143 Fre. — 1 France 42°/; Centimes franzésischer Wahrung 
werth ist. 
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Sonstige und bishcrige, zum Theil noch vorkommende Rechnungs- 
art, nebst dem Silber- und Zahlwerthe derselben. 


Friherhin rechnete man gewobnlich wie zum Theil noch jetzt im gemeinen Verkehr : 


a) nach Gulden zu 15 Batzen, a4 Kreuzer, oder auch den Gulden zu 60 Kreuzer 
a 8 Heller, oder auch 
b) nach Guiden zu 40 Schillingen à 4 Rappen, den Rappen zu 2 Angstern 


( Angesichtern) & 2 Heller, 

und der Zahklwerth dieser Rechnungsweise wart (nach Franscini und Hagnawer. 8. Statistik der 
Schweiz, Aargau, 1829.) und soll von jeher (also wenigstens seit geraumer Zeit u. etwa seit 1785 | 
in diesem Kanton gewesen sein: in der Wahrung der Louisd'or (neuen Louisd'or) zu 13 Gulden od, 
in Neuthalern (franzés, 6 Livres -Thalern) zu 3'/, Fi., wonach 24,0956155 Gulden dieser Wabrung 
auf die kéln. Mark fein Silber gehen, und ein Gulden dieser Art also den Silber- und Zahlwerth 
von U.48116885 Thir, — 14 Ser. >, PE in preussischem Kurant oder im 14 Thalerfusse , und von 
US24554 Fl. = Su Xr. 2,191 Ph im 24', Guidenfusse hat. 

Nach Heldmann soll zwar schon seit dem J. 1791 von dev hiesigen Landsgemeinde der ziricher 
Zaldwerth eingefalrt worden sein, nach welchem bekanntlich der newe Louisd'or zu 10 Gulden, der 
Neuthater zu V Gulden, gerechnet wird; da aber neuere Berichte nichts mehr davon erwahnen, 
so dirfte diese Annahme keine Bestitiguog erlangt haben, oder auf einem Irrthume beruhen. 


Viele alle Schulddocumente sind hier ausgefertigt worden in Pfund Geld und in Kronen, wo- 
bei nur zu bemerken ist, dass 1 Pfund Geld — 5 lan = 10 Gulden; die Krone aso zu 2 FI. 
hiesig gerechnet wird, Der Zahlwerth dieser alten Rechnungsart in obiger Schweizer Wahrung, 
i3 Gulden hiesig den neuen Louisd'or und letztern zu 16 Schweizerfranken oder 100 Schweizer 


Batzen gerechnet, ist nun: 125'/,, == 125,076023 Schweizer Batecn fiir ein Pfand Geld, folgtich die 
Krone: 2a == 24.61.5846 Schweizer Batzen, u. der Gulden demnach: 124,, == 12,5075 Schw. 
Batzen, 


Wirklich geprigte Miinzen 

sind in diesem Kanton in neuern Zeiten, unsers Wissens, nicht geschlagen. In frihern Zeiten, nament- 
lich in 1653, hat dieser Kanton Ducafen ausprigen lassen, angeblich 674/, Stick auf die kilnisehe 
rauhe Mark zu 23°/, Karat fein, so wie (in Golde) Aronen od. alte halbe Pistolen, etwa 78''/,, Stack 
auf dieselbe rauhe Mark gu‘’l Karat 5 Grin fein. 

Jn Silber sind in 1513, 1620 bis 1624 einfache, doppelte, halbe und Jierted- Thaler (ietztere 
Diken genavnt) meist in 1d (bis 13°/,) lothigem Silber geprigt worden, die nicht mehr vorkommen. 
In 1633 aber SceAshdtzsner, Strichli- Diken od, 24 - Kreuzerstiiche (11% léthig); ferner in 1715 bis 
In 1738 Batzensticke zu 4 Kreuzern (5'4 lithig); 6 Kreuzersticke (ebenfalls 5'4 léthig); 15 Kreu- 
zerstiicke (5*/, léthig) u. in 1758: 30 Kreuzersticke (nach der einen Angabe u. Miinzprobe 12'/, Loth 
fein, nach der andern u. gwar franz. Probe, 15 Loth fein in der rauhen kdln. Mark). Auch diese 
Silbersorten dirften langst in den Schmelztiegel gewandert sein. 


ie hi : i vorfalle werde : 
——— —— —— ———— arich St. Gallen) beheadett — 
Maasse und Gewichte sind im Allgemeinen die allen ziircher (s. Zinicn); doch 
finden folgende Ausnalbmen statt: 

Getreidemaass. Man bedient sich aasser dem czircher bisweilen auch des alten Ge- 
treidemaasses yon Rapperschwyl (im Kanton St. Gallen), Dieses letztere bat ganz die 
nimliche Eintheilaung wie das Getreidemaass in St. Gallen (s. diesen Art.), aber einen 
grossern Inhalt. Das Vierlel enthalt 21,046 Liter — 1061 pariser Kubik-Zoll — 
1,40309 neue Schweizer Viertel. 

Flissigkeitsmaass. Dasselbe ist 41, Procent grésser als das yon Luzern, so dass 
100 Schwyzer Maass == 1047/, luzerner Maass sind. Demnach enthilt dic schwyzer 
Maass 1,8065 Liter —= 60,7127 paris. Kubik-Zoll — 1,20432 neue Schweizer Maass. 





SEDAN, ano der Maas, Festung, Handels- und Fabrikstadt im franzésischen Depar- 
tement der Ardennen (alte Proving Champagne ), mit 15‘000 Einwobnern. S. Paris. 


SEGOVIA, im Thale des Eresma, am Fusse des Gebirges Goadarama, Hauptstadt 
der spanischen Proving Alt-Castilien, mit 10/000 Einwobnern. S. Maparip. 
— — —— SE — — 


* 
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Salangor, Salany, Salanga, Juniselan oder Junk-Seilan, cine der wichtigsten Mergul - Insein in 
Hinterindien, an der Westkiste von Malakka, dem Kénige von Siam unterwerfen und durch thre 
reichen Zinngraben merkwardig, 


Rechnungsart, Miinzen ctc. 

Fast alle ostindischen Manzsorten sind hier im Unmlauf, ausser der in Ostindien ond China ge- 
wohnlichen Scheideminze, den Kasch, welche hier nicht vorkommen; doch gibt man den spanischen 
Piastern vor allen den Voraug, die auch wobl im grossen Geschaftsverkebr — ——— Finthelung fin 
100 Theile oder Cents) haben, wie auf Prince of Wales’ island (Pring Waleg Insel) etc., deren 
cman pag hekannt gepug und noch unter Port-au-Prince (als im grossen Verkechr) bemerkt 
worden ist. : 

Fine cigenthiimliche Landesminze besteht hier in Zinksticken, wie die untere Halfte eines Kegels 
geformt und etwa 3 bis 4 Pfand schwer, welche hier Puét (Poot) genannt werden und deren man 
sich auch zugleich als Gewicht bedient, Britischen Angaben zufelge, wonach | Bahar od. 120 PuAt 
{ Poots) — 4¢5'/, Pfund avoirdupois, misste 1 Pwht 1654,520079 Grammen oder 3,4°2535 preussische 
Piund schwer sein, 


Gewichte. 

Der Behar (Babar) hat 8 Kebpins (Capins) zu 10 Wis (Vis) 4 4 Puhts ( Poots) 
h 3 Pénntschors (Punchors) u. wiegt 6'/, bengalische Faktorei-Mabhnds — 485'/, engl. 
Pfund avoirdupois — 220,142 Kilogramm. 

Ausserdem ist auch der chinesische Pikol (8, Kanron) hier in Gebrauch, nach wel- 
chem das Zinn gewoholich verkauft wird. 





SEMLIN, am linken Ufer der Donav und an der Mindung der Save in die Donau, 
der tirkischen Festung Belgrad gegeniber, Handelsstadt der dsterreichischen slavonischen 
Militargrinze, mit tber 10/000 Einwohnero, S. MicirirGrinze. 


SENEGAMBIEN, s. Guinga. 
SENNAAR und FUNGI, Negerreich im siidlichen Theile vou Nubien, s, Nusren. 


SERAMPORE, Serampur oder Friedrichsnagor, bisher die wichtigste diinische 
Handelsloge ( Niederlassung ) in Ostindien, 14 Meilen nérdlich von Kalkatta am Hugli, 
und kirzlich (1846) von Danemark an Grossbritannien iberlassen. S. TRANKuBAR und 
KALKUTTA, 





Serbien, 


ein unter der Oberhoheit der ottomanischen Pforte stehendes Firstenthum, zwischen Slavonien, 
Upgarn, der Wallachel und den tértkischen Provirzen Batgarien, Macedonfen, Romanien ( Rumili | 
u. Bosnien gelegen, mit der wichtigen Handelsstadt und Festung Belgrad, an der Save u, Denau, 
mit 30°UL0 Einwehnern. 


Rechnungsart, Miinzen ctc., im Aligemeinen wie Konstantinovrt, siehe dort 
und unter SMYRNA, 

Als Rechnungsminze wird hier tuweilen ., ein serbischer Piaster** angenommenu, worunter man 
dann gewohnlich sxei tarhische Piaster begreift. 

in Serbien kursiren fast alle europaischen Gold- und Silbermainzen, doch sind die dsterreichi 
schen We beliebtesten,. Bemerkenswerth ist ibrigens ‘dass hier za Lande ewei sehr von einander 
abweichende Getdkurse bestehen: der sogenannte Coatributionskurs ( Stewerkurs) u, der Platrkurs 
oder 4 ewéhnliche (tirkische ) Geldkurs. Nach dem erstern wird der Gsterreichische Ducaten x 24, 
der Fhater (nimlich der dsterr, Conventions - oder Species- Thaler von 2 Gulden Conventions - 
Geld) zw 10 Pilastern berechnet, und so auch verhaltaissmissig die dbrigen kleinern Ssterr, und an 
dern auswirtigen so wie die tirkischen guten Gold - uod Sithermanzen, Es besteht dieser Kurs 
schon seit mehr als 20 Jahren und ist von der serbischen Kegierung eingefihbrt, welche danach die 
Contribution erhebt und ibre Rechnang fibrt. — Nach dem andern oder dem Platzhurse wird der 
dsterr, Ducaten cu 6, det Thaler (Conventionsthaler) ta 24, der Ziwamiger (das Kopfstick von 
W Xr.) gu 4 Piastern angenommen, so dass biernach 240 Piaster dieser Art, so auch 100 Plaster 
des Contributions- oder Stener-Kurtses auf die köln. Mark fein Silber gehen und sich also de: 
Stenerkurs cum Platzhurse wie WO zu 240 oder wie 5 za 1? verhalt. ” 
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Nach dem Platzkurse werden in ganz Serbien alle Handeisgeschafte vollzogen; anf dem Lande 
aber werden Ochsen, Kiihe und Schweine nach dem Contributionshurse getau 


Maasse und Gewichte. 

Langenmaass ist die tirkische Arschin; s. Konstantrinopst. Man rechact dieselbe 
hier in der Praxis — 2'/, wiener Fuss (wonach sie == 0,71125 Meter — 315,3 paris. 
Linien ware ). 

Das Feldmaass heisst Dan oranja (Morgen) und begreift angeblich 1000 wiener 
Quadrat -Klaftern oder °/, wiener Joch == 35,97 franzds. Aren. 

Getreide wird nach dem Gewicht verkauft, u. zwar der Preis fir 100 Oken bestimmt. 

Flissigkeiten werden gleichfalls nach dem Gewicht, namlich nach der Oka ( Ocka ) 
verkauft, welche man an raumlichem Inbalt — 1'/, wiener Maass rechnet, mithin — 
1,769 Liter — 89,175 paris. Kub.-Zoll. — In Belgrad verkauft man den Branntwetn 
nach dem ungarischen Eimer von 64 ungar. Halben; s. Psstu. 

Gewicht. Als Einheit desselben hat man von den tirkischen Gewicbten allein die Oka 
( Ocka ) beibehalten; s. KonsTANTINOPEL, Dieselbe wird in 4 Litra zu 100 Drammen 
(Drachmen ) eingetheilt, hat also (wie in der ganzen Tirkei) 400 Drammen. Der Yorar 
hat 100 Oken. — In der Praxis rechnet man hier stets die Oka — 2'/, wiener Pfand, 
wie dies auch in denjenigen Theilen der Osterreichischen Militargranze geschieht, wo die 
Oka gebrauchlich ist; vergl. den Art. MiILirinGrinzs. — In Belgrad wird gewaschene 
Schafwolle nach dem wiener Pfunde- verkauft. 

Die Preise der meisten Gewichtsarten im Grosshandel ‘verstehen sich fir 100 Oken. 


Handelsanstalt in Belgrad. 

Die serbische Handelscompagnie hat den Zweck, in Verbindung mit den angeschensten 
Kauflenten in den Granzstadten Serbiens und Oecsterreichs: in Semlin, Pancsowa, Temes- 
war u.s w., den Activ- u. Passivhandel Serbiens mit mehr Nachdruck als bisher zu betreiben. 


Rechtliche Verh&ltnisse. 

Alle Rechtsstreitigkeiten werden —— nach dem im Jahre 1844 erschienenen serbischen bärger 
—— —— entschieden, welches eine treue Uebersetzung des österreichischen Gesetz- 
uches ist, ‘ 


Seringapatam, 
Seringapatnam, auf einer Insel des Kaveri, feste Stadt in der britisch - ostindischen 
Provioz Mysore (Meissur), in der Prisidentschaft Madras, mit 32‘000 Einwobnern. 


Rechnungsart, bisher im Umlauf befindliche Miinzen und Zahlwerth 
derselben. 
In dieser Hauptstadt der ostindischen Provinz Meissur (Mysore) rechnet man gewohnlich 
nach Cantaria- Pagoden zu 10 Palams oder Fanams & 16 Kédsch. 
Von diesen Rechnangsmiinzen ist der Palam oder Fanam eine wirklich geprigte Minze, 
Die bisherigen im Umlauf befindlichen Gold-, Silber- und Kupferminzen bestehen 
vornehmlich in folgenden Sorten: 


a) Von Goldminzen: die Pagoden, üherhaupt Sultan- Pagoden genannt, jede von dem Werthe 
von 13 hiesigen Fanams, gepragt unter Sultan Tippu, Hyder Ally und you dem Rajah von 
Mysore (Meissur). Ferner: Gold- Mohurs, Sultan- Mohurs, zu 4 Pagoden. Gewicht dieses 
Mohurs , nach britischen Angaben, 21? engl Troy Gran, bei einem Feingehalte von 20 Karat 
2'/ engl. oder 7 kéln. Grin. Der Sultan- Mohur hat, nach dem Standardgolde von 2 Karat 
fein und 467"/,o englische Sovereigns —- | englischen Troypfund Minzgold, den Werth von 
32, 1799747 Schilling - Sterling, (== 1 Pfd. 12 Schill. 2.1597 Pence Sterling), Nach deutscher 
Bestimmungsart gehen 17,02335927 Stick Sultan- Mohurs auf 1 kilnische oder Vereins - 
Mark brutto za) Karat 7 Grin fein, folglich 19,8413405 Stick auf dieselbe Mark fein Gold. 
Halbe und Viertel Mohurs dieser Art, ganz nach Verhialtniss. Der Sultan-Mohur hat hier- 
nach, und wenn man 15'/, kéln, Mark fein Silber auf 1 kéln, Mark fein Gold rechnet, einen 
Silberwerth von 10,9324668774 Thalern = 10 Thirn, 27 Sgr. 11,688 Pf preuss. Kurant oder 
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von 19131817035 Fl. = 19 Fl. 7 Xr. 3,636 Pf. im 24'/, Guldenfusse. Bei dem Gold- und 
Silbercerhdltniss von | zu 15 (wie es jetzt noch meist in Ostindien obwaltet) kommt der 
Silberwerth des Sultan - Mohur auf 10,579906656 Thir. preuss, Kurant od, auf 18,514661648 FI. 
— 18 Fl. 30 Xr. 3,519 Pf. im 241, Guldenfusse za stehen. Die Pagode ist hicraus natirlich 
allemal der vierte Theil des Werthes. Fanams oder Sultan- Fanams, eine kleine Gold- 
miinze von niedrigem Gehalte, wiegt nach engl. Angaben 6 Troy - Gran, bei einem Feingehalt 
von 14 Karat, wonach ein svulcher Fanam 7,433523 engl. Pence Sterling (fast 47/,, Sterl.) 
werth ist, und sonach in deutscher Bestimmungsart: (01,49308756 Stick derselben auf die 
kolnische oder Vereins- Mark brutto zu 14 Karat fein, also 1031,13100724 Stiick Sultan- 
Fanams auf dieselhe Mark fein Gold gehen, Nach britischen, in Ostindien in 1826 vollzo- 
genen Proben, war das Gewicht eines solchen Fanam: 5,869 Troygran, der Gehalt 13 Karat 
iL Gran fein, wonach denn 614,91881502 Stick auf die kiln. Mark brutto u. 1000,458794763 Stick 
Sultan- Fanams auf dieselbe Mark fein Gold gehéren, 

6) Von Silbermiinzen solegt die jetzige, doch schon vor geraumer Zeit geminzte, Sultan - Rupie 
177 engl. Troygran, bei einem GeAalt von 11 Unzen 5'/, Pennyweight fein; so dass, da nach 
dem britischen Standardsilber von 11,1 (11'/,o) Unzen fein, u. 62 Pence Steril. , wie nimlich dies 
Verhiltniss bis 1816 bestand, — 1 Troy-Unze Standard, eine solche Sultan-Rupie den 
Werth von 23,222946 Pence — 1 Schilling 11,223 (etwas aber 1174 oder fast 1 Schill. 11'/,) 
Pence Sterling hat. Zu dem seit 1816 te England bestehenden Minzsilber- Werthe der 
Unze Standard zu 66 Pence Sterling, betragt dagegen der Werth dieser Rupie — 
24,7212 Pence Sterling. Nach deutscher Bezeichnungsart gehen hiernach 20,38959619 Stick 
auf die kélnu. oder Vereinsmark brutte, zu L5 Loth 0,60 Gran fein u. also 21,70067587 Stick 
Sultans - Rupien auf dieselbe Mark fein Silber, Sonach ist der Silberwerth einer Sultan - 
Rupie dieser Art: a) in preuss. Kurant od. im 14 Thalerfusse: 0,6551411075 Thir. = 19 Sgr, 
4,251 Pf.; 6) im 20 Guldenfusse: 0,92163015 Fl. — 55 Xr. 1,191 Pf.; c) im 24'/, Guldenfusse : 
1,128996N38 FI. = 1 FI. 7 Xr. 2,959 Pf.; d) in franz. Wahrang: 2,41927915 Fres, = 2 Francs 
41',, Centimes ca. Andere Mysore - oder Neu- Holker Rupien sind unter PonpicnERy, 
Seite 962, aufgefibrt. Siehe dort. 

c) Kapfermtinze gibt es hier, welche die Benennung ,, Dubs“ (Dibbs) filrt, von weicher bald 
mehr, bald weniger als 260 Dubs (Débbs) auf eine hiesige Pagode gerechnet werden, 


Neuere Gold- und Silbermiinzen fiir das britische Ostindicn 

sind bekanntlich die seit Anfangs Juli 1835 fiir das britische Ostindien in bedeutender Menge und 
nach einem festen Mürzfusse gepragten Gold- und Silberminzen, namlich die Gold- Rupien oder 
Mohkurs zu 15 Silberrupien, und die Silberrupien die den Namen: ,, Compagnie- Rupien** fabren, 
wie sie in den unter Bombay, Kalkutta und Madras bemerkten Vielfachen und Theilsticken und 
der wirklichen Ausbringung dieser Sorten, nebst dem Zahlwerthe derselben aufgefibrt und dort nache 
zuschen sind. Da diese Méinzen in Ostindien immer mehr in Umlauf kommen, so werden sie die 
frihern Pragungen, wie die vorhin angefiihrten Gold- und Silherminzen, allmilig ganz verdrangen, 
— in dem britischen Ostindien endlich auch eine allgemeine, gleichmdssige Rechnungsweise herbei- 
fihren. 


Die Kursverh4ltnisse sind bei den hier vorfallenden Wechselgeschaften ziemlich dieselben, 

wie in KaLkutTTA. Siehe dort_und unter Mapnas, Seite 596, 
Maasse und Gewichte von Mysore. 
Maass- System Tippu Saib’s, fiir den ganzen ehemaligen Staat Mysore. 

Wahrend der Unabhangigkeit des Sultanats Mysore ordnete Tippu Saib cin Maass- u. 
Gewichts-System an, welches fir seinen ganzen Staat galt u. allgemein angenommen wurde, 
Nichtsdestoweniger blieben durch das ganze Land Unterschiede, vorziglich im Getreide- 
und Feldmaasse, herrschend, Jenes System bestcht wesentlich im Folgenden: 

Langenmaass, Das Gjuhdschah (Gujah) oder Giss (Guz) ist — 38'/, englische 
Zoll — 0,97788 Meter — 433,491 paris. Lin. Wegen des fir Zeuge und Bauholz 
iblichen Maasses s. weiter unten, 

Wegemaass. Das Hardari (Hardary ) od. Cos hat 6000 Gjuhdschabs od. 19/250 engl. 
Fuss — 3,85 oder 3'7/,. gewdhnliche londner Meilen == 5,8673 Kilometer. 4 solche 
Hardaris (Hardaries) machen das Gavehda (Gavada) oder die Tagereise aus. Das ge- 
wohnlich tibliche Hardari jedoch ist um ein Viertel geringer als jenes gesetzliche und 
also nur — 4500 Gjuhdschahs == 14/437'/, engl. Fuss == 2,8875 od. 271/,, gewohn- 
liche londner Meilen == 4,4005 Kilometer. ) 

Getreidemaass, Dasselbe rubt auf dem Gewicht und zwar auf dem Pécka- Sihr (s. 
weiter unten das Gewicht). Man bildet diesen Picka-Sihr ( Pucca Seer) als Maass durch 
Mengung gleicher Quantitiéten von neun Getreidearten (nimlich: Reis, Waizen, Weodso, 
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hier stets — 2'/, wiener Pfund rechnet — 1260,027 Gramm — 11651,56 holl, As. 
( Vergl. den Art, MILITARGRANZE, ) 

Gold- und Silbergewicht ist die wiener Mark, — Zur Abwagung des Waschgoldes 
bedient man sich des Piset-Gewichts. Der Piset od, Pizete == '/o., (od, 0,0185547) 
wiener Mark — 5,207262 Gramm — 108,3419 holl, As. Jeder Piset Gold wird den 
goldwaschenden Zigeunern yon der Behirde mit 3 Gulden 40 Kreuzern abgekanft. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das wiener. 

Die Maasse in dem siebenbirger Antheile der Militdrgrdnze siehe unter dem Artikel 
MILITARGRANZB, 


Handelsanstalten. 
_ In Klausenburg: die siebenbiirger Aurum- Pigment - Geselischaft. Der siebenbirgi- 
sche gegenseitige Hagelversicherungs - Verein. 

In Hermannstadt: Industrie- Verein. Wechselgericht. Sparkasse. 

Mehre Feuer- Assekuranz - Vereine. 





Siena, 
Handels- und Fabrikstadt im gleichnamigen Gebiete des Grossherzogthams Toskana, mit 
25/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen etc.; 5. Fioranz vu. Livorno. 
Maasse und Gewichte sind die toskanischen; s. Livorno. 


Banken. 

Seit mebren Jahren bestehen hier eine Discontobank and cine Hypothekenbank, 
welche beide nicht unbedeutende Geschifte machen und von sehr shastigns Einflusse auf 
die hiesige Industrie sind. 


Handclsanstalten. 


Gesellschaft der Eisenbahn zur Verbindung Siena’s mit der Florenz-Liv orneser Bahn. 





SIERRA LEONA, s. Gurnsa. 
SIGMARINGEN, s. Hongnzou.Lern - SIGMARINGEN. 





Simferopol, 
tatarisch Akmesched, am Flisschen Salgir, Hauptstadt der siidrussischen Statthalterschaft 
Taorien, im stdlichen Theile der Halbinsel Krim oder Taurieu, mit 3000 Einwobnern, 
unter denen 1400 Mobammedaner, 


KRechnungsart, Miinzen etc. s. Persrssure. 
Maasse und Gewichte der-Krim 
sind gesetzlich und faktisch die russischen; s. PRETHRSBURE, 
Beim Handelsgewicht bediente man sich bisher hiufig auch, und namentlich fiir das 


Obst, der (urspriinglich tirkischen) Oka oder Ocka, welche man bier — 3 rnssische 
Pfund rechnete. Der Batman hatte 6 Oken (Ocken) oder 18 russische Pfund. 


Handelsanstalt. 


Seidenbauschule, 


Singapore. 1121 
Singapore, 


Singapur, Sinkapore, wichtige Handelsstadt und Freihafen in der im J. 1819 von den Briten ge- 
tindeten Niederiassung auf der gleichnamigen Insel vor der Siidspitze der Halbinsel Malakka in 
interindien und in der Meerenge, welche das chinesische Meer mit dem Busen von Bengalen ver- 

hindet, mit 50C00 Einwohnern, wovon ungefabr die Halfte aus Chinesen besteht. 


Die Rechnungsart im grossen Handelsverkehr ist hier durchgdngig 
nach spanischen Piastern oder Dollars zu 100 Cents, 
wortn auch allie Waarenpreise notirt werden. 
Der Silber- und Zahlwerlth des Dollars oder Silberthalers ist unter Mexico und 


Port-au Prince (im grossen Verkehr) angemerkt und dort zu ersehen. 

im innern und gewobhnlichen Verkehr bedient man sich, ausser der Berechnung nach Dollars 
oder spanischen Piastern zu 100 Cents, auch wohl der Rechnungsweise nach ostindischen Rupien, 
besenders der Sicca- Rupien, und jetzt woh! vornehmlich auch der Compagnie - Rupien, eingetheilt 
in 16 Annas (Aennias) cu 12 Pice (Peiss), wie in Katxutta, Siehe dort. Gewdoholich kursiren 
hier die Compagnie- Rupien jetzt za 47 Cents (Silberpari 44'/, Cents), und von Piastern oder 
Dollars kommen hier alle Arten derselben — mexikanische, patriotische, nordameri— 
—— vor. Im April und Mai, wenn Dschonken (Jonken, bekanntlich etwas plumpe, 
chinesische und ostindische Fahrzeuge mit 1 oder 2 Masten) nach China zurdckkebren, geniessen ~ 
die sogenannten Colonnaten - Piaster von Carl 1/1. u, JV. zuweilen eine Pramie (ein Aateeld ) von 
3 bis 5 Procent, und die unter Ferdinand- V//. gepriagten Piaster 2 bis 3 Procent Pramie, 

Die erwahnten Cents, in welche der Dollar getheilt wird, wurden bisher entweder durch eine 
Scheideminze a , wie sie auf ,,Prince of Wales’ Island“ (Prinz Wales-Insel) vorkommt, 
oder auch durch die bekannten hollandischen oder niederlindischen Duite (160 dieser Duite auf 
den hollandischen Gulden gehend), zum Theil aber auch, besonders in neuerer Zeit, durch die 
bekannte britische, fir Ostindien geprigte, Kupferménze, die Pice (Peiss), von denen 192 Stick 
Peiss auf die Rupie (8, KaLKuTTA) und etwa 434 bis 440 Peiss auf den Dollar od. spanischen 
Piaster gerechnet werden kinnen, 


KursverhAltnisse. 

Wechsel werden von hier gewéhnilich ——— auf Lendon, zu 6 Monaten Sicht, dann auf 
Kalkutta, Bombay, Madras, Batavia und aut Kanton, zu 30 Tagen Sicht, und der Kurs von hier 
* London wird gewoholich gestellt in Schillingen und Pfennigen Sterling (2. B. + 4 Schillinge 
1 Pf; - 4 Schill. 4 Pf. Sterl.5 fiir 1 Dollar oder spanischen Piaster. Am 10. Jan, 1846 war hier 
der Kurs auf London, tu 6 Monaten nach Sicht: 4 Schillinge 3 Pence Sterling fir 1 Dollar; am 
2. Jani 1846 aber auf 6 Monate Sicht: 4 Schill. 3'/, Pfenn. bis 4 Schill. 4'/, Pfenn. Sterl.;  friiher, 
am & November 1845, bei gleicher Wechselsicht: 4 Schill. 3 bis 3'/, Pfenn. Sterl. Auf Kalhutta 
und andere ostindische Platze ist die Kursnorm + 219'/, Compagnie-Rupien fir 100 Dollars; auf 
Batavia + 252/, (270) Fl. fiir 100 Dollars; auch wohl + 39',, Cents fir 1 Gulden in Batavia, oder 
auch Dollars gegen Dollars mit Procenten Gewinn od. Verlust; eben so, in Betreff der Dollars gegen 
Dollars etc. auf Kanton. — Anf Katkutta hat man sowohl! Bons der Regierung, — auf 
30 Tage nach Sicht gestellt, za + 215—218 Rupien fir 100 Piaster (Dollars), als Yratten der 
Kaufleute, zu 6 Monaten dato, & + 216—217 Rapien far 100 Dollars oder Piaster. 

in Singapore sind es hauptsdchlich twei Kurse, welche in der Regel alle ibrigen Kurse bestim- 
men; diese sind: 1) der Kurs auf London, vornehmlich im Betreff der Plitze des europiischen Conti- 
nents; 2) der Kurs auf Kalkutta, weicher auf die Kurse von beinahe ganz Indien und auf den von 
China den wesentlichsten Einfluss ausibt. — Die Vereinigten Staaten von Nordamerika haben auf 
hier etc. eigentlich keine direkten Kursverhaltnisse, da alle Creditbriefe und Tratten, welche sie 
auf den —— Markt (u. auf alle andern Punkte Indiens) senden, bis jetzt noch ohne Ausnahme 
auf londner Hauser ausgestelit sind. 


Commissionsgebiihren bei Wechselangelegenheiten, siehe unter der Rubrik Platzge- 
brduche, weiter unten. - 


Maasse und Gewichtc. 


In der nevern Zeit sind fir den gréssern Handel die englischen Maasse, namentlich 
fiir dic europaischen Waaren, sebr in Gebrauch gekommen. Fast alle Waaren werden 
nach dem Gewicht verkauft. 

Ldangenmaass. Die Ellenwaaren werden nach dem englischen Yard verkauft; siehe 
LONDON. 

Feldmaass. Das Orlong hat 20 Dachémbas (Jumbas); vergl. PrincB or WaLss' IsLanD. 

Handelsgewicht ist das chinesische, der Pikol za 100 Kattis A 16 Tehis; s. Kanron. 

Salz, Reis aus Siam und dem indischen Archipel, und Sago werden nach dem 
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Koyan verkauft, welcher ein Gewicht von 40 Pikols ist; bengalischer Reis und Waizen 
nach dem Sack von 2 bengalischen Bazar-Mahnds == 164*/,, engl. Pfd. avoirdupois — 
74,51 Kilogramm. 


Goldgewicht, Das Katti (Catty) dieses Gewichts hat 20 Bonkals & 16 Meiams (Miams). 
Das Bönkal ( Buncal, Bungkul) ist das Gewicht von 2 spanischen Silberpiastern, also — 
53,967 Gramm == 1122,8 holl. As — 832,8 engl. Troy-Grin, Demnach hat das Kaiti 
des Goldgewichts die Schwere von 40 solchen Piastern == 2,1587 Kilogramm. 


Gold- and Silberdraht wird nach einem kleinern Katti behandelt, welches nur 
36 spanische Piaster wiegt == 1,9428 Kilogramm. 


Stiickgiiter. 
Das Kohrdsch (Corge) oder Skohr (Score) bei (indischen) Zeugen u. Tiichern be- 
deutet 20 Stiick, bei javanischem Tahak aber 40 Korbe. 


Schiffsfrachten nach London werden nach der Last von 50 engl. Kubik- Fuss ver- 
dungen. 


Platzgebr&uche. 


Die Gewichlswaarean werden pr. Pikol verkauft, Goldstaub etc. nach den oben angezeigten 
Normen; Salend , Saro und Taschenticher nach indischem Geschmack (sogenannte Battic 
handkerchiefs) pach dem Kodrdsch, Nankin pr. 100 Stick (au 6 Yards Lange und 13 Zoll Breite ), 
andere Zeuge nach dem Stick, Tach pr. Fard; Genever pr. Kiste von 12 (langen, viereckigen ) 
Bouteillen (au 1'4 Liter Inhalt jede); Fenstergias pr. 1 Dutsend Scheiben, Glaser, Karaffen und 
dergl. pr. Datzend, —— Glaser (- Vasen) pr. 1 Paar; schwedischer Stahl pr. Stange zu 1 engl. 
Hundredweight (von 112 engl. Pfund avoirdupois); Schiesspulver pr. 100 engi, Plund avoirdupois ; 
Tabak von Java pr. Kokrdsch von 40 Kérben: Opium pr. Kiste. 

Commissionsgebihren, Dieselben werden wie folgt angegeben: fir den Eihkanf von Prodokten, 

wenn der Commissionir den néthigen baaren Vurschuss machen muss, 5 Procent, desgleichen 
ohne diesen Vorschuss 2'/, Proc.; fir Verkauf mit Delcredere 5 Procent, desgl. ohne Deicredere 
24 Procent; fir Indossicang und Verkauf von —— die zu Einkiufen oder Rimessen verwen- 
det werden, wenn jene Papiere aus bewirkten Verkaufen hervorgegangen sind, 1 Procent, des- 
leichen ohne solche Verwendung 2'/, Proc.; fir Besorgung und Empfangnahme der Fracht 2'/, Proc., 
ar Empfangnahme und Wiedereinschifflung von Waaren (Retouren) 1 Proc.; fir Certepartie- 
Abschliessungen und Fracht-Einkassirungen 5 Proc.; fir Auslagen bei Geldvorschissen Seitens 
des Commissionirs 5 Proc., fir Auslagen ohne solche Vorschisse 2'4, Proc. — Man kann fir die 
Metalle und andere derartige Artikel alle Kosten der Commission, des Deicredere, des Transports, 
Lagergeld etc. zusammen auf circa 12 Proc. anschlagen; fiir die aus England eingefibrten Waaren im 
Werthe von mehr als 100 Piastern werden gewdhnlich far alle Kosten 10 Proc. in Rechnung ge- 
bracht, und man berechnet dann fir den Einkauf der etwaigen Rickludung keine weitere Commis- 
sion, sondern blos die Magasinage und die Einaschiflungskosten darauf. Wenn die Bezahlung fiir 
Commissionsverkaufe in Wechselu geschieht, worauf der Commissionar Delcredere leistet, so be- 
rechnet dersetbe dafir (ausser jenen 10 Proc.) noch besonders | Proc, : 

Koster. Die Ausladungs-, Tr vt-, Werkaufs- und Ablicferungskosten eines gewSbnlichen 
— ———— werden mit circa 23 Cents pr. Pikol, bei Metallen aber mit nur 5 Cents pr. Pikoi 
berechnet. 

Die Kosten far —— Wagen und Empfangnakme sind folgendermaassen festgesctzt : 
fir 100 Pikols Rotings oder } — 5 Piaster; — fir 100 Pikols oder 110 Ballen Kafee oder Zucker, 
90 Pikols oder 110 Ballen Pfeffer, 120 Pikols oder 100 Ballen Reis, 4'/, Piaster; — fir 145 Pikols 
oder LOU Kisten 57 25 Plaster (namlich fir Leinwand etc, 1? Piaster und fir Wigen, Emballage 
und Verschifung 13 Piaster); — fiir 100 Pikols oder 366 Stick Biffelhaute 8 Piaster; — far 100 Vikols 
oder 200 Kisten Cassia lignea 10 Piaster; — fir 100 Pikols oder 205 Blicke Zinn 4 Piaster, 

Die Verhdufe geschahen friiher auf mehr oder weniger beschrankte Credit - Termine ,- gewibn- 
lich aber auf 3, 4 oder 6 Monate Zeit. Eine neuere einstimmige Beschlussnahme der bedeutendsten 
— Kaufleute aber (vom 23. — 1635) hat angeordnet, dass kinftig kein langerer Credit als 
auf 3 Monate bewilligt werden soll. Nicht einheimische indische Waaren werden auf 2 bis 3 Mo- 
nate Credit, Opium gegen baar verkauft. Die Einkdufe von den Eingebornen geschehen immer 
gegen baares Geld. Einige der ersten Einfohrhauser verkaufen Manufakturwaaren in einzelnen Colli 
auf 1 Monat Credit, andere gewahren gar keinen Credit and halten wéchentliche Auctionen mit 
baarer Zahlung. Das Creditgeben an die Chinesen hat die Erfahrang als sehr gefahrlich gezeigt. 

Der gesetzliche Zinsfuss ist 12 Proc. fir das Jabr, man kann aber bei den Kaufleuten Vorschisse 
Behufs der Rickladungen zu 9 Proc. jibrl. Zinsen erhalten, 

In den amllichen Rechnu beginat das JaAér am 1. Mai und endigt am 30. April. 

Zolle existiren hier nicht, und eben so wenig Hafen- und Schiffsabgaben, so dass in dieser 
Bezichung die ausgedehnteste Handelsfretheit herrscht, 
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Handclsanstalten. : 
Handelskammer (seit 1837). — Die Union Bank. 





Sinigaglia, 
. Senigallia, an der Mindung der Misa ins adriatische Meer, See-, Handels- u. Messstadt mit 
einem Hafen in der pipstlichen Delegation von Urbino und Pesara, mit etwa 8000 Einw. 


Rechnungsart, Miinzen ctc. s. Ancona u. Rom. 


Maasse und Gewichtc. 

Langenmaass. Der Piede oder Fuss —= 0,558506 Meter == 247,583 paris. Lin. 

Der Braccio da panno e da seta oder die Wollen- und Seidenclle —- 0,664 Meter 
== 294,3 paris. Lin. — Der Braccio da tele nostrali oder die Elle fir einheimische 
Leinwand — 0,782 Meter — 346,7 paris. Lin. 

Getreidemaass wie ANCONA, 

Flissigkeitsmaass. Die Soma hat 50 Boceali u. ist — 118 Liter — 5948%/, paris. 
Kubik - Zoll. 

Handelsgewicht. Die Libbra od, das Pfund ist — 337 Grantf® = 7011,6 holl. As. 


Handeclsanstalten., 
Messgericht, Sparkasse. Schiffswerfte. 


Messe. 

Die hiesige Messe (Freimesse, Fiera franca) gehért zo den bedeutendsten, obgleich 
sie in der neuern und neuesten Zeit sehr herabgesunken ist, Sie ist Scitens des Auslan- 
des besonders von Griechenland, den jonischen Inseln u. der Levante besucht, aber auch 
von England, Frankreich, Ocsterreich, der Schweiz, Amerika etc,, findet alljabrlich vom 
20. Joli bis 8. August statt, and dauert also 20 Tage, Die Messgiiter dürſen abgabefrei 
zur Messe gebracht und bis zum Ablanfe eines Monats nach der Messe abgabefrei aus- 
gefabrt werden. Was nach Ablanf dieses Monats noch im Entrepot befindlich ist, unter- 
liegt einem Lagergelde von 3 Bajocchi tiglich flir jede 1000 Libbre. Diejenigen Waaren, 
welche zu Lande ankommen, werden an der Granze declarirt und im Zollhause nieder- 
gelegt, die zor See ankommenden aber kénnen direct vom Schiffe in die Privatmagazine 
gebracht werden. Simmtliche Gewichtswaaren miissen auf der Stadtwage gewogen werden, 
Die wichtigsten Messartikel sind die Bekleidungsstoffe, und die meisten Geschifte werden 
durch Vermittlang von Miklern abgescblossen. Zur Einpackang der nicht verkauften 
. Waaren sind gewolnlich die der Messe zunachst folgenden beiden Tage gesetzlich bestimuit, 
and die Zollbehandlung oder Einachiffang derselben muss, bei Gefabr der Confiscation, in 
‘den weiter folgenden drei Tagen geschehen, 





SINKEL, am Flusse gleiches Namens, Handelsstadt auf der Westkiiste der Insel 
Sumatra, im Kénigreiche Atschin. S. Sumarrma. 


SIRAGOSSA, Siragosa oder Syrakus, an der Kiiste von Sicilien, feste Haupt- u, 
Handelsstadt der gleichnamigen Provinz auf der Insel Ortygia. mit 20/000 Einwohnern. 
S. PALERMO, 


SIUT, am linken Nilofer, Haupt- and Handelsstadt von Ober-Aegypten, mit etwa 
15000 Einwohnern, S. ALBXANDRIBN u. KaArRo, 


SKLAVENKUSTE, s. Guinn, 
LTT ENTE BE A IT IE 
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Slavonien, 


osterreichisch - ungarisches Koinigreich, zwischen den Flissen Donau, Save und Drave, welche es 
von dem eigentlichen Ungarn und von der Tirkei scheiden, mit der Festung und Hauptstadt des 
Landes: Essek an det Drave, unweit der Donau (10/000 Einwohner); weit wichtiger ist aber 
Semlin (8. dies). 

Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und KursverhA&ltnisse, s. Pestn, 


MILITARGRANZE u. WIBN. 


Maasse und Gewichte 
sind im Allgemeinen die wiener. Riicksichtlich der Abweichungen ist das Folgende zu bemerken. 

Feldmaass, Wegen des Feldmaasses in Syrmien und im posegaer Comitat siche den 
Artikel Pestn, 

Getreidemaass. Die Kila == 218,757 Liter — 11/028 pariser Kubik-Zoll — 
3,5568 wiener Metzen — 3,4287 (od. fast ganz genau 3°/,) jetzige pressburger Metzen 
(zu 75 pressb, Halben). Man rechnet sie in der Praxis == 3'/, pressburger Metzen. 
— Die Getreide- Okka s, unter d. Art. MILITARGRANZE. 





- Smyrna, 
tirkisch Ismir, wichtigste See- und Handelsstadt der Levante, am innersten Theile des 
10 Meilen in das Land hineingehenden gleichnamigen Meerbusens der asiatisch - tirkischen 
Provinz Natolien (Kleinasien), mit weiter, sicherer Rhede und Hafen und mit ungefahr 
150/000 Einwobnern, 


Gewoéhnliche Rechnungsart, bisherige Gold- und Silberminzen, Zahlwerth, Kursverh4lt- 
nisse eto., 8s. KoNSTANTINOPEL, 


Weitere Nachweisungen: 


1) Rechnungsweise europdischer — ee Handelshauser in der 


kei. 

Bei dem bisher so sehr verinderlichen Minzwesen der tirkischen Regierung und den daraus 
entspriessenden ungemein schwankenden Wechsel- und Geldsorten-Kursen haben die meisten, 
im tirkischen Reiche etablirten, grossen Handelshiuser von europiischer und nordamerikanischer 
Abkunft, unter sich a. ihren answartigen Handelsgenossen die Berechnung ihrer Waarenpreise etc. 
in spanischen oder Osterreichischen Si hatern (spanischen Piastern, Dollars u. dsterreichischen 
—— oder Conventionsa-Speciesthalern) eingeſührt, die dann gewöhnlich in 100 Cents eingetheilt 
werden. 


2) Neueste seit dem Sommer 1843 bis im April 1846 erfo Ausprigung 
? tirkischer Gold-, Silber- und Kupfermiinzen. — 


A) Neue Gold- und Silbermiinzen und deren Werthverh&ltnias (mit Be 
sichung auf das unter Konstantinopel, Seite 434, Bemerkte). 


Nach dem in Konstantinopel am 26. Juli 1853 erlassenen Rundschreiben der Behirde, war der 
Befehl ertheilt worden: alle alten tirkischen, so wie auch auslindische, in der Tirkei kursirende 
Gold - und Silberminzen (nach dem zugleich mit erlassenen Minztarif dieser verschiedenen Gold- 
und Silbersorten, meist nach dem Preise einer tirkischen Drachme = 3,1962 Gramm bestimmt ) ein 
suzichen, wm sie umprdgen zu lassen, ( Der Belauf aller alten tirkischen, im Umlauf befindlichen 
Miinzen ward von dem merkantilischen Publikum auf 600 Millionen Piaster geschdtzt.) Es ward 
dabei wiederholt strenge verboten, diejenigen Landesmiinzen, welche bis auf Weiteres noch im 
Umlaufe bleiben sollten, namentlich die enen 20-, 10- und 5- Piasterstiicke, so wie die Nilber- 
minzen von 6, &, 3'/,, 3 Piastern und von 20 und 10 Para’s Nennwerth zu einem höhern Werthe 
austugeben und anzunehmen oder falsche Miinzen zu gebrauchen. — So wie einmal das Werk der 
(neuen) Miinzpraigung im Gange sei, solle es Jedermann erlaubt sein, Gold oder Silber in die 
la mt zu bringen, wofiir Niemand mehr als die festgesetzen Prdagekosten zu bezahten haben 
werde. 

Die tirkische Minzbehérde in Konstantinopel liess zu diesem Zwecke die erforderlichen neuen 
Manzmaschinen in England anfertigen, und daher ward auch erst im Februar 1844 der Anfang -mit 
Ausgabe der neuen Goldminte gemacht, deren Geprige als sehr fein und schén gerühmt wurde. 
Die neuen Goldminzen bestchen aus Sticken zu 100, zu 50 wnd angeblich auch zu 25 tirkischen 
Piastern. Die erste Ausgabe der neuen Goldsticke zu 100 Piastern betrug angeblich nur 5 Millionen 
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Piaster (£0000 Stick); sie sollte aber, mit Hinzunahme der Silbermiinzen (als erste Ausgabe) 
zusammen LO Mill, Piaster ausmachen. 

Die neue tirkische Silberminze, welche Anfangs Mai 1844 in Umlaaf — wurde, besteht 
in Silberstiichen zu 20, zu 10 und tu 5 tarkischen Piastern, wovon die 20 Piastersticke die Grisse 
eines franzésischen 5- Frankenthalers haben, Das Gepriage der neuen Silberminze findet man aber 
keinesweges so schén und gefallig als das der neuen Goldminze. Indess ward schon unter'm 
12. November 1845 aus der Hauptstadt ( Konstantinopel) berichtet, dass za dieser Zeit eine neve 
tarkische Silbermiinze im Nennwerthe von 2 lirkischen Piastern in Umlauf gesetzt worden sei, deren 
Feingehalt den aniangst gepragten Silbermunzen gleichkomme, dass demnach Silberstacke 2u_ 20, 
10, 5 und za 2 Piaster in Circulation gekommen waren, und nun auch wohl noch | - Piasterstiicke 
hinzukommen werden. 

Die wirkliche Ausbringung der neuen lirkischen Gold - und Silbernuinzen, wie setbige 2u Kon- 
—— in 1845 und im Beginn von 1846 ausgepragt werden, ist durch genaue Priifung mebrer 
neuen Minzsticke derselben, wie sie mitteist der kénigl. preuss. Gesandtschaft in Konstantinopel 
an die —5* Manzbehérde in Berlin gelangt sind, merit lena | gepriftt worden, u der Herr General- 
Mainz - Wardein Aandelhardt hat auf unser desfallsiges Ersuchen die Gite gehabt, die gefundenen 
Resultate in Folgendem gefalligst mitzutheilen. 

» Die an die kénigl. Manze in Berlin rey eg neuen tirkischen Goldminzen, in WO- und in 
SO - Piasterstiicken bestechend , watew nach der hier ———— Prifung so ausgebracht, dass im Durch. 
schnitt 100 Piaster in Golde dem Werthe von 5,480564 Thalern in preussischen Friedrichsd'or od. (zu 
9 Thir. Kurant) 6,21130564 Thalern in preossischem Kurant gleichkamen. 

Die erhaltenen neuen tirkischen Silberminzen, bestehend in Sticken zu 20, zu 10 und zu 
5 tirkischen Piastern, lieferten bei der Untersuchung far jede 100 tarkische Piaster in Silber im 
Durchschnitt den Werth von 5.37929 Thalern preussisch Kurant, so dass hiernach 

a) eine a oder Vereins-Mark fein Gold ausgebtacht ist sa 3536,974 (3536,97455) tarki- 
sche Piaster; 

6) eine kilnische od. Vereins - Mark fein Silber aber zu 234,1415 (234,141512) tirkische Piaster." 

Der preussische ( vollwichtige) Friedrichsd'or ist hierhei, wie gesetzlich feststeht, zu 524 Thir. 
preussisch Kurant, so wie, der genauen Ausbringung zufulge, 38'%/,; == 38,7623 Stick dieser Fried- 
richsd'or auf die kélnische oder Vercins - Mark fein Gold. esgleichen 14 Thaler preuss, Kurant auf 
dieselbe Mark fein Silber gerechnet worden, und es ergibt sich nun aus diesen genauen Angaben 
des Herrn General -Manzwardein Aandelhardt auch Folgendes: 

1) Es = , bach vorstehenden Angaben, 225,595437 tirkische Piaster der Goldausminzung auf 

ie kélnische (oder Vereins-) Mark fein Silber. 

2) Da hingegen auf dieselbe feine Mark 234,141512 tarkische Piaster der Silberausmiinzung gehéren, 
so gibt dies gegen einander (die Goldausbringung gegen die Silberausminzung) gerechnet 
eine Diferenz von 1,03%03 48 oder nahebei ia Procent. Dieser Unterschied Tiegt in dem 
niedriger angenommenen Verhaltoiss des Goides zum Silber in Konstantinopel, als wie 
dasselbe in Preussen (bekanntlich wie 1 zu 15,6923077 — s. Braun, S. 104 —) in der ge- 
setzemissigen Ausminzung stattfindet. 

Verhdltniss des Goldes zum Silber, in der neuen tarkisohen Ausminzung. 

3) Dies Verhiltniss ergibt sich leicht, wenn mit den oben bemerkten Verhaltnisszahlen : 234,141512 
in 3536,97455 dividirt wird, woraus mam 15,1061404 erhalt. Das Verhaltniss des Goldes zum 
Silber in der tarkischen neuen Ausminzung ist also wie 1 zu 15,106140); od. nahekommend 
in gemeiner Bruchart, wie 1 zu 15'%/,15, wofir man annaihernd 15''/,,9 oder weniger scharf : 
1s annehmen kann. Wird mit dem erwahnten tirkischen Gold- und Silberverhaltniss in 

dasselbe Verhaltniss, welches in Preusgen gesetzlich angenommen ist, getheilt, so erhalt 
man natérlich genau den schon angegebenen Unterschied von 53,8803 Procent (oder etwas 
iiber 31, Procent). 

4) Der tiarkische Piaster der Goldausminzung kommt, nach dem bemerkten Ergebniss, aut 
0,06211306 Thaler = 1,863392 Silbergroschen (== | Sgr. 10,36078 Pf.) preussisch Kurant. 
Derselbe Piaster der Silberausminzung kommt dagegen auf 0,0597929 Thir. — 1,795767 Ser. 
(== 1 Ser. 9,255 Pf.) preass. Kurant; also durch einander gerechnet, auf 1,8285505 Ser. 
= 1 Ser. 9,943074 PL, oder ziemlich nahe 1°54 Silbergroschen im 14 Thalerfusse oder 
6,50006325 das ist: 6'/, Kreuzer im 24'/, Guidenfusse. : 

5) Um nun aus dem hieraus gefundenen Ergebniss leicht u. schnell den Gold- und Silber. Pari - 
Kurs auf Triest und Wien bestimmen 2u kénnen, welcher in Deatschiand am besten zur 
Vergleichung dient und anhaltend notitt wird, darf man nur die hier oben unter 1) und “) 
erhaltenen Zablen (als tirkische Piaster der Gold- und der Silberausminzung, welche auf 
1 kéin. Mark fein Silber gehdren) also 1) die Zahl 225,395437 fiir das Goldpari, und 2) dic 
Zahl 234,141512 far das Silberpari, verdoppeln, um dafie 1) 40,790874 Para — 1 Gulden 
Conventions -Kurant, als Goldpari, aa Ss 468,283024 Para — | FI. Conv.-Kurant, als 
Silberpari, des Kurses auf Triest und Wien zu erhalten. 

Nun war aber am 2. Mai 1846 in Smyrna der Kars auf Triest 444 bis 450, welches 
wegen der Wechselfrist eine Erhohung von ungefahr 2 Procent erfordert , gibt 453 bis 459 Para, 
Am 30. Mai 1846 war dieser Kurs auf Triest nur 445— 446 Para, also mit 2 Procent Er 
héhung — 454 bis 455 Para, und also beinahe im Einklang mit der jetzt bestehenden 
tirkischen Ausmiinzungsart. — Am 11. Juli 1846 war dieser Kurs 440—44?, am 22. August 
1846: 437 — 439, am 5. September 1846: 435—436, und am 17, October 1846 bereits 431 - 43°. 
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Das Teffeh Seide von Brussa bedeutet 610 Drachmen, In Brussa selbst wird dage- 
gen die Seide nach der Oka verkauft, 

Gold- und Silbergewicht ist die Oka mit ihren obigen Unterabtheilungen. 

Vergl. den Art. KonsTANTINOPBL, 

Platzgebra&uche. . 

Die Preise werden in tirkischen Piastern notirt und verstehen sich bei den meisten Gewichts- 
waaren entweder pr. Kantar (von 45 Oke) oder pr. Oka, bei nachstehenden Waaren aber wie folgt: 
bei Kameclhaar pr. Techeki von 2 Oke, Opium pr. Tscheki von 250 Drachmen, Brussa-Seide 

tr. Teffeh von 61D Drachmen (bei anderer Seide pr. Oka), Rosendl pr. Metikal, Kaffee pr. 100 Oke, 
eis pr. 10 Oke (die man einem alten Kilé an Maass gleich rechnet), Schrot pr. 40 Oke, Mastix pr. 
Kiste von 70 Oke, Golddraht von Lyon pr. alte pariser Mark, do. russischer pr. 80 Drachmen, Chinin 
pr. Drachme (China aber pr. Oka), Salz aus dem Golf von Smyrna pr. 30 Oke, assortirter Eisen- 
draht pr. Fasschen, Blech pr. 2 halbe Kisten von 450 Blechen, venediger Fensterglas Nr. 10 pr, Kiste 
von 440 Scheiben, do, Nr. 17 pr. Kiste von 300 Scheiben, franzés. assortirtes Fensterglas pr. Kiste, 
genueser Bleiweiss pr. 2 Kisten, franzés. Rothwein pr. Barrique, Champagner pr. Kiste von 25 Bou- 
teillen, Rum pr. altes englisches Wein- Gallon, franzds. Papier x 24 Ries, genueser do. pr. 32 Ries 
triestiner do. pr. | Ries, Matzen (Fess) pr. Dutzend, Hasenfelle pr. 100 Stack, Ochsenhaute und - 
Schaffelle pr. 1 Stuck, Baielhrner pr. 1 Paar, Ziegein pr. 1000 Stick, 
Die Verkaufe geschehen gewohnlich auf 2 Mal bis auf 6 Mal 15 Tage (also anf 30, 


od, auf 45, od. 60, od. 75, oder 90 Tage) Zeit, selten auf versehiedene Mal 31 Tage 
(wie Letzteres in Konstantinopel der Fall ist). Riicksichtlich der Bezablung hat es dabei 
die gleiche Bewandtniss wie in KonsTaNTINOPBL; 8, diesen Art, 

Verkaufs- Commission, Delcredere, Courtage und Verlust auf Miinzen werden hier 
zu den nimlichen Satzen angerechnet, wie in KoNSTANTINOPBL (8, diesen Art.). Ist eine 
laufende Rechnung offen, so wird der Verlust auf Minzen, wie er sich ergibt, in diesclbe 
cingetragen. Die Magasinage wird mit 1/, bis 1 Proc. berechnet. 

Die EKinkaufs- Commission wird oft mit 3 Proc. berechnet, die Hinkaufs- Courtage 
dann mit 1 Proc., die Courtage auf die Tratte mit '/, Proc. 

Jedes Handelshaus bat (wie in KoNnsTaANTINOPEL; 8, diesen Art.) seinen eigenen 
Makler oder Haus-Sensal. Es gibt ausserdem auch Platzmakler fiir das Waarengeschift, 
dieselben geniessen aber kein Vertranen. 

Die kaufmdnnischen Zinsen in laufender Rechnung sind gewobnlich: 12 Proc. fir 
tirkische Piaster, 8 Proc. fiir spanische Piaster, dagegen auf dem Platze: 12 bis 20 Proc. 
fir tiirkische Piaster, 8 bis 10 Proc. fir spanische Piaster, weshalb ungern und selten 
Vorschiisse auf Consignationen gemacht werden. 

Handelsanstalten. 
Die asiatische Assekuranz-Compagnie, fiir Seeversicherung. 
—— ——— — — — — — 


SOEST, am Soesterbache, Stadt in der preussischen’ Provinz Westphalen, wit 
10/000 Einwobnern; s, Kéun u. ELBERFELD, 

SOLINGEN, unweit der Wupper, bedeutende Fabrikstadt in der preussischen 
Rheinprovinz, mit etwa 6000 Einwobnern, S. Désseiporr u. ELsgrrKip, 


SOOLO-INSELN, s. Sutu-Insun. 





Solothurn, 
an der Anr und am Fusse des Jura, Hauptstadt des glicichnamigen Schweizer Kantons, mit 
etwa 5000 Ejinwobnern. 
Jetzige Rechnungsart, VecrhA&ltniss simmtlicher Rechnungsmiinzen, 
wirkliche Miinzen und Zahiwerth derselben. _ 
Die Stadt Solothurn und der ganze gicichnamige Kanton rechnet jetzt gewohniich 
wie Bern: 
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nach Schweizer Franken zu 10 Batzen à 10 Rappen, od. den Schw. Franken sofort 
zu 100 Rappen, 

ganz in demselben Silber- und Zahlwerthe des Schweizerfranken, wie er, auch in Betreff 

der hier noch vorkommenden Rechnungsweise in Gulden cu 15 Batzen oder 60 Kreuzern 

(jetzt im 24, Guldenfusse) unter Bern, II., auf Seite 128 dargethan worden ist. 

Der Schweizerfranken ist danach 1°/, == 1 franzés. Franken 42°/, Centimes werth. 


Das Verhdltniss der dltern und neuern hiesigen Rechnungsminzen cu einander 
ist folgendes : 





















Kron Guld ae Pfunde. Batzen.| Schill, \Kreuzer.|R Hell 
e. ulden. be 7 =| (Solothurner.) zen, : .| Rappen.| Heller. 





Als eine in den Amteien Dornek und Thierstein gebriuchliche Rechnungsminze ist das soge- 
nannte ,, Stdbler- Pfund‘‘ zu bemerken, in dem Werthe von 1 Schweizer Livre oder Franken, 
3 Batzen 3'/, fay mg also = 1'4, Schweizer Franken. 


Die Krone, olothurner Pfund u. die Schillinge sind ideale od. blosse Rechnungsminzen. 


Wirkliche Miinzen des Kantons Solothurn waren und sind zum Theil noch: 


A) Goldmtinzen: Ducaten vom Jahre 1768: 67%, Stick auf die kéln. rauhe Mark, zu 23'/, Karat 
fein, also 69%/,; Stick auf dieselbe Mark fein. 

Pistolen, einfache, nach Bonneville: 30,57522623 Stick auf die kiln, Mark brutto, zu 21 Karat 
6*/, Gran fein, und 34,03155615 Stick auf die kiln. Mark fein Gold, 

Doppelte, halbe und yiertel Pistolen dieser Art, nach Verbaltniss. 

Neue Pistolen, gesetzmdssig , 30° /4. — 30,575 Stick auf die kélnische Mark brutto, zu °/,, = 
21 Karat 7'/, Gran fein; also 33,97222... Stick auf dieselbe Mark fein Gold. 

B) Silbermiinzen: Neuthaler oder 4-Frankenstiicke vom Jahre 1813, gemiss Probebefund: 
7,8775 Stack auf die kéin, Mark brutto, za 14 Loth 8'/, Gran fein, wnd 8,7091 Stick auf 
dieselbe Mark fein Silber. 

Halber Neuthaler oder 20-Batzenstiick von 1798, nach Bonneville: 15,44854 Stick auf die 
kéin. Mark brutto zu 13/, Loth fein, u. 18,53624 Stack auf die kdln, Mark fein Silber. 

Halber Neuthaler von 1798, nach Schweizer Probtn: 15'%/,, Stick auf die kéln. Mark brutto, 
zu 13*/, Loth fein, und 18,322314 Stack auf die koln. Mark fein. 

Viertel derg!., oder 10-Batzensticke aus dieser Zeit, nach Verhiltniss. 

Finf-Batzensticke, Sltere, nach Gerhardt senior: 55 Stick auf die kéln. Mark brutto zu 
12 Loth fein, und 73'/, Stick auf die köoln. Mark fein Silber, 

Aeltere Zehn - Batzensticke, von 1761, nach Probe: 29,362 Stick auf die kiln. Mark brutto, 
zu 11%, Loth fein, und 41,8627 Stiick auf die kiln. Mark fein Silber, 

Ein - Batzensticke, vom Jahre 1811, desgleichen: 99,0435 Stack auf die kéln. Mark brutto, 
zu 2 Loth 11 Grin fein; also 545,62812 Stick auf die kéln. Mark fein Silber. 


Die hier vorfallenden Wechselgesch&fte werden gewdhnlich nach den 
Kursen von Basel behandelt, 


Maasse und Gewichte. 


Seit 1840 sind gesetzlich die neuen Schweizer oder Concordats- Maasse in Giltigkeit. 
S. diese unter dem Art, Scuwuiz. — Die ältern Maasse u. Gewichte des Kantons waren 
zum Theil verschieden, namentlich die Hohlmaasse nicht an allen Orten die namlichen und 
das Flachenmaass sehr abweichend, bis zunichst im J, 1810 das Flachenmaass geregelt und 
durch die Verordnung vom 31. Mai 1824 nebeo andern Bestimmungen auch fir das Hohl- 
maass Gleichformigkeit festgesetzt wurde, wenn gleich die Letztere nicht alle Lokalmaasse 
abschafftc. Aus dieser letztern Verordnung ergeben sich folgende 

altere Maasse und Gawichte. 
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Ldagenmaass. Der Fuss od, Schuh war der alte berner. — Die Elle —= 0,54591 Meter 
== 242 paris. Lin. == 0,90985 neue Schweizer Ellen. Der Stab—= 1,18205 Meter — 
524 paris. Lin. == 1,97009 neuer Schweizer Ellen — 0,98504 neue Schweizer Stab. 

Feldmaass. Die Juchart — 40‘'000 Quadrat-Fuss — 34,400 franz. Aren — 
0,95556 Schweizer Juchart. Sie war demnach der alten berner Juchart fir Aecker gleich. 

Brennholzmaass s. unter d. Art. Sonweiz, S. 1113, 

Getreidemaass, Der Mitt hatte 1'/, Viertel od, 12 Miiss, Das Viertel hatte 8 Mass 
zu 4 Immi & 4 Batzendingli und enthielt 105,9515 Liter == 5341,2752 paris. Kub.-Zoll 
== 7,063143 Schweizer Viertel. Das gebrauchlichste Maass war das Miss. — Das auch 
gebrauchliche Riitermdss war == 18,1497 Liter — 914,972 pariser Kubik -Zoll — 
1,2098 Schweizer Viertel. 

Flissigkeitsmaass. Der Saum hatte 4 Brenten zu 5 Stitzen A 5 Maass, mithin 
20 Stiitzen oder 100 Maass. Die Maass == 1,59418 Liter — 80,3664 paris. Kubik - 
Zoll == 1,06279 Schweizer Maass. Der Saum also == 159,418 Liter — 8036,64 paris, 
Kab, -Zoll == 1,06279 Schweizer Saum. 

Abweichend war das Fliissigkeitsmaass in den Aemtern Durneck und Thierstein. Es 
hatte daselbst der Sawum 3 Ohm zu 32 Maass, also 96 Maass. Die Maass enthielt nur 
1,4220 Liter == 71,686 paris. Kub.-Zoll — 0,9480 Schweizer Maass, der Saum daher 
136,511 Liter — 6881,86 paris, Kob,- Zoll — 0,91007 Schweizer Saum. 

Handelsgewicht. Der Centner hatte 10 Stein zu 10 Pfund, also 100 Pfund zu 32 Loth. 
Das Pfund war == 518,40 Gramm — 10785,8 holl. As == 1,0368 Schweizer Pfund, 
der Centner also == 51,840 Kilogramm == 1,0368 Schweizer Centner, 

Gold - und Silbergewicht war das alte pariser Markgewicht, 

Medizinal- und Apothekergewicht soll das alte nirnberyer sein, Dic Einthcilang 
ist dic in Deutschland iibliche, unter BERLIN angezcigte. 





Sondershausen, 


an der Wipper, Hauptstadt des Firstenthums Schwarzburg-Sondershausen, in der Unter- 
herrschaft desselben, mit 5000 Einwobnern. 


Gegenwéirtige u. friihere — — wirkliche Miinzen (Silber- 
miinzen) und werth dersclben, 
Sondershausen und das ganze Fiirstenthum Schwarzburg-Sondershausen rechnet seit 
dem 1. Januar 1841; 
nach Thalern cu 30 Silbergroschen à 12 Pfennige, 
in dem Silber- u. Zahlwerthe des preuss, Kurant od. 14 Thalerfusses. S. Beruin. 


Bis zu Ende des Jahres |840 rechnete nian hier und in der Oberherrschaft ( Arnstadt) noch all 
gemein nach Thalern zu 24 Groschen a 12 Pfennige, iv einem Zahlwerthe, wie derselbe bereits 
unter dArustadt angegeben worden und dort nachzuseben ist. 


Wirklich geprigte Miinzen (nur Silbermiinzen) dieses Firstenthums. 


1) Die friiher gepriigten Miinzen sind bereits unter Aanstant bemerkt worden (Seite 63). Die 
tel und '/,,tel Thalerstacke waren gesetzmdssig nach dem Conventions - oder 20 Guldenfusse ge- 
pragt, wie im Kénigreich Sachsen (5. re ig 2 

”) Die nenern, seit 1841 und nach der Min: - Canvention com 30, Juli 1838 im 11 Thalerfusse 
geprdagten Silbermanzen bestehen theils in Vereinsmiinzen zu 2 Thalern — 3'/, Gulden, theils in 
einigen Kurantsorten und in (zu Berlin geprigten) ganzen und halben Silbergroschen, nebst den 
Kupferminzen, wie im Koénigreich Prenssen, 8, BERLIN. 

Bei Wechselangelegenheiten richtet man sich hier, wie in denstadt, gewöhnlieh nach den 
leipriger Kursarten. . 


Wechsclreccht. 
Zwar galt schon fraheshin, und ohne besondere gesetzliche Vorschrift, die sonstige Leipziger 
Wechselordaung in diesem Fiirstenthume ; doch ist die jetzt (dem gesetzl. Wortlaute nach, seif 1834) 
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geltende leipziger Wechselordnung pensedings auch gesetzlich cingefihrt worden, und das Geset: 
uber Verbesserungen und Erléuterangen des Civilprozesses com 2. Februar 1831 bestimmt aus. 
dricklich: dass in hiesigen Landen das jetzt galtige ,, leipziger Wechselrecht* in Anwendung 
fommen soll, ,, Der Wechselprovess findet auch aus Weckseln stall, in welchen sich der Schuldner 
weder ausdrichlich dem leipziger Wechselrechte wnterworfen, noch die Clausel hinzugefiigt hat: 
aller Orten, wo ich anzutreffen.“ — Unterm 1. Decbr. 1535 ward auch eine neue —— im 
Betreff des Concurswesens, bekannt gemacht. - 

Staatspapicre. 

Die Landesschulden beliefen sich im J. 1844 auf 113/868 Thaler und werden sich 
am Ende der gegenwartigen Finanzperiode (d. J. 1847) auf 187‘868 Thaler belaufen. 
Diesc Vermebrung der Schuld ist besonders durch den Chausseebau veranlasst worden. 
Die üher diese Schuld ausgefertigten unregelmassigen schriftlichen Obligationen sind 3- bis 
4procentig u. kinnen nur durch gerichtliche Cession weiter ibertragen werden. Der Kurs 
derselben stebt seit langerer Zeit pari. — Durch Ablésung der an dic Kammerkasse des 
Fiirsten als Entschadigung fir abgetretene Revenven ond Domanen jabriich zu leistenden 
Zahlung von 14/000 Thalern mit dem 22'/, fachen Belaufe (also mit 315000 Thalern j 
wird die Landesschold innerhalb der nachsten Zeit auf circa 500'000 Thaler anwachsen, 
wobei aber durch die Ersparung jener Zablung und den erbofften giinstigeren Zinsstand 
der dazu aufzunehmenden Summe wesentlich gewonnen wird, 

Die Kammerschuiden des Firsten betragen 820/267 Thaler, einschliesslich ciner fir 
den Schlossbau aufgenommenen neuen Anleihe von 200/000 Thalern, deren Rickzahlung 
durch die Ueberschisse des Tilgungsfonds bis zom Jabre 1890 in Aussicht steht. Fir 
den tibrigen gréssern Theil der Kammerschuld sind jabriich 40000 Thaler aus den Kam- 
mer-Ejinkinften als Tilgungsfonds Behufs der Verzinsung und allmaligen Heimzablung be- 
stimmt. (Eine am 1, Januar 1837 von der firstlichen Kammer aufgenommene Anleihe 
von 50/000 Thalern, welche vertragsmissig von Seiten der Glaiubiger auf zwoélf Jahre un- 
aufkindbar war, Seitens der Kammer aber jederzeit auf balbjabrliche Frist gekiindigt wer- 
den konnte, ist am 1. Juli 1846 zuriickgezahit worden.) Die OUbligationen der Kammer- 
schulden lauten auf den Inhaber, bestchen in Abschnitten za 1000, 500, 200 u. 100 Thalern 
und tragen 3'/, Procent jahrliche Zinsen, die halbjabrlich berahlt werden. Der Kurs 
auch dieser Papiere steht gewobnlich pari, bisweilen aber auch etwas niedriger. 


Maasse und Gewichte des Fiirstcnthums. 
A. Unterherrschaft (mit Sondershausen ). 

Langenmaass, Der Werkfuss (urspringlich der leipziger) hat 12 Zoll A 12 Linien 
und ist == 0,28762 Meter — 127,5 paris. Lins — Der Vermessungsfuss (urspriinglich 
der leipziger Werkfuss ) == 0,28252 Meter — 125,24 paris. Lin. Die Ruthe hat 14 
Vermessungsfuss. — Bei den Forstvermessungen bedient man sich jetzt des preussischen 
Fusses; vergl. die Rubrik Feldmaass, 

Die File soll eigentlich die leipziger sein, enthalt aber (sowoh! das Exemplar des sonder- 
havser Magistrate, als dic Masastibe der Kaufleute ) nur 0,5617 Meter == 249-paris. Linicn. 

Feidmaass, Der Acker bat 120 Quadrat-Ruthen oder 23/520 Quadrat - Vermessungs- 
fuss == 14,773 franzds, Aren. — Die Domdnenforste werden in neverer Zeit nach dem 
preussischen Feldmaasse vermessen; 8. BERLIN. 

Brennholzmaass. Das Malter des sogenannten Forstkérpermaasses hat 64 Kubik- 
Werkfuss == 1,523 Kubik- Meter oder Steren. 

Getreidemaass, Das Malter hat 16 Scheffel. Der Scheffel hat 4 Metzen und ist 
demjenigen alten nordhauser Scheffel gleich, dessen Inhalt durch ein Kathsdekret vom 
Jabre 1774 bestimmt worden ist, d. i. == 45,445 Liter — 2291 paris. Kub, - Zoll. 

Flissigkeitsmaass. Die Kanne bat 2 Maass zu 2 Nosel. — Das Branatwein- Nisei 
== 0,496 Liter == 25 pariser Kubik-Zoll. — Das Bier- Nésel — 0,451 Liter — 
22°/, paris. Kub. - Zoll. 
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Gewicht ist das ditere leipziger, wie es vor der im Mai 1837 stattgebabten neuen 
Bestimmung bestand, also dem schwarzburg -rudolstddter gleich; s. RupotsTapr, 
B. Oberherrschaft (mit Arnstadt ). 
Die Maass- und Gewichtsverbaltnisse derselben sind unter dem Artikel AnnstTapT auf- 
gefibrt. Wir bemerken hier noch das 
Brennholzmaass. Die Klafter hat 126 Kub.-Fuss — 2,84 Kub.-Meter od. Steren. 





SPALATO, Spalatro, See- und Handelsstadt des gleichnoamigen Krceises im österr. 
Kénigreiche Dalmatien, auf ciner Halbinsel, am Meere, mit 10/000 Einw.; s. Ragusa, 


SPANIEN, s. Maprip. 





Speyer, 
am Rhein, Haupt- und Handelsstadt der baierschen Pfalz, mit ctwa 10‘000 Einw. 
Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc., s. FrankeurT 4.M., Mainz u. Mincnen, 
Maasse und Gewichte sind die rheinhaierschen. Siche diecselben unter dem Art. 
Moncugen, S, 697. 
Handelsanstalten. 


Dampf - Schleppschifffahrts - Geselischaft. Direction der pfatzischen Ludwigsbahn 
( Ludwigshafen ~ Bexbach ), 





* 


Stargard, 


an der Ihna, Stadt in der preussischen Proving Pommern, mit 11/000 Einwohnern, 
Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Byeawin vu. Srerrin. 


Maasse und Gewichte sind die preussischen; s. BERLIN. 

Vom alten stargarder Getreidemaasse war der Roggen- Scheffel == 51,687 Liter — 
26057/, paris. Kub.-Zoll == 0,9404 preussische Scheffel, — der Hafer- Scheffel — 
68,623 Liter == 34597/,, (oder 3459,47 ) paris. Kub.- Zoll == 1,2486 preuss. Scheffel. 





STEIERMARK, s. Gritz. 





Stettin, 


an der in vier Armen vorbeitliessenden Oder, Festung und wichtige Haupt-, Hafen- und 
Handelsstadt des gleichnamigen Regierungsbezirks in der preussixchen Proving Pommern, 
der wichtigste Handelsplatz Preussens, und niachst Uamburg der bedeutendste Stapelplatz 
iiberseeischer Giter fiir Deutschland, mit 42/000 Einwohnern, Der Vorhafen Stettins ist 
die (zu Wasser) 9'/, Meilen entfernte Stadt Swinemiinde (4000 Einw.), am Austlusse 
des Odcrarms Swine in die Ostsee. ") 


*) Wir kénnen uns, in Ricksicht auf die Bedeutung und den angemeinen Aufschwung der 
ersten preussischen Handelsstadt, die Erwahnung einiger wichtigen statistischen Notizen nicht 
versagen. Im Jahre 1815 betrug Stettins EinfaAr 20'/, Millionen, seine Ausfuhr 5*/, Millionen Thaler, 
Dem Gewichte nach umfasste die Einfuhr 4’677/014 Centner oder cirea 514', Millionen Pfund; unter 
den seewirts ausgefiihrten Artikeln waren die bedeutendsten: Getreide ((0'40L Wispel, die Einfuhr 
davon betrug 102912 Wispel), Branntwein (66'775 Centner, i. J. 1814 aber 75742 Centner), Mehl 
(347269 Centner), Oclkuchen (139736 Ctr.), Zink (L617 Ctr.)., An eigenen Schiffen besass 
Stettin i. J, 1845: 191 Seeschifle und 10 Dampfschife, und in seinen Hafen Swineminde liefen in 
demselben Jahre ein: 1803 Seeschiffe und 536 Kastenfahrer von zusammen 166413 Normal - Lasten, 
wahrend auslicfen: 1745 Seeschiffe und 605 Kiéstenfahrer von zusammen 163236 Normal - Lasten. 
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Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Ber.in. 


KursverhAltnisse. 


Im Allgemeinen richtet sich Stettin, hinsichtlich der Wechselkurse, nach Berlin; jedoch potitt 
man in des hiesigen Borsen- Kursblittern meist nur folgende Plitze: Amsterdam, Berlin u. Bres- 
fan (+ 100 Thir. hier fir 100 Thir. in Berlin u. Breslau), Bordeaux u. Paris (-+ 80 Thir. hier fur 
300 Franken in B. u. Ps Hamburg, Loudon; sonst auch wohl auf Kopenhagen (+ 75°/, Thir. 
hier fir 100 danische Reichsbankthaler ( Rbkthir. ). 

An Geldsortenkursen enthait der Stettiner Kurszettel gewohnlich nur den veranderlichen Preis 
der preussischen Friedrichsd’or und der sogenannten Augustd'or (deutschen Pistolen) in derselben 
Kursart wie Berlin. Friedrichsd’or standen am 15. Mai 1846: + 113'/, (Briefe), Augustd’or an 
demselben Tage + 111'/; (oes ). 

Die rechtlichen Verhaltnisse, der Uso, die Respekttage u. s. w., siad hier dieselben, wie 


in Berlin und Preussen tiberhaupt. S. BERLIN. 

Wechsel-Usanzen. Auf Amsterdam, Berlin, Breslau u. Hamburg trassirt man in der Regel, 
ausser in kurzer Sicht, 2 Monate dato, und awf Bordeaur, Paris u. London, 3 Monate dato. e 
Courtage wird vom Kaufer und Verkaufer mit | Promille ('/. Proc.) bezahit. Die Provision ( Com. 
mission) ist gewShnlich '/,, doch auch '/, Procent, 


Kurse der Staatspapicre und Actien (vom 2. October 1846). 













Gattung und Name der 
Staatspapiere und Actien. 


Zinsfuss. Bedeutung des Kurses, 


Staatspapiere u. stadtisché 
Papiere. 


Staatsschuldscheine........ 94 Thaler preuss. Kurant baar fir 


Pommersche Pfandbriefe. . .. . 951/, 100 Thaler Nennwerth in neben- 
Stadt- Obligationen. ....... 97 stehenden Papieren. 
Actien. 


Pommersche Bank - Actien, incl. 
der lanfenden Dividende .. . 620 Thaler preuss. Kur. baar fir eine 
Actie von 500 Thaler preuss, 

Karant Nennwerth. 
Berlin-Stettiner Eisenbabn- Ac- 


tien. Lit. A. uo. Bw. we. 105 
Stargard - Posener FEisenbahn - 
Action. ... 2.22 eeee ye 92 
Stettiner Boérsenhaus-Obligationen |/ 115 pres! hohe chee Be 
do. Speicher-Actien. . . . 130 Paar Wenceaith — 
do. Stromversicherungs - Ac- : 
ee ee oa a ee . — 
Actien der preuss. National-Ver- 
sicherungs - Gesellschaft... . 101 


Bei Geschaften in Staatspapieren, stadtischen Papieren und Actien hat der Käufer dem 
Verkiufer die laufenden Zinsen bis zum Tage der Uebergabe besonders zo vergiiten, 
indem der laufende Coupon in der Regel mitgeliefert wird. Das Namliche findet bei den 
pommerschen Bank - Actien statt, wibrend die laufende Dividende bei denselben im Kurse 
mitbegriffen ist; bisweilen wird jedoch der Kurs dieser Papiere ,,exclusive Dividende“ 
notirt und in diesem Falle der betreffende Dividendenschein vom Verkaufer zuriickbebalten. 


) S. weiter unten dle Rubrik Bdrsenhaus - Obligationen. 
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Bei Geschiften in denjenigen Staatspapieren, welche im hiesigen Bérsen-Karsblatte 
nicht notirt werden, richtet man sich, eben so’ wie im Wechselgeschaft, nach den berliner 
Notirungen, indem man diese, mit Ricksicht auf die Kosten der Begebung der Effekten etc. 
an der berliner Borse, um eine Kleinigkeit zu erhöhen piflegt. 

Die Courtage bei Staatspapieren, stiidtischen Papieren und Actien betrigt (wie in 
Berlin) 1 Promille von Seiten des Kaufers und des Verkiufers, 


Pommersche Pfandbricfe. 

Diese landschaftlichen Obligationen bestehen in Abschnitten zu 100, 200, 300 etc. 
bis 1000 Thalern Kurant, welche 3'/, Proc., und zu 25, 50 0. 75 Thalern Korant, welche 
314 Proc. jabrliche Zinsen tragen, die halbjibrlich (am 24. Juni and 24, December) fallig 
sind und von diesen Tagen an gegen die betreffenden Coupons bei der General - Landschaft 
in Stettin und den Landschafts - Departements Stolpe, Stargard, Treptow an der Rega und 
Anclam, so wie in der ersten Halfte des Febraar und August bei dem Landschafts - Agen- 
ten in Berlin (M. Borchardt jun,), bezablt werden. 

Stadt - Obligationen. 

Die stettiner Stadt-Obligationen repriisentiren die Offentliche Schuld der Stadt und 
bestehen in Abschnitten zu 25, 50, 100, 250 u. 500 Thalern, die mit Coupons versehen 
sind, gegen welche die 3°/, procentigen Zinsen balbjabriich, am 1, Januar ou, 1. Jali, zu 
erheben sind. Die Zinszablung beginnt jedoch schom vier Wochen vor diesen Terminen. 
Diejenigen Zinscoupons, welche nicht innerhalb vier Jahre nach ihrem Verfalltermin zor 
Zahlung eingereicht worden sind, verlieren ihre Giltigkeit. Die Gesammtsumme der Obli- 
gationen beliuft sich Ende 1846 auf 152/000 Thaler, In jedem Marz und September 
werden davon 4000 Thaler, jahrlich also 8000 Thaler, ausgeloost und die gezogenen 
Nummern beziiglich Ende Jani und Ende December von der hiesigen Kiammerei- Kasse 
bezahit, so dass also innerhalb 19 Jahre von 1847 ab (oder mit Ende 1865) die ganze 
Schuld getilgt sein wird. 7 


Bérsenhaus - Obligationen. 

Dieselben reprasentiren dic, auf das im Jabre 1836 neu erbaute Borsengebaude ein- 
getragene hypothekarische Schuld der Kaufmannschaft yon 120’000 Thalern und bestehen 
in 600 Stick zu 200 Thalern. Sie sind mit jahrlich 5 Proc. verzinslich, jedoch werden 
lanfend nur 4 Proc. (gegen Coupons) ausgezabit, wabrend das fiinfte Procent bei der Capital- 
Ablisang, die mittelst Verloosang der Obligationen allmalig erfolgt, mitbezahlt wird. Die 
Schuld selbst soll, nach dem Verloosangsplan, binnen 75 Jahren beimgezahlt sein. 


Maasse und Gewichte sind die preussischen; s. Barutn, — Ausserdem ist Fol- 
gendes zu bemerken: 

Brennholzmaass ist die Kiafter, welche 6 Fuss breit und eben so hoch ist, waibrend 
die Scheitlange gewodbnlich 3 Fass betrigt, so dass dann der Inhalt der gesctzliche von 
108 Kubikfuss ist; vergl. Bertin, — Jedoch kommt anch 2 und 4 Fuss langes Holz ver, 
so dass dann der Inhalt der Klafter beziglich 72 und 144 Kubikfuss betrigt. 

Sogenanntes Splittholz wird bei den Verfrachtungen nach der Klafter zu 4'/, Fuss 
gerechnet, d. h. 41/, Fuss Holzlange bei 6 Fuss Héhe und 6 Fuss Breite, so dass eine 
solche Klafter 162 Kubikfuss Inhalt hat, Bei kiirzerem Splittholz wird nach Verhaltniss 
verfahren, um den ndmlichen Inhalt fiir die Klafter za erlangen, — Hin und wieder wird 
Splittholz auch noch nach dem alten Faden (das alte hiesige Brennholzmaass ) yon 7 Fuss 
Breite und eben so viel Hobe verfrachtet. 

Getreidemaass ist das gesetzmassige, dic Last von 3 Wispeln oder 72 Scheffeln; 
der Wispel oder Winspe! zu 24 Scheffeln. Jedoch wird der Wispel im grissern Handel 
immer noch abweichend angenommen, und zwar begreift derselbe bei Waizen, Roggen. 
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Gerste, Raps, Ribsen and Schlagleinsamen 25 Scheffel, bei Hafer 26 Scheffel, bei Malz 
24 Scheffel. Der gesetzliche Wispel von 24 Scheffein wird auch Wispel kahies Maass, 
der eben erwihnte grésscre Getreide-Wispel (von beziiglich 25 u, 26 Scheffeln) aber 
Wispel volles Maass genannt, Um nun aber nicht gegen das Gesetz zu verstossen, wo- 
nach der Wispel stets 24 Scheffel bedeutet, vermeidet man-in den Offentlichen Preisnoti- 
rungen den herkimmlichen Ausdruck Wispel fiir jene dabei zor Usanz gewordenen Quan- 
titaten und stellt die Preise direkt fir beziglich 25, 26 u, 24 Scheffel jener Artikel. 

Aus dem nimlichen Grande wird bei Befrachtung der Binnenfahrzeuge und Kahne 
die Last (von 3 Wispeln) bei Waizen, Roggen, Gerste, Raps, Riibsen und Schlaglein- 
samen zu 75 Scheffeln, bei Hafer zu 78 Scheffen, bei Malz zn 72 Scheffeln gerechnet. 

Ueber die bei den iiberseeischen Verfrachtungen gebrauchliche besondere Last ( Schiffs- 
last), als welche man bei Getreide gewohnlich 56'/, Scheffel rechnet, s. weiter unten 
das Nabere., 

Sdeleinsamen wird nach der Tonne verkauft (s, d. Art. Bariin, S. 116), und die 
Last desselben begreift beim Verkauf und bei Befrachtungen seewdrts 12 Tonnen, bei 
Befrachtungen stromwdrts dagegen 20 Tonnen, 

Kleesamen, Luzern- u. Thimothee-Samen wird nach dem Gewicht, und zwar 
nach dem Centner, verkauft. 

Handelsgewicht wie Berlin. — Stahl wird zaweilen noch in der Original - Verpackung 
verkanft oud dann die Kiste zu 300 Pfund, der Ldgel steiermirkischer za 150 Pfund, 
der Lagel inlindischer zu 100 Pfund gerechnet. Den Preis desselben stellt man in der 
Regel fir den Centner. — Hanf, deasen Preis ebenfalls gewöhnlich fiir den Centner ge- 
stellt wird, wird hin und wieder noch (wie es friher stets geschah) nach einem besondern 
Schiffpfund yon 280 Pfand verkauft. — Die Zonne griine oder schwarze Seife soll, 
wenn sie aus der Siederei kommt, netto 280 Pfond wiegen, 

Die Last bei Schiffsbefrachtungen s. weiter anten, unter der Rubrik Platzgebrauche. 

Beim Steveramte bedient man sich des Zoligewichts; s. BERLIN. 


ter. 
Ausser den in der Einleitung bemerkten ist in Pommern iiblich: das stettiner oder 
pommersche Schock von 4 Mandel za 16 Stick, also von 64 Stick; dasselbe wird aber 
nor im kleinen Verkehr, z. B. beim Obst- und Eierhandel, angewendet. 


Platzgebr&uche. 
Die Verkdufe geschehen in der Regel gegen haar, mit 1 Procent Abzog ( Decort ), 
oft aber auch (nach Abrede) auf 2 bis 3 Monate Zeit. 


Lieferungsgeschafte werden besonders auf Getreide, Ribdl ua. Spiritus abgeschlossen. 
Beim Getreide werden dieselben stets nur iber 100 oder aber 50 Wispel zu 25 Scheffeln 
abgeachloasen, weshalb in den gedruckten Formularen der desfallsigen Schlussscheine auch 
gewobnlich schon diese Quantitaten von beziiglich 2500 oder 1250 Scheffeln im Voraus 
ausgefillt sind. (Die Ausfillung der Schlussschcine erfolgt, um dem Gesetze zu geniigen, 
nicht in Wispeln der obigen Art; vergleiche deswegen die obige Rubrik Getreidemaass. ) 

Die Preise der meisten Gewichtswaaren verstehen sich fir den Centner; nach dem 
Pfunde werden verkauft; Kaffee, Zimmt, Zimmtbliithe, Cassia lignea, Nelken, Muskatniisse, 
Muskatblitthe, Kardamomen, fast alle Droguen, Buenos - Ayres -Haate, 

Die Preisnormen fiir das Getreide und dic Sdmereien s. oben unter der Rubrik Ge- 
treidemaass. 

Griine oder schwarze Seife wird nach der Tonne von 4 Vierteln verkanft. Den 
Gewichts~Inhalt dieser Tonne s, oben unter der Rubrik Handelsgewicht. 

Vom Thran wird Siidseethran, englischer weisser und gelber Robbenthran und brauner 
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Astrachan-Thran nach dem Centner, brauner Walfischthran, kopenbagener Dreikroncn- 
Thran und blanker und brauner berger Thran nach der Tonne verkauft, - 

Heringe werden nach der Tonne verkauft. Die Last Heringe wird, je nach Ueber- 
einkanft, za 12 oder zu 13 Tonnen gerechnet, 

Steinkohlen und Coaks verkauft man entweder nach der preussischen Last von 18 Ton- 
nen oder 72 Scheffeln (8. d. Art. Berauin, S. 116), oder nach dem englischen Keel, wel- 
ches dann stets — 7 Last gerechnet wird *). 

Steinkohlentheer wird nach der Tonne verkauft und diese Tonne ist faktisch nichts Anderes 
als die fiir diesen Theer benutzte (schottische Original -) Heringstonne, welche circa 100 preuss. 
Quart enthalt ond circa 3 Centner (an Steinkoblentheer) wiegt. — Steinkohienpech verkauft 
man nach der namlichen Zonne, welche circa 2°/, Centner (an Steinkoblenpech) wiegt. 

Stabholz verkauft man nach dem regulirten Ring von 4 Schock oder 240 Stiick, 
indem man dahei 4 Schock Pipenstabe == 6 Schock Oxhoftstabe == 8 Schock Tounen- 
stibe == 12 Schock Oxhoftbodenstabe == 16 Schock Tonnenbodenstabe rechnet. 

Langholz wird nach dem Kubikfuss verkauft. 

Englisches Blech verkauft man nach der Kiste von 225 Blatt. 

Wein wird nach den Original-Gebinden verkauft und dabei das Oxhoft zu 11/4, Obm, 
oder 3 Eimern, oder 6 Ankern preussisch gerechnet. : 

Rum wird meist fir 30 Viertel verkauft, worunter das Oxhoft (die Barrique von 
30 Veltes) von Bordeaux (8. d. Art.) verstanden wird, welches man auch bier Oxboft nennt, 
aber zu 192 preussischen Quart rechnet. (Diese Quantitat kommt dem Inbalte der wabren 
Bordeaux - Barrique nahe. Die nimliche Usanz findet in Berlin statt; vergl. diesen Artikel, 
S. 122). — Bisweilen behalt man aber auch die Original-Normen der Bezugsorte bei 
und verkauft demnach Jamaica- Rum nach dem englischen Imperial - Gallon und Batavia- 
Arak nach (der niederlindischen Kan, das ist) dem franzdsischen Liter; in diesen Fallen 
rechnet man feststehend das Gallon == 4 preussische Quart (also 48 Gallons == 192 Quart 
oder der gewobnlichen Verkaufsnorm des Rums, — was dem Inhalte des wabren Imperial- 
Gallon [vergl. Lonpon, S. 550] sehr nahe kommt, indem das wabre Imperial -Gallon 
== 3,968 preussische Quart ist), — and 563 Liter == 490 preussische Quart (was dem 
Inhalte des wabren Liter schr nahe kommt und fir die Praxis genau genug ist, indem 
563 wahre Liter — 491,69 preuss. Quart sind ). 

Usanz bei Spiritus. Der Preis des Spiritus bezieht sich auf den Maassinbalt des 
Quarts. Die Zabl desselben bedeutet die Qualitatstheile in Procenten ( Alkobolgebalt nach 
Tralles ), welche fir 1 Silbergroschen gegeben werden. Wenn daher der Preis z, B. 15 Proc. 
ist, so heisst das, man zahlit fiir jede 15 Proc. der Starke 1 Silbergroschen und erhalt 
fiir die hieraus resultirende Anzahl Silbergroschen 1 Quart Spiritus der betreffenden Art. 
ist dann z. B. der gekaufte Spiritus 75procentig, so kostet also jedes Quart desselben 
7/5 == 5 Silbergroschen, mithin das Oxhoft (5><180 = 900 Silbergroschen ==) 
30 Thaler. — Es hat also hierbei das Geld die feste Valuta (1 Silbergroschen), die 
Waare die verdnderliche, und zwar wird die Variation des Preises in Qualititsprocenten 
ausgedrickt. — Will man den Geldbetrag einer grössern Menge von verschiedenem Gchalte 
ermitteln, so kann man dies am bequemsten durch Multiplication der Anzahl Quart jeder 





*) Wie diese Annahme mit den praktischen Erfahrungen in Einklang steht, ergibt sich aus der 
ersten Anmerkung zu dem Artikel NEBweast.e, S. 731. ie dort erwahnte, in Stettin vorgekom- 
mene Annahme tes Keel zu 6%, Last griindet sich wohl auf bisweilen stattfindende geringere Ren- 
dements und mag bei Calculationen im Voraus (Conti finti) zu empfehlen sein, wahrend es in der 
Wirklichkeit jedoch nicht selten auch zu 7'/, bis 7, Last auskommt. Beim —— und ganz he— 
sonders — bei Bezahlung der Fracht, die in En land nach Stettin auf Steinkohlen gewobnlich 
fir das auszuliefernde Keer bedangen wird, gelten hier aligemein 7 Last oder 504 preass, Scheffel 
fiir ein Keel. — Verkdufe nach dem Keel kommen natirlich nur ausnahmsaweise vor, z. B. wenn die 
Uebernahme unmittelbar aus dem Schiff erfolgt, oder wenn ganze Ladungen abgetreten werden, 
in welchen Fallen dann aber immer das Keel, wie erwahnt, zu 7 Last gerechnet wird, 
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Gattung mit der Procentzahl ibrer Starke, Addition der hierbei erhaltenen Produkte und 
Division der Summe durch die Preiszabl, wodurch man das Resultat in Silbergroschen er- 
balt, welche durch weitere Division mit 30 auf Thaler za bringen sind, Beispie/. Man 
kaufe 2 Oxhoft, wovon das eine 6Oprocentigen, das andere 69 procentigen Spiritus ent- 
halite, zum Preise von 15 Procent. Die Rechnung ist folgende: 
1 Oxhoft oder 180 Quart A 60 Procent, 180><60 — 10800 
1 - - 180 - a 69 - 180 >< 69 == 12420 
; 23220 
23220), == 1548 Silbergroschen. 4%, == 51%/, Thir. od. 51 Thir. 18 Silbergroschen. 


(Man vergl. in den Artikeln Bertin vu. Maconsure dic betreffende Usanz.) *) 





Tara. Bei Kaffee, Zucker und Syrup wird die wirkliche Tara angerechnet. — 
Bei Baumaicolle 4 Proc, — Bei Mandein, besonders triester, dic Factura-Tara, die man 
gewohbnlich mit 20 Proc. Aufschlag, in preussisches Gewicht reducirt (indem man 100 triester 
oder wiener Pfond — 120 preuss. Pfund rechnet, was dem Verhaltniss des wabren dster- 
reichischen Pfundes [s. Wren] sehr nabe kommt). Bei Korinthen von Triest die nim- 
liche Tara- Anrechnung, oder auch 14 Proc, Tara, — Bei Reis, von Kopenhagen bezogen, 
Factura-Tara, ohne weitcre Reduction, d. b. indem man dabei die danischen Pfunde den 
(kleineren) preussischen gleichrechnet; do., von England bezogen, Factara-'Tara, wobei 
man das englische Hondredweight yon 112 engl. Pfand (avoirdapois) — 108 preussische 
Pfond rechnet (was dem genaven Verhaltnisse sehr nahe steht; s. Lonpon, S. 557). — 
Bei amerikanischem Reis, Rosinen, Pottasche, Seifen- und Lichtertalg 10 Proc.; — 
bei russischem Olein (in Hanfolpipen) 15 Proc. — Bei Harz 14 Proc. — Bei Soda 
die engl, Factura-Tara, wobei man 112 engl. Pfund == 108 prenss. Pfund rechnet. — 
Bei Baumél: 1) von Gallipoli: in Gebinden von und fiber 10 Centner: 14 Proc., in 
Gebinden unter 10 Centner bis herab zu S Centner: 15 Proc., in Gebinden unter 5 Centner- 
18 Proc., 2) von Malaga: die Factura-Tara, wobei man die Arroba (yon 25 span. : 
castil. Pfund) == 24'/, preuss. Pfund rechnet (was dem genauen Verbaltniss der Arroba 
sehr nahe kommt; #s, Maprip, S. 608). — Bei Hanfol: mit begipsten Kimmingen 
15 Proc., mit begipsten Biden 16 Proc. — Bei Palmél; in Gebinden unter 3 Centoer: 
18 Pfand pr. Centner, in Gebinden von 3 bis 53 Centner: 16 Pfund pr. Centner, in Ge- 
binden yon 5 bis 10 Centner: 15 Pfund pr. Centner, in Gebinden tber 10 Centner: 
14 Pfund pr. Centner. — Bei Cocosnussdi die englische Factura-Tara, wobei man 
112 engl. Pfund — 108 preuss. Pfund rechnet. — Bei Sddseethran, Robbenthran und 
Astrachan- Thran: in Gebinden von 1000 Pfund und dariber: 14 Proc, in Gebinden 
von 500 bis 1000 Pfand: 16 Proc., in Gebinaen unter 500 Pfund: 18 Proc.; — bei 
den ubrigen Thransorten, dic nach der Zonne verkauft werden, vergiitet man natiirlich 
keine Tara. 

Gutgewicht oder Supertara wird in der Regel nicit gewabrt; indess lisst man sich 
bei flissigen Waaren, besonders Thran und Oel, ziemlich allgemein ausser der oben be- 
merkten Tara auf Gebinde von und üher 8 Centner noch einen besondern Abzug von 
2 Pfund ond auf Gebinde unter 8 Centnern einen Abzug von 1 Pfand fiir jedes Gebinde 
gefallen, obgleich man weder durch feststehende Usanz, noch sonst irgendwie dazu ver- 
pilichtet ist, 


*) Eine interessante Uebersicht und Vergleichung der Verkaufsnormen des Spiritus in den wich- 
tigsten damit Hande! treibenden preassischen Platzen findet man in ,, WW. Telschow, Voliatindiges 
Handbuch der kaufminnischen Rechenkunst. 2 Theil, S. 1u3 a. & (Stettin 1446, beim Verfasser 
und bei L. Weiss). Es kann dieses mit gediegener Kenntniss und grossem Fleisse gearheitete Werk 
sowohl dem angehenden Geschiftsmann als dem Praktiker aus Ueberzeugung empfohlen werden , und 
es nimmt dasselbe unter den gleichartigen Erscheinungen unhedingt den ersten Rang ein. 
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Die Provision auf Waaren-Ein- und Verkaufe variirt zwischen 1, 1'/, u. 2 Proc., 
ebenso das Delcredere. 

Die Courtage bei Waarengeschiften betragt 1/, Procent von beiden Parteien; bei 
Getreide aber: auf Winterkorn '/; Proc., auf Somnlerkorn ( Gerste und Hafer) '/, Proc. 
von beiden Seiten, 

Schiffslasten. Die Vermessung der Schiffe racksichtlich ibrer Tragfahigkeit geschieht 
nach preussischen Normal- Lasten von 4000 Pfand, wofir man 56'/, Scheffel Roggen 
rechnet. (Die alte stettiner Commerz- Last hatte 5600 preussische Pfund, ist aber 
gegenwartig nicht mehr gebraucblich. ) : 

Die Schiffsfrachten werden theils nach hier eingenommenen Lasten (za 4000 Pfund 
oder 56'/, Scheffel, wie cben erwabnt [in einigen Fallen auch als gesetzmassige Getreide - 
Last zu 72 Scheffelo, s. weiter unten}; bei cinzelnen Artikeln, wie Holz, auch nach dem 
Maasse etc.), theils nach dem am Bestimmungsorte tblichen und vom Schiffer auszulie- 
fernden Maass oder Gewicht abgeschlossen, So z. B bedingt man die Fracht nach Hol- 
land: aof Getreide fir die (auszuliefernde) hollindische Roggenlast, auf Holz far den 
(eingenommenen ) preussischen Kubikfuss; die Fracbt nach England: auf Getreide fir das 
(auszuliefernde ) Quarter, auf Kleesamen, Oelkachen, Knochen, Zink und Graphit fair 
das (auszuliefernde) Ton; u. s. w. . 

Stabholz verfrachtet man wie folgt: 

a) Nach Frankreich fir die (eingenommene) Last, als welche bei der verschicdenen 
Starke und den besondern Arten der Stabe folgende Schock-Mengen Stabe gerechnet 
werden: 









1) Bei 2 Zoli Stidrke 
und dariiber, 
( Grosshoiz. ) 


2) Bei °/, bis 7/, Zoli 13) Unter ®/, Zoll Starke, 
Starke, ( Béttcherhol:. ) 










Schock 
9 Pipenstibe. 
12 Oxhoftstabe. 


Schock Schock 
5 Pipenstabe. T  Pipenstabe. 
7 Oxhoftstabe. 9'/, Oxhoftstabe. 

die Last ==4 9 Tonnenstabe. 12 Tonnenstabe, 16 Tonnenstabe. 

12 Oxhoftbodenstibe. | 16 Oxhoftbodenstibe. | 20 Oxhoftbodenstabe. 

16 Tonnenbodenstabe. | 20 Tonnenbodenstabe. | 24 Tonnenbodenstabc. 


Stabe, die unter 1 Zoll stark sind, heissen Blamiser und werden nur nach dem durch 
Uebereinkunft festgestellten Verhaltnisse mitgezabit. 


b) Nach England fiir das (eingenommene) Mille (Tausend, Grosstausend) von 
1200 Pipenstaben, oder 1800 Oxhoftstiben, oder 2400 Tonnenstiben, oder 3600 Oxhoft- 
bodenstaben , oder 4800 Tonnenbodenstaiben; Alles bei ciner Starke von 2 Zoll und dar- 
üher, wie nur in solcher nach England versandt zu werden ptlegt. 

Langholz verfrachtet man: a) Nach Frankreich fir die ( eingenommenc) Last za 
65 alten pariser Kubikfuss Eichen- oder 72 alten pariser Kubikfuss Fichten- oder Kie- 
fernholz.”) — b) Nach England fir das (auszuliefernde) Load zu 50 englischen Kubik- 
fuss (sogenanntes Customhouse measure, d. i. Zollhaus-Maass). — c) Nach Ddnemark 
fir den (eingenommenen ) Kubikfuss. 


*) Bei Verladungen von Langholz (Schifsholz, Balken, Planken und Breter) nach Frankreich, 
wird namlich daa Holz in Stettin nach dem alten pariser Maasse (dem alten paris, Fuss) vermessen 
und nach obigen Verhaltnissen in Lasten angenommen, 
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Ferner rechnet man bei Verschiffungen auf die Last: bei Wein 8 Oxhoft, bei He- 
ringen 13 Tonnen, bei Leinsamen 20 Tonnen; indcessen wird dieses, da kein Gesetz 
dariiber vorhanden, stets noch besonders in den betreffenden Certcpartien vermerkt. 

Dic Frachten nach dem Auslande werden gewobnlich in dem Gelde des Bestimmungs- 
ortes bedungen, doch finden auch Abweichangen in dieser Beziebung statt; so bestimmt 
man gewohniich den Fracbtsatz nach Danemark und haofig auch denjenigen nach Russ- 
land etc. in hamburger Banco, nach Belgien in niederlindisch Kurant, uv. 8. w, 


Bei den Schiffsfrachten sind noch folgende gegenwirtig vorherrschende Usanzen za bemer- 
ken: Nach Crossbritanaien und Irland: Getreide in Schillingen Sterling fir das auszuliefernde 
Imperial - Quarter Waizen (die Frachtnotiz aller Getreidearten bezieht sich immer auf Waizen, und 
man hat daher bei den anderen Getreidegattungen auf dem britischen Empfangsplatze eine Reduction 
vorzunehmen , behufs deren man feststehend bei der Ablieferung far Roggen 7'/, Proc., Gerste 15 Proc. 
und Hafer 2'/, Proc. weniger, dagegen fir Erbsen, Bohnen und Wicken 10 Proc, medr rechnet; 
Kleesamen, Rappkuchen, Knochen, Zink, Graphit in Schill, Sterl. fir das auszuliefernde engl. ‘lon; 
Spiritos in Schill, Sterl. fir das auszuliefernde engl. Puncheon; Schiffs- und Langholz in Schill, 
Sterl. fir das auszuliefernde Load (8. oben), Stabliolz in Pfund Sterl, fir das eingenommene Mille 
(s. oben), Splittholz in Schill Sterl. fir die eingenommene Klafter a 4'/, Fuss (d. i. 4'/4, Fuss Holz- 
lange, bei 6 Fuss Hohe und 6 Fuss Breite, langeres Splittholz nach Verhaltniss ; slehe weiter oben 
das betreffende Holzmaass), bisweilen auch noch fOr den alten Faden (von 7 Fuss Hohe u. eben 
so viel Breite; s. deshalb gleichfalls weiter oben). — Nach Frankreich: Getreide in Franes fir 
die auszuliefernde Last von 30 Hektolitern; Zink, Oel, Mehl u. Asche in Francs far auszuliefernde 
2000 Kilogramm ; Zuckererde od. Zuckerschwirze in Francs fir auszuliefernde 24 Hektoliter; Scbiffs- 
u. Langholz, sowie Eisenbahnschwellen, in Francs fir die eingenommene Last (s. oben). — Nach 
Holland und Belgien: Getreide in Gulden niederlandisch Kurant fiir die ausauliefernde hollindisehe 
Last Roggen (die Frachtnotiz aller Getreidearten bezieht sich immer auf Roggen, und es ist daber 
bei den anderen Getreidegattungen auf dem hetreffenden Empfangsplatze eine Reduction vorzunehmen, 
zu deren Bebuf man feststehend bei der Ablieferung fir Waizen 10 Proc., Erbsen u Wicken 20 Proc. 
mehr, dagegen fir Gerste 10 Proc, und Hafer 15 Proc. weniger rechnet; nach Belgien verfrachtet 
man Getreide auch (wie nach Frankreich) fir auszuliefernde 30 Hektoliter in Gulden niederlandisch 
Kurant; Mehl in Fassern, Rappsaat, Oel, Oelkuchen, Asche, Zink in Guiden nlederl. Kurant fir 
auszuliefernde 2000 Kilogramm, Meh! in Sacken fir eingenommene 440 preussische Pfand Brutto *); 
Spiritus in Gulden niederlandisch Kurant fir die Last von 8 Oxhoft, oder auch fir 1 Oxhoft; Lang- 
holz fir den eingenommenen preussischen Kubikfuss, oder auch far die Last von 72 preuss. Kubik. 
fuss. — Nach land: Getreide in Silberrubeln fir die eingenommene Last von 56'/, preussischen 
Scheffeln, oder in Mark hamburger Banco fir die eingenommene Last von 3 Wispein; Spiritus in 
Mark hamburger Banco fir das Oxhoft. — Nach Schweden: Getreide in Schillingen schwed. Bank- 
= fir die ausgelieferte schwedische Tonne, aber auch — Gothenburg) in Mark hamburger 

anco fir die hamburger Last, und (nach Malmé) in Mark hamburger Banco fir die eingenommene 

reussische Last von 72 preussischen Scheffeln; Schiffs- und Langholz in —— hamburger 
Bence fir den a eee preass. Kubikfuss, aber auch (nach Swartwick) in Schillingen schwe- 
disches Bankgeld fir den eingenommenen preass. Kubikfuss; Wolle in Thalern schwedisches Bank. 
geld fir das ausgelieferte schwedische Schiffpfand Viktualiengewicht (von 400 Schalpfaund Viktualieu- 
gewicht), oder in do. fir den ausgelieferten schwedischen Centner von 120 Schalpfund Viktua ien- 

ewicht, — Nach Norwegen: Getreide in notwegischen Speciesthalern oder in Schillingen hamburger 

anco fir die auxgelieferte norwegische (danische) Tonne (man rechnet beim Veriaden des Ge- 
treides 25 preuss. Scheffel = 9'/, solche Tonnen, was aber nicht ganz genau ist, da in Wahrheit 
a Tonnen nur = circa 24'/,, preuss, Scheffel, oder aber 25 preuss. Scheffel — circa 9'/, danische 
oder norwegische Tonnen sind), od. auch in Gulden niederiandisch Kurant fir die eingenommene 
Last von 46'4 preuss. Schefeln, — Nach Danemark: Getreide in Thalern preussisel Kurant oder in 
Mark hamburger Banco fir die eingenommene preuss. Last von 72 preuss. Scheffeln, Kleesamen in 
Schillingen hamburger Banco fir den eingenommenen preussischen Centner; Spiritus in Mark ham- 
burger Banco pr. Stiickfass oder 400 preuss. Quart; Langholz in Schiilingen hamburger Banco fir 
den eingenommenen preussischen (oder dianischen) Kubikfuss; Roénnenholz in Mark hamh, Banco 
fir das Stick (diese Rénnen- oder ae eee Rundholz zu Brunnenrdhren} sind durch- 
sehnittlich 50 Fuss lang und halten auch circa Kubikfuss ), — Nach Holstein: Rappsaat in Schil- 
lingen holsteinisch Kurant fir die auszuliefernde danische Tonne; Spiritus in Mark holsteinisch 
Kurant fiir das Oxhoft; Langholz in Schillingen holst, Kurant fir den eingenommenen preuss. Kubik- 
fuss; Eisenbahnschwellen in Silbergroschen preuss. Kurant fiir das Stiick. — Nach Mecklenburg: 
Langholz in Schillingen Neue Zweidrittel fir den eingenommenen preuss. Kubikfass. — Nach Laidbecé : 
Kartoffeln in Mark libisch Kurant fir eingenommene 24 preussische Scheffel; Spiritus in do. far 


*) Mehl wird in der Regel in Fdssern versandt. Jedes Fass wiegt nahe an 20) preuss. Pfund 
Brutto, so dass in runder Zahl 20 Fasser eine grouse. Normal-Last betragen. Jedes leere Fass 
dieser Art aber (die Tara) wiegt circa 20 Pfund. Wenn nun dem Schiffer das Mehl in Sdcken gelie- 
fert wird, so rechnet der Verfrachter dic Tara der sonst Gblichen Fasser dem Frachtsatze (also dem 
Empfanger) za Gute, indem der Schiffer 4409 preuss. Pfand Brutto als eine Last einnehmen muss. 
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das Oxhoft; Langholz ia Schiliingen libisch Karant fir den eingenommenen preass. Kubikfuss. — 
Nach Bremen : Getreide in Thalern Louisd or far die auszuliefernde bremer Last; Spiritus in Thalern 
preess. Kurant fir das Oxhboft; Langholz in Thalern Louisd’or fir die ei ne Last ron 
72 preuss. Kubikfess. — Nach Oldenburg: Langhels in Thalern Louisd’or fur die eben erwihnte 
Last. — Nach Hernocer: Langholz im sogenannten hannév. Gulden od. Newen Zweidritteln fir die 
eben erwabnte Last. — Nach den preussischen Ostseehdfen: Getreide in Thalern preuss. Kurant far 
die eingenommene Last von ‘é'), prewss. Scheffein; Kartoffeln in do. fir eingenommene 24 preuss. 
Scheffel; Spiritus in do. fur das Oxhoft. 

Die Befrachtung der Binnenfahrzeuge und Kahne geschiebt bei den Gewichtswaaren 
nach der Lest von 36 preuss. Centnern (— 3960 Pfund, was der Normal-Last von 
4000 Pfond sebr nabe kommt und sie auch vorstellen soll), bei Getreide und Samercien 
aber nach dem Wispei, dessen verschiedenartige Annabme far die einzelnen Artikel in der 


Art stattfindet, wie wir weiter oben beim Getreidemaasse erwabnt haben. 


Rickvergitung auf den Sundzoii. 
Auf die Ghersurdischen Waaren (d. i. solche, welche den Sand passirt haben) ge- 
niesst Stettin cine Bonification von 2'/, Procent des Eingangszolles, was die Rackver- 
gateng eines betrichtlichen Theiles des daraaf gezablten Sundzolles bildet. 


1) Die Ritterschaftliche Privat-Bank in Pommern. 


Dieselbe wurde im Jahre 1824 von einem Verein pommerscher Rittergutsbesitzer ge- 
stiftet uod ibr Statat unterm 15. August 1824 vom Konige bestatigt. Diesem Statut 
gemass sollten 250 Actien & 4000 Thir. ausgegeben und gegen den darauf zu leistenden 
baaren Einschuss 1 Million Thaler Bankscheine ansgefertigt und in Umlauf gesetzt werden. 
Unomstésslicher Grundsatz war, dass der Werth der ausgegebencn Bankscheine jederzeit 
als ein Fonds zor Realisation derselben in der Bank niedergelegt sei. Mit diesem Reafi- 
sationsfonds durften daber nor solche Geschafte gemacht werden, welche nach kaufman - 
nischen Grundsatzen in leicht zu versilbernden Mitteln mit Sicherheit die Anschaffung eines, 
der verausgabten Somme gleich hohen Betrages an baarem Gelde jederzeit gestatteteo. 
Ausserdem sollte ein Betriebsfonds von urspringlich 25’000 Thalern darch Einschass von 
100 Thalern pro Actie gebildet werden, der darch die Erwerbungen der Bank, bevor 
Etwas davon unter die Actionare vertheilt wurde, bis zar Hohe einer zweitem Million 
Thaler anwachsen sollte; anch gewabrte der Konig dem Institut einen zinsfreien Vorschuss 
von 200’000 Thalero in Staatsschuldscheinen, der spaterhin in verschiedenen Terminen 
von der Bank zurickerstattet worden ist. Fur die ausgegebenen Bankscheine war nicht 
nur die Bank mit allen ibren Fonds, sondern auch nothigenfalls die Actionare selbst sub- 
sidiarisch. im Ganzen wie far die Einzelnen unter sich, verhaftet. 

So ausgestattet, begana die Ritterschaftliche Bank am 5. Januar 1825 ibre Geschafte, 
and es gelang ibr, ungeachtet der geringen Mitte! und mancherlei ungunstiger Verbaltnisse, 
doch bald ein solches Vertranen za gewinnen, dass sie bei den bedeutendsten Bankieren 
im in- und Austande unumschrankten Credit genoss und auch die bei ihr verzinslich aic- 
dergelegten Gelder bereits im Jabre 1830 gegen eine Million Thaler betrogen. Die ibr 
vorgeschriebenen Zwecke: ,,Die Geld - Circulationsmittel durch ein woblfundirtes Papier zo 
vermebren, die Gewerbsamkeit und den Kaltorzustand der Provinz ũüberhaupt und in allen 
Theifen za hehen“, erreichte sie unter den Segnungen des Friedens, dessen Earopa sich 
seit 1815 zo erfrenen bat, in einem viel hoheren Grade, als es die sonstigen, bereits 
erwabnten widrigen Umstande erwarten liessen, und das Wicderaufblihen sowoh! des durch 
den Krieg niedergebeagten Handels. als der dadurch zerstorten Gutsverbaltnisse der Pro- 
vinz Pommern, gaben bald auch ein redendes Zeugniss von der woblthaitigen Wirksamkeit 
des Instituts. Dennoch war sein Fandament zu schwach, om solchen Stirmen, wic sie 
1830 mit der Jalirevolution Gber ganz Earopa ausbrachen, aof dic Dauer Widerstand za 
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leisten. Die Bebdrden der Bank wberzeugten sich daher immer mebr, dass die Anstalt, 
um den an diesclbe gemachten Anforderungen auch ferner noch catsprechen zu konnen, 
einer Reorganisation bedirfe. Auf desfallsige Verbandlungen mit den Staatsbchérden wurde 
der Ritterschaftlichen Bank unterm 23. Januar 1833 ein neues Statut verliehen, und, 
nachdem cine angemessene Anzahl Theilnehmer demselbcn beigetreten war, unterm 16. Marz 
1833 ein Gesellschaftsvertrag geschlossen, wonach die Bank vom 1. Juli 1833 ab ibre 
Geschifte fir Rechnung der neuen Societat fortsetzte und Letztere die Activa und Passiva 
der alten Societat, theils ohne Vorbebalt, theils mit Vorbehalt des Eingangs, tbernabm. 


Der Inhalt des neuen Statuts ist im Wesentlichen folgendcr: 

Die Bank ist befugt, durch Ausfertigung von 4000 Actien za 500 Thalern einen baaren Fonds 
von zwei Millionen Thaler zusammenzubringen. (Sie gab jedoch bisher nur 3009 Stick Actien aus 
und bebielt die Gbrigen 931 Stick in ihrem Tresor zuradck, Das neve Actien- Capital betragt daher 
1°534-00 Thaler.) — Die vorhandenen Uehberschisse des bisherigen Bank -Instituts kGonen mit 
12570 Thaler von den Actioniren, welche von neuem der Geselischaft beitreten, auf die vorbe- 
stimmten Eiuschisse in Zahlung gegeben werden; jedoch bleiben die betreffenden 2/0 Actien, nebst 
den darauf fallenden Zinsen snd thvidenion ; so wie die etwaigen anderweiten Ueberschisse aus 
den bisherigen Geschaften der Bank bis zu deren vyollstandiger Abwickelang im Tresor der Bank 
deponirt. — Den Actien werden Coupons zum Zinsfuss von 4 Procent, in halbjahrlichen Raten (am 
l. Mai und 1. November) zahibar, beigefigt. Vom jahrlichen Netto -Gewion werden zwei Drittel 
als Dividende (zahlbar am 1. Mai) unter die Actionare vertheilt, und das dbrige Drittel als Reserve- 
fonds zur Deckung etwaiger Ausfalle zurickbehalten. — Durch die Aushandigung der Actien an die 
Eiozahler erwerben die Inhaber die Rechte der Theilnehmer an der Societat und begeben sich der 
Disposition Gber die eingezahiten Capitalien, welche, nebst dem Reservefonds, zu Erfillung aller 
Verpflichtungen, die von den Beboriien der Bank gegen dritte Personen innerhalb der Granzen 
dieses Statuts eingegangen sind, bestimmt bleiben. Kine anderweite und persdénliche Vertretung 
der Actionire findet dagegen nicht statt. Kein Actionar darf mehr als 8) Actien besitzen, — Von 
den friberen Bankscheinen verbleiben 500°00) Thaler in Circulation; die Obrigen Soov0CO Thaler 
sollen bis spitestens |}. Januar 1435 eingezogen und dem Finanz- Minister zur Vernichtung dber- 
liefert werden. (Laut Separat- Abkommen zwischen dem Letzteren und der Ritterschaftlichen Bank 
sind fir jene ersteren (00°00 Bankscheine Seitens der Bank £00 000 Thaler Staatsschuldscheine bei 
der General - Staats - Kasse deponirt, wovon die Bank die Zinsen geniesst; dagegen hat der Staat 
gegen Vergitung von 3040) Thaler die Realisation dieser Bankscheine dbernommen, sie aber spater 
allmalig eingezogen und Kassen- Anweisungen dafir ausgegeben, 80 dass yon jenen Bankscheinen 
also gar keine mehr in Circulation sind.*) — Die gemeinschaftlichen Angelegenheiten der Societat 
werden theils durch die Bankdirektion, deren Hauptsitz Stettin ist, theils durch das Curatoriam 
der Bank, theils durch Beschlüsse der Corporation in ihren General- Versammlungen besorgt und 
wahrgenommen, Die General-Versammlung hat mindestens alle Jahre cinmal statt (in der Regel am 
2s, April oder, wenn dies ein Sonn- oder Festtag ist, am darauf folgenden Tage), Das Stimmrecht 
haben nur Die, welche mindestens & Actien besitzen, (Der Inhaber von 8 bis 20 Actien hat 1 Stimme, 
von 21 bis 40 Actieo 2, von 41 bis 60 Actien 3, und von 6] bis D Actien 4Stimmen.) Das Stimm- 
recht kann auch durch Bevollmichtigte ausgedibt werden, ( Diese missen aber ebenfalls Activnare 
sein; ihre eigenen stimmfahigen Actien werden sodann mit denen ihrer Machtgeber zusammen- 
gerechoet, und die Summe ergibt die Stimmberechtigung. Jedoch darf weder das Maximum von 
4 Stimmen Gberschritten, noch durch Zusammentreten mehter nicht stimmberechtigter Actionire ein 
Stimmrecht begriindet werden.) Die General- Versammlung lasst sich jedesmal eine Uebersicht von 
der Lage und den Geschaften der Bank vorlegen Sie ist die oberste instanz in allen Verwaltungs- 
angelegenheiten der Societat. Nur auf thren Beschluss kinnen Dividenden ausgehandigt, Gratifi- 
cationen bewilligt oder Antrige auf Abinderung der Statuten gemacht werden. Die Beschlisse 
werden dutch Stimmenmehrheit gefasst. Zum miodesten 15 Stimmen sind zu einem Beschiluss er- 
forderlich. — Die Auflésung der Gesellschaft kann nur durch einhelligen Beschluss aller stimm- 
berechtigten Mitglieder und nur nach Erfallung ihrer Verbindlichkeiten erfolgen. — Das Curato- 
rium besteht einschliesslich des Prasidenten aus sieben stimmberechtigten Actionaren, Der Pra- 
sident wird auf 6 Jahre bestellt, ist aber bei der nachsten Wahl wieder wahlbar, Von den 
Curatoren scheidet jahriich einer aus; derselbe kann jedoch ebenfalls von neuem gewahit wer- 
den. Die Curatoren haben die Controle und obere Leitung, so wie die Bestatigung der zu bil- 
denden —— — Die Bankdirektion besteht aus den heiden Direktoren aad dow Syndikus. 
Sie hat die Verwaltung der Bankgeschafte und sorgt fir die Aufbewalirung und Berechnung ihrer 
Fonds, Die cigentlichen Bankgeschafte werden den Bankdirektoren gemeinschaftlich dbertragen. 
Sie haben die Rechte und Pflichten der Handelsdisponenten; mit jedem von ihnen kénnen die der 
Bank nach dem gegenwartigen Statut gestatteten Geschafte gepflogen werden; die Ausfertigungen 
der Bank aber missen mit Beider Unterachrift versehen sein, wobei jedoch bei eines oder des 

*) In Uebereinstimmung mit der koniglichen Cabinets- Order vom 15. December 1835, welche 
zugleich die seit 1836 erfolgte Einziehung der von der kéniglichen Haupthank und Seehandlung 
feiher ausgegebenen Kassenscheine, gegen Ausfertigung einer gleichen Menge Kassen - Anweisungen 
Scitens des Staats, anbefahl, ; 
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aul immer, Seitens der Bank aber bis tum 1. Juli 1850 unkündhat sind, (Die Summe dieser un- 
kindbaren, seit 1840 eingefibrten Obligationen war Ende 1845 auf 87827'/, Thaler angewachsen ; 
das ganze Depositen - Capital aber betrug 4054°627'/, Thaler. ) 


Der wohblthatige Einfluss der neubegriindeten Bank auf Handel und Gewerbe, nicht 
nur der Proving Pommern, sondern auch der mit dieser in Geschiftsverbindugg stehenden 
Linder, geht am sprechendsten aus ibren Resultaten hervor. In welchem Grade aber 
nameotlich der stettiner Handel seit dem Bestehen der Ritterschaftlichen Privatbank und 
der weiter unten noch zo erwihnenden anderweiten Handelsanstalten gehoben worden ist, 
und welche Vortheile dergleichen Institute dem Staate iberhaupt gewabren, davon zeugt 
unter anderm auch der Umstand, dass im Jabre 1824 dic simmtlichen Steuerzahlungen des 
stettiner Handelsstandes noch keine halbe Million Thaler betrugen, wabrend der Staat jetzt 
( zuletzt 1845) weit aber 2 Millionen direkte Steuern vom stettiner Handel bezicht*) und 
noch gegen 1'/, Millionen Thaler von hier auf andere Steveriimter (der Bestimmungsorte, 
wo dann erst die Versteuerung erfolgt ) tibertragen werden! — Seit der Reorganisation der 
Bank, also seit 1, Juli 1833, bis Ende 1845 belief sich ihr Umsatz anf 610‘906/439 Thir, 
8 Sgr. 4 Pf., worunter 295/240/510 Thir. 23 Sgr. 9 Pf. Wechsel (,, Cambio*)-, 
32/945'608 Thir. 2Sgr. 9 Pf. sogenannte ,, Discont‘‘-, u. 61'585‘711 Thir. 20 Sgr. 6 Pf. 
Lombard-Geschafte begriffen waren. Der ‘Total-Netto-Gewinn betrug in dieser Zeit 
683/704 Thir, 7 Sgr. 5 Pf. und die durchschnittliche Dividende 27/, Procent, so dass 
sich das Actien-Capital cinschliesslich der gezahlten 4 Proc. Zinsen durchsebnittlich auf 
67/, Proc, verwerthete. Laut des letzten Jahresberichts pro 1845 war der Gesammtumsatz 
51/892/202 Thir. 5 Sgr. 1 Pf., worunter 14/373/669 Thir. 14 Sgr. 1 Pf. Wechsel (,, Cam- 
bio“ )-, 2416903 Thir. 28 Sgr. 2 Pf. sogenannte ,,Discont-**, und 4/432/656 Thir. 
19 Sgr. 10 Pf. Lombard-Gescbifte begriffen waren. Der Netto-Gewinn betrug 47/432 Thir. 
29 Sgr. & Pf.; die Dividende war, nach Abschrcibung des Drittels zum Reservefonds, 
10 Thir. pro Actie, und im Reservefonds verblicben 71/737 Thir. 29 Sgr. 2 Pf. 


2) Kénigliches Bank -Contor. 

Mit dem 14. August 1768 trat in Stettin ein Provinzial-Contor der berliner kénigtichen 
Haupt- Bank ins Leben, welchem seit dem 1. Febroar 1778 auch die Geschifte des 
aufgehobenen Bank-Contors zu Kolberg tbertragen wurden und welches ganz nach den 
Grundsitzen der berliner Hauptbank verwaltct wird. 


Handelsanstalten. 

Bérse (das Gebiude ist 1836 errichtet; s. oben die Rubrik Bérsenhaus- Vbliga- 
tionen). — Ein See- und Handelsgericht. — Kaufmdnnisches Schiedsgericht (im April 
1846 constituirt ). — Pommersche General - Landschafts- Direktion. — Stettiner Dampf- 
Bugsirboot - Rhederei, im J, 1839 in Wirksamkeit getreten, ausser dem in ihrem Namen 
ausgesprochenen Zwecke auch dic Passagierfahbrt zwischen Stettin und Swineminde ver- 
mittelnd, Capital: 25/500 Thaler, reprasentirt durch 51 Acticn zu 500 Thalern. - 
Stettin- Swinemiinder Dampfschifffahrts- Gesellschaft, im J, 1845 zur Wirksamkeit ge- 
langt, auch die Verbindung mit Riigen unterbaltend. Capital: 46/000 Thaler, vertheilt 


in 460 Actien za 100 Thalern, — — Direktorium der Berlin - Stettiner Eisenbahn - Geselt- 
schaft (zugleich fiir Stettin-Stargard), — Direktorium der Stargard- Posener Eisen- 
balin. — — Preussische See- Assekuranz- Compagnie, seit 1821, fir See- und Strom- 


Versicherung. Capitals 600‘000 Thaler, vertheilt in 800 Actien za 750 Thalera, wovon 
aber nur je 150 Thaler (also cin Fiinftel) eingezahlt sind, das Uebrige durch eigene 
Wechsel gedeckt ist, — Preussische Nationa! - Versicherungs- Gesellschaft, im J. 1845 in 
Wirksamkeit getreten, fiir See-, Strom- und Feuer-Versicherung. Capital: 3 Millionen 
Thaler, vertreten durch 7500 Actien zu 400 Thir., wovon jedoch nur je 100 Thir. (alse 


*) Allein die Einnahme durch den Wecehselstempel, die sich i. J. 1224 auf 3610 Thaler belieé 
erreichte i. J. 1815 den Betrag von 106% Thalern. 
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cin Viertel) eingezablt sind, der Rest durch eigene Wechsel gedeckt ist. — Stettiner 
Strom - Versicherungs - Gesellschaft, im J. 1841 in Wirksamkeit getreten, fir die Ver- 
sicherung von Waaren auf Elbe, Oder, Weichsel, Warthe und den zwischenliegenden 
schifbaren Eliissen ond Kanũlen, mit Ausschiusa der Kahne, Capital: 150/000 Thaler, ver- 
theilt in 750 Actien zu 200 Thalern, wovon aber nar je 50 Thaler ( mithin cin Viertel ) 
vingezahit sind, das Uebrige durch eigene Wechse! gedeckt ist. (Die Actien, die 
bereits mit 162 Proc. notirt standen, sind jetzt simmtlich in festen Handen und es wird 
daber im Kursblatte (s, dasselbc oben) kein Preis derselben mehr ausgeworfen.) — Ver- 
schiedene Hauptagenturen der bedeutendsten auswartigen See- Versicherungs - Gesell- 
schaften. — Trevssische Siidsee-Fischerei- Gesellschaft, Ende 1843 begriindet, im J. 
1844 in Wirksamkeit getreten, fir den Wallfischfang in der Sidsee (vorlaufig 3 Schiffe) 
und gelegentlicher Anknipfang von Handelageschiiften in den fremden Welttheilen, Capital: 
200000 Thir., vertheilt in 800 Actien za 250 Thalern, Dauer der Gesellschaft vorliufig 
20 Jahre vom Tage der konig!. Bestitigung (7. August 1846) an. — — Pommersche Pro- 
vinzial - Zuckersiederei, 1818 gegriindet. Capital: 119/750 Thir., vertreten darch 479 Actien 
zo 250 Thir., wovon nur dic Hälſte eingezablt wurde. (Das Grundcapital wird bereits 
zam siebenfachen Werthe verzinst und es sind neuverlich 2250 Thir. pro Actie geboten. ) — 
Neue stettiner Zuckersiederei, im J, 1836 gegriindet. Capital: 150/000 Thbir., vertheilt 
in 600 Actien zu 250 Thir. (die einen Kurs von 625 Thir. pro Actie errcicht baben 
und jetzt in festen Hinden sind). Das Capital darf auf 200/000 Thir. erhoht werden. — 
Vereins - Zuckersiederei, i, J, 1846 gegriindet. Capital: 250/000 Thir., woranf bis 
Mitte October 1846 ein Betrag von 200/000 Thir, ausgegeben wurde, dic Hobe der 
Actien aber noch nicht festgestelit war. — Stettiner Walzmahlen- Gesellschaft. Capital: 
150/000 Thir., vertreten durch 600 Actien zu 250 Thirn,. — Speicher- Actien - Gesell- 
schaft, seit 1842, zar Erwerbung und Vermiethung von Waaren-Speichern. Capital: 
97/000 Thir., vertheilt in 485 Actien zu 200 Thirn, ( Urspriingliches Capital: 75/000 Thir., 
durch spitere Ausschreibungen auf den vorgenannten Betrag erhöht.) — Das Selihaus, 
zur Niederlage fiir den sehr bedeutenden Heringshandel Stettins (welcher z. B. i. J. 1845 
gegen 126/000 Tonnen und i. J, 1844 gegen 206‘000 Tonnen importirte), — — 
Verachicdene grosse Schiffswerfte. — Navigationssclude,— Sparkasse. — — Projektirt 
sind: grossartige Docks, zu deren Anlegung schon i. J, 1844 der nöthige Bodengrund 
angekauft worden ist, und cin Entrepot, 


Wollmarkt. 

Ein solcher findet scit 1825 alljaibrlich statt, soll (nach neverer Bestimmung, seit 
1839) regelmissig am 16, Juni beginnen und drei Tage dauern; gewodhnlich ist der- 
selbe aber schon am ersten Tage beendigt Durchschnittlich kommen 25 bis 30000 Centner 
Wolle an den Markt. Der Wollbandel wird durch die hiesigen Geld-Institute unter- 
stitzt, und Kaufer sowohl als Verkiufer finden fiir den Fall, dass sie ihre Wolle einst- 
weilen bier zu Jagern wiinschen, dazu in den Speicher-Riumen der Ritterschaftlichen Bank 
Gelegenheit, welche auf Verlangen auch Darlehen bis zu zwei Dritteln des Werthes 
darauf gewalhrt. 





STEYERMARK, siehe Gritz. 
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Haujpt- und Hafenstadt und erste Handels- und Fabrikstadt des Koénigreichs Scloaveden und der 
ganzen skandinavischen Munacchic, auf mehrern gréssern und kleinern tnseln ( Holmen) und Haib- 
inseln des.Malarsees an der Stelle gebaut, wo sich derseibe mit einem Husen der Ostsee vercinigt, 
mit beinahe tio Einwohnern, 


Stockholm. 1145 


Gegen Rechnungsart, friihere u. bisherige Rechnungsweise, 
Minzen, Papicrgeld als uiumnittel. mobos Rakvorarth. 


a) Gegenwirtige Rechnungsart und Silber- und Zahlwerth derselben, 

nebst der derselben zur Basis dienenden schwedischen Silberausmiin- 

zung., wie selbige seit dem Miinz-Gesetz vom 25. Juni 1830 bis zu der 

neu angeordneten Rechnungs- Einheit im Mai 1645 bestanden hat und 
noch fortbesteht. 

Vorschriftsmissig und zufolge des endlich einmithig gemachten Vorschlages der schwe- 
dischen Reichsstande, welchen der Konig im Mai 1845 zum Gesetz erhoben, und welches 
Gesetz dem ,, Reglemente jir: Banco- Verkets Styrelse och Forvalining ; utfardadt den 
23 Maji 1845‘, das ist: der ,,Verordnung fir die Leitung und Verwaltung der 
Bankanstalt; ausgefertigt den 23. Mai 1845“, cinverleibt worden, soll seiftdem im 


Konigreich Schweden ganz einfach gerechnet werden: 

nach Reichsthalern (Riksdaler) 20 48 Schillingen (Skillingar) à 4 Stiber (styfver), 
— der Schilling also fernerhin nicht mehr, wie bisher, in 12 Rundstiicke (runstycken) 
abgetheilt, — in einem solchen Silber- und Zahlungswerthe, dass ein bisheriger Vier- 
tels - Reichsthaler (ein Viertel - Species- Reichsthaler) oder 12 Schillinge Silber- oder 
Speciesgeld, dem Schrot und Korne nach, einem jetzigen Reichsthaler in sonstigen 
Reichsschuldzetteln (Riksgaldsedlar) oder 32 Schillingen Banco- Werth entsprechend, 
dieser neuen schwedischen Rechnungseinheit, dem nunmehrigen ,,Reichsthaler (Riks- 
daler)“ villig gleichstebt, also dessen eigentliche Grundlage bildet; wonach denn, da 
seit dem Manzgesetz vom 25. Juni 1830 und der Miinzordnung vom 9. Mai 1835, auf 
die kélnische oder Vereins-Mark fein Silber: 9,16902621 Stick ganze Species- 
Reichs -Thaler, za 48 Schill. Species, folglich zu '/, —= 36,67610484 Reichsthaler 
der neuen Rechnungs-Einheit gehören. 

Der Reichsthaler dieser seit dem Mai 1845 gesetzmdssig festgesteliten, neuen 
schwedischen Rechnungs -Einheit hat demnach folgenden Silber- und Zahlwerth: 

a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfusse: 0,3817199 Thir. = 11 Sgr. 5,419 Pf. oder 
9 Ge. 1,935 PF. 
6) im 20- Guldenfusse oder in Conventions -Kurant: 0,5453142 Fl. — 32 Xr. 2,875 Pf. 
7 im 24'/,- Guldenfusse oder in siddeutscher Wahrung: 0.668001 Fl. = 40 Xr. 0,322 Pf 
d) in hamburger Bankwiahrung: 1) zu 27°), Mark Beo.: 0,7592152 Mk. Beo, — 1? Schill. 0,617 Pf. Beo. 
2) zu 27°/, Mark Beo.: 0,7566234 Mk. Beo, — 12. Schill. 1,272 Pf. Bco. 
é) in hamburgischem und libischem Kurant: 
1) zu 34 Mark Kurt.: 0,9270641 Mk. Kurt. — 14 Schill. 9,991 Pf. Kurt. 
”) zu 34'/,, Mark Kurt.: 0.957793 Mk. Kurt. — 15 Schill. 1.590 Pf. Kurt. 
{) in bremer Goldwahrang, Louvisd'or zu 5 Rtblr., a LLL'/ Proc.: 0,3423497 Rthir. Ld'or. — 
245, 649179 (ca. 24"%,) Grot Ld’or. 
@) im hollandischem (niederlindischem) Kurantgelde, & 25 Fl.: 0,6816427 Fl. holl. Kurt. = 
68'/, Cents ca. 
A) in franzésischer u. belgischer Wahrung (a SA): 1,4314497 Francs = 1 Franc 43'/, Centim. ca. 
iy in britischer Wahrung (357 Thir. pr. Kurt. — Logo Schill. Sterl.): 1,11201323 Schill, Sterl. — 
L. Schill, 1,34416 Pf. Steel. 
4) in spanischer Silberthaler- (Piaster-) Wahrang, & 97/, §: 0,26599066 spanische Piaster — 
3168 Reales de Vellon. . 
() ferner: in der Silberwdhrung Norwegens, Danemarks und Russlands. 
1) in Speciesthalern Silber — U'/,), in dem mit Schweden verbundenen Norwegen : 
0.252078 Rthir, Species = 30,265 Schillingen Species. 
2) in ddnischer Silhberwihrung (a 18'/, Reichsbankthaler): 0,5044156 Reichsbankthaler — 
48,4259 Rbk. Schillinge. 
5) in russischer Wahrung, und zwar: 
a) in russischer Silberwahrung, & 13 Kubel Silber: 035445422 Silber- Rubel — 35*/, Ko- 
eken Siiber ca, 
b) in russischer Papiergeld- Wdhrung: @ 45'/, Rubel Banco: 1,240,976 Bank - Rabel — 
1 Ro, 24'47 Kop. Papier ca. 

Anmerkung. Um diese Reductionen fir den Silber- und Zahiwerth der bisherigen 
schwedischen Rechnungsweise, ndamlich fir 1 Reiohsthaler Species Silbergeld (seit dem 
Manzgesetz vom 25. Jani 1830) darzustellen, bedarf es nur einer leichtcn Multiplication der 
vorstehend angegebenen Zahlen (Werthgréssen) mit 4. Weitere Anwendungen, besonders anf 
den hiesigen Papiergeld- oder Banco Werth, werden sich weiter unten finden. 
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b> Papiergeld, als jetzt noch haupteBchilohates Cireulations- und Zah- 

lungsmittel im Kénigreiche Schw nobet dem ge, wArtigon und seit 

etwa 1830 bestehenden Zahlwerthe desselben, sowohl in schwedischer 

Bankwahrung und im — — als im Silberwerthe und in 
deutscher Wiahrung. 

Schon seit geraumer Zeit and wohl seit der eigentlichen Errichtung der Bank in Stockholm 
i. J. 1668, in grosserer Ausdehnuny aber seit dem 11. Januar 1726, wo die auf Kupferminzen gestell- 
ten, sogenannten Banco-Transport- Zettel der schwedischen Reichs-Wechselbank, ,, nicht 
nur tum Waarenhandel, sondern auch sur Wechselzahlung und tiberhaupt cu alleriei Ausgaben 
dienen sollten**, besteht in Schweden der hauptsachlichste Geldumlauf in dem von der Reichsbank 
ausgegebenen —— Nach der wichtigen Verordnung vom N. Novbr. 1776 hörte mit dem 
Anfang des Jahres 1777 die Ausgabe aller auf Kupferminze gestellien Banco - Transport - Zettel 
auf, cin wohl geregeltes Geld - und Minzsystem eri Platz und die neuen Banco - Transport - Zettel, 
auf Species - Keichsthaler himweisend, soliten bei ihrer Einlieferung in der Bank sogteich mit Spe. 
cies - Reichsthalern eingelést (realisirt) werden. Der Erfolg dieser lobenswerthen Maassregel war 
auch so giinstig, dass allenthalben das neve Papiergeld im Reiche gute Aufnalme fand, weil man nicht 
unterlassen hatte, durch neve Ausmiinzung (angeblich 2 Millionen Species - Reichsthaler betragend ) 
der Bank einen baaren Fonds zur Seite zu stellen, um so die wirklich einlaufenden Zettel in Sil- 
bergelde realisiren zu kénnen, So war es noch 1780. Spiter eintretende Finanzbedrangnisse und 
andere Ergebnisse und Maassregein, deren Darlegung hier zu weit fahren würde, wirdigten das 
schwedische Papiergeld mehr und mebr herab und es blieb dem weisen Beherrscher Schwedens, 
Carl XIV, Johann, welcher im Jahre 1818 den Thron bestieg und bis 1844 segensvoll regierte, 
vorbehalten, das MaGnzwesen neu zu ordnen und den Werth des allgemein umlaufenden Papiergeldes 
wieder mehr zu heben und grésseres Zutrauen zo verschaflen. 

In dem verhaltnissmissig kleinen und von der Natur ziemlich karg ausgestatteten Konigreiche 
Schweden ward die Paprergeleoweniatien gegen das Jahr 1754 auf die fir dies Reich wirklich un- 

eheure Summe von 600 Millionen Aupferthalern ( Thalero og apg veg | und in 1762 noch auf 

0 Millionen Aupferthaler geschitzt; ein Gesammtbelauf, der nach der Wirdigung dicser Kupfer- 
thaler in 1776, etwa 33'/, und 31'/, Millionen Reichsthaler Speciesgeld, in jener Zeit aber wohl den 
Werth von 57 bis 60 und anderseits von 53 bis {6 Millionen Silberthaler erstiegen haben mochte, 
wenn anders diese Schatzung von (00 und von 560 Millionen Kupferthalern der Wahrheit nabe kommt. 

Das Silbergeld war durch das immer allgemeiner werdende Papiergeld fast ganz verdrangt 
worden und nur noch etwas Kupfermtnze im gemeinen Verkehr geblicben, wie es sum Theil noch 
gegenwirtig der Fail ist. 

Dagegen beliefen sich, genauern Angaben. zufolge, die in Circulation befindlichen Banknoten, 
mit denen des Tilgungs-Contors , zugleich mit dem baaren Bestand der Reichsbank , in verschiedenen 
Zeitpuntten, aberhaupt wie folgt: 

Noten - —— der Bank und 
des Tilgungs-Contors in runder Baarer Silberwerth der Bank, in 
—— runder Summe: 
1) im Jahre 1800 . .  13°363°000 Reichsthaler —— 1283000 Reichsthaler Speciesgeld. 


) IL . . 32S30000 Reichsthaler Banco. 4°497-000 - 

3) - - S2l . . 277000 - - 4504000 - . 
4) - 1890 . . 3458)°000 - - 6340-00) — - 
5) - - 1835 . 4450 - - 6°579 000 - . 
fi) - - 140 . . 3678400) - - 6’°837'U00 
Endlich 


7) im Jahre 1836 am 30. Juni belief sich die eigentliche Notencirculation der Reichsbank, ein- 
schliesslich der Aupferscheideminz-Polletten des Reichsschulden-Contors : 
auf 23/4070 Rthir, 45 Schill, lU Rundst. Banco, ) der baare Gold-u. Silbervorrath aber 
und der ganze Zettelstock — — anf 112389 Rehir. 
auf 32156°842 Rthir. 11 Schill. — Rundst. Banco; }7 Schill. 7 Rondst. in Speciesgelde. 

dn nenern Zeiten bestand das schwedische Papiergeld in zwei verschiedenen Gattungen: 

1) den eigentlichen Bankzetteln ( schwedische Banco - Sedlar ) ; 
2) den sogenannten Reichschuldzetteln oder Riksgald - Sedlar, von verschiedenem Belauf, 
Diese beiden Zettelarten waren aber nicht von gleichee Wibrung, indem erst 3 Reichsthaler in Reichs- 
schuldzettein mit 2 Reichsthaler in Banco oder in Bankzettetn gleich gerechnet wurden, was jederzeit 
eine verschiedenartige ——jS Th bei der Auszahlang in Reichsschuldzetteln gegen Banco veranlasste, 
Diese Reichsschuldzettel (Riksgdld-Sedlar) sind daher spaterhin nicht mehr erneuert, 
sondern in 1845 ganzlich eingezogen worden und somit aus dem Umlaufe verschwunden. 
Doch ist bisher noch immer dem Werthe in Bankwahrung der demselben entsprechende Werth in 
Reichsschuldzettelgelde auf den verschiedenen Bankuoten beigefagt worden, weil sich die Nation, 
zumal im gewéhnlichen und kleinen Verkehr an die Reichsschuldwahrang gewoébhnt hatte und gern 
danach rechnete, Diese verhiltnissmissige Beifaigung der Keichsschuldwahrung, als nunmehrige 
nenungenommene Rechnungswahruug , gewdhrt nun der schwedischen Nation den Vortheil, den auf 
den Banknoten zugleich mit angegebenen Belauf in Riksgdld ( Reicksschuld) als neue Bankoaluta 
gelten zu lassen, wodurch es dann auch vielleicht heiner Einzichung und vélligen Umdanderung der 
isherigen Banknoten bedirfen wird. 

Es bestehon demnach jetat our noch lediglich Banco -Sedlar ( Zeitel oder Noten in Banco- 
Valuta) sen sehr verschiedenem Belauf, zur bessern Unterscheidung auch in farbigem Papier ; 
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ebschon auch noch sogenannte Transport-Sediar ( Transport- oder Uebertragszettel) von den 
Jahren 1777 etc. vorkommen., 
So hat man namentlich Zettel oder Banknoten 

a) von 8, 10, 12, 14, 16, 32 Schillingen Banco , und 

b) von 2, 3, 5, Sh 10, 16/5 ,.33'45, LOO und 500 Reichsthalern Banco; 
freilich bei dem regen Umlaufe, und da, wie gesagt, ausser Kupfermintre im gewdhulichen Verkehr 
fast gar kein Silbergeld circulirt, haufig sehr abgenutzt, zerrissen und undeutlich geworden, aber 
dadurch auch zur Umtauschung gegen neve Bankzettel geeignet. Die Zettel zu 5 Reichsthalern und 
dardber bestehen noch in den erwihnten Transportzetteln aus den Jabren 1777 bis 1836. 

Gegen den wirklichen Silberwerth schwankte der eigentliche Werth ber bisherigen Banco- und 
Rteichsschuld - Zettel bis in das Jahr 1830 gar sehr und wich fast jeden Tag ab, was fir den Ge- 
sehiftsmann, welcher Zahlungen in das Ausland zu machen hatte, sehr misslich und oft von em- 
pfindlichem Verluste begleitet war. /m Januar 1800 war in Gothenburg der Kurs auf Hambury in 
Reichsschuld - Zettein: &5 Schillinge, im Februar 1600 in Stockholm derselbe Kurs 78 Schillinge in 
Reichsschuld - Zettein, und dagegen 53 Schillinge Species oder Silbergeld far 1 Reichsthaler Ham- 
burger Bankgeld. 

Am 20. Juni 1824 war zwar der bis dahin so sebr verinderliche Kars der schwedischen Banco - 
Zettel noch 130 Schillinge fir 1 Reichsthaler von 48 Schillingen Speciesgeld, gelangte aber im Octo- 
ber |829 allmilig bis zu 127 und 1298 Schillingen Banco fir 1 Species-Reichsthaler, und in dem 
Monat October 1=29 erfolgte der Beschiuss der schwedischen Reichsstdnde: 

»» Den Kénig wm Sanction der beschiossenen Maassregel in Betreff der sogenannten Miinzbe- 
stimmung oder Papiergeld - Einlisung und um Festsetzung des Silberwerthes der Banco - Zettel - 
Wékrung <u bitten. Der Konig genehmigte den Beschluss der Reichsstande und erhob denselbea 
unter dem 1, Marz 183%) tum Minzbestimmungs- und Bankgesets, indem erklart ward, dass von 
nun an, als wnerschitterliche Grundlage bei moving per und Kinlésung der Bankzettel, 
+y oy 128 Schillinge oder 2%, Reichsthaler in Banco-Zetteln Einem Reichsthaler in Silber, nach 

dem Miinzfusse von 1664, gleich gelten sollten. “ “ 

Zagieich ward damals auch von den Reichsstanden beschlossen, dass der Silberfonds der Reichs- 
bank sich zu dem Lanco- Werthe oder dem Zettelstocke wie 5 tu 8 verhalten solle, um alsdann die 
Auswechselung der Banknoten in Silbergeld cintreten tu lassen; ein vortheithafter Bankzustand , wie 
er bisher noch nicht erreicht und zur That geworden ist, obschon Ende Juni 1633 nur noch cin Be- 
lauf von 381134 Reichsthalern in Species - oder Silbergelde gefehlt haben soll, um diese Proportion, 
welche den Reichsthaler Banco auf 30 Schillinge Silberg (*/4, == % Rthir.) statt der bisherigen 
18 Schilliuge in Silber ('%,,— ¥%. Rthir.) stelite, wirklich eintreten zu sehen. Uebrigens ist die 
reichsstindische Bank , nach dem Minzbestimmungs- und dem Bankgesetze , beide vom 1. Marz 1820, 
verpflichtet, ihre umlaufenden Zettel (Noten) bei Ansicht (a vista) einzuldsen und zwar nach dem 
erwahnten Verhiltnisse von 2?/, Rthir. oder 128 Schillingen Banco (== 4 Rthir. Reichsschuld) far 
einen Keichsthaler Species- oder Silbergeld. 

Dieses Miinzbestimmungsgeset: (124 Schill. oder 2% Rthir. Banco — 1 Species Reichsthaler 
Silber) besteht noch jetzt ganz in derselben Weise und hat bei der nnnmehrigen Festigheit des Papier- 
geldwerthes fdr den innern Verkehr die heilsamsten Folgen, Die deutlichste Belehrung iber den 
eigentlichen Werth des schwedischen Bankgeldes, sowohl gegen den Silberwerth als die Reichsschul. 
denwdhrung oder jetzige Rechnungseinheit , und in deutscher Werthberechnung dieser Valuten, gewihrt 
hoffentlich nachfolgende ibersichtliche Tafel. 


Vergleichende Tafel der schwedischen Silber- und Papiergeld-Wa 
nebst dem Silberwerthe derselben im 21-, 20- und 24'/, -Guldenfusse. 


Reichsthaler jed. Valuta.|/Schillinge jeder Wabrung. 


Silber- | Banco- | Reichs- || Silber- | Banco- | Reichs- . 
geid. geld. -} schald- geld, geld. schuld- Silber - und Zahlwerth 
geld. waihrung. 


Nchwed.| Schwe | Schwe- || Schwe-| Schwe-| Schwe- ||q)i - ; } : 
Reichs-\ dische | dische dische | dische dische a) im14 Tha b) im 20 arse * 


thaler | Reichs-| Reichs- || Schil- | Schit- | Schit- lerfusse. Guldenf. Guldenf. 
Species.| thaler, | thaler. || linge. | linge. linge. \\TriSg| Pf. |FUXr| Pf. [FI |Xr| Pf. 


3 | 8 12 || 194 | 383 | 576 | alia 5,030 | 6|32|2,505] 8003, 868 




















1238 192 115 9,677 2/40) 1,289 

] LY, 43 72 O}L7) 2,129] 0/49)0,313 7 1/00/0,484 
1 32 48 O}11) 5,419 $22 

1 27/, 4 || O} O}11,452 360 

l IM 0} O| 4,294 0} 1)1,010 





1 0} O} 2.863] 0] 0) 2,727] 0} 0/3,340 
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In dem erwahnten Papiergelde wurden bisher und werden nicht nur furtwihrend alle Steuero 
und Abgaben festgesetzt und ausbezahlt, sondern atch alle Besoldungen gewabrt und alle Geschifte 
im innern Handelsverkehr abgemacht , auch gewéhnlich Buch und Rechnung darin gefilrt. Welche 
Verinderungen etwa die neue Rechnungseinheit in der kinftigen Ausfertigung det Banknoten herbei- 
fihren dirfte, falls solche Abinderungen beliebt warden, ist selic ungewiss und wird die Folgezeit 
ichren. Siehe ührigens unter der Rubrik: Banken. 


Weitere Ausfihrung der Werthbestimmung des schwedischen Reichsthalers Banco 
und des Reichsthalers Speciesgeld in andere fremde Wahrungen. 


So wie gegenwirtig die Sachen stehen und obgleich die Reichsschuldzettel ( Riksgdld - Sedlar) 
nicht mehr circuliren, Aat Schweden doch noch immer dreierlei Reichsthaler in Betracht zu nehmen, 
die sich zu cinander wie 48 zu 18 und zu 12 im Silberwerthe verhalten. Denn der bisherige Species - 
oder Silber - Reichsthaler hat den wirhlichen Sitber- und Zahlwerth von 48 Schillingen; der Reichs- 
thaler Banco dagegen den von 18 Schillingen und der Reichsthaler Reichsschuld, oder was nun 
gleichviel ist, der neue Reichsthaler (Rechnungseinheit) seit 1835, den Werth von 12 Schillingen 
Silber ( Speciesgeld), so dass nun der Viertel- Reichsthaler Species eigentlich der wirkliche Re- 

rasentant der neuen Rechnungseinheit oder des neuen Reichsthalers ist, wad es gehdren dbrigens 
24,45073656 Reichsthaler Banco auf die kélnische oder Vereinsmark fein Silber, 

Nach Vorhergehendem lasst sich nun auch der wirkliche Silber- und Zahlwerth des Reich- 
thalers Banco oder in dem jetzt bestehenden —— als des allgemeinen Umlaufmittels, leicht 
und genau bestimmen und in andere fremde Wabrungen verwandelp, Um zu diesem Zwecke die 
weiter oben (Seite 1145) aufgesteliten Reductionen des Reichsthalers der nenen Rechnungseinheit 
(eigentlich des bisherigen Reichsthalers in Reichsschuldzetteln) zu benutzen und sich damit die 
Rechnong wesentlich zu erleichtern, darf man nur bedenken, dass der neue Reichsthaler den Sil- 
berwerth con 12 Schillingen, der su berechnende Reichsthaler Banco den Silberwerth von 18 Schil- 
lingen hat, beide also zu einander in dem Verhaltniss von 12 zu 15, folglich kiirzer wie 2 zu 3, 
oder wie 1 zu 1'/, stehen. Der Silber und Zahlwerth des Reichsthalers Banco ergibt sich also 
sofort aus den Reductionszahlen des Silberwerthes des neuen Reichsthalers seit 1845, wenn man 
aus diesen angegebenen Verhiltnisszablen jeder besonders aufgestellten Wahrung von a bis /, die 
Halfte derselben nimmt und dazu addict, So z.-B. muss der erwihnte schwedische Banktlialer 
in preussischem Kurant unter a betragen: 


a) 0381719 Thir. = 11 Sgr. 5,419 Pfenn. oder 9 gGr. 1,935 Pfenn. 
+ 5 7 38 


+ 3/4) 0,19085995 - - &7L0 - oder 4 - 6,958 - 
= O,57257965 Thir, == 17 Ser, 2,129 Pfenn. oder 13 gGr. 8,903 Pfenn, 


und so auch in ihnlicher Weise fir die dbrigen dort aufgestellten Wahrungen. 


Der Silber- und Zahlwerth des seit 1830 und 1835 bestehenden Reichsthalsrs Species, also in 
wirklichem Silbergelde, welcher sich, erwahntermaassen, zu dem neuen Reichsthaler seit 1845 
(oder in Reichsthalern Reichsschuld) wie 48 za 12, also in kleinern Zahlen wie 4 zu 1 verbalt, 
ergibt sich sogleich, wie dies auch bereits Seite 1145 deutlich angemerkt worden ist, wenn man 
die dort erwahnten R-eductionen von a bis ¢ mit 4 multiplicirt, wonach denn z. B. der Silberwerth 
des Reichsthalers Species in preussischem Kurant, uater a) betragt, wie folgt: 


a) 0,3817199 Thir, — ll Ser. 5419 Pfenn oder 9 gGr. 1,935 Pfean. x 4 
15268796 Thir, — 45. Sear. ¥.67o Plenn, oder 46 gGr. 7,740 Penn. 
= 1 Thier, 15 Sgr. 9,676 Pfenn, = 1 Thir. 12 gGr. 7,740 Pfenn., 


eben so auch in Sholicher Verfahrungsart fir die Gbrigen dort angegebenen Rechnungswibrungen. 


Frihere und bisherige schwedischc Rechnungsweise und VerhAlt- 
niss der Altern und ncuern, zum Theil noch jetzt und besonders bis 
1845 fortbestchenden Rechnungsmiinzen zu cinander. 


1) Das abgehirzte friihere und bisherige Verhaltniss der schwedischen Rechnungsart und Rech- 
nungsminzen kann, wie folgt, dargestellt werden: 





| Styfver , Wit-| Rundstiicke 
ten oder Oere\oder Ocre Ku- 
Silherminze. | pfermiinze, 


Schwedische 


Reichsthaler — Schillinge . : 
fennige. 


Species, Species, 
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2) Verhdltniss sAmmtlicher schwedischer Rechnungsminzen zu einander, vom Anfang 
1777 und zum groéssten Theile dieser Rechnungs -VerhAltnisse bis in die neuere Zeit. 











Ocre, 
Styfecer 











: Thaler | Thaler 
erin (Daler) | (Daler) 
Spanics.| Silber- | Kupfer- 
vpecies. mine, | mune. 


Mark | Schil- 
Silber- | linge 
miinze, | Species, 


Ocrtlein | Ocrlein| Schwe 
Silber. |Kupfer-|  dische 
minze, | munze. | Pfennige- 












For dieser Zeit und bis zu Ende des Jahres 1776 rechnete man in Schweden gewdhnlich 
nach Thalern ( Daler) zu 32 Oer a 4 Ocrlein, oder auch | Ocer ru 24 Pfennigen, 
und fiherhaupt ward damals der schwedische Thaler ( Daler) eingetheilt in 4 Mark — 32 Oer = 
128 Oerlein — 768 Pfennige. 
Die Wéhrung dieser Zeit war aber entweder (ungefahe seit 16°0) in Silberminze oder in Kupfer- 
minze, so, dass regelmassig die erstere dreimal Adher getechnet ward, als letztere, und daher 
1 Thaler SilbermGnze 3 Thalern oder 12 Mark cg eget und so auch 3 Thaler Kupferminze mit 


4 Mark Silbermiinze gleichgerechnet, ferner 3 
gerechnet ward, 


Der eigentliche Minzfuss war der vom Jahre 1664, welcher weiter unten zwar tabellarisch mit 
—— hier aber vorlaufig zu bemerken ist, dass damals dieser Manzfuss von 1664, wie meist 
noch jetzt, so bestimmt wurde, dass die kdlnisch - schwedische Minz - Mark tu 4864 hollandischen und 
schwedischen Assen, die schwedische Minz- Mark, wie noch gegenwiirtig, zu 4384 solcher Asse 
gerechnet ward. Es gehen also, nach dieser alten Annahme, (°'/e4; == 7,9883921L167#3932 Stick 
schwedische Species -Reichsthaler auf die Adlnische rauhe Mark, und gesetzmdssig tu 14 Loth 
1 Gran Feingehalt, '"/,s::03 = Y,09342488676 Stick Reichsthaler Species auf die kilnische Mark 
fein Silber. Dieser Reichsthaler Species ward demnach nicht nur seit 1664, sondern auch bis in 
die neueste Zeit fortgeprigt und bildet so fir Schweden die Hauptsilberminze, Die Aleineren Sil 
berminten waren, wie man sieht, sonst meist ganz anders angeordnet, — 

Ausser den Reichsthalern Species hatte man damals in Silbermiinzen: 

Doppelte, einfache  halbe und Viertel - Carolinen, vorhin Christinchen (von der Kénigin Chei- 
stina) genannt , den einfachen Carolin zu 2 Mark Silberminze gerechnet , wobei ein Thaler Caro- 
linen, welches eigentlich der Thaler (Daler) Silberméinze war’, aus 2 einfachen Carolinen, ein 
Reichsthaler Carolinen aber aus drei cinfachen Carolinen oder 6 Mark bestand. Vier Carolinen 
nannte man 1 Ducaton, und die Ducatons wurden ehemals in Schweden, ais Silbermiinze, 2a 
on Stick aus der schwedischen Brutto -Mark and zu 14%/, Loth Feingehalt ausgeprigt und waren 
nebst den ührigen, zum Theil hier bemerkten Silbermiinzen noch bis Ende 1776 in Circulation. Man 
findet Gbrigens diese frihern schwedischen Minzen in der nachfolgenden Minztafel grésstentheils 
mit aufgestellt. : 

der Minzordnung vom 27. Novbr. 1776 wurden, mit Ausnahme der Ducaten und der ganzen 
Species - Reichsthaler, alle Altere Miinzsorten dieser Art von Anfang 1777 an ausser Umlauf rn 
und sollten fir den vollen Werth derselben, nach befundener Probe des Gewichts und Gehalts, in 
der Manze eingelést werden, 


Kupfer-Platten von nicht unbedeutender Grésse und Schwere, als 
ordentliche ee Te — Zeit im Kénigreiche 
iw 


Bis zum Jahre 1776 circulirten in Schweden ganz eigenthimliche Kupferminzen, Platten genannt, 
von ihrer bedeutenden Grisse und verhaltoissmassigen Schwere, deren Umlauf zwar auch mit An- 
fang 1777 aufhirte, da sie von da an nur noch als Handelswaare angeseben sein soliten; jedoch, 
unwissender Landleute halber, noch in Aron- Abgaben, das Schifpfund cu 45 Reichsthalce Species 


atk Kupferminze & Oeren Silberminze gleich-- 
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gerechnet und angenommen werden sollten. Diese Zahlungsminzen ia Kupferplatten waren zs foé- 
gendem Werthe und Gewicht angefertigt und in Umlauf gebracht worden: 

Platten cu 12, 9, 6, 4%, 3, 2% wnd cu 1'/, Thaler (Daler) —— 

und jede zm 4, » 2, Uf 1, ¥, und zm ‘'/, Thaler (Daler) Silberminze, 

im Gewicht zu 7'/,, 5/4, 3%, 2s, VA. 1s und zu %y Pfund Victualien - Gewicht, 

Die vier letztgenannten Sorten kamen jedoch in der letzten Zeit dés Umlaufs dieser Kupfer- 
miinzen nur noch selten vor, und ausser diesen Platten hatte man auch damals Kupfer” Scheide- 
miinzen in den sogenannten doppelten und einfachen Slanten (Slantar) von 2 und 1 Oer Silber- 
minze oder 6 und 3 Oer Kupfermiinze, ganzen und halben Rundsticken (runstychen) von L und 
von Oer Kupferminze, welche 1777 zu ihrem damaligen Werthe beibehalten worden waren. 

ach dem frihern Minzgesetze sollten in Schweden aus einem ——— Kupfer, von 
$20 Pfund Victualien- Gewicht ausgepragt werden: 18) Thaler (Daler) Silberminzwerth oder 
540 Thaler Aupferminze an Kupfer- Platten und 900 Thaler Aupferminze an Slanten. 

Von diesen Kapferplatten der friheren Zeit liegen uns awei zur Ansicht vor. Die eine dieser 
viereckigen Platten hat auf der Vorder-Seite in der Mitte den eingedruckten Werihstempel von 
4 Daler S. M. (4 Thaler Silberminze) nebst dem an den vier Ecken aufgedruckten Regierungs- 
stempel vom Jahre 1717, vorstellend zwei verschlungene C mit der rémischen Zahi XH mitten inne 
(Carl 12). Die Rick -Seite ist nur mit einem einzigen Stempel, 3 Kronen enthaltend, versehen, 
sonst glatt. Diese Platte wog hier (in Berlin) 6'/, Pfund preussisch und hat eine Dicke von 17, bis 
2 franzésischen Linien, da sie nicht an allen vier Ecken gleich dick ist. In der Breite ist das 
Maass dieser Platte 9 franzdsische Zoll 4 Linien (= 11 franz. Linien), in der Lange 8 Zoll 
3 Linien = 99 franz, Linien. 

Die andere dieser Kupferplatten mit dem Werthstempel von 3§Thalern (3 Daler) S. M. in der 
Mitte, bat in den vier Ecken den Stempel von 1710 blos mit einer Krone und der Umschrift: 
CAROLVS XII. D. G. SVE. GOT. WAN, REX., die Rick-Seite der Platte ist ohne alle Be- 
zeichnung. Das Gewicht derselben betrigt 4 Pfund 27 Loth preussisch und die Dicke ist 14, fran- 
zésische Linien. In der Breite misst diese Platte 108 franzésische Linien, In der Lange eben so 
viel; also im Quadrat 8! franzésische Zoll. 


Wirklich geprigte schwedische Nationalmiinzen, nach den Miinz- 
gesetzen und Verordnungen vom 25. Juni 1830 und vom 9. Mai 1835, 
so wie nach neuern gesetzlichen Angaben. 

A. Goldmiinzen, einfache, doppelte und vierfache schwedische Ducaten. 
- —— Ducaten , gesetzmiissig seit dem 9. Mai 1835 und besonders nach dem Bankgesetze vom 

. Ma : 

Hiernach soll ein schwedischer Ducaten enthalten: ™/,o000 Theile = 9/\,5 Sk&lpund fint guld, das 
Ist: */195 Schalpfund feines Gold, wonach ein Schalpfund Victunlien- Gewtcht feinen Goldes 2a 
125 Stick Ducaten ausgeminzt wird, woraus aber vormals und bis 1830 (friher nimlich (0', Stick 
elnfache Ducaten 2u 23 Karat 5 Grin fein aus der schwedischen Mark von 4384 schwedischen Assen), 
nach der gesetzlichen Angabe, 125'*¥/,.900 Ducaten geprigt worden sind. Nach der schirfern Be- 
—— und da 848 schwedische Asse ein Schalpfund Victualien- Gewicht ausmachen, b 
—* — here Ausbringung 125,145751617 Stick Ducaten aus dem Schalpfund Viktualiengewicht 
einen Goldes. 

Achtzig Theile feinen Goldes dieser Ducaten-Ausminzung sollen mit 2 Theilen Kupfer legirt 
werden, 80 dass demnach ein solcher Ducaten “Y,oo00 Schalpfund = 82 Korn victualie - vigt (Korn- 
chen, Gran oder Gran Viktualien- Gewicht) wiegen muss, — Diese gesetzliche Angahe bringt das 
Gewicht cines einfachen Ducatens auf 72,5536 schwedische (od. hollandis che) Asse, was 3,4857 Gramm 


betragt. 

‘Das Remedium des Gehalts (remedium i halten) soll sein (blifver) ¥/,,00 Schalpfund Viktualien- 
—— Gold dber oder unter dem gesetzlichen Gewichte auf jedes Schalpfund in Ducaten ( Guld 

fver eller under den lagliga halten p& hvarje skülpund Ducater). 

Das Remedium des Gewichts (remedium i vigten) soll sein ¥,oo0 Theile ber oder unter demje- 
nigen , welches als Grundlage festgestellt ist; nebstdem soll der Schlagschatz (myntskatt) auch bel 
der Ducatenausprigung stattfinden ( skall iga rum) und jo Procent betragen, ausser dem Metall - 
Abtreiber-Lohne, im Fall die Ausminzung einen niedrigern Gehalt ausweisen sollte, als solcher 
fir die Ducaten bestimmt ist. 

Es werden in Schweden gewdhnlich einfache, doppelle und vierfache Ducaten, nach Verbiltniss 
der einfachen Ducaten, gepriagt, und besteht, ausser dieser Ducatenprigung, keine andere schwe- 
dische Goldminze. — Siehe dbrigens weiter unten die Minztafeln. 

Der Preis far Gold und Ducaten ward von der Reichsbank vom 1. April 1842 an 80 festimnt, 
dass selbige den Ducaten in der Finnahme zu 5 Reichsthaler 28 Schillingen Banco, in der Ausgabe 
aber zu 5 Rthir, 32 Schillingen Banco bestimmte, wie es auch noch jetzt meist der Fall ist. 


R, Silbermiinzen, nach dem neuern Miinzgesetz vom 25. Juni 1830 und 
den Verfigungen des Bankgesetzés vom 23. Mai 1845. 


Nach diesem Minzgesetz vom 25. Juni 1930 soll die Aasbringang der schwedischen Silherminzen 
in dem gesetzlichen Feingehalt von 12 Loth in der ranhen Mark in chon auszuprigenden Silbersorten, 
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namentiich von 1 Reichs - oder Speciesthaler zu 48 Schillingen, ‘4, Speciesthaler tu 24, ¥/, Species- 
thaler zu 12, '/, Speciesthaler zu 6 und von '/,. Species- oder Reichsthaler zu 4 Schillingen, véllig 
gleichmassig und so erfolgen, dass gesetzmdssig 25 ganze Reichs- od. Speciesthaler ein Schalpfund 

ictualiengewicht wiegen, und so aach verhdltnissmdssig die erwiknten Unterabtheilungen des 
Reichs - oder Speciesthalers. 

Das Bankgesetz vom 23. Mai 1845 hat hierin nur die kleinste der erwhhnten, auszuprigenden 
Silbersorten dahin abgeindert, dass jetzt keine '/,., sondern nur */,, Reichsthaler gepragt werden 
sollen, und demgemass nach dem bisherigen Minzgesetz: in '/,, '/,. '/,, Ye und '/,¢ Reichsthaler 
Silber; also nur in Sticken zu 48, 24, 12, 6 und 3 Schillingen Silber. 

Uebrigens kann es wohl kommen, dass Gber kurz oder lang die bisherige Silber- und Kupfer- 
mint ~Ausprdgunag abgeandert und ganz nach Maassgabe des neuen Reichsthalers seit 1545 angeord- 
net wird, was besonders auch fir die kioftige Ausfertigung der Banknoten nothwendig werden 
dürſte, wenigstens in Betreff des Belaufs der cinzelnen Noten in der neuen Wabrung. 

e Der festgesetzte Schlagschatz ( die Prigungskosten) soll bei dieser Silberausprigung "/, Procent 
ragen. 


Minzrecht der Reichsbank und die Befugniss derselben, alle Gold-, Silber. und 
Kupfermiinzen, im Namen des Kénigs, auszupragen. 


Bemerkenswerth bleibt hier folgende von dem Kénige der reichsstandischen Bank ertheilte Be- 
Stimmung in Betrefl der Auspragung simmtlicher Reichsminzen, wonach es in dem königl. Decret 
Artikel 1V. wortlieh heisst: 

» Obgleich Wir Uns und der Krone das Minz- Regal vorbehalten, und auch fernerhin durch 
Unsere Kammer den Wardein bestelit uad die Ausmdnzung dberwarcht wissen wollen, so bewilligen 
Wir dennoch, in Betracht der engen Verwandtschaft, welche zwischen der Manze und dem Wir- 
kungskreise der Wank obwaltet, letzterer den Genuss aller der Vortheile und Einkinfte, die nach 
Gesetz und Umstinden aus der Umminzung entspriessen mogen, und welche bis jetzt das Eigen- 
thum Unsers Minzmeisters gewesen sind. Die Bank wird aber letztern und das ganze Minz- 
Personal salariren, dberhaupt alle mit der Ausminzung verbundeneu Kosten aus eigenen Mitteln 
bestreiten. Die Bank soll die Erlaubniss haben, nicht hur das inlandische Silber zu vermiinzen, 
sondern sich auch mit dem erforderlichen Manzsilber vom Auslande zu versorgen; sie allein hat das 
Recht, im Lande nicht Kurs habende Gold- und Silber-Méanzen aus der Circulation za ziehen. “ 


Schwedischer, jetzt noch oft in Erwahnung kommender Minzfuss vom Jahre 1664. 


Sowoht in der neven Bankordnung vom 23. Mai 1845, als in andern fffentlichen und Regierungs- 
Angaben, wird noch sehr oft auf den alten schwedischen Minzfuss vom Jahre 1664 Bezichung ge- 
nommen, besonders in Betreff der Silbermiinz-Ausprigung, und es ist daher wohl nothwendig, 
diesen Gegenstand hier noch kGrzlich zu berihren. 

Die Minzordoung vom 1. September 1664, welche auch wesentlich die Grondlage der Minzver- 
ordnung vom 27. November 1776 hildet, welche mit Anfangs 1777 in Kraft trat und mit einigen Aban- 
derungen dem Minzgesetz vom 25. Juni 1830 zum Grunde liegt, schreibt fir das Konigreich Schwe- 
den vor: 

1) eine Decotenpetqung, von 60, Stick aus der rauhen schwedischen Mark Gold, zu 23 Karat 
iran Feingehalt; 
2) eine — —— in Silber von sehwedischen Species - Reichsthalern, wovon 7'/, Stick eine 
oc —— Mark brutto wiegen und einen Feingehalt von 14 Loth 1 Gran (253 Grin) 
aben sollten. 

Da nun die schwedisch-kélnische Mark zu 4864 schwedischen oder hollandischen Assen, die 
schwedische Mark zu 4384 solcher Asse angenommen ward und gewodholich noch jetzt so gerechnet 
wird, so gehen hicrnach ae — 7,98832116788 Stiick alte Species - Reichsthaler auf die kilnische 
rauhe oder Brutto - Mark , und zu 14 Loth | Gran fein, gesettmdssig : 9'!"'/, 1.505 —= 9,09342488676 Stick 
dieser Species- Reichsthaler auf die kilnische Mark fein Silber. ( Vergleiche auch hiermit das auf 
Seite 1149 bereits hieriber ——— 

Die Ausbringung det übrigen (kleinern) schwedischen Silbermünzen jener Zeit war von der 
fetsi en, auch den Sorten und dem Feingehalte nach, sehr verschieden; weshalb nur der Species - 

ichsthaler den Hauptanhalt bildet. 

Im Jahre 1777 wurde dieser Altere Minzfuss von 1664 insofern crweitert, dass nun auch Thefle 
des Species -Reichsthalers (ausser ganzen, 7/,, */,, ‘4, ‘A. und '/,,8tel Sticke desselben) geprigt 
und in Umlauf gesetzt warden. Siche übrigens die nachfoilgenden Minztafetn. 


c. Kupfermunzen. 
1) Neuere Kupferausminzung, nach dem Ménzgesetz vom 25. Juni 1830. 
Hiernach sind folgende vier Sorten Kupfergeld angeordnet : 
a) Sticke tu 2 Schillingen Banco , und zwar 300 Reichsthaler Banco aus einem Schiffpfunde 
Stapelstadter Gewicht — 320 Pfund Schaf- oder Victualiengewicht. 
4 u.c) Sticke zu | Schilling und zu %, Schilling Banco, za 2% Reichsthaler Banco aus dem- 
selben Gewichte. % 
du, e) ‘emer iS und zu '/,- Schilling Banco, zo 200 Reichsthaler Banco aus demselhen 
ewichte, 


‘ 
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Nach diesen Verhaltnissen missten diese Kupfermiinzen | Pie mrt. wiegen, wenn bei solchen 
Kupfersorten das Gewicht so leicht erreichbar wire und es die Kosten der Justirang lobnte: 


Sie wogen dagegen zum Theil wirklich - 
a) die Sticke zu 2 Schillingen Banco: 18,993 Gramm; 18,98) Gramm. doch auch weniger. 


4) die Sticke zu 1 Schilling Banco: 11,336 - 3; W.000 - 4, - « 

c) - — -% o - : 7,587 - 3 7,250 - und 6,086 Gramm. 

d) - : 24 - 423 —3 4,550; 4,78) und 4,400 Gramm, 

e) - - - % - - +: 2,362 - 3 2,370; 2,440; 2,360 Gramm uw. s. w. 


In der Regel kommt das Gewicht derselben meist viel geringer aus, besonders nach vielem 
Umlauf. 
2) Nach der vorhergehenden Kupferausminzung Schwedens, bis 1830, 
in welcher die 320 Pfund Schal- od. — —— uberhaupt zu lid?/, Reichsthater auszebracht 
werden sollten, batten die vorgeschriebenen 4 Kupfergeldaorten gesetzlich wiegen missen; 
_ a) das Stick za L Schilling 2 2. 2. 6 2. 6 ~ - ¢) (17,003 Gramm; 
6) das Stick zu '/, Schilling od. zu : Rundsticken: —* - ; 
ce) - - . - > - : 2 — 3 
~ d- - ,. += + = 1 Rondstick: 2417 - | 
indessen wogen auch diese Kupferstiicke oft bei weitem weniger. 

Wie schon unter den wirklich gepragten Silberminzen bemerkt worden ist, kann, besonders 
bei den bisher und namentlich seit 1430 oder 1831 gepragten Kupferminzen darauf gerechnet werden, 
dass vielleicht schon nach kurzer Frist eine Abanderung in der Auspragong derselben ecintreten 
darfte, um sie mit der jetzt eingefahrten neuen Rechnungseinheit in gehdrigen Einklang zu bringen, 
ond wahrscheinlich werden alsdann Aupfersorten von '/,, '/, (Schilling oder von | und 2 styfcer ), 
von 1, 1'/, und 3 —— Reichsschuld- (Riksgald-) Wéohrung angefertigt, voron denn auch in 
Schweden bereits die Rede gewesen sein soll. — 

Allgemeine Bemerkung, das schwedische Minzgeprige und die neuerlich erfolgten 
Auspragungssummen betreffend. 

Seit 1842 erschienen im hénigreich Schweden und zunichst fiir dasselbe geprigte 
Gold- und Silbermiinzen lediglich mit dem schwedischen Wappen und nicht mebr wie 
bis dahin, seit der Vereinigung Schwedens mit Norwegen geschehen, auch mit dem Wappen 
Norwegens, — Zwar ist der Belauf der jabrlichen Ausprigung schwedischer Gold- und 
Silbermiinzen sehr verschieden und meist nicht sehr bedenutend; doch war derselbe im 
Jahre 1838 in Gold angeblich 20/000 Stiick Ducaten, und in Silber: 850/000 Reichs- 
thaler Species; ein Betrag, der i. J. 1837 nur ungefabr die Halfte dieser Summe erreichte. 

Nach der uns gemachten Privatmittheilung aus Stockholm schatzt man den gegenwirtig 
in Schweden circulirenden Belauf an wirklich gepragter Miinze avf hichstens 50/000 Reichs- 


thaler Species. — 


Verhiltniss des Goldes zum Silber in der scit 1830 bis 1815 bestchen- 
den gescetzmadssigen Ausbringung der schwedischen Gold- u. Silber- 
miinzen, 

Der vorgeschriebenen Ausbringung schwed. Ducaten gemiiss, wonach 68,76769657 Stiick 
einfache Ducaten auf die kélnische oder Vereinsmark fein Guild, so wie 9,16902621 Stiick 
Reichsthaler Species auf dieselbe Mark fein Silber gehen, und da der einfache Ducaten 
in der Reichsbank za Stockholm gewobnlich zu 5 Rthir. 28 Schillingen Banco in der 
Kinnahme and zu 5 Rthir, 32 Schillingen in der Ausgabe desselben bestimmt, in der 
Bankschlussrechnung am 30. Juni 1846 aber za 102 Schillingen Silber, folglich zu 5 Rtbir, 
32 Schill, Banco gerechnet wird, stellt sich das fragliche Verhiltniss des Goldes zum Sil- 
ber wie folgt: 

1) bei dem Ducatenpreise von 5 Rthir. 28 Schill. Banco — 1001/, Schill, Silber, 
wie 1 zu 15,703125; 

2) bei dem Ducatenpreise dagegen von 5 Rthir. 32 Schill. Banco == 102 Schill. Silber, 
wie 1 zu 15,937500, . 


Das Verhaltniss des schwedischen Minzgewichts, im Vergleich mit der deutschen Min: 
mark, welches bei den nachfolgenden Miinztafein dic Grundlage der Berechnung bildet , ist folgen. 
des, in der wohlbegrindeten Voraussetzuny, dass das schwedische Schalpfuad Viktualiengewicht 
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2848 schwedische und holldndische Asse enthdlt, so wie tu 425,024 Gramm ww rechnen ist; die 
schwedische Minzmark aber zu 4384 Assen oder tu 210.6195 Gramm: 


1) Bin Schalpfund Viktualiengewicht: == 1,81771393 hdlnische oder Vereins - Mark, 

2) Eine holnische ader Vereins- Mark also: — 6,5,014157 Schalpfund Victualiengewicht. 
3) Eine schwedische Mark Minzgewicht : = 0,0935K84 kdlnische oder Vereins - Mark, 

4) Eine kélmische oder Vereins - Mark also: — 1,11032222 schwedische Mark Minzgewicht, 


Tabellarische seria ym, Bic wirklich Gold- u. Silber- 
miinzen des Kiénigreichs weden, sowohl von dcr wartigen 
als der vorhergegangenen Zeit, nebst dem Gold- un erwerthe 
-derselben in deutscher Rechnungswihrung. 
Wirllich geprdagte ” Fein- i 
Gold- u, Silbermiin- — Gewicht gehalt Stick Werth eines Sticks 
Eiht , me eines Stacks in der auf eine 
zen des Konigreichs kdln, oder in rauhen } kot, oder | in Thatern | in Stick 
Schweden, von der ge- Vereins- _ Mark. Vereins- renat. | Dueaten 
enwartigen u, jinget mark holt. |B a mark fein} # NSSs nach dem 
S gen u, jiingst) -brutto. | Gramm| Pel |8) & | Metall. | Frdor. | Reichs 
vergangenen Zeit. | Assen. tel 6S su Thir.| fusse. 


A, Goldminzen. 


der gegenwiartigenZeit, 

und diese bloss in Du- 

eaten bestehend. 

a) Ducaten , ese 
nevere, nach dem Gesetz 
vow 9, Mai [835 u. dem 
Bankgesetz vom 23. Mai 480/ 

WIN vib ea ck 67,090435677] 3,485676| 72,5227}233-——*"_f8.765769656 

Doppelte(zweifache) des- (a= 4 STH 
rleichen, gesetzmisslg .(33,54521764 | 6,971591)145,0354093)  4*°/,, 134,383R4828 

Vierfache dewgl., gesetz- 

MURSIC 26 ee ee eens 16, 77260892 113,942703/290,00083) 4*/.. [17, 19192414 

Ducaten, cinfache, nach 
dem vollen Remedium 
auf das Gewicht, nach 
dem Batkgesets vom 
93. Mai 1845....... 97,291 70698 | 3,47525 | 72,5054 

Doppelte und vierfache 
nach Verhiitniss. 

—— Ducaten, mit 
vollem. Gewichts- and 
Gebalts-Remediam . . . (67,29170698 | 3,475°5 | 72,305895) 4,1552)09; 18092 16he 

Deppelte und einfache 
nach Verhaltnias. 

&) Einfache Ducaten, von 
den Jahren 1848 uw. 1839, 
nach Probebefund (dop- 

elte and vierfache wach 
erhaltmiss) .... 5... TATTT7TIB | 3.481144) 72ASH PS 


¢) Goldmtnzen der fra- 
hern Zeit, v. 1750, 1777 
und 1830. 

1) Ducaten, die kGln.Mark 
zu 4864 sachwed, und 
holl. Assem 2... es (712408759 | 3,48393 | 72,4863123) 5,00 (68, 7962178) 
%) Ducaten, die kGin,. Mark 

gu 233,855 Gramm etc, 67,17449461 | 3481314) 72,4319725 5,00 168,84785059 
3) Schwedische Ducaten, 

nach Bonneville’s Unter- 

euchung (1806) ..... 17, 75566070 53,4246 | 7L,8351GN3 5,00 $60 ,42595662 
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28168483 }0, 9801 7 1 
5, 637700687 | 1. OTGO425 


11,27541933/3, 95206851 
— $653,97399906 


2,81092356 [0 985 1s 


2, 50201751 /0,9821 1559 


2 B14 1818210, 0R63 7022 





, 468, 981886% 


2,8176862 |o,987¢607!2 
DALAT 18910, 9868604 


9, 79°723664|0,97 968633 
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Fein- 





Wirklich gepragte Gold - 



























































u, Silbermiinzen des K6- Stick _ Gewicht gehalt Stack Werth cines, Sticks 

—— auf eine eines Shicks im der auf cine 

nigreichs Schweden, von kiln, oder in ranhen kiln, oder in preuss, tora 

der gegenwartigen und Vereins Mark. Vereins- Kurant, (24%, Gut 
— — mark , mark fein denfusse. 
jingst vergangenen drutto. el holt, Metatt. 


| ASSOR, 


Zeit. 


R. silberminzen 
der gegenwa4rtigen Zeit. 


1) Schwedischer Silbermans- 

fuss nach dem neuern Minz- 
gesets com 25, Juni 1830. 

Ganze Species-Reichsthaler, 
zu 48 Schillingen eaaee 

Halhe Species - Reichsthaler, 
zu 24 Schillingen .-.-.-. 

Viertel dergleichen zu 12Schil 
lingen (der neue Reichst haler) 

Achtel dergleichen za 6 Schil- 
limgeN . ee pe eee eee es 

Sechzehntel detgleichen zu 
3 Schillingen.....-.-s 

Ganze Species - Reichsthaler 
won 183] bis 1837, nach Pro 
behefund.. 2... 2 ee eee 
Derg]. neue, unter Oscar, 
von 1844, nach Porbebefund 

Derg!. neue, unter demselben, 
andere Probe.....- e+ 

Ganze Species - Reichsthaler 
seit 183], mit Gewichts-RKe- 
medium... 2200 estas 

Theilstiicke des Reichstha- 
ters Species in'/,, */s, ‘feos fia, 
nach Verhaltniss, 

Ganze Reichsthaler- Species 
su 48 Schillingen, mit vollem 
Remediom auf Gewicht und 
Gehalt......-. esses 

Theilstiicke dieser Art, ete, 
nach Verhaltniss, 

2) Frahere achwedische NSil- 

bermiunsen, von 17717 bis 1530, 

die grébern Sorten ('/,, "/, 

‘4 Kthir.) nach dem Man:z- 

fusse von 1664. 

Ganze Reichsthaler - Species 
zu 48 Schill, gesetzm. (Die 
kiln. Mark zu 4664 Ass6e0 Ke.) 
"4, - Reichsthaler - Species zu 


12 9,169 )96291. 18. 9.677/2, 40, Lee 








6.87676906 934.0066 | 707,38 










13,75353031 117,0033 /353,769912| — 18,3390525°90. 29. 10,83811, 20, Guia 
4 






27, 50707863 | 8,5016]176,085 11, 5.41910. 400,322 


0. 5, &.7100.91.0,161 


12 — ah 67610 ww 









SSOLSL57 





§.2508| 8.447912 73, 35230957 













L1G,02831451 9 2.1259) 45, 291912 — 146, 7044193500. 2. 10,355, 0.10. OSL 












6,S0000000 933,892 1'705,15¢ 1. 15. 5 soni; 39, Q,171 


LU LT oO 94° 7907 











H,S882327 933,9500)705,3602] — OG, L843 02791. 15. 8,762/2. 40, 0. Xd 


steer 








6, *2327 


3, ⸗ 





TOG, 36191111700 STATOR IS. 6281/2. 38. 1258 









6,897 3997 





33,9044 |705, 4223912) — 9,1965333 9.15. 8083/9. 39. 3,371 


GRIT 37 11) 17,35394 O44 (PMSH1. 15. 6,803/9. 39. E459 





33,9049 1705.4 







T ,PS832117 


29,2747 |609.037 





14] 1,00 9,093424668 1.16. 2,287)0. 41.3601 












$2 Schill, desgi........ 11 CP MS1TS PLUS L6S L 8 £ANn1279% | xz 
¥p~Reichsthaler - Species _ Jy IA L0 13. 401373 11. O. 9,408). 47, 3,081 
16 Schill., deggl. ...... 93.964063850 § 9.7582 )203,0999 14) 1,00 97 26027 46640, 15. 4,749'0. 43, 3,540 





'4.~-Reichsthaler- Species zu 
8 Schill., desgl.. ......- 
‘4, -"Reichsthaler-Species zu 
4 Schill., desgl.. ...... 
‘4g ~ Reichsthater- Species zu 
2 Schill., dosgi........ 
Nach der Untersuchung deut- 
scher Miinzmeister : 
Ganze Reichsthaler - Species 
zu 48 Schill., von I@m, .. 
%,~ uw. ¥,-Sticke, gu 32 wu. zu 
16 Schill., nach Verhltniss. 












| 
. 7. S319 0, 2 S05 


t 
8] 2,00 109,4290871 JO. 3. 10, 007 0. 132 1,733 


37, 7226277 6,1993 |128.9839111 1,00 M4 SOSS517 








47445256 7 4.9156] 87,70 


432116788 








2.7734 | 57,7038 6} 2,00 220}, 768 1486410, L160, 6. 2,634 


B,OC00000 






29,2319 |G08,197f14) — 9, 142857 141. 15. 11,2502. 40. 3,125 
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Wirklich geprdgte Gold - * Fein i 
u. Silbermiinzen des Ké- — _ Gewicht —— Por pero Werth eines Sticks 
nigreichs Schweden, von] kéin. oder _— — raunen] khéin. oder lin preuss. im 
der gegenwartigen wnd —_ — ene. Kurant. | 24'/, Gui. 
jingst vergangenen brutto. LGramm| holt te) & gfe Bien, — — 
Zeit. Assen. | & —* * * x s = 


3) Aeltere schwedische Silber- 
miinzen, die groben Sorter 
(A. "h, A Rthir.) nach dem 
Miinzfusse com 1. Sept, 1664 
u. ttherhaupt bis Ende 1776. 


Ganze Reichsthaler - Species 
zu 48 Schill., gesetzmassig, 
oder die kélo. Mark zu 
233,8555 Gramm, das schwe- - 
dische Pfund Viktualienge- 

wicht zu 45,0824 Gramm . .[ 7,99552007] 29,2527 |608,629f14/ 1,00 9, 1002556291.16. 1,831'2. 41. 2,136 
2, -Reichsthaler- Sticke od, | | 
——————— gesetzm. . of 11,99158003] 19,5018 |405,753114/1,00 | 13, 60008504011. 0. 9,990/1.47.2,757 
‘/,-Reichsthaler - Stiicke od. 

Plott, desgl........2. 
Ducatons zu 4 Carolinen, 
nach Kruse, gesetzmassig .{ 7,45997745] 31,3490 |652,224114/9,00 8,09217893]1.21. 10,624'3. 1.2,628 
Carolinen, ecinfache, ( sonst 

Christinchen) oder Doppel- 
Mark, von 1644 bis f; 77 
@esetzmassig......... 22,48402505f 10,4096 |216,582911/2,00 | 32,3769960R80. 12. 11,666'0.45. 1,610 
Doppelte, Halbe und Viertel, 
nach Verbiltniss. 
Zebu (10-) Oer- Sticke von 


23, 98206006] 9,7509 |202,87614/1,00 | 27,3007608690. 15, 4,610'0, 53. 3,374 











{ 
L776, gesetzmissig ..... 33,30906067 5] 10,0413 |292.1423 7)2,00 | T4,9467201890. 5, 7,248'0.19.9.456 
Finf (5-) Oer-Sticke von 
L776, desgleichen ...... 66,61933349] 7,0207 | 146,071] 7|2,00 | 149,89350036—). 2. 9,624'0. 9, 3,998 
Vier (4-) Oer-Stiicke, von | 
1776, desgleichen ...... 94,93255023] 2.4634 | 51,253) 5] — | 303,78416073I0. 1, 4,59110. 4.3,356 
Zwei (2-) Oer - Sticke, von 
1776, desgleichen ...... L89, 86510046] 1,2317| 25,6271 5| — | GO7,56832146I0. 0. 8,295'0. 2. 1,678 


Einfache (1-) Ocer-Sticke 
von 1776, desgleichen , . ,}195,41G71158] 1,1967) 24,998] 3}2,00 [1006,00023090090. 0. ra os 1. 1,850 


Erganzende Bemerkung zu Seite 1151. 

Schon die Minzordnung vom 9, Mai 1835, als Anschluss des Miinzgesetzes vom 
25. Juni 1830, welche das Bankgesetz vom 23. Mai 1845 in dieser Hinsicht nur be- 
statigte, — setzte die seitdem verbliebene Reihenfolge der schwedischen Silbersorten in 
folgender Weise fest: 

Ganze, Halbe, Viertel, Achtel und Sechzehntel Reichsthaler Species, : 
zm 48, 24, 12, 6 und zu 3 Schillingen Species, 
in dem seit 1830 bestehenden Gewicht und Gehalte, mit einem gleichmdssigen Reme- 
dium von drei (3) Tausendtheilen, sowohl auf das Gewicht als den Feingehalt der 


Silbermiinzen; also ganz in derselben Weise, wie bei den Ducaten, als Goldmiinze. 
(Siehe S. 1150.) 


KursverhAltnisse. 


Schwedens Wechselplatze: Stockholm and Gothenburg, haben gegenwartig noch das hier auf. 
gestellte Kurssystem, welches alle Kurse in Reichsthalern und Schillingen Banco ibt; obschon 
seit dem 23, Mai 1545 die schwedische Reichswahrung wesentlich eine andere geworden ist ,. nam- 
lich in Reichsthalern, Schillingen und Stibern Reichsschuldgeld; eine Reichsvaluta, die gegen die 
bis jetzt noch bei dem Kurswesen gebrauchliche Banco - Valuta um %) Procent absteht, da 3 Keichs- 
thaler der newen oder der Reichsschuldwahrung erst 2 Reichsthaler Banco -Valuta betragen. Es 
ist aber zu vermuthen, dass mit der Zeit auch die schwedischen Wechsel- und Geldkurse nicht mehr 
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in Banco, sondern blos in Reichsschuld notirt werden, und diese Abdnderung wire gar leicht zu 
bewerkstelli en, da man zu den gewdhnlichen Kursen in Banco nur die Halfte des Zahlenbetrags 
susuzdhlen Trench? , um dafiir sogleich den Werth in der neuen Valuta oder in Reichsschuldwahrun 4 
<u erhalten, — Uebrigens wird, wenn diese Frenne yn erfolgen solite, héchst wahrscheialich auc 

cine neue Ausfertigung sdmmtlicher Banknoten vor sich gehen, deren Wahrung (die neue hinflige 


Bankwdhrung) dann ebenfalls wohl in der Wéahrung der neuen, seit 1845 angenommenen, Rechnungs 
Einheit , also in der bisherigen Reichsschuldwahrung , als einer neuen Bank - Valuta, erfolgen misste, 
was zu erwarten steht, 















Schwedens Wechsel- 
platze: Stockholm u. 
Gothenburg wechseln 
gewohnlich auf: 










Verdnderlicher 


Wechselfrist. Kurs. (+) 


Erkldrung nehiger Kurse. 






Amsterdam.... . . «| & 70 u, 90 Tage | + 1204 Schillinge Banco , fir 1 holl. Reichsthaler 
dato, . von 2'/, Fi. holl. Kurant, 
Berlin. ...-2+-> . -|nach Sicht u. & 67 85 a 59 Schillinge Banco fir | Thaler preussisch 
Tage dato. Kurant. 
Frankreich , als: 
Bordeaux... .... | & 30 Tage dato. 23'/, 
Marseille .. .. ....| & 90 Tage dato, 225/, 
Schillinge Banco fir 1 Franken in den 
Nantes —V—— a 90 Tage dato. 23 a 2%, genannten Plitzen, 
Paris ....2.-6 -| 830 (60) 4a. 90) 234, & 22% 
Tage dato. 
Hamburg .. ++ 4-555 a 67 u. 90 Tage | 130 u. 13044. |Schillinge Banco fir 1 Reichsthaler 
dato. { (3 Mark) hambureer Bankgeld. 
Hull, zahlbar in London| a 90 Tage dato. | 12. 16 —— 16 Schill. Banco fair | Pfund 
Sterling. 
Kopenhagen .,..--> a 8 Tage dato. 64"/, Schillinge Banco fir | Reichshankthaler 


in Kopenhagen. 

kurze Sicht, 467| 12. 20; 12. 17; |-+ 12 Rthir. 20 Schill., 12 Rthir. 17 & 

u. 90 Tage dato. 12. 16. 16 Schill. Banco far 1 Pfund Sterling. 

& 67 Tage dato. 104 Schillinge Banco fir 1 Reichsthaler lu- 

bisch Karant. . 
Nach Sicht u.430) 93%, 4 93 Schillinge Banco fie | Rubel Silber. 
Tage dato. 

Stralsund.........| & 67 Tage dato. - jetzt wie Berlin; sonst aber -+ 96 Schil- 
linge Banco far 1 Reichsthaler pom- 

— — — — mersches Kurant. 

Von Zeit zu Zeit auch 

wohl auf: 


London ....+++.+-. 
Liibeck (Lybeck).... 
St. Petersburg.....- 


Cadix, Madrid u. Sevilla] & 90 Tage oder 123'/, Schillinge Banco fir 1 Ducado de Cam- 
3 Monate dato, bio in Spanien. 
Lissabon ......+.+ | & 90 Tage dato, (a, — anco fir | alte Crusado von 
) Reis. , 
Livorno, .,...+.-+-| & 90 Tage dato, 18'/, Schillinge Banco fir 1 toskanische Lira 


in Livorno, 


Mdanzsorten. 


Hollindische voliwichtige Ducaten (und 
russisch - bollandische) Spares sor 5. 30 + 5 Rthir. 30 Schill, (++ 270 Schill. ) 
anco fir einen vollwichtigen hollan- 
dischen Ducaten. 

NB. Bei der Buchfihrung in der reichsstindischen Bank werden jetzt die schwedischen und 
hollandischen Ducaten zu 5 Rthir. 32 Schill. Banco das Stick berechnet. 

Anmerkung. Am “0. und 23. October 1846 warden an der Borse in Stockholm folgende Wech- 
selkurse notirt: Auf London, in kurzer Sicht: 12. 2 & 11. 47; 60 Tage dato oder Sicht: 11. 44 —; 
auf Hamburg, kurze Sicht: 127'/.; a 67 Tage dato: 127'/, u. 127; & YO Tage dato: 126%, @ 126'4; 
auf Kopenha en, & 8 Tage dato: 66'/,; auf St. Petersburg, a 30 Tage dato: 89— auf Paris, 890 Tage 
dato: 22"/q & 22'/,,; auf Berlin, in kurzer Sicht: 88; auf Libeck, 4 G7 Tage dato: 104. 
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Fremde Silbermiinzen und veranderlicher Preis derselben. 


Folgende hier, besonders bei der Bank und den Leih- Anstalten (Darlehens-Contoren — L&ne- 
Contoren), aber auch im grossen Geschaftscerkehr von Zeit zu Zeit vorkommende fremde Silber. 
sorten haben veranderlichen Kurs und kinnen, insofern sie das erforderliche Gewich haben, etwa 
wie folgt, angegeben werden: 

a) Ein hots‘einischer, dinischer oder norwegischer Species (von 608 bis 590 Assen) + 2 Rthir. 
28 bis 32 Schill. Banco, * 

6) Eine englische Krone Engelska Kronor — von 588 bis 571 Assen) -+ 2 Rthir. 32 bis 36 Schill. Beo. 

c) Ein deutscher Conventions - Species (ves £8) bis '67 Assen) — 9 Rthir. 18 bis 2% Schill Beo, 

dj Ein — * og oder amerikanischer Dollar (von 56! bis 54) Assen) + 2 Rthir. 22 bis 
25 Schill. Keo. — 

e) Fin franzésisches 5- Frankeustück (von 520 bis 4 Assen) — 2 Rthir. 10 bis 17 Schill. Beo. 

f) Fin preussischer Thaler (Preussika Thaler, von 463 bis 449 Assen) — I KRthir. 33 bis 
36 Schill. Beo, — 

q) Fin rus-ischer Rubel (seit 1810, von 431 bis 418 Assen) + | Rthir. 40 bis 43 Schill. Beco. 

) Ein linebargisches oder mecklenburgisches Zweidrittel- Stick (von 272 bis 263 Assen) 

+ 1 Rthir. 15Y, bis 18 Schill. Beco, 

Anmerkung. Der his 1545 bestehende dreifache Minztarif der Bank und der Darlehns-Con. 
tore findet bei diesen Anstalten seitdem keine Anwendung mebr, und die Preisbestimmung dieser 
Minesorten ist jetzt dem Bankbevolimachtigten, nach Maassgabe der Umstande, dberlassen. — Auch 
obige Preisnotirungen dirften wohl fiber kurz oder lang in der neuen ( Reichsschuld-) Wéihrung 


erfolgen. 


Wechselrechtliche Verhdltnisse, Wechseluso und Respekttage. 


Schwedens frihere aber im Verlaufe der Zeit ungenigend gewordene Wecehselordaung vom 
12. Marz 167( ward auf dem im Jahre 1747 abgehalteven Keichstage einer Revision, Umarheitung 
und bedeutenden Verbesserung unterworfen, und erschien in dieser verbesserten Gestalt unter hinig 
Friedrich, unter dem 21. Januar und 1. Februar 1748, aus t? Artikeln bestehend. Theils zur Erkia- 
rung, theils zur Erganzung derseiben erschicnen nachher noch einige wechselrechtliche Verord- 
nungen, und zwar 1) unter dem [2. Jani Isi6, eine Verordnung dber den Wechseihandel; 2) unter dem 
27. August 1624 eine sogenannte Declaration oder naihere Erktarung der Wechselordnung , and 
3) unter dem %), Mai 1835 ein Gesets fiber Wechselbriefe, die aus dem tnnern ‘auf andere Platze 
des Konigreichs — sind, in 8 Kapiteln, werin unter andern (Artikel 4) das Indossament in 
blanco erlaubt, daun auch bestimmt wird (Art. 16), dass, so wie ein Wechsel zur Annalme vor- 
gewiesen wird, der Bezogene seine bestimmte Antwort innerhalb 74 Stunden abzugeben bat; wo 
nicht, soll angenommen werden, dass er die Annahme verweigert habe. 

(Art, 19.) Wenn die Wechselfrist auf cinen oder mebre Monate lautet, wird jeder Monat 2a 
30 Tagen gerechnet , mit Ausschluss desjenigen Tages, an welchem entweder der Wechsel ausgestellt 
worden oder an welchem deeseibe zur Vorweisung kommt. — Wechsel, deren Zahlungstag auf 
einen halben Monat ( Halfte des Monats) gestelit ist, sind den Uten des Monats zahibar. — 

(Art. 32.) In Betreff der Zahlang cines zurickgekommenen Wechsels kann der inhaber von dem 
Aussteller oder den Indossenten, nebst dem Betrage des Wechsels, eine monatliche Zinse von 
4, Procent, vom Verfalltage ab zu rechnen, die Vergitung der Protestkosten, des Porto, der 
Courtage von Procent, falis ein Makler dabei gebraucht worden, eine Provision con '/, Procent, 
und ausserdem noch, wenn hewiesen worden, dass die Provision an mebren Orten erhoben wor- 
den ist, alle fibrigen dabei vorgefallenen Kosten verlangen. Ist die Wechselsumme in auswartiger 
Manze angegeben, so hat man, im Fale einer Kurs - Erhohung, den Kurs am Zahlungstage zu ver- 
giiten, und im Pall einer Kars-Erniedrigung, nach dem Kaurse des Ausstellungstags des Wechsels 
fu rechnen. 

(Art. 36.) Jeder aufzunehmende Protest muss in der Tageszeit von 9 Uhr des Morgens bis 
6 Uhe des Abends stattfinden etc. — (Art. 44.) Ist der Verfalltag cines Wechsels, oder der der 
Protesterhebung etc. cin Feiertag, so wird der Protest am nachstfolgenden Werktage aufgenommen, 

Nach der friher bestehenden Usanz: und cingefihrten Orduung wird hier der Weohseluso in 
einer Frist son einem Monat nach Sicht verstanden, 

Wechsel, die auf Sicht oder auf 2 oder 3 Tage nach der Vorweisung (nach Sicht) bezahit 
werden sollen, geniessen keine Respekttage, sondern missen lingstens innerhalb 24 Stunden bezahit 
werden. Alle andere auf eine gewisse Zeitfrist gestellten Wechsel geniessen dagegen nach dem 
Verfalltage noch sechs Respekttage, die Sonn- und Festtage mit daranter begriffen. 


Wechsel-Commission, Wechsel-Courtage, Wechselstempel. 


Die Wechsel - Commission oder Provision ist gewohnlich '/, bis '/, Procent; die Wechsel- Cour 
tage */, Peocent vom Ein- und Verkauf. 

Die im Konigreiche auf auswartige Plaitze gesteliten Wechsel unterliegen dem Wechselstempet, 
und dieser betrug bisher 6 Schillinge Banco fir den Wechselhelauf bis zu 10) Reichsthaler Species, 
oder eben so viel in Hamburger Banco; von dem Werthe von LOL bis 400 Reichsthaler Species oder 
Hamburger Banco; [2 Schillinge Banco; von dem Wechsel - Belaufe von 401 bis 1000 Reichsthalern 
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Silber: 24 Schillinge Banco, und von dem dber 1000 Reichsthaler Species oder Hamb, Bankgelde 
hinaus gehenden Werthe: 1 Thaler Banco. 
Obligationen der Hypotheken- Vereince. 

Schweden hat gegenwirtig keine verbriefte Staatsschuld melr, indem die Ueberreste 
derselben auf die Nationalbank dibertragen worden sind, von welchem Institute weiter unten 
dic Rede sein wird. Das Reichsschulden-Contor ist mithin jetzt ein Finanz-Contor und 
kein Schuldbureau mehr, Demnach existiren keine schwedischen Staatspapiere; dagegen 
haben die Hypotheken- Vereine des Landes Ubligationen mit langer Verfalizeit ausge- 
stellt, welche Letztern indess beim Publikum wenig Anklang finden und mit Ausnahme 
derjenigen des Hypotheken-Vereins der Eisenwerkseigenthiimer, die in Deutschland ange- 
bracht worden, sich grisstentheils im Besitze der Bank und des Reichsschulden -Contors 
befinden, Die Obligationen des erwabnten Vereins oder der sogenannten Hypotheken- Kasse 
der schwedischen Bergwerks - Besitzer grinden sich auf zwei Anleihen derselben (die altere 
aus d. J. 1835, die nevere aus d. J. 1839), sind 4procentig, besteben in Abschnitten zu 3000, 
2000, 1000 und 500 Mark hamb. Banco und werden an der hamb. Borse notirt; s. den 
Fondszettel von Hamburg. (Das Nabere hieriiber s. bei Erwahnang des betreffenden Hypo- 
theken-Vereins unter der Rubrik Handelsanstalten.) — Neverdings, im Sommer 1846, 
ist von dem i. J. 1837 gegriindeten ostgothidndischen Hypotheken - Vercin eine Antleihe 
mit den Hausern C. J, Hambro und Sobn in London und J, Mendelssohn und Comp. in 
Berlin auf den Betrag von 10 Millionen Mark hamb. Banco abgeschlogsen worden, wor- 
tiber Pfandbriefe ausgegeben worden sind, welche 4 Proc. jabrliche Zinsen  ttagen. 
Nach dem vom Könige vorgeschriebenen Taxations-Reglement werden diese Pfandbriefe 
bis zur Halfte des Werthes der Giiter auf diese zor ersten Stelle bypothekarisch einge- 
tragen und sichergestellt. Die Zinszablung erfolgt halbjibriich und wird, wie die Zah- 


lang der zu amortisirenden Pfandbriefe, bei Paul Mendelssohn-Bartholdy in Hamburg 
geleistet. 


Schwedische Maasse und Gewichte. 

Die alte schwedische Maass- und Gewichtsordnung ist vom Jahre 1739, und dic wesent- 
lichen Bestimmungen derselben sind noch jetzt im ganzen Lande giltig. Das Maasssystem 
ist zwar nicht auf ein natiirliches Urmaass gegrindet, aber doch mit cinem solchen in Ver- 
bindung gesetzt, indem man die Grisse des Langenmaasses zu derjenigen des einfachen 
Sekundenpendels ermittelt hat. Das Grundmaass ist der schwedische Faden, Fama, welchen 
Eckstrém mit der alten pariser Toise verglich und 1 solche Toise == 1,0941 Famn fand. 
Auf kéniglichen Befeh!l wurde i, J. 1824 cine allgemeine Revision der simmtlichen Maasse 
und Gewichte durch die Professoren Svanberg und Cronstrand vorgenommen, welche na- 
mentlich daa yon Eckstrém herriibrende Normal- Exemplar der Elle des kéniglichen Mess - 
Collegiums untersuchte und ein von dem friher geltenden cin wenig abweichendcs Resultat 
fand. Da jedoch diese Elle zu roh gearbeitet ist, um als Etalon gelten zu kénnen, s0 
hielt man cs (nachdem man auch noch ein bei der Zollverwaltung aufbewabrtes Exem- 
plar einer Elie untersucht hatte) fiir besser, die cinmal durch Eckstrém angenommene 
Bestimmung beizubehalten und hiernach die gesetzlichen Normen der schwedischen Maassc 
fir dic Zukanft bleibend festzusetzen, Hiernach bestimmte man den englischen Faden 
(Fathom) == 1,0265866 schwedische Famn, die alte pariser Toise == 1,0941 Fam, 
den franzésischen Meter == 33,681256 schwedische Decimalzoll: — die Linge des cin- 
fachen Sekundenpendels, fir den 45, Grad der Breite im Spiegel des Meeres und auf den 
luftleeren Raum redacirt, == 33,505574 schwedische Decimalzoll, und den schwedischen 
Fuss — 0,3757364 der Linge des cinfachen Sckundenpendels der stockbolmer Sternwarte 
(deren geogr. Breite 59° 20/ 34” ist). Normal-Langenmaasse sind nicht angefertigt 
worden. Die altherkémmlichen Verbaltnisse der Maassc und Gewichte hat man beibebalten, 
und dieselben sind im ganzen Lande die namlichen. 
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Der Faden (Famn) ist — 1,781406 Meter — 5,48396 alte pariser Fuss und hat 
6 Fuss (Fot). Derselbe dient auch als Berywerks- oder Lachtermaass, 

Der Fuss (Fot) wird bei Rechnungen in 10 Decimalzoll (Decimaitum) zu 10 Linien 
oder Decimallinien ( Linier, Decimallinier) & 10 Gran à 10 Skrupel getheilt, im gewdbnlichen 
Gebrauch (als Werkmaass) aber in 12 Werkzoll (Verktum). Der Werkzoll wird gewöhnlich 
in Halbe, Viertel u. Achtel getheilt, und der Achtel-Werkzoll auch wobl Werklinie (Verk- 
linia) genanot. Wenn vom Tum (Daumen, Zoll) im Allgemeinen dic Rede ist, so ist 
darunter der duodekadische Zoll ( Werkzoll) verstanden. Der Fuss ist =  0,296901 Meter 
==: 131,615 pariser Linien. 


100 schwedische Fuss (Fot) — 


98,9670 badische Fuss. 94,5986 preussische Fuss, 
101,7275 baiersche — 98,9670 schweizer - 
97,4102 englische = - 93,9230 wiener - 
29,6901 franzds. Meter. 103,6339 wiirtemb. . 


Die Elle (Aln) hat 4 Viertel (Qvarter) zu 6 Werkzoll, also 24 Werkzoll oder 2 Fuss, 
und ist daher ein Drittel des Fadens, — 0,593802 Meter == 263,230 paris. Lin. 


100 schwedische Ellen (Alnar) == 


98,9670 badische Ellen, 89,0340 preussische Ellen. 
71,2835 baiersche - 98,9670 schweizer - 
64,9402 englische Yards. 76,2053 wiener - 
59,3802 franzés. Meter. 96,6734 wiirtemb, - 


Wegemaass. Die Meile (Mil) enthalt 6000 Faden (Famnar), 18'000 Ellen oder 
36/000 Fuss und ist mithin <= 10,688436 Kilometer. 10,39545 schwedische Meilen be- 
tragen einen mittlern Meridiangrad. Die deutsche (geographische ) Meile enthalt 0,69303 
schwedische Meilen. 


1 schiwedische Meile == 
1,44294 deutsche ( geograpbh, ) Meilen. 1,06884 franzés. Myriameter. 
1,40885 dsterr. Postmeilen, 


5,77176 (engl., franzds, etc.) Seemeilen. 
1,41898 preuss. Meilen. 


7,01354 gewöhnliche londner Meilen. 
Feldmaass. 


Die geometrische Tonne Landes ( Tonnenstelle— Geometriskt Tunnland) hat 2 Spann- 
land zu 16 Kappland od, 28 Kannland, also 32 Kappland od. 56 Kannland à 1000 Qua- 
dratfuss, mithin 56/000 Quadratfuss oder 14/000 Quadratellen == 49,3641 franzés. Aren 
== 46781,48 alte pariser Quadratfuss. Das Kappland hat 1750 Quadratfuss od. IV, Kann- 
land. Das Kannland (von 1000 Quadratfuss oder 250 Quadratellen ) kommt selten vor. 


100 schwedische Tonnen Landes ( Tunnland) == 
193,340 preussische Morgen. I 85,764 wiener Joch. 


Hohlmaassc. “ 


Die Einheit aller Hoblmaasse ist die Kanne (Kanna), welche in 2 Stop za 4 Quart 
( Qvarter) A 4 Jungfrau ( Jangfrur) getheilt wird und '/,, Kubikfuss, oder 100 Kabik- 
Decimalzoll, oder 172%/, (===> 172,8) Kubik-Werkzoll enthalt, == 2.617188 Liter — 
131,9388 paris. Kubikzoll. Das Gewicht des destillirten Wassers, welches im luftleeren 
Raume und bei einer Temwperatur von +- 167/, Grad des hunderttheiligen Thermometers 
(oder bei + 131/; Grad Réaumur) die Kanne genau ausfillt, betragt 6,151951 schwed. 


Schalpfand. 





1160 Stockholm. 


Maass fir Getreide, Malz, Salz, Steinkohlen, Kalk. 

Die Tonne (Tunna) hat 2 Spann zu 2 Halbspann ( Halfspann) à 2 Viertel ( Fjer- 
dingar), also 8 Viertel (Fjerdingar) & 4 Kappar. Der Kappe hat 1°/, Kannen (Kannor), 
mithin das Viertel (Fjerding) 7 Kannen. Die Yonne bat also 32 Kappar od. 56 Kan- 
nen und enthalt daber 5°/, Kubikfuss od. 5600 schwed. Kub.-Decimalzoll, so dass sie —= 
146,5625 Liter — 7388,575 pariser Kubikzoll ist. . 

Bei alien Waaren, die es zulassen, wird mit gestrichenem Maasse gemessen. Nur 
einige Waaren, nimlich Steinkohlen, ungebrannier Gips, Kalkstein, Kreide und mebre 
andere grobe Waaren, auf welche sich das Abstreichen nicht eigentlich anwenden lasst, 
werden mit gehduftem Maasse gemessen, 

Ehemals fand das gebaufte Maass auch bei den übrigen schittbaren Waaren, namentlich 
auch bei Getreide und Salz, statt. Dies ist zwar gegenwartig nicht mebr der Fall, dagegen 
aber wird fir die ehemalige Haufung jetzt ein Gutmaass oder Uebermaass auf die Tonne 
gewabrt und die dadurch hervorgebende grissere Maassmenge das feste Maass (fast mal) 
genannt, das eigentliche strenge Maass aber das lose Maass (list mal), Man verstebt 
im Handel unter einer Tonne Getreide, Malz, Salz, Kalk immer eine Tonne festes Maass. 
Bei diesem festen Maasse nun bedeutet 
die Zonne (Tanna) Waizen, Roggen, Gerste, Hafer, Erbsen, 


Steinkoblen ow we cee ee teen es 36 Kappar (== 63 Kannen ), 
* = = Malz * * © © © «© @ © © * © @© © © © =» & © 38 * (== 66 '/, * ) 
J -  Salz und gebrannter Kalk ..,....34 - 6G6659.. 


Demnach ist die Tonne festes Maass bei Getreide (von 36 Kappar) — 144 Tonne 
loses Maass == 164,8829 Liter — 8312,147 paris, Kub.-Zoll, und es sind 8 Tonnen 
festes Maass — 9 Tonnen loses Maass. 

100 schwedische Tonnen loses Maass (Tunnor list mal) za 32 Kappar == 


97,708 badische Malter. 266,664 hamburger Faas. 
65,913  baiersche Schaffel. 146,5625 niederlind. Mudden, 
197,780 bremer Scheffel. 266,664 preuss, Scheffel, 
105,349 danische Korn - Tonnen. 69,824 russische Tschetwert. 
50,403 engl. Imp.- Quarters. 238,296 wiener Metzen, 
146,5625 franz. Hektoliter. . 82,698 wiirtemb. Scheffel. 
100 schwedische Getreide- Tonnen festes Maass (Tunnor fast mal) za 36 Kappar == 
109,922 badiache Malter. 299,997 hamburger Fass. 
74,152 baiersche Scheffel. 164,883 niederland. Mudden. 
222,502 bremer Scheffel. 299,997 preuss Scheffel. 
118,517 danische Korn-Tonnen. 78,552 russische Tschetwert. 
56,703 engi. Imp.- Quarters, 268,083 wiener Metzen. 
164,883 franzés. Hektoliter. 93,035 wiirtemb. Scheffel, 


Man kann demnach die Tonne festes Maass zu 36 Kappar in der Praxis — 3 preus- 
tische Scheffel oder 3 jetzige hamburger Fass annebmen, was cin fir den Handel binlang- 
lich genaues Verbaltniss ist. 


Die Last (List) Steinkohlen begreift 12 Tonnen festes Maass, oder 432 Kappar, od. 
756 Kannen. 

Beim Malz ist nach Obigem die Yonne festes Maass (von 38 Kappar) == 1%, Ton- 
nen loses Maass == 174,0430 Liter == 8773,933 paris. Kub.-Zoll, u. es sind 16 Ton- 
nen festes Maass == 19 Tonnen loses Maass, 

Beim Salz und gebrannten Kalk ist die Tonne festes Maass (von 34 Kappar) — 
1%, Tonne loses Maass — 155,7227 Liter — 7850,361 paris. Kub.-Zoll, und es 
sind 16 Tonnen festes Maass == 17 Tonnen loses Maass, 
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Maass fir Mehl, Erdfriichte. gesalzenes Fleisch, Fische (mit Aus- 
ee — —— Theer, "Pech, Braunroth, 


Die oben genannten Waaren, sowie —— “nile diejenigen, welche eingesalzen, ein- 
gepokelt und mit Salzlauge (Lake) behandelt sind (sogenannte Lakegiiter, Lakegods), 
und verschiedene andere trockene Waaren in Fassern werden nach einer besondern klei- 
neren Tonne gemessen, Digse Tonne (Tunna) bat 4 Viertel ( Fjerdingar) zu 2 Achtel 
( Attingar). Das Achktel ( Atting) hat 6 Kannen (Kannor), mithin das Viertel ( Fjerding ) 
12 Kannen. Die Zonne hat also 48 Kannen und enthalt daher 47*/, Kub. - Fuss. oder 
4800 schwed. Kubik-Decimalzoll, so dass sic == 125,6250 Liter —= 6333,065 pariser 
Kab. -Zoll ist. 

100 Tortnen ( Tunnor) fair Mehi etc. — 

43,203 engl Imp. - Quarters. 228,569 preussische Scheffel. 
125,625 franzdsische Hektoliter. 204,253 wiener Metzen. 

Die Tonne Theer u. Pech darf jedoch nur 1 Stop (od, 14 Kanne) kleiner sein (in 
welchem Falle sie also nur 471/, Kannen enthalt ). 
Maass fiir frische 

Die Sonne ( Tunna) fir frische Heringe enthalt 80 Kannen == 8 Kub.-Foss od, 
8000 schwed. Kub.-Decimalzoll == 209,3751 Liter == 10555,108 paris. Kub. - Zoll. 


Holzkohlenmaass. 

Holzkohlen mussten nach der Maassordnung von 1739 mit gchiuftem Maasse gemessen 
werden, (Vergl. oben das Getreidemaass, ) Gegenwirtig soll, mit Ausnahme des grossen 
Fablonschen Bergwerks-Distrikts, immer der Stig (Korb) Holzkohlen dem Volumen von 
12 Getreide-Tonnen festes Maass (i 36 Kappar) entsprechen, also — 756 Kannen 
sein, mithin <= 1,9786 Kob.-Meter oder Steren, Dersclbe ist daher der Steinkohlen- Last 
(a. oben) gleich. Der grosse Stig (Stor-Stig) begreift 18 jener Tonnen und ist also 
== 1'/, gewobniiche Stig. — In dem Fahlunschen Bergwerks- Distrikt aber ist der Stig 
== 12 losen Tonnen (Tonnen loses Maass, & 32 Kappar), wonach er also eigentlich 
672 Kannen enthalten misste; dagegen muss derselbe nur ein Volumen von 645,58 Kan- 
nen haben == 1,6896 Kub.-Meter oder Steren, 

Im Handel finden manche Besonderbeiten statt, z. B. wird der Stig bisweilen zu 24 Ton- 
nen gerechnet. Ferner rechnet man die Skrinda (den Wagen) za 18 Tonnen, das halhe 
Ryss za 20 Tonnen, das ganze Ryss za 40 Tonnen, bisweilen auch zu 24 Tonnen, 


Brennholzmaass. 

Wenn man nicht anders ibereingekommen ist, bedient man sich des Fadens ( Famn) 
von 4 Ellen (Alnar) Lange, 3 Ellen Breite und 1'/, Ellen Scheitlinge oder Tiefe, wel- 
cher also 18 Kub.-Ellen, oder 144 Kub.-Fuss, od. 74, Kub.- (Langen-) Faden enthalt, 
and daher == 3,76875 Kub.-Meter oder Steren ist. Hiufig betragt aber die Scheitlinge 
auch nur 1, Ellen, so dass dann der Faden 15 Kub.-Ellen, oder 120 Kub.- Fuss, oder 
5/, Kub.- (Langen-) Faden entbalt, == 3,14063 Kub,-Meter oder Steren. — Das Stafrum 
(die Klafter), wonach Stammholz gemessen wird, enthalt 33°/, Kub.-Ellen, oder 270 Kub.- 
Foss, oder 1'/, Kub,- (Langen-) Faden, und ist mithin == 7,06641 Kub.-Meter oder Steren. 


Heumaass. 
Das Parm ist 4°/, Ellen lang, eben so breit und 3%/, Ellen hoch, enthalt also 
84°°/,, Kub.- Ellen oder 6767/, Kub.- Fuss — 17,7151 Kub.-Meter oder Steren. 


tsmaass. 
Das Fuder (Foder) hat 2 Pipen (Pipor) zu 2 Oxboft (Oxbufvuden), also 4 Oxhoft. 
Das Oxhoft (Oxhafvad ) bat 11/4, Ohm (Am) oder Fass (Fat), das Fuder also 6 Ohm. 
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Die Olwn oder das Fass bat 4 Anker (Ankare) zu 15 Kannen (Kannor), also 60 Kan- 
nen, und enthalt mithin 6 Kub, - Fuss od. 6000 schwed, Kub.-Decimalzoll == 157,0313 Liter 
— 7916,331 pariser Kub.-Zoll. Die weitere Eintheilung der Kanne ist oben angegeben, — 
(Fir den gemeinen Verkehr und insbesondere fiir die Verzollung der (franzisischen ) 
Weine in Flaschen soll, nach einer Verordnung vom Jahre 1837, angenommen werden, 
dass die Kanne mit 3'/, Bouteillen tibereinkomme {wabrend friher dafür 3 Bouteillen ge- 
rechnet wurden, was za vielen Reklamationen Seitens der schwedischen Kaufleute Veran- 
lassung gab |.) 

Die Tonne (Tunna) hat 4 Viertel (Fjerdingar ) zu 12 Kannen, also 48 Kannen, und 
enthalt daher, wie die Mehitonne, 44/, Kub,-Fuss oder 4800 schwedische Kub.-Decimalzoll 


== 125,6250 Liter == 6333,065 paris. Kub.-Zoll. — 5 Tonnen — 4 Obm. 
100 schwedische Kannen (Kannor) —= 
174,479 badische Maass, 261,719 franzos. Liter. 
244,820 baiersche - 288,974 hamburger Quartier. 
81,243 bremer Stabchen, 261,719 niederland. Kannen. 
270,897 danische Pott, 228,569 preussische Quart. 
57,603 engl. Imp. - Gallons. 183,943 wiener Maass. 
100 schwedische Ohm (Am) oder Fass (Fat) == 
104,687 badische Obm. 157,031 franzds, Hektoliter, 
244,820 baiersche Schenk ~ Kimer. 72,243 hamburger Oxhoft, 
108,324 bremer Obm. 157,031 niederlandische Vat. 
104,863 dianische Ohm. 228,569 preussische Eimer. 
3456,206 engl. lmp- Gallons, 270,648 wiener Wein-Eimer (4 41 w.Maass). 


Bier wird sowohl nach der Olun oder dem Fass von 60 Kannen, als auch nach der 
Tonne von 48 Kannen verkauft. 


Gewichte. 

Die Einheit der Gewichte ist das Schalpfund (Skalpund) oder dic Mark des soge- 
nannten Viktualiengewichts, welches 425,0824 Gramm wiegt") == 8844,23 hollandische 
As. Da dassclbe 8848 schwedische As enthalt, so atehen diese schwedischen As den 
hollandischen As ausserordentlich nabe, welchen sie urspringlich vdllig gleich waren, — 
Bei simmtlichen Gewichtsarten, mit Ausnabme des Medizinalgewichts, wird die Menge, 
die unserer deutschen Pfundeinheit analog ist, gewéhnlich Mark (Mebrzahi: Marker) ge- 
nannt, wahrend das, was man in Sechweden Pund (Pfand) nennt (mit Ausnabme der 
besondern SkAlpund), eine Menge von 20 solcher Marken der betreffenden Gewicbtsart 
begreift, also unseren Liespfunden analog ist, und auch in Schweden haufig (besonders 
beim Viktualiengewicht) Lispund (Liespfund) genannt wird. Der Name Skalpund wird, 
ausser beim Viktualiengewichte, auch noch bei einigen andern Gewichtsarten fir die Mark 
gebraucht und in diesem Sinne mebr oder weniger baufig angewendet; s. weiter unten. — 
Die Schiffsiast findet man unter der Angabe des Stapelstiidter Gewichts. 


1) Viktualien - Gewicht. ¢ Victualie-vigt). 
Dasselbe ist das eigentliche Handelsgewicht and zugleich Gold-, Silber- u. Miinz- 
gewicht. Das Schiffpfund (Skeppund) hat 20 Liespfand (Lispund) za 20 Schalpfund 
(Skalpund ) oder Mark (Marker), also 400 Schalpfand. Das Schalpfund oder die Mark 


*) Nach der obigen Bestimmung des Gewichts-Inhalts der Kanne an destillirtem Wasser im luft- 
leeren Raame hei + 16/4, Grad des cha Thermometers und unter Berdckstichtigung des 
kubischen Maass-Inhalts der Kanne wirde sich, durch Rechnung, far den laftleeren Raum das 
Schalpfund = 475,01008 Gramm ergeben. Unsere obige Annalhme ist das Resultat dusserst genauer 
direkter Wagungen der mit besondercr Sorgfalt und grésster Genauigkeit in Stockholm angelertigten 
Kopie des Schalpfundes (welche die schwedische Akademie als ,, absolut genau“ beglaubigt) durch 
die rassische Maass-Commission in Petersburg. 


J 
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hat 32 Loth (Lod) zu 4 Quentchen (Qvintin), oder 8848 schwedische As ( Ass) und 
wiegt, wie oben erwabnt, 425,0824 Gramm == 8844,23 hollindische As. — Das Schiff- 
pfund Viktualiengewicht — 170,033 Kilogramm. 


Der Centner hat gewobnolich (z. B. bei Pulver) 100 Schalpfond — 42,50824 Kilo- 
gramm, bei Wolle aber 120 Schalpfund — 51,00989 Kilogramm. Der Stein (Sten) 
Wolle bat 32 Schalpfund. — Die Wage Zinn begreift 165 Schalpfund. 


100 Schalpfund oder Mark Viktualien- Gewicht == 


$5,0165 badische Pfund. 87,7165 hamburger Pfund. 
75,9076 baiersche  - 42,5082 niederland. — 
23,2723 bremer - 90,8857 preussiache = - 
85,0165 dinische — 103,8023 russische - 
93,7151 engl. Pfd. avdp. 75,9059 wiener - 

113,8898 - - troy. 90,8824 wirtemb, - 
42,5082 franz. Kilogramm. 85,0165 deutsche Zollpfund. 

100 Schaipfund oder Mark Viktualien- Gewicht — 
181,805 wahre kélnische Mark. | 181,771 preussische Mark. 
173,678 alte pariser - | 151,467 wiener - 


Fir das Minzgewicht ist das Schalpfand seit 1830 gebrauchlich, Friher bediente 
man sich statt dessen fir die Gold- und Silberminze, so wie auch bei der Wagung bei- 
der Metalle in den Bergwerken, eines abweichenden Gewichts, und zwar zweierlei Art, 
dessen Marken sich den deutschen (kolnischen) Marken naherten, aber kleiuer als diese . 
waren, Diese besondern Gewichtsarten waren: 1) Fiir das Gold: Die léthige Mark 
(lodig Mark) hatte 8 Unzen (Uns) zu 2 Loth (Lod) à 4 Quentchen ( Qvintin) à 72 As 
(Ass), alo 4608 schwedische As. Demnach betrug diese Mark °7%/,;9, (=== 0,520796 ) 
Schalpfond Viktoaliengewicht =— 221,3811 Gramm == 4606,04  hollandische As. — 
72 schwedische As oder 1 Quentchen war das Ducatengewicht (Dukat). — — 2) Fir 
das Silber: Die loithige Mark (lodig Mark) hatte 8 Unzen za 2 Loth 4 4 Qnentchen 
i 68'/, As, also 4384 schwedische As, Mitbin betrug diese Mark °**/,,,, (==0,495479) 
Schalpfund Viktualiengewicht — 210,6195 Gramm == 4382,13 hollandische As, 

Man hat friiher bei den Ausmiinzungen auch dic kéinische Mark zur Norm genom- 
wen a. zu 4864 schwedischen As bestimmt, wonach diesé schivedische kilnische Mark — 
1749/,,, oder 1,819079 Schalpfand Viktualiengewicht war == 233,6800 Gramm — 
4861,93 hollandische As. 

Probirgewicht, Dasselbe hat dic namliche Eintheilung wie in Deutschland. Das Ganze 
(oder die Mark) wird beim Golde in 24 Karat zu 12 Gran, beim Silber in 16 Loth zu 
18 Gran eingetheilt, bei beiden Metallen also in 288 Gran. 

Verarbeitetes Gold iat dreierlei Art, und zwar Dacatengold 23 Karat 5 Gran fein, 
Pistolengold 20 Karat 4 Gran fein, Kronengold 18 Karat 4 Grin fein, mit einem Reme- 
dium von 2 Gran pr. Mark oder pr. 24 Karat. 

Verarbeitetes Silber ist 13'/, Loth fein, mit einem Remedium von , Loth pr. Mark 
oder pr. 16 Loth. 

Verarbeitetes Zinn soll (nach der Verordnung von 1758) entweder als viermal ge- 
stempeltes 96 Theile ( °*/,,), od. als dreimal gestempeltes 82 Theile ( *?/,,. ) enthalten, 


2) Die groben Metall-Gewichte. 
a) Stapelstddter - Gewicht (Stapelstads - vigt ). 


Das stapelstidter, leichte Metall- oder ehemalige stockholmer Gewicht wird fiir alles 
von den Stapelstddten (mit Ausnahme von Gefle, welches das landstaidter Gewicht dafir 
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anwendet )") auszufihrende Eisen (sowohl Guss- und Stab-, als Manufaktor- Eisen) und 
Garkupfer gebraucht. Es wird daber in demseiben auch in allen amtlichen Scbriften 
und andern Angaben die Export-Quantitat ausgedriickt. Das Schiffpfund (Skeppond ) 
hat 20 Licspfond (Pund od Lispund) zu 20 Mark, Schalpfund od. Pfund, also 400 Mark. 
Dieses Schiffpfund enthält 320 Schalpfund oder Mark Viktualiengewicht, oder es sind 
10 Mark (Pfund) stapelstadter Gewicht == 8 Mark (Pfand) Viktualiengewicht, so dass 
eine stapelstddter Mark (Pfund) — */, (od. 0,8) Viktualien-Mark ( Pfund) ist, oder 
== 7078*/, schwedische As — 340,0659 Gramm == 7075,38 hollindische As. — Das 
Schiffpfund stapelstadter Gewicht — 136,026 Kilogramm, 
100 Mark stapelstddter Gewicht — 


68,0132 badische Pfand. 70,1732 hamburger Pfund. 
60,7261 baiersche - 72,7085 preussische - 
68,2178 bremer - 83,0418 russische - 
68,0132 danische - 60,7247 wicner - 
74,9721 engl. Pfd. avdp. 72,7059 wirtemb., - 
34,0066 franzis. Kilogramm. 68,0132 deutsche Zollpfund, 


Die Schiffstast (Skepplist) oder schwere Last (svar hist) hat 18 Schiffpfand ( == 
360 Liespfand == 7200 Mark oder Pfund) stapelstadter Gewicht oder 14 Schiffpfund 
und 8 Licspfund (=== 14°/, oder 14,4 Schifpfund —= 288 Liespfond — 5760 Schal- 
pfund) Viktwalien-Gewicht — 2448,475 Kilogramm. 

Man rechnet bei Befrachtungen als eine Schiffstast: 24 Tonnen Waizen, Roggen und 
Erbsen, 27 Tonnen Gerste, 30 Tonnen Malz, 32 Tonnen Hafer, 18 Tonnen Salz, 
18 Tonnen Pech, 15 Tonnen Theer, 428 Stick Mauersteine. 


b) Landstddter Gewicht ( Uppstads ~ vigt ). 

Dasselbe ist fir das Kisen in den landstddter*) EKisen- Niederlagen (wit wenigen 
Ausnahbmen* and in (der Stapelstadt) Gefle gebrauchlich. Das Schiffpfund (Skeppand ) 
hat 20 Liespfund (Pund oder Lispund) za 20 Mark oder Pfund, also 400 Mark. Dieses 
Schiffpfund enthilt 21 Liespfund und 1 Mark oder 421 Mark stapelstadter Gewicht und 
also 3364/, (== 336,8) Schalpfund Viktualiengewicht. Demnach ist die Mark land- 
stddter Gewicht == 0,842 Schalpfund Viktualiengewicht == 7450°/,, (oder 7450,016 ) 
schwedische As == 357,9194 Gramm == 7446,84 hollindische As, — Das Schiffpfund 
landstadter Gewicht == 143,168 Kilogramm. 

100 Mark landstddier Gewicht == 

78,9081 engl. Pfund avdp. | 76,5258 preussische Pfund. 
35,7919 französ. Kilogramm. 63,9128 wiener - 


c) Bergwerksgewicht ( Bergavigt ). 

Das Bergwerksgewicht oder Hammergewicht (Hammarvigt) ist das Grundgewicht des 
Kisenhittenwesens und wird fir das Staheisen, die Gichten, den Zuschlag etc. bei den 
Kisenwerken and in den Bergwerks- Distrikten angewandt. Das Schiffpfund (Skeppund ) 
hat 20 Liespfund ( Pond od, Lispund) za 20 Mark, Schalpfand od, Pfand, also 400 Mark. 
Dieses Schiffpfund enthalt 22 Liespfund und 2 Mark oder 442 Mark stapelstadter Gewicht 
und daher 353°/, (== 353,6) Schalpfund Viktwaliengewicht, Mithin ist die Mark Berg- 
werksgewicht == 0,884 Schalpfund Viktualiengewicht — 78217°/,,, (oder 7821,632) 
schwedische As == 375,7728 Gramm == 7818,30 holliindische As. — Das Schiffpfund 
Bergwerkegewicht == 150,309 Kilogramm, 





*) Stapelstddte heissen diejenigen Seestidte, welche das Recht haben, auf eigenen Schiffen 
Waaren aus~- und einzufihren, (ppstddte ( Landstddte) aber die im Binuenlande*liegenden Stidte, 
so wie diejenigen am Meere gelegenen, welche das Recht zum Seehandel nicht besitzen und daher 
blos wie Binnenstidte verkehren, 
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100 Mark shih deh a 
§2,8441 engl. Pfand avdp. 80,3429 preussische Pfund, 
37,5773 franzés. Kilogramm. | 67,1008 wiener J 


d) Roheisengewicht (Tackjerns-vigt). 

Dasselbe wird fir das Roheisen und die Erze gebraucht. Die Grundlage ist das Bergwerks- 
gewicht, und das Schiffpfund (Skeppund) Roheisengewicht hat 26 Liespfund Bergwerksge- 
wicht, also 520 Mark Bergwerksgewicht == 5745/, (oder 574,6) Mark stapelstddter Gewicht 
== 45917/,, (oder 459,68) Schalpfund Viktualiengewicht — 195,402 Kilogramm == 
430,790 englische Pfund avoirdupois == 417,783 preussische Pfund == 348,924 wiener 
Pfund. — Liespfund and Mark (Schalpfand, Pfund) sind die namlichen wie beim Berg- 
werksgewicht. 

Die Erze werden an den Gruben theils gewogen, theils gemessen, und dies in jeder 
Provinz nach anderen Normen, zum Theil ganz eigenthiimlicher Art. So wird in Nora 
und Lieder- Bergslag*) das Schiffpfund Erz zu 27 Liespfund Bergwerkegewicht, das 
kleinere Malmlass (Erzſuder) zu 80 solcher Schiffpfund, das grdssere (hop) Malmilass 
zu 96 Schiffpfund gerechnet, Bei vielen Gruben verkauft man nach Cirkelhaufen, d. b. kegel- 
firmigen Haufen von bestimmten, aber je nach der Grube verschiedenen Durchmessern and 
Hoihea, In Philippstads-Bergsiag misst man mit Tonnen (Tunnor), deren Inbalt 
2 Schifſpſund wiegt, jedes solche Schiffpfund’ aber zu 56 Liespfund Bergwerksgewicht 
gerechnet, In Oster- und Vester- Bergslag wird dass Lass (Fuder, Fubre) za 81 Lies- 
pfund Bergwerksgewicht gerechnet ; 30 Tonnen heissen wohl auch ein Léa. 


e) Rohkupfergewicht (Rakoppars - vigt ). 

Sehr wenig abweichend vom Bergwerksgewicht ist das Rohkupfergewicht, welches be- 
sonders bei Fablon ond Avestadt fir das Rokkupfer gebrauchlich ist. Das Schiffpfund ~ 
(Skeppund) hat 20 Liespfund ( Pund od. Lispund ) zu 20 Mark od Pfund, also 400 Mark, 
Die Mark Rohkupfergewicht hat 7853 schwedische As u. ist daher == 0,887545 Schal- 
pfond Viktualiengewicht — 377,2798 Gramm == 7549,65 hollind. As. — Das Schiff- 
pfund Rohkupfergewicht == 355,018 Schalpfund Viktualiengewicht == 150,912 Kilogramm, 

100 Mark Rohkupfergewicht <= 

83,1764 engl. Pfund avdp. - 80,6652 preussische Pfand. 
37,7280 franzés, Kilogramm, | 67,3700 wiener - 


3) Medizinalgewicht ( Medicinal - vigt ). 

Die Einheit des Medizinal- o. Apothekergewichts, das Pfund, heisst Libra oder Schal- 
pfund (Skalpund) und wird, wie in Deutschland, eingetheilt in 12 Unzen (Uns) za 
8 Drachmen (Drakmer) à 3 Skrupel (Skrupel oder Skrupler) a 20 Gran, so dass dic 
Libra 5760 Gran hat. Dieselbe betriigt 7416 schwedische As und ist daber — °77/,55¢ 
oder 0,8381555 Schalpfund Viktualiengewicht — 356,2852 Gramm — 7412,84 hollan- 
dische As. 

100 Libras schwedisches Medizinalgewi¢ht — 





95,4574 engl. Troy. - Pfund. 95,0094 niederlind. Mediz, - Pfand., 
35,6285 franzds. Kilogramm. 84,8280 désterreichische - - 
99,5616 alte nirnberger Mediz. ~ Pfund, 101,5684 preussische - - 


ter. 
Der TJolft (das Zwilft, Dutzend [bei Bretern, Planken, Blicken ete.)) hat 12 
Stick, Das Gross hat 12 Dussin (Dutzend) oder 144 Stiick. Der Skock (das Schock) 
hat 60 Stick. — Das Val ( Wall) hat 20 Kast ( Warf) zu 4 Stick, also 80 Stick. — 


*) Bergslag bedeutet Berg - Reevier. 
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Der Decker (Decher) hat LO Stick. Das Timmer (Zimmer) bat 4 Decker (Decher) oder 
40 Stick. — Das Zjog (die Stiege oder Steige) hat 20 Stick. — — Der Balien (Bal) 
Papier hat (wie in Deutschland ) 10 Ries (Ris) zu 20 Buch (Böcker), das Buch (Bok) 
beim Schreibpapier 24 Bogen ( Ark), beim Druckpapier 25 Bogen, , 

Die Annabme der Schiffsiast bei Verladungen von Maassgiitern s. weiter oben, unter 
dem stapelstddter Gewicht. 


Platzgebrauche in Stockholm. 


Die Preise werden in Reichsschuldzettel -Geld notirt und verstehen sich bei den Ge- 
wichtswaaren grosstentbeils fiir das Schalpfund Viktualiengewicht, dagegen bei calcinirter 
Pottasche, Starke und Talg fiir das Liespfund (von 20 Schalpfund) Viktualiengewicht, 
bei Reis und gebackenen Pilaumen fir 100 Schalpfund Viktualiengewicht, bei Schwefel fir 
das Schiffpfund (von 400 Schalpfund) Viktualiengewicht. Folgende Waaren werden nach 
dan beigefigten Normen verkauft: Malaga-Rosinen nach dem Maasse, und zwar nach dem 
Viertel (Fjerding); grüne Seife ebenfalls nach dem Viertel (Fjerding); Salz nach der 
Salztonne; Getreide und Erbsen nach der Getreidetonne (8. oben das Getreidemaass ) ; 
norwegische Heringe nach der Heringstonne; Vachs, Braunroth, Pech und Theer nach 
der Tonne (Mehltonne); Thran, Vitriol und Alaun nach dem Fass; Branntwein und (el 
nach der Kanne; Balken von Fichten- und Tannenholz fiir den Kubikfuss, Breter von 
derg]. Holz pr. Tolft (Zwélfter) von 12 Stiick. 

Die Ausfuhr- Artikel werden gewobolich pr. contant, die Einfubr-Waaren aber auf 
3 bis 9 Monate Credit verkauft. 

Tara Man rechnet gewobnlich die wirkliche Tara. Gutgewicht wird nicht gewabrt. 

Die Waaren-Courtage wird mit , Procent berechnet, und sowohl vom Verkaufer, 
als auch vom Kiiufer bezahlt. 


Bank. 


Die Alteaten Versuche einer schwedischen Bank- Institution fallen in die Mitte des 
sechzchnten Jahrhunderts, Nachstdem wurde, um dem Mange! an Tauschmitteln abzuhel- 
fen, unter Gustay Adolf i. J. 1619 die sogenannte Kupfer~ Compagnie errichtet. Von Zeit 
zu Zeit tauchten neve Bank- Projekte auf; eine unter der Regierung Christinens i. J. 1646 
an Auslinder gegebene Concession einer Leihbank blieb ohne Folge. Im Jabre 1657 
endlich wurde in Stockholm unter Garantie der drei Stande: des Adels, der Priester und 
der Birger, die schwedische reichsstdndische Bank gegriindet, eine Giro-, Leih- und 
Zettelbank, welche durch das Bank-Reglement vom 22, October 1668, welches Karl XI. 
unterm 27. Juni 1675 sanctionirte, erweitert und eigentlich erst in ibrer Wesenheit be- 
griindet wurde. Am 3. October 1675 bewilligte der eben genannte Konig zugleich das 
Princip einer eigentlichen Bank-Centralisation. Die Ausgabe der Zettel, welche anf 
Kupfergeld lauteten, erfolgte erst seit 1726; die Darlehen auf Grundstiiche und Eisen- 
vorrathe begannen im J. 1738, Der Griindungsfonds betrug 300/000 Speciesthaler, wo- 
gegen verzinsliche Obligationen (keine Actien) au porteur ausgegeben wurden, die auf 
unbestimmte Zeit lauteten und auf Verlangen zuriickbezahit wurden, Bei der zweck- 
miissigen Verwaltung hatte sich beim Tode Karls XII. (30, November 1718) das Ca- 
pital der Bank schon aof 5 Millionen Speciesthaler erhöht. Nach dieser Zeit fing man 
an, die Zettel in tbermiissiger Menge auszugeben und stieg damit bis zu einer Summe 
von 600 Millionen Thalern, worauf die Bankzettel auf ein Drittel ihres Nennwerthes im 
Preise fieleo. Unter Gustav III. wurde mit der Besserung des Geldwesens begonnen ; 
durch die Verordnung vom 27, November 1776 wurde die allmalige Einziehung der auf 
Kupfergeld lautenden Zettel und die Ausgahe neuer auf Speciesgeld (Silber) lauten- 
der Bankzettel festgesetzt, welche letztere scit dem Jabre 1777 erfolgte, indem die alten 


“~ 
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Zettel nach Belieben der Inhaber entweder gegen neue auf Silber lautende, oder gegen 
wirkliches Silbergeld umgetauscht warden. Die spater ecintretenden schlimmen Finanzum- 
stinde brachten die Bankzettel wieder unter Pari ond hielten sie in verinderlicbem Kars, 
bis im Jahre 1830 der Kurs des Bankthalers fir kinftighin bleibend auf */, Speciesthaler 
festgesetzt wurde, Die Zettel der schwedischen Bank bilden das Hauptpapiergeld des Landes 
und in dieser Beziebung ist das Nahere dariiber weiter oben unter den Rubriken: Papiergeld, 
Rechnungsweise etc. ausgefibrt worden, — Die Bank ist gegenwirtig Disconto-, Leih-, 
Giro- und Zettelbank und giebt Credit anf Contocorrent. Sie bat Darlehn-Contore in 
Gothenburg und Malmé. Die geschidftlichen Resultate derselben, wie sie im Jahre 1845 
bestanden haben, wird folgende Uebersicht am zweckmassigsten darzulegen geeignet sein. 

Die reichsstandische Bank in Stockholm weist ndmlich, im Allgemeinen genommen, 
nach der im Druck erschienenen Haupt- Bilanz vom 23. Mai 1846 (auf 25 Folio-Seiten) 
nachstehende Vermégens-, Schuld- und Geschafts- Verhditnisse wdhrend des Jahres 
1845 nach: 


: F 

Bank-Status vom Jahre 1845 Reichs- |3|S] Banko- ‘3 

. thaler |= 5 Reichs- 3 

nach dem Haupt- Abschlusse vom 23. Mai 1846. Sither. |= thaler. | 
= = 

= = 





A. Im Credit des Bank - Status. 


I. An baarem Vermigen in 1845 (Redbar- 
heter, — Reele Fenden), namentlich: 


a) An gangbarer Goldminze (Dacaten zu 102 Schil- 
lingen Silber) und an schwediscber Silbermiinze: letz- 
tere theils nach der Manzordnung von 1770,  theils 
nach der Miinzordnung von 1830 und 1835 ausge- 


bracht, zusammen an Belauf in Silberspecies ....... 1215255 42 — 
(Der gedruckte Bankstatus hatte daſur irrthimlich in 
Silber: Rthir. 128005, 30, ) 


b) an auslandischer Silbermiinze, und zwar in spani- 
schen Piastern, und ein kleiner Theil ( namlich S. 
Rthir. 403, 42. 11) in franzésischen 5 Frankenstiicken, 
al marco oder nach dem Gewicht, in Silberspecies.. | 1342523 10 5 


c) An ungeminztem Gold und Silber, fir zusammen in 


Serapecles. ccc rsccovcnveavecsececsscvececss 1/951/285/15) 9 
d) An die kénigliche Minze zur ‘Vermiazung abgelie- 
fortes: Silber, für.................. —— 17376 9 


e) Auf auslandischen Platzen ansstehende Gelder, nñm- 
lich bei zwei Handelsbausern in Hamburg und in ein- 
gekauften Wecbseln, fir......., — —— 453938134 1 
Zusammen in Silberspecies fir den Belauf yon ...] 4'980'378/15| 6 
Betragt za 128 Schillingen — 2°/, Rthir. Banco |_| 
fir den Reichsthaler Silber .....ccscceccssccepescccvecefecfe. 13/281/008/41/ 2 
f) An gangbarer Kupfer-Scheideminze, fiir ........]-........]..].- 96/515113) 4 


ee) eee |. «|. .JL3S377/524! 6) 6 
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Bank -Status vom Jahre 1845, — 
nach dem Haupt- Alschlusse vom 23. Mai 1846. — = 
Uebertrag von vorbergehender Seite..f...... — 
KI. An — — Forderungen (For- 
n) — Obligationen zu 4 0. 41/, °/,, fiir den 
Belauf Von... eee cece eee wees Terre rr rer ° 4/608'668/36 
b) Vorschuss und V orfagen an den Staat........-.] 14038'755/45 
c) Anleihen auf bewegliches Pfand und auf kurze Zeit. | 2'370/375| 9 
d) Anteiben an Stidte and Corporationen zu 4 u. 5'"/, Zins 53/157/31 
e) Anleihen gegen gerichtliche Eintragung auf unbe- 
wegliche Giter (liegende Grundsticke) und gegen 
Wiederbezablung in Silber, vertheilt — seit 6, August 
1835 — in cine Kapitalzablung mit 3%/, Procent 
Rente ( Zinsen ) und nun in Banco aufgefibrt mit .. 426/805] 2 


f) Anleiben gegen gerichtliche Eintragung auf liegende 
Grũnde u. Wiederbezablung in Bankzetteln, gegen 4u. 5°/, 
g) Anleihe auf Theilung ond Anbau (Skiftes-och Old- 
lings- Lan) gegen Bargschaft, mit 2°/, Rente und 
Wiederbezablung innerhalb 8 bis 10 Jabren........ 
h) Disconto-Verkebr — und Verlags - Capital (Discont- 
Roérelse — Forlags Capital —), an Gesammtbelauf. 
i) Neuc Kassen-Creditive, mit 5 Procent Verzinsung . 
k) Unbezahlte Renten (Zinsen, auf Anleihen gegen 
Pfand und gerichtliche Eintragung, nebst noch unbe- 
zahiten Gewinnsten ) 12... cece · . e 
1) Bachforderongs-Werthe, Vorechiisse und Depositen, 2 zus. 


In Summa.... 


BR. Die erwahnte reichsstandische Bank] 


Schwedens hat im Gegensatze (Debet) der 
vorhin aufgefuhrten Activa oder Vermogens- 
Bestande, an Schulden der mit ihr vereinigten 
Leihbank so wie an Zettelschuld, im Jahre 
1845 zu verantworten gehabt, was folgt: 
I. Leihbanksohuld (Lane - Banco-Skuld), 


namentlich : 

a) Im Umlaufe befindliche, verzinsbare Schuldverptlich- 
tangen (Utelépand rantbarande Skuldférbindelser), za 
verschiedenem Zinsfusse von 2, 3, 4 u. 4/4 Procent, 
an Belauf in Banco-Gelde .. 2.20... eee ee . .4 

b) Aufgelaufene, noch unerhobene Renten (Zinsen) . 

c) lm Umlaufbefindliche Anweisungen und Scheine( Atteater) 

d) Rickstandige Mittel ( schuldige Vermigensbestinde ) 


Transport auf folgende Seite. .|.. 


5'949/443/12 


5031535 


Rundstiicke. 





tr =) 


— 


— 


15/176'600} — |— 


422/885 


655/813) 10 
16'776| 9 9 
58/989/43) 7 

7/352|331 9 


*e eee 


! 
] 











o, | Aundsticke. 
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. .44/400/704 45) 9 


738/932] 1) 3 
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Banco- 
Reichs- 
thaler. 


Bank -Status vom Jahre 1345, — 


nach dem Haupt-Abschlusse vom 23. Mai 1846. thaler. 











Rundstiicke. 
Schill. 
Rindsticke. 






Ucbertrag von vorhergehender Seite. .J.........f-6].- 738/932! 1} 3 


Ki. Zettelachuld (Sedel-Skuld). 

a) Im Umlauf hefindliche Bankzeltel ( Utelépande 
Banco-Sedtar ), als: 
Transport-Zettel, von den Jahren 1777—1836, zu 







% Rthirn. und dartber......... 0s eee een eres 246/T85/19 
Bankzettel von never Ausfertigung, zu 500, 100, 
SB, w. 1675, Rtblr.. csc ccccessnvnncceruns 12/490/700/— 
Bankzettel neven Schlages, za 10, 67/;, 2 Rthlr. u. 
au BR Beball, Banco oo ceicaceccees cndeacwaese 8/694'830) — 






Bankzettel zn 16, 12 und 8 Schillingen, von den 
Jahren 1803 —1845. 2.0... 0... eee eee eee eee 
Dergleichen zu 4 und zu 2 Reichsthalern, mit 









1901 276 8 







Doppelblatt, von 1777—-1812 ...... . . ... ....* 93/852) — 
Dergleichen zu 3 und zu 2 Kthirn., mit einfachem 
Blatt, von 1813—1836 .. 2... cece eee eens 282/760} — 









Dergleichen zu 14 und zu 10 Schillingen, ausge- 
stellt auf Kupferscheidemiinze von deén Jahren 1803 
ee ee ee ere ee ee ee re 


b) Umlaufende Anweisungen und Scheine (Attester) .. 
¢) Fonds zur Einlisung noch im Umlaof befindlicher 
Reichsschuldzettel und Kupferscheideminzzeichen (Pol- 
letter). — Noch ibriger Bestand, auf die hierzu von 
der Bank am Jahresschlusse von 1823 angewiesenen 
Rthir. 4/025/095. 39 Sch. 2... cece ccc ccccrces 
d) Rickstindige Mittel auf laufende Rechnung ( Inne- 
stdende Medel pa lopande Rakning), zusammen betragend 









352/699| 2 














8/271/759|40 








Gesammt- Betrag im Banco-Debet..... ° Ty) . .. .... Phy Ce 
Desgicichen von vorhin, im Credit.........6--f.e..eeees ey 
Also reiner Capital-Bestand der Bank von 1845.J.........)..).. 


Uebersichtliche Darlegung des Standes der Bankzettel 
( Banknoten ). 
Betrag der Zettelschuld, am 31. December 1845, wie 





25'962'892/21| 9 


6409 158)30| 
——— —— i 






Also Vermebrung der Zettelschuld in 1845 ..... 


Der Bankzettel - Verkehr im Jahre 1845 war dherhaupt 
wie folgt: 


4 
ce 
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E F 
Bank - Status vom Jahre 1845, Banco- |= }3f Banco- |-3|:5 
Reichs- 34 Reichs- |= 3 

nach dem Haupt- Abschiusse vom 23. Mai 1846. thater. E thaler. |B = 
= = 





Am 31. December 1844 bestand der Bankzettelstock in 
eimem Belaufe von ....... 0 cee cece eee eeeeeees 
Daza: Ausgegebene Bankzettel im Jabre 1845, und 
zwar zu 500, 100, 331, 167/,, 10, 67/,, 2 Rtblr., 
zu 32, 16, 12, 14 und zo 10 Schill, ........--- 


Zusammen also. . 
Dagegen wurden in 1845 eingelést: 
1) An Transport-Zettcla, fiir den 
Belauf yon ....... Beo, Rtbir. 48/688, 8. 4 
2) An Bankzettelo aller Art, von 
500 Rtbir. biszu 14 u. 10Schill., fir 6798608, 16, — 





6'847/196/24| 4 
Es verblieben also an umlaofenden — am 31. 
Dechr. 1845, wie schon bemerkt .... ..· · · ···.. 23724 41011 


C. Auseinandersetzung, die “Binkinfte und 
Gewinnste der Bank einerseits, und die Aus- 
gaben, Abschreibungen und Verluste dersel- 
ben anderseits, im Verlauf des Jahres 1845 


betreffend. 
I. Vergekommene Einkinfte and Gewinnste 

der Bank in 1845. 

1) Renten- oder Zinsen- Einkiinfte ( Einnahmen ) 
bei dem eigentlichen Bankverkehr, namlich: 

a) Bei Anleihen gegen bewegliches Pfand......... 

b) Bei Anleihen an Stidte und Corporationen, zu 
5 vu. 6%, Rente. .. .... ... ..23*222*22* 

c) Bei Anleiben gegen gerichtliche Kintragung auf 
liegende Grundstiicke und Wiederbezablang in Sil- 
ber (summarisch zu 3+/,°%, Zins berechnet )]. 

d) Bei Anleihen gegen gerichtliche Eintragung ‘sof 
liegende Grande und Wiederbezahlung in Bankzet- 
teln, za 4 u. SY, Zinsen........-. eee 

e) Bei Theilangs- und Anbau-Darlebn (for Skiftes- 


och Oldlings-Lan), mit 2 Procent Rente........ 
f) fiir Credititiv-Anleiben (for Creditiv-Lan)..... 
g) An zinstragenden Papieren (for Rantebarande 

Papper) ....-0eeseees Sec saccersecene —XR 





2) Gewinn auf den Disconto- Verkehr der Bank, zu- 
sammen an Belauf...... 2.6 cece e eee n ee seeeeeee 998'015)36; 9 
8) Zufallige Einkiinfte und Capital-Gewinaste eeeceeed = 475/119)38 


Transport aaf folgende Seite..§........-|.+|. +] 2050/690/18} — 





Stockholm. 


: Bank- Status vom Jahre 1545, 
nach dem Haupt-Abschlusse vom 23. Mai 1846, 


Uebertrag von vorhergehender Seite. . 


It. Stattgefundene Aoogaben und Verluste 
der Bank in 1845 


1} Renten- (Zinsen-) Ausgaben , ader fiberhaupt: an 


ausgegebenen Zinsen ....-...85- Ccocacccsace oes 
2) Verwaltungskosten verschiedener srt, zusammenge- 
PTET CTE TER EEE CEE ere — — 
3) Woblthãtigkeitsbeitrũge .·.. eee ee cee eee 
4) Abschreibungen und Verluste...6.... 0.020000 


Anmerkung. Unter der ictztern Rubrik befin- 
den sich u. a. auch folgende Posten: 
Verlust auf die Ununinzung von alter 
Kupferscheidemiinze. ..... Beo. Rthlr. 1/343. 46. — 
Monzsteuer (Schilagschatz) von theils 
eingegangenem @uslandischen Silber in 
Barren, u, theils yon eingekauftem, con- 
trolirten Werksilber (verarbeit. Silber) 
zusammen Silber -Rthir, 10'341, 33, 7 
& 128 Schillinge Banco ........... 27577. 41. 6 


Beo.-Rthir,.. 28/921. 39. 6 


Das der reichastindischen Bank auch newerdings wie- 
der tbertragene Minzrecht (man vergieiche hieraber auch 
8. 1151), in Gemissheit der §§, 12 bis einschilesstich 152 
der Verordnung fir die Leitung und Verwattang der Hank. 
anstalt yom 23, Mai 1#45, scheint liernach deraclben durch- 
aus keinen namhaften Vortheil oder Gewinn eu bringen, obschon 
ihr auch die Besor = tur Auspragung der néthigen Awpfer- 
scheidemante bei Onde, Mansstatte mit dhertragem ist, 


5) An das Relchesebulden Center, gemiiss §, 228 der Bank~ 
ordaung vom 23. Mai 1945, als zukinftigen (zustehenden ) 
Anthei!l an dem Ueberschusse des Bank-Capitals, bei dem 
Jahresschlusse von 1844, tberhaupt ein Belauf von.. 


Folglich Saldo (Bestand) an reinem Gewinn and Capi- 
tal-Vermehrung wibrend des Jahres 1845, auf das 
Bank - Capital za dbertragen ........20 05 seca eee 


4D. Hauptrechnung der reichsstindischen 


Bank in Stockholm, fiir das Jahr 1845. 
Im Credit des Bankabschiusses vom Jahre 1845 stehen 
foigende Hauptposten: 
1) Zafiuss und Forderungen der Bank, vom Beginn 
des Jahres 1845 an gerechnet, an Netto-Betrag.... 
2) Beitrag ( Abtrag) der Bank an das Reichssehbulden-Contor 


Transport anf folgende Seite. . 





Banco- 


Reichs- 
thaier. 


113°332|43) 6 
225'654/32| 6 


7/733) 16)— 
9 


61'1R4} 4 


see ee 


— — — — — 


604'632/29 11 


Rundsticke. 
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Banco⸗ 
Reichs- 
thaler. 


ftrndstucke. 


2'050'69 |18/— 


1'012'537/29) 8 


— — — — 


——— 4 


10 251 669 3) 9 
2050690 18) — 





. 112'302/259)21) 9 
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Bank -Status vom Jahre 1845, Banco |= Banco- 
Reichs- <= Reichs- 
nach dem Haupt- Abschlusse vom 23. Mai 1846. thaler. |A thaler. 


Rundstiicke. 
Rundstijcke, 


Uebertrag von vorhergehender Seite. .]...-.. 


Im Debet dieser Abschlussrechnung dagegen: 

1) An Ausgaben fir Bankzinsen, Verwaltongskosten und 
Verlusten (1345) 2c ccraceccesnsccessesccneees 

2) Beitrag ( Abtrag) der Bank an das Reichsschulden- 
Contor ......... Gib dha aie ave eats saha 


Bestand an Grundstock (Capital) und Ueberschuss 
(- 1 MPT TR CURE ERE RIOR CEC Tee Terere) — Ors — 
Namentlich: 
a) An Grundstock oder cigentlichem, seit dem Jabres- 
schlusse von 1845 feststehenden Bank - Capital: *).. 
b) An Ueberschuss bei dem Beginn des Jahres 1845. 
c) An Capital-Vermebrung oder reinem Gewinn, wah- 
rend des Jabros 1345.................... ..... 


Zusammen demnach, wie schon bemerkt. . 


251/569, 3) 9 





1/038/152.36| 4 
11'289/721 40! 1 
te — — 


*) Der Grundstock(Fonds) der Bank war am 31. December 1845: 570.0°000 (5 Mill.) Reichsthaler 
Banco; nach der Kénig!. Verfigang vom 19, August 1845 aber ist derselbe auf den Betrag von 
10 Millionen Reichsthaler Banco festgesetzt worden, 








Anmerkang. Der neuen Verfigung vom Mai 1845 ungeachtet, dass in Schweden nur mach 
Reichsthalern, eingetheilt in 48 Schillinge und jeder Schilling in 4 Stauber (och att en Riksdaler 
indelas i 48 shillingar och hearje shilling i 4 — gerechnet werden solle — s. §. 153 der 
Verordnung fir die Leitung und Verwaltung der Bankanstall vom 23. Mai 1845 — rechnet dennoch 
die dortige Bank nicht nur in —— Status, sondern auch in dem neu erschienenen Bank- 
status fur das Jahr 1546, ausgefertigt unter dem 16. April 1847, noch fortwakrend nach Reichs- 
thalern zu 48 Schillingen @ 1) Rundsticken in Silber- und Bankwdhrung, wie friherhin. — /m 
Handelsverkehr befolgt man bis jetzt noch fast durchgéngig dieselbe frihere Rechnungsweise; doch 
werden nun die offentlichen Preis -Anzeigen regelmissig in der neven Eintheilung und in Reichs - 
schuld angegeben. 


Schwedische Privatbanken. 


Es bestehen in Schweden gegenwiirtig sechs Privatbanken: die erneuerte schonensche, 
die smdlandsche, ostgothiandsche, wermlandsche, Grebro'sche und grosskupferbergsche 
(Stora Kopparbergs-Iane- Bank, cigentlich: Bank von Stora Kopparbergs Lin und Berg- 
werks-Distrikt) oder dalekarlische, welche sammtlich Noten ausgeben. Im Frihjahr 1846 
betrugen die umlaufenden Zettel derselben folgende Summen: schonensche Bank: 2/003'000 
Bankthaler, smalandsche: 1/717/000, ostgothlandsche: 1/244/000, wermlandsche 1/706/000, 
Grebro'sche : 1'461/000, grosskupferberg’sche: 972/000 Banktbaler; mithin von allen za- 
sammen: 9'103‘000 schwedische Bankthaler. Diese Banken machen sehr gute Geschifte 
and haben nicht selten 12 bis 15 Procent jabrliche Dividende abgeworfen Im Jabre 1845 
wurde der Beschluss criassen, dass keine Privatbank kinftighin die Genehmigung oder 
Verlangerung finden solle, wenn sie sich nicht verpflichte: 1) zu solidarischer Verantwort- 
lichkeit ihrer Interessenten, und 2) keinen Zettel von geringerem Belauf als 6 Thaler 
32 Schiflinge auszugeben, jedoch mit einer Uebergangszeit auf 3 Thaler 16 Schillinge. 
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Die Hypotheken- Kasse der schwedischen Bergwerks -Besitzer. 


Dieselbe hat den Zweck, den Bergwerks -Besitzern die Méglichkeit zu gewahren, Capitalicn 
mit * Procent jabriicher Verzinsung anzuleiben, die sie, frei von Kindigung, durch 1 Procent 
jabrliche Rickzablung, in 37'4 Jahren abtragen. Zu den Verwaltungskosten zahlen die Schuldner 
jabrlich '/, Procent des geliehenen Capitals, so dass sie im Ganzen durch eine jabriiche Zahlang 
von 6'/, Procent in der oben gedachten Zeit ihre Schuld ablésen, Die betreflenden Capitalien wer 
den hauptsachlich aus dem Actienfonds der Kasse entnommen, und das Umlaufs- Capital wurde 
durch das erneverte Reglement vom 16. Mai 1835 auf 4 Millionen Mark hamburger Banco festge- 
setzt, Die Actien sind 1000 Mark Banco gross und geniessen die obigen {°/, jahrliche Zinsen, Die 
Kasse hat zu ihren Zwecken zwei 4procentige dnieihen (in den Jahren 1435 und is3y) in Kopen- 
hagen aufgenommen, im Betrage von 2'/, Millionen Mark Banco, Die Zinsen der erstern derselben 
werden an jedem 1, April, 1. Juli, 1. October und |, Januar, die der zweiten an jedem 15. Fe- 
bruar, 15, Mai, 15. August und 15. November in Hamburg gezahit, die Anleihen selbst aber durch 
allmalige Rickzablungen getilgt. Von den Obligationen derselben ist weiter oben die Rede ge- 
wesen. — Aus dem Abschiusse der Kasse fir das Jahr 1642 geht in der Hauptsache hervor, dass 
die Activa die Passiva um 604,000 Rthir, dberstiegen; dass die ——— bligationen wahrend 
1842 um 176°00! Rthit. vermindert wurden; die Därtehen gegen Einschreibung auf Grundstiécke um 
917-000 Rthir, vermeArt, und die auf Bargschaft um 386'V0u Rthir. vermindert, so wie, dass der 
Dartehens - Umsatz einen Gewinn von 61/380 Rthir. gebracht. — Wenn von letzterer Summe die 
734440 Rthit. abgezogen werden, welche zum dritten Theile dic Unkosten von der zuletzt contra- 
hirten ausldodischen Anleihe ersetzen sollen, so reducirt sick der Gewinn von 18i?. auf 40°939 Rthir,. 
wovon jedoch noch weiter abgehen: einestheils die MO Rthir., welche sich jahrlich zur Amorti 
sicung des Rabatts von der ersten Anleihe finden sollen, so wie anderntheils 100) Rethir. auf den 
Rabatt von der zweiten Anleihe von Anfang der Amurtisirung, den 15. November 1992. — Aus der 
vorliegenden Darstellung erhellt nicht, dass die Kasse irgend Verlust erlitten. Dagegen hatte die- 
selbe durch ein, der in Concurs gerathenen Fabrikgesellschaf{ von Nykdping gemachtes grosses Dar- 
leben im Jahre 18}4 bedeutenden Schaden, in Folge welches Umstandes der damaligen Direktion 
von den Revisoren die Décharge verweigert wurde,-die Direktoren ihre Stellen niederlegten und 
darch neue ersetzt wurden, 


Handels- Anstalten in Stockholm. 


Borse. Grosshandels- Societat. Manufakturgericht. Die Bruks - Societal, welche den 
Zweck hat, das Interesse aller Eisenwerke zu férdern, bat in Stockbolm als ibren Ausschuss das 
Eisen-Contor, welches alle die betreffenden Angelegenheiten uberwacht. Melirere Assecuranz- 
Compagnien. Das Seeversicherungs- Obergericht. Navigationsschule. Minzstatte. 


Stralsund, 


an der, die Insel Rigen vom festen Lande trennenden, Meerenge Gellen, feste Haupt- 
stadt und Seehafen des gleichnamigen Regicrungsbezirks der preussischen Provinz Pommero, 
mit etwa 20000 EKinwobnern. 


Gegenwéirtige Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und Kurs-VerhAlt- 
nisse im Al/gemeinen wie BERLIN u. STRTTIN. 

Seit dem Jabre 1830, wo das hier bis dabin umlaufende pommersche Kurant — in 
Thalern zu 48 Schillingen 4 12 Pfennigen — ausser Kurs gesetzt, von den Regicrungs- 
Hauptkassen cingewechselt und zuglicich auch verordnet wurde, dass kunflig nur preussisch 
AKurant ausschliesslich im hiesigen Verkehr maassgebend sein diirfe, stebt dieser Lan- 
destheil (das sonstige Schwedisch- Pommern) auch darin mit den alten Provinzen auf 
ganz gleichem Fusse. 

In einigen seltenen Fallen, wo noch alte Cupitalien in pommerschem Kurant bestd- 
tigt, bisber noch nicht in preussisch Kurant reducirt sind, wird namentlich auch bei deren 
Zivszahlungen der friber (im August 1831) von der Regierung hier festgesetzte Kurs vou 
113'/, pro Cent — 1131/, Thaler preussisch —= 100 Thaler pommersch — als gesctz- 
liche Norm betrachtet. 





Wechselgesch&fte werden j-tzt fast nur mit Berlin und Stettin yemacht; 
bei direkten Trassirungen ( Ziebungen) auf answiirtige Platze aber — hesonders auf Ham- 
hurg und London — werden gewohnlich die berliner Kurse als Norm angenommen. 
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Wecheetrecht. 

» Das preussische Wechselrecht gilt nicht ia hiesiger Provinz (ia dem sonstigen 
Schuedisch- Pommern), da hier bisher auch das preussische Landrecht noch nicht ein - 
gefihrt worden; dagegen besteht hier far alle Wechseiklagen eine raschere Prozessform, 
die auch durch keine Gerichtsferien wnterbrochen wird.“ Man befolgt namiich in Stral- 
sand noch das libische, anf dem platten Lande aber das gemeine, auf die Gesetzgebang 
des deatschen Reichs gegrindete Wechselrecbt. Demnachst ist das Aufbéren dieser Parti- 
kalaritaten darch die in Premssen bevorstehende Einfahrung des allgemeinen Zollvercins - 
Wechselrechta zu erwarten. — 

Respekt- Tage sind hier nicht gebrauchlich. 

Maklergebihr bei Geld- und Wechseigeschdften. 

Die Courtage bei Geld- und Wechselgeschaften wird vom Kaufer und Verkanfer mit 
4, Proceat getragen. 

Die frihere Rechnungswelse dieser vormaligen Hanpt - und Handelsstadt des kéniz!. 
schwedischen Antheils an Vorpommern war gewdhalich wie in Wolgast, Greifswaide and der 
Insel Ragen, namentlich im Handels- und stadtischen Verkehr : 

nach Reichsthalern zu 45 Schillingen @ 12 Pfennige ; 
wogegen die stddtischen Departements und Gerichte ehemals 
nach Gulden zu ‘24 Schillingen @ 12 Pfennige 
za rterhnen , und das Werhaltniss der chemaligen hiesigen Rechnungsmanzen war f des : 
1 Reichsthaler — 2 pommersche Gulden — 6 Mark sundisch — 24 gute Groschen — 45 Schillinge — 
% slinge oder sundische Schillinge — 192 Witten — 576 Pfennige, 
in einem Silber-u. Zahlwerthe, wonach auf die kolnische Mark fein Silber, dem Leipziger Fusse 
gemiss, 12 Reichsthaler gehen soliten; indessen konnte man bei den — hier umlauſenden 
getinger ausgebrachten Minzsorten, und besonders im gewéinlichen Vertekr: 12,36 bis 12444... 
( 12*/,) Reichsthaler hiesig auf die kélnische Mark fein Silber rechnen. 
An wirklich sepragten schwedisch - pommerschen Minzen hatte man sonst: 
A. In Golde: aten, nach dem fusse, die abet auch geraume Zeit nicht mel 
oucgcprigt worden waren. oer 
- In Silber, namentlich seit 1368 , folgende Sorten, nach dem ieipxiger Fusse: 
%, wu. /, (Thaler-) Sticke zu 32 a. za 16 Schillingen, 13'/, und 27 Stack auf die kéln, Mark 
bratto za 12 Loth fein, folglich 18 und 36 Stick oder 12 Reichsthaler auf dieselhe Mark fein Sither. 
Dann; 2 gute Groschen- oder 1/,, Reichsthaler- Sticke zu 4 Schillingen, u. davon (4"/,, Stick 
auf die kiln. Mark raoh, za 7 Loth fein; 
| gute Groschen- oder '/,, Reichsthaler -StGcke ru 2 Schillingen, und davon 112’/, Stick auf 
die kéln. Mark rauh zu 6 Loth fein. MS as ot 
Ferner Schillingsstécke, wovon 15 Stick zu 4 Loth fein, und g gesetzmassig auf die kiln. 
Sechslinge od. halbe Schillingssticke, wovon 1) Stck. zu 2 Lth. fein§ rauhe Mark gehen sollten. 
Witten (Weisstinge ) za '/, Schilling oder 1'/, Pfennig, wovon 246 Stack auf die kiln, rauhe 
Mark zu 1"/, Loth fein bestimmt waren. 
©. im Kupfer hatte man auch sogenannte Witten. 
iene Manzen sind alle langst einberufen, eingeschmolzen und umgepragt, daher wohl nur noch 
in Minzkabinetten vorzufinden, also nur geschichtlich merkwirdig; auch kursirten schon in den 
Jahren 1760 bis 179) ete, hauptsachlich nur noch 2- wad 1 gute Groschensticke, Schillinge, Sechs- 
linge und Witten von Sitber und Kupfer. 

Von fremden Goldm@nzen war sonst, in Ermangelung der cigenen, der doppelte, einfache und 
halbe Louis - und Friedrichs- oder Carisd’or, zu veranderlichen Preisen (sonst gewdhnlich zu 4°. 
1%, und 2a 5 KRthir. die einfachke Goldpistole ) im Umlauf. 

Von fremden Silberminzen korsirten sonst hier hauptsachlich: braunschweigische , limeburgi- 
sche, sachsische und brandenburgische 7/, und '4, Sticke, zu 32 und za 16 Schillingen, meist aber 
“ua 3 Procent héher im Kurs. — Am meisten waren aber im Umlauf: die dlteren schwedischen 10- 
and §- Oer. Sticke wu 4 u. zu 2 gGroschen, oder, wie sie auch noch genannt warden: Sticke 
za 8 und zu 4 Schillingen, welche mit den hiesigen 2 Groschensticken zuletzt das eigentliche 
hiesige Kurant bildeten. (Siehe dieserhalb auch unter BeRnuin, Seite 104, so wie unter STOCKHOLM, 
tie 10 wod 5 Oer- Sticke in der Minztafel. ) - 


Maasse und Gewichte Neu-Vorpommerns sind die preussischen; 8, BERLIN. 
Dieselben wurden erst im Jabre 1830 im ehemaligen Schwedisch -Pommern allgemein 
cingefibrt und sind seitdem dic ausschliesslich iblichen geworden, 
Frither waren die alten in ganz Schwedisch-Pommern gebrauchlichen Maasse bier 
itblich, welche urspringlich vorscbriftsmiissig denen von Liiheck gleich waren, scit langerer 
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Zeit aber in mebren Pankten abwichen. Diese sind jetzt ganz ausser Gebrauch. Wean 
bei alten Flur-Registern noch bisweilean das alte (pommersche) Feldmaass vorkommt, so 
rechnet man bei der Reduction in preussisches Maass 2916 hiesige Quadratruthen — 
4489 preussische Quadratruthen, wonach ein alter (schwedisch-pommerscher ) Morgen vou 
300 hiesigen Quadratruthen —— 2,566 preussische Morgen auskommt; in der Praxis rechnet 
man gewOdbalich 7 schwedisch-pommersche Morgen — 18 preussische Morgen, was ein 
hinlanglich genages Verhaltniss ist. Jene Vergleichung aber ruht auf der so verbreitcten 
falschen Aonabme des libecker Fusses zu 129'/, alten pariser Linien (mach deren Befol- 
gung der alte schwedisch-pommersche Morgen == 2,567 preussische Morgen), wabrend 
derselbc in der That 127, pariser Linien lang ist (vergl. Libeck ). 

Maass der Herings- Tunnen. Das Publicandum der hiesigen Regicrang vom 12, Sept. 
1820 genebmigte die Anfertigung der Herings-Tonnen im diesseitigen Regierungsbezirk nach 
den im Regierungsbezirk Stettin (wo aber der Fall fast gar nicht in Betracht komt } 
eingefibrten Dimensionen, da dem hiesigen Heringshandel Nacbtbeile aus dem Umstande 
erwachsen waren, dass die vorher hier gebrauchlich gewesenen sogenannten nordischen 
Herings- Toonea kleiner als dic in Altpreussen und nsamentlich im Regierungsbezirk Stettin 
waren, Das Ministerial-Rescript vom 20, September 1840 erginzte die gedachte Bestim- 
musg, indem es eine aligemeine feste Bestimmong des innern und aussern Maasses der 
im Inlande anzufertigenden Herings-Tonnen eintreten liess, welche fir alle von da ab neu 
anzufertigenden Tonnen in Giltigkeit trat. Hiernach sind folgende Dimensionen angeordnet : 
Hibe und Linge der Stabe 2 Fuss 3°/, Zoll, Durchmesser des Bodens 1 Fuss 5 Zoll, Um- 
fang des Baaches 5 Fuss, Tiefe der Kimmung 1 Zoll, Starke der Stabe '/, Zoll preussisch. — 
Im Handel wendet man hier jedoch immer auch noch die ältern Tonnen an, bei denen 
die Lange der Stabe 1 Zoll geringer ist. 

Die durch die Bekanntmachungen der stralsunder Regierung vom 27, Januar und 26. April 
1824 verdffentlichten officielen Reductions- Normen fiir die Vergleichung der alten neu- 
vorpommerschen und der preussischen Maasse und Gewichte nabmen 72 aite ( pommersche ) 
Fuss <= 67 preussische Fuss, 57 alte Ellen (zu 2 Fass) == 50 preussische Ellen an; 
vergl. oben. — Beim alten Feidmaasse hatte die oben gedachte Gleichsetzung statt and 
die Landhufe hatte 30 alte (pommersche ) Morgen. — Beim alten Getreidemaasse hatte 
die Last 8 Drémt zn 4 Tonnen zo 3 Scheffeln, also 96 Scheffel & 4 Viertel. Der Sack 
Korn (Roggen) hatte 6 Scheffel. Das hiesige Getreidemaass war weit grisser als das 
labecker: 1) Der alte ( sogenannte stralsunder) Roggen- und Waizen - Scheffe enthielt 
43,010 Liter. == 2168'/, paris. Kub.-Zoll == 0,78235 preussische Scheffel; nach der 
officiellen Annabme war nimlich die Roggen-Last oder 96 Roggen- und Waizen - Scheffel 
== 75, preussische Scheffel. (Bei Getreide vom Lande gab man auf die Last 3 Scheffel 
Uebermaanss, so dass sic dann == 99 Scheffel). 2) Der alte (sogenannte stralsunder ) 
Hafer - Scheffel enthielt 46,946 Liter — 236674 paris, Kubik-Zoll <= ‘'/,, oder 
0,85417 preussische Scheffel; denn uach der officicllen Annahme war die Hafer- Last 
oder 96 Hafer -Scheffel == 82 preussische Scheffel. — Yon den alten Flissigkeitsmaassen 
hatte das Weinmaass folgende Eintheilong und Grosse: Das Fuder hatte 6 Ohm oder 
4 Oxhoft, Das Oxhoft hatte 1'/, Ohm, oder G Anker, oder 216 Pott. Die Ohm hatte 
4 Anker oder 144 Pott. Der Anker hatte 36 Pott. Der alte (sogeaanute straisneder ) 
Pott cnthielt 1,0377 Liter == 52,312 paris. Kubik-Zoll == %/, oder 0,90625 preuss, 
Quart; nach der officiclien Annahme waren naimlich 64 alte Pott == 58 preuss, Quart. 
Demnach die alte Ohm == 149,43 Liter == 7533 paris, Kubik-Zoll == 27/,, oder 
2,175 preuss. Eimer. Branntweinmaass war das Oxhoft za 6 Anker a 36 Quart, wel- 
ches also dem Wein-Oxhoft gleich war. Beim Biermaass hatte die Last 12 Tonnen. Die 
Tonne hatte 2 halbe, 4 Viertel oder 8 Achtel und sollte 31/, Anker oder 126 Pott ent- 
halten. Die halbe Tonne hatte 2 Anker oder 72 Pott, die Viertel- Tonne 1 Anker oder 


1176 Stralsund. 


40 Pott (also abweichendc Annahmen der Tonaen- und Ankergrésse bei den beiden letztern 
Maassen). — Beim Handelsgewicht oder sogenannten Wagegewicht beobachtete man die 
in Libeck ühliche Eintheilung. Das alte (sogenannte stralsunder) Pfund wog aber 
473,411 Gramm == 9849%/, boll. As, indem die officielle Annahme es — 1 Pfund 
1 Loth */,, Quentchen prevssisch (also — 1°%/,,,. oder == 1,0121875 preussische Pfund ) 
stelite. Der kleine Stein Wolle und Federn begriff 10 Pfand, der grosse Stein 20 Pfund. 
Die Schiffstast hatte 4000 Pfund, Das Kleinhdndlern ehemals gestattete und von ihnen 
angewandte sogenannte kélnische Gewicht war etwa 3 Procent leichter als das eigentliche 
Handelsgewicht; es durfte dasselbe bei Mengen unter 1 Liespfund oder 14 Handelspfand 
angewandt werden und das kölnische Pfund worde, wie das Handelspfund, in 32 Lotb 
zu 4 Quentchen eingetheilt. Auch die übrigen Gewerbetreibenden (Schliichter etc.) be- 
dienten sich desselben. 

Die alte neuvorpommersche Meile war die deutsche geographische, 15 auf den geogra- 
phischen Grad. Man rechnete sie auch == 12/000 schwedische Ellen, also == */, schwedische 
Meilen ( mithin == 7,1256 französ. Kilometer, was aber blos —= 0,96196 deutsche Meilen ist ). 

Verarbeitetes Siiber ist 12 Loth fein; es wird dabei ein Remedium von 9 Grin 
gestattet (so dass schon die Feinheit von 11'/, Loth als richtig betrachtet wird). Der 
Stempel zeigt das Stadtwappen und den Namen des Verfertigers. 


ter. : 

Beim Verkebr in schwedischen Bretern rechnet man stets noch, wie friiher, nach dem 
Zwilfter von 12 Stick. — Das Laken Leinen bedeutet 24 Ellen. — Die Tonne Saiz 
aus dem koniglichen Magazin wird mit 408 Pfund zugewogen. — Frische und gerducherte 
Heringe werden nach dem JVall von 80 Stiick verkauft. Bei den gesalzenen Heringen 
rechnet man die Last gehdbete zu 12 Tonnen, ungehdhete zu 13 Tonnen. Bei allen 
ibrigen in Tonnen verpackten Waaren bedeutet die Last stets 12 Tonnen. 


Dic Commissionsgebuihr wird nach Uebereinkunft, und zwar gewobnolich mit 2 Procent, 
vergitet. : 

Die Courtage betragt '/, Procent, sowohl Seitens des Verkiufers als des Kaufers, 
Bei Getreide-Geschaften wird die Courtage mit 6 Silbergroschen far die Last von 3 Wis- 
peln von beiden Parieien bezablt — Der Abschluss- Preis (Schluss-Preis) von Getreide, 
der hier am Trinitatis- Termin von der Deputation der Kaufmannechaft featgestellt wird, gilt als 
Norm far die entfernteren Bewobner der nahen Insel Riiyen, welche ibr Getreide nach Maass- 
gabe der Witterung bald früher. bald erst spiter nach hiesigem Platze verschiffen können. 


Die Bekanntmachang dee obersten Behorde der berliner Hauptbank vom 31. December 
1846 verkiindigte u. a. den Beachlass, bei der Regierungs-Hauptkasse zu Stralsund die 
Einrichtung zum Betriebe und zur Vermittelung von Bankgeschdften ins Leben treten 
zu lassen, abbingig von der jetzigen preussischen Bank in Berlin, Dieser Beschluss ist 
mit Anfang des Jabres 1848 verwirklicht worden. 


Darlehns - Kasse. 

Die Errichtung einer solchen Kasse, welche nach Maassgabe des Gesetzes vom 15, April 
1848 gegen Unterpfand verzinsliche Darleben gewahrt, ist in aller Kürze zu erwarten, Niberes 
uber das Prinzip dieser dffentlichen Darlehns-Kassen in Preussen s. unter d. Art. THORN. 
Handels- Anstalten. — 

Dic Krdmer - Compagnie und die Kaufmanns- Compagnie. Beide haben seit der Ein - 
fihrung der Gewerbefreiheit nur noch wenig Einfluss auf den Verkehr, — Navigationsschule., 
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Strasbourg, an der Méndung der schifbaren Ii in den Rhein und eine halbe Stunde von diesem 
Letztern entfernt, feste Haupt- und Handelsstadt in der Proving Elsass, im franzdsischen Depar- 
tement des-Nieder- Rheins , mit mebr als 60°0L0 Einwohnern. 


wartige Rechn , Zahlwerth, Miinzen etc., wie Panis, 
ie frithere Rechnungsweise, avsser in Livres zu 20 Sous 4 12 Deniers Tour- 
nois, hdufig noch in deutscher Weise, und zwar in dem Silber- u. Zahlwerthe des 24- 
( eigentlich wohl 24 - bis 25-) Guldenfusses, welche hier wohl zuweilen auch jetzt noch 
bei cinzelnen Gelegenbeiten , besonders bei dem Verkebr mit den deutschen Nachbarstaaten 
vorkommt, ist bereits unter Paris (S. 806) erwahnt worden und dort nachzuschen. 
Strassburg unterhdlt auch nicht unansehnliche Wechselgeschafte, yrosstentheils in denselhen 
Kursarten wie Paris, und notirt fortwahrend einen Kurs auf Paris, Lyon und andere franzdsi. 
sche Plaétze, tu + 99 & 100 Franken hier fir 100 Franken in jenen franzésischen Wechselorten, 
nach Maassgabe der Wechselfrist. 
Der hiesige Kurs auf Augsburg (Wien), so wie auf Frankfurt a. M. war bisher noch meist etwas 
abweicliend von der in Paris stattfindenden Kursart auf diese Plitze und wie folgt: 

a) auf Augsburg ( Wien): + 99'/, Franken in Strassburg, fir 100 Franken in Augsburg ( Wien); 
wobei aber regelmassig 256 Franken = 99 Gulden im 20 Guldenfusse gerechnet werden, 

b) auf Frankfurt a. Main: + 9'/, Franken hier, fir 100 Franken in Frankfurt a, M.; dabei 
werden aber 640 Franken mit 297 Gulden im sogenannten 24 Guldenfusse (dem wirk- 
lichen 24°/, Guldenfusse) verglichen, indem man, nach sonstiger Reductionsweise, SO Franken 
— 81 Livres Tournois und ferner 24 Livres Tourn. — 11 Gulden im 24 (24'/,- ) Guldenfusse 
rechnet,. — Wahrscheinlich wird man sich auch bei diesen Kursen allmalig mehr und mehr 
der jetzigen pariser Kursnorm bedienen. 


Die handels- und wechselrechtlichen Verhditnisse sind hier ganz dieselben wie in 
Frankreich iiberhaupt, s. Paris. . 


Actien -Kurse. 

Strassburg richtet sich im Actienbandel, wie im Staatspapiergeschaft nach den Kars- 
notirungen von Paris, doch werden die Preise einiger Actien-Gattungen auf dem hbiesigen 
Karszettel selbstandig notirt, und zwar ganz in der Weise wie in Paris; bieber gehéren 
vorziiglich die Actien der Strassburg-Baseler Eisenbahn und der Paris-Strassburger Eisenbabn. 
Maasse und Gewichte sind die franzésischen metrischen; s. Panis, — Folgende 
sind die bisweilen noch in Betracbt kommenden 

alten strassburger Maasse und Gewichte. 

Langenmaass, Der Fuss oder Schuh (Pied) war zweierlei: 1) der Stadtfuss von 
12 Zoll zu 100 Theilen war — 0,28937 Meter — 128,275 paris. Lin.; — 2) der 
Landschuh war == 0,2953 Meter — 130,9 paris. Lin. — 100 Stadifuss == 98 Land- 
schuh, — Die Ruthe (Perche) hatte 10 Fuss. 

Die Elle war zweierlei: 1) die strassburger Elle war == 0,5382 Meter — 238,6 paris. 
Lin.; — der sogenannte pariser Stab (Aune de Paris) war == 1,1893 Meter — 527,2 
paris. Lin. == 1,0007 wahre alte pariser Aunes, also nur um 7/9, Procent oder ‘/,, Pro- 
mille grosser als die wabre pariser Aune. 

Feldmaass. Der Morgen oder Acker (Arpent) hatte 240 Quadrat-Ruthen oder 
24/000 Quadrat-Stadifuss —— 20,096 Aren, 

Brennholzmaass, Die Klafter ( Corde) war — 3,23 Kubik- Meter oder franz. Steren. 

Getreidemaass. Der Sester (Sétier) hatte 4 Vierling (Quarts) A 4 Missel, war 
aber zweierlei: 1) der Stadt- Sester — 18,3259 Liter — 923,853 paris. Kubik - Zoll; — 
2) der Land- Sester — 18,8986 Liter — 952,723 paris. Kubik-Zoll, — Der Schej/et 
(Boisseau) war == 19,36 Liter == 976 paris. Kubik-Zoll und hatte angeblich die nim- 
liche Eintheilung wie der Sester, Der Sack (Sac) oder Rézal hatte 6 Scheffel. 

Flissigkeitsmaass. Das Fuder hatte 24 Ohm. Die Ohm (Mesure) hatte 24 grosse 
Maass oder 30 kleine Maass. Dic grosse Maass batte 4 grosse Schoppen, die kleine 
Maass 4 kleine Schoppen. 1 grossé Maass == 1'/, kleine Maass; 1 grosser Schoppen == 
1'/, kleine Schoppen. Die Ohm (Mesure) enthielt 45,811 Liter —-- 23094/, paris. Kubik -Zoll. 
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Handelsgewicht. Das Pfund (Livre) war zweierlei: 1) das schwere Pfund hatte 
4 Vierling zu 8 Loth, also 32 Loth, und wog 480,40 Gramm — 9995,2 holl. As; — 
2) das leichte Pfund hatte 2 Mark oder 16 Unzen und wog 471,70 Gramm == 9814,2 
boll, As. — Der Centner (Quinta!) hatte 104 schwere Pfund —= 49,96 Kilogramm, — 
Des leichten Pfundes bediente man sich beim Verkauf der Waaren im Kleiacn, bis zu 
Mengen von '/, Centner oder 26 schweren Pfunden. _ 

Gold - und Silbergewicht. Die Mark des sogenannten Silbergewichts war angeblich °/, Pro- 
cent schwerer als die kdlnische Mark, demnach — 235,8164 Gramm == 4169,7 holl. As. 

Verarbeitetes Silber war 13 Loth fein. 


Der alten Maasse und Gewichte von Strassburg bediente sich friher ein grosser Theil 
des ganzen jetzigen Departements Niederrbein (Bas-Rhin), namentlich die Ortschaften 
Bischweiler, Buxcweiler, Brumath, Drulingen, Erstein, Geispolsheim, Hochfelden, 
Markolshein, Molsheim, Niederbronn, Obernai, OUberhausbergen, Klein- Stein (La 
Petite- Pierre), Rosheim, Zabern ( Saverne), Selz, Sulz-Unterwaiden (Soultz-sous- 
Foréts), Zruchtersheim,” Wasselonne, Worth. Die gleichen Maasse und nur ein ab- 
weichendes Gewicht hatten Barr und Schletistadt (Sélestat). Nur im Feldmaass abwei- 
chend waren Hagenau und Marmoutier, im Feldmaass und Gewicht verschieden Ben/feld. 
Das Getreidemaass und Brennholzmaass war im ganzen jetzigen Departement Niederrhcin 
das alte strassburger. 


Die Bank von Frankreich (s. Parts) hat am 20, August 1846 in Strassburg ein 
Contor eroffnet, dessen Wirkungskrcis sich bereits sebr ausgedehnt hat, so dass es gegenwiirtig 
(1848) den siebenten Platz unter den sechzebn Filialen jener Bank einnimmt. Schon im ersten 
Jabre scines Bestehens bat es dem benachbarten Contor von Mihlhausen den Rang abge- 
taufen und seine Discontirungen allein betragen in jener Periode beinabe 50 Millionen Francs, — 
Durch ein Gesetz vom Juni 1847 wurde die Bank von Frankreich zur Ausgabe klei- 
nerer Banknoten za 200 Francs ermachtigt. Die Emission derselben begann am 29. October 

1847. Sic sind auf orangegelbes Papier gedruckt, — Ein Dekret der provisorischen Re- 
gierung der Republik vom 15. Marz 1848 verordnete Folgendes: 1) Die Banknaten ( der 
Bank von Frankreich ) werden als legale Miinze von allen iffentlichen Kassen und von 
allen Privatpersonen angenommen (haben also Zwangskurs); 2) die Bank ist voriduf.g 
der Verpflichtung enthoben, thre Noten gegen baares Geld cintauschen zu mitssen ; 
3) die Gesammtsumme der Emission der Nationalbank und ihrer Contore darf in kei- 
nem Falle 350 Millionen Francs tibersteigen; 4) der leichtern Circulation wegen wird 
die Bank ermdchtigt, kleinere Banknoten, jedoch nicht unter 100 Francs, auszugeben ; 
5) die Bank wird alle acht Tage ihre Lage im Moniteur veréffentlichen,. — Ein wei- 
teres Dekret vom 25. Marz dehnte die obigen unter 1, 2 u. 4 cothaltenen Erweiterungen 
auf alle Provinzialodanken aus, wabrend ein weitergehendes Dekret vom 28. April und eia 
dasselbe erganzendes neueres vom 2, Mai 1848 alle diese Banken mit der Bank von Frank- 
reich gdnzlich vereinigt und vorschreibt, dass ihre Noten binnen 6 Monaten gegen Noten 
dieser letztern Bank umgetauscht werden sollen (8. deshalb d. Art. TouLousk ). Die neven 
Noten der Bank von Frankreich za 100 France, auf blassgriinem Papier, warden am 26. Marz 
1848 zuerst in Umlauf gesetzt. Gleichzcitig wurde die Bank von allen Seiten um die Aus- 
gabe noch kleinerer Noten, za 50, 25 und 10 Francs, an Stelle eines entsprechenden Betrags 
dagegen cinzuziehender Tausend- Franca - Noten, angegangen. Unterm 13. April 1848 be- 
richtete man aus Paris, dass die Bank in den nachsten Tagen werde crmichtigt werden, Bank- 
noten zu 50 Francs auszugeben, dic schon ,, ganz fertig dalägen“. Die Noten zu 1000 Francs 
verloren gegen Ende Marz 1848 im Verkebr 100 Francs, also 10 Procent. — Die Actien 
der Bank von Frankreich standen am 10, April 1848 (io Paris) auf dem niedrigen Kurse von 
965 ( Francs fiir cine Actic yon 1000 Francs Nennwerth), hoben sich dana langsam wieder, 
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standen am 22. April auf 1170, am 24. April auf 1200, am 25. April auf 1330, am 
28. April auf 1395, nach dem Erlasse des oben gedachten Vereinigungsdekrets am 29. April 
auf 1440, am 1. Mai aof 1460, am 2, Mai auf 1400 und am 3, Mai auf 1395. — Ein 
Regierungs-Dekret vom 25. Marz 1848 verordnete, dass die Bank und ihre Contorc, bisher 
nur den Wechseln über 300 Francs zuginglich, von da ab auch die Wechsel vom kleinsten 
Betrage discontiren und dass die Bank ausserdem sich durch Neben-Contore so gemein- 
nitzig als möglich machen solle. 

Unter dem 8. Marz 1848 wurde von der provisorischen Regicrung der franzésischen 
Republik ein Dekret erlassen, welches die Errichtung von National - Disconto-Contoren 
in allen Fabrik- und Handelsstadten (laut Dekret vom 2. April 1848 in allen Departementa- 
Stidten ) deg Landes anbefieblt, deren Bestimmung cs ist, den Credit zu verbrciten und 
auf alle Zweige der Produktion auszudebnen, Den Contoren wird ein Betriebs- Capital zur 
Verfigung gestellt, dessen Hohe je nach dem Bedirfaiss der Oertlichkeit zu bestimmen ist. 
Dieses Capital der Contore wird auf folgende Weise aufgebracht; 1) ein Drittel baar von 
den Subscribenten der gedachten Associationen, 2) ein Drittel durch Stadt -Obligationen 
der betreffenden Plaitze, 3) ein Drittel in Staats-Schatzscheinen, — In Folge dieses De- 
krets ist bereits im Marz 1848 (ebenso wie in Paris) in Strassburg das fir dort nöthige 
National - Disconto- Contor geschaffea worden, welches unterm 19, des gedachten Monats 
die erforderlichen Summen besass, um seinen Wirkungskreis zu eréffnen, 
Handels - Anstalten. 

Entrepot fair die nicht probibirten Waaren, — Actien - Gesellschaft des Rhone- Rhein- 
Kanals. Rheinische Dampfschifffahris- Gesellschaft. Strassburg - Baseler Kisenbahn - 
Gesellschaft. Strassburg - Hagenauer Eisenbahn - Gesellschaft. — Feuer - Versicherungs - 
Gesellschaft. — Freihandels- Geselischaft, — Sparkasse. — Miinzstdtte. Bereits seit 
lingerer Zeit beabsichtigte die vorige Regieruug die Aufhebung derselben, doch sind noch im 
Jahre 1847 fiir Rechnung der beiden elsissischen Bank-Contore (von Strassburg und 
Mahlhausen ) Pragungen im Belanfe von ungefabr 10 Millionen Francs bier erfolgt. Seit 
der Februar - Revolution (1848) ist die Pragung wieder sebr rege aufgenommen worden. — — 
In dem naben Schlettstadt eine landwirthschaftliche Credit- Anstalt (seit 1847) 
Messen. 

Strassburg hat jabriich zwei Messen oder grosse Mirkte: die Johannis - Messe ( foire 
de la St.-Jean), welche am 26, Jani beginat, und die Weihnachts- Messe (foire de 
Noél), welche am 26, December anfangt. Beide dauern je 15 Tage. 
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slavisch: Bielygrad -kralowsky, ungarisch: Szeles -Fejer - Varmegye), an dem S Sbnigt. 
{relstadt und suptstadt des gieichnamigen Comitats in. Nioder-Usgurm’ mit etwa 22000 Kiawohaene 


» Miinzen, Maasse, Gewichte etc., s. Past. 
Fetdmaass ist das Joch von 1200 wiener Quadrat - Klaftern, 


Stuttgart, 
am Nesenbache, */, Stunden westlich vom Neckar, Hauptstadt des Konigreichs Wiirtem- 
berg, mit beinabe 50’000 Einwohnern. 


“ihn ate. 


Die Hauptstadt Stuttgart rechnet, wie das ganze Konigreich Wirtemberg und fast ganz 
Siddeutschland : 
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nach Gulden (sonst Reichsguiden) zu 60 Kreuzern & 6 Heller, sonst und bis 1837 in 
dem Silber- und Zahlwerthe des sogenannten 24-Guildenfusses, jetzt aber und seit der 
siddeutschen Miinzconvention vom 25. August 1837 ia dem Silber- und Zahlwerthe des 
241/, - Guldenfusses, auch siiddeutsche Wahrung genannt, worin der Gulden dem unter 
dem Art. Miinchen angegebenen Werthe in andern auswartigen Münzwährungen entspricht. 


Das Verhaltniss der hiesigen Rechnungsmiinzen zu einander ist jetzt folgendes: 
1 Guiden == 15 Batzen == 60 Kreuzer — 360 Heller. 
1 - — 4 - — 24 - 
1 - = 6 - 

Neuere wirklich gepragte wiirtembergische Landesmiinzen , nament- 
lich seit der siiddeutschen Miinzconvention vom 25. August 1837, 
also seit 1538. 

A. Goldminzen, seit 1840. 

Neue wiirtembergische Ducaten, welche seit dem Jabre 1818 nicht mebr gepragt 
worden waren, der Bekanntmachung des Finanzministeriums vom 30. Mirz 1840 gemass, 
nach folgender gesetzlichen Bestimmung: 67 Stuck auf die kolnische ( Vereins-) Mark bratto, 
zu 23 Karat 8 Gran fein; also 67°7/,, == 67,943661972 Stiick auf dieselbe Mark fein Gold. 

Diese gesetzliche Ausminzung ist sonach ganz nach dem bisherigen deutschen Reichs- 
fusse der Ducaten angeordnet, von 1840 bis in 1843 in der Anzahl von 1/811/365 Stick; 
die meisten sind bisher in 1841 gepragt worden; ausserdem auch vierfache Ducaten, von 
1841 — 1842, à 23 VI., 143/428 Stiick. 

Nach der dariber ergangenen Verordnung enthalt die Vorderseite dieser Ducaten das 
Brustbild des Königs; die Riickseite aber das koénigliche Wappen, mit der Umschrift: 
„L Ducaten, 67 eine Mark zu 23*/, Karat, nebst der Jahreszahi**, — Der Zusatz ( die 
Legirung) von '/;, soll aus Silber und Kupfer besteben, und der wirtemb. Ducaten soll 
von der Haupt-Staats-Kasse zu 5°/, Fil. (5 Fl. 45 Xr.) ausgegeben und zu diesem 
festen Preise auch bei allen Staatskassen angenommen werden. 

Die kilnische oder Vereins - Mark fein Gold wird hiernach zu 390 **/,, == 390,676056338 
Gulden hiesig oder im jetzigen 24'/, Guldenfusse ausgebracht. 

Andere Goldmiinzen, als die eben erwahnten Ducaten, sind neuerdings, dus heisst: 
seit 1838, in Wirtemberg nicht geprdgt worden. 

B. Silbermiinzen seit 1838, und in Gemiisshelt der siiddeutschen 

Miinzconvention vom 25. August 1837. 

1) Ein - Guldensticke, zu 60 Kreuzern, geselzmissig 22'/,, = %,05 Stiick auf die Vereinsmark 

brutto, zu %/,, oder 14 Loth 7'/, Gran fein, und demnach 244, Guidensticke auf dieselbe 

Mark fein Silber, Seit 1837 bis einschliesslich 1844 sind an dergleichen Ein- Guldenstichen 
10‘1£6'868 Stick ausgeprigt worden, amtlichen Angaben zufolge. 

2) Halbe Guldenstichke, zu 30 Kreuzern, gesetzmdssig 44, = 44,10 Stick auf die Vereinsmark 

brutto, ebenfalls zu ‘/,, oder 14 Loth 74, Gran fein, folglich 49 halbe Guldenstiicke auf die- 


selbe Mark fein Silber. Geprigt wurden davon seit 1837 bis in 1844 fir 1/187°878 FI.; alsu 
2375756 Stick. 

3) Zweiguidensticke. Seit dem neuern siiddeutschen Miinzcongress im Marz 1845, wotiu vor- 
nehmlich beschlossen wurde: a) die bisher von verschiedenen deutschen Staaten ausge- 
pragten Kronenthaler —— einzuziehen und b) an deren Stelle Zweiguidensticke treten 
zu lassen, sodann aber auch c) die alten abgenutzten Scheideminzen cinzuzichen, ist die 
Auspragung der neuen siiddeutschen Zweiguldensticke nach dem Minzfusse der Eingulden 
stucke, bereits von mehrern siiddeutschen Staaten erfolgt. — Die neuen Zweiguidensticke 
haben also den doppelten Werth der Guldensticke von 1'/, Thir. — 1 Thir. 4 Ser. 3, PE 
in preussischem Kurant, 

Silber-Scheideminze seit 1838, im 27 Guldenfusse und wie folgt ausgebracht: 

a) 6 Kreuszersticke, gesetzmdssig 90 Stick auf die Vereinsmark brutto, zu 5'/, Loth fein, —— ge- 
b) 3 Kreuzersticke, desgleichen 18) Stick auf die Vereinsmark brutto, zu 5'/, Loth fein.§ setzmassig : 
270 Stick zu 0, und 540 Stick za 3 Kreazern auf die erwihnte Mark fein Silber. 

., Der Durchmesser der 6 Kreuzersticke soll 20, und der der 3 Kreutersticke 17'/, Millimétres 
betragen, Die Fehlergrdnze betragt '/,.90 Theile am Feingehalt u. "ooo am Gewicht ; beides jedoch 
nicht im einzelnen Stack, sondern nur in der ganten Mark, “ 
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€. Kuapfermiinze. 


Seit dem Jahre 1840 sind in Wirtemberg auch zum Erstenmale Kapferminzen in halben ('/,) 
und Viertel- (1/,) Kreuzern geprigt worden, und gwar in 1840: Halbe Kreuzersticke und in )84? 
dann auch Viertel- Kreuzersticke, die Mark gesetzmdssig zu einem Guiden ausgebracht. Nach dem 
hesondern Vertrage Giber das Scheideminzwesen, in 6 offenen Artikeln , die Ausprdgungen con Ein. 
Kreusersticken von Silber oder Kupfer und der Theilsticke derselben betreffend, war diese Aus- 
minzung chnebin dem Ermessen der vinzelnen Staaten aberlassen worden. 

Weitere Silberauspragungen in Gemdssheit der norddeutschen Miinz- 
convention vom 30). Juli 1838, und also seit 1839: 


Vereinsmtinzen zu 3'/, Gulden im 241, Guldenfusse u. gleichmdssig zu 2 Tha- 
Jern, im 14 Thalerfusse, gesetzmassig 6°/,, Stick auf die Vereinsmark brutto, zu %/,9 
oder 14 Loth 74, Gran fein; folglich 7 Stick dieser Art auf dieselbe Mark fein Silber. 

(Siehe auch die neuere Ausmiinzungsart von Silbersorten seit den Miinzconven- 
tionen von 1837 u. 1838 unter Mincnen, und in der angefiigten Miinztafel, S. 691 


und 692, die Berechnung des Silher- und Zahlwerthes der neuern Silbersorten 
seit 1837 etc.) 


Frithere Rechn en im Wiirtembergischen; chemalige und bis 
Ende September 1837 gebraéuchliche Ausmiinzungen in Gold und Sil- 
ber, nebst dem Silber- und Zahlwerthe derselben. 


Die friherhin in Wirtemberg, als damaligem Herzogthum des schwabischen Kreises im deutschen 
Reiche , bestehende Rechnungsweise, war vorneAmlich : 


in Reichsguiden ( Guiden} su 2% Schillingen a 6 Pfeanigen oder 12 Hellern, 
meist in dem Silber- und Zahlwerthe des sogenannten 4 - Guidenfusses ( welches oft war ein 94-Gul- 
lenfass war); jedoch ausserdem auch wohl im Conventions -20-Guidenfusse, und dus Verhdltniss 


sdimmtlicher wairtembergischer Rechnungsminzen war nach Kruse und Gerhardt senior, so wie nach 
einigen andern, zum Theil abweichenden Angaben aherhaupt folgendes : 


















Gre Eintheiluag der beiden 
Gul. . 

























Tha. | Gv | | schen niedern Rechnungs- 
fer. 9 Ba- oder | Schil- ins n 
Reichs- Reichs.) Pfund,| tren, | ¥aiser-| singe. Heiter, ſmunczean ap andern 
thaler. gre- , Angaben, 
schen, 


Kreux.| Pfenn. | Helter. 


Die vormaligen, wirklich geprigten, zum kleinern Theil auch wohl 
noch im Umlauf befindlichen wiirtembergischen Landesmiinzen, sind am 
figlichsten in zwei Hauptperioden abzutheilen, und zwar 


1) in diejenigen Gold- und Silbermiinzen, welche hauptsdchlich im Laufe dieses Jahrhunderts 
und bis 1837, ndmlich von 1e0) bis Ende September 1837 in Wiirtemberg gepragt worden 
sind ; 


2) in diejenigen Gold- und Silbersorten , welche eta von 1743 bis Ende des Jahres 1800 (allen. 
falls auch bis 1803) in Wiirtemberg ausyemiinzt wurden, und nun wohl fast gant aus dem 
Umlaufe verschwunden sind , folglich meist nur noch historischen Werth fiir uns haben, 


- 
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Wirtembergische Landesmiinzen, grésstentheils von 1801 bis Endo 8 ber 
1837 (zum Theil auch bis in 1842) ausgeprigt und in Umlauf gebracht. 


Vorbomevizang. ; 
Geldmiinzen aus dieser neuern Zeit, namentlich bis 1824. 

Die Pr g von Goldmiénzen ist wabrend dieser Zeit nicht sehr lebhaft betriehen worden und 
scheint von [801 bis 1810 ganz geruht zu haben, Es ist daher nurFolgendes von Goldminzen neuerer 
Zeit bis 1824 anzumerken. . 

Kéniglich wirtembergische Friedrichsd’or oder Carolin, tm Jahre 1810 in zwei verschiedenen 
Stempeln gepragt, ich 100°000 Stick am der Zahl, das Stiick zu 11 Gulden rheinisch im 
Nennwerthe, welche threm Zahlwerthe und ihrer Ausbringung nach an die Stelle der sonstigen 
wirtembergischen Kerolinen traten. 

Unter der Regierung Kénig Friedrich's sollen auch (ungefabr gleichzeitig) wirtembergische 
Ducaten ausgeprigt worden sein, doch ohne nibere Angabe aber deren Ausbringung und Anzahl. 

Die weiterfolgenden Goldausminzungen, besonders yon 1824 bis 1437 und selbst bis in 1842, 
sind in folgender tabellarischen Aufstellung naher angegeben, . 


Tabellarische Aufstellung. 










EI. Wirtembergische wirklich geprigte auf eine 
namentlich von 1801 (1798) bis Ende September 1837, —— 
und theilweise bis in 1842. Metall. 














A. Kéimiglich wirtembe he — — 
grésstenthells von 1801 bis in 1837, und thell- 
weise selbst bis in 1842. 


gesetzmissig und angeblich — re Slate ae weal e aces 30,0666667 [21 3423255814 


Die Ducaten dieser Art sind zu jener Zeit zur Bestreitung 
der Bedirfnisse der verbindeten Truppen im russischen Feld- 
guge verwendet und denselben nachgesendet worden; jedoch er- 
folgte die Ansminzung derselben in nicht sehr bedeutender An- 
zah!l von dem damaligen Minzmeister Heugelin, auf besondere, 
accordirte Bestellung. 
3) Konigl. wirtemb. Goldsticke zu 10 und 5 Fi. Nennwerth, 
in 1824 bis in 1842. 
a) Goldstiicke dieser Art zu 10 FI., in 1824 u. 1825 (iiberhanpt 
nur 31360 Stick ausgeprigt). Gesetzmissig ......-....) 35. — 21 
b) Goldstiicke dieser Art zu 5 FL, in 1824 bis in 1842 (dberhaupt 
58415 Stick derselben gepragt). Gesetamissig..... eee 1. — 21 
Wirtembergische 10- Guldensticke , vom Jahre 1825; nach deut- 
35,026000 }21 


scher Minzprobe befunden.......5- ec ete eee ences 
Dergleichen 5- Guldensticke, von 1825; nach anderer deutscher 

Minzprobe befunden, ......00 eee ete eee es eee ef 70,019753 121 
B. Wirtembe he Silbermiinzen von 1801 
(1996) bis Endé September 1837, zum Theil 

auch bis in 1825. 

Fom Jahre 1798 bis in 1825 wurden in Wiirtemberg, nach 

amilicher Angabe, ausyemiinzt: 

1) an Conventions -Mdasen, namentlich an Conventions - 
(Species-)Thalern, sowie an '/,- u. '/9-Thalern dieser Art 
oder in Stécken zu 24- u. 12-Kreuzern, angebtich zusammen- 
—— far den Belauf von 678366 fi. Xr., wobei der 
‘onventions - Miinzfuss eingehalten worden sein soll, 

Die in dieser Zeit gemachten Minz-Untersuchungen ergaben 

Folgendes : 
Ganze Conventions-Speciesthaler, wirtembergische (zuletzt 
Ger BRIT u. BGT) ccc ccc cnc ccceccccsescccca . 8224æ TIS 
Kopfsticke oder 24-Kreuzersticke, vom Jahre 1824 (2uletzt 

in 1824 u. 1825.). ef @@ ee * © oe ee Owe 7 ewe ewe ew eee . 34. — 9 


39. 0696744 
78, 13953488 
39,2127800 
79, 1980990 


Loth, 


10,0435809 
60, 7228936 
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I. BB. Wirtembergische wirklich 
Silbermiinzen der neuern Zeit, namentlich von 
1801 (1798) bis Ende September 1837. 


Halbe Kopfstiicke oder 12-Kreuzersticke, vom Jahre 1824 (zu- 
ee eo ) re Pe ook Sees sipere eee 
2) An witrtembergischen Kronenthalern, zu 2? Fi. 4 Xr., 

seit dem Jahre 1609; und dberhaupt von 189 bis Ende Septbr. 

1837 wurden von dieser Silbersorte, nach amtlichen Angaben, 

in Wiartemberg geprigt fir den Belauf von Ly9u/362 FL. 52 Xr. 

Da der Kronenthaler durchgangig zu 2 Fl. 42 Xr. gereehnet wird 

und nur ganze Kronenthaler geprigt worden sind, so wirde 

diese Summe 740/504, Stick Kronenthaler ausmachen, was 
offenbar einen kleinen Summenfehler anzeigt. 


Diese Ausmimzung ist von 1809 his in 1837 geschehen, wie folgt : 
Ganze Kronenthaler, nach amtlichen A en, also gesetzmissi 


unter wobl nicht ganz —— Manzuntersuchungen sind fol- 


* Dergleichen, v. Jahre 1810 u. 1811, desgleichen ....... - 
y 


Dergleichen, v. Jahre 1818, befumden .......... Seles 
e) Dergleichen, v. Jabre 1825, desgleichen......... ces 
{) Dergleichen, ganze, v. Jahre 1530, desgleichen....... - 


anzunebmen .......... ea eae Oey a 


Anmerkung. Die in Deutschland (von Baden, Baiern, 


* 


Stick 
auf eine 
héln. oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 


7,990384 


dem Grossherzogthum Hessen, von N Saohsen-Koburg-] 


assau, 
Gotha, dem Firstenthum Waldeck und von Wirtemberg) 
gepragten Kronenthaler dberhaupt betreffend. 

a) Ocsterreich schlug zwar angeblich seit dem Frieden von 
Campo Formio (am 17, October 1797 geschlossen, also seit 1798. ) 
keine Kronenthaler mehr. ,,Dagegen liess (nach der Mittheilung 
des Hrn, Dr. Fr. G. Jdger) England —— eine sehr bedeu- 
tende Menge derselben in englischen Minzstatten, unter dster- 
reichischem Geprige anfertigen, und zahite mit diesem Gelde 
seine Subsidien an die mit Napoleon Krieg fahrenden Staaten, 
Nach miassiger Schitzung laufen dergleichen, in England unter 
Ssterreichisc Geprige geschlagene Kronenthaler in einem 
Werthe von 75 Millionen Guiden noch gegenwartig (1840) in den 
Staaten des 24'/, - Guldenfusses ( oder in Sdddeutschland ) um.“ 

In der Minzconvention der siiddeutschen Staaten vom 27. Marz 
1845 wurde bekanntlich bestimmt, dass die Kronenthaler ausser 
Kurs gesetzt, das heisst: cingeschmolzen werden sollten. Die 
Summe der Kronenthaler in Saddeutschland ward bei dieser 
—— moglichst zu ermittela gesucht, und man mom 
zu folgendem Ergebnisse (wie aus Minchen unterm 19. M 46 
berichtet wurde ) : 


Es circuliren 
1) an brabanter Kronenthalern, fir den Belauf vy. 27/122-000F1. 
2) an Osterreichischen Kronenthalern,f den Belauf v. 109730000 - 
3) an baierischen Kronenthalern (24809’000), fiir 

den Belauf von, . . “**e ewe eee es 8*e © @© we @ &@ 24864000 - 
4) an Gbrigen siddeutschen Kronenthalern, fir 
, den. Belanfivom .. od 00+ 0,0 « do: 4-0\e a) ronan HAOTOO = 


Zusammen also an 1067°428000FI. 
wofir an anderer Stelle jedoch nur ein Gesammtbelauf vo 





mark fein 
Metall, 


121, 6901410 


9, 1358025 
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nder| auf cine 
rauhen| kiln. oder 
Mark. Vereins - 


I. B. Wirtembergische, wirklich geprigte 
Silbermiinzen der neuern Zeit, namentlich von 


1801 (1798) bis Ende September 1837. 





166771000 FL angegeben ist. — Der Goldgehalt in diesen Kro- 
nenthalern wird in einer Million Gulden gu 13/000 Gulden oder 
zu 1l’/,o Procent am Werthe angeschlagen, welches sonach die 
Kosten der Einschmelzung und Umpragung bedeutend vermin- 
dern wiirde, — 


6) Im Jabre 1833 ward in Wiirtemberg auch eine schine sil- 
berne Denkminze auf den deutschen Zoll- und Handets - Verein 
gepragt und ausgegeben, deren Zahlwerth nuch der Randschrift 
Fines Kronenthaler “ (also 2 Fl. 42 Xr.) betragt. 


3) An wirtembergischen Ein- und Zwei-Guldenstticken 
warden in 1824 bis in 1825, und nut in diesen beiden Jahren ge- 
pragt, fir den Belauf von 80/176 FL, und die Ausmanzung der- 
selben erfolgte bereits im 24'/,- Guldenfusse , namlich: 


a) Ein-Guldenstiicke von 1824 u. 1825, gesetzmissig..... ..§ 18375000 | 12) — 94,500000 
6) Zwei- Guldenstiicke von 1524 u. 1825, desgleichen....... 9,187500 J12) — 12,2°0000 


4) An Silbersoheidemtinze wurden in Wartemberg ausge- 
pragt, namentlich in Sechsern und Groschen, das ist: in 6- 
und 3- Kreuzeraticken, sowie in Sticken zu | und zu '/, Kreuzer, 
von 1793 his Ende September 1837, zusammen angeblich fir 
19°505°320 FL 7 Xr. In den Jahren von 1816 bis einschliesslich 
1844 in diesen 4 Sorten nur fir den Belauf von 1670 006 FI. — 


Die wirkliche Ausbringung dieser Silherscheidemiinze erfolgte 
in den verschiedenen Zeitraumen ihrer Auspragung sebr ver- 
— 2* und nach den erfolgten Untersuchungen in nachstehen- 

er Weise; 


a) Von den 6- Kreuzersticken vom Jahre 1-05. .......... 102,095000 | 6) — 272,253333 
Gesetzmissig sollte jedoch davon die koln. Mark fein Silber 
zu 267/, Fl. erfolgen. 

b) Von den 3-Kreuzerstiicken (Groschen) vor und seit dem 
Jahre 1822 bis 1837 “ee ® we «ee *#* ewe “ee # * © ®& & *-e1ee * © @ we 162,500000 4 6,00 600. — 
Gesetrmussiq sollte die Ausbringung der 3- Kreuzersticke zu 
30 Fl, in der feinen Mark erfulgen, wie es hiernach auch ge- 
schehen ist. 

c) Von den 1-Kreuzerstiicken, seit 1B! ......++2.4. te 
also die kiln. Mark fein Silber zu 32 Fl. ausgebracht, welches 
der gesetzlichen Vorschrift nach zu 30 Fi. geschehen sollte, 
wie bei den 3 - Kreazersticken, 


bringung lautet. 


Anmerkung. Nach dem neuern, zu Minchen im Jahre 1837 
geschlossenen Vertrage der siddeutschen Staaten ward in Be- 
treff der Scheideminze festgesetzt , dass alle vor dieser Vereinba- 
rung von den contrahirenden Staaten gepragten 6 - und 3 - Kreuzer- 
stiicke in denselben fortwahrend gleichen Reve mit den nen aus- 
zuprdgenden Scheideminzen haben sollten. Dagegen soliten alle 
Scheidemiinzen der nicht contrahirenden Staaten, vom 1, Januar 
1835 an, entweder ausser Kurs gesetzt oder auf den wirk- 
lichen Silberwerth gewirdigt werden. — 


-/n Wartemberg ist, ganz dem Gesetze und Vertrage 
zufolge, alle Scheideminze der nicht vereinten Lander verru- 
fen. — Durch die Bestimmung der wirtembergischen Regierung 
vom 2. Decbr. 1837 werden die von Baiern, Baden, Gross- 
herzogthum Hessen, Nassau und Frankfurt geprigten 6- und 
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I. B. u. I. Wirtembergische, wirklich 
Gold- und Silbermiinzen der 

sowie der frithern Zeit, namentlich von 

1801 (1798) bis End? September 1837, und dann auch, 
aus der friihern Zeit, von 1743 bis etwa 1800 u, 1803, 


3-Kreuzersticke von dem Verbote ausgenommen, wel- 
ches am 10. Septbr. and 2. Novbr, 1807 Gber den Umlauf 
aller auslandischen Scheideminzen in Wartemberg ausge- 
sprochen worden war; dies Verbot aber in Betreff aller abri- 
gen auslindischen unter dem Anfigen ernevert: dass der- 
gleichen nicht kursfahige MOnzen nur bei dem Minzamte 
nach bestimmten Preisen und bei simmtlichen Kameralimtern 
umgewechselt werden darfen. 


Ki. Wéirtembergische Landesmiinzen der 
triihern Zeit, und zwar von 1743 bis 1798 und 
1800 wirklich geprdgt und in Umlauf gebracht. 


A. Goldmiinzen aus dieser frihern Zeit, 
bis etwa 1800. (1803.) 


Die wirtembergischen Ausprigungen von Goldminzen 
dieser Zeit sind niemals sehr bedeutend gewesen, auch ist 
der Betrag derselben nicht mehr genau anzogeben. Nach 
amtlichen Angaben war der Belauf der Goldausmiinzung 
com Jahre 1743 bis in 1753 jedoch noch am bedeutendsten 
und erreichte die Summe von 475’888 Fl. 40 Xr., gewdhnlich 
in Ducaten und Carolinen bestehend. 


Die spater erfolgten Coldausminzungen von 1754 bis etwa 
1800 werden fast gar nicht bemerkt und moégen wohl meist 
in Ducaten, doch nur in geringer Anzahl bestanden haben, 
so dass der Gesammtbelauf der wirtemb. Goldausminzung 
von 1743 bis 1600 wohl nur wenig fiber 5 bis 600'000 Gulden 
ausgemacht haben mag. — Von 1749 bis 17/0 wurden 13/50 
Stick Ducaten, in dem Nennwerthe von 4'/, Fi. das Stick, 
ausgeprigt. und die kilnische Mark fein Gold zu 305°/, Fl. 
ausgebracht, Die Ausbringung dieser Ducaten erfotgte ubri- 
gens meist nach dem deutschen Reichsfusse. 


1) Wartembergische Ducaten, gesetam. nach dem Reichsfusse 

Dieselben Ducaten, nach den englischen und franzdsischen 
Miinz - Untersuchungen befunden ........ S'e Ha) 0b ‘e's 

2) bore saom Carolinen , die kélnische Mark fein Gold 
zu 306'/, eeeeevrersteve . 

Dieselben Carolinen, nach spitern Untersuchungen in 
Deutschland befunden........ 6 dS SN Ge oS 6 


Anmerkung. Von diesen Carolinen wurden von 1759 bis 
170 — amtlichen Angaben zufolge , 28°292 Stick, 
in dem lwerthe von 9 FI. 50 Xr. (9%, Fi.), also fir einen 
Belauf von 278204 Fl. 40 Xr. — Spitere Aasminzungen 
derselben (ausser den schon{ erwihaten Friedriched'or zu 
11 Fl. im Jahre 1810) scheinen nicht stattgefunden zu baben. 


BRB. Silbermiinzen der friihern Zeit, von 
4743 bis 1798 und 1800. (1803.) 


Die meisten Silberminzen aus diesem friihern Zeitraume 
werden dem Umlauf entriickt und eingeschmolzen sein, 
also nur in wenigen seltenen Exemplaren, besonders von 
1743 bis etwa 1760, vorhanden sein; es diirften daber hier 
nur einige —— der in grésserer Menge — — 
Silbersorten dieser Zeit nöthig sein, mit Berdcksichtigung 
viniger grobern Silbermipzen. 


Stick 
auf cine 
kéin, oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 


67. —— 
68,093557 
245,026 183 
24,454545 





~ 

= = 
ss 
— 


2 8,00 67, 9436620 
231 6,00 | 69,5403¢62 
ys 36 E 31,1694915 
1s} 6,00 J 81,7258157 
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Stich —* Aaen 
Landesmiinzen der/ —— | in der) | auf eine 
iI. Wiirtembergische at ee f 


rauhen| kiln. oder 


frithern Zeit, und <war von 1743 bis 1798 und] Vereins- | Mark.| Vereins- 


irkli ig i } mark : | mark fein 
1800 wirklich gepragt und in Umlauf gebracht. ae. tal rth 





a) Wiirtembergische Thaler in 1743 u. 1744, zu 2 Fi, 20 Xr. 
nach amtlicher Angabe ........00ccee0+eeteeees 8. — 14} 4,00 . = 
Von diesen Thalern, welche zu 21 Fi. die koln. Mark fein 

Silber ausgebracht worden sind, sollen damals nur fiir 2333 FI. 

“0 Xr. ausgeminzt worden sein. Indessen wurden auch in 

1748 u. 1749 wieder dergleichen Thaler za 2 FI. 20 Xr. fir den 

Belauf. von 2426 Fl. ausgeprigt. 

b) An Silberscheideminze , namentlich: 
Kreuzerstcke, im L743 u. L744. ee ee ee ee ee ee 336. 
Halbe Kreuzersticke, desgl. 2... 002 cee eee eee eee OO 
Pfennige, desgl. ... 02. . ccc ce crcccenee eo ee ee of 700. 


Von diesen drei Sorten Silber-Scheideminze wurden zusammen 
fiir 11/881 Fi. ausgepragt, und zwar fir 10’C05 Fl. an 1 Xr, Stiicken, 
fir 1182 Fl. an '/, Xen., und fir 93 Fl. an Pfennigen, Damal 
war in den Kreuzersticken die feine Mark Sitber in dieser Aus- 
2 nur auf 22 Fi, 24 Xr. (22, FL), in den halhen Kreu- 
zern auf 24°, Fl. ( beinahe 25 Fi.) und in den enter ae 
auf angeblich %3*/,. Fl. —— 23°/, Fl.) ausgebracht, und da- 
‘a ‘ Pre nige auf den Kreuzer gerechnet, amtlichen Angaher 
zufolge, 


c) An Silberscheidemiinze, namentlich 1) an 6 - Kreuzerstiicken 

in 1745 wu. 1746, angeblich. .. 0.2 ee we eee e eee scces 97,343750 
Dieselben 6 - Kreuzerstiicke, die feine Mark Silber zu 224, Fl. 2 98437500 
2) An Groschen oder 3- Kreuzerstiicken, in 1745u. 1746, angeblich} 194,087500 
Dieselben 3-Kreuzerstiicke, die feine Mark zu 22'/, Fl. desgl. «E L96,875000 


Von den 6-Kreuzersticken wurden angeblich nur fiir den 
Belauf von 1733 Fl..8 Xr, ausgeprigt; von den 3 - Kreuzersticken 
war aber der Belauf nicht mehr zu ermitteln. 


Wichtiger, aber auch auffallender, ist die seit dem Jahre 1747 
in Wirtemberg erfolgte Ausmtnzung von 15 - Kreuzersticken 
oder Halben Gulden, welche nur wenige Miinzhiicher erwdhnen, 
und die doch bis in 1703 fortyesetzt worden ist, in einem Ge- 
sammtbelaufe von 100100 . 45 Ar. oder nach einer ander 
Zusammenstellung von Y9S1144 Fl. 15 Ar., als: 


d) Wiirtembergische 15-Kreuzersticke von 1746 u. 1747, nach 
amtlichen Angaben ......-..6+008- 22 
Dergleichen 15-Kreezersticke von 1748, zafolge J. H. Gerhardt, 
nach franzés. Probe und der Landes - Valvations - Tabelle .. 4 54. — 10 867/,. — 
—— 16 -Kreuzerstiicke von 1758 u. 1759 und selbst bis 
1761, nach den amtlichen Angaben des Hrn. Dr. F. G. Jiig 55, — 8) 46 107,027027 
Dergleichen 15-Kreuzerstécke von 1762 u. 1763, nachdemselhen] 55. — 717, 110, 769231 
Dergleichen L5-Kreuzersticke von 1761 bis 1763, durchschnitt- 
lich und zufolge Ueberstiickelung....... 00. eee ee ee 56, — 717,00) 112,783217 
Anmerkung. Von den in 1746— 1747 —— 15 - Kreu- 
. 38 Xr. und zwa 
3703 Mark 6 Loth brutto, zu 10 Loth fein, nach amtlicher An- 
gabe, ausgepragt worden, wonach allerdings obige Bestimmur 


za 60 Stick aus der rauhen und 06 Stick aus der feinen Mar 
sich ergibt. 


itl 
eo 
1h 
11) 


2222 
bid 
* 
* 


oO, — 10 — uo — 


* 


», Durch ein herzogliches Rescript vom 3. — 1763 wurden die nicht convenlionsmassigen 
15- Kreuzer - Sticke auf 11 Gulden 58 Kreuzer, die rauhe oder Brutto- Mark, abgeschalzt, was auf 
das Stick (wie Here Dr. F. G. Jiiger berichtet), bei der bedentenden Ueberstickelung. aber 
2 Kreuzer betrug.“ — Der bisherige Umlauf und die so ansebnliche Ausminzung dieser Sil rte 
hatten also nun ihr Ziel gefunden, 
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Angenommen, dass der Feingehalt derselben wirklich 7 Loth 17 Gran in der rauhen Mark ge- 
wesen sei, wie es zuletat angegeben worden, so kime nach der Annahme der rauhen Mark zu 
lL Fl. 58 Xr., die feine Mark Silber in dieser Minzsorte auf 24 — 24,L006041 Fl., oder 24 FI. 
6 Xt. — Die Ausmiimzung dieser 15- Kreuzerstécke war aber in der feinen Mark Silber zuerst 
zu 26,7 Fi. (ca. 26, Fl.); bald hernach zu 27'%,, Fl. (ca. NV. Fl.), and sp&aterhin äu — 
28,195804.... Fl. (ea. 28'/, Fl.); so dass also von 1746 und 1747 bts im 1761 in dieser Silbersorte cin 
wahrer Scheideminzfuss (namlich 26°/,, 27*/, bis 28'/, FL. in der feinen Mark) im Gange war! 

» Die conventionsmassig ausgemiinzten Thaler ( versteht sich; Conventions - Species - 
Thaler), ganze und halbe Kopfsticke, unter den wirtemb. Auspragungen von 1762— 
1763, wurden, wie Herr Dr. Fr. G. Jdger in 1840 wmittheilt, immer cu resp, 2 Fl. 
30 Xr., 25 Xr. und 12'/, Xr. ausgegeben.‘* Ferner: ,,In dieser Miinzperiode (von 
1759 — 1761) zeigte sich cine Ueberstiickelung von 33/973 FI, — Ausser diesem Mittel, 
den Gewinn za vermehren, worden die Conventionsthaler cu 2 Fl, 30 Xr., die Kopfstiicke 
zu 25 Xr., die 4, Reichsthaler zu 1 Fl. 35 Xr. (soll wobl heiasen: 1 FI. 40 Xr.) 
ausgegeben, “ 

Demnach <eigt sich in dieser Ausgabe der Conventions- Miinzen nicht ein sonst 
hier gewéhnlicher 24-Guldenfuss, sondern vielmehr ein um 41/, Procent erhdhter, 
ein wahrer 25-Guldenfuss. 


Wirtembergische Conventions-Miinzen, wie solche seit dem Jahre 
1753 verabredet, aber wohl erst seit 1758 ausgepragt worden waren. 










Stick |, Stick 

Die Ausprigung von Silbersorten nach dem Conventions-] auf eine Jin der] anf eine 
Minzfusse (dem ecigentlichen 20- CGuldenfusse) erfolgte, wie] 4éln. oder | ranhen] kéln, oder 
es scheint, erst seit dem Monat August 1758 und in 1759, und] Vereins- Mark. Vereins - 
nach den Angaben in der in 1840 erschienenen Schrift des mark “3s | mark fein 

Hrn. Dr. F. G, Jager, ist etwa Folgendes hiervon anzufihren: brutto. Metall. 





a) Wartemb. Conventions- Thaler, ohne genauere Angabe von 
der Ausbringung derselben, doch wahrscheinlich ganz nach 
dem Conventions - Minzfusse und nach den franzdsischen Minz- 
proben ausgebracht, wie folgt: 

Conventionsthaler vom Jahre i768. Coe een woressretease 







8,338698 10,0/& 056 
Dergleichen vom Jahre 1784... 0.0000 eee ee ee te tee 8, 338698 10,99064377 
b) Kopfsticke (hier zu 25 statt 24 Kreuzern) seit 1768, cor- . 
nehmlich aber in 1759 bis 1761, ohne genauere Angabe, und 
nur mit der Bemerkang: ,,2¢ 24 Xr. nach d. Conc.- Fuss‘, 
Diese Kopfsticke waren, nach franzés. Untersuchungen aus- 
gebracht, wie folgt: 35,2093515 (03588823 





¢) Halbe Kopfsticke, oder sogenannte 12-Kreuzersticke , von 
1758 oder 1759, nach amtlichen Angaben, die köln. Mark fein 
Silber zu 26 Fl. 45 Xr. ausgebracht und wie folgt:...... . 
Dergleichen 12- Kreuzerstiicke oder halhe Kopfsticke, in 1762 
u. 1763, nach amtliehen Angaben, die Mark fein Silber dem- 
nach in det Ausbringung zu 26 FI. 9 Xr... . 1... eect as 


Nach dieser setwae abweichenden) Ausbringung der halben 
Kapfsticke dirfte man berechtigt sein, die der ganzen Kopf- 
sticke durchschnittlich anzunehmen wie folgt: 


Ganze Kopfsticke von 1758 bis 1763, durchschnittlich und allen- 
falls gesetzmassig...... Cor esear 222⸗ 2⸗ 
Die nachherige seit 1764 und weiterhin erfolgte Auspragung 
solcher Conventions - Minzsorten soll grésstentheils nach dem 
regelmassigen Conventions - Minzfusse geschehen sein. 

dj Drittet - und Zweidrittel - Thaler (Conventions - Thaler) oder 

halbe Gulden - und Guldensticke. 

Drittel - Conventionsthaler , in 17/9) bis 1761, nach amtlichen An- 
ben die kéln. Mark fein Silber zu 25 Fl. 15 Xr. — (soll 
eissen: zu 25 Fl. —) angeblich 11 Loth 16 bis 17 Gran fein . 

Zweidrittel- oder Guldensticke, von 1759 bis 1761, nach amt- 

lichen Angaben, ebenfalls zu 25 Fi, die feine Mark... .... 





58,515625 133,7500000 





1307520000 







56,754. 000 


65,6823529 


37,1527778 
18, 5763889 


50. — 
94, — 
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Stick | gehalt)  Stued 
w Silbermiinze und Silber-| @"/ cine [in der} auf cine 
Scheidemiinze seit 1753, besonders seit 1758] “/".ode" Prgnhan| Mein. oder 
3 ereins Ma Vereins 
bis etwa 1774. mark -| g | mark fein 


brutto, * * Metall. 
S 

e) Silberscheidemtinze 1) in 1758 u. 1759: 6-Kreuzerstiicke, die — 

Mark fein 7'/, Fl., nach amtlichen Angaben........ pee 273, 3051225 
8-Kreuzersticke, desgleichen, die Mark fein 30 FI. ‘4 Xr., desgl. 618,0674 157 
Dergleichen 2) von 1759 bis 1761: 6-Kreuzersticke, die Mark 

fein zu 27 FI. 26 Xr., nach amtlichen Angaben: ....... 274,0051151 
Dergleichen, die Mark fein zu 25'/, Fl., desgl. 2... ..-255.-% 284,936 L702 
5-Kreuzerstiicke, die Mark fein.zu 26 Fi., desgt. 312, — 


von 177Lbis 1774, wie folgt: 1) Von den 6- Kreuzersticken ward 
die Mark fein Silber nun gesetzmissig ausgebracht: zu 24 Fl.; 
2) von den 3- Kreuzerstacken zu 24 Fl. 54 Xvr.; 3) von den 
V- Kreuterstiicken zu 28 Fi.; 4) von den 3/,- Kreuzerstiicken zu 
29 Fi. 


Verhiltniss des Goldes zum Silber in der gegenwé&rtigen gesetz- 


mi&ssigen Ausbringung der kéniglich wiirtembergischen Gold- und 
Silbermiinzen. 

Weiter oben hat sich aus der gesetzmissigen Ausminzung der seit 1810 gepragten wirtember- 
gischen Ducaten ergeben, dass zu dem festgesetzten Preise jedes Sticks zu 5’/, Fl. die kilnische 
oder Vereins - Mark fein Gold zu 390*/,, Fl. ausgebracht wird; und da die Sitberausminzung der 
groben Sorten gesetzmdssig zu 25'/, Fl. in derselben Matk feinen Silbers geschieht: so ist demge- 
mdss das angenommene Verhéltniss des Goldes zum Silber in dieser Ausmianzung wie 1 zu 
15*"Ayr9 = 15,9459615 oder nahebei wie 1 tu 15*/,;, von 1 zu 16 also nicht sehr entfernt, — 

Papiergeld ist im Kénigreiche Wirtemberg bis jetzt noch nicht im Umlauf, obschon 
es neuerdings nicht an Vorschlagen gefehit hat, die Regierung zur Ausfertigung und Aus- 
gabe eines solchen Zahlungsmittels zu vermögen. 

Auslandische hier kursirende Manzen sind vornehmlich: 

1) Von Goldmiinzen : preussische Friedrichsd'or, veranderlich zu 9 Fl. 55 bis 56 Xr. 

Sachsische, hannéversche. braunschw. u. dauische Louisd’or od. Pistolen, zu -- 9 FI. £0 Xr. 





Hollandische 10- Guldensticke (sogenannte Wilhelmsd’or). ... . eosee tut 9 - 55 & 56 Xr, 
Sogenannte neue franzdsische Louisd'or....... eewcees eoeoeeee- tut il - ¢2a 5 - 
Franzésische %) - Frankensticke (40- Frankenstiicke pach Verhaltniss) .. zu + 9 - 31 & 52 - 
Ragileche Sorereigna zu ill - Sa 6 - 
Oesterreichische, baiersche, hollAndische vollwichtige Ducaten..... . mur § - 355436 - 


u 

2) Von Silberminzen: preussische und andere norddeutsche Thaler im 14-Thalerfusse, + 1 FI. 
45 Xr., fransdsische 5- Frankenstichke zu 2 Fi, 20 Xr., Conventions - Speciesthaler + 2 Fl. 24 Xr., 
ganze Kronenthaler, gewobnlich 2 Fl. 42 Xr., wobei die siiddeutschen ganzen und halben Gulden- 
sticke, nebst den Vereins- Silberscheidemiinzen, so wie die sid- und norddeutschen Vereinsmin- 
sen zu 3'/, Fl. fair voll karsiren. 

Anmerkung. Unter dem 21, April 1842 erschien in Stuttgart ein Gesetz, die Geltung des 
neuen Landes-Munzfusses bei der Tilgung Alterer, im 24-tuldenfusse eingegangener Geld- 
verbindlichkeiten betreffend, fvlyenden wesentlichen Inhalts: ,, Art. 1. Bei Abtragung fraherer, 
in dem jetzt aufgehobenen 24- Guidenfusse entstandener Geldverbindlichkeiten ist der erechti te 
verbunden, die Manzen des neuen 24'/,- Guldenfusses in gleicher Geltang mit den Manzen des - 
Guldenfusses, die Kronenthaler aber nach der Tarificung za 2’. Fl. (2 Fl. 42 Xr.) anzunehmen. 
Art. 2. Eine Ausnahme findet nur Ainsichtlich der Kronenthaler alsdann statt, wenn die Betheilig- 
ten sich fiber eincn, von dem Kurse von 2'/,, Fl. abweichenden Werth derselben vereinigt haben.“ 
(Es ist schon weiter ohen bemerkt worden, dass die bisherigen Münzen des 24- Guldenfusses nicht 
nur biufig in einem 24'/,-, sondern selbst 2i%/,- u, 25- Guldenfusse ausgebracht waren; das Gesetz 
verfahrt daher ganz gerecht und billig. ) 


KarsverhAltnissc. 


Stuttgart ist darchaus kein eigentlicher Wechselplatz; es werden hier daber auch keine dffent- 
lichen Borsen - Preislisten oder Kurszettel ausgegeben, sondern die verschiedenen Wechsel, welche 
auf fremde Platze von Zeit zu Zeit hier vorhanden und in den Handen der hiesigen Wechselhiuser 
befindlich sind, werden auf einem hier amlaufenden schriftlichen Verzeichnisse, je nach Umstanden, 
wochentlich ein- oder zweimal angeboten. Uebrigens betreibt auch die hier seit dem Jahre 1802 
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hestehende Hofbank aile in das Wechselfoch einschlagenden Geschäfte — Vorstehenda Geldsarten, 
in Verbindung mit den einheimischem Minzen, dienew dann hier auch zugleich suc Zahiung der ab- 
geschlossenen Wechselkaufe , und konnen als Geidkurszettel angesehen werden, 





Verdnderticher 
Kurs (+) 
nach Maasszabe 
d. Wechsetfrist. 


Stuttgart 
wechselt gewohnlich 
auf: 


Erkidrung -nebiger Kurse. 






Amsterdam (Rotterdam ) 99%, & 100'/, Gulden hiesi¢g (im 2'/,-Guldenfusse) fir 100 Gulden 
niederlandisch Kuratt. 


Augsburg (Wien)... . 121 & 122.4 Gulden hiesig (im 24'4-Guldenfusac) fiir 119 Gulden 
augsburger oder Conventions - Karant, 

- oder sonst auch. . UY, & 10's Guiden hiesig (im 2444,-Guldenfusse) Mir 100 Gulden 

Manze oder im sogenannten 24- Guldenfusse, wobel 

6 Fl. Manze = 5 Fl, augsb. Kurant gerechnet wur- 


dem, jetzt sber und ganz eigentlich @ Fl, Maioze — 
4) Fi. Conv,- Kurant zu rechnen sind, 

Basel ..i. eae sens 7%, & 100 Guiden. hiesiz (im 244, -Guldenfusse) fir 100 Gubklen in 
s0genannten Carolin & 11 Fl. in Basel ( oder im 2)- Gul- 
denfuss}, wobet dada I Ft. =<: 16 Schweizerfranken 
gerechnet werden? Der Kurs auf Basel wird jetzt sel- 
ten wotirt, da es fast nichts dahin au wechseln gibt, 


Berlin. 5. sy 105%, a 105 Kreuzer ‘hiesig (im Guldenſusse) fie’ 1 Thater 
preussisch Kurant. , 

Bremen... ss oe Guiden hiesig (im 24'/,-Gullenfusse) for £0 Thaler in 
Louisd'or (Pistofen) a % Thaler Gold in Bremen, 

Frankfurt a. ™M...... gy, & 100 Gulden hiesiz, oder inv 244%, - Guidenfusse,- fir 100 Gul 
den dieser Wabrung in Frankfurt a, M. 

Hamburg ......4.> ; 5S Gulden hiesig, fir 100 Mark hamburger Banco, 

Leipzig (wie auf Beclin)] 1047, & 105 Kreuzer hiesig, fir 1 Thaler des 14-Thalerfusses in 
Leipzig. 

London... . eu as -| IL S57, a 2 + i FL. S57. Kreuzer a 12 Fl. biesig, fir 1 Pfund Ster- 


: ~ ling in Lenden, 
Paris (Lyon ete.). .., 139'/, & 140 Guiden hiesig, far 300 Franken in Paris, Lyon ete, 


- oder auch: ..... TOL & 1004 Gulden hiesig, for 100 Galden in Weehseln aof Frank- 
reich (Paris, Lyon ete.>, indem:alsdann JL Fl. = 
9) Livres, und $1 Livres == 8) Francs, oder geradezu 
997 Fl. wirtembergisch —- 630 Franken gerechnet 
werden. 
Wien { Tricat)...... . . wie aaf Augsburg. 


Geldsortenkurse, Man vergleiche in diesem Betreff die Geldsortenpreise, wie sie 
weiter oben unter der Ueberschrift: ,, Ausldndische hier kursirende Miinzen** bemerkt 
worden und bier za benatzen sind. 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 

Ein grosstentheils vurtreMicher ,, Entwurf eines Handelsgesetzbuches far das Kénigreich Wur- 
temberg , mit Motiven** (1. Theit: Entwurf des Handelsgesetzbuches, Stuttgart, 1839, u. 2. Theil: 
Motive. Stuttgart, 1810), ist vom dem Ober-Tribunal-Rathe von HMofacker ausgearbeitet, bis- 
her aber noch nicht naher erdrtert und also noch nicht zum Gesetz erhoben worden, Unterdessen 
besteht das frihere Wechselrecht des Kinigreichs Wartemberg, wie es unter dem 24. Mirz 1759 
fir das damalige Herzogthum Wirtemberg und dessen Bestandtheile ertheilt worden, nebst den 
Declarationen desselben vom 7, Juni 1759 und 24, Marz 1761 io voller Kraft fort, — Unter dem 2. Oct. 
ISL? gab auch das Wechselgericht in Stuttgart eine Erkiarung ab, Gber Kapitel 6, §. 17 der Wech- 
selordnung, der zufolge bei Salawechseln einer Compagnie- Handlung, jeder Geselischafter solida- 
risch zur Zahlung derselben verbunden ist. 

in allen Fallen hingegen, wo die wirtemb. Wechselordnung vom Jahre 1759 nicht ausreicht, 
tritt die subsidiarische Anwendung der leipziger Wechselordaung (natiriich jener frdheren vom 
2. October 1652) ein. (Siehe auch Dr. J. L. U. Dedekind, Vergangenheit und Gegenwart des 
deutschen Wechselrechts etc. Gr. 8. Braunschweig, 184. S. 70. 

Hochst wahrscheinlich wird man sich auch hier zu Lande aun bald fir ein allgemeines deutsches 
Wechkselrecht (vielleicht auch Handels- und Wechselrecht), wenigstens in den Staaten des deutschen 
Zolivereins vereinigen. 
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Uso eto. 
In’ der erwahnten Wechselordnang von 1759 ist der Wechseluso auf 14 Tage nach der Accepta- 
tion festgesetzt. Nach §. 28 derselben sollen bei firmlichen Wechselbriefen mach der Verfallzeit 
in fol Fallen keine a one verstattet werden: 1) wenn es einen Reisenden betrifft und 
derselbe nicht warten kann noch will; 2) wenn die Zablung sonst offenbar pressirt u. ohne Schaden 
nicht verschoben werden kann, die Summe mag alsdann beschaffen sein wie sie will; oder 3) wenn 
~ — vorher schon 14 Tage Zeit gehabt, oder 4) wenn die Wechselsumme unter 1000 Gul- 
m ist. 
“ Ausser diesen Fallen sollen nach der Verfallzeit drei Respekttage Platz greifen, bevor gegen 
den, der tahien soll, nach Wechselrecht verfahren werden kann. Fallt der dritte 
auf einen Sonn- oder Feiertag, oder bei einem Juden auf den Sonnabend, so soll die Zahlung den 
Tag zuvor, mithin an dem tweiten Respekttage —— kommen zwei solche Tage, oder bei 
einem Juden Sonnabend und Sonnteg nach einander, so muss die Zahlung am ersten Respektiage 
erfolgen, und sind endlich alle drei Tage Sonn- und Feiertage, oder bei einem Juden Sonfabend, 
Sonntag und Feiertag, so fallen die drei Respekttage gdnzlich hinweg. 

Ein Wechsel, welcher auf die Mitte eines Monats zahibar gestelit ist, verfallt den 16, dessel- 
ben Monats, der Monat mag 28, 29, 30 oder 31 Tage haben. 

Nach Sicht zahlbar lautende Wechsel miassen ld gstens innerhalb der ndchsten 24 Stunden be- 
zahit oder protestirt werden. — Bei Wechseln, welche ag gewisse Tage nach Sicht \auten, wird der 
Tag der Vorweisung und Acceptation nicht mit in diese Zeit gerechnet. Wenn daher xz, B. ein den 
1. September acceptirter Wechsel auf 14 Tage Sicht lautet, so ist dessen Verfalizeit der 15. September. - 
Wairtembergische 8 und Anleihen. 

Die wichtigsten Altern wirtembergischen Staatspapiere sind die 31/, procentigen Obli- 
gationen. Dieselben sind aus verschiedenen andern Papieren, von theils urspriinglich würtem- 
bergischen, theils bei der Gebictsvergrésserung ibernommenena Schulden, entstanden, waren 
zuerst Sprocentig, wurden aber i. J, 1824 in 4'/, procentige convertirt, diese i. J. 1837 
in 4procentige und endlich diese i, J. 1842 in 3'/, procentige. Doch existirt noch ein 
kleiner Betrag Sprocentige und namentlich 4procentige Papicre. Die 3'/, procentigen Obli- 
gationen sind von verschicdener Grosse und Zinsterminen, mit Littera A bis G bezeichnet, 
und ihre Zinszablung erfolgt gegen Quittung bei der Staatsschulden-Zablungskasse zu 
Stuttgart an jedem Dinstag, Donnerstag und Freitag Morgen nach dem beziiglichen Ver- 
falltermine, so wie bei M. A, v. Rothschild u. Söhne in Frankfart am Main. Die Altern 
Papiere der gedachten Art lauteten auf den Namen, diejenige Abtheilung der 31/, procen- 
tigen Obligationen dagegen, welche i. J, 1842 bebafs des Eisenbahnbaues emittirt wurde, 
durfte auf Verlangen in den einzelnen Abschnitten auch auf den Inhaber (mit Coupons) 
gestellt werden, und gleichzeitig wurde festgesctzt, dass sowobl die neuen Scheine, so weit 
sie auf den Namen lauteten, als die Obligationen der altern Schuld, in solche auf den In- 
haber umgewandelt, als auch die neuen auf den Inbaber lautenden in solche auf den 
Namen gestellte verwandelt werden diirften; doch darf cine solche Umwandlung nur ein- 
mal vorgenommen werden. Eine weitere Abtheilung der 3'/, procentigen Obligationen ent- 
stand durch die i. J. 1845 mit der wirtemb. Hofbank und den Hausern Rothschild in 
Frankfurt a. M und Gebriider Benedict in Stuttgart zu 971/,,°/, abgeschlossene Anleihe 
von 7 Millionen Gaiden, und besteht in Abschnitten zu 1000, 500, 300 u, 100 Gulden, 
welche nach Wahl auf den Inhaber oder auf den Namen lauten. — Das Gesetz vom 30. Juni 
1845 verfiigte die Umwandlung der bisher aufkiindbaren wiirtembergischen Staatsschuld in 
unaufkindbare Staatsschuldschcine, zu welchem Ende der grosste Theil, der zu dieser Um- 
wandlung geeigneten Summe von 16 bis 17 Millionen Gulden wirklich dazu angemeldet wurde. 

Ausserdem bestehen 4procentige Obligationen, Dieselben reprisentiren die im Jahre 
1846 zur Weiterfihrung des Baues der Staats-Eisenbahnen beschlossene Anlcihe von 
6 Millionen Gulden, zu welcher die freiwillige Unterzeichnung angenommen wurde. Dic 
Abschnitte lauten tber 1000, 500, 300 u. 100 Golden und, nach Verlangen der Glau- 
biger, auf den Namen und auf den Inhaber. Jiihrlich soll mindestens ¥/,°/, der Anleihe 
getilgt werden. Zinszablung: bei der Staatsschulden-Zahlungskasse in Stuttgart. Diese 
Anleibe hatte jedoch einen nur geringen Erfolg wirklicher Unterzeichnungen. Dagegen 
schloss dic Regierung zu Anfang d. J. 1847 mit der Fiirstin von Hobenzollern-Hechingen 
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und der Grafin Wilhelm von Wirtemberg (geb. Prinzessin von Leachtenberg) eine ihr von 
diesen Frauen angebotene Anleihe von 1 Million Guiden ab (wovon die erstere Gliubigerin 
350'000 Gulden, die letztere 650/000 Gulden gewahrte), dic sogenanntc Leuchtenbergische 
Anleihe, und zwar als Vorschuss auf die gröasere Anleibe, welche der Staat i. J. 1847 
contrahiren wiirde, ond mit der Bedingung, in die Modalitaéten der neuen Anieibe einzu- 
treten. Diese letztere Anleihe worde im Februar 1847 abgeschlossen und gab den neuen 

4'/, procentigen Ubligationen das Eatstehen. Die zum Weiterbau der Eisenbalnen 
bestimmte Anleihe selbst beträgt (einschliesslich der Leuchtenbergischen Anieihe) 12 Mil- 
lidnen Gulden und wurde mit dem Hause Rothschild in Frankfurt a. M., welchem sich die 
wirtemb. Hofbank (mit 3 Millionen Gulden) und mebre stottgarter Bankiere (darunter 
Gebriider Benedict mit 1'/, Millionen Gulden) anschlossen, zu 97'/, "/, negocirt. Diese 
Anleihe wurde im Juli 1847 durch eine weitere 4'/, procentige Anleihe von 6 Millionen Gulden 
erganzt, welche dic Bankhauser Rothschild in Frankfurt a. M., Gebriider Benedict ond 
Stahl u. Federer in Stuttgart zu 98°/, dbernahmen. 

Die wirtembergischen Staatspapiere haben vorziglich an der frankfurter Börse Kurs und 
sind, bei dem Vertrauen in die Soliditat des wirtembergischen Staatshaushaltcs , sehr beliebt. 

Die Stadt Stuttgart hat ibre besondere stadtische Schuld. Im Jahre 1844 warde der 
Antrag gestellt, den damaligen Betrag derselben von 140/000 Gulden umzuwandeln und 
den neuen Papieren zugleich den Betrag von 100/000 Gulden beizugesellen, welchen die 
Stadt fir ihre Betheiligang beim Eisenbahnbau bewilligt hatte, die Gesammtsumme von 
240/000 Guiden aber in eine Lotterie- Anieihe zu gestalten; dieser Antrag wurde zum 
Beschluss erhoben. — Am 31, December 1845 schloss die Stadt eine 3'/, procentige Anicihe 
mit dem hiesigen Hause Benedict im Betrage von 110/000 Gulden. Die Obligationen der- 
selben lauten aber 500 u, 1000 Gulden, und die Zinsen werden, gegen Coupons, am 
31. December bezahlt. 


Wartembergische Maasse und Gewichtc. 

Schon im sechzehaten Jabrhundert warde im damaligen Herzogthum Wirtemberg gleich- 
formiges Maass und Gewicht eingefihrt, wahrend vorher die grésste Verwirrung im Maas- 
wesen gcherrscht hatte, und die desfallsige Verordnung wurde unter dem Herzog Christoph 
am 31. Marz 1557 erlassen, Es bandelte sich demnach spater hauptsichlich darum, die 
allmalig (namentlich beim Weinmaasse ) eingetretenen Abweichungen zu entfernen und auch 
in den neu erworbenen Landestheilen die wirtembergischen Maassgrossen cinzufibren. Einer 
bieraaf abzielenden Verordnung vom 10. October 1806 folgte unterm 30, November 1806 
ein kénigliches General-Rescript, in dessen Folge gleiches Maass wad Gewicht fiir den 
ganzen Staat mit dem 1. December 1806 in Kraft trat. Man stellte die alten Normen 
nach den in Stattgart vorhandenen Original -Etalons wieder her, liess sie (durch von Bob- 
nenberger ) mit den franzdsischen vergleichen, und so waren dic neuen Maassgrosssn, mit 
wenigen Aenderungen, den Altern wirtembergischen gleich. 


Langenmaass. Der Fuss hat 10 Zoll za 10 Linicn und ist — 0,2864903 Meter 
==: 127 paris, Linien. (Friiherhin wurden Fuss und Zoll duodecimal eingetheilt. ) 


100 wiirtembergische Fuss —= 


95,4968 badische Fuss. 28,6490 franzdsische Meter. 
98,1605 baiersche - 99,9717 bamburger Fuss. 
114,5961 darmstadt. - 101,4125 leipziger - 
93,9946 englische - 91,2815 preussische - 
100,6605 frankfurter - 90,6297 wiener - 


Die Ruthe hat 10 Fass, (Die friihere Rutbe hatte 16 Fuss. ) 
Dic Elle, welche in Viertel, Achtel und Sechzehotel getheilt wird, bat 2,144 Fuss, 
ist also == 0,614235 Meter == 272,288 paris. Linicn. 


1192 Stuttgart. 


100 wirlembergische Ellen == 


102,3725 badische Ellen, 61,4235 franzds. Meter. \ 
73,7364 baiersche - 107,1696 hamburg. Ellen. 
102,3725 darmstadt. - 108,7142 leipziger - 

67,1748 englische Yards. 92,0977 preussische - 

112,2301 frankfort. Ellen. 78,8276 wiener ~ 


Die Weite der Garnhaspel soll entweder 2 Ellen oder 1'/, Ellen betragen. im erstern 
Falle werden 1000 Faden auf einen ganzen Schneller, im andern Falle 700 Faden auf 
einen halben Schneller gerechnet. 

Die wiirtembergische Meile ist eine Linge von 26'000 wirtembergischen Fuss — 
7,44875 Kilometer — 1,005581 deutsche (geogr.) Meilen, Es ist dies im Grande die 
deutsche Meile, dic man in runder Zabl in wartembergischen Ellen ausgedriickt hat. — — 
Die in Schwahen ühlich gewesene alte Meile war == 15/300 augsburger grosse Ellen oder 
29/560 rheinlandische (preussische ) Fuss — 9,2775 Kilometer == 1,25246 oder reich- 
lich 1, deuteche (geogr.) Meile. Man rechnete gemeinbin 12 schwabische -Meilen auf 
den geogr. Grad, das ist: 1 schwiabische Meile == 1'/, deutsche (geogr.) Meile. 

Fidchen- und Feldmaass. Die Flachenmaasse sind die Quadrate der Langenmaasse. 
Der Quadrat- Fuss bat 100 Quadrat-Zoll und ist == 0,0820767 Quadrat-Meter — 
0,777826 pariser Quadrat- Fuss. Die Quadrat- Ruthe hat 100 Quadrat-Fuss und ist 
== 8,20767 Quadrat -Meter == 77,7826 paris. Quadrat- Fuss, — Der Morgen hat 4 Viertel 
und enthilt 384 Quadrat-Rathen oder 38/400 — Fuss == 31,51745 franzõs. Aren. 

100 wiirtembergische Morgen == 

123,442 preuss. Morgen. | 64,758 wiener Joch. 

In einigen Gegenden hat man die Jauchert, dic Mannsmahd und das Zagewerk bei- 
behalten, was durch das Gesetz gestattet wurde. Jedes dieser ( gleichbedeutenden ) Maasse 
begreift 1'/, Morgen == 47,27617 franzés. Aren. 

Brennholzmaass. Das Klafter oder Mess ist 6 Fuss hoch and 6 Fuss breit, und 
die Scheitlinge betragt 4 Fuss; demnach enthilt dasselbe 144 Kubik- Fass — 3,38604 
Kubik- Meter oder Steren. Es wird in Viertel, Achtel und Ecklein ( Sechzehntel ) cin- 
getheilt. Wenn Brennbolz auf dem Stamm gekauft wird, so dirfen nicht 144 Kubik-Fuss 
der wirklichen Masse des Holzes fiir ein Klafter gefordert werden; vielmebr ist von die- 
sem Korperinhalt der Betrag der Zwischenraume abzuziehen, wie er beim Einklaftern des 
Scheitholzes sich ergibt. Ein gut aufgesetztes Klafter Stammholz enthält erfabrungs- 
missig an wirklicher Masse: bei Fohren (Kiefern), Roth- und Weisstannen 100, bei 
Rothbuchen, Eschen ond Ahorn 98, bei Ulmen 92, bei Linden, Erlen, Espen und Sahl- 
weiden 90, bei Weiss- oder Hagebuchen und Birken 88, bei Eichen 86 Kubik - Fuss. 
Nar diese beziigliche Menge hat also der Verkiufer bei Uecberlassung von Stammbolz far - 
eine Klafter zu gewibren, — Die Reisbiindel oder Wellen sollen, bei der Lange von 
4 Fuss, 1 Fuss Dicke oder 3 Fuss Umfang haben, 

Getreidemaass. Der Scheffel bat 8 Simri zu 4 Vierling & 8 Ecklein (Eckle'n) a 
4 Viertelein ( Viertele’'n), Der Vierling wird auch wobl in 4 Messlein ( Messle’n, za 
2 Ecklein) getheilt. Die Grundlage ist das Etalon des Simri vom Jahre 1555, welches 
9421), wiirtembergische Kubik-Zoll enthalt — 22,1533 Liter — 1116,8014 pariser 
Kubik-Zoll. Demnach enthilt der Scheffel 7537 wiirtembergische Kubik -Zoll == 177,2263 
Liter — 8934,4113 pariser Kubik -Zoll. 

100 wiirtembergische Scheffel == 


118,151 badische Malter. 177,226 franzos. Hektoliter. 
79,703 baiersche Schiiffel. 322,455 hamburg. Fass. - 
60,948 engl. Imp. Quarters. 322,455 preuss. Scheffel. 


154,452 frankfart. Malter. 288,152 wiener Metzen, 


Stuttgart. 1193 


Bei Getreide und Mehl wird das Maass mit dem Streichholze abgestrichen; Frichte 
von unregelmassigerer Gestalt werden dagegen mit gehduftem Maasse gemessen, und zwar 
namentlich frisches und getrocknetes Kern- und Steinobst (getrocknetes wird aber auch 
nach dem Gewicht verkanft), Kartoffelan, Niisse, Eicheln, Zwiebeln, Warzelfriichte ( Ri- 
ben etc.}, aber auch unenthilste Hulsenfrichte und gewöhnlich auch Kieie und Asche. 
Natirlich kauft man zweckmassiger auch solche Dinge nach gestrichenem Maasse. Man achbtet 
1 gehauftes Simri gleich 1 Simri 1'/, Vierling (also == 1°/, Simri) gestrichenes Maass. 
Das Simri oder der Korb Salz enthalt an Gewicht 34 Pfund. — Das Salzmaass in 
Schwabisch - Hall ist der Stippich, welcher an Gewicht 607 Pfand enthält. — Im eigentlichen 
Salzhandel wird nach dem Gewicht verkauft, und zwar im Grosshandel nach dem Centner. 
Heu wird nach dem Gewicht verkauft (8, weiter unten); doch kommt auch noch die 
altere Raummaass-Bezeichnung vor: man verstebt namlich unter einer Wanne Heu einen 
Wirfel von 8 Quadrat- Fuss Flãche, d. i. von 512 Kubik- Fuss Inhalt. 
Kalkmaass. Der gebrannte Kalk wird in Zubern oder Kufen gemessen, welche Kalk - 
Scheffel heissen, Der Kalk-Scheffel hilt 40 Helleich-Maass oder “, Eimer der Helleiche 
des Flilssigkeitsmaasses und wird beim Messen abgestrichen. — Mortel (Cement, der ge- 
wobnlich nach dem Gewicht verkauft wird) wird bisweilen gleichfalls nach dem Raummaass 
behandelt und zwar nach dem Kasten von 24 Kiibeln. Das Kiibel balt 4 Helleich -Maass, 
der Kasten mithin 96 Helleichmaass oder */, Eimer der Helleiche. 
Der Karren oder Kasten Sand soll 8 Kubikfuss enthalten. 
Fliissigkeitsmaass, Das Fuder hat 6 Eimer. Der Eimer hat 16 Imi za 10 Maass, 
also 160 Maass, Die Maass hat 4 Quart oder Schoppen. Das Fliissigkeitsmaass ist iiber- 
haupt dreierlei Art: Helleichmaass (oder lautere Eiche), Triibeichmaass und Schenk- 
maass. Das Schenkmaass kommt nur bei den Wirthen in Anwendung (also bei kleinen 
Mengen), welche den zehnten Theil des ausgeschenkten Getranks als Umgeld geben; dic 
Tribeiche far den Most unter der Kelter und den noch in starker Gabrung begriffenen 
Wein, so lange er tribe ist und bis er sich ziemlich abgeklart hat; die Helleiche fir den 
alten Wein und denjenigen neuen, bei welchem die stirkste Gabrung voriber ist (in zwei- 
felhaften Fallen ist erst nach dem 23. November der neue Wein nach Helleichmaass abzugeben), 
ferner fir alle die Falle, wo nicht Schenkmaass und Triibeiche angewendet werden, also 
fir Branniwein, Bier, Essig, Milch u. 8. w. 
Die Verbaltnisse zwischen den gedachten drei Arten ergeben sich aus folgender Gleich- 
stellung: 160 Tribeich-Maass (oder 1 Eimer Tribeiche) —= 167 Helleichmaass ( oder 
17/49 Eimer Helleiche). 10 Helleich-Maass == 11 Schenk~Maass, also 1 Helleich - 
Maass == 11/;, Schenk~Maass, oder 1 Schenk-Maass == '°%/,, Helleich-Maass, 
1) Die Grundlage ist die Helleich- Maass, welche 784, wiirtembergische Kubik - Zoll 
enthalt — 1,83704 Liter — 92,6099 pariser Kubik-Zoll. Der Eimer Helleiche demnach 
== 12/500 wiirtembergische Kubik - Zoll —= 293,927 Liter — 14817,585 pariser Kubik-Zoll. 
100 wiirlembergische Helleich-Maass == 
122,470 badische Maass. 183,704 franzés, Liter. 
171,843 baiersche - 202,835 hamburg. Quartier. 
40,433 engl. Imp. Gallons. 160,436 preuss. Quart, 
102,463 frankfurt, Aichmaass, 129,814 wiener Maass. 

1 wiirtembergischer Eimer Helleiche — 


1,95951 badische Ohm. 2,93927 franzés. Hektoliter. 
4,58247 baiersche Schenk- Eimer. 1,35223 hamburg. Oxhoft. 
64,69237 engl. Imp. Gallons, 4,27830 preuss, Eimer. 
2,04926 frankfurt. Ohm. 5,06593 wiener Wein - Eimer. 


2) Die Triibeich-Maass ist nach obiger Grundlage — 81,543 wiirtembergische Kubik-Zoll 
== 1,9174 Liter — 96,6616 pariser Kubik-Zoll. Der Eimer Triibeiche also == 130467/, 
wirtembergische Kubik-Zoll == 306,786 Liter — 15465,855 pariser Kubik - Zoll. 
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3) Die Schenk-Maass == 711/,, oder 71,023 wirtembergische Kubik-Zoll == 
1,6700 (oder reichlich 17/4, ) Liter — 84,191 pariser Kubik -Zoil, 

Handelsgewicht. Der Centner bat 100 schwere Pfund oder 104 leichte Pfund. Das 
schwere Pfund ist als Gewichtsstick nicht vorhanden, vielmebr ein blosses Rechaungs- 
Pfand, eine ideelle Theilstufe des Centners. Daa leichte Pfund hat 32 Loth zu 4 Quentchen 
und ist das Doppelte der wirtembergischen kolnischen Mark; ea wiegt 467,728 Gramm 
== 9731,5 holl. As. Der Centner ist demnach — 48,6437 Kilogramm — 0,945489 
preussische Centner. 

100 wiirtembergische (leichte) Pfund — 


93,5456 badische Pfand. 96,5165 hamburg. Pfund. 
83,5229 baiersche - 100,0036 hannõv. - 
93,5456 darmstadt. - 100,0221 leipzig. - 
103,1169 engl. Pfd. avdp. 46,7728 niederland, - 
92,5558 frankf. schwere Pfd. 100,0036 prenuss. - 
99,9603 - leichte - 83,5211 wiener - 
46,7728 franzés, Kilogramm, 93,5456 deutsche Zollpfand. 


Das wiirtembergische Pfund stebt dem aur wenig leichtern preussischen Pfunde so 
nahe, dass far die Zwecke des gewdbnlichen Verkebrs beide Gewichte als gicich ange- 
nommen werden kinnen. 

Heu soll nach dem Gewicht oder vielmehr auf dessen Grundiage verkauft werden. Der 
sogenannte Centner desselben begrcift 5 Bund. Jedes Bund soll, einschliesslich des das- 
selbe zusammenhaltenden Bandes, vor Martini (ebe das Futter getrocknet ist ) 21 Pfond, nach 
Martini aber 20 Pfand wiegen. Die Wanne (vergl. weiter oben) soll 1100 Pfand wiegen. 

Das Fuder Stroh bat 80 Bund zu je 20 Pfund an Gewicht. 

Gold- und Silbergewicht ist die wiirtembergische kilnische Mark (der Halfte des 
leichten Handelspfandes gleich), mit der in ganz Deutschland ũblichen unter Berlin ange- 
zeigten Eintheilang. Dieselbe wiegt 233,864 Gramm == 48657/, holl. As, 

100 wiirtembergische kilaische Mark — 

100,0221 wabre kélnische Mark. 100,0036 preuss. Mark. 

95,5511 alte pariser - 83,3312 wiener - 
Probirgewicht ist die Mark, mit der in Deutschland ũblichen Eintheilung; s. Brain, 
Minzgewicht war friher die obige Mark, dorch den Beitritt Wartembergs zor Manz - 

Convention vom 25. August 1837 aber ist es von da ab die Minz-Mark der deutschen 
Zolivereins- Staaten, welche der preussischen Mark gleich ist. Das Nahere aber dieselbe 
und dic Vergleichung mit fremden Markgewichten s. unter Beauin. Vergl. den Art. Zoli- 
vereins - Staaten. 

Medizinal- und Apothekergewicht. Es ist das alie niirnberger, von welchem aber 
in Wirtemberg das Pfund 357,6476 Gramm —= 7441,2 holl, Ax wiegt, indem dasselbe 
100/224 wiirtembergische Richtpfennigtheile (der Mark) schwer ist. Die Eintheilung ist 
die in Deutschland gewébnliche; s, Barwin. 


Die altern Maasse und Gewichte von Heilbronn und Ulm s. unter diesen Artikelo. 


Die kiniglich wiirtembergische Hofbank ‘warde durch Verordnung vom 15. August 1802 
in Stuttgart gegrindet und ist Staatsanstalt. Sie betreibt alle Arten von Wechsel- und 
Geldgeschaften und ist vorzugsweise Disconto - und Leihbank. Ueber ihre Geschafts-Resultate 
wird Nichts veréffentlicht und dieselben kommen daher nicht zur allgemeinen Kenntniss. 

Im Frihjabr 1847 ging man in Stuttgart damit um, eine Hypotheken- und Disconto -: 
Bank auf Actien za grinden; bis jetzt (Sommer 1848) ist aber cine solche nicht zu 
Stande gckommen. 
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Handels-Aunstalten in Stuttgart. 

Der ,, wiirtembergische Handels- Verein“, schon linger vorbereitet und im Jahre 1840 
gegriindet, ist eine Vereinigang wirtembergischer Fabrikanten und Kaufleute, und verfolgt 
den Zweck, ein System sogenannter Schatzzélle zu erstreben. Zugleich bezweckt derselbe 
dic schiedsrichterliche Entscheidung von Handelsstreitigkeiten und hat vier Privat- Han- 
delskammern , in Stuttgart, Heilbronn, Uim und Reutlingen, errichtet, welche ihm be- 
rathend zur Seite stehen und in vorkommenden Fallen eben als Handels - Schiedsgerichte zwi- 
schen den Mitgliedern des Vereins (mit Sffentlichem und mindlichem Verfahren) cintreten, 
voa deren Aussprichen keine Appellation stattfindet. Der Handels-Verein halt alle zwei 
Jahre cine General- Versammlung, welche unter Anderm auch bestimmt, welche der vier 
Handelskammern fir die nachste Periode die Geschafte zu ſũhren hat. 

Der Verein der Buchhdndler. Handels-Schiedsgericht der Buchhdndler, zunachst 
fir die Mitglieder des eben gedachten Vereins (gegrindet am 10. Juni 1842); dasselbe 
entscheidet alle Civilrechtsstreitigkeiten in buchbandlerischen Angelegenheiten, sofern die 
Summe nicht 2000 Gulden dbersteigt, aber auch bei Summen über 2000 Gulden, wenn 
es von beiden Parteien angerufen wird. 

Der wirtembergische Credit- Verein. Derselbe bestebt in einer Vereinigung von Grand- 
eigenthimern behufs einer gemeinschaftlichen Capital-Aufnahme auf gemeinsamen Credit 
und gemeinschaftliche Rechnung, mit der Bestimmung, das Capital sammt den Zinsen durch 
Rentenzablung zu tilgen. Die anfanglich (unterm 13. December 1826) festgesetzte Summe 
dcs Gesammt-Anlebens war 6 Millionen Gulden. Die, auf den Grund der von den Ver- 
einsmitgliedern ausgestellten hypothekarischen Verschreibungen, vom Vereins- Ausschuss aus- 
gefertigten Vereins - Schuld - Verschreibungen sind, nach der Wahl der Glaubiger, auf den 
Namen oder auf den Inhaber gestellt, lauten über 100, 200, 500 u. 1000 Gulden, und 
sind bebufs der Zinszahlung mit Coupons versehen. Dic Zinsen werden gegen die Coupons 
alljabrlich bezabit; die desfallsigen Termine sind entweder der 1. Januar, oder der 1. April, 
oder der 1, Juli, oder der 1, October. Dic Zinszahlung erfolgt uur bei der Vereins- 
Kasse in Stuttgart oder an den in den Obligationen bezeichneten Orten. Zur Deckung 
der bei ecinzelnen Mitgliedern sich etwa ergebenden Ausfille ist ein gemeinschaftlicher 
Assekoranz- oder Reservefonds durch jñbrliche Beitrige der Vercinsmitglieder gebildet. 
Die Tilgung der Vereinaschuld geschieht durch allmilige Einlésung der Vereins- Obliga- 
tionen and der Zins-Coupons aus den von den Mitgliedern bezabiten Renten, nach Maass-~ 
gabe des durch die Rentenzahlung sich ergebenden Tilgungsfonds, Die aufgenommenen 
Capitalien sind yon den Glaubigern aufkiindbar, Unter 2000 Gulden wird in der Regel 
kein Anlehen bewilligt, bei Gemeinden oder bei Haftang der Gemeinde fiir die Renten- 
zahlung jedoch bis za 500 Gulden herab, bei Privatpersonen unter besonders günstig schei- 
nenden Umstinden bis zu 1000 Gulden herab, Dic den Vereins-Giaubigern gewahrten 
Zinsen betrugen anfanglich 44,, dann 4, spiter 3'/, °/,, seit dem Juli 1847 wieder 41/, °/,. 

Die aligemeine Renten-Anstalt. Die deutsche Asphalt- Geselischaft fiir Lobsann 
und Val de Travers. Der Seidenzucht- Verein (am 6, October 1846 constituirt ), — 
Die wiirtembergische Privat - Feuerversicherungs - Gesellschaft. Lehensversicherungs - 
Geselischaft. Hagelversicherungs - Gesellschaft. — Sparkasse. — Miinzstatte. 
Messen und Markte. 

Jabrlich finden zwei grosse Marktc oder sogenannte Messen statt: die Maimesse und 
die Christmesse (letztere dauert bis zum 24. December cinschlicsslich ). 

Die Tuchmesse, i, J. 1835 gegriindct, wird jabrlich im August abgehalten und erstreckt 
sich Gber wollene und halbwollene Stoffe aller Art, doch unter Ausschlass des Kicinbandels. 

Ein Wollmarkt wird alljabriich im Juni gebalten. 

Der Sitz der Abrechnungen der siddeutschen Buchhiindler oder die sogenannte siid- 
deutsche Buchhdndler - Messe wurde lange Zeit von Stuttgart, Frankfurt am Main und 
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Augsburg beansprucht; endlich aber einigten sich-im Jahre 1845 die erwabnten drei Stadte 
dahin, dass dieselben, wenn der dsterreichische Buchhandel den siiddeutschen Abrechnungs- 
platz beschicken werde, die Messe abwechselnd besitzen sollten, dass aber im andern 
Falle dieser Wechsel nur zwischen Stuttgart und Frankfurt a, M. stattfinden solle. 





SUAKIN, s. Nousren. 





Succadana, 


Sucadana oder Sukkadana, malaiisches Reich im Sidwesten der Insel Borneo in Hinter- 
indien, mit der Hauptstadt gleiches Namens, seit 1823 den Niederlindern unterworfen, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. 

In dem Handelsverkehr mit Europaern besteht die einzige hier im Umlauf befindliche Manze, 
nach welcher alsdann auch gerechnet wird, in Dollars oder spanischen Piastern, gewdhnlich zu 
100 Cents; indessen werden alle Rechnungen der Eingebornen nur in Thaels und Mus oder Maas 
gefihrt, wie in China, siche KANTON und ferner unter BoRNEO. 

Der genaue Zahtwerth der Dollars oder spanischen Piaster ist unter Mextxo, der Zahlwerth 
des Thaels unter KANTON zu erschen. 


Maasse und Gewichte, siche Borneo, 





Sudan 


oder Nigritien, Im Allgemeinen versteht man darunter das Innere des mittleren Afrikas, im Süden 
der Sahara, im Westen von Darfur, im Osten von Senegambien und Oberguinea, im Norden des 
innern Hochlandes, ohne bestimmt anzugebende Granzen, einen Raum von ungefabr 40 bis 50000 Qua- 
dratmeilen Flacheninhalts, mit etwa 5 bis 6 Millionen Einwobnern, mit mebrern far den Verkehr 
wichtigen Stadten, wie unter andern Timbukiu oder Tombuktu (s. diesen Artikel); Segu oder 
Sego, an beiden Seiten des Dscholiba (30000 Einw.); Jenne oder Dschenna, unfern von Timbuktu 
(30'000 Einw.); Kaschna, am Dscholiba oder Niger (40000 Einw.); Birnie, im Gebiete des Tsad- 
sees (20 bis 30000 Einw.); Bammaku, far den Salzhandel wichtig, und Jamina, beide am Dscho- 
liba und wichtige Handelsplatze; Kano, westlich von Birnie (35°0.0 Einw.) u. 8. w. 


Zahlungsmittel, Maasse, Gewichtc. 

Je nach der verschiedenen Lage und Begranzung dieser ausgedehnten Gegenden und der 
mehr oder minder bedeutenden Platze von Mittelafrika sind die Circulations- oder eigentlichen 
Zahlungsmittel, wie in Afrika Gberhaupt, héchst verschieden und dem wabren Werthe nach 
nicht wohl zu bestimmen. Jm Allgemeinen ist. Tauschhandel vorherrschend, denn da, wo ohoehin 
wirkliches (geprigtes) Geld selten ist, bestehen natirlich die Zahlungsmittel grésstentheils in den 
daseibst ecigenthimlichen, in Menge vorhandenen oder auch gesuchten und eingefahrten Produkten, 
als Gummi, Steinsalz, Hduten, auch wohl Leder, Geweben, Kameel- u. Ziegenhaaren, Kameel- u. 
Ziegenfellen, in Hirse, Dattelau, Straussfedern; in Durra, Granaten, Oliven, Baumwolle, Sa ran, 
Gerste, Weizen, Tamarinden u Siidfréchten. — Ausserdem kommen aber hin und wieder wirhliche 
Mianzen vor, sogar, wie 2. B. in Sennaar, ungepragte Sticke reines Gold, con verschiedener Form 
und Grosse, die bei det Zahlung besonders zugewogen werden und hiernach ihre Werthbestimmung 
erhalten, auch nach Maassgahe ) Sates Form und Grésse gewisse Benennungen ſühren. Dann circuliren 
in mehrern dieser Gegenden ( selbst da, wo jene Goldstiicke verfertigt werden), spanische Tha- 
ler (Dollars), und hier und da die ésterreichischen Muria- Theresien- Thaler; cine Silberminze, 
die fir den Handel mit Abyssinien und den Negerstammen gegen den Aequator zu, jeder andern 
vorgezogen wird. Jetzt kommen aber auch von der franzdsischen Sahara her mebr und mebr die 
sogenannten franzdsischen Duros oder 5- Frankenthaler in einigen sid-afrikanischen Gegenden im 
Umlauf; obschon sie anfanglich nur ungern angenommen wurden, so wie dberhaupt schon langst die 
alten, obgleich sich fast taglich vermindernden, algierschen Minzen (wie die des Rial-Budschu), 
weit bedeutender indess die tunesischen Manzen hier yorkommen, 

In den Ostlichen Oasen der Sahara bedient man sich einer Rechnungsminze, det sogenannten 
Basihta od. Peseta, deren Werth ein halber 5- Frankenthaler od. 20 Sgr. — 70 Kreuzer (1 Fi, 10 Xr.) 
im 24'/,- Guldenfusse ist. Die Hauptminze sind hier aber die bekannten Muschelschalen der malaii- 
schen loseln: die Kauris, die in vielen afrikanischen Liandern als Manze sehr beliebt sind. Auch 
Indigostécke dienen in einigen Gegenden als Manze, so wie im kleinen Verkehr und als eine Art 
Scheidemiinze, die schon weiter oben erwahnten Dattein, welche letztere aber freilich , je nachdem 
die Ernte derselben ausfalit und nach Verbaltniss der Jahreszeiten, einen sehr veranderlichen Werth 
—— S. GUINEA u. SENEGAMBIEN; dann auch AByssINIEN, MADAGASKAR, Mozampik, NUBIEN, 
Scnoa, 

Bei den grossen Stockungen im Handelsverkehr und dem immer mehr um sich greifenden Geld- 
mangel sind sogar in Sudan in neuern Zeiten die Anweisungen des Pascha's von Aegypten ( Mehemed 
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Ali) auf die Regierungskassen als Zahlungsmittel in Umlauf gehommen. — Mit der Auszahlung der- 
selben mag es aber jetzt auch wohi iihel bestelit sein, da nach Berichten aus Alexandrien vom 
22. Mai 1848, diese Regierungs- Anweisungen dort und in Kairo, 2) Procent verlieren, wahrend 
gleichzeitig in Sudan ihr Verlust bis auf 40 Procent steigt. 





SUD-CAROLINA, einer der Vereinigten Staaten von Nord- Amerika, zwischen Nord- 
Carolina und Georgien, mit der Hauptstadt Columbia am Congaree (5000 Einw.) und 
der wichtigen Handels- und Hafenstadt Charleston. (S. dies. Art.) Wie New-York. 
Wegen Charleston siche auch den gleichnamigen besondern Artikel. 





‘Suez, 


Stadt am westlichen-Arme des arabischen Meerbusens, In der dstlichsten Gebirgawiiste Aegyp- 
tens, mit schlechtem Seehafen, wichtige Station der Dampfschifffahrt nach Ostindien, mit etwa 
1000 Einwohnern, 

Rechnungsart und Miinzen. 


Die Kurantminzen bestehen hier —— Kelly) in Burbers (Berbers), einer Kupferminze; in 
Medini, in Zecchinen und spanischen Piastern ( Dollars); wobei 12 Burbers 1 Medine — gerech- 
net werden. Der Asper, obschon derselbe in Aegypten nicht geminzt wird, soll hier doch auch 
eine gangbare Miinze sein, und 3 Asper werden 1 Medine gleich gesetzt; wahrscheinlich ist aber 
der Asper nur noch eine blosse Rechnungsminze. 

Friherbin waren auch hier Fondukli- Zecchinen zu 146 Medini und Zermabub-Zecchinen zu 
110 Medini im Umlauf; zwei tirkische Goldmiénzen, die grésstentheils ausser Circulation gekommen 
und —————— sein werden, — Uebrigens weicht das Werth - Verbaltniss der bemerkten Mün- 
zen zu dem Dollar oder spanischen Piaster ganz nach Umstinden ab, zumal in neuern Zeiten, durch 
die so bedeutende Verschlechterung der tirkischen und Agyptischen Manzprigung, und ist daher 
kein genauer Zablwerth anzugeben, ausser fir den Doliar, welcher unter Madrid, Mexiko ete, 
gehérig angemerkt worden. 

Man sehe dbrigens nach unter ALEPPO, ALEXANPRIEN, MASKAT, MoxKa, KONSTANTINOPEL 
und SMyAana. 


Gewichte. 

Die Grundlage aller Gewichte ist das Derham, Dramm oder die Drachme von 16 Kellat 
(Karat) zu.4 Gran. Diese Drachme wiegt 3,9374 Gramm == 81,92 holl. As — 
60,764 engl. Troy - Gran. 

Handelsgewicht. Der Rottel oder Rotolo hat 144 Drachmen und ist — 567 Gramm 
== 11796,7 holl. As — 1'/, Pfand engl. avoirdupois. — Die Oka hat 400 Drachmen 
oder 27/, Rottel und ist == 1,575 Kilogramm — 3!7/,, oder 3,472 Pfund engl. avoir- 
dupois, Mit der Oka werden Zucker und andere schwere Giiter gewogen, — — Der 
Kantar (Centner ) ist verschieden und differirt zwischen 110 und 150 Rottel, je nach den 
betreffenden Waaren. 

Gold - und Silbergewicht ist der Metikal oder Metigal, welcher 11/, Drachmen be- 
tragt, == 5,9061 Gramm == 122,88 holl. As == 91,146 engl. Troy-Grin. 

(Vergl. die Artikel ALEXANDRIEN und Kairo. ) 


Handcelsanstalt. 


See - Assekuranz - Gesellschaft. 





Sulu-Inseln 


(Sooloo Islands), eine Gruppe von 60 kleinen, fruchtharen ostindischen Inseln, im Nordosten von 
Borneo, von etwa 15000 seerauberischen Malaien bewohnt. Die Stadt Dewan auf der Insel Sulu 
ist die Residenz ibres Sultans. 


Circulationsmitte]l und gewdéhnlicher Zahlwerth derselben. 
Eigentliche Landesminzen gibt es hier nicht, blos eine Rechnungsminze, Sanampuri genannt, 
und die Landesbewobner rechnen hier gewöhnlich . 
nach Kausung (Cowsoongs) oder Nankins, Cangans und Sanampuri's, 
in der * in folgendem Verhaltniss : 
1 Kausung (Cowsoong) von 4 Faden oder 8 englischen Yards Lange = 4 Sanamipuris ; 
1 Cangan von 6 Faden oder 12 englischen Yards Linge, ebenfalls = 4 Sanampuris. 
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Der Kausung (Cowsoong ) ist nimlich ein Stick Nankin von der angegebenen Lange, der Can- 
gan aber ein gtober chinesischer baumwollener Zeug, bei der Waarenzahlung gebrauchlich, wel- 
cher einem — Piaster (also 1,4358974 Thaler — | Thir. 13 Sgr. 0,923 Pi. im 14 - Thalerfusse, 
oder 2,0512821 Fl. = 2 Fl. 3 Xr. 0,308 Pf. im 20- Guldenfusse; ferner 2,5128005 Fi. — ? FL. 30 Xr. 
3,077 Pf. im 24'/,- Guldenfusse, 5,3846154 Francs = 5 Fres. 38%/,, Centimes, so wie 4'/, Schilling 
oder 50 Pence Sterling) gleich geschitzt wird, und mit welchen map zugleich, nach Umstinden, 
wirkliche spanische Piaster gleichgeltend in Zahlung gibt. 

Bei kleinen —_ bedicnt man sich des unenthiilsten Reises (Paddy), welcher im Preise 
steigt und falit, je nach der Haufigkeit oder Seltenheit des Getreides, Zwar bedient man sich bei 
den vorfallenden Rechnungen biswellen des spanischen Geldes (des Dollars oder Piasters), ge- 
woholich und am haufigsten aber der erwahnten baumwollenen Stoffe, als hiesiger Zahtungsmittet. 


Maasse und Gewichte. 

Fllenmaass, Man bedient sich allgemein des chinesischen Covid; 8, Kanton. Ausser- 
dem wird auch das englische Fathom (8. Lonpon) angewendet. 

Getreidemaass. Der Gebrauch des ungeschalten Reises als Geld hat die Gewohnhecit 
cingefibrt, das Getreide tiberhaupt und auch einige andere Gegenstinde, wie Kauris etc., 
zu messen, statt zu waigen. Das kleinste Getreidemaass ist cine halbe Kokosnuss-Schale 
und heisst Pantsching (Panching). Das Rehga (Raga) hat 10 Gantangs zu 8 Pan- 
tachings. Das Gantang Reis wird an Gewicht zu 4 chines. Kattis gerechnet; demgemiiss 
betragen 25 Gantangs oder 2'/, Rehgas Reis an Gewicht 1 chinesischen Pikol. 

Flissigkeiten werden nach dem Gewicht verkauft. 

Gewichte sind die chinesischen; s. Kanron. Die Eintheilong ist hier die folgende : 
Der Pikol (Pecul) hat 2 Lacksas, 20 Bububts (Booboots), oder 100 Kiattis (Catties ). 
Das Lacksa bat 10 Bobubts, das Bubuht 5 Kattis. Das Katti (Catty) hat 16 Tehis 
(Tales) zu 10 Aemmas (Ammas) à 10 Tschuhtschocks (Choochocks) 4 10 Muhuks ( Moo- 
hooks). — Das hiesige Aemma ist demnach nichts Anderes als das chinesische 7schih 
oder Meha, das Tschuhtschock nichts Anderes als das chinesische Huhn oder Kandarihn. — 
Man bedient sich der chinesischen Schneliwage. — — Auf ecinigen der Inseln sind die 
Gewichte schwerer, als sie normalmissig sein sollten, 





Sumatra, 


eine der vier gtéssern Sunda-Inseln in Hinterindien, im Sidwesten von Malakka, 7 bis £000 Qua- 
dratmeilen gross, mit verschiedenen Staaten unter ecinheimischen Firsten, wie Atscbin ( Acheen ) 
im Norden ete, Seit 1821 sind die Niederlander Herren des ehemals unabbangigen Staates Palem- 
bang (150000 Einw.) an der Ostkiste, mit der Handelsstadt gleiches Namens (25°000 Einw. ); 
ferner besitzen sie an der Westkiste das bis 1824 britische Benkulen (80000 Einw.), mit der Stadt 
gleiches Namens (12000 Einw.), so wie Padang, /ndrapura und Natal (5s. dies.) etc. 

——— Miinzen u. andere Circulationsmittel, nebst deren 

werth, in den verschicdenen Theilen Sumatra’s. 

Die gar sehr verschiedene Rechnungsweise und der Zablwerth der Miinzen und anderer 
Circulationsmittel, welche in den mancherlei Staaten und Verkebreplatzen dieser grossen 
Insel stattfinden, erfordern eine besondere Unterschcidung dieser Verbiltnissc, wovon 
Nata bereits Seite 704 abgehandelt worden und dort nachzusehen ist. 


J. In Atschin, Acheen oder Achen, der Hauptstadt eines Königreiches gleiches 
Namens auf Sumatra, mit 36/000 Einwobnern, werden dic Rechnungen geféhrt in Thaels 
(Tales), Pardohs ( Pardows), Mahs oder Mehs (Mace) und Kopdngs ( Copangs), nach 
folgender Eintheilung : 


1 Thal == 4 Pardohs — 16 Mihs oder Mebs — 64 Kopangs == 24/000 bis 
40/000 Kasch (Cash ). 

Die wirklich geprigten und gangbaren Miénzsorten des Landes besteben angeblich in Thdls und 

den Mihs oder Mehs, geringhalt ec Goldminzen, wovon der Mdhs ( Mehs) 9 englische Troygran = 


0,583 Gramm wiegt und ungefahr |'/, Schilling Sterling oder etwa 12 —— Kurant — 42 Xr. 
im 24'/,-Guldenfusse; der Thdi aber durchschnittlich 19 Schillinge ing oder 6'/, Thaler im 
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14-Thalerfusse — Ie Fl. im 24'/,- Guldenfusse am Werthe haben soll; ferner als Scheideminze die 
Kadsch Deg welche hier gewéhnlich aus Blei, seltener aus Zinn bestehen, und wovon man, 
nach , Veranderlich 1500 bis 2500 dieser K auf 1 Mahs oder Mehs rechnet. 

Der hier vorkommende Goldstaub wird 2a 9'/, malabarischen Toques oder Touch ( Goldprobe ) 
—= Karat oder — 22 Karat 2,40 Gran fein gerechnet. 

im ssen und auswartigen Handelscerkehr bilden spanische Piaster (Dollars) und ostindische 
Rupiea qn verinderlichem Werthe , die gewdhnlichen Rechnungs- und Werthverhiltnisse. 


Il. In Benkulen, bei den Englindern auch Fort Mariborough genannt, auf der 
Siidwestkiiste Sumatra’s, ward bisher und bis etwa 1824 gerechnet: 
nach Dollars od. Thalern, auch zuweilen Riqls genannt, zu 4 Sookos & 2 Satallies. 


Nach Kelly ward der hiesige Thaler oder Rial zu 5 Schillingen —— eld gerechnet, wonach 
derselbe (50 Pence oder 4'/, Sc —* Sterling = 1 ischen Piaster, un 8 Stick dieser letztern 
= 1 kéln. Mark fein Silber) einen Silber- und Zahlwerth hat, wie foigt: 

a) in preussischem Kurant (im 14-Thalerfusse): 1,7230769 Thir, = 1 Thir, 21 Ser. 8,306 PF. 

5) im %0- Guldenfusse (in Conventions -Kurant ): 2,4615385 Fl, — 2 Fl. 27 Xr. 2,769 PE. 

c) im 24'/, - Guldenfusse:,.......0¢0+4-+. 3,0L53846 Fl = 3 Fl. — Xr. 3,692 Pf. 

d) in franz. Wabrung (a 52'/, Frs.): .... +. . - 6,4615385 Francs = 6 Frs. 46*/,, Centimes. 


Seit 1824 und besonders seit 1827 rechnet man aber auch vorschriftmdssig in nie- 
derlandischer Wahrung, wie neuerdings in Batavia. Siehe dort. 


III. Auf Banka, dieser wegen ibrer reichen Zinngruben berdhmten Insel, an der Sidost- 


kiste von Sumatra, und seit 1827 niederlindisch, so wie in Palembang, cinem chemals unabhingi- 
gen Staate (mit etwa 150'000 Seelen), mit der H ladt gleiches Namens At. beiden Ufern des 
grossen Musie - Flusses, auf der Ostseite der Insel Sumatra, mit ungefahr 25000 Einw.), seit 1821 
den Niederlaéndern unterworfen, nachdem schon lange vor dieser Zeit die hollindisch - ostindische 
nie hier festen Fuss gefasst hatte, ward damais und (nach Kelly) bis in die neueste Zeit 
im grossen Handelsverkehr gerechnet : 
nach Ryksdaalders ( Reichsthalern) zu 48 Stibern indisch. 

Der spanische runde S aster war hier schon zu jener Zeit die gewdhnliche Handelsminze 
und galt damals 1'/, Reichsthaler indisch, wonach denn 5 dieser Reichsthaler indisch sich mit 
4 spanischen Piastern (Dollars) gleichstelien, und woraus sich ferner ergibt, dass damals bis in 
die nevere Zeit, wo etwa 9*7/, stick spanische Piaster cine kilnische Mark fein Silber enthielten, 
auf dieselbe Mark fein Silber 12%/,, = 1,09375 Reichsthaler indisch xu rechnen waren, der Reichs. 
thaler indisch also folgenden Si - und Zahlwerth hatte: 

a) in preussiachem Kurant od, im 14-Thalerfusse: .. 1,1576227 Thir. — 1 Thir, 4 Sgr. 8,744 Pf. 

6) im 20-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: .. 1,6537468 Fl, — 1fFl. 39 Xr. 0,809 Pf. 

c) im 24'/,.- Guldenfusse: .. 2.2.2 ..65650200+. 2,0258308 Fi. — 2 Fi. 1 Xr. 2,202 Pf 
in niederlandischer Wabrung (4 25 Fi.): ...... 2,0671835 Fh = 2 FIL 67%, Cents. 

e) in ftanzésischer Wahrung (4 52'/7,): ......... 4,3410853 Frs. — 4 Frs. 34'4/,.,. Centimes. 

f) in britischer Valuta ( &4'/, Schill. terl.= 52 Pence St.): 3,4666667 Schill, St. — 3 Schill. 5,60 Pence St. 

Uebrigens werden hier die Waarenpreise jetzt gewohbnlich in Piastern (s cohen Tha- 
lern) far den Pikol oder nach Maassgabe der Waare, far 1 oder 100 Stick (2. B. bei dem Rattan - 
oder Rotting- Rohre, den Elephantenzahnen u. s. w.) notirt. — Der hier vorkommende Goldstaub 
serfallt in einige Sorten, nach Maassgabe der Qualitat desselben, wovon die geringere Sorte Mas- 
muda oder junges Gold, die bessere Sorte, von duanklerer Farbe, Mas Tuwa, oder altes Gold, 
genannt wird. Das Gold von Jambi und Siak, als das beste, wird gewohnlich bezahit: Mas Tuwa 
zu 30 bis 32 spanischen Piastern der Tahil; Mas-muda, 2u 22 bis 23 span, Piastern der Tahil.— Das 
Gold aus der Marga Komoring, weiches weniger fein ist, gilt dagegen 17 bis 18 span. Piaster der 
Tahil mas Twwa, und 13 bis 14 Piaster der Tahil Mas - la, welches tiberhanpt mit geringer Ab- 
weichung als durchschnittlicher Preis des Goldstaubes angenommen werden hann, — Das Gold von 
‘Borneo 2. B. halt die Mitte cwischen den beiden ebenerwahnten und kostet davon Mas Tuwa 26 
bis 27 Piaster und Mas -muda 23 bis 24 spanische Piaster der erwibnte Tabil. 


In Padang, cinem nicderliindischen Fort und zugleich Sitz des Statthalters, auf 
der Westkiiste von Sumatra, bestehen dieselben Rechnungs- und Geldverhdltnisse wie 
in Palembang. 


Die hiesige, hauptsichlich fir den gewdhnlichen Verkehr bestimmte Landesminze, bestand 
sonst und besteht wohl zam Theil noch jezt, in einer aus Zinn und Blei zusammengesetaten Metall- 
mischung, den sogenannten Piljes, nach hollindischer Benennung (englisch: Petis), die auch hier 
und da in Indien Aippings genannt werden. Diese Landesmiinze hat gewoholich ein Loch in der 
Mitte, mittelst dessen sie dann, zu 500 Stick nach einander, auf eine Bos oder Schour gereiht 
werden , wie dies in China mit den dortigen Li oder Kdsch (Cash) geschieht. Acht solcher Schnu- 
ren (Bos), also 4000 Stick, hatten, nach M. R. B. Gerhardt senior, sonst den Werth eines spa- 
nischen Piasters, wihrend, nach Kelly, in neuern Zeiten 16 dergleichen = 8000 Stick erst cinen 
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Dollar od. Piaster gelten, so dass hiernach der Werth eines Pitje sonst */,,; — 0,130232558 Pfen- 
nig, jetzt nur noch *4/,; == 0,065116279 ——— den Thaler preussisch Kurant zu 300 Pfennigen 
gerechnet, im 14-Thalerfusse betrigt; folglich die Bos oder Schnur von 8000 Stick dieser. Pitjes 
wieder den Werth eines spanischen Piasters ( Piaster auf die kéin. Mark fein Silber gerechnet ) 
= 1457028424 Thaler oder 1 Thir. 13 Sgr. 4,930 Pf. preussisch Karant = 2 Fl. 31 Xr. 3,752 Pf. im 
24'4 - Guldenfusse ausmachen. 


Nach der neuesten niederlandischen Feststellang und Gesetzgebung fiir die niederlan- 
disch- ostindischen Besitzungen ist seit dem Jabre 1827 auch hier,die Rechnung 
nach niederldndischen Gulden zu 100 Cents, 
in dem Zahlwerthe des Mutterstaates (8. AMSTERDAM) eingefiihrt; gewöhnlich halt es 
aber schwer, neuc Miinz- und Maassyerbiltnisse einzufihren, und so diirfte die friher 
und bis 1827 gebrauchliche Rechnungsweise wobl noch eine geraume Zeit, wenn auch nur 


theilweise, fortdavern. 

Anstatt der Pitjes —— jetzt mehr und mehr niederläündische Kupfermiinzen, sogenannte 
Deute (Duite), in Umlauf ommen, wie sie sowohl in dem Mutterstaate als auf der Insel Java (s. 
Batavia) in grosser Menge geprdgt und in Umlauf gebracht werden; und da dort die Verbreitung 
derselben in bedeutendem Maassstabe geschieht , indem von allen Gehalten auf Java zwei Drittheile, 
oft aber auch verhilinissmdssig mehr, in blossem Kupfergelde, und nur der Rest in Silber oder 
in Papiergeld ausbezahlt wird, so kann, bei ohnehin fortdauernder Ausprdgung , nicht leicht Mangel 
an solcher Scheideminze eintreten. 

Der Regel nach werden 120 hollindische Deute (Duite) — haufig aber nur 100 die- 
ser Deute — anf einen niederlindischen Gulden gerechnet, 

Von den in Holland scit 1839 bis 1845 geschlagenen 9/812/253 Gaiden in Silber- 
stiicken zu 1 Fi. und zu 2'/, Fi., waren allein an 6 Millionen Gulden nach Java gesandt 
worden, 

IV. In Sinkel, einer Handelsstadt am Flusse gleiches Namens, auf der Westkiste von 
Sumatra, im Konigreiche Acheen oder Alschin, besteht die Hauptmiinze in spanischen Piastern 
(Dollars), und da man hier zur Rechnungseinheit den Thil erwGhit hat, und dieser Thal 4 spani- 
schen Piastern gleich geschatzt wird, iberhaupt nach folgender Rechnungsweise: 

l Thal ( Tale) zu 4 Soocoos oder Sukus, à 4 Satallies ( Satellis) ; 
so ist hiernach der Silber- und Zahlwerth eines hiesigen Thal, wie folgt: 
a) in preuss. Kurant od. im 14-Thalerfusse: ..  5,74358974 Thir, = 5 Thir. 22 Sgr. 3,0 Pf. 
b) im 20- Guldenfusse oder in Convent.-Kurant: 8,2051782 Fl. — 8 Fl. 12 Xr, 1,231 Pf, 
3 im 2- Guldenfusse:........ .. .. 10,05128205 Fl, == 10 Fi. 3 Xr. 0,308 Pf. 
V. Auf Tappanuli sind bei dem auswirtigen Handelsverkebr die spanischen Piaster 
ebenfalls die Hauptmiinze, und man fibrt hier allgemein die Rechnungen ; 
in Dollars oder spanischen Thalern von 24 Fanams oder 400 Keppings ( Pitjes ); 
dic Eingebornen schitzen aber den Preis der Waaren nach Tampongs Tompongs) oder Bensoe- 
Kuchen, zuweilen auch nach Biffethduten, besonders bei Draht (Messingdrabt), Hojzperien (Rosen- 
krinzen) und Salz. 

Der Silber- und Zahlwerth des spanischen Thalers — ——— ist weiter oben unter dem Artikel 
» Sulu- Inselna“* genau angegeben, wonach sich der Zahlwerth der hiesigen Fanams und Keppings 
leicht bestimmen lasst. 


Maasse und Gewichtce. 


(Die in Parenthese stehenden Namen der Maassgrissen sind die englischen. ) 
I. Niederlandische Besitzungen. 


1) Benkulen und Moco Moca (das bis 1824 britische Sumatra). 

Laéngenmaass, Unter dem unmittelbaren Einflusse der britischen Behdrden wurde 
zur Zeit der englischen Herrschaft in allen derselben hier untergebenen Plitzen der engli- 
sche Faden (Fathom) von 6 engl. Fuss (s. Lonpon) als ein Normalmaass eingefibrt. — 
Folgende sind die gewöhnlich dblichen einheimischen Langenmaasse: Das Dipoh ( Depoh) 
hat 2 Heblohs (Hailohs) zu 2 Estos oder Kobbits (Cubits, Covids) à 2 Dschankals 
(Jankals) oder Spannen à 2 Tempohs. Das Dipoh ist dem englischen Fathom gleich, 
== 6 englische Fuss — 72 englische Zoll; das Hehloh dem englischen Yard gleich, 
== 3 englische Fuss -= 36 englische Zoll; das Kobhbit == '/, englisches Yard — 
18 englische Zoll. 
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Getreidemaass, “Vas Coyan hat 800 Kulahs (Koolahs) zu 4 Tschupabs (Chopabs ). 
Das Tschupah enthalt 63 englische Kubik-Zolb == 1,0323 Liter == 52,042 pariser 
Kubik -Zoll. Das Kulak enthilt 252 englische Kub.-Zoll — 0,90885 englische Imp.- 
Gallons == 4,129 Liter == 208,17 pariser Kub.-Zoll; das Coyan mithin 201/600 engti- 
sche Kab.-Zoll == 11,36 engl. Imp.- Quarters — 33,03 Hektoliter. ( Demmach ist das 
Coyan hier bedeutend kleiner als in Natal; vergl. dies. Art.) — Bei Reis, Paddy (un- 
enthiilstem Reis) and Erhsen wird das Kalah, womit man misst, abgestrichen, bei weissem 
Pfeffer, Kaffee (die auch gemessen werden), gebackenem Reis (Baked rice), Mais u. s. w. 
aber gehdu/ft. 

An Gewicht betragt das Kulah malaiischer Reis circa 7 englische Pfd. avoirdupois, ben- 
galischer Reis nahebei 8 solche Pfund, 

Das Kulak Reis hat bisweilen auch die Bedeutung eines Gewichts, und in diesem 
Falic bilden 17 Kulahs den Pikol von 133'4 engl, Pfand avoirdupois, so dass dann das 
Kulah = 7**/,, (oder ziemlich 717/,.) Pfund avdp. auskommt. 

Das in den innern Distrikten gebriachliche Kulak hat nur ungefabr die Halfte vom 
Inhalte des vorhin gedachten Maasses dieses Namens. 

Flissigkeiten werden grossentheila (wie in China) gewogen; ausserdem bedient man 
sich dafiir der obigen Getreidemaasse. — Das Kulah Oel enthalt an Gewicht nabebei 
8 englische Pfund avoirdupois. 

Handelsgewicht ist vorzugsweise das chinesische, s. KanTON. Besonders ist der chi- 
nesische Prkel gebrauchlich, welcher namenflich im Bazar von Benkulen angewandt wird. 
( Katti und Tebl sind hier, wenigstens beim Gold- und Silbergewicht, schwerer als in 
China, wie sich aus dem Folgenden ergibt,) — Schwarzer Pfeffer wird stets mit engli- 
schen Gewichten gewogen (wurde es wenigstens wabrend der britischen Herrschaft). — 
Das Reis-Kulah-Gewicht s. oben unter dem Getreidemaasse. 

Der Behar (Bahar) wiegt 560 englische Pfund avoirdupois == 254 franzésische Kilo- 
gramm, wonach er 384 hiesige Kattis enthalten muss. 

. Gold- und Silbergewicht. Das Teht (Tael) hat 1'/, Rindschits (Ringits) oder 12 
Kipings (Kepings). Das Rindschit (Ringit) hat 8 Kipings za 30 Kondihs ( Condees ). 
Das Jehi wiegt 638 engi, Troy-Gran — 41,34 Gramm — 860,1 holl. As. 

In Moco Moca und gelegentlich auch in Benkulen ist folgende Gewichts-Eintheilang 
gebriiachlich: Das Katti (engl. Catty, hell. Catje) hat 16 Tehls (der obigen Art) oder 
24 Rindschits. Das Tehi hat 1, Rindschits oder 4 Pahs (Pauhs). Das Rindschit bat 
27/, Pahs. Das Pah (Pauh) hat 4 Mas oder Mehs (Mas), das Mads hat 4 Kopang 
( Koopang ) oder Suka (Sookoo ). 

Das hier einheimische 7ehi und Katti sind demnach grosser als die chinesischen Gewichte 
gleichen Namens (vergl. Kanton). Das hiesige Katti —= 10’208 englisthe Troy-Grin == 
1,7722 englische Troy-Pfond — 1,4583 englische Avoirdupois-Pfund == 661,46 Gramm 
== 13/762 boll. As. 

In Benkulen sind iberhaupt auch chinesische Maasse und Gewichte in Gebrauch. 

Stickgiler. Das Kudi (Coodee) oder Kohrdsch (Corge) bedeutet 20 Stick ( Korbe, 
Fiasser etc.), — nur bei Tabak begreift es 40 Korbe. 

2) Natal. 

Natal ist bercits anter dem gleichlautenden Artikel (S. 704) besonders abgebandelt, 
woranf wir verweisen. 

3) Padang. 

Vom Reismaass enthalt der Bambu (holl, Bamboe, engl. Bamboo) an Gewicht 
7/, holland. Troy-Pfund == 3,691 Kilogramm == 8,138 engl. Pfund avdp. 

Saizmass. Das Coyang (Coyan) hat 50 Maaten oder Maass, oder 16 Saucatta. Das Maass 
enthalt an Gewicht (wie auf der Insel Banda, s. Molukken) 75 holland. Troy-Pfund — 
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36,9126 Kilogramm == 81,379 engl. Pfd. avdp., das Coyang mithin®3750 hollind. Troy- 
Pfund. — 1845,63 Kilogramm =— 4068,94 engl. Pfd. avdp. 

Handelsgewicht, Der Pikol hat 100 Katties oder Kattis. Das Kattie ist aber von 
zweierlei Art: 

1) Das malaiische Kattie wiegt 1°/, hollind. Troy-Pfund oder 7200 holl. As == 
0,92281 Kilogramm == 2,0345 engl. Pfd. avdp. Der malaiische Pikol == also 187 '/, boll. 
Troy-Pfund == 92,281 Kilogramm == 203,45 engl. Pfd. avdp. 

2) Das batavische oder sogenannte chinesische Kattie wiegt 1'/, holland. Troy-Pfund 
oder 12’800 holl, As == 615,21 Gramm — 1,3563 engl. Pfd. avdp. Der batavische 
Pikol also == 125 holland, Troy-Pfand == 61,521 Kilogramm == 135,63 engl. Pfd. 
avdp. (S. Batavia.) — 3 batavische oder sogenannte chinesische Kattics — 2 ma- 
laiische Katties, 

Der Bahar hat 220 malaiische Katties oder 330 batavische Kittis, und wiegt also 
4121/, hollind, Troy-Pfand == 203,019 Kilogramm == 447,583 engl. Pfd. avdp. 

Goldgewicht. Das Teli (Tail) hat 16 Mehs oder Maas (Mace), oder 108 Kanda- 
rins, oder 700 Rachims. Demnach hat das Mehs 6°/, Kandarins. Man bedient sich auch 
des Real von Batavia; s. dies, Art. Das Tebl hat 1'/, solche Reals und wiegt daher '/, 
hollandische Troy-Mark oder 853'/, bell. As == 41,014 Gramm == 55,295 engl. Troy- 
Gran. — Das Kandarin ist urspringlich das etwas leichtere chinesische Kandarin oder 
Huhn gewesen. Das Rachim ist cine kleine runde Bohne, wonach das Gold im Kleinen 
gewogen wird, 


4) Palembang. 
Reis wird nach dem Handelsgewicht verkauft. 


Gold - und Silbergewicht. Auch hier, wie tberall, wo die Chinesen sich niedergelas- 
sen haben, sind die chinestschen Gewichte in allgemeinen Gebrauch gekommen. Fiir die 
edeln Metalle dient das Katti von 10 Tebls oder 22'/, Reals. Das Zehi bat 2'/, Reals. 
Das Real ist das Gewicht des spanischen Silberpiasters, das Zehi also das Gewicht von 
21, spanischen Silberpiastern == 60,7125 Gramm <= 1263,18 holl. As == 936,941 
engl. Troy-Gran, Das Katti wire hiernach == 607,125 (oder 6074,) Gramm == 
12631,8 holl. As — 9369,41 engl. Troy-Gran; dasselbe wird aber zu 9494 engl. Troy- 
Gran angegeben — 1,648 englische Troy-Pfund == 1,356 englische Avoirdupois - Pfd. 
— 615,21 Gramm == 12’600 holl. As oder 14, holl. Troy-Pfand, wie das auch in 
Padang (5. oben) gebriachliche Katti von Butavia. — Aus dem Vorhergehenden ergibt 
“sich, dass das hiesige Real ein bedeutend schwereres Gewicht ist, als das in Padang 
(s. oben) gebrauchliche batavische Real. 

Gold-Probirgewicht und die besondern Untergcheidungen des Goldstaubes in Mas muda 
(janges Gold) und Mas tua oder Mas twwa (altes Gold) wie in Malakka, s. dies. Art. 

Handelsgewicht. Der Copang hat 80 Belis (Balies) zu 10 Gantons. Das Beli 
(Baly ) wiegt circa 60 Kattis — 81%/, englische Pfond avoirdupois -— 36,9 Kilogramm. 

Der Guiack (Goelack) Pfeffer begreift 1'/, Katti — 1,6954 englische Pfund avdp. 
== 0,7690 Kilogramm. 

Die holldndische Handeisgeselischaft bedient sich des (urspriinglich chinesischen ) 
Pikol, welcher hier — 133 englische Pfand avoirdwpois — 60,3275 (oder knapp 60'/, ) 
Kilogramm == 122'/, alte hollandische Troy-Pfund angegeben wird (vergl. KanTon ). 

- — Rohr (Rattan oder Rotting) wird nach dem Gebund von 100 Stiick ver- 
uft. 
5) Sinkel, 

Handelsgewicht. Fir die meisten Waaren ist der chinesische Pikol (8. Kanon) bier 

im gewohnlichen Gebrauch. 
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Kir Kampher wiegt das Kadtti hier 56 englische Yroy-Unzen, oder 26‘880 englische 
Troy-Gran, oder 4*/; englische Troy-Pfund, oder 3°'/,, oder (== 3,84) englische Avoirdu- 
pois-Pfand — 1,7418 Kilogramm. 

Fir Benzoe wiegt das Katti hier 56 engtische Avoirdupois-Unzen, oder 24'500 engl. 
Troy-Gran, oder 4,2535 englische Troy-Pfaund, oder 31/, englische Avoirdupois-Pfund — 
1,5876 Kilogramm. — Benzoe wird nach dem Yompong oder Kuchen verkauft, welcher 
20 Benzoe-Kattis wiegen muss, 

Man vergleiche den Artikel Natal (S, 704), in welchem statt Benjamingewicht zu 
lesen ist: Benzoegewicht. , 

6) Tappanuli. 

Salzmaass. Das Sehlépp (Salup) enthalt an Gewicht ungefabe 2 engl. Avoirdupois- 
Pfund == 0,9 Kilogramm. 

Handelsgewicht, Man bedient sich sowohl der englischen Gewichte, als des chinesi- 
schen Pikol. 

7) Insel Banka. 
Handelsgewicht. Vorziiglich tiblich ist der chinesische Pikol; 8. KANTON. 


ll. Unabhingige Staaten. 
1) Atschin (Stadt und Provinz). 

Langenmaass. Der Cobbit (Cobit, Covid) ist — 18 englische Zoll oder ¥/, engl. 
Yard, wie in Benkulen (s. oben). 

Getreide- und Fliissigkeitsmaass. Das Coyang oder Coyan bat 10 Génntschas 
( Guncbas ) oder Kénntschas (Cunchas), 100 Nellis, oder 800 Bambus ( Bamboo’). Das 
Génntscha hat 10 Nellis, das Nelli (Nelly) 8 Bambus. — Das Bambu enthalt, mit Was- 
ser gefalit, 3 Pfond 10 Unzen 10 Drachmen engl. Avoirdupois oder 3,664 engl, Pfd. 
avdp. == 1,662 Kilogramm. Hieraus berechnet sich sein riumlicher Inhalt auf circa 
17/, franzdsische Liter — 0,37 englische Imp. Gallons. 

Reis wird nach dem Gewicht verkauft; s. desbalb weiter unten. 

Saizmaass, Das Pera (Parah) hat 25 Pjonis (Punies) oder Bambus. 80 Peras 
machen ein Salz-Coyang aus, Man rechnet dieses Salz-Coyang in der Praxis — circa 
*/, Gars von Madras (s. dies. Art.) oder 53'/, Madras-Parahs, was cin sebr anniherndes 
Verhiitniss ist. Das Funi oder Bamba ist dem obigen Gctreide-Bambu vollig gleich. 

Handelsgewicht. Der Behar (Babar) bat 200 Kattis za 20 Bonkals (Buncals). Das 
Katti wiegt 14/820 engl. Troy-Gran == 2,5729 englische Troy-Pfund == 2,1171 engl. 
Avoirdupois-Pfund == 0,9603 Kilogramm, der Behar also 423,43 engl. Pfd. avdp. — 
192,06 Kilogramm. 

Von den hiesigen sogenannten malatischen Kittis rechnet man in der Praxis gemein- 
hin eines gleich 1'/, chinesischen Kiittis, oder 2 biesige ( malaiische ) Kattis == 3 chi- 
nesische Kattis, was aber nicht genau ist und wonach das hiesige Katti leichter erschiene. 
als nach der obigen direkten Angabe. (Hiernach betriige der Bebar 300 chinesische Kattis 
oder 3 chines. Pikols; 3 wirkliche chinesische Pikols aber sind == 400 englische Pfd. avdp.) 
— Alle Giter werden, wie in China, mit der Schneliwage gewogen. 

Reis wagt man mit dem Mahnd (Maund) von 21 Bambus. Das Bambu besteht aus 
4 Kahls (Cauls), wenn des Kénigs Stempel darauf ist; es wird aber gewöhnlieh zu 5 Kahis 
gerechnet. Der Mahnd ist ein Gewicht von 75 englischen Pfund avoirdupois == 341/,, 
Kilogramm. 

Gold- und Silbergewicht. Das Katti ist das oben erwahate. Dasselbe wird cinge- 
theilt in 20 Bénkals zu 5 Tebis, hat also 100 Tebls. Das Zell (Tale) bat 16 Mehas 
(Mace) za 4 Copangs. 5 Mehss bilden das Meham (Mayam). — Man bedient sich zum 
Wagen bexonders des Bénkal. 
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Stickgiter. Das Kohrdsch (Corge) Tuch und andere Zeuge begreift 20 Stick. — 
Das Loxa Beteluuss begreift 10/000 Niisse, welche, wenn die Waare gut ist, 168 engl. 
Pfd. avdp. == 767/, Kilogr. wiegen. Der Bequemlichkeit wegen misst man die Betel- 
nisse beim Verladen mit dem Salzmaasse Pera (s. oben), welches dabei mit einem Bret 
abgestrichen wird. Ein solches Pera wird ausgezahit and nach dem Ergebnisse dieser Zab- 


lang die ganze in Betracht kommende Ladung (der Zabl Nisse nach) in Loxas geschitzt. — 


in Annalabu, welches dem Staate Atschin untergeben ist, bedient man sich der nim- 
lichen Rechnungsart, Miinzen, Maasse und Gewichte. 

Auf den Viku-Inseln, derén Konig gleichfalls dem Konige von Atschin unterthan ist, 
bedient man sich als groéssern Gewichts (fir Pfeffer etc.) des Behar (Bahar), welcber hier 
nor 150 engl. Pfond avoirdapois wiegt — 68 Kilogramm. 

2) Pedir. 

Gewicht. Das biesige Adfti wiegt 37 spanische Silberpiaster — 0,9984 franzis. Ki- 
logramm — 207721/, boll. As == 15407'%/,, englische Troy-Grin — 2,675 englische 
Troy-Pfund — 2.201 engl. Avoirdupois-Pfund. — Der Behar ( Bahar) ist == 424 engl 
Pfond avdp. — 192.3 Kilogramm. 





; Surabaya, 
niederlandische Provinz auf der Nordwestkiste der Insel Java, Madura gegeniiber, mit der Haupt - 
und Hafenstadt gleiches Namens, an der Mindung des Kudiri, niachst Batavia die volkreichste und 
betricbsamste Stadt der Insel, mit sicherer Rhede, See - Arsenal, grossen Schiffswerften. einer 
Minazstitte und £0(00 Einwohnern. 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen etc., s. Baravis, und unter Sumatra 
die Bemerkungen uber das Geldwesen auf Java unter Ill. (,,Banka* u. ,,Palembang*), 


Die frithern niederlindischen, far Ostindien (die Inseln Java, Sumatra, etc.) gan: besonders 
— u. dort in Umlauf gesetzten Gold- u. Silbermiinzen, vornehmlich in ganzen u, halben 
ohurs (Goldrapien) u. in Silber - Rupien (sonst auch noch in Ducatons) bis etwa im 1804 bestehend, 
mogen zwar jetzt grésstentheils eingewechselt und ausser Umlauf gesetzt sein (siehe Seite 95), 
kommen jedoch noch mitunter in Frage und waren, nach den in Philadelphia angestellten Unter 
suchungen. wie folgt ausgebracht und befunden worden: 


— Stick au 
Stick au on 
1 kiln. =. — in der | 1 kdin. oder 


— Mark, Vereins-Mark 
. fein Metall. 
Ganze Moburs oder Goldrupien, 
vom Jabre 1783 .......... | 15,03732719 | 18 Karat 2,25 Gran.| 19,94907093 
4 Goldrupien Ganze —— oder Goldrupien, 
*) vom Jahre 1796.......... ,L0024488 | 16 - 1 - | 213966569: 
Halbe Mohurs oder halbe Gold- —— — oe 
rapien, vom Jahre 1801... . . | 29,34112622 | 18 - 11,25 - | 37,68224906 
B. Silberrupien.g5!!berrupien , vom Jahre 1783... | 14,04479263 | 13 Loth 6,00 Gran] 21,6°375115° 
Dergleichen vom Jahre 1796 .. . | 18,04479%3 | 10 - 10,80 - | 27,93742283 
Ducatons, von den Jahren 1766 bis 
. Silberduca-) in 194 ......, coseeces. | 7,21791005 1/15 - — 7,0991LLISO 
tons. Dergleichen von den Jahren 17% 
bis in 1804 (andere Untersuchung )| 7,21791705 114 - 17,00. - 7, 727732753 


dischen Inseln vorkomme, die aber, wie es der aufgepragten Inschrift: 
u. wohl den Dollar oder spanischen Piaster vorstellen solle, von dem sie doch nic 


specifischen Schwere nach zu urtheilen, werde der Feingehalt */, == 0,533'/,, also 


oder 10000000 dieser Minze mit 


Manila‘ nebst der Jahrzaht 

1825 nach scheine, insbesondere fiir die philippinischen Insein (von den Spaniern ) ayers. oe ont, 
t unbedeute 

abweiche. Das Gewicht dieser Silberminze vom Jahre \8% war: 402 engl. yreugrae, ane der 

Loth 6 Gran, 

betragen. — Es gehen sonach davon §,97753087695 Stick auf die kiln. od. Vereins -Mark brutto , u. 

auf dieselbe Mark fein Silber: 10,773010523) Stack derselben, so dass hiernach (9/, Stick span. 

Piaster = | kéln. Mark fein — sich etwa 467 Stick span. Thaler mit 516 Stick dieser Manze, 

i" 05 span. Dollars, kiirzer: 200 mit 181, vergleichen. — Der Dollar 

dieser Art Manilla. Manze hat daher den Silberwerth von 1,20954389 Thaler — 1 Thir. 8 Ser. 


. 
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11,836 Pf. preuss. Kurant oder im 14-Thalerfusse, und von 2,2742018 Fi. = 2 Fl. 16 Xr. 1,908 Pf. 
im 24'/, - Guldenfusse. 


Maasse und Gewichte, s. Baravia. — Das Reis-Coyang soll hier 30 batavische 
Pikols begreifen, wonach es == 1'/, batavischen Coyang. 


Bank. 


Es bestehbt hier cine Zweigbank der Bank von Java. Das Nahere siebe unter dem 
Artikel Bavavia. 





Surate, 


Surat, Surot, unweit der Mandang des Tapti, einen kleinen Hafen bildend, chemals sehr bedeu- 
tende, jetzt abcr sehr gesunkene See-, Handels- und Fabrikstadt, in der britisch- ostindischen 
Priasidentschaft Bombay, 4 Stunden vom Meere gelegen, mit mebr als 160/000 Einwohnern. 


KRechnungsart, Miinzen, Zahlwerth. 


Bis in die neuere Zeit rechnete man hier 
nach Rupien (Rupihen) con 16 Annas oder von 64 Pice (Peihs), die Anna tu 4 Pice, 

und die umlaufenden, meist sehr verschiedenartigen Minzen bestanden, wie zum Thell noch jetzt, 
in Gold - Mohurs, in Silber - Rupien und den Theilstéicken dieser Gold- und Silberminzen; dann 
in Pice oder Peihs , von Zion oder Kupfer, 64 Peihs auf die Rupie gerechnet. Ausserdem war hier 
sonst auch noch eine Art Scheideminze, Namens Padens oder Baddams, im Gebrauch, bestehend 
in einer Art bitterer, aus Persien kommender, Mandela, von denen gewoholich 60 Stick auf | Pice 
( Peibs ) gerechnet wurden. 

In der neuesten Zeit, hesonders seit 1836, bat man hier, die Minzen und die Rechnungsweise 
con Bombay angenommen; siehe dort. Die jetzt hier kursirenden Minzen bestehen daher meist 
aus den jingst geprigten Gollrupicn und deren Theilstichen, so wie den nenern britischen Com- 
pagnie-Rupien. Der Silber- u, Zahlwerth ist daher hicr jetzt derselbe, wie in Bombay u. Kalkutta, 

Wechselkurse bestehen hier meist nur auf Bombay u. Kalkutta , in kurzer Sicht zu | bis 2 Proc. 
Verlust, in langer Frist, auf 3 u. mehr Monate Sicht, verhaltnissmassig mehr; da hier der Wechsel- 
disconto oft auf? bis 3 Proc. far den Monat su stehen kommt. - Vie Gbrigen hier allenfalls vor 
kommenden Kursarten auf auswartige Plitze werden gewoéhnlich wie die in Bombay u. Kalkutta 
behandelt. — Wie in Bombay auf London, so auch hier, werden in 3- oder Gmonatlicher Sicht 
veranderlich 20'/, bis 21'/, Pence Sterl. = 1 Schill. 8'/, bis L Schill. 9'/, Pence Steril. fiir 1 Bombay- 
Rupie oder Compagnie- Rupie Regeben. Auf Kalkutta und auf Bombay wird der Kurs meist in 
Comp - Rupien (sonst auch in Sicca- Rupien, die etwa 6 Proc. besser sind) procentweise notirt. 


Maassc und Gewichtce. 
Léngenmaass. Der Géss ist dreierlei Art: 
Engl, Zoll, Meter. Paris. Lin. 
1) Géss der Bauhandwerker == 277/, == 0,70272 == 311,513 
2) Géss der Bauholzhandier == 27'/, —= 0,69002 — 305,883 
3) Goss der Tuchhdndler — 24 == 0,60959 — 270,228 
Der Goss der Bauhandwerker ond derjenige der Tuchhandler werden in 24 Toéssubs 
( Tussoos) getheilt, die Bauholzhindler aber theilen den ihrigen in 20 Wössas ( Vussas ) 
zu 20 Wiswassibs ( Viswassees). Alle jene Maasse werden auch in reinen Halbirungen 
(in Halbe, Viertel u. s. w.) eingetheilt. — Man bedient sich fiir Zeuge auch des engli- 
schen Yard, namentlich bei allen Verkiufen europiischer Manufakte Seitens der Europier. 
Das Hath oder Cobbit (Cubit), ecingetheilt in 18 Téssuhs, welches nur zum Messen 
der Bambus - Matten angewandt wird, ist — 20,9 engl. Zoll — 0,53085 Meter — 
235,324 paris. Lin, ; 
Getreide and Flissigheiten werden wach dem Gewicht verkauft. ; 
Handelsgewicht. Der Candy hat 20 Mabnds (Maunds), Der Mahnd ist je nach 
den zu wagenden Artikeln abweichend, bat aber gewéhnlich 40 Sibrs (Seers ), (namentlich 
auch fiir alle Arten von Getreide ); fir Spirituosen, Ocl, zerlassene Butter (Ghee), Ko- 
kosniisse und Baumwolle dagegen 42 Sibrs; bei andern Waaren differirt er von 40 bis 46 
Sibrs (z. B. hat er bei Ricinusél 40'/, Sibrs). In allen Fallen betragen 20 Mabnds ein 
Candy (altere Nachrichten sprechen von verschiedenen Candies zu 20, 21, 22 Mahnds 
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grindete, welche in Neusiidwales den hohen Zablwerth von 5 Schillingen hatten und 
bei der grossen Belicbtheit dieser Minzsorte noch immer mit Vortheil anzubringen sind. 
Denn auch jetzt noch sind diese Dollars hier ein Hauptzahlungsmittel, insofern von klin- 
gender Miinze die Rede ist, and im gewöhnlichen Verkebr mag wohl noch oft ein Preis 
von 5 Schillingen Sterling — in dieser Hohe sonst mit der Benennung ,,australisch 
Kurant“ lezeichnet, — stattfinden, wihrend der Dollar seit 1826, und besonders seit 
1827, und zwar in Folge des bereits unter dem 23, Marz 1825 erlassenen Regierungs- 
befelhls far die britischen Colonien im Allgemeinen, auch in dieser Colonie den gesetz- 
massigen Preis von 4 Schillingen 4 Pfennigen == 44, Schilling Sterling erhalten hat; 
eine Wertbstellung, welche von der in den meisten britischen ost- und westindischen Colonien 
jetzt stattfindenden nicht mehr bedeutend abweicht, da in Letzteren dieser Preis zufolge des 
Geheimenraths-Befehls yom 14. September 1838 gesetzlich auf 50 Pence == 4 Schil- 
ling Sterl. festgestellt worden ist; diese letztere gesetzcliche Feststellung des Doliarwerthes 
ditrfte wahrscheinlich auch üher kurz oder lang in den britisch-australischen Colonien 
eingefiihrt werden, wenn es nicht vielleicht schon geschehen ist. — Ueberhaupt aber 
sollen, den. gesetzlichen Verordaungen zufolge, seit 1827 alle bierlindischen Werthbestim- 
mungen und alle hiesigen Geldgescbifte lediglich in britischem Sterlingsgelde ( we- 
nigstens der Bezeichnung nach) verhandelt, abgeschlossen und vollzogen werden. 

Neben den crwahnten spanischen Piastern, Thalern oder Dollars, woza jetzt auch in 
gleicher Weise die neuern sitidamerikanischen Piaster, so wie die nordamerikanischen Dol- 
lars gerechnet werden, waren hicr sonet und auch neuerlich noch die bekannten ostindi- 
schen Sicca- Rupien stark im Gebrauch, und zwar scit 1836 in dem Werthe von 2 Schil- 
lingen Sterling. Diesclben werden nun grosstentheils durch die seit Juli 1835 ausgemiinz- 
ten britisch -ostindischen Compagnie- Rupien (zu etwa 221, bis 23 Pence == 1 Schilling 
10'/, Pence bis 1 Schilling 11 Pence Sterling) ersetzt sein. Aber auch britische Kupfer- 
miinze ist fir die australischen Colonien geschlagen and hierber gesandt worden, wo es 
ibrigens auch nicht ganz an britischer Gold- und Silbermiinze fehlt, obschon deren 
Betrag nicht eben sehr bedeutend sein soll. 


Papiergeld. 

Ausser den so sehr verbreiteten spanischen, sidamerikanischen und nordamerikanischen 
Thalern oder Dollars, den oben bemerkten ostindischen Rupien und britischen Gold-, 
Silber- ond Kupfermiinzen, beleben die Noten der verschiedenen Banken von Neu- 
siidwales (iber welche alles Nähere unter der spiter folgenden Rubrik ,, Banken“, 
worauf daher hiermit besonders verwiesen wird) den hiesigen Geldumlauf ausserordent- 
lich and bilden jetzt wohl den groasten Theil der bierlindischen Zablungsmittel; obgleich 
dabei nicht die grosse Schattenseite zu iibersehen ist, dass im Jahre 1844 durch die un- 
ũberlegte Credit-Ausdehnung der Banken von Neusiidwales fir diese Colonie grosse Ver- 
legenheiten erzeugt ond eine arge Geldklemme herbeigefihrt ward, dic auch selbst nach- 
theilig auf die ubrigen britisch-australischen Colonien und deren Geldverhiltnisse cinwirkte 
und von welcher sich die Colonie Neusidwales bis Anfangs 1845 nur allmalig erholt hatte. 

Ende Marz 1842 waren, nach amtlichen Berichten, in der Colonie Neusiidwales 
von den damals bier bestehenden siehen Banken (man sehe auch hiertiber unter der Ru- 
brik .,Banken“ nach) zusammen 200/246 Pfund 16 Schill. 8 Pfenn. Sterling an Bank- 
noten, so wie an Wechseln fir den Betrag von 63/891 Pfund 8 Schill, 9 Pfenn. Sterling 
im Umlauf (also an Banknoten und Wechseln die Summe von 264/138 Pfd. & Schill. 
5 Pfenn, Sterling); an wirklichen Miinzen aber (darunter auch etwas Gold - und Sil- 
berbarren) gleichzeitig fiir den Betrag von 474/645 Pfd. 15 Schill. 3 Pfenn, Sterling : 
wihrend das bis dabin bei jenen sieben Banken cingezablte Stammcapital oder der Grund- 
fonds zusammengenommen 2/040/751 Pfand Sterling betrug. 
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Silber- und Zahlwerth cines Pfundes oder Livre der hiesigen so- 
genannten Sterlingswiéhrung (friherhin ,,australisch Kurant“ genannt ), 
nach der friihern und neucrn Annahme dcs Dollars. 

1) Nach der friihern, bis etwa 1826 stattfindenden Annahme der Dollars zu 5 Schit- 
lingen Sterling, als dem damaligen sogenannten australischen Kurant, und nach 
der weiteren Annahme: dass 9°*/, Dollars, folglich 27/,., == 24375 Pfund austra- 
lisch Kurant, auf die kilnische Mark fein Silber gehen. 


a) in preuss. Kurant oder im 14-Thalerfusse: . .... 5,74358974 Thir. == 5 Thir.® Ser. 3,692 Pf. 
4) im 20- Guldenfusse od. in Convent.-Kurant: ..... 8,20512821 Fl. == 8 Fi. 12 Xr. 1,231 Pf 
Q im 24'/,- Guldenfasse od. in siddeutscher Wabhrung: 10,05128205 Fil. — 10 Fl. 3 Xr. 6,308 PF. 
) in britischer Sterlings - Valuta (worin der Dollar zu 50 Pence — 4'/, Schill, Sterling): %, Pfd. 
= 0,83333333 Pfd. = 16 Schill. 8 Pfenn, Sterling. 
e) in franz. Franken-Wahrung ( a 9/, u. 52'4,): 217/,, = 21,53846L54 Fres. = 21 Fres, 53'4/,, Centim. 
Der Unterschied der britischen Sterlings - Valuta gegen die sonstige Neusiidwales- oder Austratisch 
Kurant- Valuta ist hiernach (wie 5 zu 6) 20 Procent, 


2) Nach der gesetzmdssigen Feststellung der Dollars, seit 1826 und 1827, zu 4 Schil- 
lingen 4 Pfennigen == 41/, Schilling Sterling, so dass hiernach (9°*/, Dollars 
auf die kiln. Mark fein Silber gerechnet) 2°/.) == 2,1125 Pfund der neuern hie- 
sigen Steriings - Valuta auf dieselbe Mark fein Silber gehen. 

Ein hiesiges Pfund Slerlingsgeld in Dollars zu 52 Pence == 434, Schill, Sterling 
ist demzufolge werth: 


a) in preuss. Kurant od. im 14-Thalerfusse: .... . 6,627418935 Thir. == 6 Thir. 18 Sgr. 9,799 PF. 
6) im 20-Guldenfusse od. in Convent,-Kurant: ... 9,46749562 Fl. — 9 Fl. 28 Xr. 0,189 PF. 

c) im 24'/, - Guldenfusse od, in siddeutscher Wahrung: 11,59763314 FL — 11 FI, 35 Xr. 3,432 Pf. 
4 in britischer Sterlingswihrong (worin der Dollar zu 50 Pence — 4'/, Schill. Sterl.): 


(4%: 4Ye = Yee) 0,901538406 Pid. Sterl. — 19 Schill. 2", Pf Sterl. 
e) in franzés. Frankenwahbrang (4 0°/, u. 524/,): 24,852071006 Pres, = 24 Frees. 85°*/¢9 (ca. 85'/,) Centim. 
3) Nach der seit 1839 fiir die meisten britischen Colonien bestehenden Festsetzung 
der Dollars zu 50 Pence == 4, Schilling Sterling, also ganz im wirklich bri- 
tischen Zaldwerthe; dabei ebenfalls 9*/, spanische Thaler oder Dollars auf die 
kélnische oder Vereins- Mark, folglich 2,5, Pfund Sterling auf dieselbe Mark 
fein Silber gerechnet, 
Ein Pfund wirkliches Sterlingsgeld in den Colonien, aber in Dollars zu 50 Pence 
— 4, Schilling Sterling, ist hiernach werth, wie foigt: 


a) in preuss. Kurant od, im 14-Thalerfusse: .... 6,89230769 Thie, — 6 Thir. 26 Ser. 9,231 PF. 

6) im) - Guldenfusse od. in Convent.-Kurant: ... 944615385 Fl. — 9 FI. 50 Xr, 3,077 PF. 

c) im 24'/,-Guldenfusse od, in siddeutscher Wabrung: 12,06153846 Fl = 12 FI. 3 Xr. 2,769 PF. 

d) in — Ag a aaa (der Dollar zu 60 Pence = 4¥, Schill. Sterl.): 1 Pfund Sterling 
(20 Sc . Sterl.). ; 

¢) in franzésischer Frankenwahrung (9/, u. 52’/,): 25,846153846 Fres. — 25 Pres. Si", Centimes, 


Kursverh4ltnisse in Neusiidwalcs, namentlich in der Hauptstadt 


Ausser auf das Mutterland (England), im engern Sinne auf London, werden von 
hier aus selten oder nie Wechsel auf fremde Lander und deren Haupt- Wechselplatze aus- 
gestellt, daber denn auch kein Kurs dieser Art anzngeben ist. 

Wechsel auf England oder London, meist langsichtig, 6 bis 9 Monate nach Sicht 
gestellt, und auf die Lord-Commissare des koniglichen Scbatzamtes in London gezogen, 
werden gewohnlich al pari begeben, zafolge ciner Notiz des deputirten General-Commis- 
sars vom 28, Februar 1835. — Dagegen werden Wechsel, welche hier von Privatpersonen 
auf London ausgestellt sind (ebenfalls langsichtig, wie erwihot), zu einem veriinderlichen 
Disconto von 2'/, bis 5 Procent, also zu + 97 ¥, bis 95 Pfd. Sterling bier, fir 100 Pfd. 
Sterling, zablbar in 6 oder 9 Monaten nach Sicht tn London, verbandelt. 
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sic fir Neustiidwales von der dortigen im J 1828 
worden sind, 

1) Far —— von Rimessen, den Einkauf, Verkauf oder die Verhandlung von 
Weehsotbriatem. 22 ccc cet ceese ease eeene wirerire ree 1 Procent. 

2) Fir Eintreibung, Einzichung von Geld ... 1... 66. ete et tee ete — 

3) Fir desgleichen, im Fall gesetzlicher (gerichtlicher) Entscheidung ......... 5 

4) Auf Bewilligung von Creditbriefen. . 2... 6 ee ee ee ee te te es 2! 

5) Bei Zurickweisung fremder Wechsel, ausschliesslich der Protest- und anderer 
gerichtlicher Kosten, ein Riickhwechsel von... ....0 5-0 eee eee ee eee 2% 


Rechtliche Verh4ltnisse und Allgemeines. 
Wie jetzt fiberbaupt in dem britischen Australien, bestehen auch hier meist die engli- 


schen bandels- und wechselrechtlichen Vorschriften. 

Nach den im Herbst 1843 gegebenen Herichten sollte diese Colonie ( Neusiidwales) cine 
eigene Legislatur erhalten, welche in der Hao he ‘doch der des Mutterlandes méglichst trea 
nachgebildet sein wird; obgleich in einer bisherigen Verbrecher-Colonie, wovon vielleicht nur 
der vierte Theil der Seelenzah! aus Emanzipirten, d. i. solchen Verbrechern hestand, die ihre 
Strafzeit fiberstanden hatten, dies immer eine eigenthimliche Erscheinung darbietet. — Bereits 
im Anfange des Jahres 1Kj3 waren fiber 17100000 Pfund Sterling Schulden (ahgesehen von denen, 
welche Zahlungsaufschub erhalten hatten, oder deren Besitzthum an Verwaltungs - Commissarien 
—22 eingehlagt; die Pfander — liegende Gründe — sanken damals schnell im Preise 
und man rechnete, dass die Capitalisten fir ihr Darlehen nicht den zehnten Theil erhalten war- 
den. — — Jetzt ist die Colonie jedoch wieder im Aufbliben und scheint hesser regiert zu werden. 


II. In Vandiemensland (Van Diemen's Island oder Tasmania). Hauptstadt: 
Hobart Town. 
Rechnungsart, im Umlauf befindliche Miinzen und Preis derseiben 
in Wahrung. 

Auf der Insel Vandiemensland, mit der Hauptstadt Hobart Town (am westlichen 
Ufer des Flusses Derwent, im sidlichen Theile, etwa 16/000 Einw.) und mit Laun- 
ceston, der zweiten Stadt der Colonie (im nérdlichen Theile der Inscl, an dem Flusse 
Tamar, etwa 20/000 Einw.), wird ebenfalls, wie in Sydney, sowobl bei den Staats- 
abgaben und Offentlichen Angelegenheiten, als jetzt auch im gewöhnlichen Verkebr, 

nach Pfunden zu 20 Schillingen & 12 Pfennige ( Pence) Sterling 
gerechnet, und es sind hier eben so wie in Neusiidwales sowohl spanische, siidamerika- 
nische und nordamerikanische (ganze und balbe) Dollars, als Rupien und auch andere 
fremde Minzen im Umlauſ. : 

Wie in Neusiidwales, galt sonst auch auf Vandiemensland der spanische Piaster 
oder Dollar, als fast aligemeines Zahlungsmittel, 5 Schillinge Sterling oder i- 
gentlich australisch Kurant, welcher Zahlwerth bis etwa 1825 und 1826, vielleicht 
auch noch langer, im Handelsverkebr so fortbestanden hat. Bercits im Jahre 1825 
setzte ein Schatzamtsbefeh! (wie dies schon unter J. Sydney, als unter dem 23. Marz 
1825 dekretirt, erwahnt worden ist) den gesetzlichen Werth des spanischen Dollar in 
des Konigs Besitzcungen, wo, wie es hiess, diese Silbermiinze fiir militdrische Zwecke 
im Umlaufe war, auf 4 Schillinge 4 Pence Sterling, und in 1826 war einer der ersten 
Akte des kirzlich gebildeten gesetzgebenden Rathes von Vandiemensiand, die (bisheri- 
gen) Benennungen ,,Kurant und Dollars‘ bei den hierldndischen Geschaftsverhand- 
lungen ahzuschaffen, und zu erkldren: dass kiinftig alle Geldgeschadfte nur in Pfunden 
(Pounds), Schillingen (Shillings) und Pfennigen (Pence) ausgedrackt werden 
soliten, indem übrigens jener Akt zu gleicher Zeit und mit eben so viel Gerechtig- 
keit als Klugheit bestimmte: den spanischen Dollar, als einen wesentlichen Theil des 
umlaufenden Zahimittels, auch noch ferner beizubehalten, jedoch zu dem gesetzlichen 
Werthe von 4 Schillingen 4 Pfennigen — 4'/, Schilling Sterling, wie schon mebrmals 
erwihnt worden. 
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Nach einem Akt des gesetzgebenden Rathes ( Nr. 3) vom Jahre 1827 ward nicht nur 
der Preis des spanischen Piasters oder Dollar fir den Umlaof in dieser Colonie gleich- 
falls und neuerdings auf 4 Schillinge 4 Pfennige (4'/, Schilling) festgesetzt, sondern 
dabei auch noch besonders bestimmt : 


»dass der spanische Dollar, welchem aus der Mitte ein Stück herausgeschlagen 
ist, und welcher so der Kénigsdollar genannt wird, zu 3 Schillingen 8 Pence 
(soll jedenfalls heissen: 3 Schill. 3 Pence), und das so herausgeschlagene Stack, 
Dump (Déimp) genannt, zu 1 Schilling 1 Penny circuliren soll. “ 


Auf Veranlassung des Staatssekretare erliess der Lieutenant-Gouvernér Arthur unterm 
1. November 1834 eine Proklamation, dass vom 1, Dechr. 1834 an die Dollars jeder 
Art, namentlich auch alle von den siidamerikanischen Staaten geprdgten, welche in 
dieser Colonie circulirten, in derselben, in den Departements des Commissariats und 
des Colonial-Schatzes, als gesetzmdssige Miinze umlaufen sollten und durchgehends zu 
dem Preise von 4 Schillingen 4 Pence anzunehmen und auszugeben seien. Es sollte 
hiernach der Umlaufswerth des alten spanischen oder Sdulen- Piasters (Detar), so 
wie verhdltnissmassig der verschiedenen Bruchtheile desselben (also '/,, '/;, 1/,, M ete.), 
der nadmliche — 4 Schillinge 4 Pence — sein. 


Durch einen Akt des gesetzgebenden Rathes (Nr. 5) vom Jabre 1836 ward verordnet: 
dass die Kalkutta- oder Sicca-~Rupie in dieser Colonie zu 2 Schillingen ( Sterling) um- 
laufen sollte. Es ist schon weiter oben unter Sydney bemerkt worden, dass neuerdings, 
besonders seit 1835, die hritisch-ostindischen Compagnie- Rupien mebr und mebr in 
Umlauf gekommen sind; da aber der Metallwerth der Letzteren um 67/, Procent geringer 
ist (wie 16 gegen 15), so diirfte deren Umlaufswerth auf 17/, Schilling — 1 Schil- 
ling 1014, Pence zu wiirdigen sein. 

Der gesetzliche Umlaufspreis der verschiedenen Dollars dirfte in neuester Zeit auch hier 
(wie schon unter Neusidwales angefahrt worden) auf 50 Pence == 4 Schilling 2 Pence, 
also in wirklich britischer Sterlingawabrung, angenommen werden, vielleicht auch bereits 
so adoptirt sein. 


Silber- und Zahlwerth fiir jedes Pfund der hiesigen W4&hrung, jc 
nach dem Umlaufspreise zu 5, zu 41, und zu 4'/, Schilling. 


Dafiir sind die verschiedenen Werth-Verhaltnisse ganz dieselben, wie sie weiter oben 
unter Neusiidwales aufgestellt worden sind, bedirfen also hier keiner Wiederholung. 


Papiergeld, mit vorausgehender Uecbersicht der hier im Umlauf be- 
findlichen Minzmengen. 


Von den hier in Umlauf befindlichen Circulationsmitteln schadlzte man, nach den 
Parlamentsakten voi Jahre 1844, den Betrag tn Jahre 1842 wie folgt: 


A. An wirklichen — 


a) In der Militarkasse:........ wilri Pfd. 4 Schill. 7 PL 

56) In der Colonial - — ————— — — - 

c) In der Derwent - Bank: ‘ 140. - 16 - l 

ad) in der Vandiemensland - - Bank : 6489 - - 1 

e) In der Austral-Asia-Bank: ... 33781 - i - l 

f) In der Commercial- Bank: ... . 30°29 - «#19 7 

q) In der Unions-Bank: ...... 43973 - 19 - 9 

Ah) In der Colonial-Bank:,..... 13°970 - +l - 2 

i) Im gewohbnlichen Umlauf:... . . 5/000 —- 

Zusammen also an Minzen;: —— TH. IR chili: 7 Pf. Stert. 


1212 | Sydney. 


#. An Papiergeld oder Banknoten: 


a) Yoo der Derwent-Bank: ....... 1/434 Pfund Sterling. 
6} Von dec Vandiemensland-Hank: .. GOW - - 

¢) Von der Commercial-Bank: ..... VOLT - - 

d) Von der Uniens-Bank: ........ WU3G—C- 

ec) Von der Austral- Asia- Bank: .... 14083 - - 

f) Von der Colonial-Bank: ....... 10394 — 


Zusammen also an Banknoten: la Pſund Sterling. 
im Jahre [40 war die Circulation dieser Banknoten zusammen bis auf 75'562 Plund Sterling 
gestiegen, fiel aber in 184) bereits auf den Gesammtbelauf von 60/10 Pd. Stert. 


Nach cinem Rathsheschliusse vom September 1826 ist die Circulation von Wechseta 
und Iromissory- Noten, wenn sie unter dem Werthe von Einem Pfund Sterling sind, 
untersagt, was auch fiir Neusiidwales Geltuny hat. . 


Kurs-Verhdltnisse und Zahlungsweise an das Muttcrland, so wic 
aus dort und aus Ostindien nach hicr, durch Wechsel und Geld. 

Zum Bebuf der erforderlichen Rimessen nach England, besonders zur Anscbaffung von 
Treasury- Bills oder Wechseln auf das kénigliche Schatzamt in London, benutzt man 
hier so vicl als méglich die in der Colonie vorkommende britische Siibermiinze, welche 2a 
diesem Zwecke von den hiesigen Kaufleuten und Bankieren sorgfiltig gesammelt und 
aufbewabrt wird, da gegen britisches Silber —- an welchem bier zu Lande kein Uebertiuss, 
sondern oft fthlbarer Mangel ist — die erwihnten Wecbsel von dem hier residirenden 
Lord-Commissar gewohnlich zu 1'/, Procent Pramie oder Aufgeld bezogen werden können. 
Gleichwobl ist es zu Zeiten vorgckommen, dass dic Wechsel auf das Schatzamt in London 
mit einer Pramie von 5, 6 bis 7 Procent baben bezablt werden miissen, 

Rimessen (Geldzahlungen) aus (dem britischen) Ostindien nach hier können entweder 
in Regierungs-Wechseln (auf das Schatzamt) auf London, oder in spanischen Piastern 
(Dollars) gemacht werden. Die Letztern bilden gewohnlich das vortheilhafteste Zahimittel. 
Auch die siid- und nordamerikanischen Piaster (Dollars) kann man hierzu brauchben, da 
sie in Vandiemensland umlaufen, ohne jedoch im Handel einen festen Preis zu haben 
(vergl. oben), 

Rimessen aus England nach hier kinnen bewickt werden: 1) in britischer Gold- oder 
Silberminze; 2) in spanischen (80 wie in siidamerikanischen ) Dollars; 3) durch auf die 
Colonie ansgestellte Wechsel (Tratten); oder auch 4) durch ein Depositam des Belavfs 
bei den Agenten der Derwent-Bank in London. (Vor wenig Jabren waren dies die Herren 
Barnett, Hoares u. Comp., Bankiere, Lombard Street 62, in London, } 


Rechtliche Verhiltnisse. : 
Die englischen Gesetze und englische Gerichtsbarkeit, also auch Englands Wechselge- 
setze, sind, so viel bekannt ist, hicr in Anwendung. 


III. Neu-Seeland (New Zealand), 
britische Colonie im Siidosten von Neuholland, in Australien, aus zwei Insein, der 
nordlichen und sidlichen bestehend, mit etwa 20'000 (weissen freien) Ansiediern. 
Die Hauptstadt ist das seit 1840 erhaute Auckland auf der nordlichen Insel, am Aus- 
flusse des Themseflusses ins Meer gelegen, mit 3000 Kinwohnern. 


Rechnungsart, umlaufende Miinzen, Papiergeld ctc. 

Die Rechnungen werden hicr ebenfalls, so viel bekannt ist, geselzmdssig in Pfun- 
den ( Pounds) su 20 Schillingen (Shillings) & 12 Pfennige ( Pence) gefihrt, webei 
neben den bekannten Dollars etc, zu dem mehrerwahnten gescizlichen Zahlwerthe von 
4'/, Schill. Sterling, gréssteniheils Papiergeld circulirt. 

Nach den im Marz 1845 vor das englische Parlament gebrachten bittern Beschwerden gegen den 


damaligen britischen Colonial -Gouvernér von Neusceland, Lord Stanley, hatte derselbe angeblich 
inconvertibles (wneinlésbares) Paplergeld. cchte Assignaten, als Umiaufsmittel ausgeben lassen ; 
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auch wurden schon in 1841 oder 1542 von dem damaligen Gouvernér, Capitiin Hobson, fiir den 
— von 25/000 —— Schatzkammerscheine ausgegeben, welche England zahlen soll, da der 
selbe bereits 43°C00 Pfund Sterling con Neusidwales entlehnt hatte. — Es ward daher (im Marz 1845) 
gefragt: ob die Regierung wisse , dass in jener Colonie (in Neuseeland) inconvertibles Papiergeld 
von der dortigen Reqierungsbehérde zu einem gesetzlichen Zahlungsmittel bis auf 2 Schillinge herab 
gemacht sei? — und ferner: ob der dortige Gouverndr im_Voraus durch ein Warrant des Colonial 
Departements zur Emittirung solcher Schuldscheine bis zu dem Betrage con WOOO Pfd, St_erméichtigt 
worden sei? — — Einer frithern Nachricht zufolge war in der Colonie Neuseeland, auf Betrieb des 
Gouvernirs, in Uebereinstimmung mit der Legislatur, die Ausgabe einer Summe Papiergeldes be- 
schlossen worden, Der Gouvernér erklirte sich zu einem solchen Schritte ermichtigt, so wie 
dass das Mutterland (England) das neue Papier einlésen werde (wovon man _freilich in England 
um so weniger wissen wollte, als diese Colonie ohnehin jdhrlich 60°000 Pfand Sterling koste ). 


IV. Sandwich-Inseln. Siehe diesen Artikel, Seite 1085. 
Maasse und Gewichte Australicns 


sind, soweit der Verkehr der Englander sich erstreckt, im Handel die englischen, s, Lon- 
pon. Fir Getreide und Flissigkeiten dienen häufig noch die alten englischen Hohlmaasse, 
Fir Neusiidwales und Vandiemensland sind die Reichsmaasse und - Gewichte (Imperial 
weights and measures) durch den Akt des gesetzgebenden Rathes vom 3. November 1833 
(4th Parl., Will. IV.) vom 1. April 1834 ab gesetzlich eingefihrt; demnach sind auch 
fiir Getreide and Fliissigkeiten die newen englischen Grissen die gesetzlich vorgeschricbenen, 

Aut Neuseeland bedienen sich die Fingebornen als Wegemaasses fiir die zu Lande 
und auf der See zuriickgelegten Strecken der Bezeichnung nach Tagereisen und halben 
Tagereisen. Um die Tiefe des Mecres zu messen, dient das Kumu, cin Maass von an- 
geblich 10 englischen Fathoms; doch wird mit demselben Namen auch dic einfache natir- 
liche Klafter, d. bh. die Lange der ausgebreiteten Arme vom Ende der einen Hand bis zu 
dem der andern, bezeichnet. Auch bedient man sich als Langenmaasses bisweilen der 
Lange des menschlichen Koérpers nebst dem vor sich ausgestreckten rechten Arm. — Die 
Nenseelinder kennen keine andern Inhaltsmaasse als die Körbe yon  Koradiblittern, 
worin sie ihre Bataten transportiren und aufbewabren. Dicse Korbe sind von verschiedener 
Grosse, doch die von mittlerer Grosse fassen 17 alte pariser Pfund, 


Platzgebrauche. 
I. In Sydney. . 

Commissions- und Agenturgebiihren, Delcredere, in Folge der Uebereinkunft der 
Handelskammer von Neusiidwales vom Jabr 1828. 

1) Ein Theil der Satze fir Commissions~Gebihren, namentlich in Betreff von Wechscl- 
und Geldgeschaften, ist schon oben, bei der Betrachtung des Geldwesens, angezeigt. 

2) Auf alle Verkaufe und Kaufe von Schiffen und andern Fabrzeugen, 
Hausern und Landereien, wenn kein Vorschuss darauf gemacht worden ist,.. 2'/, Procent. 


Auf alle andern Verkiufe, Kiiufe und Verschiffungen.............. . 5 - 
Auf consignirte und nachher zuriickgenommene oder in Auction gebrachte 

Giter, wenn kein Vorschuss darauf gemacht worden ist,...........-.-+5 21/, . 
3) Auf Auftrage fir die Besorgung von Giitern................. oe. BY, - 
4) Auf die Verwaltung von Besitzungen fiir Andere................. 5 - 


5) Auf die Besorgung von Frachten oder Certepartien, und auf das Ein- 


uelhen von Frachdfenn 5 - 
6) Auf vollzogene Assekaranzen...... EE NE RTE ert ere —— — — 

7) Auf die Auseinandersetzung (Dispachirung) von theilweisen oder allge- 
gemeinen Verlusten ( Havereicn) ..........-..000005 cenees Terrrrere 1 J 
8) Auf die Eintreibung von Hausmiethe. .. . . . . . . · · . . . .... - & - 
9) Auf die Annahme und Vermittlung der Ablieferung contrahirter Waaren 2 - 
‘10) Auf die Erlangung von Sicherstellung far Contracte...........:.. 5 - 


11) Auf Schiffe-Auslagen ....... Pe cevese oreereree 5 - 
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12) Auf die Besorgung von Geldern auf Respondentia (Bodmerei)...... 2 Procent. 
13) Auf den Einkauf, den Verkauf, die Empfangnahme aus einem der offent- 

lichen Aemter, die Unterbringung daselbst, die Ablieferung und den Umtausch 

von Regierungs-Papieren oder andern Offentlichen Sicherbeiten............ ye 
14) Anf alle Posten in der Soll~ oder Haben-Seite einer Rechnung 

( Contocorrent), auf welche nicht schon vorher ia eben dieser Rechnung 

eine Commission von 5°/, in Anrechnung gebracht worden ist, Regierungs- 


Peplere: heifftffe 1 - 
15) Auf das Einbriagen und Klariren von Schiffen beim Zollamte, fiir 

ee  Peeeee Oy Peay Pe ree ree Terre 1 Guinee (== 21 Sch. Sterl.). 
16) Delcredere bei Verkiufen, Weebeda, Scheinen (Bonds) und andern 

Verpflichtupgen ........... . ..... ..... . — ee ere e — tp avieaa 2'/, Procent. 


Lagerhausmiethe, in Folge der namlichen Feststellung : 

Auf alle Maassgiter (Measurement goods) 1 Schilling pr. Ton von 40 engl, Kubikfuss 
wochentlich. 

Auf Flissigkeiten 1 Schill, 1 Penny pr, Tun von 252 alten Gallons wochentlich, 

Auf Zucker, Reis, Salz und aboliche Artikel 6 Pence pr. Ton wochentlich. 


Auf Getreide 4 Pence pr. ( Winchester-) Bushel far den ersten Monat, und '/, Penny 
pr. Busbel fiir jeden weitern Monat, 


Auf Eisen, Blei u. s, w. 4 Pence pr. Ton wochentlich. 


Ii. In Hobart Town. 


Lagerhausmiethe. 


Ein Regierungsbefebl vom 7. Februar 1826 setzt fiir die Aufbewahrung von Spirituo- 
sen und Tabak in den kéniglichen Lagerhausern die folgenden Miethssitze und Bedingun- 
gen fest: 

1) Auf alle Spirituosen 1 Schill. 3 Pence pr. Tun von 252 alten Gallons fir jede Woche 
und fir kirzere Zeit als eine Woche, 

2) Auf Tabak 6 Pence pr. Ton fir jede Woche ond kirzere Zeit als eine Woche. 

3) Der Belauf der Lagermiethe muss bezahlt sein, ehe die Güter dem Einbringer wie- 
der abgeliefert werden, 

4) Die Regierung ist nicht verantwortlich fiir etwaige Verluste darch Feuer, Leckage. 
Diebstah| oder sonstige Unfalle, und gewabrt in solchen Fallen keine Entschadigung. 

Die betreffenden Giter miissen vor 12 Ubr Mittags gelandet sein. 


Banken und andere Handcls-Anstalten; Zinsfuss. 
I. In Neustidwales. 


a) Banken. 
a) In Sydney: 


1) Die Bank von Neustidwales — Bank of New South Wales —. Sic ward im Jahre 
1817 als Actiengeselischaft (Joint Stock Company) constituirt und erhielt eine Charte 
unter dem Siegel der Colonie, Ihr nachster Zweck war, dem Uebelstande des Geldwesen- 
abzuhelfen, indem bis dahin die Circulationsmitte] hauptsicblich aus Privatzetteln von Kauf- 
leuten, Kramern, Handwerkera und Wirthen, oft nur im Betrage von 6 Pence, bestanden 
hatten, Ihr Grundcapital ward anfanglich auf 20/000 Pfond Sterling festgestelit, vertreten 
durch iibertragbare Actien zu 100 Pfd. St.; cs wurden aber Anfangs nur 12’600 Pfd. St. 
wirklich gezeichnet. Am 81. Marz 1842 war das eingezalite Capital auf 196‘375 Pd. 
Sterl. angewachseo. Sie ist Disconto-, Depositen-, Leih- und Zettelbank. IJbre 
Noten bestanden anfanglich in Abschoitten zo 5 Pfond, 1 Pfund, 10 Schill, und 2!/, Schil- 


_ 
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ling Sterl., gegenwartig bestehen sie aber nur aus Abschnitten zu 1 Pfd. St. ( die gréssere 
Anzahl), 2, 5, 10, 20 und 30 Pfd. St. Am 31, December 1836 waren fiir 25'665 Pfd. St. 
Noten in Umlauf. — Die Discontirungen erstrecken sich nur auf solche Wechsel, welche 
nicht tiber 3 Monate zu laufen haben. Im ersten Jahre ibrer Thatigkeit (1617) beliefen 
sich die discontirten Wechsel auf aur 12/193 Pfd. St., in 1818 schon auf 81/672 Pfd., 
in 1819 aof 107/256 Pfd. St. Am 31. Marz 1842 betrug der Werth der verrdthigen 
discontirten Wechsel, der Vorschisse etc, 373/944 Pfd. 13 Sch. 4 Pence Sterl., der 
Werth der Depositen 220976 Pf. 19 Sch. Steril. Der Discontofuss stand anfanglich gar 
nicht ungewobnlich auf 10%, fir das Jahr (der in Neusiidwales gewéboliche Zinsfuss ), 
dann (bis 1824) auf 8°/,, spiter aber wieder und bis in die neveste Zeit auf 10°/,. — 
Beleihungen aaf Realsicherheiten irgend einer Art gewährt die Bank selten, auch ge-. 
wahrt sie keinen Credit in laufender Rechnung. — Die Bank sammelt cinen Reserve- 
fonds, welcher sich am 31. Marz 1842 auf 6000 Pfd. Sterling belief. — Die Jabres- 
Dividende der Bank stellte sich schon im Jahre 1818 auf 12°/,, in 1819 auf 21%, 
in 1820 und 1821 auf 12%, in 18622 auf 15°, in den folgenden Jahren auf 
15 bis 20%, in 1841 anf 14%, ein sebr befriedigendes Resultat. — Die Charte ward 
urspringlich auf 7 Jabre gewahrt, dann aber natirlich erneuert. Die Actionare sind soli- 
darisch verpflichtet, was dem Institute grosse Festigkeit und Sicherbeit gibt. Da die 
Colonial-Regierung, welche nur baares Geld annimmt und ausbezablt, die betrachtlichen 
Ueberschiisse ihrer Einnabmen tiber die Ausgaben der Circnlation entzieht, da ferner im 
Handel dfter baares Geld nach Kanton und anderwarts ausgeht, so ist nur weaig Metail- 
geld in der Colonie in Umlauf geblieben, und in dessen Folge war die Bank mehr als ein- 
mal nicht im Stande, anf Verlangen mit. baarem Gelde zu bezahien, obgleich sie vollig sel- 
vent war. Sie hat sich in allen Zeitbedrangnissen aufrecht erhalten. 1m Jahre 1839 wurden 
zehn Actien der Bank mit 95°/, Prdmie (d. h. mit 195 Pfd. St. baar fiir eine Actie von 
100 Pfd. St. Nominalbetrag) verkauft. 

2) Die Bank von Australien — Bank of Australia —. Sie ward im Jahre 1826 
als Actien-Unternebmen mit einem Capital von 220/000 Pfd. Sterling gegriindet. Am 
31. Marz 1842 betrug das eingezahite Capital 223/670 Pfd. Steril. Die Actien sind üher- 
tragbar und von yerschiedener Grosse. Sie ist Disconto-, Depositen- und Zetteibank. 
Sie discontirt nur solche Wechsel, welche nicht iber 3 Monate zu laufen haben, und zwar 
gegenwartig (wie die Bank von Neusiidwales, s, oben) zu cinem Discontofusse von 10°, 
fir das Jabr. Die Discontirangen betragen gewdbniich 10 bis 12‘000 Pfd. St. wichentlich. 
Am 31, Marz 1842 war die Summe der vorrdthigen discontirten Wechsel etc. 345/753 Pfd. 
101, Sch. Sterl., der Werth der Depositen 111710 Pfd. 16 Sch. 1 Penny Sterl. Sie 
gewabrt keine Erleichterangen fiir Rimessen nach Europa oder sonst wohin, und gibt eben- 
so wenig Vorschiisse auf Realsicherbeiten irgead einer Art. Die Noten der Bank bestehen 
in Stiicken zu 1, 2, 5, 10, 20 und 50 Pfd. Sterl.; ihre circulirende Menge belief sich 
am 31. December 1836 auf 29'245 Pfd. St., am 31. Marz 1842 auf 18'533 Pfd. St. — 
Ein Fanftel vom Netto-Gewinn wird zu einem Reservefonds oder sogenannten ,, Rest’ zu- 
riickbebalten; dersebbe hatte am 31, Marz 1842 die Höhe von 5000 Pfd. St. erreicht. — 
Die Anstalt hat von ibrer Begriindung an des bester Gedeihens sich erfreut und bis vor 
etwa zehn Jabren den Actionaren eine jahrliche Dividende von 12 bis 15%, auf das ein- 
gezablte Capital abgeworfen ; auch fir das Jabr 1841 wurden 12°/, Dividende bezahlt. Die 
( wenigstens damals) ginstige Meinung des Poblikums ergibt sich aus dem Umstande, dass 
im Jahre 1839 achtundzwanzig Actien der Bank mit einem Aufgelde von 75 bis 80 Procent 
verkauft wurden. 

3) Die Handeishank - Gesellschaft von Sydney — Commercial Bank Company of 
Sydney —. Sie warde im November 1834 als Actiea-Unternehmen gegriindet, mit einem 
Capital von 300/000 Pfund Sterling, vertheilt in 3000 iibertragbare Actien zu 100 Pfd. St. 
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Am 31. Marz 1842 betrog das wirklich eingeézahite Capital 242090 Pfd. Sterl. Sie ist 
Disconto-, Depositen- u. Zettelbank, gewibrt aber auch Vorschiisse auf laufende Rech- 
nung za 4°/, jahrl. Zinsen. lhre Noten-Circulation belief sich am 31. December 1836 
auf 32/731 Pfd. St., am 31. Marz 1842 auf 52/482 Pfd. Sterl. Der Werth. der vorrd- 
thigen discontirten’ Wechsel, der Vorschiisse etc. belief sich am 33. Marz 1842 auf 
400/845 Pfund 11 Sch. 9 Pence Sterl., der Werth der Depositen zo der namlichen Zeit 
anf 189‘509 Pfund-10 Sch. 5 Pence Sterl, Gileichzeitig besass die Bank an Landeigen- 
thum 3276 Pfd. 12'/, Sch. Sterl. — Die Bank sammelt einen Reservefonds, welcher am 
31. Marz 1842 die Hohe von 10/452 Pfond 15 Sch, 10 Pence erreicht batte. — Fir das 
Jahr 1841 wurden 13 Procent Dividende gezahlt. , 

4) Die Bank von Australasien — Bank of Australasia —, Es ist dies cine loadner 
Gesellschaft, welche im Marz 1834 gegriindet und durch cine koénigliche Charte incorporirt 
wurde, um Depositen- und Zettelbanken in Neustidwales, Vandiemensland und andern Nie- 
derlassungen in Australien zu errichten, Sie ist von der Abnlich benannten Bank von 
Australien (Bank of Australia, s. oben unter Nr. 2) wohl zu unterseheiden. lbr Grin- 
dungscapital betrag 200/000 Pfund Sterl., wovon die eine Halfte vor dem Beginn der 
Geschafte, die andere innerbalb zwei Jahre einbezahlt wurde, Das Capital wurde in 
5000 Actien zu 40 Pfd. Sterl. getheilt, wovon 500 fir die betreffenden Colonien reser- 
virt wurden. Am 31. Miirz 1842 belief sich das wirklich einbezabite Capital auf 600000 Pfd, St. 
Die Bank begann ihre Geschifte in der Colonie (in Sydney) am 14, December 1835. Sie 
ist Disconto-, PDepositen- und Zettelbank, gibt aber zugleich Vorschiisse in laufender 
Rechnung, wobei sic 4°/, jabrliche Zinsen in Anrechnung bringt. Die Menge ibrer in der 
Colonie circulirenden Noten belief sich am 31. December 1836 anf 11/6846 Pfd. St., am 
31. Marz 1842 auf 52/034 Pfd, Sterl. (am 10. April 1837 betrug die Menge ibrer in 
der Colonie und in England umlaufenden Noten zusammen 29/995 Pfd. Sterl.). Am 
31, Mirz 1842 belief sich der Werth der vorrdthigen discontirten Wechsel, der Vor- 
schiisse etc. auf 621/440 Pfd. 3 Sch. 3 Pence St., der Werth der Depositen auf 245/530 Pfd. 
3 Sch. 9 Pence Sterl., der Werth ihres Landeigenthums auf 13'833 Pfd. 2 Sch. 4 Pence 
Sterl. Die Bank sammelt einen Reservefonds, welcher am 31, Marz 1842 die Hohe von 
64/293 Pfund 2 Sch. 3 Pence Sterl, erreicht hatte. Die von Beginn der Wirksamkeit 
bis zum 31. December 1836 resultirende Gewinn-Summe oder der beziigliche Dividenden- 
fonds betrug 14/728 Pfd. St. Der reine Gewinn des niichsten, mit dem 31, Dec. 1837 
endenden Jabres, in den Golonien und in London zusammen, belief sich auf 21/908 Pfd. St. 
Fir — Halbjahr 1838 wurden 4°/, Dividende gezahit, fiir das Jabr 1841 iibet- 
haupt 8°). 

5) Die australische Vereins-Bank — Union Bank of Australia —. Auch diese ist 
eine Jondner Gesellschaft. Sie bat Colonial-Zweigbanken in Sydney, Bathurst, Mel- 
bourne, Jort Philip (simmtlich in Nensiidwales), Hobart Town, Launceston (beide 
auf Vandiemensiand) urd Wellington (auf Neuseeland). Das Nabhere tber dieselbe s. 
unter d. Art. Lonpon, S, 563. — Die Menge ihrer in Neusiidwales umlaufenden Banknoten 
belief sich am 31. Marz 1842 auf 27'259 Pfund Sterl.; zu der nimlichen Zeit batten die 
vorrathigen discontirten Wechsel und die Vorschiisse den Werth von 446/572 Pfund 
9 Sch. 3 Pence Sterl., die Depositen den Werth von 167'548 Pfd. 16 Sch, 2 Pence Stert., 
das ihr gehérige Landeigenthum den Werth von 8237 Pfand 19 Sch. 11 Pence St. Die 
Bank sammelt einen Reservefonds, der sich am 31. Marz 1842 auf 32/689 Pfund 6 Sch. 
6 Pence Steril. belief. Die Dividende des Jabres 1841 betrog 10%, 

6) Die Bank von Sydney — Bank of Sydney —. Sie ist auf Actien gegriindet und 
Disconto-, Leih-, Depositen- und Zettelbank. Das eingezahite Capital hatte am 31. Marz 
1842 den Belauf von 150/821 Pfund Sterl. An dem niamlichen Tage betrugen ibre um- 
laufenden Noten 18/955 Pfd, Sterl., der Werth der worrdthigen discontirten Wechsel und 


Sydney. 1217 


der Vorschiisse etc, 185/626 Pfand 12 Sch. 3 Pence St., der Werth der Depositen 
27'605 Pfand 19 Sch. 3 Pence Steril. Sie sammelt einen Reservefonds, der an dem ge- 
dachten Tage die Héhe von 2516 Pfund 8 Sch. Steril. erreicht hatte. Fiir das Jabr 1841 
zablte sie 11°/, Dividende an die Actionare. 

7) Zweighank der Colonial- Bank, welche sich vor mebren Jabren in London gebildet bat. 

Fast jeder Begiterte in Sydney steht in Rechnung mit einer oder der andern der obi- 
geo Banken, in welcher er als Sicherheit einen grossen Theil seines baaren Geldes unter- 
bringt und dagegen nach Bedirfniss auf sie Platztratten (Checks) abgibt; in solchen 
Platztratten besteht ein sehr grosser Theil der Circulationsmittel, da sich die Masse der 
Geldgeschafte in Sydney centralisirt. 

Gemeinsames iiber die Banken von Neusiidwales. 

Nachdem bis vor etwa zebn Jabren die Banken dieser Colonie die glanzendsten Erfolge 
gebabt und bisweilen Dividenden von 20 bis 22°/, abgeworfen hatten, liessen sie sich auf 
den Abweg der allzugrossen Noten-Ausgabe verleiten und brachten dadurch sich selbst 
und die Colonie mebre Jabre bindurch in grosse Verwirrung und Verlegenheit. Die 
Somme der Noten ond der discontirten Wechsel, welche im Marz 1837 zvsammen etwa 
1 Million Pfund Steril. betrug, wuchs im Marz 1841 bis auf 2’600‘000 Pfund Sterling. 
Dieses Uebermaass der Spannung war so kurz als verderblich, und die Riickwirkung stei- 
gerte alle Preise auf's Ausserordentlichste. Nur sehr allmalig kebrten die Geldverhiiltnisse 
in den Zustand der Regelmiissigkeit zuriick. 

8) Die Sparbank — Savings’ Bank —, eine grosse Sparkasse, Dieselbe gewabrt fir 
die bei ibr deponirten Gelder 5°/, jabrliche Zinsen. 

) Jn Bathurst: 

Zweighank der australischen Vereinsbank (Union Bank of Australia), S. deswegen 

oben, unter den Banken von Sydney, rubr. 5. 


y) In Melbourne: 
Zweigbank der australischen Vereins-Bank (Union Bank of Australia). 8. — 
oben, unter den Banken von Sydney, rubr. 5. 


3) In Port Philip: 

1) Zweighank der australischen Vereins-Bank (Union Bank of Australia), S. des- 
wegen oben, unter den Banken von Sydney, rubr, 5. 

2) Die Bank von Port Philip — Bank of Port Philip —. Sie ist eine auf Actien 
gegrindete Disconto-, Leih-, Depositen- und Zettelbank. Am 31, Marz 1842 belief 
sich ihr einyezahites Capital auf 51865 Pfd. Sterling. An dem namlichen Tage betrug 
ihr Noten-Umiauf 3969 Pfd. Sterl., der Werth der vorrdthigen discontirten Wechsel 
und ihrer Vorschiisse etc, 55'844 Pfd. 18 Sch. 8 Pence Sterl., der Werth der Depo- 
siten 12'928 Pfd. 4 Sch, Sterl., der Werth des ibr gehérigen Landeigenthums 4547 Pfd. 
16 Sch. 10 Pence Steril. Sie. sammelt einen Reservefonds, der za der gedachten Zeit 
die Hohe von 1030 Pfd. 8 Schill. 9 Pence erreicht hatte. Fir das Jabr 1841 bezablte 
die Bank ihren Actionaren 10°/, Dividende. 

b) Handelsanstaliten in Sydney. 

Handeiskammer von Neusiidwales, — Die australische Versicherungs - Gesellschaft 
( Australian Marine Assurance Company). Die Unions-Versicherungs - Gesellschaft von 
Sydney (Union Assurance Company of Sydney). — Gesellschaft zur Colonisirung der 
benachbarten Insein. 

c) Zinsen. 

Gesetzlich sind 8°, jahrliche Zinsen erlaubt, wenn iiber den Zinsfuss Nichts im Voraus 
verabredet. worden ist. 
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Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und KursverhAltnisse bis efwa 1830 


wie Konstantinopel, seitdem aber und besonders gegenwartig wie Atuen. S. dort. 
Maasse und Gewichte. 


Das neue griechische Maasssystem s. unter Patras. Die diteren griechischen Maasse 
und Gewichte s. unter ArauN und Patras. 


Handels- Anstalten. 

Bank. Eine Zweighank der athener Nationalbank ist bier any 24. April 1845 er- 
öffnet worden. Dieselbe ist abhangig von der Hauptbank zu Athen und verfahrt nach 
deren Grundsatzen. 

Handelskammer und Handelsgericht, — See -Versicherungs - Gesellschaften: 1) Die 
Assekuranz-Compagnie des dgeischen Meeres, 2) ,,Die Argonauten“, 3) ,,Die Hellas‘, 
4) ,, Triton.“ 





Syrien 
oder Soristan, asiatisch - tirkische Landschaft und Hochland zwischen dem mittellandischen Meere 


und der syrisch - arabischen Waste, von 2000 Quadratmeilen Grisse, mit etwa 2/, Millionen Ein- 
wohnern; seit 1833 von der Pforte gegen einen Tribut an Mehemed Ali ( Aegypten) abgetreten, 


Siehe ALrepo, Damask, auch ALKXANDRIBEN und Karro. 


Anmerkung. Nach einer Verfiigung des Gouvernérs yon Beirut vom 17. Marz 1841 
ward fiir Syrien folgender Kurs der Minzen als Handeistarif fir den Geldverkebr bekannt 
gemacht : 

Das Pfond Sterling, also eigentlich der britische Sovereigo.. 115 Piaster. 
Tallari (sogenannte Conventions- u. Maria-Theresien-Thaler) 23'/, - 
Colonnati oder spanische und mexikanische (Siulen-) Piaster 241/, - 
Amerikanische Tallari (siid- und nordamerikanische Dollars 


oder Piaster)...... re ee ree ——— corre BY 
Fiinffrankensticke . nave Seeineakieerese iawn «+++ 21 Piaster 25 Para (21°/,). 
Abdul medjid in Golde ( tirkleche Goldmine) errr rere 22 Piaster. 
Dergleichen in Silber s...ccceccccscccccccccseres «+». 6 Piaster 15 Para (6%/,). 
Dublonen (spanische).......-++.--- eecees Coeveee: -..+ 370 Piaster. 
Hollaindische Zecchinen (Dacaten) . — ed Pane woe e ee ees . 51 /s - 
Venetianische Zecchinen.... ... . 606s . eee eee 53 '/, 
Turkische Beschuk oder Beslic (2 zu 5 tirkischen Piastern ) 3°/, Agio. 
Yirkische Adli, mete oo. ec cece ee eee — ciate wake ws 18'/, Piaster. 
Dergtetehen, Gite ccacccrscceccscssacssetvcusess 20 ~ 


Am 31. Marz 1843 war r jedoch der Miinzkurs folbendevinaniion festgestellt worden : 
Spanische Thaler oder Piaster (Pesos, Dollars, Colonnati). 25 Piaster. 


Dergleichen Dublonen........... Ob nate rereeaaneeeses 380 - 
Maria - Theresien - Thaler ........... errere teeeeees. 24 bis 241 Piaster. 
Franzosische Fiinffrankenstiicke ......4....64.4. seee.. 225, Piaster. 


Doch galt diese letztere Feststellung wohl hauptsichlich nur fir den Verkebr unter den 
dortigen Kauflenten, wie auch schon “die Angabe der Theresienthaler zu 24 bis 241/, Pia- 
ater andeutet. 
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am Einflusse der Marosch in die Theiss, kéniglich ungarische Freistadt der Tschongrader 
Gespannschaft, mit etwa 35'000 Einwohbnern. 


KRechnungsart und Miinzen, «. Pssri. 
Maasse und Gewichte, +. unter Pestu. 


Getreide- und Flissigkeitsmaass sind die unter Pesth angezeigten pressburger. 





TABAGO, sidlich von Grenada, eine der caraibischen Insetn od. kieinern Antillen in West- 
indien, den Briten gehérig, 6 Quadratmeiten gross, mit etwa |6°000 Einwohnern, darunter bisher 
noch 13000 Sklaven. Die Hauptstadt dieser Insel ist Scarborough, auf der siddstlichen Kiste u. 
im Hintergrunde einer Bai, mit 2600 Einwohnern, S. WEsTiINDIEN, INsELN OBER DEM WINDE. 


TABRIS, s. Taurts. 


TAGANROG, Taganrok, am asowschen Meere, Freihafen, Kriegshafen und Haupt- 
handelsstadt in der Statthalterschaft Jekaterinoslaw in Sidrussiand, mit 18/000 Einwohnern 
und einer Messe. S, Pernerspure, 





Tampico, 
Pueb'a Viejo de Tampico, nordlich von Vera Cruz, am Panuco und zwischen den bei- 
den Kiistenseen Panuco ond Tamiagua gelegen, Haupt- u. Hafenstadt des mexikanischen 
Staates Tamaulipas, mit ungefabr 5000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. 

Der Dollar oder Piaster ( Peso) wird hier pewéhnlich zu 8 Realen, der Real zu 
124, Cents, der Peso oder Piaster tiherhaupt also im Handelsverkehr zu 100 Cents 
gerechnet. Der Siiber- und Zahtwerth desselhen ist der namliche, wie unter Mexiko, 
Seite 664, angegeben ist. 

Das gesetzmassig probirte Silber in Barren ist zu einem gesetzlichen Zabimittel durch 
die ganze Republik Mexiko erklirt; bei allen Zablungen aber, welche man mit solchem 
Silber an das Zollamt leistet, macht das Letztere daraof cinen Abzug von 5 Procent, om 
die Regierung in den Stand zu setzen, es ohne Verlust in Miinze zu verwandeln, 


Maasse und Gewichte des Staates Tamaulipas, +. Mexiko. 

Es ist dazo noch Folgendes nachzutragen : 

Meilenmaass. Die Legua ist die alte spanische Legua juridica von 5000 Varas; s. 
Maprip, (Die Vara ist in Mexiko, wie auf Cuba, om 1'/, grösser als in Kastilien. ) 

Feidmaass fir grosse Flichen. Fir Ackerland dient der Labor, welcher 1000 Varas 
lang und eben so breit ist, also 1 Million Quadrat-Varas enthalt, — 71,93 franzos. Hekta- 
ren. — Fir Weideland dient der Sitio, welcher 5000 Varas oder 1 Legua lang und eben 
so breit ist, also 25 Millionen Quadrat-Varas oder 1 Quadrat-Legua enthalt, == 1798'4 fran- 
zosische Hektaren, Derselbe ist mithin — 25 der obigen Laboresa. — — Ein kleineres 
Feldmaass, der Morgen, begreift 5000 Quadrat-Varas oder 45‘000 Quadrat- Fuss == 
35,97 franzds. Acre. Der obige Labor enthalt 200 solcher Morgen, der Sitio 3000 Morgen. 

Getreide, Mais, Hiilsenfriichte (Bobnen etc.) werden auch nach dem alten englischen 
Winchester-Bushel verkauft, Mehi nach dem Fass yon 196 Pfund Gewichtsinhbalt. 





TANGER oder Tanscher (Tandscher), an einer Bucht in der Strasse yon Gibral- 
_tar, feste See- u. Handelsstadt im afrikanischen Reiche Marokko, mit 10/000 Einwobnern. 
Siehe Frz. 


1222 Tappanuli. Taurien. 


TAPPANULI, Zappanooly, auf der Insel Sumatra. S. Sumatra. 


TARAGONA, am Abhange des Moncaya-Gebirges, Stadt in der spanischen Provinz 
Aragon ( Aragonien ), mit etwa 5000 Einwobnern. Siehe Saracossa. 





Tarragona, 


Hafen- and Handelsstadt in der spanischen Provinz Catalonien, mit angefabr 9000 Einow. 
Rechnungsart, Minzen und Zahlwerth, s. Barcsvona. 


Maasse und Gewichte siad die katalonischen; s. Barcetona. — Doch sind 
fogiende Alwwcichungen ra bemerken: 

Getreidemaass. Die Cuartera ergibt sich hier um 1 bis 1°/, Procent kleiner als in 
Barcelona, in gleichem Verbaltniss also auch die tbrigen Getreidemaasse, da die Einthei- 
lung hier die namliche ist. 

Wein- und Branntweinmaass. Nur die Eintheilung ist hier anders, indem die Carga 
in 32 Corters getheilt wird. Das Namliche findet auch in den katalonischen Platzen Valls, 
Villafranca und Villanova statt. 





TARSUS, unweit des Karasu (Cydaus), wichtige Handelsstadt in dem asiatisch - 
tuirkischen Ejalet Itechil (das alte Cilicien and Pamphylien), mit einem 1'/, Meilen von 
der Stadt gelegenen Hafen und mit 30/000 Einw. S. KonsTanTINoPKL u. SmyRna. 


TATAREI ? DSCHAGATAI oder TURKESTAN. Die sogenannte freie Tatarei, gegen 
Osten an das chinesische Hochasien, ¢ Siden aa Persien und ulistan, gegen Westen an 
das kaspische Meer und gegen Norden an Russland ( das Kirgisenland ) enzend, ist 30 bis 32°000 
Quadratmeilen gross und der michtigste Staat darin ist Bukhara oder Bochara, dann Kohan und 
Khioa. S. Bukwana, Kurwa und SAMARKAND. 





TNaurien, 

Halbinsel und Statthalterschaft in Sidrussland, mit der Stadt Simferopol. Siehe diese, 
Kaimm und Persrssure. 

Die sonstige Rechnangsart der Krimm ( Tauriens) war, nach Bisching und Gerhardt sen., 
in russischer whd ‘Wirkischer Weise tugleich geordnet, 80 dass 

1 hiesiger Piaster = 40 Para’s = () Kopeken = 1200 Asper, 

in einem Zahlwerthe, wonach beéinahe 24 hiesige Piaster auf | kélnische Mark fein Silber zo 
rechnen waren. Es wurden auch Miinzen in dieser Landschaft —— wovon die letzten dieser 
Art, die der Chan Schahin Girai, meist in silhernen halben u. Vierte - Piastern , od. in 20- u. 10- 
Para-Stficken, im Jahre 1191 — 1778 ausgelren tiess, den Feingehalt von 124 Loth hatten, so dass da- 
von etwa 16, ganze Piaster — 40 Para ) auf 1 koln. Mark fein Silber gingen. Damit stimmt jedoch 
nicht die englisch - franzdsische Untersuchung dieses Piasters, welche denselben kaum 6 Loth fein 
Tand , und 14?%/,, = 14,725 Stick ganze Piaster von 1778 auf die kin. rauhe Mark, also 39!'/,, = 
39/6875 Stick derselben aaf dieselbe Mark fein Silher gehdrend. — Auch Kapferminazen wurden un- 
ter den ehemaligen Chans der Krimm geprigt. 

Unter dem erw&hnten letzten Chan der Krimm galten angeblich holldndische Ducaten (caja y) 
3 Piaster 2% Para, polnische Species oder Conventionsthaler 1 Piaster 20 Para, wonach der hiesige 
Piaster allerdings den Werth von ungefahr 28 Silbergroschen preuss. Kurant gehabt haben misste, 
da nach dieser Wirdigung nur etwa 15 hiesige Piaster eine käln. Mark fein Silber enthalten haben 
wirden, was frellich auch nicht anzunehmen ist. — 

Priiher noch u. besonders 1769 war das Verhdltniss der Rechnungsminzen der Krimm, wie folgt - 

1 Piaster od. Grusch = 4 Beas Bidschlik — 0) Kara Badschlik = 100 Achtze, 

u. dieser taturische Piaster , auch Grusch od. Tschirig genannl, war damals eine ideale Manze u. 
nur der Beas Baschlik (4.1. weissér Fiinfer) war von gemiinztem Silber; der Kara Badschlik (4. i. 
schwarser Fiinfer) aber von Kupfer, jedoch mit Silber gemischt. Damals war das Verhidltniss 
der tatarischen Piaster zu den tarkischen Piastern so, Gass 7'/, Piaster der Tatarei oder Krimm 
| térkischen Piaster gleich standen. 

Die Haasse und Gewichte sind unter dem Artikel Tretis (rubr. 5: Armenien), S. 1232, naher 
angegebden, 





Tauris. Tellichery. | 1223 
Tauris, Tabris oder Tebris, 


Haupt - und Handelsstadt in der persischen Provinz Adserbeidschan, mit etwa 60000 Eiu- 
wobrern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Prasisn. 
Miaasse und Gewichte, «. unter PsrsiEn, 
Usanzen am hiesigen Platze s. unter d. Art. Peasinn, S, 885. 





TEBRIS, s. Tauris. 


TEHERAN, am sidlichen Abbange des Elbursgebirges, Hauptstadt in der persischen 
Proving Irak Adschemi, mit uagefabr 50/000 Einw. S. Persizn. 


TEJAS, s. Texas. 





Tellichery, 


Teiditscheri, am Meere gelegen, befestigte Hafenstadt in der britisch - ostindischen Pro- 
ving Malabar, in der Priisidentschaft Madras, mit etwa 7000 Einwehnern. 


Rechnungsart und umlaufende 

Man rechnete hier nach Kelly bisher gewéhnlich wie in Bombay, und die Rechnungen wurden 

und werden in der Regel noch Sepenmartig efihrt: 
nach Rupica ( Bombay - a te S Quarters oder os à 100 Reas od. Rees; 

die wirklich gepragten und bis in 1835 oder 1840 im uf befindlichen Minzen bestanden 
aber nach Kelly vornehmlich in Pagoden, Rupien, Fanams, Pice (Peihs) wu. Tars, wobei man 
gewohonlich die Rupie zu 5 Fanams, 50 Pice oder 100 Tars rechnete. Die umlaufenden verschieden- 
artigen Pagoden hatten hier, dieser Verschiedenartigkeit wegen, von eimander abweichende , auch 
veranderiiche Preise, so dass man gemeiniglich die Porto Novo-Pagode zu 3'/,, die Stera- Pagode 
— Ha —— — Pagode 2a 4'/, Rupien, im Waarenhandel aber öſters 100 Pagoden = 430 Ru-— 
pien bestimmte. 
Hiernach kann man, mit Ausschluss der Pagoden, die bisher hier gewéhnlichen Rechnungs 
mianzen u. wirklichen Minzen im folgendes Wertkocrhdltniss tu cinander 42 










Quarters. 
( Quartos. ) 


| 5 50 100 400 
1 1'/, 124, 25 100 
1 10 * 80 

1 2 8 

i 4 


Von den Fanams hatte map gwei Arten od. Sorten, indem die eine Sorte eine kleine, stark 
mit Silber und Kupfer legirte 7 ae Pano die andere Sorte eine Silberminute war; in Betreff der 
Gold - Fanams ist das Nahere unter Kalikut bemerkt und dort nachzusehen. Dagegen war der hier 
kursirende Pice (Peihs), wie det Tar, cine in En d geschlagene Kupfermuinze, üher welche 
nm’here Angaben fehien. — Die sonst hier auch umlaufenden Venetianer (venetianische Zecchinen 
od. Ducaten) galten gewobnlich 5 Rupien das Stick; doch bezahite man dieselben auch mit 520 Ru- 
pien die 100 Stick. Ferner kursirten, nach Kelly, die Gold- Mohurs von Surate tu 15, die Gold 
Mohurs von Bombay zu 16 Rupien. Am sichersten war es daher, die Waarenverkiufe hier in 
Bombay - ay Sar abzuschliessen, um den veranderlichen und oft nachtheiligen Preisen der andern 
kursirenden Geldsorten nicht unterworfen zu sein, 


Gegenwé&rtig bestehende und vagaufcrde Gold- und Silbermiinzen, 


mebst dem Silber- und Zahlwerthe derselben. 
Diese sind seit Anfang Juli 1835 hier ganz dieselben, wie sie in Bombay und iberhaupt in dem 
britischen Ostindien eingefihrt worden und eater Bombay (und Kalkutig) giher nachzusehen sind. 


1224 ; Tellichery. Teruel. 


Die dort erwaknien, jet:t in Ostindien sehr cerbreiteten Compagnic-Rupien haben jetzt fol- 
gende Unterabtheilungen: 1 Rupie (Compagnic- Rupie); — Wi Annas { dennis) — 64 Pysa — 
192 Pice; so dasa |] Anna tu 4 Pysa, | Pysa ca 3 Pice gerechnet wird. 

Der hiesige Zahlwerth ist derselbe, wie er schon seit ungefahr 5 Jahren und wenigstens scit 
1800 bestanden hat, regelmdisiger und bestimmter aber seit 135 2. 1535 besteht und untey Bombay 
genau angegeben ist. 

Die Kursverhaltnisse , insofern deren hier vorkommen. sind gewéhnlich ganz in derselben 
Kureporm , wie in Bombay. 


Maasse und Gewichte. 

Langenmaass. Der Covid ist — 18 engl. Zoli == '/, engl. Yard, — der Gass 
(Goz) == 267/, engl. Zoll — 0,7213 Meter — 319,77 paris. Lin. 

Gewicht. Der Kandi ( Candy) bat 20 Mabnds (Maunds) zu 32 Pfund ( Pounds ). 
Das Pfund hat 2 Sibre (Seers) za 2 Pollams & 10 Sarate-Rupien (-Gewicht). Die 
Surate-Rupie wiegt 179 engl. Troy-Gran, — das Pollam also 1790 engl. Troy-Gran 
== 115,99 (oder beinabe 116) Gramm — 2413'/, boll. As, — der Sihr (Seer) mit- 
bin 3580 engl. Troy-Gran — 231,98 (oder fast 232) Gramm — 48267/, boll. As, — 
das Pfund (Pound) daher 7160 engl. Troy-Gran —= 1,243 engl. Troy-Pfund == 1,023 engl. 
Avoirdupois-Pfond <= 463,96 Gramm == 9653 holl. As, — der Mahnd (Maund) 
32,731 engl. Pfand avoirdupois — 14,847 Kilogramm, — der Kandi 654,63 engl. Pfd. 
avoirdupois — 296,93 Kilogramm  Gemeinbin nimmt man dagegen in der Praxis das 
Kandi —= 653°/, engl. Pfd. avdp. an == 296,53 Kilogramm. 





Temeswar, 
Temesvodr, an der Bega und dem Bega-Kanale, konigl. Freistadt und Hauptstadt der 
gicichnamigen Gespannschaft im Konigreiche Ungarn, in der Mitte des Banates, mit etwa 
14/000 Ejnwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc., s. Psstn. 


Maasse und Gewichte »s. unter Psstu. Dabei ist hier noch Folgendes zu bemerken : 


Flissigkeitsmaass ist der presshurger Eimer; s. Paestu. Beim Branntwein u. Spi- 
ritus enthalt der Eimer nur 60 Halbe (als ,,pressburger Eimer ohne Hefen‘‘, s, Past ). 


Platzgebra&uche. 

Der Preis des Branntweins und Spiritus wird in Wiener Wahrung notirt, eben so 
der Preis des Getreides aller Art (pr. pressburger Metzen) und des Schlachtviehes; die 
Preise der tibrigen Waaren dagegen gewöhnlich in Conventions-Minze, bisweilen jedoch 
ebenfalls in Wiener Wahrung. . 


Die Usanz im Spiritus-Handel s. anter Pestu, S. 890. 





TENERIFFA, TENERIFA, M. Kanariscns Insgun. 
TERNATE, . Motuxxen. 





Teruel, 
am Guadalaviar, Stadt in des spanischen Provinz Aragon, mit 10/000 Einw. 


Kechnungsart, Miinzen und Zahlworth, «. Siricossa. 


Tessin. Texas. 1225 


Maasse und Gewichte sind die aragonischen; abweichend sind das Getreide- 
maass und das Handelsgewicht. S. desbalb d. Art Saragossa. : 





TESSIN , Schweizer Kanton, 8. LuGano. Wegen der Einfihrung der neueren tessiner 
Maassgréssen s, d. Art. Scuwurz, S, 1109. 





Texas, 
Tejas, seit 1845 einer der Vereinigten Staaten von Nordamerika, friher mexikanische 
Provinz, dann bis 1845 selbststandiger Freistaat. (Vom 10. Juli 1845 an wurde Texas 
ein Staat der nordamerikanischen Union und am 29. December desselben Jahres formlich 
und feierlich, mit Beithehaltung seiner Verfassung, in den Staatenband aufgenommen. ) 


Rechnungsart und Miinzen, friber wie Maxiko, jetzt wie New-York. 
Anmerkung in Betreff der texanischen Miinz- und Zahlungs- Verhaltnisse. 
1) Nachdem Texas sich zor Republik erklart batte, wollte es der republikanischen 
Regierung hei den geringen Mittein derselben nicht gelingen, eigene .republikani- 
sche, besonders grobere Miinzen auspragen za lassen, und der Umlauf in Metall- 
gelde war in Texas sé unbedeutend, dass man denselben kaum auf 500‘000 Pesos ( Piaster ) 
anschlagen konnte. Ausser dem gegenseitigen Umtausch in Nator- und Kunst-Produkten 
kannte man neben den hier vorkommenden Banknoten der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika nur ein sehr herabgewiirdigtes Papiergeld der Regierung von Texas, weiches 
aber bald so tief gesunken war, dass Anfangs Marz 1840 der biesige ( Papier-) Dollar von 
100 Cents Nenowerth, in den Vereinigten Stanten, namentlich in New-Orleans, nor fir 16 bis 
18 Cents, also mit einem Verluste von 84 bis 82 Cents (Procent), angenommen wurde, 
and auch in Texas selbst grossen Schwankungen im Handelsverkebr unterworfen war 
Gegenwartig findet nun natiirlich lediglich die Rechnungsweise der nordamerikani- 
schen Freistaaten, also nach Dollars zu 100 Cents, in demselben Silber- und Zahl- 
werthe statt, wie er unter New-York angegeben worden, so wie auch die Umlaufs- 
und Zahitingsmittel jetzt grésstentheils dieseiben sind, wie dort bemerkt ist. 
2) Fritherhin bestand in manchen Theiien von Texas (und bestebt vielleicht noch 
‘ jetzt) das gewéhnliche Zahlungsmittel in Rindvieh, so dass man daselhst fast Alles, 
was nicht in kleinere Verhaltnisse ausging, nach Aindern zu rechnen pflegte; denn diese 
waren der Stapelartikel, das aligemeine Tauschmittel. So ward z. B. der Heilkundige 
fir seine arztliche Behandlung mit einem Rinde bezablt, eben so der Schullehrer fir sei- 
nen Unterricht, der Rechtsanwalt fiir seine Vertretung vor den Gerichten, nach Maass- 
gabe der mehr oder minder kostspieligen Bemihungen. 


Staatspapierc. 

Nach dem Friedensschluss mit Mexiko iibernahm die Republik Texas, in Folge 
eines mit England (dem die grosse Mebrzahi der Staatsgliubiger Mexiko'’s angehdren ) 
noch vor dem Frieden, unterm 14. November 1840 in London abgeschlossenen und 
bald darauf ratificirten Vertrages, von der von Mexiko vor dem 1. Januar 1835 contra- 
hirten Staatsschuld die Summe von 1 Million Pfd. Sterling, als ihren Antheil, Die seit 
der Lostrennung des Staates von Mexiko (1836) ausgegebenen texianischen Staatsschuld- 
papiere standen in den Jabren 1838 und 1839 anf etwa 30°/, im Kurse, so dass sie 
70°/, verloren, in der nachsten Zeit (1840) fielen sie allmalig auf 15, 10, ja endlich 
auf 5 bis 6 Procent. — Eine formliche Anleihe, im Betrage von 37 Millionen France und 


1228 Thorn. Thurgau. 


ia 


Thorn, 


an der Weichsel, Stadt und Festang in def preussischen Provinz Preossen ( Westpreussen }, 
mit 11000 Ejinwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth ctc. wie Beeun ond Danzic. 


Maasse und Gewichte sind die prewssischen; s. Barun, 

Von den alten thorner Maassen war der Fuss der alte kulmer und — 0,576 Meter = - 
255,36 paris. Lin. — 0,9177 preuss. Fass, die Ele (die alte kulmer) von 2 Fuss —— 
1,152 Meter — 510,72 paris. Lin. — 1,7278 preuss. Ellen, die Ruthe —= 7, hiesige 
Ellen oder 15 biesige Fuss, der Morgen == 300 hiesige Quadrat-Rathen ( die Hufe hatte 
30 Morgen), der Scheffel (urspringlich der alte kulmer ) — 54,788 Liter — 2762 paris. 
Kubik-Zoll — 0,9968 preussische Scheffel (so dass er um nur etwa |/, Procent kleiner als 
der preussische Scheffel). Die Einbeit des alten Flassigkeitsmaasses war der ( kulmer ) 
Stof; s. Koniessgae und Danzic. Das alte preussische Pfand s. anter Konicssere. 


Handels - Anstalten. 

Bank, Eine Commandite der preussischen Bank, der Hauptbank io Berlin unter- 
geordnet, worde hier im Sommer 1847 erdffnet. Bei derselben beliefen sich im Jahre 1847 
die discontirten und sonst yekauften Wechsel auf 38'500 Thaler, die Lombard-Darlehen 
anf 36°900 Thaler, die Zahiungs-Anweisungen (anf andere Bankstellen der preuss. Bank, 
mit Provision abgegeben ) auf 33‘100 Thaler. 

Darlelins- Kasse. Das Gesetz vom 15. April 1845 verfagte zur Beforderung des Han- 
dels- und Gewerbebetriebs die Errichtung von öffentlichen Darlehns -Kassen zunachst in 
Berlin und an den Orten, wo Filialanstalten der preussischen Bank bestehen ( sofern das 
Bedirfniss es erheischt). Demzufolge ist der Erdffnong einer solchen Kasse in aller Kiirze 
hier entgegenzasehen. Die Darlehen missen wenigstens 100 Thaler gross sein, sie werden 
in der Regel nicht aof langere Zeit als 3 Monate und nor ausnabmsweise bis za G Monaten 
gewahrt, gegen Verpfandung von geeigneten Waaren (bis zu des Werths zu belcihen ) 
oder inlandischen Staats- und andern voll eingezahiten und bereits zur Zins- oder Dividen- 
denzahluog gelangten Papieren (unter einem Abschlag vom Karse, doch hochstens bis zum 
Nennwerthe zu beleihen). Der Zinsfuss der Darlehen darf nicht unter dem fur den Lom- 
bard-Verkehr der preussischen Bank gleichzeitig stattfindenden höchsten Satze bestimmt 
werden, — Fir den ganzen Betrag der von den Darlebns-Kassen bewilligten Darleben wer- 
den Dariehns- Kassenscheine za 1 und za 5 Thalern, mit freiem Umiauf, ausgegeben, 
deren Menge (somit auch die Gesammtsumme der Dariehen ) 10 Millionen Thaler ( 6 Millio- 
nen Thaler in Scheinen zu 1 Thir., 4 Millionen Thaler in Scheinen zo 5 Thir.) nicht ũber- 
schreiten darf und die in allen Offentlichen Kassen zum Nennwerthe angenommen werden. 
Alle Darlehns-Kassenscheine soilen in spatestens 3 Jahren wieder eingezogen werden. Das 
Ganze ist also eine voribergehende Maassregel, um der Produktion und dem Verkehr aber 
die nachste Bedrangniss hinwegzuhelfen; sobald das Bedirfniss zur Fortdauer einer Dar- 
lehnskasse nicht mehr besteht, wird sie aufgelést. Die Darlehnskassen werden fir Rechnong 
und unter Gewabrleistung des Staats durch die preussische Bank verwaltet und zu der 
Leitung ihrer Operationen Mitglieder des Handels- und Gewerbestandes hinzugezogen. 





Thurgau, 


Schweizer Kanton, zwischen dem Bodensee, dem Rhein und den Kantonen Zürich und St. Gallen, 
mit der Hauptstadt Franenfeld, am Murg (2000 Einw. ). 


Thurgau. 1229 
» Miinzen und Zahlwerth. | 


P Der Kanton Thurgau rechnet schon seit geraumer Zeit in zwei verschiedenen Miinzwihrungen, 
und zwar 

a) theils, namentlich im gewodhnlichen Verkehr : 

nach Gulden zu 6) Kreuzern a 4 Angster, wie St. Gallen, 

in der Wahrung des sogenannten 24- Guidenfusses, od, jetzt eigentlich des 24'/,- Guldenfusses, den 
Kronenthaler zu 2 FI 42 Xr., den franz, 5-¥frankenthaler zu 2 Fi. 20 Xr. gerechnet, Siche die 
Reduktion der 24'/,- Guldenfusswahrung in andere Wahrungen unter MONCHEN ; 

b) theils aber auch in neuern Zeiten: 
nach Schweizerfranken zu 20 Sous @ 12 Deniers, od, auch in der Eintheilung des Schweizerfranken 

in 10 Batzen 4 10 Rappen, oder uberhaupt zu 100 a. Schweitzer Wahrung. 

in dieser letztern Wahrung wird gewoholich der Kronenthaler zu bis 40'/,, der 5-Frankenthaler zu 
35 bis 35'/. Schweizerbatzen gerechoet, wonach 367/, bis 37"/,. = 36,75 his 37,275 Schweizerfranken 
auf die kéln. od. Vereins- Mark fein Silber gehen; also ein Silber- und Zahlwerth, wie derseibe 
bereits unter BERN, im sogenannten Kurantfusse (Seite 128), nachgewiesen ist. 

Fraher war die gewohnoliche Annahme dieser Valuten so, dass man den sogenannten franzdsischen 
neuen Louisd'or zu lL Fl. od. 165 Reichsbatzen im (jetzigen) 24'/,.-Guldenfusse, und gleichmassi 
zu 16 Schweizerfranken — 160 Schweizer-Batzen rechnete, wonach nur 35'/,, = 35,636363... Schwet- 
zerfranken auf die kiln. Mark fein Silber erforderlich waren, 













Stick Stick 
auf eine auf eine 
Von wirklich gepragten Mdnzen (nur Silbermanzen) des] 4é6in. oder kéln. oder 
Kantons Thurgau sind besonders in dem Jabre 1808 ausge-] Vereins- Vereins- 
rigt worden und zur Untersuchung deutscher Mianzmeister mark mark fein 







folgende Silbersorten gekommen. brutto. Silber. 


Sticke zu 5 Schweizer - Batzen (Halbe Schweizer - Franken ), 





WOT TOUS a sae eve. Shee owes ones ee ob oes a Sie aoe 52,012700 FLO} 13,50 7,41425 
Sticke zu 1 Schweizer-Batzen, von 1f08 .. ....... a8 2) 5,50 638,76973 
Sticke zu '/, Schweizer-Batzen, vom Jahre 1808. ........ 1] 4.509) 149844141 
Sticke zu 1 Kreuzer, vom Jahre 1808... ....-..00 0 eee 1) 4,508 3085,04706 


Freilich gehen nach dieser Ausbringung biesiger Silber- und meist Scheidemiinz-Sorten von 
den Halben Schweizer - Franken oder 5-Batzensticken nicht 36%/, oder 37"/,., sondern vielmehr 
38,707125 oder gegen 38%/, Schweizerfranken auf die kéln. Mark fein Silber, was sich nach der 
weit héhern Ausbringung der ganzen und halhen Schweizer-Batzen von demselben Jahre (1603) auf 
beziiglich 63,876973 und 74,922071 Schweizerfranken auf dieselbe Mark fein Silber, also nahe genug 
bis auf 63’/, und 75 Schweizerfranken steigert. Im der Ausbringung der hiesigen Kreuzersticke vom 
Jahre 1808 gibt sich nicht minder ein 51°7/, Guldenfuss (namlich £1,4007845 Guiden in der kéin. Mark 
fein Silber) zu erkennen, statt dass lyf, Gulden, oder als Scheideminze 27 bis 28, allenfalls auch 
30 Gulden, auf die kilnische Mark fein Silber gehéren sollten (da allerdings die Auspragung solcher 
* Scheideminzen ungleich mehr Prigekosten verursacht, als die der grébern Sorten). 


Bel Geld- und Wechselangelegenheiten richtet man sich hier gewdhnlich nach den in St. 
Gallen bestehenden Kursen, auch wohl nach der Wechselordnung dieses Platzes. 
Miaasse und Gewichte des Kantons. 
Seit 1840 sind gesetzlich die neuen Schweizer oder Concordats-Maasse in Giltigkeit. 
S. diese unter dem Art, Schweiz (das Brennholzmaass insbesondcre auf S. 1113). Fol- 
gende sind die 
diteren thurgauer Maasse und Gewichte, 


Ldngenmaasse waren die namlichen wie im Kanton Appenzell; s. dies, Art. 

Getreidemaass. Das Viertel hatte 16 Masslein, war aber in den einzelnen Orten ver- 
schieden. In der Hauptstadt Frauenfeld enthiclt das Viertel fiir glatte Frucht 24,721 Liter 
— 1246,245 (oder beinahe 1246'/,) paris. Kub.-Zoll — 1,648 neue schweizer Viertel, 
das Viertel fiir rauhe Frucht 287*/,, (oder 28,9125) Liter == 1457''/,. (oder 1457,55) 
paris. Kub.-Zoll == 1,9275 neue Schweizer Viertel. — In Bischofszell enthalt das Viertel 
21,654 Liter — 1091°%/,, (oder 1091,609) paris. Kub.-Zoll == 14/, neue Schweizer 
Viertel, — in Diessenhofen 18,285 Liter — 921°, (oder 921,797) paris. Kub.-Zoll 
== 1,219 neue Schweizer Viertel. 

Flissigkeitsmaass. Der Eimer hatte 32 Maass und war im ganzen Kanton der näm- 
liche. Er betrug 28 Maass des ziircher Flissigkeits-Maasses und war daher — 51,098 Liter 
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oder 6'/, russ. Pad — 102,378 Kilogr. Der Waizen-Gous, mithin — 25 russ. Pfand 
== 10,238 Kilogr. 

Der Gira Gerste, Hirse und dergt. bat 10 Gous zu 2'/,, Batman, also 21 Batman 

== 210 russ. Pfond oder 5'/, ross. Pad — 86 Kilogr. Der Gersten etc.- Gous dem- 
— == 21 russ. Pfand — 8*/, (oder 8,6) Kilogr. 

Vorstebendes sind khanische Maasse (Gevichte) uod etwas grésser als die geurdhn- 
lichen, welche unter den Einwobnern gebrauchlich sind, weil unter der fruberen Regicrung 
der Khane man daranf bedacht war. bei der Erbebung der Natoral-Abgaben reichlich ein- 
zunehmen, so dass die Gewichte dabei etwas sachwerer genommen wurden, was allmalig zar 
Regel geworden ist. Unter den Einwohnera selbst rechnet man geradezo 

den Gird Waizen — 6 russische Pad = — 240 russ. Pfond, also — 98,283 Kilogr., 
den Gird Gerste, Hirse und dergl. — 5 russische Pod — 200 russische Pfund, 
also == 81,902 Kilogr. 

Als kleineres Gewicht dient der Batman, welcher — 10 russischen Pfunden oder per- 
sischen Salda == 4,095 franzis. Kilogramm. Derselbe kommt demnach mit dem Batman 
des Misan-Gewichts in Schirwan (a. dies. Art.) vollig uberein. 

Beim Verkaufe der Seide dient die Dartu, welche —— 3 russische Pfund — 1,2285 
Kilogramm. 

Gold- und Sithergewicht, Der Miskal hat 24 Nochat ( Nuchot, Naksbt, Karat; — 
Nochat bedeutet eigentlich eine Erbse und ist die Grundeinheit des Gewichts). 88 Miskal 
betragen ein russisches Pfand, so dass 11 Miskal — 12 russische Solotaik, oder 1 Miskal 
== 1'4, russ. Solotnik. Der hiesige Miskal ist demnach ganz der namliche wie in 
Scheki (der Scheki-Miskal), der dort sogenannte persische Solotnik (des persischen oder 
Saadda-Gewichts ); 8. d. Art. Scmpxt. 

4) In Trcherkessien. 

Die Tonne Harz oder Theer wiegt in den tscherkessischen Waldungen der Militar- 
Ansiediongen mit dem Holze gesetzlich 30 russische Pad oder 1200 russische Pfund ( nach 
dem Befeh! yom 12. Juli 1826, Nr. 463.) 

5) In Armenien oder Eriwan. 

Die nachstehenden Grossen sind diejenigen, welche der Befeh! vom 24. Januar 1829, 
No. 2617, anfstellte und welche auch in der Statthalterschaft Taurien (s. SIMFRROPOL ) 
gebrauchlich. 

Langenmaas, Das Arkan oder die Schnur, womit die Lange und Breite der Felder 
gemessen wird, ist nicht immer von der namlichen Lange, gewéhnlich betragt es aber 
12 russische Saschehn — 84 russische oder englische Fuss — 25,6027 Meter == 
78,8166 pariser Fuas. 


Feldmaass. 
Der grosse San, in den Steppen, enthait 5 ross, Dessatin — 546'/, — Aren. 
Der gebrauchlichere kleine San - 8 - - == 327°), 
Der Biljuk oder Kaitiim - 1 - - as 109%, - ‘ 
Der Tan, Jariimtscha oder Tachta - ‘Vf, - - = 4, - - 
Der Bostan enth. 10'000 ross. Quadr,-Saschebnod.4¥/, - = 455/, - - 


Der Pai ( Acker) und Kissek sind von unbestimmter Grosse. 
Getreidemaass. Der Bakla hat 8 Demirla und enthalt an Gewicht 120 Oken — 
9 russische Pud oder 360 russische Pfond == 147,424 franzés. Kilogramm. Man kann 
dem riumlichen Inhalt nach den Bakla == 1 roussischen Tschetwert, den Demirld also 
== 1 russischen Tschetwerik annehbmen (8. PRTBRSBURG ), 
In Achalzych bedient man sich des Samar, welcher an Inhalt — 11/, russische Techet- 
wert — 39,357 Liter — 1984 paris. Kub.-Zoll. 
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Handelsgewicht. Die (urspriinglich tirkische) Oka begreift 3 russische Pfund — 
1,2285 franzés. Kilogramm — 25560,8 holl, As. 


in Tiflis. 

Schon seit dem Jabre 1830 ging man damit um, in Tiflis cin Depot fir den Handel 
auf Actien (Capital 300/000 Rubel) zu griinden, ohne aber Anfangs den gewiinschten 
Anklang zu findeo. Im Jahr 1838 wurde der Vorschlag ernevert und das Capital auf 
200'000 Rabel, vertheilt in 200 Actien zu 1000 Rubel, festgesetzt. Die russische Regie- 
rung hatte es laingst fir nũtzlich erachtet, dass in Transkankasien cin derartiges Institut 
mit bedeutenden Waaren-Nicderlagen gegriindet werde, das den Absatz der russischen 
Fabrikerzeagnisse nach dem benachbarten Asien befordern und den Fabrikanten dic sichere 
Gewahr geben könnte, ihre zum Verkauf abgeschickten Waaren wie in einem Entrepot da- 
selbst unterzubringev, Za dem Ende trat im Jabre 1838 die vorhin gedachte Vereinigung 
unter der Firma ,, Depot fiir den transkaukasischen Handel‘‘ als Handelsgesellschaft ins 
Leben, deren Hauptzweck der Handel nach den asiatischen Lindern und in den transkau- 
kasischen Provinzen Russlands ist, namentlich mit solchen Waaren, die ihr aus den vater- 
landischen Privat- und Kronfabriken geliefert werden. In der Folge, wenn es fir niitzlich 
und dem Zweck der Compagnie entsprechend gehalten wird, kénnen auch andere Gegenstiinde 
in den Kreis ibrer Handelsthatigkeit gezogen werden. Der Sitz der Centralgesellschaft ist 
in Petersburg (s, dies. Art,, S. 953). Ibr wesentlichstes Augenmerk wird die mdglichst 
rasche Verbrcitung russischer Fabrikerzeugnisse in den transkaukasischen Provinzen, in 
Persien und der europiischen Tirkei sein. Dic rassiseben Fabrikanten ond Kanfleute 
kinnen obne alle Gefahr ibre Waaren nach Tiflis senden, wenn sic sich auvor mit dem 
Vorstande der Gesellschaft iber deren Menge, Preis und Transportbezablung verstindigt 
haben. Ausserdem ühernimmt dic Compagnie auch die Auftrage der Kaufleute und Fabri- 
kanten zur Sendung der Erzeugnisse Transkaukasiens und Persiens, namentlich der Seide. 
Baumwolle, asiatischer Gewebe u. dergl. Es soll dadurch dem Verkehr derjenigen Kauf- 
lente Transkaukasiens aufgeholfen werden, die nicht hinreichendes Capital besitzen, um sich 
fir ihren Absatz Einmal im Jabr auf der Messe von Nischnei-Nowgorod zu verschen, und 
welche mit Hilfe der Entrepots in den Stand gesectzt werden, sich in dicsem entfernten 
Theile des Reiches fir ihren Bedarf zu den Fabrikpreisen zu versorgen, In ihrer Aoffer- 
derung zur Theilnahme an der Gesellschaft sagten die Unternchmer u. a,: ,,Es ist kein 
Zweifel, dass bei einer solchen Kinrichtung, besonders wenn auch in Baku ein Entrepot 
eingerichtet wird, die Compagnie in den Stand gesetzt wirde, in Asien zum Vortheil der 
russiechen Erzeugnisse die Concurrenz mit den fremden Waaren auszubalten, deren Einfubr 
in Persien und der Tirkei mit jedem Tage zunimmt und dem Absatz unserer (der russi- 
schen) Fabrikerzeugnisse entgegenwirkt.‘“‘ — Ein Hauptzweck, neben den bereits ange- 
fubrten, ist aber auch noch der, die Wichtigkeit, welche Tauris in der neuesten Zeit im 
europaisch -persischen Handel ecinnimmt, auf Tiflis tberzutragen und dieses zum Haupt- 
stapelplatze zu machen, cin Bemihen, welches jedoch vorerst wenig Aussicht auf Ge- 
lingen hat. 


Niederlage russischer Fabrikatc. 

Im Marz 1847 wurde eine in Petersburg gegriindete Gesellschaft russischer Fabrikanten 
bestitigt, welche den Zweck verfolgt, Transkaukasien mit Erzcugnissen der russischen In- 
dustrie za versorgen, Dieselbe errichtete bereits im Fribjahr 1847 cine Niederlage in 
Tiflis. 

‘Tauschhandel und Tauschhife. 

In Folge eines zu Anfang April 1846 vom Kaiser bestatigten Reglements fir den auf 

der kaukasischen Linie mit den Bergvdlkern zu fihrenden Tauschhandel, bewegt sich der- 
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selbe auf eigens dazu bestimmten, fir seine Betreibung bequem gelegencn Punkten, die der 
Statthalter von Kavukasien bestimmt vad je nach den Umstinden verandert und verviel- 
faltigt. ,,Gegenstand des Tauschbandels mit den Bergvélkern dirfen, mit Ausnahme des 
Salzes, welches sie von der Regierung erhalten, alle Waaren und Sachen sein, die auf 
Grundlage der russischen Zollordnong ihnen aus Russland zugefibrt werden dirfen; Ge- 
genstand des Handels der Bergvdlker mit den Raussen sind alle bei jenen erzeugte Waaren, 
die nach der Zollordnung zollfrei in Russland eingefahrt werden dürſen.“ Einzelne Zausch- 
hofe fir jenen Handel bestehen schon seit langerer Zeit in den Quarantine-Anstalten und 
auf verschiedencn andern Punkten der kaukasischen Linie; cin besonderes Handelsamt, 
dem alle diese Kaufhéfe untergeordnet sind und welches die Handelsbezichungea mit den 
friedlichen Stammen zu Gberwachen hat, wurde aber erst in Folge des obigen Reglements 
im Jahr 1846 eingerichtet; an der Spitze desselben steht ein besonderer Oberbeamter. Im 
Jahr 1846 gab der Verkehr mit den Bergvilkern ein sehr ginstiges Resultat, und er ver- 
spricht fiir die Folge noch weitere Vortheile. Der Tauschhandel wurde, nach dem darüber 
zusammengestellten Berichte, in dem gedachten Jahre auf folgenden zwdlf Pankten: betrie- 
ben: bei den Quarantine-Anstalten von Jekatherinograd und Kisliar, bei den Quarantane- 
Zollstatten zu Tscherwlen, Mosdok, Iswestnobrod, Newinnomyss, in den Kaufhofen za 
Prochladino, Batalpaschino, Protschnyi-Okop, Usslabino, und endlich in der Stadt Patigorsk. 
Ausserdem wird mit den Gebirgsvolkern noch in fast simmtlichen Festungen and Stanizen 
jenseits des Kuban und des Terek, so wie in den Stadten Stawropol, Georgiewsk und 
Jekatherinodar wabrend der Wochen- uod Jabrmarkte Handelsverkehr antcrbalten. 


Vilsit 

AISI, . 

an der Memel (dem Niemen), Stadt in der preussischen Provinz Preussen ( Ostpreussen ), 
mit 12/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen etc., wie Beriin und Kéntessarc. 


Maasse und Gewichte sind die preussischen; s. BRRLIN. 

Die alte litthauische Meile war cine Lange von 28/530 rheinlind. oder preuss. Fuss 
== 8954,24 Meter —= 1,2088 oder reichlich 14, deutsche (geogr.) Meile. 12,41 sol- 
cher Meilen betrugen einen geogr. Grad. 





Es besteht bier cine Commandite des kénigsherger Contors der preussischen Bark. 
Im Jahre 1847 gewahrte dieselbe an Lombard-Darlehen dic Summe yon 258/000 Thalern. 





Timbuktu, 


Tombluhiu oder Tunhuktu , etwa 1 Meile nérdfich vom Dscholliba (Niger), mitten in einer Sand- 
waste, wichtiger und berihmter, aber dberschitzter Handels - und Marktplatz von Sudan, im in- 
ner des mittlern Afrika's, mit ungefahr 10 bis 12000 Einwobnern (Neger und Mauren), ‘welche, 
da Timbuktu einer der Mittelpunkte des Karawanenhandels ist, von wo aus allein sechs Karawanen- 
Strassen durch die Sahara laufen und Sudan mit Steinsatz versorgt wird, diesen Handel in bedew- 
teadem Umfange treiben. Timbuktu hat aber in neuester Zeit sehe veriorea, indem, da die Stadt 
offen und unbeschiitzt ist, die Tuarits darin nach Gefallen rauben. — Der Hafen der Stadt ist bei 
Kabra (mit etwa 1000 Einwohnern ). 


S. Supan. 





: Timor, 
die grisste der kleinen Sanda-lnseln in Hinterindien, 418 Quadratmeilen gross, mit etwa 
400/000 Einwohnern. Den Niederlandern gehirt der sidliche und sinlwestliche Theil der 
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Insel, mit der Hauptstadt Kupang (3000 Einw.); den Portugiesen der kleinere nérdliche 
und nordéstliche Theil, mit der Haaptstadt Dilli oder Delly, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, wie auf den MotuKxknn. 


Maasse und Gewichto wie in Biravis; a. dies. Art. 
Der Behar (Bahar) fiir Sandelholz bat hier 5 Pikols, 
Gold- und Sithergewicht ist das chinesische; s, Kanton, 





Tirlemont 
oder Zienen, gewerbficissige Stadt in der belgischen Provinz Siidbrabant, mit mehr als 
10/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, KursverhAltnisse, vie Brissxt und 
ANTWERPEN, 
Maasse und Gewichte sind jetzt gesctzlich die neuen belgischen; s. ANTWERPEN. — 
Doch kommen auch noch folgende ältere hiesige Maasse vor; 
Langenmaass. Der alte Fuss (Pied) war der von Lowen; s. dies. Art. — Die 
Aune (Elle) von 16 Tailles — 0,680 Meter — 801,44 paris. Lin. 
Getreidemaass. Die Rasiere == 30 Liter — 1512,37 paris. Kub.-Zoll. 





Tirol, 


Osterreichische Grafschaft von 516'/, Quadratmeilen Flicheninhalt, mit 900/000 Ein- 
wohnern. 


Rochnungsart und Miinzen, s. Borzen. 


Maasse und Gewichte. 

Die eigentlichen tiroler Maassgrossen, welche besonders im deutschen ‘Tirol gebrauch- 
lich sind, s. unter Botzun. Die besondern botzener Maasee s. gleichfalls unter BotzEn. 
Die wichtigsten im italienischen Tirol (in den sogenannten walschen Confinien) üblichen 
Grissen a, unter Rovgrgpo und TRIENT. 

Ausserdem ist hier noch Folgendes zu bemerken: 
- * Das Gemiind begreift 4 Ellen. ; 

Salzmaass in Hall. Auf der Saline Hall im Innthale begreift der Sack 150 wiener 
Pfand, das Fass 4°/, wicner Centner. — Der Preis des Salzes wird im Grosshandel pr. 
wiener Centner gestelit. 





TOBOLSK, an der Miindang des Tobol in den Irtisch, Havptstadt des gleichnamigen 
Gouvernements im russisch-asiatischen Gencralgouvernement Westsibiricn, mit etwa 
20/000 Einwobnern. S. Prrerseure, 





Tokai, 


am Einflasse des Bodroghs in die Theiss und am Hegyallyagebirge, Marktflecken im öst- 
lichen oder Oberungarn, mit beribmten Weinbergen und mit 5000 Einwohnern, 


Rechnungsart, Zahlwerth und Miinzen, «. Pxstu. 
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Maasse und Gewichte «. Pssts. 
Getreide aller Art wird nach dem Kiibel von 2 (pressburger) Metzen verkauft. 
Weinmaass bier und auf der Hegyallya tberhaupt. Unter Pestu, S. 889, ist dic 
Grosse desselben angegeben, wie sie das (auf S. 887 erwihnte) Reichsgesetz yon 1807 
vorschreibt. — Ausser dem dort bezcichneten Fass und kieinen Fass (Antal, Antalak ) 
kommt im Handel noch cin drittes Fass, die Antalka, vor, nach welchem die Preise ge- 
stellt werden und welches die Handelsnacbrichten theils zu 260 Halben, theils zu 265 Halben 
angeben. Diese Antalka ist demnach nichts Anderes als ein Gebinde von 1'/, soge- 
nannten grosscn tokayer Weinfass oder 3 kleinen tokayer Weinfass (sogenannten Antal 
oder Antalak ). 
Platzgobrauche. ; 
Die Preise des Getreides werden hier ond in der hiesigen Gegend gewohnlich in Wie- 
ner Wahrung gestclit. 





TOMBUKTU, s. Timsuartv. 
TONGKING oder TONKIN, s. Tunkin. 


TORTOLA, eine der kleinen caraibischen oder Jangfern-Inseln in Westindien, den 
Briten gehérig, 5 Quadratmeilen gross, mit den festen Plitzen Sandy-Bai und Road-Town, 
und mit ungefabr 6000 Einwobnern. S. Westinpign, INskLN UNTRR DEM WINDE. 





TNortosa, 


am Ebro, Stadt in der spanischen Provinz Katalonien, mit 11/000 Einwobnern, die darch 
den Hafen Alfaques Handel treiben. 


Rechnungsart, Miinzen etc., 5s. BarcELona. 
Maasse und Gewichte sind dic katalonischen; s. BARCELONA. 


Doch ist fir Tortosa noch Folgendes als Ausnahme zu bemerken : 

Getreidemaass. Die Eintheilung ist wie in Barcelona. Dic Cuartera ist in Tortosa, 
so wie auch in Arenys-de-mar, Cadaques, Castelli, Escala, Figueras, Llansh, la Selva-de- 
mar, Rosas und Tarrasa, 1 bis 2 Procent kleiner als in Barcelona. 

Weinmaass. Dic Carga (das Fader) ist die nimliche wic in Barcelona, wird aber 
bier in 16 Cantaros eingetheilt. Der Cantaro von Tortosa ist also mit dem Cortan oder 
Cuartan von Barcelona iibcreinstimmend. 

Der Branntwein wird in TYortosa nach dem Gewicht verkauft, und zwar nach der 
Arroba (zu 26 katalonischen Libras oder Pfunden). welche man dabei in 4 Cuarterons 
eintheilt. Der Cuarteron betrigt demnach 61'/, katalonische Libras oder Pfande. 





TOSKANA, s. Frorenz und Livorno. 





Toulon, 


am mittellandischen Meerc, feste Seestadt und bedeutender Kriegshafen im franzésischen De- 
partement des Var, mit grossem See-Arsenal und etwa 30000 Einwohnern, 
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Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, Kursverh&ltnisse, s. Panis. 


Maasse und Gewichte sind die franzisischen metrischen; s, Paris. 

Folgende sind die wichtigsten der bisweilen noch in Betracht kommenden 

alten Maasse und Gewichte von Toulon. 

Ldngenmaass, Die Canne (Elle) batte 8 Pans oder Palmes und war == 1,931 
Meter === 856,1 paris, Lin. 

Getreidemaass, Der Sac (Sack) oder die Charge (Last) hatte 3 Setiers oder 
4'/, Hémines oder Emines, der Setier also 1'/, Hémines. Die Hémine war — 104,7 Liter 
— 5278 paris. Kub.-Zoll, der Setier — 157,1 Liter (also nur wenig grisser als der 
alte pariser Waizen-Setier)? der Sac oder die Charge also == 4,713 Hektoliter. 

Flissigkeitsmaass. Die Millerolle == 64,77 Liter == 3265 paris. Kub.-Zoll. — 
Der Escandeau == 14,14 Liter — 712°/, paris. Kub.-Zoll. ( Vergl. MARs&ILue. ) 

Handelsgewicht, Der Quintal (Centner) hatte 100 Livres. Das Livre oder Pfund 
c= 470 Gramm. 

Gold- und Silbergewicht war das alte pariser Markgewicht (Poids de marc); s. 
PARIs, 


Handels - Anstalten. 
Bérse. Handelskammer. Handelsgericht. Entrepot. — Schiffswerfie. — Spar- 
und Versorgungskasse (Caisse d’épargne et de prévoyance). Navigationsschule. 





Toulouse, 
an der Garonne und am Anfange des Kanals du Midi, Haupt- ond Handelsstadt des fran 
zosischen Departements Obergaronne (de la Haute-Garonne ), mit 80‘000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, KursverhAltnisse etc., s. Panis. : 


Maasse und Gewichte sind dic franzésischen metrischen; s. Paris. 
Folgende sind die wichtigsten der bisweilen noch in Betracht kommenden— 
alten Maasse und Gewichte von Toulouse. 
Langenmaass. Dic Canne (Elle — in Toulouse und dem ganzen obern Languedoc ) 
hatte 8 Pans oder Empans (Spannen) zu 8 Zoll (Ponces) & 12 Linien (Lignes) und 
war == 1,78 Meter — 1'f, alte pariser Aunes. — Die J’erche (Ruthe) hatte 14 Pans, 


Getreidemaass. Der Setier hatte 4 Pugnéres zu 8 Boisseaux und war == 84 Liter 
— $2347/, paris. Kub.-Zoll. Der Pugnére also == 21 Liter == 1058%/, paris. 
Kub, - Zoll. 


Flissigkeitsmaass. Der Pega hatte 8 Huchaux und war == 3,17 Liter — 160 paris: 
Kub.-Zoll. — Dic Pipe hatte 120 Pégas. 

Handelsgewicht. Die Charge (Last) hatte 3 Quintaux (Centner) zu 100 Livres 
poids de table (Pfund Tafelgewicht). Das Livre (Pfund) war == 413,6 Gramm. 


Banken. 

Bank von Toulouse. Die schon im Sommer 1836 projektirte Bank von Toulouse kam 
bald darauf zu Stande, und ibr Capital betragt 1/200/000 Francs, vertheilt in 2400 Actien 
zu 500 Francs. Sie ist Disconto , “Leih-, Depositen- und Zettelbank und créffnet ihren 
Geschiaftsfreunden laufende Rechnungen, Im Jahre 1846 betrogen ihre Discontirungen 
23/232'576 Francs (davon: 19/767/158 Francs aof Toulouse und 3/465/418 Francs auf 
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Paris); die Vorschiisse auf Renten betrogen 200°000 Francs, auf Barren etc. 18/000 Francs ; 
ibre Contocorrenten-Schulden erhoben sich auf 173/830 Francs; der Neservefonds belief sich 
Ende 1846 auf 1/801'439 Francs, die Wechsel im Portefeuilie auf 1'736/992 Francs. Der 
mittlere Noten- Umiawf des gedachten Jahres war 3°677'256 Francs, die far jenen Zeitraum ge- 
zahblte Dividende 10°/,. — Die Erklairung der Noten aller franzdsischen Departemental- 
banken als gesetzliches Zabimittel etc. durch das Dekret vom 25. Marz 1848 s. unter d. 
Art. Strasspure, Das eben dort angedeutete nevere Dekret der provisorischen Regierung 
vom 28, April 1848 macht diese Maassrege! insofern zu cimer nur voribergebenden, als 
dasselbe, weiter gehend, die Vereinigung der Provinzial-Banken Frankreichs (mit Aus- 
nabme der Banken von Bordeaux und Nantes) mit der (pariser) Bank von Frankreich 
befiehit, in dessen Folge die Provinzial-Banknoten, welche Jrüher naf dic betreffenden 
Departements beschrankt waren und jetzt in ganz Frankreich giltig umlaufea, binnen 6 Mo- 
naten gegen Noten der Bank von Frankreich umgetauscht werden, Die Actionare der 
Provinzial-Banken tauschen ibre beziiglichen Actien gegen Actien der Bank von Frankreich 
al pari um, und die Activa und Passiva jeder Provinzial- Bank werden yon der pariser 
Bank tibernommen. Ein weiteres Dekret vom 2. Mai 1848 vereinigt auch die vorber noch 
ausgenommenen Banken von Bordeaux und Nantes mit der Bank von Frankreich. — Dem- 
nach ist die Bank von Toulouse gegenwartig nur noch cine Zweighank der pariser Bank 
von Frankreich, 


National-Disconto-Contor. Das Nahere tiber das Gesetz riicksichtlich der neven fran- 
zésischen Anstalten dieser Art s, unter STRAssBURG. 


Handels- Anstalten. 

Bérse. Handelskammer, Handelegericht. Hatrepot (Entrepét réel). — Die Ge- 
sellschaft zur Nacheiferung (Société d'émulation ), ein industrieller Verein. — Alle zwei 
Jahre findet hier vom 15, Juni bis 15. Juli eine Sffentliche Ausstellung von Industrie- 
Erseugnissen des Departements (der obern Garonne ) statt. 


Wollmarkt. 


Toulouse hat zwei jaibrliche Wollmarkte, am 25. Juni und am 25, August. Es findct 
auf denselben auch ein starker Verkehr in Tuchwaaren statt. 


* 





Nournai, 
Tournay oder Doornik, an der Schelde und einem nach Mons fibrenden Kanale, Festung, 
Handels- und Fabrikstadt in der belgischen Provinz Hennegau, mit etwa 30‘000 Einw. 


HMechnungsart, Miinzen, Zahlwerth eto., s. ANtrwsrren und Buiissse. 


Maasse und Gewichte sind jetzt gesetzlich die newen belgischen; s, ANTWERPEN. 

Folgende sind die wichtigern der 

dltern Maasse und Gewichte von Tournai. 

Langenmaass. Der Fuss (Pied) hatte 11 Zoll (Pouces) zu 12 Linien Lignes ), 
mithin 132 Linien, & 12 Punkte ( Points) und war == 0,29777 Meter == 132 paris. Lin. 
Demnach waren die hiesigen Zoli, Linien und Punkte solche des alten pariser Maasses, 
— Die Aune (Elle) == 0,73824 Meter == 327,259 paris, Lin. 


Gewicht. Das Pfund (Livre) hatte 16 Unzen (Onces) zu 640 Gran ( Grains), mit- 
bin 10240 Gran und wog 430,687 Gramm == 6969,8 holl. As. 


* 
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Handels - Anstalten. : 
Handelskammer. Handelsgericht. 





Tours, 
am linkea Ufer der Loire, Haupt-, Handels- und Fabrikstadt im franzésischen Departement 
des Indre und der Loirc, in der Provinz Touraine, mit 25/000 Einwohnern. 


Hechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc., s. Panis. 


Miaasse und Gewichte sind die franzdsischen metrischen; s. Paris. 

Folgende sind die wichtigsten der bisweilen noch in Betracht kommenden 

alten Maasse und Gewichte von Tours. 

Langenmaass, Der Pied (Fusa) und die Aune (Elle) waren die alten pariser. — 
Die Chaine (Kette) oder Perche (Ruthe) hatte 25 (alte pariser) Fuss. 

Getreidemaass. Der Setier batte 12 Boisseaux und war == 132,6 Liter — 6684,7 
paris. Kub.-Zoll. Der Boisseau — 11,05 Liter — 557,06 paris, Kub.-Zoll, 

Gewicht war das alte pariser Markgewicht (Poids de marc). (Nach andern Angaben 
war das alte biesige Livre (Pfund) — 475,7 Gramm.) 


Handels - Anstalten. 
Borse. Handeiskammer, Handelsgericht. Fabrikgericht. 





‘PRABESUN, s. Trapszunr. 





Trangania oder Tringanu, 
Tringano, Staat im siiddstlichen Malakka, von einem malaiischen Sultan beherrscht, aber 


von Siam abhangig, mit der am Meere gelegenen Haupt-, Hafen- und Handelsstadt glei- 
ches Namens, 


und Miinzen. 

Im Handel lauft vorziglich der spanische Piaster um. Eine einbeimische Goldminze 
ist das Mas oder Mehs (Mace), wovon 16 == 1 Tehl (Tale, — Gewicht) Goldstaub 
an Werth gerechnet werden. Kleinere Miinzen sind der Cossang und das Patty. 1 Cos- 
sang == 400 Patties. Das Mas hat 4 Cossangs. Demnach ist 1 Zeki Goldstaub == 
16 Mas == 64 Cossangs == 25/600 Patties. 


Gewicht ist allgemein der Pikol, welcher hier etwas schwerer als in China sein. soll, 
wahrend genaue Angaben dariiber feblen. Er wird == circa 140 cnglische Pfund avoir- 
dupois angegeben — 63'/, franzis, Kilogramm. Die Eintheilung des Gewichts ist die 
chinesische; s. Kinton, 


Trankebar, 


Tranquebar, ewischen zwei Armen des Kaveri, bis 1845 Hauptort und seit 1824 Freihafen der dani - 
schen Besitzungen (ein Gebiet von 1'/, Quadratmelle) in Vorderindien, mit mebr als 20000 Einwoh- 
nern; jetzt und seit 1845 durch Vertrag der britisch-ostindischen Compagnie gehdrig. 


Bisherige Rechnungsart; friiherer und spd&terer Miinzfuss, kursi- 
rende Miinzen, Preis und Zahlwerth derselbon. 

Die bisherige Rechnungsweise war und ist vorldyfig noch jetzt in Reichsthalern 

danisch-ostindisch Kurant (za 12 Fanoms 4 80 Kiasch), in derartigen Rupien (au 
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8 Fanoms gewobnlich ) und in Kasch, und das Verhdltniss dieser Rechnungsmiinzen zu 
einander ist im Allgemeinen folgendes: 





Fanoms, Fa-| 








Reichsthaler . x 
danisch - ostindisch — * — nons, Fanams| — 
Kurant. , ‘| od. Fanums, | * 
1 1, 12 | 960 
1 8 640 
1 80 


I. Frihere danisch-ostindische Miinz- und Werthbestimmung in Trankebar mit 
Zubehir, ungefahr bis 1790 oder 1800. 


Die hier gangbaren Manzen bestanden sonst in Stern - Pagoden, Pertonovo-Pagoden, Arkate 
Rupien, Doppel- Fanoms, einfachen Fanoms, in Sticken zu 10, zu 4, zu 2 und zu 1] Kass oder Kasck. 
Ausserdem gab es aber und gibt es noch verschiedene Sorten Gold-Rupien (Moburs) und zum min- 
‘lesten 12 bis 14 Sorten Gold- und Silber- Pagoden, von denen Theilsticke (wie Achtet, '/,. 
u, '/{,tel) jedoch spaterbin ausserordentlich selten waren. Stern-Pagoden, wie Arhate-Rupien war- 
den noch ungefahr in 1760 von dem Nabob von Arkate geminzt. Alle spanische Piaster hatten hier 
bedeutenden Umlauf, eben so die Portonovo- Pagoden, beide Minzsorten zu sebr veranderlichen 
Preisen. 

Die einzige Sitbermainze (and irgend wichtige Manze iherhaupt), welche fréherhia und seit 
langer Zeit in Trankebar geprdgt worden ist, bestand in Fanoms; ausserdem aber wurden Kass 
oder Kdsch als gewohnliche Kupferminze gepragt, 

Zwar rechnet man bier bei der Buchfahrung und im gewoéhbnlichen Leben 8 Fanoms auf eine 
Rupie und 12 Fanoms auf einen hiesigen Reichsthaler; dies ist aber eben nur cine Rechnungsart, 
da die wahre Werth-Grundlage fehit. Ein Fanom gilt in der Regel 80 Kisch in Kupfer, Wabrend 
die Kasch die Scheideminze bilden, sind Rupien und Fanoms als das grobe Kurant anzuseben ; 
diese letztern Einheiten missten aber nach einem genauen stetigen Verbaltnisse (zur feinen Mark 
Silber) ausgeminzt werden, um ihren Werth berechnen za kénnen. — Je nach dem Begebr steigt 
und fallt der Preis der wirkl, Manzen (der Piaster, der verschiedenen Pagoden- u. Ropien-Sorten}. 


»,Man weiss sich nicht zu erinnern, dass zu Trankebar jemals ein —— Minzfuss eingefabrt 
worden sei (sagt A. Hennings in s. Geschichte des Privathandels und der jetzigen Verfassung der 
Besitzungen der Dinen in Ostindien; mit kénigl. Erlaubniss aus dem Archive gesammelt etc. & 
Kopenhagen, 1784). Jndessen hatte die (danisch - ostindische) Compagnie das Recht erhalten. 
nach dem Gehalte, wonach die (damalige) Regierung in Tanjore (Tandschur) minzet, pragen 
zm lassen. Dieser Gehalt kommt in Silber mit dem Piasterfusse tibercin, so dass con (40 Stick 
alten (spanischen) Piastern, welche 9 Mark | Loth 9/, Gran (oder Grin, das ist 6%*/,,, Mark 
kGlnisch) wiegen, 1302 Rupien ausgemin:t sind, folglich eine ( Trankebar-) Rupie 15'/, Gran wiegt 
{ ponaner: 15,2782258 oder nahebei 15?/, Gran kélnisch), welche Rupien, nach Beschaffenkeit des 

urses zwischen 8 und 9 Fanoms ausgebracht werden, obgleich man gewdhnlich nur 8 Fanoms, als 
das eigentliche Pari zwischen Rupien und Fanoms rechnet.“ Bekanotlich ist der Feingehalt der 
aditern spanischen Piaster zu 14'/, Loth im Durchschnitt anzunehmen. 


»Alle Privatpersonen hatten die Freiheit, Silber in die Manze za bringen und solches in belic- 
bigen Minasorten auspri zu lassen. Das Silber ward alsdann nach (spanischen) Piastern be- 
rechnet, und die weuen Piaster wurden zu 19 Fanoms £2 Kasch (Kass) ausgeminzt, unter Berech- 
nung der hier stattfindenden Laaterungs- und Pragekosten. “ 


Nach der vorhin bemerkten Ausminzung der dinisch - ostindischen Compagnie, mit Grundlage 
des Piasterfusses, sind 9,5819424 Stick dieser spanischen Thaler auf die kiln. Mark fein Silber, und 
demnach 13,8618766 Reichsthaler diinisch -ostindisches Kurant oder 20,79251493 Trankebar - Rupien 
auf eine kélnische Mark fein Silber zu rechnen; folglich ist hiernach der Silber- und Zahlwerth des 
hiesigen Reichsthalers der frihern Zeit, bis etwa 1790, wie folgt festzusetzen: 


a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfusse: . 1,000964263 Thir. — 1 Thir. — Sgr. 3,587 PF. 

4) im 20-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: . 1,4428060) Fl. — 1 Fl. 26 Xr. 2,273 Pf. 

¢) im 24'/,-Guldenfusse od. in siddeutscher Wahrung: 1,76741978 Fl. — 1 Fi. 46 Xr. 0,185 PF. 

d) in — eee Kurantgelde (a 117'/,,, Thir. auf d. f. Mark, bis 1814): 0,32022223 Rthir. 
= i5°'/, OCH, Ca. 

e) in Reichsbankthatern petsigee Zeit (a 18'/, Rbthir., seit 1614): 1,33459563 Rbthir. — | Rbthir. 
32'/, Rbk-Schill, ca. 


„Der ostindische Reichsthaler wird (nach A, Hennings; Kopenhagen, 1784) 18 Pro- 
cent schlechter als ddnisches Kurant angenommen. Dieser Kurs ist als unverander- 
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lich angesehen, ohne dass man cinen Grund weiss, warum hei dem Steigen und Fallen 
des Silbers in Ostindien, dessen Verhdltniss mit -europdischer Miinze unverdndert 
bleibt, oder auch sich deutliche Begriffe machen kann, wie cin (solcher) Kurs ohne cinen 
gewissen Miinzfuss ...... zwischen zweierlei Münzsorten verschiedener Reiche mög- 
lich ist. “ 


Nach dieser letztern Festsetzung und da gesetzmissig LI"'/,.. Reichsthaler sonstiges danisches 
Kurantgeld bis 1514 auf | kélnische Mark fein Silber a. wurden, kommen nur 13?9?*/¢o9 == 
13,416353166 Reichsthir. ddnisch-ostindisch Kurant, und zu 1'/, hiesigen Rupien nahe an 20%, ndm- 
lick '20,12453125 Trankebar-Rupien auf dieselbe Mark fein Silber, was dann gegen obige Bestimmung 
einen Unterschied von beinahe 3'/, (oder genauer von 3,3207416) Procent ausmacht, um welche die 
letztere Angabe niedriger gestellt ist, als die vorher bemerkte und gewiss rivhtigere. — Nach der 
Angabe aus Trankebar, dass daselbst im Jahre 1782 die spanischen Piaster (wovon damals wenig- 
steus 9°/, Stick — 1 kiln, Mark fein Siiber) 19'/, Faroms und im October 1781 dic Arkate-Rupien 
(von denen aziemlich genau 21*/, Stick in 1 kéln, Mark fein Silber enthalten waren) §%/, Fa- 
noms —— haben, kann man im Durchschnitt gegen 15°/, Trankebar-Reichsthaler und %%'/,, hie- 


sige Rupien auf die kélnische Mark fein Silber rechnen, welches den bemgrkten Zahlwerth um 
mehre Hrocent niedriger ausbringt. 
II. Neuere Werthbestimmung der tbr von Trankebar etc., etwa seit 
1800 oder 1820. 


Fir unsere Zeit erleidet der Silber- und Zahlwerth des hiesigen Reichsthalers noch cine nicht 
unbedeutende Werth-Verminderung, wenn man nach der Wiirdigung des Fanon (Fanom) von 
Trankebar, wie dieselbe in Pondichery ungefahr in 18350 oder 1835 stattgefunden, diesen Fanon 
oder Fanom 2a 26%, franzésischen Centimes rechoet, Hiernach (und 52'4 bis 42/4, Francs — 
1 kéin, Mark fein Silber gesetzt) gehen, durchschnittlich genommen, etwa 16°'/,, Reichsthaler hiesig 
auf die kilnische Mark fein Silber, wofiir man aber flglich 16'/,. Trankebar-Reichsthaler anneh- 
men kann, 

Gegenwiirtig ist sonach der Silber- und Zahlwerth des hiesigen Reichsthalers wie folgt: 

a) in preussischem Kurant oder im§l4-Thalerfusse: . 0,862351 Thir. — 25 Sgr. 6,849 PF. 
2 im 20-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: . 1.217601 fl. — 1 Fl. 13 Xr. 0,237 PE. 
c) im 24'/,-Guldenfusse od, in siddeutscher Wahrung: 1,4)162862 Fl. — 1 Fl. 2) Xr. 1,91 Pf. 
d) in sonstigem danischen Kurant (bis 1814): .. . . 0,60222576 Rthir, — £6,4536 Schill, Kurant. 
¢) in jetzigem Reichsbankgelde (seit L814): 1,12653181 Rbkth. — 1 Rbkth. 12,1278) Rbkschill. 


Ill. Fiir die nachste Zeit anzunehmende Trankebar-Wahrung. 


Hochst wahrscheinlich tritt nun fiir die ndchste Zeit in Trankebar, als nunmehriger britischer 
Besitzung, cin sehr verdndertes Rechnungs- und Geld -Verhdltniss ein, so wie es tiberhaupt in den 
britisch-ostindischen Colonien stattfindet. 

Die neuveste Rechnungswweise ist demnach wie folgt anzunehmen : 

nach (britischen) Compagnie-Rupien 2u 16 Annas à 12 Pice ( Peiss), 
woriiber alles Nabere unter Kackutrra und Mapras. 


Diese neve Valuta kommt zuniachst wenigstens bei den Regierungsbehdrden (fir die 
Zwecke der Verwaltung, fir Zölle u. a, Abgaben) in Anwendung. 


Die Wechselgeschafte scheinen hier von keiner Bedeutung za sein, und es ist, ausser dem Geld- 
wechsel, wenig oder Nichts davon bekannt. — In der Folgezeit werden wahrscheinlich Kurse und 
Geschafte auf mehre britisch-ostindische Haupt-Colonialplatze so wie auf London, stattfinden, was 
erwartet werden muss. 


Das Wechselrecht ist in den ddnischen Colonien gewdhnlich das ddnische, unter Kopenhagen 
hbemerkte; doch wird In der Folge natirlich auch hierin eine bedeutende Verinderung cintreten und 
— Colonial- Einrichtungen und Handels - und Wechselgesetze dann hier ebenfalls Platz 
preifen. 


Maasse und Gewichtc. 


Es ſehlt ganzlich an Angaben iiber die biesigen Maassverhaltnisse. Die einzige Notiz 
iiber das Gewicht, welche mehre Autoren. geben (der Mahnd [Maund] sei == circa 
68 (alte) danische Pfund), rubt auf einem Irrthume M. R. B. Gerhardt's, welcher diese 
Annabme aus August Hennings’ ,,Geschichte des Privathandels und der itzigen Verfassung 
der Besitzungen der Danen in Ostindien“ (Kopenhagen, 1784), S. 186, entnommen, wo 
es aber (in einer Anmerkang) nur heisst, dass der Autor in Handelsrechnungen den 
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( Faktorei-) Mahnd von Bengalen zu 68 bis 70 Pfund danisch gerechnet geschen habe. 
Aus Gerhardt’s Contoristen ist jene Angabe in andere Werke, namentlich Kelly, Thornton, 
ja selbst in Milbura ibergegangen. 





Trapani, 
befestigte Haupt- und Hafenstadt der gleichnamigen Intendanz der Insel Sicilien, an der 
Westspitze der Insel, mit wichtiger Seesalzbereitung und 25/000 Einwohnern. 
Rechnungsart, Miinzen etc., s. Parermo. 


Miaasse und Gewichte sind gesetzlich die allgemeinen sicilischen; 5. PaLenmo, 
Wegen der alien Salz- Salma von Trapani s, gleichfalla Patnruo, S. 791. Diese 
immer noch gebraachliche alte Saiz- Salma enthalt 5,4506 franzis. Hektoliter, und man 
rechnet ibren Gewichts-Inbalt in der Praxis aoch zu 500 franzds. Kilogramm. 
Handels - Anstalt. 
Handelsgericht. 





Trapezunt, 
Trabesun, Trebisonde, Tarabosan, das alte Trapezunt, am schwarzen Meere, Haupt- 
Hafen- und Handelsstadt des gleichnamigen Ejalets in der asiatischen Tirkei ( Provinz 
Natolien), mit grossem Bazar und 30/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen etco., s. KonsTaNnTINoPEL. 


Maasse und Gewichte s. KonsTanrinoPet. 
Der Kantar, Cantaro oder Centner begreift aber bicr und in Erzerum 180 Oke. Die 
Landfracht wird nach dem Kantar bedungen. 


br&uche. 

Grosse Partien von Waaren lassen sich in Trapezunt nicht auf einmal absetzen, und 
die enropaischen Kaufleute hier sind genéthigt, ibre Manufaktur-Waaren an Kleinbandler zu 
10 bis 12 Sticken und auf 3 und 4 Monate Credit zu Gberlassen. 

Das Ausladen und Magaziniren der aus der europiischen Türkei ober hier nach Per- 
sien gehenden Waaren kostet nicht über '/,°/, vom Werthe, dic Commissionsgebihren 
fir die Abfertigung der Karawanen von hier nach Tauris 1 °/,. 





Travancore, 


Travankur, dic sidwestlichste Proving von Dekan, in Vorderindien, zur britisch-ostindischen Prasi- 
dentschaft Madras gehorig, Vasallenstaat der Englander, 36 Quadratmeilen gross, mit 1 Million Ein- 
wohner und mit der Hauptstadt gleiches Namens. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, ». Mapas. 


Maasse und Gewichte. 

Ldéngenmaass und Kubikmaass fiir Bauholz etc. Rundes und viereckiges Baukolz 
wird nach dem Kohi (Kole) von 24 Borrels oder malabarischen Zollen gemessen, welcher 
== 29,065 englische Zoll == 0,73824 Meter == 327,258 paris. Lin. — Der Kudik- 
Kohi, welcher Kandi (Candy) beisst, hat daher 13824 Kubik-Borrels —= 24553,4 eng- 
lische Kubik-Zoll oder 14,209 engl. Kubik-Fuss <= 0,402336 Kubik-Meter oder Steren. 
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— Bohlen etc. werden nach dem Zuda ( Tooda) gemessen, welches einen Kérperinbalt yon 
576 Quadrat-Borrels Flache und 2 Borrels Dicke, also von 1152 Kubik-Berrels ( oder 
Vg Kubik-Kobl) == 2046,1 englische Kubik-Zoll oder 1,184 engl. Kubik-Fass — 
0,033528 Kubik- Meter oder Steren begreift. 

Getreidemaass fir jede Art Getreide ist der Parakh von 10 Agarasaleh Dénngallis 
( Agarasaulay Dungallys), welcher 1°/, alte englische Quarts oder 107'/, engl. Kubik-Zoll 
enthalt, — 1°/, franzds, Liter — 88,6 paris, Kubik-Zoll. 

Flissigkeitsmaass, fir Oel, zeriassene Butter etc. Der Kandi (Candy) bat 30 Tscho- 
radanis ( Choradanys) za 11 y, Donngallis ( Dangallys, nicht mit dem obigen gleichnamigen 
Getreidemaasse zu verwechseln ) und enthalt 8'*/,, oder 8,203 alte englische Wein-Gallons 
== 6,834 englische Imperial -Gallons — 1894,9 englische Kubik-Zoll == 31,05 Liter 
== 15651/, paris. Kub, - Zoll. 

Gewichte. 1) Das Putur (Pootoor), Raitel (Rautal) oder Pfand, wonach die Be- 
virksregierung den Pfeffer von den Eingebornen empfdngi, wicgt 6972 englische Troy- 
Griin oder 0,996 englische Pfund avoirdupois == 4517/, Gramm == 9400 boll, As, und 
hat folgende Ober- und Unterstufen: 

Der Kandi (Candy) hat 30 Tulams (‘Toolams) zu 20 Puturs, also 600 Paturs ( Pfund ), 
und ist also == 597,6 englische Pfund avdp. — 271 franzés, Kilogramm. 

Das Bahram (Bauram) hat 20 Totams oder 400 Puturs (Pfund) und ist mithin — 
4/, Kandis == 398,4 engl. Pfd. aydp, == 180,7 Kilogramm. 

Das Putur (Pfand) hat 89'/, Kéllandschihs ( Kallanjees) zu 20 Ménndschandis ( Mun- 
jandies ), also 1785 Moénndschandis. 

2) Das Rattel (Rautul) oder Pfund, wonach der Pfeffer des Distrikts verkauft wird, 
wiegt 7007'/, englische Troy-Grin oder 1,00107 engl. Pfond avoirdupois == 454 Gramm 
== 94471, holl. As, und hat folgende Ober- und Unterstufen: 

Der Kandi (Candy) hat 20 Mabnds (Maunds) zu 25 Rattels, also 500 Kattels 
(Pfund), und ist also == 500,5 englische Pfd. avdp. — 227 Kilogramm. Der Mahnd 
mithin — 25,027 engl. Pfd. avdp. —= 113,5 Kilogramm. 

Das Rattel (Pfund) hat 89°'/,, Kollandschibs, zu 20 Moénndschandis, also 1799%/, 
Monndschandis. 

Kallandschih und Ménndschandi sind in beiden Fallen die ndmlichen. Das Kélian- 
dschih kann man zu 78 englischen Troy-Grin annehmen, == 5'/,, Gramm == 1057/, 
holl, As. 

Vergl. ũbrigens d. Art. ANjINGA. 





TREBISONDE, s. Trarezunr. 





Treviso, 


am scbiffbaren Sile, Hauptstadt der Delegation Treviso im lombardisch-venetianischen Kö- 
nigreiche, mit 16000 Ejinwohnern. 


Fiechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Maiann und Venepic. 
Maasse und Gewichte. 


Die bei den Behdrden gebrauchlichen neuen metrischen s, unter Maitanp. — Im 
Verkehr gelten die folgenden: 

Langenmaass. Der Piede oder Fuss hat 12 Pollici ( Zoll ), und ist — 0,4081055 Meter 
<= 180,9115 paris. Lin, Der Passo (Schritt) bat 5 Piedi. Der Baufuss wie in Venedig. 


o 
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Der Braccio da panno oder die Wollen-Eile (Tuch-Elle) == 0,676189 Meter — 
299,752 paris. Lin. — Der Braccio da seta oder die Seiden-Elle == 0.634014 Meter 
== 281,056 paris. Lin. 

Feldmaass. Der Campo (Acker) hat 1250 Tavole oder Quadrat-Passi, oder 31/250 
Quadrat-Fuss <= 52,0469 franzis. Aren oder neve lombard. Tavole. 

Getreidemaass. Der Sacco oder Siajo (Staro) bat 4 Quarte zu 4 Quartieri und 
enthalt 86,8120 Liter oder neve lombard. Pinte == 4376,40 paris. Kub.-Zoll. — Beim 
Messen des Hafers werden stets erst vier Staja gehduft gegeben und der finfte Stajo 
gestrichen. Alle andern Getreidearten werden (wie im ganzen bisher dsterreichischen 
Italien) stets gestrichen gemessen. 

Fiissigkeitsmaass. Der Conzo wird in der Stadt selbst in 48 Boccali, in der naben 
Umgebung aber in 36 Boccali getheilt, und enthalt 77,980 Liter oder neue lombard. 
Pinte == 3931,16 paris. Kub.-Zoll. 

Der Wein wird im Grosshandel anch nach dem Mastello von Venedig verkauft. 

Handelsgewicht ist zweierlei: 1) Peso grosso oder Schwergewicht, und 2) Peso 
soltile oder Leichtgewicht. Bei beiden hat die Libbra oder das Pfund 12 Once oder 
Unzen. — Dic Lihbra grossa oder das schicere Pfund —— 516,7486 Gramm == 10751,4 
holl. As. — Die Libbra sottile oder das leichte Pfund ist der Libbra sottile von Padua 
(s. dies, Art.) vollig gleich, 


Handels - Anstalt. 
Handelsgericht. 





Trient, 


Trident, Trento, am linken Ufer der Etsch, Kreisstadt des gleichnamigen Kreises in der 
gefiirsteten Grafschaft Tirol, mit 14/000 Einwobnero. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, «. Borzen u. WIEN. 
Maasse und Gewichte s. unter d. Art. Roveagpo. 


Doch werden fir Trinnr folgende besondere Maasse angegeben: 

Ldngenmaass. Der Piede oder Fuss == 0,3659 Meter — 162,2 paris, Lin, == 
1,1575 wiener Fuss. Die Zesa, Pertica oder Klafter bat 6 Piedi. — — Der Braccio oder 
die Elle ist zweierlei: 1) Der Braccio da seta oder die Seiden-Elle == 0,631 Meter — 
279,7 paris. Lin. == 0,8098 wiener Ellen, — 2) Der Braccio da panno e da tea oder 
die Wollen- und Leinen- Elie == 0,702 Meter == 311,2 paris. Lin. — 0,9009 oder 
reichlich 0 wiener Ellen. 

Feldmaass. Der Pio oder J’iovo hat 720 Tavole oder Quadrat-Pertiche, oder 
25/920 Quadrat-Piedi — 34,7 franzés. Aren. . 

Getreidemaass. Die Soma hat 8 Staja (Star) ond enthalt 169 Liter — 8519,7 paris. 
Kub,-Zoll 29, wiener Metzen. 

Weinmaass. Der Conzo hat 48 Boccali und enthalt 78 Liter — 3932 paris. Kub.- 
Zoll == 551, wiener Maass oder reichlich 1'/, wiener Wein-Eimer (4 41 Maass). 

Handelsgewicht. Die Libbra oder das Pfund == 336 Gramm == 6990,8 holl. As 
== ¥, wiener Pfund. — In der Praxis rechnete man friber festsichend 167'/, Libbre 
== 120 alte antwerpener Pfond (also 67 Libbre == 48 antwerpener Pfond), was eine 
fiir den Verkebr hinreichend genaue Annabme ist; man verkaufte die rohe Seide nach dem 
Niederrhein etc, gewohnlich nach altem antwerpener Gewicht, was wenigstens bis zum Jahre 
1821 geschah und viellecicht noch gegenwirtig geachiebt. 
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Handels - Anstalten. 
Merkantil- und Wechseigericht. Die ,, wechselseitige Hagelschdden - Versicherungs- 
Gesellschaft.“ 





Trier, 
am rechten Ufer der Mosel, Hauptstadt des gleichnamigen Regierungsbezirks der preussi- 
schen Rheinprovinz, seit 1843 (d. 29. Decbr. 1842) zum Freihafen erklirt und mit dem 
Niederlagsrechte beschenkt, mit etwa 20/000 Einwobnern. 


Gegenwé&rtige Rechnungsart, Miinzen, Zahiwerth und Kursverhilt- 
nisse, wie BeRLIN und PréusskNn fiberhaupt; insbesondere aber wie AacneNn und 
Koun. 


Frihere Rechnungs- und Werthverhdltnisse, nebst den Miinzen des 
Erzstiftes. 


Trier und das ganze gleichnamige Erzstift rechnete sonst und bis etwa 1802: 
nach Reichsthalern tu 54 Petermannchen { Albus), 
wobei iberhaupt folgendes Verhiltniss der Rechnungsminzen zu einander stattfand: 


1 Reichsthaler — 1'/4, Reichsguiden = 18 grossen oder 54 Aleinen Peterménnchen (Lelztere auch 
Albus genannt) = 90 Kreuzer, so dass 1 grosses Peterminnchen — 5 Kreazer, 1 klei- 
nes oder 1 Albus — 1°4 Xr. 


Der Silber - und Zahlwerth dieser frihern Rechnungswihrung sollte der 24-Guldenfuss sein, 
war aber meist ein wirklicher 25-Guldenfuss, so dass statt 16 Rthir. gewdholich 16°74, Reichsthaler 
hiesig auf die kéinische Mark fein Silber gerechnet werden mussten. 


Zur Zeit der franzésischen Besitaznahme und des nachherigen franzésischen Kaiserreichs, also 
bis 1814 oder 1815, musste gesetzmiissig nach franzdsischen Franken tu 100 Centimes gerechnet wer- 
den, nach dem Jahre 1815 aber in der preussischen Kurantwidhrung, in Reichsthalern zu W Silber- 
— & 12 Pfennige im 14-Thalerfusse, wie oben, unter der gegenwartigen Rechnungswahrung, 
erw n a] 


Das oe Kurfirstenthum Trier pragte auch kurtriersche Silberminzen aus, und xwar 
ganze, halbe und Viertel-Conventions-S —— aler, zu 72, 36 und 18 Petermännchen des Conven- 
tions-2)-Guldenfusses, und zu 90, 46 und 22!/, Petermannchen des 25-Guldenfusses; ferner: ganze, 
halbe und Viertel-Kopfsticke des Conventions-20-Guldenfusses , oder 2)-, 10- und 5-Kreuzersticke 
Conventions-Minze, Aier gewéhnlich zu 12, 6 und 3 Petermannchen des 20-Galdenfusses, und zu 
15, 74/, und 3*/, Peterminnchen des 25-Guldenfusses; — awsserdem auch: Sechstel- Thalersticke, au 
9 Peterminnchen, nach dem 25-Guidenfusse, 
Wechbsel-VerhA4ltnisse, Handels- und Wechsel-KRecht. 

So wie man sich hier gewdbnlich nach den Kursarten der rheinischen Handelsstadte 
( Aachen, Kéin) za richten pflegt, so bestebt bier auch das rheinische ( franzdsische ) 


Handels- und Wechselrecht. S, Aacusn und Köum. 


Maasse und Gewichte sind gesetzlich die preussischen; s. BuRtin, 


Im gemeinen Verkehr kommen immer noch manche der folgenden alten trierschen 
Maasse vor: 


Liingenmaass, 1) Fussmaasse. a) Der Land- und Werkfuss bat 12 Zoll zu 
12 Linien und ist — 0,29375 Meter — 130,22 paris. Lin. == 0,9359557 preussische 
Fuss. Die Kiafter bat 6 Werkfuss, cine andere Klafter 12 Werkfuss. Die bei Ausmes- 
sung des Landes, Mauerwerks, Pflasters u. s. w. tbliche Land- and Werkruthe hat 16 
Werkfuss und wird bei Vermessangen decimal getheilt. b) Der Waldfuss == 0,30993 Me- 
ter — 137,39 paris. Lin. == 7%.) oder 0,9875 preuss. Fuss. Die Waldklafter hat 
12 Waldfass, c) Der Zimmerfuss hat 12 Zoll za 12 Linien und ist — 0,30510 Meter 
== 1357/, paris, Lin, — 0,972111 preuss. Fuss, — 2) Hllenmaass. Die Klie == 
0,5652 Meter == 250,54 paris, Lin. — 0,84743 prenss. Ellen. — 3) Wegemaass, Die 
Stunde Weges == 1251,2 preussische Ruthen == 0,6256 preussische Meilen, 
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Feidmaass. Der Morgen hat 160 Quadrat-Ruthen oder 10°960 triersche Quadrat- 
Land- und Werkfuss — 35,345 franzds. Aren — 1,3843 preuss. Morgen. 

Steinmaass. Die Mauer- Ruthe ist 16 Fuss lang, 4 Fass boch und 8 Fuss breit. 
enthalt also 512 Kubik-Werkfuss, 


Kaikmaass. Die Tonne hat 4 Fass ond ist == 0,15215 Kubik-Meter — 0,692085 
prenes, Tonnen, 


Kohienmaass. Das Fass — 0,26824 Kubik-Meter <= 1,22012 prenss. Tonnen. 


Brennholzmaass ist dreierlei: 1) Die Klafter za 192 Kubik-Werkfass — 4,8669 franzox. 
Kubik-Meter oder Steren == 1,4576 prenss, Klaftern; — 2) die Corde zu 128 Kubik- 
Werkfoss == 3,2446 Steren — 0,97175 preuss. Klaftern; — die Waldkiafter zu 192 
Kubik-Waldfuss — 5,7199 Steren 1,7131 preuss, Klaftern. 


Getreidemaass. Das Malter bat 8 Virnzel zu 4 Sester oder Vicrling 2 4 Quart oder 
Masschen. Diese Maasse waren bauptsachlich dreierlei: 1) Das Korn- oder Roggen-Maiter 
== 213,200 Liter — 10747,9 paris. Kub.-Zoll == 3,87908 preuss. Scheffel; — 2) das 
Gersten-Malter — 236,970 Liter — 119461/, paris. Kub.-Zoll — 4,311565 preass. 
Scheffel; — 3) das Hafer- Malter — 329,700 Liter — 16’621 paris. Kub.-Zoll — 
5,99875 (oder ziemlich genau 6) preuss, Scheffcl. —- — Abweichend waren (fir beson- 
dere Zwecke): das Dom-Korn-Virnzel — 8,319 preuss. Metzen, das Dom- Gersten- 
Virnzel == 9,4765 preuss. Metzen, das Dom-Hafer-Virnzel == 11,478 preuss. Metzen; 
— das Palast-Korn- Virnzel —= 8,6081 preuss, Metzen, 

Flissigkeitsmaass. 1) Fir Wein und Baumél: Das Fuder bat 6'/, Obm za 30 Sester, 
also 195 Sester. Der Sester hat 4 Maass zu 4 Schoppen. Dic Ohm — 155,330 Liter 
== 7830,56 paris. Kub.-Zoll == 1,1304645 preussische Ohm oder 2,260929 preussische 
Eimer. Das Maass daber — 1,2944 Liter — 65,255 paris. Kub.-Zoll — 1,1304645 
preuss. Quart, — Das abweichende Palast- Maass == 1,16151 prenss. Quart. — — 
2) Fir Fettwaaren: Die Tonne hat 60 Maass zu 4 Schoppen und ist == 100%, oder 
100,433 Liter — 5063,09 paris. Kub.-Zoll == 0,730936 prenssische Ohm oder 1,46187 
preussische Eimer. Das Maass also == 1,6739 Liter — 84,385 paris. Kub.-Zoll — 
1,46187 preuss, Quart. ; 

Handelsgewicht, Der Centner hat 110 Pfund. Das Pfund hat 32 Loth za 4 Quent- 
chen und ist — 467,689 Gramm == 9730,7 holl. As == 0,999953 preussische Pfond 
oder 31 Loth 3,994 Quentchen preussisch, Demnach ist das trierache Pfund nur om 
ooo oder */,99 Quentchen, also noch nicht 7/,,. Procent oder '/,, Promille leichter ala 
das jetzige preussische Pfund, so dass beide fiir den Verkebr ganz gleich zu achten sind, 
-— Der Centner — 51,4458 Kilogramm — 109,995 preuss. Pfund — 0,999953 preuss. 
Centner, so dass man ibn dem preussischen Centner gleich rechnen kann. 

Medizinalgewicht. Die Eintheilang war die unter Berlin angezeigte jetzige. Das alte 
triersche Medizinal-Pfund == 356,080 Gramm == 7408,57 holl. As == 1,0151 prenss. 
Medizinal - Pfund. . 


Dic vorstehenden trierschen Maasse und Gewichte waren auch in den Ortschaften 
Olevig, Heilig- Kreuz, Pallien und Lowenbriicken im Gebrauch. 


BankgeschAfie. 

Die Bekanntmachung der obersten Behörde der berliner Hauptbank vom 31. December 
1846 verkiindigte u. a. den Beschluss, bei der Regierungs-Hauptkasse za Trier die Ein- 
richtung zum Betriebe und cur Vermittlung von Bankgeschaften in's Leben treten zu 
lassen, abbingig von der jetzigen preussischen Bank in Berlin. Dieser Beschluss ist mit 
Anfang des Jahres 1847 verwirklicht worden. Im Jahr 1847 betragen die betreffenden 
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Lombard-Dariehen 2500 Thaler; nachstdem wurden wahrend desselben Zahlungs-Anwei- 
sungen auf andere Bankstellen (mit Provisions-Anrechnung) gegeben fir 198’800 Thaler, 
Die fir Behérden ge- und verkauften Effekten betragen in dem gedachten Jahre 700 Thir. 
Darichns-Kassc. 

Die Errichtung einer solchen Kasse ist, nach Maassgabe des Gcsetzea vom 15. April 
1848, in aller Kiérze zu erwarten, Nñheres tiber das Prinzip s. unter d. Art, THORN, 
Handels - Anstalten. 


Handelskammer. Handelsgericht. — Die Mosel-Dampfschifffahrts-Geselischaft, de- 
ren Schiffe zwischen Metz, Trier und Koblenz taglich fahren. 





Triest, 


ital. Trieste, am Ende des triester Meerbusens, am adriatischen Meere, See-, Handels- u. 
Hauptstadt des gleichnamigen Kreises und Gouvernements im Ssterreichischen Königreiche 
IWyrien, erste See- und Handelsstadt der dsterreichischen Staaten und Freihafen, mit 
etwa 70/000 Einwohnern. 


Jetzige Rechnungsart, Landes -Miinzen, kursirende Miiuzen und 
Zahlwerth der hiesigen Wahrung. 
Schon seit geraumer Zeit und ungefahr seit 1800 rechnet man hier allgemein, 
wie in Wien und ganz Oesterreich: 
nach Gulden oder Reichsguiden (Fiorini) zu 60 Kreuzern (Carantani) 4 
4 Pfennige (Denari), oder auch bisweilen: nach Gulden =u 20 Groschen - 
(der Groschen == 3 Kreuzer) à 12 Pfennige, 
in dem Zahiwerthe des Conventions-Kurant oder 20-Guidenfusses, wonach dieser Gul- 
den Conv.-Kurant: 0,7 Thaler == 21 Silbergroschen in preassischem Kurant oder im 
14-Thalerfusse und 1,225 FI, oder 1 Fi. 139, Kreazer im 24'/,-Guldenfusse, folglich 
1, — 1,2 Fl. oder 1 Fil. 12 Xr. im 24-Guildenfusse werth ist. Siche die weiteren 
Reduktionen in andere fremde Wabrangen unter Wien. 

Die gewohnlich kursirenden Gold-, Silber- und Kupfermiinzen sind, nebst dem 
Papiergelde, dieselben wie in Wien; obschon im grossen Handelsverkebr auch noch an- 
dere, besonders auslindische, Gold- und Silbermiinzen in veranderlichem Werthe ( Preise ) 
vorkommen, die zam Theil der hiesige Kurszcttel aufstellt und welche unter den Kursver- 
hdltnissen Triest’s zu erschen sind, wozu noch hin und wieder sonstige franzésische meue 
Louisd’or zu -« 9 FI, 4 Xr.. spanische Dudblonen oder Quadrupel za + 31 FI. 30 Xr., 
englische Sovereigns za + 9 Fl, 42 bis 45 Xr, toskanische Francesconi zo + 2 Fi. 
6 Xr. und franzisische 5-Frankensticke zu 1 FI. 55 bis 551/, Xr. kommen. 

Zur Verwechselung der Noten der wiener Nationa!bank bestebt hier eine sogenannte Ver- 
wechselungskasse, von der Hauptbank in Wien abbingig, bei welcher man nicht nur grés- 
sere Banknoten gegen kleinere und umgekehrt austauschen, sondern auch gegen eine 
Vergiitang von '/,, Procent (also 5 Kreuzer auf jede 100 F\. des Betrags) Anweisungen 


auf die wiener Hauptbank, in der Regel jedoch nicht unter dem Belaufe von 1000 Gulden, 
erbalten kana, 


neben der ésterreichischen Wahrung hier fiblich gewesene 
" aher aichd Gauker Ganenaciiiche Mackahuneeiack wax mice 


Friéherhin und ctwa bis 1800 bestand hier, neben der schon angefilrten dsterreichischen Rech- 
nungsart und Wihrung, in Guiden za 60 Kreuzern à 4 Pfennige in Conventions - Karant (effective 


1248 Triest. 


Manze genannt) auch pock cine Rechnungsfahrone in Lire correnti (Kurant-Lire) zu 20 Soldi & 
12 Denari. 55 solche Lire correnti waren — 1 Gulden Conventions -Kurant ( Fiorino corrente ). 
oder 90 Lire correnti — 17 Guiden Conv.-Kar., oder 1 Lira corrente — 11'4 Krenzer Conv. - Kur. 
Demnach betragen 105'*/,, Lire correnti eine koinische Mark fein Silber. Eine weitere Rechnungs - 
minze war der Ducato zu 6 Lire correnti oder 68 Kreazern Cony.-Kur. — Die Rechnung nach Lice 
correnti war meist nur im Aleinhandel und geréhnlichen Verkehr Gblich. Von den Osterreichischen 
Silberminzen galt damals hier das sonstige 17 -Kreuzerstick 30 Soldi, das 7-Kreuzerstick 17, 
das 12-Kreuzerstiick 21, und das 6-Kreuzerstack (des 2i-Guldenfasses) 1’4 Soldi correnti. 

Gleichzeitig bestand noch eine ganz besondere Valuta, die sogenannte PlatzwdArung ( Valuta 
di piazza), nach welcher angeblich die meisten Waaren verhandelt wurden. Diese Vaiuta hatte 
ihre Lire and ‘Fiorini (Guiden). Die Lira di piazza (Platz -Lira) wurde gleichfalls in 20 Soldi zu 
12 Denari, der Fiorino di — (Platz-Gulden ) in (0 Crazie ( Kreuzer ) zu 4 Pfennigen eingetheilt, 
und auch hierbei war 1 Fiorino di piatza — 5°/,, Lire di piazza, oder 17 Fiorini di piazza — 
YO Lira di piazza, oder 1 Lira di piazza — 11'/, Crazie di piazza. Es waren aber 23 Lire di piazza 
= Lire correnti oder = 4'/, Conventions-Gulden (welches namlich damals der feste Preis des 
venediger Zecchino und des Ssterreich, Dacatens war, vergl. auch die folgende Rubrik ,,Kursverhilt- 
nisse*‘), oder 46 Lire di piazza-—= 45 Lire correnti, oder ¥2 Lire di piazza — 17 Conrentions-Gul- 
den, so dass 108*/,, Lire di piazza eine kolnische Mark fein Silber betrogen. Nach diesem Ver- 
haltniss waren ferner 92 Fiorini di piazza — 9) Fiorini correnti oder Conventions - Gulden, oder es 
war 1 Conventions -Gulden (Fiorino corrente) == 1'/,, Yiorino di piazza oder 1 Gulden 1'/, Crazie 
Platzwahrung, 50 dass 20*/, Fiorini di piazza eine kdlnische Mark fein Silber betrugen, — Die An- 
wendung dieser Platz -Valuta war’ sehr unbequem, weil die wirklichen Zahlungen gewdbnlich in 
Conventions - Manze erfolgten und deshalb die betrefflenden Summen dann immer erst wieder in 
Conventions-Gulden umgerechnet werden mussten. 


Anzumerken ist noch: dass sonst far Triest besonders 1-, 2- und 3-Soldi-Sticke in Kupfer aus- 
gemunzt worden sind. 


KursverhAltnisse der friihcren Zeit, etwa 1782 (1750). 


Triest war sonst kein eigentlicher Wechselplatz, notirte in 1782 bis etwa 1600 gewéhnlich nur 
einen Kurs auf Venedig und einen Kurs auf Wien, richtete sich in allen andern vorkommen- 
den Fallen vornehmlich nach dem wiener Kurszettel und volizog damals Gberhaupt seine meisten 
Wechselgeschafte tber Wien, zum Theil auch Gber Venedig, so dass Tratten auf 7riest au jener 
Zeit in der Regel ,,tahlbar in Wien‘ gestellt waren, daher zum Accept nach Triest gesandt wur- 
den, um hier zugleich mit dem Domicil versehen za werden. 


Die damaligen Kurse hatten folgende Norm: 
1) auf Venedig: a) + 193*/, Fl, wiener Kurant (Conventions-Kurant), fir 100 venediger Ducati 
~ Banco a 9, venediger Lire piccole. 

b) oder, nach andern Angaben, in 1795: + 36 °, Agio auf 4*/,, Fl. (4 Fl. 16 Xr.), 
fir 22 Lire piceole (== 1 Zecchino jin Venedig; also sehr nahe 1927/, FI. 
wiener Kurant fir 100 Ducati Banco. 

2) auf Wien: a) + 9 &@ 100 FI. wiener Kurant oder im 20-Guldenfusse, far 100 Fi, Conven- 
tions-Kurant in Wien, à 1—2 Usi und 2 Monat dato. 

b) oder, nach andern Angaben, in 1795: -+ 4 FL. 17'4 Xr. hier, fir 4'/, Fl. — 

4 Fi. 15 Xr. Conv.-Kurant in Wien (also nahebei ’/, ). 

Der Uso war, wie in Wien, 14 Tage nach der Acceptation des Wechsels , nebst 3 Respext- 
tagen. ‘ : 

im Jahre 1795 und auch etwas friiher bestimmte man die Zahlungen fir die Schiffsfrachten und 
far Waaren von auswartigen Platzen, nach werhaltnissmissigen, damale in Triest besonders fiir die- 
sen Zweck berechneten, aber veranderlichen Kursen, woraus dann spaterhin und wenigstens in 
1905— 1810 die nachherigen Kursbestimmungen fir hiesigen Platz hervorgegangen sind , und diese 
Kurse erstreckten sich auf folgende 10 Platze: Amsterdam, Genua, Hamburg, Livorno’, London, 
Iyon, Mailand, Messinu, Neapel und Venedig. 

Das damals hiufig circulirende dsterreichische 17-Kreuzerstick, hier Petizza genannt, bildete 
die Grandlage aller Berechnungen, hauptsichlich im Wechselwesen, und 15 Stick dieser Silber- 
miinze (der 17-Kreuzerstiicke) machten damals hier den idealen Zecchino aus, welcher in Awrant 
geld 22'/, Lire (correnti), in sogenannter Platz- Wahrung 23 Lire (di piazza), in —— Moneta 
piccola di Venezia 22 Lire (piccole), in wiener oder Concentions-Kurant 4 Fl. 15 Xr. (4'/, Fl., wie 
oben schon angegeben ist; 17 Xr, x 15 — 4'/, Fl.) and endlich in damaliger Abusio- Waihrung, das 
ist: in Waaren-Zahlung, 4 Fi. 20 Xr. galt. was auch der damalige feste Preis des wirklichen 
(goldenen) venediger und dsterreichischen Zecchino oder Ducatens war. 


Wie sehr sich die gedachten Verhdltnisse seitdem gehoben und zum Vortheile T'riest's 
umgestaltet haben, zeigt nachstehender triester Original -Wechsel- und Geldkurs- Zettel 
der neuesten Zeit, 


a 
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Das Kurssystem von Triest, wie es gegenwartig besteht, hat seine allmilige Ausbildung un- 
* * L800 bis 1920 erhalten und ist, nach dem Kurszettel vom 13. Mai 1548, wie folgt 
geordnet: 





— 


Veranderlicher : 

* "| Briefe. 
Kurs (+) in 
Conventions- 
Kurant. (Br. Gy 





Triest wechseit 


auf: 


Wechselfrist. Geld. | Erkidrung der Kursnotiz. 





Amsterdam. ..... . | & 2 Monate dato. | * 58. G. {Kreuzer Couv.-Kurant od, im 
Guldenfasse (Geld), fir. Gul 
|; den niederlandisch Kurant. 
Ancona ... 6.4 eee al,2u.3 Mt, dato./% 644,, 540.544 (, “F PEL 6 Xe, 2 FL, a5, Xr. 
| | Ceny.-Krt., fir 1 Seado von 
10 Paoli, 
Augsburg... ..-...- shl,20 3Mt. date.) 105, 103, 101. |Brou. G.[-e 105, 103 u. 101 Fl. Conv. Kurt. 
| jn Triest, fir 100 Gulden augs- 
| burger Karant, : 
Bologma...... ... «| & 1 Monat data. | 9, i. (i, r 2 Fl. 7 Xe. Comv.-Kurant, far 
| 1 Scudo reale, 
Frankfurt a. M. .. ..Ja 1 a. 3 Mt. dato, Li '/y {| G. i+ LOGY, Gulden Conv,-Kart. in 


Triest, fir 100 Fl. Cony. - Kurt. 

(a3 Mt. date) in Frankfurt a/M. 

Genua........ . + fl, Zu. Mt dato.) 2444, 244, 24/, Bt. u. G. I 24, 24%, u. 244, Kreazer 
Conventions-Kurant, fiir | Lira 
nuova, 


Hamburg .... . «+. s/4 2 u. 3 Alt. data 4744, 4744, G. t 47%, u. 4734, Krenzer Conv.- 
Kurant, fir 1 Mark Banco. 
Konstantinopel.... . | a 31 Tage nach — Ieserce i+ 9% Fi. Cony,-Kart,, fie 100 
Sicht. ; tirkische Piaster, 
Lisgabon ......465 i 3 Monate dato. — aero + 1334, Kreuzer (2 FL 13'/, Xr.) 
, Conv.-Kurant, fir 1 Milrei. 
Livorme ...,-5.658 nl, 20.3 Mt, dato./10l, 100'4 @, 100, G. i+ LOL, 100'% und 100 Fl, Con- 


nische Lire. 

-l- LL Fl. LO Xe, Conv,-Kurt., fiir 
1 Pfand Sterling (4 Uso), 

“++ 93°/, Kreuzer Cony.-Kart,, fiir 


Londom ... 1... ees a& Uso. ik, 10. G 





~ ventions-Kurant, fiir 300 toska- 


Lyon w.sscseuns + » «| 42 Monate dato. 24, G 
1 Frank in Lyon. 

Matiand,........ -@1,2u.3Mt.dato.| 101, 100'4,100! G, |-+ lL, 100'4 a. 100 FI. Cony, 
— fiir I) Osterreichische 
ire. 

“+ 244, Krenzer Conv. Rurt., fiir 
lL Frank in Marseille, 

— SP —Xr. Conv.-Kurant, fiir 
L sicil, Oncia in Messina, 

i 1 Pb. 4274, Xr. u. LE 4244 Xr. 
Cony,-Kart., fir | Ducato di 
Regno F.B, d. ĩ. Fuori Banee 
aussertbalb der Bank) effectiy. 

b+ 24, a. 24°, Kreoser Conv- 
Kart,, fir | Frank im Paris. 

+ 2 FL 7 Xe. Conv.-Kurant, fiir 
“L Scude & 10 Paoli, 

-- OY, FL. Conv.-Karant, fir 105 
tickische Piaster. 

- 1OO, OA a, OS, Fl. Conv. 
Kort., far SO) dsterreich, Lire, 

t wo, BL. (Br.). 99 (Br,) ung 

ost, FI. UBr. wu. G.) Conv.- Kure, 
| in Triest, fir 100 Fi, in 20x) 


Mlarselile ., 0 2 we es i? Monate dato, 244 G. 
Messina... s..... «| & 31 Tage nach 5. ⸗— Ur. 
Sicht. 
Neapel (eilectivy) ....) 46 Woehen a, | 1, 42, 0.1.22), CG. 
* Monate dato. 
Pari8 «6 ance een eee 4% u,3 Mt data, M4, , 34%) G. 
Rom... ce wee bes 4 6 Wochen dato, 27. Gi, 
Smyrna... .- se eae 4 31 Tage Sicht, giv. 4 
Venedig .-- - ee ees 41,20, OMt, date.|100, 9944 u. Sy, 


Br 
Wien... 14. «ee» «fh Use, 2 a, 3 Mi, Pr ppt. Br. u. Br. @, 
tlato, os, Hr, a. G. 
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Verdnderlicher 
Kurs “(+) 


Minzkurse. 


(Kurse der Gold- u. 
Sithersorten.) 
Ducaten, venetianische * 4. 58. + 4 FI. 66 Xe. Conv. Kutant, fir | venetian. Ducaten. 


Ducaten , kaiserliche. . » 4. 5d — 4 Fi. 55 Xr. Conv.-Kurant, fic 1 kaiserl, osterreiehi- 
schen Ducaten. 


Erkldrung der Kursnotiz. 


Franziés. %) - Franken- 


sticke 2... sah . 50. + 8 Fl. 50 Xr. (am 2). Mai (847: Fl. T. 55 Ne.) Conw - 
erent. “fie 1 Goldstiick von 20 — 

Souverainsd'or österr.) 14. 10, 14 FL LO Xr, (am 29, Mai 1647: 13 Fl. SID Xr.) Cony, 
Spanische Thaler (Spa- Reta, fir 1 osterr, Gold-Souverain.., 

nische Piaster) .... gar tee: Ra + 2 Fl. 13 Xe. (am 29. Mai 1857: 2 FL 8/4, Xr} Cony, 
Kaiserl. Maria-Theresia- —— fir 1 L spanischen Thaler { Piaster ), 

Thaler... wae 2. 4 A ae? Pi. 31, Xe. Conv.-Kurant, fir | Stick Maria-The- 

resia-Conventions-Species. 

Franz6s.5 Frankenstiicke 19 he he + 2FL3 Xr. Conv,-Kurant, far 1 franzds, 5-Frankenstick, 
— —— — — 
Platz-Seconto 2... , . 4¥,a4'4. | oY, bis 4, (am 29. Mai 1847: 41/, a 4¥,, am 4. Jan. 


1847 aber 5 ¥,46) Procent jahrl. Zins-Abaug (Discontas. 
Wechselrechtliche Verh4ltnisse, — Uso, Respekttage 


Triest richtet sich ganz nach dem wiener oder dsterreichischen Wechselrechte. 
Siehe Winn. 

Das Wesentliche fiir unsern Zweck ist Folgendes: 

Der einfache Uso ist 14 Tage, der doppelte Uso 28 Tage nach der Acceptation des 
Wechsels. Respekttage sind drei zugelassen, so dass, wenn am dritten Respekttage 
Abends 5 Ubr die Zablung nicht erfolgt ist, protestirt werden muss. Wenn der Verfall- 
tag anf einen Sonntag oder Feciertag trifft, so wird die Zahlung den nachstfolgenden Werk- 
tag geleistet. 

Wechsel a piacere, auf Sicht, auf 1 bis 6 Tage nach Sicht oder nach dato, oder 
auf einen fest bestimmten Tag Inutend, oder bei denen gar keine Zahlungszcit angegeben 
ist, so wie dic eigenen, die an Order gestellten cigencn und die domicilirt-eigenen Wechsel, 
geniessen keine Respektlage. — Wechsel, welche Halfte (Medio) des Monats zahlbar ge- 
stellt sind, verfallen allemal den 15. eines solchen Monats und geniessen 3 Respekttage. 


Wechselstempel. 

Das deshalb Erforderliche ist unter Wien nachzuschen und hier nur zu bemerken, 
dass nach dem kaiser]. Hofdekrete vom 2. Marz 1841 die Wechselproteste der triester 
Kaufleute cine bedingte Stempelfreiheit geniessen. — Eben so bestebt in Betreff der 
formlichen ( trassirten) und trockenen ( eigenen) Wechsel, welche von zur Ausstellang ge- 
setzlich berechtigten Personen ausgestellt werden, eine Ausnahme hinsichtlich der triester 
Kaufleute (Hofdekret vom 2. Marz 1841) und der aus dem Auslande (Hofdekret vom 
4, August 1844) oder dem stempelfreien Inlande (Ungarn und Sicbenbiirgen) anlangen- 
den Weclisel, welchen so lange, als davon nicht ein gerichtlicher Gebrauch gemacht wird, * 
die bedingte Stempelfreiheit zugestanden ist ( Hofdekret vom 9. Decbr. 1842). 


Wechselcommission und Wechselcourtage. 

Die Wechselbesorgungsgebihr (Commission oder Provision) ist hier, wie in den mei- 
sten Wechselplitzen Europa’s, ¥/;, auch '/, Procent; die Wechselmdklergebiihr (Wechsel- 
Courtage ) aber gewoholich 1 Promille ( '/,, Procent), oft auch nur ¥/, Promille. 


Maasse und Gewichtc. 


Fussmaass ist das wiener. Der Piede oder Fuss hat 12 Once oder Zoll za 12 Linee oder 
Linien. Die Zsa ( Klafter ) bat 6 Piedi, der beim Holzkandel iibliche Passo (Schritt) 5 Piedi. 
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Die Seemeiie ist die bei den seefahrenden Nationen allgemeiu gebrauchliche, 60 auf 
den geographischen Grad gerechnet. 5. Lonpon und Panis. 

Das nautische Maass: Kanonenschussweite, Unter der ,,Entfernung eines Kanonen- 
schusses‘* ist uberall, wo dicse Bezeichnung in dsterreichischen Verordnungen vorkommt, 
eine Entfernung von 3 Seemeilen (== */,; deutsche [ geogr.] Meilen) zu verstehen. 


Ellenmaass und Getreidemaass wie in VRNBDIG, 8, dies. Art. 


Beim Getreidemaass wird der Stajo, Staro oder Star hier auch in 3 Polonichi ein- 
getheilt; diese Letztern kommen aber nur selten vor (sie sind besonders auf dem Lande 
iiblich ), In der Praxis nimmt man an, dass bei Lieferungen (nella resa) der hiesige 
Stajo '/, bis 1°, geringer als der strenge venediger auskommt. (Es wird dies darch dic 
Ausmittelong scheinbar bestatigt, welche die franzdsischen Behörden wihrend der Occupation 
von Triest veranlassten und welche den triestiner Stajo — 82,610 Liter ergab, wibrend 
der genaue triester oder venediger Stajo 83,3172 Liter == 1,35465 wiener Metzen 
enthalt [gemisa der von der triester Birsendeputation im Herbst 1830 angestellten ge- 
nauen Priifung und der Anfstellung des venediger Gaberniams).) — Bei den Militar- 
hehirden bedient man sich des wienen Metzens. — — Die Getreidemiblen in den Gou- 
vernements Triest und Fiume liefern in den Seehandel zwei Qualitaten Mehl, in Fisschen 
(Barili), welche den amerikanischen (Barrels) an Form und Inbalt, nimlich von Netto 156 
hiesigen oder wiener Pfund, angeblich ganz glicich sind. (Die amerikanischen Fasschen 
enthalten normalmissig Netto 196 englische Pfund avoirdupois, welche == 158%/, wiener 
Pfund sind, ) 


Fliissigkeitsmaass, 1) Die jetzige Orna oder der Eimer hat 12 Scudele (Scudeln ) 
zu 3'/, Boccali, also 40 Boccali oder Maass, und ist nichts Anderes als der wiener Rech- 
nungs-Eimer zu 40 wiener Maass, Der Boccale oder die hiesige Maass ist demnach 
mit der wiener Maass vollkommend ibercinstimmend. S. Wien. — Dieses Maass wird 
vorziiglich fir inidndischen, d. bh. illyrischen, Spiritus gebraucht, 

2) Fir Wein, Branntwein, Spiritus (mit Ausnahme des illyrischen, s. den vorigen Satz), 
Ojivendt (Baumél) dient die alte triester Orna, jetzt Barile (Fass) genannt. Diese hat 
36 alte Boccali, 14 Scudele oder 467/, neve Boccali oder ( wiener) Maass — 66,0394 Liter 
== 3329,21 paris. Kub.-Zoll, — 6 Barili == 7 neve Orne oder Eimer. — — An Oli- 
vendl enthalt der Barile 107 Pfund == circa 60 Kilogramm und wird vorziiglich bei die- 
ser Waare auch noch Orna genannt. Provencer und genueser Olivendl werden bisweilen 
auch nach dem Gewicht, und zwar nach dem Centner, verkauft, Oel im Aleinhandel ühber- 
hanpt auch nach dem venediger Peso grosso oder Schwergewicht. ( Leindl, Ribél und 
Lorbeeril werden immer nach dem Gewicht, und zwar nach dem Centner, verkauft, ebenso 
Steinél; auch die dtherischen Oele oder sogenannten Essenzen verkaoft man nach dem 
Gewicht, und zwar nach dem Pfunde. ) 


100 Barili (fir Wein etc.) oder Oct-Orne — 


- 1453,506 engl. Imp.-Gallons, 96,125 preuss, Kimer. 
66,039 franzés, Hektoliter. 113,821 wiener Wein-Eimer à 41 Maass. 
30,382 hamburg. Oxhoft. 116,667 - Rechnungs-E.i40 = - 


1 alter Boccale == 1*/,; oder 1,2963 neve Boccali oder bicsige (wiener) Maass == 
1,83443 Liter == 92,478 paris. Kub.-Zoll == 1,60208 prenes. Quart — 2,02546 ham- 
burger Quartier — 0,40375 englische Imp.-Gallons, 

In der Praxis rechnet man den Barile Wein und Spiritus == 18 alte englische Wein- 
Gallons, 

Handelsgewicht ist das wiener: Der Ceatinajo (Centner) hat 100 Funti ( Pfand). 
Der Migliajo (Meiler) hat 10 Centinaja oder 1000 Funti. — In einigen Fallen, z. B. 


79* 
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fir dalmatiner Theer, bedient man sich des venediger Peso grosso (Schwergewichts ). 
im Kleinhandel bedient man sich fiberhaupt noch der venediger Gewichte (s. VeNneDic ). 
Schiffslast, Die Tonnellata begreift 20 Centner oder 2000 Pfund. Dic Frachtnormen 
sehen aber gewohnlich von diescr Last ganz ab, Bei Getreide rechnet man sie zu 17 Staja, 
bei andern Waaren an Rauminhalt zo 31 (wiener) Kubik-Fass. (S. weiter onten die 
Frachtusanzen, ) 
Gold- und Silbergewicht ist die venediger Mark, aber auch die wiener kolnische 


Mark. 
Platzgebrauche. 


Ausldndische Normen: Eoglischer 7icist wird nach dem englischen Pfunde (avoir- 
dapois, — Originalpackung) verkauft, Rum und Arak nach dem alten englischen Wein- 
Galion (welches man dabei == 2'Y,, hiesige Maass rechnet, d. i. 16 Gallons == 
43 hies. Maass), Malaga- Wein nach der Arroba (welche man dabei == 10 hiesige Maass 
oder '/, (nene) Orna rechnet, vergl. Manaca), 

Nichstdem bestehen folgende Preis-Normen: Die Gewichtswaaren werden theils nach 
dem Centner (Centinajo, von 100 hiesigen oder wiener Pfunden ), theils nach dem Pfunde 
(Funto) verkauft, Eisen und Stahl aber nach dem Migliajo oder Meiler von 1000 Pfund 
oder 10 Centnern ( Eisen-Pfannen nach dem Centner, ciserne Feilen nach dem Bund); 
dalmatiner Theer pr. 100 venediger Libbre grosse (schwere Pfund), schwedischer Theer 
nach dem Fass (Barile), Gerducherte Heringe verkauft man nach dem Fass ( Barile ), 
Sardellen pr. 1000 Stick; Lammfelle pr. 100 Stick, sicilische Lammfelle jedoch pr. 
110 Stick, Hasenfelle pr. 110 Stick, Ziegenfelle nach dem Paar, Schépsenfelle nach dem 
Phund, alle andern rohen und gegerbten Haute nach dem Centner; Rasirmesser nach 
dem Dutzend; englisches Weissblech nach der Kiste; ‘Thran nach dem Fass von 220 
Pfund, Dreikronenthran nach dem Fass von 300 Pfand; Citronen and Pommeranzcn nach 
der Kiste; Ossa Sepiae pr. 1000 Stick; Meerzwicbeln pr. 100 Stiick; Meerstinz 
pr. L Stick; Weberrdhre pr. 1000 Stick; — Getreide (auch Mais), Phaseolen, Bobnen, 
Leinsamen, Rappsamen, Kleesamen und Sesam nach dem Stajo, Reis nach dem Centner-. 

Die Kaufe und Verkdufe geschehen auf 4 Monate Credit oder baar gegen 2 bis 3 ‘/, 
Disconto. 

Die Commissionsgebiihr betragt gewobnlich auf Einkaufe 2°/,, auf Verkaufe 1, °/,. 
das Delcredere gewohnlich extra, — Fir die Besorgung von Frachten ( Frachtgitern ) und 
die Vollziehung anderer Schiffsgeschifte werden auf biesige Ladungen 2°), Commission ge- 
zablt; nach dem Platzgebrauche ist das Haus, an welches ein Schiff consignirt oder em- 
pfohlen ist, za ciner Commission von 2°/, auf dic auswirtige Ladung berechtigt, gleich- 
viel ob dasselbe die Besorgung der auswiirts geladenen Giiter vollzogen hat oder nicht, 
Wenn man durch cin triester Handelshaus commissionsweise Rosinen direkt in Tschesme 
(s. dies, Art.) cinkaufen lasst, so muss man demselben gewdbnlich 5°/, Commission ver- 
giten, da das triester Haus hieraus zugleich seine Agenten und Faktoren im Norden, in 
‘Tschesme und in Smyrna entschadigen muss, da ferner das Geld zu den Ankiiufen von 
Syra, Smyrna oder Konstantinopel nach Tschesme gebracht werden muss und in der Le- 
vante die Geld- und Wechselcommission hoch ist; biernach erscheint der obige Commiis- 
sionssatz kein zu hoher. 

Die Courtage fiir Waaren-Ein- und Verkiufe betrigt '/, bis 1 Procent, die Courtage 
fir die Befrachtung eines Schiffes oder dic Besorgung einer Certepartie 2°/,, fiir Schiffx- 
befrachtung durch Sammlung einzelner Ladungstheile (Stiickgiiter) 3 °/,. 

Yara, Man rechnet die wirkliche Tara, mit Ausnabme folgender Artikel, bei denen 
eine abweichende Uso~Tara statthat: Alizzari (Krapp) 4°/,. — Antimoniom crudum 
30 Pfd. pr. Fasschen ( Barile), — Baumwolle: Brasil 2°/,, Minas in Scronen 10°/,, anderé 
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Sorten 4°/,. — Citronensaure 12°/,, — Colophonium 10°/,. — Feigen: smyrnaer in Kisten 
6°/,, andere Sorten 10°. — Flachs 4°/,; Hanf 2°,. — Honig 10°/,. — Kameelhaar 
upd Wickelwolle 4 bis 6°/,, — Kapern 12°/,. — Kaviar 14°/,. — Lakritzensaft die auf 
der Packung bezeichnete Tara, indem man bei sicilischem 100 Rotoli == 150 hies. Pfund, 
bei calabreser 100 Rotoli — 160 hies. Pfund, bei abrazzer 170 Libbre — 100 hies, 
Pfund rechnet. — Lorbeerd! 14°/,. — Manna, sicilische, die darauf bezeichnete Tara, 
wobei man 100 Rotoli == 150 hies, Pfund rechnet. — Pottasche: die wirkliche Tara, oder . 
10°/,. — Quercitron 10°/,.—— Rosinen: rothe u. schwarze 10°/,, Sultan-R. in Kisten 6°/,. — 
Schwefel, raflinirter, in Kisten 10°/,. — Stockfisch 2°/,.— Storax 14°/,. — Tabak : szegediner 
14 Pfd. pr. Ballen, finfkirchner 16 Pfd., Drama 2 Pfd. pr. Ballen, Canada 4°/,, Ginge 2°/,, 
virginischer 10°/,, Maryland 12°/,, Argos 4°/,. — Terpentin 10°/,. — Wachs: die wirk- 
liche Tara und cine Supertara ( Sopratara) ven 2°/, bei levantischem, bosnischem, Agypti- 
sehem, banater, ungarischem, moldaver, wallachischem, amerikanischem und afrikanischem, 
— Weinbeeren, sicilische, 10°/,. — Ziegenbaar, Angora, 4°/,. — Zucker: Havana, Sant- 
iago und Trinidad 50 Pfd. pr. Kiste; Brasil in kurzen Kisten von 89'/, ( wiener) Zoll 
und darunter 216 Pfd., in Bastardkisten yon 89'/, bis 93°/, Zoll 243 Pfd., in langen 
Kisten von 93°/, Zoll und darüber 270 Pfd. pr. Kiste; in Fasschen zum Gewicht von 
501 bis 700 Pid. à 136 Pfd. (Tara), von 301 bis 500 Pid. & 109 Pfd., und von 
300 Pfd. und darunter 4 82 Pfd. pr. Fasschen (Feecio); Santos in Sacken 3°/,; Bour- 
bon, Bengal, Siam und Manilla in Fardeln (Fardi) 5°/,; weisser in Fissern (Botti) und 
Fasschen (Barili) und gestossen 12°); Moscovade 14°%/,. — Wolle: angewaschene 2 bis 
4°/,, gekalkte 4 bis 6°/,. 

Gesalzene Sardellen, gewascbene Wolle, Sultan-Rosinen in Schachtela und Schmack 
werden nach dem Bruttogewicht verkauft (die Umbillung for Waare gerechnet ). 

Seefracht-Usanzen, Man bedingt auf sogenannte Gewichtswaaren die Fracht nach 
Alexandrien, Smyrna, Konstantinopel, Salonik, dem Golf von Lepanto, Griechenland, deo 
ionischen Inseln, dem schwarzen und asow'schen Mecre, in Maria-Theresienthaiern fiir 
1000 hiesige oder wiener Pfund; — nach Genua, Livorno, Malta, Gibraltar und Lissa~ 
bon in spanischen Viastern fiir 1000 hies. oder wiener Pfund; — nach Neapel und 
Messina in Pucati di regno fir 1000 hies, oder wiener Pfund; — nach Marseille in 
Francs fir 100 hies. oder wiener Pfund; — nach London, Liverpool und Brasilien in 
Pfund Sterling fir das englische Ton von 2240 Pfund avoirdupois; — nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in Dollars fir das engl, Ton von 2240 Pfund 
avdp.; — nach Antwerpen, Amsterdam, Rotterdam, Bremen, Hamburg, Stettin, Kopenhagen 
und Petersburg in hamburger Bankmark fir die alte holldndische Last von 4000 
alten holll Pfand, 

Ausserdem werden an Kaplaken gezabit: nach dem schwarzen, asow'schen and mittel- 
lamlischen Meere bis zur Mecrenge von Gibraltar, so wie nach den Kiisten von Brasilien 
und Nordamerika 5°/,; nach England, Schottland und Irland, so wie nach Hamburg, Ant- 
werpen und dem Norden, 10°/,; nach Kopenhagen, Libeck, Stettin, Russland u. s. w. 
15°/,. — Bei Verladangen nach Hamburg, Antwerpen, Kopenhagen, Libeck, Stettin, Russ- 
land etc, wird noch ein sogenanontes Regal fiir den Kapitén von 2 hamb. Bankmark 
per Last hedungen, eben se bei Verschiffungen von Getreide nach dem mittellindischen 
und atlantischen Meere. ‘ 

Die Frachten fur Gelreide werden nach (hiesigen oder venediger) Staja, englischen 
Quarters, marseiller Charges, genueser Mine u. s. w. contrahirt, je nach dem Bestimmungs- 
orte, — fur Holz: Breter, Latten, Dauben etc. nach 100 Stick, Bauholz nach dem 
Kubikfuss, — fir Manufakturwaaren nach Packen, Ballen und Kisten, tberhaupt nach 
dem Frachtstick ( Collo ), 

Landfracht-Usanzen, Man contrahirt bei denselben fir den Centner von 100 hicsi- 
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gen oder wiener Pfund, und zwar nach den dsterreichischen Landen und der Lombardei 
in Gulden Conventionsminze, nach Preassen und Sachsen in Gulden (.= *, Thaler) 
preussisch Kurant. 

See - Assekuranz-Usanzen. Die Assekuranz auf Waaren wird nur fir mindestens 3 
Monate angenommen, Die Pramie betragt °/, °/, monatlich fir das mittellandische Meer 
und °/, °%/, fir das schwarze Meer, die Donau, das asowsche und atlantische Meer. Sic 
steigt fiir das sclwarze Meer um '/, °/, im September, October und Marz, um 1'/, %/, 
vom November bis Ende Februar; fiir die Donau um */, °/y im September, um 11/4 %%, 
im October und um 3°, vom November bis Ende Mirz; fir das asow sche Meer um 
3/,% im September, um 11/,°/, im October, um 3°, vom 1. bis 15. November und um 
5°, vom 16. November bis Ende Marz; — ferner um 1°/, der versicherten Summe, wenn 
das Schiff sich vom 1. October bis Ende Marz jenseit des Kaps Finisterre befindet oder in 
dieser Zwischenzeit nach der afrikanischen Kiste oder den Vereinigten Staaten am atlan- 
tischen Ocean, und wenn es vom 1, Juli bis Ende Jan, nach den Antillen oder dem Golf von 
Mexiko segelt. — — Die Assekuranz awf den Schiff/skorper betrigt auf 1 Jabr 4'/, bis 
5°%,, auf sechs Monate 5 bis 5’/,°/, jibrlich, die iibrigen Monate in demselben Verhilt- 
nies, bis za 6 Monaten 5'/, bis 6°, jihrlich, Ausserdem: 2%, fir dic Schiffe im 
asow’schen Meere vom 1, October bis Ende Marz, und 1 °/, wabrend der Monate August 
und September; 1°/) im schwarzen Meere und anf der Donau oder jenseit des Kaps Finis- 
terre vom 1. October bis Ende Marz, so wie auch wenn das Schiff in dieser Periode nach 
der afrikanischen Kiste, Kap Bona bis Ceuta, und nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika im atlantischen Meere, oder vom Jali bis Ende Januar nach den Antillen und 
dem Golf yon Mexiko, oder in jeder andern Jabreszeit jenseit des Kaps Horn oder nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung segelt; und zwar mit dem Vorbehalt, dic Entbebung 
der Gefabr fiir den Aufeothalt im Hafen zu verweigern, auch nicht mebr als einmal die 
laufenden Polizen zu verlingern und keine Sicherheit fir weniger ale 3 Monate in der 
Zwischenzeit vom 11. September bis Ende Marz anzunehmen. 


Die Wechselproteste (s, weiter oben), Frachtbriefe, kaufmdunischen Vertrdége, Rech- 
nungen und Handlungsbicher der triester Kaufleute sind stempelfrei, so lange nicht ein 
amtlicher (gerichtlicher) Gebrauch davon gemacht wird; diese Begiinstigung ist ausdriicklich 
auf die Handeltreibenden beschrankt. ( Hofdekret vom 2. Marz 1841.) 


Handclskasse. 


Lange Zeit hatte man sich in Triest mit der Hoffnung getragen, eine Filiale der wiener 
Nationalbank zu erhalten, wozu die wichtigste Hafenstadt der dsterreichischen Monarchic 
durch das lebhafte Bedirfniss und die in der Grindongs-Urkunde jener Bank gegebenc 
Verheissung, einen Theil der Fonds zur Errichtong von Zweigbanken in den wichtigaten 
Handelsstadten des Kaiserstaates zu verwenden, die grdsste Berechtigung hatte. Allein 
man sah sich getauscht: auch bei der im J. 1842 erfolgten Erneuerung des Privilegiams 
der wiener Bank blieb trotz aller Verwendung Triest ohne cine solche Anstalt und ab- 
hingig vom wiener Bankier-Geschaft. Um dic beschrankten Geld-Verhaltnisse wenigstens 
einigermassen zu erweitern und zu erleichtern, wurde daber im Frithjabr 1843 aus Lokal- 
mitteln ein Privat-Credit-Institut, der Monte civico commerciale ( Handelskasse ), errich- 
tet, welches schon im ersten Jahre seines Bestehens erfreuliche Resultate lieferte und zu 
Gunsten des allgemeinen Verkehrs eben so sebr dic fruchtbringende Anlegung von Capi- 
talien, als deren nutzbare Verwendung im Interesse des Gewerbtleisses und Handels be- 
fordert. Die Fonds der Anstalt warden durch Kinlagen, selbst kleiner Betrige, gebildet, 
fir welche das Institut eine Art Sparkasse wit 4procentiger Verzinsung bildet und auch 
nach den allgemein fiblichen Normen von Ersparungs-Anstalten organisirt ist. Dic Garantie 
der gemachten Einlagen haben die hiesige Stadtgemeinde und die Börse bis zu dem Be- 
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trage von 500/000 Gufden ubernommen, und auf diese bin und mit der Summe von 
00/000 Gulden baarer Einlage begann die Anstalt ihre Operationen. Die iiber jene Garan- 
tie ausgestelite specielle Birgschafts-Urkunde ist bei der Landes-Regierung deponirt worden, 
welche die Obcraufsicht üher das gesammte Wirken der Anstalt bat. Die Mitte! zur Verzin- 
sung der Einlagen erwachsen aus dem eigentlichen Zwecke der Austalt, indem sic erlangt werden: 
1) durch das Discontiren von Tratten, welche unmittelbar auf Triest gezogen, also hier 
zahibar sind, unter Beobachtung der bei Disconto-Banken jiblichen Manipulationen und 
Vorsichtsmaassregeln; 2) durch Gewahrung verzinslicher Darleithen auf Faustpfander, ais 
welche vorerst jedoch nur Gold und Silber in Barren oder Minzen angenommen werden. 
Demnach yollzicht die Anstalt dic beiden wichtigsten Kategorien der Bankgeschdafte. thre 
Leitung erfolgt durch den aus den jeweiligen Gliedern des grossen Rathes und der Consul- 
tatoren der Bérse gebildeten Ausschouss, welchem die Aufsicht dber das Institut, die Fest- 
setzung der allgemeinen Vorschriften, die Prafang und Genebmigung der Rechnungen obliegt ; 
die anter dem Ausschusse stehende Direktion, gebildet aus den jeweiligen Gliedern des 
kleinen staidtischen Rathes und aus den Bérsen-Deputirten, hat gemeinschaftlich mit deo 
Beamten der Anstalt die materielle Verwalteng und die Ausfibrung za besorgen. Die 
Glieder des Ausechusses und der Direktion und die Wechsel-Censoren besorgen alle ihre 
beziglichen Obliegenbeiten unentgeltlich. — Sind auch die Mittel dieses Instituts far dic 
grossen Bedirfnisse Tricst’s, welche eine kraftige Bankanstalt erfordern, keineswegs aus- 
reichend, so ist damit wenigstens das geschehen, was unter den gegebenen Umstanden 
Seitens des Platzes moglich war. 


Bank-Verwechslungs-Kassc. 

Auf die Bank-Verwechslungs-Kasse, welche Banknoten gegen Silber und amgekebrt 
verwechselt, beschriinkt sich dic ganze Wirksamkeit der dsterreichischen Nationalbank fir 
den hiesigen Platz. Diese Kasse ertheilt auch Anweisungen auf die wiener Hauptbank, 
wortber das Nähere oben, S. 1247, 


Ocsterreichischer Lloyd.*) — 

Nach dem Muster des Lioyd in London (s. dies. Art.) ward im Jahre 1833 von deo 
hiesigen Sceversicherungs-Gesellschaften der Osterreichische Iloyd — Lloyd austriaco — 
gegrindet, um dem wichtigsten Seeplatze des Staates als Mittelpunkt fiir alle Unterneh- 
mangen, Vorschlage und Einleitungen zu dienen, welche einen heilsamen Einfluss auf den 
Handel Gberhaupt und auf das Gedeihen der dsterreichischen Handelsschifffabrt und In- 
dustrie insbesondere, unmittelbar und mittelbar, ausiben kénnen, Festgesetzte jabriliche 
Beitrage von jenen Gesellschaften und andern Mitgliedern gewabrten ihm die Mittel, um 
durch eigene Agenten, durch dic besten Zeitungen, Bucher und selbstgefiibrte Register dic 
genauesten Nachrichten fiber den Handel und die Schifffabrt der vornehmsten Handels- 
plitze in und ausserbalb Europa's zu sammeln und diesclben den Mitgliedern des Vereins 
in nem cigenen Geschafts-Lokale zur Einsicht vorzulegen, Diese Materialien benutzt 
der Lloyd zur Herausgabe von zwei periodischen Blattern, wovon das cine seit dem Jahre 
1835 in italienischer Sprache unter dem Titel ,, Giornale del Lloyd austriaco di notizie 
marittime e commerciali,** das andere seit 1836 unter dem Titel ,, Journal des dsterrei 
chischen Lloyd erscheint, und zwar jetzt beide taglich, mit Ausnahme des Méntags. Der 
First Metternich batte wabrend der Zeit seiner Ministerschaft das Protektorat des Vercins. 
Das Institut erbielt cine erweiterte Wirksamkeit durch die unterm 30, April 1836 vom 
Kaiser genehmigten neuen Statuten, {no deren Folge besteht der dsterreichische Lioyd aus 


*) Die Gesellschaft, welche sich friher als das Lloyd beeecichnete, tritt seit dem Jabre 1847 in 
ihren deutschen Publikationen minnlich auf als der dsterreichische Lloyd (,,Lioyd“ ist bekanntlich . 
in Engiand ein so verbreiteter Eigenname, wie beiuns ,, Schmidt“ oder ,, Miller“, und das londner 
Ltovd hat von dem ehemaligen Versammiungsickale, Lioyd’s Kaffeehaws, den Namen). 
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mebren selbststandigen, doch mit cinander in Wechselwirkung tretenden Abtheilungen, von 
denen bis jetzt zwei in's Leben getreten sind: die Abtheilung far Handels- und See- 
Berichte und diejenige der Damp/fschifffahrts-Gesellschaft. An die Spitze der Anstalt 
worde eine General-Direktion gestellt, za welcher jede Abthcilung zwei Mitglieder ihres 
Verwaltungsrathes bestimmte und deren Prisident von den Abtheilungen abwechselnd gewahlt 
wurde, Die General-Direktion sollte die innere Disciplin handhaben, den General-Sekretir 
und die dbrigen ihr untergebenen Angesteliten ernennen und deren Verhaltoisse und Ob- 
liegenbeiten festsetzen. Die Bestimmung jedoch, dass somit alle Abtheilungen gewisser- 
maassen den Kern ibrer Verwaltung io einer General-Direktion finden sollten, erwies sich 
beim Fortschreiten des Instituts ala ganzlich unstatthaft, da die Dampfschifffabrt sebr bald 
eine solche Ausdehnuong gewann, dass gleich in den ersten Jabren cine völige Trennung 
ihrer besondern Beziehungen, im Einverstandniss der General-Dircktion und des Verwal- 
tungsrathes der zweiten Abtheilang,. vorgenommen werden musste. Die erste Abtheilong 
erhielt durch die Vereinigung der zablreichen Versicherungs-Geselischaften mit einem ab- 
gesonderten Vorstande und durch die Verbindung des Lesesaales mit der grosscn Gesell- 
schaft des kanufmannischen Vereins eine ganz verinderte Gestaltung. Warde durch dicse 
Vorginge die General-Direktion einerseits ihrer statutenmassigen Bestimmung nothwendig 
entfremdet, so erreichte dieselbe anderseits durch die Ausbildung und die Bedeutung der 
Journale des Lloyd und dorch die Errichtung einer eigenen Druckcrei eine zwar abweichende, 
aber nicht minder wichtige Wirksamkeit. Um alle diese inneren Veranderungen mit den 
Statuten in Uebercinstimmung zu bringen, bat die General-Direktion, im Einverstiindniss 
mit den Vorstanden der beiden Abtheilongen, um die hohere Genebmigung ciner neuen Ab- 
fassung der Statuten, welche unterm 31. Mai 1847 ertheilt wurde. Nach dieser neuen Ab- 
fassung tritt eine sogenannte ,, Delegation“ an dic Stelle der vorherigen General-Direktion. 
Den jetzt bestehenden beiden Abtheilungen kénnen kinftig mit hoherer Bewilligung noch 
andere beigefigt werden, da der osterreichische Lloyd Alles in seinen Wirkungskreis zu 
zichen berufen ist, was in irgend einer Riicksicht auf den Handel, die Schifffahbrt und dic 
(ndastrie einen nitzlichen Eintlass ausiiben oder tberhaupt das Gemeinwohl, im Einklange 
mit den Absichten und Bestrebungen der Staatsverwaltung, fordern kann, Es sollen jedoch 
weder Versicherungen, noch Dampfschifffahrt oder andere Unternebmungen aufgenommen 
werden, welche eine bestehende Abtheilung bereita besitzt. Alle diese Abtheilangen sind 
demnach an und fir sich eben so viele abgesonderte Vereine, welche von cinem gemein- 
samen Mittelpunkte ausgehen und mit demselben und unter sich durch die Delegation 
verbunden bleiben, welche in der Art gebildet wird, dass jede Abtheilung aus ihrer cigenen 
Verwaltung zwei Mitglieder dazu abordnet, so dass die Delegation immer aus doppelt so 
viel Mitgliedern, als Abtheilangen sind, besteht. Diese Delegation vertritt den dsterreichi- 
schen Lloyd in allen gemeinschaftlichen Angelegenheiten der einzelnen Abtheilungen, und 
von ibr gehen auch die Vorschlige zur Aufnabme neuer Abtheilungen aus, Die cigenen 
Zeitungen bilden cinen Hauptzweig der Bestrebungen des dsterreichischen Lloyd und’ die 
Redaktion derselben ist von der Delegation einem Hauptredaktér anvertraut. Die Dele- 
gation wird der bercits in Betricb stebenden Buchdruckcrei die méglichste Ausdehnang zu 
geben trachten, um durch die eigene Beschaftiguog und durch die Ertriignisse aus anderen 
Arbeiten sich die Mittel fir die vermehrten Bediirfnisse zo verschaffen, welche Mittel aus- 
schliesslich zum Besten der Anstalt verwendet werden missen, Die im Vorstehenden dem 
Wesentlichen nach entwickelten Grandgesetze kénnen in keinem Falle ohne die Genehmi- 
gung aller Abtheilungen und obne höhere Bewilligung abgeiindert werden. 

Der friihere Vercin des dsterreichischen Lloyd bildet gegenwirtig die erste Abtheilung 
desselben, ,,Handels- und Seeberichte, welche zam Zweck hat, dem Handelsstande, den 
Versicherern und Seefahrern die genanesten Berichte üher den Handel u. die Schifffabrt der 
vorziiglichsten Handelsplitze Enropa’s, der Levante und der andern ibersecischen Lander, 
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sowohl mittelst eigener Correspondenten und Agenten, als auch durch dic besten Zeitungen, 
Flugschriften und Bicher zu liefern, Diese Anstalt fabrt cigene Register fiber die Ankuanft 
und den Abgang von Schiffen in Triest, tber die daselbst unter Ladung beſindli- 
chen Schiffe, tiber jene, die aus andern Hafen nach ‘Triest zu fabren bestimmt sind, 
dann fiber die See-Nachrichten jeder Art, iiber die zur See stattfindende Waaren-Ein- 
und Ausfohr von Triest, sowohl im Ganzen, als nach den cinzelnen Hifen der Herkunft 
und der Bestimmung der Waaren, ferner cin alphabetisches Verzeichniss aller patentirten 
ésterreichischen Kauffabrteischiffe, mit Angabe aller darauf beziglichen Notizen; sie hat 
ferner cine Sammlung der besten geographischen und bydrographischen Karten, so wie cine 
Sammilang der in den Scestaaten bestehenden Sanitats~ und Zollgesetze, dann der Handels- 
und Schifffahrts-Vertrage, so wie ũberhaupt aller jener Nachrichten, welche dem Kaufmann, 
dem Versicherer and dem Seefahrer niitzlich sein kinnen, angelegt. Alle diese Samm- 
lungen, Register, Biicher, Flugschriften, Zeitangen und Nachrichten sollen den Mitgliedern 
des Vereins zor Einsicht in dazu bestimmten Raumen vorgelegt und aufbewabrt werden. 
Um diese Anstalt benutzen zu kinnen, zahit eine jede Versicherungs-Gesellschaft jabrlich 
2 Gulden von jeden 1000 Guiden ihres Nominal-Capitals bis zu dem Betrage von 800 Gul- 
den, cin Handelshaus 50 Gulden und ein sonstiges Mitglied 30 Gulden jabrlich. Die 
Direktion dieser Abtheilung wird in einem jahrlichen Zusammentritt der Theilachmer ge- 
wahit; sie besteht aus 15 Mitgliedern, wovon 8 aus den Reprisentanten der Versicherungs- 
Gesellschaften gewaiblt sein kénnen. Die vereinten Versicherungs- Geselischaften, welche 
nach besondern Statuten durch ihre eigene Commission vertreten werden, bilden eine be- 
sondere Sektion dieser Abtheilung, welche in einem Lokale der Letztern ihre besonderen 
Versammlungen balt und welcher zur Besorgung ihrer Geschafte ein Angestellter der Ab- 
theilung als Aktuar beigegeben ist. Die dkonomische Verwaltung der Abtheilung besorgt 
die Delegation, bis ihre Glieder mit dieser sich dahin einigen werden, sic selbst zu üher- 
nehmen; Fremde und Schiffskapitane werden bereitwillig zugelassen, und dsterref@hischen 
ausserhalb Yriests wohnenden Kaufleuten werden die von ihnen bezeichneten Notizen gegen 
Entrichtung eines jabriichen Betrages von 50 Gulden wmitgetheilt. Die Dauer dieser Ab- 
theilung ist unbestimmt und dieselbe wird so lange fortgesetzt werden, als die Mittel zur 
Erhaltung und zr Erreichung ibrer Zwecke genigen. Die oben im Wesentlichen extra- 
hirten Statuten dirfen von der Delegation des dsterreichischen Lloyd nur mit boherer 
Genchmigung abgeandert werden. 

Die zweite Abtheilung bildet die ,, Dampfschifffahris-Gesellschaft des dsterreichischen 
Lloyd“, Der rasch aufblihende Verkehbr zwischen den dsterreichischen Sechafen und der 
Levante, Aegypten und Griechenland, die Wahrnehmung, dass der Welthandel allmalig in 
seine frihere Richtung über das Mittelmeer wieder einzulenken beginnec, und das daraus 
abgeleitete Bedirfniss einer beschleunigten und regelmassigen Verbindung zwischen jenen 
Seehafen und den Handelsplatzen der Tiirkei, Aegyptens und Griechenlands fibrten zu 
der Ueberzeugung von den Vortheilen der Einrichtung der Dampfschifffabrt auf den 
eben bezeichneten Linien. Der dsterreichische Lloyd, aufgemuntert durch die Begiin- 
stigung der Staatsverwaltung und unterstiitzt durch die Theilnahme des Hauses Roth- 
schild, unternabm zu diesem Behufe die Bildang einer Actiengesellschaft, welche mit der 
erwahnten kaiserlichen Entschliessung vom 30. April 1836 genehmigt wurde. Nach den 
Statuten vom 2. August 1836 ist der Zweck dieser Gesellschaft die Einrichtung und Er- 
haltang einer regelmassigen Dampfschifffabrts-Verbindung zwischen Triest und den bedeu- 
tendsten Hafen der ionischen Inseln, Griechenlands, des Archipels, der Türkei, Aegyptens 
und anderer in dieser Richtung gelegener Linder, Das Capital ward in den ersten Sta- 
tuten vorlaufig auf 1 Million Gulden, in 1000 Actien zu 1000 Gulden, festgesctzt (6. 
weiter unten); es kann jedoch durch cinen Beschluss der General-Versammlung der Actio- 
nire mittelst Vermehrung der Actien oder Geldaufnahme in anderer Art vermebrt werden 
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(s. weiter unten). Die Actien lauten auf den Namen des Eigenthiimers, sie kénnen aber 
mit Zostimmung des Verwaltungsrathes auf einen andern Namen tbertragen oder auf den 
Inhaber umgeschrieben werden; diese Umschreibung muss angestellt werden, wean dic Zah! 
der auf den Namen lautenden Actien auf ein Drittel aller ausgegebenen Actien sinken 
sollte, Die Dauer der Gesellschaft ist auf 20 Jahre festgesetzt; finf Jahre vor Ablauf 
dieser Frist entscheidet die General-Versammlung über deren weitere Daver bis zam 25. 
Jahre, und so fernerhin von 5 zu 5 Jalren (s. weiter unten). Wenn sich das Capita! 
der Gesellschaft durch die erlittenen Verluste auf die Halfte vermindert, sollte nach den 
urspringlichen Statuten dic General-Versammlung einberufen werden und diese dann tiber 
den weitern Bestand der Gesellschaft entscheiden (s. weiter unten). — In Wien bestebt 
zur Besorgung der dortigen Geachiifte eine General-Agentur. Die Gesellschaft hatte im 
Jahre 1847 tberhaupt 46 Agentaren (,,Agcnzien“), von denen jedoch 25 zugteich Agen- 
turen fiir die erste Abtheilung des Lloyd; sie war gleichzeitig mit der Errichtang zebo 
weiterer Agenturen (in Ostindien,:China und Aden) beschaftigt. — Die Mitglieder des 
Verwaltungsrathes, der General-Agent zu Wien und der General-Sckret#r bezogen in den 
ersten Jahren mit einander 18 Procent des reinen Gewinnes der Gesclischaft, welche sie 
unter sich vertheilten. Der Verwaltangerath wirkt in allen Beziehungen als der gesetz- 
massige Vertreter der Gesellschaft. Mit Ende December eincs jeden Jabres scbliessen die 
Agentaren ihre Rechnungen und senden sie an dic Gesellschaft, welche im April ans des- 
selben und ads ihren eigenen Bichern die Hauptrechnang abschliesst, Den Actionaren 
ist die Verzinsung ibres eingezablten Capitals mit jabrlich 5°/, zugesichert; erst nach Ab- 
tragung dieser Zinsen findet die Bemessung des Antheils dea reinen Gewinnes fiir den 
Verwaltungsrath statt; dieser Antheil wurde im J, 1842 auf 10°, beschrankt, in der 
General-Versammlang vom 7, Mai 1845 aber insofern auf 12°/, erhébt, dass der Sekre- 
tar und der Inspektor der Anstalt, jeder mit 1°/,, daran betheiligt werden soliten. Der ~ 
nachstdém noch tibrig bleibende Gewinn wird, wenn er nicht 10°, des eingezahiten Actien- 
Capitals tibersteigt, zur Bildung eines Reserve -Fonds verwendet. Der 10 Procent des 
Capitals ubersteigende Gewinn soll, je nach der Entschcidung der General-Versammlang, 
entweder zum Bau neuer Dampfboote oder zor Vertheilung unter die Actionire bestimmt 
werden. Die letztere Vertheilung findet auch mit dem ganzen reinen Gewinne statt, weno 
der Reservefonds den Betrag des eingezahlten Capitals erreicht hat, sa lange er sich auf 
diesem Betrage erhalt. Die zwischen der Gesellschaft und ihren Theilnebmern entstchenden 
Streitigkeiten werden obne weitere ‘Berufung durch schiedsrichterliches Urtheil beigelegt. — 

Am 24, August 1836 trat die Gesellschaft in Wirksamkeit; dic noch Gbrige, den Vorbe- 
reitungen gewidmete Zcit dieses Jahres wurde jedoch in den Gesellschafts-Rechnungen za 
dem nachfolgenden Jahre 1837, als dem ersten Gesellischaftsjahre, gezabit. — Die Be- 
triebs-Ergebnisse der -beiden ersten Jahre, wo die Gesellschaft ihre Thätigkeit noch nicht 
gentigend entfalten konnte, wiesen einen Verlust nach. Dieser Verlust musste gedeckt und 
behuſs einer ginstigen Gestaltung des Verbiltnisses ein binreichendcr Betriebs-Fonds zu 
Anschatfung bedeutender Koblenvorrithe und anderer Bedarfsgegenstande gegriindet werden. 
Zu diesem Ende wurde, laut Beschlusses der General-Versammlung, im Jabre 1839 cine 
4procentige Anicihe von 500/000 Gulden bei dem Hause Rothschild in Wien, unter Ge- 
wiibrleistung der Regierung, aufgenommen, Die Riickzahlung derselben solite, vom finften 
Jahre angefangen, in finf jabrlichen Raten von 100°000 Gulden erfolgen; bis zur voll- 
stindigen Abtragung bat die Ausbezahlung der Zinsen und Dividenden der Gesellschaft 
nur im Fall eincs wirklichen Ueberschasses der Einnabmen nach Berichtigung der Zinsen 
des Darlehns, zu erfolgen. Die Gesellschaft riumte bei jener Anleihe dem Glaubiger so- 
wohl, als dem Biirgen, das Pfandrecht auf ibre Schiffe ein and gewabrte der Regicrung 
die volle Einsicht in den Stand ibrer Geschafte, — Die Gesellschaft geniesst von Seiten 
der Staatsverwaltung havptsichlich die Beginstigungen: dase ihre Boote gleich den un- 
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mittelbar der Regierung zugehdérigen Kriegsschiffen von allen Aerarial-Hafengebibren in 
den Hafen der Osterreichischen Monarchie und von allem dsterreichischen Consulargebihren 
in fremden Hafen, als Packetboote, befreit sind: dass die Einnahme aus dem Brief- 
Traneporte der Gesellschaft nach der Levante ihr ausschliessend verbleibt; dass ihr das 
ausschliessende Privilegiom der Fahrt zwischen Triest und Venedig tibertragen wurde; dass 
dagegen auslindische Dampfschiffe von der Kiastenschifffabrt zwischen dOsterreichischen Sec- 
hifen ansgeschlossen sind; ausserdem bedeutende Quarantine-Verginstigungen. Der Vor- 
zug der Befreiung von den meisten Gebibren wurde durch kaiserliche Entschliessung vom 
3. Mai 1845 in eine villige Abgabenfreibeit ausgedebot ond gleichzeitig das Unternehmen 
als ein zum Betriebe der Staats-Postanstalten geboriges Institut erklart. Auch wurde das 
- vorhin gedachte, der Staatsverwaltung eingeraumte Pfandrecht auf die Boote aufgeboben, 
Auch die auswartigen Regierangen, deren Lander die Dampfboote des ésterreichischen Lloyd 
auf ibren Fahrten berihren, unterstitzen das Unternehmen durch bereitwillige Zugestind- 
nisse. — Gegen Ende des Jahres 1843 iibernalim die Dampfschifffabrts-Gesellschaft des 
ésterreichischen Lloyd auf dem Wege der Uebereinkanft kautlich die (sechs) Seeboote und 
Seelinien der (wiener) Donau-Dampfschifffalrts-Gesellschaft, welche bisher die Fabrt 
auf der Donau and tber das schwarze Meer nach Konstantinopel zum Gegenstande hatte, 
so dass nun die Boote beider Linien in Galacz auf der Donau zusammentreffen, die Lloyd- 
Gesellschaft dic Fabrt (der Donangesellschaft) nach Galacz und die Linie nach Trapezunt 
und Thessalien als eine ftir sie neue aufnahm, wibrend die Donau-Dampfachillfalrts-Ge- 
sellschaft ibre ganze Wirksamkeit der Donaufabrt und der nen aufgenommenen Befabrung 
der Nebenfliisse zuwendete. Durch die Erweitcrung des Dienstes, zu deren Behuf bereits 
aus dem Staatsschatze ein 4procentiger Vorschuss von 500’000 Gulden gegeben worden war, 
stellte sich dic Nothwendigkeit der Vermehrung des Geselischafts-Capitals auf 3 Mill. Gulden 
und die Angemessenheit einer Gewabrieistung fiir die Zinsen der bctreffenden Actien heraus. 
Demnach richtete der Gemeinderath von Triest an den Kaiser das Gesuch, fiir die 4pro- 
centigen Zinsen der bisherigen and noch auszugebenden Actien der Gesellschaft, bis zum 
Betrage von 3 Millionen Gulden, Birgschaft leisten zu dirfen. Diese Bitte der Stadt- 
gemeiode wurde gewabrt und demgemass von ihr die gedachte Zinsengarantie auf die 
Daver von 20 Jahren tbernommen, Nachdem bereits friiher das Capital durch Ausgabe 
never Actien auf 1/500‘000 Gulden erhéht worden war, wurde ein nochmaliger 4procentiger 
Vorschuss aus dem Staatsschatze von einer Million Gulden bewilligt; um aber aus eigenen 
Mitteln mit vergréssertem Capital zu operiren, beschloss man die schleunige Abtragung 
(bis Ende 1846) des gesammten Staatsvorschusses yon 1/500‘000 Golden und die Ver- 
mebrung des Gesellschafts-Capitals durch die abermalige Ausgabe neuer Actien im gleichen 
Belaufe von 1/500’000 Gulden, durch deren Ertrag dann jene Abtragaung erfolgen sollte, 
so dass nup das Capital der Gesellschaft jene Hobe crreichte, welche von der Stadt 
Triest garantirt war, nimlich 3 Millionen Gulden. Es worden demgemiiss scit dem Frih- 
jabr 1845 neue Acticn-Anweisungen emittirt, auf 1000 Gulden lautend, theils aber auch 
Anweisungen auf sogenannte halbe Actien von 500 Gulden Nominalbelauf, welche in sechs 
Raten einbezablt warden, so dass sie mit dem Jahre 1847 in den regelmassigen Genuss 
der Dividende zu treten batten. Demnichst sollten auch die alteren Actien gegen neue 
umgewechselt werden, damit die vorhin gedachte Zinsengarantie in allen Acticn ausgespro- 
chen sei. Diese Maassregeln wurden von der General-Versammlung vom 7. Mai 1845 
gutgeheissen und zugleich der Beschluss gefasst, dass der Gesellschafts-Vertrag auf dic 
Dauer der erlangten Zinsengarantic verlangert werde; die neuen Actien-Anweisangen aber 
sowohl, als dic alten Actien wurden vom 1. October 1846 ab bis Ende 1846 gegen 
6000 neve Actien zu 500 Gulden jede ausgewechselt. Am 31. Mai 1848 betrug die Zahi der 
auf den Namen eingeschricbenen Actien 3792; dic Zahl der Dampfschiffe (bei der Begrün- 
dang sechs) betrug am 31. Mai 1848 sechsundzwanzig in See und fiinf im Bau, wird also 
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in Kurzem vollstindig 31 betragen. Dic Einnabmen, die im erstea Rechnungs-Jahre ( vom 
August 1836 bis Ende 1837) nur 160/000 Gulden betrugen, beliefen sich im eiften Ge- 
schiftsjabre (1847) auf 1/812'229 Gulden 2 Xr., die Fabrten warden allmalig vervierfacht, 
die Zahl der Reisenden hat sich in den 11 Jabren seit der Begriindung auf das 
Zwanzigfache gesteigert, die Zahl der Angestellten sich in den zebn ersten Jabrea 
(bis Ende 1846) von 207 auf 1049 gehoben. — Eben diese immer sich  stei- 
gernde Ausdehnung des Verkehrs liess auf noch weitere Vergrésscrung der Mitte! 
denken: zur Vollendang der Dampfer Nr, 21 bis 25 und zam Bau noch anderer 
finf Dampfschiffe, die sich als Bedirfniss heraussteliten, ergab sich ein Erforderniss 
von 11/, Millionen Gulden. Nach den Vorgingen in anderen vaterlindischen Unterneh- 
mungen war der Verwaltungsrath nicht der Meinung, dassclbe durch eine neue Actien- 
Ausgabe zn beschaffen, sondern es durch eine Anleihe za decken. Demnach warde der 
General-Versammlang vom 12, Mai 1847 der. Vorscblag vorgelegt, eine Anleihe von 
1‘500'000 Galden zu eréffnen und dariiber Schuldscheine za 1000, 500 und 250 Gulden, 
auf den Inbaber lautend und balbjabrlich gegen Coupons verzinslich mit jabrlich 5°/,, aus- 
zugeben, diese Anleibe aber von 1855 ab ratenweise bis Ende 1864 (oder doch keines- 
falls friiher als Ende 1855) zu tilgen, zu welcher Zeit dic obengedachte Zinsen-Birgschaft 
der Stadt Triest erlischt. Dieser Vorschlag wurde genehmigt und gicicherweise die Stif- 
tung eines Pensionsvercins fiir die Angestellten der Gesellschaft. Von der Anleibe aber 
konnte, unter dem Einflusse der Handelskrisis und der politischen Stirme, nur ein kleiner 
Theil begeben werden, und dic Gesellschaft sah sich daher gendthigt, zor Deckuog ibrer 
Bedurfnisse fir die Vollendung der im Bau befindlichen Schiffe, bei der (wiener ) Natio- 
nalbank um ein tempordres Anlehen von 600000 Gulden Conv.-Miinze za 5°/, jabrl. 
Zinsen, gegen Niederlegung von Schuldscheinen der vorher gedachten Anleihe, cinzukom- 
men, welches von der Bankdirektion bewilligt wurde. — Unterm 10. Marz 1847 wur- 
den nene Statuten festgestellt, welche die Bestitigung der Staatsverwaltang erhielten, 
die Ausbildung und Erweiterung des Unternebmens aussprechen and dic Dauer der Ge- 
selischaft zunachst bis Ende 1864 festsetzen. Im Jabre 1860 wird diesclbe aber ihre 
Fortdauer bis Ende 1870 entscheiden, und so fort von fiinf zu fiinf Jahren im Voraus 
(s. oben). Wenn aber eintretende Verluste jemals das Vermigen der Gesellschaft um 
ein Drittel vermindert baben sollten, ‘muss eine General -Versammlung berufen werden, um 
iiber ihre fernere Fortdauer zu entscheiden. — Dic Fabrten der Gesellschaft erstrecken 
sich gegenwiirtig auf die ionischen Inseln, Griechenland, die Türkei, di¢ Levante, Alexan- 
drien, die Hafen des schwarzen Meeres, die istrischen Hafen, Venedig, Dalmatien, Ancona 
etc. (Die augenblicklichen Zeitverbaltnisse — seit dem Frihjabr 1848 — haben die 
Einstellung der Fabrten nach Venedig, Ancona und Brindisi veranlasst.) Der im Winter 
1846/1847 gemachte Versuch, die englisch-ostindische Ueberlandpost über Triest und 
Deutschland za leiten, zu welchem Ende sechs Probefabrten unternommen warden, dic 
die Gesellschaft des Lloyd vermittelte und welche vortheilhaft ausfielen, gab neue Aussich- 
ten auf cine besonders bohe Bedeutung und erfolgreiche Benutzung der Fabrten der Ge- 
sellschaft, welche inzwischen durch ibre neuesten schoellfabrenden Dampfschilfe die Veran- 
staltung getroifen bat, dass vom Herbst 1848 ab dic ostindische Post (von Alexandrien 
hicher ) monatlich zweimal in kiirzester Frist anlangen und schleunig weiter befordert werden 
soll. — Die Zahlungen an die Actionare betrugen in den letzten Jahren, bis mit 1845, 
gleichmassig 5°/, des Actienbetrags, nimlich 4°/, Zinsen oder sogenannte Dividende and 
1%) Superdividende, fir das Jahr 1846 aber 6°%,, niamlich ausser den 4°/, Zinsen 2°, 
Superdividende ; fir das Jahr [847 sogar 8°/,, nidmlich ausser den 4°/, Zinsen (die jedes- 
mal gleich zu Anfang des neuen Jabres entrichtet werden) 4°/, Superdividende, von wel- 
cher Superdividende jedoch die Gesellschaft (um sich augenblicklich nicht zu sehr von 
Mitteln zu entblössen) im Juli 1848 nur 2°%, ausbezablte, wihrend die fibrigen 2°/, zu- 
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gleich mit der Dividende des Jabres 1848 (zu Anfang 1849) bezablt werden sollen, Der 
reine Gesammtgewinn des Jabres 1847 belief sich auf 583/000 Goldeo. Der Reservefonds 
hatte Ende 1847 die Hohe von 499/961 Goulden errcicht. 


Wir haben den Osterreichischen Lloyd so ausfibrlich besprochen, weil er, obgleich noch 
jung, eins der grossartigsten, erfolgreichsten und fiir den allgemcinen Verkehr, namentlich 
aber den Handel des dsterreichischen Dentschiand, wichtigsten Institate ist. 


Gesellschaft zur Ausfuhr inncrésterreichischer Erzcugnisse. 


Die Begriindung dieser Gesellschaft fand im August 1838 statt, and sie trat im Herbst 
1839 in Thatigkeit; am 19, September des letztern Jahres hielt sie ihre erste Versamm- 
lang. Sie ward durch den Industrie-Vercin fir Inneristerreich in Gratz in’s Leben ge- 
rufen, mit dem Zwecke, die Ausfubr der Boden- und Industrie-Erzeugnisse Steiermark’s, 
Kiirnthen’s und Krain's tber hier za betreiben und zugleich alle andern Arten von Han- 
delsoperationen zu vollzichen; namentlich batte man dabei den Absatz nach dem Orient 
im Auge, wihrend man spiter zugleich dic Ausfubr nach Brasilien und der Westkiste von 
Siidamerika beachtete. Das Gesellschafts-Capital wurde auf 250/000 Gulden festgesetzt, 
vertheilt in 2500 Actien zu 100 Gulden. Um auch minder reichen Producenten den Bei- 
tritt méglich za machen, traf die Dircktion die Einrichtong, dass statt baaren Geldes die 
Einlage fiir jede Actie auch in solchen Waaren geschehen konnte, deren Absatz mit Si- 
cherheit za erwarten war, was om so angemessener erschien, als dic Gesellschaft ohnehin 
sich gleich nach ihrer Constitairung mit solchen Waaren zu versehen hatte, deren Vertrieb 
vor andern zuerst versucht werden sollte. Als solche wurden vorziglich bezeichnet: Eisen, 
Stahl, Messing und die daraus gefertigten Fabrikate, Gewehre, Leder,- Bleiglatte und andere 
Bleipraparate, Quecksilber, Glaswaaren, edlere Weine u. a.m, Alle diese Artikel wurden bei 
der spitern Realisirung der vorlaufigen Subscription zu demjenigen Jaufenden Preise angenom- 
men, welcher zur Zeit der Einzablung der Actien im Grosshandel dafir statthatte. Die 
Leitung des Handelsverkebrs nach der Levante wurde dem triester Hause Ignaz Walland 
iibertragen; die obere Direktion geht von dem Vorstande des Industrie-Vereins in Gritz aus, 
Soccursalen sind in Klagenfurt und Laibach crrichtet, in Wien hat man einen Agenten. 
Mehre bedentende Handelsbiuscr in den verschiedenen Provinzialhauptstadten betheiligten 
sich mit nambaften Summen bei dem Unternebmen, um den Absatz auch nach den gallizi- 
schen, ungarischen und italienischen Erblanden zu erweitern, Der Industrie-Verein beab- 
sichtigt, spater durch die gedachte Gesellschaft auch bedrangten Gewerbtreibenden Geld- 
vorschisse gegen Verpfandung von Waaren zu niedrigen Zinsen zu leisten, 


Oesterreichisch-indische Handelsgeselischaft. 


Die Idee des Unternehmens ging von Wien aus und gedich zu Anfang des Jahres 1845 
zom Entschluss. Der Verein bildete sich im Sommer des genannten Jahres als ,, Gesell- 
schaft zur Beforderung und näheren Entwickelung des Osterreichischen Handels in Indien 
( Ostindien) and China“ und wurde auf Acticn errichtet. Die Dauner der Gesellschaft 
soll nach drei Jahren vom Tage seiner erfolgten Wirksamkeit und definitiven Constituirang 
durch eine General-Versammlung der Actionire in Triest bestimmt werden. Der Zweck 
derselben besteht in der Versendang und dem Verkauf dsterreichischer Erzeugnisse in 
Ostindien und China, wobei man anch auslindische Produkte ‘insofern beriicksichtigen 
wird, als sie erforderlich sein werden, eine Ladung zu erginzen. Der Verein wird auf 
Verlangen Vorschiisse auf solche Artikel leisten, welche, durch ihn ausgesandt, den gegebe- 
nen Anleitungen der von der biesigen Boérsendeputation veranstalteten Mission zur Erfor- 
schung der Markte in China und Ostindien entsprechen; er wird eigene, fir jene Märkte 
passende Artikel verscbiffen and bierza die tauglichen Schiffe miethen, die Riickfrachten 
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aus jenen Landern tibernehmen und dieselben dem Wansche der Eigenthimer gemiss be- 
handeln, seine eigenen aber verwerthen. Das Stamm-Capital besteht aus 1 Million Gulden. 
vertheilt in 1000 Actien za 1000 Gulden und soll nach Verlauf von drei Jahren, bei nur 
einigermaassen lohnendem Erfolge, vergréssert werden. Die Gesellschaft hat ibren Sitz in 
Triest, ein Committee bestebt in Wien, Die oberste Leitung ist einer aus sieben Mit- 
gliedern bestehenden Dircktion tbertragen, von denen drei durch das wiener Committee, 
vier durch die in Triest ansassigen Actionaire gewablt werden. Diese Direktion wahit ans 
ihrer Mitte cinen Priisidenten auf ein Jahr, sie ernennt einen General-Sekretér und cine 
den Geschaften entsprechende Anzahl Revisoren. Die nach Ostindien und China abgegangene 
Mission, in eine General-Agentschaft verwandelt, bat ihren Sitz in Singapore. An dic Staats- 
verwaltung warde das Gesuch gestellt, in Singapore ein General-Consulat, in Bombay. 
Kalkutta und Hongkong provisorische Consular-Agentschaften zu errichten, Ein vom wie- 
ner Committee der Direktion vorgeschlagener Agent leitet und befordert die Geschifte in 
der Hanptstadt sowohl, als in den Provinzen. 


Abyssinische Handelsgesellschaft. 

Auf Anregung des Grafen Stadion bildete sich im Fribjahr 1847 cine Gesellschaft. 
um Handeis- Verbindungen zwischen Oesterreich und Abyssinien anzukniipfen. Dieselbe 
sandte fiir ihre Zwecke den Herrn Bochdalek nach Abyssinien, doch mit zu geringen Mitteln, 
Bei kraftigem Auftreten liesse sich bei den enormen Preisverschiedenheiten in heiden Lin- 
dern, durch Ein- und Verkauf, trotz der ausserordentlich hohen Transportkosten auf dem 
Wege üher Aegypten, ein ginstiges Resultat fir die Gesellschaft crwarten, in ungleich 
héherem Maasse aber, wenn man fiir die Expeditionen den om die Halfte billigeren Weg 
um das Vorgebirge der guten Hoffnung wibite. 


Uebrige Handelsanstalten. 


Boérse. Die Organisation derselben und ihre Wirksamkeit ist von denen der übrigen 
Borsen wesentlich verschieden. Die Börse (Borsa) bedeutet bier die Vercinigang der an- 
gesehensten Kaufleute, welche den Zweck hat, die von der Behörde erlassenen Verord- 
nungen und Kundmachungen im Namen des Handelsstandes entgegenzunehmen, tiber ihr 
gestellte Anfragen aus dem Handelegebiete Auskunft und Gotachten zu ertheilen, alle dem 
Besten des Handels dienenden nothwendigen oder nitzlichen Maassregeln zu beférdern und 
alle den Handel betreffenden gesetzmassigen Akte vorzunebmen, welche das Offentliche oder 
Privat-Wohl erheischt. Sie hat nach dem Borsen-Reglement ( Nuovo regolamento di Borsa 
mercantile in Trieste) vom 2, Juli 1804, erneuert unter dem 1. Sept. 1814, insbesondere 
das Recht: 1) in Handelsstreitigkeiten, die in Triest entstehen, schiedsrichterliche Ausspri- 
che zu erlassen, wobei sich die betreffenden Parteien jeder weitern Beschwerdefihrung oder 
Appellation begeben missen; 2) dass bei ihr dic aussergerichtliche Behandlung der Glaa- 
biger angesucht werden kann; 3) eine, vollen Beweis bildende Besichtigung und Schitzung 
kanfmanoischer Waaren (,,Effekten“) bei ausserordentlichen Streitigkeiten vorzunehmen; 
und 4) kaufminnische Waaren in aussergerichtlichen Verhandlungen dffentlich zu verstei- 
gern. Ferner steht die Ernennung der Borsenmakler der Consulta der Borse zu. 


Borsendeputation. Diese letztere Behörde erlicss, im Hinblick auf die Wichtigkcit 
der Zeitverbaltnisse, welche dem Handel mit dem Orient cine festere Grundlage zu ge- 
winnen versprachen ond durch die ungemein vergrésserte Belebung des Strassenzuges (durch 
die Eisenbabnen und die Ausdehnong der Dampfschifffabrt) zu grossen Erwartungen be- 
rechtigten, unterm 30. October 1844 eine Aufforderung an die Osterrcichischen Fabrikan- 
ten und Manufaktoristen, ihr Muster und Preislisten ibrer Erzeugnisse, so wie möglichst 
genaue Angaben üher die verschiedenen einzelnen Industriezweige der Monarchie und den 
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Grad ihrer Ausbildung, mitzotheilen, um die cinheimischen Industrie~Produkte mebr und 
mehr bekannt zn machen und anf den zunchmenden Absatz derselben im Auslande thitig 
hinzuwirken. Auf diesem Wege kam ein Musterkabinet za Stande, welches die Borsen- 
deputation nebst allen dazu gehdrigen Erlanterongen dem triester Handelsstande, vorzaglich 
aber den fremden, den -hiesigen Hafen besuchenden Kaufleuten in einem eigenen Lokale 
des Boérsengebaudes zur Einsicht stets bereit balt, wibrend auch die das Interesse der 
Sache zunachst herührenden Mittheilungen von Zeit au Zeit durch den Druck bekannt ge- 
macht werden sollen, 


Merkantil- und Wechselgericht, — Eine betrichtliche Anzahl Seeversicherungs 
Gesellschaften, vereint in einer besondern Sektion des dsterreichischen Lloyd (s. onter 
diesem Letztern oben, namentlich S. 1255 u. 1257); ausserdem mebre Versicherungs-Ge- 
selischaften, die sowohl die See-Assekuranz, als namentlich die tibrigen Versicherungs- 
zweige zum Gegenstande haben: die Azienda assicuratrice (,,Versicherungs-Verwaltung,” 
seit 1824), die Assicurazioni generali (d. h. Allgemeine Versicherungen, bis in 1848 
Assicurazioni generali Austro-Italiche ( Oesterreichisch-italicnische allg. Vers.) genannt, 
seit Ende 1831, fiir alle von den Landesgesetzen erlaubten Arten von Versicherungen, 
daher auch Rentenversicherung ) und die Rivnione Adriatica di sicurta (,, Adriatische Si- 
cherungs-Vereinigung “, seit 1838). — Zicei Schiffswerfte. 


Markt. 


Fin stark besuchter Markt oder sogenannte Messe wird alljabrlich vom 1, bis 20, Au- 
gust gebalten. 





TRINIDAD, an der Seckiiste und am Flusse gleiches Namens, Handels- 0, Hafen- 
stadt auf der Insel Cuba in Westindien, mit etwa 10/000 Einwohnern. S. Havawa. 


_ TRINIDAD, La Trinidad, die siidlichste und grosste der kleinen Antillen in Westindien, 
eine den Briten gehérige Insel, 8{ Quadratmeilen gross, mit etwa 50000 Kinwohnern, Die Haupt- 
u. Hafenstadt ist Puerta de Espana, an der Westkiste (£000 Einw.). S. WesTINDIEN. 


TRINKONOMALE, feste Hafenstadt an der Ostkiiste der Insel Ceylon in Hinter- 
indies, Station der Flotte. S. CoLomso. 





Tripoli, 
von den Mauren Zrebelitz genannt, auf einer Landzunge, am Mittelmeere, Haupt- und 
Hafenstadt des gleichnamigen tiirkischen Vasallenstaates (ehemaligen Raubstaates), in der 
Berberei, an der Nordkiiste Afrika’s, dstlich von Tunis, mit 25/000 Einwobnern, 


Friihere Rechnungsweise, Miinzen und Zahlwerth derselben. 

Die sonstige Rechnungsweise war angehlich 

1) nach Piastern zu 13 Grimellini à 4 Asper, der Piaster also == 52 Asper 
(statt der in der Tirkei regelmissig cingefibrten 40 Para oder 120 Asper auf den Pia- 
ster); dann aber 2) nach Piastern zu 4, Doubles — 9 Rials == 30 Medins oder 
Medint == 90 Asper, oder geradezu nach Piastern cu 30 Medini & 3 Asper, | 


Nach Kelly (London, 1818) ware der Grimellin zu 6 Sous tournois zu w ; J 
= 8,93023256 Stick franzdsische Neuthaler za 6 Livres oder zu 120 Sous —— die kolnist re 
Mark fein Silber gerechnet werden kénnen, so gehen hiernach 13/,,, -— 13 73881932 Stick tri lie 
tanischer Piaster, also ziemlich nahe 13°/, Stick derselben auf die kiln. Mark fein Silber Der’ Sit 
her und Zahlwerth des hiesigen Piasters war also friherhin: ; : 
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a) in preuss, Kurant od. im 1j-Thalerfusse: ... . 1,01818182Thir, = 1 Thir. — Sgr. 6,545 (6%,,) PF. 
6) im 20- Guldenfusse*od. in Conv.-Kurant: 15/4, — 1,45454545 Fl. = 1 Fl. 27 Xr. 1,091 PL 
c) im 24'/.-Guldenf, od. in siddeutsch.Wabhr, : 1**/,,== 1,78181818 FI. = 1 Fl. 46 Xr. 3,636 Pf, 
d) in franzés, Frankenwahrang (a 52!/, Fees. a. d. f, Mk.) 3°%/,, = 3,818!8142 Fres. = 3 Fres. 81%, Cent. 

Das von anderer Seite angegebene und vazweifelhaft viel frihere Werthverbiltniss bringt den Sil- 
berwerth des hiesigen Piasters (indem nur 10,211 Stick desselben auf die kiln, Mark fein Silber 
erforderlich waren) auf 1,3710704 Thir. — 1 Thir. 11 Sgr. 1,5¢5 Pf. im 14-Thalerfusse, oder auf 
23993732 Fl, — 2 FI. 25 Xr. 3.400 Pf. im 24'/,-Guldenfusse, also um beinahe 35 (34"%,) Proeent 
héher, als vorhin angegeben, Werthverhiltnisse so yverschiedener, sehr abweichender Art sind 
Giberhaupt in allen tirkischen Lindern schon seit geraumer Zeit an der Tagesordnung und in der 
nevesten Zeit in noch weit hedeutenderer Abweichung , als friher, Siehe unter KoNSTANTINOPEL 
und SAvnxa, Kaino etc. 

Von wirklich gepragten Goldminzen der frahern Zeit Aatie man den Zecchino oder Sultanin, 
von angeblich sehr feinem Gehalte und selbst yon einem um cin Drittel schwerern Gewicht, als 
dieselbe Goldmiinze in Aegypten gepragt wurde. Diese Goldmiinze (etwa zu 3 Thir. preuss. Kurant 
== 5'/, Fl. im 24'/.-Guldenfusse geschatzt), so wie die ehemaligen Silberminzen dieses Staats, sind 
dem Umlaufe Mingst durch Einschmelzen etc. entoommen, Die spalern Sultaninen oder Zechinen 
Tripoli’s, namentiich die bekannten Letztern von 1187 — 1773, wurden, nach Bonneville’s Unter- 
suchung, nur zu 17 Karat 7'/, Grin fein — 0,734*/, fein befunden, s0 dass davon 91,7256787 Stick 
auf die kélnische Mark rauh und 124,9030518 Stiick auf dieselbe Mark fein Gold gehorten. 


Neuere Rechnungs- und Werth-Verhiltnissc der hiesigen 
Wahrung. 
Gegenwirtig und schon seit geraumer Zcit wird in dem Staate Tripoli, wie in der 
Tirkei, gerechnet: 
nach Piastern zu 40 Para; 


obschon es an Abweichungen yon dieser alttérkischen Rechnungsweise nicht gefehit hat und bei 
der gewöhnlichen Willkir der regierenden Paschas und bei der Ausbringungsart der dieser Regent- 
schaft eigenthimlichen Minzen (jetzt vorneAmlich stark legirte Silberminzen) auch jetzt noch nicht 
zu fehlen scheint; es sind bis vor Kurzem sogar genaue Nachrichten aber das hiesige Manz- u. Rech 
nungswesen nicht zu erlangen gewesen. Die Einheit der hiesigen Rechnungsweise ist freilich — 
auch hier nicht geprigt vorhanden, vielleicht, wie in der Tirkei, aus dem Grunde, weil die Ver- 
ringerung des Sithergehalts so gar bedeutend geworden, dass diese Einheit zu einem auflal- 
lend kleinen Geldwerthe herabgekommen. Doch ijasst sich der jetzige Silber- und Zahlwerth des 
tripolitanischen Piasters, wach det wun endlich in Erfahrung gebrachten Ausbringung der hiesiget 
Silber - (eigentlich Billon-) Minzen, aus der gleich hiernach folgenden tabellarischen Aufstellung 
derselben, genau genug ermittelu, unter folgender Vorausschickung : 


1. Von der hier in 1808 bis 1832 gepra ten Silbermiinze kann man im Durechschnitt 150 Piaster 
con Tripoli auf die kélnische oder Vereins-Mark fein Silber rechnen. 
Il, Von 1832 bis in 1835 gehen durchschnittlich 240 hiesige Piaster auf dieselbe Mark fein Silber, 
Ul, Seit 1835 ist die Ausprdgung zwar so erfolgt, dass im Durchschnitt 135 hiesige Piaster auf 
die erwihnte Mark fein Silber gehen; 
es ist aber wohl ziemlich sicher anzunehmen, dass bald nachher wieder eine etwas geringere Aus 
bringung, und etwa so, wie jetzt in der Tiirkei — siehe diese unter SMyana —, stattgefunden haben 
wird, woriber indessen nevere Nachrichten bis jetzt noch mangeln, 


Demnach ist in der neuern Zeit, von 1808 bis in 1835 (und vielleicht bis 1838 ) die 
Werthbestimmung des hiesigen Piasters in dreifacher Abstufung zu stellen, wie folgt: 


J 
I. Von 1808 bis 1832. ili. va — bis in) i. Seit 1835. 


a) im 14-Thalerfusse od. in preuss. Kurant: zu2 Sgr. 9,600 Pf.|a) 2a 1 Sgr. 9,000 PE. 3 au 3S¢gr, 1333 Pf 
6) im 20-Guldenfusse: .....-..... 20 8 Xr. 6) au 5 Xr. b) gu & Xr, 3,555 PL 
c) im 24,-Guldenfusse: .........4- zu 9 Xr. 3,200 pris zu 6 Xr, 0500 Pfjc) zu 10 Xr. 3,555 PE. 


Seit elwa 1837 oder 1838 méchte wohl die unter Smyrna bemerkte Werthbestimmung des Pia 
sters von 40 Para zu 234 bis 235 tarkischen Piastern, und hier wohl im Durchschnitt wieder ganz 
in derselben Weise, wie vorstchend unter 1/1. von 1832 bis 1835, cu 240 hiesigen Piastern in der köln. 
Mark fein Silber, anzuanehmen sein; doch ist jetzt noch allenfalls, nach dem hiesigen neuern Kurse der 
dsterreichischen- Conventions. oder Maria- Theresien- Thaler, das Verhaltniss yon 230 tripolitanischen 
Piastern in der erwahnten feinen Mark bei der Werthbestimmung zum Grunde zu legen, Siehe 
unter: ,, Fremde Gold- und Silberminzen in Tripoli.“ 
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Wirklich gepragte Silbermiinzen des Staates Tripoli, nach d:n meist in 
Philadelphia vollzogenen Untersuchungen. 





























Frein- 










Stick gehalt Stiict 
auf eine in der auf cine 
Silbermiinzen von Tripoli (Billon-Minzen) yon | ‘él. oder | rawhen | holn. oder 
1808 bis in 1835 Vereins- Mark. lereins 
i mark : | mark fein 
rauh Metati 
( Brutto ). 


I. Nach Kelly's Addendis : 


Gersch (Ghersh) von 100 Para, unter Mahmud IL, in 1223=1 19, L9G..8790 54,°R213054 
Halber Gersch von 50 Para, desgleichen ” * 3 491726 LLY Seb Lo42 
Viertel-Gersch von 25 Para, desgleichen ” ” ” 76, 70035160 253, 81814226 


I. Nach den Untersuchungen in Philadelphia: 

















Gersch, unter Jussuf Pascha, in 1248=1832 ....,...... 9 23,5879H2 O67 19845 
Halber Gersch, unter demselben, __,, Pere eee ee or ee 46, 26809004 101 086503! 
Viertel-Gersch , unter demselben, __,, ge >., tah aca eee ow wns OP 43T3Ue08 376, LOR ay 
Achtel-Gersch (zu 12'4, Para) unter demsetben, in 1248 =1832 18044792627 724, 60046604 
Oettschlik (Utchlik) von 120 Para, unter Nedschib Pascha, in 

125115 6a: © ae Be eevee ee eeoreeewn eee enee 15,898459570 63,8918199) 
Ahitmitsch (Altmich) von 60 Para, unt. demselh., in 12511835} 31,LL171143 114,74699017 
Bauteltihn (Boutleteen) v. 30 Para, unt. demselh., — 4 6331 —412, 
Bauhamstasch (Bouhamstash) v.15 Para, u. dems., : yy | 126,63012370 | 3) 16,5007 S16. 85764775 

4 


Bausébbatasch ( Bousebbatash) v,7'/, Para, u.dems., 267,33026114 L064,32 104455 


Anmerkung in Betreff einer neuern Goldausminzung unter Jussuf Pascha, in 1827. 


Dieser Pascha liess vorgebliche Goldstiiche, Adli (Adlea) genannt, im Jahre 1827 der ehristli- 
chen Zeitrechnung pragen und ausgeben, welche zwar allerdings ein goldenes Aeusseres zeigten, 
aber nur stark vergoldet waren, etwa 40 englische Troy-Gran — 2,592 Gramm oder beinahe 5; 
(genauer: 53,929) hollandische As wogen, also heinahe das Gewicht von 2/, unserer deutschen Pi- 
stolen (sogenannten Louisd’or) hatten, und dem Volke in Tripoli zu einem Werthe aufgezwungen 
wurden, welcher einem spanischen irae Meee gleichkam, Allein schon wenig Tage nachher 
fiel diese Manze auf den dreissigsten Theil dieses Betrages, welcher als der wirkliche Werth der- 
selben angesehen wurde, In det Minzstatte zu Philadelphia, wo man Gelegenheit hatte, diese vor- 
gebliche Goldminze genau zu untersuchen, fand man, dass dieselbe bestand: aus 9 Tausendtheilen 
Gold, 154 Tausendtheilen Silber und 837 Tausendtheilen geringen Metallen, die nicht niher an- 
gegeben werden. Nach Abzug der Scheidekosten ergab sich fur das vorgefundene wenige Gold 
und Silber ein Werth von 34//, nordamerikaoischen Cents far die Troy-Unze, und der wakre Werth 
eines cinzelnen Miinz - oder sogenannten Goldstichs dieser Art wiirde sonach nahebei 3 Cents = | 
1 Sgr. 3, Pf. preussisch Kurant = 4 Xr, 2,083 Pf. oder ca. Alh Xr. im 24'4-Guldenfusse betra- 
gen, statt des angeblichen (Zwangs-) Werthes derselben von 1 Thir, 13 Sgr. preuss, Kurant oder 
etwa 2'/, Fl. im 23'/,-Galdenfusse. — ,, Diese driickenden Maassregeln des Jussuf waren die vor- 
— Ursache der Revolution, welche im Jahre 1832 seinen Sturz und scine Abdankung her- 
eiſuhrte. 


Fremde Gold- und Silbermiinzen, die hier vorziiglich kursiren, sind:  spanische 
Pistolen und Dublonen, venetianische Zecchini und holl. Ducaten, xu sehr verinderlichen Preisen ; 
hauptsichlich aber Osterreichische Theresien- oder Conventions-Speciesthaler, nebst spanischen un 
mexikunischen Thalern oder Piastern, eben so zu verandetlichen Preisen, in welchen beiden Sil- 
bersorten die europdischen Kaufleute meist ihre Geschifte abschliessen. Der Kurs der Maria 
Theresien - Thaler war im Frihjahr 1845 in Tripoli 2, im Frahjahr 1846 aber 22'/, tripolitanische 
Piaster, Nach diesem letztern Kurse gehen 225 hicsige Piaster auf die kGinische Mark fein Silber; 
man wird aber jetzt bereits 230 Piaster ron Tripoli auf dieselbe Mark fein Silber rechnen kinnen, 
wonach der hiesige Piaster auf 1 Ser. 9,913 Pf. im 14-Thalerfusse oder in preuss. Kurant, oder auf 
6 Xr. 1,565 Pf. im 24'/,-Guldenfosse zu stehen kommt. 


Maasse und Gewichte. 


Ldngenmaass. Seiden- und Baumwollenzeuge, ferner auslandisches Tuch, europaisches 
Leinenzeug etc, werden mit dem tirkischen Drad (Dreah) oder tiirkischen Pik ge- 
messen, welcher hier — 0,671 Meter — 297,5 paris, Lin. == 26,42 engl. Zoll. —- 
Bander aller Art, Leinenzeug aus der Levante, Aegypten und der Regentschaft selbst, so 
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wie Tuch ans der Regentschaft, misst man mit dem arabischen (Arbi) Drad, oder 
arabischen oder kleinen Pik, welcher == 0,483 Meter — 214,3 paris. Lin. — 19,03 eng}. 
Zoll. (Man vergleiche Tunis und ALerErR. ) 

Getreidemaass. Das vorziiglichste Maass ist der U¢ba (Hueba, Honéba), ecingetheilt in 
4 Temen, 20 4 Orbah 4 2 Noéss-Orbah (Nas Orbah, Nuss-Orbah, halben Orbah). Er 
enthalt 107,3 Liter == 5411,6 paris. Kub,-Zoll == 6551 engl, Kub.-Zoll, Der Ueéba 
Weizen sollte 210 Rottel, der Uéba Gerste 150 Rottel wiegen. —— In Bengasi (in der 
Regentschaft Tripoli) bedient man sich des Sad zu 2 Nusfie ( Halben), welcher 34 Pro- 
cent (also um reichlich cin Drittel) kleiner als der Uéba angenommen wird, wonach cr 
== 70,85 Liter. — — In Jabren des Getreidemangels sind die Getreidemaasse einer ge- 
setzlichen Abdnderung unterworfen, 

Wein- und Branntweinmaass. Das hauptsichlichste Maass fir Wein und Spirituosen 
ist der Barile yon 24 Bozze, Dieser Barile ist der von Venedig (s, dies. Art.), und 
daher == 64,3859 Liter. 

Oelmaass ist theils der eben erwahnte Barile, theils aber und am gewobniichsten dic 
Caraffa, wovon 36 einen Barile ausmachen. Die Caraffa == 1,7885 Liter —= 90,1625 
paris. Kub.-Zoll == 109,147 engl. Kub.-Zoll == */; Bozze des Weinmaasses. An Ge- 
wicht betrigt die Caraffa 31/, Rottel —= 1,526 oder reichlich 1’/, Kilogramm. — Der 
Arbage oder Harbeha (Harbaia) hat 6 Caraffe <= 10,731 Liter. An Gewicht betriigt 
er, nach der Annahme der Caraffa, 18%/, Rottel; in Triest rechnet man ihn — 17'/, wie- 
ner Pfund (welche == circa 19*/, hiesige Rottel). — — Fir Pomade dient gleichfalls 
dic Caraffa, welche dann 3*/, Rottel — 1,648 oder knapp 17/, Kilogr. wicgt. 

Handelsgewicht. Der Kantar (Centner) hat 40 Oke oder 100 Rottel (Rottol), Der 
Rottel hat 16 Uckie (Ockic) oder Unzen zo 10 Derhem (Drachmen) A 16 Khdrub 
( Kharuba, d. i, ag ye der Johannisbrodschote) & 4 Weizenkorner u. wiegt 488,32 Gramm 
== 10/160 holl, As == 7536 engl. Troy-Grin — 1,0766 englische Pfund avoirdapoie. 
Der Kantar daher — 48,832 Kilogramm == 107%/, englische Pfund avoirdupois — 
104,4 preussische Pfund == 87,2 wiener Pfand == 100°/, hamburger Pfand. — Die Oka 
hat 2'/, Rottel oder 40 Uckie (Unzen) und wiegt 1,2208 Kilogramm == 25‘400 holl. 
As == 18/’840 engl. Troy-Grin — 2,6914 englische Pfund avoirdupois. Bei Hisen und 
Stalt bedeutet der Kantar 200 Oke oder 500 Rottel, also das Fiinffache des obigen 
Kantar, <= 244!/, Kilogramm. 

In Bengast ist der Kantar schwerer als der gewobnliche Tripoli- Kantar, indem er 
125 Rottel, oder 50 Oke, oder 1'/, Tripoli- Kantar enthalt, — 61,04 Kilogramm, 
Diescr Kantar von Bengasi wird in 50 Oke getheilt: Die Oka von Bengasi ist demnach 
mit der Oka von Tripoli vollkommend ibereinstimmend. 


Silbergewicht ist die Uckia oder Unze, mit der obigen —— Sic ist — 
30,52 Gramm == 635 holl. As == 472 englische Troy-Grän. 


Goldgewicht. — 1) Fir Goldgerdthe und Minzen dient der Metikal Mumeéni ( oder 


Mumini, 3 Slice) 2u 24 Khérub, 67/, solche Metikals machen cine Uckia oder 


Unze (8, oben) aus, oder 100 Metikals sind — 15 Uckie, und 1 Metikal Muméni ist 
== 11/, Derhem (s. oben). Der Metikal Moméni wiegt 4,578 Gramm == 951/, holl. As 
== 70,65 englische Troy-Griin. — (Dieser Metikal ist urspriinglich der persische Miskal ; 
& PRSTEN, ) 

2) Fir unverarbeitetes Gold und Goldstaub dient der Metikal Akdcsi (oder Aghis, . 


50). 7, solche Metikals machen eine Uckia oder Unze aua, oder 100 Metikals 
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Akdési sind == 1314 Uckie. Der Metikal Akdési wiegt 4,069 Gramm — 84%/; boll. As 
== 62,80 englische Troy-Gran. — Das Gold, welches. durch die Karawancn aus dem 
Innern Afrika’s kommt, wird in Packeten verkauft, von welchen jedes 100 Metikals Akdési 
(== 1314, Uckie) wiegt. 

8 Metikals Muméni sind == 9 Metikals Akdési, oder 1 Metikal Muméni ist — 1//, 
Metikal Akdési, oder 1 Metikal Akdési ist — °/, Metikals Moméni, 

3) Fir Goldtressen und Goldfaden dient die Uckia oder Unze: s. oben. 

Juwelengewicht ist der Metikal Mumeni; s, oben. 

( Vergleiche den Artikel Tunis.) 


Usanz. 

Der Preis des Qlivendls wird entweder in hiesigen Piastern pr. Caraffa, oder in 
Tallari, d. i. spanischen Piastern, pr. Barile (ohne Fass) notirt. Den Preis des Kisens 
und Stahis notirt man in hiesiger. Piastern fiir den oben gedachten besondern Kantar 
von 200 Oke. 


Die Verkdufe geschehen gewohnlich auf 2 Monate Credit, haufig aber auch gegen baar. 


Tripoli, 


oder Tarabiis, Hauptstadt des gleichnamigen Paschaliks in der asiatisch- tirkischen Proving Syrien, 
I Stunden vom Meere entfernt, an dem Flusse Kadescha oder Abu Ali, mit 16°000 Einwohnern. 
* —— sha von der Stadt liegt die kicine Stadt und zugleich det Hafen von Tripoli Ai Ahjna 
3000 ni, je 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. KonsTanTinorer u, SMYRNA, 


Maasse und Gewichte. 

Langenmaass, Der Pik (die Elle) ist der auch in Smyrna gebrauchliche tirkische ; 
& KONSTANTINOPBL, 

Handelsgewicht. Der Rottel (Rotolo) ist zweierlei: 1) der gewéhnliche Rottel von 
16 Uckien ( Unzen) oder 600 Drachmen — 1,8168 Kilogramm; 2) der grosse Roittel 
von 720 Drachmen == 2,1801 Kilogramm. 5 grosse Rottel <= 6 gewdhnliche Rottel. 
— Der Kanter (Cantaro, Centner) hat 100 Rottel und ist, je nach den verschiedenen 
Rottel, ebenfalls zweierlei: 1) der gewéhknliche Kantar von 100 gewöhnlichen Rottel 
== 181,68 Kilogramm; 2) der grosse Kantar yon 100 grossen Rottel == 218,01 Ki- 
logramm. 5 grosse Kantar == 6 gewobnliche Kantar, — Die Oka hat 400 Drachmen 
— 1,2112 Kilogramm == 25/200 holl. As. 1'/, Oke sind — 1 gewohnlicher Rottel, 
150 Oke == 1 gewohnlicher Kantar. 








Troppau, 


an der Oppa, Kreishauptstadt und bedcutendste Stadt in Oecsterrcichisch-Schlesicn, mit 
13’000 Ejinwohnern. ; 


Rechnungsart, Miinzen etc. wie Wien. 
Maasse und Gewichte von Oecesterrcichisch-Schlesicen. 


Im Wescntlichen und gesetzlich sind jetzt dic niederdsterreichischen oder wiener Grös- 
sen gebriuchlich, Die noch vorkommenden geduldeten diteren und provinzicllen Maasse 
sind folgendc: 

Léngenmaass. Der schlesische Fuss oder Schuh von 12 Zoll == 0,2894 Meter == 
128,3 paris. Lin. — 0,9155 wiener Fass. Grandverbaltniss: 6000 schlesische Fass == 
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5493 wiener Fuss, also 2000 schlesische Fuss == 1831 wiener Fass. — Die schlesische 
Klafter hat 6 Fuss und ist daher — 0,9155 wiener Klafter. 

Die schlesische Fille — 0,5785 Meter == 256,4 pariser Lin. — 0,7424 wiener 
Elien. Officielles Grandverbaltniss: 2465 schlesische Ellen == 1830 wiener Ellen, also: 
493 schlesische Ellen == 366 wiener Ellen. Es ist namlich 1 schlesische Elle — 
1,830 wiener Fuss (von welchem Letztern 2,465 == 1 wiener Elle sind). — Urapringlich 
war die schlesische Elle der doppelte schlesische Fuss, wovon sie auch jetzt nur sebr 
wenig verschicden. lie und Fuss stehen demnach den unter Breslau aufgefihrten 
preussisch-schlesischen ganz nahe. 

Das alte schlesische Lachter beim Bergbau hatte 80 schlesische Zoll; s, Brestav. 

Getreidemaass. Der scllesische Scheffel hat 4 Viertel za 4 Metzen & 4 Miassla 
und enthalt 76,382 Liter — 3850,6 paris. Kub.-Zoll — 1,2419 wiener Metzen. Grand- 
verhaltniss : 10/000 schlesische Scheffel — 12'419 wiener Metzen. ( Vergl. Bresiav.) 

Flissigkeitsmaass. Der schiesische Eimer hat 80 Quart zu 4 Quartierl. Dag schie- 
sische Quart — 0,7019 Liter == 35,4 paris. Kub.-Zoll == 0,496 wiener Maass, 
Grundyerbaltniss: 1000 schlesische Quart — 496 wiener Maass. Der schlesische Fimer 
daher == 56,15 Liter — 2831 paris. Kub.-Zoll == 39,68 wiener Maass <= 0,968 wie- 
ner Eimer & 41 wiener Maass — 0,992 wiener Rechnungs-Eimer 4 40 wiener Maass. 
( Vergl. Brustau.) — Jetzt ist das gesetzlich eingefibrte wiener Fliissigkeitsmaass im 
Gebrauch. 

Handelsgewicht, Das schlesische Pfund yon 32 Loth — 529,84 Gramm == 
110237/, boll. As == 0,94612 wiener Pfund. Grundverbaltniss: 100/000 schiesische 
Pfund == 94/612 wiener Pfund. — Das gesetzliche wiener Gewicht ist jetzt allgemein 
gebranchlich. 


Handels-Anstalt. 
Merkantil- und Wechselgericht. 





Troyes, 
an der Seine, Hauptstadt des franzdsischen Departements der Aubc, mit etwa 45/000 Ein- 
wohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc. wie Paris. 


Maasse und Gewichte sind die franzésischen metrischen; 6. Panis. — Von den 
dltern hiesigen Maassgrossen waren folgende die wichtigsten: 

Langenmaas, Die Aune (der Stab) war == 25 alte pariser Aunes — 0,7923 Me- 
ter == 351%/, paris. Lin. Man bediente sich derselben vorziiglich fiir die Leinwand, sonst 
aber gewOhnlich der alten pariser Aunc, — Die Perche oder Ruthe hatte 20 alte pari- 
ser Fuss. 

Feldmaass. Der Arpent ( Acker) hatte 100 Quadrat-Perches oder 40/000 alte pari- 
ser Quadrat-Fuss == 42,20825 Aren. Es ist das unter dem Namen Arpent commun 
bekannte Feldmaass, welches gleichartig in verschiedenen Provinzen im Gebrauch war; s. 
Paris, S. 852, 

Getreidemaass, Der Waizen-Setier hatte 6 Bichets und war dem alten Waizen-Setier 
(zu 12 Boisseaux) von Paris gleich. — Der Hafer-Setier hatte 16 Hafer-Boisseaux. 
Der Hafer-Boisseau war == 24 Liter == 1210 paris. Kub,-Zoll. 

Gewicht war das sogenannte Markgewicht (Poids de mare), welches unter Paris 
(8. 855) abgebandelt ist. Weniger gebrauchliche Theilstufen desselben waren: der 
Estelin zu 1, Deniers == 2 Mailles == 4 Felins — 28'/, Grains (die Once oder 
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Unze == 20 Estelins, der Marc == 160. Estelins); die Mailie (die Halfte des Estelin ) 
zu 2 Felins oder 14%/, Grains (die Once == 40 Mailles, der Marc == 320 Mailles ); 
der Felin (die Halfte der Maille) za 7'/, Grains (die Once — 80 Felins, der Marc 
— 640 Felins). — Dieses ehemals durch ganz Frankreich verbreitete und von da nach 
einem grossen Theile der Schweiz (wo es zum Theil noch ũblich) fibergegangene Gewicht 
stammt von der Stadt Troyes, erbielt aber nicht ausdricklich den Namen derselben. 
Es gewann fribzeitig auch in den Niederlanden Geltung, wo es den Namen Troy- 
Gewicht erhielt, aber etwas schwerer angenommen wurde, als in Frankreich ( s. Amsterdam ). 
Das englische Troy-Gewicht leiten Viele gleichfalls vom franzésischen Markgewichte ab, 
nach Andern (Gilbert) jedoch soll scine Benennung von dem alten Monchsnamen London's: 
» Troy Novant’ herrühren und das Gewicht in seiner nachherigen Schwere schon zu den 
Zeiten Edoards des Bekenners existirt haben. Wenn man vom cnglischen Troy-Pfund, 
welches nur 12 Unzen hat (die meisten Pfunde, so auch das alte franzdsische und das 
hollindische Troy-Pfund, haben 16 ibrer Unzen oder 2 Mark), zwei Drittel oder 8 Unzen 
(der Name Mark dafir ist in England nicht gebrauchlich ) nimmt, so sind dicse gleichfalls 
etwas schwerer als 8 alte franzésische Unzen oder die franzésische Mark und auch noch 


schwerer als die bollandische Troy-Mark. — — Ausserdem wird noch ein anderes altes 
Pfund — Livre — von Troyes angegeben, welches — 520 Gramm == 10/819 holl. As. 
Platzgebriduche. =F: 


Die Fabrikanten von Strumpfwirkerwaaren und Leinenwaaren der Stadt und des De- 
partements verkaufen ihre Erzeugnisse an die Kaufleute, in ihrer Wohnung oder in der 
Gewebeballe, theils selbst, theils darch Vermittlung der Makler. Diese Verkiiufe werden 
immer gegen sofortige Zahlung (,,au comptant“) gemacht; die Zahltngen gesche- 
hen theils in baarem Gelde (in Fiinffrankenstiicken ) oder in Scheinen (Bons), die auf 
jeden Inhaber (au porteur) lauten, sogenannten ,,Cartes de sous‘ (Souskarten), theils in 
Wechseln, deren Verfallzeit fast nie 3 oder 4 Monate Gberschreitet. Die Kauficute stellen 
ihre Facturen gewobnlich ,,sofort zablbar in Troyes“ (comptant dans Troyes), aber un- 
geachtet dieser ausgesprochenen Bedingong gestatten sie cine Zablungsfrist, welche, je 
nach der Gattung ihres Gescbafts, zwischen 90 und 180 Tagen (zwischen 3 und 6 Mo- 
naten) variirt. 


Handels-Anstalten. 

Handelskammer und Handelsgericht. Fabrikgericht. 

Gewebe- Halle. Die Gewebe- Halle (Halle aux tissas), welche im J. 1837 gegriiodet 
wurde, fand Anfangs viele Gegner, ist aber berufen, der Strumpfwaaren- und Leinenwaaren- 
Fabrikation die grissten Dienste zu leisten. Durch die Vermebrung und Erleichterung 
der Verbindungen zwischen den Fabrikanten und den hiesigen ynd fremden Kaufleuten 
muss sie Resultaté erzielen, die fir die Klasse der Producenten, mit welcher man sich vor- 
her wenig beschaftigt hatte, nur sebr vortheilbaft sein können, obne den Kavufleuten zu 
schaden. 





M'scherkessien, 


Circassien, russisch-asiatische Provinz im nérdlichen Theile Kaukasiens , zwischen dem Hauptge 
hirge und den Flassen Kuban und Terek, vom schwarzen bis zum kaspischen Meere, von 1535 
Quadratmeilen Flacheniohalt und etwa 550‘000 Einwohnern. Stddte sind hier bis jetzt noch nicht, 
dagegen verschiedene Forts und kleine Oerter, neben den hier zakireichen warmen Baddern (Alexran- 
dersbad, AKatharinenbad, Petersbad u. a.). 


Siebe TIF Is. 


1270 Tschesme. 
Tschesme, 


Cisme, tiirkisch - asiatigche Hafenstadt am mittellandischen Meere, iw Paschalik Anadoli, 
westlich yon Smyrna gelegen, Station der tirkischen Kriegsflotte, 


Riechnungsart, Miinzen, Kursverhdltnisse, wie KonsTantinore., beson- 
ders aber wie Smyrna. 

Anmerkung. Trotz des hier obwaltenden Mangels an tiirkischer Miinze hat die 
Ortsbehirde Anfangs (10.) Decbr. 1847 den Kurs der Osterreichischen Theresienthaler 
auf 22'/, Piaster, der spanischen Piaster auf 23'/, Piaster und der franz. Fiinffranken- 
stiicke auf 21'/, Piaster herabgesetzt. Hiernach wirden durchschnittlich 225 bis 226 
tirkische Piaster auf die köln. Mark fein Silber zu rechnen sein, Alle alten tirkischen 
Miinzen sind ausser Kurs gesetzt. 


Die Wechsel- Courtage ist bier gewobnlich '/, Procent. 


Maasse und Gewichte im Allgemeinen wie Smyrna. — Doch hat der Kantar 
des Handelsgewichts bier (wie in Konstantinopel) nor 44 Oke, so dass er == 56,538 Ki- 
logramm, wie der Kantar der weiteren Umgebungen Smyrna’s überhaupt; s. die desfallsige 
Bemerkung unter d. Art, Smyrna. In Triest rechnet man den Kantar von Tschesme — 
100 bis 101 triester oder wiencr Pfund; genau ist er == 100,96 wiener Pfund. 


Platzgebrauche. 

Bei dem Hauptartikel der hiesigen Ausfulhr, Rosinen, werden gewdbniich 10 Para pr. 
Kantar Netto Magasinage, fir Stauen und Arbeitslohn bis zum Einschiffen gewöhnlich 
15 Para pr. Kantar berechnet. — Lieferungs-Vertrdge mit im Voraus festgesetztem Preis 
sind hier nie zu schlicssen ond wiirden auch unsicher sein; man kann deshalb spatere 
Lieferungen nur durch die hier ansissigen Faktoren europiischer (besonders triester) und 
smyrnaer Hauser ,,zu dem Preise, der fixirt werden wird“ mit kicinen Vorschiissen con- 
trahiren; die Vorschiisse haben bloss den Zweck, sich das Produkt der besscrn Weingarten 
za sichern, — Nach einem uralten Gebrauch wird der erste Preis der Rosinen durch den 
Aga oder Gouvernér von Tschesme festgesetzt, nachdem dieser in langen Debatten einer- 
seits alle Griinde der frinkischen Kaufer, anderseits alle guten und schlechten Einreden 
der vorziiglichsten Rosinen-Besitzer angehdrt hat. Die Kaufer miissen sich diesem Aus- 
spruch unterwerfen, der tibrigens bis jetzt noch immer vollkommen der Billigkeit und den 
bestehenden Verhaltnissen gemiss erfolgt ist. Auf geraume Zeit binaus darf Niemand billi- 
ger verkaufen; da anderseits aber alle Prodacenten durch viele Jahre die Erfahrung 
gemacht haben, dass nach Verschiffung der Erstlinge cine geschaftsstillere Periode cin- 
tritt und dann nur durch eine Herabsetzung der Preise weitere Verkaufe za bewerkstelli- 
gen sind, so findet man dic Eigner fast immer ganz willig, zu dem Erdffnungspreise so viel 
abzuliefern als verlangt wird, und deshalb kann man dann natirlich auch wablen und die 
geringere Frucht ausschiessen. Bloss ein kleiner Theil der Besitzer hebt dic besseren 
Partien fiir spiter auf, doch tritt auch wohl ziweilen der Fall ein, dass, wenn Anfangs 
der Begehr sehr lebhaft ist, die Landleute alle besseren Rosinen fir spatere Verkaufe 
aufbewahren; aber im Durchschnitt erbalt man Anfangs das Beste, — Dic hiesigen soge- 
nannten Faktoren, welche die Rosinen-Ankaufe mit den Eignern einleiten und abschliessen, 
erhalten dafiir darchschnittlich 2°/, Gebiihren, Dieselben sind durch Vorschiisse oder durgh 
sonstige Riicksichten mit den Prodacenten so eng verkettet, dass man ohne ibre Vermitt- 
lang auch nicht den kleinsten Kauf abschliessen kann, Wer in Tschesme Rosinen kaufen 
lasst, muss entweder dort einen Kaufmann zum Agenten baben, oder, wie es smyrnaer 
Hauser zu thun ptlegen, zur Zeit der Ernte einen Beauftragten nach Tschesme senden, 
der sich mit den Faktoren in Verbindung setzt. 

a a a — —————— — 
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‘TTUBINGEN, am Neckar, zweite Haupistadt des Kinigreichs Wartemberg, im 
Schwarzwaldkreise, mit 10‘000 Einwohnern. S. Srurrearr. 


Tula, 


au der Mindung der Toliza in die Upa, Hauptstadt des Gouvernements Tula in Gross- 
russland und wichtige Handels- und Fabrikstadt, mit ungefabr 40‘000 Kinwobnern. 
Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth s. Persrssurc. 

‘Bank. 

Das Reglement fir die ,, Alexandra-Bank* erhielt unterm 4, Januar 1846 (23. De- 
cember 1845 alten Stils) die kaiserliche Bestitigung. Das aus 20‘000 Silber-Rubela be- 
stehende Grondcapital ist aus den Fonds der biesigen Kinderbewabranstalt und des biesi- 
gen Armenbauses gebildet, und der aus den Bankumsatzen hervorgehcnde Gewinn zur 
Unterbaltaung und Verbesserung der genannten Anstalten bestimmt. 








Tunis, 
Hauptstadt und wichtige Handels~ und Hafenstadt des gleichnamigen Staates ( tirkischen 
Vasallenstaates, chemaligen Raubstaates) in der Berberei, in Afrika, an einem See, der 
mit dem (wmittelland.) Meere in Verbindung steht, und dessen Eingang durch die Kastelle 
von Goletta geschitzt wird, mit etwa 100 bis 120/000 Ejinwobnern. 


Gegenwéirtige Rechnungsart, Rechnungsmiinzen und Silber- oder 
Zahlwerth derselben. 
in der Regentschaft Tunis wird jetzt gewdbnlich gerechnet: 
nach Piastern (Sbiglien) zu 16 Carruben & 31/, Asper; noch gewédhnlicher 
wird die Carrube (Kharub) in 39 Burbinen getheilt, 
und die hiesigen Rechnungsminzen haben überhaupt folgendes Verhaltniss zu cinander : 












Tunesische Piaster. Carruben, 














lurhinen. 
( Shiglien, ) ( Corrobus, } sae 
“ & * ⸗ ——— 
Bi 23* I 
16 52 104 624 
J SY, 6's, 39 
I 2 12 
I 6 
Die Rechnung rack Piastern ( Shiglien == Shilie) zu S52 Aspern way sonst wichi 
gebrauchlich als jetzt, wo man gewohniich nur die Kintheilung des Piastera in 16 Carru- 
hen — 624 Burbinen, aleo der Carrube zu 39 Burbinen, stattfinden Misst. /rdhkerhin 


verwechselten die meisten Handels-Schrifisteller, wie =. B. Kruse, die Burbinen mit 
en Burben; daher sagte denn auch Aruse und Agdere nach ibm: ,,der hiesige Piaste: 
oder die biesige Pezza wurde gerechnet zu 52 Asper 4 12 Burben, mithin der Piaster zo 
624 Burben* (statt eben so viel Durbinen ). 

Die Burbinen, die kleinste biesige Rechnungsmiinze, waren sonst wirklich geprigt in 
Unlaof, sind aber gegenwirtig ganz ausser Kurs wad kommen so seltei yor, dass man sic 
jezt als ideal betrachten kann, — Die kleiwste wirklich in Umlauf betindliche Kup fermiance ist 
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die Burbe oder der hatbe tunesische Asper; der Asper ist jetzt ebenfalls nur eine ideale 
oder Rechnungsmiinze. 

Die Carrube und der Piaster sind wirkliche Silbermiinzen, welche aber beinahe 
eben so, wie in der europidischen Tirkei, allmalig an Gewicht und Feingehalt ge- 
ringer ausgebracht worden sind, indem friher die Carrube (zufallig) das Gewicht eines 
franzosischen Gramm hatte und sonach gegen 14,61597 (beinahe 15) tunesische Piaster 
in dergleichen Carruben auf die kélnische rauhe Mark gehörten. — Obschon indessen die 
tunesischen Piaster (Sbiglien — Sbilie) dem bekannten Schicksal der tirkischen Silber- 
miinzen, namlich ciner progressiven Verschlechterung, nicht ganz entgangen sind, so bleibt 
es doch immerhin merkwirdig, dass der tunesische Silberpiaster gegenwartig im Durchschnitt 
noch cinen dreimal höhern Silberwerth hat, als der neuere tirkische Piaster, wie sich unter 
der Aufstellung der wirklich geprdgten tunesischen Silbermiinzen und bei Vergleichang 
des Artikels ,, Konstantinopel“ und besonders ,, Smyrna“ deutlich zeigen wird. 

Von den Kaufleuaten wird der Piaster auch wohl (wie in der europaischen Tirkei) in 
40 Para getheilt (vergl. d. Art. Tripott, S, 1264). 

Unter den Minzen der Regentschaft Tunis kam sonst auch und selbst bis in die nevere 
Zeit der sogenannte ,,Mahbub‘“* — angeblich eine tunesische, nun aber mehr und mehr sel- 
ten gewordene Goldmiinze — vor, den man sonst gewohnlich zu 4'/, hiesigen Piastern 
rechnete, der aber noch im August 1831 in Tunis selbst bereits den Werth von 77/, 
(nicht 57/,, wie sich bei Dusgate irrthiimlich angegeben findet) hiesigen Piastern, in 
Marseille aher gleichzeitig den Preis yon 6 Francs 25 bis 35 Centimes, also im Durch- 
schnitt von 6 Francs 30 Centimes, erreichte und jetzt wenig mebr genannt wird, da, dem 
Vernchmen nach, schon seit geraumer Zeit in Tunis keine Goldmiinze mebr ausgepriagt 
worden sein soll, — Die dltere tunesische Goldmiinze war der sogenannte Sultanin, 
welcber nach Kruse sonst 100 Asper gegolten haben soll und wovon man angeblich ganze 
und ha'be Sultanin (zu 100 und zu 50 Asper) hatte. 


Gegenwéirtiger Silber- und Zahlwerth der hiesigen Wahrung. 
Allgemeine Vorbemerkung. 

Der gegenwirtige, wie der sonstige Silber- und Zahlwerth des tunesischen Piasters ist eigent- 
lich nur candied anzugeben, wie von allen bisherigen tirkischen und solchen Miinzen, die in 
den Landern gepriigt worden sind, welche unter der Oberhoheit des Sultans stehen; da es von 
jeher weder in der Tirkei, noch in den Vasallenstaaten derselben einen fest bestimmten und bekannt 
gemachten Minzfuss gegeben hat, und also die Willkiir des Sultans und der mehr oder weniger 
von ihm abhangigen Paschas hierin allein die Entscheidung gab, welche aber gewohnlich einer 
Sftern Abinderung und meist Verschlechterung in der Ausbringung der Gold- und Silbersorten un- 
terlag. Daza kommt aber noch ein anderes grosses Uebel, dass nimlich alle tirkische und in den 
tiirkischen Vasallenstaaten ausgepragte Miinzen dis in 1845 und 1846 nicht mit jener Kenntniss, 
Umsicht und Genauigkeit bei dem Schmelzungs- und Legirungs-Prozesse der mit Kupfer versetzten 
edien Metalle behandelt worden sind, welche eine richtige und sorgfaltige Ausminzungsmethode 
erheischt. — Daher kommt denn hier za Lande, wie in der Tirkei selbst, die schon so oft wahr- 
genommene Erscheinung, dass Gold- und Silberminzen von cinem und demselben Jahre, aus einer 
und derselben Minzstdtle, und ohne von falscher Nachprigung herzuriéhren, woran es freilich auch 
nicht gefehlt hat, ganz verschiedenartige und auffallend abweichende Ergebnisse liefern, aus denen 
eine Durchschnittsrechnung immer nur ein mehr oder minder anndherndes, und (je nach Maassgabe 
der gréssern oder kleinern Menge der sorgfaltig untersuchten Miinzstiicke) meist ein so unsicheres 
Resultat gibt, dass jede derartige Untersuchung von einer andern diknlichen Untersuchung ge- 
wohnlich nicht unbedeutend abweicht. 

Fiir die Kegentschaft Tunis kommt nun in neucster Zeit die erwiesene, grésstentheils in Rarope 
erfolgte Nachpragung einer hier eingefahrten anseholichen Menge geringhaltiger Piastersticke in 
Betracht; obschen dic nachgefalschte Manze ziemlich denselben Werth aufwies, den die Achte 
neuere Landesminze zeigte, so dass auch der Bei von Tunis nicht angestanden haben soll, seine 
eigene geringhaltige Minze unter dem Deckmantel angeblich nachgefalschter Miinze zu verstecken. 
Doch heklagte sich derselbe im Mai 1843 bitter Gber die grosse Menge der im Auslande (in Europa) 
—— und einzuſuhren versuchten tunesischen Piaster, indem er zugleich gemessenen Beſehò 
ertheilte, die Einbringung derselben auf alle Weise zu verhindern und zu bestrafen, 

Nach einem im Dechr. 1843 aus Malta uns zugekommenen Bericht waren vier Finftheile (*/,) 
der hier umlaufenden tunesischen Piaster in Europa fabricirt und durch die tunesischen Kaufleute 
eingeschwarzt worden, namentlich in Ziegeln oder Backsteinen, die man zu Baulichkeiten mit gros- 
sen Kosten aus Europa kommen lassen. 
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Nach der hierunter folgenden ,,tabellarischen Darlegung der wirklich geprdgten 
tunesischen Miinzen, vornehmlich der hiesigen Silbermiinzen’‘, ist die neuere, in 1839 
erfolgte, Ausbringung der hiesigen Silberpiaster so ausgefallen, dass man im Durch- 
schnitt etwa 75 tunesische Piaster auf die kélnische oder Vereins-Mark fein Silber 
rechnen kann. Hiernach ist der Silber- und Zahhwerth des hiesigen Piasters wie 
folgt anzunehmen: 

a) in preuss. Kerant oder im 14-Thalerfusse: .. .. ... . 0,18666667 Thir, — 5 Ser. 7,200 Pf. 
6) im 20- Guldenfusse od. in Convent.-Kurant: ....... 0,26666667 Fl. — 16 Xr. — 
c) im 24'/,- Guldenfusse od. in siiddeutscher Wibrung: . . 0,32666667 Fl. — 19 Xr. 2,400 Pf. 

in britischer Sterlingswahrang (zu 9°/, Dollars u. 50Pence St.): 0,02708333 tee —— 6 

ence Sterling. 


e) in franz, Franken-Wahrung (4 52'/, Frk. a. d. ſ. Mk.): . 0,70000000 Fres. — 70 Centimes. 

f) in der Valuta der Verein. Staaten v. Nordamerika (39,8): 0,13066667 Dollars — 153'/,, Cents. 
Die wirklich gepragten Silbermiinzen, mit ciner Altercn Goldmiinze 
(dem Zecchino oder Sultanin) und einer neuern (dem sogenannten Mahbub), der 
Regentschaft Tunis, in Gemidssheit der von Zcit zu Zeit erfolgten 


— — in nachfolgender tabellarischen Darlegung, iu 
deutscher Miinzbestimmungsart, iibersichtlich aufgestellt. 









Stick 
auf eine auf eine 
ore - * kéin. oder holn. oder 
Lunesische Miinzen, nach Miinzproben, Vereins- Vereins- 
mark mark fein 
brutto. Silber. 















I. Friihere tunesische Goldmiinzen. 


Der halbe Zecchino von Tunis, vom Jahre 1187—1773, unter dem 
tirk. Sultan Abdul-Hamed, nach Bonneville in Paris (Gewicht 


24, fein Gold 21'/, alte franz. Grin) .......0+00200. 183,4513574 F 207, 1921213 
Der ganze Zecchino von Tunis, hiernach ...,....-+.4--+ 917256787 103, 5960606 
Der halbe Zecchino von Tunis, aus derselben Zeit, nach den 

angebl!. Untersuchungen in Philadelphia... .......565 18),9151855 214, 7368535 
Hiernach der ganze Zeechino von 1775: ......6...+6806+ 94,9725928 107,3684268 
Sogenannte Mahbubs von Tunis bis in 1831] und wahrscheinliche 

Ausbringung derselben, nach dem von Dusgate angegebenen 

Preise in Marseille (August 1831) zu 6 Frcs. 30 Cent. u. zu 

af, Piaster in Tunis .....-ccecececs eee oc scce ret eo fesses ee - $124 4128Stiick. 

It. Tunesische Silbermiinzen. 
Piaster von Tunis, von 1185—1772, nach P. F. Bonneville, Ge- 

wicht 293, fein Silber 119,03 alte franz. Grim... ....... 15,02673234 36, 9888762 
Piaster yon Tunis, von 12021787, nach P. F. Bonneville, Ge- 

wicht 293, fein Silber 119,54 alte franz. Grin. ......... 15,0267323 3683145015 


Tunesische Silberpiaster, nach den Untersuchungen und Angaben 
von R. Dusgate in Paris (1831), in folg. beiden Verhiltnissen : 
Aeltere Piaster, aus den Jahren 1793, 1795, 1799, LE02, 1803, 1807 
u. 1819, im Durechschnitt genommen (a 6'/, Loth fein S.) . . 15,427500 
Piaster, im besten Zustande, vom Jahre 1829, das Gewicht des 
Sticks durchschnittlich z2a_11,4075854 Gramm. gerechnet, den 
durchschnitil. Gehalt tu 0,26888020833 — 4 Lth. 5,4375 Gran f.) 20,500000 
Tanesische Piaster, unter dem Sultan Abdul Hamed, in 1202— 


38,974 73684 


76, 24212075 


1787, nach den Unters. in Philadelphia ....... eocerer 15, 16369128 37,16717593 
Doppelpiaster, unter Mahmud II., in 12451829, n. dens, Unters.] 10,08088974 37.34143079 


Einfacher Piaster, unter dems., von 1838—1889, 20,505446 17 
Halber Piaster, unter demselb., yon 1&28—1829, , 4009953917) 
Viertel-Piaster, unter demselb., von 1834 —1835, . 0.19907 
Achtel-Piaster, unter demselb,, von 1824—1826, . 171,85516787 


77, 96130028 
146, 88289070 
297,07182717 
580. 57816244 
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Slick Staca 

Fy 4 _ auf cine 
Tunesische Minzen nach Miinzproben. —— eae. 
mark mark fein 

brutto, Silber, 





Sechzehntel-Piaster, unt. dems., von 1837—1839, n. dens. Unters. 1 $28,08713967§ 4) 5,75 191509383841 


Piaster von Tunis com Jahre 1839, im Durchschnittsverhdltniss 
der Angaben aus Philadetphia .. 6 cc ee eee ene 
Piaster von Tunis, nach der britischen Annahme in 1543 <u 
7'/, Pence Sterting, also 65 Stick auf die koln. Mark fein, 
und tiberhaupt nach dem jetzt gewddnlichen commerzictien 
Miinzeerhdltniss von Tunis... ee ee ee te es peees 20,5000000 F 5) 6,83 65. 


Anmerkung. Im Friijahkr 1847 hat der jetzige Bei von Tunis angeblich wieder nene Sit- 
bermiinze (also neue tunesische Sitberpiaster) prdgen lassen, die wenigstens nicht in geringerm, 
eher besserm Feingchalt (bei gleichem Gewicht) ausgebracht sein may , als die bisherigen dortigen 
Piaster , da 1) die Wechselkurse in Tunis auf das Ausland sich behauptet, seibst etwas gehoben 
haben, 2) sorgfaltiger als friher fiber die Einschwarzung nachgefalschter tanesischer Piaster gewacht 
wird. — Das eigentliche Gewicht und den wahren Gehatt dieser neuen Piaster hat man bisher noch 
nicht in Erfabrung bringen kénnen, auch dürſte dicse neue Ausminzang well von keiner grossen 
Bedeutung sein. 

Papiergeld. . 

Zufolge eines Dekrets, welches der Bei von Tunis unterm 5. Juli 1847 evlassen, 
und nachdem derselbe (wie erwahnt) in seinen Staaten eine neue Silbermiinze (obne 
nabere Angabe von deren eigentlicher Ansbringung ) schiagen lassen, sollte in seiner Haupt- 
stadt (Tunis) eine Bank errichtet und in Verbindung mit dieser ein Papiergeld, oaAmilich 
Banknoten, welche andere Nachrichten von dort sogar Schatescheine nennen, geschaifen 
und ausgegeben werden, welche zabhlbar an den Inbaber lauten, jedoch gesetzlichen und 
Zwangskurs unter den Bevolkerungen der Regentschaft haben sollen. Diese Bankbillets, 
deren Grosse und Gesammtbelauf nicht naher angegeben ist, sollen von der zu crrichtenden 
Bank zwar gleich bei Vorweisung baar ausgewechselt werden, aber pur mit 4 Procent 
Disconto, damit, wie es heisst, nicht gleich anfanglich zu viele dieser Banknoten oder 
Schatzscheine zur Auszahlong an die Bank und in dic Offentlichen Kassen, wo sie auch 
bereitwillige Annabme finden sollen, zoriickstromen, S. tbrigens die Rubrik ,, Bank“, S. 1277. 

Habe, heisst es ferner aus Tunis, dies neu geschaffene Papiergeld erst festen Boden 
gewonnen, so solle den umlaufenden franzdsischen Miinzen in Tunis ein fester Kurs 
(Tarif) gegeben werden, wodurch man den heftigen Schwankungen der Wechselkurse vor- 
zubeugen hoffe, die sich jetzt, je nach dem Ausfalle der Erntc, giinatig oder unginstig 
zu gestalten pilegen, 

Weiteres ist hicriber noch nicht bekannt geworden. 


KursverhAltnissce. 


20,6250000 f 4) 6,01 75, LSSH61S 



















Tunis Verdnderlicher 


wechselt gewdhnlich auf:| Kurs. (+) Erkigrung nebiger Kurse. 





Genwa .. cee nw eee ase 15¥, a 16 Soldi fuort banco, fir 1 Piaster von Tunis, in der 
gewdobnlichen Wechselirist vou 2 @ 3 Monat. 

Livorno... .. wee ee e et 435 & CHO (684) | tunesische Piaster, fir 100 Pezze da otto reali == 
575 toskanische Lire, in gewdholicher W echselfrist. 

POG OS 655 av ee eo Sa 6, a 7 Pence Sterling, fir J Piaster von Tunis, in gewdhn- 


licher Wechselfrist von 2? 4 3 Monat nach dato 
oder nach Sicht. 


I 
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Veranderlicher 


wechselt gewohniich auf:| Kurs. (-+) Erkldrung nebiger Kurse. 









Marseille,....... ease 153/, (14) Sols (Sous) de France fiir 1 tunesischen Piaster. 


in gewdhulicher Wechselfrist. — Der Kurs von 
15'/, Sous de Fr. entspricht 76'/, Centimes. 
Messina .....+,-6- . tunesische Piaster fir t Oncia von Sicilien, in ge- 
wohnlicher Wechselfrist. 


Von fremden Gold- und Silberminzen karsiren hier vornebmlich franzésische 20- und 40-Franken- 
sticke, etwa zu -+ 28 Piaster 9 und 57 Piaster 2 Carruben; dergleichen 5- Franken- 
thaler, etwa zu -— 7 Piaster 1 a 2 Carruben; so wie | und 2 Frankensticke , verhalt- 
nissmassig; — ferner (obschon nicht bedeutend) verschiedene italienische Minzen und 
englische Sovereigns , zu sehr veranderlichen Preisen. — Am 5, August 1843 waren die 
hiesigen Minzkurse folgende: Span, Silberpiaster (Colonnaten) 7 Piaster 2 Para, Osterr. 
Theresienthaler 6 Piaster 13 Para, franz, Fonffrankenstacke 6 Piaster 8 Para, 


Rechtliche VerhAltnisse etc. 


Eigentliche Handelsgesetze gab es bisher in Tunis nicht; dic Handelsusanz und die 
Privatvertrage werden bei den Entscheidungen streitiger Falle unter den Ejingeborenen 
gewoholich zum Grunde gelegt. In der Regel ist hier aber noch in hohem Grade das 
Vertrauen und der gute Glavbe in das Wort und Versprechen des Andern vorherrschend ; 
obschon es hin und wieder Falle gibt, wo dies Vertrauen schmerzlich getéuscht wird. 


Uebrigens bestebt bier dennoch eine Art verbindlicher Vorschrift fiber Handelssocietaten, 
Bankerotte, Erhebung der Gefalle etc, — Auch bestand bis 1846 in Tunis ein Handels- 
tribunal, welches aus 9 Mitgliedern und einem Prasidenten zusammengesetzt war, erwahlt 
aus der Klasse der Strompfwirker und Miatzenfabrikanten, sonst die reichste und angese- 
henste Klasse aller Handelscorporationen des Landes, Anfangs Mai 1846 hat aber deg 
Bei von Tunis neuerdings ein Handelstribunal eingesetzt; es besteht aus finf Richtern, 
welche die Regierung aus den vornehmsten Kaufleaten von Tanis wihlt; s. ibrigens S. 1278, 

Wecbsel sind bei den wirklichen Muselmannern eigentlich nicht gebrauchlich, und der 
grosste Theil ibrer Verhandlangen wird mindlich abgemacht. Indessen unterzeichnen sie 
schriftlich abgefasste Verbindlichkeiten, so wie Billets, zablbar in einer fest bestimmten Frist. 
Die Unterzeichnung ibrer Billets und Vertrige geschieht aber von jedem Einzelnen nur 
dorch ein Privat-Petschaft, welches derselbe immer bei sich fihrt und welches er an der 
Stelle aufdriickt, wo sonst dic Unterschrift zu stehen kommen wirde. Dies Siegel repra- 
sentirt seine Unterzeichnung und hat vor dem Gesetz ganz dieselbe Kraft. 

Nach Berichten, die unterm 12, Februar 1846 aus Tunis zu uns gelangten, hat 
der Bet die ernstliche Absicht, eine Folge von Gesetzbiichern zu publiciren. So hat 
derselbe bereits die Uebersetzung des franzosischen Handelscodex in die Sprache der 
Regentschaft veranlasst und bereitet einen Ferman vor, wonach die Hauptbestim- 
mungen dieses Gesetzbuches in den Staaten des Bei eingefiihrt werden solien, was nan 
vielleicht schon geschehen ist. 

Jeder Kaufmann halt ein Buch, worin er seinc Ein- und Verkaufe niederschreibt, 


und die Muselmanner und cingeborenen Juden kennen hier keine andere Art von Buch- 


fiibrung. — Zu Anfang d. J. 1846 wurde ibrigens berichtet, dass in der ganzen Regent- 
schaft auch nicht Ein Handelshaus yon anerkanntem Rufe bestche. 


Maasse und Gewichte. . 

Die Aufhellung der Metrologie ven Tunis verdankt dic Wissenschaft hauptsicblich 
dem Englander Hro. 2, Dusgate in Paris, welcher sich früher ia Tunis aufhielt, seine 
Angaben aus den sichersten Quellen schépfte und die beglaubigten Original-Etalons sorg- 
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faltig untersuchte. Der verdienstlichen Arbeit desselben (aus dem Jahre 1832) haben 
wir das Wesentliche unserer Daten entnommen. 

Langenmaass, Es gibt dreierlei Drad oder Pik (Ellen); jede wird in 16 Theile 
getbeilt, Auf den Maassstaben erscheint das Eine Sechzehntel bedeutend linger als dic 
ibrigen, so dass es scheint, die Regicrung dulde eine etwas grossere Linge als die ge- 
setzlich strenge; die nachfolgende Lingenangabe griindet sich anf die wirklichen Maass- 


stibe. — 1) Der Drad Hendaseh (Hendazé) oder Pik Endaseh (osfoigtt ely dt), 


welcher fiir Tuch und die anderen Wollenzeuge dient, ist — 0,6728 Meter == 298'/, 
paris. Lin. == 26,489 engl. Zoll. — 2) Der tiurkische Drad oder Pik (Draa a torky, 


Oa el) AST), fir Bortenzeuge und Tressen üblich, ist — 0,6370 Meter — 282,38 
paris. Lin, == 25,079 engl. Zoll. — 3) Der arabische Drad oder Pik (Draa a arabry, 


— et el) dt), welcher fiir die Leinwand und dic Baumwollenzeuge angewandt wird, 


ist == 0,4883 Meter — 216,46 paris. Lin. == 19,225 engl. Zoll. 

_ Wegemaass, Man bedient sich zur Bezeichnung der Orts-Entfernungen in der Regent- 
schaft, wie im ganzen Orient, gewodbnlich der Zeit, welche man zu ibrer Zuricklegung 
gebraucht (der Tagereisen etc.). Doch wird mitunter, obwohl selten, noch ein Meilen- 
maass gebraucht, dessen Lange aber nicht naher angegeben wird; tberdies ist dasselbe 
nicht im ganzen Lande gleich und z. B. in Biserta kleiner, in Susa aber grosser als in 
und um Tunis, 


Getreidemaass. Der Kafis (Cafiz, ital. Cafisso, 3 aks ) hat 16 Uéba (Honéba, — 


539) zu 12 Saad ( gle). Der Sad, welcher dic Gestalt cines stumpfen Kegels bat, 


enthalt 2,583 Liter <= 130,2 paris. Kub.-Zoll == 157,6 engl, Kub.-Zoll. Der Kafis 
betragt hiernach 4,96 Hektoliter, In Malta kommt der Kafis zu 17/, Salme ans, was 
== 4,815 Hektoliter. — Ein Uéba guter hiesiger Waizen wiegt gewöhnlich 50 Rottel 
Attari, oft aber auch 56'/; und sogar, obwobl selten, 60 Rottel Attari. 

Weinmaas ist im Grosshandel die Millerolle von Marseille (s. d. Art.). Ein ein- 
heimisches Weinmaass ist der Mcettar ( Mattaro, Metall, Metallo, Mitre); man rechnet 6'/, 
Mettar auf die Millerolle, wonach der Wein-Mettar == reichlich 9°/, Liter. Man rechnet 
ferner gewohnlich 2 Wein-Mettar — 1 Oel-Mettar (s. das gleich folgende Oelmaass ). 
wonach der Wein~Mettar == reichlich 10 Liter, und die Annahme der Millerolle zu 
6'/, Mettar ist daher woh! eine runde, méglichst annihernde, 

Oelmaass. Der Mettar ( Mattaro) oder Metall ( Metallo, Mistato), nicht mit dem gleich- 
namigen Weinmaasse zu verwecbhseln, hat 2 Kolleh (Kollé) zu 8 Sad, also 16 Saad. Der Sad 
(nicht mit dem gleichnamigen, mehr als doppelt so grossen Getreidcmaasse za verwechseln } 
ist ein Gefiiss von sogenanntem Stcingeschirr und enthalt 1,26 Liter — 635 paris, Kub.- 
Zoll == 76,9 engl. Kub.-Zoll. Der Oel-Mettar ist hiernach == 20,16 Liter, (In Mar- 
seille kommen 3'/; Mettar von Tunis gewohnlich zu 1 Millerolle von Marseille aus, 
was den Qel-Mettar — reichlich 19 Liter ergibt, den obigen Wein -Mettar mithin == 
reichlich 9'/, Liter.) An Gewicht betragt der Mettar Oel 32 Rottel Sucki, der Saa 
2 Rottel Sucki. 

Dieses Maass ist jedoch nicht in allen Ausfobrhafen gleichformig. Das eben erwabnte, 
in der Hauptstadt gebrauchliche gilt auch in Porto Farina und Biscria. Das Maass der 
ubrigen Hafen hat zu dem von Tunis folgendes Verbiltniss : 
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100 Mettar von Monastir........ sind == 124'/, Mettar von Tunis. 
100 — ee kg ......... - 1-125 ~ - - 
100 - - Media oder Afrika - == 135 . J 
100 — Sſarx......... ~ =z 187% - - - 
l100 — Suleiman ....... - = 140 - - - 
100 — - Descherbi (lasel).. - == 200 - - - 


Die Grosse steigert sich also bis auf das Doppelte (in Dscherbi ). 

Auch in der Hauptstadt Zunis wird der Preis des zur Ausfubr kommenden Oels sebr gewohn- 
lich fir den Mettar von Susa gestellt, welcher nach dem obigen Verhaltniss —= 25,20 Liter ist. 

Essig, Milch etc. werden mit dem eben erwihnten Sad (des Oelmaasses ) gemessen. 

Handelsgewicht, Der Rottel (das Pfund) ist dreierlci: 


“we 


1) Der Rottel Attari (syle) oder das Droguen-Pfund, Kriimerpfand ( die Droguen 


heissen „Ottria“), ist der wichtigste, Er wird in 16 Uckie oder Unzen getheilt, dient 
fir alle Arten Droguen, fir Eisen, Blei, Kupfer, Zinn, Silber und Gold, und wiegt 
506,880 Gramm == 10546,1 holl. As == 7822,39 engl. Troy-Gran — 1,1175 ( oder 
reichlich 11/,) engl. Pfand avdp. — 1,0837 preuss. Pfund == 1,0460 hamburger Pfund 
== 0,9051 wiener Pfund. — Der Kantar (Centner, Kantar Attari) hat 100 solche 
Rottel, und ist daher — 50,688 Kilogramm == 111°/, engl. Pfd. avdp. == 108°/, preuss. 
Pfand == 104°/, hamburger Pfd. — 901/, wiener Pfd. — Fiir rohe Baumuolle bedeu- 
tet der Kantar 110 Rottel Attari, fiir Bawmwollengarn und Fisen 150 Rottel Attari. — 
Die vorstehende Bestimmung des Rottel Attari griindet sich auf die durch Dusgate in sebr 
grossen Zwischenraumen und bei schr verschiedenen Temperaturverhaltnissen und Barometer- 
atãnden vorgenommenen, sehr zahireichen und scrupulésen Wagungen, und die auf dessen 
Veranlassung durch den rũhmlichst bekannten Physiker Pouillet in Paris erfolgte Wieder- 
holung derselben mit der Fortin’schen Wage und Gewichten, welche die pariser Fakultat 
der Wissenschaften besitzt. Sie darf daher als zuverlissig betrachtet werden. — In der 
londner Minze fand man den beglaubigten Rottel Attari von Tunis zu nur 77731/, engl. 
Troy-Gran == 1,1105 engl, Pfand avdp. == 503,712 Gramm. 


2) Der Rottel Sucki (Soucky, — si) wird in 18 Uckie oder Unzen getheilt, 


dient fir Schlachtfleisch, Oel, Scife, Butter, Oliven, Honig, Holz, Koblen und Frichte 
jeder Art, und wiegt 568,445 Gramm == 11827,1 holl. As == 8772,49 engl. Troy- 
Grin == 1,2532 (oder reichlich 17/,) engl. Pfd. avdp. == 1,2154 preuss. Pfand == 
_1,1730 hamburger Pfund — 1,0151 wiener Pfund. 


8) Der Rottel Khaddari (Khaddary, Ghreddari, — ¢)Lds-) oder das Gemise- 


Pfund wird in 20 Uckie oder Unzen getheilt, dient fiir alle Arten frischer Kraater (Gemiise) 
und wiegt 639,453 Gramm — 13304,4 holl. As == 9868,31 engl. Troy-Gran — 
1,4098 engl, Pfd. avdp. 

Die Uckia oder Unze ist bei allen Gewichtsarten im Grunde die namliche, und die 
obigen Rottel verhalten sich daber eigentlich wie 8:9:10, oder es ist: 1 Rottel Sacki 
== 114, Rottel Attari == %, Rottel Khaddari; — 1 Rottel Khaddari — 1, Rottel 
Attari ==: 11, Rottel Sucki; — 1 Rottel Attari — */, Rottel Sucki == 4/, Rottel 
Khaddari, — Die obige Bestimmung der drei Gewichte ruht auf genauen Wigungen; der 
Unterschied der Resultate derselben von dem chen gedachten Grundyerhaltniss rührt jeden- 
falls nur daher, dass die beiden weniger wichtigen Rottel (der Rottel Sucki und der 


*) Die Hafenstadt Susa (8000 Einw.) erzeugt beinahe das sammtliche zar Ausfubr kommende 
Oel ( Olivend!). 


* 
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Rottel Khaddari) sebr roh gearbeitet werden. Nach dem eben erwaihnten Grondverhaltniss 
miissten diese beiden Rottel eigentlich folgende Schwere in franzisischen Grammen haben: 
der Rottel Sucki 570,240 Gramm, 
der Rottel Khaddari 633,600 Gramm, 


Die Gewichtsstiicke fir die verschiedenen Rottel werden aus Kupfer gefertigt. 

Gold-, Silber- und Juwelengewicht ist das Altarigewicht (s. oben anter rubr. 1). 
und zwar vorzugsweise die Uckia oder Unze desselben, welche == 31,680 Gramm — 
659,13 holl. As == 488,90 eng!. Troy-Grin. Wegen der Eintheilung der Uckia s, den 
Art. Tripoli, S. 1266. 

(Man vergjeiche wegen der grossen Verwandtschaft der Maasse und Gewichte die Ar- 
tikel Tripori, ALerBR, Katro.) 


Handelsusanzen, s. unter der obigen Rubrik: ,, Rechtliche Verhdltnisse etc.“, S, 1275. 


Am 5. Juli 1847 erliess der Bei ein Dekret, wonach in der Hauptstadt Tunis cine 
Staatsbank in's Leben treten sollte, Im September des gedachten Jahres begann dic- 
selbe ihre Operationen. Der wesentliche Zweck dieser Bank scheint die Noten-Ausgabe 
zu sein; diese erfolgte im Jabre 1847 nur in kleineren Betragen, Die Bamknoten haben 
erzwungenen Umlauf und die Bank, so wie alle Kassen des Bei, wechseln sie zwar auf 
Verlangen gegen baares Geld aus, machen aber dabei cinen Abzug von 4 Procent, wo- 
durch man baufigen Einwechselungen vorzubeugen und das neve Papiergeld bei den daran 
nicht gewohnten Tunesern im ungeschmalerten, langern Umlauf zu erhalten beabsichtigte, wih- 
rend dagegen als die natirliche Folge vorauszuschen war, dass dasselbe gleich von Anfang an 
4°, unter dem Nenpwerth in seiner Geltung sich stellen wiirde. Gegen jene letztere 
Maassrege! trat nan aber Widerspruch von Sciten Englands ein, indem dieses seine in der 
Regentschaft ansissigen Angeborigen derselben nicht unterworfen wissen wollte, weil 
zugleich, wie gesagt, die Noten Zwangskurs haben. Auch die franzdsischen Kautleute er- 
hoben Protest dagegen durch ihren Consul und sandten eine Denkschrift an das Ministe- 
rium in Paris, Man glaubte daber, dass das Unternehmen scheitern werde, doch ist dies, 
so weit bekannt, nicht geschehen. Niheres tber die sonstigen Operationen der Bank ist 
nicht zur weitern Kunde gelangt. 

Handelsgericht. 

Im Frihjabr 1846 erliess der Bei ein Edikt, welches ein /fandelsgericht fir den 
Staat in der Hauptstadt errichtete. Dasselbe besteht aus fiinf Richtern, welche die Re- 
gierung fiir eine Periode von drei Jahren ernennt und aus den fiinfzig gréssten Kanileuten 
der Stadt wahlt. Bei den Prozessen zwischen cinem Europier und einem Tuneser wird 
dem Gericht ein sechster Richter aus der Nation des bethciligten Europaers beigegeben ; 
dieser ecuropaische Richter wird auf Grund einer Liste von zwiélf, durch jeden der ver- 
schiedenen Consuln vorgeschlagenen Namen gewäblt. 

Dic Miinzstdtle ist nur eine Art Schoppen, 


Zinsfuss. 

Der Zinsfuss ist hier gegenwiirtig noch höher, als er im christlichen Earopa im sechzehnten 
Jabrhondert war. Wer scin Capital zu 5 bis 6 Procent monatlich, also zu GO bis 72 Procent 
jahrlich, unterbringt, wird keineswegs als Wucherer betrachtet, im Gegentheil sind dies 
noch die niedrigsten Zinsen, die er nimmt. Wenn dennoch Kaafleute sich zur Aafnahme 
von Geldern unter so listiger Bedingang verstehen, so Kisst sich daraus auf den enormen 
Gewinn an den Waaren -Geschaften schliessen. Das Ende solcher mittelalterlichen Zustande 
scheint aber auch hier nahe zu sein, 


EE ‘ 
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’ "TUNKIN,. Tunquin oder Tonkin, S, Cacnao. 





Turin, 
Torino, am schiffbaren Po, der hier die Dora Riparia aufnimmt, Hauptstadt und Haupt- 
Wechselplatz des Firstenthums Piemont und des ganzen Konigreichs Sardinien, eine der 
schinsten Stadte Italiens, mit bedeutendem Seidenhandel, Seidenfarbereien und Seiden- 
fabriken, vnd mit ctwa 150’000 Ejinwobnern. 


Gegenwirtige Rechnungsart, neuc Ausmiinzung in Lire nuove ctc. 
und Silbcr- und Zahlwerth dersclben. 

Die gegenwartige Rechnangsweise Piemonts und des festlandischen Kénigreichs Sardinien 
ist gesetzlich seit 1827 

in Lire nuove (di Piemonte) oder neuen (piemontesischen) Lire zu 100 Centesimi, 
in dem neuern Miinzsysteme Frankreichs, dessen Munzfuss hierbei ganz zum Grunde gelegt 
und angenommen worden ist, 

Diese Annahme ist ibrigens schon friher vorbereitet gewesen, da bereits der Konig 
Victor Emanuel im Jahre 1816 die Auspragung ciner neuen piemontesischen Lira, 
welche dem franzdsischen Franken gleich ausgebracht werden sollte, angeordnet hatte. Sein 
Bruder Karl Felix adoptirte dic Einfahrung dieser Manze, der neuen Lira, als der ein- 
tigen gesetzlichen Miinze der Terra firma oder des sardinischen Festlandes mittelst 
koniglicher Verfigung vom 26, Uctober 1826, so dass auch Genua vom 1. Januar 1827 
an nicht mehr nach Lire fuori banco rechnen und wechseln sollte, welche Vorschrift 
aber bisher nicht ganz befolgt worden ist, da dort noch viele Vertrige in dieser alten 
Rechnangsminze geschehen, so wie auch einige andere Handelsplatze des Landes fir ihr 
Wechselsystem noch geraume Zeit hindurch dic alten Kursverbaltnisse ohne cine nambafte 
Abanderung beibechielten, 

Gesetzmdssig missen vom 1, Januar 1827 an alle Wechselgeschiifte, Waaren - Ein- 
und Verkdufe und Offentliche Verhandlungen lediglich in der neuen Rechnungs - Wah- 
rung erfolgen, und von dieser Zeit “an wurden auch die nach dem neuen Miinzfusse 
ausgepragten Minzen (,, Monete nuove decimali dello stato‘‘) in Umlauf gebracht, so 
dass die bisherige alte Lira Piemonts nur noch fiir altere Verbindlichkeiten Anwendung 
finden kann. 

Der gesetzlichen Vorschrift zufolge soll der neue Thaler oder Scudo von 5 Lire 
nuove, als neue Silbermiinte, den Gehalt von 900 Tansendtheilen ( Millesimi) bei einem 
Gewichte von 25 franzisischen Gramm haben, und so auch verhdltnissmassig die klei- 
neren Silbermiinzen za 2 Lire, 1 und M Lira, so wie von 50 und 25 Centesimi, (Siehe 
weiter unten. ) 

Derselben Vorschrift gemdss sollen die neuen Goldmiinzen den ndmlichen Feingehalt 
von */,,, und so auch die Goldstiicke zu 20 Lire nuove, zu 40 Lire nuove, der Qua- 
drupulo von 80 Lire nuove das verhdltnissmdssige Gewicht der franzésischen 20- und 
40-Frankenstiicke etc. haben; Alles Bestimmungen, die mit dem franzésischen Miinz- 
gesetz vom 28. Marz 1803 genau iibereinstimmen, so dass in dieser Hinsicht auf die 
unter Paris aufgestellte wirkliche Gold- und Silber-Ausmiinzung verwiesen wird. 

Indessen soll nach einem spdteren sardinischen Minzgesetze vom 8. Juni 1832 die 
Ausfertigung der neuen Goldmiinzen in abgednderten Werthstiicken vor sich gehen, 
und zwar kinftig nur in Sticken von 100, von 50, 20 und 10 Lire nuove, ganz in 
dem gedachten Minzfusse, woneben die bisherigen Goldstiicke von 80 und 40 Lire 
nuove zwar im Umlauf ferner beibehalten, aber weiterhin keine Sticke dieser letztern 
Art mehr geprdgt werden solien, — Man sche hieriber auch weiter unten. 

Aus allem diesem geht hervor, dass der Silber- und Zahlwerth der gegen- 
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wartigen Wahrung des Konigreichs Sardinien erfahrungsmdssig derselbe sein wird, 
wie er fir Frankreich unter Paris (Scite 795, besonders 796) angegeben worden ist, 
indem durchschnittlich 52'/, Lire nuove (wie dort Franken) auf die kélnische oder 
Vereins-Mark fein Silber zu rechnen sind, Dies gibt folgende Werth -Verhdltnisse - 
Eine sardinische oder piemontesische Lira nuova kommt zu stehen: 


a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfusse: . . . 026666667 Thir. — 8S 


b) in Conventions-Kurant oder tm 20-Guldenfusse: . . ; 0.38005238 Fl. — r. 3,499 PL 


ec) im 24, - Guldenfasse: 2... 2. eee ee ee eee eee 046660607 FI, — 28 Kr. — 

d) in britischer Sterlings-Wiabrung (a 9 /, wu. [0 d.): . . 0,038690476 Pfd, St. ar Fe + 7 (%/.) Pence 
terling, 

e) in franzdsischer Framkenwihrung: ......+62065 1 Frank oder 100 Centimes, 


Miinzsystem des Kinigreichs Sardinien in neuerer u. friiherer Zeit. 
Die im Allgemeinen schon erwdhnte neue Ausmiinzung fiir das Kinigreich Sar- 
dinien ist seit 1827 gesetzmdssig wie folgt angeordnet: 


A) Goldmiinzen. 
1) Goldmiinzen von 1827 bis 1832. 
Doppia von 20 Lire nuove oder einfache Pistole, Gewicht: 6,452 Gramm,) bei einem Fein- 
Doppia von 40 Lire nuove oder doppelte Pistole, ne 12,903 ___,, gehalt v. >= 
Quadrupulo v. 80 Lire nuove od. vierfache Pist., me 25,806 sé, 2! Kar, 7,20Gr. 


Anmerkung. Gewissermaassen gehört hierher die von franzosischer Seite, nach der 
Unterwerfung des Landes, zum Andenken der Schlacht von Marengo in der Minze zu 
Turin im Jabre 9 (etwa 1800 oder 1801) geprdgte Goldmiinze von 20 Franken == 
20 Lire nuove, die unter dem Namen ,, Marengo“ circulirte und ganz nach dem neuern 
franzésischen Minzfusse ausgebracht worden ist. — Der Marengo hat auf der Bildseite 
(Bonaparte’s Bildniss) die Umschrift: ,, /talie delivrée & Marengo.‘* — Auch silberne 
5-Frankenstiicke mit Napoleon’s Bildniss wurden damals gleichzeitig in hiesiger Munzstatte, 
nach dem neuen franzdsischen Minzfusse, gepragt. 


2) Goldminzen seit 1822 eder 1833. 


(Durch das Miinzgesetz vom 8. Jani 1832 ist ein Remediom von 2 Milliémes festge- 
setzt worden, ) 
Goldstiicke zu 100 Lire nuove, am Gewicht: 32,258, od. mit Remed um: 32,1935 Gramm ; 


dergieichen zu 50 Lire nuove, * 16,129 od. ,, ‘i . 16,0968 __,, 
dergleichen zu 20 Lire nuove, - 6,452 od. ,, " 6,4387 
dergleichen za 10 Lire nuove, — 3,226 od. ,, ae, 3,2194—,, 


oder 31, 62, 155 und 310 Stick dieser Sorten aus dem franzésischen Kilogramm (von 
1000 Gramm) bei dem gesetzlichen Feingehalte von 900 Tausendtheilen (°/;)) oder 
21 Karat 7'/, Grdn, neben der darauf zugestandenen Toleranza oder dem Remedium. 

Bis jetzt scheint jedoch diese neu angeordnete Ausprigang sardinischer Goldminzen 
entweder noch gar nicht zur Ausfiihrang gekommen oder doch nicht von Bedeutung ge- 
wesen zu sein, da man auswarts noch keine zo Gesicht bekommen hat; es mag wohl bei 
der in 1827 begonnenen Ausprigung der Goldsorten zu 20, 40 und 80 Lire nuove sein 
Bewenden gebabt haben. 

3B) Silbermiinzen seit 1827. 


Der Scudo von 5 Lire nuove,........am Gewicht ; 25,000 Gramm, bet clnem Feingehalt 


Das Stiick (Pezzo) von 2 Lire nuove, . * 10,000 : 

Das Stiick (Pezzo) von 1 Lira nuova, . w- 5,000 ,, (9) allele pgp 
Das Stiick zu 50 Centesimi (?/, Lira n.), * 2,500 __,, | ; ae 20 Grin. 

Das Stiick 2u 25 Centesimi ('/; Lira n.), a 1,250, : 


Das bei diesen Silbersorten zugelassenc Remedium ist dasselbe wie in Frankreich, 
Siehe Parts. 
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C) Kupfermiinzen seit 1827. 


Das neue Kupfergeld besteht in Sticken za 5 Centesimi, 3 Centesimi und zo 1 Cen- 
tesimo, — Das Gewiclt dieser drei Sorten ist verbiltnissmassig zo 10, 6 und 2 Gramm 
festgesctzt. 


Riicksichtlich der friiheren Ausmfinzung ffir Sardinien (das Festland) gibt 
das neuere Miinzgesetz folgende Sorten, mit dem dabei bemerkten Gewicht und Fein- 
gehalt in der jetzt angenommenen metrischen Bestimmungsart, und nachstehende Preis- 
bestimmung derselben an. Das Nibere Gber die alte Ausmiinzung s. weiter unten, auf 
S. 1282 ov. ff. 


Monete antiche dello stato, 4. i. Alte Miinzeu des Staats, nach dem, 
dem Miinzgesetz vom 26, October 1826 beigefiigten Tarif fiir die ditern 
genuesischen und savoischen Gold-, Silber- und Scheidemiinzen. 

A) Aeltere Goldmiinzen. 


Doppia di Savoja (Doppie von Savoien), am Gewicht: 9,116 Grammi, Gehalt: 905 Tau- 
sendtheile, == 28 Lire 45 Centcsimi nuovi, 


Vielfache dieser Art ganz nach Verbaltniss. 


Quadruplo di Genova (genuesischer Quadrupel ), am cents 25,214 Grammi, Gehalt : 
9091/, ‘Tausendtheile, — 79 Lire nuove. 


Die Theilstiicke dieser Sorte nach Verbaltniss. 


B) Aeltere Silbermiinzen. eee 
Werth in Lire nuove: 


Scudo von Savoien, am Gewicht: 35,164 Gramm; Gehalt: 0,904; 7 Lire 06 Centesimi. 
Scudo von Genua, Pa 33,280 —s,, »  0886;6 ,, 56 ” 
Die Theilstiicke dieser Scudi nach Verhiltniss. 


Al lemontesische Scheidemiinzen. 
He 3 pikes Jetziger Tarif- Werth. 


Sticke zu 8 Soldi, Silberscheidemiinze, ohne Gewichts- u, Gebalts-Angabe: . . 40 Centesimi. 
Sticke zu 4 Soldi, desgleichen * = ” , - 20 


Stiicke zi 2'/, Soldi, desgleichen a Sy. sai). ee: ge 
Sticke tu 1 Soldo (Boldino ) in Silber u. ‘Kupfer: eee eetoree ev eeneeeaerese 5 ” 
Sticke zu 6 Denari, desgleichen eer ccesercreseeeseeth wn 


Alte Kupfer-Scheideminze. 


Sticke zu 2 Soldi (ohne nahere Bestimmung e): erccecevsccess 10 Centesimi. 
Sticke zu 1 Soldo, genannt Soldo di S, Mor alo, (desi. js eee eee 5 ” 
Sticke zu? Denari... cc... cee cee ee e (de8g Cit aeeeveaeesae.0 ceatesimo. 


Alte genueser Scheidemiinzen. 
Sticke za 4 Soldi, Silberscheideminze, ohne Gewichta- u. Gehalts-Angabe: . 16 Centesimi. 


Sticke zu 2 Soldi, desgieichen, 4 J . 8 * 
Stacke 2u # Denari, desgleichen, * * 2 
Sticke zu 4 Denari, desgleichen, " * * 1 
Alter —— vinfacher , desgleichen, » ” . 5 
Doppelter Parpajola (Doppia Parpajola o ‘Cavallotte), desgl. ,, " . 10 


Allgemeine Anmerkung. 


Ein cigentliches Miinzsystem dieses Landes datirt im Grunde erst vom Jahre 
1755, cufolge des Miinz-Edikts vom 15. Februar 1755; denn die ilteren vor 
1755 geprigten Minzsorten sind in Hinsicht ihres Werthes so wenig im richtigen Ver- 
biltniss unter sich, dass man Miihe haben wiirde, sie in ein System zu ordnen. 


81 
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Die vor 1755 ausgepré ten Goldminzen bestanden hauptsichlich in einfachen Doppien von 
1741 und 1742 zu 134% Grant und zu 18 Lire Nennwerth; dann von 125'/, Grani Gewicht, 21°/, und 
21'/, Karat Gehalt, die letztere Art za leh Lire Nennwerth; 60 wie in Zecchinen von 65 Grani Ge- 
wicht, 23'/, Karat Gehalt und 9*/, Lire Nennwerth. . 

Die vor 1755 gepriigten Silbermiinzen, waren Ducatons zu £96 Grani Gewicht, 15'/, Leth Fein- 
eehalt und zu 5'/, Lire Nennwerth. — Dann in Sendi (von 1733 und 1735) zu 5597*4, Grani Gewicht, 
i47/, Loth Feingehalt und 5 Lire Nennwerth; aber auch noch in Seudi von Grani Gewicht. 
14*/, Loth Feingehalt und 4'/, Lire Nennwerth. Endlich auch in Stacken tu 1 und zu '/, Lire 
Nennwerth von abweichendem Gewicht und Gehalt. 

Seit der Vereinigung der sardinischen Fiirstenthiimer Piemont und Savoien mit 
dem franzisischen Reiche (im December 1798, besonders aber im Septbr. 1802) ward 
auch das franzisische Miinzsystem hier eingefibrt, ond die Minzen Frankreichs, nebst 
denen des damaligen neugeschaffenen Konigreichs Italien, karsirten hier haafig bia in dic 
neueste Zeit, wo dieses Land seinem alten Herrscherstamme wieder anheim fiel. Dass 
schon seit 1816, hernach aber noch umfassender seit 1827, durch diesen der newe fran- 
zosische Miinzfuss in allgemeinen Gebrauch kam, nur mit dem Unterschiede, dass hier 
die Franken ,, Lire nuove“ genannt wurden, ist bereits weiter oben bemerkt worden. 
Vergleiche ibrigens auch ,,Genua“ Scite 281 n. ff. 


Friihere, bis Ende 1826 im Festlande des Kénigreichs Sardinien ge- 
brauchliche Rechnungsweise; Miinzen und Zahlwerth derselben. 


Friiherhin und bis zu Ende des Jahres 1826, und auch wohl noch weiter, rechnete 
man hier za Lande ( mit Ausnahme Genua's) regelmissig 
nach Lire zu 20 Soldi 4 12 Denari di Piemonte, 
und das Verhdliniss sadmmtlicher piemontesischen und savoischen Rechnungsminzen 
war tiberhaupt folgendes: 
















Quatrini. 
( Quatrino, ) 


Scudo, 
(Scudi.) 


Der Silber- und Zahlwerth dieser friihern, wenigstens seit 1755 bestandenen, Rech- 
nungswahrung lasst sich theils aus dem Minzgesetz vom 15, Februar 1755, theils 
aus den nachher erfolgten Untersuchungen der wirklichen Ausbringung der hiesigen 
Miinzen, besonders der griébern Silbermiinzen aus jener Zeit, ableiten. 


Die nach dem erwahnten friihern Minzgesetz vorgeschriebenen Miinzsorten waren 
nach Gehalt, Gewicht und Nennwerth folgende: 


A. Geldmiinzen, seit 1755, in dem gesetzlichen Feingehalte von 21°/, Karat. 
Fiinffache Doppie zu 5 Pistolen, im gesetzl. Gewicht von 901'/, Grani, zu 120 Lire Nenaw, 


Halbe fiinffache Doppie za 2'/, Pist.,  ,, » von 450%, ,, OO , » 
Einfache Doppie zu 1 Pist., — » von 180. 24, 
Halbe Doppie derselben zu J Pist., rs » von 90% ,, 12, » 


Viertel-Doppie derselben zu '/, Pist., —_,, » von 45%. ,, G » ow» 
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Allein durch ein spdteres Miinzedikt vom 8. Januar 1786 ward diese bisherige ge- 
setzliche Goldauspragung abgeandert und im Gewicht vermindert, wie folgt; nachdem die 
vorstehend bemerkten Sritheren Goldsorten grosstentheils einberufen worden waren, om bis 
Ende Jani 1786 bloss in den Minzhausern (die vollwichtigen Doppien zu 247/,5 Lire, 
and nach dieser Zeit und wenn solche nicht das yorgeschriebene gesetzliche Minzgewicht 
hiitten, za 631 Lire 8 Soldi 10 Denari di Piemonte die hiesige Brutto-Mark) angenom- 
men zu werden. 


Geldmiinzen seit 1786, ebenfalls in dem gesetzlichen Feingehalle von 


21 */, Karat: 
Finffache Doppie zu 5 Pistolen, in dem gesetzl. Gewicht von 8541/, Grani, zu = Lire Nennw. 
Halbe finffache Doppie zu 2'/, Pist., F „von 427 — 
Einfache Doppie zu 1 Pist., ” » von 170°/,  ,, 2 ” 
Halbe Doppie der einfachen zu 1/, Pist., _,, » von 855. ,, | ee 
Viertel-Doppie der balben, zu /, Pist., _,, » von 42!7/, ,, eA 


Das Gewicht der Silbermiinzen seit 1755 erlitt dagegen in dieser Zeit keine Ab- 
dnderung, so wenig als der Gehalt derselben, 


B. Silbermiinzen seit 1755, in dem gesetzlichen Feingehalte von 107/, Denari == 
25/, =z 0,90625 =—= 141/, Loth kilnisch. 


Scudi, der ganze Scudo, in dem gesetzl. Gewicht von 658 4 Grani, za 6 Lire Nennw. 


der halbe Scudo, ” ” ” von 329? —E * zu 3 ” ” 
der Viertel-Scudo, ,, ” ” von 1687, ” zu 14,,, ” 
der Achtel-Scudo, ,, ” ” von 827 02 zu 9. ” ” 


Die Scheidemiinzen dieser Zeit waren folgende: 


—— zu 2'4 und zu 7 Soldi ia Silber. Dann: 
Ganze und halbe Solidi, Quatrini und Picaillons, in Kupfer. 
Wiahrend des franzésischen Krieges (1793, besonders 1794 bis etwa 1798) wurden auch aus. 
eminzt, jedoch von verhaltnissmas har pan, geringerm Gehalt und Silberwerthe, als die vorher ange- 
Ibston Silbersorten : 
Ganze und halbe Lire; — und nach einem Edikte vom 14. Februar 1794 auch 


in 6 5-Soldi-Sticke. — Diese Scheide- u. Kupfermiinzen warden aber allmälig herab- 
— so dasa schon am 1. August 1708 die letzterwihnten ganzen und halben Lire nur die 


Hatfte: {0 und 5 Soldi, die 5-Soldi von Kupfer aber nur 1 Soldo 8 Denari gelten sollten. 

Da nun nach neuern genauen Bestimmungen die hiesige Mark Miinzgewicht (von 8 
Unzen — 4608 Grani) 245,896339 Gramm wiegt und die deutsche Miinz - Gewichts- 
Mark za 233,8555 Gramm angenommen wird, so ist das Verhiltniss dieser beiden Minz- 
gewichte za einander folgendes : 

a) 1 piemontesische Mark — 1,0514883721 kéln. oder Vereins~Mark ; 
b) 1 kdlnische oder Vereins-Mark == 0,9510328659 piemontesische Mark; : 
c) 1 sardinischer Grano == 0,05336292079 Gramm. 


Hieraus ergibt sich: 
1) Nach der friihern gesetzmassigen Ausbringung der hiesigen Silbermiinzen, seit 
1755, gehéren sonach 
a) auf die rauhe kélnische oder Vereins-Mark: 39,9026089315 Lire — 66504348219 
Scudi zu 6 Lire di Piemonte ; 
81* 


1284 Turin. 


4) auf dieselbe Mark fein Silber aber: 44,0304650278 Lire == 7,3384108797 Scudi 
zu 6 Lire di Piemonte, 7 
nach der gesetzlichen Feststellung, dass 14'/, Loth fein Silber in der Brutto-Mark ent- 
halten sein sollen. 


2) Den bekannt gewordenen Untersuchungen, besonders den franzésischen Priifun- 
gen der Silberscudi zufolge, kénnen im Durchschnitt genommen 67%/, Stick solcher 
Scudi auf die rauhe kölnische od, Vereins-Mark, und zu einem Feingehalt von 14*/, Loth 
== 14 Loth 8 Gran also 7°/,, == 7,(384615)... Studi, folglich, den Scudo zu 6 Lire, 
— 444), == 44,(307692)... piemontesische Lire auf dieseibe Mark fein Silber ge- 
rechnet werden. 


Hiernach ist der Siiber- und Zahlwerth einer Lira di Piemonte seit 1755, wie 


foigt: 
a) in preussischem Karant oder im 14-Thalerfusse: 0,31597222 Thir. = 9 Sgt. 5,750 Pf, 
6) im O- Guldenfusse: .. wc eee eee ee ee 64013313 FL = 27 . 0,333 Pr, 
c) im 24/,-Guidenfusse: ...-..0602- 000006 O,09205139 Fl, == 33 Xr. 0,708 Pf, 
d) in franzésischer Frankenwabrang (a4 92'/,:) 2... 1,18s80043 Frea, = 1 France 18!/, Centim. ca., 


und eben so in der neven sardinischen Wahrung — | Lira 154, Centesimi muovi, indessen wird 
schon seit dem Jahre 1840 im Kénigreich Sardinien die Lira piemontese (von 20 Soldi a 12 Denari) 
gewoholich pur zu | Lira 17 Centesimi muovi gerechnet, wonach bei der gesetalichen Annahme zu 
52 Lire nuove auf die kiln. Mark fein Silber, sogar 44‘, Lire piemontesi auf dieselbe Mark erfor- 
derlich sem wirden, 


Man rechnete bisher, wm hiesige neue und alte Lire in sonstige genuesische Lire 
fuori di Banco, in alte piemontesische Lire oder auch in neuere Lire austriache zu 
verwandelo , gewOhnlich und verglich wie folgt: 


a) 100 Lire nuove, franzés, Franken, od. Lire italiane (vom vorigen Konigreich 
Italien unter Napoleon) == 85 Lire piemontesi (oder 20 — 17); 
b) 100 Lire nuove == 120 Lire fuori Banco yon Genua (5 == 6); 


c) 87 Lire nuove oder franzés. Franken oder Lire italiane == 100 Lire austriache 
( dsterreichiache Lire in Mailand und Venedig). 


Die iltere Rechnungsart Genua’s und die vormaligen Miinzen der 
Republik Genua s. unter dem gleichiautenden Artikel, S, 284 ff. 


Ausser dem neuern Tarif fiir die geselzmdssige Wirdigung der ältern piemontesi- 
schen, savoischen und genuesischen Gold - und Silbermiinzen vom 26, Oct. 1826 (s. oben 
S. 1281), ward auch cin solcher Tarif fiir die gesetuiche Wardigung der im Umlauf be- 
findlichen deutschen, holldndischen, franzdsischen, pdpstlichen, sicilianischen, toskani- 
schen, portugiesischen und spanischen Gold- und Silbermiinzen ausgefertigt und be- 
kannt gemacht, wonach die damit verzeichneten Miinzsorten, insofern dieselhen das 
cugleich dabei bemerkte Gewicht in piemontesischen Grani haben, im &ffentlichen Ver- 
kehr Annahme finden soliten. Da man sich jedoch im Handelsverkebr nur selten 
nach dergleichen Miinz-Tarifen zu richten pflegt und vielmebr der verinderliche Geld- 
kurs im Wechselbandel die Grandlage der Berechnung solcber Miinzsorten bildct, so kann 
jener Miunztarif hier fiiglich tbergangen werden. Zu bemerken diirfte allenfalls noch 
sein, dass die Gold- und Silbersorten, welche nicht das vorgeschriebene Gewicht haben 
oder nicht im Miinztarif aufgefibrt sind, bei Strafe der Confiscation in die königl. Miinze 
gelicfert werden sollen, wo man fiir die Unze fein Gold den Preis von 87'/, Lire pie- 
montesi oder 103°/, Lire nuove, fiir die Unze fein Silber 5°/, Lire piemontesi oder 
6. Lire nuove ausbezahit erhait. 
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Die wirklich gepraigten Gold- und Silbermiinzen des Kénigreichs 
Sardinien von der neucrn wic auch zum Theil von der frihern 
Zeit bis 1755 zuriick, nach deutscher Gewichts- und Feingcehalts- 
Berechnung, finden sich in folgender iibersichtlichen Darstellung tabellarisch 
verzeichnet, 














Stick Stick 


Wirklich geprdgte Gold- und Silber-Miinzen des Kénig- Prd eine auf cine 
sie 22 — * X kéln, oder hola, odes 
reichs Sardinien des Festlandes ( Picmont u. Savoien)]  pereins- Vereins- 
von der gegenwartigen und jingslvergangenen Zeit. mark mark fein 
brutto, Metall, 








A. a) Goldminzen der gegenwartigen Zeit, und 
nach dem Miinzgesetz vom 26. October 1826, 
folglich seit 1829. 


Einfache Doppia zu 20 Lire nuove, geselzm. Gewicht 6,452 Grammes 
(Hierunter kénnen auch die sogenannten Marengo’s Boua- 
parte’s von 1800 oder 1801 ecinbékrifen werden. ) 

Zwiefache Doppia zu 40 Lire nuove, gesetzm, Gew.: 12,903 Grammi 
Vierfache Doppia (Quadrupulo) za 8) Lire nuove, gesetzmdssi 
ges Gewicht: 25800 Grammi. ... 2.66 ee eee ee ee eve 
b) Neu decretirte und seit 1833 vollzogene Auspriigung ven 
Goldmiénzen , in Gemdssheit des Mainzgeselzes vom 8, Jani 

1832 (diese Auspragung ist, gegen die auf Seite 1260 aus 

gesprochenen Zweifel, techtzekt i 


36, 2476025 40,2751 138) 


18, 12360125 
9,06 1900625 


20, 13755694 
10,0687 7847 






ig zur Thatsache geworden ): 
1) Sticke za 10 Lire nuove, gesetzm, Gewicht: 3,226 Gr. mit 
Remedium: 3,2194 Grammi. ... 6.66.62 028 0 ee teas 
%) Dergleichen zu 20 Lire nuove, gesettm. Gewicht: 6,452 Gr. 
wad mit Remed.: 6 A387 Gre own eee ee ee —— 
3) Dergleichen za 50 Lire nuove, gesetzm. Gewicht: 16,129 Gr., 
und mit Remed.: 16,0068 Gr... eee et ee ee eee te eee 
4) Dergleichen zu 10) Lire nuove, geseltm. Gewicht: 32,258 Gr., 
und mit Remed.: 32,1935 Gr... we ee ee ee ee ee te ee 
c) Dieselben neuern Goldminzen mit der vollen Toleranza 
oder dem vollen Remedium, und Gewicht und Feingehalt 
nach den beiden gesetzlich angeorducten Remedien, im Minus, 
Goldsticke zu WW, 40, 100 und zu 10 Lire nuove-Stiicke, ganz 
derselhen Franken-Aushringung Frankreichs entsprechend, wie 
uater Paris, Seite 812 zu ersehen ist. Ferner aber: 
Sticke zu 80 Lire nuove, mit dem zugestandenen Nachlass (Re- 
medium) (A Yoo Theile auf Gewicht und Gehalt).......- 
Sticke zu @ Lire nuove, mit dem zugestandencn Nachlass (Re 
medium) (a Theite auf Gewicht und Gehalt)........ 
d) Neuere Goldminzen des Kénigreichs Sardinien auf dem 
Festlande, nach erfolgten Minzproben: 
Doppien za 20 Lire nuove, seit 1827, im Durchschnitt genommen: 
Sticke zu 40 Lire nuove, seit 1927, durchschnittlich: .....4+% 
Sticke zu 80 Lire nuove, seit 1627, durchschuitllich: ...... 





72, 4952050 
36, 247HOLK 
14,49203 LO 

7, 2495205 


80, SAR2TIS 
40, 27511380 
16,1 004556 

8,05002278 








- 


Y ,US0UO0TS 
14, 528097 


Lo, LL14208%0 
16, 17828190 





36,3932290 
18, 1066145 
* 9.083073 





40, 62500000 
20,3 250000 
LO, LoG25000 







e) Piemontesische und savoische Goldminzen 
der jingstvergangenen und friihern Zeit, be- 
sonders seit 1786. 

Aeltcre Goldstiicke, Carolinen oder 5-Doppienstiicke seit 1796, 
zu &4'/, Grant Gewicht und 21/, Karat Gehalt; nach dem 


6, 130567164 * 5,66131L598 


5, 13750 
10, 2875000 






con 1786, mach Minzproben . oc eee eee ees 508202705 
Halhe Carolinen von 2'/4 Doppicn (Pistolen), von L756, nach 


Minzprobem occ 6 1137788015 
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Wirklich geprdgte Gold- und Silber-Miinzen des Konig- 
reichs Sardinien des Festlandes ( Piemont und Savoien ) 
von der gegenwartigen und jingstvergangenen Zeit. 


—— oder Pistolen, von den Jahren 1766 und 1797, nach 
ODE 7105. 641608 bw bao kb ore Bb ve Oe ene kee a Ria 
Halbe Doppien oder Pistolen, von den Jahren 1786 u 1797, nach 
Untersu BI 6-6'\e'd!a.6e 06-6 bigse 016 0-0, 6-0-0 me 8 ale <ie'ece 
Genuesische Goldmiinzen, 
namentlich Zecchini, Genovinen etc. sind bereits unter Genua, 
Seite 286, angegeben und dort nachzusehen. 


#. 2) Silbermiinzen der gegenwi en Zeit 
und zufelge des Miinzgesetzes vom 26. Octbr. 
1826, folglich seit dem Jahre 1827 bis jetzt. 


Sendi, tu 5 Lire nuove, gesetzmdssiges Gewicht B Grammi und 
OO al aati ae: 
Silbersticke zu 2'Lire nuove, geselzm. Gewicht: 10 Grammi u. 
"ho Feingehait SF '88'.6 (0) 20' @ Be 8 6.2 6 66:6. 0.0'6 
Dergleichen zu 1 Lira nuova, gesetzm, Gewicht: 5 Grammi und 
Te SOOT 55.65 S Kase Wd wee Pbk a Dn Whee 
Dergleichen zu ‘h, Lira nuova, = 50 Centesimi, gesetzm. Gew.: 
2! Grammi u. 1o Feingehalt..... 2: @ @ O59 @ 2 Qr8. 9: @ 
Dergleichen zu '/, Lira nuova, == 25 Centesimi, gesetzm. Gew.: 
1'/, Grammi u, °,, Fein MPIC. lait ace ete ea ae-Ee/a, a 
b) Dieselben neuern Silbermiinzen mit der vollen Toleranza 
(dem vollen Remedium), wie dies gesetzlich angeordnet ist, 
sowohl im Gewicht als Gehalt der verschiedenen Sorten. 
Da auch hierbei der zugestandene Nachlass im Gewicht und 
Gehait derselbe ist’, wie bei der neuern Ausminzung in Frank- 
reich, nur dass statt der Franken immer ,,Lire nuove gelesen 
werden muss; so dient hierzu villig die Aufstellung u. Berech- 
nung, wie sie unter Paris: 1. c) Seite 816 gegeben worden ist. 
O Dieselbe Berechnung fir diese Silbermunzsorten, hinsicht- 
lich der approximativ oder fast ganz so ausgefallenen 
Minzproben, wie sie sich bei den dhnlichen franzésischen 
Silbersorten erwiesen haben (s. unter Paris: 1. e) Seite 816), 
kann daher auch hier vollige Anwendung finden, 


4d) Silbermiinzen der puna angenen und 

friihern Zeit, namentl 

grésstentheils nach den damit an estellten Un- 
tersuchungen verschiedener Minzmeister. 


Seudi zu 6 Lire piemontesi, vom Jahre 1735 . . . eecevives 
Der Memon) Vom abe 1778 occ cccccccccrecun.. 
Halbe Scudi zu 3 Lire piemontesi, yon den Jahren 1750 u, 1800, 
NE 5586.04 ore wh ie era tia km oon | elec 
Viertel- und Achtel-Scudi, zu L'/, Lire und zu 15 Soldi piem., 
_mach Verhiltniss, 
Sardinische Scudi von 1773 0.8. 6.:6 68.8 60 ¢ 610.0°0 8 86 6 w-6 6 
Halbe dergleichen von — Oy0 0-00 boo. 0b 6l aad Sb etelniy 
Viertel dieser Art nach Verhiltniss, 
Piemontesische 20-Soldi-Sticke von 1704 bis 1706 ........ 
Dergleichen 10 Soldi-Sticke - — tt’? 6 0 wb) 6:4 
Scudi der ligurischen Republik xu 8 Lire, vom Jahre 1798; pee 
w, halbe, Viertel- und Achtel - Genuesische Scudi zu 8 Lire 
von 1792 und 1706, sind hereits unter » Genna, Seite 286, be- 
merkt und dort hachzusehen. 


ch seit 1755 bis in 1800, 


Shick 
auf cine 
kéln, oder 
Vereins- 
mark 
bruito. 


25, 75000000 
51,82500000 


9,354220 

233855500 
46,77 110000 
93,54 220000 
187,0844000¢ 





age k fein 
= 4 mar 

=| | Metall, 

Ss 

eis 

21 O] 28,46833013 
21 | 8,40] 57,31797835 
=i 

= 

s|8 : 
14 | 7,20) 10,39357778 
14 | 7,20] 25,98904444 
L4 | 7,20) 51,967888e9 
14 | 7,20} 103,93577778 
14 | 7,209 907,87155556 
14 | 8,00] 7,384e1/38 
li] 9 7,30632184 
14 | 8,00} 14,76923077 
14 | 6,00} 11,16279070 
14 | 7,00) 22,23038224 
4 |10,00] 157,03529617 
4 }10,00] 314,09089233 
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Paplergeld der friihern und neuern Zcit. 

Es warden hier friiherhin (etwa 1780-—-1902) ,, Bigtieiti deile regie finanze, oder 
della regia Cassa“, also Billets oder Zettel der Finanz- oder kénigl. Kassen-Verwaltung, 
vor 100 und von 50 Lire piemontesi ausgegeben, die sonst in verschiedenen Zahlungen 
als baares Geld angenommen wurden. Nachher ward jedoch der Umlauf der 50-Lire- 
Billets so eingeschrankt, dass sic nur bei Bezahlung der geistlichen Giter, die zam Ver- 
kaof kamen, und zo einem Dritiel bei Entrichtung der spiterhin neu eingefabrien Auflagen 
Annabme fanden, — Sie mogen in der folgenden Zeit der Umwilzung ( 1802—1815) 
ganz eingezogen oder in Misscredit gerathen sein, da ihrer seit dieser Zeit keine Erwah- 
nung mehr geschicht. 

Nachdem durch konigliche Autorisation wnterm 16. October 1847 in Turin eine 
Disconto-, Depositen- und Zettel-Bank errichtet worden ist (siche das Nabere hieriber 
weiter unten, unter der Ueberschrift ,, Bank), sollen von derselben auch Banknotempoder 
Bankzettel ausgegeben und in Umlanf gesetzt werden, zur Belebung des Geldumlauls, in 
Abschnitten <u 1000, 500 und zu 200 Lire nuove di Piemonte, gleich zahlbar an der 
Bank bei Vorweisung derseiben, was seitdem, so viel bekannt, auch in angemessener Weise 
ausgefihrt werden ist, — Ausserdem circuliren vorziigtich die Noten der im Jahre 1844 in Genua 
errichteten neuen Disconto-, Depositen- und Zettelbank zu 1000, 500 u, 200 Lire nuove. 


Kursverh&ltnisse. 

Da seit 1827 die neve Siiberwdhrung des Koinigreichs Sardinien in Lire nuove 
eine ganz andere geworden ist, als die vorher bis Ende des Jahres 1826 bestandenc, 
indem von dieser neuen Wahrang 5214, von der vorberigen Wahrung aber 441/, bis 
44°/, Lire auf dic kilnische Mark fein Silber zu rechnen sind, so vergleichen sich hier- 
wach (zu 521) == 444%,) 105 Lire nuove oder newe Lire mit 89 Lire antiche oder 
alten Lire, oder wie hier gewdhnlich angenommen wird (zu 52, == 44'/,): 140 Lire 
nuove mit 119 Lire antiche, dices gibt in kleinern Zahien: 20 neue gicich 17 
alten Liren; ein Unterschled der alten Valuta gegen die neue von 171''/,, Procent 
(117,64706). — WNatiirlich haben sich, anders angenommene Kursarten unbeach- 
tet gelassen, demgemdss auch die turiner Kurse auf die auswdrtigen Wechselpldtze 
verhdltnissmadssig anders gestelit Csie wurden friherhin grésstentheils nur in piemon 
tesischen Soldi auf die fremden Platze notirt,) und nahern sich mun in der newern 
Miinzverfassung dem jetzigen pariser Kurssysteme, so wie iberhaupt in diesem Be 
tracht fast Allies Frankreich nachgebildet ist. 

Das gegenwirtige Kurssystem der sardinischen Hauptstadt Turin 
ist folgendes, nach assgabe neucrer turiner Kurszcttel. 
















Turin P * 
2 Verdnderlicher| Erkldrung der nebenstehenden 
wechselt gegenwadrtig) Wechselfrist. A 
auf: Kurs +. Kursnotiz. 











Centesimi moneta noova di Piemonte, 
fir 1 Guideo niederlandisch Kurant. 
Ceutesimi nuovi, fir 1 Gulden avgshur- 
ger oder Conventions-Kurant, 

Lire nuove di Piemonte, fiir 100. derglei 
chen Lire nuove in Genma, 

Centesimi nuovi, fir | Lira di Toscana 
in Livorna, 





Amsterdam ...... & 30 Tage date 
24/4, u. 2S 
O24, u. 96"/, 
83 a §2'4 







Augsburg ......-.. /a300. OTagedato 





Genuz w..26e0e2 6 « [8100.0 Tage dato 






Livorno (Florenz) .,. /a15a.30 Tage dato 






vier auch **eeeoeee — ae $77 '/, a 474'/, Centesimi nuovi, fiir l Pezza Von 5 Ms 
: Lire moneta buona in Livorne, 
Lomdon. 2... eee ees 4 90 Tage dato 25. 45, + 2 Lire 45 Centesimi nuovi, fir ! 





~ Pfund Sterling, 
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— Verdnderlicher| Erkl@rung der nebenstchenden 
wechselt —— Wechselfrist. Kure +. — 















Lyon... ... ..... [830U, MTage dato 
& Tage dato. 
à 10 Tage dato. 
& 30 Tage dato, 

430 u. 90 Tage dato 


& 30 Tage dato. 


997/, & 98/0 
99"/, 
86"/, 
424 
99, & 99 
535 


Lire nuove piemontese, fir 100 Frames 
in Lyon. 

Lire nuove piemontese, fir 100 Francs 
in Marseille. 

Lire nuove di Piemonte, fir 100 Lire 
austriache in Milano. 

Centesimi nuoyi, fir 1 Ducato di regno 
in Neapel, 

Lire nuove di Piemonte, fir 100 Francs 
in Paris. 

Centesimi nuovi, fir 1 Scudo romano, 





TIGERS 6.5.4. 6'0 & 66.0 
Mailand eeeseeoeeaeve? 







Meapd we ⸗ 
Paris *“eeeteeteneenene 


ROMMbs co cceccce 
















Venedig .......-.4- |Al0u.WTagedaty| 86 u. &5'4, Lire nuove picmontese, fiir 100 Sster- 
_freichische Lire in Venedig. 
Wien (Triest)...... |A30u.90Tagedato| 25 u. 24', |Centesimi nuove piemontese, fir 1 Gal- 


den Cony.- Kurant in 10- 0.20-Kreuzer- 
stiicken. 


Geldsorten - Kurse. 
a) Goldminzen, 

Genuesischer Quadrupel ...-..566: + 79: D — 79 Lire 50 Centesimi nuovi, fir 1 
genues. Quadrupulo, 

Savoische Dublone .....-2+ceee88% 26. + 26 Lire 64 Centesimi nuovi, fir 1 Du- 
blone von Savolen. 

Oesterreichischer Souverain,......- 35. 23a 24 |+ 35 Lire 23 a 24 Centesimi nuovi, fiir 
1 Ssterreichischen Sovrano. 


Franzésisches 20-Frankenstick .,.... 20, 12 + 2) Lire 12 Centesimi nuovi, fiir I 
franzés. Goldstick von 20 Franken. 

Spanische Onza oder Quadrupel ,.... , 82. 10 + & Lire 10 Centesimi nuovi, fir 1 spa- 
nische Onza oder Quadrupel. 

Toskanischer Ruspone....,...¢+4+ 36, 10 + 36 Lire 10 Centesimi nuovi, fir 1 


toskanische Ruspone, 
25 Lire 40 Centesimi nuovi, fiir 1 eng- 
lischen Sovereign. ; 


Englischer Sovereign ..........+- 25, 40 


+ 


b) Silbermiinzen, 


Toskanischer Francescone .......+++ 552 + 552 Centesimi nuovi (5 Lire 52 Cent.), 
fir 1 toskanischen Francescone. 

Scado Romane ..cccccccccccces 537 + 537 Centesimi nuovi (5 Lire 37 Cent.), 
fir | rémischen Scudo, 

Spanischer Piaster,....00s2e00: 538"'/, + 538'/, Centesimi puovi (5 Lire 384, C.), 
fir | spanischen Thaler oder Piaster. 

Franzdsisches 5-Franes-Stick ....... £02 + 502 Centesimi nuovi (5 Lire 2 Cent,), 
fir 1 franzés, 5-Frankenthaler, 

Maria-Theresien-Thaler ...... eles 66 §25 + 425 Centesimi nuovi (5 Lire 25 Cent.), 


~ fir 1 ésterr, Maria-Theresien-Thaler, 


Die Wechsel- Commission (Provision) wird hier gewohnlich mit ', bis 4, Procent, die Wechsel- 
Courtage mit 1 Promille berechnet. 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 

Nach den Ereignissen des Jahres 1814, welche das jetzt regicrende Haus auf den 
Thron zoriickriefen, wurden die alten Gesetze vom Jabre 1723, von denen Konig Carl 
Emanuel Ill. unter dem 7. April 1770 eine neue Ausgabe mit zablreichen zusitzlichen 
Verfiigungen gegeben hatte, in Sardinien, Piemont u. Sayoien wiederbergestellt und neuer- 
dings in Ausibung gebracht, und blicben auch in Betreff der-Handelsmaterien in Kraft 
bis zur Promulgation des neuen Handelsgesetzbuches, welches mit dem 1, Juli 1843 
executorisch geworden ist. 

Lediglich die Stadt Genua hat scit der Restauration fortgefabren, das franzdsische 
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Handelsrecht (den Code de commerce) beizubehalten, hauptsachlich weil diese Handelsstadt 
das iiberwiegende Bedirfniss empfand, ihre Gesetzgebung mit den Gesetzen und Gewohn- 
heiten anderer Volker mehr in Einklang zu bringen, als dies nach den bisherigen gesetz- 
lichen Verfigungeu Sardiniens moglich war. 

Dieser Bewegungsgrund hat denn auch die aufgekldrte sardinische Regierung ver- 
anlasst, thr Land mit neuen und in Uebereinstimmung stehenden Gesetzesvorschriften 
zu beschenken, indem sie ein Handelsgesetzbuch verfertigen und publiciren liess, wel- 
ches zwar Schritt vor Schritt dem franzdsischen Handelscodex foigt, doch dabei auch 
cugleich dafiir gesorgt hat, die neueren durch die franzdsischen Kammern in den 
Jahren 1817, 1833, 1838 und 1841 votirten Verbesserungen zu beriicksichtigen. 

Das neue sardinische Handelsgesetzbuch, welches, wie gesagt, mit dem Anfang des Jahres 
1843 in Kraft getreten, ist in cwei Ausgaben, die eine in italienischer, die andere in franzé 
sischer Sprache, erschienen, und die Promulgation desselben erfolgte am 30. Decbr. 1842, 

Die wechselrechtlichen Verfiigungen, namentlich auch in Hinsicht des Uso (30 Tage’, 
der Messwechsel, der Respekttage (welche ganz wegfallen) u. s. w. sind nun hier we- 
sentlich dieselben, wie sie fir unsern Zweck unter ,,Paris‘‘ Seite 825 aufgefihrt wor- 
den sind, so dass darauf gdnclich verwiesen werden kann. 

Za bemerken ist jedoch, dass das sardinische Wechselrecht in den Artikeln 188 und 
189, den diesen entsprechenden Artikeln (175 u. 176) des franzésischen Wechscirechts, 
in Betreff der Protestaufnahme, noch Folgendcs hinzugefigt hat. 

» Die Klausel: ohne Kosten und ohne Protest (zuriickzusenden ) oder auch eine dem 
abaliche, welche den Protest erlisst und gewobolich von dem Wechsclaussteller beigefigt 
wird, raubt dem Wechselbriefe scine Eigenthiimlichkeit (scinen Charakter) gibt ibm our 
die einer Anweisung oder eines Zahlungs-Mandats und bat daher keine andere Wirkung, 
als die einer simplen Zusage.“ 

» Wird dieselbe Klausel bloss von den Indossanten beigefigt, o ist sie völlig nichtig 
ond wird als nicht geschricben angesehen.“ — 


Kurse der Staatspapiere. 







Name der sardinischen Staats- 
papiere. 


Zinsfuss, Bedeutung des Kurses, 





Staata- Obligationen ( Obligazioni 
dello Stato) von 1834... . 1090 Lire nuove baar fir 1000 Lire 
5°/, piemontes. Schuld von 1831 1200 nuove Nennwerth in nebenste- 


5% do. von 1819 1272 henden Papieren. 
Staatspapicre und Anlcihen des Kiénigrcichs. 


Von den neuercn Obligationen entstanden die Staats - Obligalionen von 1834 derch 
eine in dem gedachten Jahre aufgenommene Lotleric-Anleihe von nominell 27 Millionen 
Lire nuove, vertheilt in 27/000 auf den Inhaber (au porteur) lautende Obligationen zu 
1000 Lire, welche mit dem Hause Barbaroux u. Tron za 1121/, °/, negozirt wurde, so 
dass die Regierung faktisch 30'375/000 Lire erhielt. Die 4°/, Zinsen werden halbjabriich, 
am J, Jan, u, 1. Juli, in Turin, so wie auch in Paris, bei dem Hause Gabriel Odier u. Comp., 
nach dem Tageskursc, bezahlt. Die Gewinn- Ziechungen und Rickloosungen erfolgen an 
jedem 1, Mai und 1. November, und zwei Monate spiter gesthieht dic Auszablung; die 
letzte Ziehung wird am 1. November 1870 stattfinden, so dass am 1. Januar 1871 dic 
ganze Anleihe getilgt scin wird. Die Ziehungs-Listen werden auch in Paris veréffentlicht. — 
Die Obligationen dieser Anleihe haben vorziglich an der pariser Borse Kurs; s, den 
F¥ondskurszettel unter Paris. 
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Durch Dekret vom 21. September 1844 wurde der General-Intendant des kéniglichen 
Privat-Erbgutes beauftragt, eine Privat-Anieihe von 3/600’000 Lire nuove fir den Konig 
abzuschliessen, um die Verbesserungen in der Verwaltung seiner Besitzungen fortzusetzen 
und die auf seinen Privat-Liegenschaften haftenden Schulden in eine einzige za verwan- 
dein, Demgemiss wurde am 11. December 1844 die Anleibe mit dem Hause der Gebrider 
Bethmann in Frankfort am Main contrahirt und am 28. December 1844 vom Konige rati- 
ficirt. Sie ist eine Lotterie- Anleihe. Dic Darleiber erbielten fir den obigen Betrag 
100/000, Obligationen (in 1000 Serien zu 100 Obligationen) zu 36 Lire, auf den Inbaber 
lautend, Die Riickzahlung des Capitals und der aufgehiuften Zinsen erfolgt binnen 24 
Jahren durch jabrliche Serien- und Obligations-Ziehungen. Die Ziechungen der Serien ecr- 
folgen am 1. Mai und am 1. December, die der einzelnen Obligationen nur am 1. Mai: 
die Auszablung wird am 1. August bewirkt, so dass die ganze Anleibe am 1. August 1869 
getilgt sein wird. Die Zahlung geschicht durch Gebr. Bethmann in Frankfurt a/M. zu 
dem festen Kurse von 28 Kreuzern des 24'/,-Guldenfusses fir die Lira nuova. Die Obli- 
gationen sind unterm 1, Januar 1845, und zwar gleichzeitig in italienischer u. französischer 
Sprache, ausgefertigt. Zur Sicherstellung der Anleihe ist cine General- und Specialhypo- 
thek auf die liegenden Griinde des kéniglichen Privat-Erbgutes, im Werthe von 6'500‘000 
Lire, gewabrt worden. Aus den Einkiinften dieser Liegenachaften geschieht die Riickzablung 
der Anleihe. — Die Anleihe ward von Gebr. Bethmann am 9. Januar 1845 an die frank- 
farter Borse gebracht und augenblicklich aufgekauft; an dieser Börse hat sie vorziglich 
Kurs und wurde am 20. Januar 1848 mit 34 notirt, d. h. 34 Lire (oder franzés. Francs) 
baar fiir 36 Lire nominal (welche Letztere nach dem festen Kurse von 28 Kreuzern fiir 
die Lira 164/, Gulden des 24'/,-Guldenfusses betragen), oder 34 Gulden baar fir 36 Gul- 
den (nach dem obigen festen Kurse — 77'/, Lire) nominal. 

Fir die /nsel Sardinien, und zwar zum Zweck des Baues von Landstrassen, wurde 
in Folge des kéniglichen Edikts vom 11. Januar 1844 eine 5Sprocentige Anleihe von 
4 Millionen Lire nuove angeordnet, vertheilt in 4000 Obligationen zu 1000 Lire, die 
auf den Inhaber lauten, und negozirt mit dem Hause Migone, Diese Anleihe soll in 24 
Jabren (also mit d.J, 1868) durch jabrlich im Juli stattfindende Zablungen zuriickgezabit sein. 


Die alteren 5°/, Obligationen rihren von piemontesischen Anleihen her, mit deren Rück- 


zahlung rasch vorangeschritten wird, 

Im Marz 1€48 wurde behufs der Fihrung des Krieges gegen Oesterreich eine neue ansserordent- 
liche Anleihe von 10 Millionen Lire nuove ausgeschrieben, fiir welche die National - Subscription 
eroffmet warde, die gleich Anfangs bedeutenden Erfolg hatte, Im Juni 1848 war wieder von ciner 
Anleihe von 12 Millionen Lire die Rede, welche (neben Gehaits- Ahziigen etc.) zur Deckung des 
auf ungefabr 31 Millionen Lire gewachsenen Finanz- Deficits dienen und wogegen die Giter der 
geistlichen Orden von St. Moritz und St, Lazarus als Pfand dienen sollten, Im Juli 1848 votirten 
die Kammern auf Antrag des neuen Ministeriums sogar eine neue Anleihe von 100 Millionen Lire, 
fir welche die Subscription begann, die aber ohne Zweifel eine fir die jetzigen Verhiltnisse so 
sehr betrachtliche Anleihesumme nicht aufbringen wird, Der unglickliche Ausgang des erwdhnten 
Krieges macht neve Finanzmaassregeln unausweichlich, In der That erschien im September 1848 
cin neves Finanzedikt, welches eine sehr bedeutende Zwangsanleihe ausschrieb, Es wird langere 
Zeit dauern, che sich die Finanzverhaltnisse des Staats consolidiren., 


Maasse und Gewichte des Festlandes von Sardinien. 

Mit der im Jahr 1803 bewirkten Einfihrung des neven franzosischen metrischen Maass- und 
Gewichtssystems im ganzen damaligen Konigreich Italien gewann dasselbe auch hier Giltigkcit, 
ohne jedoch in die Schichten des Verkehrs einzudringen, welcher bei den alten Gewobn- 
heiten blieb, dic wieder in volle Kraft traten, nachdem die Fremdberrschaft aufhérte und 
Sardinien als Koénigreich wiederhergestellt wurde. Obgicich von der Regierung beginstigt 
und im Minzwesen vollkommen aufrecht erhalten, blieb das franzdsische System nur in 
cinigen Verwaltungszweigen (Azicnde) bei den Beborden in Anwendung und seine Grossen 
wurden als dic neuen Maassec und Gewichte bezeichnet, Um nun der bisherigen, fiir den 
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innern und aussern Verkebr so listigen Verschiedenheit der inlindischen Maasagrissen cin 
Ende zu machen, verfigte ein unterm 11, September 1845 erlassenes konigliches Dekret 
die- Binfabrung eines fir alle Besitzangen auf dem Festlande gleichformigen Maass- 
systems und als solches das franzdsische metrische (nachdem schon ein Dekret vom No- 
vember 1844 dies in Aussicht gestellt hatte), Damit aber der Ucbergang zu demsclben 
kein zu plétzlicher sei und man sich mit dem neuen Systeme vorher genigend bekannt 
und vertraut machen mdge, wird die strenge und ausschliessliche Beobachtung desselben 
erst den 1. Januar 1850 erfolgen, bis zu welchem Termine die bisherigen Grossen noch 
angewendet werden diirfen. Das Gesetz enthalt die Grondlagen des Systems, welche wir 
unter d, Art, Paris -angezeigt haben. Der Gebrauch und die Führung der alten Maasse 
und Gewichte nach dem genannten Tage ist bei Strafe verboten. Von dieser Zeit ab 
miissen die Inhaber von Magazinen, Laden, Ateliers und Handlungen die vergleichende 
Uebersicht des Verhaltnisses zwischen den neuen und den alten Gewichten (die die Re- 
gierung publiciren wird), den Passanten und dem Publikum sichtbar, (bei Strafe) aus- 
hingen haben; dasselbe geschicht auf den Messen und Markten Seitens der Civil- und 
Communalbehorden. Ferner ist von da ab jede Benennung anderer Maasse und Gewichtc 
als der gesetzlichen neuen sowohl in Odffentlichen Akten, als in Ankindigungen, Privatdoku- 
menten, Handlungsbiichern und Handelsregistern, und allen andern vor Gericht kommenden 
Schriftstiicken, bei Strafe verboten, ausgenommen bei Citationen oder Kataster - Ausziigen 
auf Grund alter Maasse u. dergi., so wie riicksichtlich der Vergleichaungs-Uebersichten. Dic — 
irgendwo noch gegen das Gesetz vorgefundenen alten Maasse und Gewichte werden confiscirt. 

Von den neuen Maassen und Gewichten werden Muster-Etalons angefertigt ond in den 
Archiven der Rechnungskammer deponirt und aufbewabrt. Copien, welche mit diesen über- 
einstimmen, werden in allen Intendanz - Bureaux und bei den Aichern niedergelegt. Die 
Gemeinden, welche Hauptorte sind, miissen von den gedachten Etalons doppelte Exemplare 
anfertigen lassen und in ihren Gemeinde-Archiven aufbewabren; die Richtigkeit dieser 
Exemplare wird durch ihre Vergleichung mit denen der Intendanz-Bureaux festgestellt. — 
Das Personal, welchem der Dienst der Maasse und Gewichte anvertraut ist, wird kinflig 
vom Staats -Sekretariat (Ministerium) des Innern abbangen, welches gleichzeitig mit der 
Ueberwachung der Fabrikation der Etalons beauftragt ist. 

Eine voriibergehende Ausnahme-Maassregel des Gesetzes (Kap. II, Art. 11) ist die, 
dass, bis auf neue Verfigung, der Gebrauch der in den Apotheken jetzt üblichen Ge- 
wichte und Maasse fir die Recepte und die Dispensation der Arzneien geduldet ist. 
Hierdurch bleibt also namentlich das bisherige Medizinalgewicht voriaufig in Giltigkeit. 

Ferner bleibt, aber nur cin Jahr weiter, bis zum 1, Janwar 1851, der Gebrauch der 
bisherigen Gewichte und Maasse fiir den Dienst der verpachteten Zolstellen und fir die 
darauf beziiglichen Akten in Kraft. (Cap. H. Art. 20.) 

Das gegenwirtige Gesctz gilt, wie oben erwabat, nur fiir das Festland (gli Stati di 
terraferma ) des Reiches, nicht aber fir die Insel Sardinien, deren besondere Maassgréssen 
wir unter dem gleichlautenden Artikel mitgetheilt haben. 

Die vorgeschricbenen Ober- und Unterstufen der Einheiten, so wie dic Benennungen 
der neuen Maassgrésacn, schliessen sich ganz den franzésischen an; wir lassen sic hier 
folgen, indem wir iibrigens auf Parts verweisen: 

Italienische Benennung. Franzdsische Benennung. Deutsche Benennung. 
Ldagenmaass. 


Einheit : Metro == Metre == Meter. 
Decametro == Décamétre == Dekameter. 
_  JEttemetro == Hectometre == Hektometer. 
Vielfaches : Chilometro == Kilométre == Kilometer. 
Miriametro == Myriamé¢tre == Myriameter. 
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(Decimetro == Decimétre == Decimeter. 
Unterstufen: ,Centimetro == Centimétre == Centimeter. 
(Miltimetro == Millimétre == Millimeter. a - 
Flachen- und Ackermaass. 
Einheit : Ara == Are == Are. 
Vielfaches;: Ettara == Hectare — llehktare. 
Unterstufe: Centiara == Centiare == Centiare. 
Inhaltsmaass. 
Ejnheit : Litre == Liire == Liter. 
Decalitro == Deécalitre — Dekaliter. 
Vielfaches : Ettolitro == Hectolitre == Hektoliter. 
Chilolitro == Kilolitre == kiloliter. 
Unterstufe:  Decilitro == Décilitre == Deciliter. 
AGrpermaass ( Holzmaass ctc ). 
Kinheit : Slero == Siltre == Slere. 
Vielfaches : Decastero == Décastérc == Dekastere, 
Unterstufe: Decistero == Décistére == Decistere. 
Gewicht, 
Einheit : (il) Gramma == Gramme == Gramm, 
|Decagramma == Décagramme == Dekagramm, 
Vielfaches ; — == Hectogramme == Hektogramm. 
{Chilogramma == Kilogramme == Kilogramm. 
Miriagramma == Myriagramme — Myriagramm (d. i. 10000 


Gramm od, 10 Kilogramta). 


Quintale metrico Quintal métriqae == Metrischer Centner (d. i. 


Hohere Ober- 100 Kilogramm ). 
stufen : Tonnellata di mare == Nowveau tonneau = Neue Schiffstonne, metri- 
demer, Tonneaumé- — sche Tonne, metrischer Millier 
trique, Millier mé-  (Meiler, — d. i, 1000 Kilogr. 
trique, Tonne. od, 10 metrische Centoer ). 
Decigramma == Décigramme == Decigramm. 
Unterstufen: {Centigramma == Centigramme == Centigramm., 
Milligramma == Milligramme — Milligramm. 


Jedes der Maasse und Gewichte soll seine Ha/fte (Meth) und scin Doppeites (Doppio) 
haben. 

Die Seemecile (der Miglio del mare) bleibt ein vom obigen Gesetze nicht betroffenes 
Maass; sie ist die allgemeine italienische Meile, der englischen und franzisischen Scemeile 
und der Seemeile aller tbrigen seefahrenden Nationen gleich, S. Lonpon und Paris. 


Das Maassgesetz enthilt zugleich folgende wichtige Verfigungen über die Tara-Anrech- 
nung, indem es alle besondere Zura-Usanzen in den Hafen des Landes ( Festlandes ) 
aufhebt, und zwar dies bereits vom 1. Januar 1846 ab: — ,, Vom 1. Januar 1846 ab 
sind alle Tara-, Supertara-, Gutgewichts- (Cortesie) und (Gewichts-) Rabatt (Sconti)- 
Usanzen, welche bisber in unsern (den sardinischen) Hafen in Kraft waren, abgeschafft 
und es kann vom wirklichen Gewicht der Waare nur das wabre Gewicht der Scile, Stricke, 
Haken oder Stangen, welche beim Wagen angewandt werden, abgezogen werden, — Was 
die wirklichen Taren der Vorsatzgefisse (Recipicnti) betrifft, so werden diese nach Maass- 
gabe der fir voll gerechneten leeren zugelassen, nach einem yom Staats-Sckretar des 
funcro zu veroffentlichenden Tarif. Es sell jedoch den Parteien freistehen, dieselben 
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nach der sich ergebenden wirklichen Differenz festzustellen (Art. 13.) — — Es dndert 
diese Anordnong mithin auch dic auf S, 289 angezcigten bisherigen Tara-Usanzen von 
Genua, 

Von den hisherigen provinziellen Maassen und Gewichten des sardinischen Festlandes 
sind fir den Handel die wichtigaten die von Genua und von Piemont, ( Wegen der Maass- 
grossen der Grafschaft Nizca 8. den gleichmamigen Artikel.) Die genueser Maasse sind 
unter dem Artikel Genua angegeben; in ganz Piemont sind im Wesentlichen dic Maasse 
und Gewiechte gleichformig, und zwar so, wie sie in der Hauptstadt Turin gebrauchlich 
sind, Wir lassen diese hier folgen und werden dabei der wichtigsten in einigen piemon- 
tesischen Stidten lange noch iiblich gewesenen Besonderbeiten am geeigneten Orte Er- 
wahnung thun, 


Bisherige picmontcsische Maasse und Gewichte. 


Als im Jahr 1704 durch Beccaria cin Grad des Meridians von Torin gemeasen wurde, 
bestimmte derselbe die Grosse des wichtigsten picmontesischen Langenmaasses, des Piede 
liprando, welchen er bei Vergleicbong mit ciner von Condamine erhaltenen genauen Toise 
=== 127,7 alten pariser Linien fand, Als fast ein Jahrhundert nachher, im J, 1798, der 
Graf Balbo und spater der Abbé Vassalli-Eandi nach Frankreich gegangen waren, um als 
Mitglieder der aus sachkundigen Abgeordneten der wichtigsten Staaten zusammengesctzten 
Maass- und Gewichts- Commission an der Begrindung des metrischen Systems Theil zu 
nehmen, wurde der Letztgenanote beauftragt, die unmittelbare Vergleichung des Piede 
liprando und der piemontesischen Libbra (des Pfundes) mit dem Meter und dem Kilo- 
gramm vorzunehmen, und auf die durch diese Vergleichung erhaltenen Grundlagen wurden 
nachher dic Tafeln berechnet, welche dic franzésische Regierung nach der Besitznahme 
der Staaten des Kinigs von Sardinien behafs der Reduction der Maasse und Gewichte in 
(der Proving) Turin und den andern Provinzen mit denjenigen des metrischen Systems, 
und dieser mit jenen, veroffentlichen liess (das damalige sardinische Gebiet des Festlandes 
kam 1798 vollstandig an Frankreich, nachdem Savoien und dic Grafschaft Nizza schon 
1792 der franzosischen Herrschaft unterworfen worden waren; Genva kam erst durch den 
wiener Congress 1814 an Sardinien), Man wahlte zu jenem Zwecke sebr genauc, sorg- . 
failtig_ verificirte Exemplare der gedachten Maassgriéssen, und es tibernabmen die speciclle 
Enmittelung der Grisse dea Liingenmaasses die Commissionsmitglieder Méchain, Coulomb, 
Mascheroni, Multedo und Vassalli- Eandi, diejenige der Schwere des Gewichts Le Feévre 
“Gineau, Ciscar, Pedrayes, Mascheroni und Vassalli-Eandi. Man verglich jedoch den Piede 
liprando zuerst mit dem alten pariser Liangenmaasse (mit der Toise ) und fand ihn == 18 Zoll 
und 1% 56,999 Toisen, das ist — 227,7504 alten pariser Linien, bei cinem Thermo- 
meterstande von 11'/, Grad der bunderttheiligen Skala oder + 8?4/,, Grad Réaumur 
(am 14. Floréal des Jabres Vil. oder am 3. Mai 1799), Die Reduction auf Meter, so 
wie die Vergleichung des Gewichts mit dem Kilogramm, wurde bald unbrauchbar, weil an 
Stelle der friberen provisorischen metrischen Maasse am 10, December 1799 die etwas 
abweichenden definitiven traten (vergl. Paris). In dem neuen definitiven Maasse ergab 
sich der Piede liprando == 0,51376597 Meter (man hat dabei bloss die oben ervähnte 
Lange in alten pariser Linien durch Rechnung auf metrisches Maass reducirt), die Libbra 
oder das Pfund == 368,844508 Gramm, welche Zablen in die officiellen Vergleichungs- 
Tafeln aufgenommen wurden, 

Nach der Wiederherstellung des Herzogthums wurde unterm 5. Juni 1812 cin Edikt des 
damaligen Herzogs Karl Emanuel tber dic Gewichte und Maassc seiner cisalpinischen Staa- 
ten publicirt. Dasselbe schricb vollstandige Gleichformigkeit der Gewicbte und Maasse fir 
alle die Landestheile vor, uber welche sich damals scinc Herrschaft diesseits der Gebirge 
erstreckte; cs setzte dic Eintheilungen fest und schaffte alle abweichenden Maasse und 
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Gewichte ab, Zur Vollziehung dieses Edikts veriffentlichte die herzogliche Kammer un- 
term 7, Juli des nũmlichen Jabres ein Manifest mit Vergleichungs-Tafeln beziglich der 
neuen und der bis dahin in den verschiedenen Landestheilen gebrauchlich gewesenen 
Gréssen, So wurde an Stelle des hiesigen Zrahbucco, welcher das Sechsfache des Piede 
liprando war, in dem erwihnten Manifest ,,aus vielen Grinden und Ursachen“ (dic man 
aber nicht angab) ein never Trabucco vorgeschrieben, welcher 6 Once oder , Piede 
liprando langer sein sollte als der bisher in Turin tibliche, und aus den dem Manifest bei- 
gefigten Tafeln ersicht man, dass dieser fir alle Landestheile diesseits der Gebirge vor- 
geschriebene Trabucco der namliche ware, welcher bereits in Sorea und vielen umliegenden 
Bezirken in Gebrauch war. Auf diese Grundlage sollte der neue Piede liprando constroirt 
werden, welcher sich in der That gegenwirtig in den elf Provinzen (die Provinz Torin 
inbegriffen ), d. b. denjenigen, welche damals fast die gesammten Staaten des Herzogs dies- 
seits der Gebirge ausmachten, verbreitet findet. (Der neue Trabucco griff jedoch nicht 
Platz.) — Riicksichtlich des Gewichts schrieb das namliche herzogliche Edikt vor, dass 
es mit dem in den herzoglichen Minzstitten gebrauchlichen Markgewichte in Uebereinstim- 
mung stehen solle. Das so festgesetztc Gewicht, nach welchem die Etalons der Kammer 
angefertigt werden sollten, ist dasjenige, welches gegenwartig in den oben erwahnten clf 
Provinzen in Gebrauch ist. — Man sicht, dass das gedachte Manifest keine neuen Grund- 
lagen der Maasse und Gewichte anordnetc, sondern vielmebr die bisherigen piemontesischen 
Grõssen festhielt, welche früher schon mit dem franzésischen Maasse verglichen worden waren. 

Nachdem wenige Jahre spiter (1814) der Staat durch den wiener Congress seine jetzige 
Territorial-Gestaltung erhalten hatte, wurde dic turiner Akademie der Wissenschaften durch 
die konigliche Rechnungs-Kammer ricksichtlich der besten, dem System der Gewichte und 
Maasse von Piemont za gebenden Organisation zu Rathe gezogen, und dies gab die Ver- 
anlassung zu einer ausfiibrlichen Darlegung der Akademie unter dem 19. Mai 1816. In 
dieser Darlegung versuchte man, die Vorziige ciner Maass-Einheit zu entwickeln, welche, 
wie der franzdsieche Meter, auf natirlichen Grandlagen beruhe und zugleich der bisherigen 
Einheit sich so nahe anschliesse, dass fiir den Verkebr durch die Neuerung keine Unan- 
nehmlichkeiten entstehen kinnten, da die Alteration eine fiir dessen Zweck unmerkliche 
sei. Eine solche Einheit war aber die Sexagesimal-Terzie des Erd-Meridians, nach der 
Messung, welche die Grondlage fir die Bestimmung des Meter gegeben kat. Diese Terzie 
ist (Yoyo RC Yoo >< Youn DX Veo ==) Yroyssoro00 des Erdquadranten zwischen dem Pol 
u. Aequator, oder ¥/,;¢, 999 eines mittlern Meridian- Grades. Ein solcher mittler Meridian- 
Grad ist derjenige, welcher yon dem Parallelkreise yon Turin durchschnitten wird, und so trat 
durch einen eigenthimlichen Zufall die piemontesische Maass-Einheit in gewissem Sinne in 
genaue Bezichung zur geographischen Lage des Landes. Diese Einheit, welche den Namen 
Piede piemontese (piemontesischer Fuss) erhalten sollte, weicht in der That nur wenig 
von dem bisherigen Piede liprando ab, denn sie betrigt 1*°/,,, oder 0,5144033 Meter, 
mithin wenig (nur etwa '/,,,¥ mehr als das alte Maass. Das gemeinsame Element 
aller piemontesischer Lingenmaasse, dic Liangen-Oncia ('/, des Piede piemontese ), 
betrigt nach dieser nenen Feststellung 0,0428669 Meter. Die durch Rechnung ermittelte 
Linge des einfachen Sekunden-Pendela von Turin betragt 1 Piede piemontese 11 Once 
2 Punti 1,112 Atomi. Die Akademie bemibte sich, in ibrer Darlegung nachzuweisen, dass 
in einer frihern Zeit der alte Piede liprando obnehin schon die vorgeschlagene Linge 
gebabt habe, ,,da alle Lingenmaasse sich mit der Zeit verkiirzen“; sie sprach aber damit 
eine unwabre Behauptang aus, da es Thatsache ist, dass im Gegentheil die Lingenmaasse im 
Verlaufe der Zeit dberall sich ein wenig verlingert haben (zum Theil wohl schon deshalb, 
weil man bei der Anfertigung neuer Etalons auf die Abnutzang der in den Gebrauch kommen- 
den Maassstabe gewobnlich im Voraus Riicksicht nahm, eine Thatsache, die schon Newton 
(in seiner Dissertation fiber die hebraischen Ellenmaasse) anfibrt und die sich allseitig bestatigt 
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findet.") In der namlichen Darlegung der toriner Akademie wird weiter vorgeschlagen, 
dass der Kabus eines Drittel-Piede liprando oder 64 Kubik-Once destillirten Wassers bei 
einer Temperatur desselben von 4 Grad des hunderttheiligen Thermometers (== 13, Grad 
Réaumur) 164 (nce piemontesisches Gewicht enthalten soll, dass also die Gewichts-Oncia 
(== Libbra) °/,,, (oder '/,, ) der in einer Kubik- (Lingen-) Oncia enthaltenen 
Menge destillirten Wassers bei dessen grosster Dichtigkeit wiegen soll, was die Gewichts-Oncia 
== 30,73998 Gramm, die Libbra oder das Pfund == 368,87978 Gramm ergibt, welche Schwere 
von der bisherigen (etwas geringern) dieses Gewichts (s. oben) nur sehr wenig abweicht. 

Die von der Akademie gemachten Vorschlige warden angenommen, ,, fir die Kammer 
neue Etalons des Piede liprando und der piemontesischen Libbra angefertigt und mit die- 
sen nachher die Maasse und Gewichte des Handels in Uebercinstimmung gebracht. “ 

Trotz der eben erwahnten, von der kéniglichen Rechnungskammer und der turiner 
Akademie der Wissenschaften unterm 11. Mai 1831 der russischen Regierung gegebenen 
Erklãrung ist doch die vor 1816 ühlich gewesene Norm des Langenmaasses faktisch 
bestehen geblieben, Dies ergibt sich aus der von der russischen Maass-Commission vor- 
genommenen schr genauen Untersuchung des ihr als Längen-Einheit in doppelten Exem- 
plaren iibermachten Piede liprando, welche von den eben gedachten Behidrden beglaubigt 
und genau nach den Etalons der turincr Kammer angefertigt worden sind. Diese Unter- 
suchang ergab den Piede liprando sogar pur zu 0,513656 Meter. Da das Fldchenmaass | 
auf dem Liingenmaasse in derselben Art wie friher ruht, so ist demnach auch dieses Letz- 
tere nicht alterirt worden. Ob die neuen Verfigungen fir die Hohimaasse in Kraft ge- 
treten sind, ist sehr zu bezweifeln, wir werden sie aber am gehérigen Orte anzeigen. Fir 
das Gewicht scheint in der That die neue Schwere cingetreten, wie sich aus den Unter- 
suchangen der russischen Maass-Commission ergibt, welche die piemontesische Libbra fast 
ganz so schwer fand, als sie vorschriftsmissig sein soll; dieselbe ergab sich namlich zo 
368,875 oder 3687/, Gramm, — Das noch im Jahre 1832 in Turin in vierter Autlage erschic- 
nene Werk des weiter oben gedachten Abbé A. M. Vassalli- Kandi (Professor der Physik an der 
Universitit Turin), welches als offciell gilt und von dem Autor selbst als cine als amtlich 
zu betrachtende Arbeit bezeichnet wird, gibt die bis 1816 bestehenden Grossen als die 
fortwabrend giltigen an und erwabnt nicht mit einem Worte der neuen Bestrebungen vom 
Jabre 1816, Das Nimliche gilt von einem i. J. 1844 in der Buchhandlung der turiner 
Akademie der Wissenschaften erschienencn metrologischen Werke; so dass die friiheren 
Grossen als bisher unverandert fortbestehend angenommen werden missen, — Um aber allen 
hieraus erwachsendcn Zweifcln za begegnen, wollen wir das piemontesische Maass-System in 
doppelter Ordnung aufstellen, und zwar 1) nach der ältern Gestalt, und 2) nach den 
nevern amllichen Angaben, wobei wir jedoch wiederholen miissen, dass faktisch Alles 
beim Alten geblieben zu sein scheint, 


1) Nach der diltern Gestalt. 
Langenmaass. Das Fussmanss ist zweierlei: 

1) Der Piede liprando **), dic Grand-Einbcit des Liangenmaasses, hat 12 Once (Oncie, 
Zoll) zn 12 Ponti (Ponkte) A 12 Atomi und ist == 0,51376597 Meter — 227,7504 
(oder etwas reichlich 227°/,) paris. Lin. — Der TZrabucco hat 6 Piedi liprandi == 
3,082596 Meter. Die Pertica (Rathe) hat 2 Trabucchi oder 12 Picdi liprandi — 
6,16519 Meter, 


*) Wenn die betreflenden Verkaufer ihr Maass selbst aichen, so nehmen sie es zanichst um 
ein Geringes lAnger als die Norm ist, um dann das Uebermaass durch die Feile wieder wegnehmen 
zu kénnen; legten sie es —— urspringlich aufs Schirfste an und cs wirde dabei etwas zu 
kurz, so liesse sich dem nicht mehr abheſſen. Die metallenen Maassstibe verliingern sich auch 
noch durch den Rost. 

**) Der Piede liprando hat von seinem Urheber, dem Konig der Longobarden Luitprand ( Luit- 
prando ), den Namen, wetcher also so viel als initprand'scher Fuss bedeutet. 
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2) Der Piede manuale (gemeine Fuss) hat 8 der vorigen Once und ist also 44 Piedi 

phage == 0,34251 Meter — 151,8336 (oder etwas rcichlich 151°/,) paris. Lin, — 
Die Tesa (Klafter) hat S Piedi manaali — 1,71255 Meter. 

Demnach sind 3 Piedi manuali <= 2 Piedi liprandi, oder 1 Piede manuale — */, Piedi 
liprandi, oder 1 Piede liprando == 1'/, Piedi manuali. 

Der Raso, das Ellenmaass, hat 14 der obigen Once oder 11/, Piede liprando, oder 
1°/, Piedi manvali, und ist daher — 0,599394 oder etwas knapp */, Meter <= 265,7088 
paris. Lin, == 0,898724 preuss. Ellen — 0,769229 wiener Ellen == 1,045801 ham- 
barger Ellen == 0,504351 alte pariser Aunes. In der Praxis rechnet man gewoholich 
den Raso rund == '/, alte pariser Aune. 

Das Haspelmaass der Seide und die dabei gebrauchliche alte pariser Aune s. weiter 
unten, unter den latzgebrduchen. 

Wegemaass. Der Miglio (die Meile) bat 800 Trabucchi oder 4800 Piedi liprandi 
== 2,466 Kilometer — 0,3329 oder knapp 3/, deutsche (geogr.) Meile. 45,056 Miglia 
betragen einen mittlern Meridiangrad, 

Fidchen- und Feldmaass. Die Yavola ist die Quadrat-Pertica (Pertica quadrata, 
Quadrat-Ruthe ) von 144 Piedi liprandi quadrati == 38,009588 (oder etwas reichlich 38) 
Quadrat-Meter. Die Giornata oder das Tagewerk (Feldmaass) hat 100 Tavole und ist 
daher == 38,009588 (oder. etwas rcichlich 38) Aren. — (In Biella begreift die Giornata 
nur 96 der obigen Tavole und wird in 8 Stara [zu 12 Tavole] eingetbeilt. ) 

Mauerwerk bebandelt man nach dem Zrabucco, Der Mauer-Trabucco (Trabucco di 
muro) ist ein Kérper von 1 Quadrat- (Lingen-) Trabucco Grundfliche ond 10 Once 
Hohe, also von 30 Piedi liprandi Inhalt — 4,068365 Kubik- Meter. Man theilt den 
Mauer-Trabucco wie den Liangen-Trabucco ein und gibt den Theilstufen auch die namlichen 
Benennungen wie den entsprechenden Theilen des Lingen-Trabucco, namlich in 6 Piedi 
(Fuss) zu 12 Once à 12 Punti A 12 Atomi; 

Brennholzmaass. Die Tesa (Klafter) bat 100 Piedi manuali cubi ( gemeine Kubik- 
fase) == 4,018114 Kubik-Meter oder Steren. Sie ist ein Wiirfel von 5 Fuss Breite, 

5 Fuss Hohe und 4 Fuss Tiefe, welche Letztere die Linge der Scheite ist. Man theilt 
sie gewObniich in Achtel (Ottavi) und Vierundscchzigstel ein. 

Heumaass, Dic Tesa cuba (Kubik-Klafter) hat 125 Piedi manuali cubi == 5,022642 
Kubik-Meter oder Steren. Sie ist cin Wiirfel von 5 Fuss Breite, 5 Fuss Hohe and 
& Fuss Tiefe. Man theilt sie fiinftheilig ein: in Finftel (Quinti), Fiinfundzwanzigstel 
( Quinti di quinto) und Hundertfiinfundzwanzigstel; Letztere sind gemeine Kubikfuss ( Piedi 
manuali cubi). — Das Heu wird auch nach dem Gewicht verkauft; s. unten. 

Getreidemaass, Der Sacco bat 5 Emine zu 8 Coppi & 24 Cucchiari, Die Emina 
enthilt 23,00556 (also reichlich 23) Liter == 1159,766 paris. Kub.-Zoll. An destillir- 
tem Wasser enthilt die Emina eine Gewichtsmenge von 2 Rubbi 12 Libbre 4,707 Once. 
(Das Maass der Emina ist cin Cylinder, dem man 8 Once 2 Puoti 11 Atomi Durch- 
messer und eine Hohe von zwei Dritteln des Durchmessers gibt, nach welcher Construction 
sic aber om circa '/o9) Liter zu gross resultirt.) Der Sacco enthilt 115,0278 (oder 
etwas reichlich 115'/,,) Liter =~ 5798,831 paris. Kub. Zoll, — (In Vercelli ist zwar 
der Coppo der nimliche, aber die Emind hat hier 16 Coppi, so dass dieselbe — 2 der 
obigen turiner Emine. — In Biella und Ivrea ist dagegen dic Emind die nimliche wie in 
Turin, wird aber in 16 Coppi getheilt, so dass dort der Coppo nour die Halfte des turiner 
Coppo ist. ) 

Flissigkeitsmaass. Der Carro Wein (das Fuder) bat 10 Brente. Die Brenta hat 
36 Pente oder Pinte zu 2 Boceali à 2 Quartini. Der Boccale enthalt 0,68451 Liter — 
34,5078 (oder reichlich 34'/, ) paris. Kub.-Zoll, die Brenta (zu 72 Bocali) 628 Kubik- 
Once — 49,285 Liter — 2484,56 paris. Kub.-Zoll, — (In Biclia ist zwar die Ein- 
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theilung die namliche, aber das Maass ist etwas kleiner; die Brenta enthalt namlich nur 
48,814 Liter — 2460,84 (oder reichlich 2460°/, ) paris. Kub.-Zoll. . 

Maass der Wasserausstrimung. Dic Ruota (das Rad) bat 12 Once zu 12 Punti 
i 12 Atomi. Die Roota Wasser ist diejenige Menge desselben, welche aus einer Oeffaung 
von einem Quadrat-Fuss ( Piede liprando quadrato ) ausstrémt. Eine Ruota betrigt, nach 
den sehr genauen Untersuchungen Michelotti’s, in 24 Stunden an Raum- Inhalt 30/000 
Kubik - Meter. ; 

Handelsgewicht, Der Rubbo hat 25 Libbre. Die Libbra oder das Pfund hat 12 
Once (Unzen) zu 8 Ottavi (Achtel) 4 3 Denari ( Pfennige, Pfenniggewicht) und wiegt 
368,844508 Gramm — 7674,15 holl, As, Der Rubbo also == 9,22111 Kilogramm. 

100 piemontesische Libbre oder Pfond (oder 4 Rubbi) == 


$1,3167 engl. Pfd. avdp. 78,8616 preuss. Pfund. 
36,88445 franzés, Kilogramm. 65,8637 wiener Pfund. 
76,1117 bamburger Pfund. . 73,7689 deutsche Zollpfund. 


Heugewicht. Der Carro (das Fuder) hat 60 Rubbi oder 1500 Libbre ( Pfund Han- 
delsgewicht ) == 553,267 (oder reichlich 553'/, ) Kilogramm. 

Zoligewicht ist seit der franzdsischen Occupation das franzésische metrische Gewicht, 

Gold- und Silbergewicht. Der Marco (dic Mark) bat 8 Once (Unzen) zu 8 Ottavi 
i 3 Denari (Pfennige) & 24 Grani A 12 Granotti. Sie hat mithin 4608 Grani oder 
55/296 Granotti. Die Oncia (Unze) ist zugleich die des Handelsgewichts, und der Marco 
betrigt daher 74 Libbre, oder die Libbra (das Handelspfund) 1'/, Marchi. Der Marco 
wiegt 245,89634 Gramm == 5116,1 holl. As. — Dieses Gewicht war vor der Einfih- 
rung des franzésischen Minzfusses zugleich das sardinische Miinzgewich’. Seit dieser 
Zeit bedient man sich (wie es auch kunftig geschehen wird) des franzésischen Grammen- 
gewichts ale Miinzgewicht. 

Probirgewicht. Die Feinheit des Goldes wird in Carati und Grani ausgedriickt, indem 
-man das Ganze (oder die Oncia) in 24 Carati zu 24 Grani eintheilt. Die Feinheit des 
Silbers bezeichnet man in Denari und Grani, indem man das Ganze (oder die Oncia) ia 
12 Denari zu 24 Grani eintheilt. — Beim Miinzwesen findet die franzdsische Feinheits- 
bestimmang nach ‘Tausendtheilen ( Millesimi) statt, 

Juwelengewicht, Der Scudo d’oro (Gold-Scudo, Goldthaler) wiegt 3,344076 Gramm 
== 69,5766 holl, As. — Als cin besonderes Jawelengewicht (fir Edelsteine und Perlen ) 
wird noch der Carato von 4 Grani angegeben. Die Grani sind Grani des Gold- und 
Silbergewichts, so dass hiernach der Carato == 0,21345 Gramm == 4,44106 holl. As. 

Medizina!- und Apothekergewicht. Die Libbra oder das Pfond bat 12 Once ( Unzen ) 
zu 8 Dramme (Drachmen) A 3 Scrupoli 4 20 Grani, also überbaupt 5760 Grani, Diese 
Eintheilong ist die auch in Deutschland etc. tibliche (vergl. Bertin). Die Oncia ( Unze) 
ist nicht mit der des Handels- und Gold- und Silbergewichts zu verwechseln, der Grano 
dagegen ist ganz der nimliche wie bei diesen Gewichtsarten. Demnach ist die Libbra 
oder das Medizinalpfund == °% Handelspfund oder 10 Handels-Unzen, und die Medizinal- 
Unze == */, Handels-Unzen, Die Libbra des Medizinalgewichts (das Medizinalpfund ) 
wiegt mithin 307,3704 Gramm == 6395,1 holl. As. — Die vorstehende Libbra ist die 
bauptsachlich fbliche piemontesische und urspriinglich die der Stadt Coni. Die besondere 
Libbra medica oder das Medizinalpfund der Stadt Zwrin wiegt 331,961 Gramm — 
6906,75 holl. As und hat gleichfalls die obige Eintheilang, (Die Untersuchung derselben 
erfolgte durch eine im Jahre 1808 auf Befehl der franzésischen Regierung in den beiden 
Departements des Po und der Stura angestellte genaue Vergleichung der Gewichte. ) 

2) Nach den neuern amtlichen Angaben, seit etwa 1817. 
Die Eintheilungen sind dic oben angegebenen frihern. 
Langenmaass. Der Piede piemontese oder piemontesische Fuss gesetzlich —> 0,5144033 
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a 
Meter == 228,0329 (oder etwas knapp 228'/,, ) paris. Lin. Der Zrabucco == 3,08642 Meter. 
Die Pertica == 6,17284 Meter. 

Der Piede manuale == 0,3429355 Meter — 152,022 paris, Lin. — Die Tesa 
== 1,71468 Meter. 

Der Raso == 0,600137 odcr etwas reicblich */, Meter — 266,038 paris. Lia. — 
0,899839 preuss. Ellen —= 0,770183 wiener Ellen — 1,047099 bamburger Ellen. 

Der Miglio == 2,469 Kilometer == '/, deutsche (geogr.) Meile. 45 Miglia be- 
tragen einen mittlern Meridiangrad. 

Feldmaass, Die Tavola — 38,10395 Quoadrat-Meter. Die Giornata == 38 10395 
Aren, 

Mauermaass. Der Mauer-Trabucco — 4,0835 Kubik-Meter. 

Brennholzmaass, Die Vesa == 4,0331 Kubik-Meter oder Steren. 

Heumaass. Die Tesa cuba — 5,0414 Kubik- Meter. 

Getreidemaass. Die Emina enthalt 750 (Gewichts-) Once, oder 2, Rubbi, oder 67'4 
Libbre (Pfund) destillirten Wassers. Nach den weiter oben angegebenen Verbaitnissen 
des Wasserinbalts des piemontesischcn Kérpermaasses ist der Raum-Iohalt der Emina 
292,683 piemortes. Kubik-Once == 23,0550 Liter — 1162,258 paris. Kub.-Zoll. Sie 
ist ein Cylinder von 8 Once 2 Ponti 10,211 Atomi des neuen piemontesischen Längen- 
maasses Durchmesser und ciner Hohe von zwei Dritteln des Durchmessera, — Der Sacco 
demnach — 115,275 Liter — 5811,290 paris. Kub,-Zoll. 

Flissigkeitsmaass, Die Brenta entbilt 1604 (Gewichts-) Once, oder 5 Rubbi 
8 Libbre 8 Once, oder 200'/, Marchi destillirten Wassers. Nach den weiter oben ange- 
gebenen Verbaltnissen des Wasserinhalts des piemontesischen Kérpermaasses ist der Raum- 
Inhalt der Brenfa 625,9512 piemontes, Kubik-Once == 49,3069 Liter — 2485,683 paris. 
Kub.-Zoll. — Der Boccale == 8,6938 piemontes. Kubik-Once == 0,68482 Liter == 
34,5234 paris. Kub.-Zoll, 

Handelsgewicht. Die Libbra (das Pfond), welche unter den weiter oben angegebe- 
nen Verhiaitnissen die Schwere von 4,682927 piemontes. Kubik-Once destillirten Wassers ist, 
== 368,87978 Gramm — 7674,88 holl. As. Der Rubbo — 9,222 (oder etwas knapp 
97/, Kilogramm. 

100 piemontesische Libbre oder Pfund (oder 4 Rubbi) — 


81,3245 engl. Pfd. avdp. 78,8691 preuss. Pfund. 
36,88798 franzés, Kilogramm. 65,8699 wiencr - 
76,1190 hamburger Pfund. 73,7760 deutsche Zollpfand. 


Heugewicht, Der Carro == 553,320 Kilogramm. 

Gold- und Silbergewicht. Der Marco — 245,91985 Gramm — 5116,59 holl. As. 

Medizinal- und Apothekergewicht. Die Libbra (das Pfund) desselben == 307,3998 
oder fast genau 307%/, Gramm == 6395,74 holl. As, 


Platzgebrauche. 

Die seit dem 1, Januar 1846 in Kraft stehende Verfigung üher die Tara-Anrechnung 
etc. 8. oben. 

Der Preis der gesponnenen Seide (die piemontesische ist die beste italienische ) ver- 
steht sich fir dic Libbra (das Handelspfund ), ist aber abweichend je nach der Feinheit 
des Gespinnstes und steigt mit der grossern Feinbeit der Faden. Diese Feinheit wird 
dadurch ausgedrickt, dass man das Gewicht einer Anzahl von 400 Haspellingen (Faden ), 
welche Anzahl die Probe (il probino) heisst, bei der Preisnotiz anzeigt. Der Faden oder 
der Umfang des Haspels betragt eine alte pariser Aune, und das Gewicht der Probe wird 
in Denari (deren 288 cin Handelspfund betragen, s. oben) ausgedrickt. Zor Feststellung, 
der Feinheit in jedem einzelnen Fall nimmt der sogenannte Probirer ans dem Ballen Seide 


Tarin. 1299 


4 Bund, wovon jedes gewohnlich 4 Strange hat, misst von jedem Bund die obigen 400 
pariser Aunes ab und wiegt diese auf einer Goldwage, deren zwcite Schale mit Denari- 
Gewichten belegt wird. Wenn alle 4 Proben gewogen sind, sucht man deren Darchschnitts- 
gewicht und nimmt dieses als ‘den Feinbeitsgrad des Ballens an. Die feinste Organsin 
( Kettenseide) bat 20, gewohnlich aber 23 bis 24, die grébste 80 und mehr Denari, die 
Tram (Einschlagseide) gewobnlich 30 bis 32, die griébste 50 bis 60 Denari. Der turiner 
Seiden-Preiskurant enthalt fir Organsin die Feinheitsgrade ,,den. *°/,, (d. bh. 20 bis 21 
Denari), *%y25 ?/o3, 2%o 55°55 69 az» “aes sos 95 7/5, und 24/4, fiir 
Tram: ,,den. */yg,- 78/0, *Aoy *Vsqs Vag — Rohe oder Grezseide wird gleichfalls 
nach der Libbra verkauft, und der Preis weicht gleichfalls nach der Feinheit ab, welche 
bier nur nach der Zabl der zogleich abgesponnenen Cocons bestimmt wird. Der turiner 
Preiskurant entbalt folgende Feinheitsgrade: ,,/, Cocons, */,, °/, und .*/; Cocons,“* — 
Cocons werden nach dem Rubbo verkauft. 


Bank. 


Nachdem mebre der havptsachlichsten Bankiere und Capitalisten beim Finanzmini- 
sterium um die Antorisation einer ia Turin auf Actien za grindenden Disconto-, De- 
positen- und Contocorrenten-Bank, nach dem Vorbilde der neverdings in Genua errichtcten 
Bank (wir werden ũber diese am Schinsse des vorliegenden Werkes nachtraglich berichten ), 
eingekommen und den Stataten-Entwurf vorgelegt hatten; nachdem das Finanzministeriam 
den Plan geprift und deshalb die Gotachten der Handelskammern ven Turin ond Genua 
cingebolt hatte, wurde das Unternebmen ala ein dem Handel vortheilhaftes gotgehcissen 
und die Statuten gencbmigt. Das desfallsige kinigliche Patent vom 16. October 1847 
autorisirt die Unternebmer zur Errichteng einer Disconto-, Depositen- und Contocorren- 
ten-Bank auf Actien in Torin unter dem Namen Bank von Turin — Banca di Torino —. 
Die Dauer der Gesellschaft ist auf 20 Jabre, vom Tage der kénigtichen Autorisation 
(16. October 1847) an gerechnet, festgesetzt; dicselbe kann aber verlangert werden, 
wenn die Inbaber von wenigstens zwei Drittein der Acticn ibre Zustimmung geben. Das 
Grundungs-Capital betrigt 4 Millionen Lire nuove, vertheilt in 4000 Actien zu 1000 Lire. 
Die Halfte der Summe der Betheiligaung worde innerhalb 15 Tage nach deshalb erfolgter 
Ankiiadigung, die andere Halfte 3 Monate nach ibrer Constitairang eingezahit. Die Actien 
lauten auf den Namen. Fremde hatten -sich zor Erlangong von Actien an ein toriner 
oder genueser Handelshaus zu wenden. Die Eigenthums-Uebertragung der Acticn kann 
mittelat einer Erklirung des bisherigen Eigenthiimers oder seines Bevollmichtigten in den 
Registern der Bank, oder durch eine gleiche Erklirung auf der Riickseite der Actien 
(Indossament ), welche Letztere in Turin durch einen der bei der Verwaltung der 6ffent- 
lichen Schuld autorisirten Wechselagenten (Wechselmikler ), in Genua durch einen der dort 
schon fiir diesen Zweck autorisirten Wechselagenten beglaubigt und ausserdem vom Di- 
rektor der Bank amtlich bestatigt sein muss. — Die Operationen der Bank bestchen im 
Folgenden: — 1) Discontiren von Wechseln und andern Handelsefflekten; — 2) Unent- 
geltliche_Einzichung won ihr iibergebenen, in Turin zahlbaren Effekten fir Rechnang 
von Privaten und Offentlichen Anstalten; — 3) Annahme von Geldern in laufende Rech- 
nung (Contocorrent) obne Zinsen und Kosten und Austahlen der dagegen verlangten 
und angewiesenen Summen bis zur Héhe der gemachten Einzablang; — Depositen-Kasse 
fir freiwillige Niederlegong von Dokumenten and Effekten aller Art, Gold- und Silber- 
barren, dergleichen Gerithe, und Gold- und Silberminzen jeder Gattung. — Ausserdem 
kann die Bank 4) Vorschiisse geben gegen Gold- und Silberbarren, dergleichen Gerathe 
und Goki- und Silbermiinzen, gegen deponirte Staatsschuldscheine (cedole dello stato), 
Schuldscheine der Stadte Turin und Genua wd solche der losel Sardinien (von 1844), 
und gegen deponirte Wechsel anf fremde Plitze (dicee unter den weiter vaten folgenden 
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Bedingungen). — Sic hann 5) Geschafte in inldndischen Slaatspapieren machen, unter 
Bewilligung der koniglichen Regierung. Auch die Schuldpapiere der Stadte Turin und 
Genua, so wie auslandische Staatspapiere, kénnen in diesen Bereich gezogen werden, wenn 
die Bedirfnisse des Offentlichen Dienstes es gestatten, Die Autorisation fir derartige Ge- 
schafte wird jedesmal fir bestimmte Summen ertheilt. — 6) Noten-Ausgabe. Die Bank- 
noten (Biglietti) bestehen in Abschnitten zu 1000 und 500 Lire nuove. Die Bank darf 
auch Noten zu 200 Lire ausgeben, doch nur bis zum zehnten Theile des Betrages der 
gesammten Noten- Emission. Dieser Gesammtbetrag wird vom Regeotschaftsrath der Bank 
festgestelit. Der Betrag der umlaufenden Banknoten und derjenige der von der Bank in 
laufender Rechnung schuldigen und auf Verlangen zurickzugewabrenden Gelder zosammen- 
gerechnet, dirfen das Dreifache des wirklich in der Kasse befindlichen baaren Geldes nicht 
ibersteigen. Zur Erleichterung und Sicherung des Umlaufes in den festgesetzten Grenzen 
kano die Bank mit Bewilligung der Regierung auch an Order lautende Noten ( Biglictti 
a ordine) avsgeben, die, wie der Name sagt, durch Indossirung tbertragen. werden kénnen, 
wabrend die gewobnlichen Banknoten auf den Inbaber lauten. — Die Bank darf in keinem 
Falle andere als die angefiihrten Operationen vollziehen. — — Nach dem Vorste- 
henden ist die Bank wesentlich Disconto-, Depositen-, Leih-, Contocorrenten- und 
Zettelbank. 

Die zu discontirenden Effekten miissen mit dem Stempel verseben sein, nicht uber 
90 Tage umzulaufen haben und die Unterscbriften von wenigstens drei notorisch als 
vahlongsfabig bekannten Personen tragen, von denen wenigstens eine in Turin wohnt. Die 
Bank darf sich mit zwei derartigen Unterschriften begniigen, wenn ihr dabei cin Unter- 
pfand in Banknoten. oder in inlandischen Staatspapicren, oder in Schuldobligationen der 
Stadte Turin oder Genua gegeben wird. Unter den gedachten Bedingungen discontirt die 
Bank die in Turin und Genua zablbaren Papiere. Sie kann aber auch die in Chambéry 
( Ciamberi), Nizza, Alessandria, Vercelli und Novara zahlbaren Papiere discontiren, so wie 
diejenigen zulasseo, welche in Paris, Lyon und Marseille zahibar sind, Der Disconto wird 
tagweise berechnet und kommt auch auf einen einzigen Tag in Anrechnung. Der Disconto- 
fuss und die zum Discontiren wichentlich bestimmten Summen setzt der Regentschaftsrath 
fest. — Jeder in Turin oder Genua Ansissige kann auf sein Verlangen eine laufende 
Rechnung (Contocorrent) bei der Bank erhalten. Dieses Verlangen muss aber von zwei 
Mitgliedern des Direktorialrathes oder zwei Personen, die bereits eine Rechnung bei der 
Bank haben, unterstitzt werden, Die naheren Bedingungen sind durch das innere Bank- 
Reglement festgestellt. Eben dieses Reglement bestimmt auch das Nahere wegen der 
Vorschisse gegen Sicherheit, in Betreff deren der Regentschaftsrath von Zeit zu Zeit die 
za verwendenden Summen festsetzt. Auf Staatspapiere werden gewobniich vier Finftel 
des laufenden Kurswerthes (nach dem Kurse des yorhergebenden Tages) dargelichen, doch 
in keinem Falle mehr als der Nominalwerth, Die Wechsel auf auslindische Platze, auf 
welche die Bank gleichfalls Vorschiisse gibt, miissen zu dem Ende denselben Bedingungen 
entsprechen wie die zu discontirenden Wechsel auf Turin und Genua bebofs ibrer Zulas- 
song zur Discontirung (s, oben); man muss mit ihnen zugleich eine Wechselbirgschaft 
(Avallo) oder cine Cession an die Order der Bank einreichen, um diese Letztere sicher- 
zustellen. Der Regentschaftsrath stellt den Kurs solcher Wechsel bebufs der Beleibung 
fest und bestimmt allwéchentlich die zu Vorschéssen darauf zu gewihrenden Summen, 

_ Alle sechs Monate, am 30. Jani ond am 31. December, erfolgt eine Vertheilung des 
Geschafisgewinnes als Dividende an dic Actionare. Die Einrichtungskosten werden dabei 
auf die 20 Jahre der vorliufig bestimmten Dauer des Unternehmens vertheilt. Wénn der 
balbjabriiche reine Gewinn sich Gber 2°/, vom Grundcapital belauft, so wird von dem 
Mebr cin Viertel (25°/,) zur Bildung eincs Reservefonds zurickbebalten, Wenn nach 
dem Beginne der Bildung des Reservefonds der halbjabrliche reine Gewinn 2°/, des Grond- 


Turin. 1301 


capitals nicht crreicht, so wird vom Reservefonds so viel hiaweggenommen, als erforderlich 
ist, um jene 2°/, vollstandig za machen. Sobald der Reservefonds ein Fiinftel des Grund- 
capitals, d,i. 800/000 Lire nuove, erreicht hat, erfolgt keine weitere Zuriickhaltung seinet- 
wegen aus dem Gesellschaftsgewinn, und der ganze reine Gewinn des Halbjabrs wird dann 
als Dividende vertheilt. Sobald dann aber zur Voilmachung der gedachten 2°/, der Reserve- 
fonds unter dieses Finftel wieder herabgebracht wirde, fangt die Zuriickbaltung wieder an, 
bis er abermals auf 800/000 Lire gestiegen ist. Die. Gelder des Reservefonds kinnen io 
Staatapapicren angelegt werden, und zwar in den Gattungen, welche oben als in den Ge- 
schaftsbereich der Bank zulissig erwahnt worden sind. 

Jaibrlich findet eine General -Versammlung der Actionare statt, in welcher die Bank 
ihre Rechnung ablegt. Eine solche kann auch in ausserordentlichen Fallen cinberafen 
werden, — Der Regentschafts-Rath (Consiglio di Reggenza) bestcht aus zwölf Regenten 
( Reggenti) ond drei Censoren (Censori), aber so, dass dic Majoritit immer aus inlindi- 
schen Actioniren bestebt. Die Direktoren haben beschliessende, die Censoren nur begut- 
acbtende Stimme. Beide miissen wenigstens jeder 20 Actien der Bank besitzen und ver- 
walten ihre Geschafte unentgeltlich; sie bleiben drei Jahre im Amte und werden jabrlich 
za einem Drittel erneuert. Sie sind wieder wahlbar; fiir die ersten beiden Jabre sind sie 
durch das Loos bestimmt worden, fir die Folge werden sie nach dem Alter und durch 
formliche Ernennung gewablt. Der Regentschaftsrath wählt den Direktor und den Haupt- 
Kassirer, bestimmt deren Gebalte und die Caution des Letztern, gibt die Ermachtigang 
zu allen erlaubten Opcrationen und setzt deren Bedingungen fest. Von Seiten der Re- 
gierung ist der Bank ein kéniglicher Commissdr und ein Vice-Commissdr beigegeben, 
um dariber zu wachen, dass dieselbe in dem Bereiche der ibr zagestandenen Wirksamkeit 
bleibe, dass die Statuten aufrecht erhalten werden und die betbeiligten Offentlichen und 
Privat-Interessen gesichert sind. Kein Beschlass der General-Versammlung oder des Re- 
gentschaftsrathes ist ohne die Billigung cines dieser beiden Beamten giltig. In Folge der 
Statuten ist ein besonderer Disconto- Rath (Consiglio di sconto) gebildet worden, der 
aus neon Kaufleuten bestcht, welche Handelshaoser in Turin haben und von den Censoren 
gewablt werden; auch die Mitglieder dieses Rathes bleiben drei Jabre im Amte und scheiden 
jabrlich zu cinem Drittel aus, wabrend sic jedoch gicichfalls wieder wahlbar sind; jedes 
derselben muss fiinf Actien der Bank besitzen. Kein Wechsel oder anderes Handelspapier 
darf discontirt werden ohne den YVorschlag der gemischten Verwaltangs-Commission, wel- 
che zom Theil aus Mitgliedern des Disconto-Kathes besteht. — Der Direktor besorgt die 
Leitung der Bank und die Aufsicht tiber ihre tbrigen Angestellten im Namen des Regent- 
schaftsrathes, Er muss dreissig Actien der Bank besitzen und kaon nur durch Beschloss 
des Regentschaftsrathes abgesetzt werden. — Auf die in laufender Rechnung bei der Bank 
cinbezablten baaren Gelder kann kein Arrest gelegt werden. Die Banknoten unterliegen 
einer Stempel-Abgabe von 30 Centesimi Seitens der Bank. 

Wenn das Capital der Bank durch irgend welche Umstinde auf zwei Drittel sciner 
urspringlichen Hohe herabgesunken sein sollte, so wird die General-Versammlong berafen, 
um za entscheiden, ob die Liquidation der Gesellschaft vorgenommen werden soll. Um 
diesen Beschluss giltig fassen za kénnen, musss jene Versammliung aus wenigstens sechzig 
Mitgliedern bestehen, Dic giltige Majoritat mus dann mindestens in der Halfte der stim- 
menden Mitgliederzah! und drei Vierteln der durch sic vertretenen Betheiliguogssumme be- 
stecben. — Ein Jahr vor dem Ablauf der fir die Dauer der Gesellschaft vorlanfig fest- 
gesetzten 20 Jahre werden alle Actionare zosammenbcrufen, um ibre Stimme &ber deren 
Erneuerung oder Auflisung abzugeben, und dic General-Versammlung wird das Resultat der 
abgegebenen Vota verkiindigen. — Eine Abanderung der Statuten kann, mit Bewilligung 
der koniglichen Regierung, nur nach cingeholter Genebmiguog einer deshalb zu berufenden 
ausscrordentlichen General-Versammlang crfolgen, bei weicher Vetztern die Majoritat von 
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drei Vierteln der stimmenden Mitgliederzahl und ebenfalls drei Vierteln der durch sie ver- 
tretenen Betheiligungssumme gebildet wird. 

Den Begriindern der Bank wurden 1400 Actien vorbebalten, die ibrigen (2600) aber 
den Kautleuten in den Provinzen des Staats überlassen, welche sich zu ihrer Erlangung 
an die Handelskammern von Turin, Genaa, Chambéry und Nizza zu wenden hatten. Jene 
Begriinder des Unternehmens machen zugleich statutenmissig einen Theil des ersten Re- 
gentschafts-Raths der Bank aus. Der genehmigte Statuten-Entwurf ist vom 10. Septbr. 
1847 datirt, dic Zabl der Handelshiuser, welche die Anstalt begrindet haben, belauft sich 
auf elf, so dass ausser ibnen (oder je einem der ihnen vorstehenden Prinzipale) nur noch 
ein weiteres Mitglied zum Regentschafts-Rathe binzutrat. 


Handelsanstalten. . 


Bõrse, Agrikultur- und Handelskammer und Handelsgericht. — Sparkasse. — 
Minzstatte. 

Conditionirung der Seide. Dic Bedeutung der Seiden - Condition (Condizione delle 
sete) s. unter d. Art. Lyon, S. 580. Die Einsetzung der desfallsigen turiner Behorde 
erfolgte auf Grund zweicr Manifeste des hiesigen Consulats, aus dem April und October 
1724. Eine konigliche Verfigung vom November 1731 iibertrug die Direktion des Sei- 
denweber-Amts (Uffizio del Setificio) dem Handelsrathe (Consiglio di commercio). Eine 
andere kénigliche Vererdnung von 1759 setzte fest, dass vier Kaufleute der Ueberwachung 
der auf den Seidenbandel beziiglichen Operationen sich beigesellen sollten. In Folge der 
kiniglichen Patente vom October 1831 endlich wurde jene oberste Leitung der Agrikultur- 
und Handclskammer von Turin fibertragen, Das Amt der Condition hat cinen Direktor und 
einen Direktions-Adjunkten. 





TURKESTAN, s. Tavargt. 
TORKEI, s. Konsrantinorst und Smynna. 





Turnhouat, 
Thurnhout, in der Campine, Bezirksstadt der belgischen Provinz Antwerpen, mit etwa 
15‘000 Einwobnern. 


Rochnungsart, Miinzen, Zahblwerth , KursverhAltnisse, wic ANTwERPEN 


und BrissBu, 
Maasse und Gewichte sind jetzt gesetzlich die newen belgischen; 8, ANTWERPEN, 
— Folgende sind die wichtigsten der dltern hiesigen Maasse: 


Langenmaass, . Der Fuss (Pied) war der alte antwerpener. Die Verge oder Ruthe 
== 20 Fuss. — Die Elle (Aune) war die brabanter, wie in Briissel und Antwerpen. 


Feldmaass. Der Bonnier (Bunder) von 4 Journaux ( Tagewerk) hatte 400 Quadrat- 
Ruthen und war also der alte antwerpener, 


Gewicht wie Antwerpen. 


TYROL, 5. Timon, 
UBES, «. Skrupan, 
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Udine, 


am Kanal la Roja, Hauptstadt der Delegation gleiches Namens (und des alten Friaul), 
im lombardisch -venetianischen Konigrcich, mit etwa 20/000 Einwobnern,. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth ctc., wic Vsnupic. 
Maasse und Gewichtc. 


Die neuen metrischen Maasse und Gewichte, welche aber nur bei den amtlichen Be- 
stimmangen im Gebrauch sind, s. unter Mailand. Im Verkebr gelten die folgenden: 

Lanugenmaass. Der Piede oder Fuss hat 12 Once oder Zoll und ist — 0,34049 
Meter == 150,938 paris. Lin. — Der, Passo oder Schritt hat 6 Piedi. 

Das Ellenmaass ist zweierlei: 1) Der Braccio da panno oder die Wollen-Elle (Tuch- 
Elle) ist derjenige von Padua (s. dies. Art.). — 2) Der Braccio da seta oder die 
Seiden - Elle == 0,63625 Meter == 282,048 paris. Lin, 

Feldmaas. Die Imoja ist zweierlei: 1) Die Imoja grande oder grosse Imoja von 
1250 Tavole odcr Quadrat-Passi, oder 45/000 Quadrat-Fuss —= 52,170 franzis, Aren 
oder neue lombardische Tavole. — 2) Die Imoja piccola oder kicine Imoja von 840 Ta- 
vole oder 30'240 Quadrat-Fuss == 35,058 franzés. Aren oder lombardische Tavole. : 

Getreidemaass. Der Stajo bat 6 Pesinali und ist — 73,1591 Liter oder neuc lombard. 
Pinte — 3688,13 paris. Kub.- Zoll. 

Flissigkeitsmaass. Der Conzo bat 64 Boccali und ist — 79,3045 Liter oder neue 
lombard. Pinte == 3997,93 paris, Kub.-Zoll. 

Gewichte wie Venedig. — (Seiden-) Cocons werden nach der Libbra grossa ( Veneta ) 
oder dem (venediger) schweren Pfunde verkauft. 


Handelsanstalt. 
Handelsgericht. 


— 





Die Ukraine oder Kleinrussland, 


Fldacheninhalt : 3730 Quadratmeilen, mit ungefabr 6 Millionen Einwohnern, ist eine vollige Ebene 
und enthalt die getreidereichsten Provinzen, sonst und bis 1686 zu Polen gehérig, Die Ukraine 
enthalt die Gouvernements Kiew ( Kijow), mit der Stadt Kiew am Dojepr (4000 Einw.); Tscherni- 
gow, mit der Stadt gleiches Namens, an der Desna (10'000 Einw.), dic Handelsstadt Neschin 
( 16°000 Einw.) etc.; tawa, mit der Stadt.Pultawa (10°000 Einw.) etc., und das Gouvernement 
der Slobodischen Ukraine, das eigentliche Stammiand der Kosaken, mit der Stadt Charkow, unweit ~ 
(on) Bier — Ejow.), Sumy (12000 Einw.), Achtyréa (13/000 Einw.), Tschugujew am Donets 
nw.) etc. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth, Maasse u. Gewichte, s. Purenssurc. 


Die alte ukrainer Meile (Mila) enthalt 15’000 alte warschauer Ellen (Lokci ) — 
8,933 Kilometer == 1,206 (oder reichlich 11/,) deutsche (geogr.) Meilen (== 1'/, alte 
polnische Meilen). 12,438 derselben betragen einen geographischen Grad. 


_Handelsanstalten. 
Contore der petershurger Commerzbank bestehen in Kiew und Charkow; «5, Pr 
TERSBURG, 





Ulm, 


an der Blau und Donau, dic hier schiffbar wird, alte bedeutende Gewerbs- und Handels- 
stadt im Donaukreise des Kénigrcichs Wirtemberg, mit ctwa 20'000 Einwolnern. 


Kechnungsart, Miinzen, Zahlwerth ctc., wic Srurre rt. 
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Maasse und Gewichte sind die unter Stuttgart aufgefibrten wiirtembergischen. 
— Folgende sind die wichtigsten der bisweilen noch in Betracht kommenden 
alten ulmer Maasse und Gewichte. 

Langenmaass. Der Fuss hatte 12 Zoll za 12 Skrapeln und war == 0,289 Meter 
=== 128,1) paris. Lin. — 1,009 wirtemberger Foss, Die Ruthe hatte 12 Foss, — Die 
File == 0,568 Meter == 252 paris. Lin. — 0,9255 wirtemberger Ellen. — Die alte 
schwabische Meile s. unter d. Art. Stuttgart. 

Getreidemaass. Das Imi hatte 4 -Mittlen za 6 Metzen à 4 Viertele’n und war — 
229,8 Liter == 11/584 paris. Kub.-Zoll == 1,297 wiirtemberger Scheffel. 

Flissigkeitsmaass. Das Fuder Wein batte 12 Eimer, Der Himer war zweierlei : 
1) Visir-Eimer, der Eimer des grossern Handels, von 120 Maass; 2) Schenk-Eimer, im 
kleinern Verkebr gebrauchlich, von 135 Maass. Die alte Maass soll mit der wiirtem- 
bergischen Helleich- Maass (8. SruTTe¢ant) tibereinstimmen, Hiernach war der Visir- 
Eimer — , wirtembergische Eimer Helleiche — 220,445 Liter, der Schenk - Eimer 
== *7/,, wiirtembergische Eimer Helleiche — 248 Liter. — Es waren 8 Schenk-Eimer 
== 9 Visir-Eimer. 

Handelsgewicht. Der Centner hatte 100 Pfand. — Das Pfund hatte 2 Mark oder 
32 Loth za 4 Quentchen & 4 Pfennige und wog 468,8 Gramm == 9754 holl. As == 
1,0023 wirtemberger Pfund. Das alte ulmer Pfond war demnach nur sehr apbetentend 
(noch nicht '/, Procent) grésser als das jetzige wirtembergische. 


Bandels-Anstalten. 

Privat - Handelskammer und Handels - Schiedsgericht fiir den Donaukreis (vergl. d° 
Art. Srorresrr). Actiengesellschaft fir Dampf- und Ruderschifffahrt auf der 
Donau (am 25, August 1844 formlich constituirt; der Staat ist bei derselben mit 50/000 
Gulden, die Stadt Ulm mit 13/000 Gulden betheiligt, ohne fiir die ersten 15 Jahre auf 
cine Dividende Ansproch zu machen, so lange die iibrigen Actioniire nicht tmindestens 4°/, 
Zinsen beziehen ), 


UNGARN, s. Pestu, 








Unterwalden, 


einee der Kantene der Schweiz, von 12 Quadratmeilen Flicheniohalt mit etwa 30'000 Einwohnern, 
cin Gebirgsland mit vélliger Alpenhohe, Die nérdliche Grenze dieses Kantons bildet der vierwald- 
stadter See, die dstliche der Kanton Uri, die siidliche Bern und die westliche Lazern. — Der Kanton 
umfasst eigentlich zwei gang getrennte Staaten: Obwalden im Westen und Nidwalden im Nordosten. 
Der Hauptort dieses Kantons ist Sarnen 06 dem Wald, ein Fiecken mit etwa 4000 Einwohnern. 
Der Hauptort con ‘Nidwalden ist Stanz, ein Flecken mit etwa 5000 Einwohnern, 


Rechnungsart, Miinzen und Silber- und Zahlwerth der hiesigen 

Da dieser Kanton mit dem nahe gelegenen Luzern in vielfachem Verkebr steht und 
nuch denselben Minzfuss und Geldtarif wie Luzern beobachtet, nicht minder schon friher- 
bin als Grundlage seiner Wahrung den Neuen Louisd’or zu 12 Gulden rechnete, so kann 
in dieser Beziehung grosstentheils auf Luzern verwiesen werden. 

Man rechnet in Unterwalden gewéhnlich nach Guiden, aber in verschiedener Ein- 
theilung; entweder 1) den Gulden zu 40 Schillingen, <1 6 Angstern à 2 Heller, oder 
2) den Gulden cu 15 Batzen oder 60 Kreuzern, also den Batzen zu 4 Krenzern, in 
dem erwahnien Zahlwerthe des Neuen Louisd’or oder des Neuthalers zu 3 Gulden, — 
Da diese Minzen, die Neven Louisd’or und Neuthaler immer seltner werden, so kann der 
eigentliche Silber- und Zahlwerth der hiesigen Valuta hieraus nicht got abgeleitet werden, 
und man wird cinen 24'/,-Galdenfuss (in den neuern dentschen Münzsorten desselben } 
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anhehmen miissen, dessen Zahlwerth fiir den Gulden unter Miinchen naber za erseben 
ist. Doch ist dabci noch zu bemerken, dass in der Schweiz sebr haufig die deutschen 
Guldenstiicke zu 15 Schweizer Batzen (jetzt vielleicht wohl gar hie und da noch ctwas 
hober) angenommen werden, und der bisher anch mit im Umlauf gewesenc Brabanter 
Kronenthaler zu 401, (sonst 40) Schweizerbatzen (die franzdsischen Frankentbaler zu 
35 Schweizerbatzen, neuerlichst auch wohl héher) neben mancherlei geringhaltigen, hoch 
ausgebrachten Sitber-Scheidemiinzen, die Hauptgruadiage zur Bestimmung der Schweizer 
Guldenwahruvg bilden. Man kann hiernach 247%/,, —= 24,575 bis 247/, — 24,875 FI, 
ja wobl (mit Inbegriff der Scheideminze) volle 25 Gulden dieser Währung auf die kilni- 
sche Mark fein Silber rechnen, wonach bei 247/, Fl. — der hiesige Gulden den Silber- 
werth von 0,562814 Thir. <= 16 Sgr, 10,613 Pf., und bei 25 FI. derselben den Silber- 
Werth von 0,560000 Thir, == 16 Sgr. 9,600 Pf. in preussischem Kurant oder im 
14-Thalerfosse hat. — Uebrigens vergleiche man noch Luzern, Seite 577. — Nach 
dem sonstigen Zallwerthe der neuen Louisd’or zu 12 Fl., der Neuenthaler =u 3 Fi, 
waren fir den Kanton Unterwalden sogar 26°/, bis 27 Gulden auf die kélnische Mark 
fein Silber zu rechnen, und hiernach (zu 27 FI.) kime der Silber- und Zahlwerth des 
hiesigen Guldens our auf 0,5185185 Thir. — 15°/, Sgr. == 15 Sgr. 6,667 Pf. in 
preuss, Kurant oder im 14-Thalerfusse, was gegen den vorhin erwabnten 25-Galdenfuss 
am 8 Procent abstebt. 

Friiher pragte dieser kleine Kanton auch einige Minzen aus und zwar a) in Gold: 
Ducaten za -22 Karat und 75 Stiick auf die kilner Mark fein Gold; b) in Silber aber: 
Ganze, halbe und Viertel-Thaler, Silbersticke zu 5, 2'%,, ganzen und halben Batzen als 
Scheideminze; dann auch Groschen, zu 2 Sols de France, Assis, Kreuzer und Rappen. 


Maasse und Gewichte sind die aiten luzerner. Abweichend ist allein die Elle, 
welche im Kanton Unterwalden == 0,57044 Meter == 2527/, paris. Lin, == 0,95074 
neue schweizer Ellen. 





Urbino, 
Hauptstadt der gleichnamigen Delegation im Kirchenstaate, mit etwa 15/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc., wie Rom. 


Maasse und Gewichte. 

Langenmaass. Der Piede oder Fuss == 0,40957 Meter — 181,56 paris. Lin. — 
Der Braccio oder die Elle == 0,699 Meter — 310 paris, Lin. 

Handelsgewicht.. Die Libbra oder das Pfund soll == 323,247 Gramm — 6725,5 
holl, As sein. 





Uri 

9 

Schweizer Kanton (einer der iltesten oder Urkantone ), nérdlich an Schwyz, éstlich an Glarus und 
Graabiinden, sddlich an Tessin, westlich on Bern ond Unterwalden granzend, von 24 Quadrat- 
meilen Flacheninhalt und etwa 15000 Eiowohnern, Uri umfasst das von hohen Alpen umgranzte 
KReussthal , welches sich vom Gotthardgebirge nordwarts zum Vierwaldstadter See zieht, und dessen 
Nebenthaler, Die Hauptstadt ist Altorf, am Foase steiler Gebirge , mit beinahe 2000 Einwohnern 
and mit Spedition Gber den See and den St, Gotthard (als der Haupthandelsstrasse zwischen 
Deutschland, der Schweiz und Italien), 


Rechnungsart, Miinzen nebst Silber- und Zablwerth derselben. 

Der Kanton Uri rechnet ebenfalls nach Gulden zu 40 Schillingen von 6 Angstern 
( Angesichtern) &# 2 Heller, oder auch 2) nach Guiden zu 15 Batzen oder 60 Kreuzern 
in dem aithergebrachten Miinzfusse der Neuen Louisd’or zu 13 Gulden, der New- 
thaler zu BY, Fl, — 3 FI. 10 Schill.; jedoch wird in neuern Zeiten meist gerechnet 
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3) nach Schweizerfranken zu 10 Batzen & 10 Rappen (oder den Batzen zu 4 Kreuzern ), 
und es richtet sich dabei Uri gewohnlich nach demselben Geldtarif, welcher in Lusera 
stattfindet, namlich 

den Neuen Louisd’or Frankreichs und der Schweiz za 16 Schweizerfranken — 
160 Schweizer Batzen; 

das franzosische 20-Frankenstick zu 14 Franken — 140 Schweizer Batzen; 

den brabanter Kronentbaler gewobniich za 40, den franzds. Finffrankenthaler zu 
35 Schweizer Batzen. 

Nach dem altgebrauchlichen Miinzfusse, den Neuen Louisd'or zu 13 Fi., den Neu- 
thaler zu 3'/, Fl. wiirden hier gegen 29’/,) bis 29'/, Gulden von Uri auf die kélnische 
Mark fein Silber za rechnen sein, so dass der Silberwerth eines Guldens von Uri (bei 
29'/, Fl.) auf 0,47863248 Thir. — 14 Sgr. 4,308 Pfenn. in preuss. Kerant oder im 
14-Thalerfusse zu stehen kame. 

Nach der neuen Schweizer Rechnungsweise in Schweizerfranken hat der hiesige 
Schweizerfranken denselben Silber- und Zahlwerth, wie er unter Luzern, Seite 577, 
angegeben worden ist. Siehe dort. 

Die wirklich geprigten Miinzen des Kantons Uri bestehen in neuern 
Zeiten blos in ganzen und halben Batzen, in einer Silberscheidemiinze, die, wie ge- 
wobnlich bei dergleichen Scheidemiinzen, ziemlich hoch ausgebracht und stark mit Kupfer 


legirt ist. 

Friherhin wurden in diesem Kanton auch Ducaten (nach Bonneville in 1806) ausgeprigt, zu 
einem Feingehalte von %2'/, Karat, von denen 68,794259 Stick auf die kiln. Mark rah, und 
73,380543 auf dieselbe Mark fein Gold gehdrten, 

Im 16. und 17, Jahrhundert liess derselbe Kanton auch sogenannte Diken (im Jahre 1559 und 
156)), in dem Feingehalte von 13 Loth ausmiinzen, so wie etwas spiter dreifache, finflache, ganze 
and halbe Batzen (den gapzen Batzen zu 3 franzés. Sous) in sehr verschiedenem Gehalte ausge- 

racht, dann auch (in 1624) Schillinge (zu 2 Loth 14% Grin Feingehalt) und Silbersticke von 
1 franzésischem Sou, Diese letztern Sorten werden langst eingeschmolzen und allenfalls in Minz- 
kabinetten zu finden sein. 


Maasse und Gewichte sind die alten ziircher, Bloss das Fliissigkeitsmaass macht 
cine Ausnabme, indem 100 Maass des Kantons Uri — 105 alte Maass von Luzern sind, 
oder 1 Maass von Uri = 1%/,, alte lazerner Mass == 0,8067 Liter — 40% paris. 
Kub.-Zoll — 0,5378 neue schweizer Maass. 





URUGUAY, s. Monrgvipgo. 


Utrecht, 


am alten oder krummen Rhein, welcher hier die Vecht zum Zuidersee abgibt, Haupt- ond 
Handelsstadt der gleicbnamigen Provinz des Konigreichs der Niederlande und scit 1831 
Freihafen, mit beinahe 50/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzon, Zahlwerth, Kursverhdltnisse, wie Austerpam. 


Anmerkung. In der Reichsmiinze zu Utrecht sind vom Anfang Juli 1845 bis zar 
Halfte Juni 1846 mit den alten Werkzeugen und in den alten Lokalen fiir 11700000 
Gulden neuer niederldndischer Silbermiinzen geprdgt worden; die hiesige Miinze ist 
aber nun in Stand gesetzt, wochentlich 500'000 Gulden an groben Silbermiinzen ablic- 
fern zu kinnen, — 


Maasse und Gowichte sind die neuen niederldndischen; 8. AMSTERDAM, 


Der alte utrechter Fuss von 10 Zoll war == 0,26831 Meter — 118,94 paris. Lin 
Die alte Getreide-Mudde war == 116,6 Liter == 5879 paris. Kub,-Zoll. 
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ten. 
Handelsgericht. — Munzstatte. 





Valencia, 


am Guadalaviar oder Turia, schon gelegene und indastrielle Haupt- und Handelsstadt der 
gleichnamigen Provinz des Kénigreichs Spanien, mit mchr als 100/000 Einwobnern, Die 
Rhede des Stadtchens Grao, 1/, Stunde von der Stadt, an der Mindung des Guadalaviar, 
dient Valencia zum Hafen, welcher aber den Winden sehr ausgesetzt ist und daher fir 
den Schiffer eine gefabrliche Rhede mit unsicherm Ankergrunde abgibt. 


, Mianzen (Rechnungsmiinzen) u. Zahlwerth derselben. 
Die Provinz mit der Hauptstadt Valencia rechnet im gewobalichen Verkebr 
1) entweder nach Libras ( Pesos) su 20 Sueldos & 12 Dineros, 
oder 2) nach Reales de plata nuevos zu 24 Dineros valencianischer | Wahrung, 
und die hiesigen Rechnungsmiinzen haben folgendes Verhdliniss zu einander, zu dessen 
besserer Uebersicht und Verstandniss der Werth dieser Rechnungsmiinzen sowoli in Reales 
und Maravedis de Vellon, als in kastilischen Dineros beigefigt wird. 


lahra 


de —— Reales or Werth in 
ft ; r . . 
— * Suel⸗ Dine- I 
wiholich ;|¢¢ pPlatal nuevos | de Va-| dos . Marave-| hastiti- 
Corriente | anti- | de Va-| lencia. : TOS. Reales de Vellon. dis de | schen 
de plata | #45. leucia. (Dineros Velion. | Dineros. 
genanit, dle Vad.) 
1 8 10 134%, | 20 240 1514. ==15,05882353 |512 5120 
1 1 Ys, 1*/, 2'/, 30 1**/,, == 1,882353 64 640 
] 14 2 24 1 == 1,505882 51'/, | 512 
! 14 18 11¥,, == 1,129412 38 7/ 384 
1 12 0°*/,, <= 0,752941 25%/, 256 
1 0 fo = 0,062745 2?/, 5 21 * 


Es gibt in Valencia gemiinzte Kupferstücke: Sisons genannt, welche 6 valencianische 
Dincros (etwa */, —= 0,37647 Reales oder 12‘/, Maravedis de Vellon werth ) — 3 Quartos 
gelten; denn der valencianische Denerillo ist gleich 1 Ochava oder 2 Maravedis de 
Velion. Diese Kupfer-Minzstiicke, obschon zulassig und gebrauchlich in Cartagena (im 
Konigreiche Murcia), waren fibrigens dennoch durch eine Verfigung Carls III., v 
27. October 1772, im ganzen Konigreiche Murcia verboten, und durften in allen tibrigen 
Orten Murcia’s nicht angenommen werden. 

In Valencia geschahen sonst und geschehen wabrscheinlich noch jetzt viele Ein- ond 
Verkaufe in valencianischen Dineros, Hieraus hat sich fiir dergieichen Rechnungen und 
deren Zahlung eine sogenannte Libra de vellon oder menudos gebildet, die man ibli- 
— in 20 Sueldos == 240 Dineros von Valencia —= 480 Maravedis de Vellon 
eintheilt. 

Das Verhaltniss dieser Libra (menudos) zu der erstgenannten Libra Kuranigeld, 
gewohnlich Corriente de plata genannt, ist wie 16 zu 15; das heisst: 16 Libras de 
menudos sind 15 Libras corrientes de plata ( Silberkurant) gleich, da 480 Maravedis 
de Vellon der Libra von Valencia —= 517 Maravedia de Vellon der Libra menudos; oder, 
was einerlei ist, die Libra de menudos ist um 6'/, Procent in 100 und 67/, Proc. auf 100 
geringer, als die Libra corriente de plata oder die Libra Kurantsilber oder Kurantgeld, 


1308 Valencia. 


Verhdliniss der valencianischen Reales zu den andern spanischen Reales und Rech- 
nungsminzen , verglichen mit den harten oder wirklichen Silberpiastern (den 
us Pesos duros ). 
Valencianische Realen, deren 10 eine Kurant- Libra ausmachen, stehen in folgen- 
dem Verbaltniss: 


85 dieser Reales 128 Reales de Vellon. 


== 
5 - - — 4 Reales de plata antiguos. 
10. — . == 1 Wechsclpiastsr (1 Peso de plata antigua). 
40 — : == 1 alten Wechselpistole (1 Doblon de Cambio od. de plata antigua). 
50. — - == 1 Deblon de oro de Cambio, von 40 Reales de plata oder 


7755/7 Reales de Vellon. 
136 Ducados de Cambio, 


1375 — - = 
5 - - = 256 Maravedis de Vellon. 
5 - - === 136 Maravedis de plata antignos. 
425 - - — 32 Pesos duros oder harte Piaster (Silberthaler). 


Eben so vergleichen sich ferner in ganzen Zahlen: 


4 Libras valencianischer Wahrung mit 1 alten Wechselpistole (Doblon de plata 
antigua) kastilischer Wabrung, 


375 ~ - - mit 272 Wechselducaten oder Ducados de cambio. 
85 - J J mit 64 Silberpiastern oder Pesos duros. 
255 - - - mit 48 einfachen spanischen Pistolen u. 192 gan- 


zen Silberpiastern, 
Der wirkliche Silber- und Zahiwerth der valencianischen Kurantwahrung ist fol- 
gender, 9, Sticke spanischer Silberpiaster auf die kdlnische oder Vereins- Mark fein 
Silber gerechnet : 


1) Silberwerth einer Libra corriente de plata, su 10 Reales nuevos de Valencia, 


a) in preuss. Kurant od. im 14-Thalerfusse: 1,08114630 Thir, —= 1 Thir. 2Sgr. 5,213 Pfenn. 
b) in Conv.-Karant od, im 20-Galdenfusse: 1,54449472 Fl, =<=1 FI. 32 Xr. 2,679 - 
c) im 241/,-Guldenfusse:....... .e see 1,899200603 Fl. — LFI. 53 Xr, 2,081 - 
d) in franzds. Frankenwabrung(h 52 Y,Frs.); 4,05429864 Fre. == 4 Fra. 5°°/,5, (c.*/,) Cent’. 


2) Silhberwrerth eines Real nuevo de Valencia, 10 dieser Realen auf die Kurant- 
Silber- Libra gerechnet: 


a) in preuss. Karant od. im 14-Thalerfusse: 0,10811463 Thir. == 3 Sgr. 2,921 Pfenn. 
6) in Conv,-Kurant od, im 20-Guldenfusse: 0,15444947 Fl. — 9Xr. 1,068 - 

c) im 241), -Guldenfusse:........-....4. 0,18920060 FI. ==11 Xr. 1,408 - 

d) in franzésischer Frankenwaibrung (A52'/,): 0,40542986 Fre, == 40!7%,,, (40°, , ) Cent’, 


Gegenwartig wird es in Spanien mebr und mehr Gebrauch, besonders bei den be- 
deutendsten Handelshausern und vorziiglich in den Provinzen Valencia und Aragonien, die 
Biicher und Rechnungen in effektiven Reales de Vellon zu fahren (deren bekanntlich 
20 == 1 Peso duro oder harten Silber-Piaster), wie dies jetzt fast durchgangig von der 
spanischen Regierung selbst bei den Rechnungen der Finanz-Verwaltung geschicht. Zu 
9°/, Stiick Silberpiaster (A 20 Reales de Vellon) auf die kolnische Mark fein Silber, ist jetzt 
der Werth dieses spanischen Silberthalers 1,435897436 Thir. == 1 Thir. 13 Sgr. 
0,923 Pfenn. preuss. Kurant, in Sachsen 1 Thlr. 13 Negr. 0,769 Pfenn.; im 20-Gul- 
denfusse : 2,05128205 Fl. — 2 Fi. 3 Xr. 0,308 Pfenn.; im 241/,-Guildenfusse: 
2,512820513 Fi. — 2 FI. 30 Xr. 3,077 Pfenn. und in franzdsischer Wahrung: 
5.384615385 Francs == 5 Francs 38°/,, Centimes anzunebmen, woraus sich der Silber- 
werth des Real de Vellon, ale des Zwanzigstel -Silberpiasters, leicht ermittelt. 
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Die KursverhA@ltnisse, so wie das wechselrechtliche Verfahren, der 
Uso, dic Respekttage etc. sind hier dieselben wie in Madrid. Siehe dort. 


Allgemeine zusitzHche Anmerkung. Seit einigen Jahren (besonders in 1846 
und 1847) sind in Spanien verschiedene Male neve Miinsgesetz- Entwiirfe aufgetaucht, 
wovon aber bis jetzt keiner zur wirklichen, nachhaltigen Ausfibrang gekommen zu sein 
scheint. Das von dem damaligen Finanzminister J. Salamanca unterm 31. Mai 1847 er- 
schienene neue Miinzgesetz (spater aber widerrufen) gibt eine ziemlich gut geordnete 
Vorschrift fiir die neuere Miinzprdgung Spaniens, wobei hanptsichlich zu bemerken 
bleibt, dass man darin bereits darauf bedacht war, den neuen Duro ( Peso duro oder 
spanischen Silberthaler ) ganz so ausbringen zu Jassen, wie in Frankreich der Finffranken- 
thaler ausgebracht wird; wohl vornehmlich aus dem Grande, weil schon seit einigen Jahren 
die franzésischen 5-Frankenstiicke hiofig den spanischen guten Piastern gleich umliefen; 
ein Gegenstand, welcher unter dem Artikel Madrid, Seite 594 u. 595, naher beribrt 
worden ist, 


Maasse und Gewichte der Provinz Valencia. 

Langenmaass. Dic Vara oder Elle bat 3 Pies (Fuss) oder 4 Palmos, 16 Cuartos 
( Viertel), 36 Onzas (Zoll), oder 48 Dedos (Finger) und wird als der alten rémischen 
Elle, der Pie (Fuss) als dem alten rémischen Fusse gleich angenommen. Der Pie oder 
Fuss wird in 4 kleine Palmos (Palmos menores), oder 12 Onzas, oder 16 Dedos getheilt. 
Demnach ist ein grosser Palmo — 3 kleinen Palmos. Die Vara enthalt 0,907 Meter — 
402,069 paris. Linien == 1,08623 kastilische Varas, der Pie oder Fuss also 0,30233 Meter 
== 134,023 paris. Lin. — 1,08623 kastilische Pies. 

100 Varas von Valencia == 

99,193 engl. Yards. 135,994 preuss, Ellen. 
108,623 kastilische Varas. 116,399 wiener = — 

Die Vara von Valencia ist demnach nur om 0,002 Meter oder '/, Procent grisser als 
die von Alicante, mit welcher sie im Handel gewobnlich gleich angenommen wird, 

Bei der Zoll- Erhebung kommt die kastilische Vara (s. Maprip) in Anwendung. 

Die Braza oder Braza real (Klafter, konigliche Klafter) von Valencia enthält 
9 (grosse) Palmos odcr 2'/, Varas == 2,04075 Meter. Die Cuerda (Schour, Kette) 
begreift 20 Brazas. 

Die Legua municipal ( Distrikts-Meile) ist eine Lange von 7000 hiesigen Varas — 
6349 Meter oder 6,349 Kilometer. 

Feldmaass. Die Yugada hat 6 Cahizadas zu 6 Fanegadas à 200 Quadrat-Brazas 
(Brazas quadradas), also 7200 Quadrat-Brazas oder 583200 Quadrat-Palmos, —= 
2,998556 oder beinabe 3 franzés. Hektaren. Die Fanegada also == 8,32932 oder bei- 
nahe 8'/, Aren. . : 

Getreidemaass. Der Cahiz bat 12 Barchillas zu 4 Celemines à 4 Cuartcrones und ent- 
halt 203,0156 Liter — 10234,51 paris. Kub.-Zoll — 3,70466 kastilische Fanegas. In 
der Praxis rechnet man 26 Cahices von Valencia == 75 Cuarteras von Barcelona ( genau 
sind 75 Cuarteras von Barcelona == 26'4/,, Cahices von Valencia, oder 26 Cahices von 
Valencia == 74''/,, Cuarteras von Barcelona). Es sind genau 74 Cabices von Valencia 
== 61 Cahices von Alicante. 

In der Provinzialstadt Denia ist der Cahiz 15 Procent grisser als der eigentliche valen- 
cianische, so dass er — 233,468 Liter — 11769,69 paris. Kob.-Zoll — 4,26036 ka- 
stilische Fanegas. 

Nach dem Getreidemaasse werden auch die Samereien etc. verkauft. 

Wein- und Branntweinmaass. Der Cantaro, welcher in Halbe (Medios), Viertel 
(Cuartos) und Achtel ( Octavos) cingetheilt wird, enthilt 11,4819 Liter —— 578,831 paris. 


1310 _ Valencia. 


Kab.-Zoll == 0,71152 kastilische Cantaras. — Die Pipa (Pipe) von Valencia (and Ali- 
cante ) enthalt 42 Cantaros und kommt mit der katalonischen Pipa (von 64 Cortans, vergl. 
Barcelona) tiberein, so dass 21 Cantaros von Valencia == 32 katalonische Cortans sind. 
(Man nabm indess friher die katalonische Pipa als kleiner, namlich zu nur 41 valencia- 
nischen Cantaros, an, ) 

Der CAntaro von Benicarid ist kleiner als der der Hauptstadt, indem 448 Cdntaros 
yon Benicarlé 10 Pipas betragen, so dass die Pipa 44,8 oder 44*/, solcher Cantaros ent- 
halt, und 112 Cdntaros von Benicarilé == 105 Cintaros von Valencia (und Alicante) sind 
(in der Praxis rechnet man gewdbnlich in rounder Zahl 45 Cantaros von Benicarlé auf eine 
Pipa). Demmach ist der Cantaro von Benicarid == 10,7643 Liter — 542,654 paris. 
Kub.-Zoll == 0,66705 oder etwas reichlich 74 kastilische Cantaras. 

Nach dem Weinmaass wird auch der Essig verkauft. 

Den indischen Barril ( Barril indiano) rechnet man za 7 Cantaros von Valencia. 

Oelmaass. Das Oel wird nach dem Gewicht verkauft, und zwar nach der Arroba von 
30 Handelspfund (Libretas) zu 12 Unzen, welche — 10,687 Kilogramm == 0,92903 ka- 
stilische Oel-Arrobas sind. An Rauminhalt betrigt diese Oel-Arroba 11,64 Liter — 
586,88 paris. Kub.-Zoll (aus dem specifischen Gewichte des Olivendls bei 4+- 15° R. be- 
rechnet, ohne Beriicksichtigung der relativen Ausdebnung). (Sie kommt demnach an Inhalt 
mit dem Wein-Cintaro ziemlich überein.) — In Marseille kommt sie gewéhnlich so aus, 
dass 5,6 derselben eine Millerolle betragen, wonach sie nor — 11,33 Liter ware, — 
Nach der vorgedachten Arroba wird das Oel im ganzen siidlichen Theile der Provinz (in 
Vinaréz, Benicarlé etc.) verkauft; wegen der abweichenden Oel-Arroba von Alicante s. dies. 
Art. 6 Oel-Arrobas von Valencia sind genau — 5 Oel-Arrobas von Alicante. 

Handelsgewicht. Das eigentliche Handelspfund heisst Zibreta (kleines Pfund, auch 
wohl Libra sutil oder Libra menor) und enthilt 11/, Marcos, oder 12 Onzas ( Unzen ) 
zu 4 Cuartos ( Viertel) & 4 Adarmes à 36 Granos, also 6912 Granos. Diese Libreta *) 
wiegt **4, oder 0,77419 kastilische Libras — 356,2335 Gramm == 7411,8 holl. As. 
31 Libretas == 24 kastilische Libras; 151/, Onzas valencianas (valenc, Unzen) —= 16 Onzas 
castellanas (kastilische Unzen) oder 1 kastilische Libra. 


100 Libretas oder Handelspfund von Valencia == 


63,6131 baiersche Pfund. 77,4194 kastilische Libras. 
71,4611 bremer - 76,1794 leipziger Pfund. 
78,5364 engl. - avdp. 76,1653 preuss. J 
35,62335 franzis. Kilogramm. 63,6118 wiener - 
73,5094 hamburger Pfund. 71,2467 deutsche Zollpfand. 


Die Arroba und der Quintal (Centner) sind je nach den Waaren verschiedenartig, 
immer aber hat der Quintal 4 Arrobas. Die gewéhnliche ist die schwere Arroba ( Arroba 
gruesa) des sogenannten Schwergewichts (Peso grucso); sie begreift 36 Libretas — 
1,11484 kastilische Arrobas == 12,8244 Kilogramm, der (gewdhnlichste) schwere 
Quintal (Quintal grueso) 144 Libretas oder 4 gewodbnliche oder schwere Arrobas — 
1,11484 kastilische Quintales == 51,2976 Kilogramm. — Bei dem sogenannten leich- 
ten Gewicht (Peso delgado, Peso sutil) bat dic Arroba deigada oder Arroba sutil (leichte 
Arroba) nur 30 Libretas — 0,92903 kastil. Arrobas — 10,6870 Kilogramm, und nach 
dieser leichten Arroba werden viele Waaren, namentlich auch das Oel (8, die vorige Rubrik : 
Oelmanss ), verkauft. Der Quintal sutil — 120 Libretas == 0,92903 kastil. Quintales — 





*) Die mit der Libreta dbereinstimmende Libra sutil von Alicante ist unter diesem Artikel za 
356 Gramm (ohne den obigen Bruch) angegeben. Diese Angabe genigt fiir die Praxis, ist aber 
nicht erfoigt, um cine runde Zahl zu geben, sondern gegriindet auf die ein wenig abweichende 
Untersuchung des spanischen Gewichts Seitens der Maass- Commission des franzés. Departements 
der Rhone - Mindungen. Die obige Angabe ist never und genau. 


m, 
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42,7480 Kilogramm, Die Arroba fur das Mehi begreift 32 Libretas — 0,99097  kastil. 
Arrobas == 11,3995 Kilogramm, ist also nur etwa ‘/,, Procent leichter als die kastilische 
Arroba. 
Ausser dem cigentlichen Handelspfunde, der Libreta, kommen im Verkehr noch andere 
Pfunde, Libras, vor, namlich,: 
Die Libra fir den Safran und kleinen frischen Fisch von 16 Onzas ( Unzen) == 1, Li- 
breta — 474,9780 Gramm. 
Die Libra (Libra gruesa, Libra mayor) fiir Sohileder, Kalbfelle und grossen gesalzenen 
‘isch von 18 Onzas — 1'/, Libreta == 534,35025 Gramm. 
Die Libra fiir das Fleisch (Libra de carne) von 36 Onzas == 3 Libretas — 1068,7005 
Gramm. 
Die Onza oder Unze ist bei allen Gewichtsarten die namliche, 
Die Carga oder Last begreift 10 schwere Arrobas (== 21/, schwere Quintales) oder 
12 Jeichte Arrobas (== 3 leichte Quintales) — 360 Libretas. 
Bei der Zoll-Erhebung kowmt das kastilische Gewicht (s, Maprip) in Anwendung. 
Gold- und Silbergewicht. Der Marco (die Mark) bat 8 Onzas zu 4 Cuartos a 
4 Adarmes à 36 Granos, mithin 4608 Granos. Der Grano, und daber auch der Adarme, 
die Onza und der Marco, ist um 4/,, schwerer als der kastilische, indem 31 Granos und 
Marcos von Valencia — 32 kastilischen Granos und Marcos sind. Demnach ist der Marco 
von Valencia == 17/,, kastilische Marcos == 237,4890 Gramm == 4941,18 holl. As. 
Probirgewicht wie Madrid, 
Medisinal- u. Apothekergewicht ist das allgemeine spanische (kastilische); s. Maprip. 
Stickgiter. Die Schiffsiast begreift (in Valencia und Alicante) bei Flissigkeiten 
2 Pipas, 


In Alicante sind die Maasse and Gewichte fast durchgehcnds abweichend von den 
eigentlichen valencianischen, und eigentlich stimmen dort nur das Weinmaass und ein Theil 
des Gewichts mit dem hiesigen überein. S. deswegen den Artikel Alicante. 


Handels - Anstalten. ' 
Handels- und Ackerbaukammer (Real Junta particular de comercio y agricultara ). 
Consulatsgericht (Tribunal del Consulado ). 





VALENCIA, eine halbe Stande vom See gleiches Namens, die schinste Stadt in dem 
siidamerikanischen Freistaate und Departement Venezuela, mit ungemibr 15/000 Einwobnern, 
S. VENBZUBLA,. 





Valenciennes, 
an der hier schiffbaren Schelde, blihende Fabrikstadt im Departement Nord (du Nord) 
der ehemaligen franzésischen Provinz Flandern, mit 25/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc. S. Panis, 


Maasse und Gewichte sind die franzésischen metrischen; s. Paris. — Folgende 
sind die bisweilen noch in Betracht kommenden wichtigsten der 
Glteren Maasse von Valenciennes. 
Ldngenmaass. Die Aune (der Stab, die Elle) == 0,6587 Meter — 292 alte 
paris, Lin. 
Getreidemaass, Die Rasitre enthiclt beim Roggen an Gewicht 75 Pfund altes pa- 
riser Markgewicht oder 36,7 Kilogramm. Sic betrug an‘Rauminhalt ungefdkr 49 Liter. 
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vember 1823, sollte vorschriftmissig im ganzen lombardisch-venetianischen K6nigreiche 
_ gerechnet werden: 
nach dsterreichischen Lire ( Lire austriache), eingetheiit in Hundertthetle ( Centesimi ), 
oder auch wohl im Verkehr die österr. Lira zu 20 Soldi a 5 Centesimi gerechnet, 
in einem Minzfosse, welcher dem bisherigen in Oesterrcich noch fortbestehenden Conven- 
tions - 20 - Guldenfusse entspricht, wonach diese neve dsterreichische Lira (Lira austriaca ) 
dem Silberwerthe von 20 Kreuzern oder 87 Centesimi des bis dahin in diesen Landen 
bestandenen italienischen Minzfusses (also 87 Centcsimi der Lira italiana) gleichkommt. 

Diesem Gesetze gemiss sollten gleichzeitig alle Staats-Einnabmen und Auagaben des 
lombardisch - venetianischen Konigreiches auf dic neue Wabrong idbertragen, alle Rech- 
nungen der Offentlichen Kassen und Aemter nur in dieser Rechnang gefibrt und in allen 
éffentlichen Bekanntmachungen ausschliessend die neue Wabrung ausgedriickt werden (§. 18.), 
wie seitdem auch geschehben, wäſtrend es (nach §. 19) den Privaten unbenommen blieb, 
in ihren Vertrégen die neue Wahrung oder eine der friiher bestandencn gesetzmdssi- 
gen Wahrungen auszudriicken, : 

Da alles hierher Gehdrige, ia obiger Ueberschrift Angexeigte, hereits unter ,,MatLanp“, 
Seite 612—615, und in Betreff der neu angeordneten Gold- und Silbermiinzen tabel- 
larisch auf Seite 616, 617, und zum Theil auch auf Seite 618 u. 619 ausfibrlich ange- 
geben worden, wie auch auf Seite 612 der Silber- und Zahlwerth der dsterreichi- 
schen Lira (Lira austriaca) dargelegt ist, so kann darauf hier ganz verwiesen werden. 


Zu bemerken dirfte hierbei nur noch sein, dass man im lombardisch - venetianischen Kénig- 
reiche, ausser dem — festgestellten Werthe von 87 Lire oder Centesimi italiani far 100 Lire 
austriache oder 1 Lira austriaca, im Verkehr [ane die Lira milanese (mailinder Lira) yon 
20 Soldi & 12 Denari — 76 (statt 76,2) Centesimi italiani, die Lira veneta ( oder Lira piccola) zu 
51 (statt 51,2) Centesimi italiani, als der vormaligen bis 1623 bestehenden franzdsischen Wabrung, 
rechnet. Bisher wurden in Venedig auch noch die Preise vieler Waarenartikel in Daocati correnti 
piceoll gestellt und dabei gewodhnlich 74 Duc. corr. pice. — 270 Lire austriache (37 == 135) = 
rechnet, Genauer Vergleichung zufolge steht jetzt ein solcher Ducato mit 3,1744 Lire italiane gl 
und man wiirde also nahebei 6 Ducati correnti piccoli = 19 Lire italiane und etwas schirfer 66 der 
erstern — 273 der letztern setzen kénnen, 


Neuere Miinzen und Papiergeld, ctc. (Ocsterreichischo Banknoten 
im Umlauf.) 


Seit der in dicsem Reiche ecingetretencn Umwalzung und versuchten Losreissung von 
Oesterreich hat man auch von Seiten der eingesetzten republikanischen Behérde neverlich, 
und zwar mittelst Dekrets vom 29. Jani 1848 angefangen, die unter Napolcon’s Scepter 
im damaligen Kénigreiche Italien bestehende franzdsische Frankenwabrung, hier unter der 
Benennung ,,Lire italiane‘ bekanpt, formlich wieder einzufihren. Es sollten, jenem Dekret 
zufolge, in der Nationalmiinze Silberstiicke von 5 Lire italiane ausgepragt werden. Diese: 
Miinzstiicke von 5 Lire italiane sollten die Inschrift: ,, Republica Veneta — 22. Marzo 
1848 “ — und in der Mitte cinen Lowenkopf tragen, Die Kehrseite sollte dic Worte enthalten : 
», Unione italiana“ und mitten in einem aus einem Lorbeer- und einem Eichenzweige gebildeten 
Kranze zu lesen sein: ,,Lire 5“. Die Randschrift sollte lauten: ,, Dio benedite I'Italia“. 

Es ist Wohl kaum zu bezweifeln, dass diese neue Ausmiinzung (und wabrscheinlich auch 
wohl kleinerer Silberstiicke der gedachten Waibrung) wirklich stattgefunden bat, da es obne- 
hin der neven und im Belagerungsstande befindlichen Republik mebr und mebr an baarem 
Gelde zu feblen begann, so dass im Septbr. 1848 bei Androbung von Kerkerstrafe und 
Verlust des gesammten vorfindlichen Silbers, alles Silberzeug der Familien binnen wenig 
Tagen in die Miinze zu Venedig geschafft werden musste; obschon es vorber wic 
machher an Zwangsanicihen (siebe ‘weiter unten) und Wegnahme der anfanglich vorge- 
fundenen dsterreichischen Kassen (10 Millionen), so wie an Darbringung freiwilliger pa- 
triotischer Gaben (3 Millionen) nicht nur nicht gefeblt hat, sondern auch — gleichfalls 
im Septbr. 1848 — neues Papiergeld, neue Bankscheine ( Moneta patriotica) an- 
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geblich fir 3 Millionen unter der Garantie der Bankbauser; Conte Giovanelli, Treves, 
Papadopoli, Pigazzi etc. verfertigt und wirklich fir den Offentlichen und Privatgebranch 
eingefihrt und ausgegeben worden ist. — — Dass ein solcher Zustand nicht lange be- 
stehen kann, braucht bier nicht erértert zu werden. — Ein anderes neues Papiergeld 
wurde gegen die, Ende November 1848 den Hausbesitzern Venedigs aufgelegte Zwangs- 
anleihe von 12 Millionen Lire ausgegeben, wogegen die Hiiuser der Betreffenden hypothe- 
karisch pranotirt wurden. — Die bisher bestehenden Scheine ( Moneta oder Carta patriotica) 
sind im Decbr. 1848 grésstentheils gegen garanticte Anweisungen auf Handlungshauser — man 
will wissen, fir den bis auf zehn Millionen gestiegencn Werth — ausgewechselt worden, ~ 

Uebrigens circulirten bisher in Venedig und in dem lombardisch-venetianischen Konig- 
reiche iiberhaupt, wenigstens in den vornehmsten Handelastidten des Reichs, die dster- 
reichischen Banknoten als gutes, dem baaren Gelde meist gleichstehendes Papiergeld, 
wie denn auch schon friiherhin, bald nach Besitznabme dieses Landesthciles, die damali- 
gen Wiener Banco-Zettel hier in Umlauf gesetzt worden waren. — Nach einer Meldung 
aus Venedig, von Anfangs April 1848, „nahmen damals die Sffentlichen Kassen nur ge- 
miinztes Geld, aber keine Banknoten an.“ © 


Die seit dem |. Nov. 1823 dekretirte und mebr und mehr ausgefihrte Manzprigung konnte in 
dem dsterreichischen Italien nur langsam Platz greifen, da es zu einer solchen Umwandlung in neue 
Minzsticke zum Allgemeinwerden derselben Zeit bedurfte, dabei abet auch noch eine bedeutende 
Masse alter, in Circulation verbliebener Manzsorten der verschiedenen italienischen Staaten, die 
eine alte Gewohnheit noch immerhin geltend za machen suchte, neben der neuen bessern dsterrei- 
chischen Minze hervorragte und Uneingeweihten oft merklichen Verlust verursachte. * ( Vergleicbe 
auch hiermit, was in diesem Betracht unter ,,Mfailand“ Seite 615, weiter unten ad 2) und 3) bemerkt 
worden,) Bemerkenswerth bleibt daher, was Ofentliche Blitter aus Venediy im Januar 1857 aber 
diesen Zustand in folgender Wortstellung mittheilten: ,, Das siemlich verworrene Minzwesen im 
Osterreichischen /talien scheint sich endlich mehr und mehr zu consolidiren, und die einfache dster- 
reichische Lira (20 Kreuzer Conv.- Manze) allgemein in Rechnung zu kommen, wahrend bisheran 
fast in et Delegation andere Ménzen khursirten, worunter oft die schlechteste auslandische Manze, 
wie z. B. die Mute di Genova (7), welche in Genda schon lange nicht mehr in Umlauf ist, indess 
sie in Cremona noch héufig vorzukommen Pfegt. Diese Buntheit der Geldsorten und ihr unglei- 
cher Werth fihrt nicht nur eine grosse Unsicherheit des Geldverkehrs mit sich, sondern bringt 
auch nicht selten dem unbewanderten Fremden den empfindlichsten Nachtheil. * 


I. Frihere und bis zum Jahre 1823 und 1824 (in manchen Theilen auch 
noch weiter herein) bestandene Rechnungsarten; Verh4ltniss der hier- 
lindischen Rechnungsmiinzen 


werth derselben. 

Dic vormalige Republik Venedig (nachheriges Ssterreichisches Herzogthum, 1797— 
1805) rechnete bis in die neuere Zeit und bis zur Errichtung des Kénigreichs Italien, 
unter Napoleon's Oberherrschaft im Jahre 1805, gewöhnlich: 

a) nach Lire zu 20 Soldi (letztere sonst auch Marchetti genannt) & 12 Denari, 

oder auch 

b) naeh Ducati zu 24 Grossi & 12 Denari oder Grossetti, 
in Banco-, Corrent- oder Piccola-Valuta, wovon nachher, und das Verhdltniss dieser 
ehemaligen venetianischen Rechnungsmiinzen zu einander war iiberhaupt Folgendes: 


Ducato. ire. i. Soldi oder Denari oder Denari di 
Marchetti. Grossetti. Lira, 
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Es verglichen und vergleichen sich demnach im Aligemeinen in ganzen Zahien: 
6 Ducati mit 31 Lire; 31 Lire mit 120 Grossi, so wie 6 Grossi mit 31 Soldi oderMarchetti. 

Ebenso anch: 31 Soldi oder Marchetti mit 72 Denari oder Grossetti, und 6 Denari 
oder Grossetti mit 31 Denari di Lira. 

31 hiesige Lire friberer Zeit enthielten biernach tberhaupt, und obne Riicksicht auf 
die verschiedenen Valuten oder Wahrangen: 

1440 Denari oder Grossetti und 7440 Denari di Lira. 
Wie hier oben bemerkt hatte man chemals in diesem Freistaate drei verschiedene Va- 
Inten (Wabrungen) des berechneten Geldes, namlich: 
1) Banco Valuta (Valuta di Banco); 
2) Kurant-Geld oder Kurant-Valuta (Valuta oder Moneta di corrente); 
3) Gewéhnliches oder geringeres Kurant- Geld, gemeine Kurant-Wahrung ( Mo- 
neta corrente piccola ). 

1) In der Bankwahrung (Valuta di Banco) ward gewodhnlich berechnet, was auf 
die Rechnung der Bankbicher zu fibertragen war oder die eigenthimliche Wahrung, in 
welcher das Ab- und Zaschreiben bei der biesigen Giro-Bank geschah, und wonach die 
Bank selbst Boch und Rechnong fibrte. Ja dieser Bankwahrung wurden sonst auch 
die Wechsetkurse normirt. 

Die Rechnungea der Bank wurden nach besondern Lire grossi zu 20 Soldi grossi 
a 12 Denari grossi gefabrt und der Werth einer solchen Lira grossa war aof 10 Du- 
cali oder 62 Lire Banco und eben so auf 96 Lire piccoli festgesctzt, wonach der Soldo 
grosso 12 gemeine Banco-grossi betrag, der Denaro-grosso also mit dem gemeinen 
Banco -grosso gleich war. ; 

Es verglichen sich biernach: 1 Lira grosso mit 12 Ducati correnti, 10 Lire grossi mit 
744 Lire correnti, 11 Lire grossi mit 48 Zecchini und 31 Lire grossi mit 480 Ducati piccoli. 

In der Regel nahm die Bank von wirklich gepragten Minzsorten nur die vene- 
tianischen goldenen Zecchini und die Ducati d'argento (Silberducaten) an, und zahite 
sie auch wieder zuriick, gegen Entrichtung eines geringen Aafgeldes. 

_ 2) Die alte gute Kurantrechnung, iberhanpt ,,Valuta oder Moneta corrente“ ge- 
nannt, bestand in den wirklich gepragten and gangbaren Minzsorten des damaligen Frei- 
staates, und zwar zu dem Wertbe, auf den sie von der Regicrung (der Signoria) im 
Jahre 1686 gewirdigt worden waren, namentlich Doppien (Pistolen) zu 29 Lire, Zecchini 
za 17 Lire, Scudi della croce oder Croisat (Kreuzthaler) zu 9 Lire 12 Soldi, die Du- 
catone oder Giutina za 8 Lire 10 Soldi, und des Ducato d'argento (Silberducaten) zu 
6 Lire 4 Soldi correnti. 

Um dieses gute Kurantgeld in Bankgeld zu verwandeln, musste demselben cin Auf- 
geld, ein sogenanntes Bancu- Agio von 20 Procent zugefigt werden, wonach denn 100 
Ducati di Banco oder Lire di Banco gleich 120 Ducati oder Lire correnti, also in 
kleineren Zahien: & Ducati oder Lire di Banco — 6 Ducati oder Lire correnti zu 
rechnen waren. Nach dieser Wirdigung kam der hiesige Zecchino auf 14\/, Lire, der 
Silber-Ducato (Ducato d'argento) auf 5'/, Lire in Banco-Valuta zu steben. 

Spaterbin und wenigstens gegen Ende des 18, Jabrbunderts (1790— 1800) war diese 
besondere Kurantwabrung der frühern Zeit im Handel fast gar nicht mehr im Gebrauch. 

3) Unter ,, Moneta corrente piccola‘‘, auch wobl ,,Moneta di Piazza“ genannt, ward, 
die nachherige gemeine Kurantwabrung oder gewéhnliche (geringere) Kurantminze der 
Republik yerstanden, in welcher die vorbin (in 2) erwahnten Minzsorten der Republik, 
so wie verschiedene fremde Geldsorten, ebenfalls zu einem festgesetzten aber ungieich 
höhern Preise ( Zahlwerthe ) berechnet ond worin gewöhnlich alle Waaren verhandelt wur- 
den, so dass es eigentlich die hiesige Waarenzahlung bildete. Im Jahre 1750 ward 
diese Moneta piccola fir immer geordnet und bestimmt, dass der Ducato di Banco 
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in dieser Moncta corrente piccola zu 9 Lire 12 Soldi (also 9°/, Lire piccoli) anzu- 
nehmen sei, wonach seitdem 
100 Ducati di Banco == 960 Lire correnti piccoli, also anch 
30 Lire di Banco == 48 Lire correnti piccoli; 
foiglich die Bankvatuta nun regelmassig um 54%, Procent hoher oder besser cu 
rechnen sei, als die gewdhnliche Wahrung, das ist: in Moneta corrente piccola. 
Gegen das unter 2) bemerkte alte gute Kurantgeld betrug nun das Aufgeld in der 
zuletzt erwaihnten Piccola-corrente ,,geringern oder gemeinen Kurantwahruny“, genau_ 
genommen 29'/,, (29,032258) Procent; das ist: 100 Ducati oder Lire correnti waren 
eigentlich 129'/,, (129,032258) Ducati oder Lire correnti gleich zu rechnen; sic kamen 
aber im Handelsverkehr nur auf 29'/,, (29,027778) Procent zu stehen, da man gemein- 
hin die Bankwabrung 54°/, (54,833...) Procent besser annabm, als die Valata der Waa- 
renzahlung oder der Moneta corrente piccola, 
Dies zuletzt erwahnte Aufgeld der alten Kurantwabrung (Moncta corrente) gegen die 
gemeine Kurantwabrung (Moneta corrente piccola) von 29'/,, oder gewodbnlich nur von 
29'/,, Procent, nannte man hier Sopra-Aggio (Super-Agiv oder Ueber - Aufgeld). 


Silber- und Zahlwerth der vorgenannten chemaligen Rechnungs- 

w4&hrungen des Freistaats Venedig, mit Grundiegung des Ducato argento 

(Silberducato) auch Ducato Veneto genannt, zu 51/, Lire banco, zu 6'/, Lire correnti 

(alt Kurant) und zu 8 Lire correnti piccoli, wovon nach streng gesetzmdssiger Aus- 

bringung 12,42609099846 (kiirzer: 12,426091) Ducati dargento oder wirklich gepragte 

S$ Iberducaten, als bei der ehemaligen Bank, neben den Gold-Zecchinen, vornebmlich zu- 
lissig, auf die kilnische oder jetzige Vereins- Mark, fein Silber gehéren. 







e) 
Venetianische Rechnungs- in Lire 
miinzen der frihern Zeit,| Verhaltniss- : ——— 
nach der gesetzmassigen | Quotienten. Line, te 60 
Feststellang derselben. 
c| S.c 
S| Es 
~ RE 
1, sores = ee Lk. Mk. £. $4 0965700973 of 1/55)3,541] 2/21/3,837] 5] 02,16920§ 5] 79,4260 
= anc 7 5 00 5 
— — 18]2, 7654 —|22|3,587] 0) 80,995054 0| 93,4568 
) Bence. Sere areer's 0,9607099728 of 19] 18}3, 40623] 39}2,376 850] 91 69106457] 94,2598 


1 Deed corre oe hee 

4) cati co alt. Kur. 

12,420 00090646 == 1 k. Mk. f, S.4¢ 00809756311 
) Lire correnti (alt Karant. * 
OA1T64190 == 1 k. Mk. £, SB 5 00129799728 


1/36/2,2849 1/58) 1,1988 4) 18,474329 4) 82,8550 
15]2,3049— | L910, 0} 67,495868 0} 77,8798 


6) Ducati corrests plecoll, |. 00623687601 |—|26|2,3399 1]14]0,3709 1/31]2,7264 3] 24,917C0} 3] 74,2196 

R 020100904780 J-| 412,7001—|12]0,2604 - }14]3,1509 0] 52,309298 0} 60,3569 
Die — — —— und die Lire correnti piccoli, als hier in mee noch im = Teaser ge: 
réiuchliche R en, haben jelzt folgendes gesetzliche Verhdltniss und Zahl. 


s Ducati — **5 —* 
— 44105242 * 06012 —[25/6,4998 1/12/35 1/29) 1,578 3116,223759 3) 64,873.56 
b) —* — ceoli 

— 10 9°3135 Ik. 0,009808429) 28 —| 4) 1,4349—] 11/3 14] 1,674] O151, 0} 58,85057 


1318 Venedig. 


Da hier noch immer verschiedene Waarenpreise, theils in Ducati (correnti) pic- 
coli, theils in Lire (correnti) piccoli, einige jetzt aber auch in Fiorini oder Gulden 
(natirlich den Fiorino oder Gulden zu 3 Lire austriache) notirt werden, so scheint es 
aweckdienlich, den cigentlichen Silberwerth dieser Piccola-Valuta nach der sonstigen 
gesetzmassigen Ausbringung der vornehmsten hiesigen National-Silbersorten, dann aber 
auch nach der neuern gesetzlichen Feststellung dieser Piccola-Kurantwabrung in moglich- 
ster Kiirze hier noch darzulegen. 

a) Nach der friher angeordneten gesetzlichen Ausbringang und dem damaligen Zahiwerthe der 
“Ss della croce (Kreuzthaler) kommen 7,7630636155 Stiick derselbea auf die kélnische oder psizige 
Vereins - Mark fein Silber, also zu damaligem Preise oder Zahilwerthe derselben zu 12.4 (12 Lire 
8 Soldi) Lire piccoli 2... eee cere nero eraser ssessesene . = 96,261989 Lire piccoli. 

6) In Abolicher Weise von den Ducatoni oder Giustine = 8,9268008517 
Stiick ders. auf dieselbe Mark fein Silber, za dem Preise von 11 Lire pice. — 97,005799 - - 

e) Desgl. von den Ducati d'argento (Silber-Ducaten) = 12,42 St. 
auf die kdin. Mark fein Silber, zu dem Preise von 8 Lire piccoli... . . = 99408728 -  - 

Zusammengerechnet : 292766516 Lire piccoli 

wnd sonack im Durchschaitt: 97,588838 Lire piccoli 

5-4 die kilnische Mark fein Silber ausbringend. Die nevere seit dem Minzgesetz vom 1. Novbr. 
1823 festgesetzte Annahme verordnet bekanntlich als Vergleichungs - Maassstab (s. unter Mailaud, 
S. 614): 169°°4, (= 169,921875) wenetianische Lire oder eigentliche Lire piccoli fir jede 100 Lire 
austriache oder osterreichische Lire. Hiernach gehen, wie schon yorhin bemerkt wurde, 101,953125 
Lire piccoli anf 1 kiln. Mark fein Silber, und hicraus ergibt sich ein Unterschied der vorstehend 
berechneten Werthachtung in Lire piccoli gegen die eben angefahrte gesetzliche neuere Annahme 
von (97,588838 zu 101,983125 Lire piccoli) nahebei 4',, (genauer: 100: LOSA7T2117) oder etwa 
Mi Procent, Um siemlich so viel sind auch die alten venetianischen Miinxzsorten des neuern 
dnztarifs vom 1. Novbr. 1823 hoher gestelit, als der ehemalige Preis derselben in Lire pice. Z. B. 


A. Die alten venetianischen Goldmiinzen: 

a) Der Zecchino, ... sonst zu 22 Lire piccoli, jetzt zu 13 Lire 60 Cent, austr, = 23 Lire 2 Soldi 

2,250 Denari piccoli. 
Doppelte, Halbe und Viertel nach Verhaltniss. iy 

b) Ducato d‘oro, sonst zu 14 Lire piccoli, jetzt zu 8 Lire 56 Cent. austr. — 14 Lire 10 Soldi 
10,875 Denari piccoli. 

e) Doppia oder Pistole, sonst zu 38 Lire picc,, jetzt su 23 Lire 80 Cent, austr. — 40 Lire 8 Soldi 
9,9375 Denari piccoli. 


B. Die alten Silbermiinzen der Republik Venedig: 
a) Der Seudo della croce, sonst zu 12 Lire 8 Soldi pice., jetst 7 Lire 65 Cent. austr. = 12 Lire 
19 Soldi 10,7656 Denari piccoli. 
Halbe, Viertel und Achtel nach Verhaltniss. 
b) Die Dacatone oder Giustina, sonst au 11 Lire pice., jetzt 6 Lire 73 Cent. austr, = 11 Lire 
8 Soldi 8,578 Denari pice. 
Halbe, Viertel und Achtel nach Verhiltniss., 
¢) Der Ducato d’argento (Silberducat) sonst zu 8 Lire piec., jetzt 4 Lire 88 Cent. austr. — 8 Lire 
5 Soldl 10,1250 Denari picc, 
Halbe und Viertel nach Verhiltniss. 
d) Dieci-Lira (10 Lire-Stick) von 1797, sonst 10 Lire picc., jetzé 6 Lire 07 Cent. austr. — 10 Lire 
6 Soldt 3,421875 Denari picc, 
e) Der Tallaro (Tallero) venet. Thaler, sonst 10 Lire picc., jetzt 6 Lire 10 Cent. austr. — 10 Lire 
7 Soldi 3,65625 Denari picc. 
Halbe und Viertel nach Verhaltniss. 
f) Die Osella, ... sonst 3 Lire 18 Soldi picc., jetst 2 Lire 37 Ceat. austr, — 4 Lire 10 Solidi 
6,515625 Denari piccoli, 


ee der wirklich geprigten Gold- und Sil- 
bermiinzen Repu Venedig,, mit Bezeichnung einiger Irrthiimer , wel- 


che die bisherigen Schriftsteller tiber das dltere und neuere Miinzwesen unberichtigt 
gelassen haben. 
A. Ehemalige venetianische Goldminzen. 
1) Zecchinen, ganze, 68'/, Stiick gesetzmdssig auf die venetianische Miinz- Mark, 
angeblich von ganz feinem Golde, also von 
1152 Carati fein oder 24 Karat, das einzelne Stiick zu 16°°/,, Carati Minzgewicht, 
zu 22 Lire piccoli Zahiwerth. 
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Haibe und Viertel, awch mehrfache, nach Verhditniss. 

Diese Goldmiinze ist, den erfolgten Untersuchungen gemass, im Durchschnitt 23 Ka- 
rat 11 Graa — 287 Gran fein befunden worden, so dasa, der gewobnlichen Erfahrung 
nach, 69 Stick einfache Zecchinen auf die rauhe venetianische Mark und za 1148 Ca- 
rati == 23 Karat 11 Grau fein, ziemlich genau 69'/, Stiick dieser Zecchinen auf dic 
venetianische Mark fein Gold gehoren. Weiteres iber diese Goldmiinzen siche voter Wien. 

Es sind diese venetianischea Zecchinen nicht nur von der Republik in bedeutender 
Menge ausgepragt worden, sondern auch von der dsterreichischen Kegierung bis etwa 
1823, nachdem diese in nevern Zeiten zam Besitz dieses Landes gelangt war; dean diese 
Goldmiinze war im grossen Handelsverkehr, besonders in der Levante, fast eben so beliebt, 
als die bekannten hollaindischen Ducaten, und circulirt zom Theil noch jetzt zu veramder- 
lichen Kursen. (Siche unter Triest die dortigen Geldkurse. ) 

2) Ducati d'oro (Goldducaten, nicht mit den eben erwahaten Zecchinen zu ver- 
wechseln), in dem gesetrmdssigen Gewicht von 10'/, Carati das Stick, und 
dem vorgeschriebenen Feingehalt von 1152 Carati, also zu 24 Karat feia; 
allein ebenfalls durchschnittlich nur 23 Karat 10 bis 11 Grin, also 1144 bis 
1148 Carati fein enthaltend, in dem fribera Zahiwerthe von 14 Lire piccoli. 

Diese Goldminze kam im Umlauf selten vor, weil die ausgepragte Anzahl derselben 
nicht bedeutend war. 

3) Scudi doro (Goldthaler oder Goldkrone), in dem gesetzlichen Gewicht von 198 
Carati und angeblich auch von ganz feinem Golde, aber ebenfalls Erfabruogs- 
gemass pur ctwa 23 Karat 10 Gran oder 1144 Carati fein. 

Diese Goldsorte ward hauptsichlich nur fir Rechnueg von Privatpersonen nach dem 
Stempel des Silberdacaten (Scudo d'argento) — woher der Name Scudo d’oro — ge- 
schlagen. Man hatte auch halbe Goldthaler. 

4) Doppie oder Pistolen zu 38 Lire piccoli sonstiger Zablwerth. Die Doppia oder 
Pistole sollte das gesetzmissige Gewicht von 32°/, Carati und den Feingehalt 
von 21°/, Karat == 1044 Carati di Venezia haben, und die Auspragung der- 
selben erfolgte, wie die des Ducato d'oro, in so geringer Anzabl, dass sic im 
Umlavuf nor selten erschienen, 

5) Die Osella d’oro hatte das gesetsmdssige Gewicht yon 66 Carati und solite, wie 
der Zecchino, yon ganz feinem Golde sein, ein Feingehalt, welcher aber ge- 
wobnlich nur 23 Karat 10 bis 11 Grin — 1144 bis 1148 Carati austlieferte. 
» Die Osella d'oro ist nur ale Schaumiinze za betrachten und ward auch nach 
dem Stempel der Osella d’argento gepragt. “ 


BH. Ehemalige venetianische Silberminzen. 






e)} Nonsti- 


Wirklich geprdgte Silbermiinzen der ehe-| 4) Ge- ger Preis 


, ° ‘ ° =m, * 
maligen Republik Venedig und etica bis Gente - - ader 
zum Ablauf des 18. Jahrhunderts (1797) eines |») Steck an — 
Nach streng geselzmdissiger Ausbringun —— —* Sticks 
® » * ⸗ 8 
und ihrem Zahiwerthe in Lire piec. | Carati. re 5 
— Lire, Soldi 
a 
1) Seudi della orove (Krewsthaler}...... 9% 7 rots | We 8 


Zuletst se angeordnet inGemissheit desStaats 
decreta rom 12. Marz 1775 u, des Minzreglements 
vom &). Marz 1773; allein schon nach den Pri- 
— und Angaben dreier deutschen Reichs- 
kreise vom Jahre 1690, also in einer weit ſrühern 
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Wirklich gepragte Silbermiinzen der ehe-| a) Ge- 


maligen Republik Venedig und etwa bis| Gosicit 


zum Ablauf des 18, Jahrhunderts (1797).| eines 


Nach streng gesetzmassiger Ausbringung — eines 
und ihrem Zahlwerthe in Lire pice. | Carati. —— — 








Zeit, xeigte die Probe dieser Silbersorte einen Lire. Solidi 
Gehalt von 15 Loth 2 Gran fein == 1088 Carati, 
und nicht wie Kruse und Gerhardt senior etc. 
angeben, nur 14 Loth 12 Gran — 1056 Carati, 
welches letztere durchaua irrig ist. Vergl. auch 
hiermit unter Mailand das Ergebniss dieser 
Silbersorte, Seite 618. 


2) Ducatoni od. Giustine (Ducaton od. Justina) 


Auch von dieser Silbersorte gilt, was von der 
vorigen, den Scudi della croce, bemerkt wurde. 
Feingehalt derselben wird von Kruse, Ger- 
hardt etc. zu 14 Loth 12 Grin = 1056 Carati 
—— von den meisten untersuchenden 
Manzmeistern aber za 15 Loth 3 Gran = 1092 
Carati fein befanden, was demnach den Irrthum 
genugsam anzeigt. 


3) Ducati Sargeate oder Ducat! Veneti (Sil- 
ber - oder Venetianische Ducaten) ..... 


Gewicht und Feingehalt der Ducati d’argento 
ist von Kruse, Gerhardt etc. richtig angegeben. 


4) Oselle. — [ Silber -Schauminzen und im 
Verkehr wenig gebrauchlich.] ....+... 


Die Silber-Osella ist von Kruse, Gerhardt 
etc. im Feingehalt derselben auch uorichtig au- 
egeben, lich zu 14 Loth 16 Grin = 1072 
‘arati fein, statt des gesetzmissigen Gehalts 
von 15 Loth 3 Gran = 1092 Carati fein, wie 
dies auch mohrete neuere Minzprohen bestiti- 
gen, freilich in etwas abweichenden Angaben, 
yon 15 Loth bis za 15 Loth 3 Gran fein. 


5) Tallari oder Talleri (Venetianische Thaler, 
auch Marcus-Thaler genannt,)......- 


Halbe, Viertel- und Achtel- Thaler nach 
VerhAltniss, 

Fir den Handel Venedigs mit der Levante 
gepragt, also cine Art Fabrikations- od. Han- 
de. aze, die daher auch den gewédhnlichen 
Verkehr wenlg oder gar nicht beribrte. 

Diese Silbersorte ist von Gerhardt senior a, 
vielen Andern nach ihm, sowohl im Gewicht 
als Gehalt unrichtig angegeben, was denn auch 
die Untersuchuugen guter Minzmeister langst 
da n haben, obschon man daraus noch 
nicht die gesetaliche Grundlage des TJailero 
abstrahiren konnte, Statt 137'4 Carati Gewicht 
gibt Gerbardt deren immer 130 an, 


6) Dieoi-Lire, oder 10-Lire-Stacke vom Jahre 
1797 (dem letzten Jahre der Republik) in 
gleicher gesetrmdssiger Ausbringung wie 
vorhergehende Tallari-Stacke .... ~~ |. 137% |8'%4y5 (8,3782)} 962} 10,133304 [10 L. pice, 
Die Taliari, Talicri oder Marcus- Thaler (von den aufgepragten Sinnbildern der Re- 

publik; das Frauenbild der Freibeit mit der Umschrift: ,, Res publica Veneta“ auf der 


Vorderseite, und den Marcus-Léiwen mit dem Namen des regierenden Doge auf der Rick- 


c= Qi — 
us Shs | 1092 | odo | u. — 


10/,, = ppseoe 
uo $ 104727272 | %2 | ie,67286006 | & 


3% $] ae | tome |S Nie | 3. 18 


groty, ⸗ 10"), 95 = 
137% § a stars 952 1" io,13a30a | 10. — 
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seite,) waren im Grunde eine Nachabmung der deutschen, vornebmlich Ssterreichischen 
Conventions-Species-Thaler, welche in der Levante damals sehr gesucht waren und es zam 
Theil auch noch jetzt sind, so dass Oesterreich noch heutigen Tages fortfdhrt, die alten 
guten Conventions-Species- Thaler, versteht sich unter dem gewohnten Sster- 
reichischen Pragebilde vom Jahre 1780 und noch jetzt mit der Jahreszahl 1780 
versehen, auspragen und in die Levante etc., als gewohnte gute Handelsmiinze, gehen 
zu lassen; ja diese neuern dsterr. Conventions- Thaler mit der Jahrzahl 1780 wurden 
auch noch vor wenig Jahren, und vermuthlich statt der ehemaligen Marcus-Thaler, in 
der Miinzstdtte zu Venedig ausgeprdgt und zum Handel fir die Levante u. s. w. be- 
stimmt. — Gewicht, Gehalt und Silberwerth dieser dsterreichischen Conventions-Species- 
Thaler ist natirlich ganz derselbe, wie er sonst in ganz Deutschland fiir diese gute Sil- 
bersorte gesetzlich stattgefanden und unter Wien zu ersehen ist, namlich 8'/, Stiick Con- 
ventions-Thaler auf die kélnische raohe Mark zu 13 Loth 6 Gran fein und 10 Stick auf 
dieselbe Mark fein Silber. Dies gibt 8,49883796 Stiick dieser isterreichischen Con- 
ventions- Thaler auf die venetianische Mark rauh, zu dem Gebalt von 960 Carati fein, 
und daher 10,19860556 Stiick derselben auf die venetianische Mark fein Silber, da 
man die Miinz-Mark von Venedig zu 238,5 Gramm (nach Petters; 238,49936 Gramm ) 
rechnen kann, so dass hiernach , 
1 Minz-Mark von Venedig — 1,019860555 kiélnische oder Vereins-Mark (zu 
233,8555 Gramm) und 
1 kdln, od, Vereins-Mark —= 0,98052620545 venet. Miinz-Mark (von1152 Carati). 
Die venetianischen Marcus - Thaler ( Talleri) wurden im Jahre 1798 in der dster- 
reichischen Miinzstitte untersucht (s. Dr. Siegfried Becher, das Ssterreichisehe Minzwesen 
vom Jahre 1524 bis 1838, 1. Band, 1. Abth. Wien, 1838, Seite 122, 123 u. S. 154), 
ihre Stiickelung nicht dorchgehends gleich, ihr Feingehalt aber meist zu 13 Loth 3 Gran 
(== 948 venet. Carati) und ũberbaupt wie folgt befunden: 
1) Die Yalleri di vecchio cénio zu 10 Lire (Thaler alten Schlages) 6652 Wiener 
Richtpfennige schwer, zu 13 Loth 3 Grin fein. 
Halbe Thaler dieser Art, zu 5 Lire (Thaler alt. Schlages) 3318 Wiener Richtpfennige 
schwer, za 13 Loth 3 Gran fein. 


Viertel - - - zu2', Lire (Thaler alt. Schlag.) 1645 Wiener Richtpfennige 
schwer, zu 13 Loth 4 Gran fein. 
Achtel - - - wu L Lire (Thaler alt. Schlag.) 827 Wiener Richtpfennige 


schwer, za 13 Loth 4 Gran fein, 
2) Die Talleri di nuovo cénio, za 10 Lire (Thaler neuen Schlages) 6629 Wiener 
Richtpfennige schwer, za 13 Loth 3 Grin fein. 
» Seit dem Erlaschen der Republik Venedig sind diese Thaler nicht mehr ausge- 
prdgt worden.“ . 
Hieraus ergeben sich fiir die ganzen Thaler alten u. neuen Schlages folgende Resultate. 





















8* x : 
~ Silber- und Zahlwerth eines 
Venetianische Thaler = Stach or MM stacks. 
& Se} 1 ary 1 eee Thalerf. | Fl.-Fuss,|Fl.- Fuss, 
| 1 } = ar ‘ar . 
om eee Se ato < — rauh, feinSilber.)3 " 








1) Talleri di vecchio cé- 
nio, 2% Lire 


2) Dieselbe Sorte zu : 
héherm Gehalte . . ./6652/'28,4858) 592,673] 13. 4/8,20955311| 9,93424914]1. 12. 3,336/2, — 3,18]9. 27. 3,89 
3) Talleri di nuevo cén.| 6629) 28,3873) 590,624] 13, 3]8,23803700} 10,0L077914) 1, 11. 11,457] L, 99, 3,49]2. 26, 3,37 
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Dagegen war die gesetzmassige Ausbringung dieser venetianischen Thaler bis 
in 1797, wo die letztbekannte Auspragung derselben stattfand, nach deutscher Bestim- 
mungs- und Berechnungsart, mit dem Silberwerthe derselben, folgende : 










Venet. Mar- : 

Gewicht 
cus-Thir, od.) Stick eines Stackes 
10 -Lire-Sti- a die 

koln, 
cke, nach | sauhe | in in 
streng gesetz-| Mark, |Gram-| holl. 
mdss, Ausm. men. | Assen. 







ein 
sli er. 












"Feingeh. in der 
qrauh, kéln, Mrk, 
— 

— 
= 








Tallari od. Tal- 
jeri za 10Lire 
bis im 1797. |8,215.02683/28,4668! 592,278 9,N087280 /0, 100594784 


Man vergleiche hiermit die Angaben und Berechnungen der unter Mailand auf S. 619 
nach Miinzproben bemerkten Talari von 1780 bis 1792, so wie abnliche neuere Tallari 
oder Dieci Lire oder 10 Lire-Sticke von 1797. 

An Silber-Scheidemtinzen damaliger Zeit dirften hier noch nach dslerreichischen 


Minzpriifungen anzufibren sein: 
Lirazza oder Pezzi de Soldi 30 = 1 Lira 10 Soldi, an Gewicht: 1627 Wiener Richtpfennige u. 
6 Loth 4 Grin Feingehalt. 
Halbe Lirazze oder Pezzi de Soldi 15 = */, Lira, an Gewicht: 795 Wiener Richtpfennige und 
6 Loth 7 Gran Feingehalt. 
Drittel Lirazze oder Pezzi de Solidi 10 = */, Lira, an Gewicht: 522 Wiener Richtpfennige und 
. 6 Loth 6 Grin Feingehalt, 
Sechstel Lirazze oder Pezzi de Soldi 5 = '/, Lira, an Gewicht: 236 Wiener Richtpfennige und 
6 Loth 3 Gran Feingehalt. 
Theilt man mit der hier bemerkten Zahi der Richtpfennige jeder Sorte in die feste Zahl : 
54609,9172926555, so erhalt man die Anzahl Stick, welche auf cine Adlmische rauhe Mark gehioren. 
Die dbrigen hier noch etwa anzafihrenden, von 1795 bis 1802 unter Ocsterreichs Oberherrschaft 
ausgepragten cenetianischen Provinzial-Minzen (als fernere Silberscheideminzen) bedirfen hier kei- 
ner weitern Ausfihrung, da selbige unter Mailand, g) Seite 619 ausfibriich genug tabellarisch auf 
gestellt und berechnet stehen. 
In Kupfer Aatte man sonst: Gante ( Bigattini), Halbe (Bessini) und Viertel - Soldi ( Bessoni). 
Verhaltniss des Goldes zum Silber in den zur Zeit der Republik Venedig ge- 


setzmdssig und nach Untersuchung ausgebrachten vornehmsten Gold- und Silbermin- 
zen, namentlich der venetianischen Zecchinen und der sogenannten Silberducaten 


(Ducati d'argento oder Ducati Veneti). 

Weiter oben ist die Ausbringung der venetianischen Zecchinen bei dem Preise von 72 Lire pic- 
coll und str —— 6Stuck, nach bisheriger Erfahrung aber mit 6)'/, Stick auf 
die venetianische Mark fein Gold und dann auch die der Ducati d’argento oder hiesigen Silber- 
ducaten zu 8 Lire piccoli streng gesetzmdssig mit 12*°*/,,,, — 12,6728806 Stick auf dieselbe véene- 
tianische Mark fein Silber angegeben worden, wihrend die — dieser Silberducaten, nach 
erfolgten Minzproben, gegen 12*/, Stick derselben auf die venetianische Mark fein Silber erfor- 
dert. — Nach diesen Bestimmungen ogee sich das sonstige Verhdltniss des Goldes zum Silber in 
diesen zwei Hauptminzen der Republik Venedig: 

l) nach streng gesetzmdssiger Ausbringung, 65'/, Zecchini — 1 Marco di Venezia, za 2? Lire 
iecoli das Stiick, wie 1 zu 14,81016986; 
2) nach der wirklichen, mit der Erfahrung ibercinstimmenden Ausbringung beider Hauptminczen, 
wie 1 zu 14'"/,,, = 14,93627451, folglich nicht sehr entfernt von 1 zu 15. 

Da die venet. Zecchinen Ofters ein kielnes Aufgeld von etwa | Procent auforachten , so steigt 
dann auch die streng gesetzmassige Ausbringu ef erwihnten beiden Hauptminzsorten damit bis 
Mahe an | za 15, und bei der wirklichen, nach Manzproben sich ergebenden Auaminzung, wie | zu 
15,°856 oder etwa wie 1 zu 15/,,. 

Das Minczzeichen fir die in Venedig ausgepragten Miinzen hesteht in dem Buchstaben V. 


Kursverh&ltnisse der gegcenw&rtigen Zeit. 

Nach Einfuhrung der in dem Miinzgesetze vom 1. Novbr. 1823 festgesteliten neuen 
Wahbrung, wonach die bisherige Kursnorm in Lire italiane der nevern in Lire austria- 
che Platz machte, ward in Venedig anfanglich eine Kursnotirung beliebt, welche mit jener 
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ziemlich gleichzeitig in Mailand eingefihrten neuen Kursart fast gar nicht ibereinstimmte ; 
doch hat man sich in Venedig nach einigen Jahren Bestchens wieder davon losgemacht 
ond sich zu derselben Kuranorm bequemt, welche in Mailand noch jetzt besteht, und nach 
neuvern Kurazetteln von Venedig in folgender Aufstellang enthalten ist, zugleich mit Be- 
merkung der vorher und friiherhin bis etwa 1824 bier stattgefundenen Art, die Kurse zu notiren. 





Venedig a 5 ‘ch Erklarung der nebenstehenden 
wechselt gegenwartig —— — aid Kursnotirung, mit der friihern 


(wie Mailand) auf: Art die Kurse zu notiren. 


Amsterdam.......-- 2 Monat (0 Tage) 243 Lire od. Centesimi austriache, far 100 FI. 
J dato. od, fir 1 Fl. hollandisch Kurant. Vor- 
her air etwa 1833) + 97'/, Pfennige 
viamisch holl. Kurant far 6 Lire austria- 
che; friiher aber (bia 1824) -+- 2114, Cen- 
tesimi italiani fr 1 Fi. holl. Kurant. 
Ancona ..... ++!) & 3) Tage dato, 624 Lire od, Centesimi austriache fir 100 Scudl 
oder fiir 1 Scudo romano, Vorher (bis 
etwa 1833): -- 4994, rémische Bajocchi 
fir 3 Lire austriache; friher aber (bis 
1624): -+ 5€O Centesimi italiani, fir 
ab aes Tage da 24% par phe Conte (rinche fir 100 

A atg (A ta). ..) & 30 e dato, ire oder Centesimi austriache fir 
— * oder fir 1 Gulden Cony.-Kurant, Vor- 
her (a. bis etwa 1833): -+ (0'% Kren- 
ser fiir 3 Lire austriache; em aber 
(bis 1824): -+ 258%, Centesimi italiani, 

fir 1 Fi, Conv.-Kurant. 


“Bologna, .......+4-| &30 Tage dato. 627 Lire od. Centesimi austriache fir 100 Scudl 
od. far | Scudo romano, wie bei Ancona. 

Constantinopel(Constan-| 4 31 Tage nach — — + 27'/, Centesimi austriache fiir 1 türk. 
tinopoli).......+5 Sicht. ~ Plaster, oder auch: -- 147 & 150 tirk. 


Para fiir 1 Lira austriaca. Friiherhin 
(bis etwa 1624): -+ 79 Centesimi ita- 
liani far 1 tick, Plaster. 
Florens (Firenze) ..../ & 30 Tage dato. 98" /, Lire austriache (ésterreichische Lire) fir 
100 Lire toscani. Vorher (bis etwa 1833) 
+ 102'% Soldi moneta buona fir 5 Lire - 
oder 10) Soldi austriache; vor dem aber 
bis =): + 8&3 Centesimi italiani fir 
Lira Moneta buona. 
Genua (Genova)... . .| A 30 Tage dato. 115", Lire od. Centesimi austriache fur 100 Lire 
. oder 1 Lira nuova in Genua. Vorher 
(hie etwa 1833): -+ 62%, Soldi fuori 
co (oder + 258° Centesimi nuove) 
fir 3 Lire austriache, oder auch wohl: 
+ 86'/, Lire nuove fér 100 Lire austr.); 
vor dem aber (bis 1824): -i- 83 Cente- 
simi italiani far 1 Lira fuori banco, 
Hambarg (Amburgo), . .|a2 Mon. (€0 Tage) 216'/, Lire od. Centesimi austriache fir 100 Mark 
dato. oder | Mark hamb, Bankgeld. Vorher 
(bis etwa 1833): + 88 Grot od, Pfenn. 
viamisch Banco — -+ 44 Schill, hamb. 
Bankgeld fir 6 Lire austriache; vor dem 
bis 1824): + 187Y, Centesimi 


aber 
- — fiir 1 Mark hamb. Banco. 
Lissabon (Lisbona) . . .ja3 Mon. (90 Tage) _ + 3 Lire 25 (== 325) Centesimi austria- 
dato, . che fir 1 Wechsel-Crusado von 400 Reis, 


oder + 6 Lire 75 (675) Centesimi austr. 
fir 1 Milrei (1000 Reis). VWorher (bis 
etwa 1833): + 5314 Seidi = 267Y, Cen- 
tesimi austr. Tir 1 Crasado von 400 Reis; 
vor dem aber _ 1824): + 281 Cen- 
tesimi italiani fir 1 Wechsel - Crusado 
von 4% Reis, 
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————— — — l 
Erklärung der nebenstehenden 


Venedig inderlicher ; 
wechselt gegenwdrtig) Wechselfrist. —* (+). Kursnotirung , mit der frikern 
(wie Mailand) auf: = Art die Kurse xu notiren 
Livorno ,....- 5.6. 4 30 Tage dato, 977/, — pre Las bays 


austr. far 1 Pezza da otto reali in Ore 
(in Golde), auch angeblichr-- 97 Saldi 
in Gold fir 5 Lire austr, ;.cor. demaber 
bis 1824): -+- 5174, Centesimi italiani 
© ur Ay as — ete veal in Oro; 
London ......+., 3 Mon, (90 Tage 2955 entesimi (= 29 Lire 55 Cent.) austria- 
: * 6°) che far 1 Pid. Sterl. Vorder (bis etwa 
1833): — 45'/, Pence Steriefir.46,1ire 
austriache; vor dem aber { bia 1874); 
+ %4 Lire 70 Centesimi italiani far t 
Piand Sterling. 

Lyon (Lione). . ., ...| & 30 Tage date. 116 Lire od. Centesimi austriache fiir 100 Frea, 
od. | franz. Franken. Vorher (bis etwa 
1833): -- 8&6 Centimes de Francesfir 
1- Lira austriaca; vor dem. aber. (bis 
1824): ++ 100 Lire italiani fir 100 Frea, 
Mailand (Milano). .... 4 30 Tage dato, Whs Lire austriache in igs far 100 Lire 
austr, in Mailand, Vorher (bis etwa 
1833): 60'4, Soldi austr, hier, fir 3 Lire 
austriache in Mailand, doch auch; 
+ 100°, Lire austriache fir 100 Lire 
austriache in Mailand; ror dem aber 
(bis 1824): -- 100 Lire Malian! hier fiir 
100 Lire italiani in Mailand, nach der 
Reduction, dass 27/0 Lire correnti 

= 20725 Lire italiani. , 


Marseille (Marsiglia) . .| & 30 Tage dato. 1L5 ax i oder Centesimt austriache , wie, auf 
«yon, 
Neapel (Napoli) ..,...| &30 Tage dato. 505g Lire austriache fir 100 Ducati di rego, 


Vorher (bis etwa 1833): -+ 6144, Grant 
di Napoli fir 3 Lire austriache; vor 
dem aber (bis 1824): -k 4414 Cente- 
simi italiani fir | Ducato del regne, 

Paris (Parigi) ...... a 30 Tage dato. —R Lire oder Centesimi austriache, fur 100 
Lire austriache oder 1 Lita austriaca, 
wie bei Laon. 


Rom (Remta)......- & 30 Tage dato, 6% Lire auwstriache fir 100. Seudi.remani; 
wie Ancona, 

Triest (Trieste)... ... & 30 Tage dato, 297", Lire oder Centesimi austriache fir 100 

Wien (Viemna)...... a 40 Tage dato, 29737, é oder fir 1 Fi, Conventions - Kurant, 


Vorker: -- 50°/, & 60 Kreuzer Cony,- 
Kurant fir 3 Lire austriache; eer die- 
ser Zeit aber (bis etwa von 1606 bis 
1824): -+ 256%, Centesimi italianl-fur 
1 Fl. Conventions-Karant in Triest_a, 
Wien. 


Kurs der Gold- und Silbersorten. 


Diese sind ziemlich {dieselben und in Shnulicher Werth- 
stellung, wie selbige unter dem Kurssystem von Vailand, 
Seite 620, aufgefiihrt worden sind, so dass hier ganz dar- 
auf verwiesen werden kann, Von 1806 bis etwa 1824 wur- 
den diese Geldsortenkurse natirlich ganz in Lire uw. Cen- 
tesimi italiani notirt. 

Anmerkung. Die früher wid vor dem Jahre 1406 in Venedig stattgefundenen Kursarten 
wurden meist in Fai piccoli (die Geldkutse meist in Lire piccoli) notirt. Die alteren Kucsarten 
Venedigs waren aber grésstentheils in Ducati Banco und einige derselben in Soldi Banco — also durch- 

ehends in Banco-Valuta — geatellt, und die Republik Venedig hatte ihe eigenes Wechgelrecht, was 
eilich Jangst nicht mehr besteht. 
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Wechselgesctz , Uso und Respekttage. 

Das jetzt in Venedig geltende Wechselrecht ist, nebst dem Uso (30 Tage) und den 
Respekttagen (welche letztere wegfallen), ganz dasselbe wie in Mattanp (siehe dort 
Seite 621), und bleibt dariber hier Nichts weiter za bemerken. 

Die Wechsel - Commission ( Provision) wird bier gewdbnlich mit 1/, %,, die Wechsel- 
Courtage mit 1/, °/, berechnet, ‘ 


Staatspapier - Kurs. 










Zinsfuss.| Kurs. 


Name des Staatspapiers. Bedeutung des Kurses. 





Consolidirte Inscriptionen des 

lombardich-venetianischen Monte 

(Leibbank), — Consolidato ge- 

nannt (d. i. Detto consolidato, 

consolidirte Schuld) ...... 5 104 |Galden (Fiorini, za 3 Lire austriache) 
baar fir 100 Gulden Nennwerth 
(oder 5 Gulden Rente) in neben- 
stehenden Obligationen. 


Das Nahere fiber die lombardisch-venetianischen Staatspapiere s. unter dem Art. 
MAILAND. 


Neue venetianische Anleihen. . 

Nach der nationellen Erhebung der italienischen Staaten i. J. 1848 und der Erklirung 
Venedigs zur Republik und des nachher avsgesprochenen Anschlusses an das Kénigreich 
Sardinien wurden in Venedig mebrere Offentliche Anlciben ausgeschrieben. Zuniichst er- 
folgte im Friibjahr 1848 die Ausschreibung einer Zwangsanleihe von 4'/, Millionen Lire, 
und diese wurde spater um 11/, Millionen Lire, also auf 6 Millionen Lire, erbdbt. Hierauf 
wurde im Juli 1848 eine Anieihe durch Einlieferung von Gold und Silber ausgeschrieben. 
Nachstdem wurde mit Anfang September 1848 ein ,,italienisches National-Anlehen“ Sei- 
tens der hiesigen provisorischen Regierung ,,zur Aufrechthaltung der Insurrektion in den 
lombardisch -venctianischen Provinzen und Vertheidigung Venedigs‘‘ auf einen Betrag von 
10 Millionen Lire ausgeschrieben, Dic Schuld sollte von den lombardisch -venetianischen 
Provinzen tibernommen und garantirt werden. Fir Venedig birgten dabei die am 13, August 
1848 erwahbiten Triumvirn, fir dic Lombardei der Birger Cesare Correnti, welcher das in 
Venedig bestehende Vertheidigungs-Committee der Lombardei reprasentirt. Die Anleihe 
zerfallt in 2000 Qbligationen (sogenannte Actien, Azioni); wer auf zehn solche subacri- 
birte, erbielt die elfte gratis. Die Zinsen von 5 Procent jabrlich sollen vom 30. Juni 1849 
an halbjabrlich (am 30, Joni und am 31. December) bezablt und das Capital vom 31. De- 
cember 1852 an in fiinf jabrlichen Raten (bis Ende 1856) zuriickgezabit werden. Jedes 
Jahr sollen zu dicsem Behuf 400 Obligationen durch’s Loos bestimmt werden. Als Unter- 
pfand wurde der Dogenpalast zu Venedig mit allen seinen Kunstschatzen und die neuen 
Prokuratien des Markusplatzes gestellt. Fir diese Anleihe wurden in einem grossen Theile 
Italiens, namentlich aber im Konigrcich Sardinien und im Kirchenstaate, Beitrage gesammelt. 
Unterm 18, September 1848 schrieb man weiter aus Venedig, dass dic provisorische Re- 
gierung cine von Venedig allein aufzubringende zweite Zwangsanieihe von 5 Millionea Lire 
auf's Strengste eintricb, and cine dritte Zwangsanleihe von 2 Millionen Lire wurde unterm 
25. October als eben ausgeschrieben berichtet; dabei stieg die finanzielle Noth fort und 
fort, Gegen Ende November 1848 wurde eine vierte Ziwangsanleihe von 12 Millionen 


1326 Venedig. 


' Lire zu Lasten der Hauseigenthiimer gemacht, deren Hauser hypothekarisch pränotirt 
warden, wogegen Papiergeld ausgegeben wurde. Seit dem Beginn der Revolution bis gegen 
Ende October 1848 soll Venedig 26 Millionen Lire ausgegeben haben; wiefern die an den 
Anleiben Betheiligten eine Verzinsung und Riickzalilung zo gewirtigen haben, musa die 
Zukonft lebren. 
Maasse und Gewichte von V ° 

Die neuen metrischen Maasse, welche bei den Behdrden angewendet werden, 8. unter 
Matianp, S. 623. Beim Gold und Silber bedient man sich der nenen Grossen auch im 
Handel, sonst aber sind im Verkebr dorchgehends die alten venediger Maasse und Ge- 
wichte gebrauchlich, welches folgende sind: 

Langenmaass. Der Piede oder Fuss hat 12 Once (Zoll) za 12 Linee (Linien) a 
10 Decimi (Zebntel-Linien) und ist 0,347735 Meter — 154,1495 paris. Lin. — 
Der Passo (Schritt) hat 5 Piedi — 1,73867 Meter, die Pertica (Ruthe) oder der Ca- 
vezzo 6 Piedi == 2,08641 Meter, die Pertica piccola (kleine Ruthe) oder der Chedbo 
41/, Piedi — 1,56481 Meter. 

100 Piedi oder Fuss — 


114,088 engl, Fuss. 110,795 preuss. Fuss, 
34,7735 franzos. Meter. 110,004 wiener - 
Im Verkehr rechnet man 10 Piedi == 11 wiener Fuss (was genau genug ist. da 
10 Piedi Veneti genau == 11,0004 wiener Fuss), und 10 Pertiche oder 12 Passi — 


11 wiener Klaftern, 

Das Ellenmaass ist zweierlei: 1) der Braccio da lana oder die Wollen- Elle (auch 
Braccio da panno, Tuch-Elle, genannt) fir dic Wollen-, Baomwollen- und Leinenwaaren 
== 0,683396 Meter — 302,947 paris. Lin., und 2) der Braccio da seta oder dic Sei- 
den- Elle == 0,638721 Meter — 283,143 paris. Lin. — Beide Ellen werden in Viertel 
(Quarti) und Sechzehniel (Quarti di quarto oder Sedccimi) cingetbeilt. 


100 Braccia da lana oder Wollen- Elien == 
74,7384 engl. Yards. 102,4673 preuss. Ellen. 

; 68,3396 franzés. Meter. 87,7035 wiener - 

In der Praxis rechnet man gewoéholich 1000 Braccia da Jana — 877 wiener Ellen, 
was ein fir die Zwecke des Verkehra sehr genaues Verbaltniss ist. 

100 Braccia da seta oder Seiden- Ellen == 

69,8527 engl. Yards. 95,7691 preuss. Elien. 
63,8721 franzoa. Meter. 81,9700 wiener - 

In der Praxis rechnet man 100 Braccia da seta — 82 wiener Ellen, was ein far 
die Zwecke des Verkehrs hinlinglich genanes Verbaltniss ist. 

Wegemaass. Der Miglio Veneto oder die venediger Meile begrcift 1000 Passi oder 
5000 Piedi <= 1738,67 Meter oder 1,73867 Kilometer == 0,234721 deutsche (geogr. ) 
Meilen == 0,229175 Ssterreich. Postmeilen. 63,906 Miglia == 1 mittlern geogr. Grad. — 
Der Miglio marino oder die Seemeile ist die bel allen seefabrenden Nationen gebrauch- 
liche, 60 auf den geographischen Grad gerechnet, welche zugleich die gewdbniichste ita- 
lienische Meile ist. Siehe Lonpon u, Panis. : 

Feldmaass. Der Passo quadrato (Quadrat-Passo, Quadrat-Schritt) von 25 Piedi 
quadrati ist — 3,022988 Quadrat- Meter —= 30,25223 wiener Quadrat- Fuses == 0,84034 
wiener Quadrat-Klaftern. 100 Passi quadrati == 3,022988 franzis, Aren — 84,034 
wiener Quadrat~-Klaftern, — Der Migliajo bat 1000 Passi quadrati*=— 30,22988 französ. 
Aren == 0,52521 wiener Joch. 

Getreidemaass. Der Moggio hat 4 Staja oder Stari. Der Stajo oder Staro (Star) 
bat 2 Mezzeni oder 4 Quarte (Viertel). Die Quarta hat 4 Quartaroli. Der Stajo ent- 
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halt 83,3172 Liter — 4200,22 paris, Kub.-Zoll, der Moggio also 3,332688 Hektoliter. 
(Vergl. den Art. Tatnsr.) Der Stajo enthalt an Waizen durchschnittlich 132 Libbre 
grosse. — Der Sacco (Sack) hat 1'/, Staja. 


100 Staja == 
28,6529 engl. Imp. Quarters, 83,3172 niederlind, Mudden, 
83,3172 franzõs. Hektoliter, 151,5919 preuss. Scheffel. 
151,5919 hamburger Fass, 135,4652 wiener Metzen. 


Bei Korinthen bat der Stajo den Begriff eines feststehenden Gewichts von 260 Libbre 
sottili gewonnen; a. weiter unten, 

Weinmaass. Die Anfora (der Name ist das alte rim, Ampbora) hat 4 Biconcie, Die Bi- 
concia (Biconzia, Biconzo, Bicongio, Bigoncia, das alte rom. Bicongius) bat 2 Barile, Mastelli 
oder Concie. Die Barila (das Fass), der Mastello oder die Concia (das alte rém. Congius ) 
hat 6 Secchi oder Sccchie zu 4 Bozze A 4 Quartacci; sie hat ferner auch 64 Boccali; 
1 Boceale == 1'/, Quartucci. Die Barila enthalt 64,3859 Liter — 3245,85 paris. Kub.- 
Zoll == 45,4982 wiener Maass, der Boccale also 1,00603 Liter == 50,7164 paris, Kub.- 
Zoll == 0,71091 wiener Maass, — Dic Botta (das Both) hat 5 Biconcie. 


100 Barile — 


1417,112 engl. Imp. Gallons. 93,718 preuss. Eimer. 
64,386 franz. Hektoliter. 110,971 wiener Wein-Eimer i 41 Manss. 
29,621 hamburg. Oxhoft. 113,745 wiener Rechnunge-Eimer à 40 Maasy, 


Oelmaass. Der Migliajo (Meiler) bedeutet eigentlich 1000 Libbre grosse (schwere 
Pfund ) an Gewicht, ist aber zugleich eine Maassgrisse. Er bat 40 Miri (za 25 soge- 
nannten Oelpfanden, Libbre da Olio) und der Miro entbalt 15,79 Liter — 796 paris, 
Kub.-Zoll, der Migliajo also 6,316 Hektoliter. Man rechnet diesen Maass-Miro wiederum 
an Gewicht zu 30'/, Libbre grosse, den Migliajo biermit iibcreinstimmend zu 1210 Libbre 
grosse, und das Manas erlangt damit wieder den Begriff eines Gewichts. In neuester Zeit 
wird Oel auch wobl fir wirkliche 1000 Libbre grosse gehandelt. — Die Botta (das Both) 
hat 2 Migliaja. 

Handelsgewicht, Dasselbe ist zanichst zweierlci: Peso grosso oder Schwergewicht und 
Peso sottile oder Leichtgewicht, Fir die Mehrzahl der Waaren (u. a. die meisten Metalle, 
Oel, Rosinen, Wolle u.s.w.) dient das Erstere, fir die meisten Droguen, Gewiirze, viele 
Farbwaaren, Seife, Baumwolle, Kaffee, Thee, Zucker, Reis, Butter u. s. w. aber das 
Leichtgewicht. Bei beiden wird die Libbra oder das Pfund eingetheilt in 12 Once 
(Oncie, Unzen), welche Once also verschieden sind. Ferner begreift bei beiden der Cen- 
tinajo (Centner) 100 Libbre, der Migliajo ¢Meiler) 1000 Libbre. 

1) Peso grosso oder Schwergewicht. Die Libbra (Libbra grossa, das schwere Pfand ) 
hat 12 Once zu 192 Carati (Karat) & 4 Grani, also 2304 Carati oder 9216 Grani. Sie 
ist das Doppelte der Gold- und Silber-Mark und wiegt 476,9987 (also bcinahe 477) 
Gramm == 9924,39 holl, As. — Der Miro hat 25 Libbre. 


1 Centinajo grosso oder 100 Libbre grosse (schwere Pfund) — 


95,6868 bremer Pfand. 47,6999 niederland, Pfand, 
95,8997 danische - 101,9858 preuss, - 
105,1608 engl. - avdp, 116,4799 russische - 
47,6999 franzis. Kilogramm, 95,3997 sichs. neue - 
98,4295 hamburger Pfund. 85,1765 wiener - 
102,0046 leipziger .  - 95,3997 deutsche Zollpfund. 


Io der Pravis ‘rechnet man gewobnlich 20 Libbre grosse — 17 wiener Pfond, oder 
100 Libbre grosse == 85 wicner Pfand (auch wobl 1000 Libbre grosse — 852 wiener 
Pfund), was ein der Genanigkcit schr nahes Verhaltniss ist. 
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2) Peso sottile oder Leichigewicht. Die Libbra (Libbra sottile, das leichte Pfand ) 
hat 12 Once. Die Oncia betragt 1211/, Carati dea Gold- und Silbergewichts oder des 
Peso grosso, die Libbra also 1455 Carati. Die Libbra wiegt mithin 301,2297 Gramm 
— 6267,36 holl, As, — Die Carica (Last) begreift 4 Centinaja oder 400 Libbre. 


1 Centinajo sottile oder 100 Lidbre sottili (leichte Pfund) — 


60,4272 bremer Pfund. 30,1230 niederlind, Pfand. 
"60,2459 danische - 64,4051 preuss. - 
66,4101 engl. - avdp. 73,5583 russische - 
30,1230 franzés. Kilogramm. 60,2459 sachs. neue - 
62,1593 hamburger Pfond. 53,7899 wiener - 
64,4170 leipziger - 60,2459 deutsche Zollpfund. 


In der Praxis rechnet man gewdbniich 13 Libbre sottili — 7 wiener Pfund (genau 
sind 13 Libbre sottili — 6,9927 wiener Pfund, jenes Verhaltniss ist also far den Ver- 
_kehr hinlanglich genau), auch wobl 1000 Libbre sottili — 538 wiener Pfand. 

Fir Korinthen ist der Stajo (cigentlich Maass) ein feststchendes Gewicht von 
260 Libbre sottili. 

12 Libbre grosse sind — 19 Libbre sottili, oder 1 Libbra grossa —= 19 Once sottili. 
(Es ist dies das allgemein tbliche Reduktionsverhaltniss, welches fir die Praxis hinlanglich 
genau ist, da 12 Libbre grosse genau — 19,0026 Libbre sottili, was einen Unterschied 
gegen jenes Verbaltniss von nur etwa 1/, Promille ergibt.) 

Fiir den Ein- und Verkaof der Seide dicnt ein besonderes drittes Gewicht. Die Libbra 
oder, das Pfund desselben wird in 12 Once zu 6 Sazi, Sazzi oder Saggi gethcilt. Die 
Oncia betragt 123°/, der mebrerwahnten Carati, dic Libbra 1485 Carati. Die Libbra 
wiegt demnach 307,4406 Gramm == 6396,58 holl. As. 

100 Libbre da seta oder Seiden-Pfund == 

67,7794 engl. Pfond avdp. 65,7330 preuss. Pfand. 
30,7441 französ. Kilogramm. 54,8989 wiencr - 

Gold-, Silber - und Juwelen-Gewicht. Der Marco oder die Mark hat 8 Once (Unzen) 
zu 4 Quarti (Viertel) & 6 Denari (Pfennige) & 6 Carati & 4 Grani, mithin 1152 Carati 
oder 4608 Grani, und wiegt 238,49936 Gramm (beinahe 238'/, Gramm) — 4962,20 
holl. As. Er. ist die Hialfte der Libbra grossa, und seine Carati ond Grani sind mit 
denen des schweren Handelsgewichts tbereinstimmend. — Dieser Marco bildete ehemals 
zugleich das Minzgewicht. 

100 Marchi — 


63,8997 engl. Troy -Pfund. 102,0046 leipziger Mark. 
23,8499 französ. Kilogramm. 101,9858 preuss. - 
101,9861 hamburger Mark. 84,9829 wiener - 
102,0046 wahre kiln. - 101,9795 wiener-kéln. Mark. 


( Miinzgewicht ist gegenwdrtig die Libbra metrica oder das Kilogramm; s. Ma1Lanp. ) 

Probirgewicht ist gesetzlich das neue, unter Maranp (S. 623) anfgefibrte. Friher 
wurde als solches der Marco beim Golde sowohl, als beim Silber in 1152 Carati eingetheilt. 

Verarbeitetes Gold und Silber muss die unter dem Art, Mattanp (S. 623) angege- 
benen Feingehbalte haben, Fir Venedig gilt gesetzlich noch folgendes Besondere: Die Gold- 
bldtter, womit die Silberstangen oder der Draht belegt werden, aus denen verscbiedenc 
hiesige Gewebe verfertigt werden, muss den gesetzlichen Feingehalt des venetian. Zecchino 
haben, nimlich 1000 Millesimi (d. i. obne allen Zusatz); der Feingehalt der goldenen vene- 
tianer Ketten ist 906 Millesimi. Die Vergoldung der Stangen und Drahte kann entweder 
1) 17 Carati in jedem venediger Marco (wofir 15 neue Denari in jeder neuen Libbra 
gerechnet werden), oder 2) 29'/, Carati (wofir 25 Denari gerechnet werden), oder 
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>) 42 Carati ( wofiir 36 Denari gerechnet werden) enthalten; — die Silberstangen und 
Silberdradhte, welche mit oder obne Vergoldung zu Geweben verwendet werden, miissen 
den Feingehalt von 986 Millesimi haben. Das Remedium betragt: fir die ganz feinen 
Goldblatter 2 Millesimi, fiir das Gold der venetianer Ketten 3 Millesimi, fiir die Silber- 
stangen und Silberdrabte 2 Millesimi. 

Medizinal- und Apothekergewicht. Die Libbra oder das Pfund bat 12 Once (Unzen) 
zu 8 Dramme (Drachmen) & 3 Scrupoli à 20 Grani, also 5760 Grani, und ist mit der 
Libbra sottile (dem \eichten Handelspfunde) Uberecinstimmend. (Die Dramme dieses Ge- 
wichts sollen den tirkischen Dramme urspriinglich zum Grunde liegen.) 96 Grani medi- 
cinali sind genau — 97 Grani di Marco (der Mark) oder des Peso grosso. 


che. 

Die Preise werden zam Theil in Lire austriache, zom Theil in Ducati correnti pic- 
coli, zam Theil auch in Fiorini, d. i. osterreichischen Conventions-Gulden, notirt. Fir 
manche Waaren wird bei baarer Zablung ein abweichender Disconto bewilligt, z. B. fir 
Zucker 3 Procent, fir Olivendl 6 Procent, fir Mandeln 9 Procent. 


Die vorziiglichsten Gewichtswaaren werden nach folgenden Normen verkauft: 
1) In Ducati correnti piccoli: 


a) Nach dem Migliajo grosso (von 1000 Libbre grosse): Antimonium, Blei, Blei- 
glatte, siidital. Hanf, Honig, Mennie, Natron, Pottasche, Soda, schwed, Theer, 
Weinstein, Wolle (mit Ausnabme der puglieser und gewaschenen dalmatiner ). 

b) Nach dem Centinajo grosso (von 100 Libbre grosse): Amidam, Gallipfel, Harz, 
Terpentin, dalmatiner Theer, puglieser Wolle. 

c) Nach dem Migliajo sottile (von 1000 Libbre sottili): Alaun, Anis, Arsenik, 
Farbhélzer, Mandeln, Reis (aber auch in Lire austriache pr. Centinajo sottile ), 
Vitriol, 

d) Nach dem Centinajo sotlile (von 100 Libbre sottili): Aloe, Ammoniak, Assa 
foetida, Baumwolle, Griinspan, Gummi arabicum, G. Dsechidda, G. Sandarak, G. 
Tragant, Jalappe, Ingwer, Kaffee (auch in Fiorini), Kakao, Koloquinten, Kopal, 
Myrrhen, Piment, Safflor, Sassaparilla , Schwimme, Sennesblitter, tliissiger meres 
Tamarinden, Wachs, Zucker (auch ion Fiorini). 

e) Nach der Carica von 400 Libbre sottili: Pfeffer, 


f) Nach dem Stajo von 260 Libbre sottili: Korinthen, 
2) In Lire austriache: 


a) Nach dem Migliajo grosso: Eckerdoppen, Umbra. 

b) Nach. dem Centinajo grosso: Eisen, Feigen, inlandischer Hanf, Kase, Kameel- 
baar, Lilienwurz, Pech, Rosinen (auch in Fiorini), Schrot, Schwefel, Stahl, 
Stockfisch, Zinn. 

c) Nach der Libbra grossa: Kupfer, getrocknete und gesalzene Ochsen- und Kuli- 
haute, Soblleder, gewaschene dalmatiner Wolle. 

d) Nach dem Centinajo sottiie: Auripigment, Bleiweiss, Cremor tartari, China-Wurzel, 

Lakritzensaft, Leim, Reis (aber auch in Ducati pr. Migliajo sottile, s. oben), 

Seife, Syrup, Talg, Vitrioldl. 

Nach der Libbra sottile: Peruanischer Balsam, Baumwollengarn, Berlinerblau, 

Borax, Cassia, China, Cochenille, Gummigutt, Indig, Ipecacuanha, Kampher, 

Kanthariden, Mastix, Manna, Muskatblithe und Moskatniisse, Nelken, jitherische 

Oele, Opiom, Orlean, Rhabarber, Schellack, Theriak, Zimmt, Zinnober. 

f) Nach der Oncia sottiie: Vanille. 


&) Nach der Libbra da seta: Seide. 


e€ 
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3) In Fiorini oder dsterreich, Conventions - Gulden : 

a) Nach dem Centinajo grosso: Rosinen (anch in Lire austriache, s. oben), 

b) Nach dem Centinajo sottile: Kaffee und Zucker (beide auch in Ducati, s. oben ). 

Die wbrigen Waaren werden meist in Lire austriache verkauft, und zwar: Wein, 
Spirituosen (Spiritus, Rom, Branntwein) und Citronensaft nach dem Secchio, Heringe 
und Sardellen nach der Tonne, deutsches Weissblech pr. 100 Bidtter , englisches do, 
nach der Kiste, Fenstergias nach der Kiste; — Getreide und Sdmereien hach dem 
Stajo, und zwar in neuerer Zeit sehr gewohalich auch in Fiorini. 


Die Commission betragt gewobnlich, sowohl beim Einkauf als Verkauf, von Colonial- 
waaren 2 Procent, von Manufakturwaaren 3 Procent, dic Courtage von 1 Procent mit- 
begriffen. Die hiesigen Handelshiuser berechnen bei allen an sie consignirten Schiffen 
2 Procent auf die cinkommende und wieder 2 Procent auf die ausgehende Fracht, wenn 
sie dabei auch keine andere Mibwaitung haben, als den Capitan an einen Makler zu weisen. 
Die Courtage der Schiffsmdkler (deren Zabl auf acht festgesetzt ist) ist bei ganzen La- 
dnngen 2 Procent, bei theilweisen ( Stickgitern) 4 Procent; es existirt zwar ein neueres 
Reglement der Handelskammer, welches diese Courtage auf 1 Proc. fiir ganze Ladungen 
(Certepartien) und auf 3 Procent fur Stiickgiter festsetzt, dasselbe wird aber nicht 
beobachtct. — Die Wechsel-Courtage ist '/, Promille, die Wechsel - Commission far in- 
landische Wechsel '/, Procent, fiir fremde 1 Procent. 

Da cine genaue festgesetzte Schiffsiast nicht ene so wird sehr gewodbnlich die 
Seefracht en bloc oder pr. Collo bedungen. 

Tara, Auf die meisten Artikel wird gewdhnlich die reine (wirklicre) Tara ange- 
rechnet. Bei folgenden Waaren finden die beibemerkten festen Satze statt: Baumwolle: 
Fernambuk und Babia 2°,, ostindische etc. 4°%, Bimsstein 10°/,, Hanf, ital. 2°/,, 
Krappwurzel 4°/,, Pottasche, ungar, 10°,, Zucker: Brasil 15 bis 18°/,, Jamaica, Mos- 
kovade 14°,, Bourbon (brauner und gelber) und ostindischer (aller Farben) 5 %, raffi- 
nirter, gestampfter 12 °/,. — Das Zollamt vergitet auf die aus hiesigem Freihafen nach 
dem Innern der dsterreichischen Staaten gehenden Waaren keine Tara. 


Handels-Anstalten. 

Die Errichtung einer Bank ist mebrfach (noch i. J. 1841) projektirt, aber noch nicht 
zur Ausfihrong gebracht worden. 

Handelsgeselischaft. Im Frihjahr 1839 vereinigten sich dic angesehensten Handels— 
hauser des Platzes zur Griindung einer Actiengesellschaft fir den Zweck, dem Handel neve 
Wege der Ausfuhr und Einfohr za schaffen, namentlich aber (nach dem Wortlaute der Sta- 
tnten) ,,direkten Importations- und Exportationshandel fiir eigene und fir Recbnong 
Dritter mittelst eigener und fremder Schiffe za betreiben, nebst jeder Handels- Operation, 
welche dic Direktion derselben far angemessen erachten wird.“ Diese Societa Veneta 
commerciale (venediger Handelsgesellschaft) wurde mit einem Capital yon 5 Millionen 
Gulden (Fiorini) Conventions-Miinze oder 15 Millionen Lire austriache gegriindet, ver- 
theilt in 10/000 Actien zu 500 Gulden oder 1500 Lire austriache, welche in Finfteln 
allmalig einbezahit wurden. Die Statuten wurden durch Dekret vom 11, Mai 1839 geneh- 
migt und die Gesellschaft selbst erklirte sich am 15, Mai 1840 fiir constitairt (was nach 
dem Plan geschehen sollte, sobald wenigstens 5500 Actien == 8'250/000 Lire austriache 
gezeichnet sein wirden). Die Dauer der Gesellschaft wurde vorlaufig auf 30 Jahre fest- 
gesetzt. Die Actien werden zunichst mit 4 Procent jabrlich verzinst, Für die Dauer des 
ersten Jabres hatten sich die Begriinder die Direktion vorbehalten. Die Gesellschaft, der 
man die giinstigsten Erfolge vorauszosagen alle Ursache hatte, erlitt in den Jahren 1840 
und 1841 in Folge der damaligen politischen Conjankturen betrachtliche Verlaste, erbolte 
sich aber bald darauf allmalig wieder. 
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Bérse. Handelskammer. Merkantil- und Wechselgericht. — Entrepot fiir 
inldndische Waaren. Mehre Schiffswerfte. Mehre Assekuranz-Compagnien. [Po- 
Dampfschifffahrits - Gesellschaft. Direklion der lombardisch-venetianischen Ferdinands- 
Eisenbahngesellschaft. — Sparkasse. — Minzstatte. 


Messe. 
Die hiesige jabriiche Messe beginnt am Himmelfabrtstage und dauert 14 Tage. 





Venezuela, 


columbischer Freistaat in Siidamerika, s. CarAcas, ~- 


Anmerkung. Die bereits unter Caricas erwahnte, in diesem Freistaate bauptsich- 
lich gebrauchliche Miinze, die Moneda macuquina oder sencilla (englisch: money macu- 
quina, das heisst: money cut, dem Wortlaute nach: geschlagene, ausgeschnittene, be- 
schnittene, ausgehauene , gespaltene Miinze), gewobniich in Piastern oder Gourden vor- 
handen und in 8 Realen, so wie in 100 Cents getheilt (im hiesigen Tarif kommen nur 
Piaster und Cents vor) ist, zufolge der Verordnung vom 12, Mai 1834, in dem Werthe 
des Piasters oder Peso macuquina um ein Fiinftel ('/,) geringer als der Werth des 
harten oder spanischen Piasters, dessen Umlauf zogleich mit erlaubt und weleher als 
Fiinffrankenstiick auf zehn (10) einfache Realen festgesetzt ward; obschon der ange- 
gebene Werth des Piasters damals (zu 4 Francs) unrichtig bestimmt war und weit höher 
auskommt, — 

Ausser den erwabnten spanischen Piastern sind auch die Unterabthcilungen desselben 
hier nach ihrem verhaltnissmassigen Werthe, nebst den spanischen Goldunzen (Dublonen) 
xo wie die Goldunzen oder Onzas der neuen amerikanischen Republiken, von richtigem 
Gewichte, wie die Silberpiaster derselhen, hier zulassig. 

Das franzésische 5-Frankenstiick gilt hier, wie schon erwabnt worden, einen harten 
Piaster (Peso), desgleichen der portugiesische und brasilianische Piaster (das Milrei, der 
sonstige Patacka von 960 Reis); ferner gilt das englische und Colonial- Schillingsstiick 
(Silbermiinze) 25 Cents oder Piaster, der einfache franzésische Frank 20 Cents — 
'), Peso oder Piaster. — 

In allen Zahlungen an den Nationalschatz wie in Privatzallungen soll die Unze 
oder Onza (Dublone) Gold zu 16 Pesos oder guten Piastern, und der letztere (wie 
oben bemerkt) zu 10 gemeinen Realen gerechnet werden. 

Zugleich ward die Regierung bevollmachtigt, um aus den Vereinigten Staaten (Ame- 
rika's) einzufibren und in Umlauf zu bringen: 1) fir den Betrag von 20/000 Dollars in 
ganzen, und 2) fir 5000 Dollars in halben Cents Kupfermiinze. 


» Wechselrecht. 

Durch Dekret vom 7. April.1835 ward hier eine Commission angeordnet zur Redaction von vier 
neuen Gesetzbichern, nimlich eines Civil-, Criminal-, Militadr- und Handels- Codex. Wegen der 
bald nach dem Erlass des genannten Dekrets ausgebrochenen Revolution scheint jedoch diese Com- 
mission ihrc Arbeiten gar nicht angefangen zu hahen, denn ein Dekret vom 18. April 18/0, welches 
aufs Neue die Anfertigung von National - Codices anordnet, erwahnt desselben gar nicht, und die 
zu dem Ende niedergesetzte Commission hatte ihre Arbeiten bis in 1543 noch nicht beendigt,. — — 
Uebrigens ist in Betreff des Handels- und Wechselrechts wohl anzunehmen, dass die Bestimmungen 
desseiben in der Hauptsache ganz mit dem neuen franzdsischen Handels -Gesetzbuche dberein- 
kommen werden, da dies jetzt auch jenseits des Oceans die Richtschour des neuen gesetzlichen 
Verfahrens bildet. — 


Papiergeld in Venezuela. 

Nach dem Status der hicsigen Bank wurden im ersten Jahre ihres Bestchens (vom 
15. October 1841 bis dahin 1842 an Banknoten fiir den Belauf von 5/481‘920 Piaster 
in Umlauf gesetzt. Da aber in dicse Bank im Laufe dieses Jahtes wieder fiir 5/151'045 
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Piaster an Noten zuriickgingen, so bestand am 15. October 1842 nur noch cin Umlauf von 
330'875 Piaster in solchen Banknoten. Das Vertrauen in dies Papiergeld scheint also da- 
mals noch nicht gross gewesen zu sein, — 


Siehe auch unter der Rabrik ,, Bank“, anten. 


Staatspapicre und Anleihen, Nachtrag zu S. 192. 

Bei der Trennung der frihern Republik Columbien hinterliess dieselbe den drei aus ibr 
hervorgehenden Freistaaten cine Schald von 67 Millionen Piastern, und schon einige Jabre 
friher war sie als insolvent zu betrachten. Jene Schuld warde in Folge einer zwischen 
den Abgeordneten der drei neuen Kepubliken i, J. 1834 abgeschlossenen, aber erst i. J. 
1837 von den beziiglichen Congressen ratificirten Convention unter sie nach dem Verhiiltniss 
ihrer Einwobnerzahl in der Art vertheilt, dass Neu-Granada 50°, Venezuela 28'/, "/, 
und Ecuador 21'/,°/, davon tbernabm. Demnach fiel auf Venezwela eine Schuld von 
19'215/915 Piastern, wovon ungefabe 12 Millionen Piaster ( nimlich 1‘888/395 Pfund Ster- 
ling oder 11'998/000 Piaster) auswirtige ( englische) Schuld war ( verg!. Canicas). Der 
gedachten Convention gemass sollte jeder der drei Freistaaten einen Commissir nach London 
senden, um hicr gemeinschaftlich die alten columbischen Obligationen ( Vales) gegem neue, 
in dem angegcbenen Verhialtniss auf die drei neuen Staaten ausgestellte, einzutauschen. 
Diese Commission kam jedoch nicht zu Stande und Veneztela (obgteich es achon seit d. J. 
1837 jabrlich cine ansebnliche Summe, naimlich 160‘000 Piaster, zur Bezablung der Zinsen 
der auswirtigen Schuld bestimmte, schloss erst i. J. 1840 fiir sich allein mit den engli- 
schen Glaubigern cine Convention tber die Bezahlung seines Antbeils an der columbischen 
auswartigen Schuld ab, deren Haupthestimmungen folgende sind: Art. 1, Venezuela erkennt 
als seine Schuld an, unter der Benennung Deuda extrangera (auswiirtige Schuld) 281/, °/, 
der Anleihen, welche Columbien 1822 und 1824 contrahirte, und emittirt zu deren Con- 
vertirung in London Billets zu 6°, Zinsen pr. Jabr, welches dieselben Interessen sind, 
wie sie in dem urspriinglicben Vertrage stipulirt warden, — Art. 2. Die neuen Billets sollen 
in den ersten sechs Jahren nur 2°/, jabrliche Zinsen tragen, und von da an jabrlich 
1/,°/, mehr, bis sie auf die 6°/, des urspriingtichen Vertrags gelangt sind. Diese Zinsen 
sollen zu London alle 6 Monate ausgezahit werden, zom ersten Male am 1. October dieses 
Jabres (1840), und in der Folge immer zur Halfte am 1. April und am 1. October jedes 
Jahres. — Art. 3. Venezuela erkennt gleicbfalls als seine Scbuld an die bis zum 30, Sep- 
tember 1840 riickstandigen und nicht bezahlten Zinsen der yon ihm anerkannten auswar- 
tigen Schuld, vod zur Zabluog derselben, so wie zum Ersatz (indemnizacion) der Zinsen, 
welche nach der Bestimmung des Art. 2 noch ferner unbezahit bleiben, werden Scheine 
erthellt. Diese Scheine tragen bis zum 1, October 1852 keine Zinsen, von da an aber 
1°%, fiir das erste Jahr, und diese sollen jedes Jahr um , , vermehrt werden, bis sie 
auf das ibnen bestimmte Maximum von 5°/, gekommen sind. — Art. 4. Wenn von Sciten 
der Regierungen von Neu- Granada und Ecuador dic Convertirung der alten Obligationen 
der angefthrten Anleihen von 1822 und 1824 nicht zu dersclben Zeit ausgefihrt werden 
sollte, in welcher Venezuela sie ausfihrt, so sollen die genannten Obligationen bei Ablie- 
ferung der neuen Billeta, welche Kraft dieser Convention emittirt werden, indossirt werden, 
so dass Venezuela von aller Gemeinschaft und Verantwortlichkeit an den angefiibrten colum- | 
bischen Obligationen frei ist. — Art. 5. Venezuela wird die vorziglichste Aufmerksamkeit 
auf die Amortisation der in dieser Convention anerkannten auswartigen Scbuld richten, ver- 
pflichtet sich jedoch fir jetzt nur dazu: 1) jabrlich von da an, wo die fiir das neue, durch 
die schuldigen Zinsen und die in Art. 3 bestimmte Indemnisation gebildete, Capital emit- 
tirten Scheine 5°/, Zinsen tragen werden, zur Bildung cines Amortisationsfonds cine Swame 
von nicht weniger als 1/, %/, des genannten Capitals und dexjenigen, welches ihm in dem 
primitiven Capital entsprochen bat, za bestimmen; und 2) die fiir das cine und das andere 


Venezuela. 1333 


Capital emittirten Scheine in der Bezablung von jeder Art des den Gesetzen von Venezuela 
gemass verkauften National-Eigenthums al pari anzunehmen, — Art. 6. Die Herren Reid, 
Irving und ‘Comp. in London*) sind ale Agenten Venezuela's mit allen fur die Ausfibrung 
des gegenwartigen Dekrets in London erforderlichen Operationen und mit der Emission der 
Billets im Namen der Regierung beauftragt, so wie mit der Zahlung der Zinsen an den 
bestimmten Terminen und Tagen. Die Billets werden von dem in London anwesenden be- 
volimachtigten Minister der Republik oder dessen Stellvertreter beglaubigt — Art. 7. Der 
Schatz -Sekretiir hat jabrlich in das Budget far sein Departement dic Summen zor Zahlung 
der Zinsen und zor Amortisation des Capitals einzuverleiben, welche diesem Dekret zufolge 
erforderlich sind, fir dessen Erfillang alle Rekurse, fiber welche die Nation za diesem 
Zwecke verfiigen kann, in Birgschaft gegeben werden. — Art. 8 Der Schatz-Sekretar 
ist beauftragt mit der Ausfihrung des gegenwirtigen Dekrets, welches in der Gaceta de 
Venezuela veréffentlicht und allen Betheiligten mitgetheilt werden soll. — Gegeben za Ca- 
ricas, am 16, September 1840, im 11. Jahre des Gesetzes und dew 30, der Unabban- 
gigkeit. — José Antonio Paez, — Fir Se. Exc, G. Smith. — Durch diese Bestimmungen 
babnte die Republik Venezuela die Wiederberstellung ibres bei der Aufldsung Columbiens 
ganzlich verlorenen Credits aufs beste an, und sic fuhr auf diesem Wege fort. bis im 
October 1847 ihre Zinszablung der englischen Schald ausblicb, auf welche auch seit dem 
1, Apri! 1847 bis jetzt (Februar 1849) keine Zinsen wieder entrichtet worden sind, so dass 
bisher 1) die beiden Halbjabr-Raten vom 1, Oct. 1847 und 1. April 1848 von zusammen 
24,%, und 2) die Halbjabr-Rate vom J. Oct, 1848 nach dem Zinsfusse von 21/, /,, 
also mit 1'/,°/), rickstandig sind. Die neuen, urspranglich 2°/,, jetzt (Anfang 1849) nach 
dem obigen Vertrage cigentlich (bis 1. Oct. 1849) 21/, /, Billets oder Vales werden auch 
active Obligationen (active Schuld) genannt, dic verlaufig (und bis 1852) noch keine 
Zinsen tragenden Scheine aber aufgeschobene Obligationen (Deferidos, Deferred, Differées). 
Beide Papiere haben an der londner Borse Kors; i. J. 1843 warden die erstern durch- 
schnittlich mit 28 bis 30 °/,, die letztern mit 6 bis 7 °/, bezahlt; i. J. 1844 jene mit 
39/, , bis 401/, %%,, diese mit 111/, bis 12 %,; i, J, 1845 jene mit 44 bis 46 °/,, diese 
mit 12'/, bis 141/, °/,; i. J. 1846 jene mit 40 bis44°/,, diese mit 11'/, bis 13'/, ‘/); i. J. 
1847 bis zum April jene (als 2°/, Papiere) mit 38'/, bis 39'/, °/,, diese mit 11 bis 12 °/,, 
spiter jene (als 2'/, "4, Papiere) mit 34 bis 38 °/,, diese mit 9 bis 12°; im Frihjabr 
1848, nachdem seit dem 1. April 1847 keine Zinsen bezahlt worden waren und nach dem 
durch die franzdsische Februar-Revolation ausgeibten Druck aller Kurse, jene mit 18 bis 
20 %/,, diese mit 5 bis 6 °/,; im November 1848 jene mit 14 bis 16 °/,, diese mit 4 bis 
5%; am 30. Januar 1849 jene mit 19 bis 20°/,, diese mit 6 bis 7°. 

Die innere Schuld Venezuela's ist bei weitem ginstiger bebandelt worden. Die als 
solche von der columbischen innern Schuld ibernommenen 7/217/915 Piaster werden gegen- 
wirtig beimgezahit sein; am 1. Juli 1842 waren sie bereits bis auf 2275/20] Piaster ge- 
tilgt. Ausser dieser Schald bat Venezuela noch eine besondere innere Schuld (Deuda do- 
mestica), welche aus rickstandigen Gebalten, verschiedenen kleinen innern Anleiben und 
der Verausgabung von zinstragenden Papieren zur Bezahlung eines Theils der Zinsen des 
von der colambischen innern Schuld ébernommencn Theils entstanden ist. Diese letztere 
Schuld belief sich am 1. Juli 1842 auf 2‘809/973 Piaster, Zur Verzinsung derselben und 
fir ihren Tilgungsfonds ist eine jabrliche Summe von 130000 Piastern aus dem Ertrage ver- 
schiedener direkter und indirekter Abgaben und dem Verkaufe von Staatslandereien angewiesen. 


Bank in Caracas. 
Durch Dekret der ausibenden Gewalt von Venezuela vom 17. Mai 1841 wurde in Ca- 
ricas die National-Bank von Venezuela (Banco nacional de Venezuela) mit einem vor- 


*) Seitdem bat dieses grosse Haus i. J. 1847 fallirt. 
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laufigen Capital von 2'/, Millionen schweren Pesos (Piastern) Macuquina errichtet. Die 
Capital, welches mit Zastimmung des Congresses spaterhin vermehrt werden kann, ist in 
10/000 Actien zu 250 Pesos Macuq. vertheilt. Von diesen Actien hat sich der Offentliche 
Schatz 2000, die vier Direktoren 4000 vorbehalten, die fibrigen 4000 sind durch Unter- 
zeichnung in den verschiedenen Provinzen der Republik untergebracht worden. Die Grin- 
_ der der Bank sind bevollmichtigt, wo sie es fir zweckmassig erachten, Zweigbanken zu 
errichten. Die Bank ist Disconto-, Giro-, Depositen- und Zettelbank; sie nimmt zugicich 
die Staats- Fonds in Depositom und besorgt die siimmtlichen Zinnahmen und Ausgaben 
der offentlichen Gelder, ohne der Schatzkammer irgend cine Provision dafiir berechnen za 
kénnen, vielmebr bezablt sie selbst ihre 3 Procent Zinsen fir alle dicjcnigen Fonds, welche 
im Laufe des Jahres zu ibrer Verfiigung bleiben (im Staats-Finanzjahre 1841/42, vom 
1, Juli .1841 bis 30. Juni 1842, betrugen die Zinsen des Staats-Depositums bei der Bank 
6758 Pesos). Demnach ist die Bank zugicich cine Staatsanstalt. Das Maximum der Zin- 
sen, welche sie anrechnen darf, ist auf 9 Procent jabrlich und die Hohengrenze der um- 
laufenden Banknoten auf das Doppelte der in Kasse befindlichen Baarschaften festgesetzt 
worden, — Nach ibrer definitiven Bestatigung bat die Nationalbank am 15, October 1841 
ibre Operationen begonnen. Sie gewabrt den Kanfleuten und Landwirthen, welche noch 
kurz vorher 20, ja selbst bis 24 Procent Zinsen auf geschlossene Anleihen gezahlt batten, 
grosse Hilfe. Wahrend ihres ersten Geschiftsjabres (vom 15. October 1841 bis dabin 
1842) war die Summe des Geschifts-Verkehrs iberhaupt 23/894/753 Pesos; die wabrend 
des Jahres in Umlauf gesetzten Banknoten betrugen 5/481'920 P., die wieder cingezogenen 
5/151/045 Pesos, der Noten-Umlauf am 15, October 1842 daher 330875 P., die baa- 
ren Einnahmen 8/175‘628 P., dic baaren Ausgaben 7/717/637 P., der baare Kassen-Vor- 
rath 457,991 P. An Depositen und verzinslichen Capitalien gingen ein 2/438’527 P., 
durch discontirte Platzwechsel 2/687/109 P. Für erdffnete Credite wurden ausbezalhit 
140'693 P., fir Discontirungen 2/099’301 P. Am 15. October 1842 waren von dem ge- 
zeichneten Actiencapital eingezahlt 35 Procent mit 747‘775 P., die Depositen und vor- 
rithigen Obligationen betrugen 821/104 P., verschiedene gewabrte Credite 1'509/537 P. 
Der reine Gewinn des ersten Jahres betrag 69/775 P., wovon aber 3000 P. fiir den Re- 
servefonds zur Tilgung der durchsdie erste Einrichtung verursachten ausserordentlichen Un- 
kosten zuriickbehalten wurden, so dass 66/775 P. zu vertheilen blieben, welche den Actio- 
niren durch eine Dividende von 12 Procent auf ihre Einlagen gewahrt wurden. 


Handelsanstalten. 


Handelsyerichte bestehen seit 1836 in allen (13) Provinzialhauptstadten, d. i. in Ca- 
rdcas, Valencia, Barquisimeto, Coro, Maracaybo, Trujillo, Mérida, Barinas (Vari- 
nas), San Fernando de Apure, Barcelona, Cumand, Angostura (Santo Tomas de la 
Nueva Guayana) und 4ssuncion, so wie auch in La Guayra, Puerto Cabello und Cari- 
pano. — Navigationsschule in Caracas. 


Die der Aus- und Einfuhr gedffneten Hiifen (Puertos habilitados) sind, zufolge des Gesetzes 
vom 22. April 1839: Angostura (Prov. Guayana) , Cumand (Prov. gl. N.), Barcelona (Prov, gl. N.), 
La Guoyra (Prov. Carécas), Puerto Cabello (Prov. Carabobo), La tela (Prov. Coro) und Ma- 
racaybo (Prov. gl. N.). Zu Puertos habititados fiir die blosse Einfuhr ihres Consums und fir die 
Ausfuhr sind erklart: Pampatar und Juan Griego auf Margarita, und Caripano, Guria und Ma. 
turin in der Prov. Cumana. Puertos Aabilitados bloss fir die Ausfuhr nach dem Auslande sind : 
Higuerote und Choroni in d, Prov. Caracas, Rio Caribe in der Prov. Cumana, Cumarebo, Adi- 
cora und Jayana in der Prov, Coro, Diese letztern Hafen sind Puertos habilitados unter der Be- 
schrankung , dass die Schiffe, welche sie aufsuchen, um daselbst fir das Ausland sa laden, hierzu 


eine schriftliche Erlaubniss von einer dem unbeschrankten Aus- und Einfuhrhandel geéfincten Duane 
bringen müssen. 
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eigentlich Vera-Cruz-nueva, Haupt-Handelshafen an der datlichen Kiiste des Freistaatcs 
Mexiko, vor etwa 30 Jahren mit 30 bis 35/000, jetzt in Folge des Befreiungekrieges nur 
noch mit ctwa 15‘000 Einwobnern. . 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, «, Msxixo. 
Miaasse und Gewichte, s. Msxixo u, Tampico. 
Platzgebrauche. 


Die Preise verstchen sich bei den Gewichtswaaren theils pr. Quintal (wie bei Blau- 
holz, Tabasco- Pfeffer, Sassaparilla, Jalappe, Mandeln, Stockfisch, Eisen, Stahl, Queck- 
silber), theils pr. Arroba (wie bei Speised!, weissem Wachs, Cochenille), theils pr. Libra - 
(wie bel Zimmt, Gewirznelken, schwarzem Pfeffer, Spermaceti-Lichtern, roher Seide und 

_Niabseide. Zwirn, Baumwollengarn). — Ausserdem werden verkauft: Vanille pr. Millar, 
Nadeln pr. Millar (1000 Stiick), Kakao pr. Fanega (die bei Maracaibo-Kakao 96 Libras, 
bei anderem 110 Libras Gewicht begreift), franzésischer Branntwein, nachgeahmter Xeres- 
Wein (Sherry aus Marseille), Roussillon- und Muskatwein, Weinessig pr. Barril (Oxhoft, 
Barriqne), Claret, franzésische Likére, Friichte in Branatwein pr. Kiste (Caja, von ge- 
wohnlich 12 Bouteillen), Blech in Kisten von 225 Tafeln pr. Kiste, Speisedl in Kérben 
von 12 Bouteillen pr. Korb (Cestone), Almadanetas (Eisen in besonderen Stiicken ) pr. 
1 Stick, Papier pr. Ries (Resma); — Manufakte theils pr, Stick (Pieza), theils pr. 
Vara, theils pr. Dutzend, 


Die Courtage beim Waaren-Ein- und Verkauf betragt '/, °/,, die Commission wird hei 

— mit 2¥/, °/, berechnet, bei Verkdufen oft mit 7'/, %%,, das Delcredere mit 

2'/, %/y, die Provision auf Retouren mit 1 %. Die Commissionare pflegen bei Verkaufs- 
Commissionen oft ibermissige Unkosten in Rechnung zu stellen. 


Messe. 
Die hiesige jabrliche Messe war chemals sehr bedeutend, ihre Wichtigkeit ist aber 
durch das Aufbliben derjenigen von Portobello sehr vermindert worden. 





Vercelli, 


an der Sesia, welche bier einen wichtigen Kanal anus der Dora Baltea aufnimmt, Pro- 
vinzial - Hauptstadt des sardinischen Firstenthums Piemont, mit 20/000 Ejinwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Tvxin. 
Maasse und Gewichte, «. unter Turin. 





VEREINIGTE STAATEN von MITTEL- onze CENTRAL-AMERIKA, 


s. GUATEMALA LA NUBRVA oder N&uU- GUATEMALA und MgExiKo. 


VEREINIGTE STAATEN von NORD-AMERIKA, s, New-York. 


Berichtigung zum Staatepapier~-Kurszettel, S. 749. 
Der Kurs der Actien der Bank der Vereinigten Staaten ist zu lesen 6 ( statt 106). 
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Verona, 


zu heiden Seiten der Etsch, feste Hauptstadt der gleichnamigen Delegation im lombar- 
disch - venetianischen Konigreiche, mit etwa 60/000 Ejinwohnern, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Venepic. 


Maasse und Gewichte. 

Die neuen metrischen Maasse und Gewichte, welche aber nur bei den amilichen Be- 
stimmungen im Gebrauch sind, s. unter Marnanp. Im Verkehr gelten die folgenden: 

Langenmaass. Der Piede oder Fuss hat 12 Once oder Zoll und ist — 0,342915 
Meter — 152,013 paris, Linien. Der Cavezzo hat 6 Piedi. 

Das llenmaass ist zweierlei: 1) Der Braccio lungo oder die lange Elle, fiir Wollen-, 
Baumwollen- und Leinenwaaren, == 0,648991 Meter — 287,695 paris. Lin. — 2) Der 
Braccio corto oder die kurze Elle, fir Seidenwaaren, — 0,642449 Meter == 284,795 
pariser Linien. 

Feldmaass. Der Campo (Acker) zu 24 Vaneze hat 720 Tavole oder Quadrat-Ca- 
vezzi, oder 25/920 Quadrat-Piedi == 30,4795 Aren oder neue lombard, Tavole. 

- Getreidemaass. Der Sacco (Sack) bat 3 Minali zu 4 Quarte und enthalt 1,146535 
Hektoliter oder neue lombard, Some — 5779,962 paris. Kub.-Zoll, — Der Carico hat 
8 Sacca (Sacchi). 

° #lissigkeitsmaass. Der Brento hat 4 Secch) (Secchia, Secchie), 16 Basse oder 72 Inghi- 
stare und enthalt 70,5111 Liter oder nene lombard, Pinte == 3554,64 paris. Kub.-Zoll, — 
Die Botta (das Both) hat 12 Brenti. — In der Praxis rechnet man gewöhnlich 17 Brenti 
== 12 neve Some (Hektoliter), was ein fir den Verkehr binlanglich genaves Verbiltoiss 
ist (genauer sind 12 neue Some — 17,0186 Brenti). 

Vel wird nach dem Migliajo von Venedig verkauft: s. diesen Artikel. 

Handelsgewicht. Dasselbe ist zweierlei: Peso grosso oder Schwergewicht fir gröbere 
Waaren und eso soitile oder Leichtgewicht fir feinere Waaren, Bei beiden wird die 
Libbra oder das Pfund in 12 Once (Unzen) zu 16 Mezzette getheilt. — Die Libbra 
grossa oder das schiwere Pfund wiegt 499,7636 Gramm == 10/398 holl. As, die Libbra 
sottile oder das leichte Pfund 333,1757 Gramm == 6932 holl. As. 

Die Libbra grossa ist genau das Anderthalbfache der Libbra sottile, cben so sind also 
auch die ibrigen Gewichte des Peso grosso das Anderthalbfache der gleichnamigen des Peso 
sottile. 

Gold- und Silbergewicht wie VRNEDIG. 


Handclsanstalten. 
Merkantil- wnd Wechselgericht. — Sparkasse, 





Die zwei jibrlichen Messen sind von ziemlicher Bedeutung. 





VERVIERS, an der Weze, ‘blihende Fabrikstadt in der belgischen Provies Littich, 
mit ungefabr 25/000 Einwobnern. S. Larricn u, ANTWERPBN, 





Vicenza, 
am Bacchiglione, Hauptstadt der gleichnamigen Delegation des lombardisch - venetianischen 
Konigreichs, mit ungefabr 35000 Einwohnern, 


Rechnungsart, Miinzen eto., s. Matninn uo. VENEDIG. 
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Maasse und Gewichte. 

Die neuen metrischen Maasse und Gewichte, welche aber nur bei den Behérden im 
Gebrauch sind, s. unter Mainanp. Im Verkehr gelten die folgenden: 

Léngenmaass, Der Piede oder Fuss ist der von Padua. 

Elienmaass ist zweierlel: 1) Der Braccio da panno oder die Tuchelle fir Wollen-, 
Baumwollen- und Leinenwaaren == 0,690305 Meter — 306,010 paris. Lin. — 2) Der 
Braccio da sela oder die Seiden-Elle wie in Padua. 


Feldmaass wie Padua. 
Getreidemaass. Der Sacco (Sack) hat 4 Staja za 16 Quartaroli und enthalt 1,081727 
Hektoliter oder neve lombard. Some == 5453,25 paris. Kub.-Zoll. 


Flissigkeitsmaass. Der Mastello bat 12 Secchj (Secchia) oder 120 Bozze oder In- 
ghistare à 4 Gotti und enthalt 113,8900 Liter oder neue lombard. Pinte == 5741,47 paris. 
_ Kub.-Zoll. — Die Botta (das Both) hat 8 Mastelli, 


Gewichte wie Padua. 





VIRGINIEN, eine der alten 13 Provinzen der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
mit der Hauptstadt Richmond; s. dies. Art. und New-York. 





Voghera, 
an der Staffora, Provinzial-Hauptstadt des sardinischen Theils von Mailand, auf der 
Strasse von Genua nach Mailand, mit etwa 12/000 Ejinwohnern. 


Rechnungsart , Miinzen etc., s. Turin u. Genus, 


Maasse und Gewichte. 

Die mit 1850 definitiv eintretenden neuen sardinischen s. unter Turin. Bis dahia 
gelten hier noch folgende Grössen: 

Langenmaass. Piede (Fuss) and Trabucco sind diejenigen von Pavia; man bedient 
sich aber auch der Altern von Mailand. — Ellenmaass ist fir die Wollen-, Baumwollen- 
und Leinenzeuge der Braccio von Pavia (mit dem alten mailinder ibereinstimmend ), fur 
die Seidenstoffe der piemontesische Raso (s. Turin). 

Feldmaass ist das von Pavia, aber auch das alte von Mailand. 

Getreidemaass ist das von Pavia. (Die gehdufte Emina ist — 20,377 Liter, die 
gestrichene == 18,113 Liter.) 

Flissigkeitsmaass wie Pavia, . 

Handelsgewicht wie Pavia. Der Rubbo hat 25 Libbre sottili, 

Gold- und Sibergewicht und Probirgewicht sind die alten mailander. 





VORGEBIRGE DER GUTEN HOFFNUNG, s. KapsTapt. 





Waadt, 
Waadtland, Pays de Vaud, Schweizer Kanton, zwischen Frankreich, dem Genfersee und 
den Kantonen Genf, Wallis, Bern, Freiburg und Neuenburg gelegen. S. Lausanne, 


Anmerkung. Die hier bestebenden Stempelgebtihren theilen sich in einen Dimen- 
sions- und einen Gradaationsstempel. — Der Foliobogen wird zu finf Batzen verkauft ; 
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fiir Kaufmannsbiicher betragt der Stempel 5 Rappen, fir Zeitungen 4/, Batzen. Weohsel 
von 50 bis 10/000 Franken zahlen 1-bis 10 Batzen, u. s. w. 


Bank. ‘ 
Die waadtlandische Kantonalbank wurde i. J. 1846 mit einem Capital von 1/200/000 


Schweizerfranken in Lausanne gegrindet und bezweckt vorziiglich die Unterstiitzung des 
Gewerbfleisses und der Landwirthschaft. Ibre wesentlichen Operationen sind das Leih- und 
Discontogeschaft. Im Herbst 1846 erhob die waadtlandische Regicrang fiir die Bank aus der 
berner Staatskasse durch Abtretung von Schuldtiteln den Betrag von 150/000 Schweizerfranken, 





Walachei, ;. sexsrsscur. 
Zasiktzliche Anmerkung. 

Miinzen werden weder in der Moldau, noch in der Walachet geschlagen, es 
besteht daher in diesem Ladndergebiet kein Miinzamt. — Eine grosse Belastigung 
besteht hier darin, dass das Geld bei den Staatskassen einen andern Kurs hat, als 
im gewéhnlichen Verkehr, und dass die eigentliche’ Landesminze, die tirkischen Minz- 
sorten, hier in den Kassen gar nicht genommen werden; nur mit dsterreichischen 
Ducaten, Zwanzigkreuzern und russischen Silber- Rubeln darf der Abgabenpflichtige 
vor dem Beamten erscheinen, der natirlich illegales Geld obne bedeutenden Abzug nicht 
annimmt, Die verschiedenen, hier und in der Moldau bestehenden Geld-Tarife haben 
fir den Reisenden viel Unangenehmes, obgleich die gewdhnliche Rechnungsminze der Piaster 
oder Lee ist. — In der Walachei werden die dsterreichischen Kupfermiinzen nicht an- 
genommen, so dass man dort nur Gold- und Silbermiinzen sieht. Die Scheideminze 
besteht aus den tiirkischen Paras, die man in der Moldau selten findet und von denen 
zwei hier einen Para gelten. Sie sind von so schlechtem Silber, dass ihr innerer Werth 
eigentlich gar nicbt zu rechnen ist. — 

Die Wechselkurse, wie sie in der Moldau und Walachei, in Bukarescht und Jassy, 
notirt zu werden pflegen, haben folgende Einrichtung (Norm): 


Auf Galatz: “+ 44'°/,, Piaster hier, fir 1 Ducaten in Galatz; dann aber auch: 
- + 3°/;) hiesige Piaster fir 1 Zwanziger dort (fir 20 Kreuzer Conv.-Kur. ). 
- Marseille: + 379/,, Piaster hier, fir 1 Franken in Marseille. 


- Wien: + 915/,, Piaster hier, fir 1 Gulden Conv.-Minze in Wien, à 3 Monate dato. 
» Bei jedem Auftrage, welcher, aus dem Auslande kommend, einem hiesigen Kaufmann 
gegeben wird, muss auch gleichzeitig cin Credit zur Vollzichung desselben eréffnet werden. 
Die Credite werden in der Regel ertheilt auf Wien, Triest, Genua, Marseille und Lon- 
don, «x 3 Monate dato, auf Odessa mit 10 bis 15 Tagen Sicht.“* 
Die Rechtsverwaltung der Moldau und Walachei betreffend. 

» Die Moldau besitzt cin Gesetzbuch yon Kallimachi, vom Jabre 1812, und die 
Walachei vom Fiirsten Karadja. Das gerichtliche Verfahren ist durch das ,, Reglement 
organique‘ von Kisselew (eine Frucht des Friedens von Adrianopel und im Jabre 1831 
zur Ausführung gebracht) darch Verbindang eines Schriftwechsels mit dem miindlichen Ver- 
fahren so wohl geordnet, dass nur zu bedauern ist, wie die Rechtsvollstreckung manches 
zo wiinschen übrig lasst, besonders in Concurs-Prozessen, obwohl in beiden Landern das 
franzésische Handels-Gesetzbuch eingefiihrt ist. 

Staatsschuld; russische Anleihe. 

Die Walachei hatte bisher keine Staatsschuld. Nach der im Herbst 1848, in Folge der 
Unruben, eingetretenen militarischen Besetzung der Walachei und Moldau dorch die Russen, 
wurde von der russischen Regierung verfigt, dass die Verpfiegungskosten der russischen Truppen 
den beiden Fiirstenthiimern nach einer ungesiumt vorzunehmenden verhiltnisamassigen Ver- 
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theilung zur Last fallen soliten, und um die durch jene Verpflegung dem Lande etwa ver- 
ursachten Verlegenbeiten zu beseitigen, befabi der Kaiser, dass der Walachei und Moldau 
ein Dariehn von 300‘000 Silber-Rubeln bewilligt werde, um daraus die Kosten zu decken. 
Was die Rickzahlung dieser Somme, so wie der vorber schon der Regierung gemachten 
Vorschiisse betrifft, so sollten spater dariiber die nöthigen Verfigungen getroffen werden. 
Es geschah dies, indem Anfangs Februar 1849 aus Petersburg, durch das russische Consulat 
und ohne vorberige Verstindigung und Vermittlung der Pforte an den Firsten der Moldau 
ein kaiserlicher Befehi anlangte, welcher die Art der Rickzahlung des von Russland den 
. beiden Firstenthiimern gemachten Darlehns regelte. Es soll demgemiss, vom 1. Januar 1849 
an gerechnet, in beiden Fiirstenthimern die Steuer um zwei Zebntel erhéht werden, wovon das 
„eine Zehntel auf die Dorfgemeinden fallt, das andere aber von den Gutsbesitzern gezablt 
werden soll,‘ 


Maasse und Gewichte der Walachel, Nachtrag zu S. 185 u. f. 


Ldngenmaass, Die einzig gesetzmissige Klafter (Stingene) hatte bisher und seit der 
Festsetzang unter dem Fiirsten Scherba-Kontakuzi 8 Fuss zu 2 Pobm (Palma) oder Fäu- 
sten & 8 Degiti oder Detjette oder Fingern und war == 78 englische Zoll — 1,98] Meter 
== 878!/, paris. Lin. (Nach amtlichen Angaben aus Bukarescht sollte sie — 77'/, engl. 
Zoll sein == 1,964 Meter, obiger Befand geschah bei der petersburger Maass-Commission. ) 
Sie wird beim Feldmaass immer angewandt. — In neuester Zeit wird dic namliche Klafter 
angeblich decimal eingetheilt in 10 Fauste oder Fuss zu 10 Finger & 10 Linien. — — 
Eine andere unter dem Firsten Konstantin Brankova eingefibrte Kilafter hat 4 Degiti 
mehr als die obige, nimlich 8'/, Fuss, d. i. nach obiger Annahme == 807/,, engl. Zoll 
== 2,043 Meter — 9057/, paris. Lin. — — Der Fuss ist nach obigem Verhaltniss —= 
9°/, engl. Zoll == 0,2476 Meter — 109%4, paris. Lin. — Die Praschtschine ist eine 
Lange von 18'/, Fuss (neuere, aber nicht amtliche Mittheilungen geben sie als eine zwei- 
fache, und zwar za 3 Klaftern der beiden Arten an). 

Die Meiie hat 4000 Klaftern (der erstern Art) — 7924, Meter, die Post hat 2 
solche Meilen. Hiernach betragen 14,022 walachische Meilen einen mittlern geogr, Grad, 
und 1 walachische Meile ist — 1,07 deutsche (geogr.) Meilen. 

Die beiden walachischen Eilen (verg!l. S. 185), welche aus der Türkei stammen, sind 
neuerdings folgendermaassen befunden worden: 1) der Khalili (Halibiu) — 26,85 engl, 
Zoll (officiell wird er zu 26°/, engl. Zoll angegeben, mithin — 26,833 engl. Zoll) — 
0,6820 Meter — 302,3 paris. Lin.; — 2) der Endaseh (Endazé, Endeseh) == 25,24 
engl. Zoll (officiell za 25°/,. == 25,417 engl. Zoll angegeben) — 0,6411 Meter == 
284,2 paris. Lin. — Der Xhalibi dient fir die Tuche und Seidenwaaren, der Endaseb 
fir alle andern Wollen-Zeuge, fiir simmtliche Baumwollen-, Leinen- und Hanfgewebe. 

Feldmaass. Der Pogone fiir Weingarten ist 24 Praschtschinen lang und 6 Prasch- 
tschinen -breit, enthalt also 144 Quadrat-Praschtschinen — 30,225 franzds. Aren. 

Getreidemaass, Die Banniza (Bannitza) ist ein Maass, welches an Gewicht 11 Oka 
Waizen, 11 Oka Buchwaizen, 11 Oka bartiges Getreide u. 11 Oka Gerste, zusammengemischt, 
enthalten kann, von diesem Gemenge also 44 Oka an Gewicht begreift. 8 Bannizi machen 
das Kilo, an Gewicht 352 Oka. — Die Kilo sind aber auf verschiedenen Punkten der 
Walachei abweichend: in den Dorfern an der Donau dient das erwabnte gewöhnliehe Kilo 
von 352 Oka, im Innern des Landes cin nur halb so grosses Kilo von 176 Oka, und in 
den Gebirgen ein noch kleineres Kilo von nur 120 Oka, In der kleinen Walachei gibt es 
drei Verkaufsnormen fir das Getreide: a) in der Stadt Krajova, in den Bezirken Dolgeosk 
und Mekhedinsk verkauft man den Waizen nach einem Centner von 100 Oka; 6) in dem 
Bezirk von Romani wiegt das Kilo 176 Oka; c) in den Bezirken Wittchewsk und Goronewsk 
bedient man sich der obigen Banniza von 44 Oka (die also dem Kantar-Gewicht ent- 
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spricht), welche man hier Obrok nennt. —- (An Rauminbalt wird die Oka in neueren Nach- 
richten zu 1,278 Liter angegeben.) Man rechnet im Verkebr gemeinhin 2 walachische Kilo 
== 3 moldauische Kilo, 

Flissigkeiten werden auf der Grandlage des Gewichts verkauft, man hat aber Maasse 
fir dic entsprechenden Grissen, mit derselben Eintheilung und denselben Namen wie die 
Gewichte (die Oka zu 4 Litrer à 100 Dramm). Die Wadra ( Viadra, Wedro) von 10 Oka 
wird in neueren Berichten — 10,95 Liter == 552 paris. Kub.-Zoll angegeben. 

Gewicht. Die Oka wiegt, nach neveren Untersuchungen, 1283,474 Gramm == 26703,86 
holl. As. In der Walachei wird sie der Oka von Konstantinopel gleich gerechnet. — Es 
kommt ausser dem Kantar von 44 Oka angeblich auch ein Kantar von 45 Oka vor. 


Waldeck, 


Fiirstenthum, aus zwei Haupttheilen bestehend, dem eigentlichen Firatenthume Waldeck, 
zwischen Hessen und Westphalen, und der Grafschaft (dem Firstenthum) Pyrmont, weiter 
nérdlich zwischen Lippe und Hannover liegend, mit der Hauptstadt Arolsen, an der Aar, 
eine Mianzstatte und etwa 3000 Einwohner in sich fassend, 


Rechnungsart, Miinzen und Silber- und Zahlwerth. 

- Schon seit dem Anscblusse an den deutschen grossen Zollverein, welchem Waldeck schon 
zn Ende des Jahres 1831 beigetreten (der formliche Anschluss des Fiirstenthums Pyr- 
mont an den deutschen grossen Zollverein erfolgte erst gegen Ende Deeember 1841, also von 
1842 an), war dies Farstenthum ernstlich darauf bedacht, gleichen Miinzfuss mit Preussen 
einzufihren, Anfangs Januar 1837 waren in der Miinzstatte za Arolsen angedlich bereits 
far den Belauf von 4000 Thalern an Silbergroschen (30 Stiick auf den Thaler) geprägt 
worden, um als Scheidemiinze im Lande zu dienen. Nachhaltiger mag jedoch diese Aus- 
miinzung von Silbergroschen allerdings seit 1843 (in der Miinze zu Berlin) erfolgt sein, 
und so rechnet gegenwartig das Fiirstenthum Waldeck-Pyrmont, und etwa seit 1842, 
wie das Kénigreich Preussen: 

nach Thalern zu 30 Silbergroschen à 12 Pfennige 
im 14-Thalerfusse, deren Siiber- und Zahiwerth in andern deutschen und fremden Wab- 
rungen unter Berlin nachzusehen ist. 

Die Miinzen, welche scit 1842 und 1843 von Waldeck-Pyrmont ausgepragt worden, 
bestehen hauptsachlich in folgenden: 

1) Vereinsmiinzen oder Zweithalersticke im 14-Thalerfusse und zugleich 3'/, Guiden- 

stiicke im 24'/, Guldenfusse, seit 1842, gesetzmdssig wie unter Berlin bemerkt stebt. 

2) Sechstel- Thalerstacke, seit 1843, gesetzmassig zu 8'/, Loth fein, 435/, Stick auf 

die kélnische oder Vereins-Mark rauh, 84 Stick auf diesclbe Mark fein Silber. 

8) Silber-Scheidemiinze (seit 1843), und zwar die schon erwihnten 

Silbergroschen zu 12 Pfennigen, wie in Preussen, gesetzmissig zu 3°/, Loth Feingehalt. 

4) Kupfermiinzen za 1 Pfennig ete. sind auch ausgepragt, und zwar, so viel bekannt 

ist, neverlich nach dem preussischen Minzfusse der Kupferminzen. 

Anmerkung. Einer Verordnung vom 29. October 1830 zufolge ward schon da- 
mals der 14-Thaler- (21 Gulden-)Fuss oder die umlaufende kéniglich preussische und 
kurheasische Miinze vorldufig in allen éffentlichen Kassen eingefiihrt und besteht seit 
dem Jahre 1837 als einziger Miinzfuss des Landes. 

Die umlaufenden Miinzsorten bestehen jetzt, ausser den waldeckischen Minzen, 
hauptsdchlich in den kurhessischen und preussischen Silbersorten, denen sich auch die 
neueren hannoverschen Minzen cugesellen, und die nun sammtlich im 14-Thalerfusse 
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ausgebracht sind, da im Handel und Wandel jetzt allgemein nach preussischem Kurant oder 
dem 24-Gulden- (oder dem 14-Thaler-)Fusse gerechnet und gezahlit wird. Bisher (bis 
1837) waren vorziglich kurhessische gute Groschen und Albusstiicke hier im Umlauf, die 
nan durch die neo geschlagene Scheidemiinze (die Silbergroschen) verdringt wurden und 
meist nach Kurbessen zuricktlossen. 

Die allenfallsigen Kursverhaltnisse betreffend, ist hier nur zu bemerken, dass 
man sich im Fiirstenthume Waldeck bei Wechselangelegenheiten sonst immer vorzugeweise 
nach den Kursnotirungen von Frankfurt am Main zu richten pflegte; in Pyrmont aber 
nach den Kursarten von Bremen und Hamburg — neuerlichst und seit formlicher Einfibrung 
des 14-Thalerfusses allenfalls mit Benutzung des Berliner und Leipziger Kurssystems. — 

Eine besondere Wechselordnung ist hier nicht eingefibrt, wenigstens nichts davon 
bekannt und, wie in einigen andern kleinen Staaten Deutschlands, scheint in allen Wechsel- 
sacben nur das gemeine deutsche Recht befolgt zu werden. — Indessen wird auch diese 
wichtige Angelegenheit bald eine andere, bessere Wendung bekommen, wenn erst das all- 
gemeine Handels- und Wechsel- Recht fir Deutschland in Wirksamkeit tritt, woran 
gegenwartig ernstlich gearbeitet wird. — 


Priiher hier und bis 1837 in Waldeck-Pyrmont bestandener Miinzfuss 
und Zahlwerth. 


I. Jm Fiirstenthume Waldeck ward nach einer Minzverordnung vom 30, Mai 1693 der sogenannte 
Leipziger Minzfuss oder der 18- Guldenfuss eingefihrt. Nach den Jahren 1748 und 1753 machte 
sich auch hier zu Lande der damals in Deutschland aufgekommene 20- Guldenfuss mehr und mebr 
geltend und trat an die Stelle jenes schwerern Minzfusses; obschon auch etwas friher diese Rich- 
tung hier sichtbar wurde; denn in einer Verordnung vom 18. December 1736 ward der Preis einer 
damals in Deutschland sehr haufig vorkommenden deutschen Goldminze, dem sogenannten Carolin 
(in ganzen, halben und Viertelsticken ausgeprigt hier dahin bestimmt, dass die ganzen Carolin 
zu 9 Gulden 2 Kreuzern, die halben zu 4 Fi. 40 Xrn., die Viertelstiicke zu 2 Fl. 20 Xrn. angenom- 
men und ausgegeben werden sollten, woraus hervorgeht, dass schon im Jahre 1736 der jetzt noch 
in Ocsterreich bestehende 20- Guldenfuss, wenigstens sehr annihernd, so wie auch die Rechnungsart 
nach Gulden und Kreuzern in dieser Wahrung hier bereils stattfand. Noch im Jahre 1763 wurden 
im Fiirstenthum Waldeck 10-Kreuzersticke (des 20-Guldenfusses) geprigt, vermuthlich auch 
20 -Kreuzerstiicke und kleinere Silhetmanzen dieser Wabrung; obschon dies nicht genau nachge- 
wiesen werden kann. — Bald nachher ward hier die Rechnungsweise nach Thalern zu 36 Marien- 
groschen a4 7 Pfenniye hiesig eingefiihrt, so dass hiernach der hiesige Thaler 252 Pfennige zdahlte, 
und so bestanden um diese Zeit von etwa 1764 oder auch wohl einige Jahre spdter, im Farstenthume 
Waldeck folgende gesetzliche Kassen- Minzfisse : 

a) Der bereits TS emerite 2U- Guidenfuss oder das sogenannte gute Geld, worin der Carolin einen 
feststehenden Kassenwerth von 6 Thalern 8 Mariengroschen — 6°/, Thalern haben sollte. 

Der sogenannte 22- Guidenfuss oder das eigentliche Waldecksche Geld, den Carolin jetzt zu 

4 feanzésischen Laub- oder Neuthalern zu rechnen und damit den franzdsischen neuen Louisd'or 

vorstellend , welcher fast allenthalben bei uns an die Stelle des vorhin erwahnten deutschen Carolin 

etreten war, in einem festgesetzten Kassenwerthe von 6 Thirn. 24 Nér. == 6*/, Thalern, — Diesen 
elden Rechnungs- und Minzfiissen wurde spiterhin noch ein dritter beigesellt, und zwar 

c) in der sogenannten ediktmdssigen Kassenwahrung , welche, wirtlich genommen, in %/,teln 
(zwei Drittheilen) des 20- Guldenfusses und in '/,tel —— Drittheil ) des vorgenannten 22 - Gulden- 
fusses bestand, und sonach einen gemischten Mins (is, einen durchschnittlichen 2U%/,-Guldenfuss bildete. 

Nach diesem letztbemerkten Miinzfusse , der edthtmissigen Kassenwdhrung, galten —— 
missig seit 1818 die preussischen und kurhessischen Minzen pari, wonach somit ein wirklicher 
21 - Gulden - oder 14- Thalerfass seit 1518 in dieser Kassenwalhrang eingefilhrt worden war, welche 
auch seit der neuvern Verordnung vom 29. October 1830 in den Landeskassen bestehen blieb, und 
auch wenigstens bis in 1837 so verblieben ist. . 

Die Rechnungsweise in diesen drei Miinzfiissen erfolgte bis etwa 1837 im Wal- 
deckischen durchgehends 


nach Thalern zu 36 Mariengroschen 4 7 Pfennigen; der Thaler also zu 252 Pfennigen. 


Wirklich gepragte Miinzen des Fiirstenthums Waldeck der frihern 
Zeit und bis ungefabr 1837 sind nachgenannte: 
A. In Golde, namentlich vom Jahre 1750, aber in sehr geringer Anzahl: 
Ganze, halbe und Viertel-Ducaten, so viel bekannt ist, nach dem Reichsfussc, also 
za 237/, Karat fein. 
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Ferner: in den Jahren 1734 und 1735 ganze wnd halbe Carolinen, 24 Stick ganze. 
48 halbe Stick auf die kélnische rache Mark zu 187/, Karat fein Gold, 34, Karat 
(2*/, Loth) fein Silber und sonach 31,(135)... Stick ganze, 62,(270)... -halbe 
Carolinen auf dieselbe Mark fein Gold, 
B. In Silber: 
Conventions-Speciesthaler im 20 Guidenfusse, sonst za 1 Thir. 12 Mgr. 
Laub-, Kronen- oder Palmthaler, za 1 Thir. 20 Mer. 

Sticke zu 7/5, /y, Yas Yor has hie» oy ond za Thaler oder za 1 Mariengr. 
Die Sticke za '/, Thaler oder zu 4 Mariengroschen sind noch aus der Zeit, wo 
bier das Kreuzergeld stattfand, mit dem aufgepragten Werthe von 10 Kreazern. 

Ganze Thalerstiicke sind in dieser Zeit bier nie gepragt worden. ; 
Der 20-Galdenfass galt bier tbrigens bauptsachlich nor in den Landeskassen und 
ward in nevern Zeiten im Handel und Wandel wenig in Anwendung gebracht. 
In Kupfer waren bisher und bis in 1837 nach dem 22-Guldenfusse ausgepragt, 
welcher Minzfuss hauptsdchlich nur im Handel und Wandel Anwendung fand : 
Halbe Mariengroschen zu 3'/, Pfennigen hiesig, so wie 
1- und 3 - Pfennigsticke. 


Von auslAndischen Silbermiinzen circulirten bis 1837 im Fiarstenthum 


Waldeck vornehmlich: 

Franzésische Laubthaler oder Neuthaler, friher haufig genug, zuletzt our noch in nicht bedeu- 
tender Menge, und za veranderlichem Preise, in 1-20 noch zu dem gesetzlichen Zahlwerthe 
von | Thir. 20 Ngr. im 20-Guldenfusse, und zu 1 Thir. 24 Negr. im btesigen 24 - Galdenfusse. 

Brabanter Kronenthaler, im Jahre 1830 noch zu 1 Thir. 19 Ngr, im 20-Guldenfusse, und zu 
1 Thir, 23 Ngr. im 22-Fl,-Fosse — 1 Thir. 18 Ngr. (Sgr.) 1 Pfenn. im 21-Fl.-Fusse, das 
ganze Stick, und Halbe und Viertel seit 1837 ausgeschlossen; spaterhin im Werthe wohl 
etwas niedriger, — = 

Preussische und kurhessische (auch wohl neuere hanndversche) Silbersorten, als ediktmdssig ¢ 


Kassenwihrung , gesetzlich gleichstehend, 


mm. Im Ffirstenthume Pyrmont wird, mit ziemlicher Wabrscheinlichkeit, in fribern 
Zeiten und wenigstens seit 1760 oder 1763 auch der Conventions-20-Guldenfuss herrschend 
gewesen sein und werden bier vorziglich braanschweigische und bannoversche Manzen cir- 
culirt haben. Demgemiss war auch die Rechnungsweise in diesem Firstenthume schon 
langst 
nach Thalern zu 36 Mariengroschen 4 8 Pfennige; der Thaler also iberhaupt 

zu 288 Pfennigen, 
friherhin, wie bemerkt, in dem Silber- und Zablwerthe des 20-Guldenfusses. 

Die gegenwartig und seit 1837, bestimmter aber seit 1842 befolgte Rechnungsweise 
ist, wie im Firstenthame |WValdeck, nach Thalern zu 30 Silbergroschen à 12 Pfennige, 
in dem Silber- wnd Zahlwerthe des 14-Thalerfusses. Siehe BERwin. 

In der neuern Zeit, namentlich in 1830 und wahrscheinlich bis in 1837 galt in den pyrmon- 
tischen Landeshassen nur der Waldecksche (ideale) 20-Guldenfuss, nach welchem der preussische 
und kurhessische Kurant- Thaler zu 35 Mariengroschen 2%. Pfennige angenommen wutdc, und da 
man hier den Mariengroschen zu 8 Pfennigen rechnete, so hetrug dies genau *"/,» (0,97959184) Thaler 

yrmontische Wahrung oder im sogenannten 20-Guldenfusse; oder, mit andern Worten: 48 Thaler 
m pyrmonter Kassen-20-Guldenfusse sind gleich 49 Thaler kurhessischen oder preussischen Ku- 
rantgeldes. 

Auswartige, nach dem wirklichen 20-Guldenfusse ausgepragte Miinzsorten galten 
bisher und bis etwa 1837 pari, kamen aber nicht mehr in bedeutender Anzabl vor. 

Die kurhessischen und preussischen Silbermiinzen (nun auch wohl die neueren han- 
noversclen ) sind in Pyrmont ũberall vorherrschend und fast die einzig circulirenden. 

Im Handel und Wandel ward schon seit 1830 nur nach preussischem Kurant, 
das heisst: tiberhaupt nach dem 14-Thalerfusse, gerechnet, und also schon seit einer 
Reihe von Jahren ganz mit dem preussischen Kurant-Werthe iibereinstimmend. 


> 
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Was die allenfalls hier zu benutzenden Kursverhdltnisse und das Wechselrecht be- 
trifit, ist weiter oben bereits unter Waldeck crwahnt worden, 


Staatspapiere. 

Die waldeckischen Staatspapiere ribren von einer i. J, 1835 mit M. A. v. Rothschild 
u. Séhne in Frankfurt a. M. abgeschlossenen Anleihe von 700/000 Thalern im 20-Gal- 
denfusse her und besteben in Obligationen za 1000 und zu 500 Thaiern im 20- Guiden- 
fusse, Die Zinsen von jabriich 4 Procent werden balbjabriich (am 30. Juni und 31. De- 
cember ) bezahit, und die Anleihe durch allmilige Tilgung heimgezahlt. 


Maasse und Gewichte. 

Laingenmaass. Der waldeckische Fuss bat 12 Zoll und ist == 0,2924 Meter — 
129,6 paris. Lin. Er ist die Halfte der Elle. — Bei Offentlichen Bauten und Vermes- 
sungen dient der rheinische Fuss, welcher hier == 0,31385 Meter — 139,128 paris, 
Lin,; derselbe ist mithin nur um '/,,. pariser Linie kleiner als der preussische Fuss und 
fir die Zwecke des Verkehrs diesem Letztern gleich zu rechnen. . 

Die Elle ist die kalenberger Legge-Elle; s, diese unter OsnaBRicx. 

Getreidemaass. Die Mitte hat 4 Scheffel. Der raumliche Inhalt der Maasse ist aber 
sehr abweichend und in keinem Amte des Firstenthums demjenigen in dem andern Amte 
gleich. Im friihern Amte Arolsen (welches jetzt zum Oberamte der Twiste gehört) ent- 
halt der Scheffel Roggenmaass, welcher auch fir Waizen, Gerste, Erbsen, Wicken und 
Rappsamen dient, 51,416 Liter == 2592 paris. Kub.-Zoll, — der Hafer- Scheffet 
56,638 Liter — 2855'/, paris, Kub.-Zoll == 1'%/,., Roggen-Scheffel. — 141 Roggen- 
Scheffel — 128 Hafer-Scheffel — Im Amte Landau ist das Roggenmaass kleiner als 
in Arolsen, noch kleiner im Amte Eisenberg; dagegen ist das Hafermaass im Amte Eisen - 
berg grosser als in Arolsen. 

Fliissigkeitsmaass. Die Ohm bat 167/, Eimer za 6 Maass, also 100 Manse. Laut 
Verordnung vom 21. December 1831 enthalt dic Maass 1,4282 Liter — 72 paris. Kub.- 
Zoll, der Kimer also 89,5692 Liter — 432 paris. Rub. -Zoll, and die Ohm daher 142,82 
Liter == 7200 paris. Kub.-Zoll. Im Verkehr rechnet man die Ohm der frankfurter gleich, 
welche Letztcre nur um etwa */, Procent grésser ist. 

Gewichte. Die Steuer- und Salzdebit- Aemter bedienten sich seit langerer Zeit schon 
des preussischen Gewichts, Zoligewicht ist seit dem Beitritt zum deutschen Zollverein das 
aligemeine deutsche (8. ZoLLVERBINS-STAATEN). — Auch im Grosshandel wendet man 
fast ausschliesslich das preussische Handelsgewicht an (s. Berurn); bei Colonialwaaren 
und Wolle ist dies schon seit Jahren der Fall. — Das eigentliche waidecker Handeisge- 
wicht zerfallt in Schwergewicht und Leichtgewicht. Der Centner hat 108 Pfund zu 
32 Loth. Das schwere Pfund — 476,352 Gramm == 9910,9 hoil. As, das leichte 
Pfund 467,41 Gramm — 9724,9 holl. As. (Der Centner von 108 schweren Pfund ist 
== 51,446 Kilogramm , oder == 0,999957 preussische Centner, oder == 109,9953 preussi- 
sche Pfaund und stebt dem preussischen Centner mithin so nahe, dass beide im Verkehr 
als gleich za rechnen sind. 

Von dem besondern Schmeer- oder Fleischgewicht fir Fleisch, Butter, Fettwaaren 
und frische robe Haute hat das Pfund 34 Loth sogenanntes kölnisches, d. i. preussisches 
Gewicht, und ist daher — 496,943 Gramm — 10339,4 boll. As. 16 Pfund Schmeer- 
gewicht == 17 preussischen Pfund. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte nirnberger. 
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oder das WWalliser Land, Schweizer Kanton zwischen Italien und den Kantonen Waadt, Bern, Uri 
und Tessin, ein volliges Gebirgsland, das von den hichsten, mit ewigem Schnee und ungeheuern, 
zum Theil in die Thaler herabhangenden Gletschern bedeckten Alpenziigen umschlossen ist und dessen 
17 Meilen langes Hauptthal der Rhonefluss bildet. — Die Hauptstadt Sitten oder Sion am Rhone 
hat etwa 3000 Einwohner, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. 


Der Kanton Wallis rechnet jetzt, wie die Kantone Bern und Waadt (s. Lausanne), 
nach Schweizerfranken zu 10 Batzen & 10 Rappen, 

in einem Silber- und Zahlwerthe, der sich auf die gewöhnliche Annabme der bisherigen 
Brabanter Kronenthaler za 391, Batzen und der franzdsischen Fiinffrankenthaler zu 34 '/, 
Batzen grindet. Nach dieser letztern Werthung (der Fiinffrankenthaler namlich) gehen 
36°/,, == 36,225 Schweizerfranken auf die kélnische Mark fein Silber, wie dies auch 
unter Lausanne (S. 461) fiir dies Verbaltniss und fir den sich hieraus ergebenden Zahl- 
werth des Schweizerfranken dargelegt und berechnet und dort nacbzuschen ist. 


Wallis schloss sich bereits im Beginn des Jabres 1830 ,,der Bernerschen Geldwerthung 
(dem Geldtarif Berns) der groben Sorten an. Seine alten Scheidemiinzen sind schon 
lingst wegen schlechten Gehalts tiberall verrufen.“ (L. Pestalozzi.) 


Die friiheren vom Kanton Wallis ausgeprdgten Silher- und Silber - Scheideminz- 
sorten bestanden in Fiinf- Batzenstiicken (== 24 Kreuzern) vom Jahre 1776, davon 
531/, Stick auf die rauhe kélnische Mark zu 12 Loth fein gingen; dann in Zwolf-Kreuzer- 
stiicken von 1776, 351/, Stiick auf dieselbe raube Mark zu 3'/, Loth fein; in Sechs-Kreu- 
zerstucken, 707/, Stick auf die kiln. rauhe Mark zu 31/, Loth fein, und in Batzen- oder 
Vier - Kreuzerstiicken, 106 Stiick auf dieselbe rauhe Mark, ebenfalls zu 31/, Loth Feingehalt. 


Das echemalige Werh&ltniss der hiesigen Rechnungsmiinzen war, -wic 
folgt, angeordnet: 
1 Gulden = 1'/, Pfund == 2'/,; Livres de France == 15 Batzen == 60 Kreuzer; 
wobei die hierunter bemerkten Pfunde nur als Strafgelder gebrauchlich waren. 


Bei vorfallenden Wechselangelegenheiten richtet man sich hier gewöhnlich nach den 
Kursnotirungen von Lausanne. Die Wechselordnung des Kantons Wallis (ziemlich der 
franzésischen nachgebildet ) verfiigt bhauptsachlich Folgendes: 


§. 18. Ein Wechselbrief muss bei dessen Vorzeigung oder spatestens in 24 Standen danach 
acceptirt werden, §. 19, Die Acceptation kann gefordert werden bis einschliesslich zom Abend 
vor dem Verfalltage des Wechsels. §. 20. Ein Wechsel auf Sicht ist am Tage der Vorzeigung 
zabibar. §. 26. Die Verfallzeit eines Wechselbriefes auf einen oder mehrere Tage oder Monate 
nach Sicht wird durch das Datum der Acceptation, oder durch dasjenige des Protestes Mangel 
Acceptation bestimmt. §. 27. Der Uso ist dreissig Tage, welche sogleich nach dem Tage, wo der 
Wechsel ausgestelit ist, ihren Anfang nehmen, §. 28, Wenn der Verfalltag ein Sonntag ist, oder 
auch ein gesetzlich eingefiihrter Feiertay, 80 ist der Wechsel am darauf folgenden Tage zahlbar, — 


Maasse und Gewichte des Kantons sind seit d. J. 1825 die waadtldndischen; 
s. LAUSANNB und vergl. d. Art. Scnweiz (S. 1109), Die Hohlmaasse warden erst einige 
Jahre spiter ecingefiibrt, da sich die Gewohnheit ihnen entgegensetzte, 





Warschau, 
(polnisch: Warzawa), am linken Ufer der Weichsel, die alte und schéne Hauptstadt des 
bishcrigen Konigreichs Polen und der erste Handelsplatz des Landes, jetzt der russischen 
Herrschaft unterworfen, mit 150’000 Einwohnern, worunter gegen 35’000 Juden. (Scit 
Anfang Januar 1847 ist auf kaiserlichen Befeh! das Kénigreich Polen zum 13, Kreise. 
der l.and- und Wasserverbindung des russischen Kaiserreiches erklart worden.) 
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Gegenw&rtige Rechnungsart und Silber- und Zahlwerth derselben. 

Seit dem Jabre 1842 rechnet das Kénigreich Polen nebst der Hauptstadt Warschau, 
in Gemaasheit der kaiserlichen Befehle (Ukasen) vom 2, Februar ond vornebmlich vom 
15. September 1841: 

nach russischen Rubeln zu 100 Kopeken Silber, 
und es kénote bier im Grunde nur das wortlich wiederholt werden, was bereits unter 
Petersburg Seite 903 unter der Ueberschrift 
» Verhdltniss der Silber- und Papier- Rubel zu den Gulden polnisch und Einfiihrung 
der russischen Wéehrung etc. im Kinigreiche Polen,“ 


bestimmt genug angegeben worden ist, worauf, wie auf den, Seite 900—903 bemerkten, 
Silber» und Zahiwerth der jetzigen russischen Geldwahrung, sowohl in Betreff der 
wirklichen russischen Silberwahrung als (S. 902) der bisherigen russischen Papier- 
wdhrung in Papier- oder Bankrubeln (Bankassignationen), ganz verwiesen werden kann, 
und hier allenfalls noch die Bemerkung stehcn mag, ,,dass in dem fest angenommenen 
Verhdltniss: 3 Silberrubel == 20 Gulden polnisch gerechnet werden.“ Die russischen 
Minzen aller Art gelten und kursiren hier wie im russischen Reiche. Siche unter 
PETERSBURG. 


Bis 1842 bestandene HRechnungsweise im axa tenia Polen und von 
1816 bis 1842 gesetzlich geltender Silber- und werth derselben: 
Wie ebenfalls unter Petersburg (Seite 903) angemerkt worden ist, rechnete man bisber 
und bis 1842 im ganzen Konigreiche Polen 
nach Gulden zu 30 Groschen polnisch (ohne weitere Unterabtheilungen ) 
in dem nevern, zafolge der Ukase des Kaisers Alexander unter dem 19, Novbr. == 1. De- 
cember 1815 angeordneten Werth-Verhiltnisse, wonach 86°*/,,, == 86,688 Gulden pol- 
nisch eine kölniache Mark fein Silber enthalten sollen, dem gemdss der Guiden polnisch 
in dieser Zeit (von 1816 bis 1842) folgenden Silber- und Zahlungswerth hat: 
a) in preuss, Kurant oder im 14-Thalerfusse: 0,16149871 Thir. == 4 Sgr. 10,140 Pf. 
b) in Convent.-Kar, oder im 20-Guldenfasse: 0,23071244 Fl. — 13 Xr. 3,371 Pf, 
c) im 24'/, Guldenfusse oder in siiddeutscher 
Li i. CUEEEUR PERT CO CEET ORT C rR ie 0,28262274 Fl. == 16 Xr. 3,829 Pf. 
d) in hamburg. Bankwabr. (zu 27°/, Mk. Bco.): ,0,32011351 Mk. B, == 5 Schill. 1,462 Pf. B. 
e) in hamburg.-libischer Korantwabrung (za 
34/6 Mark Kurant).............+.. 0,40014189 Mk. K. == 6 Schill. 4,827 Pf. K. 
f) in franzis. Wabrang (zu 52)/, Francs).. 0,60562015 Fra. — 60°/,, Cent. ca. 
g) in russischer Silberwabr. (zu 13 S.-R.): 0,14996309 R. S. — 15 Kopeken Silber ca. 
h) in ruse, Papiergeldvaluta (20 451/, R. Pap.): 0,52487080 Rub. Pap. <= 52'/, Kop. Pap. ca.. 


I. Wirklich geprigte polnische National-Miinzen scit dem Miinzge- 
setz vom |. Decbr. 1815 neuen Styls._ - 
A. In Gold. Sticke zu 50 Gulden oder zu 50 Zlot, zu 22 Karat fein, gesetzmissig. 
Dergleichen zu 25 Gulden oder zu 25 Zot, desgleichen. 
Ferner in 1831 wadhrend der polnischen Insurrection, zam Theil aus den eingelie- 
ferten Trauringen, geprdgt: 
Ducaten mit holldndischem Geprége (von 1831), in einem Feingehalte von 23 
Karat 6), Gran. ; 
B. In Silber. Sticke zu 10 Gulden polnisch, seit pial aay mer zu 13 Loth 16 
Sticke an 5 Gulden polnisch, seit 1816, Gran Feingebalt. 
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Sticke zo 2 und zu 1 Gulden polnisch, seit 1816, gesetzmissig zu 9 Loth 9 Grin fein. 
Sticke za 10 und zu 5 Groschen poinisch, seit 1816, gesetzmassig zu 3 Loth 2 
Grin Feingehalt. 
. In Kupfer. Sticke za 3 Groschen polnisch, wovon 54°/,, ein Pfand wiegen sollten; 
Sticke zu 1 Groschen polnisch, wovon 1637/,, Stiick ein Pfund wiegen sollten. 
Das Pfund Kupfer ward dabei gesetzlich zu 5 Golden 137/,, Groschen, der 
Centner von 110 Pfund kolnisch za 600 Gulden ausgemiinzt. 


Mi. Russisch-polnische Miinzen, in Folge der kaiserlichen Ukasen vom 
15. October 1832, 27. Januar 1833 und vom |. Mai 1834. | 


A. In Gold. Nach der Ukase vom 1. Mai 1834: 
Imperial- Ducaten oder Rubel-Imperial, zu 3 Silber-Rubel == 20 Zlote polski, zu 22 
Karat fein. 


Bb. In Silber. a) Nach der Ukase vom 15. October 1832: 
15-Kopckenatiicke == 1 Gulden oder Zlot polski, gesetzmassig zu 13 Loth 16 Grin fein. 
b) Nach der Ukase vom 27. Januar 1833: 
Stiicke zu 1'/, Rubel — 10 Zlote polski (10 Fl. polnisch), gesetzmassig zu 13 Loth 
16 Gran fein. 
Stiicke zu °/, Rubel == 5 Zlote polski (5 Fl. poloisch), gesetzmassig zu 13 Loth 
16 Gran fein, 

Anmerkung. Nach der Ukase vom 1. Mai 1834 war es auch gestattet, noch Sticke 
za 30 Kopcken == 2 Zlote polski (2 Gulden polnisch), in demselben Feingehalte yon 
13. Loth 16 Grin, auszupragen; allein dies ist seitdem dennoch unterblieben und vom 
Jahre 1842 an sind in dem Czarthum Polen nor wirklich russische Miinzen, blos mit rus- 
sischem Geprige und russischer Inschrift, zulassig; siehe deshalb auch weiter unten. 

Vergenannte russisch-polnische Gold- und Silbermiinzen (Il.) findet man tabella- 
risch aufgestellt und berechnet unter Petersburg, Seite 916 (die Imperial-Ducaten) und 
Seite 920 (die betreffenden Silbersorten), worauf hiermit verwiesen wird. 


Il. Frihere, wirklich gepragte polnische Gold- und Silberm 
von [812 ‘nnd 1807 bis zuriick in 1766, da die noch friiher ausgebrachten pol- 
nischen Gold- und Silbermiinzen, bis 1654 und 1528, allenfalis nur als seltene 
Kabinetsstiche zu betrachten und eingeschmolzen sind. 

A. In Gold. a) Ducaten, unter Konig Friedrich August von Sachsen, als Grossherzog 
von Warscbau, vom Jahre 1812, zu 23 Karat 5 Grin Feingehalt (67 Stick auf 
die kdlnische rauhe Mark ). 

b) Souverains zu 3 Dacaten, von 1794, 18°"/,, Stiick anf die rauhe kõln. Mark, A 20 Ka- 
Halbe derg! zu 1'/, Duc,, von 1794, 37''/,, Stiick auf diesetbe raube Mark, § rat fein. 
c) Ducaten yon 1799 bis 1766, gesetzmdssig 67 Stick auf die kélnische ranhe Mark 
zu 23 Karat 7 Gran fein. 
Diese Dukaten hatten von 1766 bis 1787 gewébnlich den Zahlwerth von 16 Fi. 
22'/, Groschen polnisch, von 1787 bis 1794 aber meist zu 18 FI. polnisch. 


B. In Silber. a) Seit dem Grossherzogthum Warschau (unter Friedrich August), 
1807 his 1814, meist nach wirklichen Méinzproben hei nachherigen Untersuchun- 
gen bestimmt: 

Thaler zu 6 Gulden polnisch, unter Friedrich August, von 11'/, Loth Feingehalt, 
10. Stick auf die rauhe kélnische Mark, 

Drittet- Thaler, zu 2 Fl. polnisch, desgleichen, in den Jahren 1811 bis 1814, 
von 10 Loth 1 Grin Feingehalt, 27'/, Stiick aof die kiln, rauhe Mark; 

Drittel- Thaler, zu 2 Fl, polnisch, in den Jabren 1813 und 1814, geringerer 
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Ausbringung, namlich zu 9 Loth 17'/, Gran fein, 27'%/,. Stick auf die kél- 
nische raube Mark; 

Sechstel~ Thaler, xu 1 Fl. potnisch, 1813 und 1814, geringerer Ausbringung, 
von 8 Loth 10'/, Gran fein, 1467%/,, Stiick auf dieselbe rauhe Mark; | 
dann auch Zwei-Guldenstiicke vom Jahre 1813 — Zamoscia — zn 10 Loth 

4 Gran fein befunden und 29*!/,, Stick auf die raube Mark. 


Silberscheidemfinze: 10 Groschenstiicke (10 Groszy polski), von 3 Loth 2 Grin 
fein und 80', Stick auf die raahe Mark; 
5 Groschenstiicke (5 Groszy polski), von 3 Loth 5 Grin fein und 123 Stick 
auf die ranhe Mark. 


Anmerkung. Unter der Benennung ,, Kassenbillets‘‘ bestand wibrend der Zeit 
des Herzogthums Warschau Papiergeld, welches in gleicher Form wie die damaligen sich- 
sischen Kassenbillets, aber mit polnischer Schrift ausgefertigt war, und zwar zu 1, zu 2 
und zu 5 Talar (Thaler). Diese Kassenbillets wurden nach der Auflésung des Herzog- 
thums Warscbau in die kénigliche General-Staats-Casse iibertragen. 

b) Von — (1795—1794) — 1794 bis sur Theilung Polens 1795 ausgepragte 

Silbermiinzen : 

Reichsthaler zu 6 Fl, polnisch, zu 11 Loth 1 Gran fein, 931/,, Stick auf die 
kélnische Mark rauh; ; 

Drittel- Thaler zu 2 Fl, polnisch, zu 9°/, Loth fein, 25%/, Stiick auf die kéin, 
Mark rauh; 

Sechstel- Thaler zu 1 FI. polnisch, za 8%/, Loth fein, 44 Stick auf die kél- 
nische rauhe Mark; 

10 Groschenstiicke , 253'/, Stiick auf die kiln. Mark fein Silber; 

6 Groschenstiicke, 675 Stick auf dieselbe Mark fein Silber, — 

c) Von 1794 bis 1787 in dem damaligen Kénigreiche Polen ausgepragte Siibersorten: 

Species- Thaler zu 8 Gulden polnisch, 8'/, Stick auf die kdlnische rauhe Mark, 
zu 13 Loth fein befunden; 

Halbe Species- Thaler, oder Reichegulden, za 4 Gulden polnisch, 17 Stiick auf 
dieselbe Mark rauh, zu 13 Loth fein befunden; 

Viertel -Species-‘Thaler, oder polnische Doppelgulden, 25'%/,, Stick auf dieselbe 
Mark rauh, zo 9'/, Loth fein befunden ; 

Achtel-Species- Thaler, oder polnische Gulden, 45°/,, Stick auf dieselbe Mark 
raub, zu 87/,, Loth fein befunden; 

10 Groschenstiicke polnisch (14 Galden), 8814 Stick auf dieselbe Mark raub, 
zu 5 Loth 114, Gran fein befunden. 

d) Nach dem deutschen Conventionsfusse von 1766 bis 1787 ausgepragte Silbersorten: 

Species- Thaler za 8 Gulden polnisch, gesetzmdssig 8'/, Stick auf die kéln. 
Mark rauh, zu 13 Loth 6 Gran fein; 

Halbe Species- Thaler zu 4 Gulden polnisch, gesetzmdssig 16%/, Stick auf die 
kélnische Mark rauh, za 13 Loth 6 Gran fein; 

Zwei-Guldenstiicke (Viertel-Species-Thaler) , gesetemdssig 25 Stick auf die kél- 
nische Mark rauh, zu 10 Loth fein; 

Ein-Guldensticke (Achtel-Species-Thaler), gesetzmdssig 43'/, Stick anf die kél- 
nische Mark rauh, zu 8 Loth 12 Gran fein; 

Halbe Guldenstiicke polnischer Wabrung, geselzmdssig 70 Stick auf die kiln. 
Mark ravh, zu 7 Loth fein; 

Viertel-Guldensticke polnischer Wabrung, gesetemdssig 1177/, Stiick auf die kél- 
nische Mark rauh, za 5 Loth 16 Gran fein, 
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Kurzgefasste tabellarische Aufstellung und ——— 
en Gold- und Silbermiinzen Polens, seit dem 

1. Decbr. 1815, unter dem russischen Kaiser Alexander I., ne eile dae 

frihern polnischen Ducaten seit 1765 bis 1794, und derjenigen von 1812. . 


Wirklich geprdgte polnische u. Stick Gewicht g ! Stick ——— J 
polnisch-russische Gold- und] Mf cme | eines Sticks PL gant cine | | Berechnun 
kéin, oder in rauhen | koln. oder | des Werths 


Silbermiinzen aus der ndchsten|  pereins Vereins- | cines Stacks * 


Vergangenheit (seit 1816) und] mark mark fein \dieser Minzen 
einige seit 1766 wv. 1812, brutto. VGramm| {ou = | Metall. Tin all. belied. 
Wahrungen. 





A.Polniasche Goldminzen, 
nach der Ukase vom 19. Novbr. a. St. 
= 1. Decbr. n. St. 1815, u. seit 1816, 


Sticke 2u0Guldenod.Zlote,gesetzm.] 25°/,. — § 98121 [204,150 
Stickezu25Guldenod.Zlote.gesetzm.] 47°/,. — 4,90-0 | 102,075 
Zufotge Untersuchung beider Gold- 
sorten con Manzmeistern: 

Sticke zu [0 Gulden polnisch, yom 

Jahre 1819... ces ee enwevece 23'34,. — 99,7924 /203,865 
Desg!. von demselben Jahre (1819) | 23,88235295 J 9,7920 |205,731 
Sticke zu 25 Gulden polnisch, vom 

Jahre 1617 2. wc cece gegevens $7,6£041237 — 4,9046 | 102,046 7 
Wakrend der insurrection in 1831 
gepragt, zum grossten Theil aus dar- 

gebrachten Trauringen: 

Ducaten mit hollindischem Geprige, 

nach Miinzproben ...6....54. 67. —— 53,4904 | 72,621 
Russisch - polnische Goldmanzen, 

nach der Ukase v. 1. Mai 1834: 
Imperial-Ducaten od, Rubet- Imperial, 

zu 20 Gulden (Zlote polski) — 3Na- 

bel Silber. Siehe unter PETERs- 

nunc, Seite Y16. 
Frihere polnische Goldminzen, 

seit 1766 und 1812: 

Ducaten unter Fr. Aug.. vom Jahre 

1812, mach Proben .......4.5. 67. — 3,4904 | 72,621 PR 
Ducaten, Altere, seit 1766 bis 1794, f 

gesetrmdssig ree ee 67. —— 3,4904 | 72,691 
R. Polnische Silbermiin- 


zen, seit der Ukase vom 1, Novbr. 
== |. Dechr. 1815 und seit 1816, 


6% — 0,028461433 
8, -= 0,019230769 


2,03 36364 | 0,086407821 
26,10291327 | 0,038309900 


52,01499531 | 0,019225995 


68,30142428 | 0,014640340 


68,F6903915 | 0,014562004 
€8,18374558 | 0,014666252 


oe zu 10 —— oder 10 Zlote , 
polski, geselzmdssig ........ 7,52500000 §31,0771 1646, "ear, 
Sticke zu 5 Gulden oder 5 Zlote 4 Bey AIGA] 6,60G80000 0,11 5386220 
polski, geseltmdssig ........ 15,05000000 915.5386 1323,99 7.33760000 
Sticke za 2 Gulden oder 2 Zlote os ren cal 0,057676L10 
olski, geselimdssig .....+... 25, 73850 69 {189,061 3.3 1400000 
Stheke i zu 1 Gulden oder 1 Zilot +47 100000 — atta 10 23071284 
polski, gesetzmdssig . » fp SL,AT LO . 94,530 9,00) 0000 352 
Poln. 10 - roschenstiicke , esetzmn. £0,50000000 F 2,9:'50 | 60,442 fF 3] 2.00 — J„“„9 
»- Groschenstiicke, esgl.. lol, — 1,4525 | 20,221 2s, — 0,001207729 
——— 5- und 1- Guldensticke, ~ 


6-0 — ge — — 151 4 
uldensticke,v.d.Jahrenl$16—1818} 15%. — §15,4615 {321,691 17,42400000 | 0,05739% 
Dergleichen, von 1852......... 1544. — 15,4615 |321,691 745801784 83338 


1-Guidenstiicke,v.d.Jahren 18S16—I1818P 5A. — $,5321 | 94,294 
Russisch- -polnischeSilber-Manzen, 
gemadss Ukase v. 15, Octbr, 1852, so 
wie vr. 27, Januar 1843. Siche unter 
PETERSBURG, Seite 920. 


86,90526316 | 0,011506783 





'/ 
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Anmerkung |. Unter den nevesten aber auch zugleich letzten polnischen (russisch - 
polnischen ) Miinzen sind bemerkenswerth: die sogenannten 7schetwertak oder Stiicke von 
50 Groschen == 25 Kopeken vom Jahre 1842; alsdann dergleichen Silberstiicke von 1842 
zu 40 Groschen == 20 Kopeken nach dem bisherigen Miinzfusse. — Vergleiche auch hier- 
mit das dort Gesagte Seite 920 und 92]. — 

In der Revolutionsperiode von 1831 wurden, ausser den Ducaten aus Travuringen, 
auch polnische Silhermiinzen gepradgt zu 5, 2 und 1 Fi., so wie Silberscheidemiinze 
su 10, 3 -u. za 1 Groschen polnisch, nach dem bisherigen Minzfusse. Auch Awpfer- 


stiicke za 1 Groschen polnisch. 

Anmerkung 2. Um bei Benutzung des vorstehend aufgesteliten Verhdltnissquotienten 2. B. 
vorerst den Werth der potnischen 50- Guldenstiche in Thalern Friedrichsd'or tu 5 Thalern tu be- 
stimmen, muss man berdicksichtigen, dass 38'°/,, Stack Friedrichsd’or gesetzmdssig cine kélnische 
oder Vereins-Mark fein Gold enthalten und, das Stick zu 5 Thalern Gold gerechnet, demnach 
193!1/,5 == 193,(836153)... oder allenfalls 193,8j6L34 Thaler in Friedrtichsd'or oder in Golde auf die 
erwabnote Mark fein Guid gehéren, 

a) Es werden nun, um den Werth eines Stäches Goldmiinze in Thalern Friedrichsd'or zu erhalten, 
die in der letzten rechtsstehenden Colonne befindlichen Verhaltnisszahlen (hier, bei den poln, 
50- Guldensticken) — 0,038461538, wofir man wohl figlich circa 0,03456'/, annehmen kann, 
mit der erwahnten Zahi 195''/,, oder 193,8j6154 (also 193,8)6L5) >< 0,05816'/,) multiplicirt, wo- 
durch man 7,455646 erhalt und wofir man bis auf vier Decimalstellen, 7.4556 Thaler in Fried- 
tichsd'or & 5 Thaler anzunehmen hat. ( Der genawere Werth dafir ist: 74556916 Thaler Gold.) 
6) Um den Werth eines solchen Stickes polnischer Goldminze in Stdéck Ducaten (deutscher Reichs- 

ducaten) zu erhalten, von welchen letzteren bekanntlich der Feiogehalt in der ranhen Mark 

237/, Karat ist, und also bei 67 Stick Reichsducaten auf die kilnische oder Vereins-Mark rauh, 

67° /1, = 67,943661972, oder Airzer: 67,943662 Stick Reichs-Ducaten auf die erwihnte Mark 

fein Gold gehéren, hat man nun die Verhaitnisszahl (hier 0 1538, oder Adrzér: 0,05846'/, ca.) 

mit 67,943662 zu multipliciren, Dadurch hekommt man den nahe stehenden Werth von 2,6132 

Stick Ducaten fir 1 Stiick poln. Goldmiinze von 20 Fl. bis auf vier Decimalstellen ziemlich 

—— (Der genauere Werth dafir ist : 2,61312024 Stack Reichs-Ducaten.) 
ce) Wollte man auch noch den Werth eines pola. £0- Guldensticks in russischen Rubeln Gold, 

nach Maassgabe der nenern Halb -Imperialen zu 5 Rubeln Gold — s. Seite 916 — bestimmen, 

wofir man durchschnittlich 39 Stick, und zu 5 Rubel Gold, also 195 Rubel Gold auf die koln, 

Mark fein Gold zu setzen hat; so darf man fir diese Werthbestimmung nur die mehrerwahnte 

Verhaltnisszahl: 0,038461538 oder etwas kirzer 0,0354615) mit 195 multipliciren und erhalt hier- 

durch den Werth ron 7,500000 Rabeln Gold (genau f Goldrabel). Auf ahnliche Weise kann 

nun der anndhernde Goldwerth Pha jede andere, wir lich epragte Goldmiinze ganz nach Be- 
lieben bestimmt werden, was fir Pte denkenden — — und Rechner keine Schwie- 
rigkeit weiter haben kann. — ; 

dj) Um den Silber- und Zahlwerth der wnter B) aufgestellten, verschiedenen polnischen Silber- 
miunzen zu bestimmen, ist nur erfordetlich, die in det sechsten Colonne, als Verhaltniss- Quotient 
befindliche Zablen mit 14 fir den 14- Thalerfuss, mit 20 fir den 20- Guldenfuss, mit 24'/, fur 
den 241/, + Guldenfuss, mit 52'/, far die Frankenwdhrung u 5. w. zu multipliciren, und hernach 
die Unterabtheilungen jeder dieser Wahrungen (mit 30 u, 12 als Silbergroschen a 1? Plennige; 
mit 6) und dann mit 4, als Kreuzer und Pfeanige) 2u beracksichtigen. — So wiirde zt. B. der 

Silberwerth der gesetzmdssig gepragten potlnischen 10- Guldensticke , neben denen die Propor- 

tionalzahl: 0,1153 62.0 steht, oder hdrter; 0,115356 >< 14 diesen Werth mit 1.61495) Thalern 

reussisch, oder im 14- Thalerfusse, foiglich die Decimaltheile wieder mit 5) vervielfacht: 
fa,44082 Silbergroschen, and diese (0,44952) wieder mit 12 multiplicirt , 5,39424 ; also vollstdndig 
mit 1 Thir, 18 Sgr. 5,394 Pfennige ergeben, was fir den 2- Guldenf{uss den Silberwerth von 

2,307120 Fl. == 2° Fl. 18 Xr. 1,709 Pf. und dann auch far den 24'/, -Guldenfuss den Werth vou 

26262722 Fil. — 2? FL 40 Xr, 2.993 Pf; far die Frankenwahrung aber (tu 52'/,) den Werth 

von 6,056190 == 6 Fes. 5*/, Centim. ca, hervorbringt u. 8, w. — 

Anmerkang 3. Von den vorstehend aufgesteliten potnischen Silberminzen zu 10 und zu 
5 Gulden ist wabrscheinlich keine bedeutende Auspragung erfolgt, denn schen wenige Jahre nach ihrer 
Ausmianzung waren sie heiderseits, ohschon in mek hoherm Grade die 10- Guldenstiicke, so sehr 
aus dem gewoholichen Verkehr verschwunden, dass man schon damals Mahe hatte, dergleichen 
, aufzutreiben, und es biess, sie scien meist eingewechselt, ausser Landes gegangen oder auch 

eradezu, als vollhaltig, eingeschmolzen. Von den grébern Silbersorten hatten die 1- und 2-Gul- 
ensticke noch den meisten Umlauf, von denen cack wohl cine bedeutendere Ausmiinzung erfolgt 
6ein mag. 

Da ‘ibri ens die Regierung karzlich (siche weiter unten) wicht nur diese neuern polnischen, 
sondern auch selbst die russisch -polnischen Gold- und Silbermiinzen einzurichea sucht und mehr 
und mehr ausser Kurs setzt, um lediglich ganz russische Minzen aller Art im Konigreiche Polen 
in Umlanf wu bringen und i erhalten, so werden in kurzer Zeit fast alle polnische Minzen nur 


noch der Geschichte angehdren, - 
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Anmerkung 4. , Nach einer fast 100 Jahre dauernden Minzonordnung nahm endlich Polen 
im Jahre 1765 den deutschen Conventions- oder 20-Galdenfuss, einen nunmehrigen polnischen 
&)-Guldenfuss an, da der hiernach in Polen ausgebrachte Species - oder Conventions - Thaler za 
8 Gulden hiesigen Nennwerth bestimmt wurde, der Conventionsguiden oder halbe Speciesthaler 
also zu 4 Gulden polnisch >» 4). Nach diesem urspriinglich deutschen Minzfusse wurden seit 
dem Jahre 1766 bis za dem Jahre 1787 die Silbersorten hier ausgeprigt, welche hier oben unter If. 
dj bemerkt worden sind, — 


Als bis 1787 fast alle diese Conventions-Silbersorten aus dem Umlaufe verschwanden 
waren, wurde von nun an der seit 1787 bis 1794 bestandene, dem preussischen Minz- 
fusse nüher kommende polnische angebliche 83'/, Guldenfuss eingefiihrt, dessen gesetz- 
massige Ausbringung damals nicht bekannt gemacht worden war. Die Miinzsorten dieses 
Zeitraums sind weiter oben unter III. c) aufgefibrt, zufolge spiter gemachter Untersuchungen 
in Berlin, wonach dieser chemalige polnische Silberminzfuss sich im Durchschnitt als ein 
844/,- oder nahe genug als cin 85-Guldenfuss sich ausweist, was in preussischem Kurant 
141), Thaler auf die kélnische Mark fein Silber betrigt. — Als ein vélliger polnischer 
85-Guldenfuss, == 141/, Thaler preussisch Kurant, erweist sich aach die Ausminzung, 
welche in Polen von 1794 bis 1795 vollzogen worden ist; dic Silberscheidemiinzen 2u 10 
und zu 5 Groschen polnisch ganz hiervon ausgeschlossen, — 

Ein wirklicher 84-Guldenfuss (also preussischer 14-Thalerfuss), dem Gesctz zufolge, 
ward 1796 angeordnet, als Warschau, die ehemalige Hauptstadt des Kénigreichs Polen, 
von da an bis in 1807 die Hauptstadt von Sidpreussen geworden und ein Theil Polens 
der Krone Preussen zugetheilt worden war, so dass bier nun vornehmlich preussische Min- 
zen den Umlauf belebten, 

Die im nachherigen Grossherzogihume Warschau von 1807 bis 1814 gepragten Gold- 
und Silbermiinzen sind weiter oben unter III. A und B bestimmt genug angegeben und 
' letztere bilden (mit Ausschluss der 10 und & Groschenstiicke) im Durchschnitt einen 
87/, - Gulden- Miinzfuss in polnischer Wahrung. — 

Vormalige Eintheilung der polnischen Rechnungsmiinzen. 
Warschau und das ganze Kénigreich Polen rechnete sonst und bis etwa 1807 
nach Gulden zu 30 Groschen & 18 Pfennige, 
in einem Zahiwerthe, wie er vorabgehend in den verschiedenen Zcitraumen bereits naher 
angegeben worden, und das Verhaltniss simmtlicher Rechnungsmiinzen war im Allgemeinen 


folgendes : 
Thaler | Guiden. | Szostack. | Groschen Schitlinge 
( falar). ‘ 
18 90 540 


180 
30 







Ducaten. 












Fritherhin und bei der bestehenden Eintheilung in Klein- und Gross- Polen fand 
ausserdem auch tiherhaupt folgende Eintheilungsart der polnischen Rechnungsmiinzen 
statt, die wenigstens an dieser Stelle erwihnt zu werden verdient: 

1 Thaler hiesig —= 3 Gulden in Kilein- Polen und 6 Gulden in Gross- Polen; 

1 - - — 90 Groschen in Klein- Polen und 180 Groschen in Gross - Polen; 

1 - - == 270 Schillinge in Klein- Polen und 540 Schill. in Gross - Polen; 

1 - - === 1620 Pfennige in KAlein- Polen und 3240 Pfennige in Gross - Polen, 
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so dass die kleinpolnischen und siidpreassischen Gulden und Groschen immerhin den doppelten 
Werth gegen die grosspolnischen und litthauischen Rechnungsminzeu dieser Art batten, 


Papiergeld. 


Ausserdem dass friherhin, namentlich vom Jabre 1796 bis 1807, die damaligen preus- 
sischen Tresorscheine (siche unter Beruin) in Warschau und iberhaupt im damaligen 
Siidpreussen circulirt haben mégen, ist auch hier oben bemerkt worden, dass von 1807 
bis 1814 in dem damals neuverrichtcten Herzogthume Warschaa polnische Kassenbillets zu 
1, 2 und 5 Thalern in Umlauf gesetzt worden waren, wobei nicht zu üherschen ist, dass 
auch von Seiten der spiatern koniglich polnischen Regierung, und zwar wenigstens von 1823 
an bis in 1830 (wabrscheinlich aber seit 1807), mit den im Umlanf verblicbenen, wenn auch 
umgeanderten Kassen - Billets ein villiger Umtausch dersethen gegen neue polnische Bank- 
billets stattfinden solite und wirklich stattfand. Nach der theilwcisen Wiederherstellung 
Polens, als Konigrcich, unter Kaiser Alexander I. und der Wiedereinrichtung eines neuen 
regelmassigen polnischen Minzfusses, hauptsdchlich aher kurze Zeit nach einer unter 
Garantie der Regierung im Mai 1828 ecrrichteten polnischen Nationalbank, war im 
Februar 1830 diese Bank actorisirt worden, Bankbillets zo 5, 10, 50, 100, 500 und 
zu 1000 Gulden polnisch auszogeben, jedoch so, dass der bis dahin noch im Umlauf 
verbliebene Betrag in Kassenbillets die der Bank itiberwiesenen und noch xu iibericei- 
senden Fonds nicht tibersteigen diirfe. Dieser Bankfonds sollte iiberhaupt gleich nach 
Entstehen des Bankinstituts die Hihe von 30 Millionen polnischer Gulden erreichen, 
stieg aber bereits im Jahre 1834 auf den Betrag von 42 Millicnen Guiden, und in 
siemlich gleichem Verhdltniss blieh auch der Betrag der ausgegebenen Banknoten, zahl- 
bar an den Inhaber , um selbige bei der Kasse der Bank nach Verlangen baar auszuwech- 
seln, so dass im Jahre 1839 im Umlauf waren: 

1) an sogenannten Kassenscheinen ( Kassenbillets?) fir 124/470 FI., 

2) in eigentlichen Bankscheinen vder Banknoten fir 41/875/530 Fi., 
zusammen also fir eine Gesammtsumme von 42 Millionen Gulden, ganz dem Kapitale 
der Bank entsprechend. 

Die Bankscheine waren im Jahre 1839 sehr gesucht, und zwar noch mebr als Silbergeld. 


Auf kaiserlichen Befehl und zufolge Rechenschaftsberichts der Bank vom 6. Mai 1841 
wurde zum Gedachtniss der hohen Vermahlungsfeier des Grossfarsten Thronfolgers die Do- 
tation der Bank auf 8 Millionen Silberrubel erhdht, so dass der Kapitalbetrag der 
Bank yon 42 Millionen sich von nun an auf 53)/, Millionen polnischer Gulden be- 
lief und seitdem auch auf der Hohe von 8 Millionen Rubel Silber verblieben ist. Dem 
erwabnten Bankstatut zofolge werden nun aber auch dic in Umlanf gebrachten Banknoten 
denselben Betrag von 8 Millionen Silberrubeln (friher von 53'/, Millionen polnischer 
Gulden) erreichen, und seit dem spatern (bernach anzufihrenden) kaiserlich kénigl. Gesetz 
lauten jetzt die auszugebenden Bankscheine nicht mehr auf Gulden polnisch, sondern (da 
20 Fl. polnisch — 3 Silberrubel) ziemlich auf den gleichkommenden Betrag in Silber- 
rubeln, und das kaiserliche Gesetz von Halfte Novembers 1841 spricht sich hieriber fol- 
gendermassen aus: 

, Zor Entwickelung des Artikels 4. Unserer Ukase vom 2, Februar d. J., tber Um- 
wandlung der Assignationen der polnischen Bank in auf Silberrubel ausgestelite Assignatio- 
nen, haben Wir, auf Vorstellung des Administrationsrathes des Konigreiches, befohlen und 
befehlen: 

Art. 1. Die polnische Bank wird auf Silberrubel ausgestellte Assignationcn zu einem 
Nominaiwerthe von 1, 5, 10, 25, 50 und 100 Rubeln anfertigen, nach Maassgabe der 
Anfertigung emittiren (ausgeben) und zu gleicher Zeit cine verhaltnissmassige Anzabl der 
jetzigen auf Gulden (polnisch) ausgesteliten Assignationen aus dem Umlaufe ziehen, so dass 
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die ganze Masse der in Circulation befindlichen Assignationen nicht die durch den Artikel 
23 Unserer Ukase vom 29, Januar 1838 gestattete Zabl iibersteigen darf. 

Art. 2. Der Werth aller Arten der im vorhergehenden Artikel verordneten Assigna- 
tionen wird auf der Vorderseite mit Ziffern und Buchstaben in russischer und polnischer 
Sprache, auf der Riickseite aber mit Ziffern und Buchstaben in deutscher, franzésischer 
und englischer Sprache bezeichnet, 

Art. 3. Alle Arten von Assignationen missen mit einem gleichen trockenen Stempel, 
welcher das Wappen des Kénigreichs, mit der Inschrift: ,, Polnische Bank‘, darstellt, be- 
zeicbnet werden, Dieser Stempel wird auch, wie bisher, unter besonderer Aufsicht der 
Schuldentilgungs- Commission des Konigreichs beigedruckt werden. 

Art. & Auf jeder Assignation wird in zwei Sprachen gedruckt: ,,Die polnische Bank 
zahit dem Vorzeiger (die Zabl der Rubcl ausgeschrieben)) Silber‘‘, das russische Pfund 
reinen Silbers za 2254/,, (22,7(5),..) Rubel gerechnet, 

Art. 5. Dic Farbe des Papiers, die Wasserzeichen, die gedruckten Verzierungen, die 
Form und Grösse der Assignationen und alle ibrige, deren Anfertigung, Emission und Ein- 
wechslung gegen baares Geld betreffende Einzelnheiten ( Details) werden durch den Admi- 
nistrationsrath des Kénigreichs auf Vorstellung des in der Regierungscommission der Fi- 
nanzen und des Schatzes prasidirenden Oberdirektors bestimmt. Die Muster aller Arten 
von Assignationen miissen vor ibrer Emission (Ausgabe) dem Administrationsrathe vorge- 
legt werden, 

Art. 6. Unsere friiheren Verordoungen über Assignationen der polnischen Bank bebal- 
ten, in so weit sie durch diese Ukase nicht abgeandert werden, ihre Kraft und Wirk- 
samkeit, 

Art. 7. ‘Die Vollziehung dieser Unserer Ukase wird dem, in der Regicrungscommission 
der Finanzen und des Schatzes prisidirenden, Oberdirektor mit Eintragung in die Gesetz- 
sammlung ibertragen,“* 


Seit dem 1. Marz 1847 emittirte die Bank in Warschau neve Bankhillets zu 1 Ru- 
bel Silber, und zwar von perlgrauem Papier, von 5S Zoll Lange und 3'/, Zoll Breite. 
Aber einige Zeit nach Erscheinung der vorhin erwahnten Ukase vom 15. Novbr. 1841, 
wonach die Bankscheine von dieser Zeit an in einem Nennwerthe von 1, 5, 10, 25, 50 
und 100 Rubeln Silber bestchen wiirden, erschien auch die Verfigung, dass dergleichen 
zo 3 Rubela Silber auf weissem Papier etc. ausgegeben werden sollten, was anch bald 
erfolgte. 

Einziehung der Drei- Rubel- Bankscheine auf weissem Papier und Ausgahe dhn- 
licher Bankbillets auf Rosa- Papier. 

Nach einer Bekanntmachung der Warschauer Bank Anfangs Februar 1848 sollten die 
Drei- Rubel- Bankbillets, weiss mit rosafarbenem Felde, bis zum 1. Mai dieses Jahres 
vollig eingelést sein, von welchem Tage ab sie ungiltig scin sollen und nur noch bei der | 
Bank selbst gegen neve umgetauscht werden können. — Diese neuen Drei - Rubel - Bank- 
scheine sind in demsclben Format wie die vorerwabnten auf Roscnpapier erschienen. — Siehe 
iibrigens auch unter der Ueberschrift ,, Bank“. 


Neueste VerhAltnisse in Betreff des im Kinigreiche Polen noch um- 
laufenden Metallgeldes und Papiergeldes, in Gem&ssheit kaiserlich 
russischer Bcfehle und der in dicser Hinsicht in den Jahren 1847 und 
1848 getroffenen In. 

Unter Petersburg, Seite 903, ist angegeben worden, was dic kaiserlichen Ukasen vom 
2. Februar und 15. September 1841 fir die Miinz- und Gewichtsverhaltnisse des Konig- 
reichs Polen featgesetzt haben, dass namentlich nicht nur fortan und vom J. Januar 1842 
das russische Pfund die Normal- Einheit des Miinzgewichts, sondern auch der Silber- 
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rubel des russischen Reiches die Normal-Miinz-Einheit fir alle im Konigreiche Polen 
umlaufende Miinzen sein soll, und dass alle Miinzen des Koinigreichs, die nicht das 
russische Geprage haben, allmdlig cinzuziehen und in russische Miinzen umzuprdgen 
sind — womit man sich auch schon im November 1841 in der Miinze zu Warschau bereits 
beschaftigte —; dass ferner alle Rechnungen der Staatsbehdrden und dffentlichen In- 
stitute in Silberrubeln und Kopeken gefiihrt und gleicherweise alle gerichtliche Contracte 
in dieser russischen Geld- und Rechnungsnorm abgeschlossen werden sollen. ,, Eben 
80, sagt jenes Dekret weiter, sind die polnischen Bankscheine in andere, auf rus- 
sische Silberrubel lautende und mit russischer und polnischer Inschrift zu ver- 
sehende Scheine zu verwandeln.‘* — 

Seitdem ist die Behérde unermiidlich beschiaftigt gewesen, diesen Zweck der endlichen 
wirklichen Ausfahrung naher zu bringen, so dass es viclleicht nur noch ganz kurzer Zeit 
bedarf, die mehrfach anbefoblenen und ernstlich vorbereiteten Maassregeln vollig durchzu- 
fahren und Polens ganzes Recbnungs-, Miinz-, Maass- und Gewichtssystem etc. in das 
russische umzuwandeln; ein Vorhaben, was bisher kaum der franzésischen Regierung nach 
langem Zecitverlauf in ihrem metrischen System gelingen wollte und eigentlich noch nicht 
einmal vollstandig durchgefibrt ist, da die alten Gewobnheiten eines Volkes sich nur sebr 
langsam und sebr schwer beseitigen lassen. — Doch kann man der kaiserlichen Regierung 
den Ruhm nicht versagen, bei ihrem grossen Beginnen so bebarrlich als methodisch zu 
Werke gegangen zu sein. : 


» Von der Revolution (1831) bis zum Jahre 1832 liess die Regierung, um ihre grossen Absichten 
den noch gahrenden Gemithern nicht zu schnell und von allen Seiten zugleich bemerklich zu machen, 
ungestért, wie friher, acht polnische Münzen pragen, die in der Aufechrift des Nennwerthes noch 
das Beiwort ,, Polnisch** fabrten; z. B. zwei polnische Gulden ( Zlote polski), ein tnischer Gro- 
schen etc, im Jahre 1833 (laut Ukase vom if October 1832) erhielt die Manze den Befehl, das Bei- 
wort wegzulassen, so dass nichts als die kahle Werthangabe blieb, das Hinweggelassene aber durch 
einen Lorbeer- und Eichenkranz zu ersetzen, und ferner that man in demselben Jahre (1833) einen 
neuen Schritt vorwarts , indem man zugleich den Befebl ertheilte , bei grésseren Geldsorten der auf 
ibnen in polnischer Sprache vorhandenen Aufschrift cine ‘in russischer Sprache sammt Angabe des 
Werthes in russischen Rubeln und Kopeken hinzuzufigen. — Im Jabre ies ging man wieder einen 
Schritt vorwiarts, mittelst der oben erwalhnten Ukase, nach welcher die Miinze nur rein russische 
Rubel fir das Konigreich zu pragen hatte. Nun kam der Zeitpunkt, wo auch die kleineren polni- 
schen Mianzen ihrer Umwandlung in russische zu unterziehen waren, und dem Mangel an Scheide- 
miinze, der bisher in Polen schon Ofters fahlbar war, wird dadurch wahrscheinlich eine zweckmias- 
sige Abhilfe werden. In det That war dieser Mangel in den drei Jahren von 1841 bis in 1844 so 

ross, dass er die Verwaltungsbehirde des Konigreichs in eine wirkliche Verlegenheit setzte, aus 

der sie sich durch einen Kunstgriff half, der darin bestand, dass sie, um dem dringenden Bedirf- 
nisse zu genigen, zugleich aber auch die kaiserliche Ukase, die nur russische Rubel, russische 
Minzen zu pragen erlaubte, nicht zu dbertreten, Scheidemiinzen mit den Jahren 1839, 1840 und 
1841 pragen liess.“ 

dm Marz 1847 vernahm man bereits aus Warschau, dass die bisherige polnische Scheideminze. 
die Groschen, Finf- und Zehn-Groschensticke, nun nicht mehr ausgepragt, sondern statt deren 
russische Kopeken (ecinfache und vielfache) geschlagen werden, und dass binnen einer noch zu be- 
stimmenden Frist sémmtliche polnische Manzen, selbst mit Inbegriff derjenigen, welche zugleich rus- 
sisch-polnische Inschrift im Geprige haben, eingezogen und dafir rein russische in Umlauf kommen 
sollen, welchea dadurch um so mehr Begrindung fand, als in der Minze zu Warschau im Mirz 1847 
blos russische Scheideminze gepragt ward, Bald darauf erschien auch schon die Verordnung der 
Regierung: dass rom 1. Mai 1847 an kein polnisches Kurantgeld mehr in den dffentlichen Kassen 
genommen werden sollte, ausser den polnischen Kassenscheinen , welche die Bezeichnuny von Rubela 
und Kopeken ped und dass nur solches Kurantgeld im Umlauf bleiben dirfe, weiches die In- 
schrift ,, Rubel und Kopeken* enthatte. Va die Warschauer Bank kurz vorher zwei Millionen preus- 
sische Thaler von Berlin bezogen hatte, welche bier eingeschmolzen unl umgepragt werden sollten, 
so konnte dies jener Regierungs-Vorschrift bedeutende Wirksamkeit verleihen; owch erhlidrte zu- 
gleich noch ein kaiserlicher Befehl (Ukase): dass die im Kénigreiche Polen kursirende alte polnische 
Nilberminze con | und 2 Gulden im Monat Mai 1847 aus dem Verkehr gezogen werden sollte und 
demgemiiss die Regierungskassen die Anweisung erhalten hatten, diese Silberstiche mit Abrechnung 
von 67/, bis 10 Procent ihres Nennwerthes, je nach der geringern oder: gréssern Abnutzung, cinz- 
tauschen und russische Manze dafir auszuzahlen. Vom Monat Mai (184) ab sollte daher der Werth 
dieser aus dem Umlauf gesetzten Minze nur nach ihrem wirklichen Silbergehalle berechnet werden. — 
Dieser Anordnungen ungeachtet und trote der Besorgniss der Gesch&ftsleute , dass diese russischen 
Ukasen in Betreff der ausser Umlauf gesetzten polnischen Minzen auch in den Grenzorten stérend 
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auf den Geldverkebr einwitken werden, war dies doch bei weitem nicht so sehr der Fall, da diese 
Manzen bis dahin im Konigreiche Polen im Verkehr noch immer ihren vollen Kurs behielten und mit 
gewohnlichem Aufgelde leicht gegen russische Gold- und Silbermainzen verwechselt werdeh konnten. 

dn Brody, wo der Interessen- und Kleinhandel fast nur in polnischer Manze vor sich geht und 
sogar alle auf russische Manze (russischen Geldwerth ) ausgestellten Wechsel in polnischem Gelde 
ausgezahit werden (wie es wenigstens noch im Frahjahre 1847 —— brachte allerdings die er- 
wihnte russische Verordnung anfanglich eine sehr unangenchme Wirkung hervor, obgleich za dieser 
ee bard — etwa 600‘000 Gulden polnisch = 190’000 Gulden Conventions-Mianze, sich hier in Um- 
auf befanden, — 

In wenig Monaten traten jedoch in dem hiesigen Geldamlauf bedeutende Aenderungen ein, das 
baare Geld, polnisches wie russisches, schien immer mehr za verschwinden, und schon Anfangs 
November 1847 ward der Mangel an baarem Gelde immer fihlbarer, da — heisst es in den Berich- 
ten aus Polen and von der polnischen Grenze — die Silberrubel etc. nach Russland gesandt worden 
wdren und nur meistens Papiergeld circulire. Die kleine Kurantminze kam oun auch mehr und mebr 
pron Umlauf, und eine Zeit lang sah man preussisches Geld in grésserer Anzahl als sonst er- 
scheinen. 

. Im April 1848 ging die 6ffentliche ge pay tesa dass durch Russlands Politik alle Goldmiin- 
zen, so wie die grésseren Silbersorten dem Kénigreiche Polen entzogen warden, denn der Mangel 
daran ward immer grésser und -auffallender, so dass nur noch das Papiergeld zurickbleibe; selbst 
die Staatsabgaben missten nun durch Getreidelieferungen berichtigt werden. — — Da mittelst 
Ukase vom 9, Mai 18/8 ein Verbot der Aus{uhr von russischen Gold - und Silberminzen erfolgt war, 
so erklirte die Regierung gegen den 24, Juni 1848 an die Zollbehérden der preussischen und dster- 
reichischen Grenzen: dass dies Ausfuhrverbot sich nur auf die polnischen und russischen Minzen 
beziehe, dass aber die auslindischen Miinzen nach wie vor aus dem Lande gehen dirften ( wie jene 
Ukase sich auch schon deutlich dahin ausgesprochen hatte), — Endlich ward Anfangs Juli 1848 von 
dem kéniglich preuss. Generalkonsul zu Warschau die Anzeige gemacht: dass mit Ricksicht auf die 
Schwierigkeit, welche sich den Inhabern polnischer Staatspapiere hinsichtlich der Uebermachang 
des Betrags verlooster Obligationen und der Zinsen dieser Papiere nach dem Auslande darbiete, der 
Chef dee dortigen Finanz- Commission ermachtigt worden sei, zu Gunsten jener Inhaber in einem 
—— edehnien, aber bestimmten Maasse Licenzen (Erlaubnissschelne) zur Ausſuhr von Gold zu er 
theilen, — ° 
KursverhAltnisse. 

Warschau, kein eigentlicher Wechselplatz von Bedeutung, da nur Berlin die haupt- 
sdchlichsten Wechselgeschafte mit Warschau unterhdlt, und Petersburg, vielleicht auch 
Moskau, kiinftig wahrscheinlich erst in ein regsameres Geschdftsverhdltniss mit Warschau 
tritt, hat seit der Zeit, wo im Kénigreiche Polen die russische Rechnungsweise (ob- 
schon cine kurze Zeit neben derselben auch noch die polnische fortbestand ), das russische 
Manzwesen etc, hier in das Leben trat, also gesetzmdssig seit 1842, auch scine bis dahin 
bestandene Kursnorm andern und in russischer Währung bestimmen miissen. Wenn nach 
dem neuern — seit 1816 eingefihrten — polnischen Minzfusse ziemlich, wie nach dem 
fribern, nahebei 87 Gulden (Zlote polski) auf die kélnische (oder jetzige Vereins-) 
Mark: fein Silber gehörten, so sind jetzt in der russischen Wahrung 13 Silberrubel — 
der Rabel zu 100 Kopeken — auf dieselbe Mark fein Silber zu rechnen, wonach fol- 
gende neuere (und filtere) Warschauer Kursarten, nach denen sich die iibrigen pol- 
nischen Handelspldtse su richten pflegen, in das gehorige Verstdndniss treten werden. 


— —— — — —ñ — —ñr— —— —— —r — — —— —— — — r r — 


Warschau Verdnderlicher| Erkldrung der nebenbemerkten 
wechselt gewdhnlich| Wechselfrist. Kur s (+), Kurse (mit Angabe der vorhin 
auf: Ae “ieee bestehenden Kursarten). 





Amsterdam........|&2 Monat dato. |] ......... + 128*/, Robel fiir 250 Gulden hollandisch 
oder niederlandisch Kurant, 

Dieser Kurs wird schon seit einigen 
Jahren nicht mehr —*——— — Fri- 
herhin (bis 1642) war derselhe gewohn- 
lich in kurzer Sicht und a2 Monat dato 
(obschon auch Ofters nicht notirt); 
-+ 870 Gulden polnisch far 250 FI. holl, 
Noch friiher, etwa bis 1815 = 105 Gul- 
den holl. Kurant, & 71 Tage dato, far 
| Ducaten Gold, 


Warschau. 









Warschau Verdnderlicher 
wechselt gewdhnlich | Wechselfrist. Kurs +, 
auf: vom an Nocbr,. 





in kurzer Sicht | 95, 40 & 94. 95 


Bettini cca ceases 


(4 vue) 
do. ob 6 68 eee -| & 2 Monat dato. 93. 60 
Breslau ......-- + +| a 2 Monat dato. 93. 75 
Danzig .......- - -In. S. u. 2 Mt. dato. 93. 60 


Hamburg (24. Nov. 1848)/jetz¢; nach Sicht 14.75, — 


do, (14. Nov. 1848)| 4 2 Monat dato.| 143.50. — 


Leipzig (26. Mai 1858) | 4 2 Monat dato,| .. 


-|4 Llu. 3 Monatdato! 6. — u. 6. 51. 


London ..... ‘ 

Moskau......... 

Petersburg... ...... &lu.2Monatdato] ......, ° 
iy | Se ee nee & 2 Monat dato | 77, 25... 
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Erkldrung der nebenbemerkten 
Kurse (mit Angabe der vorhin 
bestehenden Kursarten). 


+95 Rubel 40 Kopeken (Papier), + 94 

ubel 95 Kopeken (Geld) in Silbergelde 

fir 100 Thaler preussisch Kurant, nach 
Sicht zahlbar. * 

“+ 93 Rubel 60 Kopeken Silber ( Geld) 
4 2 Monat dato, fair 100 Thir, preuss. 
Kur. — Friiherhin (bis 1842): edn , FI. 

olp. u. -+ 6264, Fl. polnisch, & 2 Mt. 
‘och feiher, etwa bis 1815, bestand 
kei directer Kurs auf Berlin, u. sind 
etwa ++ 60}'4 FI. poln. far 1CO Thir, 
preuss. Kurant zu rechnen; auch wohl: 
~- 75 gGroschen preussisch Kurant fair 
I Ducaten in Warschau. 

+ 93 Rubel 75 Kopeken Silber (Geld), 
fir 100 Thaler preuss. Kur. in Breslau, 

+ 93 Rabel 60 Kopeken Silber (Geld) 
à 2 Mt. dato, fir 100 Thaler preuss, 
in Danzig. — FriAerhin auf belde Platze 
Selten ein Kurs, sonst aber wie auf 
Berlin. 

+ 144 Rabel 75 Kopeken (Briefe) nach 
Sicht, fir 300 Mark hamburger Banco. 

+ 143 Rubel £0 Kopeken (Br.) a 2 Mt. 
dato, far 300 Mark hamb, Banco, — 
Priherhin (und bis 1842) ++ 9687/, FI. 
poln. nach Sicht, u. -- 9607, Fi, ppoln. 
2 Monat dato fir 300 Mark hamb. Bco. 
Noch friher bis etwa 1515: 1 Dacaten 
zu 6 Mark Banco fest, mit -t+ L'/, Proc. 
Gewinn, a 71 Tage dato. 

— B Rabel 60 Kop, Silber & 2 Mt. dato, 
fir 100 Thaler im 14-Thalerfusse (wie 
Berlin), 

NB. Der Kurs aof Leipzig fand am 
6. Juni 1848 und weiterhin nicht mehr 
statt. 

+ 6 Rubel Silber & 1 Monat u, + 6 Rubel 
51 Kopek. Silber & 3 Monat dato, far 
1 Pfund Stetl.. Friiherhin ( bis 1842) 
“+ OA Fl, poin. & 1 Mt. u. + 433/, Fl. 
poln. & 3 Mt. dato, fér 1 Pfund Sterl. 
Noch frither (bis etwa 1815) ebenfalls so. 


-|4 lu. 2 Monat dato! 99, £0 u. 98,65] + 9) Rubel 50 Kop, Silber & 1 Mt. und 


Y¥8 Rubel 65 Kop, Silber & 2 Mt. dato, 
fir 100 Rubel Silber in Moskau, 

“+ 99'/, & Ruhel Silber a } u. 2 Mt. 
dato far 10) Rabel Silber in Peters- 
burg. — Dieser Kurs war am 24, No- 
vember 1818 nicht ausgefillt und stand 
am 14. desselben Monats und Jahres 
& 1 Mt. dato: 100 oder pari. Frither- 
hin (bis 1842) auf Moskau und Peters- 
burg in Gulden polnisch far 100 Rubel 
Banco oder Silber. 


. T. 77 Rabel 25 Kopeken Silber (Briefe ) 


& 2 Mt. dato far 300 Franken in Paris. 
Fritherhin (bis 1842): -+ 517 Gulden 
polnisch 42 Mt, dato, fir 300 Franken. 
Noch frither (bis etwa 1815): -- 225 
Sous, dann -- 11 Francs 15 Centim, fir 
1 Ducaten & 3 Monat dato, 
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Warschau Erkldrung der nebenbemerkten 
wechselt gewodhnlich | Wechselfrist. Kurse (mit Angabe der vorhin 
auf: bestehenden Kursarten). 






n.Sichtu.2Mt.dato| 69. 10 u. 88, 35 | -+ 89 Rubel 10 Kopeken Silber nach Sicht 
und + &8 Rubel 35 Kop, Silber 42 Mt 
dato, fir 150 Gulden Conv.-Kurant od. 
im 20-Kreuzersticken auf Wien. — 
Friherhin (bis 1842): + 596'/, FI. potn., 
nach Sicht, und §91'/, Fl. polnisch a 
2 Monat dato fir 150 Fi. in Cony.-Ker, 
Noch fréker (bis etwa 1815): + 4'/, Fi. 
Conv.- Kur, fir] Ducaten in Warschau. 

Am °6, Januar 149 war hier der Kurs 
auf Wien à 2 Monat dato: 8&7. 75. 


Wien, in 20-Kreuzern . 





Kurs der Gold- und Silbersorten J 
und des Papiergeldes. 


Russische Imperialen (Halb -Imperialen) ... .....--. ++ 5. 19; das ist: 5 Rabel 19 Kopeken 
Silber fir 1 St@ck Halb - Imperial. 

VB. SimmtlicheGeldsorten-Kurse sind 

bisher selten od. nic ausgefallt gewesen, 


Neuc, vollwichtige hollandische Ducaten...........- + 2. 93; d, i: 2 Rubel Kopeken far 
1 Stack dieser Ducaten. 
Alte dergleichen 2... ....-2. 206% terete ee ee e oct 2. 95; d. i: 2 Rubel 95 Kopeken fiir 


TI Stick dieser Ducaten. 
Oesterreichische Ducaten, ... 2.06666 ep eee ee eee ft 2 96 2 975 dL: 2 Rubel GA 97 Kop. 
far 1 Stack dieser Ducaten. 
Preussische Friedrichsd’or.,.....-.. secre ere eel t+ 5 20 & 2; d.i.: 5 Rubel 204 22 Kop. 
Silber fir 1 Stick preass.Friedrichsd’or. 


Andere Friedrichsd’or oder Louisd'or 5- Thaler - Sticke) .|+- 5. 12 & 15; d. i.: 5 Rubel 124 15 Kop. 
Silber fir 1 Goldpistole oder sogen. 
Louisd'or. . 

+ 93. 90 8945; d. i: 93 Rubel 90 Kop, 
a 94 Rubel Sitber, fir 100 Thaler 

reuss. Kurant. 


P : 
Russische Kassen - Depositen - Billets , pr. 100 Silb.- Rubel) Rubel Silber fir 100 Rubel in 
: russ. Depos, - Billets, 


Preussische Kassen - Anweisungen, pr. 100 Thaler Kurant .|-+ 93. 90 44 Rubel Silber, far 105 Thir. 
preuss, Kurantin Kassen-Anweisungen. 


Oesterreichische Banknoten, pr. 150 Fl. Conv.-Kurant . .|+ 89. 10 415; d.i.: 89 Rubet 10 a 15 
Kop. Silber far jede 150 Fl. in dsterr. 


Banknoten, 

Anmerkungen. 1) Die letsterwahnten Goldsortenkurse wurden bis 1842 in Gulden 
und Groschen polnisch fir 1 Stick Goldminze oder fir 100 Rubel, fir 100 Thaler 
preussisch oder fir 150 Gulden dsterreichisch, je nachdem, notirt, — 

2) In fruheren Zeiten batte man bier und in Polen überhaupt keinen bestimmten Wech- 
selkurs auf irgend einen europaischen Wechselplatz, und die damaligen polnischen Wechsel- 
hiuser schricben denjenigen, welche nach anderen auswartigen Platzen Gelder tbermachen 
oder von daher einzichen wollten, Gesetze nach Belieben vor, indem sie cine Feststellung 
der wechselseitigen Minzverbaltnisse oder der Kursart anzawenden suchten, dic sich in der 
Regel nach den Kenntnissen und der Klugheit ihres Committenten richtete, — Dabei waren 
damals die holldndischen Ducaten diejenige Miinzsorte, auf welche bier und in ganz 
Polen ( grésstentheils aber auch in Russland ) sich fast alle einigermaassen bedeutende Ge- 
achifte in Hinsicht der Berechnung derselben gegen andere und auswartige Werthverbait- 
nisse grindeten; daher waren denn auch die sonstigen, endlich regelmassig cingefuhrten 
Kursnormen fast durchgingig auf den jedesmaligen Preis des in Polen so haufig circuli- 
renden bollandischen Ducatens basirt. — 


Preussich Kurant, die 100 Thaler ...... ene ee a 


* 
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Wechselrechtliche Verh4ltnisse. 

‘Im Jahre 1812 ward das franzésische Handelsgesetzbuch fir das damalige Herzogtham 
Warschau fast ganz wortlich in die polnische Sprache Gbertragen und zum Handels- und 
Wechselrecht des Landes erhoben, auch seitdem noch nicht gesetzlich wieder abgeschafft, 
obschon kaom ein Zweifel obwalten kann, dass an dessen Stelle vielleicht schon in kurzer 
Frist das russische Wechselrecht treten dirfte. Bis dabin gelten denn noch die seit 1812 
hier eingefibrten wechselrechtlichen Verbaltnisse, nach denen der Uso auf 30 Tage fest- 
gesetzt ist, keine Respekttage bestehen, sondern innerhalb 24 Stunden nach Verfall cines 
auf Zeit gestcliten Wechsels bezahit oder protestirt werden muss, Auf Sicht gestellte 
Wechsel sind gleich bei der Vorweisung ( Prisentation) zablbar, kurz, Alles besteht in der- 
selben gesetzlichen Anordnung wie in Frankreich, und wie es unter Paris, Seite 825, 
angemerk€ worden ist. — Sollte schon in Kurzem das russische Wechselrecht fir Polen 
in Wirksamkeit treten, wie es gar nicht umwabrscheinlich ist, so kann dasselbe, so weit 
hier dessen Kenntniss erforderlich ist, wnter Petersburg, Seite 928 und 929, ‘aufgefen- 
den werden, — 

Die Wechselcommission ist hier gewShnlich à '/, Procent; die Wechsel-Courtage 
meist 1 pro Mille und Procent. 


Kurse der Staatspapiere. 







Namen der pola, Staatspapiere. Bedeutung des Kurses. 








80 Silber-Rubel baar fir 100 Rubel 
Nennwertb. 
14, 56, (14 Rub. 56 Kop.) ) Silber baar fir 


Russisch-poln.Schatz-Obligationen 4 


Pfandbriefe, weisse, alte, ohneConp,. 4 


do. do, neue, do, 4 | 14, 50, |(14Rub, 50Kop,){ 300 Poln- Gal 
Partial-Obligationen von 1829 
A 300 Gulden ....... — 90 Silber-Rubel baar fiir eine Obligation 
v, 300 poln. Gulden Nennwerth. 
do, , gezogene Serien. . — — Silbcr-Rubel baar fiir eine Obligation 


v. 300 poln. Gulden Nennwerth. 

70 Silber-Rubel baar fir eine Obligation 
v. 500 poln. Gulden Nennwerth. 

42 Silber-Rubel baar fir 100 poin.Gulden 
Nennwerth. 

14 Silber- Rubel baar fiir 100 poln. Gul- 
den Nennwerth, 

29 Silber-Rubel baar fiir 100 poln.Gulden 
Nennwerth. 

14, 50. (14 Rubel 50 Kop.) Silber baar fiir 

100 poln. Gulden Nennwerth. 


do. von 1835 & 500 Gulden 4 
Bank-Certificate, Lit.A, 4 300Guld. 5 
do, Lit. B, à 200 Fl.. zins/ose — 
do. Lit. B. A2Q00F1., verzinsl. 5 
do. auf Pfandbriefe .... 4 


Certifikate od. Staatsschuldscheine 
der Central-Liquidations-Com- 
mission aia Komi Centr. 
Likwi). SS ste ee es — 3, 10. (3 Rubel 10 Kopeken) Silber baar fir 
100 poln. Gulden Nennwerth. 
Die Kurse der verzinslichen Staatspapiere verstehen sich, ohne Ausnahme, einschiliess- 
lich der laufenden Zinsen. 


1358 Warschau. 
Polnische Anleihen und Staatspapicre. 


( Zugleich sum Verstdndniss des vorstehenden Xurszettels.) 


Im Jahre 1829 wurde unter kaiserlicher Garantie und Verpfindung der Salzcinkinfte 
die sogenannte russisch-polnische Anleihe mit dem Hause S. A, Frinkel in Warschau als 
Staatsanleibe auf den Betrag von 42 Millionen poln. Gulden abgeschlossen, und zwar zum 
Bebof innerer Verbesserungen des Landes, namentlich fir die Ejsenwerke, Kanile, Chaus— 
séen und den Hafen von Warschav. Es ist eine Lotteric-Anleihe, dic an den Inhaber 
lautenden Partial-Obligationen, 147/000 Stick zu 300 Gulden, reprisentiren das Capital 
und die zu 5°/, verrechneten Zinsen (2/100/000 Gulden) und sind in 2940 Serien zu 50 
Obligationen vertheilt. Die 25 jabriichen Verloosungen sind doppelte: Serienziehungen am 
1. Marz und Gewinnziehungen am 15. Marz; die erste fand i. J. 1830 statt, die letzte 
soll i, J, 1854 erfolgen; die Auszablungen gescheben am 15. Mai in Warschau, oder 
obne alle Spesen an dem nimlichen Tage bei F. M. Magnus in Berlin, Die obne Gewinn 
herauskommenden Nummern liefern dem Inhaber das Capital mit 4 Procent einfachen Zinsen 
zurick; der héchste Gewinn betrigt 400/000 Gulden. Die Obligationen dieser Anleihe 
haben fast an allen europiischen Bérsen Kurs. 


Wahrend der polnischen Revolution wurde i. J. 1831 (29. Januar) von dem damaligen 
polnischen Reichstage eine Anleihe von 60 Millionen poln. Gulden unter dem Namen ,, pol- 
nische Subsidien“ erdffnet; dieselbe wurde i, J, 1832 (Bekanntmachung der Bank von 
Polen vom 29. Mai, nach Autorisation des Administrations-Rathes vom 25. April) fir 
nichtig erklirt, den Glaubigern jedoch innerhalb einer kurzen Frist (14 Tage) die Rick- 
zahlung gewibrt, so weit bereits Einzahlungen erfolgt waren. 


Im Jabre 1835 (unter dem 7,/19, Marz, 21. Mai /2. Juni, kaiserl. Bestatigungs - Dekret 
vom 31. Mai/12, Juni) wurde eine neue Lotterie- Anleihe mit den warschauer Bankhäu- 
sern S. A. Frinkel und Josef Epstein im Betrage von 150 Millionen polnischen Gulden 
negozirt und (unterm 31. Mai’/12, Juni) vom Kaiser bestatigt, welche zum Theil zur 
Verminderung der friheren Schulden des Kénigreichs, anderntheils zur Bestreitung von 
ausserordentlichen, im Budget nicht verzeichneten Ausgaben verwendet werden sollte, Als 
Pfand dieser durch den Kaiser garantirten Anleihe sind dic Einkiinfte vom Verkauf des 
Salzes, des Tabaks-Regals und der Klassen-Lotterie gestellt. Es wurden dariiber 300/000 
Partial- Obligationen zu 500 Gulden, an den Inhaber lautend, ausgestellt, welche in 3000 
Serien zu 100 Obligationen vertheilt sind. Durch jabrliche Verloosungen soll die Anleihe 
in 40, Jabren, d. b. bis mit 1875, zuriickgezahlt sein. Der Amortisation, welche die 
Bank von Polen vermittelt, sind jibrlich 7‘922‘000 Gulden Dotation gewidmet. Die 
Anleihe ist aber nur swum Theil Lotterie-Anleihe; es fanden namlich planmissig und fak- 
tisch nur zehn Jabre hindurch (1836 bis einschliesslich 1845) Pramienziehungen statt, 
durch welche tiberhaupt 70‘000 Stiick Partial-Obligationen mit 79/860’000 Gulden ( die 
Gewinnste cingeschlossen ) getilgt wurden. Gleich nach der letzten Pramienzichung aber 
wurde die Anlcihe eine mit jabrlich 4 Procent fest verzinsliche, za welchem Zwecke die 
(230/000) bis dabin noch nicht herausgekommencn Obligationen mit je 61 halbjabrlich, 
am 2, Januar und 1. Juli, zahlbaren Coupons (jeder also über 10 Gulden lautend > ver- 
seben wurden, Doch erhält jede von nuo ab beimzuzablende Obligation eine Priimie von 
200 Gulden, so dass sie bei ihrer Tilgung mit 700 Gulden abgeldst wird. Die heimzu- 
zahlenden Nommern werden zwei Monate vor der Riickzablung (also am 1, November und 
1. Mai) durch das Loos bestimmt, Die letzte Riickzablung soll planmiissig am 2./14. Ja- 
noar 1876 erfolgen, Die Zahlung der zuriickgeloosten Partial - Obligationen voliziebt in 
Deutschland auch das Haus M. A. v. Rothschild und Séhne in Frankfort a, M, — Ueber 
Obligationen dieser Anleihe gibt die Bank von Polen (laut Ermachtigung vom 9./21. No- 
vember 1837) Certifikate au porteur aus, deren Gesammtsumme 50 Mitlionen Gulden 
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(also ein Drittel des ganzen Nominal-Capitals der Anleihe) erreichen darf, indem sie da- 
gegen die Original-Obligationen der Eigenthiimer in Depositum nimmt. Gegen jede solche 
Partial- Obligation stellte die Bank zwei Certifikate aus, namlich eines unter Lit. A. aber 
300 Gulden, das andere unter Lit, B. fiber 200 Golden. Das Certifikat Lit. A. über 
300 Gulden bringt dem Inhaber jabrlich 5 Procent Zinsen vom Nominalbetrage, und zwar 
seit dem 1. Januar 1838, bis dic von der Bank zu bewirkende Auszablung der 300 Gul- 
den erfolgt ist, welche Zinsen gegen Coupons balbjibriich, am 2. Januar und 1. Juli, be- 
zahlt werden; dieses Certifikat hatte auf die oben erwahnten Gewinnste kein Anrecht. Die 
Tilgang der Certifikate Lit. A. erfolgt mittelst halbjabrlicher Verloosungen, in der fiir die 
Schatz-Obligationen (s. diese weiter unten) vorgeschriebenen Weise, and Zablung des 
Nennwerthes. Die Bank muss balbjabriich mindestens eben so viele solcher Certifikate 
tilgen, als von den bei ihr deponirten Original -Obligationen in deren betreffenden 
Ziehungen herauskommen; sie muss spitestens bis 1. Januar 1876 alle Certifikate 
Lit. A. eingelést haben und kann auch (seit 1. Januar 1846) fiber das vorhin gedachte 
Minimum hinaus in beliebiger Ausdchnung (sogar alle auf einmal) beimzahlen. Das Cer- 
tiftxat Lit. B. über 200 Gulden dagegen gab seinem Inhaber das Recht auf den 
der betreffenden Nummer in den zehn Gewinoziebungen etwa zufallenden Treffer, jedoch 
unter Abzug von 500 Gulden, wogegen die ohne Treffer herausgekommenen Nummern in 
dem namlichen Termine, in welchem die enteprechenden Partial-Obligationen verfielen, zum 
Nennwerthe von 200 Golden eingelist wurden. Die Certifikate Lit. B. konnen, noch ehe 
sie in dicser Weise zur Tilgung kommen, in den Zinsgenuss von jabrlich 5 Procent treten, 
und zwar in Folge nachstehcnder Anordnung: Am 1. Jani 1845 liess die Bank von simmt- 
lichen zu dieser Zeit noch omlaufenden Certifikaten Lit. B. so viele Stick ziehen, dass 
deren Anzahl ein Drittel aller derjenigen ausmachte, welche durch die vorangegangenen acht 
iabriichen Ziehangen getilgt waren. Die in dieser Art gezogenen Nummern gelangten zum 
Zinsgenuss vom 1. Januar 1846 ab und erbielten zu dem Ende Coupons bis 1. Januar 
1876, so wie einen Talon, dessen Zweck sich nachher ergeben wird. Hierauf wurden im 
November 1846 dorch eine zweite Ziehung so viele Certifikate Lit. B., als die Halfte der 
in den vorhergegangenen drei halbjabriichen Verloosungen der eigentlichen Anleibe (von 
150 Millionen Gulden) herausgekommenen und im Depot der Bank befindlichen Partial- 
Obligationen ausmacht, zur Erhebung gleicher Coupons vom 1. Januar 1847 bis 1. Januar 
1876 bestimmt. Endlich werden vom Jahre 1847 ab im November jedes Jahres, immer 
nachdem zwei halbjaibrliche Verloosungen der Anlcihe stattgefunden haben, von neuem so 
viele Certifikate Lit. B. gezogen, als die Halfte der inzwischen von den bei der Bank 
deponirten Partial-Obligationen herausgckommenen betriigt, und diese gezogenen Certifikate 
werden gleichfalls mit Coupons, vom nachsten 1. Januar ab bis 1. Januar 1876 reichend, 
begleitet; diese Ziehungen werden so lange fortgesctzt, als noch zinslose Certifikate im 
Umlauf sind. So oft durch die Verloosung der Partial-Obligationen ein Certifikat Lit. B. 
zahlbar wird, das bereits mit Zinscoupons versehen ist, zahlt die Bank in Riicksicht dar- 
auf, dass die Coupons bis 1. Janoar 1876 batten Jaufen sollen, gegen Riickgabe des vor- 
hin erwihnten Talon, den Werth der bis zam 1. Januar 1876 reichenden Coupons, laut 
einer dem Talon beigedrackten Tabelle, zu 2'/, Procent balbjabrlichem Zwischenzins be- 
rechnet, als ausserordentliche Prämie. Der gedachte Talon kann unabbangig von dem Cer- 
tifikate Lit. B. umlauſen und die Zablong erfolgt, sobald das dieselbe Nommer tragende 
Certifikat fallig geworden ist. Die gegen Certifikate bei der Bank hinterlegte Partial - Obli- 
gation kann der Deponent jederzeit gegen Riickgabe einea Certifikats Lit. A. und eines un- 
verloosten Certifikats Lit. B. zuriicknehmen; diese beiden Certifikate diirfen verschiedene 
Nummern haben und die Bank ist verpflichtet, diejenige Partial- Obligation dagegen zariick- 
zugeben, deren Nummer das Certifikat Lit. B. trigt. Bei solchem Ricktausch nimmt die 
Bank cine Vergiitung, welche in den Zinsen, die sie auf das Certifikat Lit. A. vorgeschossen 
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hat, mit den Zwischenzinsen von halbjahrlich 2'/, Procent, besteht. Sowohl bei der Ein- 
lösung als bei dem Riicktausche der Certifikate Lit. A. und Lit. B. missen der Bank alle 
noch nicht falligen Coupons mit zuriickgeliefert werden, widrigenfalls sie den Betrag der 
feblenden Conpons vom Capital in Abzug bringt. Die Liste der bei ihr hinterlegten Par- 
tial- Obligationen und der dagegen ausgegebenen Certifikate hat dic Bank zur allgemeinen 
Kenntnissnabme Seitens der Betheiligten verdéffentlicht. 

Im Jabre 1834 (Ukase vom 26. Mirz/7. April und 28, Juli/9. August) wurde ein 
neues polnisches Staatspapier, die Schatz - Obligationen, zuerst ausgegeben, und zwar in 
einem Betrage von 25 Milllonen poln, Gulden, Sie bestanden in Abschnitten zu 1000 Gul- 
deo, lauteten an den Inhaber und wurden mit jahriich 5 Procent verzinst. Die Zinszah- 
lungen erfolgten an jedem 1, April und 1. October in Warschau. Die Riickzahlung sollte 
dorch halbjabrliche Verloosungen (am 1. April und 1, October) bestimmt und die beraus- 
gekommenen Nummern sogleich eingelést werden, Es wurde fur diesen Zweck ein jabrlich 
mit 3 Procent des Capitals dotirter Tilgungsfonds verordnet. Im Jahre 1838 (Ukase vom 
2./14. Mai) wurde eine weitere Menge (Serie B.) von 35 Millionen Gulden solcher 
5°, Schatz-Obligationen emittirt, und im Jabre 1841 ( Ukase vom 11,/ 23. Marz) eine 
dritte Serie (C.) von 60 Millionen Gulden (60/000 Stick zu 1000 Gulden); die letztere 
sollte zam Theil zur Abtragung der Bergbau-Schulden dienen und es wurden dafir die 
Bergbau-Revenuen, so wie alle tbrigen Einkiinfte des Konigreichs Polen und das ganze 
Staatsvermogen als Garantie gestellt. — — Im Jahre 1844 ( Ukase vom 29. Februar/12, 
Marz) erfolgte eine Conversion aller Schatz-Obligationen in 4procentige Papiere au 
porteur gleicher Art durch die Bank von Polen, wobei jedoch den Inbabern der bisherigen 
freigestellt wurde, den Capitalbetrag dafiir zurickzuempfangen. Die neven 4procentigen 
Schatz-Obligationen besteben in Abschnitten zu 500, 150 und 100 Silber-Rabeln, sind 
vom 20. Marz/1, April datirt und mit Coupons versehen, gegen welche die balbjabrlichen 
Zinszahlungen erfolgen. Sie werden durch halbjabrlich stattfindende Verloosungen zum 
Nennwerthe zoriickgenommen und auf diese Weise in 61 Jahren (bis in 1905) getilgt. Der 
vorher fir die Sprocentigen Obligationen bestandene Tilgungsfonds wird nun fir die Amorti- 
sation der neuen 4procentigen Obligationen verwendet; derselbe kann vergrossert und dadurch 
die Tilgung der 4procentigen Obligationen durch Verloosung vor Ablauf der 61 Jahre bewirkt 
werden. Die Fundation der neuen Obligationen bilden alle Einkinfte des Schatzes, nameantlich 
diejenigen, welche als Garantie fir die altern Sprocentigen Obligationen angewiesen waren, 
Der wirkliche Umtausch der Obligationen (Bekanntmachung der Bank von Polen, durch 
den Administrationsrath des Kinigreichs bestatigt, vom 23. Marz/4. April 1844) erfolgte 
in Warschau bei der Bank von Polen und bei dem Handelshause Sam, Ant, Frankel, und in 
Berlin bei dem Hause F. M. Magnus. Die umzutauschenden Sprocentigen Obligationen 
mussten mit allen noch nicht fialligen Zins- Coupons, einschliesslich der laufenden, versechen 
sein, widrigenfalls der Betrag eines jeden fehlenden vom Nennwerthe der Obligation in 
Abzug gebracht wurde. Es wurden drei Termine fiir den Umtausch angesetzt, in der Art, 
dasa diejenigen Inhaber, welche ibre älteren Obligationen in dem frihern Termine cin- 
reichten, ginstigere Bedingungen genossen, als im andern Falle, und zwar in folgender 
Weise: 1) Fir Sprocentige Schatz-Obligationen, welche inncrhalb des Zecitraums vom 
19. April/1. Mai bis 18,/30. Jani 1844 eingereicht wurden, erhielt der Inhaber Zug um 
Zug 4procentige Schatz-Obligationen, nebst den dazu gehérigen Coupons, zum Kurse von 
90 Procent dergestalt, dass a) fir jede 3 Stick Obligationen, welche 3000 Gulden Spro- 
centige Schatz-Obligationen oder 450 Silber-Rubel betrugen (immer 100 Gulden fest — 
15 Silber-Rubel, oder 20 Gulden == 3 Silber-Rubel gerechnet, d. i. 1 Gulden == 15 Ko- 
peken Silber, oder 1 Silber-Rubel — 67/, Gulden), der Inbaber 500 Silber- Rubel in 
4procentigen Schatz-Obligationen, und }) fiir jede einzelne Sproc. Schatz- Obligation von 
1000 Gulden 150 Silber-Rubel in 4procentigen Schatz-Obligationen mit einem baaren 
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Zuschusse yon 15 Silber-Robeln in Warschau, oder 16'/,, Thalern preussisch Kurant in 
Berlin empfing. 2) Fiir Sprocentige Schatz-Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums 
vom 19, Juni/1. Juli bis 18./30, September 1844 eingereicht wurden, erbielt der Inhaber 
4procentige Schatz -Obligationen nebst den dazu gehérigen Coupons zum Kurse von 92 
Procent, so dass er far jede Sprocentige Scbatz- Obligation über 1000 Gulden eine 4proc. 
Obligation Gber 150 Silber-Rabel mit cinem baaren Zuschuss von 12 Silber~Rubeln in 
Warschau, oder 12°/,, Thalern preuss. Kur. in Berlin empfing. 3) Fir 5Sprocentige Schatz- 
Obligationen, welche innerhalb des Zeitraums yom 19. Septbr./1. Oct. 1844 bis 19./31. Marz 
1845 eingereicht warden, erhielt der Inhaber 4procentige Schatz-Obligationen nebst den 
dazu gehdrigen Coupons zum Kurse von 93 Procent dergestalt, dass er fir jede 5proc. 
Obligation von 1000 Gulden eine 4procentige Obligation über 150 Silber-Rubel mit cinem 
baaren Zuschusse von 1014, Silber-Rubeln in Warschau, oder 11°/,, Thalern preussisch 
Kurant in Berlin empfing. Alle bis zom 20, Miarz/1, April 1845 nicht omgetauachten 
Sprocentigen Schatz-Obligationen worden nach ihrem Nennwerthe baar bezablt. — Der 
Umtausch erfolgte ganz nach Wonsch der Regierung, and es waren in dessen Folge bercita 
im September 1844 nar noch 1572 Stiick altere Sprocentige Schatz-Obligationen im Um- 
lauf, also nicht einmal so viel, als am darauf folgenden 1, October planmiissig batten zor 
Verloosung kommen sollen (1657); die Bank machte daher bekannt, dass diese Verloosung 
gar nicht stattfinden und sammtliche noch in Umlauf befindliche 5procentige Schatz - Obli- 
gationen am 1, October 1844 ausbezabit werden sollten, Es ist demgemiss anzunehmen, 
dass die ganze Masse der Altern Obligationen zur Conversion gekommen ist, welche Letz- 
tere bereits am 10, October 1844 beendigt war. 

Alle Arten von Zahlongen, welche die Bank von Polen fir polnische Staatspapiere za 
machen hat, Tilgungen und Zinsen, kénnen auch fiir ihre Rechnung durch das berliner 
Bankhaus F. M. Magnus bezogen werden. 

Die im obigen Kurszettel aufgefihrten Certifikate oder Staatsschuldscheine der Central- 
Liquidations- Commission dokumentiren Forderungen einheimischer Privaten an die Regie- 
rung aus dem Kriege mit Frankreich. Das Gouvernement nimmt dieselben in einzelnen 
Falien, z. B. fir Strafgelder und manche Schuldzahlungen an den Schatz, in Zahlung 
an, so auch nimmt sie sie als Cautionsgelder bei contrabirten Lieferungen an; es wurde 
z. B. durch kaiserl, Verordnung vom 22, Mai 1845 den Schaldnern des polnischen Schatzes 
gestattet, die Riickstiinde an densclben bis zu Ende d. J, 1843 mit solchen Scheinen (und 
mit Schatz -Assekurationen [s. diese gleich nachher]) zu bezahlen, was ibnen nach friherer 
Verordnung nur fiir Rickstande bis zu Ende d. J. 1840 verwilligt war (ausgenommen hier- 
von waren aber Capitalien und Darlehen, die von Seiten des Schatzes gewabrt worden 
waren). Wenn es die Staatsmittel erlauben, also in angewissen einzelnen Perioden, lisst 
die Regierung bei niedrigem Kursstande solche Scheine ankaufen, was dann gewobnlich im 
Betrage von mebren Millionen Gulden Nominalwerth geschiebt, 

Eine andere Gattong polnischer Papierc, aus unlingst vergangener Zeit stammend, sind 
die Schatz - Assekurationen. Dieselben sind auf anerkannte Forderungen an die Regierung 
des chemaligen Herzogthums Warscbhau ausgestelit and werden von der Regierung in abn- 
licher Weise angenommen, wie die vorigen Papiere (s. diese). 

Die polnischen Pfandbriefe, ein besonders wichtiges Privatpopier des landschaft- 
lichen Credit-Vereins -im Kénigreiche Polen (s. diesen weiter unten), zerfallen in 
alte und neue. Die alten Pfandbriefe wurden i. J. 1825 im Betrage von 40 Millionen 
polnischen Galden emittirt. Sie bestehen in Abschnitten zn 20/000 Gulden (Lit. A.), 
5000 G. (Lit. B.), 1000 G. (Lit. C.), 500 G. (Lit. D.) und 200 G, (Lit. E.). Die 
Ziosen von jabriich 4 Procent werden halbjabrlich, am 22, Juni und 22, December, be- 
zabit, und zwar gegen Coupons, welche den Obligationen auf je 7 Jahre beigegeben sind. 
Die Zinsen kénnen sowohl in Warschau als, auf Verlangen, in den Woiwodschaftsstadten 
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erboben werden, so wie auch bei F. M. Magnus in Berlin vom 1. bis 15, Juli und 2. 
bis 15, Januar. Fir die Heimzahlung der betreffenden Schald ist beim Credit- Verein 
ein Amortisationsfonds gebildet, der jabrlich mit 2 Procent dotirt ist. Die Rickzahlung 
erfolgt durch balbjabrliche Verloosungen, die am 22, Marz und 22. September stattfinden, 
in 28 Jahren, bis zum 22. Juni 1854. Garantie der Anleibe bilden die von der Special- 
Direktion beaufsichtigten Giter der beim Credit- Verein Betbeiligten. Die Pfandbriefe kon- 
nen obne Cession und ohne Indossament weiter Gbertragen werden; ist aber ein Pfand- 
brief einmal indossirt worden, so missen auch dic spitern Verkaufe desselben durch Indos- 
sament beglaubigt werden. Die Obligationen sind zum Theil von weisser, zam Theil von 
gelber Farbe; da die erstern bei den Verloosungen Vorziige geniessen, so verlangt man 
im Handel stets weisse Pfandbriefe und notirt nur fir diese den Kurs. Ende 1847 waren 
von den alten Pfandbriefen noch 24/869’800 Gulden in Circulation. — Seit dem Jahre 
1833 (Bekanntmachung vom 29. Marz 1833) gibt die Bank vor Polen Certifikate der 
vbigen Pfandbriefe aus, gegen die Uecbergabe der Original- Obligationen Seitens der Eigen- 
thiimer, welche Certifikate sich durch ihr bequemes Aeussere (cin Quartblatt auf diinnem 
Papier; die Pfandbricfe sclbst sind auf Pergament) fiir die Versendang gut eignen und 
denen die nöthigen Coupons (seit 1842 gegen den Altern Talon bis zum Schluss der An- 
leihe ) beigefigt sind, wogegen die Bank die balbjibrlichen Zinsen zahit, obne deren Ejin- 
gang von der General-Direktion des Credit- Vereins abzuwarten. Dem Deponenten der 
Original -Pfandbriefe stebt es frei, die Certifikate entweder auf einen anzugebenden Namen 
oder auf den Ipbaber lautend angefertigt zu verlangen; die Coupons lauten bei beiden 
Gattungen auf den Inhaber. Die Eigenthimer von Certifikaten kinnen die falligen Zinsen 
und die Capitalien der Certifikate far verlooste Pfandbriefe auch durch Vermitthung der 
Woiwodschafts- und Kreis-Kassen obne Kosten erheben; was die Erhebung dieser Gelder 
im Auslande betrifft, so macht die Bank bei jedem Termine bekanat, wo und zu welcherm 
Kurse dic Zablungen geschehen. Sollte der Inhaber eines Certifikates es therschen, dass 
der dafir niedergelegte Pfandbrief bei der Nummern -Ziehung herausgekommen, so vergitet 
ibm dann die Bank 4 Procent jabrliche Zinsen, die 3 Monate nach Ablaof der Frist, zu 
welcher der Betrag gesetzlich eingefordert werden konnte, beginnen und bis zum Tage der 
wirklicben Zahlung laufen; auf die Original-Pfandbricfe erfolgt in solchem Falle eine der- 
artige Vergiitung Seitens des Credit- Vereins nicht. Der Umtausch von Pfandbriefen gegen 
solche Certifikate kostet '/, Procent Commission; die Pfandbriefe selbst bringen aber fir den 
Auswartigen u. a, auch dadurch Kosten mit sich, dass sic zur Erhebung neuer Coupons, unter 
Werthaagabe und theurem Porto, nach Warschau gesandt werdcn miissen, was jedoch auch durch 
das Baukhaus F. M. Magnus in Berlin, gegen die ziemlich geringe Vergitung von 1/, Procent des 
Nominalbetrages, besorgt wird. Auch bei Emangnabme derjenigen Capitalien, welche auf Certi- 
fikate von verloosten Pfandbriefen durch Vermittlung der Bank cingegangen sind, wird eine 
gleiche Vergiitung von 1/, Procent durch die Betheiligten entrichtet; dagegen haben dieselben 
aber keine weitere Commissionsgebibr zu bezablen, wenn sic der Bank fiir diese Gelder den An-— 
kauf von andern Pfandbriefen iibertragen. Der Eigenthimer eines Certifikats kann jedefzeit bei 
der Bank-Kasse gegen deasen Auslieferung den betreffenden Pfandbrief zuriickerhalten, insofern 
derselbe noch nicht verloost worden; die za demselben gebérigen noch nicht falligen Coupons 
werden gleichzeitig mit zuriickgegeben, wenn die ibnen eotsprechenden sich an den Certi- 
fikaten befinden, — — Die neuen Pfandbriefe sind auf Grund des Gesetzes you 9./21. 
April 1838 ausgegeben, stchen im Wesentlichen den alten Pfandbriefen gleich, so auch in 
den Zinsen von 4 Procent, und sollen ebenfalls in 23 Jabren (bis in 1866 ) heimgezahit 
werden. Die Coupons wurden zunichst auf neun Jabre beigegeben, und gegen den beige— 
figten Talon werden die neuen gegeben. Die neuen Pfandbriefe stehen gewdbnlich cin 
wenig (circa '4 Procent) niedriger im Kursc, als die alten. Auch yon jJenen gibt es 
weisse und gelbe, und es gilt desfalls das oben Bemerkte. Am Schlusse d. ) 1847 betrog 
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die umlaufende Menge der neven Pfandbriefe 224/294'/800 Gulden, Niiheres s. unter der 
spaitern Rubrik ,, Landsehaftlicher Credit- Verein“ (S, 1372 u. f. ). 

Zu den im einheimischen Fonds-Handel vorkommenden Papieren gehören auch die Ob/i- 
gationen der Bank von Polen (s, weiter waten Rubrik Bank). Einige petersbarger 
Bankiers machten in der nevern Zeit die Ausstellung und den Verkauf von Promessen auf 
Theilstiicke solcber Obligationen zu, einem Gegenstande ibrer Spekulation. Da aber der 
Promessenhandei nach den russischen Gesetzen verboten ist, so wurden auch diese Ope- 
rationen neverdings wieder bei strenger Strafe untersagt. 


Maasse und Gewichte im Kénigreich Polen. 


Schon lange waltete die Absicht der russischen Regierung ob, die russischen Maass- 
gréssen im Umfange des ganzen russischen Reiches als die allein giltigen einzufibren, und 
diese Neuerung sollte sich mithin auch auf das Kénigreich Polen erstrecken, Durch Ukase 
vom 6. Juli 1844 wurde durch den dirigirenden Senat Russlands allen Civilbehérden wiederholt 
in Erinnerang gebracht, dass jene allgemeine Einfabrung der russischen Maasse und Ge- 
wichte mit dem Beginn des Jahres 1845 cintreten sollte. Trotzdem haben dieselben bis 
in die nevesten ‘Tage in Polen im Handel und Verkebr noch nicht Platz gegriffen, wibrend 
alle Offentlichen Behérden sich ihrer bedienen, und es setzte daber eine kaiserliche Ukase 
vom 20, Januar / 1. Februar 1848 fest, dass vom 19. April / 1. Mai 1849 ab ia allen, sowohl 
Regierungs- als auch Privat-Geschdften im Konigreich Polen ausschliesslich die in 
Russland bestehenden Maasse und Gewichte angewendet werden sollen, Eine neuere, im 
September 1848 publicirte kaiserliche Verordoung endlich setzt den Termin zum Ejntritt 
dieser Massregel schon auf den 1. Januar 1849 fest. Es ist demoach anzunebmen, dass 
die russischen Grossen von nun an entscheidend in den allgemeinen Gebrauch im Kénig- 
reiche treten werden. Es sind dieselben ausfihriich im Artikel Petersburg abgehandelt, 


Bisherige polnische Maasse und Gewichte. 

Auf dem polnischen Reichstage i. J. 1565, unter Konig Sigismund August, wurde die 
Einfihrung gleichformiger Maasse and Gewichte fiir das ganze Konigreich beschlossen, wel- 
cher Beschluss aber zum groéssten Theile obne Folge blieb. Dagegen erfolgte unter Sta- 
nislaus August die Abschaffung aller desfallsigen alteren Verordnungen und die Feststellung 
gleichférmiger Maassc und Gewichte fir das ganze Land, mit Ausnahme des Grossherzog- 
thums Litthanen, welche vom 1. October 1765 an die allein giltigen sein sollten. Nach 
der Reichstags- Constitution von 1764 wegen Anordnung cines allgemeinen polnischen Maas- 
ses verfiigte die Schatz-Commission, dass die Grundlage der Maasse die damalige war- 
schauer Elle (Lokieé) sein und (wie bis dahin) 24 Zoll (Caldw) enthalten, so wie, dass 
sie auch ferner 2 warschauer oder polnische Fuss begreifen solle, Dieser Fuss hat dic 
Lange von 132 alten pariser Linien, die polnische Elle also eine Lange von 264 pariscr 
Linien. Der Fuss scheint urspriinglich der L4te Theil der alten oletzkoischen Probe-Ruthe 
(welche == 1848,45 paris. Lin.) zo sein. Fiir das Grossherzogthum Litthauen wurde 
auf Befehl des Königa Stanislaus August die Lange der wilnaer oder litthanischen Elle (Lokieé), 
welche gleichfalls 24 Zoll (Caldw) behalten sollte, auf 2 alte pariser Fuss bestimmt und 
aus dieser Grosse durch die Schatz- Commission i. J, 1764 die Grosse der iibrigen lit- 
thauischen Maasse abgeleitet, Demnach war der litthavische Fuss (Stopa), die Halfte der 
Elle, dem alten pariser Fuss vollkommen gleich, und ebenso die litthauischen Zolle und 
Linien den alten pariser gleichnamigen Maassen. Da Litthauen nicht mebr zum gegenwiir- 
tigen Polen gehört, so haben wir der betreffenden Grissen hier nieht nũher zu gedenken, 
sondern desbalb auf den Artikel Wilna zu verweisen. 


Die spiitern politischen Begebenheiten, welche aof Polen so oft und ernst influirten, 
brachten auch hanfigen Wechsel in den Maassen und Gewichten in ihrem Gefolge, welche 
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endlich wieder in einer solchen Verwirrung sich befanden, dass nor die Einfahrung neuer 
Gréssen Ordnung bringen konnte. Aus einer zu diesem Zwecke unter dem 7, April. 1817 
an den Vieckönig iberrcichten Darlegung Seitens der kaiserl, Commission der innern .Ange- 
legenheiten und der Polizei ergibt sich, dass man zu dieser Zeit ausser 1) den sogenann- 
ten constitutionellen oder polnischen (kronpolnischen ) Grossen (diese vorziglich in den 
Provinzen Plozk und Angustowsk, so wie in den ehemals mit Galizien vereinigten ) 2) die 
im sidlichen Preussen eingefibrten sogenannten prevssisch-warschauer Maasse, z. B. die 
Elle und das Pfund von Breslau, so wie den Korze¢c, Garnicé und die Kwarta yon Warschag, 
3) die in Oecsterreich und seinen Provinzen cingefibrten wiener Maasse und Gewichte, 
4) die kheminsker, rheinldndischen, magdeburger und wiener Langen- und Feldmansse 
anwandte; die nimliche Confusion hatte riicksichtlich der Meilenmaasse statt. . Auf die Ein- 
ladung jener Commission beschiftigte sich darauf die kénig!. Gesellschaft der Wissensclialten 
zu Warschau mit der Aafstellung eines Systems never Mansse und Gewichte fir’ Polen, 
Dasselbe wurde durch die Commission und den Vicekénig angenommen. Es erschien ( unter 
der Regierung des Kaisers Alexander) unter dem 13, Juni 1818 das Gesetz, welches die 
Grosse der polnischcn Maasse in der vorgeschlagenen Weise veranderte und sie in’ ein ‘be- 
quemes Verbiltniss zu den neuen franzdsischen metrischen brachte (mit Ausnalme Wes auf 
das russische basirten Meilenmaasses und des Gewichts). Dieses Gesetz trat mit dem 
1, Januar 1819 in Kraft, nachdem die Commission Etalons der neuen Grossen in die Pro— 
vinzen gesandt hatte, und die durch dasselbe vorgeschriebenen Grössen sind ¢s; welche 
bis in die neueste Zeit Geltung gehabt haben und welche wir in nachstebender Aufstellung 
folgen lassen. 

Langenmaass, Die Klafter oder der Faden (Satén, Saschehn) bat 3 Ellen { Lokei) 
zu 2 Fuss (Stop) & 12 Zoll (Caléw, Einzah!: Cal) à 12 Linien (Linii) a°2 Millimeter 
( Milimetréw ). Der Millimeter ist der franzdsische, und daber ist 

Meter. Faris. Linien. | Russische 
die Kiafter (Satén) == 1,728 — 766,015488 == 0,809913 Saschehn, 
die Elle (Lokieé) — 0,576 — 255,338496 0,809913 Arschin, 
der Fuss (Stopa) == 0,288 — 127,669248 — 0,944899 Foss. 

Die Grundiage des Liingenmaasses ist die in Warschan vorher hauptsiehlich gebrauch- 
lich gewesene alte bresiaver Elle, welche nur unbedeutend linger ist, als die mene polnische 
Elle (verg!, Brestav ). 

Die File wird auch in 4 Cwierci ( Viertel) getheilt, (Die ehemalige polnische Linie 
wurde in 12 Punkte — Punkty — getheilt.) 

Von geometrischen Maassen hat: 

die Schnur oder Kette (Sznur) 10 Rothen oder Prent ( Pretéw) zu 71/, Ellen (Tokei ) 
h 1, Rothchen oder geometrische Fuss ( Precikéw oder Step geometry- cabyeh ) &- 10. Lae 
wek (Decimal-Zoll) & 1,8 oder 1%/, Zoll (Caléw) & 12 Linien (Linii) & 2 Millinieter 
(Milimetréw ). Mitbin bat die Schnur (Sznur) 75 Ellen (Lokci) oder 100 Ratheben 
( Precikéw ), — die Rutbe (Pret) 10 Ruthchen ( Precikéw }, oder 100 Lawek, oder 180: Zoll 
( Caléw ). — Demnach ist 


| | 






Meter. Paris. Lin. Russische 
die Schnur oder Kette (Szour) — 43,2 == 19150,3872 — 20,24783 Saschebn, 
die Ruthe (Pret) ......... — 432 — 1915,03872 = 2,02478 - 
das Ruthchen (Precik)..... == 0432 — 191,503872 1,41735 Fuss, 
der Lawek ............. = 06,0432 — 19,1503872 1,70082 Zoll. 





Die Sehnur (Sznur) ist — 25 Klaftern (Syini) — 150 Fuss ( Stop). 
(Die alte polnische oder warschauer Ruthe hatte 7'/, alte Elien oder 15 alte Fusseea 
132 pariser Linien, die alte Schnur 10 alte Rothen, — Seit fanger Zeit bedient man. sich 
in Warscbao auch der alten breslauer Elle.) 
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Beim Bergwerksmaass hat das Lachter 7 Fuss (Stop); man theilt es aber in Zebntel 
und Hundertel und schreibt diese Unterabtheilongen als Decimalbriche. 0,1 (== ,) 
Lachter also — 8,4 oder 87/, Zoll; 0,01 Lachter — 10,08 oder 10%/,, Linien polnisch. 
Das Lachter == 2,016 Meter — 893.685 paris. Lin, — 6,6143 russ. oder engl. Fass, 

Vom Wegemaass hat die Meile (Mila) 8 russische Werst, wofir die officielle An- 
nabme 14815 Ellen 12 Zoll 3,74 Linien oder 8534,31148952 Meter setzt, wihrend nach 
unserer Anoabme des rassischen oder englischen Fussmaasses diese polnische Meile == 
6534,246 Meter. 13,0194 polnische Meilen betragen cinen mittlern geogr. Grad, und cine 
polnische Meile ist == 1,1521 deutsche (geogr.) Meilen. Die Meile wird in Halbe ( Pot mili), 
Viertel (Cwieré mili) und halbe Viertel (P6t éwierci mili) oder Achtel-Meilen (Staie 
milowe) getheilt. Die Acbtel-Meilen entsprechen den russischen Werst und dienen zur 
Wegevermessung. — Die Postmeile blieb, wie friher, die geographische, 15 auf den Grad 
gerechnet, == 7407,4074 Meter, und man rechnet sie gemeinhin in runder Zahl mit 
7 russischen Werst oder neuen polnischen Staie milowe gleich (statt genauer — 6,9437 
Werst). — (Die alte polnische Meile war eine Lange von 12000 alten Ellen <= 
7146,466 Meter.) 

Feldmaass. Die Hufe (Wioka) bat 30 Morgen (Morgéw) zu 3 Quadrat-Schnor 
(Sznuréw kwadratowego) & 100 Quadrat-Ruthen (Pretéw kwadr.) à 561, Quadrat- Ellen 
(Lokci kwadr.) & 17/4, Quadrat-Ruthchen (Precikéw kwadr.) & 100 Quadrat-Lawek, Die 
Quadrat- Ruthe bat 100 Quadrat-Ruthchen. Der Morgen (Morg) von 300 Quadrat- 
Rathen ist — 55,9872 franzds, Aren — 0,51247 russische Dessatin. — (Der alte pol- 
nische Morgen hatte 3 alte Quadrat-Schnur oder 300 alte Quadrat-Ruthen; die alte Hufe 
hatte 30 alte Morgen. Man bediente sich ehemals in Polen vorzugsweise auch des Feld- 
maasses von Kheminsk.) 

Beim Kubikmaass rechnet man vorzugsweise nach der Kubik - Klafter ( Kubik-Saéén ) 
za 216 Kubik-Fuss. Gewdholicher aber ist es, diese Kubik-Klafter (wie in Preussen) zu 
108 Kubik-Fuss za rechnen, so dass ein solcher Kubik-Fuss (== 1/9, Kubik-Klafter ) 
nur die Halfte des wirklichen polnischen Kubik~-Fusses ist. — Beim Berghau, namentlich 
bei Abraums~ und andern Erdarbeiten, wird nach dem Kubik - Lachter von 343 polnischen 
Kubik-Fussen gerechnet, welches man aber zehntheilig eintheilt. 

Hohimaasse. Die Einheit simmtlicher Hohlmaasse, fir trockene und flissige Dinge, 
ist das Quart (Kwarta), welches dem franzésischen Liter vdllig gleich ist (s. Paris), 
also — 50,4124378 paris. Kub.-Zoll — 0,304905 russische Garnitz == 9,14716 russ, 
Becher — 0,65046 russische Stoof = = 0,81308 russische Kruschka. 

Getreidemaass, Der Scheffel (Korzec, Mehrzabl: Korcy) hat 2 Halbscheffel ( Pdr 
korcéw) zu 2 Vierteln (Cwierci) & 8 Garnitzen (Garcy, Einzahl: Garnieé, d. i. Topf) 
& 4 Quart (Kwart) & 4 Quartchen (Kwaterek) and enthalt 128 Millionen Kubik - Millimeter 
(Milimetréw szesciennych) oder 92597/,, poln. Kuabik-Zoll (Caléw szesciennych). Dem- 
nach hat der Scheffel 4 Viertel, oder 32 Garnitzen, oder 128 Qnart — 128 Liter — 
6452,792 paris. Kub.-Zoll —— 4,87848 russische Tschetwerik — 0,60981 russische Tachet- 
wert. — Die Last (Laszt) bat 30 Scheffel (Korcy) — 384 Quart oder Liter — 3,84 
Hektoliter — 18,2943 russische Tschetwert. — (Der alte polnische oder warschauer 
Scheffel, mit der nimlichen Eintheilang, enthielt 6080 pariser Kublk-Zoll.) 

Steinkohlen und. Galmei werden nach dem Scheffel (Korzec) gemessen; dagegen 
ist fir Hisenerze und Kisensteine der Hüttenkühel in Anwendung, welcher 1°/,, Korcy 
== 35 Garnitzen — 140 Quart oder Liter begreift. — Der Scheffel (Korzec) des pol- 
nischen Stiickgalmeis wiegt 420 bis 450 polnische Pfund, der Scheffel Waschgalmei etwas 
iiber 400 Pfund; im Durchschnitt lassen sich fir allen Galmei als Gewicht des Scheffel- 
Jabalts nicht voll 430 poln. Pfund annebmen. — Das Gewicht des Hiittenkiibels Braun- 
eisenerz (von 28 bis 32 Procent Eisengehalt) wechselt zwischen 450 und 560 polnischen 
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Pfund, und es dirften 500 Pfund als mittlerer Satz anzunebmen sein. Das Gewicht des 
Hiittenkibels Thoneisenstein (Panky, Kostrzyna etc., bei 40 bis 45 Procent Eisengehait ) 
wird zu 750 Pfund angenommen. — Das mittlere Gewicht des Scheffels (Korzec) Stein- 
kohlen aller Art nimmt man meist za 300 poln. Pfand an. Bei Berechnung des Inhaits 
von Kohlenfeldern pflegt man als Prinzip anzunebmen, dass das Kubik - Lachter 62 Scheffel 
Stiickkohlen und 24 Scheffel Staubkohlen, zusammen also 86 Scheffel Kohlen, ausgibt. 

Flissigkeitsmaass, Das Fass oder die Tonne ( Beczka) bat 25 Garnitzen (Garcy } 
zu 4 Quart (Kwart) 4 4 Quartchen (Kwaterek), also 100 Quart == 100 Liter oder 
1 Hektoliter == 5041,24378 pariser Kub.-Zoll — 8,1308 russische Wedro — 0,67757 
russische Ohm == 0,20327 russische Botschka (Fass). — Die Kanne (Konew) hat 
5 Garnitzen oder 20 Quart — 20 Liter — 1008,248756 paris. Kub.-Zoll. — Der 
Stangiew hat 2 Fass; das Oxhoft wird za 60 Garnitzen — 27/, Fass oder 240 Quart 
gerechnct. — (Vom alten polnischen oder warschauer Flissigkeitsmaasse hatte das Fass 
( Beczka) 2 Halbfass ( Pétbeczki) za 71/4, Kannen (Konwie) & 5 Garnitzen (Garcy), mit- 
hin 72 Garnitzen zu 4 Quart (Kwart) 4 4 Quartchen (Kwaterek). Einbeit war die Gar- 
nitze ( Garnieé ), welche 190 paris. Kub.-Zoll enthielt. Demnach enthielt das Fass ( Beczka ) 
13/680 pariser Kubik - Zoll.) 

Handelsgewicht. Der Centner (Centnar) bat 4 Stein (Kamieni) za 25 Pfund ( Fun- 
téw), mithin 100 Pfond. Das Pfund (Funt) hat 16 Unzen ( Uncyi, Einzahl: Uncya) zu 
2 Loth, also 32 Loth (Lutéw, Einzabl: Lut) za 4 Drachmen oder Quentchen ( Drachma) 
a 3 Skrupel (Skrupaléw, Einzabl: Skroput) & 24 Gran (Granéw, Ejinzahl: Gran) a 
5'/, Granchen ( Granikéw, Einzahl: Granik) & 8 Milligramm ( Miligraméw ), mitbin 405’‘504 
Milligramm. Diese Letztern (die Milligramm) sind franzésische metrische, so dass das fund 
== 405,504 Gramm — 8436,9 boll. As == 0,990214 russische Pfund. (Diese Bestimmung 
des Pfundes scheint zugleich die des alten polnischen sein zu sollen, welches aber, dem alten 
breslauer Pfande gleich, nach unserer Annahme dieses Letztern — 405,538 Gramm war; 
vergl. weiter unten.) Das Pfund hat nach Obigem 9216 Gran (Granéw) oder 30/688 
Granchen (Granikéw, der Gran hat 44 Milligramm [{ Miligraméw}). — Der Centner ( Cent- 
nar) == 40,5504 Kilogramm == 2,47553 russische Pud == 99,0214 russische Pfund. 
Der Stein (Kamiet) — 10,1376 Kilogramm == 0,61888 russische Pod <= 24,7553 
russische Pfund. — Die Wolle wurde bis in die neueste Zeit theils nach einem schweren 
Stein von 32 Pfund (== 12,976128 Kilogramm) verkaoft (indem bei dem ehemaligen 
Gewicht cin solcher Stein von 32 alten Pfunden vorkam), theils nach cinem Centner von 
132 Pfund Brutto (d. i. za 128 Pfund oder 4 schweren Stein Netto, 4 Pfond fir Tara 
fest gerechnet). — (Vom alten polnischen oder warschaner Handelsgewicht hatte der 
Centner 5 Stein zu 32 Pfund, also 160 Pfaund zu 32 Loth. Die Mark hatte 16 Lotb, 
war also das halbe Pfund, Das Schiffpfund hatte 13 Stein oder 416 Pfund. Das Pfand 
war das alte breslauer zu 405,538 Gramm.) 

Postgewicht war schon seit mehren Jabren (1841) das russische Pfund, welches dann 
aber bier in 32 Loth getheilt wurde, so dass cin solches Loth == 3 russische Solotnik 
(8. PETERSBURG ). 

Gold- und Silbergewicht ist seit langer Zeit die alte kélnische Mark mit ibren Unter- 
stufen, Probirgewicht das in Deutschland fibliche, unter Berlin angezeigte. (Nach Alteren 
Nachrichten sollen sich die Gold- und Silberarbeiter jedoch einer andern Mark bedient 
haben, welche nur °/, kélnische Mark betrug.) 

Minzgewicht war bis Ende 1841 gleichfalls die alte kiélnische Mark, durch kaiser- 
liche Verordnung vom 15. September 1841 aber wurde bestimmt, dass vom 1. Jan. 1842 
an das russische Pfund die Normal -Einbeit des Minzgewichts im Konigreiche bilden solle, 
mit der in Russland iblichen Eintheilung desselben (8s. ParkaspurG), was zu der ge- 
dachten Zeit auch cintrat. 
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Medizinal- und Apothekergewicht ist, wie das Gold- und Silbergewicht, das vor- 
herige geblieben, urspringlich dem alten nirnberger gleich, mit der in Deutschland 
Ublichen, unter Berlin angezeigten Einthcilung. Das Pfund (Funt) desselben wiegt 
358,510626 Gramm (Graméw) oder 28 Loth 1 Drachme 11 Gran 42,626 Milligramm 
des polnischen Handelsgewichts —= 7459,14 boll, As — 1,000525 russische Medizinal- 
Pſund. Dasselbe ist mithin nur etwa //, Promille schwerer als das russiache Medizinal- 
Pfond und daher fir die Praxis mit diesem gleich za rechnen, Jedenfalls sollte auch 
dic vorher gedachte Bestimmung des polaischen Medizinal-Pfundes dasselbe dem russischen 
gleich bringen und war nur eine von der neuern etwas abweichende Annahme dieses Letztern. 


Im Juni 1830 wurden Behufs der Vergleichung der polnischen Maasse and Gewichte 
mit den russischen beglaubigte genaue Etalons des Pfundes ond seiner Unterabthcilungen, 
der Elle, des Halbscheffela, der Garnitze, des Quarts und des Viertel- Quarts, die mit deo 
bei der Stadt-Direktion deponirten neuen Maassen und Gewichten, welche die Ordonnanz 
des Vicckénigs vom Jabre 1818 vorschrieb und in deren Folge dieselben seit 1819 in den 
allgemeinen Gebrauch im Konigreich Polen eingefibrt wurden, verglichen und mit denselben 
iibereinstimmend befunden worden waren, an das russische Ministerium gesandt. Die sorg- 
faltige Untersuchung diescr Etalons Seitens der russischen Maass-Commission ergnb die 
polnische Normal- Elle ( Lokieé ) => 22,65025 russische oder englische Zoll, oder 12,94300 
russische Werschock, oder 0,80894 russische Arschin == 0,575306 Meter == 255,031 
paris, Lin.; das polnische Normal- Pfund ( Funt) == 94 Solotnik 95,7194 Doli russisch, 
oder 0,989553 russische Pfund == 405,2333 Gramm <= 84311/, holl. As. — Obgleich 
nun die franzosischen Maasse und Gewichte Behufs der Herstellung der neuen polnischen Eta- 
lons aus Paris bezogen wurden, so lisst sich allenfalls die Abweichung der obigea Elle von der 
gesetzlichen (zu 0,576 Meter) um fast 0,0007 Meter durch nicht geniigende Genauigkeit 
in der Herstellung des polnischen oder des ewpfangenen pariser Etalon erkliren, nicht aber 
diejenige des Pfundes, welche 0,2707 Gramm betragt. Man rechnete bei den polnischen 
Behorden das gesetzliche nene Pfund (seit 1819) — 1 Pfund 0,021 Loth des alten Ge- 
wichts; hiernach scheint das dem russischen Ministecrium gesandte Gewicht altes polnisches 
gewesen zu sein, da nach der oben erwahoten Annabine allerdings 1 Pfund 0,021 Loth 
desselben dem gesetzlichen neuen Pfunde ziemlich gleich kommen, indem sie 405,499, also 
fast 405,50 Gramm betragen (das neue polnische Pfand ist gesetzlich == 405,504 Gramm), 
Das aite polnische Pfund der letztern Zeit wire hiernach auch nicht das breslauer, son- 
dern ein leichteres gewesen, von dem oben angegebenen Gewicht. Da aber die eingesandten 
Etalons mit denen der Behérde in Warschan and also auch mit den nach den Provinzen 
gesandten iibereinstimmen und von der Behörde als die neuen bezeichnet werden, so geht 
hieraus die interessante Thatsache hervor, dass das Gesetz von 1818 gar nicht zur strik- 
ten Durchfibrung gekommen ist, dass das alte Langenmaass, und also jedenfalls auch das 
daraus abgeleitete Flachenmaass und Hohlmaass, in dem oben resultirenden Verhaltniss 
kleiner ist, als es gesetzlich sein sollte, und dass das Handelsgewicht das vorherige 
kleinere geblieben, das Pfund desselben == 405,2333 Gramm. (Nach dem officiellen 
Verhiltniss, dass ein gesetzliches neues polnisches Pfaund [ von 405,504 Gramm | == 1 Pfund 
0,021 Loth dea vorigen polnischen Gewichts, betrige das vorige polnische Pfund eigent- 
lich 405,238 Gramm.) Obwohl also das Gesetz vom 13. Juni 1818 und die darauf fus- 
sende Ordonnanz des Vicekénigs vom 12. December 1818 in Artikel 6 die bis dabin in 
Pulen angewandten Maasse und Gewichte vom 1. Januar 1819 ab fur nichlig und unge- 
setzlich erkliren, so muss man die eben beleuchtete Thatsache wohl festhalten. Dic 
neuere Einfibrung der rossischen Maasse und Gewichte macht diescm Widersprache ein 
Ende und tberhebt uns der Nothwendigkeit, auf die einzelnen Consequenzen desselben noch 
naber einzugehen, 
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Platzgebrauche. 

Wolle wurde im gréssern Handel bis in die neueste Zeit nach dem Centner von 132 
polnischen Pfund Brutto verkauft (d. i. fiir den Centner von 128 Pfund oder 4 schweren 
Stein Netto [mach der alten Eintheilung des Gewichts so gerechnet|, indem man fest 
4 Pfund pr. Brutto-Centner als Tara rechnete), und zwar bis vor wenigen Jahren in 
Thalern (Talar) za 6 polnischen Gulden, dann in Silber-Rubela. 


Stroh wird pr. gewéhnliche Fuhre verkauft, Spiritus bisher pr. Garnieé. 


Lieferungs-Geschifte etc. 

Die Acker- und Gutsbesitzer diirfen in Folge einer Verordnung aus dem Juni 1847 
nicht mebr, wie dies bis dabin, namentlich bei verstecktem Wucher, sebr haufig vorkam, 
Produkte verkaufen, welche nicht Erzeugnisse ihres Grand und Bodens sind, und auch in 
diesem Falle nicht mehr, als sie einernten; sic miissen aber auch dann durchaus die Pro- 
dukte in natura liefern, wenn sie nicht nachzuweisen im Stande sind, dass eine schlechte 
Ernte den ungefihr zu berechnenden Erwartungen nicht entsprochen habe. Die Uebertreter 
dieser Verordnung treffen die tiber den Wucher verhangten strengen Strafen, 


Gesetzliche Zinsen. 


Eine Verordnung aus dem Juni 1847 setzt fest, dass, wer mebr als die gesetzlichen 
5 Procent Zinsen nimmt, oder wenn spater nachgewiesen wird, dass er sie genommen hat, 
das erste Mal mit der dreifachen Summe, das zweite Mal mit strenger Untersuchungs- und 
Gefangnissstrafe, das dritte Mal mit Verbannung nach Sibirien bestraft wird. 


Bank. _ - 


In Folge kaiserlichen Dekrets ward im Mai 1828 in Warschau dic Nationalbank von 
Polen als Staatsbank begriindet, mit der allgemeinen Bestimmung, die Staatsschuld des 
Konigreichs abzutragen und den Handel, den Credit und die Indostrie za befordern. Zor 
Erreichung des erstern Zweckes wurde ihr bei der Begrindung die jabrliche Summe der 
consolidirten Renten, welche dem vollen Betrage der in das grosse Schuldbuch eingetra- 
genen Renten gleichkommen soll, und eine zweite jabrliche Summe, welche die Hohe des 
zehnten Theils der consolidirten Renten erreichen und zu ihrer Tilgung bestimmt sein soll, 
angewiesen, Beide Sommen sollten alljabriich auf das Budget der Ausgaben des Konig- 
reichs bis zur gianzlichen Tilgung der Staataschuld gebracht und vom Finanzminister vor 
allen anderen Staatsausgaben in zwei jabrlichen Terminen an die Bank abgefibrt werden. 
Zur Erreichung des andern Zweckes wurden ibr 10 Millionen poln. Gulden aus den Schatz- 
Vorrathen und 10 Millionen poln. Gulden von den auf Domanen ausgeschriebenen Pfand- 
briefen ausgesetzt und iberliefert. Eben so wurde ibr fiir diesen Zweck die von der 
General-Direktion fiir das landwirthechaftliche Creditwesen bei der Regierung gemachte 
Anleihe, so wie alle baaren jahrlichen Kassen-Ueberschiisse von den Gchalten Gberwiesen. 
Der Fonds fiir die Beférderung des Handels, des Credits und der Industrie sollte ühber- 
baupt die Hébe von 30 Millionen poln. Gulden erreichen. Im Jahre 1834 wurde der Fonds 
der Bank durch weitere Dotationen auf 42 Millionen poln. Gulden gebracht und Anfangs 
Mai 1841 ,,zum Gedachtniss der Vermiblungsfeier des Grossfiirsten Thronfolgers*‘ auf 
8 Millionen Silber-Rubel (== 531 Millionen poln, Gulden) erbéht. — Die Operationen 
der Bank sind folgende: 1) Berichtigung und Tilgung der polnischen Staatsschulden 
(s. deshalb auch weiter oben), in welcher Hinsicht sic als der Schatzmeister der Regie- 
rung erscheint. — 2) Annahme von Depusiten, und Annahme von Capitalien sum Giri- 
ren und auf Zinsen: Sie nimmt versiegelte und unversiegelte Depositen, letztere jedoch 
nur in Geldern, an. Erstere bleiben bei der Bank bis zur Einforderung liegen, letztere 
dagegen werden von ihr zum Ankaufe von Staatspapieren, mit welchen ein Tilgungsfonds 
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verbunden ist. verwendet. Zum Giriren (auf Jaufende Rechnung) werden Sommen von 
wenigstens 30 Silber-Raubelo (friher von mindestens 200 poln. Gulden) angenommen und 
es wird dem Depunenten dagegen ein Credit bis zam Betrage des eingelegten Geldes eröſſnet. 
Auf Zinsen werden Summen bis zu dem namlichen Minimalbetrage herab, auf bestimmte 
oder unbestimmte Zeit, bei der Bank za gewobnlichen oder Vorzugs-Zinsen angelegt. Mit 
der Eréffaung der Bank wurden ihr alle Cautionen und Geld-Deposita von Gerichten, 
Verwaltungsbebérden des landschaftlichen Credit-Vereins und andern Behérden, welche sich 
in Verwaltungskassen, bei besondern Notaren, Exekutoren, Curatoren oder irgend sonst 
wo, pach den friiheren Vorschriften, befanden und welche den Betrag von 200 polnischen 
Gulden iberstiegen, eben so Kirchen- und Stiftsgelder, welche nicht hypothecirt waren, 
ferner die Fonds der Feuer-Versichcrungs-Gesellschaft, des Emerital-Verbandes, der Post- 
und Bergwerks-Offizianten und dergleichen mebr ibertragen, und es kénnen solche Cau- 
tionen, Gelder etc. von da ab nur bei der Bank niedergelegt werden, Solche der Bank 
anvertraute Capitalien unterliegen keiner Abgabe und keinen Lasten und durfen weder wegen 
éffentlicher noch Privat-Forderung in Ansprach genommen werden; hiervon ausgenommen 
sind jedoch solche Capitalien, welche von Privaten oder Justiz-Beamten der Sicherheit 
wegen oder fiir eine dritte Person eingelegt worden sind, desgleichen solche, welche mit- 
telst einer gerichtlichen Verhandlung Jemandem in Pfand oder zur Sicherheit gegeben wor- 
den sind, und endlich solche, welche vom Eigenthimer selbst zor Befriedigung der Glao- 
biger angewiesen worden sind. Hinsichtlich der Auslander, welche Inbaber von Staats- 
schuldscheinen, Eigenthiimer von Depositen oder zum Giriren oder zur Verzinsung bestimm- 
ten Capitalien (bei der Bank) sind, setzt das kaiserl, Griindungs-Dekret der Bank fest, 
dass jene Auslinder den Einheimischen auch dann gleichgestellt sein sollen, wenn Krieg 
mit dem Lande gefabrt werden sollte, zu welchem der Auslander gehért. Nach Verordnung 
des Administrations- Rathes von Polen vom 1, December 1829 mussten demnach auch dic bis 
dahin bei der General-Direktion des landschaftlichen Credit-Vereins befindlich gewesenen 
Deposita, bestebend in Pfandbriefen, baaren Geldern ete., zur polnischen Bank abgeliefert 
werden; von allen hierbei befindlichen baaren Geldern bezog die Bank keine Depositen- 
Gebibren, zablte aber auch keine Zinsen dafir, wogegen die General-Direktion bei der 
Bank einen offenen, zinsfreien Credit von der Grosse jener Gelder erhbielt; die Interes- 
senten der Pfandbriefe batten bei Empfangnahme des Depositams aus der Bank */, Pro- 
cent des Nominalwerthes zu entrichten. — 3) Gewdhrung von Darlehen an die General- 
Direktion des landschaftlichen Credit-Vereins, an Fabrik- u. a, Industrie-Anstalten, so 
wie an Privaten, Vorschisse an Privaten gibt sie gegen Verpfindung von Staats- 
papieren, Landesprodukten, Pretiosen und einigen andern Waaren. Die Darlehen auf 
Staatspapiere werden auf mindestens 3 Monate und auf lingstens 6 Monate gewübrt. 
Die Darlehen auf Gold und Silber erfolgen in dem Verhaltnisse von °/,, des wirklichen 
Werthes des verpfandeten Metalls, und es wird dafir an die Bank Procent fir den 
Monat und an Tax- und Aufbewabrungsgebibren Procent ein fdr allemal gezablt. 
Eine kaiserl. Verordnung vom 14. Juli 1845 ermiichtigte die Bank, auch den Privatbe- 
sitzern von Landgiitern, gegen hypothekarische Sicherstellang, entweder in erster oder 
auch in zweiter Hypothek, d.b. gleich hinter dem von dem landschaftlichen Credit- Verein 
auf dergleichen Güter gelichenen Capital, Darlehen bis zu hichstens ‘zwei Dritteln des nach 
den fur die Abschatzung der Domanen bestehenden Regeln fesizustellenden Taxwerthes der 
Giiter za bewilligen. Der Schuldner bat das ibm von der Baak dargelicheae Capital 
mit 2'/, Procent jabrlich zu verzinsen. Das Capital selbst ist durch halbjabrliche Ent- 
richtung von wenigstens 1 Procent zum Tilgungsfonds oder auch durch beliebige höhere 
Einzablangen abzatragen, so dass das Darlehn jedenfalls spatestens in 50 halbjabriichen 
Raten zuriickgczahit sein muss. Auf Privatgiter aber, die mit einer nach besondern Vor- 
schriften erlangten und noch nicht ganz abgezablten Anleihe aus dem Schatze belastet sind, 
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darf die Bank kein Darlebn ertheilen, Die Eintreibung riickstindiger Zinsen und Tilgangs- 
Raten fiir Rechnong der Bank soll auf dem gewobnlichen Administrationswege geschehen. 
Der Riickstand einer Rate zieht die Anwendung der fiir die EKintreibung von Staatsabgaben 
vorgeschriebenen Maassregeln nach sich; ein Rickstand von zwei Raten ermichtigt zur Ver- 
pachtung der verschuldeten Giter auf dem Licitationswege, und wenn dieses Verfabren 
nicht die schuldigen Summen einbringt, soll nach den fir dergleichen Exekutions- Maass- 
regeln bei den Behörden des landschaftlichen Credit- Vereins bestehenden Vorschriften 
‘gum Verkauf der Giiter geschritten werden. Zu Ertheilung solcher Darlehen kann die Bank 
fir's Erste eine Summe bis zor Hobe von 1 Million Silber-Rubeln, nach Verbaltniss der 
disponibeln Fonds, verwenden. Wenn auf diese Weise 1 Million ausgeliehen ist und die 
Regierung es fir nothwendig erachtct, dem Landbau noch weitere Hilfe za gewahren, soll 
die Staatsschulden-Tilgungs-Commiesion, nachdem unter ibren Verschluss 2/225’000 Silber- 
Rubel in 4proc, Schatz-Obligationen aus dem der Bank zu freier Verfigung verbleibenden 
Capital niedergelegt worden, 2 Millionen Silber-Rubel in Bankbillets, von gleicher Form 
and gleichen Privilegien mit den bisherigen, bergeben, von welcher letztern Somme die 
Bank 1 Million fiir den bezeichneten Zweck verwenden darf, die zweite Million aber bis 
auf weitere Regierungs-Verfigung in Reserve zu bebalten hat. Nach Verhaltniss der Zu- 
rickerstattung der ansgegebenen Billets an die Tilgungs-Commission oder der Deponirung 
anderer Staatspapicre von gleichem Werthe wird die Commission der Bank einen entspre- 
chenden Werth von den unter ihren Verschluas gegebenen 4proc. Schatz-Obligationen za- 
riickliefern, Unterm 25. Juli 1845 erliess hicrauf der Administrationsrath des Kénigreichs 
eine Verordnung, welche die nñhern Vorschriften über die Bedingungen, unter welchen 
solche Darlehen bewilligt werden sollen, und üher das dabei za beobachtende Verfahren ent- 
halt, Nach derselben kann die Bank, wenn von einem Gute jahriich wenigstsns 74 Silber- 
Rubel feste Ofiara-Abgabe entrichtet werden, wenn dassclbe cine Gouvernements-Hypothek 
hat und sein Eigenthumstitel unbestritten ist, gegen die vorschriftsmaissige hypothekarische 
Sicherstellung, ein Darlehn darauf ertheilen. Nach Feststcllung des Taxwerthes in naher 
vorgeschriebener Weise werden von demselben alle immerwibrenden Abgaben und sonstigen 
Belastangen des betreffenden Gates, wobei das Zweiundzwanzigfache ihres jahrlichen Werths 
als Capital angenommen wird, so wie dic ganze Schuld an den landschaftlichen Credit- 
Verein, ohne Riicksicht auf den davon schon getilgten Theil, in Abzug gebracht und von 
dem ibrig bleibenden Taxwerthe zwei Drittel als das Maximum bestimmt, bis zu welchem 
dic Bank ihr Darlehn auf das Gut ausdebnen darf. Der Besitzer des Letztern muss auch 
nachweisen, dass alle Baulichkeiten des Gates gehörigen Orts gegen Feuerschaden versichert 
sind, und darf, so lange die Anleibe dauert, aus dem Versicherungsverbande nicht aus- 
treten. Die za dem Gute gebdrigen Forsten missen spiitestens 6 Jabre nach ertheiltem 
Dariebn in den vorschriftsmassigen Stand gesetzt scin und diirfen von dem Besitzer nur 
nach dem von der Regierungs- Commission der Finanzen bestitigten Wirthschaftsplan aus- 
gebeutet werden, bei Strafe der exekutorischen Eintreibung des bewilligten Darlehns. Der * 
Gutsbesitzer kann den Betrag des Darlehns nur dann zu Handen empfangen, wenn nach 
der Hypothek des landschaftlichen Credit-Vercins keine andern Schulden auf dem Gute 
iasten, oder wenn alle ührigen, binter diesem Verein cingetragenen Gliubiger mit ihren 
Hypotheken und Zinsforderungen binter die Bankbypothck zuriickzutreten sich gefallen lassen, 
widrigenfalls das Bankdarlebn vorerst zur Abzablung dieser andern Hypotheken verwendet 
werden muss, Ricksichtlich dieser Gattung ihrer Darlehen ist mithin die Bank zugleich 
Hypothekenbank und sie hat in dieser Eigenschaft bereits cinen sehr weiten Wirkungskreis 
gewonnen,. — 4) An- und Verkauf von Staatspapieren im In- und Auslande und von 
Wechseln. Die fremden Wechsel verwendet die Bank hauptsichlich zom Ankauf von Silber, 
zu Bezablung verfallener Coupons von Staatspapicren and der im Auslande befindlichen aua- 
geloosten polnischen Staatspapiere. — 5) Unternehmungen, welche die Entwickelung des 
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Credits, des Handels und der Industrie bezwecken. Im Jabre 1846 wurden jedoch 
sammtliche, sowohl in Warschau als sonst im ganzen Kénigreiche befindliche, sehr bedeu- 
tende industrielle Etablissements der Bank als kaiserlich russisches Kron -Kigenthum 
iibernommen; die mit der Leitung dieser Institute betrauten Angestellten der Bank wurden 
zum Theil mit dbernommen und als kaiserl, russische Beamte vereidet und uniformirt. — 
6) Zettel-Ausgabe. Die von der Bank emittirten und bei ibr auf Belieben jederzeit gegen 
Metallgeld umtauschbaren Banknoten (Bankscheine, Bankbillets; die Anfertigung derselben 
geschieht in der Papierfabrik der Bank zu Icziorna) bestehen gegenwartig in Abschnitten zu 
1, 3, 5, 10, 25, 50 und 100 Silber-Rabeln (dic za 3 Rubelo sind nevern Ursprungs 
als die dbrigen); friher bestanden sie in Stücken zu 5, 10, 50, 100, 500 u. 1000 poln. 
Gulden. Der umlaufende Betrag derselben steht mit dem Capitale der Bank, 8 Millionen 
Silber-Raobel, auf gleicher Höhe. Während der Revolution (1831) wurde die Anfertigung 
yon 10 Millionen Gulden neuer Zettel zo 1 und 2 Goulden verordnet, wogegen ein ent- 
sprechender Betrag 50 Gulden-Zettel zuriickgenommen, jene nenen kleinen Noten aber spa- 
testens ein Jahr nach Beendigung des Krieges gegen baares Geld eingelést werden sollten. 
Es wurden jedoch hiervon nur Sticke zu 1 Gulden in Umlauf gesetzt und diese nach 
Beendigung der Revolution, nach Verordnung der provisorischen Regierang vom 11, No- 
vember 1831, nur noch bis Ende Mai 1832 von den Regierungskassen angenommen, dann 
von der Bank bis zum 1, December 1832 eingelést und fortan ausser Kurs gesetzt. Im 
Februar 1847 machte die Bank bekannt, dass sie vom 1. Marz an neue Bankbillets za 
1 Silber-Rabel in Umlauf setzen werde; es erfolgte dics auch voh dem gedachten Tage an 
und diese neven Banknoten sind auf perlgraues Papier gedrackt. Die alten Bankbillets zu 
3 Rubeln (weiss, auf rosafarbenem Grunde) warden in Folge einer Bekanntmachang der Bank 
vom Februar 1848 bis zum 1. Mai 1848 ecingelést; von da ab waren sie im Verkebr ungiltig 
und wurden nur noch bei der Bank selbst gegen neue, rosafarbene 3 - Rubel- Notenu mgetauscht. 
Die Banknoten werden in allen 6ffentlichen Kassen des Konigreichs dem baaren Gelde gleich 
angcnommen, Alles Nihere über dieselben siehe unter der Rubrik Papiergeld, weiter oben, 
Das Papiergeld der Bank bestebt aber nicht nur aus ihren Banknoten, sondern sie wurde 
gleich bei ihrer Begriindung ermiichtigt, die bis dahin vom Finanzminister ausgegebenen 
polnischen Kassen- Billets (vergl. die obige Rubrik Papiergeld) zu emittiren und zu ver- 
walten, zu welchem Behof der damalige ganze Vorrath derselben ihr abgeliefert wurde, 
Diese Kassenbillets sollten zwar, nach dem kaiserl. Dekret vom 2. Febraar 1830, gegen 
Bankbillets omgetauscht werden, es ist dies aber erst allmalig geschehen, so dass beide 
Arten Papiergeld lange neben cinander bestanden. Der Belauf der Bankhillets soll sich 
nach dem stattfindenden Bedarf richten, doch soll derselbe (vorher sammt demjenigen der 
Kassenbillets) die der Bank bereits Gberwiesenen und noch za tberweisenden Fonds nicht 
iibersteigen, so dass derselbe also héchstens dem Betrage ihres jeweiligen Vermégens gleich- 
kommen darf, was, wie oben erwahnt, auch gegenwartig der Fall ist. — — Nach dem Vor- 
stehenden ist die Bank tiberhaupt Depositen-, Giro-, Leih-, Disconto- ond Zettelbank, 
zugleich aber Finanzanstalt des Staats und zu allen ihr gatdinkenden selbststandigen Spe- 
kulationen berechtigt, Sie ist nach dem Inhalte ibrer Griindungs-Urkunde befugt, wit allen 
Landesbehérden zu correspondiren und sich ricksichilich ibrer Handelsangelegenheiten mit 
allen einheimischen und auslindischen Handelshiusern in Verbindung zu setzen; auch kann 
sie in den Handelsstadten des In- und Ausiandes Commissioniire und Agenten bestellen. 
Der Schriftwechsel mit der Bank geschielt stempelfrei. In Streiteachen unterliegt sie den 
Landesgesetzen, im Uebrigen aber ist sic deni Finanzministerium ontergeordnet, dem sie 
Bericht von ihren Arbeiten erstattet, was cinual im Jahre geschicht, Der jabrliche Rechen- 
schaftsbericht wird verdffentlicht. Den nach Abzug aiier Kosten bieibenden reinen Gewinn 
muss die Bank an den Fiskus abliefern. Die zur Berichtigung und Tilgung der Staats- 
schulden an die Bank zu zahlenden Fonds @ind durch die gesammte Einnahme und das 
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ganze Staatsvermégen sichergestellt. —- Nach dem Rechenschaftsberichte der Bank vom 
6. Mai neuen Stils 1848 über die Wirksamkeit wabrend des Jabres 1847 waren die der 
Bank anvertrauten Fonds nicht nur villig gedeckt, sondern es stellte sich noch ein Deber- 
schuss von 1'056'669 Rubeln 83 Kop. Silber im Capital beraus. Der dem Schatze dber- 
wiesene Jahres-Gewinn betrag 402‘911 Rubel 72', Kop. Silber, der baare Kassen-Vorrath 
am Jabresschluss 354'910 Rubel Silber, Unter den Anlagen, welche zom Eigenthum der 
Bank gehéren, nehmen den ersten Platz ein: das Getreide-Magazin Nowydwor und die Ma- 
schinenfabrik von Solce; Erstcres ist in der Bank-Inventur mit 856'562 Rubeln 32 Kop.. 
Letztere mit 1'278/103 Rubeln 27 Kop, Silber eingetragen. Ein Reserve-Fonds ist bis 
jetzt noch nicht gebildet, obwohl sich das Bediirfniss eines solchen herausgestellt hat. 


Landschaftlicher Credit-Verein. 

Der ,,landschaftliche Credit- Verein im Koénigreiche Polen“ wurde auf Veranlassung des 
Kaisers Alexander i, J. 1825 auf dem im Mai des genannten Jahres za Warschau abge- 
haltenen Reichstage begriindet ond zugleich das Statut festgestellt, nach welchem er bis 
jetzt verfabrt. Er bestebt aus der General-Direktion, welche in Warschau ihren Sitz hat 
und ihre Wirksamkeit aber das ganze Konigreich erstreckt, und aus acht Special-Direktionen, 
yon denen jede in einer der Hauptstadte der acht frihern Woiwodschaften Polens ihre Zu- 
sammenkinfte hat und eine Kanzlei unterbalt. Der Hauptzweck des Vereins ist, die land- 
lichen Grandbesitzer durch geeignete Mittel zu unterstiitzen, und zwar dorch Darlehen ond 
darch Hebung der Landwirthschaft in Polen. Die baaren Darlehen miissen in dem Zeit- 
raume von 25 Jahren von dem Empfanger allmiilig wieder zorickgezahlt werden, ond zwar 
in der Weise, dass derselbe ausser 3 Procent jührlieben Zinsen weitere 4 Procent jiabr- 
lich zur Tilgung des Capitals einzahlen muss, so dass hierdurch in 25 Jabren das ganze 
gelichene Capital heimgezahlt ist, Der Credit- Verein ist zunichst eine Gesellschaft der 
einzelnen betheiligten Gutsbesitzer; der Prisident der General-Direktion wird vom Kaiser 
ernannt, die Rathe und übrigen Beamten derselben, so wie simmtliche Beamten der 
Special-Direktionen, werden aus den Mitgliedern des Vereins gewahit. Der Verein ist 
ein selbststandiges Institat, steht aber durch die Person seines Prasidenten unter der Auf- 
sicht der Regierung, welche ihn noch dadurch unterstitzt, dass er zu gewissen Zeiten aus 
der Bank von Polen ein bestimmtes Capital als Darlehbn beansprochen darf, was aber regel- 
missig nicht geschehen ist. Er gibt halbjabrlich einen Rechenschafts-Bericht ũber seine 
Thatigkeit, welcher verdffentlicht wird. Dic Dokumente iiber die Darlehen des Vereins an 
seine Mitglieder sind die Pfandbriefe, über welche weiter oben unter den polnischen 
Staatspapieren naher gehandelt worden ist. In Gemissheit des 43sten Rechenschaftsberichts 
der Gesellschaft vom 9./21, Februar 1848 iiber das zweite Halbjahr von 1847 war die- 
selbe, wie bisher, auf der vorgezeicbneten Bahn zur Tilgung ihrer Pfandbriefe fortgeschritten. 
Diesclbe geschieht jetzt schon mit einem Betrage von jibrlich circa 10 Millionen Gulden. 
Die feststehende und unverkiirzt bleibende Hypothek der urspriinglich ausgegebenen Pfand- 
briefe betragt 339'626/300 poln, Gulden; dagegen waren aber Ende 1847 nur noch fir 
249/164'600 Gulden Pfandbriefe im Umlauf, so dass sich deren Sicherheit um mebr als 
cin Viertel erhébt hat, woneben die beliehenen Giter seit der Griindang des Credit-Systems 
ansebnlich im Werthe gestiegen sind und die Gesellschaft ein eigenes Privat-Capital von beinabe 
10 Millionen Golden besitzt, welches gegenwartig sich jährlich um circa 700/000 Gulden 
vermebrt and dessen jibrliche Zuonahme man spiiter auf 1 Million Gulden und weiter stei- 
gend za bringen hofft. Von den vorhin gedachten Hypotheken der Gesellschaft (am 
Schlusse des Jahres 1847) von 339/626/300 poln. Gulden oder 50'943/945 Silber-Rubela 
gehoren zur ersten Pfandbrief-Periode 29/072/000 Gulden oder 4/360'800 Rubel, zur 
zweiten 310/554'300 Gulden oder 46/583/141 Rubel. Von den Pfandbriefen der alten 
Periode waren am Ende des ersten Halbjahres von 1847 im Umlaufe 27'811'700 Gulden 
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oder 4/171/755 Rubel, am Schlusse des Jahres 1847 aber nur noch 24'869/800 Gulden 
oder 3/730/470 Rubel, von den Pfandbriefen der neuen Periode am Ende des ersten 
Halbjabres 1847 fir 226'124/000 Gulden oder 33’918'600 Rubel, am Schlusse des Jahres 
1847 nur noch fir 224'294'/800 Gulden oder 33’644'220 Rabel, am Schlusse des Jahres 
1847 also von beiden Perioden zusammen der oben gedachte Betrag von 249/164/600 Gul- 
den oder 37'374'690 Rubeln, Diese bestanden in folgenden Arten: A, Alte Pfandbriefe, 
1) Weisse: Lit. A. zu 20/000 Gulden: 215 Stick, Lit. B. 2u 5000 Gulden: 1802 Stick, 
Lit. C. za 1000 Gulden: 6369 Stick, Lit. D. zu 500 Gulden: 2035 Stiick, Lit. E. zo 
200 Gulden: 6872 Stick. ,2) Gelbe: Lit. A, zu 20’000 Gulden: 40 Stick, Lit. B. za 
5000 Gulden: 172 Stick, Lit. C. za 1000 Gulden: 863 Stick, Lit. D. za 500 Guiden: 
453 Stick, Lit. E. zu 200 Gulden; 247 Stick. B. Newe Pfandbriefe. 1) Weisse: 
Lit. A. 3621 Stick, Lit. B. 18552 Stick, Lit. C. 44/054 Stick, Lit. D. 14‘877 Stiick, 
Lit. E, 17/598 Stiick. 2) Gelbe: Lit. A. 41 Stick, Lit. B. 265 Stick, Lit. C. 1671 Stick, 
Lit. D. 359 Stick, Lit. E. 786 Stick. Zusammen: 19/068 Stiick alte Pfandbriefe, 
betragend 24'869‘800 Gulden, und 101814 Stiick neue Pfandhriefe, betragend 224'294/800 
Gulden, also von beiden Gattungen in Allem: 120'882 Stick, betragend 249/164/600 
Galden. Man sehe ibrigens die Besprechung der Pfandbriefe unter der Rubrik Staatspapiere, 
S. 1361 u. ff. — Das Ligenthum der Gesellschaft betrug Ende 1847: 1) zor alten Periode 
gebérig 5’820/794 Golden 25 Groschen, 2) zur neuen Periode gebhorig 4/101'417 Gulden 
1 Groschen, tiberhaupt also 9/922/211 Galden 26 Groschen oder 1‘488‘331 Rubel 78 Kop. 
Silber; es batte sich im zweiten Halbjabre von 1847 um 359 577 Gulden 18 Groschen 
vermebrt. — Der durchschnittliche Kurs der Pfandbriefe im zweiten Halbjabre von 1847 
war 971/, Gulden und ungefabr um 2 Procent höher als im ersten Semester des gedachten 
Jahres. Gegenwartig steht derselbe auf circa 14!/, Silber-Rubel (== circa 97 Gulden). 
Siebe ubrigens den obigen Fondskurszettel, 


Handels - Anstalten. 

Börse. — Die ,,kaiserl. königl. Regierungs - Versicherungs- Anstalt“ tbernimmt so- 
wobl die Versicherung gegen Feuersgefahr, als Versicherungen gegen Stromgefabr auf 
Waaren, ,,Produkte‘* und alle Arten bewegliches Gegenstande, die stromauf- oder abwarts 
auf dem Nida, Wierprz, Bug, Narew, Pillica, Warta, Prosna und auf der Weichsel, so 
wie auch tber den Bieber- und Aogustower Kanal auf dem Niemen bis nach Memel trans- 
portirt werden, als auch Versicherongen gegen die Gefabr des Landtransports. Sie zeich- 
net auch Risikos auf Gallaren und Flésse, Sie steht unter Aofsicht und Garantie der Re- 
gicrung. Dic Versicherung der gedachten Gefabren bei auslindischen Anstalten, obne be- 
sondere Erlaubniss der Direktion der eben erwibnten Regierungs- Anstalt, ist bei Geld- 
strafe verboten. — Lebens- Versicherungs-Anstalt. — Sparkasse, — Minzstatte. — 
Periodische Gewerbe - Ausstellungen. 

Industrie- Rath. Durch Verordnung des Adiministrations-Rathbes vom 17, Februar 1847 
wurde, ,,unter Beriicksichtigung der Bedirfnisse des Landes, in Folge einer Vorstellung 
der Verwaltungs-Commission der innern und geistlichen Angelegenheiten,‘* bei dieser Com- 
mission ein Industrie- Rath eingefibrt. Derselbe besteht aus zwolf Mitgliedern and wird 
vom Direktor der Abtheilung fir Gewerbe und Kunst geleitet. Dic Mitglieder sind aus der 
Zahl der angesebensten Gatsbesitzer, die sich durch Verbesserungen in ibren Wirtbschaften 
oder durch gewerbliche Einrichtungen ausgezeichnet, so wie aus der Zahl der Fabrikherren 
nnd Kaufleute gewablt, welche entweder in Warschau selbst wohnen, oder zur Besorgung 
wirthschaftlicher und gewerblicher Angelegenheiten, oder in Handelsgeschaften dahin kom- 
men, Die Wahl der Mitglieder des Rathes bingt von der genannten Verwaltungs-Com- 
mission ab und die Gewabiten erbalten ihre Bestatigung durch den Verwaltungs- Rath. 
Ausser den Personen, die durch ihre amtliche Stellang Mitglieder des Rathes sind, wie 
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der Chef der Sektion fir Gewerbe, der Direktor des landwirthschaftlichen lostituts und 
Fabriken - Commissarius, werden von der gedachten Verwaltungs-Commission noch Ebren- 
mitglieder zu den Sitzungen eingeladen, deren Zabi jedoch die Halfte der Zahl der wirk- 
lichen Mitglieder nicht Gbersteigen darf. Der Zweck, welcher durch die Errichtung des 
Industrie- Rathes erreicht werden soll, ist die Betorderung und Eatwickelang der versehie- 
denen Zweige der Landwirthschaft, der Gewerbe und des Handels, ond er bat zu dem 
Ende der Regierung die Hindernisse zu bezeichnen, welche der Entwickelung der Gewerbe 
und des Handels entgegenstehen; die Mittel za deren Bescitigung anzuzeigen; die Maass- 
regeln zu bezeichnen, durch welche der landlichen und der gewerblichen Industrie, so wie 
dem Handel, eine erspriessliche Richtung gegeben werden kann; der Verwaltangs -Com- 
mission der innern and geistlichen Angelegenbeciten auf deren Veriangen Aafklarungen Gber 
Fragen zo geben, welche sich auf Landwirthschaft, Gewerbe und Handel beziehen. Der 
Industrie- Rath versammelt sich jabriich zweimal, im Januar und Juni, er kann aber ia 
Fallen von besonderer Wichtigkeit zu ausserordentliclen Sitzungen berufen werden. Die- 
jenigen Mitglieder desselben, welche besondern Eifer beweisen und sich nitzlich machen, 
kéonen nach dem Ermessen der mebrerwahnten Verwaltungs - Commission der Oberbehérde zo 
Belohnongen oder zu cinem höhern, ihrer Stellung entsprechenden Posten vorgeschlagen werden. 


Messen. 
Es werden in Warschau jabriich zwei Messen gebalten, deren jede drei Wochen dauert. 


Die erste beginnt am zweiten Montage nach Jacobi im Mai, die zweite am Montage nach 
Allerbeiligen im November, Sic sind indess bei dem Probibitivsystem Russlands nur fir 
das Inland von Wichtigkeit. 
Wollmarkt. 

Der hiesige bedeutende Woilmarkt bestcht seit 1823, wird gewobolich in der Mitte des 
Juni gebalten und dauert vier bis sechs Tage. 





WASHINGTON, am linken Ufer des Potomak, Handels- und Hafenstadt, and Bundes - 
Hauptstadt der nordamerikanischen Vereinigten Freistaaten, im Distrikt Colambia, Sits des Kon- 
gresses, des Prasidenten, der Schatzkammer, der hdchsten Staatsbehdrden ctc , mit etwa 25’'C00 Ein- 


wohnern, S. New- Yonuk. 





Weimar, 


an der Iim, Hauptstadt des Grossherzogthums Sachsen-Weimar, mit 13'000 Einwolhnern. 
wirtige Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth derselbcn. 


Seit Anfang 1841, wo dies Grossherzogthum, welches der Minzconvention vom 
30, Juli 1838 (ratificirt am 7. Januar 1839) formlich beigetreten war, fir sAimmtliche 
Landestheile den preussischen Kurant- oder 14-Thaler-Minzfoss eingefihrt bat, wird all- 
gemein gerechnet: 

nach Thalern zu 30 Siihergroschen & 12 Pfennige, 
ganz in dem Silber- und Zablwerthe, wie derselbe unter Berlin aufgestellt and mit den 
_ dort aufgestellten Werthverbaltnissen in mebrern andern auswirtigen Miinzen nachzuschen ist. 

Die seit dieser Zeit fir das Grossherzogthum ausgeprigten Münzen — nur Silber- 
miinzen — sind folgende, deren Ausbriogungsart wie in Preussen stattfindet und unter Berlin 
und Leipzig (Seite 102 u. 473) unter Berechnung dersclben nüher dargelegt ist and dort 
nachgesehen werden kann: 

Vereinsmiinzen zu 2 Thalern oder 31/, Gulden (seit 1840); zu 14 Loth 7 '/,, Griin Feingehalt. 

Ein ~ Thalerstiicke (seit 1841); zu 12 Loth Feingehalt. 

Sechstel - Thalerstiicke zu & Silbergroschen, za 8'/, Loth Feingehalt, — Siimmtliche 

Minzsorten gesetzmissig im 14-Thalerfuese ausgebracht. 
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An Silber-Scheidemiinze, gesetzmassig nach dem 16- Thalerfusse ausgebracht: 
Silbergroschen, zu 12 Pfennigen (zu 3°/, Loth fein), 
Halbe Silbergroschen zu 6 Pfennigen (ebenfalls zu 3°/, Loth fein). 
Die Kupfermiinze, zu 1 Pfennig, 2, 3 u. 4 Pfennigen wird gleichfalls wie in Preussen 
ausgebracht. Siehe ebenfalls unter Berlin. ; 
Die Ausprdgungen fir das Grossherzogthum geschehen gegenwartig in der kénigl. 
preussischen Minzstatte zn Berlin, und die Mänzen tragen daber den Minzbuchstaben A. 
Fir die grosstenthcils von Preussen umschlossenen weimarischen Aemter Al/stedt und 
Oidisleben war schon etwas friher der preussische Kurant-Miinzfuss (der 14-Thalerfuss ) 
eingefibrt worden, und zwar in Alistedt seit 1835, in Oldisleben seit 1837. — In glei- 
cher Weise hat fir die an Baiern und Kurhessen granzenden Acmter Geisa, Dermbach, 
Ostheim und Kaltennordheim der dort obwaltende 24-Guldenfuss — seit 1838 ein ge- 
setzlicher 24'/,-Guldenfuss — von Regierungswegen Anwendung gefunden, und die An- 
nabme der nach dem siiddentschen 24'/,-Guldenfusse neu ausgeprigten grébern Silber- 
miinzen ward fir die übrigen Landestheile Anfangs September 1838 wie folgt festgesctzt: 
1) Die ganzen Guldenstiicke zu 17 Silbergroschen 1°/, Pfennigen == 13 guten Gro- 
schen 8*/, Pfennigen preussisch Kurant, oder zu 1314 Groschen (des sonstigen) 
Conventionsgeldes ; 
2) die halben Guldenstiicke zu 8 Silbergroschen 6°/, Pfennigen — 6 guten Groschen 
107/, Pfennigen preussisch Kurant, oder zo 6°4 Groschen (sonstigen) Conventions- 
geldes. 


Friihere Rechnungsweise dicses Landes, sonstige Miinz-Auspragung 
desselben, nebst Silber- und Zahlwerth. 
Es ward hier zu Lande sonst und bis 1841 gerechnet 
nach Thalern zu 24 Groschen à 12 Pfennige, 

und zwar bei allen Landeskassen in dem Silber- und Zahlwerthe des 20-Gulden- 
(13 '/, - Thaler -) Fusses, die kolnische Mark fein Silber zu 13'/, == 13,333... Thalern. 

Im gewéhnlichen Handelsverkehr ward dagegen der Species- oder Conventions- 
Thaler za 1 Thaler 10 gute Groschen angenommen (hier und da auch wohl im gemeinen 
Leben noch etwas héher) und hiernach (12 Species- oder Conventions ~ Thaler == 17 Tha- 
ler gewoboliches Kurantgeld) kam dann die kélnische Mark fein Silber auf 141/, == 

- 14,1666... Thaler gewoboliches Kurantgeld, 


Das Verhdltniss der hierlandischen Rechnungsmiinzen zu cinander 
war tiberhaupt folgendes: 


Guiden, Groschen. 


1, 24 
1 










Thaler. Pfennige. 


Der Species- oder Conventionsthaler zu 1'/, Thaler — 2 Gulden, 32 Groschen oder 
384 Pfennigen. 
An wirklich gepragten Miinzen dieses Grossherzogthums ( sonstigen 
Herzogthums) hatte man folgende Sorten: 
A. In Gold. Keine Ausminzung. Man bediente sich gewobalich der kurfiirstlich , spiiter- 
hin koniglich sichsischen ganzen und bhalben Friedrich-Augustd’or ond anderer deut- 
scher Pistolen zu veraoderlichen Preisen, Siche unter Leipzic. 
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Fein- 
chat Stack 
in der] auf eine 
rauhen| koin, oder 
Mark, Vereins- 


Silbermiinzen und Silber -Scheidemiinzen 
seit 1763 bis in 1824. 







Conventiuns - Species - Thaler, zu 1 Thaler 8 gGr., gesefzmdssig . . 
Halhe dergleichen oder Guldenstiicke , zu 16 gGr., gesetzmdssig . 


Viertel dergleichen oder Drittel ('/,)-Thalersticke, zu 8 gGr., gesetzm, 40. =~ 
Sechstel (!/,)-Thalersticke vom Jahre 1763, gesetumdssig ..... ce. — 
Sechstel ('/)-Thalerstacke, von 1763 u. den fuigenden Jahren, desgl. 8, — 
Zwiolftel ('/.}-Thalersticke, desgleichen ... 224.020 eee eoee 16. — 

Silber-Scheidemiinze, nach gesetzmassiger 

Ausbringung. 

Groschen (gute Groschen), angeblich zu 4 Loth fein, in der rauhen 

Mark, und 120 Stick auf diese; in der That aber nach gesetz- 

licher Ausminzung..... eee are ee ene ee — 40 

Wirkliche Ausbringung, zuſolge Untersuchung. 

Sachsen- Weimar-Eisenachsche halbe Groschensticke , ('/,.) yon 1764]. 1005 
Dergleichen ganze Groschensticke, '/,,, von LW9—1814.......40-.. Sil 
Dergleichen halbe Groschensticke oder Sechser (4/,,) von 1790—1824]. . 1049 


C. In Kupfer. Hiervon war die Ausmiinzung gesetzmissig angeordnet, wie folgt: 


4 Pfennigstiicke, aus 1 Pfund Kupfer 60 Stick zu prigen;) wie es die Behorde auf 
2 Pfennigsticke, aus 1 Pfund Kupfer 109 Stiick (120?) - erfolgte Anfragen da- 
1 Pfennigstiicke, aus 1 Pfund Kupfer 224 Stick - mals (1824) selbst 
. Pfennigstiicke, aus 1 Pfund Kupfer 576 Stiick - | angegeben hat. 
Anmerkung. Die in den Jahren 1763 bis 1772 geprdgte, noch im Umlauf verbliebene sachsen - 
weimar -eisenachsche Scheidemtinze, im Belauf von nahebei 1/0000 Thalern (149°967 Rthir, 2 Gr, 
9 Pf.), ward nicht nur dis 1435 ganz eingezogen, sondern auch ausserdem bis dahin durch Ein- 
wechselung und Einschmelzung neuerer inldndischer Scheideminze (Groschen und Sechset), im 
Betrage von 82/000 Reichsthalern , unter nicht unbetrachtlichen Opfern, im hierlandischen Minzweset 
ute Ordnung gescbaft, und dennoch damals (1835) die Zinsen der Kammer-Schuld von 4 auf 
'4 Procent herabgesetzt. 


Papiergeld. 
Bei dem mebr und mebr fiblbar werdenden Geldmangel und mit Ricksicht auf das durch 


den Bau der thiringischen Eisenbabn hervorgerufene Bedirfniss cines angemessenen Geld - Re- 
prasentations - Mittels beschloss die Staatsregierung mit stindischer Zustimmung im Februar 
1848: ,,dass fir das Grossherzogthum ein Papiergeld im Nominalbetrage von 600000 
Thalern im 14- Thalerfusse angefertigt und in Umlauf gebracht werden soll.“ Die 
Garantie des Papiergeldes, welches unter der Benennung: 
», Grossherzoglich sdchsische Kassen- Anweisung “ 

auagegeben wird, tibernimmt die Haupt-Landschaftskasse. Die Kassen -Anweisungen werden 
in zwei Klassen, und zwar 360/000 Stick zu Einem Thaler und 48/000 Stick cu Finf 
Lhalern, emittirt. 

Bei allen und jeden an und aus Gffentlichen Kassen zu leistenden Zahlungen, welche 
den auf den Kassen-Anweisungen ausgedriickten Betrag erreichen und nicht ausdriicklich 
In klingender Miinze bedungen sind, sollen die Kassen~Anweisungen statt baaren Geldes 
nach dem vollen Nennwerthe angenommen und ausgegeben werden. — Die Kassen- Anwei- 
sungen können jederzcit bei der Havupt-Landschaftskasse gegen klingendes Kurant ohne 
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Aufgeld umgetauscht werden. Bei einer volligen oder theilweisen Wieder- Einziehung der 
-Kassen-Anweisungen wird das Staats-Ministerium eine zwélfmonatliche Frist anberaumen 
und Offentlich bekannt machen, binnen welcher simmtliche zur Einziehung bestimmte Kassen- 
anweisungen bei der Haupt~-Landschaftskasse eingereicht und gegen baare Zablung umge- 
tauscht werden miissen. 


Wechsel- und Kurs-VerhA&ltnisse. 


Da das Grossherzogthum keinen Wechselplatz besitzt, folglich eigenthimliche Karsnormen 
nicht bestehen, so richtet man sich hier gewdhnlich nach dem Kourszettel von Leipzig , mit 
allenfallsiger Benutzung der berliner Kursnotizen. 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 

So lange noch die aligemeine deutsche Wechselordnung nicht formlich eingefabrt wor- 
den ist (in Preussen erfolgte die Einfihrung derselben schon am 1. Februar 1849, in den 
ibrigen deutschen Staaten tritt sie am 1, Mai 1849 ein), gelten natirlich die bisher beob- 
achteten Rechtsformen. Wahrend der Regierung des Grossherzogs Carl August wurde 
unter dem 20, April 1819 eine Wechselordnung erlassen, die noch allgemein hier zu Lande 
giltig ist und aus welcher bier Folgendes anzumerken sein wird: 

Wechsel, auf Uso zahlbar gestelit, oder die gar keine Zeitbestimmung enthalten, sind 14 Tage 
nach der Acceptation zahlbar. 

Wechsel auf Sicht miissen innerhalb 24 Stunden nach der Acceptation besahit oder protestirt 
werden. — Gibt der Trassat den Wechsel ohne deutliche Erklarung zurick, so gilt das far eine 
stillschweigende Weigerung der Acceptation etc, — ( §. 77.) 

Sogenannte Respekt- oder Discretionstage finden nicht statt, 

Fallt der letzte Tag der Verfallzeit auf einen Sonn- oder Festtag, so ist der ndchste Werktag 
der Zahlungstag. — Unter der Mitte eines Monats wird hier immer der 15te Tag des Monats ver- 


standen. 
Die Aufnakme des Wechselprotestes muss spdtestens binnen 24 Stunden nach Verfluss der Zeit 


eschehen, in welcher die Acceptation, die Auslieferung der Prima oder die Zahlung (nach §, 59, 
iL, 73, 81) erfolgen sollte. 
Staatspapiere und Anlcihen des Grossh 
Der kiindbare Theil der verbrieften Landesschuld, 2'880‘000 Thaler im Conventions- 
20-Guldenfoss, wurde i. J. 1830 den Gliubigern gekindigt und ihnen die Wabl zwischen 
neven Obligationes und der Rickzahlang gelassen. Die Letztere wurde jedoch nur in 
ausserst geringem Maasse gefordert. Wie die iilteren Papiere, lauteten auch ‘die neuen 
groésstentheils an den Inhaber, ein Theil aber blieb auf den Namen gestellt, doch einer 
dreimonatlichen Kiindigung von beiden Seiten unterworfen. Auf den Antrag des Landtags 
vom Jahre 1841 wurden diese auf den Namen lautenden Papiere, mit Wablfreiheit der 
Riickzablung, gekiindigt und in auf den Inhaber lantende umgewandelt. Die neuen Obli- 
gationen trugen Anfangs 4 °/, jabri. Zinsen, worden aber i. J, 1836 (durch Verordnung 
vom 23. Mirz) in 3°/, procentige convertirt. Sie bestehen in 6 Serien, Abschnitten zu 
1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Thalern, welchen je acht Coupons mit einem Talon 
zur Erhebung weiterer Coupons beigegeben sind. Die Zinsen werden balbjabrlich, am 1. Apri_ 
und 1, October, gegen die Coupons in Weimar und in mehren Kreis- und Special -Ein- 
nahmen bezabit. Das Minimum der jabrlichen Tilgung ist auf 1°, festgesetzt, der jedes- 
malige Betrag wird vom Landtage naber bestimmt. Die Heimzahlung soll spitestens in 
41 Jahren, also bis 1876, vollendet sein. Die Bestimmung der zurickzazablenden Obli- 
gationen geschieht darch Verloosungen, welche am 1. April und 1. October statthaben: 
die herausgekommenen Nummern werden sechs Monate nach der Ziehung bezabit. Als Ga- 
rantie der Schuld dienen vorziglich die Landes -Einkiinfte. — Im Jahre 1820 wurde ein 
Theil der kéniglich sachsischen Schuld ibernommen, und zwar in Steuer - Credit -Kassen- 
scheinen Lit. C. za 200 Thalern, 3 procent. Kammer -Credit-Kassenscheinen Lit. C. za 
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100 Thalern 2 procent. Kammer -Credit-Kassenscheinen Lit. Aa, za 1000 Thalern und 
unverzinslichen Kammer -Credit-Kassenscheinen Lit. E. zu 36 Thalern im Conv.-20-Gui- 
denfuss (vergl. den Art. Leipzig). Die Zinsen dicser Papiere werden mit 21, Proc. Auf 
geld in Kurant (14-Thalerfuss) bezabit. (Vergl. d. Art. Lsipzig, S. 479 u. f.) — Nachst 
diesen Papieren ist noch eine Schuld fir die Kirchen und milden Stiftangen von 800‘000 
Thalern in unaufkiindbaren Renten - Obligationen verbrieft. — Die Betheiligung der Haupt- 
Landschaftskasse bei dem Bau der thiringischen Eisenbahn machte die Beschaffang der da- 
durch néthigen Geldmittel, im Betrage von 450/000 Thalern (mit einer gleichen Summe 
war die Kammer betheiligt, der Staat Giberhaupt also mit 900‘000 Thalern), in einer Zeit 
( 1846) erforderlich, in welcher die bestehenden Kurs-Verhiltnisse mit Sicherheit voraus- 
sehen licssen, dass durch die Verausgabung von neuen landschaftlichen Obligationen, nicht 
nur der Staatskasse cin sehr erheblicher Verlust erwachsen, sondern auch’ der Kurs 
der bereits in Umlauf befindlichen Alteren Obligationen bedeutend herabgedriickt werden 
wiirde; in dieser Riicksicht und in der Aussicht auf nahe Besserung des Geldmarktes zog 
es das Staatsministerium vor, jenen nachsten Bedarf darch eine Anleihe ( Zwischenanleihe ) 
von 400'000 Thalern zu decken. Diese wurde bei einem auswartigen Bankhause aufge- 
nommen und die spiter eintretenden bessern Geldverhalinisse machten es miglich, die 
Mittel zur theilweisen Riickzablung herbeizuschaffen. Durch Bekanntmachung vom 10. Mirz 
1848- wurde der Beschluss des Grossherzogs ausgesprochen, in Folge des allgemeincn 
Wonsches das bisherige Kammervermégen mit dem landschaftlichen Vermégen, gegen Ge- 
wabrang einer Civilliste, za vereinigen, 


Maasse und Gewichte des Grossherzogthums. 

Das Langenmaass, das Feldmaass, der Wein- Eimer und das Medizinalgewicht sind 
die gleichen im Grossherzogthum (in dem Marktflecken Kranichfeld, welcher zum Theil zu 
Weimar, zum Theil zu Meiningen gebért, finden Abweichungen statt, welche unten erwabnt 
werden); das Handelsgewicht ist in der westlichen Provinz, dem Firstenthum Hisenach (8. 
dies, Art.), abweichend von dem nachher aufgefiihrten der éstlichen Landestheile. Sebr ver- 
schieden ist das Getreidemaass, indem fast jede kleine Stadt ihr besonderes hat und ausserdem 
mebre Maasse der benachbarten Staaten und Orte gebriuchlich sind; die sechzehn Getreide- 
maasse des Grossherzogthums sollen unten aufgefubrt werden, Die Langenmaasse von Wei- 
mar wurden j, J. 1809 amtlich untersucht und die so berichtigten Groéssen vom 1. Januar 
1810 an als die allgemein giltigen in allen Landestheilen des Grossherzogthums festgestcllt. 

Ldngenmaass, Der Fuss hat 12 Zoll zu 12 Linien à 10 Punkte und enthalt 
0,2819786 Meter 125 paris. Lin, (Urspriinglich ist er der leipziger.) — Die Elle bat 
2 Fuss und ist also — 0,5639572 Meter — 250 paris. Lin. — Die Klafter hat 6 Fuss. — 
Die Ruthe hat 16 Fuss — 4,511658 Meter — 2000 paris. Lin. Bei Linderei - Ver- 
messungen wird die Ruthe grdsstentheils decimal eingetheilt, in 10 Decimalfuss zu 10 De- 
cimalzoll 4 10 Decimallinien, so dass der Decimalfuss == 0,4511658 Meter == 200 paris. 
Lin.; es kommt jedoch auch eine zwélftheilige und vierzehntheilige Eintheilung der nam- 
lichen Ruthe vor, wobei beziiglich die Zwilftel (<= 0,3759715 Meter == 166%/, paris. 
Lin.) und die Vierzehntel (== 0,3222613 Meter == 142°/, paris. Lin.) wieder Fuss ge- 
nannt werden. —(In Kranichfeld sind Fuss und Elle die leipziger oder bier sogenannten 
dresdner; die Ruthe bat daselbst gleichfalls 16 Fuss.) — — Die Meile hat 1632 Rothen 
oder 26/112 Fuss == 7363,026 Meter — 0,99401 deutsche (geogr.) Meilen. 15,0904 
weimarische Meilen betragen einen mittlern geograpbischen Grad. 


Feldmaass. Der Acker hat 140 Quadrat-Ruthen oder 35/840 Quadrat- Fuss <= 
28,4971 franzis. Aren. (In Kranichfeld hat der Acker 160 dortige Quadrat-Ruthen — 
32,69 Aren.) 

Brennholzmaass, Die Klafter im weimarischen Kreise (Firstenthum Weimar) hat bei 
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31, Fuss Scheithinge 6 Fuss Hobe und 6 Fuss Breite, also 126 Kubik-Fuse — 
2,8250 franzés. Kub.-Meter oder Steren, — Ein gesetzliches und gleiches Holzmaass be- 
steht in den weimarischen Forsten nicht. Die gebriuchliche Scheitlange ist 3'/, Fuss, Bei 
derselben werden in einigen Landestheilen Klaftern von 6 Fuss Hohe und 6 Fuss Breite 
mit '/, bis Fuss Ucbermaass, in anderen solche von 5'/, Fuss Höhe und 55, Fuss 
Breite mit 1/, Fuss Uebermaass gesetzt. (Vergl. d. Art. Eisenach,) Fiir gewisse Kaufer 
und Berechtigte sind in den Privatwaldungen hie und da auch noch kéniglich sachsische, 
frankfurter, so wie kurhessische Klaftermaasse im Gebrauch, ferner auch Malter von 
4 Fuss Hihe, 4 Fuss Breite und 4 Fuss Scheitlange, also von 64 Kubik-Fuss Inhalt. — 
Die Wellen (Reisholzbindel) haben 3 Fuss Umfang und 5'/, bis 6 Fuss Linge; sie wer- 
den nach dem Schock (von 60 Stiick) verkauft. , 

Steinmaass. Die Ruthe Bau-, Pflaster- und Chausséesteine hat 16 Fuss Lange, 
16 Fuss Breite und 2 Fuss Hohe, also 512 Kubik- Fuss Inhalt. 

Bergwerksarheiten werden zom Theil nach Kubik- Ellen, zum Theil nach Kubik- 
Kloftern (von 216 Kabik- Fuss) berechnet. 

Getreidemaass, Der im Lande gebraucblichen Getreidemaasse sind sechzehn. Es 
sind die folgenden: 

1) Der weimarische Scheffel hat 4 Viertel zo 4 Metzen A 5 Maass ( Markt - Maass) 
h 2 Nõsel ( Markt-Nésel) ond enthalt 75,294 Liter — 3795°/, paris. Kob.-Zoll. Das 
Maiter hat 2 Scheffel. 

2) Der jenaer Scheffei hat 4 Viertel za 4 Maass à 2 Metzen, also 32 Metzen (zu 
10 Noseln), oder 100 Kannen, oder 320 Nösel und enthalt 160,12 Liter — 8072 paris. 
Kubik-Zoll. (Vergl. d. Art. Jena.) 

3) Der dornburger Scheffel hat 4 Viertel zo 4 Maass à 2 Metzen & 6 Kannen a 
2 Noésel und enthalt 182,81 Liter — 9216 pariser Kubik -Zoll, 

4) Das cisenacher Malter hat 4 Viertel zu 2 Scheffeln & 4 Metzen & 4 Masschen a 
4 Noésel und entbalt 304,687 Liter — 15’360 pariser Kubik-Zoll. (Vergl. d. Art. 
EIsKNACH,) 

5) Das heeger Malter (namentlich in Kreuzburg gebraachlich) hat 16 Metzen oder 
Maass zu 4 Miasschen oder Kopfchen A 4 Nösel und enthalt 212,046 Liter — 10689,77 
paris, Kubik -Zoll. 

6) Das frauenseer Malter bat 8 Maass zu 2 Metzen & 4 Kopfchen 4 4 Nosel und 
enthalt 190,165 Liter == 95867/, paris. Kubik-Zoll. 

7) Das kaltennordheimer Malter bat 8 Maass und enthalt 167,50 Liter — 8444 
paris, Kubik-Zoll, (Beim sogenannten Hintergewichtsgemdss enthalt das Malter nur 
163,53 Liter == 8244 paris. Kubik-Zoll. Dasselbe ist in den Orten Kaltennordheim, 
Kaltensundheim, Aschenhausen, Helmershausen, Wohlmutbhausen, Gerthbausen, Schafhausen 
und Mittelsdorf gebrauchlich.) 

8) Das crayenberger Malter hat 8 Maass zu 2 Metzen 4 4 Kopfchen 4 4 Nosel und 
enthalt 190 Liter — 9578,21 paris. Kubik-Zoll, 

9) Das fuldaer Malter hat 8 Maass zu 2 Metzen A 4 Kopfchen & 4 Nösel. Die 
Grisse desselben s. unter d. Art, Fucpa, (Die weimarische amtliche Annabme vom Jabre 
1831, welche im ecisenacher Kreise befolgt wird, gibt das fuldaer Malter zu 177,139 Liter 
oder 8930 paris. Kubik-Zoll, also etwas zu gross, an; eine altere weimarische amtliche 
Annahme vom Jahre 1826, die sich auch anderwarts findet, gibt cs noch grosser, namlich 
zu 9126'/, paris. Kub.-Zoll, also 181',, Liter, an.) 

10) Der apoldaer Scheffel hat 4 Viertel zu 4 Metzen & 6 Kannen und enthalt 867/, 
Liter == 4374,64 paris. Kubik - Zoll. 

11) Der hiitrgel’sche Scheffel hat 4 Viertel und enthalt 204,863 Liter — 10327,64 
pariser Kubik -Zoll. 
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12) Der buttstedter Scheffel hat 4 Viertel zu 4 Metzen ond enthalt 76,421 Liter — 
3852,56 pariser Kabik - Zoll. 

18) Der alte nordhduser Scheffel bat 4 Viertel und enthalt 45,632 Liter — 2300,419 
paris. Kub.-Zoll. (Vergl. d. Art. Nordhausen,) 

14) Der berliner (preussische) Scheffel enthalt 54,9615 Liter — 2770,742 pariser 
Kabik-Zoll. (Vergl. d. Art. Bsautn.) 

15) Das erfurter Malter hat 4 Viertel zu 3 Scheffeln à 4 Metzen & 4 Maass oder 
kleine Metzen ( Viertelmaass, Masschen) & 4 Kannen und enthalt 715,358 Liter — 
36/063 pariser Kubik -Zoll. 

16) Der dresdner Scheffel hat 4 Viertel zu 4 Metzen & 4 Maaschen und enthalt 
103,828 Liter == 5234'/, paris. Kub.-Zoll, (Die weimarische amtliche Annahme gibt 
ihn za 5416 paris. Kub.- Zoll an.) 

Die vorstebenden Getreidemaasse sind, so weit es einheimische sind, vorzugsweise in den 
Orten (und ihrer Nachbarschaft) gebrauchlich, deren Namen sie tragen; so weit es fremde sind, 
vorziglich in den an die betreffenden Orte oder Lander angranzenden Gebietstheilen, z. B. 
das fuldaer Malter in den an Kurhessen granzenden Landestbeilen, der nordbiuser Scheffe! 
und das erfarter Malter in den diesen preussischen Orten benachbarten Gegenden, der 
preussische Scheffel, besonders in neuester Zeit, ebenda; der dresdner Scheffel ist von 
Alters her in vielen Orten der dstlichen Landestheile neben dem sonstigen Maasse tblich. 

Flissigkeitsmaass, Dasselbe zerfallt in Schenkmaass und Ohmmaass, Das Ohm- 
maass dient fir das Oel, das Schenkmaass fir Wein, Branntwein, Bier und andere Fliis- 
sigkeiten. Der Eimer ist bei beiden Maassgattungen der namliche, bat 80 Schenk-Maaas 
oder 72 Ohm-Maass == 71,7085 Liter — 3615 paris. Kub.-Zoll. 84 Schenk-Maass be- 
tragen einen weimarischen Scheffel des Getreidemaasses. Das Schenk-Maass sowohl als das 
Ohm-Maass wird auch Kanne genannt und in 2 Nosel (nicht mit den Néseln des weima= 
rischen Getreidemaasses oder sogenannten Markt-Néseln zu verwechseln) getheilt. Das 
Schenk-Maass == 0,896356 Liter == 45°/,,, oder 45,1875 paris. Kub.-Zoll, das Ohm- 
Maass — 0,995951 Liter — 50,2083 paris. Kubik-Zoll. 10 Schenk-Maass sind — 
9 Ohm-Maass. — (In Kranichfeld hat der Eimer 72 Maass zo 2 Nöseln und entbalt 
86,685 Liter — 4370 pariser Kubik - Zoll.) 

Handelsgewicht. Der Centner hat 110 Pfaund oder 5 Stein zu 22 Pfund. Das Pfind 
hat 32 Loth za 4 Quentchen und ist das alte kilnische, wie in Leipzig. — (In Kalten- 
nordheim bedient man sich des alten nirnberger Handelsgewichts, im ührigen cisenacher 
Kreise [in Eisenach, Kreuzburg etc.) des frankfurter Leichtgewichts; s. E1ssnacn.) 

Gold- und Silbergewicht ist das alte kélnische, wie in Leipsig. 

Miinzgewicht war friher gleichfalls die kilnische Mark, und zwar in der unter Ei- 
senach angegebenen Schwere, ist aber seit dem Beitritt zum Vierzehn-Thalerfusse ( Con- 
vention vom 30, Juli 1838) das allgemeine der deutschen Zollvereinsstaaten oder das 
preussische; s, Beruin, (Die Ausmiinzungen fir das Grossherzogthum erfolgen, wie 
oben erwaihnt, in der kéniglichen Minze zu Berlin.) : 

Probirgewicht ist die Mark, mit der in ganz Deutschland Gblichen, unter Berlin an- 
gezeigten Eintheilung. 

Medizinal- und Apothekergewicht ist das preussische; s. Baruin, Friber war es 
das alte nirnberger. . 

Bank. 
Die Errichtung einer Landrenten- Bank wird seit einiger Zeit projektirt und es solite 
dariber anf dem Landtage des Jahres 1848 unterbandelt werden. 
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Wollmarkt. 

Ein Wollmarkt wird in Weimar jabrlich in der Mitte des Juni gehalten. Derselbe 
dauert drei Tage und es werden nur mittelfeine, feine und feinste Wollsorten darauf zum 
Verkauf gebracht. 





Wesel, 


am rechten Rheinufer, unweit der Mindung der Lippe in den Rhein, feste Stadt in der 
preussischen Provinz Jiilich-Cleve- Berg, mit Handel und Schifffahrt und etwa 20/000 Ein- 
wohnern. 


Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth etc., s. Bertin, Cusve, Disseuporr, 


ELBERFELD, KOLN. 


Miaasse und Gewichte sind die preussischen; s. Bertin. — (Beim ehemaligen 
Getreidemaasse hatte das Malter 4 Scheffel za 4 Spint und war dem kdlnischen gleich, 
der Scheffel also dem kélnischen Simmer, der Spint dem kélnischen Viertel.) Kartoffeln 
werden nach dem Sack von 2 ( preussischen) Scheffeln verkauft. 


Handels - Anstalten. 

Handelskammer und Handelsgericht. — Die niederrheinische Giter- Assekuranz- 
Gesellschaft (Grund -Capital 1 Million Thaler) und der mit derselben verbandene Rick- 
versicherungs-Verein (der niederrhein. Giiter- Assekur.-Gesellschaft, — Grund - Capital 
300/000 Thaler), welchem statutengemass von allen See- Versicherungen ein Drittel über- 
wiesen wird. Die Assekuranz- Gesellschaft ibernimmt Versicherungen von Gitern vährend 
des Transports zu Lande (sowohl zur Fuhre, als zur Eisenbabn), auf Fliissen, Kanalen 
und zur See. — Das Lippe- Schifffahrts-Contor (des Hauses Seydlitz und Merkens in 
Kéln ) fir die Transporte zwischen Wesel und Lippstadt. 





Westfalen. — Das chemalige Kénigreich Westfalen. 


Miinz-VerhAltnisse, d. i. wirklich gepriagte Gold-, Silber- und Kupfer- 
Miinzen des chemaligen Kénigrcichs Westfalen. 


Worbemerkung. Im Jahre 1807 ward nach dem Frieden von Tilsit von Napoleon zu 
Gunsten seines jingern Braders Jéréme ( Hieronymus) in Deutschland ein neues Konigteich errichtet, 
welches einen grossen Theil der von Braunschweig, Hessen-Kassel, Preussen etc. abgetretenen 
Lander umfasste, den Namen Kénigreich Westfalen und Kassel als Konigssitz erhielt, und welches 
die Stidte Braunschweig, Bielefeld, Halberstadt, Herford, Hildesheim, Kassel, Lingen, Lippstadt, 
Magdeburg, Marburg, Minden, Mihthausen etc. bis zum Jahre 1814 in sich begrif, wo dies 
neugeschaffene deutsche Kénigreich sein Ende erreichte; im October 1813 ward Hieronymus Na- 
poleon aus seinem Reiche vertrieben, dasselbe wieder aufgelést und die dasselbe bildenden Theile 
an die friheren Herrscher wieder zurickgegeben. 

In diesem Kénigreiche wurde nun auch der neve franzdsische Ménzfuss vorlaufig ecingefibrt, die 
in den dazu gebdrigen deutschen Landestheilen noch umlaufenden Minzen provisorisch unter dem 
ll. Januar 1808 in franzdsischen Franken und Centimen tarifirt und auch gleich darauf wirklich 
Gold -, Silber- und Kupferminzen nach dem franzésischen nevern Miénzfusse ausgeprigt und in Um- 
lauf gesetzt, und zwar wurden die ersten im Jahre 1804 erschienenen kéniglich westfalischen Silber- 
minzen (Finf- und Zwei-Frankensticke etc.) in Paris, die spateren aber zum Theil in Kassel 
gepragt und mit deutschen Inschriften versehen. 

Andererseits verfehite man jedoch auch nicht, ziemlich gleichzeitig die bisherige deutsche Aus- 
minzungsart dieser Lander zu befolgen, und sonach ebenfalls Gold-, Silber- und Kupfer- Minzen 
deutscher Art und mit deutscher Inschrift auszupragen und ebenfalls in Umlauf zu bringen, so dass 
bald zweierlei sehr heterogene Minzfisse neben einander bestanden: der franzdsische Miinzfuss 
neben dem sonstigen deutschen Minzfusse. ,, Die Minzstatten des Kénigreichs Westfalen waren 
hauptsachlich in Kassel und Kiausthal, doch auch in andern zu Westfalen gehérigen Stadten, — 
Die franzdsisch-westfdlischen Minzen sind mit franzésischen, von Tiolier in Paris gearbeiteten 
Stempeln gepragt; die deutsch-westfdlischen Manzsorten aber mit deutschen Stempeln, Die letzteren 
Sorten waren zunachst theils fiir Hessen, theils fiir Hannover und die dbrigen zugehérig gewesenen 
Linder bestimmt, indem sie sich den Scheidemiinzen des einen und andern Landes anpassten. — 
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So hat man z, B. '/, Thalerstiicke = Hessen und Hannover, eben s0 auch (gute) Groschen, 2fa- 
riengroschen, */,, Thalerstichke, Vierpfennigstichke in Silber und Zwei- und Einpfennigstache im 
Kupfer. — Auch die franzdsisch -westfalischen Miinzen haben durchgdngig deutsche In- und Auf- 
schriften. Obschon nach und nach die meisten Minzsorten dieser Art einberufen, eingewechseit 
und eingeschmolzen sein mégen (nach einer Verordnung vom 14, Januar 1814 soliten die Silber. 
scheideminzen von 10 und %) Centimen vom 1. Marz 1814 ausser allem Kurs gesetzt sein, so auch 
die Kupferminzen aus jener Periodc), so kommen dergleichen doch noch hie und da vor und sind 
auch geschichtlich merkwirdig genug, um ihnen hier kdrzlich einen Platz einzariumen. 


lich westfalische Miinzen von 15(8 bis in 1514. 
A, Goldmfinzen fiberhaupt. 
I, Nach deutscher Ausmiinzungsart, deutsch-westfdlische Minzen. 

Sogenannte Hieronymus- (Jéréme-) Napoléonsd'or, oder goldene 10- und 5-Thaler- 
stiicke (zu 41°/, und zu 204/, Francs), und zwar 

1) die doppelten Hieronymusd’or oder 10- Thalerstiicke in Golde, angeblich nach 
der bisher in Braunschweig bestehenden gesetzmissigen Ausbringungsart, (Vergl. hiermit 
auch: Braunscuwsic, Seite 149 und 150, Goldmiinzen.) 

Nach den Untersuchungen in Berlin, in bedeutender Anzahl, ergab sich, dass davon 
17,6179 Stick auf die rauhe kiln. Mark, zu 21 Karat 5°/, Gran fein aber 19,6855 Stick 
auf dieselbe Mark fein Gold gehoren, 

2) So auch gehéren von den einfachen Hieronymusd'or oder den goldenen 5- Thaler- 
sticken 35,2358 Stiick auf die rauhe kélnische Mark, za 21 Karat 5°/; Grin fein aber 
39,3711 Stick aof dieselbe Mark fein Gold. 


— — — eel 








Il. Nach dem angenommenen neuern französischen —* ot — Stick auf 
Miinsfusse, in Gold; fransdsisch-westfalische Minzen-} farniche — 















7,20 | 4027511389 
1} 7,20 | 80,5502277 
1] 7,20 | 161, 10035555 


1) 20-Frankenstiicke, gesetzmassig,...........+- +} 36,2476025 
2) 10-Frankensticke, vom Jahr 1813, desgleichen ........ 6) 7! 

3) 5-Frankenstiicke , vom Jabre 1813, desgleichen..:..... 
Slehe auch unter Panis, S. 812. 


B. §Silbermtinzen tiberhaupt. 
I. Nach deutscher Ausmiinzungsart, oder deutsch-westfdlisch 
Silbersorten von 1808 bis in 1813 geprigt. 
Conventions-Speciesthaler, gesetzm. (siehe auch unter Baaun- 






scuweic, S. 149 u. 150)...... — —— §1/,(8,333...)113] 6,00 } 10. — 
Zweidrittel (*/,-Thalersticke), gesetzmdssig nach dem Leip- 
tiger Fusse 2.22.46, . tree ccc sr secs oo ot LA(ISO0) 2 — 18, — 
Dergleichen con feinem Silber, desgleichen.,.......0.5068% 177/,(17,875) [15/16,00 | 18. — 
Secostel ('/, )- Thalersticke ; gesetimdssig. ....... oe ee f 4 — 8 — 80. — 
In 1811 wurden auch Conv.-Thaler; ,, Segen des —— 
Bergbhaues“, so wie gleichzeitig Ausbeutegulden ,, Glückh au 
Klausthal im August 1511“. gepragt. 
Il. Nach dem newern franzésischen Minzfusse, von 1808 bis 
in 1812, oder franzésisch-westfalische Silbersorten. 
5-Frankensticke , geselzmdssig (Verg!. auch Panis, S. 815) . .f 9,3542200 914) 7,20 | 10,3985778 
2-Frankenstiicke, desgleichen .... 26.0640 e e+ eee + of 23,5855500 Fld) 7,20 F 25, 
\-Frankenstiicke, desgleichen ... 2.646.660 0000-4...) 46,771L000 [LS] 7,20 § 51,9678889 
¥/-Frankenstiicke , desgleichen .,....+0.0+0se2+000 93,5422000 914) 7,20 J 103,9357778 
lberscheideminze, zu 20 Centimen, nach Unters. in Berlin . .] 69,3771016 | 3) 3,00 | 305,063250 





Dergleichen zu 10 Centimen, von 1908, 1810 u. 1812, desgl. . .J118,7401040 


In Kapfer sind sowohl einfache und zweifache Pfennigsticke nach dem sonstigen deutschen 
Miinzfusse, als auch nach dem neuern franzdsischen Minzfusse Kupfersticke zu 1, 2, 3 und 5 Cen- 
timen ausgoprigt und in Umlauf gesetzt worden, und diese franzdsisch - westfilischen Kupferminzen 
von 1, 2, 3 und 5 Centimen waren noch kirzlich in Hessen, namentlich in Oberhessen, massenhaft 
im Umlaaf, Die Gold- und Silbersorten dieser Art sind dagegen ungemein selten. — 
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Weatfalische Staatspapicre. 

Die Obligationen der Anleihe fiir das ehemalige Kinigreich Westfalen erharren noch 
ihren Wiedereintritt in die Giltigkcit mit der Anerkennung Seitens der betheiligten deut- 
schen Regierangen ( Preassen, Hannover, Kurhessep und Braunschweig), namentlich Preus- 
sens. Es sind za diesem Zwecke auch in der neuesten Zeit wiederholt Schritte geschehen 
uod das deutsche Reichsministerium hat sich der Angelegenheit angenommen. Ehe aber die 
Anerkennung in irgend einer Weise erfolgt, wiirde eine nahere Betrachtung missig sein. 


Maasse und Gewichte. . 

Besondere westfalische Maasagrossen sind nicht aufzufibren und man sehe wegen der 
Grossen der betreffenden Staaten und Orte die beziiglichen Artikel, Zo erwihnen ist nur 
die alte westfalische Meile, welche — 3025 rhbeinlandische oder preussische Rathen 
oder 36/300 rheinlindische oder preussische Fuss — 1,139288 Kilometer ==- 1*/,, oder 
1,5125 prenssische Meilen == 1,538 deutsche (geogr.) Meilen. 9,753 oder etwas reich- 
lich 9°/, westfalische Meilen betrugen einen mittlern geographischen Grad. 80 westfalische 
Meilen — 121 preuss. Meilen. Man rechnete die westfilische Meile zo 2 Wegstanden. 





Westindien. 

Unter Westindien begreift man die beiden Inselgruppen, die sich vom 10° bis 28° 
nordlicher Breite und vom 292° bis 318° westlicher Linge erstrecken, Diese Inselo lie- 
gen in cinem Bogen von Florida bis an die Miindung des Orinoco in Guiana im atlan- 
tiachen Ocean, der hier auf der Siidseite derselben einen grossen Meerbusen, das Antillen- 
oder Caraibische Meer, nebst der Hondurasbai, und auf der Westseite den mexikanischen 
Meerbusen bildet. Man zahlt der zu Westindien gebérigen meist kleinen Inseln über 360 
und der Flachen-Inhalt derselben betrigt ungefahr 4000 Quadrat-Meilen, deren etwa 
250 auf dic Bahama-Inseln und ungefahbr 3750 Quadrat-Meilen anf die Antillen za rech- 
nen sind, mit ungefihr 5 bis 6 Millionen Einwohnern. 

Man theilt Westindien politisch ein: in das britische, spanische, franzdsische, nie- 
derldndische, ddnische, schwedische und das freie Westindien. 

Die gewdhnliche Eintheilung der westindischen Inseln ist folgende: 

Die Antillen fiberhaupt, die man nun wieder in die grossen und kleinen Antiilen 
eintheilt. 
I. Zu den grossen Antillen gehören nachgenannte: 

Cuba und Puerto rico (den Spaniern gebérig), Jamaika (den Englandern), Haiti, 

sonst San Domingo — Hispaniola — genannt (chemals theils spanisch, theils fran- 

zosisch, jetzt aber unabbangig und seit 1804 einen freien Negerstaat bildend ). 


Il. Die kleinen Antillen, auch wohl Caraibische Inseln genannt, werden wieder cingetheilt : 

1) in Inseln in oder iiber dem Winde (englisch: Leeward Islands), von Puerto 

rico bis Tabago, nach britischer Annabme bis Martiniqoe ; 7 
2) in Inseln unter dem Winde (englisch: Windward Islands), an der Nordkiiste 
von Columbien. 
Ill. Die Bahama- oder Lucayischen Inseln, den Englandern gehorig. 

Sie bilden eine Insetreihe, welche sich vom neuen Bahama- Kanal sidwestlich erstreckt, aus 
einigen zwanzig grossern und mehren Hundert kleinern Inseln bestehend, 257 Quadratmeilen ent- 
haltend, mit etwa 30000 Einwotnern. Unter diesen Inseln ist New- Providence wegen ibres Hafen 
und ihrer Lage binsichtlich des Florida-Kanals als die bedeutendste unter den Bahama -Insein zu 
betrachten, und auf ihr befindct sich die Stadt Nassau, der Sitz des Gouvernements etc, 

Von den Englandern wird auch noch der friiher mexikanische Staat 
iV. Honduras, auf der Nordkiiste der Insel Yucatan, seit 1786 englische Colonie, zu 
Westindien gerechnet. 
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V. Die Bermudas- oder Sommers- Inseln (nach ihrem zweiten Entdecker Sommers - Insein 
genannt ), 160 Meilen ostwirts von Nord-Carolina, im atlantischen Ocean gelegen, 
eine Gruppe von mebr als 300 Inseln und Klippen enthaltend, von denen jedoch nur 
drei dieser Inseln bewohnt sind. Die Hauptinsel ist St. Georg, mit der Hauptstadt 
gleiches Namens (3000 Einw.). Eine schmale Meerenge scheidet dicse Insel von Ber- 
muda, der gréssten unter diesen Inseln mit dem Hauptbafen Hamilton. Man rechnet 
die Zahl aller Einwohner auf 12 bis 15/000. 

Man rechnet hier angeblich wie auf Jamaika. Siehe dort. 

Wahrend die meisten Angaben diese Rechnungsart der Bermudas-Inseln wie auf Jamaita dar- 
thun, gibt ein neuerer engl. Handels- Schriftsteller: Charles Vere, London 18141, an, dass die Be- 
wohner dieser Inseln zwar auch nach Pfunden zu 20 Schillingen a 12 Pence rechneten, aber in 
einer Kurantwahrung, worin 180 Pfund hiesig Kurant mit 100 Pfand Sterling, oder 9 Pfund hiesig 
Kurant mit 5 Pfund Sterling gleichstehen sollen, Dies kommt nicht mit dem bisherigen Kurantgelde 
von Jamaika (140 = 100, oder 7 = 5) fiberein und ist so ziemlich die alte Kurant-Wihrung von 
Nord-Carolina und New-York, woselbst aber der Dollar zu 4'/, Schill.*Sterling und zu 8 Schill. 
Kurant gerechnet ward; ein Verhaltniss, wonach 177'/, oder nahebei 178 Pfund Kurant mit 100 Pfd. 
sogenannter Sterlings - Valuta sich vergleichen lassen. Aber auch hier wird gewiss in kurzer Zeit 
die britische Silberwahrung in Sterlingsgelde, den Dollar zu 50 Pence oder 4'/, Schill. Sterling 
gerechnet, sur Grundlage der Werthcerhaltnisse genommen werden, 


I. Die vier grossen Antillen sind in gegenwirtigem Werke bereits abgehandelt, und zwar 


a) Cuba unter Havana, Seite 353—357. 
Nachtrigliche Anmerkung zu Havana. 
a) Kursverhdltnisse in Havana. 
Auf Hamburg wird hier jetzt auch ein Kurs notirt —— zu 2 Monaten — 60 
Tagen nach Sicht — 43 a 45 Schillinge Banco fir 1 Do r oder Peso, Am 19, Januar 
stand derselbe in Havana 44 Schillinge Banco, 


1 
6) Bank in Havana. 
Im Herbst 1846 ward von hier berichtet, dass im nachsten Jahre ( 1847) hier eine Bank 


ins Leben treten werde , deren, unter den Auspicien der Konigin Maria Christina durch 
Actien aufzubringende Fonds 1'800'000 Dollars betragen sollen, wdhrend die Noten-Circula- 
tion das Doppelte betragen wiirde. Naheres hat man seitdem noch nicht dariber erfahren, — 


b) Haiti, ehemals San Domingo, unter Port-au-Prince, Seite 965—970; 


Nachtragliche Bemerkung zu Haiti. 

Am 5. Novbr. 1°48 war in Port-au-Prince der Preis der spanischen Dublonen 116 a 120, 
der Preis der patrivtischen Dublonen 113 117 § (haitische Gourden od, Plaster) ; der Werth 
der spanischen Piaster oder Silberthaler 7 & 7'/,, der mexikanischen Piaster 7 haitische 
Piaster, Die Masse des umlaufenden Papiergeldes (ganz abgesehen von der schlechten 
Ausbringung des hiesigen Silbergeldes ) scheint diese hohen Preise hauptsichlich bewirkt 
zu haben; doch berichtete man dabei zugieich, dass die gesetz ende Versammlung sich, 
ausser der Revision der Zollgesetze , mit den Dekreten uiber die Cirkulation des ier- 
geldes beschaftigtc. — — Man kann nach den bemerkten hohen Preisen im Durchschnitt 
jetzt wohl lich 72 —— Piaster auf die köln. Mark fein Silber, den hies, Piaster 
also == 5%/, Silbergr. im 14-Thalerfusse oder 205/,, Xr. in siddeutscher Waihrang rech- 
nen. — Vergl. Port-au-Prince, S, 9664, ff. Der Preis der spanischcn Dublonen war 


hier am 12. Januar 1849 auf 130 hies. Piaster gestiegen. — 
c) Jamaika, Seite 365 — 367. 
d) Puerto rico — Porto rico — Seite 980 und 981, und dort nachzasehen, 


II. Von den kleinen Antillen sind als die wichtigern hier anzofibren: 
1) Inseln in oder tiber dem Winde: 

Barbados ( Barbadoes ), 

Grenada, 

St. Lucia oder Lucie, } als englische Besitzungen (britische Colonien ). 

St. Vincent, 

' Tabago, 
Martinique , franzésische Besitsungen, und unter 
Marie galante, Les Saintes u. St. Martin, a kc eet 


Westindien. 1385. 


2) Inseln unter dem Winde: 
Antigua , 
Barbuda, 
Dominica oder Dominique, 
Montserrat, 
Nevis, 
St. Christoph od. St, Kitts, 
Tortola, 
Trinidad , 
Guadeloupe, franzdsische Besitzung, unter Martinique (S. 649—652) abgehandelt. 
Curassce , als niederlandische Besitsungen unter Curassao (Seite 204—206) 
St. Eustache, ——— 
St. Martin, \ 
St. Thomas, St. Croix und St. Jean, als ddnische Besitzungen unter St. Tho- 
mas aufgefabrt, Seite 1079—1084. 
St. Barthelemy, schwedische Besitzung. 


I. Englische Colonien in Westindien. 
Rechnungsart, Zahlungs- — ———— (auch Kurs-) Ver- 


In allen englisch -westindischen —— wird vorschriftsmassig gerechnet: 

nach Pfunden zu 20 Schillingen & 12 Pfennigen (Pence), 
wie in Grossbritannien; aber der Zahlungswerth dieser westindischen Rechnungaweise 
war bisher und anerkannt bis 1839 nicht in der britischen Sterlings- Valuta, sondern 
in sogenanntem britisch-westindischen Kurant, von den Engldndern gewéhnlich © 
» Ourrency'' genannt. In der eigentlichen britischen Sterlings-Wahrung wird jetzt, 
wie in Grossbritannien selbst, der in Westindien aligemein verbreitete spanische, me- 
wxikanische, siidamerikanische und nordamerikanische Peso, Piaster oder Dollar su 
4 Schillingen 2 Pence == 50 Pence Sterling gerechnet, und dieser Dollar oder Silber- 
thaler muss in Westindien iiberhaupt als Basis aller Werth- Berechnungen angesehen 
werden, da hier nicht, wie in England, Gold, sondern vielmehr Silber regelmdssig 
zur Grundstiitze aller Werth- Verhdltnisse dient. 

Das Gesetz, welches, von England aus gegeben, fir diese Colonien die britische 
Sterlings -Wahrung bestimmte, jedoch hauptsachlich gegrindet auf den Zahlwerth des 
urspringlich spanischen Silberthalers (Dollar) zu 4'/, Schilling Sterling, ist vom 21. 
September 1838; wabrend ungefabr 13 Jahre friher, namentlich am 23, Marz 1825, 
derselbe Dollar auf den Zahlwerth von 414 Schilling == 4 Schillinge 4 Pfennige Sterling 
fir die britisch-westindischen Besitzungen festgesetzt worden war; ein Zahlwerth, welcber 
vor dieser Zeit noch höher, auf 4'/,, 4°74 Schilling Sterling, angenommen gewesen. — 

Ungeachtet der eben angefubrten nevesten gesetzlichen Bestimmung scheint man aber 
auf den verschiedenen Inseln, welche die Englindcr in Westindien besitzen, noch nicht 
allenthalben zur wirklichen Einfihrung dieses allgemeinen, alle Geldangelegenheiten mit 
einem Male ordnenden Werth-Verhaltnisses gekommen za sein, wie sich weiter unten, bei 
der Abhandlung der ecinzelnen britisch-westindischen Besitzungen, naber darthun wird, — 

Von der Legislatur (gesetzgebenden Behérde) auf den Insein Grenada und St. Vin- 
cent, insbesondere auf St. Christoph, ward im Jabre 1841 

der Zahiwerth des Dollars auf 4 Schill. 2 Pence == 50 Pence Sterling 
(bis dahin 8'/, Schillinge Kurant), 
der der Dublone aber auf 3 Pfund 4 Schillinge — 64 Schillinge Sterling 
festgesetzt, mit der Bemerkung, dass die Theilstiicke des Dollars, namentlich der +/,, '/;. 


als englische Besitzungen. 
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Yq, “ye und anderen Theile des Dollars, ganz verbaltnissmassig gelten und in Zablung an- 
genommen werden sollen, ‘Siehe auch weiter unten unter Grenada und St. Vincent. 


Auf verschiedenen andern, unten noch aufzufihrenden britisch-westindischen Inseln herrschte 
bisher und herrscht, so viel bekannt ist, noch immer jene in frithern Jahren daselbst eingefaArte 
verschiedenartige Feststellung der Werth- Annahme des Dollars, die, wie zum Theil unter Jamaike 
Seite 365 bemerkt worden, vornehmlich dadurch entstanden ist, dass das sonst und zum Theil noch 
jetzt umlaufende Geld meist beschnitten, befeilt und auch schon durch den baufigen Umlauf unwich- 
tig — war und nicht unbedeutend am Werthe verloren hatte, obschon es ausserdem hier 
noch héher als in Grossbritannien in Einnahme und Ausgabe angerechnet wurde. — Auch das in 
allen diesen britischen Kolonien lingst eingefihrte und sonst dSfters herabgewirdigte Popiergeld 
trug mit zu der Erhdhung des Dollarpreises bei, und, was ebenfalls nicht dbersehen werden darf, 
die meist in einem zu hohen Werthe umlaufenden, in England seit 1797, dann aber auch seit 1S 
u. 8. w. fir diese Kolonien besonders gepragten Kolonial- Silberminzen und ferner die hier circu- 
lirenden englischen und fremden Gold - und Silberminzen, meist zu einem hohen Zahlwerthe tarifirt, 
haben simmtlich daza beigetragen, auf den verschiedenen Insein, nach Maassgabe des bald etwas 
héhern, bald etwas niedrigern Minzsortentarifs und der mehr oder minder in Umlauf befindlichen, 
zu hoch ausgebrachten Silbermanzen etc., einen sehr abweichenden, aber immerhin hochstehenden 
Zahlwerth des Dollars hervorzubringen. — 

Nach englischen Angaben fand bisher und findet zum Theil noch jetzt in folgenden 
britisch-westindischen Besitzungen nachgenannte Preisstellung des mehrerwahnten Dollars 
in westindischem Kurant und angenommenes Verhditniss des westindischen Kurants zu 
dem britischen Sterlingsgelde statt, obschon auch dies friher angenommene Preis- und 
Werth - Verhaltniss gar biufig um 10 bis 20 Procent im Kurs wtberschritten worden ued 
noch oft genug tberschritten werden wird, wenn nicht bald allgemein das britische Gesetz 
vom 21. September 1838 zur durchgrcifenden Ausfibrung kommt, Zugleich ist zu be- 
merken, dass hierbei noch die seit 1825 gesetzlich eingefiihrte Feststellung von 4\/, Schill. 


als britisches Sterlingsgeld in Betracht kommt. 


A. Britisch-westindische Inseln in oder tiber dem Winde. 

1) Ausser auf Jamaika, dessen Geldwerth-Verbaltniss Seite 365 und 366 abgehan- 
delt worden und dort nachzusehen ist, kommen hier noch in Betracht: 

2) Barbados. Hier gilt der Dollar angeblich 6'/; Schillinge Kurant, und 100 Pfund 
Sterling sollen gleich steben mit 135 Pfund westindischem Kurant. 

3) Auf den Insein in oder ũber dem Winde, mit Ausnahme von Barbados: wird 
der Dollar zu 8'/,; Schill. Kurant gerechnet, und 100 Pfand Sterling sollen gleich steben 
mit 175 Pfond westindischem Kurant. 

4) Auf den Inseln unter dem Winde: der Dollar zu 9 Schill, Kurant, und 100 Pfund 
Sterling sollen gleichstehen mit 200 Pfund westindischem Kurant. 

5) Auf den Bahama- oder Lucayischen Inseln: der Dollar zu 8 Schill. Kurant, 
wie bisher in New~ York, nur dass hier bisher der Dollar zu 4 Schillingen 8 Pence (4°/, 
Schill.) Sterling angenommen worden, wabrend derselbe (und zwar insbesondere fir den 
nordamerikanischen Dollar) in New- York zu 4 Schillingen 6 Pence (4), Schill.) Sterling 
festgesetzt war. Hiernach vergleichen sich 100 Pfund Sterling mit 171°/, Pfund hicsigem west- 
indischem Kurant, oder in kleinern Zablen sind 7 Pfund Sterling — 12 Pfand hicsigem Kurant. 

Diese Werth- Angaben sind nach Kelly und anderen britischen Schriftstellern bis in 
1844, wihrend cin anderer Englander, W. Tate, vielleicht irrthimlich, den Zablwerth des 
Dollars auf den Bahama-Inseln (in 1842) sogar zu 10 Schillingen hiesigem Kurant angibt. — 

Nach den londner officiellen Akien vom August 1844 scheint seit Kurzem auf den 
Bahama - Insein ebenfalls, wie auf St, Vincent, nur wirkliche Sterlingswahrung ein- 
gefiihrt zu sein, obschon dies nicht mit klaren Worten gesagt, sondern nur im Allgemei- 
nen bemerkt ist, dass hier im Jahre 1842 der haare Geldumlauf geschdtzt worden: 

1) auf 50 Lst. (Pfd. Sterl.) in Gold-, 2) auf 20/000 Last. (Pfd. Sterl.) in Silber-, 
3) auf 30 Pfund Sterling in Kupfermiinze und 4) gegen 1000 Pfund Sterling ( nimlich 
989 Pfund 11 Schillinge 8 Pfennige) tn Papiergeld, wohei in 1842 
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der Wechselkurs von hier auf Grossbritannien, su 30 Tagen nach Sicht, durch- 
schnittlich 1'/, Procent Pradmie, also fir jede 100 Pfund Sterling in Wechseln auf England 
101, Pfond Sterling auf den Bahama-ZInseln in der erwahnten Wechselfrist gewesen, 


Zahlungs- und Silberwerth der neuern Silberw&hrung im britischen 
Westindicn. 

Nach dem oben schon erwahnten, unter dem 21, September 1838 fiir diese Kolo- 
nien festgesetzten Verhdltniss, dass der Dollar durchgdngig 4 Schillinge 2 Pence 
Sterling gelten soll, und da man im Durchschnitt 8*/, Dollars auf die kélnische oder 
Vereins- Mark fein Silber ansunehmen hat, gehiren 2'/,, == 2,03125 Pfund Sterling 
in dieser Dollar- oder Silberthaler- Wa dhrung auf die erwdalinte ‘Mark fein Silber, wo- 
fir sich zur Berechnung in andere Wabrungen der Verhdltnissquotient °*/,, == 0,4(923076).., 
ergibt. Der geselzmdssige Silber- und Zahlungswerth des Pfundes Sterling dieser 
neuern Silherwahrung der britisch-westindischen Inseln ist sonach: 

a) in preussischem Kurant oder im 14- Thalerfusse: 6,292930769 Thir. = 6 Thir, 26 Sgr. 9,251 PF, 
4) in Conventions -Kurant oder im % -Guldenfusse: 9,81615585 FI. 9 FI 50 Xr. 3077 - 
¢) in siiddeutscher Wahr. od. im 24'/,- Guldenfusse: 12,06153846 FI. 12 Fl 3 Xr. 2,76 - 
d) in franzésischer Frankenwahrung (h 424, Frances): 25 84615385 Fro — 25 Fr. 84%, Centimes. 

Der wirkliche Silber- und Zahiwerth der oben unter No. 2 bis 4 einschliesslich 
angefahrten Geldwerth- Verhdltnisse des britisch - westindischen Kurants lisst sich nun 
ebenfalls nach der jedesmaligen Preissteilung des Dollars, als der vornelinsten Ver- 
kehrs - Silbermiinze Westindiens, 9°/, Stick derselben auf die kélnische Mark fein Silber 
und den Dollar seit dem Gesetz vom 23. Mirz 1825 zu 4 Schillingen 4 Pence (4'/; Schill.) 
Sterling gerechnet, bestimmen, und es ergeben sich daſür 2°/,, == 2,1125 Pfund Sterling dieser 
Wabrung auf die kiln. Mark fein Silber, woftr der Verhdltnissquotient ®°/, .g —=0,4733727811, 
— Indessen ist von dieser Grondlage des Dollarwerthes auf den unter 2—4 etc. bemerkten 
Inseln um so mehr abzusehen, als man daselbst friherhin den Dollar theils zu 47/,, 
theils za 41/, Schilling Sterling angenommen und daber folgende, zum Theil noch geltende 
Werthbestimmungen festgesetzt bat. 

Fir No, 2) Barbados (4 61/, Schill. den Dollar) 3°/,, == 3,046875 Pfd, hiesig westind. 
Korant auf die kdlnische oder Vereins- Mark fein Siiber, Wieraus der Verhaltniss- 
quotient: 0,3262051282. 

Hiernach ist und war bisher der Silber- und Zahlwerith von 1 Pfund hiesigem west- 
indischen Kurant: 


a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfusse: 4,59)8718 Thir. 
b im 20- Guldenfusse oder in ae Kurant: 6,56410- , 


= 6FI. | 33 Xr. 
im 24'/,- Guldenfosse .,...... sig ere as —86 Fl. = 7F 2Xr. 136- 


dy in der franzésischen Frankenwahrun; 7,23076923 Fr. = 17 Fr. 23%; Centimes, 


ej in engl, Steriingswahrung, den ited zu 4% Schitling Sterling: */, Pfd, Sterling — 13 Schilling 
4 Pence Sterling. 
Kursverhidltniss dicser Colonic mit 
Der Kurs von Barbados auf England (London) schwankte in den Jabreo 1841 und 
1842 von 152'/, bis 160 Pfond biesig westindisch Kurant fir 100 Pfund Sterling in England, 
Anmerkung. Diescr Kurs wirde sich, nach den schon angegebenen Verbaltnissen, 
im Pari wf 144°/,, (circa 1441.) stellen, stand also in 1841 und 1842 im Durch- 
schnitt (zu 156'/,) um 8'/, Procent ũber diesem Pari. 


Geldwerth -VerbAltniss (zundchst fiir Grenada ). 

Im Allgemeinen fiir No. 3), ndmlich fir die aibrigen britischen Insein in oder 
iiber dem Winde: §t. Lucia, Grenada und St. Vincent, beide bis in 1841, so wie fir 
Tabago; allein weiter unten wird dargethan, dass dies Werth - Verhdltniss nicht fiir 
alle diese Inseln passt und Preisénderungen voraussetzt. 

Angenommener Dollarwerth zu 8, Schilling hiesig westindisch Kurant, folglich 


Py 


4 Thir. 17 Ser. ue Pf, 
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auf die kélnische Mark fein Silber: 47/;.) == 4,021875 Pfund biesig Kurant. Hieraus 


der Verhdltnissquotient: 0,24864024864. 
Silher- und Zahlwerth von 1 Pfund hiesigem westindischen Kurant: 
a) in preussischem Kurant oder im 14- Thalerfusse: 3,48090348 Thir. 3 Thir, 14 Ser. 5147 Pe 
6) in Conventions-Kurant oder im 20-Guldenfusse: 4,97260497 FI. 4 Fl. 58 Xr, 1473 - 
c) im 24'/,- Guldenfusse .. 0.6... eee weer «.. 6,09168609 FI, 6Fl, . 5 Xr 2,005 - 
d) in der feanzésischen Frankenwihrung....... 13,05361205 Fr, 13 Fr. O54, Centimes. 
é) in engl. Sterlings - Valuta, zu 4'/, Schilling Sterl, der Dollar: */,, = 0,5050505 Pfund Sterling 


= 10 Schillinge 1'/,, Pence Sterling. 

KursverhAltniss bis zu Ende des Jahres 1840 auf der Insel Grenada. 

Nach amtlicher Verordnung sollten bier in 1840 jede 100 Pfund in britischem Silber 
mit 250 Pfund Kurant von Grenada gleich stehen (wonach der Dollar bei dem Preise von 
4°, Schilling — 50 Pence Sterlingsgeld den Werth von 10°, Schillingen statt der be- 
merkten 8'/, Schilling hiesig Kurant erreichen wiirde, (Siehe auch den Preis derselben 
in dem hiernach folgenden Miinz- Tarif vom Jahre 1840.) 

Der wirkliche Kurs von Grenada auf England (London) war aber im Jabre 1840 
im Durchschnitt gerechnet 245 Procent; das ist: es wurden jede 245 Pfund hiesig Ku- 
rant mit 100 Pfunden Sterlingsgeld gleich gerechnet. 

Gegenwartig aber und seit dem 1. Januar 1841, wo auch auf der Insel Grenada 
der Kurant- Werth der hiesigen Geldwahrung aufgehoben und der grossbritannische 
Sterlings-Werth gesetzlich vorgeschrieben und eingefiihrt ist, daher auch die bisher 
im Umlauf verbliebenen schlechten, namentlich beschnittenen Miinzen einberufen worden 
sind, war auch bereits in den Jahren 1841, 1842 u. s. w. das Kursverbaltniss in Gre- 
nada mit Grossbritannien gegenseitig bereits in Sterlingsgeld angeordnet, und stand 
in 1841 und 1842, durcheinander gerechnet, 2 Procent Disconto (98 Pfund Sterling 
hier, gegen 100 Pfund Sterling in langsichtigen Wechseln in England.) 

Bemerkenswerth dirfte hier noch der im Jahre 1840 auf Grenada bestehende Geld- 


Tarif sein, wie folgt: 


i aa 


Goldmiinzen: a panied reba -. zu — Schill. 7'4 Pf. Kur, 
; = . wei-Pence-Stiicke .zu— - 5 - = 

Halos —— 
Spanische Dublonen. .8 - — - — - - ||Dollars......... zu 10 — 5 a. 
Halbe dergieichen....4 - — - — - - |[/Halbe Dollors.....mu 5 - 2, - 
Portugies. Johannes ..3 - 6 - — - « || Viertel-Dollars ....au 2 - i >; i 
Halbe dergleichen ...1 - 13 - — - Pesetas (Finftel-Doll.) za 20 - — -— - 

Silbermiinzen: Kupferminzen: 
Englische Kronen... zu 12 Schill. 6 Pf. Kur.’ |/Brit. Pfennigsticke — zu 2'4 Pence Kur. 
Halbe dergleichen...zu 6 = = - 3 - - Dergl. halbe Penny- Sticke . . zu UA - - 
Schillinge........ zu 2 - 6- - Sogenannter Dog ........ zuly, - - 
Six-Pence-Sticke...zu l= - 3 - - e Dog - Sticke sind in 1841 mit einberufen 
Vier-Pence-Stiicke ..zu— - If - - worden und sollen nicht ferner hier kursiren. 


Fiir den seit 1841 hier eingefiihrten Sterlingswerth gilt alles das, was weiter oben 
üher den Silber- und Zahlwerth dieser Sterlingswahrung bemerkt worden ist, also hier 


nicht wiederholt zu werden braucht. 

Fiir den Kurantwerth, den Dollar zu 105/,, Schilling hiesig, würde sich allerdings der oben 
berechnete Zahlungswerth nicht eignen, da derselbe den Dollar nur zu 8'/, Schillinge hiesig Ku- 
rant, als auf allen britisch-westindischen Insein, in oder tiber dem Winile geltend, zum Grunde der 
Berechnung gelegt; man misste fir dieses wohl nur neuerlich ausnahmsweise und bis in 1840 auf 
Grenada bestehende Werthverhiltniss folgende Ergebnisse setzen: 

3 55/eq == 5,078125 Pfund Kurant yon Grenada auf | köolnische Mark fein Silber; folglich 
6) Verhdltnissquotient: */,,, == 0,196923076923. 


c) Silberwerth: . 
a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfusse: 2,756993 Thir. = 2 Thir. 22 Sgr. 8,492 Pf. 


6) in Conventions-Kurant oder im 2U-Guldenfusse: 3,93846 FI. — 3 FI. 56 Xr. 1,231 Pf. 
c) im 24'/,-Guldenfusse: .... ee ee $,924615 Fl. — 4 FL. 49 Xr. 1,908 Pf. 
d) in franzésischer Frankenwahrung (4 52'/,): . . . 10,338461 Fres. — 10 Fres, 33", Centimes. 
¢) inbrit. Sterlingswabrung, zu 4'/, Schill, der Dollar: ?/, = 0,4 Pfd. Sterl. = 8 Schill, Sterl. 
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No. 3 ferner, zundchst fir $t. Lucia. 

Das Geldwerth-VerhAltniss soll zwar, wie oben gesagt, wie fiir alle oder we- 
nigstens fiir mehre britisch- westindische Inseln im oder iiher dem Winde, zu 8'/, Schill. 
Kurant fir den Dollar gelten; allein nach dem gleich nachher anzugebenden durch- 
schnitllichen Kursverhdltniss cwischen St, Lucia und Grossbritannien bestebt auch auf 
dieser Insel seit 1841 bereits die britische Sterlingswibrung, insofern sie auf den Silber- 
werth des Dollars (zu 4'/, Schilling — 50 Pence Sterling) gegriandet ist, und jener 
Kurantwerth besteht seitdem nicht mebr. 


Kurs-VerhAltniss auf St. Lucia, in den Jahren 1840, 1841 und 1842. 

Der Kors der Bank-Wechsel von hier auf England war in 1840 und 1841, in der 
Frist von 90 Tagen nach Sicht: 475 bis 480 Dollars fir 100 Pfand Sterling; in der Frist 
von 30 Tagen nach Sicht: 480 bis 490 Dollars fir 100 Pfund Sterling. — Der Kurs der 
Privat-Wechsel dieser Art, gleichzeitig, in der Frist von 90 Tagen nach Sicht: 465 bis 
480 Dollars fir 100 Pfand Sterling. 

Im Jahre 1842 war der Kurs der Bank-Wechsel zwischen St. Lucia und England, 
zu 30 Tagen Sicht: 490 Dollars fir 100 Pfund Sterling; zu 60 Tagen Sicht: 485 Dol- 
lara fir 100 Pfund Sterling; zu 90 Tagen Sicht: 480 Dollars fir 100 Pfund Sterling. 


Desgleichen war der Kurs der Privat-Wechsel von hier auf England (London), za 
90 Tagen Sicht: 472'/, Dollars fir 100 Pfand Sterling. Man wird diesen Kurs in kur- 
zer Sicht nahebei za 480 Dollars fir 100 Pfand Sterling, also gleichkommend mit dem in 
England seit dem 21. September 1838 gesetzmissig angenommenen Werthe des Dollars za 
4'/, Schilling Sterling annehmen kénnen. 

Der Belauf der hier im Umlauf befindlichen Miinzen in der erwahnten Zeit von 
1840 bis 1842 konnte zwar nicht abgeschitzt werden, aber die Noten oder das kur- 
sirende Papiergeld der Colonialbank schitzte man im Jabre 1840 auf 40‘000 Dollars, 
in 1841 auf 50’000 und im Jabre 1842 anf 45/000 Dollars. 


Die Insel Tabago. 

Unter No. 3 gehort von den englischen Besitzungen die Insel Zabago ( Tobago oder 
Tobacco), deren Zahlungs-Verhdltnisse die englischen, dem Parlamente vorgelegten Be- 
richte yon 1844 nicht besonders bemerken. Diese Geldwerth-Verhdltnisse sind bis 1841 
ziemlich wie in Grenada bis zu diesem Zeitpunkte anzunehmen. — Seit 1841 und weiter 
herein werden aber die neuern gesetzlichen Bestimmangen vom 21. September 1838, also 
der britische Slerlingswerth von 4'/, Schilling == 50 Pence Sterling fir den Dollar, auch 
hier in Anwendang kommen, wie dies ebenfalls unter Grenada, so wie unter St. Vincent 
seit 1841 ansfihbrlich erdrtert worden ist. 

Es haben hier bis 1841, wie anf den andern britisch - westindischen Inseln, und ausser 
verschiedenen Sorten Gold- und Silbermiinzen, besonders mehre Kupfersorten, wie die 
sogenannten Stampees und Dogs, Erstere meist zu 2 und 21/; Pence Kurant, Letztere ge- 
wohnlich zu 11/, Pence westindisch Kurant, circulirt; so wie von kleinen Silbermiinzen 
die sogenannten Bits, gewiholich ein spanischer Real (== 6 Dogs oder 4 Stampees), 
dann aber auch, als noch besonders bemerkenswerth: 


das britische, so wie das Colonial!-Silbergeld, welches durch die Proklamation vom Mai 1797 
in dem britischen Westindien eingefihrt wurde und bis in die neveste Zeit, das heisst: wenigstens 
bis 1841, zu einem ziemlich hohen Kurantwerthe im Umlauf geblicben; es ward fiir die Insel Gre- 
nada etc, auf folgende Preise tarifirt und bestand es — 

a) in englischen halben Kronen, zu 6 Schill. 3 Pence Kaurant, eee dine Lat Mame —— 


6) in derxlelchen Schillingen, zu - : 
¢) in dergleichen Sixpence za Zt - $ - - ' — — — ————— 
— folglich die engl.3PenceStickzu— - 7% - . wie 250 zu 100 oder wie 4 au 2. 
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Phe in nachstehenden 3 Sorten fir das britische Westindien besonders gepragter Coloniat- 
ermiuncze, 
Erste Sorte, bezeichnet mit der rémischen Ziffer IV, zu 2 Schillingen 6 Pence Kurant; also dem 
engl. Schilling gleich. 
Zweite Sorte, bezeichnet mit der rimischen Ziffer VIN, za 1 Schilling 3 Pence Kurant; also dem 
engl. halben Schilling gleich. 
Dritte Sorte, bezeichnet mit der romischen Ziffer XVI. zu — Schilling 7'/, Pence Kurant; also dem 
Viertel engl. Schilling oder 3 Pence Sterling gleich. 
Das Gewicht der |. Sorte wart 4 Pwts. 9 Grs. = 105 engl. Troygrin.! Der G . : 
Das Gewicht der 2. und 3, Sorte war diesem Verhaltniss entsprecbend.§ Ver chalt wird nicht 
bemerkt, dirfte aber dem englischen Silbergelde aus dieser Zeit gleich kommen, Dem GewicAte 
nach zu urtheilen, dirfte das Stick No. 1V einem Viertel-Dollar (der ganze Dollar wiegt bekannt. 
lich nach wirklicher durchschnittlicher Ausbringung: 416,018, also eigentlich 416 eng! Troygran, 
folglich der vierte Theil hieraus 104 solcher Gran), das Stick No. VIM einem Achtel- Dollar, so wie 
das Stick No. XVI einem Sechzehntel- Dollar ziemlich genau entsprechen, — R, Montgomery Mar- 
tin, dem diese Angabe entlehnt ist, giht unter der Insel St. Christoph nochmals die von Engiand 
aus auch hiether gesandte Kolonial-Suberminzd, aber auf folgende Weise in 3 Sorten an: 
'/, Dollar zu 2 Schill. 3 Pence Kurant und zu 1 Schill. 114 Pence Sterling. 
Ye- wil - lf, - - undzu— - 6%, - - 
We - t1— « 6, - - undzu— - 3% 8 - - 
woraus zicmlich deutlich hervorzugehen scheint, dass diese 3 Sorten Aolonialminze (unter IV, VII, 
XVI) wirklich Viertel-, Achtel- und Sechzehntel Dollar bedeuten und nach dem Mianzfusse des Sp2- 
nischen Dollars, das ganze Stick zu 9 Schillingen Aurant und damals zu 4'/, Schilling Sterling &e- 
prise worden sind. Obigen Angaben zufolge, in Betreff der seit 1797 ausgeminzten Colonial - Sil- 
ersticke No. IV, Vil und XVI moégen diese also gleich anfangs leichter von Gewicht ausgeminzt 
sein, wohl! aber noch weit mehr durch regen Umlauf, Befeilen oder Beschneiden ihr gesetzmissiges 
Gewicht verloren gehabt haben. — 7 
Im Jahre 1622 wurden ferner, unter Konig Georg 1V von Grossbritannien fir die englisch-west- 
indischen Insela in England wirhliche Viertel- und Achtel-Dollarstiicke ausgepragt und daselbst in 
Umlauf gesetzt, welche nach den Untersuchungen in Philadelphia wie folgt ausgebracht waren : 
1) Die Viertel-Dollarsticke von 1822 wogen iW, engl. Trovgran und hatten den Feingehalt von 
$95 Tausendtheilen, 
2) Die Achtel- Dollarsticke von 1822 wogen 50 engl, Troygran und enthielten an feinem Silber 
895 Tausendtheile. 
In deutsobem Gewicht und Gehalt berechnet waren sie demnach ausgemiazt, wie folgt: 
Stiek auf Stiick auf die |Also ganze Dollars 


die rauhe kéin.| Feingehalt. |kéln. Mark feinjauf die koln. Mark 
Silber. fein Silber, 


Mark. 
1) Die Viertel-Dollarstiicke: —35,20935147 14 Loth 6 Gran] 39,30346210 9825865525 
10,071512164 


®) Die Achtel-Dollarstiicke: —72,17917051 4 - 6 - 60,57209731 
Auch Sechzehntel Dollarsticke sollen in 1822 in ihnlicher Weise fr diese Kolonien geschlagen 
worden sein; kamen aber in Philadelphia nicht zur Untersuchung. — Diese beiden Silbersorten wei- 
chen demnach zwar nicht im Feingehalt, aber bedeutend im Gewicht von det bisher gewohnlichen 
Ausminzung der spanischen, mexikanischen, sid- und nordamerikanischen Dollars-Sorten ab, was 
immer sebr auffallend bleibt, da die Ménzpolitik sonst meist das Gewicht beibchielt und den Ge- 
halt verringerte, das Missverhaltniss also nicht so leicht und schnell aufgefunden werden konnte, — 


Noch bleibt hier fir das britische Westindien im Allgemeinen zu bemerken, dass 
namentlich fiir diese Besitzungen in London in 1841 nachgenannte kleinere Silber- 
miinzen ausgeprigt worden sind, den officiellen Akten zufolge: 

Threepences, West Indies (Drei-Pence-Sticke fir Westindien), im Jahre 1841 
fir den Belauf von 5/544 Pfand Sterling; 

Twopenny pieces, West Indies ( Zwei-Pence-Sticke fir Westindien ), in 1841 Nichts, 
aber doch vorher in nambaften Summen. 

In den Jahren 1845 und 1846 sind fir das britische Westindien diese kleineren Silber- 


stiicke nicht zur Ausminzung gekommen. — 


B. Britisch-westindische Inseln unter dem Winde. 
Diese sind bekanntlich: Antigua, Barbuda und Anguilla, Dominica oder Dominique, 
Montserrat, Nevis, St. Christoph oder St, Kitts, Vortola, Trinidad. 
Wie schon weiter oben angefiihrt worden, wird nach einem ziemlich allgemein angenom- 
menen Verhaltnisse auf diescn Inseln der Dollar zu 9 Schillingen Kurant und 100 Pfund 
Sterling == 200 Pfund westindiseh Kurant unter dem Winde gerechnet. Da bier seit 
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1825 bis 1838 der Dollar zu 4'/, Schilling Sterling angenommen ward, so stimmt dies 
letztere Verbaltniss nicht damit Uberein; sondern der Werth des Dollars ist dabei, nach 
der friiher bestebenden Annahme, za 4'/, Schilling Sterling festgesetazt; zu 4'/, Schilling 
Sterling warden 100 Pfund Sterling mit 207°/,, Pfund biesigem Kurant gleich stehen, 

Aber die Annahme, dass im Allgemeinen 100 Pfand Sterling mit 200 Pfund hiesigem 
Kurant gleich gerechnet werden sollen, dient hier auch nur als approximative (annabernde ) 
Grundlage; die Kurse, wie sie von mebren dieser Inseln onter dem Winde auf Grossbri- 
tannien, vornebmlich London, bisher notirt worden sind, waren fast immer 10 bis 20 Pro- 
cent und dariiber höher, als das bemerkte feste Verhiltniss (zu dem seit dem 21, Septbr. 
1838 gesetzmassig festgestellten Silberwerthe des Dollars zu 4'/, Schilling Sterling wiirde 
dies Verbaltniss, bei dem hier einmal angenommenen Preise des Dollars zu 9 Schilliogen 
Kurant, 216 Pfund Kurant fir 100 Pfond Sterling ausmachen, was die nachher anzu- 
gebenden, von 1840 bis 1842 hier zu Lande Ofters stattgefundenen Kursverhiltnisse hin- 
langlich erlautern wird), — 

1) Auf Antigua war der Kors in den Jabren 1840, 1841 und 1842 von hier auf 
Grossbritannien fir 100 Pfund Sterling verschiedentlich: 220, 222'/, bis 225 Pfund hie- 
sig Kurant; also um 10, 11'/, bis 121/, Procent hoher, als der angenommene Pari-Satz. 

Papiergeld hier in Circulation. 

Es kursiren hier die Noten der Colonial~Bank, so wie der westindischen Bank, Wah- 
rend des Jahres 1840 war der durchschnittliche Betrag der hier circulirenden Colonial- 
Bank- Noten: 60/000 Dollars. Im Jahre 1841 waren von diesen Banknoten im Durch- 
schnitt fir 70/000 Dollars, und yom 2, August bis 30, Septbr. 1841 von den Noten der 
wahrend dieser Zeit in Thatigkeit getretenen westindischen Bank: 35/000 Dollars im 
‘Umlauf. — In 1842 kursirte nur ein Durchscbnitts - Betrag von 50'936 Dollars von Noten 
der westindischen Bank, — 

2) Auf Barbuda oder Berbuda (kleine britische Antillen-Insel), mit der Insel An- 
guilla, 5 Quadrat-Meilen gross, mit zusammen 5000 Einwohnern, finden im Ganzen ge- 
nommen dieselben Werth~-Verbaltnisse etc. statt, wie auf Antigua. 

3) Dominica oder Dominique, (britische Insel zwischen Martinique und Guadeloupe, 
131% Quadrat-Meilen gross, mit ungefabr 30/000 Einwobnern, Man theilt die Insel in 
Cabes- und Basse- Terre — hohes und niedriges Land). 

Kursverhdltnisse zwischen hier und London, 

Diese waren im Jahre 1840, im Dorchschnitt genommen, fir jede 100 Pfund Sterling: 
247 Pfund 10 Schillinge Kurant; desgleichen im Jabre 1841, im Durchschnitt genommen, 
fir jede 100 Pfund Sterling: 247 Pfund 7 Schillinge 11 Pfennige Kurant; also gegen 
23°/, Procent hoher als der angenommene feste Pari- Satz. 

Im Jahre 1842 ward durch einen Akt der gesetzgebenden Behorde dieser Kolonie die 
bisherige Kurant-Wahrung mit der britischen Sterlings-Wdhrung vertauscht, also nun, 
wie auf mebren andern britisch~westindischen Inseln und wie in Grossbritannien selbst, 
der Dollar zu 4“, Schilling == 50 Pence Sterling gerechnet. 

4) Montserrat (siche Seite 686 ). 

Kursverhdltnisse zwischen hier und Grossbritannien, von 1840 his 1842. 
In 1840 war der nicdrigste Kurs 200, der hichste 225 ; im Durchschnitt also: 2121,. 
In 1841 — - - - 200, - - 220 ; - - - 210. 
In 1842 - - - - 218, - - 222Y,; - - - 220Y,, 
Wechsel werden, ausser auf das Matterland, hier nicht abgegeben. 
Umlauf an geprdgten Miinzen und an Papiergeld. 

Gepriigte Minzen kursiren bier ungefabr fir den Belauf von 5000 Pfund. Eigenes 
Fapiergeld bat diese Insel zwar nicht, aber die Noten der Colonial- und westindischen 
Bank kommen im Geschaftsverkebr ofters und nach Maassgabe des Bedarfs vor. 
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5) Nevis oder Newis. (kieine englische Antillen-Insel, 1 Quadrat-Meile gross, wird von 
St. Christoph durch eine beinahe zwei engl, Meilen breite und mit Sandbinken angefilite Strasse 
getrennt und hat, mit der Stadt Charlestown, etwa 10 bis 12/000 Einwobner.) Alle britische Man- 
zen stehen hier in dem Nominalwerthe von 200 Pfund hiesig westind. Kurant far 100 Pfund Stert,, 
oder jedes Pſund Sterling hat hier den zwiefachen Kurant- Ménzwerth. 
Uebrigens bestchen hier folgende Preise der verschiedenen Manzsorten : 
A. ‘foldsorten: 
Dublone od. 16 Dollarsstick: ... 7Pfd.4 Schill, — Pence Kur., od. 3 Pfd. 12 Schill. — Pence Stert, 
Halbe, Viertel, Achtel, I6tel desgl. 
ganz nach Verhaltniss. 
B. Silbersorten: 


Dollars od.72 Dog-Stiicke, d,Stick: —- 9 - — - od,— - 4 - 6 - 
Halber Dollar oder 36 Dog-Stick —- 4 - 6 . od.— - 2 - $ - 
32-Dogs-Sticke — 5 Bittsu.2Dogs —- 4 - — - od,— - 2 - — . 
3-Bitts-Stick od. Viertel-Dollar: —- 2 - 8 - od.— - 1 - 1A - 
Schillingssticke od.8-Dogs-Sticke —- 1 - — - od.— - — - 6 - 
6-Penny-Sticke od, 4-Dogs-Sticke. —-— - 6 - od,— - — — 38 - 
C. In Kupfer gilt 1-Dogs-Stéick.. —-— - 14 - od.— -— - % - 
In der Regel wird hier gerechnet: 1 Bitt — 6 Dogs 
12 Bitts — 1 Dollar 


= blone , 
und die Rechnungen werden ebenfalls ge/ahrt in Pfanden 21 ‘30 Schillingen a 12 —— ( Pence), 
ausgenommen in dem kleinen Verkehr der Hiker, wo man nach Dollars. Bitts un Dogs rechnet. 

6) St. Christoph oder St. Kitts. (Siehe Seite 1070.) 

Auch auf dieser Insel bestebt schon seit 1840 die britisch-westindische Silher-Ster- 
lingswahrung, nach dem Gesetze vom 21. September 1838, dass der Dollar in Ster- 
lings -Valuta 50 Pence oder 4 Schillinge 2 Pence zu gelten habe. 

Kurs -Verhdltnisse von hier auf das Mutterland (Grossbritannien ): 

Sowohl in 1840, als 1841 und 1842 war, im Durchschnitt genommen, der Kurs von 
hier auf England ziemlich gleich, nimlich 465 bis 480 Dollars bier fir 100 Pfund Ster- 
ling in England; nur in 1840 konnte man das Darchschnitts-Verbiltniss zu 460 bis 480 
Dollars fiir jede 100 Pfund Sterling rechnen. 

Umlauf in gemiinztem Gelde und in Papiergelde, im Jahre 1842. 

Man schitzte die hier umlaufenden, wirklich gepragten Minzen in 1842 auf einen Be- 
trag von 20/000 Pfund Sterling. An Papiergeld kursirten in 1842 die Noten der Co- 
lonial-Bank, ungefabr in einem Belaufe von 10/000 Dollars. 

Nachstehende Tafel enthalt den Werth der hier umlaufenden Gold- und Silbermiin- 
zen, wie derselbe durch die Proklamation yom 7. December 1838 festgesetzt worden ist, 
und zwar sowohl in wirklicher Sterlings-, als damals (und vielleicht auch noch jetzt im 
Verkehr) bestehender hiesiger Kurant- Wahrung: 








Spanische ete. u. britische Britische kleinere Silber- 








Gold- u. Silber-Manzen. | |= sorten. 
Ss 
ke 
Dublonen, das Stick... . .13/ 4 Schillinge, das Stick, .... —1213 
Halbe u. Viertel-Dublonen etc, Sixpence (Halbe engl. Schill.) 
nach Verhaltniss, das Stick ......---e- 6 71 [1% 
Dollars, das Stick ,.,.. ..— Three-penny Piece, englisches 
Halbe Dollars, das Stick. .J— Drei-Pence-Stiick ...... — | 6% 
Viertel do, -~ oe Penny-halfpenny Piece,Sticke 
Achtel do. - = ye zu anderthalb Pfenn. engl. Al — | 3% 
Sechzehntel do. - - .. J— Penny, od, engl. Pfennigstick 1 f—|] 2% 
Englische Sovercigns, A. Stick] 1 Halfpenny , od. engl. Halbes 
- Halbe dergcichon we Plennigstdck ......... O~—} 1% 
- Kronen (Silbers,), d.St. - Farthing, od. engl. Viertel- } 
- Halbe Kronen, d. St.J— Pfennigstiick .......2.> OYE — | OV 
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7) Tortola. (Siehe Seite 1236.) 
In dieser britisch-westindischen Besitzung besteht bis jetzt noch die sonstige Ku- 
rantwahrung der Windward Islands (Inseln unter dem Winde ). 


Durchschnittliches KursverhAltniss in den Jahren 1840 bis in 1842. 
Dies Verhaltniss war in dieser Zeit ungefabr 200 Procent, nimlich 200 Pfund hiesig 
Kurant, durcheinander gerechnet, fir 100 Pfund Sterling in Grossbritannien, oder ganz so, 
wie es far diese Inseln angenommen worden war. 
» Uebrigens waren diese Kurse sehr fluctuirend (wechselnd) und gdnzlich beherrscht 
durch die Wechselpreise in der benachbarten (dianischen) Insel St. Thomas.“ 


Preis der hicr umlaufenden Gold- und Silbermiinzen, in den Jahren 
1840, 1841 u. 1842, in hiesigem Kurant. 













Goldminzen /fremde). Bitt-Stick (Stick zu 1 Bitt) 


Dublonen ee Sues eee ae 6 Halbes Bitt-Stick........... Ms, 
Johannes (Joe) od. Halbe Dublomen| 3 
Vier -Dollar- Sticke oder Viertel- Kupfermanze. 

Delonas 60s 62% ode eae 1 Eine Kupfermiinze, Dog genannt , . — 


Zwei-Dollar-Sticke oder Achtel- 
Dublonen. 02488 
Silbermiinzen (fremde). 


Runder spanischer Dollar. ...... 
Zerschnittener (Cat) od. Halber Dollar 
Viertel- Dollar... 1... 8 eae eee 
Achtel-Dollar ......052.e0208 
Pistrien oder 2-Bitts-Stick ... 


8) Trinidad, La Trinidad. (Siehe Seite 1263.) 

Auf Trinidad ist seit 1840 das Werthverhaltniss nach der gesetzlichen Festsetzung des 
Dollars zu 4%, Schilling — 50 Pence Sterling geordnet, wie auch das Kursverbaltniss 
andeutet. Die britiach-westindische Kurantwakrang der Inseln unter dem Winde ( 100 Pfd, 
Sterling — 200 Pfd, Kurant, oder 1 Pfd. Sterling — 2 Pfd. Kurant) ist also damit 
(im grossen Verkehr wenigstens ) bescitigt. 

Kursverhdltniss seit 1840 und 1841. 

Der Kurs zwischen Trinidad und Grossbritannien war, durchschuittlich gerechnet, im Jahre 1840: 
von 470 bis 490 Dollars, und im Jahre 1841 im Durchschnitt: von 470 bis 485 Dollars fiir 100 Pfund 
Sterling. Aus diesen Kursen ist neverdings der Durchschnittskurs 49) und 477'4 Dollars fr 100 Pfund 
Sterling, also dem Silberpari sehr nahe kommend; da — die Wechselfrist unbeachtet gelassen — bei 


dem jetzigen gesetzlichen Werthe von 50 Pence Sterling fir den Dollar, 480 Dollars genau 10) Pfund 
Sterling gleichkommen, 


Britische Silberminzen. 


“es ®*®@ se eet eeae® 


“ee ese ee ee eee 


Itt! 


Im Betreff der westindischen Insein unter dem Winde ist nur noch zu berück- 
sichtigen: 

Il. die schwedische Besitzung St. Barthelemy (siehe Seite 1070), welche sich, 
so viel bekannt ist, im Allgemeinen derselben Kurant-Rechnung und der namliegen Mün- 
zen in Kurantwabrong bedient, die auf den tibrigen britischen Insein unter dem Winde 
im Gebrauch sind. 

Man rechnet hier nimlich im grossen Geschaftsverkehr, wie auf den britisch - westin- 
dischen Inseln unter dem Winde, 

nach Pfunden zu 20 Schillingen à 12 Pfennige (Pence) westindisch Kurant, 
in dem oben bemerkten allgemein angenommenen Verhaltnisse von 200 Pfund hiesigem Ku- 
rant — 100 Pfand Sterling, den spanischen Dollar zu 9 Schillingen westindischem Kurant. 
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A. Englische Colonicn. 
Miaasse und Gewichte snd wesectiich die enciuiscuem, aber die Hobimease 55° 
trockena und flaanye Waaren woth die gilen engliiachen; « Lonpos. Nach Skt 5 and 
6 Vietutin Ê, ©. 49, 5 14, wimeen alle Zidie in den britischen Besitzuncea in Ame- 
tika (and auf Manritinsy mach dew jetzt gesetzlichen /mperiai -Massen and Gewichtea be- 
“abit ond emplangea werden. 


Antisua 
rechnet das Hundreduright (den —— des Handelegesichts zu nur 100 Ptand (#ah- 
send es in England 132 Pfund bat). Auch anf 

Montserrat 


kawft ond verkauft mon Gewichtewaaren pr. 100 Pfund, statt pr. englisches Hundredweight 
(von 112 Pfand), 
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Trinidad , 
als friher spanische Besitzung, bedient sich fortwaibrend noch der kastilischen Maasse und 
Gewichte; s, Maprip. 

Unter den gréssern Langenmaassen wird folgendes Verhiltniss angegeben: 1 Fanega 
hat 4 Saertes zu 4 Solares à 25 Estadales à 100 Varas. Hierin scheint ein grosser Irr- 
thum obzuwalten, wenigstens was den Estadal anbetrifft, den in dieser Grösse das kasti- 
lische System nicht kennt. 

Das Feldmaass ist ein eigenthimliches, der Carré (Quarré) von 18/5261/, Quadrat- 
Varas == 129,17 franzés. Aren == 3,192 engl. Acres. Dieser Carré ist aber cigentlich 
der auf Martinique (und auch auf St, Lucia, s. gleich hierunter) gebrauchliche Carré 
von 122/500 alter pariser Fuss oder 129,26 französ. Aren (<= 3,194 engl. Acres); s. d. 
Art. Martinique 8. 651. 

Beim Handelsgewicht bedeutet die Fanega 110 Libras oder Pfand. 


St. Lucia, 

welches chemals und wicderho!t franzdsische Colonie war, wendet immer noch die alten 
pariser Maasse und Gewiebte an, wie im franzésischen Westindien ; s. Martiniour (S. 651) 
und im gegenwartigen Artikel weiter unten die franzésischen Colonien, 

Feidmaass ist der Carré yon 10/000 Quadrat-Schritten (Pas carrés), welcher ganz 
der nimliche ist wic auf Martinique; s. dies. Art., S. 651. 

Beim Trockenmaasse wird der Baril von 55 Pots (s. weiter unten die franzésischen 
Colonien) angeblich auch zu 44 Quarts gerechnet, 


Usanzen. 

Die Gewichtswaaren werden in den englischen Colonien grésstentheils nach dem Pfunde 
(avoirdupois), aber auch nach dem Hundredweight (beziiglich dem Quintal) verkauft; wo 
englisches Maass gilt, das Saiz gewdholich pr. alten Winchester Bushel, auf Nevis aber pr. 
Pfund, Waizenbrod pr. Pfund, auf Tabago aber pr. 14 Unzen (== 7/, Pfund), Milch 
gewoholich pr. Quart (== '/, altes Wein-Gallon), Wein auf Tabago etc. pr, Pipe, auf 
Nevis auch pr. Datzend Bonteillen, Bier auf Tabago etc. pr. Hogshead, auf Nevis auch 
pr. Dutzend Bouteillen, Branntwein pr. altes Wein-Gallon, 

Tara -Usanzen auf Trinidad. Man vergiitet fir Tara auf Oxhofte (Hogsheads) u. Ziercen 
14°), auf Barrels (Fisschen) 20 Pfund fiir jedes Stick, auf Korbe 3 Pfund fiir das Stick. 


Banken. ‘ 

Die westindische Bank — West India Bank — wurde mit einem Kapital von 120/000 
Pfund Sterling zu Bridgetown auf der Insel Barbados auf Actien gegriindet und war 
Disconto-, Depositen-, Giro-, Leih- und Zettelbank. Sie hatte Zweighanken auf St, Kitts, 
St. Vincent, Grenada, Antigua, Tabago und Trinidad, Sie trieb tbrigens, nament- 
lich in der neuesten Zeit, vorzuglich ein mit ihrem Capital ausser allem Verbaltniss ste- 
hendes, nur auf Credit und Depositengelder fussendes Geschaft, bauptsachlich in Weehseln, 
ibre Bilanz am 30. Juni 1847 zeigte einen Schuldenbetrag von 415/540 Pfd. St. in Bank- 
noten, Saldi an andere Banken und Depositen, und nur cinen Baarvorrath von 34/167 Pfd. 
St., also von noch nicht cinmal einem Zwölſtel ihrer Schalden, Am 31. Aogust 1847 be- 
trugen ihre disponiblen Activa 4/450/127 Piaster, dic Passiva 4'433'980 Piaster, ein- 
schliesslich des Reservefonds von 25541 Piastern} von dem reinen Gewinn von 24/616 
Piastern worden durch cine halijdhrige Dividende von 4 Procent 21‘348 Piaster vertbeilt, 
wahrend 3268 Piaster zum Reservefonds kamen, welcher sich dadurch auf 28/809 Piaster 
belief; die umlaufenden Noten der Bank betragen damals 554/620 Piaster. In Folge der 
ibeln Geschafte erfolgte, nachdem schon am 3. December die Zweigbank von Trinidad 
(welche damals nur 500 Paster baarcs Geld in Kasse hatte, wahrend sie fir umfaufende 
Noten und Depositen 600/000 Piaster schuldete) ihre Zablungen suspendirt batte, im De- 
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somes VAAT Ge Zatiweg:- Exeacteilaeg wed eld Geof és Foceent Gr westnéisc’en 
wrt 

bn Bridgotres besteht rueeréee wxeh Ge Colome-Eout mit georteem Geschkatts 
keciee, welsze ebenfala /ucighanten asf zedera feseln. 2. 3B. anf St. Gees. bet Fee 
das recite Semester IST Wonate ce, ip Folge der idcin Geldverbitteiese, ren Actin 
aar ⸗a beatae Uivideade rabice. 

B. Franzésische Colonica. 
Maasse und Gewichte. (Nacbtrag m d Art. Mortimique, §. 1.) 

Dorcs Lekal-Verfagumg ( Arrété tocal) vom 15. Jani 1824 wurde af Geadeloepe cod 
setacn Dependenzica, Gen kicmeras lascia, vom 1. Jaacar 1925 ab, wed durch chen sodche 
vom 27. Acguet 1927 acf Martiniqee vom 1. Jamwar 1923 ab dos francivischs metrische 
wesen, #0 wie man sich ciniger besondern abweichenden Maasse bedicate. welche theils 
enter 4. Art. Martinique (3. 651) bereits erwakat sind, anderstbcils beer aagefabet wer- 
den solien; za diesen Letzters gebéren nimlich sock folgeade: 

Lingenmaass. Yor das aus den Vereinigten Staaten iommende Bowheoiz bedicat 
man sich des englischen oder sogenansten amerikanischen Fuses (Pied amézicain }: 
s Loxpos, 

Brennholzmaass, Die Scheitlinge ist immer 4 pariser Foss. Die Corde (Kiafter) ist 
zucierici: 1) vou & Fuss Breite end 4 Foss Hobe, also 128 paris. Kebik-Fuss Inbal — 
4,3575 Kubik-Meter oder Steren, also mit der alten pariser Corde de grand bois aber- 
einstimmend (s. Pants, S. $53); — 2) von 6 Foss Breite und 4 Fuss Hobe, also 96 
paris. Kobik- Fuss Inbait — 3,2906 Kubik-Meter oder Steren. — 3 Cordes der erstern 
Art an Sobait <_< 4 Cordes der letztern Art. 

Maass fir Hiilsenfrichte. Der Baril (das Fass) hat 2 Demi-barils (bab- B.), 4 Quarts 
(Quart de b., Viertel-B.) oder Frequins, 8 Demi-quarts (Demi-quart de b., balbe Vier- 
tel-B.) and enthalt 55 (alte pariser) Pots oder 110 Pintes —= 102,445 Liter — 5164 '/, 
paris, Kobik-Zoll. (S. Gbrigens Mantinigce, 8. 651.) 

Fir den Zucker dient zwar die Barrique (das Oxboft), welche 100 Pots enthalten 
sollte — 186,26 Liter; da aber die Oxboft-Fasser verschieden and ibr Inbalt unsicher 
ist, #0 wird der Zucker gewdbolich our nach dem Gewicht verkauft; s. weiter unten. 

Flissigkeitsmaass, Die Barrique (das Oxboft) hat 100 Pots — 186,26 Liter — 
9390 paris. Kab.-Zoll. — Fér Syrup etc. dienen: Der Baril (das Fass) vou 30 alten 
englischen Gallons (== 113,556 Liter == 5724,645 paris. Kub.-Zoll), der Tiercon von 
65 Gallons (=< 246,038 Liter) und der Boucaut von 105 Gallons (== 397,447 Liter). — 
Der Boucaut fiir Rum bat 114 Gallons (== 431,514 Liter), — — Bei den Abweichun- 
gen der wirklichen Gebinde dieser Namen nimmt man die Quantitaten der in diesen Bar- 
riques, Barils, Tiercons und Boucauts enthaltenen Waaren gewohnlich nur nach dem Re- 
sultate der erfoigten Eichung der Fasser an. 

Handelsgewicht. Die Boarrique Zucker bedeutet 10 Quintaux oder 1000 Pfund Mark- 
gewicht. — Der Baril (das Fass) Mehi hat Netto 180 Pfond (Livres) == 88,111 Kilo- 
gramm und ist also im Wesen Gbereinstimmend mit dem nordamerikanischen Barrel Mebl 
von Netto 196 engl. Pid, avdp. (<= 88,9 Kilogr.). — — Der Tonneau oder die Last 
(Schiffslast ) hat 20 Quintaux oder 2000 alte pariser Pfand und ist also mit dem alten 
pariser Tonneau de mer dbercinstimmend (vergl. Pants, Seite 855). 


Der Mange! an umlaufenden Zahimitteln und der wacherische Zinsfuss gaben zut Grindung einet 
Bank auf Guadeloupe Veraniassung, weiche durch kénig!, Ordonnanz vom 10, December 1926 auto- 
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risirt und auf 20 Jahre —— wurde, Ihr ——— betrug 1'/, Millionen Francs, ver- 
theilt in 1500 Actien zu 1000 Francs (wovon 600 in Frankreich —— wurden), und sie wurde 
ermichtigt, Noten oder Kassen-Scheine (Bons de caisse) bis zum Betrage des Doppelten ihrer baa- 
ren Kassenvorrathe auszugeben, Der Fuss, zu welchem sic discontirte, war 6%, jalrlich, ausser 
einer Commission von 1/,°/, auf Papiere, die nicht dber 1 Monat, '/,°/, auf solche, die 1 bis 2 Mo- 
nate, und von ¥/,%, auf solche, welche 2 bis 3 Monate umzulaufen hatten. Die Bank begann ihre 
Operationen im Juli 1827, hob Vertrauen, Credit und Geschafte in der Colonie, aber leider nur auf 
kurze Zeit, denn eine mangelbafte Verwaltung fibrte schon in den ersten Monaten d. J. 1828 zu 
einer Suspension der Discontirungen, Am 8. Mai 1528 schioss sie sich einer von der Mehrzabl der 
Kaufleute zu Pointe-a-Pitre getroffenen Uebereinkunf{t an, wodurch den decimalen franzdsischen 
Manzen ein Kurs von 10°, aber ihren Metaliwerth beigelegt wurde; hierdurch strémte freilich An- 
fangs eine grosse Menge dieser Minzen in ibre Koffer und sie konnte ihre Operationen wieder aaf- 
nehmen; da sie aber anderseits ihre Scheine nur nach dem erhdhten Werthe der Minzen cinldste, 
so verlor dieses ihr Papier seinen Credit, Die franzésische Regierung konnte jene Werth - Ueber- 
schatzung der Miinzen nicht dulden, und die Bank ward gezwungen, darauf zu verzichten, Sie setzte 
hierauf noch einige Zeit ihre Operationen fort, schritt aber im J. 1831 zur Liquidation, in Folge der 
zwar nur momentanen, aber tiefgreifenden Veriegenheiten, welche ihre Wirksamkeit aufgehoben hat- 
ten. Im Jahre 1837 dauerte diese Liquidation noch furt. — Es ist uns nicht bekannt — ob 
seitdem diese Bank ihre Geschafte wieder aufgenommen hat, oder ob eine andere an ihre Stelle ge- 


treten ist. 


Handels-Anstalten. 
1) Auf Martinique. 


Es existiren seit 1820 zwei Handels-Bureauz — Bureaux de commerce —, das eine zu Saint- 
Pierre (7 ag jee und 4 Stellvertreter), das andere zu Fort-Royal (5 Mitglieder und 2 Stellver- 
treter). Om — zu sein, muss man in Frankreich oder den franzésischen Colonien wenigstens 
finf Jahre lang Handel getrieben haben. Die Mitglieder werden alle drei Jahre zur HAlfte neu ge- 
wahit. Die Geschafte der Handels-Hureaux sind: Ansichten dber die Mittel zur Verbesserung der 
Lage des Handels darzulegen; der Regierung Kenntniss von den Ursachen zu geben, welche dessen 
Fortschritte aufhalten; die Hilfsquellen anzuzeigen, welche man sich verschaflen kann; die Ueber- 
wachung der Ausfibrung derjenigen Sffentlichen Arbeiten, deren Kosten der Handel ganz oder theil- 
weise trigt, und det Ausfihrung der Gesetze, Ordonnanzen und Beschlisse , welche den Schleich- 
handel betreffen; Gutachten abzugeben u, 8. w. — Diese Handels-Bureaux sind also im Grunde nichts 


Anderes als Handelstammern, 
2) Auf Guadeloupe. 


Im Jahr 1832 sind zwei Handelskammern errichtet worden, die ‘eine za Basse- Terre (6 Mitglie- 
der und der Direktor des Innern), die andere zu Pointe-d-Pitre (9 Mitglieder, prisidirt vom Stadt- 
Prisidenten). Die Geschafte derselben sind die namlichen wie die der sogenannten Handels Bureaux 


auf Martinique. 


Handelsgesetzgebung. 

Handelsgerichte bestehen in diesen franzésischen Colonien nicht, und die Handelsstreitigkeiten 
sind den gewohnlichen Gerichten unterworfen. Das franzdsische Handelsgesetzbuch (der Code de 
commerce) wurde auf Guadeloupe und den Dependenzien, gleichzeitig mit dem Civilprozessgesetz- 
buche, am 15. September 1808 in Kraft gesetzt. Auf Martinique ist der Code de commerce nicht 
eingefihrt worden, und es ist dies die einzige franzésische Colonie, in welcher er nicht promulgirt 
ist. Dieselbe ist der Ordonnanz von 1673, welche vor dem Eriass des Code de commerce in Han- 
delsangelegenheiten das gemeine franzdsische Recht bildete, und beziglich der Seefabrt der Ordon- 
nanz von 1681 unterworfen geblieben. Ein kénigliches Reglement vom 12, Januar 1717 und eine 
Deklaration vom 12. Juni 1745 haben dbrigens zu Gunsten der sogenannten Ladungs-Schulden (Det- 
tes de cargaison, — als soiche betrachtet man diejenigen Schulden, welche sich auf festgestelite 
Rechnungen oder auf anerkannte Scheine [Billets] grinden, sei es zu Nutzen des Schiffskapitans, 
von welchem die Waaren gekauft sind, sei es zu Nutzen des Kaufmanns, welcher die Ladung wah- 
rend des Aufenthalts des Schiffes in der Colonie verwaltet — ein Privilegium festgestellt, welches darin 
besteht, dass die in Folge solcher Schulden anhangig gemachten Prozesse in der Colonie samma- 
Frisch entschieden werden, dass die gefallten Urtheile vorlaufig (bis zu Austrag der Sache), aber 

egen Cautionsstellung, exekutorisch sind, ohne dass die (vorlaufige) Vollziehung durch die — 

fixe on verhindert werden kann, und dass sie die persénliche Haft zur Folge haben. Diese Verfii- 
upgen sind auf Martinique in Kraft geblicben. Die Anordnungen des Gesetzes vom 17. April 1432 
n Bezog auf den Personalarrest sind ührigens durch eine kénigliche Ordonnanz vom 12. Juli 1932 
als in den franzésischen Colonien anzawenden erklirt worden. 


O. Barthelemy. 
Maasse und Gewichte sind gesetzlich die schwedischen; s. Srocknoum. Es sind 
jedoch vielfach auch die englischen Grossen (wie in den englischen Colonien) gebrauch- 


lich, das alte englische Gallon u. s, w. 
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Il. Bahama -Insein. 
Maasse und Gewichte sind die englischen, aber die Hohlmaasse fir trockene und 
flissige Dinge noch die alten englischen; s. Lonpon. 


Ill. Honduras. 
Maasse und Gewichte sind die englischen, aber die Hohimaasse fir trockere und 
flissige Dinge noch die allen englischen; s. Lonpon. 


IV. Bermudas. 
und Gewichte sind die englischen, aber die Hohimaasse fiir trockene und 
flissige Dinge noch die alten englischen; s. Lonpon. 
Usanzen., 
Die Gewichtswaaren werden groésstentheils nach dem Pfund (avoirdupois), aber auch 
(z. B. Reis, Kaffee, Zocker, Taback) nach dem Hundredweight verkaaft, Zwiebeln pr. 
100 Pfund, Gemise pr. Pfand, Salz pr. Winchester Bushel, Wein pr. Pipe, Bier pr. 
Hogshead, Branntwein and Milch pr. altes Wein-Gallon. ; 


Widdin, 
an der Donau, grosste und wichtigste Stadt und Festung in der tirkischen Provinz Bul- 
garien, mit 25°000 Einwobnern. 
Rechnungsart, Minzen u. Zahlwerth derselben, s. KoNsTANTINOPEL u. SMYRNA. 
Maasse und Gewichte, s. KonsTantinoret. 
Das Getreide wird in Widdin nach dem Gewicht, und zwar nach der Oka, verkauft, 
da das Kilo-Maass hier nicht besteht. 








Wien, 
am rechten Ufer der Donan, da, wo der kleine Floss Wien in dieselbe fallt, befestigte 
Hauptstadt des Osterreichischen Kaiserstaates, die grisste Stadt Deutschlands, der Mittel- 
punkt des Handels des gesammten ausgedebnten Staates und einer der ersten Industrie- 
und Wechselplatze Europa’s, jotzt mit ungefabr 450‘000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Rechnungsmiinzen und Zahlwerth derselben. 
Wien, wje das ganze Kaiserthum Oecesterreich, rechnet allgemein 
nach Gulden ( Reichsgulden) zu 60 Kreuzern a@ 4 Pfennige, oder in Viertel - Kreuzern 
(sonst anch ih Achtel-Kreozern), 
und die sasmtlichen in Oesterreich noch meist gebrauchlichen Rechnwngsminsen baben 
folgendes Verbaltniss zu einander: 
















Conventions- . ; | Groschen 

. . Reichs-| Reichs- | Schil- ——— hee ' €n- 
oder Species- Thater. | Gulden | tis se (Kaiser- | Kreuzer.|Graschel.| a Heiter. 
Reichsthaler, | | ‘ a — Groſschen). be. 
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Der Reichsthaler ward sonst auch eingetheilt in GO, der Species-Reichsthaler in 80 
Polturaken, der Gulden in 40 Polturaken und letzterer ward za 1'/, Kreuzer gerechnet. 
Der Polturak hat sonach 2 Gréschel, 6 Pfennige, 12 Heller. 

Der Reichsthaler wie die Schillinge sind nicht gepragt vorhanden, also nur ideale oder 
Rechoungsminzen. 

In ganzen Zahlen vergleichen sich: 

3 Conventions- oder Species -Reichsthaler mit 4 Reichsthalern, 
2 Reichsthaler mit 3 Gulden (Reichsgulden ), 

Der Silber- oder Zaliwerth der Gsterreichischen Wahrung” ist jetzt noch fast durch- 
gingig der Conventions-20-Guldenfuss; ein Miinzfuss, den der Kniscretaat seit 1753 
num unverbrichlichsten befolgt und auch noch bis jetzt beibebalten bat, obschon bei einer 
bevorstehenden ginzlichen Ummiinzung der im Umlauf befindlichen Geld- (Silber-) Sorten 
höchst wabrscheinlich ein anderer, vielleicht ein 21-Guldenfuss, an die Stelle des 20 - Gul- 
denfusses treten dirfte. 

Da hier nur von einem Zallungswerthe in wirklichem gutem Metallgelde, also im that- 
stichlichen (effektiven) Ziranzig-Guldenfusse, die Rede sein kann, so richtet sich auch 
nach diesem richtigen Metallwerthe der Silber- und Zahlwerth des dsterreichischen Kai- 
ser- oder Reichs-Guldens in nachfolgenden Wahrungen : 

Fin Gulden (Reichsgulden) des effektiven 20-Guidenfusses oder in Conventions- 
Kurant ist demnach werth: 

a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfasse: 0,70000000 Thir. == 21 Sgr. — Pf. 
b) im wirklichen 24-Guldenfusse: 1,20000000 FI. ==: 1 Fi. 12 Xr. — Pf. 
c) im 24'/,-Guldenfusse oder in siddeutscher Wabrung: 1,22500000 Fl. == 1 Fi. 13 Xr. 

2,000 Pfennige. 

d) in hamburger Bankwibrong (A 27°/, Mark Banco): 1,38750000 Mk. Bo, == 1 Mark 

6 Schill, 2,400 Pfenn, Banco. 

e) in hamburger oder libischem Kurant (A 34'/,, Mk. Kur.): 1,73437500 Mk. Kar, == 

1 Mark 11 Schill, 9,000 Pfenn, Kurant. 

f) in bremer Goldvaluta, Louisd’or za 5 Thirn, (A 12°%,): — 0,62500000 Thir. 

Lior == 45 Grot in Ld’or 4 5 Thir, 

g) in britischer Goldwibrung (die Dollars zu 9°/, Stick == 1 Mk. f. S., das Stiick zu 50 d. 

Sterl.): 0,10156250 Pfd, Sterl. — 21/,, Schill, Sterl, == 2 Schill. 0,375 Pence Sterl. 
h) in hollindischer (niederlindischer) Silber- Wabrung — 4 25 FL: 1,25000000 FI. boll. 

== 1 FI. 25 Cents. 

i) in belgischer und franzésischer Franken-Wabrung (a 42, Fr.): 2,62500000 Francs 
== 2 Francs 621/, Centimes, 
k) in dinischer Silber-Wabrang (% 18'/, Rbktblr.): 0,92500000 Rbkthir. == 88'/, Reichs- 

Bank - Schillinge. 

() in schwedischer neuer Silber-Wabrung (A 36,67610484 Rthir.): 1,83380524 Rthir. == 

1 Rthlir, 40 Schill. 0,091 Stiber. 

m*) in russischer Silber-Wabrang (A 13 S.-Rubel): 0,65000000 S.-R. == 65 Kop. Silb. 

m*) in russischer Papier - Wabrung (4 451/, Papier- Rubel): 2,27500000 P.-R, == 2 Ra- 
bel 271, Kopeken Papiergeld. 

n) in romischer Valuta, oder der Wabrung des Kirchenstaates (a 9°/, Scadi): 0,48750000 

Seudi == 48°/, rémische Bajocchi. 

o) in der Silber-Valuta des lombardiseh-venetianischen Konigreichs (& 60 L.): 3 Lire austr. 
p) io toskanischer Wabrung (4 62'/, Lire toscan.): 3,12500000 Lire toscana. — 3 Live 

2 Soldi 6 Denari tosc. 

4) in sardinischer Silber-Valuta (à 52'/, Lire nuove): 2,62500000 Lire nuove == 2 Lire 

62'/, Centesimi nuovi. 
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r) in der Silber-Wiabrung des Kénigreichs beider Sicilien (& 12*/,, Duc.): — 
0,61818182 Ducati di Regno — 61%, Grani. 

s*) in portugiesischer Silber-Wahrung (gesetzmassig A 8616 Reis): 430*/, Reis Silber- 
geld ( gesetzliches ). 

s*) in portugiesischer Silber-Wa&brung, durchschnittlich à 9000 Reis: 450 Reis Silber- 
geld, im Durchschnitt gerechnet. 

t*) in altspanischen Reales de Vellom (20 == 1 Piaster; A 9%/, Piaster): 9%/, Reales de 
Vellon, bis 1847, 

t*) in neueren Duros und Reales de Vellon, nach dem Gesetz vom 31. Mai 1847 & 
10,39357778 #: — 10,39357778 Reales de Vellon seit Juni 1847. 

u") in Schweizer- Franken (& 36°/, Schw.-Franken): 1,83750000 Schw.-Franken == 
1 Schweizer-Franken 8 Batzen 7") Rappea. 

u*) in Schweizer-Gulden (& 241/, Fl.): 1,22500000 Schw.-Gulden —= 1 FI. 134, Xr. 

v) in Drachmen des Konigreichs Griechenland (a 584 Dr.): 2,92500000 Drachmen — 
2 Drachmen 921/, Lepta. 

w) in newer tiirkischer Piaster-Wahrung, Silber-Valuta seit 1847 (a 234,3 Piaster ): 
11,71500000 tirk. Silber-Piaster — 11 Piaster 28°/, Para. 

x) in Dollars und Cents der Vereinigten Staaten von Nord~Amerika (à 9*/, Dollars) : 
0,49000000 Dollars — 49 Cents. 


Gegenwéirtiger Zustand des dsterreichischen Geld- und Finanz- 
wesens, in Bezichung auf die Geldw&hrung. 

Selt dem Frihjabre 1848 trat in Oesterreich, wie in den meisten gréssern und kleinern 
Staaten Europa’s, in Ungarn wie in Italien, jener allgemeine Zustand grosscr Umwäl- 
zungen ein, der bis jetzt so grosses Unheil verbreitet, besonders aber Oesterreich so 
tiefe Wanden geschlagen hat, dass die Folgen davon sich noch eine geraume Zeit verspi- 
ren lassen werden. Der Krieg in Italien und Ungarn hat die Menschen- und Geldkrafte 
Oesterreichs gleich sehr in Anspruch genommen und einen Geldaufwand veraniasst, welcher 
dem mit so bedeutenden Mitteln ausgeriisteten Staate fusserst driickend und nachtheilig 
geworden ist und vielleicht noch bedeutenden Aafwand absorbirt, bevor Alles wieder in 
das ruhige Strombett zuriickkebren kann. 

Durch so grosse Unfälle und Widerwartigkeiten ist der Finanzzustand Oesterreichs so 
sebr erschiittert worden, dass die Geldmittel schon im Laufe des Sommers 1848 sich sebr 
angegriffen und erschépft zeigten und nur mit ausserordentlicher Anstrengung und mit Hilfe 
der dsterreichischen Nationalbank grésstentheils so weit hergestellt werden konnten, dass 
kein jaher Umstarz zu befiirchten war. — Aber die grosse, sich immer stirker mebrende 
Masse Papiergeldes, grésstentheils durch Banknoten beschafft, neben ausgegebenen, zins- 
tragenden Kassen-Anweisuogen etc., brachten bei der ohnehin so unheilvollen Geschifts- 
losigkeit, wie sich der revolutionire Zustand nicht blos hier, sondern allenthalben gezeigt, 
fiusserst traurige Folgen und bald auch einen Mangel an Credit hervor, welcher nur lang- 
sam dem wieder erwachenden Vertrauen bei einem ruhigern Zustande der Dinge zu wei- 
chen beginnt. 

Der gréaste Theil des baaren Geldes strimte den Heeren Italiens nach, und so be- 
schiftigt sich auch die Ssterreichischen Minzimter bewiesen, um die besonders von Eng- 
land her bezogenen grossen Silberquantititen in gutes Silbergeld auszupragen, auch dem 
Kleinverkehr durch neugeschlagene Scheidemiinze in Silber und Kupfer kraftigst zu Hilfe 20 
kommen, — es war, wie wenn die heissen Sonnenstrahlen das stark befeuchtete Erdreich 
bis zur héchsten Spannung austrocknen: kaum in Umlauf gesetzt, war in kurzer Zeit die 
nicht unbedeutende Masse neugeprigten Geldes so bald und so auffallend verschwunden, 
dass es unbegreiflich schien, wohin der Geldstrom gewichen sein kinne, so dass man es 
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sich fast nur durch ein Vergraben in die Erde erkliren zu kénnen meinte, wozu wohl hier 
und da die Angstlich gewordenen Landbewobner iibergegangen sein mochten, weil ibnen 
baares Geld unendlich lieber war, als Papiergeld, dem sie mehr und mebr abgeneigt 
‘warden, weil die Vermebrung des letztern ihnen bedenklich zu werden begann. 

Gleichwobl fing sogar der Umlauf der kleinern Banknoten an, hie und da zu stocken; 
man begebrte nach einer gréssern Anzahl Banknoten von kleinerm Belauf, um sich im tag- 
lichen Verkehr bei dem immer grésser und fubibarer werdenden Mangel an Scheideminze 
nicht so sehr beengt zu fühlen, und da der Staat und die Bank nicht schnell genug damit 
aushelfen konnten, so suchte man sich auf dem kirzesten Wege selbst einige Hilfe zu 
verschaffen, indem man die kleinen Banknoten von einem und von zwei Gulden in so viel 
figsame Theile zerschnitt und ausgab, dass sie den Mangel an 15 und 30 Kreuzerstiicken 
moglichst bescitigten. 

Indessen blieb dieser Zastand der Geldwirthschaft immer mehr oder weniger lähmend, 
das Gold stieg hier noch mebr als in anderen deutschen Staaten über das bisher bekannte 
Maass, da so viele Fliichtende es gierig ecinwechselten, die furchtsamen Reichen Gold lieber 
aufspeicherten, als die schwereren Massen Silbers von gleichem Werthe; aber dabei blieb 
es nicht, da bei der angstlichen Erwartung der immer ungewisser werdenden, immer furcht- 
barer sich gestaltenden Zukunft das Papiergeld nicht mit Erfolg ausser Landes gehen konnte, 
wo nur Gold und Silber wahren Werth reprasentirte, und da des Papiergeldes bei dem 
grossen Kriegs- und Staatsbedarf fast tiglich mchr wurde, so wurde dagegen auch bald 
Silbergeid mit 5 bis 10 Procent Aufgeld eingewechselt, und die Wechselkurse auf das 
Ausland zeigten abwechselnd eine Höhe, die man lange nicht mebr gekannt hatte ond welche 
nicht blos 5 oder 10, sondern selbst 12 bis 15 Procent fiber das gebihrende Maass hin- 
ausstieg und auch noch jetzt (Halfte Jannar 1849) noch immer 10 Procent und dariber, 
dasselbe abersteigt. 

Bei dem macbtigen Fortstrimen der Silbermiinzen glaubte die Regierung schon zeitig 
gegen alles Ausser-Landes-Schaffen von baarem Gelde einschreiten zu miissen; sie erliess 
daher am 2. April 1848 ein Verbot gegen jede Ausfuhr dsterreichischer Silbermiinzen, 
und weil nun auch das Gold, wie schon bemerkt, immer dringender gesucht wurde, und 
bereits am 31. Marz 1848 ein unerbértes Aufgeld von 26 Procent erreichte, wahrend Pa- 
piere aller Art fast allen Credit verloren (dies Aufgeld des Goldes war am 19, Mai 1848 
in Wien wieder 22 Procent, nachdem es am 3. April bereits auf 12°, gesunken war): so 
erschien am 4. April 1848 ein neuer Erlass der k. k. Finanzverwaltung, welcher das Aus- 
fuhr-Verbot der dsterreichischen Silberminzen auch auf die Ausfuhr von ésterreichi- 
schen Goldmiinzen ausdehnte, Natiirlich brachte dies Verbot bei dem Handelsstande Kla- 
gen und Unzufriedenheit hervor und so auch Beschwerden gegen diese far den Verkebr 
harte Maassregel. Indessen ward dies Verbot, obschon dasselbe nur bis Ende Juli dessel- 
ben Jahres hatte bestehen sollen, dennoch am 27. Juli 1848 dem Triester Handelsstande 
als ferner aufrecht zu erhalten, mittelst Dekrets angekindigt. Sonderbarerweise ward 
unterm 20. August 1848 von Ungarn aus ein férmlich bedingtes Ausfukrverbot von Sil- 
bermiinzen in die ésterreichischen Provinzen erlassen, welches zwar wohl nicht bedeu- 
tend schaden, aber immer mancherlei neue Hinderungen hervorbringen konnte, so wie an- 
dererseits die ungarischen Banknoten, in ziemlich bedeutender Masse erzeugt und in Cir- 
culation gesetzt, zu dieser Zeit (August 1848) in Wien 50 Procent verloren, — Das De- 
ficit der Staatseinnabmen gegen die Staatsausgaben war in 9 Monaten (vom 1. November 
1847 bis 1. August 1848) auf 28/255‘370 FI. gekommen, und stieg gegen den gemachten 
Voranschlag auf 31/943‘120 Fi. fir die erwahnte Zeit. — Mit Grund schrieb man wohl 
anterm 24. August 1848 aus Wien: ,,Der Staat hatte in diesem Augenblicke keine andere 
Hilfsquetie als den Credit der Bank, denn die Steuern gingen nicht ein, und an cin An- 
lehen war unter diesen Umstinden gar nicht zu denken. Den besten Beleg dafiir lieferte 
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die eigenc Rede des Finanzministers von Kraus in der Reichstagssitzung vom 5, August 
1848, in welcher derselbe auseinander gesetzt und bewiescn hat, dass es nur durch dic 
Vermitlelung der Nationalbank gelungen sei, die Finanzen des Staais in dieser kyri- 
tischen Epoche bis auf diesen Zeitpunkt hiniber cu leiten.* — „Schon im Mai war: 
der Andrang zor Nationalbank, um Banknoten gegen Miinzen einzuwechseln — weicher 
gewObnlich in Osterr, 20-Kreuzersticken geschah — so ungemein gross, dass die Herrea- 
gasse, wo sich in Wien die Nationalbank befindet, von der Nationalgarde und dem Mili- 
tar gesperrt werden musste. — Es musste daher und bei der grosser werdenden Vermia- 

derung des baaren Geldvorrathes von Seiten der Bankanatalt eine zeitweilige Beschrankang 

in der Umwechslung ihrer Noten eiatreten, wobei das Finanzministerium in seinem Erlass 

vom 22. Mai 1848 erklirte: ,,dass jedermann gehalten sein soile, die Noten der pricil. 

ésterr. Nationalbank bei allen Zahlungen nach ihrem vollen Nennwerthe anzunehmen.** 

Siehe hieriiber und weiteres die Bank Betreflende, was weiter unten unter der Aufschrift 

,banken" bemerkt stebt. 

Unter allen diesen misslichen Verhaltnissen kann es nicht in Verwunderung setzen, dass 
die Wechselkurse auf die auslindischen Wechselplatze, so wie umgekebrt, die Kurse der 
auslandischen Wechselplatze auf Wien, Prag, Triest, schon seit mebrern Monaten sich 
von dem gewohnlichen Stande, wie ibn die Erfabrung und die allgemeine Verkehbrslage mit 
sich bringt, losrissen und einen Unterschied des eigentlichen sonstigen Geldwerthes voo 
10,12 bis 15 Procent zeigten, und dass poch Halfte Januar 1849 in dieser Hinsicht ein 
Abstand von reichlich 121/, Proc. stattfindet, wie weiter oben im Aligemeinen schon berich- 
tet worden und hier nur noch zu bemerken ist, dass die Kurse auf Amsterdam, Augs- 
burg, Frankfurt a. M., Hamburg und Paris, so wie die Kurse dieser Plitze auf Wien, 
Prag und Tiiest, jederzeit zu derseiben Wechselfrist angenommen, schon bis Halfte 
und gegen Ausgang Noveurbers 1848 einen Unterschied von 111%, bis 12'/, Procent, seit 
Halfte bis gegen den 20, Januar 1849 aber einen noch etwas — Voterschied des 
Geld- oder Zahlwerthes in Oesterreich ergaben, so dass dieser Unterschied im Durch- 
schnitt reichlich za 12'/, Procent auf oder zu 11'/, Procent in 100, also tberbaupt das 
gegenwartige Verhaltniss des in den ésterreichischen Staaten obwaltenden Silber- und 
Zahlungswerthes, gegen den vorher und in den geprdgten groben Silbermainzen bis 
1848 bestehenden Zwanzigguidenfuss oder des bekanuten Conventions- Kurants wie 9 
zu 8 auskommt, folglich gegenwadrtig in der wirklichen Zahlungsweise des Kaiserstaats 
ein 22¥, Guldenfuss so lange anzunehmen ist, als diese leidigen Missverhdltnisse in 
Verbindung mit dem iibermdachtig géwordenen Papiergelde dauern, denn in der Aus- 
bringung der bisher wirklich gepragten groben Silherminzen bis auf die 10 Kreuzer- 
stiicke und sonstigen 5 und 3 Kreu£erstiicke herab. herrscht, wie sich auch ganz von 
selbst versteht, durchaus kein solches Missverhdltniss, sondern, wie sonst, ein reiner 
Zwanzigguidenfuss, — In diesem gegenwdrtigen Zahlungsverhdlinisse wirde der Sil- 
berwerth des odsterreichischen Guldens (zu 22\/, Fl. jetziger dsterreichischer Durchschnitts- 
und Uebergangs-Wabrung auf die kélnische oder Vereins-Mark fein Silber) betragen: 

1) in preussischem Kurant oder im 14 Thaler- 

fusse ( Verhaltnissquotient: */,, == 0,0444...): 0,622222... Thir, == 18 Sgr. 8 Pf. 


2) im 24'/,~Guldenfusse oder in siiddeutscher 
Wihrung aber: ...... cekwanseawens +.. 1088888... Fl, — 1 FI, 5 Xr.1, Pf, 


Indeasen kann sich dies Darchsehnitts-Verbiiltaiss leicht indern und wie es zu boffea und 
zu wiinechen ist, bald wieder in die vorige gute Bahn zuriickkebren, je nachdem die Kriegs- 
und iibrigen Staats-Verbiltaisse sich immer ginstiger gestalten, wozu der grosse und mach- 
tige Staat bereits alle Krafte aufbietct und gewiss bald dber alle Hindernisse siegen wird. 
„Man hat die Masse des in den osterreichischen Staaten circulirenden baaren Gel- 
des auf 600 bis 700 Millionen Gulden geschdtzt, und wenn auch angenommen werden 
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muss, dass nach den italicnischen Provinzen viel Silber gegangen, die Banknoten aber von 
daher meist zuriickgekommen, so wiirde nach dieser Schatzung der Belauf des Metaligeldes, 
gegeniiber der jetzt bestehenden Noten-Ausgabe (siche unter der Uebersehrift: ,, Papier- 
geld“) dennoch immer noch als ein berubigender anzasehen sein.“ 


Kaiserlich -dsterrecichischer Miinzfuss, hauptsachlich seit der Miinz- 
Convention vom 21. September 1753, und den danach vornehmlich 
wirklich ausgeprigten Miinzen. 

Nach einer langen Reihe von Minzgebrechen und Verbesserungsversuchen gelang es 
endlich der klogen und kriftigen Regierung der Kaiserin Maria Theresia, zur einstweili- 
gen Abhilfe der bisherigen Minzzerriittung und (wie man sich damals aussprach:) zom ge- 
meinen Besten des Verkehrs der beiderseitigen Lander, mit dem damaligen Kurfursten von 
Baiern Maximilian Joseph, sich unter dem 21. September 1753 zu einem nachbarlichen 
Einverstandnisse za vereinigen und dabei im Wesentlichen festzasctzen: 

Die kilnische Mark fein Gold zu 283 Fl. 5 Kreuzer 3*7/,, Pfennigen == 2837/,, 
== 283,0985915493 Fl. wnd die kiln. Mark fein Silber, ton dem Thaler an bis 
zu dem Groschen (3 Kr.), als dessen Richtpfennig einschliesslich zu 20 Guiden 
auszumiinzen; alle andern aber bisher noch im Kurse za lassenden Silberminzen da- 
hin devalviren und abwiirdigen zo lassen, damit bei keiner Gaitang die kilnische Mark 
fein Silber einen höhern Kars (Werth) als im 20-Guldenfusse habe u. s. w.“ 

Schon in der ersten Reichsmiinzordnung vom Jahre 1524 ward die kélnische Mark 
fiir das, auf altem Herkommen beruhende, deutsche Miinzgewicht erklärt, und ver- 
moége einer von dem Wiener Minzamte getroffenen Einrichtung sind 5 Wiener Mark 
6 Lölner Mark vol/kommen genau entsprechend und gleich gesetet worden; daher die 
Wiener Mark fein Sither zu 24 Guiden des 20-Guldenfusses (der Kélner Mark) ausge- 
miinzt wird. — Es berohen diese Angaben und Werthbestimmungen durchans auf in 
Wien vollzogenen streng minzamtlichen Prifungen und genauen Berechnungen, welche vom 
Minzamte immer in Folge amtlichen Auftrages vorgenommen wurden.“ 

Hiernach stellte sich vorläufig ein Verhditniss des Goldes cum Silber von 1 za 14'%/,, 
=== 14,15492958 fest, und dic von Seiten Oesterreichs und Baierns danach auszuprégen- 
den Goldmiinzen (vornehmlich Ducaten) warden in dieser ausfibriichen Vereinbarang eben 
so genau wie die der auszuminzenden Silbersorten angegeben; doch ist Mebreres aus die- 
ser fribern Minz-Convention noch jetzt wichtig genug, um es bier herauszuheben und ein- 
zuschalten, damit fiber das Minzwesen dieser Zeit die erforderliche Klarheit, wenn auch 
hier mit der néthigen Kirze gepaart, hervorgehe; denn jene Minzconvention selbst ist etwas 
avsgedehnt und umfasst in ihrem alterthimlichen Style und den aufgestellten 18 Haupt- 
punkten in ,,Joh. Christoph Hirsch’s Miinz- Archiv des deutschen Reichs, Niirnberg, 
1760, Sechster Theil,“ beinahe zehn Folio-Seiten. 


Ducaten nach dem Reichsfusse. 

Im dritten Hauptpunkte dieser Minzconvention wird festgesetzt : . 
dass nach dem dermaligen Kaiser!. Königl. Minzfasse die Ducaten, nach dem vorhin er- 
wabnten Werthe der kélnischen Mark fein Gold zu 2837/,, FI., za 23 Karat 8 Gran fein, 
67 Stick auf die rohe und 67°7/,, Stick Ducaten auf die feine kéln. Mark, Stuck fiir 
Stiick genauest gestiicklet, aufgezogen und mittelst der Feile justiret, dabei mit der Vor- 
sicht auszumiinzen seien, dass zur ganzlichen Sicherheit des Korns oder Feingebaltes, bei 
dieser Probirang der Goldkalk zu ganzlicher Hintanbringung des Scheidewassers dreimal 
wohl und sorgfaltigst abgestisset werde; indem aus Ermangelang dieser néthigen Vorsicht, 
und meist bei nur ein-, oder héchstens zweimaliger, auch zuweilen unfleissiger Absiissung 
des Goldkalks der vorgeschriebene Feingekalt von 23 Karat 8 Gran wobl in gutem Glau- 
hen behauptet werde, jedoch bei genauem and scharfem Probiren in den meisten Reichs- 
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ducaten nur zu 23 Karat 7 Grin, bei andern aber, besonders bei den hollandischen Da- 
caten, noch um ein auch wohl zwei Gran minder befunden wird. Dic so apsgemiinzten und 
kiinftig auszominzenden, Kaiserlich-Kéniglichen sowohl, als Kurfiirstlich Baierischen Du - 
caten sollen in den gesammten beiderseitigen Landen zu vier Gulden und zcehen Kreuzer 
das Stiick (deren Viertel, halbe, auch doppelte, drei- und mebrfache nach Verbaltniss) 
kursiren; hingegen sowohl dic hollindischen, als alle übrigen im romischen Reiche oder 
auswarts gepragte Ducaten in den kaiserlich - koniglichen und kurfirstlich baierischen Lan- 
den nur su vier Gulden sieben und einem halben Kreuzer (== 47/, Fl.) angenommen und 


ausgegeben werden.“ 
Werth-Annahme der kurf. baiecrischen Max- und Karlsd’or, Caro- 
linen- und Goldgulden etc. 

Viertens wird im Betracht des gegenwartigen Einverstandnisses in Miinzsachen ganz 
billig gefunden, dass die kurfiirstlich baierischen Max- und Karlsd’or den Ducaten im 
Kurs gleich proportionirt gesetzt werden und daher in Oesterreich wie in Baiern diese, nach 
dem Korn und Schrot des richtigen (aufrechten) Reichs-Gold-Guldens geprägte kurbaierische 
Goldmiinzen, wie folgt, kursiren sollen: die kurfirstlich-baierischen Maxd'or wie die 
doppelten Goldgulden zu sechs Gulden acht Kreuser, deren halbe, als ein Goldgulden, 
su drei Gulden und vier Kreuzer, dann die kurf. baierischen Carolinen (Carolins), als 
dreifache Goldgulden, zu neun Gulden und zwélf Kreuzer, und die halben derartigen 
Carolinen, als anderthalb Goldgulden, zu vier Gulden und sechs und dreissig Kreuzer 
(welches sich jedoch auch auf die ganz gleich auskommenden kurpfalzischen und wirtem - 
bergischen sogenannten Zehnguldenstiicke beziehet, jedoch auf keine anderen im römi- 
schen Reiche gepragte Goldmiinzen). 

Fiinftens. Wie in Oesterreich sollen auch in den kurbaierischen Landen die Kaiseri. 
Konigi. Nieder- Ungarischen Kremnitzer Ducaten, dann die florentinischen Gigliati und 
die Venetianischen Zecchini (wegen ihrem hoheren und feineren Korn) zu vier Gulden 
und zwolf Kreuzer Kurs haben. 

Sechstens, Andere auswartige, ausser dem rimischen Reiche gepragte goldene Minz- 
sorten, falls man ibnen im grossen Verkehr den Kurs in beiderseitigen Landen gestatten 
wollte, sollen héchstens zu 280 Gulden die kélnische Mark fein Gold valvirt (gewirdiget) 
werden, und kénnten dann auch zum Umpragen in Ducaten benutzt werden. 

Siebentens findet man angemessen und nothwendig (conveniret), dass sowohl auf volikommen 
richtiges Gewicht der eigenen als auch anderer und fremden kursirenden Ducaten, so wie aller dbri- 
gen goldenen Minzsorten fest und dergestalt zu halten sei, dass Niemandem unwichtige aufgedrun- 
gen noch in Zahlung gegeben werden, ohne den Gewichtsmangel (den Calo) bereitwillig za vergdten, 
sobald solcher bei den einfachen Ducaten und ungefahr in deren Werthe stehenden Goldminzen, 
nur die Halſte eines ———— (Ducaten - Grans) oder wahren Mandl-Gewichts, und bei den 
mehrfachen Ducaten und dbrigen gréssern Minzsorten, als Carolinen etc., einen ganzen Gran er- 
reichet. Fehit bei einfachen Ducaten oder deren Werthe bei andern Goldsorten aver einen ganzen 


Gran, und fehlen bei mehrfachen Ducaten und deren Werthe bei andern gréssern Goldminzen zwei 
vollige Gran, 60 kann ein dergleichen Goldstick nicht mehr als solches umlaufen und muss in das 


_ Landes-Mianzamt als ungewichtiges Gold gegen den Betrag abgelicfert werden, 
Silber-Miinzfuss der verschiedenen auszupragenden Sorten. 

Achtens und neuntens. Da nun die kélnische Mark fein Silber zu zwanzig Gul- 
den ausgebracht werden soll, so miissen auf dieselbe gehen, oder cs missen in einer 
solchen Mark feinen Silbers in nachgenannten auszupragenden Sorten enthalten sein: 

a) zehen Stiick Thaler (10 sogenannte Species- oder 
Conventions-Thaler, zu 2 Gulden das Stick), 

b) zwanzig (20) Stiick Gulden oder halbe (Conven-{ von 13 Loth 1 Quintel uod 
tions- oder Species-) Thaler, 1 Denier (das ist: von 131, 

c) vierzig (40) Stick halbe Gulden oder Viertel-| Lotb); 
(Species-) Thaler, 


in dem Korn oder Feingehalte 
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ferner: d) Siebenzig und zehn Siebenzehntel Stick (70'/,,) Stebenzehner, (das 
ist: Stick zu 17 Kreuzern Conventionsgeld), in dem Korn oder Gehalt von 8 Loth 
2 Quinte! und 3 Deniers — 8 Loth 12 Gran (8*/, Loth) fein; 

dann: e) Hinhundert ein und siebenzig und drei Siebentel (171°/,) Stick Siebener (das 
ist: das Stick zu 7 Kreuzern Conventionsgeld), in dem Feingehalt von 6 Loth 
13 Gran; 

{ NB. Beide letztern Silbersorten, die Stucke zu 17 and die zu 7 Kreuzern, soliten blos 
von Oesterreich ausgeprigt und in Baiern gedulget werden, im Geldumlanf.) 
weiter: f) Sechzig (60) Kopfstiicke oder Zwanzig-Kreuzer-Sticke, in dem Fein- 

gehalt von 9 Loth 6 Grin — 97/, Loth; 
g). Einhundert und reanzig (120) halbe Kopfstiicke oder Zehn - Kreuzer - Sticke, 
in dem Feingebalt von 8 Loth; 
endlich: h) Vierhundert (400) Stick Groschen oder Drei-Kreuzer-Stticke, in dem 
Feingehalte von 5 Loth 9 Gran (== 5'/, Loth). 

Anmerkung. Es sind aber spdterhin ausser diesen acht Silbersorten auch noch 

Fiinf - Kreuser - Stucke im 20 - Guldenfusse auszupragen noch besonders angeordnet worden, 
und swar i) Zweihundert vierzig Stick derselben auf die kdlnische Mark fein Silber, 
bei einem Feingehalt von 7 Loth in der rohen kélnischen Mark. 

Zehntens. Wie nun beiderseits — ausser was hiernach von den kleinern nor fir den 
eigenen Bedarf der gegenseitigen Linder in Betreff der auszupragenden Scheideminzen zu 
bestimmen sein wird — keine anderen als die hier oben erwabnten Miinzsorten ausgeminzet 
werden sollen, so sind selbige auch. von dem Species- Thaler an bis zu den Zehen- und 
respektive Sieben- Kreuzerstiicken herab (als dem Grundstein aller guten Minzordoung 
und Bewabrung wider Wipper und Kipper), mit allem méglichsten und thunlichsten Fleisse 
su stiickeln, Stick fiir Stick aufzuciehen, mit der Feile genau zu justiren, auch gut 
zu riinden und zu rouliren; die Groschen (Drei-Kreuzersticke ) aber (obschon solche 
Stick fiir Stick aufzuziechen und mit der Feile zu jastiren, diea alles gleichwohl nicht ohne 
sebr grossen Zeitverlust und bedeutende Unkosten thunlich) dennoch, um in den beider- 
seitigen Landen im Umlauf zugelassen werden zu können, einestbeils abgeriindet ( rondiret 
oder rouliret), anderntheils aber genau genug ausgeminzet werden sollen, dass mittelst 
genauester Justir-Streckwalzen die Zaine alles Fleisses in solche Gleichheit gebracht wer- 
den, damit die Stickelung in miglichster Gleichheit und so auszufubren, dass eines so 
wenig als nor immer méglich yon dem andern abweiche und die vierhundert Groschenstiicke 
(im Ganzen genommen ) keinesweges weniger als eine ganze kélnische Mark fein Silber 
enthalten; wie denn die bisherige und seit geraumer Zeit in dem Osterreichischen Miinz- 
wesen dieser heilsame Zweck wirklich erreichet worden und in den kleineren Münzen nicht 
weniger Silber in einer gewissen Menge enthalten war, als in den zu Zablungen dienenden 
grobern Sorten. Es muss daber auch in vierzig Groschensticken (== 120 Kreuzern, dem 
Werthe nach) eben so viel feines Silber enthalten sein, als in einem Species - Thaler in 
der That enthalten ist, so daft nicht etwa die eine Minzgattung gegen eine andere des- 
selben Landes mit wahrem Vortheil aufgekavft und eingewechselt werden kénne, woraus 
dem Lande grosser Schaden erwachsen miisste, dem eine sorgfaltige und genauve Ausfer- 
tigung der einzelnen Sorten vorzubeugen bat. — — 

In dem fiinfzehnten Artikel dieser Miinzconvention wird noch verfigt in Hinsicht 
der Avusfertigung der erforderlichen Scheidemiinze. Und da heiast es denn fast am 
Schlusse dieses weitlaufigen Hauptpunktes: dass beide Staaten sich dahin ecinverstanden 
hatten, an Scheidemiinzen nur so viel auszuprdgen, als zu jeden Landes innerlichem 
kleinen Handkauf erforderlich sei, daher dergleichen nur nothdirftig und ohne Ueber- 
fuss zn miinzen, wobei festgesetzt werde, dass diese Scheidemiinzen nur in des Pré- 
genden eigenen Landen, nicht aber in denen des andern Theils Kurs haben und 
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erwhbnte dsterreichische Silber-Ausminzungssystem angenommen. Es erklarten sich za dieser 
Annabme ferner provisorisch: der frankische Kreis mit Beschluss vom 7. October 1754 
and dann auch der schwdbische Kreis unterm 19, Januar 1755, und nach mancheriei 
Verhandlungen iiber das deutsche Miinzwesen ward endlich der Conventions-20-Gui- 
denfuss fast allgemein vorgezogen, auch von den meisten iibrigen Kreisen angenom- 
men und endlich zwischen den drei obern Kreisen auf ihrem aligemeinen Miinzproba- 
tionstage zu Augsburg, nach dem Minzabschiede vom 6, Mai 1761 mit einigen Ab- 
dnderungen festgesetzt und vom Kaiser bestatigt. 

Die Abdnderungen, die in diesem Miinzvertrage beliebt wurden, bestanden haupt- 
sdchlich darin, dass 1) in Hinsicht des fraber festgestellten Goldwerthes (zum Silber 
wie 1 zu 1411/,,), welcher nach fast aller Meinung za hoch angesetzt sei, derselbe cigent- 
lich darch keine gesetzgebende Gewalt in Deutschland willkirlich bestimmt werden könne, 
sondern sich vielmehr jedes Land nach dem jedesmaligen Stande desselben im grossen, 
freien Verkebr und nach seinen eigenen Handelsverhaltnissen richten misse. Dabei sei im- 
merhin der verinderliche Kurs des hollandischen Ducaten zu bericksichtigen, und za be- 
merken, dass dermalen (1761) nicht nur im ganzen ubrigen Deutschland, sondern genau 
betrachtet, selbst im Oesterreichischen der hohe Goldwerth von 14''/,, gar nicht stattfinde, 
sondern nur zwischen 13 und 14 zu stehen komme; indem Oesterreich zwar den Ducaten 
zu 4}/, == 4,2 Golden rechne, aber seine Conventions-Speciesthaler nicht allenthalben 
fir 2 Fi. ausgebe, sondern vielmebr im levantischen Handel fiir 2'/, == 2,1666... FI. 
benutze. Demnach ward jedem freigestellt, fir sein cigenes Land einen geringern Gold- 
werth durch Abbrechung des Aufgeldes, doch héchstens nur der 10 Kreuzer — in der 
Geltung des Ducatens zu 4 Fl. 10 Xr. — nicht aber durch veranderte Ausmiinzung oder 
Steigerung des Silbers (z. B. etwa durch eine héhere Ausbringung der feinen Mark Silber 
als 20 FI.), zu bewerkstelligen, 2) Die Mark feines Silber solle in allen Hauptsorten, 
woru auch noch die 5 Kreuzerstiicke gerechnet wurden (die man erst seit 1754 beson- 
ders erwahnt findet), <u 20 Guiden ausgebracht werden. 

Bei dem Ausprdgen a) der ganzen, halben und Viertel-(Conventions-) Thalersticke 
soliten die Minzstatten 1/, Gulden (20 Kreuzer); b) der ganzen und haiben Kopfstiicke 
aber oder der Drittel- und Sechstel-Gulden, FlIl. (also 30 Kreuzer) und c) der Fiinf- 
kreuzerstiicke oder Zwilftel-Gulden, gerade 1 Gulden (60 Kreuzer) an Miinzeriohn ge- 
niessen, 

Fir die sogenannte Landmiinze (oder 10 Pfenninger) waren an Miinzlohn LV, Fi. 
(1 Fl. 15 Xr. == 75 Kreuzer) und fir die Kreuzersticke volle 2 Fil. (120 Kreuzer) 
gestattet; so dass also (sagt schon der Beschluss des löbl. frdnkischen Kreises in Minz- 
sachen, vom 3. Septbr. 1754, worin die 5-Kreuzerstiicke zum erstenmale erwabnt warden), 
so dass also (heisst es in diesem Beschlusse weiter) die Mark fein Silber an devalvirter 
Miinze bei den Miinzstdtten gegen die xuriickzugebenden neugeprdgten ganzen, hal- 
ben und Viertelsthaler zu 19 Fi, 40 Xr., gegen ganze und halbe Kopfstiicke cu 19 FL. 
30 Xr., gegen 5-Kreuzerstiicke aber zu 19 Fi, — anzunebmen und zu bezablen sind. 
Es wurde also auch nach dem Augsburger Miinz-Abschiede vom Jabre 1761 das Minzer- 
lohn dem Silberpreise mit aufgerechnet, nicht aber dem Miinzfasse abgebrochen und dieses 
Miinzerlohn (die Minzfabrikations- oder Pragekosten) wird bier und auch andern Orts aus- 
driicklich der Schlagschatz genannt, 

3) In Betreff derjenigen auslandischen Gold- ond Silbersorten, denen man im Lande 
den fernern Umlauf gestatten wollte, ward beschlossen, sie den einheimischen durchaus 
gleich zu halten, und diesen wie jenen den Schlagschatz zu Gute zu rechnen; das beisst: 
was z, B. 1 Mark fein Silber enthalt, soll 20 FI. gelten, wenn es in solchem Silbergelde 
besteht, dem bier der Umlauf verstattet wird; da bingegen in den verrufenen feinsten 
Silbersorten in unsern Miinzstatten die Mark fein nur mit 1974 Fl, (19 Fl. 40 Xr,) be- 


Wien. 1409 


zahit, also ‘/; Fl., oder 20 Kreuzer Schlagschatz (Prägelohn) daran gewonnen werden 
soll; aber das in den auslindischen Geldsorten befindliche wenige Silber sollte nicht in 
Rechnung gebracht werden. 


4) Die (unter 2 begriffenen) Hauptminzen — tions - Speciesthaler, ganze, halbe 
und Viertel; ganze und halbe Kopfstiicke [17- und 7-Kreuzerstiicke in Oecsterreich | so 
wie &-Kreaserstiicke) sollen in allen drei Reichskreisen kursiren, die kicineren Scheidemin- 
zen aber nur in einzelnen Landen oder Kreisen. Deshalb soll aber auch bei jenen (den 
Hauptminzen ) das conventionsmdssige Schrot und Korn (Gewicht und Feingehalt) be- 
obachtet werden. 

5) Was die Scheidemiinze angeht, werden allerdings noch als vorlaufig gefasste Ent- 
schliisse angefihrt. dass jeder Miinzstand neben 100 Mark derselbcn wenigstens 500 Mark 
conventionsmissige Hauptsorten licfern, und nur wenige bestimmte Sorten in kleiner Münze 
auspragen soll, ,,auch fir die Zeit, da der 24-Guldenfuss noch geduldet wiirde, keine 
anderen als solche Sorten hatten hervorgehen koénnen,“ die sich obne Bruch statt ibrer 
eigentlichen 5 Einbeiten nach dem 20-Guldenfusse auf 6 gleichnamige Einheiten nach 
dem 24-Guldenfusse rechnen licssen; etc. — doch sei in Absicht auf die kleinste 
Miuze beschlossen, diese aus Kupfer nach dem genauesten Werthe dergestalt zu prd- 
gen, dass 

a) bei den halhen Kreuzern der Centner (die 100 Pfund) Kupfer kélnisch Gewicht 
nicht héher als auf 724, Fi, (im 20-Guldenfusse), also die Mark auf 434, Stiick und 
der Centoer (oder die 100 Pfund) auf 8700 Stick, 


b) bei den Viertel- Kreuzern nicht höher als auf 83'/, Fi., dic Mark also auf 100, 
ond der Centner (von 100 Pfand) anf 20/000 Stiick, 


bei den Hellern (oder Achtel-Kreuzern) nicht béher als auf 100 FI., die Mark also 
auf 240, ond der Centner (von 100 Pfund) avf 480/000 Stiick ausgebracht, und sonach 
bei dieser Kupfermiinze im Voraus auf den 20-Guidenfuss gerechnet werde. Diese vor- 
lñuſige Voraussetzung schade um so weniger, da die allzu haufige Ausmiinzung dieser klei- 
nen Sorten dadurch erschwert werde, — “ 

So viel man aus den nachher gefolgten einzelnen Verhandlungen abnehmen kann, 
sind wohl der ganze frdnkische und schwdbische Kreis, wie der baierische, einige kurz 
dauernde Versuche und Versprechungen abgerechnet, nicht zum 20- Guldenfusse (der 
Berechoung oder dem Zablwerthe nach) uhergegangen, sondern nur bei dem sogenann. 
ten Conventions-24-Guldenfusse geblieben. Das heisst: sie pragten zwar die gréssern 
Sorten (eigentlich bis auf die 5-Kreuzerstiicke, mitunter aber, nach ausdricklicher Bestim- 
mung einiger Stünde, auch nor bis auf die 10-Kreuzerstiicke) nach conventionsmiissigem 
Schrot und Korne, liessen aber so viel von diesem Gelde, als cine feine Mark entbilt, 
nicht auf 20, sondern 24 Gulden rechnen. — 


Der Kur- und Oberrheinische Kreis hatte schon am 9. Januar 1761 zu Frankfurt 
am Main den Osterreichisch-baierischen Conventionsfuss anzunebmen beschlossen, wobei Batzen 
oder 4-Kreuzerstiicke im 20-Guldenfusse gepragt werden sollten. — 

Kur- Mainz, Pfalz und Trier errichteten unter sich, dem Landgrafen zu Jlessen- 
Darmstadt und der Stadt Frankfurt am Main, in letzterer freien Reichsstadt am 22, Fe- 
bruar 1765, einen Miunz- Recess, nach weichem ebenfalls der 20-Guldenfuss angenom- 
men wurde, doch unter einigen abandernden Bestimmungen, deren Aufstellung hier iiber- 
gangen werden kano. Diese funf Stande des Kur- und oberrheinischen Kreises kamen 
aber auch am 9. Januar 1766 zu Worms dahin tiberein, dass im gemeinen Handel und 
Wandel der 24-Guldenfuss nachgeschen werden kénne; der 20- Guldenfuss aber nar bei 
den herrschaftlichen Abgaben, und in kinftigen Kapital- und Wechselzahlungen als Richt- 
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schnur anzasehen sei, wenn nicht die resp. Landesobrigkeit etwas Anderes darch Gesetze 
oder Vertrige ausgemacht babe, wie es ihr frei stehen solle. — 


Saizhurg bestdligte scinerseits den 24-Guldenfuss in dem Miinzpatente vom 21. Ja- 
nuar 1766. 

In Hessen- Kassel warde zwar schon 1763 die feine Mark Silber za 10 Speciesthalern. 
aber nicht von conventionsmassigem Schrot und Korn, sondern za einem Gebalte von 14 Loth 
4 Gran in der rauben kölnischen Mark ausgepragt, und erst 1766 der Conventionsfwss 
vollstdndiger angenommen; mit Beibehaltang einer diesem Lande eigenthimlichen Zah - 
lungsart, nach welcher der Thaler (*/, des Speciesthalers) in 32 Albus von 9 Pfen- 
nigen getbeilt wurde. — 

In Kur-Sachsen war 1761, zur Zeit des augsburgischen Miinz- Recesses und wahrend 
des ihm so verderblichen siebenjabrigen Krieges, nicht an eine eigentliche Mainzordaung zu 
denken; aber schon viele Jahre vorber, bald nach 1745, hatte auch der Konig von Polen, 
als Korfirst zu Sachsen, in der Dresdener Minzstatte so ziemlich nach einem 20-Gulden- 
fusse auspragen lassen. Seit dem December 1750 wurde auch in 8-Groschensticken, wie 
schon friber in den 4- und 2-Groschenstacken, die feine Mark Silber um einen Groschen 
zu hoch, namlich za 13 Thaler 9 Groschen (13°/; Thir.) ansgebracht; in den Groschen 
auf 15 Thaler, in den Sechsern und Dreiern auf 15 Thaler 14 Groschen und in den 
Pfennigen auf 16 Thaler, und auf diese Weise waorde unverrickt bis ins Jabr 1756 fort- 
gepragt, — Aber schon im Jahre 1753 ward auch in Leipzig eine neue Minzstatte er- 
richtet, wo man cinen eiwas abweichenden Minzfoss befolgte und, nach cinigen Sorten- 
namen, den 7ympfen und Szostacks, zu urtheilen, eigentlich far Polen pragte. — Mii 
dem Ende des siebenjahrigen Krieges ward nun aber in Kursachsen aufs moglichste 
fir gute Minze gesorgt und schon 1763 der Conventions -20-Guidenfuss sehr genau 
befolgt und auch bis in die neuere Zeit unverbriichlich fortgefihrt, 


In dem Herzoglich Braunschweigischen Lande wurde seit 1764 der Conventionsfuss 
vorziglich genau beobachtet, und war dieser Miinzfuss 1771 bereits auch in mekren 
Liindern des Westfdlischen Kreises angenommen, von denen jedoch nur einige baupt- 
sachlich nach dem 20-Guldenfusse, die andern aber mehr nach dem 24- oder auch 
wohl 25-Guldenfusse rechneten. 


Der Conventions -20-Guldenfuss war iiberhaupt seit 1763 immer allgemeiner ge- 
worden, so dass am Ablauf des achtzehnten Jahrhunderts (1800), mit Ausnahme der 
hanniéverschen, preussischen, schwedisch-pommerschen und littichschen Lande und 
derjenigen Liinder und Stddte, wo der libische Kurantfuss foritdauerte, durch das 
ganze uibrige deutsche Reich, wenigstens bei den grosseren Hauptsorten, conventions- 
mdssig gepragt —, übrigens aber hauptsdchlich entweder nach dem 20-Gulden- oder 
13'/,-Thalerfusse, oder nach dem 24-Guldenfusse, oder auch nach beiden cugleich, 
und dann an mehren Orten, freilich noch mit Beibehaltung mancher andern Zahlungs- 
arten, bis in die neveste Zeit und xiemlich bis 1837 und 1838 gerechnet wurde, wo 
zwei neue deutsche Miinzconventionen mit schnellerem und schénerem Erfolge, fast 
lediglich mit Ausnalime der ésterreichischen Staaten, an deren Stelle traten, 


Wirklich geprigte kaiserlich-ésterreichische Miinzsorten sind nun 
A. In Gold tiberhaupt folgende: 
. In e. 


1) Oesterreichische, auch gemeinhin kaiserliche oder sogenannte Reicheducaten, jetzt 
gewohnlich zu dem festen Werthe von 4“, Fl, (4 Fi. 30 Xr.), gesetzmaasig 67 Stuck 
auf die kélnische rauhe Mark zu 23 Karat 8 Gran fein, Man prigt auch, ausser 
den cinfachen, doppelte und vierfache Ducaten. 
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2) Ungarische oder sogenannte Kremnitzer Ducaten, weil sie in Kremnitz, aber auch 
etwas feinbaltiger gepragt werden, gewdbniich auch zu 4 FI. 30 Xr., gesetzmissig 
67 Stick auf die rauhe kélnische Mark zu 23 Karat 9 Gran fein. 

Beide Sorten kursiren hierzu mit cinem veranderlichen Aufgelde von sonst 11/, bis 
4 Procent, jetzt aber und scit der Staaten- Erschitterung im Marz 1848 mit cinem Agio 
von 14—17 Proc.; ja neuerlich wieder, den 22, Mars 1849, bis 241/, Proc.; am 23. Marz 
1849 aber auf 25°/, Proc., was den kaiserlichen oder Reichs-Ducaten auf den Preis 
von 5,65875 Fl. == 5 Fl. 391 Xr. (39°Y/,) Xr.) bringt. 

3) Einfache und doppelte Souverainsd’or, von Manchen auch halbe und ganze, so 
auch Severinen genannt, in dem gewdbniichen Nennwerthe des einfachen Souveraind’or 
zu 6*/, Gulden, des doppelten zu 131/, Gulden, Nach gewdhnlicher Annahme 42'/, 
Stick einfachc und 21, Stiick doppelte auf die rauhe köln. Mark zu 22 Karat fein, 

Streng gesetslich kénnen diese cinfachen und doppelten Souverainsd’or oder Seve- 
rinen, nach den friiheren Angaben, wonach von den einfachen das Stick 116, von 
den doppelten Souverainsd'’or das Stick 232 boll, Asse wiegen soll, waihrend, dem gesetz- 
lich zugestandenen Remedium zufolge, das Gewicht des einfachen 114, des doppelten 
Souverains 230 holl. Asse sein durfte, wie folgt bestimmt werden, wie es auch schon zum. 
Theil unter Antwerpen (Seite 52) gescbeben ist: 

a) streng gesetzlich, ohne Remedium, miissten biernach 41,94464504 Stick einfache 
Souverainsd’or auf die rauhe kilo, Mark gehen; 
desgleichen 20,97232252 Stick doppelte Souverainsd’or auf die rauhe köln. Mark. 
5) Nach dem gesctzlichen Remedium aber: 42,68051600 Stick einfache und 21,15469054 
Stick doppelte Souverainsd’or auf dieselbe rauhe Mark. 

Da der Feingehalt zu 22 Karat °/, Grin, mit Remedium jedoch von °/, Grin auf 
22 Gran festgesctzt war, so sind hiernach die Anzahl Stick, welche ciner- und anderer- 
seits auf die kölnische Mark fein Gold zu stehen kommen, aus den gegebenen Zablen fir 
die rauhe Mark (mittelst 11 : 12 == 11/,,) leicht zu berechnen, 

Bekanotlich ward diese Goldmiinze friherhin vornebmlich fiir die dsterreichischen Nie- 
derlande geprigt, und zwar seit dem Jahre 1749 in Briissel, scit dem Jahre 1756 jedoch 
auch in Wien und nachher ausschliessend in Wien, nach demselben Miinzfusse, Es er- 
folgten im Laufe der Zeit in Betreff der gesetzlichen Ausbringung dieser Goldsorte mebre 
und wiederholte Verordnungen, In der Verordnung vom 8. Miirz 1786 ward aber zunãchst 
bestimmt, was vorhin riicksichtlich des Gewichts ond Gebalts bereits kirzlich bemerkt wor- 
den ist. Unterm 23, August 1784 ward fiir die dsterreichischen Nicderlande ( Antwerpen, 
Briissel etc.) der Werth der einfachen Souverains, bei richtigem Passirgewicht, zu 9 FI. 
6 Sous oder Stiber 41%. Deniers brabanter Kurant, ond za 7 FI. 19°/, Sous in bra- 
banter Wechselgeld; der Werth der Doppel-Souverains aber za 18 Fl. 12 Sous (Stiber) 
9 Deniers brad. Kurant und zu 15 Fl. 19'/, Sous oder Stiber in brab, Wechselgelde 
bestimmt, — Im gewéhnlichen Verkehr war der Preis der einfachen Goldstiicke dieser 
Art meist 11/,, der Preis der doppelten Stiicke gegen 3 Ducaten, den Ducaten zu 4, FI. 
Cony.-Kurant gerechnet. 

In neuern Zeiten ist zwar die Ausbringung dieser Souverainsd’or — welche nicht 
mit den Sovrani oder Souverains des lombardisch-venetianischen Kénigreichs zu ver- 
wechseln sind, im Ganzen aber fast gleiche Ausbringung haben, siehe unter MsiLanp, 
Seite 616 — so ziemlich in gleicher Weise erfolgt, und zwar nach den Angaben des 
Minzamtes in Wien (s. Dr. S, Becher ,,das isterreichische Minzwesen vom Jahre 1524 
bis 1838. Wien, 1838, 1. Band, 2. Abth., Seite 155%) wie folgt: 

a) K. K. doppelte Souverainsd'or, in dem gesetzlichen Feingehalt von 22 Karat '/, Gran, 
50779)... Stiick auf die weisse Wiener Mark, folglich 55°9°/,,2939 Stiick auf die 
feine Wiener Mark; 
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b) dergleichen einfache Souverainsd’or, za 22 Karat '/, Grin gesetzl. Feingehalt, 
2515°/,., Stick auf die weisse Wiener Mark, und sonach 2779°°*7/,..,,. Stiick 
auf die feine Wiener Mark, 

wohei, nach Angabe des Minzamtes, die feine Wiener Mark ausgemiinst worden ist 
zu 367 FI. — 1 ot Xr. 

Nach diesen sebr scrupulésen gesetzmassigen Grundlagen sind diese Goldstiicke in der 

kolnischen oder jetzigen Vereinsmark ausgebracht, wie folgt: 

Stick auf die 
kétn, rahe 
Mark. 


Stick auf die 
kiln. Mark 
fein Gold. 








Feingehalt in der 
rauhen Mark. 








1) die cinfachen dsterreichischen Sou- 
rerainsd’or, zu 6 Fl. 40 Xr, Werth |42,09100182|22 Karat —'/, Grin.|45,87401523 
2) die doppelten dsterrcichischen Sou- 
verainsd'or, zu 13 Fi, 20 Yr. Werth|21,04550091|22 - —¥, - /[22,93700762 


Hierbei, wie jetzt gewahnlich, die kölnische oder Vereins-Mark za 233,8555 Gramm, 
die Wiener Mark zu 280,6440 Gramm gerechnet, 

In Wien vergleicht man schon seit geraumer Zeit, als angeblich im genauesten Ver- 
baltniss stehend, 6 kélnische Mark mit 5 Wiener Mark Minzgewicht. Legt man diese 
Angabe zam Grunde vorstehender Berechnung, so ergibt sich die gesetzmassige Ausbrin- 
gung dieser Goldminze etwas anders und wie folgt: 








Stiick auf die | Stick auf die 
rauhe koln. Feingehalt. | kéin, Mark 
Mark. | fein Gold. 


1) Einfache osterr, Souverainsd'or, laut 
k, k. Miinz~Edikt vom 12. Januar 1786, 
zu 6 Fl. 40 Xr. Werth. ........... 42,09361164/22 Karat —'/, Gr.\45,87685961 

2) Doppelte desgleichen, nach demselben 
Edikte, zu 13 FI, 20 Xr. Werth... . |21,04680582/22 - —'/, - |22,93842980 


» Die Ausminzung dieser Goldsorte betrug allein in den Jabren 1795 bis 1799 an 
2/744'837 Fl. 40 Xr. und wurde immer mebr als Handelsmiinze betrachtet; in den Jab- 
ren 1792 bis 1802 belief sich aber der Betrag dieser Ausmiinzung auf 5‘907/860 Fl, Am 
22. November 1822 ward verordnet, Denjenigen, welche Gold zur Ummünzung in das 
k. k. Haupt-Minz-Amt lieferten und dagegen k, k. Souverainsdor zu erlangen wiinschten, 
selbige zwar nach ibrem Wansche anszupragen, aber dazu keine anderen Pragstempel zu 
verwenden, als jene, welche mit der Jahrzahl 1793 versehen sind.“ 

Das bei der vorhergehenden Berechnung zum Grande gelegte Minzgewichts - Verhaltniss 
der kéln, Mark za 233,8555, der Wiener Mark zu 280,6440 Gramm gibt folgende Ver- 
gleichangen : 

a) 1 kiln. oder Vercins- Mark ist biernach — 0,83328166645 Wiener Mark ; 
b) 1 Wiener Mark aber == 1,20007440492 kdlnischen oder Vercins- Mark. 

Venetianische Zecchinen. (Man sche auch hieriiber nach unter Venedig, Seite 
1318 und 1319.) 

4) Als eine vierte Ssterreichische Goldmiinze kann, wenigsteas seit dem Jahre 1798 
bis 1805, und dann wieder seit dem Jahre 1815, der bereits unter Venedig be- 
rirte yenetianische Zecchino angesehen werden. 

,, Diese alte beriihmte Goldmiinze, wovon man, ausser den einfachen, auch halbe, 
Viertel- und selbst mehrfache hatte, war nicht nur friberhin als Handelsmiinze tiber- 
haupt, so auch besonders in der Levante (wie die venet. Marcus-Thaler oder Tal- 
tert) sehr gesucht und ist daher schon chemals in bedeutender Anzahl unter der republi- 
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kanischen Regicrung des jedesmaligen Doge von Venedig von feinem Golde, weniyzstens 
ohne absichtlichen Zusatz, geprigt worden, sondern dies geschah auch, wie gesagt, wenn 
auch damals in geringer Masse, wabrend des ersten Osterreichischen Besitzes von Venedig, 
dann auch wabrend der in 1815 erloschenen italienischen Regierung ( Kénigreich Italien 
unter Napoleon) und hernach noch geraume Zeit hindurch waihrend des in 1815 wieder ein- 
getretenen dsterreichischen Besitzes, und dies selbst auf Anrathen der Landesbehdrden, 

,, Sonderbarerweise sind diese venetianischen Zecchinen niemals, weder friher noch 
spater, mit einer Jahreszahl bezeichnet, sondern wibrend der Dauer der Republik 
nur bei dem Regicrungsantritt eines Dogen mit dem Namen des neuen Dogen gepriigt 
worden, Sowohl wabrend des ersten dsterreichischen Besitzes, dann wahrend der 
Dauer des napoleonischen Konigreichs von Italien, als auch wahrend der in 1815 neu cin- 
getretenen Besitznahme Oesterreichs wurde immer nur der Name des letzten Dogen von 
Venedig: Lodovico Manin, auf den ausgemiinzten Zecchini beibebalten, so dass diese in 
neueren Zeiten ausgepragten Zecchinen durch kein Ausseres Kennzeicben von einander zu 
unterscheiden sind. 

Diese iibrigens fortdauernd nach demselbcn guten Minzfusse geschlagenen Zecchinen 
hatten im grosscn Handelsverkebr den Ruf fiir sich, aus ganz feinem Golde zu bestehen, 
so dass es bei Vorkommen nur der Wage zu bedirfen schien, von ihrer richtigen Aus- 
stuckelung tberzeugt zu scin, Indessen ist es der Operation der Gold-Cementation nicht 
gelungen, den Feingehalt von 24 Karat darzustellen; ein kleiner Beisatz, wenn auch nur 
zufallig, blieb der genauern Probe immer sichtbar, und man fand in der Regel einen Ge- 
halt von 23 Karat 10 Grin fein == 0,993 (genauer 0,9930°/,). Ein anderer leidiger 
Umstand ist noch der, dass die venetianischen Zecchinen selten yolistandig zirkelrund sind, 
weil sie nicht mit der Miinz-Maschine durchschnitten, sondern stickweise mit der Scheere 
zagescbnitten wurden; auch sind sie daher ungerdndert und kann folglich durch Beschnet- 
den, Abschleifen u. s. w. das Gewicht dieser Miinze schr vermindert werden, wie es auch 
haufig genug gescheben ist. Ueberdics werden diese Goldsticke nicht kinstlich gepragt, 
sondern blos mit dem Hammer gesch!lagen, erscheinen daber auf ihrer Oberflache sehr roh 
und sind so um so leichter der Gefahr des fialschlichen, minderbaltigen Nachpragens aus- 
gesetzt, so dass man bei ihrer Annahme alle Ursache bat, gegen unwichtige und falsche 
Sticke auf der Hut za sein. — Diese Umstande eignen dic Zecchinen nicht wohl zur ge- 
nauern Tarifirung, und die vormalige Regierung des Konigreichs Italien, welche den Zec- 
chino bei seinem guten Rufe erbalten wollte, um damit den Verkebr nach der Levante 
nicht zu schwachen, liess ibn als fein gelten und tarifirte den einfachen Zecchino bei dem 
wie 1 zu 15'/, angenommenen Verbaltnisse des Goldes zom Silber auf 12 Lire 3 Cente~ 
simi italiani, was offenbar zu hoch erscheint. — 

Die Zecchinen sind also ferner nur als Handels-Goldmiinze anzusehen, baben nirgends 
Zwangskurs, sondern unterliegen im Privatverkebr dem freiwilligen Uebereinkommen des 
Poblikoms, und ohne sie als Minze bei den Offentlichen Kassen zor Annahme zu tarifiren; 
denn die vorliufige Annahme des vollwichtigen Zecchino bei den Offentlichen Kassen des 
Venediger Gubernial-Bezirkes zu dem Werthe von 13 Lire 60 Centesimi austriache —= 
4 Fl, 32 Xr, in Conventions-Minze, erfolgte nur auf unbestimmte Zeit. 

Schon in 1822 war tbrigens das Aufhiren der Zecchinen- Ausmiinzung beschlossen 
und angeordnet, zur Vermeidung einer noch gréssern Anbiaufung dieser Miinzen in der in- 
ldndischen Circulation, und scheint denn auch ( wenigstens fiir den innern Verkelir) 
langst cingetreten zu sein. 

Ein vollwichtiger venetianischer Zecchino wiegt nach der angegebenen wiener Val- 
virung (Wirdigung, Abschatzung) 814 wiener Richtpfennigstheile, balt 23 Karat 10 Grin 
fein Gold in der Gewichts-Mark, und ein Stiick wird nach dem Ausmiinzungsfusse, die Mark 
fein zu 366 FI. 53°°/;, Xr., auf den Werth von 4 Fi. 31'/, Xr, Conv. Kurant gesetzt. — 
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‘Hiernach bildet sich folgendes Verhaltniss des einfachen Zecchino in der kdlnischen 
oder Vercins - Mark: 
Stick auf Stick auf 
1 kiln. Mark Feingehalt. 1 kiln. Mark 
rauh. fein Gold, 









EKinfache vollwichtige venet, Zecchinen | 67,08838734/23 Karat 10 Gran.| 67,55753690 
Halbe desgleichen ..... ... .... ..... 134,1767746723 135,11507380 
Viertel desgleichen...... — TeTTEr 270,23014760 


Melhrfache ganz nach Verhdltniss. — Man vergleiche Ubrigens die Ausbringung der Zec- 
chinen, zufolge Minzproben, unter Mailand, Seite 616. 

Anmerkung. _,, Seit 1830 wird in Wien die feine Mark Gold za 366 FI. 53°*/,, Xr., 
die feine Mark Silber zu 24 FI. (die Wiener Mark) eingelist und auch ausgeminzt; 
es werden dabei aber vom Golde /, Procent, vom Silber 1°74 Procent bei der Einlésung 
fir Pragekosten in Abrechnung gebracht.“ 


Wirklich gepraigte kaiserlich ésterreichische Minzen. 
B. In Silber. 





Feingchalt 








. a Stick in der Nick 

Seit dem Miinzgesete vom 21. September 1753 auf eine rauhen anf eine 

nach dem Conventions -20-Guidenfusse: — Mark, | totn. Mark 

ola, zg | feinSilber. 
Mark 3 IS 
— i 
— <) 
1) Conventions-Speciesthaler za 2 FI, Conv,-Kur.... 81/, 13 | 6 
2) Halbe dergleichen oder Guideusticke, zo 1 Fl... 16%; 13] 6 
3°) Viertel dergl. oder halbe Gulden, zu 30 Xr,..... 334, 713], 6 


3°) Viertel dergl. oder Halbe Gulden, zu 30 Xr., nach 


anderer Ausbringung, ungefabr seit dem Jabre 1775] 25 10} — 1 40 
4) Zwanziger oder Kopfstiicke, zu 20 Xr. C.-K..... 35 9| 6] 60 
5) Zehner oder Halbe Kopfsticke, za 10 Xr,...... 60 8 | — | 120 
6) Siebenzehner oder 17 -Kreuzerstiicke ..... ....... J 38%, | 81] 127 701%, 
7) Siebener oder 7-Kreuzerstiicke........... ... T2Yj9 | 6 | 13 | 171% 
8) Fiinfer oder 5-Kreuzerstiicke .......65. 0.0000 e- 105 TT} — | 240 
9) Groschen, Kaisergroschen oder 3- Kreuzerstiicke. .| 137 '/, S| 9] 400 


Kreuz- oder Kronenthaler; brabanter Kronenthaler. 

Anmerkung 1. Die von der Krone Oesterreich fir ihre dsterreichischen Niederlande 
seit dem Jahre 1755 gepragten sogenannten Kreuzthaler, Kronenthaler, auch brabanter 
Kronenthaler genannt, in ganzen, halben und Viertelstiicken, wurden zwar angeblich seit 
1798 nicht mebr ausgemiinzt, doch fand auf den Stempel von 1797 noch eine Zeit lang 
eine Fortpragung statt. Diese Silbermiinze, welche man unter Antwerpen, Seite 52, mit 
aufgestellt und berechnet findet, erbielt im Jahre 1793 von den damaligen Reichskreisen 
Ober- und Kur-Rhbein, zwar ausnabmsweise und nur, wie es hiess, einstweilen eine über- 
missig hohe Preisbestimmung von 2 Fl, 42 Xr, im 24-Guldenfusse, oder 2 Fl, 15 Kreuzer 
im 20-Guldenfusse, ein Preis, der besonders dem siidlichen Deutschland zu grossem Nach- 
theile gereichen musste, aber dennoch bis in dic neuere Zcit und bis die Ausminzung der- 
selben wie ihr Umlauf giinzlich aufhérte, in diesem hohen Umlaufswerthe bestehen blieb. 
In den Osterreichischen Landen selbst ward der Preis dieses Kronenthalers nur zu 2 Fi. 
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12 Xr. Conventions- Kurant festgesetzt ond auch grasstentheils so beibchalten, Der Werth 
des ganzen Kronenthalers batte daher im 24-Guldenfusse nur 2 Fi, 38*/, Xr, sein miissen, 
was hoch genug gewesen wire, — Ueber die Masse der dsterreichischen (brabanter) und 
der nachfolgenden Auspragungen andercr deutschen Staaten in Kronenthalern sche man 
beliebigst nach unter Stuttgart, Seite 1183 und 1184. 


Anmerkung 2. Obenbemerkte Viertel- Conventionsthaler oder halbe Guidenstiicke 
zu 30 Kreuzern Conv.-Kurant (3>), etwa seit 1775 in Oesterreich ausgemiinzt, findet 
man fast in keinem deutschen Manzbuche aufgefubrt. Auf der Bildseite findet sich die 
Angabe: , XYXXVIIT. Ex Marca pura Vien.“ das ist: 48 Stick aus der feinen 
(reinen) Wiener Marl:“, wonach sie, statt wie die erstbemerkte halbe Guldensorte zu 
131, Loth, nur za 10 Loth fein in der rauhen kélnischen Mark, aber dagegen verhilt- 
nissmassig schwerer ausgestiickelt ist. Unter dem Wappen auf der Riickseite steht die 
Werth-Angabe: ,,30 KR.“ (30 Kreuzer) und so ist denn diese Silbersorte, obschon 
conyentionsmissig geprigt, doch ganz anders im Gewicht und Gehalt bestimmt worden, als 
der gewdboliche balbe Galden Conventionsmiinze, — 


Anmerkung 8. Nach einer Kundmachung vom 4. October 1848 isl eine neue 
Scheidemiinze (theils Kapfer-, theils Silberscheidemanze ) von 2- und 6 ~ Kreuzerstiicken 
in Umlauf gebracht worden, Erstere, die 2-Kreuxersticke, sind von Kupfer und die 
letztern, zu 6 Kreuzern, von Silber (eine Silberscheidemiinze) wnd nach dem Ge- 
halte von 228 Stiick auf die Wiener Mark ausgeprdgt, so dass hiermach dic Wiener 
Mark zu 28 FI. 48 Xr. Conv.-Minze ausgebracht ist. — ,,Zur Erleichterung der Umwech- 
selung im Handel und Wandel“, heisst es hierin, wird diese neue Scheideminze dem klei- 
nen Verkebre schr zu statten kommen, weil es an Schcideminze so sehr mangelt.“* — 


Man sieht ibrigens aus dieser Mittheilung, dass diese 6- Kreuzerstiicke genau su 
24 Guiden in der kilnischen Mark fein Silber gesetzlich ausgebracht werden. 


C. In Kupfer, so wie in derartiger Scheidemiinze aiberhaupt. 


Die Kupfermiinz- Ausprégung war friherhin, und zwar im Jahre 1759, so ange- 
ordnet, dass der hiesige Centner (zu 100 wicner Pfunden) Kupfer zu 82, 84, 87, 100 
und za 120 Fi. ausgebracht wurde, welche Ausbringung bis zum Jabre 1779 in folgender 
Weise stattfand: 


Polturaken oder 6-Pfennigstiicke, der Centner zu 82 F] , wovon in diesem Zeitranme ge- 
pragt wurden fir den Belauf von........... ec occece -. Fl 529’841. 40 Xr. 
Ganze Kreuzer (za 4 Pfennigen), ebenfalls za 82 FI., wovon 
in diesem Zeitraume geprigt wurden fiir den Belauf von., - 3/433/801. 52 - 
Grischel (za 3 Pfennigen), zu 84 Fl. der Centner, wovon in die- 


sem Zeitraume geprigt warden fiir den Belauf von....... - 240/408. 42, - 
Ungarische Denarii, der Centner zu 100 Fl., wovon in diesem 

Zeitraume gepragt wurden fiir den Belauf von .......... - 226/507. 18'/, - 
Halbe Kreuzerstiicke, der Centner zu 87 FI., wovon in diesem 

Zeitranme geprigt worden fir den Belauf von........... - 280'107. 8 - 
Viertel - Kreuzerstcke, der Centner zu 100 Fl., wovon in dic- 

sem Zeitraume gepragt wurden fir den Belanf yon....... - 187661. 25 - 


Achtel - Kreuzerstiicke, der Centner yon 100 Pfanden hiesig, zu 
120 FI., wovon in diesem Zeitraume sepragt wurden far 
den Belauf von.......ee8. ee ee ee ee eteee = 6'351, 18 * 


Zusammen also in österr. —— bis zum Jahre 
1779 fir den Belauf von. . . ... .. . . .... ..... Fi, 4854679. 24 Xr. 
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Von 1792 bis Ende des Jahres 1837 erfolgte ésterreichische Ausprd- 
gung sadmmtlicher Gold-, Silber- und Kupfermiinzen. 
Vom Miarz des Jabres 1792 bis zu Anfang des Jahres 1838 sind, den amtlichen 4n- 
gaben cufolge, bei sammtlichen k. k. Osterreichischen Minzimtern nachbemerkte verschie- 
dene Minzen ausgepragt worden: 


A. Goldmfinzen, ond zwar 1) in Souverainsd’or, obschon zuweilen 
unterbrochen, far den Belauf vom......sccccescccsccos cscs Fl. 36/974‘673, 
2) in einfachen, doppelten und vierfachen Ducaten........-+4.. - 110°640‘759, 
Gesammibelauf: El, 147'615‘432. 


B. Silbermiinzen, und zwar zusammengenommen, an Conventionsthalera 
und Gulden, an eigentlichen Maria-Theresienthalern oder Leopold- 
thalern (zu 13'/, Loth fein), an Kronenthalern in ganzen, halben 
und Viertelsticken, an ganzen ond halben Kopfstiicken zu 20 und 
10 Kreuzern, an 17- und 7-Kreazersticken, an Conventions -5- 
und 3-Kreuzerstiicken, so wie an erblindischen 24-Kreuzersticken 
(zu 48 Fl. die Wiener Mark, vierléthig), venetianischen 1'/, Lire- 
sticken (im Jahre 1802 und 1803), an 6- und 3-Kreuzerstiicken 
in 1803 bis in 1806, an 8'/, -Kreuzerstiicken in 1803, an 12- und 
6 - Kreuzerstiicken als Silberscheideminze in 1795 bis in 1802, die 
Wiener Mark za 48 FI. vierléthig, fir den Gesammtbelanf von... Fl. 41 437643. 


Gesammtbelauf der wirklich ausgeprdgten dsterreichischen Gold - 
und Silbermiinzen, von 1792 bis Ende 1837:.........0c0eees Fl. 629/053'075. 


C. Kupfermiinzen, ond zwar in Doppel-Groschen oder 6 -Kreuzer- 
stiicken, zu 426 FI. 40 Kreuzer den Centner, in Groschen- oder 
3-Kreuzerstiicken, in Kupfer-Kreuzern (ganze, halbe, und Viertel), 
in galizischen Armee-Minzen (3- und 1- polnische Groschensticke, 
zu 120 FI. den Centner), in Soldi'’s, den Centner zu 188 FI. 
531, Xr., in Burgauer ganzen, halben und Viertel-Kreazern, den 
Centner zu 100 und zu 1334, Fl, Wiener Wabrong, sammtliche 
Sorten in den Jahren 1792 bis cinschliesslich in 1802 fir den Ge- 








sammtbelauf von. ........secceceaenes eee Fl, 32/337/745. 

Dann von 1803 bis in 1812 zusammen fir..... - 139/788'940. 

Vom Jahre 1813 bis in 1822 — ret 8/791'601. 
Gesammtbelauf an Kupfermiinzen: ......0.00000. - 180/918'286. 

Die Ausbringung an sdmmtlichen Gold-, Silher- und Kupfer- 
miinzen betrug also tberhaupt von 1792 bis 1838:........... Fl, 809/971/361. 


Einzelne Nachweisungen dcr Kupfergeldsorten. 


In den Jahren 1803, 1804, 1805 und 1806 wurden in Oesterreich ausgepragt in 6-, 
3-, 1-, Y,- und }/,-Kreuzerstiicken, mit Hinzunahme von 1/046/992 Fl. in Soldi- 


stiicken, zusammen fiir: ...+........6- weccece Dearecccunes .. Fl 52095262. 
Dann von 1807 bis und in 1812 in Kupfersticken zu 30-, 15-, 6-, 

3-, 1-, und '/,-Krenzer, zusammen fir .........-.--+ .» - 83/967'32). 
Hierzu noch im Jahre 1812 die Summe der Kupfergeld-Auspragung 

in Wiener Wahrung, mit: ...............0..0ceceeeeeeees -  3'726'357. 


Vorstebend bereits bemerkten Kupfergeld-Belauf von Fi, 139'788'940. 


Wien. 1417 


In den Jabren 1813, 1814, 1815 und 1816 wurden in Kupfergeld 
und zwar in 3-, 1-, '/,- und '/,-Kreuzerstiicken in sogenannier 
Wiener Wahrung ferner ausgeprigt, fir den Belauf von....... Fl. 70509995. 


Dann aber in Conventions-Mfinze, und xwar in Kupfergelde zu 
1-, und cu ¥/, Kreuzer, in den Jabren 1817 und 1818 fir 
zusammen..... — ee ne ee ee ere - 1/73 1606. 


Ueherhaupt also, und ebenfalls vorstehend mit einbogriffen: Fl. 879160). 


In nevester Zeit, das heisst hier: von 1838 bis 1849, sind natirlich wieder bedeu- 
tende Ausmiinzungen in Gold und Silbersorten und auch zum Theil in Kupferminze er- 
folgt. Seit dem Februar oder Mirz 1848 sind, nach Offentlichen Angaben ferner ausge- 
pragt worden: fir den Belauf von 12 Millionen Gulden in Zwanzigern oder Kopfstiicken, 
dann '/, Million Gulden in Conventions-Thalern, so wie 7/, Million Gulden in 6~-Kreuzer- 
stiicken, welcher lJetztern Sorte noch fir weitere 3'/, Millionen Gulden baldigst folgen 
soliten. — 


Von Anfangs Mirz 1792 bis zam Schlusse des Militair-Jabres 1802 war die Ausbrin- 
gung der Osterreichischen Kupferminzen wie folgt: 


1) in Doppelgroschen oder 6-Kreuzerstiicken, der hiesige Centner von 100 Pfund zu 
426 FI. 40 Xr.; 

2) in cinfachen Groschen oder 3-Kreuzerstiicken, desgleichen zu 164 F'.; 

3) Groschen- oder 3-Kreuzerstiicke, desgleichen zu 320 FI.; 

4) Aeltere Kupfer - Kreuzer, ganze und halbe, der Centner zo 120 Fi.; 

5) Ganze und halbe neue Kupfer-Kreuzer, der Centner zu 213 FI. 20 Xr. 


Es traten nun mit dem Jahre 1807 bis cinschliesslich 1816 sehr abweichende und sehr 
bedeutende Kupfergeld - Ausmiinzungen zu 30-, 15-, 6-, 3-, '%- und 1/,-Kreuzer, 
meist in der sogenannten Wiener Wahrung (1. W.) and natirlich in cinem bei der 
Kriegs-Noth des Staats sehr erhdhten Miinzfusse ein, welche aber grésstentheils wieder 
beseitigt und auch unter der Benennung ,,Scheingeld“ (fir den Werth der Einlosungs- 
oder Gulden-Scheine) bekannt sind. Dieses sogenannte Scheingeld und das Militar- 
oder Kriegs- Kupfergeld, auf Scheingeld zuriickgefuhrt, kursirte zaletzt gewobnlich, wie 
5 zu 1; also die 30-Krenzer-Kupferstiicke zu 6, die von 15 Kreuzer desgleichen zu 
3 Kreuzern Scheingeld. — Die Kupfermiinze zu 30 und zu 15 Kreuzern ward mit Hof- 
dekret vom 20. Mirz 1807 unter der Benennung: Bancozettel - Theilungsmfinze ange- 
ordnet und bald darauf in Umlauf gesetzt. 


Unter dem 1 Juni 1816 erschien in Wien eine k. k. Verfiigung, die Bestimmung 
des Werthes der Kupfer-Scheideminzen bei Zahlungen in Conventions-Miinze enthal- 
tend, mit dem gleich anfangs ausgesprochenen Zwecke: ,,die Geld-Circulation wieder auf 
die Grundlage der conventionsmassig ausgeprdgten Metalimiinze suriickzufiihren“, worin 
es heisst: a) die urspriinglich fiir 15 Kreuzer ausgeprdgten Kupfermiinzen, welche 
durch das Patent vom 22. Hornung (Februar) 1811 auf drei Kreuzer herabgesetzt 
worden sind; 

b) die diteren fir 3 Kreuzer ausgeprdgten Kupfermiinzen, welche durch das Pa- 
tent vom 4, Januar 1812 auf zwei Kreuzer gesetzt worden; 

c) die in Folge dieses Patentes ausgeprdgten 3-, 1- und '/,- Kreuzerstiicke, so wie 

d) alle diteren, noch im Umlaufe befindlichen 1- Kreuzersticke, ohne Unterschied, 
ron welcher Ausprdgung sie sind, und nur diese Sorten kénnen zu Ausgleichungen 
und (kleinen) Zahlungen in Conventionsmiinze verwendet, von den Staatskassen jedoch 
nur zur Halfte ihres damaligen Werthes angenommen und berechnet werden; also die 
eliemaligen 15-Kreuzer- und die neuern 3- Kreuzer- Sticke, mit dem Gepriige von 
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1812 zu 1'/, Kreuzer; die älteren 3- Kreuzersticke zu 1 Kreuzer; die Einkreuzer- 
Stiicke ohne Unterschied zu '/,, die '/,-Kreuzerstiicke zu '/, Kreuzer. 


Dasselbe Werthverbaltniss der Kupfermiinze sollte bei Ausgleichungen auf Conven- 
tions- Miinzbetrdge auch zwiachen Privaten gelten. 


Neue Kupfermiinze der gegenwirtigen Zeit. 

Zufolge dem k. k. Patent vom 12. Mai 1817 ward endlich die Ausprdgung einer 
neuen Kupfermiinse zur Ausgleichung der Zahlungen in Conventions-Miinze angeord- 
net, welche gegenwartig noch besteht, wonach: §. 1 vom 1. August 1817 ab die aus- 
geprdgte neue Kupferminze 

bestehend aus Kreuzerstiicken, halben und Viertel - Kreuzerstiicken, 
gesetzlichen Umlauf erhielt, um fir diejenigen Zahlungen zu dienen, welche in der 
Conventionsmiinz - Wdlrung zu entrichten sind, und nicht den Betrag von drei Kreu- 
zern erreichen, 

In §, 4 dieses Patents ward noch Folgendes bestimmt: 

,, Die gegenwartig im Umlaufe befindliche Kupfermiinze behalt fortan ihre Eigen- 
schaft als Theilungsmiinze des Papiergeldes, und die über die Verwendung derselben 
bestehenden Vorschriften bleiben unverandert in gesctzlicher Kraft,“ 

Die eigentliche Art der Ausbringung der bemerkten neuen Kupfermiinze ist zwar 
in dicsem Patente wie es uns vorliegt, nicht angegeben, sie ist aber andern Orts und als 
bereits unterm 14. August 1816 angeordnet und mitgetheilt wic folgt: 

Von den 1- Kreuzerstiicken, in einem Mengen- Verhdltniss gegen die andern beiden 
Sorten wie 82 zu 100 und daher vorliufig zu cinem Belaufe von 147/600‘000 Sticken 
== 2/460'000 FI. angeschiagen, soll dabei das ganze Kreuzerstiick 2 Quentchen, das 
halbe Kreuxerstiick 1 Quentchen, das Viertel- Kreuzerstiick ein halbes Quentchen schwer 
sein, und daber auf einen Centner yon 100 Pfanden an ganzen Kreuzern 6400 Stick, an 
halben Kreuzern 12'800 Stiick und an Viertel-Kreuzern 25/600 Stick ausgebracht werden. 

Das Mengen-Verhdltniss der halben Kreuzerstiicke ist wie 12 zu 100 und tberhaupt 
auf 43'200/000 Stick — 360/000 FI., das der Viertel- Kreuzerstiicke aber wie 6 zu 
100 und iiberhaupt auf 43/200/000 Stick — 180‘000 FI., also im Ganzen auf einen 
auszuminzenden Gesammtbelauf dieser drei Sorten von drei Millionen Golden ver- 
anschlagt. — 

K. K. ésterreichische Miinzst&tten. 

Die dsterreichischen Werkstatten (Minzimter oder Minzstatten), worin gegenwartig noch 
gemiinzt werden soll, und diejenigen Initial- Buchstaben, welche die in diesen Miinzstatten 
gepragten Minzstiicke, za naherer Erkennung und Unterscheidung derselben, beziglich 
fahren, sind folgende: 

Wien, dessen Munzamt die daselbst gepragten Miinzen gehor. Orts mit d. Buchstaben A bezeichnet. 


Kremnitz oder Cremnits in Ungarn ...... ........ ceee - B - 
Prag ere eee eet eee ee ee eee eee ee ee ee oe ee eer = *™ = C = 
GrGtE 6 6s deadasces ee ee ee eeeeee eneeereeesets s. =“ /- = D - 
Karisburg in Siebenbirgen .....ccccccccccceccseccens = 7 = E - 
Halli in Tirol ........ ak ane we x conan awaes See chica -- - F - 
Nagy-bdnija in Ungarn ...... ..... ..... — ¢ - 


Zwar findet man zuweilen auch noch dsterreichische Minzen, mit dem Buchstaben H 
bezeichnet; dieser bedeutet aber eine ehemalige, nun lingst aufgehobene Miinzstitte im 
chemaligen Vorder-Oesterreich, Giinzburg, welches jetzt Baiern angehirt, und wo sonst 
viele Minzen geschlagen worden sind. — So waren auch in den chemaligen dsterreichischen 
Miinzimtern Breslau (jetzt preussisch) von 1724—1736 und in Kultenberg (im König- 


— 
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reiche Bébmen, Bergstadt und ehemals reiche Silbergraben besitzend), von 1724— 1726 

nicht unbedeutende Parthien Gold-, Silber- und Scheidemiinzen gepriigt worden. 
Ausserdem lasst die Krone Oesterreich die Miinzen fir das lombardisch-venetianische 

Kénigreich in Mailand (Miinzbuchstabe; M) und Venedig (Miinzbuchstabe: V) prigen. 


Tabellarische Aufstellung mit Gewichts-, Gchalts- und Werths - Be- 





rechnung auf der kélnischen oder Vereins-Mark, der 
wirklich ——ùÂ ce lich kéniglich ésterrcichischen Gold- und 
Silber -Miinzen, wie sie gegenwé&rtig noch bestehen. 
Fein- 
Wirklich geprdgte k. kl Stick Gewicht * Stick Werth eines Sticks 
— ey. * a ine i Sti nder| auf cine 
osterreichische Gold —E it. coer 76 * rauhen oth. oder Jin Thalern| in Stick 
Silbermiinzen der jiingst-]  Vereins- Mark.}  Vereins- racer. es 
vergangenen und gegen- mark 3 ; | mark fein |'Friedrichs- | nach dem 
= he ; rauh. |Gram-| holl. Metall, dor su Reichs- 
wartigen Zeit, " tbe 9 —— 5 Thaler. 
I. Goldmiinzen, 
a) Nach streng gesetzmiissi- 
ger Ausbringung. 5 
Einfache Keiserl, Konig D 
seri. hight. Ua- 
caten, & 44% Fi. C-M.. 4 67, 3,4903] 72,6213] 8] 67,94366197} 2,85204518 | 1,00000000 
Doppelte desgl. & 9 Fl... .J 33¥/,. 6,9808] 145,25 13) 8 ff 33,971830999 5,70608496. | 2,00000000 
Viertache desgl. & 18 Fl. . .f 16%/,. 13,9615/290,482223) 8 ft 16, 08591 54091L1,41216992 | 4,00000000 
Ungarische oder Kremnitze 
QCALEN acc ccc e cee 67. 35,4904] 72,6213) 9 67, 705263169 2,86308840 | 1,00352113 


rolohisoh-nlederlaadieche. 
reichisoh-niederiandisohe. 
Finfache, streng gesetzm. . 5,5500)115,597922) 0,259 45,8740L523§ 4,22562002 | 14810068 
Doppelte desgicichen «+ + of 21,0455009191 1, 1119/2531, 193922) 0,258 22,937007629 8,45125204 | 2,96218936 
Einfache —— ge 
setzmissig 5 wiener Mar’ 
* * Mark gerechnet 42,0936 LLO49 5,5556]115,594922) 0,25) 45,87685961] 4,22535796 | 1,48100073 
oppelte desel., in gleichem 
qurichibverhiitaia ban 21 5 LL,LL12)231, 179922) 0,258 22,9384296809 8,45071592 | 2,96200145 
Souverainsd’or, einfache u. 
— nach wirklicher 
Ausbringung, sche man un- 
ter ANTWERPEN, S, 52; 
dann ferner die Soucerains 
(Sovrani) des lombardisch- 
venet. Konigreichs » unte 
MAILAND, S. 616, 
3)Zeochinen,venetianische 
(eine Ducatensorte) in neuern 
Zeiten von Oesterreich in Ve- 
nedig geprigt, und Aitere wie 
neuere, ohne Jahreszahl. 
EinfacheZecchinen,gesetam., 
doch zu 814 wien, Richtpf.] 67,088387 
Halbe desgl. 20407 ——— 134, 1767746 







$,4858] 72,525P23]10 | 67,5575 3690] 2,86934904 | 1,005715¢0 
17429] 36,262223)10 9135,1LL507380] 1,43467452 | 0,50285775 
Viertel und auch meh 

nach Verhiltniss. 
b) Nach erfolgten Minzunter- 

suchungen,. 

Einfache venetian. Zecchini, 

nach der ——— in 

dee Manze in Neapel (1818)§ 67,2982 
Einfache und halbe venetia- 

nische Zecchinen. na 

franzésis. seterenchatgen 

(1805). S.Marmanp,S.616 


3,4749] 72,483925) LO,56§ 67,0361 75918 2,86600021 | 1,00954172 
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Wirklich geprdgte k. kl Stick 
dsterreichische Gold- und] Auf eine 

? x * héln, oder 
Silberminzen der jiingst-]  Vereins 
vergangenen und gegen-] mark 

wdrtigen Zeit. vauh. 

Aeltere dstr, Reichs-Ducaten} 67,75000000] 3,4517| 71,81 
Neuere dergl., vonden Jahren 

1838 und 1839: ......- 67055550564 3,4875| 72,561 
: Anmerkeng. Im grossen 
Geldeerkehr in Hamburg wer- 




















den die kaiserlich - Osterrei- 
chischen Ducaten (eichs- 
Ducaten) gewohnlich zu 
Karat 7 Gran fein gerechnet, 
so dass hiernach bei coll- 
—— Ducaten (67 Stick 


auf die koln. Mark fein Gold 
gehéren. — 


Ii. Silbermiinzen. 


a) Nach streng gesetzmissi- 
ger Ausbringung und in Ge- 
méissheit der Miinz-Conven- 
tion vom 21, Septbr. 1753. 
Species-Thaler, za 2 Gulden 

Conv.-Kurant...... . 
Halbe Speciesthaler, 201 Gul- 


den desgi. ..... ++. 16%.— 
Viertel — zu'/, Fl, ode A 

30 Kreuzer C.-K. ..... 3. 
Zwanziger oder —— 

zu 20 Xr. Couv.Kur.. 4385. — 
were ie a Sticke 

zu r. Cony.-Kur. . . .] 38,935 ‘ 
Zehner od. halbe Kopfstiicke —— 

zu 10 Xr. Conv. Kur... 60 — 


Siebener, das ist: Sticke zu 
7 Xe, Cony.-MGls. ciscde 
Fiinfer (etwas nach 1753), das 
ist: 5-Kreuzersticke .. . 
Groschen,Kaisergroschen od. 
3-Kreuzerstiicke . . 


“ee 6— 


Spiter auch in etwas ander 
Ausbringung : 
Viertel Speciesthaler ode 
halbe Gulden zu 30 Xr. 
C.-K., seit etwa 1775 u.s. 
w. ,,48 Stick auf die wie- 
RP BPR ce 
Groschen oder 3 - Kreuzer- 
stiicke, vom Jahre 120, . 
Anmerkung. Die Stiicke 
zu 17 Kreuzeru, die zu 7 Kreu 


um zur Einschmelzung zu die- 
nen, Sie waren am 17,Septbr. 
1807 bereits auf 15 u. 6 Xr. 


— 


B. — 9P28,0627/583,800915] 6 F 10, 
14,0313}291,935913) 6 


7,0157) 145,967 


6,6816| 139,017 


6,1162) 127,254 


3,8976) 81,09 


72,02380252] 3,2469) 67,55. 


2,2272] 46,33 
1,7008) 35,386 


9,3542) 194,623 


1,8708} 38,925 


Werth eines Stiieks 


Ducaten 
nach dem 
Reichs- 


fusse. 


Stick 
a e 
kéln. oder |in Thalern| in Stack 
Vereins- | preussische 
= mark fein | Friedrichs- 
$ Metall, dor zu 
< Thaler. 
23) 7,508 68,82539683 | 2,81649163 
23) 8,00] 68,00000000] 2,85067873 


3 


Griin, 
Thir. 
gr 


13] 6 
9} 6 
8} 12 
8) — 
6} 13 


O. 
70, 58823529 
120. — ſo. 
171,42857143] 0. 


40, 


~! 


10) — 


5} — 00. 


40, — ]0. 10. 


— —— 0. F 





0. 36. 3,000 
0, 3. 2,700 


Wirklich geprdgte& &. 
&Gsterreichische Gold- und 
Siibermiinzen der jingst- 
vergangenen und gegen 
wdrtigen Zeit, 


herabcesctet wetdeu, u, wur- 
den 120 ganz ausser Kars 
gesetzt, — 


b) daderweilte duspriiqguuger 
in Silhermanze. 


1} Aronenthale, isterreich.- 
niederlindische (brabanter) 
seit 1755 bis 1797, Ganze, 
Halbe u, Vieriel, a 2 Ft. 
12 Xr. Siche unter ANtT- 
WEEHPFEN, S, 52. 

2) Speciesthater fir dle Le- 
vante, in Venedig, mit der 
Jakrzahl 1780: gesetom, 
wie die Speciesthaler tiber- 
haupt ausgebracht. 


5) dusserdem adie Siiberser- 
fen, welche fir das fem- 
bardisch-venetian, Konig 
reich seit 1893 oder 1624 

geprigt uo. unter MAITLAND, 

S. G17 (u. 619} aufgestellt 

u. berechpet worden sind, 


¢) Nach erfolgten Mén:z- 
untersuchungen befunden : 
Zwanziger od. Kopfstiicke za 
20 Kreuzer von den Jahren 
182] bis 1895... .665. 
Dergleichen, friher geprigte. 
bis 1818 ..... + bh aie 
Zelner, aitere, za lO Kreuzer, 
ble 1816... ww tee es 
Vorder - ésterreichische 
Kreuzerstiicke, v. J. 1A05 . 
Dergleichen von verschiede- 
nen Jabrgingen, bis 1806 . 
Zwanziger od, Kopfsticke. 
zu 20 Xe., vom Jahre 144 
Zeliner od, Halhe Kopfstécke, 
zu if Nr,, vom Jahre 184i 


Anmerkung. /n Hamburg 
werden fm grossen Geldver- 
keh die Osterr. und Gbrigen 
deutschen Conventions-§pe- 
cies- Thaler gewohnlich und 
dorchschnittlich zo 15 Leth 
5 Gein fein gerechnet, wa- 
nach bei collwichtigen Sti- 
chen 10,041841004 Stick der- 
selben auf die köoln. Mark 
fein Sitber gehen. Die 10- 
uv, °0-Krenzerstiiche werden 
daselbst, durcheinander ge- 
nommen, zu 9 Loth 4 Gran 
fei’ getecbnet, — 


Stack 


4 — 
Relie, oder 


lereins. 
mark 
rauh, 





35, 17824074 
95, 20035147 
61,16878857 
93% 

98,125 
35, 038432: 

60, 149308 T6 


Grom 


Wien. 


Gewicht 
cines Stacks 
in 


hell. 


men. | Aesen. 


6,6477) 138,312 
6,64.19/138,1% 
3,9231)| 79,543 
25011) 52,038 
2,3832| 49,586 
6.6743) LIB SEA 
3,8879) £0,602 
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Fein- 
yehatt Stick Werth. eines. Stitcés 
in der] . anf cine 
rauhen | kéin, oder 
Maré. Vereins- | in prenss, à 
ai ¢ | mark fein | Kwrant od. 250 ut: 
¥i Tt Metatl, | 14-Thater- denfuces 
ww} firsse. 

— 

= Sk Ww ss 

~~ 2 le 
9} 5 OY; — TC. 6 11,077/0, a 0,923 
9} 5 60, 720318701 0. 6. 11,003] 0. 25, 0,637 
TUS | $124, 5400043080,.3, 4,339)0. 11, 3,0.2 
SUG F254,03773584 0, 1. 7,840/0. 5. 3,146 
SILT f265,112149839 0, L. 7,083,0. 5. 2,263 
9) S00] 60,2092392550. 6. 11,708] 0.24. 1,259 
7117400126, o. 3, S.721)0.12. 0,675 
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Bancozettel und dann zunichst Einlésungs- und Anticipations ~- 
Scheine (sogenanntes Scheingeld) und Wiener -Wihrung. 

Das osterreichische Fapiergeld, welches zuerst unter der Kaiserin Maria Theresia, 
seit dem 1. Juli 1771, in einem Belaufe von 12 Millionen Gulden, die Benennung: ,, Banco- 
zettel’* tragend, durch Vermittelung der damaligen Wiener Zettel- Bank in Umlauf kam 
und in Bancozettein von 5, 10, 25, 50, 100, 500 und 1000 Fi. bestand, ward unter 
ihrem Sohne und Throrfolger, Kaiser Joseph II., vom 1, Novbr, 1784 an um 20 Mil- 
lionen Gulden vermebrt und circulirte nun überbaupt mit 32 Millionen, ausser in den 
eigentlichen kaiserlich -dsterreichischen Staaten, von jetzt an auch zugleich in Ungarn, Sie- 
benbiirgen und Galizicn, trug, als dchtes Papiergeld, keine Zinsen und beruhte hanpt- 
sichlich auf dem Credit des Herrschers des Staates. — Fir einen an Hilfsquellen aller 
Art so reichen Staat, als Oesterreich es ist, konnte ein solcher Papiergeldbetrag fir un- 
bedentend gelten; es stand daber auch dieses Papiergeld bis dabin in gutem Rufe, und 
nur die nachherigen Weltereignisse und die langdauernden Kriege, die Oesterreich yon 1792 
bis 1815 zu diberstehen hatte, und welche dessen Hilfsquellen ansscrordentlich in Anspruch 
nahmen, ja fast ganz zu erschöpfen drohten, nothigten den erschiitterten Staat, die be- 
reits grésser gewordene Summe Papiergeldes durch Ausgabe immer never und vergrésser- 
ten Massen auf eine Weise zu erhéhen, welche fiir den Staatscredit das Schlimmste be- 
firchten liess; denn im Jahre 1811 war der Betrag der in Umlauf geseizten Banco- 
zettel ũher tausend Millionen’ Gulden hinaus gestiegen, indem derselbe die Summe von 
1/060/798'753 Gulden erreicht hatte. — — Durch diese ibermassigen Ausstrémungen von 
Papiergeld, zu dessen Wicder-Einlisung unter den obwaltenden Umstinden der bart be- 
drangte Staat keine besondere Garantie bieten konnte, da seine Krifte immer mehr zur Er- 
schopfang hinneigten, entstand ein ungemcines Steigen des Nominalwerths aller Dinge, und eine 
damit in Verhaltniss stehende Entwerthung dieses Papiergeldes gegen klingende Manze, — — 

Als die Bancozettel mehr als 80 Procent verloren, also nur noch etwa den finften Theil 
ihres Nennwerthes galten, indem 100 Gulden in diesen Bancozetteln nur etwa einen Werth 
von 20 Gulden Conventions-Minze batten oder 100 Gulden Conventions-Minze so ziem- 
lich 500 Galden in Bancozetteln gleich standen, erschien das ésterreichische Finanz-Patent 
vom 20. Februar 1811, welches vom 1. Januar 1812 an die Bancozettel ganz ausser Kurs 
sctzte und dabei bestimmte, dass dieselben mittelst Ausgabe eines neuen, dem Conventions- 
gelde im Werthe gleich gesteliten Papiergeldes, unter dem Namen 

, Einlésungs - Scheine ,‘‘ 
zu einem Finftel ihres Nennwerthes eingelist werden sollten. Dies geschah denn auch 
gleich darauf zu cinem Gesammtbetrage von 211/150'750 Gulden dieser Einlésungsscheine, 
und die dafiir gewonnene gute Meinung, wie die Bequemlichkeit desselben im taglichen 
Gebrauch und Verkehr, brachten den Stand dieses neuen Papiergeldes bald nach seinem 
Erscheinon etwas tber pari. 

Durch das darauf folgende Patent vom 20, Juni 1811 erhielten diese Einlésungs- 

schcine den Namen 

, Wiener- Wahrung,“ 
und da bald bernach nea cintretende dringende Bedirfnisse die Regicrung zu der Maass- 
regel veranlassten, fir den Betrag von 45 Millionen Gulden abermals ein neues Papier- 


geld unter der Benennung 
,Anticipationsscheine’ 


auszugeben, so erfolgte die Bekaontmachung dieser Neuerung mit dem Negierungspatent 
vom 16. April 1813, und damit wurden denn auch die neugeschaffenen Anticipations - 
Scheine der bisherigen Wiener Wahrung im Werthe völlig gleichgestelit, und zu ihrer 
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Wieder-Einliésung ward eine Zeit von 12 Jahren anberaumt, mit der ertorderlichen Anwei- 
sung, auf welche Weise die Tilgung zu leisten sei, 

Der noch immer fortdanernde Druck der politischen Angelegenheiten auf die Staats- 
finanzen vercitelte aber auch diese gute Absicht, und kurze Zcit nachher hatten diese bei- 
den Geltungen never Scheine, gemeinhin Wiener-Wabrang genannt, dasselbe Schicksal wie 
das vorhergehende Papiergeld: sie strémten in grossen Summen in die Staatskassen zuriick 
und verloren bedeutend an ihrem Nennwerthe. Die Regierung, welche diese Schwierig- 
keiten zu heben wiinschte, liess nun die ausgegebenen 45 Millionen Anticipations-Scheine 
einlisen und wieder gegen anderes Papiergeld omtauschen; allein die leidige Folge hier- 
von waren neuerdings grosse finanzieclle Verwirrungen, und bei den fortdauernden Kriegs- 
lasten, welche neue Anstrengungen aller Art hervorriefen, blieb nichts Anderes zu thun, 
als immer wicder mehr Papiergeld auszugeben. — Der Wiener Kongress gab endlich Oester- 
reich eine ausgedehote, héchst wichtige Gebietsvergrésscrung, und als 1815 der allgemcine 
Friede fiir lange Zeit befestigt schien, so schritt die dsterreichische Regicrung im Jahre 
1816 za ibrer bedeutendsten Finanzreform. 

Das damais im Umlanf befindliche Papiergeld hatte sich durch die erwihnten im Jahre 
1811 ausgegebenen Einliésungsscheine und die in 1813 neu binzugekommenen Anticipations- 
Scheine bis auf einen Gesammtbelanf von 678/712/838 Gulden angehauft, und leider war 
der Werth dieses Papiergeldes wieder auf 20 bis 30 °/, herabgekommen, so dass nur die 
Hoffnung, die Regierung werde allmilig zor Einlésung deaselben tbergehen, im Jahre 1816 
ein geringes Steigen hervorbrachte. 

In dieser Lage der Dinge erschien das Patent vom 1. Juni 1816, welches nicht nur 
die privilegirte Ssterreichische Nationalbank in's Leben rief, sondern auch dieses neue 
grosse Institut dazu ausersah, die so ungemein hoch angelaufene Papiergeldmasse allmilig 
wieder aus dem Umlaufe zuriick za nehmen, durch eine zweckmissige Einlésung derselben und 
andere zweckdienliche Maassregeln fir die Herstellang einer bessern Geld - und Finanzwirthschaft. 

Die Regierung machte sich in dem erwibnten Finanz- Patent vom 1. Juni 1816 zu- 
gleich verbindlich, nie wieder Papiergeld auszugeben, es sci auch unter was fiir Namen 
dies immer geschehen michte; im Gegentheil werde man bei kinftigen Bedirfnisacn zu 
andern sachdienlichen Mitteln greifen. Durch ein zweites Patent vom ndmlichen Tage 
ward der erwdhnten Nationalbank, ausser den Punkten, die ibre Verfassung und Ge- 
schiftsfihrung betreffen, das ausschliessende Privilegium ertheilt, innerhalb der k. k, 
Staaten Noten austugeben, mit andern damit in Verbindung stehenden Bedingungen, dic 
unter der Rubrik ,, Bank“ nachzuschen sind. 

Ein drittes Patent, auch vom 1. Jani 1816, verordnete: .,dass die neuen Banknoten 
bei allen Zahlungen an die Regierung, so wie iiherhauwpt an die Staats- und anderen 
éffentlichen Kassen, als Conventions- Minze nach ihrem volien Nennwerthe angenom- 
men werden sollen, dass aber den Privatpersonen die Annahme derselben ganz frei- 
gestellt bleibe.“ ,, Wirklich waren in kurzer Zeit nicht nur simmtliche Aktien der National- 
bank untergebracht, sondern durch diese kluge Einrichtung mit einem Male 100 Millionen 
Gulden Papiergeld eingezogen.** — 

Die neverrichtete Nationalbank sctzte in ihrer Bekanntmachung vom 9. Marz 1820 den 
Kurs der Wiener Wahrung gegen Banknoten auf 250 fir 100 fest, das ist: 250 Fi, 
Wiener Wahrung (W. W.) fir 100 Gulden in Banknoten, folglich auf zwei Fiinftel (*/,) 
des Nennwerthes, welche Bestimmung die bisherigen Schwankungen gliicklich bescitigte. 
Auch iibernahm die Bank die Verpflichtung, jahriich cine gewisse Summe des umlaufenden 
Papiergeldes einzulésen und unter Offentlicher Aufsicht za verbrennen, so lange, bis alles 
derartige kursirende Papiergeld ganzlich zur Einlösung gekommen ist. 

Es begreift sich Ieicht, wie durch diese standhaft befolgte Anordnung cin so befrie- 
digender Erfolg hervorgehen musste, dass die so hoch angeschwollene, im Jahre 1816 aof 
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ungefibr 679 Millionen Gulden geachatzte Masse Osterreichischen Papiergeldes schon in den 
ersten zwei Jahren der Wirksamkeit der Bank um 200 Millionen Gulden vermindert werden 
konnte und bei dauerndem Fricden nach abgelaufenen 25 Jahren solcher freiwilligen Ein— 
lösung endlich ganz getilgt scin misse. Zu bemerken ist hierbei, dass diese Einlésungs— 
und Anticipations-Scheine eigentlich nur in denjenigen Provinzen circuliren, welche 
Ocsterreich nach dem Wiener Frieden seit dem 14, October 1809 besass, und dass sie 
in den durch den Pariser Frieden von 1814 dem Staate zugefallenen Landschaften nicht 
in Umlauf gesetzt worden sind. — 

Das mehrerwahnte Papiergeld der sogenannten Wiener Wahrung war im Jahre 1830 
noch mit ciner Summe von nicht ganz 80 Millionen Gulden im Umlauf; im Jahre 1837 
blieben davon nur noch etwa 16 Millionen Gulden in Circulation; am 31. December 1843 
waren davon noch vorhanden: 9/172‘113 FI., am 31. December 1844 noch 8'608/363 Fl. 
am 31. December 18146 ein Belauf von 7'804/688 FI, und Ende December 1847 noch 
7519138 Fl., so dass sich gegenwartig noch hichstens 7'/, Millionen dieser Wiener 


Wahrang in Circulation befinden werden. Doch bleibt hierbei nach neuern amtlichen Angaben 
zu bemerken, dass der Gesammtbelauf des Wiener - Wahrung-Papiergeldes neuerlich wieder cer- 
gréssert worden und am 30. Juni 1848 die Hohe von 9712838 Fl. folglich au 220 = 100 (5 = 2) 
den Betrag yon 3°885/135 Fl. in Cont. Miinze erreichte. — 


Banknoten im Umlanf. 

Die ésterreichischen National- Banknoten sind seit der Errichtung der Bank im Juni 
1816 in Abschnitten yon 5, 10, 25, 50, 100, 500 und 1000 Gulden C, M., gleich 
zablbar an den Inhaber bei der Einlieferung in die Bank, ausgefertigt und ausgegeben 
worden, folglich ganz in demselben Zablenbelaufe wie die chemaligen Bankzettel (von 1771 
und 1784). Seit dem Monat Juni 1848 werden yon Seiten der dsterreichischen National- 
Bank auch kleinere Noten von 1 und 2 Gulden Conv.-Minze, zu Erleichterung des Ver- 
kehrs, ausgegeben. Diese Banknoten haben in allen dsterreichischen Staaten, mit In- 
begriff der italienischen Provinzen und Dalmatiens, und seit dem 16, Novbr. 1846 
auch in dem wieder einverleibten Gebiele von Krakau uneingeschrankten Umiauf. 


Der Betrag der im Umlavf befindlichen Banknoten war bis Ende Februar 1848 ein 
Gehbeimniss der dsterreichischen National-Bank und nur muthmaasslich bekaont. Am 
5. Marz 1848 aber brach sie selbst das bisherige Stillschweigen üher die Emission ibrer 
Noten und machte unter anderm Offentlich bekannt, dass am 29, Februar 1848 

1) ihr baarer Geldvorrath in Conventions - Miinze 65/058/351 Fi. 8°/, Ar.; 
2) ihr Noten-Umlauf dagegen an diesem ‘Tage betragen habe: FI. 214 146 440. 
Am 28. Mirz 1848 wurde der baare Geldvorrath mit 53/155/185 FI. 343/, Xr., der 
Belauf der Banknoten mit FI. 198/392’665 angezeigt. 
Am 25. April 1848 war der baare Geldvorrath der Bank: 35/032/030 FI. 54 Xr., der 
Belauf der Noten aber: FI. 184/201/760. 
Am 30. Mai 1848 war der baare Geldvorrath nar noch: 21/940/147 Fl. 464, Xr., der 
Kelauf der Banknoten: Fl. 177'810/520. 
Am 29, August 1848 ward der baare Geldvorrath mit 32/236/099 FI., der Belauf der 

Banknoten mit Fl, 202790153 angegeben, 

Am 26, September 1848 war der baare Geldvorrath der National-Bank: Fl. 33/026/516. 

37°/, Xr., der Betrag der in Umlauf befindlichen Banknoten aber: Fl. 203/321/041. 
Am 28. November 1848 war der baare Geldyorrath der National-Bank: Fl, 30/817/555. 

4 Xr., der Belauf an kursirenden Banknoten hingegen: Fl. 217/219/604. 

Ende December 1848 ward der baare Geldvorrath der National- Bank angegeben mit 
Fl. 30'425'/945, der Betrag der umlaufenden Noten aber mit Fl. 222/916504. 

Uebrigens wurden angeblich im November 1848 auch in Prag, bei dem grossen Mangel 

an kleiner i und zur Eriecichterang des Kleinverkchrs, von der S/adtbehorde 
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150000 Gulden in Pupiergeid, and zwar in 20- und 10-Kreuzer-Noten, ausgefertigt und 
in Umlauf gesetzt, welches aber die Staatsfinanzen nicht eigentlich berührt, doch soll die 
Regierung die Erlaubniss bierzu darchaus nicht bewilligt haben, denn dies Recht stebe nicht 
der Gemeinde zu, sondern gehöre in das Finanz-Departement. Auch in Laibach, wo der 
Mange! an Silbergeld und der zugesicherten neuen Scheidemiinze sebr viele Verlegenheiten 
verursachte, beschloss der Gemeinderath am 21. November 1848, jenem Mangel durch Aus- 
gabe von lithographirten Bons 2u 3, 5, 10, 15 und 30 Kreuzern, unter Haflung der 
Stadtgemeinde, vorlaofig abzuhelfen, was wobl ebenfalls aus gleichem Grunde, wie in Prag, 
nicht zur Ausfibrung gekommen sein wird. — 


Die Auswechselung der Banknoten gegen Silbergeld ward in der neuesten Zeit, bei den 
dringenden, iibergrossen Finanzbedirfnissen des Staats, immer schwieriger, und der Mangel 
an Silbergeld war so gross, dass man im November 1848, um in der Bank eine Note 
von & Gulden gewechselt zu bekommen, sich dazu mit einem Steverbogen ausweisen und 
dennoch meist halbe Tage lang darauf warten musste. — Friiher schon, unter dem 21, Mai 
1848, ward von dem Bank-Gouverncur die Bestimmung Offentlich erlassen: bei den Bank-Kassen 
die Miinz-Verwechselung fiir den hleinen Verkehr auf den Betrag von 25 Gulden zu 
beschriinken, wobei zu gleicher Zeit die bereits erwahnte Emission von Banknoten zu 1 und 
2 Fi., zur Erleichterung der Ausgleichungen, zuerst angekindigt und auch ausgefabrt warde. 


Schlussfolge. 

Unter der Voraussetzung, dass sich der Werth der dsterreichischen Banknoten aber kurz 
oder lang wieder auf pari in Conventions- Miinze stellen werde, und denselben also vorlaiofig 
jetzt so angenommen, wiirde die ganze jetzt im Umlauf befindliche Masse ésterreichischex 
wirklichen (zinsfreien) Papiergeides, mit Hinzunahme von den bisherigen 7T, Millionen 
Gulden Wiener Wahrung, mm 5 == 2, folglich == 3 Millionen Gulden in Conventions - 
Minze, insgesammt nahe an 230 Millionen Gulden Conventions- Miinze, und diese ferner 
zu 20 Fl, — 14 Thaler preussisch Kurant (oder im 14-Thalerfasse): 161 Millionen 
Thater preussisch Kurant oder 281°/, Millionen Guiden im 24,-Guldenfusse betragen, 


Ungarische Banknoten u. verzinsliche Schatzkammer -Anweisungen. 

Bei der bisber versuchten ‘osreissung Ungarns von der Oberherrschaft Oecsterreichs 
unternabm es auch der ungarische Finanzminister Kossuth, ungarische Banknoten anfertigen 
und ausgeben zu lassen, deren Belauf bis Halfte November 1848 bereits 13 Millionen 
Gulden betrug, sich aber noch bis iber 60 Millionen Gulden gesteigert haben soll. In der 
That ward der Finanzminister Kossuth von der ungarischen Deputirtenkammer am 24, Au- 
gust 1848 ermachtigt, fir den Betrag von 61 Millionen Gulden Papiergeld auszugeben. 
Als Garantie soliten die Staats- Domdnen und Staats- Einkinfte dienen. — Vierzehn 
Pressen erzeugten fast ohne Unterbrechung Banknoten za 5, 10 und 50 Gulden und sie- 
ben andere Pressen arbeiteten zu jener Zeit (im Novbr. u. s. w.) Tag und Nacht, om 
Banknoten zo 100 Gulden auszufertigen, denen friherhin auch kleinere zu 1 und 2 Gulden 
Vorausgegangen und spiiterbin gréssere zo 500 Gulden gefolgt sein sollen. Im August 
1848 solite von ungarischen Banknoten su 1 und 2 Gulden eine Ausgabe bis zu dem 
Belaufe von 12'/, Millionen Galden stattfinden. Die dadurch entstandene Verwirrung im 
grossen und kleinen Verkebr Oesterreichs und Ungarns lasst sich leicht denken, und schon 
im August 1848 waren theilweise ungarische Banknoten zu 1 Gulden in Wien mit 50 Pro- 
cent Verlust, folglich zu 30 Kreuzern, za haben, wogegen aber auch umgekebrt Alles gethan 
wurde, dic Ssterreichischen Banknoten in Ungarn auf alle mégliche Weise zurackzuweisen, so 
wie die Ausfabr des Silbers und Goldes nach Oesteérreich bis auf einen bestimmten kleinen 
Belauf zu verbieten. — — (Vergl. auch hiermit das auf Seite 1401 bereits hierdber Gesagte.) 
Auch soll im Decbr. 1848 Kossuth sich aller im Lande befindlichen Offentlichen und Privat- 
Miinzsammlungen bemachtigt haben, um solche ia ungarisches Geld umpragen za lassen, - 
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Bei dem Einriicken der Militairmacht des isterreichischen Feld-Marschalls Fürsten von Win- 
disch- Gratz in Ungarn im Januar 1849 liess derselbe den Befebl ergehen, die ungarischen 
Banknoten von 1 und 2 Gulden bei den ungarischen Staatskassen an Zahlungsstatt anzunel- 
men, was bernach auch noch auf dergleichen 5-Galdenstitcke ausgedebnt worden sein soli; 
von der Regierung jedoch nicht anerkannt worden ist, — 

Aus Wien berichtete man noch unter dem 23, Januar 1849 iiber die ungarischen Bank- 
noten Folgendes: 

„Die ungarische Banknoten-Angelegenhbeit bringt Verwirrung in die Geschafte. Man sah in 
Pesth vielen daraus erwachsenden Processen entgegen. Die Schuldner wollen nor in ungarischen 
Banknoten zablen und die Glaubiger verweigern die Annahme ; die Schuldner, welche nicht warten 
wollen, deponiren gerichtlich die Betrage. Bis jetzt stellt sich freilich vur ein unerbeblicher Unter- 
schied herans, indem dic ungariseben Banknoten nur einen Verlust von 4 bis 5 Proc, erleiden,“* — — 

Eine Verordnung des Finanzministers Ludwig Kossuth bestimmte schon im Mai 1848 
die Verausgahung tu 5 Procent verzinslicher Schatzkammer - Anweisungen von 50 und 
100 Gulden Conventions- Miinze, bis zu dem Belaufe von 2 Millionen Guiden Conv.- 
Miinze, welche als eigentliche Staatspapiere auch unter jene Rubrik verwiesen werden miissen, 


Oesterreichische Central-Kasscn-Anweisungen verschiedener Art, 
mit Verzinsung. 

Die Central-Kassen-Anweisungen verschiedener Art, die im Kaiserthume Oecsterreich 
und Konigreiche Bohmen sebr haufig vorkommen und meist guten Kurs geniessen, sind 
sdmmilich znstragend, gehdren also nicht dem eigentlichen Papiergelde an, sondern den 
Staalspapieren, und sind demgemiss unter dieser Rubrik weiter unten nachzasehen, 


KursverhAltnisse. 











ris caak — Verénderticher Erklärung dernebenbemerkten Aurse, 
aen Gewdhnliche Kurs (+) in der Regel sémmilich im Conventions- 
Handelsplatze Wechselfrist ant 20-Guldenfusse gestellt; seit Halfte Mai 


am 10, Febr.lam 18, ».20,,1848 aber hanplsdchlich in Papier gelde 
1 


Oesterreichs — anwar 1849. zu verstehen, 


wechselt auf: 









157%/ga1574/a'Reichsthaler Conv.-Kurant (@ Rthir. — 

3 Fl.) fir 250 Fl. boll. oder niedertin- 

disch Kurant, à 2 Monate dato zahlhar. 

112"/, Gulden Cony.-Kurant fir 100 Gulden 
augsb., Kurant, a Uso. 

Bis anfangs Mai 1848, 42 Monate dato, 


Amsterdam ,.. . 139'%, 






Augsburg .... 1004, 









Berlin ...... 4à 2 Monat datof.......})....-6. etwa (-+) 94 Thir, Cony.-Kurant fir 
100 Thir. preuss. Kur.; im Januar 18j9 
Breslau. ..., .)& 2Monatdatof......./.., ees ee] paber ca, fF) LOS*/, Thaler hiesig far 









100 Thir, preuss. Kur. Diese beiden 
Kurse werden selten angegeben. 

2474, Para oder Paralle in Bukarest fir 1 Gul- 
den Conv.-Kurant in Wien. 

112 &112Y, [Thaler oder Gulden hiesig, & 3 Mt. d. 

fir 100 Thiet. vd. Gulden Cony.-Kur, 
(> Fl. Cony.-Kur, — 6 FL. im 24-FL- 
Fusse) in Frankfurt am Main, 

132 Gulden hiesig (Conv.-Kar.), fir 300 Lire 
nuove & Genua, 

1606/. haler oder Gulden Conv. Kur. far 300 
od, 200 Mark hamb. Banco, 2 Mt. date. 
Bis anfangs Mai 1848 etwa(-t )472'4 Para 


Bukarest ... . $431 Tage n,Sich 
Frankfart a, Maingk. S, u. 3 Mt. dat 


& 2 Monat dato 
{auch k. S,) 
14 2 Monat dato 
(auch k. S,) 


5 
Genua...... 









Hamburg... . 






Konstantinopel, Ja31Tagen,Sich).......]...... ~?) far 1 Fl, Cony.-Kor.; im Januar 184) 
dlagegen ca. (i ) 425'/, Para fir | Gul- 
— — den hiesig. Dieser Kurs wird jetzt nut 

Leipzi a dann und wann notirt. — 
eipeit · · ··Min die Messeug.,..... Gees In 1848 im Februar und jetzt, wie hier 





2 Monat dato, oben auf Berlin und Breslau. 
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Verdnderlicher |Erkldrung der nebenbemerkten Kurse, 





















die vornehmsten : 

» ohnali der Regel sémmilich im Conventions- 
Handelsptatze J — Kure x 20- Guldenfusse estellt; seit Halfte Mai 
Oesterreichs —] "7 CSCUTS™ Tan 10, Febr. am 18, . 2041848 aber hauptsdchlich in Papergelde 
wechselt auf : 1848, | Jannar 1849. zu verstehen, 


& 2 Monat dato 
{auch k. S.) 
3 Monat, anch 


Livorno ..... 977% 108 & 108*/, —— oor Karent, fir 300 toskani- 
e Lire. 

10. 2 ll. 22 {Gulden und Kreuzer hiesig (Conv.-Kur,), 
fir 1 Pfund Sterling. 

DY, 111'4 A111} Gulden hiesig (Conv.-Kur_), [fr 300 dster- 
reichische Lire in Mailand, a 2 Mt, d. 

118 133*/, 2133 }Gulden hiesig (Cony,-Kur.), fiir 300 Fres, 
in Marseille, 

118%, 134, 4134'/,]Galden hiesig (Conv. Kar. ), fir 300Fres., 
& 2 Monat date. 

97/4 9%, Gulden biesig fir 100 Gulden gleicher 
Wahrung in Prag. 





London ..... -[ 
Mailand (Milano) 
A, 
& 2 Monat dato 


(auch k. S.) 
karze Sicht, 


Marseille ..... 
Paris (Lyon)... 


Prag wcacrses 


Triest ...... .pk.S.410.2Monat]iW u, 4 4 5/,| Disconto pr.} 100 Galden hiesig fir 100 Gulden —— 
date. anno Art in Triest; bei langerer Wechselfrist 
aber (1 & 2 Mt.) 4 bis 5% jabelicher 


Zinsen - Abzug. 
eevee |eeeee «+ Der Wechsel auf Venedig ruht anter den 
jetzigen Verhiltnissen; versteht sich 
sonst aber wie der Kurs auf Maitland, 
Fast alle diese Kurse auf die auslandi- 
schen Wechselplitze wurden am 24. Marz 
1849 in Wien noch weit hoher notirt, 
z,B. auf Amsterdam: 160; aul Hamburg: 
Kura der Gold- und 169'/, 8170; auf London: 11. 38; aut Pa 
Silbersorten. ris : 136%/, & 137. Eben so auch das Gold - 


u. Silber - Agio, 8. hier unten, — 
Hollandische vollwichtige Ducaten, 


Venedig..... .falu.2Monat dato 


das Stick za 4" Fl....... 4 104 117 & 117Y, [Gulden hiesig (Conv.-Kur.) fiir 100 Fl. in 
Kaiserliche ge rere Du- Ducaten, das vollw. Stick zn4'/ Fl, fest. 

caten, desgl,, das Stick zu 4'/, Fl. 104", 1L7%, Gulden hiesig, fir 100 Fl. in Ducaten, 
Dergicichen leichte Ducaten, at das vollw, Stack zu 4'4 Fl. fest. 

mateo, das Stack zu 4'/, Fl...) 103% 116%, [Gulden hiesig, for 100 FL. in leichten Du- 

caten nach dem Gewicht, das Stick 

Oesterreichische (brab.) Souve- zu 4'/ Fl. 

Falned'OF .- wrcaccccsvec 13. WD 15. % [Gulden hiesig oder Conv.-Kurant, fiir 
Louisd’or zu 20 Franes, od, Napo- 1 Severin oder Souveraind'or. 

leonad'or, d. i, eigentliche 20- 7 68 |9 1 a. 2Xr. M. 9 Gulden 1 bis 2 Kreuzer hiesig oder 

Frankenstiicke .. 2... 246+. Conv. - Kur, fiir 1 Napoleonsd’or oder 


20-Frankenstick am 18. Jan. 1849 und 
++ 7 FI. 58Xr, Cony.-Minze fir 1Stiek 
Maria - Theresia-Thaler (Talleris ) am 10. Febr. 1648. 
au 2 Fl. fest... ..05 0002 4 2 282%, | 2, 14 a 15 [+ 2 Fi. 2 & 2"% Xr. Conv.-Karant and 
neuetlich + 2 FL 14 & 18 Xr, hiesig 
fir } Stick. 
Zwangigel.. 6. eee ee eee ee pee ee ee [Oy & 10% fAufeeld, Hiernach gewannen die %-Kreu- 
zerstiicke om 20. Janwar 1849 in Wien 
9%, bis 10 Proc, Aufgeld in der jetzigen 


Brabanter Kronenthaler, ganze, gal- Wahrung, was den Bettag cines Sticks 
ten bisher 2 Fi, 12 Xr. das Stick, auf 21°°/,, bis 22 Kreuzer bringt. Am 
was gegenwartig (18.— 20, Januar 24. Marz 1849 stand hier das Silder - 
18iy) 2 Fl. 264 Xr, ausmacht, Agio: 13 & 13'4 Yo. — 


Anmerkung. Am 19, Mai 1848 war in Wien das Gold. Agio wieder wm mehr als 10%, ge- 
stiegen und war an diesem Tage der Kurs der kaiserlichen Minz- Ducaten 22%, 80 dass hiernach 
der Werth eines vollwichtigen kais, Osterreichischen Ducaten auf 5,4) = 5 Fl, 20°4 Xr., oder bei- 
nahe auf S'/, Fl, za stehen kam, — Am 21. Mai (2 Tage nachher) war das Gold-Agie noch auf dem 
hohen Stande von 20°; stieg aber am 23. Marz 1899 wieder auf 25'/, bis 26'4,.%. — 

Wechsel-Disconto der National- Bank: 4 Procent, 
Jabrliche Zinsen derselben fiir Vorschiisse auf Staats-Papicre: 4 Procent. 


Dergleichen auf Gold- und Silbermiinzen: 2 Procent, 
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Setsiges Minz- and Werth-Verhiltnisse in Erakanu und dessen bis- 
herigem GebAete , jetzt Oesterrcich 

Kraken , weiches — sowohl in Betre® der bisberigem frexem Stadt ale dessca 
vinetce wn 1G. Sevrin, 1906 vom dex Krome Ocsterreich fcierch im Besitz gracmmeca und, 
wit co IID, hen intertcichiachen Momarchie wieder cinsericiht ward ( Kratau, als Siadt, 
orn don Bits comes Kecinamion, wad dessen Gebiet expen Kreis des Kiéaicreichs Gaizica 
Witend ;», birt woe picht sor scliatreiend anf, scine besoudere ( polaische ) Menreabresg 
wn Nthron wad vigane Monten zu achlagen, sondern es falet voa dieser Zeit an auch aile 
vintwmmenhe Keclnangen in Gulden tu GO Kreuzern a 4 Pfemmige in der dsterreichi- 
sthen Wahrung dew Concentions-20- Guidenfusses, nimmt rege massig nur —— 
sche Munteotien wad beterreichischea Vapiergeid in semem Verkehre an; jedoch, 
whet ,, Bekannt machung com 2h, Dechr. 1646 in Betreff des Mainz- und Banknoten- —— 
fm Krakauer Gehiste”, ale ex dott wortlich beisst, mit foigender voriaoigen Erweiterung : 

yy Lait Val\eichterong der Bewohner des Krakauer Gebietes wird gestattet, dass gewisse — 
in einem beigegehenen Ausweie verzeichnete — russische, poinische, preussische und 
hollindische Minzen, welche bisher gesetdichen Umlauf hatten, noch bis den letzten 


=) 
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December 1847 bei den Gffentlichen Kassen und Aemtern, zu den in jenem Ausweis an- 
gegebenen Preisen angenommen werden, So z. B. 
,», Preussische Thaler, zu 1 Fl, 24 Xr, 2 Pf.; dergleichen kalhe Thaler: 42 Xr. 1 Pf; 
Drittel- Thaler: 28 Xr. 1 Pf.; Sechstel- Thaler: 14 Xr., und Zwélftel- Thaler 
( preussiscbe 21/, Sgr. Sticke), zo 6 Kreuzern 1 Pfennig. — 


VerhAltniss des Goldes zum Silber, in der gesetzmdssigen Ausbringung der 
k. k, Reichsducaten zu 4'/, Fl. und der groben Conventions - Silbermiinze. 

Die einfachen k. k. Reichsducaten werden gesetzmassig so ausgeprigt, dass 67°7/,, == 
67,943661972 Stiick derselben auf die kélnische oder jetzige Vereins- Mark fein Gold, so 
wie von den groben Silbersorten 20 Guldensticke auf dieselbe Mark fein Silber gehören. 
Da nun der gewoboliche Werth des Reichsducatens, obne das veranderliche Aufgeld des- 
selben, 4'/, Gulden Conventions-Geld ist: so stellt sich hiernach das Verbaltniss des 
Goldes zum Silber wie 1 zu 151°7/,,, == 15,287323943662, oder weniger genau wie 
1 zu 157/, (etwas besser wie 1 zu 1575/,;). Am 10. Februar 1848 war das Gold-Agio 
der Ducaten 4'/, Procent. Nimmt man dieses Aufgeld auch noch fir die Gegenwart an, 
so erhalt man dies Verhaltniss non wie 1 zu 15,9370352, also beinahe wie 1 zu 16, wie 
es fir jetzt, bei den hoher gestiegenen Goldpreisen, auch wohl figlich anzunehmen ist, — 


Oesterreichisches Wechselrecht; Uso, Respekttage u. s. w. 

Das dsterreichische Wechselrecht datirt zwar noch vom 1. October 1763, ist aber, mit 
einigen spater erfolgten Verordoungen, bisher noch fortdauvernd in Wirksamkeit gebliebeu, 
obschon vor einiger Zeit verlautete, dass man beschlossen habe, ein neues Handels- und 
Wechselrecht fir den grossen Staat auszuarbeiten. 

Die hauptsachlichsten fir unsern Zweck aus jener frihern Wechselordaung anzumerkenden 
Verfiigaungen sind folgende: 

Der Wechsel-Uso (der einfache Uso) wird za 14 Tagen, der balbe Uso zu 7, 1%, 
Uso zu 21, der doppelte Uso za 28 Tagen nach der Acceptation gerechnet, mit Inbe- 
griff der Sonn- ond Feiertage. 

Respekttage finden drei statt, nach Verfall des Wechsels. — Ist die Zablung des 
Wechsels am dritten Respekttage, Abends 5 Ubr, nicht erfolgt, so muss Protest erhoben 
werden, und za bemerken ist, dass in den erwabnten drei Respekttagen sowobl die Sonn- 
tage als die gebotenen und dispensirten Feiertage mit einbegriffen sind. Sollte jedoch 
der Verfalli- oder Zablungstag auf einen Sonntag oder Feiertag fallen, so muss die Ein- 
forderung vod Zablung auf den nachsten Werktag verschoben werden, 

Keinen Respekttag geniessen alle solche Wechsel, welche à piacere, A Vista oder auf 
Sicht, oder auch nur auf so wenige Tage nach Sicht oder A dato gestellt sind, dass es 
keinen halben Uso oder 7 Tage ausmacht, oder die auf einen genau bestimmten Tag lan- 
ten, oder wo gar keine Zablungszeit bestimmt ist, desgleichen diejenigen Wechsel, welche 
mit Passagiers (Reisenden) aof dergleichen Sicht eingerichtet sind, bei denen der Accep- 
tant gar keine Respekttage geniesst, sondern bei der Verfallzeit des Wechsels, ohne dass 
ihm dabei die Sonn- und Feiertage za Statten kommen, auf das lingste innerhalb 24 
Stunden Zahlong zu leisten schuldig ist, 

Falls Wechsel erst nach der Verfallzcit und nach den bereits verstrichenen Respekt- 
tagen einlaufen, soll der Bezogene, welcher sie acceptirt, die Zablung derselben inner- 
halb 24 Stunden nach der Prasentation, ganz so wie bei den Sicht- Wechseln, zu leisten 
scbuldig sein; ist jedoch bei Einlaufung der Wechsel erst cin Theil der Respekttage vor- 
iiber, so kann sich der Acceptant der noch übrigen Respekttage bedienen. 

Alle auf die Halfte eines Monats gestellten Wechsel verfallen auf den 15, desselben 
Monats, geniessen dabei aber drei Respekttage, wenn nicht etwa in dem Wechsel deutlich gesagt 
ist, dasa solcher pracise medio des Monats, oder obne Respekttage bezahit werden solle. 


1430 Wien. 


Messwechsel sind bis zum letzten Posttage in der letzten Marktwoche, die auf die Botzener 
Markte gezogenen Wechsel aber am funfzehnten (15.) Tage des Marktes zu bezahlen, ,,In 
Ocaterreich gibt es daher keine cigentliche Zahlwoche, sondern in jedem Markte einen 
Zabltag, und wenn dic Marktordnungen von einer Zablwoche sprechen, so wird damit nur 
dic Woche angedeutet, in welche der Zahltag ſallt.“ — ,,Messwechsel darf der Trassant 
erst 14 Tage vor dem Anfange jener Messe oder jenes Haupt-Jahrmarktes ausstellen, wor- 
auf sie gezogen werden. Kine friihere Ausstellung macht sie zwar nicht ungiltig, aber sie 
kénnten von der politischen (biirgerlichen) Obrigkeit als gesctzwidrig bestraft werden,“ — 

Wird von andern Orten ein Wechselbrief hieher gesandt, muss der Inhaber denselben 
ohne Verzug zur Acceptation prdsentiren, und bei Verweigerung derselben sofort prote- 
stiren lassen, auch hernach den Wechsel sammt Protest mit erster Post an den xu- 
rickschicken, von welchem er thn erhalten. 

Eine Ausnabme von der Regel: ,,dass die an dem Zahlungsorte cintreffenden Wechsel 
sogleich zur Vorweisung an den Bezogenen gebracht werden missen“, machen die Mess - 


oder Marktwechsel. — Dauert der Markt, woranf sie gezogen sind, vier Wochen, so miis- 
sen sie am 7. Tage nach dem Anfange des Marktes; dauert derselbe aber eine kirzere 
Zeit, am 4. Tage zur Acceptation gebracht werden. — Die auf die Botzener Markte 


trassirten Wechsel sind aber am 12, Tage nach dem Anfange des Marktes zu priisentiren. 

Die Acceptation der Wechsel darf nicht an Sonntagen uod gebotenen Feiertagen ge- 
fordert werden, sondern bierzu ist der nichste Werktag abzuwarten. Ist der Bezogene ein 
Israelit, so kann von ibm die Acceptation eben so wenig an einem Sabbath oder jadischen Feier- 
tage verlangt werden; lauft aber die Verfallzeit vom Tage der Prdsentation, dann muss der 
Israelit am nachsten Werktage das Datum des Tages beisetzen, an welchem ihm der Wechsel 
zwar fruher prasentirt warde, an dessen Acceptation ihn aber die Heiligkeit des Tages hinderte. 

Einer bestehenden Verordnung gemdss ,,muss jeder Wechsel-Protest, jede Vollmacht, 
jeder Notariats- und Gerichts- Akt aus Landern, in welchen sich dsterreichische Ge- 
sandte, Geschdftstrdger oder Konsuln befinden, durch solche legalisirt werden, um vor 
Gericht Glauben und Giltigkeit zu erhalten.“ 


Neues Wechselrecht fir die ganze ésterreichische Monarchie. 

Die Note der dsterreichischen Regierung an die deutschen Regierungen vom 10, Februar 
1849 kiindigte die Einfibrung der durch Beschluss der deutschen constituirenden National- 
Versammlung in Frankfurt a. M. vom 24. November 1848 angenommenen und durch Erlass 
der provisorischen Centralgewalt vom 26. Nov, 1848 eingefabrten allgemeinen deutschen 
Wechsel-Ordnung, welche fir Deutschland mit 1. Mai 1849 in Kraft gelangt und in Preassen 
schon seit 1. Februar 1849 rechtsgiltig bestebt, fiir die gesammte Osterretch. Monarchie 
an, mit geringen Modifikationen fir die ausserdeutschen Besitzungen Oesterreichs. Sie hat, 
der Andeutung jener Note nach zu schliessen, im dsterreich. Kaiserstaate mit dem 1. Mai 
1849 Gesetzeskraft erlangt. Wegen ihres Inhaltes s, den Art. Deurscntann im Nachtrage. 


Merkantilgerichte, Wechselgerichte. 

» Um die Wechsel-Prozesse von Sachverstandigen beurtheilen su lassen und mög- 
lichst schnell zu beendigen, bestehen in den k. k, deutschen Erblandern eigene Wech- 
selgerichte, welche zugleich als politische (birgerliche) Merkantilgerichte ibr Amt verwal- 
ten und deren Beisitzer theils gepriifte Justizrathe, theils aus den Handelsgremien gewahlte 
Merkantilrithe sind,“« — 

Wechsel-~Courtage und Provision oder Commissions -Gebihr. 

» Die Sensarie oder Maklergebiihr (Courtage), welche den Borsen-Sensalen oder Mak- 
tern bei der Verhandiung der Staatepapiere und Wechselbriefe gebilrt, ist ein Haibes 
vom Tausend ('/, pro mille). Der Kdufer hat sie cu entrichten, und wean cin Sensal 
von einem Verkiufer eine doppelte Sensarie oder Maklergebiibr annchmen wirde, um dem- 
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selben den Vorzug vor Andern einzugesiehen, so ist er seines Dienstes za entsetzen und mit 
einer Geldstrafe yon Tausend Gulden zu belegen.“« (Boérsenpatent yom 1. Angust 1771, 8. 28.) 

Die Wechsel-Commission oder Provision wird von den Bankiers in Wien gewohnlich 
mit '/, Procent, doch aach wobl, bei bedeutendem Verkebr, mit '/, Proceat berechnet. — 


Anmerkung in Betreff der Prasentation sur Annahme von Wechsein und der 
Protest- Erhebung derselben bei der Hemmung des Verkehrs in Wien (als Wechsel- 
Moratorium), im October, November und December 1848. 

Das Ministerium hat in Riicksicht anf die mit dem Belagerungszustande Wiens verbundene 
Hemmung des Verkehrs zu verfigen ftir gut gefunden, dass die Prasentation zur Acceptation 
und die Erhebung des Protestes bei Verweigerung derselben in Ansehung derjenigen Wech- 
sel, welche in dem Zeitraume vom 6, October 1848 bis einschliesslich 5. November 1848 
(was bernach noch auf weitere Zcit atisgedehnt worden ist) cwr Annahme hätten prä- 
gentirt werden sollen, oder noch cu prdsentiven wdaren, auch noch am 6, Novbr. 1848 
(was verlangert worden) mil voller Hechtswirkung vorgenommen werden können.““ Aeha- 
liches hatte auch schon bei der im Marz 1848 in Wien ausgebrochenen Revolution 
statt gefandea, so dass Wechsel, welche vom 13, bis cinschliessiich 18. Marz zur An- 
nahme oder Zahlaung hitten prasentirt werden sollen, dies noch am 20. desselben mit vol- 
ler Rechtswirkung vollzieben konnten, — 


Wechscelstempel. 

Zur Erleichterung des Verkehrs werden die Wechsel, hinsichtlich des Stempels, in 
Oesterreich nicht nach der allgemeinen Regel fiir dergleichen Steuerabgaben bebandelt, 
sondern es ist denselben eine weit geringere Stempelabgabe auferlegt. 

» Die formlichen (trassirten) und die trockenen Wechsel unterliegen mit jedem Exem- 
plare, daher ohne Unterschied ob Sola-, Secunda- oder Tertia- Wechsel, 

a) bis cinschliesslich zu dem Betrage ron 100 FI. C. M., dem Stempel von — Ft. 6 Kreuzern ; 


bh) tber 100 Fl. bis 1000 FI..... cvesceces —R dem Stempel von — 15 — 
c) tber 1000 FI. bis 2000 Fl..... eeeereeeesscees Gem Stempel von — - 30 — 
d) über 2000 FI. und uber jeden hohern Betrag, dem Stempel von 1 - — ~ 


Diese Begiinstigang ist aber 

1) nur denjenigen Wechseln zugestanden, welche von einem zur Ausstellung eines Wech- 
sels Berechtigten ausgefertigt werden. Kommt hingegen der betreffenden Person 
diese Fahigkeit, nach Wechselrecht, nicht zu, so anterliegt der Wechsel, als ein 
gemeiner Schuldschein, nicht dem Wechselstempel sondern dem (hoheren) Urkun- 
denstempel (Hofdekret vom 30, Juni 1844); 

2) findet hinsichtlich der Valuvta des in dem Wechsel vorkommenden Geldbetrages, 
wenn letzterer anf den 24-Guldenfuss lautet, ebenfalls die Reduktion auf den 
20-Guldenfuss statt, wie auch bei dem Urkuadenstempel erwabnt wird. — 

Die Wechselproteste, welche die Notare ausstellen, miissen mit dem Stempel von 
30 Kreuzern versehen sein; aber die von ihnen diber die aufgenommenen Wechsel - Proteste 
gefihrt werdenden Protokolle sind stempelfrei (Hofdekret vom 24, Januar 1843, — St. G. 
§. 81.). — Doch die Retour-Rechnung, wenn sie einem Proteste beigefigt wird, muss, 
als stempelpflichtig, anf einen abgesonderten Bogen geschrieben und mit dem Stempel 
vor 10 Kreuzern fiir den Bogen versehen werden. (Hofdekret vom 4, October 1843.) 

, Die Wechselproteste der Triester Kaufleute geniessen eine bedingte Stempelfrei- 
heit, (Hofdekret vom 2. Marz 1841.) [Vergleiche auch unter Triest, Seite 1250.|* 

»Den formlichen (trassirlen oder gezogenen) und den trockenen Wechseln, welche 
von zur Ausstellung gesetzlich berechtigten Personen ausgefertigt werden, ist insofern cine 
Begiinstigung zagestanden, als sie nicht dem gewohnlichen Urkundenstempel, sondern dem 
hieroben erwahnten geringern Wechselstempel unterliegen.“* — Es sind aber stempelfret: 
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a) die Acceptationen und Giri der Wechsel, ferner die Giri aller andern, nach den 
Handels-, Wechsel- und Seegesetzen den Giro zulassenden Urkunden, ferner 
b) die auf dem Wechsel selbst geschriebenen Wechsel-Biirgschaften, so wie 
c) die darauf ausgefertigte Bestatigung des Empfanges der Wechselforderung. (St. G. 
§. 81. — Hofdekret vom 9. Decbr. 1842.) 
Eine Ausnalune besteht ebenfalls hinsichtlich der Triester Kaufleute (Hofdekret vom 
2. Marz 1841), wie dies bereits unter Triest, Seite 1250 angemerkt worden ist, und 
hier nur noch in diesem Betracht Folgendes hinzugefiigt werden kann: 
» Die Nachstempelung kann auf der Riickseite (des Wechsels) geschehen.“ (Hof- 
dekret vom 6, Juni 1844,) 
In Betreff des Wechselstempels bei Protest - Er! 
ist noch Folgendes beizubringen: ,,Ain Cirkular der k, k. Landes - Regierung im Erzherzogthum 
Oesterreich unter der Enns, vom 4. Juni 1847, bestimmt, dass, wenn Jemand einen im Auslande oder 
im stempelfreien Inlande ausgesteliten Wechsel bei cinem Notar oder Gberhaupt einem zur Aufnahme 
von Wechsel -Protesten besteliten Beamten, tur Errichtung und Ausferliqung des Protestes bei- 
bringt, dadurch von diesem Wechsel ein solcher Gebrauch gemacht werde, welcher (nach dem §, 83 
des deutschen und §. 64 des italienischen Textes des Stempel- und Tax - Gesetzes) die Verbindlich- 
heit begriindet, den Wechsel vorléufig der Stempelung oder der Beiheftung eines Stempelbogens 
Indossirung) <u unterzichen. Diese Beiheftung (Indossirung) kann der den Protest au(nehmende 


otar oder Beamte mit Beobachtung der hieriber bestehenden Anordnungen voliziehen,“‘ 
Vorstehende Bekanntmachung enthielt auch das ,,Amtsblatt zur Wiener Zeitung, Wien, den 
16. Juni 1847,“ als von Seiten der hohen Landes-Regierung ausgegangen, und als eine Entschliessung 
Sr. kaiserl, Majestat, vom 15. Mai 1847, auf deshalb geschehene Antrage. 


Kurse der Staatspaplere (am 15. Januar 1849). 










Verfalltage 
der 
Zinscou pons, 


Bedeutung des Kurses. 


Metalliques oder Staatsschuldver- 
schreibungen| 5 | verschicden | 84°/,/ \Gulden Conventions-Minze 


do. - do.......| 4 do. 69 baar*) fir 100 Gulden 
do. ~ do....... 3 II. Juniu.1.Dec.} 50 Conv.-Mũnze Nennwerth 
do. do.......| 24.|1.Feb,u.1.Aug.) 44.in nebenstehenden Obli- 
do. do..,,++.| 1 I. Jan. u. 1.Julif 22 gationen, 
500-Gulden-Loose yon 1834,.,| — — 148 | Gulden Conv.-Minze baar fir 


100 FI, C.-M. Nennwerth in 
solchen Loosen. 


oder auch wobl...| — — 740 Gulden C.M. baar fir ein Loos 
von 500 Fl. C.-M. Nennwertb. 
250-Galden-Loose yon 1839...) — — 88 | Gulden C.-M, baar fiir 100 FI, 
C.-M. Nennwerth in solchen 

Loosen, 
oder auch wobl..| — — 220 | GuldenC.-M. baar fiir ein Loos 


v. 250 Fi. C.-M. Nennwerth 
in solchen Loosen, 


oder endlich auch.| — — 44 | Gaiden C.-M, baar fir 50 Fi. 
©bligationen der (ehemal.) wiener Nenow. in solchen Loosen. 
Stadt-Bank....., 2 * verschieden | 48 Gulden C.-M. baar fiir 100 FI. 
do, do........ BY, do, — C.-M, Nennwerth in nehen- 
do. do....... B do, — atehenden Obligationen. 





*) Ueber die wirkliche Valuta, welche gegenwirtig (1849) an Stelle der eigentlichen Con. 
\ ntions-Manze steht und welche betrachtlich geringer ist, als ein 20-Guldenfuss, s, weiter oben 
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Die Courtage auf Fonds- und Actiengeschifte betragt gesetziich 1/, Promille oder 
My Procent, welches der Kaufer allein bezabit, und wird nar auf den Betrag der Papiere, 
nicht auch anf den der laufenden Zinsen, vergitet; ausserdem muss bei Staatspapiergeschaf- 
ten ein gleicher Antheil avn den Armenfonds entrichtet werden. (Hofkanzlei-Dekret vom 
15. October 1806; Borsenpatent vom 1, August 1771, §. 26; Verordnung der nieder- 
ésterr. Regierung vom 1, November 1825.) — Der Kauf und Verkauf der Offentlichen 
Obligationen in Wien darf nur auf der Bérse geschlossen werden, es wird jedoch dabin 
die blosse Abtragung einer Schuld an den Gliubiger oder die Bezablung erkaufter ,,Reali- 
taiten“ in Staatsschaldverschreibungen, in Folge getroffenen Uebercinkommens, nicht ge- 
rechnet; indess darf bei solchen ausserhalb der Borse an Zahlungsstatt gegebenen Staats- 
papieren weder cin Rabatt noch ein Aufgeld stipulirt, sondern sic miissen al pari ange- 
nommen werden (Boérsenpatent, §. 5). Ueberdies ist zum Kauf oder Verkauf ciner dffent- 
lichen Schuldverschreibung die Beiziehung eines Borsensensals nothwendig, und obwoh!l 
alle dem endlichen Abschluss vorhergchenden Unterhandlungefh durch die Parteien selbst 
getroffen werden kénnen, so muss doch der wirkliche Abschluss des Geschafts nothwendig 
durch den Sensal geschehen (Borsenpatent, §. 11). 

Die Provision bei solchen Geschaften wird mit '/, Procent, auch wobl '/, Procent 
berechnet, 

Die Geschafte in ausldndischen Papieren sind in Oesterreich gdnzlich verboten; gleich- 
wobl werden dieselben in Wien in mebren Effekten ungescheut betrieben, wie auch die 
obigen Kurszettel bestatigen. Um Letzteres zu hintertreiben, worde am 9. Februar 1844 
an der wiener Börse cine vom Hofkammer-Prisidenten Freiberrn von Kibeck unterzeichnete 
Verordnang Offentlich angeschlagen, durch welche neuerdings alle Geschifte in Papieren 
jeder Gattung, dice nicht in dem amtlichen Bérsen-Kurszettel enthalten sind, d. b. in allen 
ausldndischen, so wie in Actien solcher inldndischen Industrie- Unternehmungen, welche 
die Genehmigung des Staats nicht erhalten haben, und solcher vom Staate sanctionir- 
ten, welche noch nicht voll eingezahlt sind, verboten warden. Diese Maassregel schien 
zunichst darch die unmissige Agiotage in livorneser Eisenbabn-Actien hervorgerufen wor- 
den zu sein, Am 29, Marz 1849 wurde an der Borse der Verkebr in livorneser Eisenbahn- 
Actien noch ausdriicklich untersagt, 


Cesterreichische Staatspapicre und Aniciben. 
Zugleich zum Verstdndniss des obigen Kurszettels. 

Die Mannigfaltigkeit der aus den verschiedensten Anleihen, theils allgemeinen, theils 
proviaziclien und von besondern Behörden ausgebenden, herriihrenden dsterreichischen 
Staatspapiere ist ausserordentlich gross, Gewöhulich unterscheidet man, om eine Klassi- 
fikation hinein zu bringen, Obligationen der altern verzinslichen Staatsschuld, worun- 
ter alle vor 1815, d. i. thatsichlich bis 1811, emittirten Schuldbriefe verstanden werden, 
und Obligationen der neuern Staatsscluld, worunter man die seit 1815 verausgabten 
Schuldscheine begreift. 

A. Obligationen der diltern Staatsschuid. 

Sie lauten meist auf den Namen (Zinszahlang gegen Quittungen), nur zom kleinsten 
Theile auf den Inhaber (mit Zinscoupons), Eine solche Obligation kann in mehre Obliga- 
tionen von kleineren Betriagen umgescbrieben werden, and umgekebrt auch mehre Obligatlo- 
nen in eine neue von grosserem Betrage, Letzteres aber nur dann, wenn die Nommern 
derselben sammtlich der nimlichen Serie angehéren. Die Zinsen wurden durch Patent vom 
20, Februar 1811 auf die Halfte herabgesetzt und werden der Regel nach in Wiener Wah- 
rung bezabit. In Folge des Patents vom 21. Marz 1818 aber wird dic Halfte der ältern 
verzinslichea Staatsschuld bis zum Jabr 1859 allmalig wieder auf den den Glaubigern an- 
finglich zugesicherten Zinsfuss in Conventions -Miinze zurickgefibrt, fiber welche Maass- 
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regel und die daraus entstehenden neuen Obligationen das Nabere weiter unten, unter B. II. 
„Verlooste Obligationen“*, Die Obligationen der altern Staatsschuld besteben aus nachfol- 
genden Theilen und Arten: 

I. Die bei der Universal - Staatsschulden- Kasse und der mit dieser verbundenen Ka- 
meral-Kasse anhangigen Schulden, wordber folgende Arten von Obligationen bestehen : 


1) Die Schuldscheine der aligemeinen und der ungarischen Hofkammer, gemeinbin 
,» Hofkammer-Obligationen“ genannt, Es gibt deren za 3, 2’, 2'/,, 2 und 19/, Pro- 
cent Zinsen, und sie zerfallen in a) Obligationen der allgemeinen Hofkammer, wovon dic 
Zinsen halbjabrlich gegen gestempelte Quittungen in Wien gezablt werden, und 5) Obliga- 
tionen der ungarischen Hofkammer, worauf dic Zinszablang halbjabrlich gegen unge- 
stempelte Quittungen in Ofen erfolgt. Die Zinsen kénnen aber auch bei den Credit-Kassea 
in den Provinzen (s, diese weiter unten) bezogen werden. Die Abschnitte beider Arteo 
sind yon sebr verschiedenen Summen und Ausstellungszeiten, daber auch die Zinstermine 
sehr abweichend, Sie lauten auf den Namen, erfordern bei der Eigenthums -Uebertragung 
formliche Cession und Umschreibung, und sind grossentheils bereits heimgeloost. 

2) Die Lieferungs- und Kriegsdariehns- Obligationen von Galizien, Wie ihr Name 
sagt, erfolgte ihre Ausstellang gegen Schulden fiir Lieferungen von Kriegsproviant und an- 
deren Kriegsbedirfnissen, und sic !auten auf den Namen. Es gibt deren zu 2'/,, 2 und 
1°/, Procent Zinsen, deren Zahlung halbjabrlich gegen gestempelte Quittungen in Lemberg 
erfolgt. 

3) Die von den niederésterreichischen Sidnden und dem Magistrate vor ien ge- 
meinschaftlich ausgesteliten Lieferungs - Obligationen. 

4) Die Schuldverschreibungen der niederésterreichischen Regierung von 1809, Sie 
ribren yon einer im gedachten Jabre aufgenommenen 3procentigen Anleihe ber und werden 
bei der Universal-Staatsschulden-Kasse in Wien gegen gestempelte Quittangen verzinst. 
Die Obligationen selbst sind von abweichender Grosse. 

5) Die Schuldverschreibungen iiber die ungarischen Contributions- und Kameral- 
Schulden, 

6) Die Schuldverschreibungen ũber die siebenbirgischen Kameral-Schulden, 

Il. Die Bank-Obligationen und Bank - Lotto - Obligationen. 

1) Die Bank - Obligationen verdanken ihre Entstehung dem Patent vom 24. Decem- 
ber 1705, worden durch die ehemalige wiener Stadt-Bank emittirt, lauten auf den Namen 
und tragen jetzt zum Theil 2,, zum Theil 2'/, ond zum Theil 2 Procent Zinsen, welche 
gegen gestempelte Quittungen bei der Universal-Staatsschulden-Kasse in Wien und den 
Filial- Credit-Kassen in den Provinzen (s. diese weiter unten) bezahlt werden. Bei der 
Cession miissen sie umgeschrieben werden. Sie sind von sehr verschiedenem Datum und 
Grosse, und durch die Heimloosungen grossentheils eingerufen. 

2) Die Bank-Lotto-Obligationen rühren von der im J. 1797 eingefihrten Bank- 
Lotterie ber, sind vom 1. Januar 1798 datirt, lauten groésstentheils an den Inhaber und 
fiber Betrige von 500 und 250 Gulden Wiener Währung. Die 2procentigen Zinsen wer- 
den gegen Coupons, gewohnlich in Wien, halbjabrlich (am 30. Juni und 31. December) 
bezahit. Es sind nur noch sehr wenige dieser Obligationen vorhanden, 

ill, Die Aerarial- und Domestikal- Obligationen der Stdnde von Ocsterreich (ob 
und unter der Enns), Bélimen, Mahren und Schiesien, Steiermark, Karnthen, Krain 
und Gérz, so wie des wiener Ober-Kammeramtes, Diese Obligationen sind zam Theil 
fir Bediirfnisse des Staates (so weit sind sie Aecrarial-Obligationen), zum Theil fur stan- 
dische und stadtische Bediirfnisse (so weit sind sie Domestikal-Obligationen) ansgefertigt ; 
nur die Aerarial -Obligationen sind daher wirkliche Staatspapiere. Beide Arten lauten 
auf den Namen und über verschiedene Summen, und die Zinsen werden in Wiener Wab- 


Wien. 1437 


rang bezabit, mit Ausnahme der als illyrische (von Karnthen ond Krain) bezeichneten, 
welche in Conventions-Miinze verzinst werden. Die Domestikal-Obligationen sind urspring- 
lich nicht zor Verloosung bestimmt und stehen daher niedriger im Kurse, als die Aera- 
rial-Obligationen, Es sind indessen in Folge der kaiserl. Entschliessungen vom 27. Fe- 
bruar 1838, 16. April und 5. Mai 1840, und 20. Marz 1841 vicle standische Domesti- 
kal-Obligationen gegen Aerarial- Obligationen umgetauscht worden, und zwar von denjenigen 
der Stande von Oesterreich ob und unter der Enns (stindische Kundmachungen vom 9. Mai 
1840 und 20. Marz 1841), Mabren (die hier sogenannten Domestikal - Pamatken , Kundm. 
v, 28. Dec, 1834 und 20. April 1835) und Karathen (Kundm. v, 12, Mai 1841), wobei 
dic vorherigen Capital-Betrage und Zinsfisse unverandert blieben. In gleicher Weise wur- 
den die alteren 4- und 2procentigen bohmischen Domestikal- Obligationen schon vorber, in 
Folge kaiserl. Entschliessung vom 20, December 1834, in Hofkammer - Obligationen von 
gieichen Betragen und Zinsfissen umgetauscht. (Standische Kandm. y. 7. Januar und 
10, Mai 1835.) 

1) Aerarial - Obligationen. Sie tragen 3, 2Y,, 2%,;, 2 und 17/, Procent jabrliche 
Zinsen, welche gegen gestempelte Quittungen bei den standischen Obereinnchmer- Aemtern 
bezahit werden. 

2) Domestikal- Obligationen. Die stdndischen tragen 2'¥,, 2'/,, 2 und 17/, Procent 
jahriiche Zinsen, welche gegen gestempelte Quittungen bei den standischen Hauptkassen 
bezahit werden und fir deren Entrichtung die Stinde baften. Diejenigen des wiener 
Stadt - Ober- Kammeramtes brachten 2'/, und 2 Procent jahrliche Zinsen, welche gegen 
gestempelte Quittungen bei der Ober- Kammeramts-Kasse des Magistrate in Wien bezahit 
wurden; diese letzteren Obligationen sind gegen Aerarial-Obligationen von gleichem Belaufe 
und Zinsfusse umgetauscht, deren Zinsen vom 1. November 1838 an laufen. (Kundmachun- 
gen des wicner Magistrats vom 20, Marz und 9. October 1838.) 


IV. Die im Austande aufgenommenen und mit Hofkammer- Obligationen oder mit 
eigenen ,,allerhichsten“ Schuldverschreihungen gedeckten Antleihen. 

1) Die Obligationen der in Florenz, Genua, Mailand, der Schweiz und Deutschland 
aufgenommenen älteren Anleihen. Die Obligationen der in Italien (bei Fenzi in Florenz, 
Durazzo in Genua und in Mailand) aufgenommenen Anleihen sind in italienischer Sprache, 
diejenigen iiber die bei verschiedenen schweizer und deutschen Bankhiusern (dem Hause 
Ustery, Ott, Escher und Comp , d. Hause Recking, d. H. Marc, Beuther, d. H. Ditt- 
mer, d. H. Haller, d. H. Frege u. Comp.) erhobenen älteren Anleihen in deutscher Sprache 
formulirt. Sie trogen friher theils 5, theils 4'/,, theils 4 Procent, jetzt aber geben sie, 
nach ibrer Reduction, nur die Halfte, namlich 2'/,, 2'/, und 2 Procent Zinsen, welche 
bei der Universal -Staataschulden- Kasse in Wien gegen ungestempelte Quittungen bezahit 
werden, 


2) Die Obligationen der in Frankfurt am Main und Holland aufgenommenen Anlei- 
hen, Diese beiden Anleihen worden bei dem Hause Gebriider Bethmann in Frankfurt a. M. 
und den Hausern Goll in Amsterdam und Osy in Rotterdam in den Jabren 1802 und 1803 
erhoben, ibre Obligationen lauten an den lababer und tragen theils 5, theils 4'/,, theils 
4 Procent jabriliche Zinsen, welche gegen Coupons sowohl bei den beziglichen genannten 
Hausern, als bei der Universal -Staatsschulden- Kasse in Wien halbjabrlich bezabit werden, 
Vom 1, Juli 1818 bis 1, October 1829 warden die Zinsen mit Sprocentigen Schuldver- 
schreibungen (Metalliques) berichtigt und kicine Zinsbetrage nach dem Tageskurse dieser 
Obligationen baar vergitet; seit 1. October 1829 aber werden die Zinsen baar ausbezahlt. 

V. Die Ohligationen der dltern lombardischen Schulden, so weit sie mit Hofkam- 
mer - Obligationen versichert sind. Sie sind in italienischer Sprache abgefasst und brin- 
gen 2, 2 und 1%/; Procent Zinsen, welche gegen ungestempelte Quittungen bei der 
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2) Vierprocentige Metalliques. Dieselben sind durch die Anicihe yom Jabre 19329 
und dic i. J. 1830 angeordnete Conversion anderer Papiere entstandcn. 

a) Die Anleihe von 1829. Durch kaiserl. Entschliessung vom 16, October 1829 
wurde die Finanz~ Verwaltang ermachtigt, eine 4procentige Anleihe abzaschliessen, welche 
zur Einziebung der damals im Umlaufe befindlichen Central-Kassenanweisungen bestimmt 
wurde, Die Obligationen sind vom 1. December 1829 datirt, lauten auf den Inhaber, be- 
stehen in Abschnitten zu 1000, 500 and 100 Gulden und sind mit Coupons auf je 9 Jahre, 
so wie einem Talon zur Erhebung der neuen Coupons, versehen. Die Zinsen werden halb- 
jabriich (1. Jani und 1, December) bei der Universal-Staatsschulden- Kasse in Wien oder, 
auf Verlangen, bei den Filial-Credit-Kassen bezahlt. Es wurde i. J. 1829 ein Nominal- 
werth von 23/256'000 Gulden in solchen Obligationen (zum Kurse von 86 °%,) nnoterge- 
bracht, i. J. 1830 ein Nominalwerth yon 20‘000/000 Gulden (zum Kurse von 97 “/, ). 

b) Die Conversion héher verzinslicher Staatspapiere geschah in Folge der durch 
Cirkalar der niederösterr. Regierung vom 31, Marz 1830 publicirten kaiserlichen Anord- 
nung und nach Maassgabe der weitern Cirkulare vom 10, und 30, April, 28. Mai und 
30, Juli 1830, indem cin Theil der gedachten Papiere (in 4 Serien) verloost und aufge- 
kindigt worde, wobei jedoch deren Inhabern die Umgestaltung in 4procentige Schuldbriefe 
gewabrt wurde, sofern sie zu diesem Bebufe ibre altern Obligationen bis zu festgestellten 
zeitigen Terminen einreichten, indem sie dann fir jede 100 Gulden Nennwerth der alteren 
Obligationen 104 Gulden Nennwerth in den neuen 4proc. Papieren erhielten. Die betroffe- 
nen altern Papiere waren: Theile der 5 °/, Staatsschuld (Metalliques von 1816 bis 1829), 
der Rentenschuld des lombard.-venet. Monte, der verloosten Staataschuld (s. dariber wei- 
ter unten), die in den Jahren 1805 und 1806, so wie 1809 und 1810 aufgenommene 
5% Zwangsanleihe, die i, J. 1809 in Tirol aufgenommene 6 °/, Zwangsanleibe, die i. J, 
1809 ebenda aufgenommene 5 °%, freiwillige Anleihe, Theile der 5 °, tiroler Landesschuld 
und der 5°, vorarlberger Landesschuld, die 5°%, salzburger Landesschuld, die 6 °/, 
passaner Kameralschuld, Theile der bei Bethmann und der bei Goll und Osy aufgenom- 
menen 5 °/, Anleihen; zusammen 40 Millionen Gulden. Es wurde zugleich allen Inbabern 
von Sproc, Schuldverschreibungen, welche durch die obigen Verloosungen nicht zur 
Aufkiindigung gelangten, die Umsetzung derselben in 4procentige Schuldverschreibungen 
unter den namlichen Modalitaten und Begiinstigungen gestattet. Die Zinsen laufen, je 
nach den vier Serien, theils vom 1, November (1. und 2, Serie), theils vom 1. De- 
cember 1830 (3. Serie), theils vom 1. Februar 1831 an (4. Serie und die freiwillig 
zur Conversion angemeldeten Papiere); sie werden halbjabrlich bei der Universal- 
Staatsschulden- Kasse in Wien and bei den Filial-Credit-Kassen in den Provinzen be- 
zablt. Die neuen 4procentigen Staats-Schaldverschreibungen lauten auf den Namen und 
bestehen in Abschnitten zu 1000, 500 und 100 Galden, welchen die Coupons anf 16 Jahre, 
nebst einem Talon zur Erhebung weiterer Coupons, beigegeben wurden. Ueber Capital- 
Betrage unter 100 Galden wurden keine Schaldverschreibungen ausgegeben, sondern einst- 
weilen Anweisungen, wofir, wenn mehre den Betrag von 100, 500 oder 1000 Gulden 
erreichten, dic Ausfertigung einer entsprechenden Obligation an deren Eigenthiimer erfolgte. 
Fir die convertirten Renten-Urkonden des lombard -venet. Monte wurden die 4procentigen 
Obligationen (so wie die beziiglichen Anweisungen) in italienischer Sprache ausgefertigt. 
Die oben gedachte Primie von 4 Procent bei der Conversion wurde in der Art gewabrt, dass 
fiir jede 100 Gulden der iilteren Papiere (oder 5 Gulden Rente in lombard.-venet. R. U.) 
dem Glaubiger eine 4proc. Schuldverschreibung iiber 100 Gulden und eine Anweisung tber 
ein Capital von 4 Gulden gegeben wurde; nach diesem Verbaltniss wurde auch bei der 
Conversion der höbern Betrage verfahren, 

3) Dretprocentize Metalliques. Sie reprisentiren eine durch kaiserl. Entschliessang 
vom 22, October 1835 der Finanz- Verwaltung aufgetragene und durch Cirkular der nie- 
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derésterr. Regierung vom 23. October 1835 angekũndigte Anieihe im Betrage von 40 Mil- 
lionen Gulden zom Uebernabms-Kurse von 75°/,. Die 3procentigen Staatsschuldverschrei- 
bungen sind unterm 1. December 1835 ausgestelit, bestehen in Abschnitten za 1000, 500 
und 100 Gulden und sind mit Zins-Coupons auf 16 Jahre, nebst einem Talon zor Erhebung 
neuer Coupons, versehen, Die Zinsen werden gegen diese Coupons halbjabriich, am 1. Juni_ 
und 1. December, bezablt. 

4) Zweiundeinhalbprocentige Metalliques. Diese alteste Gattung der sogenannoten 
Metalliques entstand durch eine mittelst kaiserl. Patents vom 29, Mirz 1815 ausgeschrie- 
bene, durch Hofdekret vom 3. April 1815 naber dargelegte und durch Cirkular der nieder- 
ésterr. Regierung vom 4, April 1815 verkindete freiwillige Anleihe im beabsichtigten 
Betrage von 50 Millionen Gulden Wiener Wabrung oder 20 Millionen Gulden Conventions- 
Münze, wovon aber nur 44410900 Gulden Wiener Wabrung ( — 17'764/360 Gulden 
Conv.-Minze) emittirt wurden und welche den Zweck hatte, die damaligen Bedirfnisse des 
Staata sicherzustellen und den Besitzern der Einlésungs- und Anticipationsscheine Gele- 
genbeit zu verschaffen, ihre entbehrlichen Gelder vortheilhaft zo verwenden, Die Einlagen 
konnten in Einlésungsscheinen oder in Anticipations-Scheinen gemacht werden, die geringste 
Einlage waren aber 100 Gulden Wiener Wabrung, Nachst den zur Deckung als allgemeine 
Garantie dienenden gesammten Staatseinkiinften wurden als Special-Hypothek die galizischen 
Salinen bestimmt und zor Zinszablung und Tilgung die in Metalimiinze einfliessenden Er- 
triage der Salzwerke von Wieliczka und Bochbnia zugesichert. Es wurde fiir diese Anleihe 
ein besonderer Tilgungsfonds gebildet, welcher, gleichfalls aus den Ertragen der galizischen 
Salinen, jabriich die Somme von 800/000 Gulden Conventions-Miinze erbalten sollte, um 
damit ununterbrochen durch Ankavf von Obligationen die Heimzahlung der Anleihe zu be- 
wirken, Die Obligationen lauten auf den Inhaber, bestehen in Abschnitten zu 5000, 
1000, 500, 200 und 100 Gulden, und sind vom 1, August 1615 datirt. Die Zinsen 
werden gegen Coupons halbjabriich, am 1. Februar and 1. August, bezahlt. Die Mehr- 
zahl der ausgegebenen 2'/, proc. Metalliques ist bereits heimgezablt. 

5) Einprocentige Metalliques. Nachdem durch Patent vom 1. Juni 1816 die Er- 
richtung der Nationalbank beschlossen worden war, erbiclt dieselbe fir den Zweck der 
Verminderang des cirkulirenden Papiergeldes und seiner periodischen Tilgung stataten- 
gemass von der kaiserl. Finanz-Verwaltang Iprocentige Metalliques-Obligationen. Zur Ein- 
lösung dieser neven Schaldverschreibungen wurde zugleich eine besondere Tilgungekasse 
gebildet, an welche die Finanz-Verwaltung eine jabriiche Rente von 1 Million Gulden 
Cony.-Minze in gleichen monatlichen Raten zu zahlen hatte. Aus diesen festen Einnab- 
men soliten dergleichen Obligationen durch Ankauf an der Bérse getilgt und aus deren 
Zinsen der Tilguogsfonds vermebrt werden. Die Obligationen sind vom 1. Juli 1816 da- 
tirt, lauten fiber 5000, 1000, 500 und 100 Gulden, und die Zinsen derselben werden 
gegen Coupons halbjabriich am 1. Januar ond 1, Joli, bezahlt. Man erlangte die Iproc. 
Metalliques darch Einlage von Einlésungs- und Anticipationsscheinen, fair deren in Con- 
ventions-Minze omgerechneten Betrag man finf Siecbentel in Metalliques und zwei Siebentel 
in Banknoten erbielt, Der Betrag der emittirten 1lproc. Metalliques war dberhaupt 
34'882‘700 Gulden, von denen aber der grésste Theil getilgt ist. 

Il. Verlooste Obligationen. 

Fir die durch das Patent vom 20, Februar 1811 auf die Halfte ihres urspriinglichen 
Zinsfusses reducirten Obligationen der altern Schuld (s. weiter oben) wurde durch das 
Patent vom 21. Marz 1818 die Veranstaltung getroffen, sie durch periodische Verloosun- 
gen allmalig wieder auf ihren fribern Zinsfuse in Conventions-Miinze zu bringen. Diese 
Zarickfibraung geschieht in der Art, dass seit dem Jahre 1818 jabrlich ein solcher Betrag 
Obligationen, wovon die herabgesetzten jabrlichen Zinsen 125‘000 Gaiden ausmachen, also 
wenigstens ein Capital von 5 Millionen Gulden, in den Genuss der urspriinglichen Zinsen 
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wieder eingefibrt wird. Die ältere Staatsschuld wurde zu diesem Zwecke in 488 Serien 
zu 1 Million Gulden Capital oder 25/000 Gulden an bisherigem jabrlichen Zinsbetrage ein- 
getheilt und es werden alljabrlich fiinf solcher Serien durch das Loos bezeichnet, welche 
diejenigen Capitale enthalten, die in den Genuss der urspriinglichen Zinsen treten. Die 
Ziehung der jabrlich zu verloosenden Serien erfolgt jedesmal in der ersten Woche der Mo- 
nate Januar, Mirz, Juni, August und November. Nach jeder Verloosang werden die bis 
zam Tage der Ziebung falligen Zinsen in der Währung, in welcher die Zinszahiung ge- 
schieht, ausgeglichen, und von diesem Tage an erfolgen dieselben in doppeltem Betrage in 
Conventions-Minze. Um dem Staate keine vermebrte Zinsenlast aufzubirden, wird jahr- 
lich ein gleicher Capitalbetrag wie der auf den urspriinglichen Zinsfoss zuriickgefibrte in 
dffentlichen Obligationen durch Einkauf auf der Borse eingeloost und vernichtet. Die Ein- 
lésung geschiebt durch den allgemeinen Tilgungsfonds der verzinslichen Staatsschuld, wel- 
chem zo dem Ende zu seinen früheren Zafliissen ein jabrliches Einkommen von 1'/, Millionen 
Gulden C.-M. zogesichert wurde. Da das Loos bisweilen auf solche Obligationen fallt, 
welche durch Kauf bereits ecingelést sind, so wird jedesmal, wenn deren Betrag 1 Million 
Gulden erreicht hat, nebst der jabrlich zur Ziehung bestimmten Anzahl von finf Serien 
noch eine weitere Serie verloost. Da in Folge der Bestimmangen des Patents vom 20. Fe- 
bruar 1811 jabrlich wenigstens der gesammten Altern Staatsschuld wieder in den ur- 
springlichen Zinsgenuss einriicken muss und ein gleicher Theil einzulésen und zu vernich- 
ten ist, so muss hiernach binnen 50 Jahren von jenem Termine ab, d. i. bis in 1861, die 
altere Staatsschuld um die Halfte vermindert sein, wahrend den Gliubigern der andern 
Hialfte die Beziehung der alten vollen Zinsen zufallt. Die nabern Bestimmungen fiber die 
zu verloosenden Papiere etc. enthielten das Patent vom 21. Mirz 1818 und die Cirkolare 
der niederdsterr. Regierung vom 5. Mai und 28. Joli 1818. Demgemiiss erfolgt die Um- 
gestaltung der in die Verloosung gefallenen Obligationen jedesmal nach erfolgter Liquidi- 
rung der verloosten Obligationen. Diese Letztern sind in der Regel da zur Verwechslung 
einzureichen, wo sie bis dabin verzinst worden sind, doch bleibt es der Wahl der Besitzer 
zu ihrer Bequemlichkeit immer freigestellt, die auf den Provinzial-Credit-Kassen haftenden 
Obligationen unmittelbar an die Universal-Staats- und Bank-Schulden-Kasse abzugeben, 
Zar sofortigen Umwechslung der iiberreichten Schuldverschreibung gegen eine neve (soge- 
nannte verlooste Obligation) ist es erforderlich, dass sie auf wenigstens 50 Gulden lautet. 
Ist die Somme kleiner, so wird eine Anweisung ausgestellt, und erst dann, wenn mebre 
solche Anweisungen den Betrag von 50 Gulden errcichen oder ũbersteigen, erfolgt die zu- 
gesagte Conversion. Von allen auf den Inhaber lantenden Obligationen miissen simmtliche noch 
nicht verfallene Zine-Coupons mit eingeliefert werden; die dafir zu erhebenden Schuldver- 
schreibungen lauten gleichfalls auf den Inbaber und sind mit Coupons versehen. Die Zin- 
sen der neuen Schuldverschreibungen, so wie der Anweisungen, laufen vom 1. des Monats, 
in welchem die Ziebung stattfindet; nur werden sie bei den Anweisungen erst dann aus- 
bezahit, wenn diese in férmliche Schuldverschreibungen umgesetzt worden sind. Die bis 
zum Tage der Ziehung verfallenen, eben so die vielleicht schon darüber hinaus erhobenen 
Zinsen missen im erstern Falle an den Obligations-Besitzer berichtigt, im andern Falle 
aber von diesem an die betreffende Kasse zuriickvergiitet werden. Die Zinsen der neven 
Obligationen werden in der Regel in Wien, auf Verlangen der Besitzer aber auch in den 
Provinzen, und riicksichtlich der urspriinglich in Holland und Frankfart a. M. aufgenom- 
menen Anleihen bei den mit der Zinszablang dieser Letztern beanftragten Handelshdusern 
halbjabrlich berichtigt. Die in dic Verloosung gefallenen Obligationen müssen binnen einem 
Jahre vom Tage der Ziehung an zur Umwechslang gebracht werden, Nach Ablaof dieser 
Frist sind die Kassen zur Umsetzung der tiberbrachten Obligationen ohne besondere Bewil- 
penne der allgemeinen Hofkammer nicht berechtigt, und die Obligations-Besitzer haben sich 

bei Ueberschreitang jenes Termins unmittelbar an diese Hofstelle zn wenden, Um die Ord- 
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nung in den Serien nicht za verriicken, kann keine Zasammenschreibang solcher Obliga- 
tionen stattfinden, welche verschiedenen Serien angeboren. Da es vorkommt, dass von 
einer und der naimlichen Obligation nur ein Theil des Capitals in die Verloosung fiallt, so 
wird dann dieser Theil von der Altern Obligation abgeschrieben, so dass diese ein um so 
viel kleineres Capital reprasentirt, wahrend nor fir den verloosten Theil eine neue Schuld- 
verschreibung gegeben wird. — Die gedachten Anweisungen können wie die wirklichen 
Obligationen verkauft und iibertragen werden; im Kurse werden sie den entsprechenden 
Obligationen gleich gebalten. Der Kurs der verloosten Obligationen war sonst meist dem 
der Metalliques von den namlichen Zinsfiissen ziemlich gleich, jetzt steht er gewöhnlich 
etwas niedriger als der der letztern Papiere, wird aber in den nichtamtlichen Kurszetteln 
gar nicht notirt. 
Ill, Renten-Urkunden des lombardisch -venetianischen Monte. 

Dieselben sind unter dem Art. Mailand (S, 622) bereits behandelt. Hier ist noch zu 
bemerken, dass sie in Folge der Patente. vom 27. August 1820 und 22. Mai 1822 ent- 
standen. Die Zinsen oder Renten laufen vom 1. November 1820 an und werden halb- 
jabriich (1, Mai ond 1, November) bezablt; fiir die spiter ausgefertigten Urkunden wurde 
die bis dabin aufgelaufene Rente bei der crsten Erhebung besonders berichtigt. Die Obli- 
gationen lauten auf den Namen. Diejenigen, welche aus den Forderungen von Zahlungs- 
Rickstinden der Administration des echemaligen Konigreichs Italien herrührten, worden über 
keinen geringern Rentenbetrag als 10 Gulden Conv.-Minze (== 200 Guiden Capital) aus- 
gestellt oder (bei Theilung) umschrieben; ũber kieinere Betrige wurden blosse Versiche- 
rungsscheine (Certificati) gegeben, deren Zinsen zwar auch vom 1. November 1820 an 
laufen, aber nicht eher ausbezahlt werden, als bis diese Scheine in formliche Kenten- 
Urkunden (Cartelle di rendita) umgestaltet sind. Diese Umgestaltung kann auf folgenden 
drei Wegen gescheben: 1) Ein oder mebre (durch Scheine) zugesicherte Betrage können 
mit einem schon inscribirten Renten-Betrage, oder es kiénnen mebrere zugesicherte Be- 
trage mit einander, und zwar so viele, als zur Bildung der vorhin gedachten mindesten 
oder einer groéssern Rente erforderlich sind, vereinigt werden. 2) Dic Umgestaltung kann 
durch den Anwachs der von dem Capital der Versicherungsscheine fiallig gewordenen und 
bei dem Monte zuriickgebliebenen Zinsen bewerkstelligt werden, wenn dadurch der Betrag 
der zur Einschreibung auf dem Monte erforderlichen geringsten Rente erreicht wird. 3) Es 
steht dem Besitzer eines Versicherungascheines frei, das am Minimum der Rente noch Feb- 
lende bei der Kasse des Monte nach dem Verhiltnisse von Hundert des Capitals fir Finf 
der Rentc in baarem Gelde zu erginzen. Bei dem Eigenthums-Uebertrage der Renten 
kann ein Renten-Betrag auf einen oder mehre neve Besitzer, so wie mehre auf ver- 
schiedene Namen eingetragene Renten auf einen einzigen Besitzer umgeschrieben werden; 
auch ausserdem kann eine Vereinigung oder Theilung von Renten-Betragen nach dem Wil- 
len ihres Eigenthimers stattfinden. — Wenn die durch den Tilguagsfonds des Monte ein- 
gelésten Renten auf 4000 Gulden angewachsen sind, werden dic betreffenden Renten- 
Urkunden in eine einzige auf den Tilgungsfonds lautende umgeschrieben; jede auf diesen 
gestellte Renten-Urkunde ist unverausserlich und kann, nach dem jedesmaligen Ermessen 
des Kaisers, ganz oder theilweise vernichtet werden, so oft der Tilgungsfonds 400‘000 Gul- 
den an Renten eingelést hat. — Beim Abschluss der unter den Sproc, Metalliques (s. oben 
B. I. 1. e.) bebandelten Anleihe von 1841 wurden die contrabirenden Bankhauser ermach- 
tigt, einen Theil der neuen Obligationen in Renten-Urkunden umschreiben za lassen, — — 
(Die Uebernahme des dsterreichischen Antbeils an den Schulden des alten Monte [ ehe- 
maligen Monte Napoleone] umfasste circa 80 Millionen Gulden Conv, -Minze.) — — Als 
im Jahr 1830 die theilweise Conversion höher als mit 4 Procent verzinslicher Staats- 
papiere angeordnet wurde (s. dariiber weiter oben B. [. 2. b., unter den 4procentigen 
Metalliques), wurden darin anch Theile der Renten-Urkunden eingeschlossen, so dass da- 
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durch neue 4procentige Papiere eotstanden, welche aber nicht eigentliche Renten-Urkun- 
den sind, sondern vielmebr zu den Metalliques gehören, aber in italienischer Sprache aus- 
gefertigt sind; es ist ihrer daher auch weiter oben (unter den 4proc. Metalliques) naber 
gedacht wordea. Dieselben lauten an den Inbaber und sind auch unter dem Art. Mailand 
(S. 622) bercits erwabnt. — Die Renten-Urkunden des lombardisch-venetianischen Monte 
haben vorziiglich an den Bérsen von Mailand und Venedig Kurs; s. diese Art. 

IV. Lotterie-Anleihe von 1834, 

Schon in den Jabren 1820 ond 1821 waren awei Lotteric-Anleihen geschlossen worden, 
welche seitdem heimgezahlt sind, Um die Umwandleng der altern Schuld nach Maassgabe 
der friher ausgesprochenen Zusicherungen weiter za fabren, ward wiederum i. J. 1834, 
in Folge kaiserl. Ermachtigung vom 21, April des genannten Jahres, unterm 21. Mai 
durch die Finanz- Verwaltung ein sogenanntes ,,Dariehn mit Verloosung’‘ mit den wiener 
Bankhausern Arnstein und Eskeles, Geymiller u. Comp., M. A. v, Rothschild’s Sébne und 
S. G. Sina auf den Betrag von 25 Millionen Gulden Conv,-Minze abgeschlossen. Dasselbe 
soll in 25 Jahren (mit dem J. 1860) durch jahrliche Verloosungen, mit denen Gewinnste 
verbunden sind, zuriickgezablt sein. Die 50‘000 Obligationen sind auf den Inhaber gestellt, 
lauten Uber 500 Gulden, und jede derseiben ist in finf Abtbcilungen getrennt, von denen 
eine jede tiber 100 Gulden lautet umd von den ubrigen entfernt und abgesondert verkauft 
werden kann. 20 sogenanate ganze Loose, d. h. angethcilte Schaldverschreibungen ühber 
500 Gulden, bilden eine Serie, deren also 2500 besteben. Dic Ziehung der Serien er- 
folgt am 1. Februar, diejenige der Nummern am 1. Mai, die Auszablung der Gewinnste 
am 1. August. Die mit dem niedrigsten Belaufe (ohne Treffer) herauskommenden Obliga- 
tionen steigen in ihrem Ergebnisse mit jedem Jahre om 20 Gulden, so dass sie hiernach 
einen festen Zins von 4 Procent, ohne Zinseszins, bringen, 

VY. Lotterie- Anleihe von 1839. 

In Folge kaiserl, Ermachtigang vom 1. Apri] 1839 wurde, ,,um sich der Mittel zu ver⸗ 
aichern, die bedungenen Capital-Abtragungen aus den Jabren 1820 und 1821 bewirken zu 
kõönnen“, mit den nimlichen Hiiusern, welche die vorige Anleihe übernahmen, cine neve 
Lotterie- Anleihe ber 30 Millionen Gulden Conv.-Minze negozirt, welche in 40 Jabren 
(mit dem J. 1879) heimgezahit sein soll. Die Verloosungen, mit welchen Gewinnste ver- 
bunden sind, werden in der Art vorgenommen, dass vom 1. Joni 1840 bis 1. December 
1845 zwolf halbjahrliche Ziehungen stattfanden, wahrend vom 1. December 1846 bis 
1, December 1851 sechs jabriiche Ziehungen und vom 1. Juni 1853 bis 1. December 1878 
achtzebn anderthalbjabrliche Ziehungen stattfinden sollen. Die 120/000 auf den Inbaber ge- 
steliten Obligationen lauten iber 250 Gulden, und jede derselben ist in finf Abtheilungen 
getrennt, von denen eine jede iber 50 Gulden Jautct and von den übrigen abgesondert 
und separat verkauft werden kann, 20 sogenannte ganze Loose über 250 Gulden bilden 
eine Serie, deren daher 6000 bestehen. Am 1. Juni und 1. December erfolgen die Zic- 
hungen der Serien, drei Monate darauf die Ziehungen der Nummern und wieder drei Mo- 
nate spater die Auszablungen der Gewinnste, Der geringste Ertrag, mit welchem Obligatio- 
nen herauskommen, ist durch alle Ziehungen gleichmassig 500 Gulden; da derselbe also 
allmalig verhdltnissmassig ein geringerer wird, so ist der Kurs dieser Papiere kein so 
Gunstiger, als der der Loose von 1834, 

Die Riickzablung beider Anleihen (von 1839 und 1834) erfolgt sowohl bei der Universal- 
Staatsschulden-Kasse in Wien, als bei den Provinzial-Credit-Kassen, und zwar mit dem ganzen 
darauf gefallenea Betrage, wenn alle eine Schuldverschreibung ausmachenden finf Abtheilungen 
beigebracht werden, fiir jede cinzelnc Abtheilong aber mit dem fiinften Theile jenes Betrages. 

VI. Central- Kassen - Anweisungen. 

Die dem Verkebr seit liingerer Zeit entzogenen dlteren Central -Kassen - Anweisungen 
reprasentirten verschiedene Geld-Vorschiisse, welche die Regierung bei einzelnen Bankhau- 
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sern auf bestimmte Zeit aufoahm. Sic Jauteten an den Inbaber, iiber Summen von 1000 Gal- 
den, 3000 Gulden und 5000 Gulden Cony,-Miinze, und waren sechs Monate nach der 
Ausstellung bei der Central-Kasse riickzahlbar. Es fand im Borsenkurszettel die Notirang 
des Discontofusses statt, zu welchem diese Papiere jedesmal zu begeben waren, 

Eine Ausgabe neuer Central-Kassen-Anweisungen erfolgte seit dem 15. Juni 1842, und 
das Wesentliche dariber geht aus folgender Kundmachung vom 11. Juni 1842 hervor: 
»Die k. k. Finanz-Verwaltung hat in Entsprechung vielseitig geausserter Winsche und in 
der Absicht, den Capitalien, welche deren Besitzer zur augenblicklichen Disposition bereit 
zu halten in dem Falle sind, eine zeitliche fruchtbringende Verwendung anzubieten, mit der 
privil. dsterreichischen National-Bank folgendes Uebereinkommen getroffen: — 1)' Es wer- 
den k. k. Central-Kasse-Anweisungen zu 50, 100, 500 und 1000 Gulden Conv.-Minze 
mit jabriicher Verzinsung von drei Guiden fir Hundert in einer von der k. k. Finanz- 
Verwaltung bestimmten Gesammtsumme ausgestellt und der privil. dsterreichischen National- 
Bank zor Hinausgabe an Jeden, der davon Gebrauch machen will, bis zur bestimmten 
Gesammtsumme ibermittelt, Die National-Bank tibernimmt die Hinausgabe dieser k. k. 
Central - Kasse- Anweisungen als blosses Commissions - Geschaft fiir Rechnung der k. k. Fi- 
nanzen, — 2) Der Uebernehmer einer solchen Anweisung bat den Betrag, auf welchen sie 
jautet, nach Abzog der dreimonatlichen Zinsen baar an die National-Bank zu erlegen, 
und erhalt dagegen die entsprechende Urkunde ausgefolgt. — 3) Jede Anweisung lautet 
vom Tage der Ausfertigung auf drei Monate, den Monat zu 30 Tagen gerechnet, nach 
deren Ablauf sie zur Rickzablung bei der Bank einzubringen ist. Mit dem Verfallstage hört 
die Zinsenzablung auf, jedoch ist es gestattet, auch vor dem Verfails- Termine die Bezah- 
lung der Anweisung bei der Bank zu verlangen, in welchem Falle die Anweisung von der 
Bank ibernommen und der Betrag, auf welchen sie lautet, gegen Bestatigung baar berich- 
tigt wird, dabei jedoch die vorausgezablten Zinsen vom Uebernahms- bis zam Verfallstage 
in Abzug gebracht werden, — 4) Dem Besitzer einer Anweisung steht es bingegen auch 
frei, nach deren Verfallszeit eine neve Anweisung zu verlangen, wenn ihm mit der Riick- 
zahlung nicht gedient ist, auf die ihm dann wicder die drei Monat Zinsen in vorbinein 
vergiitet werden. — 5) Diese Anweisungen sind von der k, k. Staaté-Central- Kasse aus- 
gefertigt, numerirt, aus Juxten (Termionen) geschnitten und an den Ueberbringer zahlbar 
gestellt. Auf der Kebrseite derselben ist die Berechnung der taglich verfallenden drei- 
procentigen Zinsen fir alle 90 Tage ihres dreimonatlichen Lanfes beigedruckt. — Das Ge- 
schaft der Ausgabe, Rickzablang und Umtauschung dieser neuen k. k. Central - Kasse- 
Anweisungen beginnt am 15. Juni 1842 und wird von der National-Bank taglich in den ge- 
wobnlichen Amtsstunden von 9 bis 3 Ubr, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, be- 
sorgt werden.“ — — Bei der Einkassirung verfallenér Anweisungen bat der Inhaber das 
Wort ,,Empfangen“, so wie das Datum und seinen Namen darauf zu vermerken, Der Ge- 
sammtbetrag der Emission sollte 5 Millionen Gulden sein; aus der Beschrinktheit dieser 
Summe ist es zu erklaren, dass jene belicbten Anweisungen oft schwierig zu erlangen wa- 
ren. Dieselben gewahren dem Eigenthiimer die Annebmlichkeit, dass sie jederzeit in baa- 
- res Geld umgesetzt werden konnen, und er crsieht die bereits falligen Zinsen aus dem 
Vermerk auf der Riickseite. Sie bieten daher ein sehr erwinschtes Mittel, Capitalien, 
welche nur zeitweise miissig liegen, so lange zinstragend anzulegen, bis sie wieder besser 
verwerthet werden sollen, um sie dann darch die Begebung der Anweisungen flissig zo 
machen. Als Staatspapier geboren sie der schwebenden Schuld an. Der amtliche Bör- 
senkurszette! enthalt den Discontofoss, za welchem man sie begeben kann, indem kein 
direkter Kurs dafir notirt wird. — Nach dem Verfalltage werden keine weiteren Zinsen 
mehr auf dicse Anweisungen vergiitet. — — Seit dem Jabre 1842 ist die Ausgabe in 
Central-Kassen-Anweisungen der gedachten Art mehrfach wiederholt worden. im Jabr 1846 
ging man damit um, fir 25 Millionen Gulden derselben auszugeben, Die Bank - Filial- 
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Kasse in Prag begann am 16. November 1846 ihre Opcrationen mit der Ausgabe von 
500’000 Gulden derselben. Die neueren Anweisungen unterscheiden sich von den eben 
bebandelten nur dadorch, dass sic auf sechs Monate (zu 30 ‘Tagen gerechnet) lauten, 
so dass also auch auf der Riickseite ihr Baarwerth fir jeden der betreffenden 180 Tage 
angegeben ist. Die in Prag emittirten werden bei der dortigen Bank-Kasse eingeliést. 
Allmalig wurde die Gesammtsumme der prager Anweisungen (jedesmal um 500‘000 Gulden) 
auf 3 Millionen Gulden erhöht (im August 1847). Eben solche Anweisungen wurden, in 
Folge der Bekanntmachung der Administration der National- Bank vom 28. Februar 1847, 
auch in und fir Lemberg durch die dasige Bank-Filial-Kasse emittirt, und zwar seit dem 
15. Marz 1847; auch hier war der Gesammtbetrag anfanglich 500000 Gulden, wurde aber 
im April 1847 auf 1 Million Gulden erhébt. Ein Gleiches geschah im Marz 1847 fir 
Briinn , Seitens der dortigen Bank-Filial-Kasse; der Gesammtbetrag war 500‘000 Gulden. — 
Am 16. Marz 1848 iibernabm die Nationalbank die Discontirung einer fir den Umlauf be- 
stimmten Summe von 10'900/000 Gulden 3 proc. Central - Kassen -Anweisungen transitorisch 
aus eigenen Mitteln. In Folge cines Uebereinkommens der Finanzverwaltung mit der Na- 
tionalbank vom April 1848 wurde der Letztern ein Betrag von 50 Millionen Galden in 
3proc, Central-Kassen- Anweisungen (auf Real-Hypothek creirt) tberlassen. é 

Eine Gattung never Central-Kassen-Anweisungen sind die 4 procentigen, welche dem 
Tilgungsfonds (mit 37/050'000 Gulden) and dessen Depositen-Kasse (mit 2/850/000 Gul- 
den) fiberlassen wurden. 

Eine andere Gattung never Central -Kassen-Anweisungen entstand im Jabre 1848, in- 
dem in Folge einer Publikation Seitens des Finanz-Ministeriums vom 31, August mit dem 
1. September 1848 die Emission Sprocentiger Anweisungen jener ‘Art begann, welche in 
Abschnitten zu 30, GO, 120, 240, 480 und 960 Gulden Conv.-Miinze bestehen und von 
saimimtlichen Staatskassen dem baaren Gelde gleich angenommen werden. Unterm 18. October 
1848 traf die Finanzverwaltung mit der Bankdirektion ein Uebereinkommen, wonach die 
Letztere jener die Discontirung von 14 Millionen Gulden Sproc, Central-Kassen- Anwei- 
sungen zusicherte. 

Im Februar 1849 deckte das Finanzministerium seine einstweiligen Bedirfnisse (iber 
die neve Anleihe s. unten) durch Ausgabe von 25 Millionen Gulden 3 procentiger Central- 
Kassen-Anweisongen, im Einverstindniss mit der Nationalbank und unter deren Mitwirkung. 
(Kaiserl. Entscheidung vom 8. Januar 1849, den Reichstagsbeschluss vom 3. Januar geneb- 
migend.) Diese neuen C.-K.-A, lauten fiber Betrige von 1000, 500, 100 und 50 Gulden, 
es wurden aber auf Verlangen auch Theilanweisungen von 25 und 10 Gulden ausgegeben. 
Die Emission erfolgte durch die betreffende Bankkasse, die Filial-Bankkassen in den Pro- 
vinzen, die Staats-Centralkasse in Wien und die Provinzial-Zablaimter; bei der erstgedachten 
vom 19. Febroar an. Die Landes- und Bankkassen nehmen die Anweisungen, unter Gat- 
rechnung der verfallenen Zinsen, an Geldesstatt in Zablung an und vollziehen auf Verlangen 
ihre baare Einlésung. Die Zinsen Jaufen vom 1. Januar 1849 ab, werden bei den gedachten 
Kassen berichtigt, und zwar auf Verlangen der Partcien schon nach Ablauf eines halben — 
Jahres; nur bei den Theilanweisungen zu 25 und 10 Gulden werden die Zinsen, ausser den 
Fallen der Annabme als Zahlaung und der baaren Einlésung, bloss ganzjahrig berichtigt. Die 
Anweisungen kénnen auch zur Einzablong apf Staats-Anleihen oder als Caution, welche zu 
Gunsten eines Offentlichen Fonds zu leisten ist, verwendet werden, 

Vil. Partial- Hypothekar - Anweisungen. 

Im April 1848 beschloss das Staatsministerium, zur Deckung der ausserordentlichen 
Staatsbediirfnisse ,,Partial- Hypothekar-Anweisungen“* nach Maassgabe des damaligen Be- 
dirfnisses und in dem Betrage von höchstens 30 Millionen Gulden zu emittiren, welche auf 
die Salinen in Gmunden bypothecirt, unter Vermittlung und Controle der Bank -Direktion 
ausgegeben wurden, mit 5, 5'/. und 6 Procent verzinst werden, nach 4, 8 und 12 Mo- 
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naten fallig sind, nach ibrer Verfallzeit baar eingelost, in allen landesfirstlichen Kassen bei 
Zahlungen als baares Geld angenommen oder, so lange nicht ein Anderes verfagt wird, 
(nach Ablauf ibrer Umlaufszeit) auf Verlangen der Besitzer gegen gleichartige neve An- 
weisungen umgetauscht werden. (Gleichzeitig wurden der Bank die gmundener Salinen ver- 
hypothecirt und ibr 5 °/, Hypotbekar- Obligationen, die mit obigen Anweisungen nicht zu 
verwechseln sind, gewabrt; s. weiter unten die Rabrik Bank.) Die wirkliche Ausgabe in 
der gedachten Hobe von 30 Millionen Gulden erfolgte sebr bald, und zwar ubernabm dic 
Bank jene Papiere am 20. April 1848 und erliess darauf ibre Kundmachung vom 12. Mai 
1848; sie schoss dagegen den entsprechenden Betrag dem Staate gegen cine 4 procentige 
Verzinsung vor. Im August des namlichen Jahres zeigte darauf die Bank an, dass von da 
ab dergleichen Anweisungen auch bei ihren Filialkassen in Prag, Brinn, Gratz, Linz, 
Innsbruck, Triest und Lemberg statttinde. Wegen der za Ende Juni 1848 umlaufenden 
Menge dieser Papiere s. das Nähere in der Schulden-Uebersicht anf Seite 1454. 


Anleihe von 1849. Mit dem Jahre 1846, mebr noch im J. 1847, traten Storungen 
im Finanzhausbalte Oesterreichs ein, welche durch die Ereignisse des Jahres 1848 ausser- 
ordentlich gesteigert wurden: die Revolutionen in Italien, Ungarn und im deutschen Oester- 
reich hatten eine ungemein grosse Abnahme der Einnahmen, ein ungebeures Anwachsen der 
Ausgaben zur Folge. Das Jabr 1848 ergab ein Deficit von circa 67 Millionen Gulden und 
der Voranschlag dea Jabres 1849 wies fir dieses ein Deficit von 61/835'398 Gulden aus, 
welebes sich bei wieder regelmdssig eintreffenden Einkiinften aus Ungarn, Siebendiirgen 
und Italien ermissigen wirde. In dessen Folge beantragte in der Sitzung des constitui- 
renden dsterreichischen Reichstages in Kremsier vom 5. December 1848 der Finanzminister 
Kraus einen Credit von 80 Millioncn Galden Cony.-Miinze, und fir den Fall einer Staats- 
anleihe deren Ausscbreibung durch Offentliche Concurrenz (nachdem fiir dic Deckung des 
Ausfalls vom Verwaltungsjabre 1848 von der Reichsversammlung bereits unterin 21. Au- 
gust 1848 ein Credit von 20 Millionen Gulden bewilligt worden war), Dieser Antrag 
ward von der Kammer zur Berathung und Berichterstattung an den Finanzausschuss iiber- 
wiesen. Der Finanzminister batte in seinem Antrage die Regelung der Verhaltnisse des 
Staats zur National-Bank durch die Abtragung eines Theils der Schuld des Staats an die 
Bank als nothwendig dargestellt und wollte einen Theil des angesprochenen Credits zu die- 
ser Operation verwenden. Der Finanzausschuss sprach darauf die Ansicht aus, dass dic 
Regelung dieses Verhaltnisses keine theilweise, sondern cine allgemeine scin miisse, und 
empfabl, um dem verderblichen Umsichgreifen einer dbermissigen Banknoten- Emission nach 
Maglichkeit vorzabengen, so wie auch um anderscits dic Finanz-Operation nicht zom 
Nacbtheile des Staats za sebr za beschranken, die Bedingung an, dass eine wie immer 
geartete Benutzung der Bank bei dem bewilligten Credit nur bis zur Hohe von 20 Millionen 
Gulden zu gestatten sei. Mit diesem Vorbcbalt stelite der Finanzausschuss folgenden Antrag : 

»Die hohe Reichsversammliung beschliesst: 

Erstens, Das Ministeriom wird ermichtigt, im Laufe des Verwaltangsjabres 1849 durelr 
Benutzung des Staatscredits unter den fir dic Finanzen giinstigsten Bedingungen Geldmittel 
bis zar Hohe von 50 Millionen Galden aufzubringen. 

Zweitens. Das Ministerium wird ermachtigt, zur Deckung dieser 50 Millionen ver- 
zinsliche Staatsscheine mit oder ohne Zwangskurs auszogeben und cine Staatsanleihe, jedoch 
beide ohne Hypothek, aufzunehmen, 

Drittens, Wird eine Staatsanleibe aafgenommen, so hat solches im Wege der dffent- 
lichen Ausbietung an den Bestbietenden , oder der fir Jedermann bei Erfullung der vorge- 
veichneten Bedingungen offenstehenden Subscription zu erfolgen, 

Viertens, Dic einfliessenden Betrige sind zur Bestreitung ‘des durch die laufenden 
Kinnabmen nicht bedeckten unaufschieblichen Staatsayfwandes zu verwenden. 
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Finftens, Ueber die Art der Volifahrung dieser Ermaichtigung und die Ergebnisse 
der dazu ergriffenen Massregein sind vom Ministerium dem Reichstage die erschopfenden 
Nachweisungen in karzester Frist nach der Vollfabrang vorzolegen.“ 

Der Reichstag entschied sich jedoch far die volle Bewilligung der vom Finanzminister 
geforderten 80 Millionen Galden, wabrend er die naberen Modifikationen wegen dessen 
Deckung nach dem Vorschlage des Finanzausschosses annabm. 

Die naberen Formen der zu schiiessenden Aaleibe bleiben noch zu erwarten. — In 
Einem Pankte waren alle Parteien des Reichstages einig und er darchdrang seine Commis- 
sion der Finanzen: das Heraustreten des Staats aus seiner schwierigen Lage zur Bank, die 
ausschliessliche Ueberlassung der kinftigen Verwaltung der Finanzen an den Schatz and 
ibr gegeniber die Stellung der Bank als blosse Depositalkasse. © 


Als im Marz 1848 ein selbststindiges verantwortliches Ministerium in Ungarr gebildet worden 


war, welchem auch die Verwaltung der ungarischen Staatscintinfte iesen wurde, erkanate 
der Ministerrath in Wien die Nothwendigkeit, einen Theil der gemein lichen Staatsschuid auf 
Ongarn tu fiberweisen, In Genehmigung dieses An erliess det Kaiser unterm 7. April 1545 


ein Kabinets-Schreiben an den damaligen Erzherzog-Palatin (Erzherzog Stephan), worin eine des- 
falisige offene Erklarung der ungarischen Reichsstinde gefordert wurde, wabrend rugicich ausge- 
spro wurde, dass im Fall einer ctwa unvermeidlich werdenden Erorterung dariber das Verhalt- 
mss des Kénigreichs U nm zur gesammten Monarchie ricksichtlich des Maasses der Theilnahme 
an der Staatsschold ,in billigem Maasse durch Zuweisung eimer ungefabr das Viertel der Gesammt- 
schuld erreichenden Quote von jdhrlicken 10 Millionen Guiden Renten“ za beachten sein wirde. — 
Die neueren politischen Verhaltnisse haben die eben gedachte Maassregel so cut wie annullirt; in det 
That wirde man aber auch alle Mabe gehabt haben, za erforschen, woher Ungara jene Summe hatte 
auftreiben sollen fiir eine Staatsschuld, welche ohne seine Einwilligung contrahirt und verwendet 


e. 

Die oben auf Seite 1426 bereits cedachten, von Kossuth emittirten ungarischica Schatztammer- 
— tzehõten dem gegenwirtigen Artikel nicht eigentlich an und sollen daher hier nur an- 
gedeutet sein, 


Allgemeines riicksichtlich des Verkehrs mit den dsterreichischen 
Staatspapieren. 


A. Die Zinsen der Obligationen der neuen verzinslichen Staatsschuld und der Hofkammer- und 
Bank - Obligationen werden in der —* in Wien gezahit, kéunen aber in * der Cirkular - Ver- 
ordnungen der niederdsterreichischen Regierung vom 11, Mai 1924 und 21, October 1833 auch bei den 
Credit- n in den Provinzen erhoben werden, wobdei man sich an folgende Bestimmungen 7 bal- 
ten hat: 

1) Jeder Besitzer der 5-, 4-, 3-, %- und Iprocentigen auf den Inhaber laatenden Staatsschald- 
verschreibungen und der aus der Verioosang entstandenen Obligationen, so wie der Hofkammet- 
und Bank-Obli jonen, kann die Zinsen auch bei den Credit-Kassen in den Provinzen bezieben. 

2) In den Provinzen bestehen Credit-Kassen za Brinn, Gratz, Gérz, Hermannstadt , Innsbruck, 
Klagenfurt, Laibach , Lemberg , Linz, Mailand, Ofen, Prag, Salaburg, Troppau, Venedig und Zafa. 

3) Um die ———— Zinszahlung auf die Provinzial-Kassen den Besitzern der erwihn- 
ten Obligationen méglichst zu erleichtern, haben diese sich unter Beibringung der Original - Oblige- 
tionen an die Universal- Staats- und Bank-Schuldenkasse in Wien za wenden und dieser die Pro- 
vinzial - Credit- Kasse, bei welcher sie die Zinsen erheben wollen, und den Zeitpankt, von 
chem an dies gescheben soll, anzuzeigen. — Die Universal-Staats- und Bank-Schulden-Kasse W 
hierauf, wenn kein Anstand obwaltet, auf der Rickseite der betreflenden Obligation die entspre- 
chende —— beifigen und das Erforderliche wegen des Volizuges dieser Zinsen - Ueberwel- 
sung einleiten, 

4) In den Provinzen haben sich die Besitzer der genannten Obligationen an die dort bestebende 
Credit-Abtheilung auf gleiche Art za wenden, welche dann wegen ——— der Zinszahlane 
im Einverstandniss mit der Universal-Staats- und Bank -Scholden-Kasse das Nothige cinleiten 8 
die gebérige Bezeichnung auf der Rickseite der Obligationen vornehmen wird. : 

) Wanscht der Besitzer einer zur Verzeichnung auf eine Provinazial-Credit- Kasse gGherwiest 
nen Obligation die Zahlung bei einer andern Provinzial-Credit-Kasse oder wieder bei der Universal- 
Staats- und Bank -Schulden-Kasse za erlangen, so hat er sich lediglich an die sur Zeit diese* 
Ansuchens mit der Zahlung beauftragte Credit-Kasse zur Einleitung der néthigen Verfigung und Be- 
— der Obligation zu werden. 

6) Die Anmeldung wegen —— der Zinszahiangen muss sechs Wochen vor dem Eie- 
tritte des nachsten Zahlungstermins igen, widrigenfalls sie erst die Wirkung von dem weitere? 
darauf folgenden Zablungstermin an aussern könnte. 

7) Soljte der Besitzer einer Obligation, welche umgeschrieben werden kann und bei einer Pro- 
vinzial- Kasse verzinst wird, die Umschreibung wiinsechen, so ist zur Vermeidung ciner jeden Vet 
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sdgerung die mit der  emyyeoarn. Bb Kasse um die —— eines Certifikats Gber den 
Zins-Ausstand anzugehen, wel eibringung der O al -Obligation ohne Weigerung er- 
theilt werden muss und die Folge hat, dass die Verzins n der Provinz ohne eine neuefliche 
Verstandigung Seitens der Universal-Staats- und Bank-Schulden-Kasse nicht mehr stattfindet, wah- 
rend die eibung nach den bestehenden Vorschriften erfolgen kann. 

8) Da ferner die aus der Verioosung entatandenen Conventionsminze - Staatsschuldverschreibun- 
gea (die sogenannten verloosten Obligationen) bei jeder Credit-Kasse verzinslich sind, wo die (Altern) 
verioosten Obligationen zur Erlangung neuer eingelegt wurden, so hat man sich in Anschung ibrer 
Verzinsung oder ibrer Umschreibung mit der Universal-Staats- und Bank-Schulden-Kasse nach der 
erwahnten Vorschrift in Vernehmen za setzen. 

9) Die Uebertragung der Zinszahlung durch das Einverstindniss der Credit-Kassen ist dbrigens 
nut bei jenen Obligationen gestattet, welche der Gegenstand einer unbeschrankten — | ber 
Capital und Zinsen sind und mit keiner Haftung irgend einer Art belastet erscheinen. Indessen 
kOénnen auch die Zinszahlungen von Cautionen, Fideicommissen, Stiftern, Corporationen etc. mit 
Bewilligung der competenten Behdrde dbertragen werden. : 

Auch die Zinsen von den Staatsschuldverschreibungen des i/ombardisch-venetianischen Monte 
kénnen nach Inhalt des Regierungs-Cirkulars vom 16. December 1431 bei den Credit-Kassen 
ausserhalb des lombardisch - venetianischen Konigreichs bezogen werden, Die gedachte Cirkular- 
Verordnung lautet folgendermassen: ,,In * Verordnung der k. k. allgemeinen Hofkammer vom 
15, dieses Scents wird Nachstehendes zur aligemeinen Kenntniss gebracht: — §. 1, Den Besitzern 
der vier- und finfprozentigen Staats-Schuldverschreibungen des lombardisch- venetianischen Monte 
ist gestattet, vom 1. Januar 1632 angefangen, die Zinsen davon auch bei der Universal -Staats- 
Schalden-Kasse in Wien oder bei den Credit-Kassen zu Linz, Salzburg, Grate, Prag, Brinn, Lem- 
berg, Ofen, Hermannstadt, Laibach, Kiagenfurt, Girz, Innsbruck und Zara fu beheben. — §. 2. 
Sie kénnen sich dieserwegen unter Beibringung der Original - Obligation an die Prifektur des tom- 
bardisch-venetianischen Monte in Mailand wenden und derselben die Credit-Kasse angeben, wo, und 
den Termin, von weichem angefangen die Interessen behoben werden wollen. Wenn kein Anstand 
obwaltet, wird auf der Rickseite der Ubligation die entspreehende Anmerkung beigefigt und die 
Zinsenzablung bei der bezeichneten Credit - Kasse cingeleitet.. — §. 3, 4 und 5 sind mit den[obigen 
Rabriken 4, 5 und 6 gleichlautend, nur dass es immer Prafektur oder Kasse des lombardisch - vene- 
tianischen Monte heisst, wo oben Universal - Staatsschulden- und Bank - Kasse steht, — ..§. 6. Tritt 
der Fall ein, dass eine Schuldverschreibung des lombardisch-venetianischen Monte, von welcher die 
Interessen bei einer Credit-Kasse ausser dem lombardisch - venetianischen Kénigreiche erhoben wer- 
den, umzuschreiben kommt, so ist sich an die mit der Verzinsung beauftragte Kasse zu wenden, 
ber pi —— wegen der Umschreibung nach den bestehenden Vorschriften eingeleltei 
werden wird,” 

B. Diejevigen Staats-Schuldverschreibungen, welche auf bestimmte Namen lauten und aus der 
Verloosung entspringen, dirfen auf Verlangen der betreffenden Partei auf andere Namen und in 
mehre Obligationen der nimlichen Art von kieineren Capital-Betrigen umgeschrieben werden, 
so wie auch die Umschreibung mehbrer solcher OMigationen von kleineren Betragen in Eine Obii- 
gation yon héherem Betrage gestattet ist, 

Auf den Inhaber lautende Obligationen der neuern in Conventions -Minze verzinslichen Staats- 
schuld werden an Stelle der vorgedachten Umschreibung bloss gegen andere gleichartige Schuldver- 
schreibungen umgelauscht, welche tusammen den namlichen Betrag ergeben; so kann man z. B, flr 
cine Obligation von 1000 Gulden zehn Stick eben solche zu 100 Gulden erhalten, und umgekehrt, 

Sowobl die Umschreibung als die Umwechslung der Obligationen hat in der Regel bei denjeni- 

en Credit-Kassen tu erfolgen, bei welchen die Zinsen far die betreffenden Papiere ausgezahit wer- 
den, Zu diesem Ende hat man bei der beziglichen Credit-Kasse eine bereits in gedrucktem Schema 
vorhandene ne za erheben, in weicher die umzuwechselnden Obligationen, so wie auch 
die dafir gewdnoschten Schuldverschreibungen gehérig bezeichnet werden missen. Lautet eine solche 
umzuwechselade Obligation auf einen bestimmten Namen, sv muss derselben auch die Cession bei- 
gefigt und die gedachte Consignation von dem Ueberreicher unterzeichnet werden, Lautet aber eine 
solche — auf Kirchen, Kloster oder Sutäangen, so kaon die haftungsfreie Umschreibung 
nur darch eine Verordnang der Hofkammer erwirkt werden. Lautet sie dagegen auf cine Gemeinde, 
eine Innung oder eine andere Kérperschaft, so ist zu ihrer Umschreibung die Bewilligung der be- 
treffenden Landesstelle erforderlich, 

C. Die Obligationen der Altern sowohl, ais der neuern Staatsschuld kénnen vincudirt, 4. i. 
ausser Kurs gesetzt, and dadorch der freien Disposition entgogen werden (wie in andern Landern), 
Eine solche Vinculirung erfordert jedoch das Einschreiten der betrefenden Behorde und wird von 
dieser auf den Obligationen angemerkt, Von eben dieser Behérde muss auch die Devinculirung, 
d. i. die Wiederinkurssetzung, der Obligationen bewirkt werden, durch weichen Akt dieselben dem 
freien Verkehr wieder zurickgegeben werden. Die Aufhebung des Umiaufs, welche von der Behorde 
auf diesen Effekten erklart wird, lautet entweder zur Verfiigung einer bestimmten Person, oder zur 
Verfigung des Inbabers , und der Eigenthimer muss die Erklarung zur Verfigung des Inhabers, durch 
seine eigenhindige Unterschrift besthtigen. 


nds 


ie ehtung eines Til fonds fir die 2'4, procentigen Metaiiiques, in Foige des kaiseri. 
Patents vom 20, Marz 1815, ist bereits weiter oben bei Behandlung jener Obligationen erwahnt wor. 
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gen, die nachstebende provisorische Verfigung, in Folge einer allerbéchsten Entschii 

vom 19. Junius 1847, von der k. k. allgemeinen Hofkammer im Einverstandnisse mit dem 
obersten Gerichtshofe erlassen: 1) Als der geringste Betrag, auf welchen eine Privat- 
Obligation in Privat- Anleihens-Geschaften kinflig gestellt werden darf, hat der Be- 
trag von Einhundert Gulden Conv.- Minze zu gelten, 2) Alle Partial - Obligationen 
dieser Art miissen auf bestimmte Namen lauten, und die Ausfertigung derseiben auf 
Ueberbringer ist fortan untersagt.“ 


Uebersicht der neuern ésterreichischen Verbindlichkeiten, scit 1815. 
Die hier folgende Aufstellang gibt einen leichtern Ueberblick der seit 1815 eingegange- 
nen Staatsverptlichtungen; es sei dazu noch bemerkt, dass der grissere Theil derselben 
(einige Verbindlichkeiten ganz, wie die beiden Lotterie-Anleihen von 1820 und 1821) ge- 
tilgt ist. 
Brutto- Betrag. 


t 


— el 

Anleibe von 1815, 44/410'900 FI. Wiener —— -M. 17'764/360 FI. 4 21/, Zinsen. 

Durch Patent vom 1, Juni 1816............ — ... 34 832700 - -1%, ~ 

Arrosirungs-Anieihe vom 29. October 1816 . ia Cede ne —— 128'778/300 - - 5%, - 

seven 50/621/000 - - 24, % SF * 

Anleihe vom Mai 1818 (zom — von 66%,)..... -... 50/000'000 - - 5°, Zinsen. 

Metalliques far rickstindige Zinsen bei Bethmann und Goll 20/000/000 - - 5%, - 

Lotterie-Anleihe vom April 1820........ iota Sheeaa 20'800'000 -(-61,% -) 

do. - Joli 1821..... Ouest en senecasws 37'500'000 - (- 7% ~) 

Conversion der Anleihen bei Bethmann und Goll (45 Mill. FI. 

Wiener Wabrung 2'/, procentig, in Conv.-Miinze à 5 °/, 
verzinslich und von 27 Mill. W. W. auf 54 Mill. Fi. 
Conv.Mũnze erhõbt) .......... .... .... ew teens 43'200/000 - - 6 - 

Uebernahme des Osterreichischen Antheils an den Schulden 

des Monte Napoleone, circa .........0.0000ee00e 80/000'000 - — 

Anleihe vom Jabre 1823 (zum Kurse von 75 5) cab heen 30'000/000 - - 5%, - 
do, - - - (- J ee) warden ws 36/000'000 - - 5°, - 
doo - - 1826(- - - 87%)....... 15000'000--5% — - 
do, - - 1829 ( - - - 86",)....... 23/256/000 - - 4% - 
oe me Re. ce te OTE sas 20'000'000 - - 4°, — - 
do, = ar 1831 ( = = = 80 °/,) Peewee 37'500'000 =e 5%, — 
do — - 1832 ( - - - 84%)......  58/000‘000 - - 5", . 
do. 1833 (- - - 89%/,%)..... 40000000 - - 5°, J 

— — — WOR — —— 25/000'000 - (- 5", -) 

Anleilie vom Jabre 1835 (zum Karse von TH %) ....... 40/000/000 - - 3% - 

Lotterie-Anleihe von 1639....... .. . . .. . . cece .. ..... B0O00/Ooo - (- 4 

Anleihe vom Jahre 1841 (zum Kurse von 102%, MVY..... 40/000'000 - - 5°, - | 
do — - 1843 ( - - - 106°%,)...... 48’600/000 - - 5", - 
do, J - 1847, Theilznhlung......-......... 11312000 - - 5%, - 


Der ganze Normalbetrag dieser Anleihe ist: 80 Mil- 
lionen Gulden, also blieben noch zu realisiren: 68/688'000 - - 5°, - 
do. vom Jahre 1849, noch nicht realisirt......... 80‘000/000 - 


*) Diese Anleihe wurde zu 104%, wit 2% Provision fiir die Uebernehmer und unter det Be- 
—— bgeschlossen, dass der Staat 15 Jahre lang die Sprocentige Schuld nicht al pari einlöeen 
ihre Zinsen nicht reduciren dirfe ; verg!. deshalb oben, S. 1439, 


— 
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Zu verschiedenen — begeben: Obligationen....C.-M. 7460228 Fl. 85°, Zinsen. 
- - - Central - Kassen- -Anwel- 
aungen ................ —E— — ———— 140000 000 - (versch.Zinsen). 


Wir schliessen ferner hieran, nach den Vorlagen im constituirenden Reichstage vom 
J. 1848, aus der Darstellung der Finanz-Ergebnisse Ocsterreichs in den Verwaltungs- 
Jahren 1831 bis 1847, folgende wichtige 


Uebersicht der ausscrordentlichen Zufliisse. 


Wirklich eingeflossenes Capital. 
a ed 
4%, Anleihe von 1830497 °/,, Rest-Einzahlung 3'977'000 Fi, (in 1831). 


59, - - 1831A80%......... .-+.. 21/068'000 - (- 1831, 1832). 
Be iw, 21832284 9 ............ 48/000'960 - (- 1832, 1833). 
5%, - - 1833a884, %.. ... 35/900'000 - (- 1833, 1834). 
Lotteric-Anleihe von 1834 (zu 5 %, al pari be- 

FONE ci pce: 25/000'000 - ( - 1834, 1835). 


3%, Anleihe vom 1, Dec, 1835 & 75° ... 30'000'000 - ( - 1836). 
Lotterie-Anleihe von 1839 (zu 4°/, al pari be- 


rechnet............. neces anew akin 30'000/000 - ( - 1839—184]1). 
5 °/, Anleihe von 1841 102 eee veeeecee 40'000'000 - ( - 1841—1843). 
6% - - 18434106%............. 43'200/000 - ( - 1843— 1846). 
5% - - 18478103", Theilzahlung. 11'312'000 - ( - 1847). 
Fiir zu verschiedenen Kursen verausserte 5°, 
Obligationen...... — ——— 7/450/228 - ( -1831—1833). 
- verausserte Inscriptionen auf den lomb.- 
venet. Monte ........ .. .. . -. ....... 7016000 - (- 1832, 1833). 
- von der Bank discontirte Solidar - Billets 
mebrer Wechsclhauser à 5°, ....... .. §/000/000 - (- 1831). 
- von der Bank discontirte Probescheine fir 
erkanftes Silber.......- . 12'585'898 - ( - 1831, 1832). 
- ausgegebene Central- -Kassen~Anwelsungen 
an die Bank 2a 3 ...... .. . . ...... 55/000'000 - (- 1834, 1835, 1847). 
- ausgegebene Central-Kassen-Anweisangen 
an Wechsler und Private A 4°, ...... 44/979/000 - (- 1831, 1835, 1837—1847). 


~ die mittelst der Bank in Wien, Prag, Gritz, 
Brinn und Lemberg ausgegebenen Central- 
Kassen-Anweisungen an Private zu 3°/, 8/921'307 - ( - 1842—1844, 1847), 


Zusammen 429/410/398 Fi. 


Die Zinsen der Staatsschuid betrugen im Verwaltungsjabre 1847: 
a) fir die in C.-M. und Wiener Wabrung verzinslichen Staats-Obligationen 29/209'890 FT, 
b) - die lombardisch-venetianische Schuld...........--0.00. pc ssene 3/078/983 - 
¢) - die schwebende Schuld (Central-Kassen-Anweisungen etc.)........ 1/441/497 - 





Zusammen: 33/730'370 FI, 


Sehr wichtig fir die Veranschaolichung der Staatsschuld selbst sowobl, als insheson- 
dere des Antbeils der verschiedenen Papier- Gattungen an derselben, ist die folgende vom 
Finanzminister Kraus dem conatituirenden Reichstage (im Jabre 1848) vorgelegte 
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UWebersicht der Staatsschulden <u Ende des Monats Juni 1848. 










ih 5% C.-M. 
Effeiten reducirt, 
nebst den warnerzins - 
lichen u. raickzuzah- 
fenden Schulden, 


Gattung der Schuld. Nennwerth. 



















I. Sehuld in Conventions -Minze. —— —— 
A, Fundirte Schuld. 
a) Verzinsliche Obligationen, 
Neuere Schulden in verschiedenem Zinsfusse..... .... 752/404/938 ............. 
Diese betragen, auf 5°/, Effekten reducirt .. ...... . . ............ 655/970/699 
Aeltere Schulden in verschiedenem Zinsfusse......... 35'365/200 |... eee ...... 
Auf 5°, Effekten reducirt...... TETTTCUT TE CTTT CT Pree 31/159‘690 
6) Unverzmsliche Obligationen. 
Derzeit ne ee ee . . . .. 49009 ........ ..... 
Auf 5 Eſſekten reducirt. ............ .. .. .. .. ale dene pawa pans 32572 
Ganzlich unverzinslieh. . .. . .. .. . . . . ... 207 207 
B. Zuriickzuzahlende Schuld. 
Diese baar zuriickzuzahlenden Schulden werden den 
5% Effekten gleichgestellt und daher nicht redacirt. 
a) —— 
Verzinsliche an die Bank zu 4°%,........ceseeeeees 40‘105‘111 40/105/111 
Unverzinsliche an die Bank........6....002 eee nc 40/474/033 40/474'033 
5) Schwebende Schuld. 
An Central-Kassen-Anweisungen an die Bank zu 3°... 50’000'000 50'000‘000 
do. do, an Private zu 3%.... 9/202'600 9'202'600 
do. do. an d. Tilgungsfonds zu 4 °/, 37050 000 37/050/000 
do. do. an die Depositen-Kasse| 
desselben zu 4°%,........-. 2'850'000 2'850'000 
An Partial-Hypothekar-Anweisungen zu 5"/,..... ver 670/150 670/150 
do, do. me BY, ....... 144650 144'650 
do. do. i Ler 467/150 | 467/150 
Vorschiisse von der Bank zu 4°/, fiir die noch auszu- 
gebenden Hypothekar-Anweisungen .............4.. 13/718/050 13/718'060 
c) Lotto - Anleihe - Capitale. 
(Die Gewinnste vertreten die Stelle der Interessen.) 
Von der. Lotto-Anleihe des Jahres 1834............ 15/650'000 15/650'000 
do. do. do, SS wc cneencaass 27 ‘060/000 
II. Sohuld in Wiener Wiahrung. 


A. Fundirte Schuld, 
a) In Verloosung begriffene Obligationen. 













VOPMMATIORG cocci ga ctcaccccensisnacess —— 165333420 ........ .. 
Diese betragen auf 2}/, . Effekten redacirt.........|. eccnencvevas 
Derzeit unverzinaliche ............ .. ........... ee 3'032'835 


Auf 2'/, °/, Effekten reducirt ..........cseecceceseles 


Uebertragen. . 
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Gatlung der Schuld. Nennwerth, 
; lichen u.riickzuzah 
tenden Schulden. 










Gulden, 


— — 


—NNi — 
101131252 









Uebertrag..| 1'193'577/643 
b) In der Verloosung nicht begriffene altere Staatsschuld. 
oe eT Eee OE Teer rT reer ere 2'014'577 |....... —— 
Diese betragen, auf 5°%, W.-W.-Effekten reducirt, 
1/347/189 Guiden und nach dem Korse zu 250°/, 
in C,-M.-Effekten —— e eee eee wel er eee Seseueeneave 538/875 
Unverzinaliche, mit Riickzablung..............----] U/773‘BBB ............. 
Diese betragen nach dem kurse von 250 %,.........|> 709/533 
B. Wiener-Wahrung - Papiergeld. 
Einlésungs- und Anticipationsscheine......... rrr 9'712/838 |..... rrr ene 
Diese betragen naeh dem Kurse von 250°%,.....-..0)eeeececeeeees 3885/135 
—— EEE 
Zusammen..| 1/207'078’891 | 1'076'646/295 





Im Tilgungsfonds befanden sich von der Staatsschald Ende Juni 1848, za 5° capi- 
talisirt, 162/773/520 Gulden Conv.-Miinze. Wenn man diese Summe in Abzug bringt, so 
verbleiben von der auf 5°/, berechneten Staatsschuld (umlaufend) 913'872‘775 Gulden 
Conv.-Miinze, Hierunter sind aber 146’957'840 Gulden zu 21/,°/, Wiener Wabrung be- 
griffen, wovon der Tilgungsfonds 232/624 Gulden besitzt, wabrend davon 146/725'216 Gul- 
den Conv.-Manze im Umlauf sind. Wird angenommen, dass der Tilgungsfonds diese im 
Verbaltniss zu ihren Chancen mit 44°, sehr hoch bezahlten Papiere (wie sie der Tilgungs- 
fonds 1817 bis 1844 kanufte) einkauft, so betragen sie zu diesem Kurse 64/559/095 Gul- 
den Conv.-Miinze, nach deren Abrechnung von der vorigen Samme 82/166/121 Gulden 
Conv.-Miinze von der obigen Schuld in Abrechnung kamen, welche Schuld, auf 5°/, be- 
rechnet, dann noch 831/706'654 Gulden Conv.-Minze betriige. Diese Summe ergibt auf 
den Kopf von Oesterreichs (nach dessen bisherigem Bestande) ganzer Bevdlkerung von 
36'/, Millionen: 22 Gulden 47'/, Kreuzer Conv.-Minze. 


Die Staatsschuld ũberhaupt betrige hiernach, zu 5°, capitalisirt, abziglich dea im 
Tilgungsfonds befindlichen Theils, etwa 831%/, Millionen Gulden Conv.-Minze. Dagegen 
betragen dic Baarschaften, riickstindigen Forderungen, das Material bei den Hauptkassen, den 
.Provinzial-Zahlamtern, den Filial- und Gefallskassen, die Staatsgiiter, Eisenbahnen (Staats-E.) 
Salinen (die letztern drei Positionen mit zusammen 30 Millionen Gulden Rente 4 5°/,) und 
das Inventar der Militair-Verwaltung, also die Staats- Activa (nach 0. Hiibner’s neuerer 
Berechnung), zusammen 850 Millionen Gulden. Hiermach wiire zwar die dsterreichische 
Regierung bisher keine Verbindlichkeiten eingegangen, welche das Vermégen üherschreiten, 
dessen Verwaltong unmittelbar in ihren Hinden liegt, allein es stehen sich beide Theile 
schon jetzt ziemlich gleich! Bei Ermittelung der Activsummen, welche in den Kraften 
Oesterreichs uherhaupt dem Credit der Monarchie zu Grande gelegt werden kinnten, findet 
sich (nach Hübner's Berechnung) eine Rente von 3300 Millionen Galden, mit den Zinsen 
der Staatsschald von 41 Millionen Galden oder circa 1'/, Procent belastet, und Beides 
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selbst befindlichen Comparator verfertigen, auf welchem in Gegenwart einer eigenen Com- 
mission die gesetzliche wiener Klafter aufgetragen wurde. Die Aufschrift auf diesem In- 
strumente lautet: ,,Am 23. December 1813, bei 13 Grad des Réaum, Thermometers, ist 
die Lange der Wiener Klafter und der Pariser Toise aaf dem silbernen Streifen des ciser- 
nen Hauptlineals, die Wiener Klafter aber noch einmal auf der Eisentlache neben dem Sil- 
berstreifen aufgetragen worden. Zum Grundmaass diente der von la Condamine und la 
Caille 1760 an die k. k. Sternwarte in Wien tberschickte eiserne Stab mit der franzdsi- 
schen Toise, auf welchem Joseph Liesganig die Wiener Klafter, deren Genauigkeit unter 
allen das meiste Vertrauen verdient, ebenfalls aufgetragen hat. Die durch das Mittel der 
Endpuokte gestellten Mikrometerkreuze bestimmen die wabre Lange aller absenommenen 
Maasse, Alles in Gegenwart der k. k. Astronomen Triesnegger und Biirg und des k, k. 
Direktors von Widmannstdtten.“’ Nach dieser Uebertragung fibrte der Kinstler erst die 
Unterabtheilung von Linie za Linie aus und im Jabre 1816 wurde der ganz vollendete 
Apparat im polytechnischen Institute nochmals von einer amtlichen Commission untersucht 
und seine genaue Uebereinstimmung mit dem Urmaasse bestatigt, worauf derselbe mit De- 
kret der Landesregierung vom 20. April 1816 als Normaimaass der wiener Klafter zum 
amtlichen Gebrauche erklirt worden ist. Die Temperatur, bei welcher diese am Compara- 
tor aufgetragene wiener Klafter ihren wabren Werth reprasentirt, ist 13 Grad Réaumur 
fiber dem natirlichen Gefrierpunkte. Der Apparat ist sebr genau, gibt die Abmessung oder 
Vergleichung von Maassen mit Leicbtigkeit bis auf 1/, 4), Linie, bei möglichster Sorgfalt 
sogar bis auf Ysoo9 Linie an, so dass die gesetzliche wiener Klafter demnach gegenwartig 
wit erforderlicher Scharfe festgesetzt ist. 

Durch den Mangel an Uebereinstinmung der beiden in Wien befindlichen aus Paris be- 
zogenen franzosischen Original-Etalons des Meter und der halben Toise, so wie durch die 
merkliche Unvollkommenheit ibrer Stossflichen, fand sich die Triangolirungs~Commission ver- 
anlasst, eine neve Vergleichung der wiener Klafter mit dem Meter einzuleiten. Man sandte 
deshalb i. J. 1830 eine schr genaue halbe wiener Klafter an die franzdsische Regierung, 
mit der Bitte, sie mit dem franzésischen Original-Etalon zu vergleichen, Diese Verglei- 
chang wurde darch de Prony vorgenommen, welcher die (ganze) wiener Klafter == 
1,8961974 Meter fand, bei + 141/,° des hunderttheiligen Thermometers gemeiuschaft- 
licher Temperatur beider Maassstibe. Unter Beriicksichtigung der gesetzlichen Tempera- 
tauren beider Maasse ergibt sich hieraus die wiener Klafter — 1,896536 Meter. Diese 
Vergleichung war jedoch mebrfachen Feblerquellen und Unsicherheiten ausgesetzt, welche 
die heutigen wissenschaftlichen Forderangen nicht wohl gestatten, wesshalb denn auch das 
Prony'sche Verhaltniss nicht das néthige Zutrauen verdient, wie Prof. Stampfer in Wien 
spater griindlich nachwies. — Zu verschiedenen Zeiten waren indess in Wien selbst ausserst 
genaue Vergleichungen zwischen dem wiener und dem metrischen Lingenmaasse gemacht 
worden, wortber Prof. Stampfer in ciner besondern Abhandlung das Nabere berichtet, und 
aus deren Resultaten lasst sich der Werth der wiener Klafter mit genigender wissenschaftlicher 
Genauigkeit ermitteln. Ferner wurde i. J. 1834 auf der Sternwarte za Wien die Linge des 
wiever cinfachen Sekundenpendels ermittelt, welche sich — 37,727435 wiener Zoll ergab, 
woraus sich die wiener Klafter —= 1,896680 Meter berechnet. Aus acht sorgfiltigen, sich ausser- 
ordentlich nahestehenden Grundannabmen (dabei der des Pendels) ergibt sich der Mittelwerth fir 

die wiener Kiafter == 1,8966657 Meter. 
Die wabrscheioliche Unsicherheit dieser Bestimmung ist nur 0,0000037 Meter, und schwer- 
lich méchte, auch mit den vollkommensten heutigen Mitteln und bei Anwendung aller Vor- 
sicht, eine nene Bestimmung za erhalten sein, bei welcher mit Sicherheit nachzuweisen 
wire, dass sie der Wahrheit niher kame. Nach dieser Annahme kann man ferner setzen: 
300 wiener Kiaftern — 569 Meter (statt genau: 568,99971 Meier). Die Klafter — 
$40,7843 alte paris, Linien —= 5,838780 alte pariser Fuss == 0,9731300 alte paris. Toisen. 
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Aus dieser Grundannabme entwickelt sich nun das System und der gesetzliche Werth der 
niederésterreichischen oder wiener Maasse und Gewichte 
folgendermaassen : 


Langenmaass. 

Die Klafter bat 6 Fuss, Der Fuss betrigt mithin, nach der obigen Bestimmong der 
Klafter, 0,31611095 Meter == 140,1307 pariser Linien. Der Fuss wird in 12 Zoll zu 
12 Linien getheilt. Die weitere Theilung der Linie in 12 Punkte oder Skrupel & 12 Quintchen 
ist nicht mebr gebrauchlich. 

100 wiener Fuss == 


111,648 amsterd. Fuss. 111,898 leipzig. Fuss. 
105,370 badische - 109,906 liibeck. - 
108,309 baiersche - 119,490 neapolit. Palmi, 
110,775 braanschw. - 316,111 niederland. Palmen. 
109,249 bremer J 97,313 pariser Fuss. 
100,719 dãñnische — 109,761 polnische - 
126,444 darmstadter - 95,791 portugies, - 
103,713 englische - 100,719 preuss. - 
111,068 frankfarter - 106,225 rémische - 
31,611 franzés, Meter. 103,713 russische - 
110,308 hamburg. Fuss, 106,470 schwed. - 
108,222 hanndy. - 113,573 span.-kastil, Fass. 
109,876 kassler - 110,339 wirtemb. - 


Die Ingenieur - Ruthe bat 10 Fuss zu 10 Decimalzoll 4 10 Decimallinien — 
3,1611095 Meter == 1401,307 paris. Lin. Die Dezimaizolle und Decimallinien sind mit 
den obigen ( Duodecimal -) Zolien und Linien des Fusses nicht zu verwechseln, 

Der Strich Rekratenmaass hat 3 Linien, so dass 4 Strich einen Zoll betragen. 

Die beim Maass der Pferde übliche Faust hat 4 Zoll zu 4 Strich. 

Die Elle begreift genau 2,465 Fuss und ist daher — 0,7792135 Meter == 345,4222 
paris. Lin. Sie wird in reinen Halbirungen, aber auch in Drittel und Sechstel eingetheilt. 

100 wiener Ellen — , 


113,289 amsterdamer Ellen. 135,460 libeck, Ellen. 
112,217 -  brab. - 130,974 mailander Braccia. 
129,869 badische - 135,954 meckleob.-schweriner Ellen. 
93,541 baiersche - 29,454 neapolit, Canne. 
136,531 braunschw, - 77,921 niederland. Ellen. 
134,649 bremer - 65,566 paris, Aunes. 
112,117 brissler-brab. - 135,280 polnische Lokci. 
124,137 dinische - ; 70,838 portugies. Varas. 
129,869 darmstadter - 116,834 preussische Ellen. 
85,217 englische Yards, 39,105 rémische Canne. 
142,374 frankfurter Ellen. 109,565, russische Arschin. 
111,444 -  brab. - 131,224 schwed. Ellen. 
65,923 - Stab. 129,869 schweizer - 
77,921 franzésische Meter. 93,319 span, - kastil. Varas. 
‘135,954 hamburger Ellen. 113,623 tirkische Pik. 
112,699 - brab. - 119,426 - Endaseh. 
133,384 hanndv. ~ 109,958 - Halebi. 
136,608 kassler - 121,996 vened. u. triest, Seiden-Braccia. 
137,914 leipziger . 114,021 - - - Wollen- - 
113,654 - brab, - 126,859 wiirtemb. Ellen. 
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Garnmaass. 1) Beim Leinengarn: Das Wiedel oder Gebinde hat in Oesterreich 240 
Faden. Der Faden hat entweder 2'/, oder 1'/, wiener Ellen Lange, das Wiedel oder Ge- 
binde also entweder 600 oder 300 wiener Ellen; im erstern Falle betragen 5, im letztern 
10 Wiedel oder Gebinde einen Schneller oder Strehin, welcher immer 3000 wiener 
Ellen Fadenlinge hat. — 2) Beim Baumwollengarn: Die Bestimmung des Feinheits- 
grades geschieht in den dsterreichischen Spinnereien entweder nach wiener oder nach eng- 
lischem Maasse, Die gewdbnlichere Norm ist das englische Maass; der Umfang des 
Haspels oder die Fadenidnge betragt dann 54 englische Zoll (== 1,7602 wiener Ellen), 
80 Faden bilden ein Unterband oder Gebinde, deren 7 einen Schneller oder Strehn aus- 
machen, welcher Letztere also 840 englische Yards (== 985,715’ wiener Ellen) Lange 
bat. Die Nummer des Garns zeigt in diesem Falle die Zahi der Schneller oder Strehne 
an, welche im Gewicht ein englisches Pfund avoirdupois (== 0,80997 wiener Handels- 
pfund) betragen. Die weniger gebriuchliche Form ist «das wiener Maass; der Umfang 
des Haspels oder die Fadenidnge betragt in diesem Falle 2'/, wiener Ellen, 100 Faden 
bilden ein Unterband oder Gebinde, deren 7 einen Schneller oder Strehn ausmachen, 
welcher Letztere mithin 1487'/, wiener Ellen Linge hat. Die Nummer des Garns zeigt 
dann die Zahi der Schneller oder Strehne an, welche im Gewicht ein wiener Pfund be- 
tragen. Demnach ist das nach dem inlandischen Modus geweifte Garn irgend einer 
Nummer feiner als ein nach englischer Norm geweiftes von gleicher Nommer. 


Beim dsterreichischen Bergwerksmaass ist in Idria (Krain) das Lachter (von 6 idria- 
nischen Fuss) =~ 6,191 wiener Fuss == 1,957 Meter — 867,55 paris. Lin., in Joachims- 
thal (Bobmen) das Lachter == 6,068 wiener Fuss == 1,918 Meter — 850,31 paris, Lin. 
Das Lachter von Schemnitz (Ungarn) ist unter dem gleichnamigen Artikel angegeben. Das 
Lachter wird gewöhnlich in 8 Achtel zu 10 Lachterzoll 4} 10 Primen & 10 Sekunden cinge- 
theilt, in neuerer Zeit auch wohl decimal in 10 Fuss zu 10 Zoll A 10 Linien (welche Fuss, 
Zoll und Linien nicht mit den gewobnlichen Maassen {Werkmaassen] gleichen Namens 720 
verwechseln sind). 


Wegemaass ist die dsterreichische Postmeile von 4000 Klaftern oder 24/000 Fnes 
Lange == 7586,663 Meter, Auf einen mittlern Meridiangrad gehen 14,6456 dOsterreich. 
Postmeilen, und eine deutsche (geogr.) Meile ist == 0,976372 dsterreich. Postmeilen, 


1 ésterreichische Postmeile —= 


1,02420 deutsche (geogr.) Meilen. 7,58666 franzos, Kilometer. 
4,71422 gesetzl. englische - 1,00719 preussische Meilen. 
4,97822 gewohnl. londner (sog. engl.) Meilen.|| 7,11173 russische Werst. 
4,09680 engl., franzés., ital. etc. Seemeilen.|| .0,83719 sachsische Postmeilen: 


Die im dsterreichischen Kiistenlande gebrauchliche Seemeile ist die bei den seefahren- 
den Nationen allgemein gebrauchliche, 60 auf den geographischen Grad gerechnet. S. Lon- 
pon und Paris, Sie ist — 976,372 wiener Klaftern. 


Das naotische Maass ,,Kanonenschussweite“ der Osterrcichischen Marine s. unter dem 
Art. Trikst. 


Flachenmaass. 


Die Quadrat-Klafter hat 36 Quadrat- Fuss und ist — 3,597341 Quadrat-Meter — 
0,9469820 paris. Quadrat-Toisen == 34,09135 paris. Quadrat-Fuss. — Der Quadrat- 
Fuss hat 144 Quadrat-Zoll ‘zu 144 Quadrat-Linien und ist — 0,09992613 Quadrat- 
Meter == 19636,619 pariser Quadrat-Linien — 0,9469820 pariser Quadrat- Fuss. — 
Die Quadrat- Ingenieur- Ruthe bat 100 Quadrat-Fuss zu 100 Quadrat-Decimalzoll zu 
100 Quadrat~Decimallinien und ist == 9,992613 Quadrat-Meter — 94,69820 pariser 
Quadrat- Fuss. 
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100 wiener Quadrat-Fuss == 


111,029 badische Quadrat- Fuss, 91,760 portogiesische Quadrat - Fass. 
117,309 baiersche ~ - 101,444 preussische - - 
101,444 danische . - 107,563 russische - - 
107,563 englische - - 124,601 sichsische - - 
117,120 bannév. - - 113,359 schwedische ‘- - 
999,261 niederlind. - Palmen. 128,988 span. - kastil. ~ 
120,474 polnische - Fuss. 121,747 wirtemb. 7 - 


Feldmaass und Waldmaass 
ist das Joch von 1600 Quadrat-Klaftern oder 57'600 Quadrat-Fuss — 5755,745 Quadrat- 
Meter — 54546,16 pariser Quadrat - Fuss, 
1 wiener Joch = 


1,59882 badische Morgen. 2,19600 hannöv. Morgen, 

1,68925 baiersche Juchart. 2,25430 preussische - 

1,42233 englische Acres, 1,04003 sichsiche Acker. 
0,5755745 franzis. Hektaren. 1,82621 wirtemb, Morgen. 


Man rechoct 3 Metzen Aussaat auf ein Joch. 

Bei Weingdrten und Weinbergen kommen noch folgende besondere Maasse vor: der 
Rahel oder das Achtel zu 400 Quadrat-Klaftern == '/, Joch — 14,38936 franz. Aren; 
der grosse Rahel zu 600 Quadrat-Klaftern == , Joch — 21,58404 franz. Aren; das 
Pfund za 667/, Quadrat-Klaftern == 1/,, Joch == 2,398227 franz. Aren. Der gewöhn- 
liche (kleine) Rahkei hat 6 Pfund und begreift 1/, Weingarten (daber auch sein anderer 
Name: Achtel). Der grosse Rahel hat 9 Pfund oder 1'/, gewohnliche (kleine) Rahel. 


Kérpermaass. 
Die Kubik- Klafter hat 216 Kubik-Fuss und ist — 6,822953 Kaobik-Meter —= 
199,0519 pariser Kubik - Fuss == 09215366 pariser Kabik-Toisen. — Der Kubik- 


Fuss hat 1728 Kubik-Zoll za 1728 Kubik-Linien und ist == 0,03158774 Kabik- 
Meter == 1592,415 pariser Kubik-Zoll == 0,9215366 pariser Kubik-Fuss. — Die Kubik- 
Ingenieur- Ruthe hat 1000 Kubik-Fass zu 1000 Kabik- Decimalzoll 4 1000 Kubik -Deci- 
mallinien ond ist — 31,58774 Kubik-Meter == 921,5366 pariser Kubik - Fuss. 

100 wiener Kubik- Fuss == 


116,992 badische Kubik- Fuss, 87,898 portugies. Kubik-Palmos. 
127,057 baiersche — - - 102,173 preussische - Fuss, 
102,173 danische - - 111,557 russische = - - 
111,557 englische © - - 139,086 sachsische - - 
126,750 hannév. — — 120,693 schwedische - - 
3158,774 niederlind, - Palmen. 146,495 span.-kastil. - - 
132,233 polnische - Fuss. 134,335 wirtemb. — - 
Brennholzmaass. 


Die Kiafter ist 6 Fuss hoch und 6 Fuss breit, bei 3 Fuss Scheitlinge oder Tiefe, 
hat also 108 Kubik-Fuss oder '/, Kubik-Klafter == 3,411476 Kubik-Meter oder Steren 
== 99,52595 pariser Kubik-Fuss, (Die in der Klafter enthaltene wirkliche Masse von Holz 
rechnet man zu durchschnittlich 80 wiener Kubik-Fuss == 2,527 Kubik-Meter.) 

Holzkoblenmaass. 

Der Stibich enthalt (nach der Verordnung vom 1. December 1570) 2 Metzen des 
Getreidemaasses == 123,009 Liter == 6204,050 paris. Kubik-Zoll. (Das Gemass selbst 
hat 22 Zoll Mandang, 27 Zoll Bodenweite und 14,23 Zoll Hobe.) Nach §. 5 der Koh- 
lenmarkt-Ordnung vom 11. April 1816 durfen die Holzkohlen unter keiner Bedingong an- 
ders als nach dem Ausmaasse in geaichten (zimentirten) Stiibichen verdussert und hier- 
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nach die Kaufe abgeschlossen werden; in dieser Riicksicht setzte eine Kundmachung des 
Magistrats der Stadt Wien vom 12. Juli 1827 Folgendes fest: ,,Wenn der Stibich bis zar 
Halfte mit Koblen gefallt ist, miissen die wegen ungleicher Grosse und Gestalt der Koh- 
len sich ergebenden Hoblungen und Zwischenraume mit kleineren Koblenkérpern genau aus- 
geglichen werden; dann sind die Kohlen von dem Wagen in den Stubich so lange mit der 
Kriicke zu scharren, bis der Stibich aufgehauft, das ist mit dem sogenannten Gupf ver- 
sehen ist. Dieser Gupf muss die Höhe einer stehenden starken Hand erreichen und die 
Kohlen den Rand des Stiibichs nicht decken. Die Bestimmung, ob das Ausmessen mit oder 
ohne Gupf zu geschehen hat, bleibt immer dem wechselseitigen Einverstandnisse des Kau- 
fers und Verkiufers Gberlassen. Haben sich aber die Parteien in Absicht der Art des Aus- 
maasses nicht einverstanden, so missen die Kohlen jedesmal mit Gupf abgemessen (gehauft 


gemessen) werden.“ 
Steinkohlenmaass 


Der Kollensack oder sogenanote schicarse Sack soll 7 Fuss hoch und 4 Fuss breit sein. 


5. 

Das Kalkmiithel enthalt (nach den Verordnungen vom 21. Marz 1755 und 29, August 
1772) 2'/, Metzen des Getreidemaasses —= 153,7612 Liter — 7755,062 paris. Kubik- 
Zoll. (Das Gemiiss selbst hat 19 Zoll obere Miindung, 22 Zoll untere Mindung und 
25,45 Zoll senkrechte Hohe.) 


Getreidemaass. 

Der Metzen hat 16 Maassel oder Mihlmaassel 4 2 halbe Maassel oder 4 Futtermaassel 
oder kleine Maassel & 2 Becher, wird aber auch in Halbe, Viertel und Achtel getheilt, das 
Achtel in 2 Maassel u. s, w. Er enthalt 1,9471 wiener Kubik-Fuss — 61,504498 Li- 
ter == $102,025 paris. Kubik-Zoll. Das Maass wird gesetzlich stets abgestrichen, und 
jede abweichende Messungsart ist untersagt. (Das Gemiss des ganzen Metzens ist ein 
Cylinder und hat gesetzlich 15 Zoll 5 Linien 2 Punkte Durchmesser und 18 Zoll Hohe.) 

100 wiener Metzen == 


73,709 amsterd. Sack. 76,528 kassler Scheffel. 

77,241 antwerpn. Viertel. 174,402 konstantinop, Kild, 
41,003 badische Malter. 111,085 lissabon. Fangas, 
27,660 baiersche Schaffel. 177,278 libecker Roggen-Scheffel. 
197,480 braunschw, Himten, 110,729 neapolit. Tomoli. 
82,998 bremer Scheffel. ° 61,504 niederland. Mudden. 
111,159 cadiz. Fanegas, _ 48,050 polnische Scheffel. 
44,209 danische Korn-Tonnco. 111,905 preussische - 

48,050 darmstadt, Malter. 158,153 rostocker = - 

59,237 dresdncr Scheffel. 29,302 russische Tschetwert. 
21,151 engl. Imp.-Quarters. 37,302 schwed. Getr.-Tonnen. 
53,601 frankforter Malter. 41,003 schweizer Malter, 
61,504 franzés. Hektoliter. 112,234 span.-kastil, Fanegas. 
52,767 genueser Mine. 84,151 toskanische Sacca. 
111,905 hamburger Fass. 73,820 venediger u. triest, Staja. 
197,436 hannév. Himten. 34,704 wiirtemb. Scheffel. 


Das Getreidemaass dient auch fiir Hiilsenfriichté, Meh, Sdmereien, Kartoffetn, Niisse 
und frisches Obst, 

Der Muth, welcher ein blosses Rechnungsmaass (nicht als Gemiss vorhanden) ist, hat 
30 Metzen == 18,45135 Hektoliter, Beim Mehi wird der Muth zu 31 Strich gerechnet, 
und es begreift der Strich an Gewicht: bei Muandmebl 37 Pfund, Semmelmehl 36 Pfund, 
Pohlmeh! 34 Pfond, Roggenmeb! 32 Pfand. 

Der als verjingtes Getreidemaass dienende symbolische Metzen oder sogenannte Ge- 
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treideprobmetzen ist ein Gemass im Inhalt von '/,,., Metzen oder '/, Becher. Das soge- 
nannte Getreideprobgewicht ist in seiner Einheit ein in dem gleichen Maasse von '/, 99; 
verjiingtes Gewicht fir 64 wiener Pfund (so viel fir den ganzen wiener Mctzen als Grundlage 
gerechnet), welches symbolische Gewicht also 2 Loth des Handelsgewichts wiegt. Die Unter- 
stafen desselben gehen bis auf '/, symbolisches Pfund == '/,, Loth wirkliches Handelsgewicht. 

In der neuesten Zeit erscheint fir den Kohireps auch das in Ungarn fir Ribsamen etc. 
gebrauchliiche Maass ,,Kibel‘*, welches hier za 2 wiener Metzen angenommen wird ond im 
Gewichtsinbalt zu 145 bis 150 Pfund; vergl. unten die Rubrik Platzgebrduche. 

Flissigkeitsmaass. 

Grundeinhbeit ist die Maass oder Kanne, welche == 1,415131 Liter — 71,34020 
paris. Kubik-Zoll. Sie wird in 4 Seitel getheilt. (In der wiener Volkssprache beisst ein 
halber Seitel Wein ,,ein Pfiff, welche Bezeichnung der Quantitat aber nicht fir das Ge- 
miss selbst gebraucht wird.) Die */, Maass von 17/, Seitel, fir welche ein besonderes 
Gemiiss existirt, heisst Gross-Seitel. (Das die Maass darstellende Gemass ist cylin- 
drisch und hat gesetzlich 2 Zoll 10 Linien 5 Punkte Durchmesser und 12 Zoll Hohe.) 


100 wiener Maass — 


116,693 amsterd. Mengel. 156,250 hamb. Quartier, 
94,342 badische Maass, 145,367 hannov, - 
132,376 baiersche - 72,589 kassler Maass. 
18,596 bordeaux. Veltes, 38,904 liibecker Stibchen, 
151,053 braunschw, Quartier. 141,513 niederland. Kannen. 
43,929 bremer Stübchen. 151,949 pariser Pintes. 
146,476 danische Pott. 141,513 polnische Kwart. 
70,757 darmstadt. Maass. 123,589 preussische Quart. 
148,814 dresdner Kannen. 115,061 russische Kruscbki. 
31,147 engl. Imp.-Gallons. 54,071 schwedische Kannen, 
78,930 frankf. Aichmaass, 8,769 span.-kastil. Cantaras. 
141,513 franzis. Liter. 77,033 wirtemb, Maass. 


Wein- und Branntweinmaass. 

Der fir Wein und Spirituosen dienende Wein - Eimer bat 41 Maass und ist daher 
=== 58,02037 Liter — 2924,948 pariser Kubik-Zoll. (Das Gemiss des Wein-Eimers ent- 
halt nach §. 7 der Maass- und Gewichts-Instruktion von 1826 bei + 16 Grad des Réau- 
mur’schen Quecksilber-Thermometers 13'551/279 wiener Richtpfennigtheile destillirten Was- 
sers. Das Original ist so konisch geformt, dass die Miindung desselben von 5'/, wie- 
ner Zoll Durchmesser eine moglichst kleine Oberflache bietet.) 


100 wiener Wein-Eimer 4 41 Maass — 


38,6802 badische Obm. 37,2017 kassler Ohm. 
90,4567 baiersche Schenk-Eimer. 76,5037 leipziger Eimer. 
84,8032 - Visir - - 39,8764 labecker Ohm. 
38,7073 braunschw, Obm, 42,7962 mainzer - 
40,0238 bremer ~ 58,0204 niederland, Vat. 
38,7452 danische - 58,0204 polnische Beczki. 
36,2627 darmstadt. - 84,4524 preussische Eimer. 
84,7416 dresdner Eimer. 471,7510 russische Wedro, 
1277,0090 engl. Imp.-Gallons. 36,9483 schwedische Ohm. 
40,4517 frankf. Obm. 46,1854 - Tonnen. 
58,0204 franzos. Hektoliter. 38,6802 schweizer Saum. 
26,6927 hamburg. Oxhoft. 22,4716 span.-kastil. Moyos. 


37,2503 bannév, Obm. 19,7397 wirtemberg. Eimer. 
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Der altere Himer von 40 Maass ist ein blosses Rechnungsmaass (nicht als Gemass 
vorhanden) und gesetzlich auf den Inhalt von 1,792 wiener Kabik-Fuss bestimmt, mithin 
== 56,60524 Liter == 2853,608 pariser Kubik-Zoll. 41 solcher Eimer — 40 Wein— 
Eimer (& 41 Maass), — (Um den Werth von 100 Rechnungs-Eimern 4 40 Maass in den 
obigen fremden Weinmaassen zu bestimmen, braucht bioss vom Werthe der 100 Weia- 
Eimer ſà 41 Maass} in denselben 1/,, der Zab! der betreffenden fremden Maasse abge- 
zogen zu werden.) 

Acltere Weinmaasse sind: das Fass von 10 Rechnungs-Eimern oder von 400 Maass, 
der Dreiling von 30 Rechnungs-Eimera oder 1200 Maass, das Fuder yon 32 Rechnungs- 
Eimern oder 1280 Maass, 


Bicrmaass. 
Der Bier-Eimer hat 4214 Maass (== 11/,, Rechnungs-Eimer 4 40 Maass) und ist 
also == 60,14307 Liter <= 3031,959 pariser Kubik-Zoll, — Das Bier-Fass hat 


2 Bier-Eimer, ; 
Handelsgewicht (Commerzialgewicht, Kramergewicht). 

Der Centner hat 100 Pfund. Das Pfund hat 32 Loth za 4 Quentchen A 4 Sech- 
zebntel (d. i. Sechzebntel-Loth) oder Pfennige (der Pfennig wird bisweilen auch noch in 
15 Gran getheilt) und wiegt 130‘774 Richtpfennigtheile (der wiener Mark, s, weiter un- 
ten) == 560,012 Gramm == 11651,56 holl. As == 8642,346 engl. Troy-Grin.. (Neuere 
Untersuchungen des Prof. Stampfer in Wien haben das Handelspfand == 560,0164 Gramm 
ergeben. Der vorigen Bestimmung, welche von Vega herribrt, folgen wir deswegen, weil 
es die offizielle ist und aus dem gesetzlich bestatigten Vega'schen Verhaltniss, zwischen 
der wiener Mark und dem franzésischen metrischen Gewichte hervorgeht; s. weiter unten.) 
Der wiener Kubik-Zoll destillirten Wassers bei dessen grésster Dichtigkeit wiegt 18,27092 
Gramm, der wiener Kubik-Fuss destillirten Wassers bei dessen grésster Dichtigkeit also 
56,3776308 wiener Pfand (nach der oben crwiihnten Stampfer’schen Annahme des wicner 
Pfundes aber 56,3771875 wiener Pfund). 

1 Centner oder 100 wiener Pfund — 


105,777 amsterdamer Pfund. 73,443 mailind. Libbre grosse. 
119,112 antwerpner - 62,852 neapolit. Rotoli. 
112,002 badische - 174,590 Libbre. 
100,002 baiersche - 66,001 niederland. Pfund. 
119,735 braunschw. - 114,404 pariser Pfd. Markgew. 
112,339 bremer - 138,103 polnische Pfund, 
112,002 danische - 122,007 portugies, Arrateis. 
112,002 darmstiidt. - 119,733 preussische Pfand. 
123,462 engl. Pfund avoirdapois. 165,119 rémische - 
150,041 - - troy, 136,751 russische - 
110,817 frankf, schwere Pfond, 112,002 sachsische neve Pfund. 
119,683 - leichte - 131,742 schwed. Viktualien- - 
56,001 franzés. Kilogramm, 164,678 — — stapelstadt, - 
176,783 genueser Libbre, 112,002 schweizer Pfand. 
115,559 hamburger Pfund. 121,706 span.-kastil. - 
119,735 hannöv. - 164,932 toskanische - 
115,647 kassler schwere Pfund, 117,403 venedig. Libbre grosse. 
119,709 - leichte - 185,909 — ~ — sottili. 
43,803 konstantinop. Oke. 119,730 wirtemb. Pfund, 
119,757 leipziger Pfund. 105,971 zircher schwere Pfund. 
115,117 libecker = - 119,218 - leichte . 


171,366 mailand. Libbre piccole. 112,002 deutsche Zollpfand. 
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' . 
Der Stein hat 20 Pfund. Der Saum hat 275 Pfand oder 2°/, Centner, der Saum 
(steirischer) Stahl aber hat 2 Lagel zu 125 Pfund, also nur 250 Pfund oder 2'/, Centner. 
Der Karch hat 4 Centner oder 400 Pfund. 

Die Zonne oder Schiffslast (im Késtenlande, Tonnellata, vergl. Trainer und Murni- 
TAIRGRANZE) hat 20 Centner oder 2000 Pfund, eine besondere Last 20 Tonnen oder 
400 Centner. 

Schokolatengewicht. Das Pfund desselben begreift 28~-Loth oder */, Pfund des Han- 
delsgewichts == 490,0105 Gramm == 10195,12 holl, As == 7562,0525 engl. Troy-Griin. 
Valvations-, Miinz- und Silbergewicht. 

Das Pfund bat 2 wiener Mark. Die wiener Mark wird als Valvationsgewicht, d, i. 
Bebufs der von ibr abbingigen ührigen Gewichte durch fortgesetzte Halbirangen und schliess- 
lich in 65/536 Richtpfennige oder Richtpfennigtheile getheilt. Bei den Abwigungen fir 
die Zwecke der Minzung und des Silberhandels theilt man sie in 16 Loth zu 4 Quent- 
chen & 4 Pfennige à 2 Heller à 128 Richtpfennige (1 Pfennig also == 256 Richtpfennig- 
theile). iese wiener Mark wiegt (nach Vega’s Bestimmung) 280,644 Gramm == 
5839,057 holl. As == 4331,019 engl. Troy-Griin, welches Gewicht derselben durch das 
Patent vom 1. November 1823 (iiber den Miinzfuss des lombardisch-venetianischen König- 
reichs) die gesetzliche Autorisation erhalten hat, indem in dem Letztern die wiener Mark 
mit 2806,44 Grani (oder Decigramm) des —— Gewichts als ühereinstimmend er- 
klart wird; vergl. den Art. Mainann, S. 623. 

100 wiener Mark == 


120,008 altonaer Mark. 120,030 leipziger-kiln. Mark. 
118,955 angsb.-kélnische Mark, 120,097 libecker- - . 
120,118 badische - - 119,424 mailand. alte Marchi, 
119,959 baiersche - - 119,955 nassauer-kiln. Mark. 
114,664 berner Mark. 87,494 neapolit. Libbre. 
120,007 braunschweig. Mark. 114,664 neuchateler Mark. 
119,274 dinische - 114,664 pariser ~ 
119,965 darmstidt.-koln, - 122,285 portagics. Marcos, 
120,168 dresdner- - = - 120,007 preussische Mark, 
75,191 engl. Troy-Pfund, 68,531 russische Pfund, 
119,955 frankfurt.-koln, Mark. 133,270 schwedische Mark. 
28,0644 franzos. Kilagramm. 121,983 span.-kastil. Marcos, 
. 114,664 genfer Mark. 87,806 tirkische Tscheki. 
120,008 hamburger-kéln. Mark. 117,671 venedig. Marchi. 
120,007 hannoversche - 120,000 wiener-kdin. Mark, 
114,044 holland, Troy- J 120,003 wirtemb.-kola, - 
120,030 wahre kélnische - 119,489 zircher Mark. 
119,982 kurhess.-kéln. - 120,007 Zollvereins-Miinzmark. 


Die Schwere der auch gebraachlichen wiener kélnischen Mark (mit der nimlichen Ein- 
theilung wie die der wiener Mark) ergibt sich daraus, dass genau 5 wiener Mark — 
6 wiener kéilnische Mark sind, so dass 1 wiener Mark == 1'/, wiener kélnische Mark. 
(Miinz-Ordoung Kaiser Ferdinand’s vom J. Avgust 1560.) Demnach ist die wiener kél- 
nische Mark == 233,870 Grawm == 4865,58 holl. As == 3609,18 engl. Troy-Gran. — 
(Um den Werth von 100 wiener kéilnischen Mark in den obigen fremden Markgewichten 
za bestimmen, braneht bloss der Werth der 100 wiener Mark in denselben mit °/, oder 
‘/, multiplicirt, d. i. mit 1,2 dividirt, zu werden.) t 

Goldgewicht. ’ 

Der Ducaten (als Gewicht) hat 60 Gran (Ducaten-Gran) ond entspricht dem gesetz- 

massigen Gewicht des wirklich gepragten Osterreichischen (sogenannten kaiserlichen) Duca- 
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tens (als Minze). 80°/, (== 80,4) Ducaten wiegen eine wiener Mark oder 67 Ducaten 
eine wiener kélnische Mark, der Ducaten daber 3,490597 Gramm == 72,62508 holl. As 
== 53,86839 engl. Troy-Grin, und der Ducaten-Gran mithin 0,0581766 Gramm oder 
5,81766 Centigramm == 1,210418 holl. As — 08978065 engl. Troy-Gran. Demnach 
betragen 4824 Dncaten-Gran eine wiener Mark, 4020 Ducaten-Gran eine wiener kolmische 
Mark. — 100 Ducaten == 1,492630 preussische Mark oder Zollvereins-Minzmark. 
Probirgewicht. ) 

Zur Feinheits-Bestimmung der edeln Metalle theilt man die Mark beim Golde in 24 Ka- 
rat zu 12 Gran, beim Silber in 16 Loth zu 18 Gran, so dass sie bei beiden Metallen 
288 Grin hat. Diese Eintheilung ist die in ganz Deutschland tbliche; vergl. BERLIN. 

Das verarbeitete Gold hat in Gemassheit des Patents vom 23. Februar 1788 und der 
Verordnung der niederésterreichischen Regierung vom 6, Marz 1824 folgende Gehalte : 
No. 1 zu 7 Karat 10 Grin fein (das Ducatengewicht davon soll kosten 1 Fl. 30 Xr.C.-M_) 

- 2-13 - 1 - - - ~ - - - 2- 30- - - 
- 3-18 - 5 - - - . - - - 38 - 30- - - 
Die betreffenden Waaren sind mit beziglich No. 1, 2, 3 ond ibrem Feingebalt bezeichnet. 
Alle Goldwaaren, welche ein Gewicht von 4 Ducaten erreichen, missen in einem dieser 
vorgeschriebenen Feingehalte gearbeitet sein, wobei kein Remedium gestattet ist, and un- 
terliegen der Probe-Panzirung (Stempelung), von welcher Letztern nur Filigran-Arbeiten, 
Schmockfassungen, chirurgische und mathematische Instrumente, Ordens-Dekorationen und 
Medaillen ausgenommen sind, 

Das verarbeitete Silber hat entweder 13 Loth oder 15 Loth Feingehalt und ist mit der 
betreffenden Zahl bezeichnet. Zor Legirung darf nur reines Kupfer genommen werden, 

Juwel t. 

Das Juwelen- Karat wird in reinen Halbirungen (in Halbe, Viertel, Achtel, Sechzehn- 
tel, Zweiunddreissigstel und Vierundsechzigstel), oder auch in 4 Gran getheilt and wiegt 
48'/, wiener Richtpfennigtheile —- 0,206085 Gramm — 4,28779 holl, As == 3,18039 
engl. Troy-Gran == 1,00267 preuss, Juwelen-Karat == 1,00093 holland. Juwelen-Karat 
== 1,00381 engl, Jowelen-Karat, Dasselbe ist demnach nur um noch nicht ganz Pro- 
cent oder 1 Promille schwerer als das holldndische Jawelen-Karat, welchem das Gesetz 
es moglichst angenahert bat und mit welchem man es fir die Praxis gleich recbnen kann. 

Medizinal- und Apothekergewicht. 

Das Pfund hat 12 Unzen zu 8 Drachmen & 3 Skrupe!l à 20 Gran, mithin 5760 Gran. 
Diese Eintheilung ist die in ganz Deutschland und in mebren andern Landern gebrauch- 
liche; vergl. Bertry, — Das Medizinal- Pfund enthalt 24 Loth oder */, Pfund des 
wiener Handelsgewichts, so dass die Unze == 2 wiener Loth Handelagewicht, die 
Drachme == 1 wiener Quentchen Handelsgewicht. Demnach wiegt das wiener Medizinal- 
Pfund 420,009 Gramm == 8738,674 holl. As == 6481,759 engl. Troy-Gran. Dieses 
Medizinalgewicht ist in der ganzen Monarchie gebrauchlich und gesetzlich eingefubrt, mit 
Ausnahme von Venedig. 


100 dsterreichische Medizinal-Pfund == 


117,393 badische Mediz.-Pfd. 116,669 griechische Mediz.-Pfd. 
116,669 baiersche - - 117,443 hamburger. - = 
117,393 basler - - 119,735 bannéversche - - 
128,969 bologneser - - 117,377 hessen-darmst, - - 
119,735 braunschw, - - 125,563 luccheser - - 
112,531 englische Troy-Pfd. 117,337 luzerner - - 
42,001 franzis, Kilogramm. 119,735 mecklenburger ~ - 
85,803 - alte Mediz.-Pfd. 123,366 modeneser - - 
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130,942 neapolitanische Med.-Pfd. 123,839 rémische Med.-Pfd. 
112,002 niederland. . - 117,215 russische J 
117,369 nüruberger - 119,735 sichsische - - 
128,052 parmesan. - - 117,906 schwedische - - 
132,279 piacenza - - 121,706 span.-kastil. - - 
136,646 alte piemontes, - ~ 123,699 toskanische - - 
117,154 polnische - - 131,409 tiirkische Tscheki. 
122,007 portugies. * = 139,431 venediger Mediz.-Pfd. 
119,735 preassische - - 117,437 wirtemb. — - 


: Symbolische Gewichte. 

Zar Prifong des Goldes und Silbers bedient man sich einer verjingten wiener Mark, 
welche 1 Pfennig der wirklichen wiener Mark oder is sq Wiener Mark wiegt — 1,096266 Gramm 
— 22,8088 holl. As — 16,9180 engl. Troy-Gran. In gleichem Maasse sind das Karat, 
das Loth und das Grin verjingt. — Zur Prifung des metallischen Gehaltes der Erze 
dient ein symbolischer Berg-Centner zu 100 Mark & 16 Loth à 16 Denare (Pfennige), 
welcher 1 Quentchen der wiener Mark wiegt == 4,38506 Gramm == 91,2353 holl, As 
=== 67,6722 engl. Troy-Gran. In gleichem Maasse sind die Mark und das Loth verjingt. 

Fir die Untersuchung des relativen Gewichts des Getreides dient das sogenannte Ge- 
treideprobgewicht, welches oben unter dem Getreidemaasse angegeben ist. 


Platzgebrauche in Wien etc. 

Die Preise der meisten Gewichtswaaren verstehen sich zum Theil fir den Centner, 
zum Theil fiir das Pfund, und im gréssern Handel in Conventions -Minze, 

Spiritus (bier ,,Branntwein“) wird ,,per Grad“ verkauft, d. bh. man zablt fir einen 
Eimer so viel mal den notirten Preis, als der Spiritus Grad Starke enthalt (analog der in 
Temesvér fiblichen Norm, vergl. d. Art. Pesta, S. 890); — Juchten pr. Rolle von 6 Stiick 
und abweichend je nach dem Gewicht; Kohireps pr. Kiibel von 2 Metzen und von 145 
bis 150 Pfand Gewichtsinhalt (s, oben die Rubrik Getreidemaass); Mehl pr. Centner, und 
man rechnet dabei von feinem Waizenmehl 1 Centner —= 2 Metzen, von Waizenmeb! zweiter 
Sorte 1 Centner — 114 Metzen. 

Creditkdufe erfolgen gewéhnlich auf 3 oder 4 Monate Zeit, bei Baumwolle, Farb- 
waaren und rohem Zucker auch auf die doppelten Fristen. Besonders lange Creditfristen 
werden von den Scidenhindlern (Handlern mit roher Seide) den Fabrikanten und von die- 
sen den Manufakturwaaren- Gross- und Kleinhandlern bewilligt, und es werden, je nach 
den Umstinden, oft zum Schaden der auswartigen Consignanten, Zeitverkaufe auf 7, 8 
und 9 Monate geschlossen, Der gewdbnliche Credit, welcher fiir rohe Seide dem Fabri- 
kanten bewilligt wird, ist 7 Monate, wogegen der Fabrikant seine Seidenwaaren auf 12 und 
mebr Monate creditirt. 

Tara. Gewdhnlich rechnet man die reine (wirkliche) Tara, oft aber auch die bezeich- 
nete Original-Tara, bei russischem Talg 8 Procent. 

Courtage. Die Maklergebibr ist im deutschen Oesterreich gesetzlich festgestellt. Bei 
nichtorientalischen Waaren hat der Makler (Sensal), wenn das Geachift 1000 Gulden 
oder darunter betragt, 1/, Procent, wenn es aber 1000 Gulden übersteigt, 2 Promille 
(== Procent) des Werthes von jedem Theile (Verkaufer und Kaufer) zu fordern (Pa- 
tent vom 9, Marz 1771, §. 5, lit. B, und Waarensensalen-Instruktion, §. 9). Bei orien- 
talischen Waaren hat der Makler, wenn das Geschaft nicht den Werth von 1000 Gulden 
oder bei tirkischer Schafwolle nicht 30 Centner im Gewicht erreicht, 1 Procent, bei be- 
trachtlicheren Geschaften aber 1/, Procent oder 5 Promille des Werthes zu fordern, welche 
Gebibr nur der Verkiufer zu entrichten hat (Instroktion far oriental, Waarensensale vom 
4. Joni 1770, im Eingange, und Hofkammerdekret vom 6. April 1814). Es ist den Mak- 
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lern untersagt, fiber diese angesetzten Gebihren unter was immer fir einem Namen weiter 
Etwas zu verlangen oder anzunebmen, ihren Mitmaklern die Commissionen zu entzieben 
oder sich zu diesem Ende mit einer geringern als der vorgeschriebenen Courtage zu be- 
gnigen, oder von derselben Etwas an die Angestellten in Fabriken oder an die Hand- 
lungsdiener oder sonst an Jemanden za verabreichen, der auf die Geschaftsibcriassungen 
einen unmittelbaren oder mittelbaren Einfluss bat (Waarensensalen -Instruktion, S. 9). — 
Niemand ist verpflichtet, sich beim Abschloss eines Waarengeschafts eines beeideten Waa- 
renmiklers zu bedienen, es steht vielmebr den Parteien frei, den Handel selbst oder durch 
ibre Handlungsgebilfen mit einander abzuschliessen. Wenn sie sich aber eines Vermaittlers 
bedienen wollen, so darf dieser kein anderer als ein beeideter Waarenmakler sein, widri- 
genfalls diejenige Partei, welche wissentlich einen unbefugten Unterhandler gebraucht hatte, 
den vierten Theil, der Unterhandler aber die Halfte des Werthes des betreffenden Ge- 
schafts verwirkt bitte, wahrend dieses Geschaft selbst deshalb nicht ungiltig sein wiirde. 
Wird aber in Wien der Kauf und Verkauf tirkischer Schafwolle zwischen einem tiirki- 
schen und einem nichttirkischen Unterthan geschlossen, so muss ein beeideter Waaren- 
mikler beigezogen werden, und im entgegengesetzten Falle ist das Geschaft ungiltig (Re- 
solution vom 30, April 1770, §. 1, und Patent vom 9. Marz 1771, §. 4). 

Die Commissionsgebiihr bei Waaren-Ein- und Verkiufen pflegt mit 2 Procent be- 
rechnet zu werden, \ 


i 


Nach der Beendigung det franzésischen Kriege war die Regierung darauf bedacht, das wah 

rend des verflossenen, so bewegten Vierteljahrhunderts auf 676/715/925 Gulden angewachsene Pa- 
viergeld, welches gegen wirkliche Manze einen wechselnden, sehr niedrigen Kurs angeoommen 
hatte, allmalig einzulésen und an seine Stelle ein anderes Papiergeld zu setzen, welches mit der 
Conventions -Minze pari stehe. Diese Absicht wurde durch das Kaiser! Patent vom |. Jani 1516 
ausgesprochen und ihre Verwirklichung sollte der nachste Zweck der durch dieses Patent gleich- 
zcitig in's Leben gerufenen Nalionalbank sein, Diese Anstalt sollte die Einlésung aaf doppeltem 
Wege vermitteln: 1) durch die Verwechslung des Papiergeldes , zu cinem Theile gegen jederzeit in 
klingende Miinze umtauschbare Banknoten, zum andern Theile gegen zinstragende Staats - Obliga- 
tionen; 2) durch die Annahme des Papiergeldes bei den Actien-Einlagen det Nationalbank. Die ut- 
springliche Bestimmung dieser Bank war: 1) nach Verhaltniss der ihr von det Finanz- Verwaltung 
za Gbergebenden oder auf andern Wegen zufliessenden Minzvorrithe Banknoten auszustellen, welche 
auf Verlangen der Inhaber bei der dazu dotirten Auswechslungs - Kasse jederzeit nach ihrem vollen 
Werthe in Metaliminze umgewechselt werden kénnen, und vermittelst dieser Banknoten das Papier 
eld nach und nach einzulésen; 2) mit ihrer verfigbaren Baarschaft sichere Wechsel oder andere 
aufminnische Effekten za discontiren; 3) im Fall, dass ihr Capital spiter eine aasgedehntere Wirk- 
samkeit zuliesse, auf liegende Giiter gegen volle Sicherheit Darlehen zu leisten (als Hypotheken- 
Bank); 4) den ihr von der Staatsverwaltung anvertraoten Tilgungsfonds, vermittelst dessen die durch 
die erwihnte Einziehung des teed fap entstehende verzinsliche Staatsschuld allmalig cingeldst 
werden soll, zu verwalten. Die gedachte Hypotheken - Anstalt (unter 3) kam nicht zu Stande und 
der Verwaltung des Tilgungsfonds (unter 4) wurde die Bank durch Grindung des allgemeinen Til- 
gungsfonds (mittelst Patents vom 2, Januar 1817, s. weiter oben unter der Rubrik Staatspapiere) 
enthoben, an dessen Gberwachender Commission der Bank-Gouvernérs-Stellvertreter und ein Bank- 
Direktor Theil nehmen, 

Die erste Art der Einlésung des Papiergeldes hatte darin zu bestehen, dass die Inhaber dessel- 
ben, wenn sie es (jedoch mindestens in einem Betrage von 140 Gulden) zur Verwechslung brachten, 
fiir zwei Siebentel des Nominalbelaufs Banknoten (als Conventions-Minze) und fir die ibrigen finf 
Siebentel einprocentige Staats-Obligationen (also fir 140 Gulden Papiergeld einen Betrag von 40 Gul- 
den Conv.-Minze in Banknoten und eine Tptoc. cha pe von foo Gulden) ausgefolgt erhielten. 
(Diese Art der Einlésung brachte Gberhaupt, in den Jahren 1816 und 1817, 4692200 Gulden zur 
Tilgung.) — Die zweite Art der Einlésung des Papiergeldes fand durch die Aufbringung des Fonds 
der Nationalbank statt. Dieser Fonds soilte ausser den von der Finanz- Verwaltung ihr zu dberlie- 
fernden Minzvorrathen durch 50000 Actien gebildet werden, fir deren jede ein Betrag von 2000 Gul- 
den in Papiergeld und 200 Gulden in Silberminmze zu erlegen war. Fiir das hierdurch eingehende 
Papiergeld, welches eben so wie das auf die erste Art cingeliste der Vertilgung zugefihrt wurde, 
stellte die Staatsyerwaltung Obligationen an die Bank aus, welche mit 2'/, Procent verazinst wurden 
und ohne —— der Staatsverwaltung nicht veriussert werden durſten. — Der Vortheil der 
Actionire bestan daber in dem Genusse det Zinsen von der Papiergeld-Einlage, so wie in dem 
der Bank durch Verwendung der Conventionsgeld-Einlagen zur Discontirung und zu Darlehen zo 
fliessenden Gewinne. — Die volle Wirksamkeit der Bank hatte nach erfolgter Einlage von 1000 Actien 
za heginnen; bis dahin besorgte vom 1. Juli 1816 ab cine von der Regierung eingesetate cinstweilige 
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Verwaltung im Namen der kiinftigen Bank -Gesellschaft, und nach den flir Wiese vorgezeichneten . 
Grundsatzen, die ihr als Zettelbank obliegenden Geschifte. Die Verwechslung der Banknoten gegen 
Conv.-Minze hatte mit Ausgabe der Erstern zu beginnen, sie bleibt aber auf das Verbaltniss des 
gut Verwechslang bestimmten bei ihr niedergelegten Fonds beschrinkt, Zar Deckung der fir die 
Einlésung des Papiergeldes erforderlichen Banknoten ward die Bank von der Staatsverwaltung mit 
baaren Munzvorrathen und besondern Bargschaften versehen. Die Banknoten wurden als ein von 
“den Gesetzen anerkauntes Zahlungsmittel erkiart, dessen Anwendung im Privat-Verkehr jedoch fei- 
ner Zwangsrerpflichtuny unterliegt, wihrend die Staatsverwaltung dieselben bei allen dfentlichen 
Kassen gleich der Conv,-Ménze nach ihrem Nennwerthe annimmt,. 

Die nahern Bestimmungen dber die Errichtung der Nationalbank enthielt ein anderes kaiser, 
Patent, ebenfalls vom 1, Juni 1816. Diesen Bestimmungen gemiss wurden aus der fir die Einzie- 
hung des Papiergeldes bestehenden vereinigten Einlésungs- und Tilguogs-Commission, dem wiener 
Grosshandiungs-Gremium, dem biérgerlichen Handelsstande und den in Wien ansissigen landesbe- 
fugten Fabrikanten acht provisorische Bank-Direktoren gewahit, welche das Institut (voriiufig als 
Zettelbank) za leiten und das zur fGrmlichen Constituirung desselben Erforderliche vorzubereiten 
hatten. Diese wahiten unter sich drei Candidaten, aus welchen der Kaiser den Bank-Gouvernér er- 
nannte. Es wurde (nebst der Haupt-Kasse fiir die Verwahrung ihrer gesammten Zuflisse und der 
Verwechslungs-Kasse) eine Kasse zur Uebernahme der Actien-Einlagen erdfnet, und man schritt 
zur Wahl eines Ausschusses von 50 Actioniren, die Osterreich. Staatsbirger sein und in der Mopar. 
chie ihren Wohnsitz haben mussten, Dieser Ausschuss wihite unter sich 12 Glieder, welche mit 
den Bank -Direktoren und den tandesfirstlichen Commissiren die Statuten und das Reglement 
der Bank zu entwerfen hatten, Es wurden daraufhin Banknoten zu 5, 10, 25, 50, 100, 500 und 
1000 Gulden ausgefertigt. Das Recht, Banknoten auszugeben, steht der Bank allein zu; die Staats- 
verwaltung verlangt far die bei ihr cingeflossenen Banknoten keine Verwechslung, Die Bank wurde 
als ein privilegirtes Privat-Jnstitut erklart, welches unter dem besondern Schutze des Staates stebt, 
welcher es einrichtete. Die bis zar férmlichen Constituirung der Bank aufgelaufenen Kosten trag 
die Staatsverwaltung, die spiteren waren aas dem Gewinne der Bank zu bestreiten, Die vielfachen 
und fortwahrenden Herührungen der Bank mit der Staatsverwaitung, welche schon von ihrem Grund. 
zwecke bedingt sind, haben ihr vielseitig den Charakter einer Staatsbank gegeber. — Mit dem 
1. Juni 1816 begann die provisorische Wirksamkeit des Instituts als Zettelbank Behufs der Einlé- 
sung des Papiergeldes. 


Trotz der im Vorhergehenden —*2 betrichtlichen Opfer der Regierung nahmen die Geld- 
besitzer Anstand, sich bei der Bank zu betheiligen, Es war dies in den statutarischen Bestimmun- 
gen begriindet, nach welchen die Bank vorliufig allein die Umsetzang des Papiergeldes gegen Bank - 
noten bezwecken sollte, und so viel Banknoten ausgeben durfte, als ihre Baarvorrathe jedes- 
mal zgulassen wiirden. Es liess sich hiernach bei den politischen und finanziellen Verhaltnissen 
des Staates cine ungemein grosse, vielleicht den Baarvorrath dreifach darstellende Noten - Ausgabe 
befiirchten, bei der Verzichtleistung der Regierang auf die Realisirung der bei ibr einlaufenden No- 
ten wohl gar das Vier- oder Finffache jenes Vorraths, was fir die Zukunft eben keine ginstigen 
Aussichten gab, da die europiischen Staatenverhiltnisse noch nicht consolidirt waren, ein etwaiger 
neuer Krieg oder Riistangen aber die Noten in Masse zur Umwechslung hatten bringen massen, wel- 
cher dann der Realisirungsfonds nicht gewachsen gewesen ware, und da fir einen solchen Fall die 
Actionire mit dem ganzen Betrage ihrer Einlagen verbunden waren, so wiren diese Letztern bei sei- 
nem Eintritte verloren gewesen. Auch von der beahsichtigten spatern —— der Wirksam- 
keit der Bank auf die dbrigen Bankgeschafte war wenig zu erwarten, da sie in dieser Bezichung 
einzig auf Wien gerichtet war, welches nicht die entsprechende commercielle Bedeutung darbot. Es 
liess sich demnach, nach Abzug der Verwaltungskosten, ein grosser Ertrag nicht erwarten, ja ein 
schlimmer Ausgang befirchten, und die Capitalisten hielten zuriick. Unter allen diesen Riicksichten 
fand man es fir angemessen, den Erwerb : Bankactien fir die Besitzer noch vortheilhaer zu ma- 
chen, als er es bisher gewesen, und es geschah dieses durch die erneuerten Statuten, welche auf 
den Vorschlag des aus den bisherigen Actionaren ernannten engern Ausschusses durch das Patent 
vom 15. Juli 1817 der Bank ertheilt warden. 

Durch diese Statuten ward der Bank-Fonds auf 100‘000 Actien za 1000 Gulden Papiergeld und 
100 Gulden Silhermiinze festgesetzt, so dass er also den friheren Gesammtbetrag behielt. Far das 
eingehende und zu —— e Papiergeld hatte die Bank zu in Conv.-Miirze verzinsliche un- 
verausserliche Staats-Obligationen zu erhalten, deren spitere Tilgung in der Art angeordnet wurde, 
dass ffir je 100 Gulden Cony.-MOnze, welche die Bank erhilt, 20) Gulden in 2'/,°/, Obligationen von 
der Schuld des Staates abgeschrieben werden. Die auf 30 Gulden fir das Jahr veranschlagte feste Di- 
vidende war halbjabrlich zu vertheilen; vom allenfallsigen Ueberschusse des Gewinnes dbet diese Di- 
vidende hinaus war die Halſte chenfalls zu vertheilen und die andere Halfte hatte dem zu bildenden 
ReservefOnds zuzufallen. gr ge Letzterer bereits angewachsen, wurde das Maass der Vertheilung 
des Ueberschusses im Jahr 1821 dem Bank-Ausschusse zu bestimmen iiberlassen.) Als Geschifts- 
Abtheilungen der Bank bezeichneten die Statuten: die Escomptirung (Discontirang) von férmlichen 
(d. i, trassirten), mit allen Erfordernissen versehenen, auf Wien gezogenen und hier zablbaren Wech- 
seln in Bankwahrung, dann von ,,formlichen Sola-Wechseln“ (trassirt-eigenen Wechseln) far Waaren ; 
die Giro-Anstalt fiir in Wien ansassige Actionire (die aber wihrend der Dauer des ersten Privile- 
giums-Termins nicht in's Leben trat); die Aasgabe und Verwechsiung der von ihr ausgefertigten No- 
ten; die Depositen- Anstalt zar Verwahrung von edeln Metallen, Staatspapieren und Privat - Geld- 
urkonden gegen eine zu entrichtende Gebibr; die Leihanstalt zur Ertheilung von verzinslichen Vor- 
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auf der Kehrseite angegebenen Rabriken (durch Indossament) an Dritte Gbertragen werden; dort 
kano sich jeder Actionar sein Eigenthumsrecht an den Actien, so wie die Erhebung der Dividemde- 
durch eine von ibm unterzeichnete und in das Actien-Buach eingetracene Erklirung sichern, in weet 
chem Faile die Uebertracunge der Actien und die Ausbezahlung der Dividende nour mittelst efmer 
Orkande, welche die gerichtiiche Legalisi der bemerkten Unterschrift enthait, erfolgt. Die Actio- 
naire erhalten jabriich am |. Juli die erste halbjabriiche Dividende, und im Laafe des Januars de« 
folgenden Jahres die zweite, sammt dem zor Vertheilang bestimmten Mehbrbetrage (Extra- oder 
Super-Dividende), aus dem Jahresgewinne cegen Quittumg oder Cou . bm erstern Falle 
Qaittung) — die Erhebung demjenigen Actionar, welcher zur Verializeit der Dividende im reciet- 
mAssigen Besitz der Actir ist, im letztern Falle (gegen Coupons) werden die Dividenden dem Ueber- 
bringer der Coupons verabfolgt. Besondere Vorsctrriften regein die Falle, wo kraft der Statater 
und des Reglements oder der allgemeinen Gesetze das freie Verfigangsrecht aber die Actien be 
schrankt ist. Als Diridende selbst wird von den Ertragnissen der Bank halbjabriich ein verhbat- 
nissmassiger Aotheil an die Actionare gezahit. Als cewohnliche (feste) Dividende sind, wie schon 
erwahnt, jabriich 30 Golden in Banknoten zu vertheiien; bleibt nach Deckung dieser Dividende vom 
Gewinne der Bank noch cine Samme zur freien Verfagung Gbric, so wird der Bank-Ausschuss jahr- 
lich vorschlagen, welcher Betrag dann als weitere Dividende den Actioniren gewahrt werden soli - 
dee Rest wird in den Neserve-Fonds gelezt, Gber dessen fruchtbringende Benatzung die Bank-Direk- 
tion zu bestimmen hat. 


Zetteleesen. Die Betrage und die Formulare, in welchen die Banknoten ausgefertigt und aus- 
ee werden, sind bei jeder Veranderung vorher bekannt zu machen, (Die veroffentlichten Bank - 
ilanzen enthielten indessen bis in den Marz 1545 micht den Betrag der umlaufenden Noten.) Gegen 
Ende 1941 liess die Bank-Direktion die im Umlaufe befindlichen sieben Kategorien der b i 
Banknoten einziehen und dagegen neue Banknoten in nur finf Kategorien, namiich zu 5, 10, SO, 100 
und 1000 Gulden, ausgeben. 

Depositengeschaft. Als Depositum Gbernimmt die Bank Gegenstinde von Werth, nachdem sie 
diesen, wo er unveranderlich ist, verificirt oder sonst gemeinschaftlich mit der Partei durch Ab- 
schitzang —— hat. Zu der erstern Gattung grhören Gold- und Silberminzen in ges 
Umlaufe nach ibrem gesetzlichen , auf Conventions-Minze reducirten Werthe. Unter die letztere rei- 
hen sich Gold- umd Silberbarren und Gerithe aller Art aus edlem Metall, MGozen, die awar picht 
in gesetzlichem Umlaufe, aber zum Verkebr zugelassen sind, in- und auslindische —— 
aller Art, Geldurkunden der Privaten. Mit den zu hinterlegenden Gegenstanden hat der H eget 
eine Consignation (deren Inhalt im Reglement genau vorgezeichnet wird) in doppelter Aasferti 
zu diberreichen , wovon die eine In Verwahrung der Bank bleibt und die andere der Partei als De- 

ositen-Schein, unter Bestatigung des Empfa der zu entrichtenden Gebabr, zugefertict wird. 

ie far Deponirangen und Prolongationen derseiben zu entrichtenden Gehühren sind ve ener 
Art, und ibre Normen warden zuletzt am 5. November 1827 festgesetzt. Depositen kéonen antet 
—— Namen oder unter dem Namen cines Dritten hinterlegt werden. Wenn der Deponent nicht 
bekannt ist, so muss er sich durch zwei accreditirte Zeugen ausweisen. Die Depositen - Scheine 
kiénnen an andere Eigenthamer dbertragen werden. Die Parteien kénnen gegen Zurdckstellang und 
Abquittirung des Depositen-Scheins ihr hinterlegtes Eigenthum jederzeit zaricknehmen. Der Depo- 
siten-Anstalt ist streng verboten, Gber die Namen der Hinterleger, aber Zabl, Beschaffenheit und 
Werth der Depositen irgend eine Auskunft zu ertheilen, oder ohne vorhergegangene — ————— 
des Figenthiimers Depositen an einen Andern als den ursprünglichen Sr rag zu verabi n. Wer- 
den Depositen fir Rechnung eines Dritten gemacht, so muss der Hintetleger Brhuſs der Verfiga 
fiber dieselben die Volimacht des angegebenen Eigenthimers beibringen. Die Bank baftet fir die 
getreue und sorgfaltige Aufvewahrung der hei ihr hinterlegten Gegenstande nach ihrer Zahl und Be- 
schaffenheit , eben so far Veruntreuung und Entwendang, nicht aber far jene Zufalle, die gesetzlich 
den Eigenthimer treffen. 

Disconto - (Escompte-) und Darichn-Geschéft. Die Bank - Direktion bestimmt ron Zeit za Zeit 
die Summe, welche im Ganzen dem ,.Escompte- und Dariehosgeschaft* zu widmen ist; diese Ge- 
schiftszweige werden gemeinschaftlich von einem besondern Committee besorgt, welches aus dem 
ersten Direktor und wenigstens zwei Censoren besteht. Letztere werden von gb Direktion aus den 
zum wiener Handelsstande gehdrigen Actioniren gewahit und wechseln unter einandet dergestalt, 
dass jeden hichstens eine dreiwéchentliche ununterbrochene Ausibung trifft. Das Committee versam- 
melt sich an bestimmten Tagen und Stunden, um die zum Disconto oder zur Verpfindang aberreich- 
ten Effekten zu fen und ber die Frage, ob und in wie weit darauf Credit za geben sei, za ent- 
scheiden. — — A. Disconto- Geschdft insbesondere. Die Bank discontirt formliche (trassirte), auf 
Wien —— = —— nnd hier zahibare Wechsel und eigene, von hiesigen wechselfahigen Per- 
sonen auf sicli selbst und hier zahlbar ausgestellte Wechsel, weiche auf eine zur Bank-Valuta ge- 
eignete Manzsorte lauten. Die Bank kann die nachgesuchte Discontirung gewihren oder verwei- 

ern, ohne eine Ursache ihres Beschlusses anzugeben. Ausgeschlossen von der Discontirung sind: 
echsel, za deren Annahme oder Auszahlang eine Notariats-Verhandlung erforderlich ist, ſerner 
.simmtliche ausser Wien zahlbare Wechsel, Effekten, die ausser Wien acceptirt und bier nur zor 
Zahlong angewiesen (domicilirt) werden, Wechsel, welche ohne Bestimmung der Manzsorte auf ir- 
end eine fremde Waihrung lauten, dann jene, welche zwar die fremde Wahrung in bestimmten 
finzsorten ausdricken, jedoch der Zahiung keinen festen Wechsel-Kurs zum Grande legen, endlich 
soiche, welche unbedingt auf Zahlung in bestimmten, jedoch nicht epee be Miinzsorten lauten. 
Ferner werden Effekten, die auf weniger als 300 Galden lauten oder deren Verfallfrist drei Monate 
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mit den Respekttagen hdchstens 95 Tage, — dieser Passus ist jedoch durch die im Gsterreichischen 

‘aiserstaate mit dem 1. Mai 1849 in Kraft getretene neue allgemeine deutsche Wechselordnung, welche 
keine Respekttage zulasst, von dem gedachten Termin ab ohne Bedeutung) dberschreitet, nicht dis- 
contirt, Effekten, die friher als in 5 Tagen zahibar sind, werden dem gp baie epg auf 5 Tage 
unterworfen. Nur solche Effekten, welche an Order lauten, und deren simmtliche Giri ordaungs- 
massig ausgefalit sind, werden discontirt. Kein Mitglied des Censur -Committee kann üher seine 
oder seines Hauses Wechsel abstimmen. Alle diese Vorschriften gelten auch fir die sogenannten 
Platz - oder Waarenbillets , d. i, eigene Wechsel fir Waaren. Die zu discontirenden Effekten miis- 
sen in der Regel durch drei anerkannt solide Unterschiiften, wovon wenigstens eine die bei dem 
niederésterreichischen Wechselgericht protokollirte Firma eines hiesigen ufmanns oder landes- 
befugten Fabrikanten ist, verbirgt werden; doch kann die dritte geforderte Birgschaft (zwei sind 
unerlasslich) durch Hinterlegung der Halfte des zu discontirenden Werthes in Gold und Silber oder 
inlandischen Staatspapieren ersetzt werden. Jeder, wenn er der Bank als rechtlicher Mann bekannt 
und in Wien ansissig ist, kann die ordnungsmissig an ibn girirten Wechsel zum Disconto dberrei- 
chen; zu diesem Behuf hat der Proponent die einzureichenden Wechsel vorlaufig mit seinem 
Giro in bianco zu verseben und mit zwei nach bestimmten Formularen eingerichteten und gleich- 
lautend ausgefillten Listen zu begleiten. Die eine derselben wird nach ihrer sogleich vorzunehmen- 
den Revision ihm als Interims - Schein fir simmtliche eingereichte Efekten wieder dbergeben. Die 
Zahlung erfolgt gegen Einlage dieses Intetims-Scheins durch my acter ws der nicht angenommenen 
Wechsel und durch Uebergabe der zweiten Liste, welche das Verzeichniss der zum Disconto zu- 
rickbehaltenen Effekten, mit Angabe des vollen Betrages des Disconto- Abzugs und des reinen Ca- 
pital-Werthes, enthalt. Der jeweilige Disconto- Fuss wird, nach vorgangiger Zustimmung der Fi- 
nanz-Verwaltung, von der Bank-Direktion bestimmt und jede darin eintretende Verinderung kund- 

emacht. Urspringlich betrug der Disconto-Fuss 6°; am 4. Mai 1818 wurde er auf 5°/,, am. Octo- 

er 1829 auf 4%, herabgesetzt, am 17, Marz |831 wieder auf 5°% erhéht, am 4. April 1833 aber wie- 
der auf 4% reducirt. — — B. Darlehn-Geschaft insbesondere. Die Bank leistet Vorschisse auf 
Gold- und Silberbarren, dergleichen Geräthe, inlandische Goldminzen, auslandische Gold- und Sil- 
berminzen, dann auf inlindische Staatspapiere. Wer Vorschisse zu erhalten winscht, fiberreicht 
eine Consignation fiber das Pfand, den Betrag und den Termin des Vorschusses in doppelter Aus- 
fertigung, deren eine, nachdem darauf der erhaitene Vorschuss, sein Termin nnd Zinsfuss bestatigt 
worden, als Schuldschein in Verwahrung der Bank bleibt, die zweite aber der Partei mit amtlicher 
Unterschrift als Pfandschein *—— wird, Auf Barren, Gerithe und Mönzen von Gold und 
Silber werden Vorschisse bis auf den Betrag von 5°/, unter dem vollen Werthe (also bis auf '%/s. 
des Werthes) ihres feinen (durch das Minzamt bestatigten) Inhaltes, bei inlindischen Goldminzen 
aber unter ihrem tarifmassigen Werthe, auf inlandische verzinsliche Staatspapiere bis zu zwei Drit- 
tein des bérsenmissigen Mittelpreises ertheilt. Sinkt der bérsenmissige Werth der Obligationen 
durch zufallige Ereignisse auf drei Viertel jenes Mittelpreises hinab, so bat der Verpfander den fri- 
her bestandenen Werth des Pfandes zu erginzen, widsigenfalls die Direktion berechtigt ist, die 
Obligationen auf der Boree zu verdussern, um sich daraus bezahit zu machen, so wie ihr auch der 
sonstige Regress gegen den Schuldner vorbehalten bleibt. Vorschiisse auf Pfander werden nur in 
runden, durch 100 theilharen Summen geleistet; ibr geringster 2* ist bei Gold- und Silbermiin- 
zen, so wie StaatSpapieren auf 500 Gulden, bei anderem Gold - und Silber-Material auf 4000 Gulden 
Bank-Wahrang festgesetzt. Die kirzeste Frist far Darlehen oder deren Verlangerung ist auf 15, dic 
langste auf YO Tage bestimmt, Bei diesem Geschift sind die Uebernahme- und Vera folfungsgebih- 
ren nach der Zahl und dem Gewicht der eingelegten Pfander, wie bei dem Depositengeschaft, x: 
entrichten; Gberhaupt treten die fir das Letztere geltenden Vorschriften auch hei Uehbernahme und 
———— der Pfander etc. in Wirksamkeit. ie Bank ist berechtigt, jabrlich 6°, Zinsen zu 
nehmen; soliten ausserordentliche Falle einen bihern Zinsfuss rathlich machen, so muss deswegen 
die besondere kaiserliche Genehmigung nachgesucht werden. Der Zinsfuss beim Darlehngeschitt 
war urspriinglich bei Vorschissen auf Staatspapiere 6%, auf Gold and Silber 3°; nach mehrmaliger 
Aenderung wurde er bei Staatspapieren am 4. April 1433 auf 4°, bei Gold und Silber am 24. Octo- 
ber 1833 auf 2°, festgestellt, 


Giro-Geschaft. Wer dem Giro-Geschalt beitreten will, hat schriftlich um das auf seinen Namen 
oder seine Firma lautende Folium nachzusuchen, und es wird ihm nach erfolgter Genehmigung der 
Direktion (welche dieselbe ohne Angabe der Grinde verweigern kann) als Bestitigung des Besitzes 
eines Foliums cine Karte zugestellt. In der Giro-Bank kénnen Banknoten, oder bankmassige Silber- 
miinze, oder in Wien zahibare auf Bankwahrung lautende Wechsel auf laufende Rechnung (Conto- 
corrent) eingelegt werden, Letztere ** sind, wenn sie am Verfalltage bis 12 Uhr nach erfolgter 
Prasentation nicht bezahit werden, dem Eioreicher mit der Anzeige zurickzustellen, dass die Vor- 
merkung des beziglichen Betrages in seiner Rechnung geléseht worden. Jede Einlage eschieht 
von den Parteien mit einer Consignation in doppelter — wovon die eine bei der Bank 
aurickbehalten, die andere mit der Unterzeichnung des Kassen-Beamten und der Vidirung des Buch- 
halters versehen, der Partei zurickgestelit wird. Die Abschreibung auf die einem Foliam zu gute 
kommende Baarschaft kann erst am folgenden Tage stattfinden. Wer cin Folium erhalt, hat der Di- 
rektion seine Unterschrift, und zwar, wenn sie nicht beim Wechselgericht protokollirt ist, mit ge- 
richtlicher Bestitigung versehen, zu Gherreichen. Die in der Giro-Bank liegende Baarschaft kann eut- 
weder yon einem Folium auf das andere ühertrazen, oder von dem Besitzer des Foliums baar zu- 
riickgefordert, oder von diesem zur Erhebung eines baaren Geldbetrages durch Dritte angewiesen 
werden. Die Anweisungen miissen mindestens den Betrag von 100 Gulden erreichen; Summen un- 
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ter dieser Hobe werden nur an den Inhaber des Fotiums zur ganzlichen Auscleichung seiner offen- 
stehenden Reehnung baar bezahit. Eine Anweisung, die das thaben des Ausstellers aof seinem 
Giro-F oliem Gberschreitet, wird bei ihrer Prasentation durchstrichen und obne Gebravch an den Ein- 
reicher zorackgestelit. Der Aussteller kang von der Direktion schon in den beiden ersten Fallen 
sotcher Art ond muss im dritten Falle von dem Giro-Geschaft ausgeschlossen werden. In gleicher 
Weise wird die Anweisung auf cin unrichtiges Folium behandelt. Geht dig dem Besitzer eines Fo- 
liams G@bergebene Karte verioren, so wird auf desfallsige schriftliche Anzeige des Eizenthimers seine 
Rechnung anverzéglich auf ein anderes Folium Gbertragen und ihm cine neve Karte ausgefertigt. Die 
Giro-Bank balt ,in taglicher Ordnang eine besondere sammarische Aofschreibong“ Gber die reinen 
auf jeder Rechnung noch offenstehenden Betrage. Winscht ein Folium-Besitzer die Richtigkeit sei- 
ner eigenen Bochung bestatigt zu erhalten, so hat er einen gehorizg unterzeichneten Auszug Seiner 
Giro. Hechnune zu Gberreichen. worauf ihm am niachsten Tage die Rictitickeit oder Beanstandung. 
so wie auf Verlangen die erforderlichen Nachweisungen, gegen cine bestimmte Gebithr mitgetheilt 
werden; dasseihe gilt von der Mittheilung einer Abschritt der Rechnung. Sonstige Auskiinfte finden 
nicht statt; die Beamten sind zor strengsten Verschwiegenheit verpfichtet und dirfen, unter An- 
drohang der Dienst-Entlassunc, Gber den Stand der Giro-Rechnungen Niemandem anders als der 
Direktion, auf schriftlichen Auftraz derselben; eine Auskunft erstatten. Die Rechnongen in der Giro- 
Bank werden zor Sicherheit des Institets und des Pablikums, sowobl in Racksicht des Capitals als 
der entfallenden Gehöhren, halbjabrlich, am 3}. Mai und 30. November , abgeschlossen. Bis zum 5. 
des pachstfolzenden Monats liegt fir-jeden Besitzer eines Foliams eine Anzeige des Saldo ricksicht- 
lich der etwa bemessenen Gebahren sowohl, als des reinen Guthabens bereit; diese Auskunft ist bis 
12. desselben Monats von der Partei einzaholen und die dagegen erbobenen Anstinde sind bis 2). des 
namlichen Monats einzareichen, da sonst an diesem Tage der Saldo als liquid anerkannt und cin nach 
folgender Anspruch die Bank zor Lischung des Foliums und zur Unfahigkeits.Erklarang fiir den fer- 
nern Besitz eines Foliums berechtigen wirde. Wird ein solcher Anstand der Unrichtigkeit innerhalb 
des obigen Termins unter Vorlage der eigenen Giro-Rechnung erhoben und der Bank angezcigt, so 
vergleicht diese Letztere die Rechnung mit ibren Bichern und erledigt den Anstand, ohne dass diese 
Revision in dem gewohnlichen Geschiftsgange eine Hemmung veranlasst. Das Foliam wird so 

lange als wirksam behandett, bis es der Besitzer firmlich geldscht hat. Die Giro-Bank steht tas- 

lich, Sonn- ond Festtage auszenommen, (von 9 bis 12 Uhr) dem Publikum offen; bei jeder eingetei- 

teten Amtshandlong sind die Parteien gehalten, deren Beendigung personlieh abzuwarten; sie wer- 

den von den Beamten in der Reihe, in welcher sie erscheinen, abgefertigt. 

Anweisungs - Geschajt. Im Anweisungs-Geschaft weist die Bank-Central-Kasse in Wien die von 
den Parteien erlegten Geldbetrage auf die Filial-Verwechslungs-Banken (V.-Kassen) und umgekehrt 
diese anf die Central-Kasse in Wien zur Zahlung an. Die Anweisungen werden nach Begehren ein 
fach auf den Namen des Uchernehmers oder an dessen Order, und entweder gleich bei Vorzeigung 
derselhen am Zahlungsorte (auf Sicht, a vista), oder in einer bestimmten Zeit bar ausgesteltt. Sie 
werden von den zwei ersten Beamten der dazu berufenen Kasse unterzeichnet. Lauten sie auf die 
— nach Ab'auf ciner bestimmten Zeit, so müssen sie bei der zur Zahlang bezeichoeten 
Kasse, Behufs der Vormerkung des Zahlungstages durch die zwei ersten Beamten, prodacirt werden. 
Bei der Abtretung, bei der Zahlung etc. dieser Anweisungen gilt das fir die Wechsel vorgeschrie- 
bene Verfahren. Die Amortisation einer verlorenen Anweisung dieser Art wird bei dem niederdster- 
reichischen Wechselgericht bewirkt, ein vorlaufiges Verbot hat nur dann auf 14 Tage eine aufhak 
tende Wirkung, wenn die Partei alle Daten der veriorenen Anweisung —* —— vermag. Im 
andern Falle gilt diese Wirkung nur bis zur nachsten Rathssitzung, wo die Direktion entscheidet, 
ob der Partei die von ihre schriftlich nachgesuchten Daten mitzutheilen sind, wo dann jene Wirkung 
auf 14 Tage cintritt. Nach erfolgter Mittheilung des gerichtlichen Verbotes wird die verlorene An- 
weisung selbst dann nicht ausbezahlt, wenn sie von dem Erwirker des vorliafigen Verbotes prisen- 
tirt worden und auch sonst vollkommen in der Ordnung ist. Wanscht der In die Zablang vor 
erlassener gerichtlicher Amortisations- Urkunde zu erhalten, so hat er sich schriftlich an die k- 
Direktion zu wenden, die hierdber entscheidet. — Die Provisions- Gebdhren bei Anweisangen von 
vod aaf Bank Filial-Kassen warden am 27. October 1842 auf ihr gegenwartiges Maass herah gesetzt, 
und dieses hetragt: bei Brann, Gratz und Linz 4/,,°/,, hei Ofen und Prag '/,,°%,, bel Triest ‘4. %,, 
bei Kaschau und Innsbruck '/,.°%,, bei Temesvar '/,°%, bel Lemberg '/,%,, bei Hermannstadt */, °,. 

_ Die Bank halt, wie schon weiter oben erwahnt, in den Provinzen der Monarchie Verwechslungs- 
Kassen. Diese sind: 1) Bank- Verwechslungs- Kassen, in welchen Banknoten gegen Silbermanze 
und umgekehrt Verwechselt werden, 2) Einlosungs- Kassen zur Einlisung des aus dem Umlaufe zu 
zichenden Papiergeldes, 3) Wiener- Wakrungs-Kassen zur Auswechslung der abgenutzten Einlésungs- 


scheine (Papiergeld, Wiener Wabrung) gegen neue. In nachstehenden Orten befinden sich en- 
wirtig eine oder mehre dieser Verwechslungs-Kassen: * 


Prag. Vank-Verwechslungs-Kasse , Einlösungs-Kasse, Wiener-Wihrungs-Kasse, (Wegen der 
hiesigen formlichen Filial-Bank s, weiter unten.) 
Brinn, Bank-Verwechslungs-Kasse , Einlésungs-Kasse, W.-W,-Kasse. 
Troppan. Wiener Wabrungs Kasse. — 
Ofen. Bank-Verwechsiungs-Kasse, Finlösungs-Kasse, W.-W.-Kasse. 
emesvér, Bank-Verwechslungs-Kasse, Einlésungs-Kasse, W.-W.-Kasse. 
Kaschau, Wiener-Wihrungs-Kasse. 


Lemberg, Bank-Verwechs —— Einlosungs-Kasse, W..W.-Kasse. 
Triest. Bank-Verwechslungs-Kasse. 
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Junsbruck, Bauk-Verwechslungs-Kasse. ‘ 

Gratz. Bank-Verwechslungs-hasse, Einlésungs-Kasse , W.-W.-Kasse. 

Linz, Bank-Verwechslungs-Kasse, Einlésungs-Kasse, W.-W.-Kasse. 
Hermannstadt, Bank-Verwechslungs-Kasse , Einlésungs-Kasse, W.-W.-Kasse. 
Agram. Bank-Verwechslungs-Kasse , Einlésungs-Kasse, W..W.-Kasse. 

_ im Jahr 1842 erhielt der Betrieb der Bank dadurch scine Vervollstandigung, dass mit dem Be- 
ginn des Mai jenes Jahres das Giro-Geschaft (s. oben) in's Leben gerufen wurde, welches sogieich 
einen ansebniichen Umsatz veranlasste, 

Eine wichtige Ausdehnung der Bankgeschifte fand im Jabre 1846 durch die lange als dringendes 
Bediartniss gefihite und vergebens heantragte Errichtung einer béhmischen Filial. Disconto - Anstalt 
in Prag statt (vgl. d. Art, PaaG. S, 977), welche am 23. Juli 1846 entschieden, durch kaisert. Ent. 
schliessung vom 7. September 1846 genehmigt und vorlaufig mit 2 Millionen Gulden Conv.-Minze 
Capital ausgestattet wurde. Zugleich wurde die Errichtung ahnlicher Filialbanken fiir die ührigen 
Provinzen in Aussicht gestellt. Jene prager Filiale trat mit dem 15. April 1847 ins Leben; sie bildet, 
unter Ueherwachung der Finanz-Verwaltung, cine integrirende Abtheilung der Nationalhank und steht 
in unmittelbarster Abhangickeit von der Tank - Direktion in Wien. Den Vorstand in Prag bilden 
4 Direktoren und 8 Censoren, welche Actionire der Bank sein miassen und von den sammtlichen 
in Prag ansassigen und wechselgerichtlich protokollirten ,,Grosshandlern, Kaufleuten und Fabrikan- 
ten“ aus ihrer Mitte vorgeschlagen werden, woriiber dann die Bank-Direktion im Einvernehmen mit 
der Finanz-Verwaltung entscheidet. Die Disconto-Committees zur Prifung der prasentirten Wechsel 
finden taglich, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, zu einer festgesetzten Stunde statt Die 
Fivanz-Verwaltung wird hier durch einen landesfirstl. Commissar vertreten, Die Discontirungen er- 
folgen ganz im Sinne der oben mitgetheilten Bestimmungen, so dass Alles, was dort fir Wien gilt, 
hier auf Prag seine Anwendung findet, Die zur Discontirung tiberhaupt zu verwendende Summe 
wird von Zeit zu Zeit von der Bank-Direktion im Einvernehmen mit der Finanz-Verwaltung bestimmt 
und darf nicht Gberschritten werden. Das Censur-Committee beurtheilt zwar in jedem cinzelnen Falle, 
ob eingereichte Wechsel anzunehmen oder zurickzuweisen seien, es wird aber auch von Zeit zu 
Zeit von der Bank-Direktion in Wien ein Maximum des Belaufes jedes Wechsels festgesctzt werden, 
welches in keiner Weise dberschritten darf. Dem Censur-Committee wird tiglich ein Ausweis iber 
den fir den Tag disponibeln Betrag vorgelegt. Die der prager Disconto-Anstalt zugewiesene Baar 
schaft der Nationalbank, so wie das Wechsel-Portefeuille, werden bei der in Prag hereits vorher 
bestebenden Bank-Filial-Verwechslungs-Kasse eben so wie die Gbrigen Minz-, Banknoten- und Edek 
ten-Vorrathe in abgesonderter Verwabrung gehalten, Zwei Direktoren nehmen abwechseind alle Mo- 
nate, mit Hinzutritt des landesfirstl, Commissars, eine genaue stickweise Prifung des hiesigen 
Wechsel-Portefeuille vor und senden iiber den Befund eine Relation an die Bank-Direktion in Wien. 
Von allen Operationen und ihren Resultaten wird die Bank- Direktion in Wien woéchentlich mittelst 
eigener Ausweise in Kenntniss gesetzt, welche immer gleichzeitig auch dem landesfirst!, Commis- 
sar zu tiberreichen sind; besondere Falle aber sind sogleich durch eigene, von diesem Commis- 
sir beglaubigte Berichte der Bank - Direktion zur Kenntniss zu bringen. Ueber die Geschafts-Mani- 
pulation besteht eine bhesondere detaillirte Instruktion.. Allie die in den Statuten der Nationalbank 
ertheilten Privilegien und Vorrechte, so wie die in diesen Statuten und im Bank -Reglemenut enthal- 
tenen Vorschriften, haben auch auf die Filial-Disconto-Anstalt in Prag, als eine intesrirende Abthei- 
lung der Nationalhank, volle Anwendung, — Der Discontofuss wurde bei der Ertichtung der prager 
Anstalt auf 4°, dang festgestellt. Als Besonderheiten sind folgende Bestimmungen zu erwahnen: 
Keine einzelne Firma darf, bis auf weitere Kestimmung, mit mehr als 50°000 Guillen Bank-Valuta als 
Zahler und 50’0U0 Gulden Bank- Valuta als Eiareicher, und zwar getrennt, in jeder dieser Eigen 
schaften im Disconto-Geschaft der prager Filial- Anstalt belastet erschcinen. Eine Ueberschreitung 
des bemessenen Credits ist weder im Ganzen noch im Eivzelnen 2ulassiz. Die Einreichung ven 
Wechseln zur Discoutirung kann taglich, mit Ausnahme der Soun- und Feiertage, von 8 bis 10'% Uhr 
Morgens geschehen. Die Prifung dieser Wechsel findet am Tage der Einreichung um [1 Uhr Vor- 
mittags statt. Nach beendeter Censur derselben kann det Bescheid ther Annahme oder Zurickwei- 
sung eingebolt und der Betrag der angenommenen Wechsel noch an dem namlichen Tage bis 2 Uhr 
ethoben werden. Wenn ein hei der Anstalt discontirter Wechsel am Verfalltage bis 12 Uhr Mittags 
von dem Bezogenen nicht bezahlt werden sollte, so ist der Einreicher verpfichtet, ihu sogleich selbst 
einzulésen; eine Verweigerung dieser unmittelharen Ersatzleistung hat die Ausschliessung der he— 
trefenden Firma vom DiscontogeschaR der Bank zar Folge. — Ausser den fiir die — — 
Anstalt bestimmten 4 Direktoren sind von der Bank-Direktion, im Einvernehmen mit der Finanz- 
Verwaltung , noch 2 Direktors-Stellvertreter ernannt worden, welche abwechselnd die Funktionen 
eines Direktors auszuiiben haben, 

Am 1. April 1649 wurde die Verwechslungs-Kasse zu Ayram eroffnet. 

Die Resultate der Geschafte der Nationalbauk waren im Ganzen sehr ginstig, so dass bis in die 
neueste Zeit eine die fesigesetzte gewohnliche Dividende von jahriich 30 Gulden (fir jede Actie von 
(U0 Guiden) weit dberschreitende Gesammt-Dividende gewahrt werden konnte, Die erste fir das 
Jahr 1818 zur Vertheilung kommende Dividende betrug 47 Gulden pr. Actie, in dem Zeitraum von 
1818 bis einschliesslich 1844 war die niedrigste Dividende die des Jahres 1819 von 38 Gulden, dic 
hichste die des Jahres 1840 von 69 Gulden. Dagegen war in dem eben gedachten Jahre 1440 das 
Verhaltniss des Baarvorraths zum BKanknoten Umlauf das abnormste unter allen bis jetzt vorgekom- 
menen, namlich wie 1 zu 10,45. Die steigenden Ertrage brachten ein grosses Steigen des Kur- 
ses der Bank -Actien hervor, bis in Folge der neuesten politischen Umwalzungen derselbe ausser- 
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ordentlich sank; in dieser Beziehung ist bei Gelegenfeit des obigen Fondszettels Naheres erwahnt 
worden. — Der dem verhingnissvollen Jahre 1 vorhergehende ee fir das 
zweite Semester 1847 wies als Zins-Ertrag des Disconto -Geschafts in Wien und Prag die Samme 
von 2°082556 Fl. 27 Xr. aus, die discontirten Papiere selbst betrugen 210/321/115 Fi, 8 Xr. (Ertrag 
dieses Geschafts im ersten Semester von 1847: 1°344’854 Fl. 7 Xr., discontirte Wechsel: 16136583 Fi. 
31 Xe., — Ergebniss des ganzen Jahres 1847 also: Ertrag des Disconto -Geschafts: 3°377°4L0 FI. 
34 Xr., discontirte Wechsel: 372207698 Fl. 39 Xr.); als Ertrag fair Zinsen und Gebibren durch Vor 
schiisse auf Pfander die Summe von 258/022 Fl. 45*/, Xr. (E dieses Geschafts im ersten Seme- 
ster von 1847; 204/622 Fl. 21%, Xr., — Og les ganzen Jahres 1847 mithin: 552/645 Fl. 7'/, Xr.) ; 
als Ertrdgnisse des Reservefonds 12361 Fi. 15 Xr. (im ersten Semester 1847: 119'533 Fl. 5 Ar. , — 
Ergebniss des ganzen Jahres 1847 mithin: 242°584 Fl, 20 Xr.); als Ertrag der Provision von Procina 
tial - Kassen- Anweisungen 25°94 FI. * Xr. (im ersten Semester 1847: 25°332 Fl. 23'/, Xr., — Er- 

ebniss des ganzen Jahres 1847: 50626 A. 36 Xr.). Der Verkehr mit Anweisungen von und auf die 

rovinzial-Verwechslungs-Kassen betrug im Jahre 1847 fiberhaupt 65'264'443 Fl. 4'/, Xr. Die Devi. 
dende des zweiten Semesters betrug 48 Fl., die des ersten Semesters 40 Fl., die Gesammt Dividende 
des Jahres 1847 also &8 FI., was ein Ertrag von 14*/, Procent ist und eine (auf 50621 Actien) vertheilte 
Summe von 4'454’°648 Fi, ausmacht. In den Reservefonds wurden im J. 1847 gelegt 300'000 Fil. Die 
Banknoten - Fabrikationskosten beliefen sich im J. 1847 auf 138/304 Fl. 10 Xr. (im ersten Semester 
2978 Fl. 29 Xr., im zweiten Semester 85/325 FI. 41 a . 

Als nach dem Ausbruche der franzisischen Februar- Revolution die dsterreichischen Finanz- Ver 
hialtnisse vielfaches Misstrauen erregten und die Verbindung derselben mit den Zustinden der Bank 
die fortdauernde beliebige Realisation der Banknoten gegen Silber viellach bezweifeln liess, indem 
man deren Unterbrechung voraussah, erliess unterm 5. Marz 1848 die Bank -Direktion eine Offent- 
liche Bekanntmachung, worin sie allen desfallsigen Gerichten widersprach und zu ihrer Unterstitzang © 
as —— 7 — vom 29. Februar 1848 mittheilte. Das interessante Dokument gibt diesen Status 
in folgender Weise: 
Stand der dsterreichischen National-Bank am 29, Februar 1848. 

Activa, 
Bankmissig ausgeprigte Conventions Minze...................,. O5058'3S Fl. 8% Nr. 
Escomptirte Effekten im Portefeuille , verfalien zwischen 5 und % Tagen... 86°05‘302 - 54 - 
Depositirte Pfander gegen Vorschisse, rickzahlbar in langstens 90 Tagen. . 12602000 — - 
Hypothecirte Staatsschuld, ... 1... cee twee eect .. ee eee. 68138726 - BH - 
Garantirtes Darlehn fir Ungarn’) .... 0.00 cee ee wrens sees + LOB AW - H - 
246'425°431 FIL. 1\7/, Xr. 


Passiva, 
Banknoten-Umlauf.. 2.0... 0. ce eet eee ee et eee ee ee eee ee 2414640 Fl. — Xe 
Saldo der laufenden Rechnungen. . cocce se 1MSRI - LY - 
Bankfonds durch 50’621 Actien zu der urspringlichen Einlage von 600 Fl. Conv.- 
Miinze pr. Actie...... eeren eooreecveseeoeversre se eeperesre evs 30'372000 - — 


‘ 2467925431 FI. 114, Xr. 
Trotzdem wurde das fir den Augenblick beruhigte Misstrauen bald wieder wach, und noch in 
der ersten Halfte des Marz 1848 weigerten sich die wiener Geldwechsler, dsterreichische Banknoten 
anzunchmen. Dureh die wiener Revolution vom 13., 14. und 15. Marz 1848 war natirlich auch der 
Verkehr der Bank ginzlich unterbrochen, die Actien derselben aber sanken im Kurse ungemein herab, 
fingen jedoch im April wieder an, sich allmalig 2u erholen. Mit Anfang des April fand es, bei den 
bein Gerichten, die Bank- Direktion fir angemessen, den Status der Bank vom 28, Marz 1848 za 
ubliciren; derselbe weist den Vorrath an —— Conventions-Minze mit 33155185 Fl, 34. Xr., 
en Banknoten-Umlauf mit 1'8’392’665 Fl. nach, so dass sich keine Verschlimmerung herausstellt. 
Um der Bank — ihrer Forderungen an den Staat die méglichste Sicherheit zu geben 
und dadurch ihren Credit zu heer a gewabrte durch Uchereinkommen vom 18. April 1845 das 
Finanz-Ministeriam der Bank-Direktion cine Deckung von 45 Millionen Gulden mittelst Verhypothe- 
cirung der (nach dem jabrlichen Reinertrage von 3/903/174 FI.) auf 80 Millionen Fl. zu veranschila- 
genden Aerarial-Salinen zu Gmunden sammt Zubehér, dann 32 Millionen Fl, in ! igen, tm 
bisherigen Stande der Staatsschulden begriffenen Obligationen. Jene hypothekarische Forderung 
wurde dadurch liquid gemacht, dass die Bank egen 45 Millionen Fl. in Central- Kassen- Anwer- 
sungen erhielt. — Kurz hierauf wurde der Status Bank vom 25, April 1848 kundgemacht und mit 
einigen interessanten Bemerkungen der Bank - Direktion begleitet. Nach diesem Status betrug der 
Manz-Vorrath 35°032430 Fl. 5, Xr., der Banknoten-Umlauf 184'201760 Fl., die hypothecirte Staats- 
schuld (ohne die yorher erwihnten 45 Millionen Fl.) 60°963'204 Fl. 257/, Xr. Diese letztere fundirte 
Staatsschuld wird durch eine, im Wege friherer Uebereinkommen mit der Finanz-Verwaltung stipu- 
lirte Tilgungs-Rente in monatlich an die Bank abzufibrenden Quoten abgetragen; zur Deck on 
selben hatte die Bank 115’6(0/300 FI. in 5°/, Staatsschuld-Verschreibungen deshalb sogenannte Hy 
thekar-Obligationen in Hinden, welche laut der oben erwahnten Uebereinkunft vom 18 April tas 
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um 32 Millionen Fi. vermebrt sind, also .nun dberhaupt 147'690'300 Fi. betragen. Der Bandnoten- 
Umlauf wirde , nach der Bemerkung der Direktion, unter der gedachten Summe stehen, ,,wenn 
nicht die Bank, ibrer a — und um dem Handel und der Industrie unter den der- 
maligen Verhaltnissen die méglichste Unterstitzung zu gewahren“, im Wege des Disconto- und des 
Darlehn-Geschiafts bedeutende Summen in Umlauf gesetzt hatte. Die Direktion hatte nimlich fir 
langere oder kGrzere Dauer und unter —— der entsprechenden Vorsichten in der Form von 
Darlehen und durch Eréffoung von Crediten im Disconto-Geschaft folgende Summen bewilligt: 


An Fabrikanten und Handeltreibende: a) in Nieder-Gesterreich. . . . 3°000°000 FI. 
6) - Ungarn........... LOOM - 
c) - Bébmen “*# ee eaeeevnne g900/000_—- 
d) - Mahren........... 1000000 
e) - Schlesien ree ee 8 @e e & 150°000_ —- 
f) im Kaéstenlande “we eevee 2'000’000 = 
An die Dampfschiffiahrts-Gesellschaft des Ssterreich. Lloyd in Triest 600°000 - 
An verschiedene Sparkassen in den Provinzen........++++.+-+ 1270000 - 


Zisammen: 9°920/000 FI. 


Sie that dies durch ein im Marz 1848 errichtetes Aushilfs-Committee, dessen Einwirkung auf Handel 
und Industrie sich als sehr — und gemeinnitzig erwiesen hat. 

Auf die abermalige Erhebung vom 15. Mai 1845 folgte eine neve Entmuthigung in allen Geldver 
haltnissen, Gold war nur gegen sehr hohes Aufgeld (am 21. Mai 20°%,) fir Banknoten zu haben und 
Alles drangte sich nach der Bank, um die Noten derselben gegen Silbergeld umzuwechseln. Da er 
folgte am 21. Mai die Bekanntmachung, dass die Bank vom 22. Mai an nur noch bis zum Betrage 
von 25 Gulden Banknoten gegen 20 Kreuzer-Sticke verwechseln -werde, wodurch sich ein grosser 
Schreck verbreitete. In ihrer desfallsigen Bekanntmachung sagt die Bank - Direktion, dass sie sich 
durch die neuesten Vorgange in die unabweisliche Nothwendigkeit versetzt sehe, eine zeitweilige 
Beschrinkung in der Umwechslung ihrer Noten eintreten zu lassen und mit Genehmigung des Mini- 
sterraths folgende vorlaufige Bestimmungen zu treffen: 1) bei den Bank-Kassen die Minz-Verwechs- 
lung fiir den kleinen Verkehr auf den Betrag von 25 Gulden fir jede Partei zu beschrdnken und 
2) demnachst eine Emission von Banknoten zu 1 und 2 Gulden zur Erleichterung der Ausgleichungen 
zu veranlassen. Zur Unterstiitzung des Credits der Banknoten erliessen das Gremium der privil. 
Grosshandler und der niederdsterreich. Gewerb-Verein am 21. Mai eine Erklarung des Inhalts, dass 
sie die Noten der National Bank in allen Zahlungen, welchen Namen sie haben mochten, bei Wech- 
seln, Kaufen und Verkaafen u. s, w., nach ihrem vollen Nennwerthe ununterbrochen annahmen. Auch 
in allen Sffentlichen Kassen erfolgte fortwahrend diese ungeschmilerte Annahme. Zugleich wurde 
am 22. Mai vom Minister-Rathe verordnet, dass zur Hebung des Credits der Banknoten Jedermann 
qchalten sein solle, dieselben bei allen Zahlungen nach ihrem vollen Nennwerthe anzunehmen; ge 
hiihre die Zablung in einer bestimmten Minzsorte, so sei sie nach der Wahl des Schuldners ia die- 
ser Minzsorte oder nach deren Werthe zur Zeit der Zahlung in Banknoten zu leisten. (Zu der letz- 
tern Bestimmung beschloss der Ministerrath nachtriglich, dass dieselbe sich bloss auf solche Zah- 
lungen 2u bezichen habe, welche in Gold oder auslandischen Silbermanzen gebihren; fir alle an- 
dern Zahlungen gilt der ricksichtlich der Annahme der Banknoten' nach ihrem vollen Nennwerthe 
ausgesprochene Grundsatz.) Somit war, abweichend von der entgegenstehenden Bestimmung det 
Statuten, der Zwangskurs der Banknoten ausgesprochen, allerdings als cine vordbergehende Maass- 
regel, die aber gegenwartig (Juni 1849) noch 9 auert und bei den unsichern politischen und finan- 
ziellen Verhaltnissen noch lange andauern kann. Der Andrang zur Bank wurde ungemein stark und 
die Actien gingen natirlich wieder im Kurse ausserordentlich herunter, hoben sich jedoch schnell 
wieder. Die Ausgabe der neven kleinen Noten — sehr bald, und zwar derjenigen zu 2 Gulden 
schon vom 27. Mai an, Durch kaiserl. Patent vom 2 Juni 1848 wurde die gedachte Maassregel der 
Ausgabe von | und 2 Gulden- Noten, so wie des Zwangskurses nachtraglich (als provisorische) be- 
statigt. — Aus den unterm 31. Mai vom Finanz-Ministerium bekannt gemachten Ergebnissen der Fi- 
nanzzustinde des April geht u. a. hervor, dasa zur Deckung eines Theils des Deficits dieses 
——— von der Bank gegen 3 Procent Anweisungen 2'/ Millionen Gulden geliehen wurden. — 

er veréffentlichte Status der Bank vom 30). Mai 1 wies einen Manz-Vorrath von 21'940'147 Gul- 
den 461/, Kreuzer und einen Banknoten- Umlauf von 177's10‘520 Gulden nach. Die Dicidende der 
‘Bank-Actien des ersten Halbjahres von 1848 ward auf 40 Gulden festgesetzt. Durch das fast ganz- 
liche Verschwinden des Silbergeldes wurde der Mangel an kleinen AusgleichungsmitteIn In Wien 
so gross, dass man seit dem August 1648 Einguldenbanknoten in zwei, ja vier Sticke zerschnitt und 
fiic beziglich 30 und 15 Kreuzer Cony. - Minze ausgab und annahm, was spiter auch anderwarts, 
namentiich in Triest, geschah. Anderseits verordnete in dem von ihm besetzten lombardischen Ge- 
biete der Feldmarschall Radetzky, dass alle Abgaben in Banknoten zu entrichten scien, wodurch 
nach dem deutschen Oesterreich behuts der Umwechslung in Noten ansehnliche Summen Silbers ge 
langten. Dagegen wurde, nach dem Verbote der Annahme der angarischen Banknoten an den Sffent- 
lichen dsterreich. Kassen, Seitens des ungarischen Finanz-Ministers die Annahme der neuen ésterreich. 
Banknoten vom 12. August ab untersagt. Die dsterreich, Nationalbank selbst gab im August gegen 
ede bei - zur Zahlung eingereichte 5-Gulden-Note einen Gulden in baarer Minze, das Uebrige in 

leineren Noten. 


In der Reichstags-Sitzung vom 21. August 1848 wurde dem Finanz- Minister der verlangte Credit 
yon 20 Millionen Gulden bewilligt, wovon er millelst Dazwischentunft der Bank 6 Millionen Gulden 
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sich Verschadem dorie. om dseee berm Zasteadekhemmen cimwer Aniehhe dams sociexh zarvdck c3o- 
zablen. Die desistace Letereimkunft mit der Bask. weiche den anverrmsiichen Vorschuss 3} 
6 Milhesen Goiten an den Stast anf tet — 
14. =.", als die Noth der Gewerbtreibenden dic Sffentiiche Rabe 
aach Vermocen der Bank bedrobte. hatte diese sich herbeigelassen. der 
Credit von ~ Millomen Galden aaf zwei Jabre simsitri rot Unterstétzuag der Gewerbtreibendes 2a eré-fe-n. 
Nach den Agsweisen vom 2 Joi "=35 berrez am ¥) Joni der Miez- end Silber-Vorrath 20-73 
Gaiden. der Barkneten - ( miaaf Gaiden Am SL. Jatt : 
Vorrath asf 3% <2 Geikden. der Banknoten-Uolasf aef [4 (FSS Gu'icen. Am VB. Agcest beores 
der Ménz- cod S:;,erbarren -Vorrath 32-4)" Gaelden, der Fanksoten -L eT ritS Geiden. 
Bei dem mehr ond mehr sich stecgermden Miasverhaltniss zrwixchen beiien Elemeoten ioedem exon 
bei der Deckeme der Basknotem immer die Ferderspe der Bark an den Staat im Auce hatte) end 
den ceinderten Geidverhaitnessen der Zest ress man embeirrt den Disccntefass aof 4°, bestehen ' 
Am *6. ber betrez der Ménz- apd Sthervorrath 33716916 Gaiden 37*4/, Kreuzer, der Banka 
ten-L 2ST: Gelden. Der Mamcel an Sdberminze wurde alimilizg so cross, dass man. 
om in der Bank 5 Gaiden cowech«it ra be kommen, im November [S465 sich mit emem —— 
ausweisen end cewéhbnlich hathe Tacs lang warten masste; dabei kamen falsche Bankuoten der ‘ 
mem Art in Umiaof. Am — November betrwz der Ménz- und Siibervorrath 3/1755) Gaiden 4 Kree- 


zer, der Banknoten-Umlaaf 21°21 Golden. 

In der ersten Halfte des December 1555 ga» die Bank , auf vielfaches Anrathen, gecen Ejimzie- 
hone erésserer Noten weue ticincre Boninoten cx *) eed 8) Arewzern aus, um dem so ausserst bi 
baren Mange! an Scheideménze abzohelien. — Da das Zerschneiden der | und 2 Guiden-Neoten fort 
damerte, so erfiess die Bank-Direktion am [4 December [8 eine Bekanntmachung, worin sie er- 
klarte, dass, om dadurch Niemand in Schaden za brimgen, solche Theife gegen ante unbeschi 
digte Banknoten bei allen Bank - Kaxsen cmrcewechseit werden koonten, so wie auch zur Bequem- 
lichkeit des Publikems derch Vermittlong des Gremiams des bérgeriichen Handelsstandes die Ein- 
leitung getroffen sei, dass mehre achthare Handelsfirmen in sammtlichen Vorstadten Wiens es aaf 
sich cenommen hatten, deriei Theilsticke von | and 2 Gulden-Noten fir Rechnang der Bank eezen 
ganze Noten za vertauschen. — Uebrizens gab jeme Zerstickelong za vielen Falschangen Antass, 
und die Bank hat viele falsche Noten cingeldst, om die Verwirrane nicht noch mebr zu steigern. 

Nach Uehereinkunft vom 9. December 1545 machte die Bank wieder dem Staate cimen weeerzins- 
lichen Vorschuss von PY) Millionen Galjen aef ein Jahr. 

Mit Ende des J.15.4 betrog der Minz- a. Metalivorrath der Bank 3425945 Gulden, der Banknoten- 
Umlaaf 27776 4% Galden; also ein Verhaltniss von 1 za reichlich 7. Za der namiichen Zeit betrug 
die Gesamm!fordrrung der Bank an den Staat (die noch zur Disposition liegenden * Millionen 
eingerechnet; 10)'°93°"% Galden 47'/, Kreazer; hiervon gehéren circa 135 Millionen dem cor 


dem April |#4“, die andern circa (3 Millionen dem folgenden an. 
Die Dicidende des zweiten Hatbjahres von 1545 beabsichtigte die Pank-Direktion mit 46 Gulden 


zu vertheilen; die Gfentliche Meinung sprach sich jedoch beim Gericht hiervon mAchtiz —2 
dass ein im Grunde insolventes Institut, welches nicht im Stande sei, seime Glaubiger za ie di- 
gen, den Actioniren eine so hohe Dividende auszazah'en wage. In der Versamm! vom © Ja- 
tuar 18499 setzte in der That der Bank-Ausschuss jene beantragte Dividende auf 25 Gulden herab. 
worauf trotzdem die Bank-Actien einen bessern Kurs annahmen. Da die Dividende des ersten Halb- 
jahres (8. oben) 40 Gulden betrug. so wurde far das Jahr 1848 dberha cine Dividende (einschliess- 
lich des festen Zinses von 30 Gulden) von €5 Gulden vertheilt, was Verzinsung der Actien mit 


107, °%o piel hkommt. 
ethin wurde die Dividende nur gegen gestempelte Quittungen verabfolgt, seit [S21 sind aber. 


Fré 
die meisten Actien mit Coupons zu jenem Zwecke versehen worden. 
Die Geschafts. Resultate der Bank wahrend des Jahres 1548 waren folgende: — Das Di ‘o- 
* erhob sich in Wien im Laufe des Jahres auf die Anzahl von 66713 Effekten, im Werthe 
von 59196 Fl. 3 Xe., die desfallsigen Einkassirungen umfassten 4484 Effekten, im Werthe 
von 8O0'IN7T4S°6 FL 5 Xe., worunter nebst 23°895/416 FI, 21 Xr. in bankmissigen Wecdsein im 
Portefeville auch die discontirten 50 Millionen Gulden Central-Kassen -Anweisungen, so wie 
fone Effekten hegriffen waren, welche die Bank ausnahmsweise zur Unterstittzang des Handels, der 
dustrie und der Gewerbe discontirte. Bei der Filial-Disconto-Anstalt in Prag erhob sich das Ge- 
schaft im Laufe des Jahres auf 6430 Wechsel, im Betrage von 51152096 Fl. 50 Xr. — Das Leih- 
geschaft erhob sich auf 164'700°698 FI, 2/, Xr. in Pfandern, und die hierauf bewilligten Vorschisse 
und Prolongationen anf 72:066/%0 FI. — Das reine Depositengescha{t wurde in sehr grosser Ausdeb- 
nung vom Publikum benutzt ond es betrugen Ende 1848 die noch deponirten Werthe S7'#@'=41 FI. 
"/,Xr.— Anweisungsgeschift Es wurden im Ganzen 24/145 Anweisungen, im Gesammthbetrage von 
63014743 FI. 291 Xr. Bankvaluta ausgestellt, wofir an Provisions - Gebéhren 43'3°9 Fl. 53 Xr. er- 
hoben wurden. — Die Banknotenfabrikationskosten betrugen 236044 Fl. 48 Xr. — Die Ertragnisse 
des Inatituts waren: a) Durch Gewinn-Uebertragung aus dem J, 1-47: 22/822 Fl. 19/, Xr., 6) durch 
das Disconto-Geachatt 3/19'793 FL 44 Xr., c) durch das Leihgeschaft 592/106 FI. 53°/, Xr., d) dureb 
die Zinsen des Ghrigen frucht»ringenden Stammvermogens der Bank 16:3/19L FI. 51°/, Xr., ¢) durch 
Zinsen fir verschiedene Vorschisse an den Staat ‘516 Fi. 11°/, Xr. it durch die Reservefonds- 
Zinnen 252402 Fl 48 Xe., q) durch das Anweisungsgeschaft 43/329 Fi. 53 Xr., zusammen also 
WOTESS FL. S5 Xe. Wenn die hiervon in d. J. 1849 gehdrigen 334/635 Fl. 25 Xr., die Regie - Aus- 
gahen von @2)'*5 Fi, lo’, Xr. und die Silberbezogsspesen von 1'084'655 FI. 18!4 Xr. mit zusammen 
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2°941/348 Fl. 56 Xr. abgezogen werden, so ergibt sich cin Reingewian von 3/366‘04 FI. 39 Xr. * Hier- 
von kamen in den Reservefonds 76/139 FI. 39 Xr.; derselbe hatte Ende [£48 eine Hobe von 4/126/101L FI. 
20 Xr. (nach dem Kurswerthe seiner Effekten am 31. Dechr.) erreicht. Der Pensionsfonds betrug 
am 31. December 1848 (nach dem Kurswerthe dieses Tages) 900'227 Fl. 20 Xr. Zur Vertheilung an 
die Actiondre sind i, J. 1848 dberhaupt gekommen 3'290'365 FI. 

Riacksichtlich des friher festgesteliten Zwangskurses der Banknoten zeigte sich gegen Ende des 
Jahres 1848 eine auffallende Inconsequenz der amtlichen Durchfihrung, indem bei den Pranumeratio- 
nen auf auslindische Zeitungen in den Ssterreich. Postanstalten nur klingende Minze angenommen 
werde! Die Landesregierung sanktionirte hierdurch ‘eine Ausnahme der Bestimmung, dass die Noten 
der Nationalbank bei allen dffentiichen Kassen als baares Geld angenommen werden sollten. 

Am 27, Februar 1849 betrug der Miinz- und Silbervorrath der Bank 32°572435 Gulden 24 Kreuzer,’ 
der Banknoten- Umlauf 23107357 Gulden, was ein Verhaltniss wie 1 zu 7'/\, ergibt, In dem be- 
treffenden Monatsbericht bemerkt man von Dispositionen der nh den fernern Bezug von 
7 Millionen Gulden auf Rechnung des letzten Vorschusses von 20 Millionen (8s, oben), worauf nun 
noch 2 Millionen zu beziehen waren, und einen weitern Vorschuss von 297% 0 Gulden gegen 3°, 
Central Kassen-Anweisungen von 1849. Unter den Activen erscheint ein Posten von 1/100000 Gul- 
den fiir unverzinsliche Unterstdtzung an mittellose Gewerbsleute, unter Garantie des Staates, — 
Mit Ende Februar 19849 wurde die Nationalbank durch Beschluss des Ministerrathes ermAchtigt, die 
ungarischen 1- und 2-Gulden- Banknoten gegen dSsterreichische Banknoten bis zum Betrage von 
3°900/000 Gulden umzutauschen. 

Folgender war der Stand der Osterreichischen Nationalbank am 1. Mai 1549. 


Activa. 

Bankmassig ausgeprigte Conventions-Minze und Silberbarren 32'065'C0) Fl. Wechsel-Portefeuille ; 
Discontirte Effekten, veriallen zwischen 5 und 95 Tagen 22'631'995 Fl. 39 Xr. Wechsel vom wiener 
Aushilfs- Committee 1'669'810 Fl. 45 Xr. Detto der triester Bérsen-Deputation, pesther Commercial- 
bank etc. 24092'000 Fl. Detto diverser Fabriks- und Realitaten-Besitzer mit poplitarischer Sicherheit 
927 OO Fl. Detto im prager Portefeuille 415°545 Fl. 32 Xr. Vorschisse gegen statutenmassig deponirte 
inlandische Staatspapiere, riickzahthar in lAangstens 90 Tagen 12°904'400 Fl, Detto an den Osterreichi 
schen Lloyd, an verschiedene Sparkassen etc, 1/39700U FI. Fundirte Staatsschuld 78°5°6 537 FI. 
21'4 Xr. Gegen Real-Hypothek discontirte k. k. Central - Kassen- Anweisungen 5)'00'000 Fl Vor- 
schisse an die k. k. Finanz-Verwaltung fir Partial- Hypothekar- Anweisangen 19/410'593 FI, 20 Xr. 
Detto fir k. k. 3% Kassen-Anweisungen v. J, 1549 4/114'585 Fl. Detto fir k. k, Central-Kassen - 
Anweisungen 4 5°% 12409410) Fl. Unverzinsliche Darlehen an den Staat 6'0(0'CO) Fl. Hypothecirtes 
zinsenfreies Darlehn an den Staat 27000000 Fl. Zur Unterstitzung mittelloser Gewerbsleute, unver- 
zinslich, unter Garantie des Staates 1°500°000 Fl. K. K. Finanz-Verwaltung fir Silberbezugs-Spesen 
und Pragekostenv J, 1548 2'437/189 FI. 15'4, Xr. Vom Staate garantirtes Datiehn fir Ungarn 419/297 FI. 
32 Xr. Bestand des Reserve- und Pensions-Fonds in Staatspapieren wnd Bank-Actien 5/929’84) FI. 
37 Xr. Werth des Bank-Gebaudes u. anderer Activa 1°78'602 FI. 5) Xr. — Summa: 276/714'#12 FI. 184, Xr. 

Passiva. 

Banknoten-Umlauf 236/314/314 Fl. Reserve- und Pensions-Fonds 5/929'450 FL. 59 Xr. Die noch 
unbehobenen Dividenden, einzulésenden Anweisungen, dann Saldi laufender Rechnungen 4'093'447 FI. 
19'f, Xr. Bank-Fonds durch 50'621 Actien, zu der urspriinglichen Einlage von 600 Fl. Conv.-Minze 
pr. Actie 30372600 Fil. — Summa: 276'714'812 Fi. 18'/, Xr. 

Am |. Mai 1849 betrug demnach die Gesammtforderung der Bank an den Staat 204'902/302 Fl, 29 Xr. 

Von dem weiter oben erwabnten dAushilfs - Committee der Bank wurden vom 1, April 1848 bis 
31. Marz 1849 discontirt: a) 6241 Wechsel, hestehend grésstentheils in domicilirten und andern nicht 
bankfabigen Wechseln, im Betrage von 4905‘741 Fl. 18 Xr., 6) 870 trockne (eigeme) Wechsel, im 
Betrage von 1975964 Fi., fiir welche Waaren im Schatzangswerthe von 2/088/127 FI. 14 Xr. depo. 
nirt wurden; — fiberhaupt also 9111 Wechsel, im Gesammtbetrage von 6'€81/705 FI. 18, Xr. 

Von der Betheiligung der Bank bei der Ausgabe der Central-Kassen-Anweisungen und Hy pothe- 
kar-Kassen-Anweisungen ist weiter oben, unter der Rubrik Staatspapiere , die Rede gewesen, 

Die Bedeutung des Banknoten-Umlaufes fir das Geldwesen dberhaupt ist weiter oben naher ent. 
wickelt worden. Aus allem Vorstehenden ergibt sich zur Genige, wie unzureichend die Mitte! der 
Bank fir die enorme Noten-Ausgabe sind, und dieses Missverhaltniss hat die vielfachsten gerechten 
Angriffe , —— in den Regierungs-Organen, gegen die Anstalt hervorgerufen; es ist dies aber we- 
sentlich die Folge des engen Verhaltnisses zwischen Staat und Bank , welches fir beide vom griss- 
ten Nachtheile geworden ist. Wir wollen bier nicht in eine Kritik der fehlerhaéten Maassregeln ein- 
gehen, da die sachliche Darstellung schon so viel Raum beansprucht, und beschranken uns darauf, 
noch 2u erwahnen, dass die — jenes Verhaltnisses zwischen den Staatsfinanzen und der 
Nationalhank im Lande selbst dringend gefordert wird; im Handelastande bereitete man im Begion 
des Jahres 1°49 eine Adresse an den Bank-Ausschuss vor, worin dieser auch um Abanderung der 
Statuten angegangen wurde. Auch im Reichstage zu Kremsier kam (im December 1548) jenes Ver- 
haltniss zur Sprache und die Finanz-Commission desselben wollte die Forderung stellen, dass die 
Finanz-Verwaltung kinftig immer in den Handen des Staates bleibe und die Bank nvr als Deposital- 
Kasse betrachtet werde, Unter dem frihern Systeme wurden die Bank-Operationen so vig! als még- 
lich der Oeffentlichkeit entzogen, dem Publikum keine eigentliche Rechenschaft gegeben, weder dber 
die Sicherheit der Banknoten, die zum allergréssten Theile durch keine Realhypothek gedeckt sind, 
noch fiber die Verwendung der Mittel; jetzt unterlisst man es, den Weg cinzuschlagen, welcher 
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allein zu einer Besserung hatte fihren kénnen: die méglichste Beschrankung des Banknoten-Umlaufs. 
die angemessene Erhéhung des Zins- und Discontofusses, die Verminderung oder vorilaufige Ein. 
stellung der Dividende, welche die Actionire bisher in so sehr hohem Maasse bezogen haben, ete. 


Im September 1848 heahsichtigte man fir Wien die Griindung einer Credit- Bank (Hypotheken-Bank) 
durch Hypothecirung der stidtischen Realitaten; eine solche ist jedoch bis jetzt nicht zu Stande ge- 
kommen. 


Handels-Anstalten in Wien. 


Borse, Die wiener Börse ward unter Maria Theresia im J. 1771 errichtet; das Pa- 
tent vom 1. August jenes Jahres stellt ihre innere Einrichtung fest. Sie hat kein eigenes 
Gebaude, sondern benutzt ein gemiethetes Lokal. Eine neue Bérsen-Ordnung ist gegen 
das Ende d. J, 1847 erlassen worden. Die Borse ist taglich, mit Ausnahme der Sona - 
und Feiertage (auch des Griindonnerstags und Fastnachts-Dinstags), von 11 Ubr Vormit- 
tags bis 2 Ubr Nachmittags gedffnet, in welchen Standen ohne Unterschied Gescbafte in 
Wechseln, Staatspapicren, Miinze und andern Artikeln abgeschlossen werden. Einige Ge- 
schifte, welche nur an der Bérse geschlossen werden diirfen, sind weiter oben bemerkt 
worden, Nach jedem Borsenschiuss versammeln sich sammtliche Makler (Sensale) bei dem 
Bérsen- Commissar, um den Mittelpreis der Wechsel, Staatspapiere und Actien za bestim- 
men, welcher in vorschriftsmiissig eingerichteten (Borsen-) Kurszetteln am folgenden Tage 
an der Börse zum Anschlag kommt. Diese Birsen - Kurszettel haben volle Beweiskraft vor 
Gericht und sind als Offentliche Urkunden zu betrachten, — Die wiener Börse entspricht, 
wenn man den Verkebr in Wechseln und Fonds abrechnet, durchaus den Anforderungen 
eines gréssern Handels- und Industrieplatzes (was Wien freilich auch noch nicht ist) kei- 
nesweges und man betrachtet in Wien selbst ihre Tendenz als eine verfehlite. Eine be- 
suchte Winkelbérse fir die Fondsgeschafte wird, namentlich an Sonn- und Festtagen, im 
Borsen-Kaffeehause abgehalten. 

Die Errichtung einer eigenen ,,Getreide-, Mehl- und Produkten- Barse“ worde vom 
Handelsministerium im December 1848 beabsichtigt. 

Eine Handclskammer, welche vorliufig den Bezirk von ganz Niederdsterreich vertritt, 
bestebt seit 1849, in Folge des kurz vorher erlassenen provisorischen Gesetzes über die 
Errichtang von Handelskammern, welches verordnet, dass solche lostitate fir Wien und 
mehre Provinzialstadte in's Leben treten und unmittelbar unter dem Ministcriam fir Han- 
del und Gewerbe stchen sollen. Merkantil- und Wechselgericht. — Die ,,aligemeine wech- 
selseitige Capitalien- und Rentenversicherungs - Anstalt.““ Sparkasse und in der Verwal- 
tang damit verbundene allgemeine dsterreichische Versorgungs-Anstalt. — Im Jahre 1846 
wurde, durch kaiserl, Entschliessung vom 18. November, bei der Staatsschulden-Tilgungs- 
anstalt eine ausserordentliche Creditkasse erdffnet, welche die Bestimmung hatte, aus den 
ihr besonders zugewiesenen Geldmitteln Actien bestimmter inlindischer, bereits concessionirter, 
auf Erweiterung und Benutzung der nevern Communikationsmittel berechneter Gesellschafts- 
Unternehmungen (namentlich also der Eisenbabn-Compagnien) ‘za Preisen, welche ihrem wah- 
ren Werthe entsprachen, in geeignetem Wege anzukaufen. Diese Creditkasse fibte angeblich 
einen sehr ginstigen Einfluss auf den Actienmarkt und beschrankte die iibermissige Agiotage, im 
Grunde aber war ibre Errichtung eine verfehite Maassregel: einige Borsen-Spekulanten namlich, 
die ein Interesse am Steigen der Kurse hatten, machten die Regicrung glauben, dass der 
damais beschlossene und nahe bevorstehende Anschluss Krakaus an die dsterreich. Monarchie 
ibren Credit erschiittern werde und dass sic weise handle, wenn sie auf jene Weise in Actien 
spekulire; die Regierung lieh sich das Geld und verlor es am Actienmarkte. Nachdem mit 
Aufwendung grossartiger Mittel mebr als dic Hilfte des Betrages der zum Ankaufe berufenen 
Actien dem Verkebr entzogen und sonach der Geldmarkt mit kriftigen Mitteln versehen war, 
wurden durch kaiserl, Entschliessang vom 29. September 1847 die Operationen der ausser- 
ordentlichen Creditkasse cingestellt. — Committee der ésterreichisch-indischen Handels- 
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gesellschaft, deren Hauptsitz in Zriest ist. Das Nabere aber dieselbe s, unter dem Art. 
Triest, S. 1261 u. f. , 

Donau- Dampfschiff fakrts- Gesellschaft, Dieselbe ward im J, 1830 auf Actien gegriindet und trat 
im Jahre 1831 in's Leben. Bis Ende 1632 waren 200 Actien untergebracht, bis im J. 1843 aber der 
Normalbetrag von 8000 (auf den Namen lautende) Actien zu 500 Gulden, welche ein Capital von 
4 Millionen Gulden reprasentiren, Durch kaiserl, Entschliessung vom 18. Juni 1842 erhielt die Ge- 
sellschaft die Zusicherung, dass auf die Dauer ibres Privilegiums keine neven Concessionen zur 
Befahrung der Donau ertheilt werden sollten, so lange die angetragene Verpflichtung zu geringerem 
Tarifpreise eingehalten und auch die Beschifung der untern Donau regelmissig fortbetrieben werde. 
Im Jahre !842 wurde zur néthigen Vermebrung der Betriebsmittel eine Sprocentige Anleihe von 
1 Million Gulden gemacht, welche die in der sie bewilligenden General- Versammlung anwesenden 
Actionare sogleich zeichneten. Diese Anleihe wird seit 1846 in der Weise allmilig zurickgezahlt, 
dass jabrlich nicht weniger als 5°, und nicht mehr als 15°% des Betrages der Schuldverschreibungen 
durch das Loos zur Rickzahlung bestimmt wird, Den Besitzern dieser Schuldverschreibungen wurde 
fiberdies das Recht cingerhumt, dieselben wibrend der nichstfolgenden zwei Jahre in Aches al pari 
umwandeln zu kénnen, wovon jedoch kein Gebraach gemacht ward. Die von der Gesellschaft vor 
her onterhaltenen Fahrten ber das schwarze Meer nach Konstantinopel wurden gegen Ende 1843, 
sammt den 6 Seebooten, der Damp({schifffabrt des dsterreichischen Lioyd abgetreten (vergl. den Art. 
Tauest, S. 1259); dagegen wurden aber im J, 1845 die Fabrten auf die Nebenflisse der Donau (Theiss, 
Save, Kulpa etc.) ausgedehnt. Fir das Jahr 1848 war die Gesellschaft ausser Stande , ihren Actio- 
naren eine Dividende zu zablen. 

Eine neue Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft hat sich im J. 1848 gebildet. 

Kaiser - Ferdinands - Nordbahn - Gesellschaft, Wien-Gloggnitzer Eisenbahn- Gesell- 
schaft, Budweis- Linz-Gmundener HKisenbahn- Gesellschaft, Pilsen- Budweis-Eisenbahn- 
Gesellschaft. - 

Die ,,privilegirte wechselseitige Brandschdden- Versicherungs- Anstalt in Oesterreich 
unter der Enns.“ Die priv. erste dsterreichische Versicherungs- Gesellschaft gegen Feuer- 
schiden, Transportschaden bei der Versendung kaufmannischer Giter zu Lande, auf Flissen 
und Landseen, und gegen Hagelschiden an Feldfrichten; sie darf ibre Versicherungen auf jeden 
erlaubten Zweig ausdehnen. — Die priv. Lebensversicherungs-Anstalt, durch die triestiner 
Assicurazioni generali gegriindet. — In Folge einer im Sommer 1843 erlassenen Entscheidung 
der Hofstelle ist den ausldndischen, auch dea nichtésterreichischen deutschen, Lebens- und 


sonstigen Versicherungsanstalten -in der dsterreichischen Monarchie die Errichtung von 


Agenturen untersagt worden, — — Die priv. Dampfmiihlen-Actien-Geselischaft. — — 
Minzstatte, 
Wollmarkte. 
Es finden zwei Wollmarkte jabrlich statt, im Januar und Juli. 
Fallimentgesetz. 


Durch ein kaiserl. Dekret, welches im Amtsblatte vom 27. September 1843 erschicn, 
wurde das Privilegium abgeschafft, welches in gerichtlichen Fallimenten dic Wechselglãu- 
biger und patentirten Fabriken vor den bandschriftlichen Gliubigern vorber batten. 


Wiesbaden, 


am Salzbache und am siidlichen Abbange des Taunus, Hauptstadt des Herzogthums Nassau 
und berihmter Badeort, 1 Meile nérdlich von Mainz, mit etwa 15/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, gegenw&rtiger Silber- und Zahlwerth, nebst der der- 
maligen Miinzpragung. 
Die Hauptstadt, wie das ganze Herzogthum Nassau, rechnet 
nach Gulden zu 60 Kreuzern à 4.Pfennige, oder in Viertel-Kreuzern, 
und scit der Miinzconvention vom 25, August 1837 in dem Silhber- und Zahlwerthe der 
neuern, sogenannten siiddeutschen Wahrung, das ist: im 24'/,-Guldenfusse; ein Minz- 
fuss, welcher auch faktisch, unter der frihern Benennung des 24-Guldenfusses ziemlich 
allgemein in Siddeutschland bestand, nur dass durch dic algemeine Werthstellung der bra- 
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banter, so wie der seit 1809 in abnlicher Ausbringung folgenden deuischen Kronenthaler, 
za 27/5 Fl, — 2 Fl. 42 Kreuzer, bereits langst ein wirklicher 244/, (24°/,, )-Guidenfuss 
uod durch Hinzutretung einer Menge Silberscheidemiinzen nach einem weit béher gesteliten 
Miinzfusse, im Darchschnitt genommen ein 25-Guldenfuss im Gange war, wie sich auch 
weiter unten (s. wirklich gepragte Silbermiinzen) naber herausstellen wird, 

Da ibrigens unter Mincnen, Seite 690, der Silber- und Zahliwerth des Guidens im 
jelzigen 24'/, -Guidenfusse in den meisten deutschen und auswiartigen Minz- und Rech- 
nungswabrungen berechnet und angegeben worden ist, so wird dorthin verwiesen und es sind 
deshalb nur folgende wenige, seitdem erfolgte Abänderungen und Erginzungen aufzunebmen : 


o) in der neuen Wahrung des Kimigreichs Schweden hat der Guiden des 24'/,-Gulden- 

fusses seit dem 23, Mai 1845 den Silber- u. Zahtwerth (a 36,67610484 Rthir.) 

von 1,49698387 Reichsthaler (Reichsschuldgeld) — 1 Reichsthaler 23 Schill. 

3,421 Styfver. 

p) in der Papiergeld-Wahrung Russlands und Polens 
hat derselbe Gulden den Silber- und Zablwerth (4 45'/, Rab.) von 1,85714286 
Bank-Rubel oder Papiergeld == 1 Rub. 85°/, Kop. Papiergeld. 

q) in der neuern spanischen Wahrung, nach dem Miinzgesetz vom 15. April 1848, 
Hiernach hat der siddeutsche Gulden den Silber- und Zablwerth (gesetzmdssig zu 
9,882296017-Duros und den Duros zu 20 Realen) von 0,40335902 neuen 
spanischen Daros oder 8,06718042 Realen (== 8'/,, Realen circa). 


Zusatzliche Bemerkung. 

Auch unter Wien, Seite 1400, ist fir t*) der Silber. und Zahlwerth far einen Gulden im 20- Gat 
denfusse in neuen 5 anischen Duros und Realen nach diesem Minzgesetz vom 15. April 1838 za he- 
richtigen. Der Gulden im <0-Guildenfusse hat hiernach jetzt den Silberwerth von 0,4)41180L Duros 
oder 9892200017 Kealen (= 4#'%,, Realen circa), 

Wirklich gepragte Silbermiinzen der gegenwé&rtigen Zcit und scit 
der Miinzconvention vom 25. August 1837. 
Einguldenstiicke, 22'/,, Stick auf die kiln. oder Vereins-Mark raub, zu %/,4 — 14 Leth 
7, Grin fein; 24'/, Stick auf dieselbe Mark fcin Metall. 
Halbe Guidensticke (za 30 Kreuzern), 44'/,) Stiick auf die erwahnte rauhe. Mark, bei 
gleichem Feingebalt, und 49 Stiick auf dieselbe Mark fein Silber, 


Silber-Scheidemiinze scit dieser Zeit, 
6-Kreuzerstiicke, 90 Stick auf die kéln. Mark raub, zu 51/5 Loth fein; also 270 Stick 
auf dieselbe Mark fein Silber. 
3-Kreuzerstiicke, 180 Stick auf erwihnte rauhe Mark, zo 514 Loth fein; also 540 Stick 
auf dieselbe Mark fein Silber. 
1-Kreuzerstiicke, 300 Stick auf die kéln. rauhe Mark, zu 2'/, Loth fein; folglich 
1920 Stiick auf die koln. Mark fein Silber, 
Gesetzmassig ist also hiernach die kilnische oder Vereins- Mark fein Silber von 
dieser Silber-Scheidemiinze ausgebracht worden, wie folgt: 
1) Von den 6- und 3-Kreuzerstiicken zu 27 Gulden; 
2) Von den 1-Kreuzerstiicken aber zu 32 Gulden; folglich tm Durchschnitt etwa zu 
287,, Gulden. 


Silbersorten, zufolge der Miinzconvention vom 30. Juli 1835 und 
27. Marz 1845. 
1) Nach der Ménzconvention vom 30. Juli 1838. 


Vereinsmiinzen zu 31/, Gulden oder 2 Thaler, gesetzmassig 6°/,) Stick auf die rauhe 
kéln. Mark, zu %, ) <= 14 Loth 7'/, Gran fein; also 7 Stuck auf dieselhe Mark fein Metall. 


A 
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Zwei-Guldenstiicke, gesetzmdssig 111/,, == 11,025 Stick auf die rauhe kéln. Mark 
zu %,) == 14 Loth 7% Gran fein; folglich 12'/, Stick auf die köln. Mark fein Silber, 
Anmerkung. Die volisténdige Aufstellung und Berechnung vorbemerkter Silber- 


miinzen seit 1837, befindet sich, bis auf die 2-Guldenstiicke von 1845, unter Min- 
CHEN, Seite 691, Siehe letztere auch unter Srurteart, Seite 1180 nach. — 


In Kupfer werden Viertel- und halbe Kreuzersticke geprigt. 


Friihere Ausbringung der wirklich ge-| ,°/““ 


pr&gten nassauischen Gold-, Silber- und Koln. oder 
Kupfermiinzen, bis zum Jahre 1837. — 
rauh, 


A, In Golde. 


Ducaten, nach dem sonstigen Reichsfusse , gesetzmdssig ...] 67, — 
Da im Jahre 1824 der gesetzliche Preis des Ducatens dieser 

Art zu S*/, Fl. = 5 Fl. 40 Kreuzer bestimmt ward, s0 ge- 

schah hiernach die Ausminzung der kéln. Mark fein Gold 

zu 385 Gulden im damaligen (sogenannten) 24 - Guldenfusse. 

Legt man bei dieser Annahme die gesetzmissige Aasminzung 

der —— Kronenthaler zum Grunde der Berechnung, so 

stellt sich bieraus das Verhaltniss des Goldes zum Silber 

wie 1 zu 15,6916433647 oder nahebei wie 1 zu 15/90. 


R. In Silber. 


Conventions - oder Species-Thaler, za 2 Fi. 24Xr., gesetzm.] 8'/,. —— 
Sticke zu 24 Kreazern (sogenannte Zwanziger), gesetzmissig | 35 —_— 
Sticke zu 12 Kreuzern ( - Zehner), desgleichen ...] 60. — 
Kronenthaler, zu 2 Fl. 42 Kreuzer, gesetzmissig eee eeees 7,9200000 
Kronenthaler dieser Art, nach der gewodhnlichen Ausbringung, 

gemiss Probe ....-..25.6- — 


wee ———— — — 18. 


Silber -Scheidemtinze. 


Aeltere 6 - Kreuzerstiicke, von den Jahren 1£08 u. 1809, gesetzm. 1105. 
Aeltere 6-Kreuzersticke, bis za dem Jahre 1824, nach den 


Untersuchungen deutscher Mduzmeister..........- L06'/,. — 
Aeltere 3-Kreuzersticke, bis 1824, desgleichen ........ 173'4. — 
Aeltere 1-Krenzersticke, bis 182), desgleichen ....... ,465. — 


Letztgenaunte 3 Sorten Silber-Scheideminte sind demnach 
wirklich ausgebracht worden, wie folgt: 1) die 6-Kreuzer- 
sticke zu 30 FI., 2) die 3-Kreuzerstécke zu 32 Fi, u. 3) die 
1-Kreuzersticke zu 36 Fl. die köln. Mark fein Silber; also 
im Durchschnilt za 32°/, FI. 


Fernere Silber - Scheideminz -Ausprigung, vom Jahre 1824 


bis in 1837: 
6-Kreuzersticke, gesetzmdssig ...... coe cceres ee ele — 
3~-Kreuzerstiicke, desgleichen ... 2°. . eveveve dawees lw. — 
1-Kreuzersticke, desgieichen ,. 2... 6 eee eee eee aes “0, — 


—— ess 
Die gesetzmassige Ausbringung dieser letztern 3 Sorten ist 
demnach angeerdnet worden: a) bei den 6-Kreuzersticken 


€. In Kupfer. 


Die vorschriftmassigen ganzen , halben und Viertel-Kreuzer 
Kupfergeld sollten ausgeminzt werden zu 1) bis 170 Gulden 
der Centner, seit etwa 1516, 
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Anmerkung. Die nassauischen Kronenthaler, wie apts» die meisten seit 1809 in Siid- 


deutschiond ausgepragten Kronenthaler sind, nach hier oben, wirtk 


ch ausgepragt worden zu 9°", 9, 


32 Guiden aaf die kin. : 
Geides im Umiasf war: so erzibt sich bieraus cin durchschaiftlicher Mancfess row 2" a 


ronenthaler (besonders der von Ocsterreich im crosser 
Tg Ly yg ge 
S. 1[/53—1154 betindlich- sachgei-sem und bericksichiigt werden — . 


Mark fein Sther Webra Wi Se ee ee 4% Xr.. 
also bis anf reichlich ‘/, Procent mit den 4- Gcken gleich Diese Acsmin- 
= 4 7 ae 

. —— 


Maria 
fiess. bis 


i¢ auf Weiteres den Werth voa 1: */, Kreazern und rwar im M- 
weichen sie agch om so mehr ¥ 


erdienten, als die damals schon so hiafig umiaufenden frexzénschen 
pa 


Papiergeld. 
Als soiches sind die Kassenscheine der Landes - (reditkasse (,. Landes-(redithassen- Scheine™) wa 
1, 5 ond 2% Gulden za hetrachten, weiche an alien 6fentiichen Kassen an baarem Geidesstatt an- 
werden und seit dem Jahre 1843 auch in Prankfort a. Main ai i kursiren, wo das 

derseiben Siche deshalb weiter 


weisen hat; man richtet sich durchgebends nach den Kursnotirungen, wie sie in Frank- 
furt a. Main stattfinden, and die neuern, seit 1843 veranderten frankfurter Wechsel- 
Kursarten sind unter Manz, Seite 627, nachzusehen. 


Wechselrechtliche Verh4ltnisse. 

Wie Dr. und Professor J. L. U. Dedekind (Abriss einer Geschichte der Quellen des 
Wechselrechts, 1843) mittheilt, bat man sich in friihern Zeiten im Herzogthum Nassau 
nach der frankfurter Wechselordaung gerichtet und sie als ein stilischweigend recipirtes 
(angenommenes) Wechselrecht betrachtet; das nassauische Ober-Appellationsgericht hat aber 
in der nevern Zeit (1824) dic Meinung aufgestellt, dass im Herzogthum Nassau Wech- 
selrecht gar nicht giltig sey.“ — — Indessen war dennoch mit der Zeit das Bedirfaiss 
nach einem eigenen, bestimmten Wechsclrechte geweckt worden und es erschien im Jahre 
1842 in Wieshaden cin ,,Entwurf einer Handels- und Wechsel-Ordnung fiir das Her- 
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sogthum Nassau,“ dessen Berathung von Seiten der Stande ibn in dieser Zeit nicht zur 
Ejinfabrung gedciben liess. — - : 
Unterdess erschienen selbst in Ofentlichen Blittern bittere Klagen aber die handelsrechtlichen 
Verhaltnisse in diesem Herzogthume. So liess man sich 2, B. unter dem 23. Mirz 1846, angeblich 
aus Frankfurt a, M., in folgender Weise dariber aus: ,,Bis ein acceptirter Wechsel zur Zablung 
—— wird, vergehen Jahre; einen Wechsel-Arrest keont man dort (in Nassau) gar nicht, un 
ésen Schuldnern stehen so viele Verzégerangamittel zu Gebote , dass der nassauische Prozess (bei 
aller Redlichkeit und Humanitat der nassauischen Beamten) ein wahrer Schrecken fir den Kaufmann 
ist. Den Mangel eines Executiv-Prozesses fiblen unsere Capitalisten, welche Hypotheken in Nassau 
besitzen, schmerzlich. Wenn sie ihre Zinsen einklagen wollen, missen sie erst eine Caution fir 
Prozesskosten stellen, was dann die Folge hat, dass der Nassawer, welcher Geld hier (in Frank- 
furt a, M.) aufnimmt, immer einen héhern Finstass als Andere gestatten muss. — Gegen leichtsionige 
Bankerotte bestehen auch keine hinreichenden Schutzmittel. Der hiesige Platz (Frankfurt a, M.) 
hatte allein bei den in den letaten sechs Jahren (also 18j/0—18i6) zs Wiesbaden vorgekommenen 
€oncursen ũber 300/000 Gulden verloren. Unprivilegirte Waarenforderungen erhalten bei Concursen, 
ja der Regel nach, gar nichts, weil gewoholich eine manchmal erst fWwenige Wochen vorher im 
Stillen errichtete General - Hypothek jie Masse absorbirt. — Diese nicht aus der leeren Theorie, 
sondern aus der traurigen Praxis genommenen Betrachtungen mdgen die Stinde beherzigen ! ** 
Und firwabr, die Staats-Regierung wie die Stande baben diese Reflexionen beherzigt, 
wie zur Ehre des Landes gesagt werden kann, Schon im Marz 1847 ward den Landstan- 
den nicht nur das neve Gesetz zor bessern Sicherung des Grund-Eigenthomes und des dar- 
auf beruhenden Credits, verbunden mit der neuen Hypotheken-Ordnung, vorgelegt, son- 
dern auch ,,Vorschldge wegen einer Wechselordnung ‘, ferner wegen Regulirung der 
Maasse und Gewichte etc. gemacht, so dass endlich in der Sitzung der Kammer vom 
14, October 1848 der auf den freisinnigen Grandsitzen ruhende Gesetz-Entwurf der Staats- 
Regierung aber Capital- und Einkommensteuer, dann aber auch das inzwischen durch die 
leipziger Wechsel-Conferenz zu Stande gekommene Gesetz tber das Wechselrecht ange- 
nommen wurde. Das letztere als provisorisches Gesetz bis zam Eintritt einer allgemeinen 
deutschen Wechsel-Ordnung und mit dem 1. Januar 1849 in Kraft tretend. Kurz darauf, 
in der Sitzung am 24, November 1848, wurde dorch die deutsche constituirende National- 
Versammlong in Frankfurt am Main die gedachte Wechsel-Ordnung der leipziger Conferenz 
als allgemeine deutsche Wechsel-Ordnung angenommen. Dieselbe erilangt mit dem 1. Mai 
1849 in den vereinigten deutschen Staaten Rechtskraft 
(Gesetz, betreffend die Einfihrung einer aligemeinen Wechselordnung fiir Dcutsch- 
land, in 3 Abschnitten und 100 Artikeln) ; 
and ist in Preussen schon seit dem 1. Februar 1849 cingefibrt worden; so wird die- 
selbe auch mit Anfang Mai 1849 im Herzogthume Nassau zur wirklichen Einfibrung ge- 
langen, und die fir unsern Zweck wichtigsten Bestimmungen dieser allgemcinen deutschen 
Wechselordnung sollen unter dem Artikel: „Deutschland“, im Nachtrage zor nahern An- 
fihrung kommen. 


Nassauische Staatspapiere und Anleihen. 

In Folge der Abtrennung der Landessteuerkasse von der Domanenkasse und zar Deckang 
der vorher an die Letztere jahrlich zahlbaren 140/000 Gulden, an deren Stelle auf Antrag 
der Regierung 2’400‘000 Gulden 3procentige Domanen-Schuiden auf die Landes - Steuer- 
kasse ibertragen wurden, ward, gemiiss der Verordnung vom 4. December 1835, mit dem Hause 
M. A. v. Rothschild und Sdbne in Frankfurt a, M. eine Anleihe von 2'400/000 Gulden 
im 24-Gauldenfuss abgeschlossen, welche durch Partial - Obligationen zu 1000, 500 und 
100 Gulden reprasentirt wird, die 3°/, jabrliche Zinsen tragen. Die durch jene Ablisung 
dem Lande jabrlich ersparten 68/000 Gulden Zinsen (es sind nun jabriich nur 72/000 Gul- 
den Zinsen statt der friihern 140’000 Gulden zu entrichten) werden zur allmaligen Tilgang 
verwandt, welche durch jabrliche Riickloosungen erfolgt. Die Zinszahlung erfolgt balbjabr- 
lich am 31, Jali und 31, December, bei der berzogl. Staats-Kassen- Direktion in Wies- 
baden oder, nach Wahl des Gliubigers, bei Rothschild in Frankfurt a. M. Gleichzeitig 
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wurde eine fribere 4%, Anleihe bei Rothschild arrosirt, wobei theilweise Obligationen der 
obigen Anleihe von den alten Gliubigern tbernommen wurden, wibrend aber auch ein 
grosser Theil der altern Schuld baar zurickverlangt wurde. — Im Jahr 1837 ward bei 
dem namlichen Bankhause eine 3procentige Domanial-Kassen-Anleihe aufgenommen, deren 
Obligationen in Sticken za 1000, 500, 200, 100, 50 und 25 Gulden bestehen, von 
denen jahrlich Riickloosungen erfolgen, — In demselben Jabre (1837) wurde ,,zum Wob! 
und Besten des berzoglichen Hauses, namentlich zur Tilgung älterer Passiven‘‘, wiederum 
mit dem frankfurter Hause Rothschild eine Lotlerie- Anieihe von 2’600‘000 Guiden im 
24-Guldenfusse contrabirt, vertheilt in 104/000 auf den Inhaber lautende Primienscheine 
oder Loose za 25 Gulden. Für die innerbalb 49 Jahre stattfindende Rickzablung siod 
5/697'940 Gulden bestimmt, welche in 49 verschiedenen Verloosungen in der Art gewabrt 
“werden, dass die ganze Anleihe mit 1. Mai 1887 getilgt ist; die Verloosungen erfolgen 
seit dem J, 1839 am 1 Februar jeden Jabres. Zur Garantie dieser Anleihe sind naber 
bezcichnete Domanen-Gefialle, im Belaufe von jabrlich 149'283 Gulden 44 Kreuzern, als 
Special -Hypothek verpfandet. Das Haus Rothschild brachte diese Papiere zuerst am 
18, September 1837 zum Subscriptionspreise von 90°/, (221/, Gulden baar fir 25 Gulden 
nominell) an die frankfurter Borse, an welcher die nassauischen Staatspapiere hauptsach- 
lich Kurs baben (s. den frankfurter Fondszettel), — Im J. 1840 wurde als Hauptfonds 
der zu errichtenden Landes -Creditkasse (s. diese weiter unten) die sogenannte Landes- 
Creditkassen - Anieihe im Belaufe von 3 Millionen Gulden und mit 3'/,procentiger Verzin- 
sung mit dem Hause Rothschild in Frankfurt a. M. abgeschlossen, Diese Anlcibe ist durch 
die Landes-Steuerkasse garantirt und daher, so wie bei der staatlichen Natur der Credit- 
kasse, als Staats-Anleihe zu betrachten. Die Schuldscheine derselben lauten auf den In- 
haber und bestehen in Abschnitten zu 100, 200, 300, 400, 500 und 1000 Gulden. Dic 
Tilgung erfolgt durch periodische Verloosungen. — Ende 1848 wurde von Regierung und 
Landstiinden eine 5procentige Anleibe von 1/200/000 Gulden beschlossen, welche wiederum 
das Haus Rothschild in Frankfurt a, M. tbernabm. — — Die Obligationen aller nas- 
sauischen Anleihen haben vorzugsweise an der frankfurter Borse Kars, 


Die Stadt Wiesbaden bat im J, 1841 cine 3'/,procentige Anleihe von 300/000 Gal- 
den bei Gebriider Bethmann in Frankfurt a, M. aufgenommen. Die Obligationen derselben 
bestehen in Abschnitten zu 1000, 500, 300, 200 und 100 Gulden. 


Maasse und Gewichte. _ 
A. Allgemeine Landes-Maasse und Gewichte. 

Aligemeine Normen, welche im ganzen Herzogthum gelten, sind cigentlich nur beim 
Landesbaawesen, beim Holzmaasse, beim Zoll-, Gold- und Silbergewicht, beim Manzgewicht 
und beim Medizinalgewicht vorhanden. Seit dem Jahr 1808 hat man zwar Verinderungen 
im Maasswesen vorgenommen; dieselben beschrankten sich aber auf das bei Vermessungen 
iibliche Lingen- und Flichenmaass und das Holzmaass, und riicksichtlich des Erstern 
vorziglich auf neu vorzunehmende amtliche Vermessungen. 

Ldangenmaass fiir Flachen- Vermessungen, zugleich Normal-Maass der Steuer. Der 
Fuss hat 10 Zoll und ist == '4 Meter — 221,648 paris. Linien. Die Ruthe bat 10 Fuss 
und ist also == 5 Meter. — Bei Vermessungen alles aus den Waldungen abgpgebenden 
Bau-, Werk- und Brennholzes bedient man sich eines besondern Fusses zu 10 Zoll, 
welcher (wie der badische und schweizer Fuss) == °/,, oder 0,3 Meter == 132,9888 paris. 
Linien, Eben dieser Fuss dient auch seit dem J. 1840 fir das Landesbauwesen und seit 
dem J, 1844 bei der Musterung der Militarpflichtigen. 

Fliéchenmanss. Die Quadrat-Ruthe hat 100 Quadrat-Fuas (4 , Quadrat-Meter) und 
ist — 25 Quadrat-Meter. Der Morgen hat 100 Quadrat-Ruthen oder 10/000 Quadrat- 
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Fuss und ist daber — 25 franz. Aren oder 1/, Hektare und mithin dem grossherzoglich- 
lhessischen Morgen (s, DarnMsrapT) gleich. 

Dieses neue (Liingen- und) Flaichenmaass ist jedoch nur in der Art eingefibrt, dass 
es bei allen neu vorzanehmenden Vermessungen des urbaren sowohl, als des Wald -Bodens 
angewendet wird, cs mdgen nun Gemarkungen bloss neu vyermessen, oder auch zugleich 
consolidirt (das heisst: die Grundsticke in geradlinige Gewanne regelmassig eingetheilt und 
dic zu kleinen Grundsticke zusammengeschlagen) werden, Bei. Vermessungen einzelner Grund- 
stiicke Behufs der Privatverthcilangen oder des Verkaufs gehen dieselben in den Orten, wo eine 
neue Vermessung in ganze Gewanne noch nicht erfolgt ist, nach dem alten Maasse vor sich. 

Holzmaass. Die Klafter wird bei 4 Fuss Scheitlinge 4 Foss hoch und 9 Fuss breit 
oder weit, bei 6 Fuss Scheitlinge aber 4 Fuss hoch und 6 Fuss breit aufgesetzt, so dass 
sie bei beiden Scheitlingen 144 Kubik-Fuss entbalt. Die dabei zum Grunde liegenden 
Fusse sind die oben erwahnten zu 0,3 Metcr. Die Xlafter ist demnach — 3,888 Kubik- 
Meter oder Steren und der badischen Klafter gleich. 

Zoligewicht. Bei Zollabrechnungen legt man das Zollgewicht (s. Z OLLVEREINS-STAA- 
TKN) zum Grunde; Nassau trat am 10. December 1835 dem deutschen Zollverein bei. 

Gold- und Silbergewicht. Die nassauer-kélnische Mark hat die in ganz Deutsch- 
land ühliche, unter Berutn angezeigte Eintheilang und wiegt 233,957 Gramm == 4867,69 
boll, As. Sie ist demnach mit der frankfarter-koln. Mark gleich zu rechnen; s. FRranx- 
FURT AM MAIN, 

Miinzgewicht ist durch den Beitritt zur miinchener Minz-Convention vom 25. August 
1837 die Mark der Zollvereins- Staaten oder die preussische Mark; s. die Artikel 
ZOLLVEREINS-STaaTEN ond Berwin. — Vorher war es die oben angefihrte nassaver- 
kélnische Mark. 


Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte nurnberger. 
B. Lokale Maassgrossen. 


Die Mannigfaltigkeit der besondern Maasse und Gewichte der einzelnen Orte ist eben 
so gross als cs die der Landestheilc war, aus welchen die Verwaltungs~ Organisation des 
Jabres 1816 cin Ganzes bildete. Hier sind die Zeichen jener Verschiedenartigkeit geblic- 
ben, dabei aber sind ihre Verhaltnisse aus dem Mangel gesetzlicher Normen sebr unsicher, 
Das Langenmaass tritt vielfach als besonderes auf, je nachdem es als Werkmaass, oder 
fir das Feldmaass und das Waldmaass dient. Das Werkmaass ist im taglichen Verkebr 
besonders der Willkiir anheim gegeben; es erscheint, je nach dem Orte, bald als wiesbadener, bald 
als frankfurter, bald auch als niirnberger Fuss auf, obne deshalb der gesetzlichen Einbeit 
seines Namens zu entsprechen. So verschieden wie dic Fussmaasse sind auch die Ellen- 
maasse. Das Getreidemaass zerfallt zunachst in sechs einheimische Klassen: diezer, dil- 
lenburger, hachenburger, herborner, idsteiner und wiesbadener, erbalt aber dorch Hinza- 
nabme der in den Grinzplatzen tblichen Frachtmaasse von Mainz, Frankfurt am Main, 
Koblenz etc. noch weitere Abtheilungen, deren Gesammtheit 18 verschiedene Getreidemaasse 
ergibt. Auch die Erzmaasse. sind sehr verschieden, weichen selbst nach den Gruben von 
einander ab und ermangein einer kubischen Inhaltsbestimmung. Die Maasse fir gebrannten 
Kalk sind verschieden in jeder Brennerei, die Kohlenmaasse variiren in mariottisches und 
usinger Maass, Zain und dillenburger Wagen. Die Fliissigkeitsmaasse fir Wein, Bier, 
Branntwein, Oel, Essig u. s. w. sind nach Ohm und nach Manss fast eben so verschieden 
als die Natur der Fliissigkeit und die Hauptorte des Landes. Beim Gewicht ist ein leich- 
ter Centner za 100 Pfund und ein schwerer Céentner zu 108 Pfund gebriuchlich, das 
Pfund selbst aber bat bald 32, bald 33, 34, 35 und 36 Loth, je nach der Art der Waa- 


ren und dem Orte des Verkaufs, — Folgende sind die besondern Maasse und Gewichte 
der Hauptstadt : 
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Wiesbudener Maasse und Gewichte. 

Die wiesbadener Manssgrissen sind, mit Ausnahme der Elle, dic alten mainzer und 
warden im October 1807 nach den Originalen des benachbarten Mainz (s. dies. Art.) ge- 
nauer berichtigt. 

Langenmaass. Der Werkschuh oder Fuss ist der alte mainzer Kameral- Schuh 20 
12 Zoll, welcher — 0,2875 Meter — 127,448 paris. Linien. — — Die Elle ist — 
0,5555 Meter — 246,25 paris. Linien. 

Beim Filiissigkeitsmaasse wird mit dem kleinern Jungmaasse oder Weinmaasse (das 
mainzer Weinmaass) Wein, Cider, Branntwein, Essig ectc., mit dem gréssern Altemaassr 
oder Biermaasse Bier, Milch etc. gemessen. Die Eintheilung ist bei beiden Maassgattua- 
gen die nimliche: die Ohm bat 80 Maass za 4 Schoppen. 80 kicinere Maass machen eine 
Obm Lauteraiche (Weinmaass); 80 grissere Maass eine Obm Tribaiche ( Biermaass ). 
S, ibrigens den Art. Mainz. : 

Handelsgewicht. S. deshalb den Art. Mainz. Das schwere Pfund, zu 34 Loth ge- 
rechnet, dient nur als Brod-, Fleisch- und Buttergewicht. 


In Asmannshausen, Biberich, Eltville (Ellfeid), Epstein, Geisenheim, Hattenheim, 
Hochheim, Johannisberg, Riidesheim, Schierstein, Wallau etc. ist gleichfalls das alte 
mainzer Maass und Gewicht in Gebrauch, in Flirsheim (chemals kurmainzisch) wenig- 
stens das alte mainzer Getrcide- und Flissigkeitsmaaas. 

In Braubach ist das Getreidemaass angeblich urspriinglich das bopparder, Das Afai- 
ter hat 8 Simmer za 4 Sechter & 4 Minkel. Diese Maasse sind aber zweierlei: 1) Das 
Korn-Malter —= 216,45 Liter — 10/912 paris, Kub.-Zoll. 2) Das Hafer- Maller — 
266,40 Liter == 13’430 paris. Kub.-Zoll. 16 Korn-Malter — 13 Hafer-Malter. 

In Limburg an der Lahn hat beim Getreidemaasse das Malter 12 Simmer za 8 Ge- 
scheid und enthalt 200,022 Liter == 10029,6 pariser Kubik-Zoll, indem 6 Simmer 
4'/, Gescheid limburgisch ein altes mainzer oder wiesbadener Malter betragen. 

In Idstein hat beim Getreidemaasse das Achtel 8 Simmer za 8 Gescheid, Das Sim- 
mer ist das vorgedachte limburger, das Achtel daher — 133,348 Liter == 6686,4 paris. 
Kubik-Zoll. Das Fliissigkeitsmaass daselbst ist das mainzer Biermaass. 

In Héchst (am Main, 1 Meile von Frankfurt a. M. entfernt) sind Eile, Getreide- 
maass und Gewicht diejenigen von Frankfurt am Main (s, dies. Art.). Jedoch hat das 
Pfund Fleischgewicht 34 Loth Silbergewicht, wahrend als Brodgewicht das Pfund Sitber- 
gewicht von 32 Loth dient. Das Brennholzmaass ond das Flissigkeitsmaass daselbst 
sind altes mainzer. Beim Ldngenmaasse ist der Fuss fir Vermessungen der rhein/dn- 
dische oder preussische, eben so die Ruthe (von 12 Fuss) die prenssische; s. Barun, 
Beim Feldmaasse hat der Morgen 160 Quadrat-Rutben (<= */, preussische Morgen) — 
22,695 franzés. Aren. 


C. Projektirtes neues nassauisches Maass- und Gewichts - System. 

Am 4. August 1840 gab die nassauische Stinde-Versammlung einem Antrage, die Ein- 
fiihrung eines aligemeinen Maasses und Gewichtes betreffend, ibre Zustimmung, nach- 
dem der Ausschuss diese Maassregel nicht. allein fir winschenswerth, sondern far nothwen- 
dig erklart und sich dabin ausgesprochen hatte, dass, wenn keine Hoffnung zu einer des— 
fallsigen Vereinbarung der Zollvereins-Staaten vorhanden sei, die Regierung fir das Her- 
zogthum allein eine griindliche Reform vornehmen mige. Jener Antrag hatte jedoch kein 
Resultat, Dagegen wurde auf dem Landtage von 1847 der Gegenstand wieder aufgenom- 
men, und die Protokolle der Landtags-Verhandlangen vom 5. Mai des gedachten Jahres brach- 
ten die Debatte aber einen Gesetzentwurf, die Hinfuhrung eines gleichen Maasses und 
Gewichtes betreffend. Die Bestimmungen desselben lauten wie folgt: 
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» Wir Adolph von Gottes Gnaden etc. §. 1. Die Grundlage des Maass- und Gewichts- 
systems in unserem Herzogthume soll der Meter sein, §. 2. a) Drei Zebntheile des Me- 
ters (drei Decimeter) bilden den Fuss (Normal- oder Werkfuss), welcher in zehn Zolle 
eingethecilt wird, Zebn Fuss bilden eine Ruthe. 5) Zwei Fuss machen die Elle aus, welche 
wie bisher in halbe, Viertel- und Achtel-Ellen cingetheilt wird. §. 3. a) Fliichenriome 
werden im Allgemeinen nach Quadratfuss und Quadratruthen im Werkmaass berechnet. 6) Fir 
die Feldvermessung bildet der Feldschuh von einem halben Meter, welcher in zebn Zolle 
eingetheilt wird, die Langeneinbeit. Zehn Feldschuhe machen eine Feldruthe, hundert 
Qoadratfeldschuhe eine Quadratfeldruthe und hundert Quadratfeldruthen einen Morgen aus. 
§. 4. Bei Koérpern soil der kubische Gebalt nach Kubikfoss und Kubikruthen im Werkmaasse 
bestimmt werden. Der Kubikraom fiir die Klafter Brennholz bleibt, wie bisher, auf 144 Ku- 
bikfass nach Werkmaasse bestimmt. §. 5. a) Die Einheit des Hohlmaasses ist der Liter 
von einem Kubikdecimeter. 56) Die bei Friichten und sonstigen trockenen Gegenstanden 
anzuwendenden Maasse sind: 1) das Misschen von einem halben Liter; 2) das Gescheid 
von vier Miisschen (2 Liter); 3) der Kampf von vier Gescheid (8 Liter); 4) das Simmer 
von vier Kampfen (32 Liter); 5) das Malter von vier Simmern (128 Liter), c) Die hierzu 
erforderlichen Messgefasse sollen in konischer Form verfertigt werden. Alle diese Maasse 
sind Streichmaasse, und jede andere Messungsart ist verboten. §. 6. Zum Messen von Fliis- 
sigkeiten sind anzuwenden: 1) die Maass von zwei Litern, welche abwirta in hajbe oder 
Viertelmaass eingetheilt werden kann; 2) das Viertel von vier Maass (8 Liter); 3) die 
Ohm von zwanzig Vierteln (160 Liter). Fiir den Kleinverkauf von geistigen Getriinken 
soll ein Zapfmaass bestehen, nach welchem °/, Liter eine Flasche und ‘/, Liter einen 
Schoppen bilden, der in balbe, Viertel- etc. Schoppen zerfallt. §. 8. Die Einheit des 
Gewichtes ist das der Halfte eines Kubikdecimeters destillirten Wassers im Zastande seiner 
grossten Verdichtung gleichstchende halbe Kilogramm oder Pfund, welches in 32 Loth, das 
Loth in vier Quentchen, das Quentchen in vier Richtpfennige eingetheilt wird. Hundert 
Pfunde bilden den.Centner (50 Kilogramm). Jeder Unterschied im Gewicht, das soge- 
nannte Schwer- und Leichtgewicht u. s. w. ist verboten. §. 9. a) In Ansebung des Miinz- 
gewichtes bleiben dic Bestimmangen der allgemcinen Minz-Conventiog vom 30. Juli 1838, 
and in Ansehung des Gold-, Silber- und Juwelengewichtcs die bisherigen Observanzen be- 
steben, eben so, jedoch mit der Beschrünkung auf das eigentliche Receptiren, bei dem 
Apothekergewichte; 6) den Kauflenten ist es gestattet, bei dem Grossbandel mit anderen 
Lindern sich auslindischer Maasse und Gewichte zu bedienen. Dieses neue Gesefz soll 
vom 1. Januar 1848 an in Kraft treten.“ 

Dieser Gesetz-Entwurf wurde, vorbebaltlich einiger vom Ausrschusse beantragten Modi- 
fikationen, mit 12 gegen 4 Stimmen angenommen. Trotz dieser Annahme Scitens des 
Landtages und der Bestimmung der Giltigkeit vom 1. Januar 1848 an, ist das neue 
System nicht zur Ausfibrang gekommen und wird es nunmehr auch nicht, da man der 
in Aussicbt stehenden Vereinigung der meisten deutschen Linder za einem gemeinsamen 
deutschen Maass- Systeme nicht vorgreifen will, welcher man sodann sich vielmehr an- 
achliessen wird. 


Bank. 
Mit 1. Januar 1849 ist die nassauische ,, Landesbank*’ (Staatsbank) in Wiesbaden ins 
Leben getreten, Der Staat hat die Garantie tibernommen und zicht dafiir auch den voll- 
standigen Gewinn der Bank, An ibrer Spitze steht cin Direktor mit zwei Rathen ond drei 
von der Deputirtenkammer gewablten sachverstandigen Beirithen. 


Landes -Creditkasse. 
Die nassauische Landes-Creditkasse, deren Sitz Wiesbaden ist, wurde im J. 1840 ge- 
grindet und ihr Betriebsfonds vorlinfig auf die Summe von 3'/, Millionen Gulden bestimmt, 
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(0% dew Vetdgrrivaten im die Hypcthekenbicher cingetrages werden. Die Leitang aad Ver 


Sieoater and rae) atiamfshreaden Miegied-ra misammeageectzten Beborde. anier der Be- 
asaonng J andes-( rostithasses-Direktina, abertragza. — Set dem Jahre 1543 orcnliren die 
chen gedacktes landes-Credithassenscbcine gach ig Frenkfurt am Mam ai pari. m Folge 
einen vom der Kegierang mit dem dortigen Baskhanse Rothschild abgeschlessenea \ ertra- 
ges, wenach dicaea Hans jeae Kassenscheine anf Veriangen jederzeit cam veilea Neon- 
werthe haar cialeat. 

Handelsanstalteco. 

Handets- wud Wechssigericht. Industrie- Haile (seit 15. September 1845). ia weicher 
lortwabrend Vezengninse der verschiedenen Geeerbe des Herzogthoms zum Verkasfe vor- 
rithig sind. Verein sur Kinfikrung der Seidenzucht im Herzogtham Nassau. — Ricin- 
gauer Pisenbaln - Geeellachaft ( Biberich-Radesbeim ). — Manzstatte. 


| 

in Nasean miiesen bei einem ansgebrochenen Concarse, mach eicer Ministerialverfigung 
vom 22, December 1927, cuerst alle inlandischen, d. i. nassauischen Glawbiger betrie 
digt scin, bevor ein anslandischer, d. i. im ũbrigen Deutschland‘ oder in andern Landern 
wohnender Glanbiger za seiner Befciedigang gelangen kann, und diese Verordaung sird 
noch grgenwartig gehandbabt' 





Wilna, 
an der achifbaren Wilia, weiche bier die Wilenka aufnimmt, Haupt- and Handelsstadt des 
glelchnamigen russiachen Gouvernements and des ehemaligen, za Polen gehérigen Grossber- 
zogthoms Litthasen, mit 50 bis 60/000 Einwohnern, 


Rechnungsart, Silber- und Zahlwerth, Mianzen und Kurs-VerhAlt- 
nisse, s. Parersscnc. 


Maasse und Gewichte im russisohen Litthauen. 

Kine Ukase dea rossischen dirigirenden Senats vom 21. Mai 1825 verordnete, dass in 
den Gouvernementa Podolien, Wilna, Grodno, Minsk, Volhynien und in der Provinz Bialy- 
stok kelge andern Maasse und Gewichte Geltang haben sollten, als dic fir das ganze 
Keich festgesetzten russischen, welche im Artikel Pererssure abgebandelt sind. 

Folgende sind die biaweilen noch in Betracht kommenden 

alten litthauer Maasse und Gewichle. 

Auf Befehl des Kiénigs Stanislaus Aogust worde die Lange der wilnaer oder litthani- 

echen Elle auf 2 alte pariser Foss bestimmt, und ans dieser Grosse durch die Schatz 


« 


. 
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Commission im J. 1764 die Grosse der ibrigen Maasse des Grossherzogthums Litthaven 
bestimmt, wie sie in der Constitution vom Jahr 1766 angegeben sind, welche zogleich die 
Elle (Lokieé) auf 24 Zoll (Caléw) festgesetzt, nach der frihern Einthcilung. 


Ldngenmaass. Der Fuss (Stopa), die Halfte der Elle, hat 12 Zoll (Caléw) za 12 Li- 
nien (Linii) ond ist dem alten pariser Fuss gleich oder — 144 paris. Lin. — 0,3248394 
Meter — 1,065765 russische oder englische Fuss. Die Zolle und Linien sind den alten 
pariser Zollen und Linien gleich. Der Faden hat 6 Foss und ist daher der alten pariser 
Toise gleich, — Die Ruthe (Pret) bat 15 Fuss, die Schnur oder Kette (Messkette, 
Sznur) 10 Ruthen oder 150 Fuss. Die Ruthe wird auch in 10 Rotbchen (Precikéw) ge- 
theilt, so dass das Ruthchen (Precik) 1', Fuss enthalt, — — Die Elle (Eokie¢) ist 
eine Lange von 2 alten pariser Fuss oder 288 paris, Lin. —= 0,6496788 Meter —=> 0,91351 
russische Arschin. — — Die litthauische Meile (Mila) bat 12’000 litthauische Ellen oder 
24 000 |itthauische oder alte pariser Fuss — 7796,1456 Meter == 1,0525 deutsche 
(geogr.) Meilen 7, 3081 russische Werst. Auf einen mittlern geogr. Grad geben 14,252 
litthauische Meilep. 

Feldmaass. Die Hufe (Wioka) bat 30 Morgen (Morgéw) zu 3 Quadrat-Schour a 
100 Quadrat-Ruthen à 56, Quadrat-Ellen oder à 225 litthauische oder pariser Quadrat- 
Fuss. Die Quadrat- Ruthe hat 100 Quadrat-Ruthchen. Der Morgen (Morg) von 
300 Quadrat-Ruthen oder 16/875 Quadrat-Ellen oder 67500 Quadrat-Fuss ist == 71,226 
Aren == 0,65196 russische Dessitin. 


Hohimaasse. Die Einheit ist der kleine Garnitz (Garnieé) oder Schenk - Garnitz 
(das Schenk-Maass), ein cylindrisches Maass von 7°/, Zoll Hohe und 47/, Zoll Durchmesser, 
also 142,32426 litthanischen oder pariser Kubik-Zoll Inhalt —= 2,8232 Liter — 0,8608 rus- 
sische Garnitzen == 2,2955 ross. Kruschki == 1,8364 russ, Stoof. Der grosse Garnitt 
oder Getreide-Garnitz hat 2 kleine Garnitzen — 264,64852 litth. oder paris. Kubik- 
Zoll — 5,6464 Liter — 1,7216 russ. Garnitzen == 4,5910 russ. Kroschki — 3,6728 
russ, Stoof, — Die besondern Maasse fir trockne und flissige Waaren sind folgende: 


Getreidemaass. Die Tonne oder das Fass (Beczka) hat 4 Viertel (Cwierci) zu 2 Ach- 
teln (OSmi) A 2 Sechzehntel (Szestnastki). Sie begreift 144 kleine oder 72 grosse Gar- 
nitzen — 20494,7 litth. oder paris, Kubik-Zoll == 406,54 Liter == 1,9368 russische 
Tschetwert. Das Achtel (OSmina) oder Antal hat 18 kleine oder 9 grosse Garnitzen == 
2561,84 litth. oder paris. Kubik-Zoll == 50,8175 Liter — 1,9368 russische Tschetwerik 
== 15,4945 russ. Garnitzen. (Nach andern Angaben rechnet man das Achtel oder dié Os- 
mina neoerdings zu 20 polnischen oder warschauer Garnitzen [das ware == 80 Liter — 
4033 litth, oder paris. Kobik-Zoll], oder auch zu 24 russischen Garnitzen [== 78,713 Li- 
ter — 3968,1 litth. oder paris. Kubik-Zoll]. In abnlicher Weise soll man im gewöhn- 
lichen Verkebr das rigaische Loof zu 13 grossen oder 26 kleinen Garnitzen rechnen [es 
ist eigentlich — 12,19 grosse oder 24,39 kleine Garnitzen}, so wie den russischen Tschet- 
wert unrichtig zu 32 grossen oder 64 kleinen Garnitzen, indem man dabei die russischen 
mit den litthauischen Garnitzen verwechselt [der ross. Tschetwert ist — 37,17 grosse oder 
74,35 kleine litthauische Garnitzen).) — — Der Scheffel (Korzec) hat 32 kleine oder 
16 grosse Garnitzen und ist also — 4554,38 litth. oder paris. Kubik-Zoll == 90,3423 Li- 
ter — 0,4304 russ. Tschetwert. 

Salzmaass. Die Tonne (Beczka) Salz hat 54 kleine Garnitzen ond ist mithin — 
7685,51 litth. oder paris. Kubik-Zoll —= 152,453 Liter — 0,7263 russ. Tschetwert. 

Flissigkeitsmaass. Der Anker (die Czaska) hat 6 grosse oder 12 kleine Garnitzen 
zu 2 Halbgarnitzen (Polgarcy) oder 4 Quart (Kwart) und 2 Halbquart ( Polkwart) 
und ist — 1707,89 litth. oder paris. Kubik -Zoll — 33,878 Liter — 0,9182 russ. 
Anker == 2,7546 russ, Wedro — 27,546 russ, Kroschki — 22,037 russ. Stoof. 
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Die Tonne (Beczka) hat 20 grosse oder 40 kleine Garnitzen, entbalt also 3'/, Anker — 
5692,97 litth. oder paris. Kubik-Zoll == 112,928 Liter — 0,22955 russische Botscbki 
(Fass) == 9,182 russ, Wedro. Dieses Fass wird seit langerer Zeit nur noch wenig an- 
gewandt. 

Handelsgewicht, Der Centner (Centnar) hat 5 Stein (Kamieni) za 40 Pfund (Fan- 
tiw), also 200 Pfund. Das Pfund (Funt) hat 32 Loth (Lutéw) und betragt (nach der 
Constitution von 1766) alte berliner Pfund — 374,829 Gramm — 7798%/, holl. 
== 0,9153 russische Pfund Der Centner also — 74,966 Kilogramm — 183,06 russ. 
Pfund oder 4,5765 rass. Pod. — Das litthauische Pfund Fleischergewicht hat 50 litth. 
Loth oder 1°/,, litth. Handelspfund == 1'/, alte berliner Pfund — 585,670 Gramm — 
12185,4 holl. As — 1,4302 rassische Pfund. — — Seit lingerer Zeit schon bedient 
man sich gewohnlich des russischen Pfundes. 





Windau, . 


an der Miindung der Windau in die Ostsee, kleine Handels- und Hafenstadt in der rus- 
sischen Statthalterschaft Kurland, in den russischen Ostseeprovinzen, mit etwa 3000 Einw. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Persrssure u. Ria, 


Maasse und Gewichte. 
Die kurlandischen Maassgréssen s. unter d. Art. Linpavu. 


Platzgebrauche. 

Von den Einfobr-Artikeln wird Salz pr. Last von 18 Tonnen, Heringe pr. Last von 
12 Tonnen verkauft, von den Ausfubr-Artikeln Getreide, Erbsen, Hanfsaat und Schlag- 
saat pr. russ. Tschetwert, Siiesaat pr. Tonne, fichtene Breter und Planken pr. Schock 
zu 1440 Fuss, Eisenbahnholz pr. Stick. 


Fracht- Usanzen, Man bedingt die Frachten fir die wichtigsten Artikel | Gegenwartg nach fol- 
genden Normen: Fir Sdesaat: nach Bremen in Thalern Louisd'or pr. Last von 2 Tonnen; 
nach Stettin in Thalern preass. Kurant pr, do., mit 15°%, Primage ; ; nach Halte in Stibern niederi. 
Kur. pr, Tonne. Fiir Roggen: nach Holland (Rotterdam ) in Gulden niederl. Kur., mit 1 Galden 
Primage, fir die auszulicfernde amsterd. Last. Fir Balken und Sleepers: nach England in Sehil- 
lingen pr. Load, Sleepers nach Barcelona pr. Sleeper, Fir Dielen: nach Schleswig und Holstein 
(Rendsburg, Kiel, Tonningen) in Schill, holst, Kur. pr, hamburger Kubik- Fuss; nach Bremen in 
Thalern Louisd'or pr. Last von 80 Kubik-Fuss; nach den Niederlanden und Belgien (Amsterdam, 
Antwerpen, Brigge) in Gulden niederl, Kur, pr, Last von 80 Kabik-Fuss; nach Bordeaux, Nantes, 
Rochefort in Franken pr. Last altes franzés. Maass, mit 15°/, Primage, nach Toulon in Franken 
pr. dieselbe Last in voll, 





Winterthur, 


am Bache Eulach, Handels- und Industriestadt des schweizer Kantons Zirich, mit etwa 
6000 Einwobnern, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Zinicu. 


Maasse und Gewichte sind die neuen schweizer; s. den Art. ScnwEtz, — Von 
~ den ditern biesigen Maassen waren nur der im ganzen Kanton Ziirich gleiche Fuss und das 
Gewicht mit dem der Hauptstadt Zirich abereinstimmend. 
Handels - Anstalten. 

Zweighank der xiircher Bank; s. Zirntcn, — Ein Assekuranzgeschaft. 
- — ç — — —ñ— — — — — 
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an einem Meerbusen der Ostsee, welcher einen der besten Ostseebafen bildet, bedeu- 
tende Handels- und Hafenstadt der gleichnamigen Herrschaft (des Ostseedistrikts) im Gross- 
herzogthom Mecklenburg-Schwerin, mit 18/000 Einwohnern. 


Bisherige Rechnungsart, Silber- und Zahlungswerth, Miinzen und 
tibrige Werthverhidltnisse bis zum 12. Marz oder cigentlich bis zum 
1, Mai 1848 ganz so, wie unter Rostock, Seite 1049 bis 1051 angegeben wor-' 
den ist. 
. Doch ist bierza (nach Hrn. Hellmuth Wahler: ,,Das Miinzwesen in Mecklenburg- 
Schwerin 1847) noch nachtraglich Folgendes zu bemerken: 


» Gold, Kurant, Landes- und andere Miinze.“ 

,,Aus Gold ist in Mecklenburg keine Manze con geselzmdssig fixirtem Werthe und wird es hof- 
fentlich nie werden; denn die Annahme des Goldes bei den Postimtern, zu den im officiellen Wo- 
chenblatte publicirten Betragen , ist hierher nicht zu rechnen,“ 

, dn Mecklenburg sind in dem Zeitraume von 1825 bis 1846: 1013-000 (doch wohl Reichsthaler 
Gold, also 208600 Stick a 5 Thir.?) in Louisd’oren gepragt, vielleicht aber nur ein Drittel davon 
im Inlande im Umlauf.« (Nach Dr, A. Soetbeer — ,, Denkschrift iber Hamburgs Minzverhaltnisse, 
1846'* — sind in der grossherzoglichen Minze zu Schwerin in dem Zeitraume von 1836 — 1845 in 
Golde Y4000 Thaler Louisd’or geprigt worden. ) 

,, Das sogenannte schwere Kurant- Geld ist nach 1825 in Mecklenburg nicht mehr geprigt ( wor- 
den) und hat sich im gewohnlichen Verkehr ganz verloren, nur far Zahlungen an die Steuer-Staben 
und andere Kassen wird es allenfalls noch aufgehoben. “ 

» An neuer Landes+ Minze ist seit 1525 die Summe von 390000 (390’800) Reichsthalern gepragt 
(worden) und im Inlande in Umlauf, da das Ausland sie zurickweiset. (Davon sind 29) 000 Rthir. 
in 8- und 4-Schillingstacken, 68000 Rthir. in 1-Schillingssticken, 5:00 Rthir. in Sechslingen, 
25500 Rthir. in Dreilingen.) Den innern Metallwerth schatzt man bei den 4-Schillingssticken auf 
9 bis 10 Procent, bei den 1- Schillingsstécken auf circa 20 Procent und bei den Halben und Viertel- 
ee auf circa 75 Procent schlechter als den, welchen die Neuen *4- Sticke haben 
sollten.* - 

„Dem Verfasser sind indess spater noch wpvetmasigntcs) Nachrichten zugegangen (nach Soe 
beers ,,Hamburgs Minzverhiltnisse* S. 39), wonach die Mark fein in den 8- Schillingssticken zu 
13'/, Rtbir., in den 4-Schillingssticken za resp. 13'/, und spater za 124, Rthir., in den | -Schillings- 
stiicken zo 14 Rthir., in den Halben- so wie in den Viertel-Schillingssticken zu 20 Rthbir, 20 Schill. 
ausgebracht sein soll.* (Nach der Angabe des Hrn. Dr. A. Soetbeer ist, zufolge gewissenhait an 
gestellter Probe, con den Halben und. Viertel-Schillingsstichen derselben Manze, in den Jahren 
1420 — 1823 die Mark fein Silber zu 21'/, (21,333...) Thalern ausgebracht worden, also gegen dep 
Normal- Minzfuss dieser Scheidemiinze um 777/, Procent zu leicht.<‘ —) 

An Kupferminze sind seit 1636 ungefahr 1300 Reichsthaler in Umlauf gesetzt. 


» Von den Neuen */,tel Sticken sind in Mecklenburg in dem Zeitraume von 1836 
bis 1845, also in 10 Jahren, fir 815/000 Reichsthaler ausgepragt worden, wovon aber 
héchstens noch 215/000 Rthir. im Umlauf, mithin fir 600/000 Rthir, derselben exportirt 
‘oder in den Schmelztiegel gewandert sind.‘‘ — Siehe dieserhbalb auch weiter unten. 

Die hiesige Rechnungsweise war friiher und bis 1, Mai 1848: 

1) nach Thalern (Reichsthalern) zu 48 Schillingen à 12 Pfennige, oder auch 

2) nach Mark zu 16 Schillingen à 12 Pfennige, . 
im sogenannten Leipziger- oder Reichsfusse von 1736, nach welchem hier zu Lande, 
besonders seit 1789, hauptsdchlich 

Neue */, (zwei Drittel) zu 32, dann auch '/y zu 16 Schillingen 

die wirklich gepragten und Rechnungsmiinzen hbildeten, etc. -- — ,,Als Mecklenburg 
anfing “*, sagt Hr. Hellmuth Woller, ,,Neue °/, in bedeutender Anzahl! auspriigen zu lassen, 
war der Darchschnittswerth der kursirenden Neven */,; schon so schr gesunken, dass die 
nach dem 18-Guldenfusse vollhaltig ausgepragten Sticke zum gréssten Theile entweder aus- 
gefihrt oder in den Schmelztiegel gebracht werden mussten. 


Ausser den inlandischen Neuen */;teln existiren { von auslandischen) vorzugsweise im Lande: 
braunschweig -lineburgische Zweidrittel- Sticke, hannoversche, kursdchsische, stoilbergische, zel- 
lerfelder , preussische, sachsen - gothaische. anhalt. bernburgische . bremische und schwedisch - pom 
mersche Zweidrittelsticke, ‘ . 


Ket, WS samc 


—- Metigtnt tr m—lnm io <cmm vemrn *,-- tee  e ge 
vie Othe et otek ot oe eo oem omeeibgeeses aeorcce 3 ce- 
cite hom kw = epee Jobe we or Gewese soe 
qrage Aey tweets Ge trad teen U-raeers sertites oe anklet Oe 


Ct Crm (or vtmittie: “el wie hed Bea Cie aes a see 

tempts. of ene sete ee fon 3} amet Gecrcgres)| 6 aeTeT ese ewes x 

ohare “hee 1 ome gist menaroneem femen ~ gece 3° Metietfieriieses. 2 
At, stews Veer gue “otten fie ¢ wteri ect ceet aie Somer +e 
‘ 4st wtpensetre Tis wat: teh th te are atin, de . 


1 Aovmemaren otele gifts? ter spines mt wer sears “thee someece- 


eve — irierst eniet tut whep cm LX we J seer ô — 
mame sgt Teter, treme? tase be Becmeert® — Peent acuct 
ae Pd Ho ne eo ee Oe ys . . ** an’. LOS” « 


im BP trie i ww ter fac: tor Tourn Leewoite. Te wil — 
Yt Po went tee tt Kh Aehees «@ Aes Lecoctes ir wil. Ge Sex =o 
OF sipting¢n Lawret trey wwten am Geom Tage 20 Lecosiates oem Tos 
sede ftom grtotmet mh dmten we ae ONE om HS ete OE oe 
— we sttree Cara wire 54 ~~ west - ya . <t @ 
oy wpienee YL, Joker a GM ae 1) ee. Ket oc Seer — 
fie weergee 2 eer ewe fetes we os Zoster. wi & 
wits mom 1 & in DM wany veins fhgemde Rare: 
ty, Avf Amstortrm, 42 Monate tan, ~ 2 , Sepilliege (Seve *% Ge i Ga- 
Asa wihiendh Zevene, 

0) Mof bowler, * 2% Mowate tats, ~ 12, Rhic. is Semen *, Gir SP Mori 
Serres, Breen ry 

NA gla Ahem, pt Beet Ieg Serbs , 
+ IM |, Mieke oe 8, Ge Ny Beale, <= DO Mork tomb. Banes. 

6, Adf tandem, th 2 Menate data, ~ % Steir. Schilisge m@ NS *, «a Neaes 
Sa whipislethewon,;, fae § Plaad Stor: ag, 

iis mecherlpachtichen Verhtitniast wed bereits water Rowrecn , Seite 1051. bemerit 


Wie Ang, 


Mens goyewrnietige Aechnungeart, SMiber- und Zahiwerth, wirklich 
goprigtis Mainzen and Ghrige Werth -Verh4ltnisse. 

Yell dem neuen nin Men Landsdtduden herathenen und angenommencn Minzgesel: 
rnin VA fanvut I8AM witd werachrifimissig, im ganzen Grossherzogthum Mecklenburg- 
Shiela ell dem V, Mai 168 werechnet ; ; 

Hn Thatern inter Heichathalern au WA Schillingen & 12 Pfennigen (der Thaler 
ule —= GT6 Pennige) wie bisher, 

wher In tem Aitler und Labtungawerthe des 14-Thaler- oder 21- Guldenfusses, wo- 
nich Her hieeiun Whaler dengethen Sitherwerth wie im Konigreiche Preussen und Sach- 
een ele fat faiche heeundera unter Buatin), Dagegen hat der hiesige Schilling, nach 
Hiveee Nerevhnungewelee aue der Thaler-Hinkeit; 1) den Sitherwerth von 0,02083'4 Tha- 
Iris = "A, fom OFM) Milbergronchen oder 7'/, Pfennigen im preussischen Kurant 
{ H'/, Mennlgen tn Adnigreleh Sachsen und tm Herzogthum Gotha, so wie im Her- 
cup thn Alfenhure, und von @ Pfennigen Karant im Kénigreiche Hannover), daxe 
Vi rin OOMOTHI FI 1 Xe, OY, PE. im 20- Guidenfusse, 3) von 0,0364583.,. Fi. 
oO, Me alee Xe, 0,780 PE dm 24, Culdenfusse, Der einzelne Pfennig ds 
true mehinhwiner Matera hat htlernach folgenden Zahl- Werth: 
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1) in preussischem Kurant, den Thaler zu 360 Pfennigen: °/, Pf. <= 0,625 Pf. 
2) im 20-Guldenfusse, den Gulden zu 240 Pfennigen: */,, Pf. == 0,595 Pf. [ge- 
nauer: 0,5(952380). . . | 
3) im 24'/, Guidenfusse, desgleichen: *°/,, Pf, == 0,729 Pf. [genauer : 0,7291666 .. .} 
Die landesherrliche Verordnung (das eigentliche Minzgesetz) wegen Einfihrung des 
14- Thalerfusses, als Landesminze, vom 12. Januar 1848, enthalt folgende wesent- 
liche Punkte: 


»Der 14 Thaler- oder 21-Guildenfuss wird von einem noch näher zu bestimmen- 
den Tage an (siebe bierunten), als alleiniger Landesminzfuss fiir Silbermiinzen an- 
genommen,“ 

»Von diesem Tage an sind daber alle auf mecklenburgische Valeur (Wahrung) oder 
auf Neue Zweidrittel (,,N. 7/4“) und andere Minzen des 12 Thaler- (oder 18 Gulden-) 
Fusses lautenden Zablungs-Verbindlichkeiten, sowobl an Offentliche Kassen, als im Privat- 
verkehr, in Miinzen des 14-Thalerfusses zu erfillen, und zwar (falls nicht ein anderer 
Agio -Betrag vertragsmissig festgesetzt ist), wenn die Zahlung in mecklenburgischem Va- 
leur (in mecklenburgischer Wibrung) bestimmt wurde, mit einem Aufgelde von 20 Procent; 
wenn aber die Zahlung in Neuen Zweidrittein (,,in N */5“) bestimmt wurde, mit einem 
Aufgelde von 16*/, Procent.* ‘ 

»Dagegen sind Zahlungen, welche in Grob- Kurant festgestellt sind, nach wie vor in 
dieser Miinzsorte selbst zu erfillen, sofern nicht unter den Interessenten ein Anderes ver- 
einbart ist; auch bleibt es verstattet, auf andere Minzsorten, wenn selbige nur nicht ausser 
' Kurs gesetzt sind, zu contrabiren, und muss dann die Zablung in der contrabirten Minz- 
sorte geleistet werden.“ 

»Die Hauptminze fir das Land ist daher fortan der nach dem 14- Thalerfusse 
ausgepragte Thaler, wovon 10'/, Stick eine Mark wiegen und 216 Grin Silber enthal- 
ten werden. Ausser den Thalersticken sollen jedoch auch Drittel- und Sechstel- Thaler - 
sticke (respektive 42 und 84 auf die Mark fein) ausgepragt werden und, wie dic Thaler- 
stiicke, unter dem Namen ,,Kurant* begriffen sein, 

Beibehaiten wird die Eintheilung des Thalers in 48 Schillinge und des Schillings 
in 12 Pfennige, so dass der Thaler 576 Pfennige enthalten wird, Dieser Landes- 
Minzfuss soll genau inne gebalten und die nach demselben ausgepragten Silbermiinzen sol- 
len niemals gegen den ibnen beigelegten Werth herabgesetzt, auch eine Ausserkurssetzung 
derselben anders nicht angeurdnet werden, als nachdem eine Einlésungsfrist von mindestens 
4 Wochen festgesetzt und wenigstens 3 Monate vor ihrem Ablaufe bekannt gemacht wor- 
den ist.“ 


-,Als Scheidemiinze sollen ausgeprdgt werden: 


1) in Silber: a) Vierschillingsstiicke ('/,,-Thaler), 16 Thaler aus der Mark fein, und 
b) Schillinge (/,, Thaler), 18 Thaler aus der Mark fein; 
2) in Kupfer: Dreilinge ('/,9.-Thaler), in denen 24 Schillinge eine Mark wiegen. 
» Diese neuen Miinzen miissen bei zu leistender Zahlung angenommen werden: 

Die '/,- Thalerstiicke bis za 30 Thaler, 
die /,- Thalerstiicke bis za 10 Thaler, 
die /,.- Thalerstiicke bis unter 1 Thaler, 
die Schillingsstiicke bis unter 4 Schillinge und 
die Dreilinge bis unter 1 Schilling.“ 

»Den mit dem grossberzoglich mecklenburg-schwerinschen Stempel ausgeprigten Kuraut- 
Miinzen werden die Kurant-Miinzen des kiniglich preussischen Staates und derjenigen iibri- 
gen Staaten, welche die dresdener Miinz- Convention vom 30. Juli 1838 abgeschlossen ha- 
ben oder ibr spater beigetreten sind, ingleichen dic Kurant-Miinzen des Konigreichs //an- 
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nover, bei allen nach dem 14-Thalerfusse zo leistenden Zahlungen vollig gleich gerechae. 
Fremde Miinzen, die nicht nach dem 14- Thalerfusse in Gemissheit der MGuz—Conyea- 
tion vom 30, Juli 1838 und nach dem koniglich bannoverschen Minzgesetze vorm 8. Apri 
1834 ausgeprigt sind, diirfen in 6ffentlichen Kassen von dem obengedachten i 

an Gberall nicht weiter zugelassen werden, wobei jedoch vorbehalten bleibt, falls sich dics 
erforderlich zeigen sollte, auch dic fremden N ?/,- (Neuen Zweidrittel-) St@cke mad 
einem naber zu bestimmenden Kurse gegen die Landesminze noch einstweilen zazulasses. 
Fremde Scheidemiinze, worunter alle Miinzen zu verstehen sind, welche nicht wenig- 
stens /,-Thaler betragen, darf bei Offentlichen Kassen nicht angenommen x erden, 
so lange nicht wegen des Austausches derselben mit dem Staate, woselbst sie gepragt ist. 
Conventionen vereinbart sind; ausnahmsweise sollen jedoch hamburger Kurant usd meck- 
lenburgisch Valeur (mecklenburgische Wabrung), so wie die hannoverschen Zweigroschen- 
stiicke, einstweilen noch bei den offentlichen Kassen und im Privatverkehr angenom- 
men werden,“ 

„Die mecklenburg -schwerinschen N */,- und ¥/, - Stiicke (Neuen Zweidrittel und Drittel- 
Thaler-Stiicke) sollen nach und nach fiir die grossherzogliche Miinze gegen Kwrent- 
Miinze des 14- Tihalerfusses mit einem Aufgelde von 16*/, Procent eingewechselt und 
umgeschmolzen werden, bis dahin aber, dass dies vollstdndig geschehen seyn wird, 
von den offentlichen Kassen zum Kurse von 116*/, (Procent) angenommen werden.“ 

» Eben so sollen die mecklenburgischen 8-, 4- und 1-Schillingssticke alimédlig 
eingewechselt und umgeschmolzen worden, bis dahin aber, wo dies vollstandig gesche- 
hen seyn wird, bei Zablungen in Kurant die Vierschillingsstiicke za 4 Schillingen und 
9 Pfenrigen und Zweischillingsstiicke zu 2 Schillingen und 3 Pfennigen angenommen wer- 
den, jedoch nur bei Zablungen, welche resp. nicht mit einem Acht- oder Vierschillings- 
stiicke geleistet werden können. Dagegen bleiben die Y,- und 1/,- Schillingssticke 
(Sechslinge und Dreilinge), so wie die Kupferminzen (3-, 2- u. 1-Pfennigsstiicke) im Kurs, 
um auch fiir die Miinzen des 14-Thalerfusses ungedndert als Scheidemiinze zu dienen.“ 

», Weder Offentliche Kassen noch Privatpersonen sind verpflichtet, Papiergeld in 
Zahlung anzunchmen, falls eine solche Zahlungsart nicht ausdriicklich hedungen ist.“ 


„In Ansehung der Goldmiinzen bleiben alle bestehenden Verhdltnisse unverdndert “ 
Yon der Hauptmiinze fir das Land, wie sie bier oben genannt wird, sind im Lawfe 
des Jahres 1848 bereits ganze Thaler gepragt. (Auf der Riickseite: EIN THALER 
XIV EINE F, M.“ Unter dem Wappen die Jabrzabl 1848. Auf der Vorderseite, unter 
dem Brustbilde, der Minz-Buchstabe ,,A.‘‘ Die Umschrift lautet: ,.FRIEDRICH FRANZ 
GROSSH. V. MECKLENB.-SCHW.“ Der Rand ist mit schwach vertieften Figuren ver- 
sehen.) Diese Thaler scheinen in Berlin geprigt zu sein. Das Gewicht derselben ist ganz 
gleich mit den neuen preuss. Thalersticken. ; 

Eine grossherzogliche Verordnung vom 25, Januar 1848 brachte besonders hinsichtlich 
des zu bestimmenden Normaltages folgende weitere Bestimmungen: 


§. 1. ,,Als Normaltag, von wo an, in Gemiassheit des §. 1 der Verordnung vom 
12, Januar 1848, der 14-Thalerfuss als alleiniger Miinzfuss fiir Silbermiinzen in Unsern 
Landen angenommen werden soll and worauf inden §§. 3, 4, 5 und 13 solcher Verord- 
nung Bezug genommen ist, wird der erste Mai 1848 festgcstelit.“ 


§. 3. ,, In Gemassheit des Vorbehalts in §. 13 der Verordnung vom 12. dies sullen die N. %,- 
und '/,- Thalerstécke fremden, d. h. nicht mecklenburg-schwerinschen, Geprages annoch vorliufig 
und bis auf weitere Verfigung , sowohl bei den Zahlungen an dffentliche Kassen als im Privatverkebr, 
nach dem t. Mai d. J. (1848) neben dem Kurantgelde in dem Maasse zugelassen werden und gesetz- 
liche wag apa, | behalten, dass ein solehes N, %/,-Thalerstiick zu 36 Schillingen oder */, Thaler, ein 
solehes '/,-Thalerstick aber zu 16 Schillingen oder '/,- Thaler Kurant angenommen werden muss. 
Ricksichtlich der N °/,- oder '/4,- Thalersticke com mecklenburg-schierinschen Geprage wird die 
Bestimmung in §. 15 der Verordnung vom 12. d. Mts. (12. Januar 1448) dahin erweitert, dass die- 
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selben bis auf Weiteres bei allen in Kurant zu leistenden Zahlungen nicht nur von den dffentlichen 
Kassen, sondern auch im Privat-Verkehr, nach dem Verhaltnisse von 11674 zu 100 anzunehmen sind, 
so dass das N %/,-Thalerstick dieses Gepriges 37 Schill, 4 Pfenn, das '/,- Thalerstiick aber 18 
Schill. 8 Pfenn, Kurant gelten wird. “ ; 


Unterm 7. October 1848 ward aus Schwerin angezeigt, ,,dass die nach dem 12 Thaler- 
(oder 18-Gulden-) Fusse ausgepragten */,- und ¥/,- Thalerstiicke fremden Geprdages 
den jetzigen gesetzlichen Werth von 35 Schillingen und respektive 16 Schillingen Ku- 
rant nur noch bis zum 15, Novbr. 1848 einschliesslich behalten sollten.“ 


Die nunmehrigen Kurs-Verhaltnisse auf Amsterdam, Hamburg, London, 

sind in derselben Norm anzuneltmen, wie sie in Berlin und Leipzig im 14- Thaler- 
fusse auf diese Platze stattfinden. Beharrt man hier jedoch in der hisherigen 
Kursart, so wirde der Kurs auf Amsterdam etwa — 27 Schillinge, 4 2 Monate dato 
[23 1/,, Schill. in N. (6 — 7) — 267°/,, == 26,90625 Schill. im jetzigen 14-Thaler- 
fusse\; der Kurs anf Hamburg, kurze Sicht + 152 Rtbir., 4 2 Monate dato + 151 Rthlr,; 
der Kurs auf London aber à 2 Monate dato -+ 6’/, Reichsthaler — + 6 Thir, 42 Schill., 
alles im 14-Thalerfusse gerechnet, zu stehen kommen, Hiervon ist also nur die Kurs- 
art auf Amsterdam von der Kursnorm in Berlin und Leipzig abweichend, und wirde 
bei der Annahme zu -+ 27 Schill. fiir 1 FI, boll. Kurant, fir 250 Fl. boll. + 140°/, Rthlr, 
im 14-Thalerfusse ausmachen. 

Die neue allgemeine deutsche Wechselordnung ist auch hier mit dem 1. Mai 1849 
zur Einfibrung gelangt. — Siche unter ,, Deutschland“ im Nachtrage. 


Maasse und Gewichte sind grosstentheils die allgemeinen mecklenburger (des Gross- 
herzogthums M.-Schwerin); s. Rostock, Auch die besondern wismarschen Maassgrossen 
(Elle, Getreidemaass etc.) sind unter dem Art. Rostock angegeben. Schiffslast ist hier 
die sogenannte schwere Waizen-Last zu 6000 Pfand. 


Platzgebrauche. 

Die Preise verstehen sich bei Getreide, Malz, Erbsen, Wicken, Ribsamen, Lein- 
samen fir die Last, bei Hanf, Licht- und Seifentalg fir das Schiffpfund, bei Talg- 
lichtern fir das Liespfund, bei Pottasche, Hanfol, Leindl, Scife, fir 100 Pfund, bei 
Soblleder fir das Pfund, bei Theer, Pech, Leinsamen zur Saat pr. Tonne, bei Segeltuch, 
Raventuch, Flamischlein pr. Rolle, bei Matten fiir 100 Stick. 


Handels-Anstalten. 

Die Woll-Niederlage. Die Dircktion dieser vom hiesigen Kaufmannsstande errichtcten 
Anstalt bezweckt auch die Vereinigung der Kiufer und Verkaufer zu einer Art Wollmarkt, 
welcher jahrlich im Juni, und zwar yor dem rostocker und gistrower Wollmarkte, abge- 
halten wird und zwei Tage dauert. Die Lagerkosten, Versicherung gegen Feuersgefabr 
und sonstigen Spesen sind dusserst billig festgesetzt. Die Direktion gewabrt angemessene 
Vorschiisse auf gelagerte Wolle, wenn solche gewiinscht werden. Zar Niederlage bat die 
Stadt das vorherige Zevghaus dberlassen, welches sehr geriumig und zweckmassig cinge- 
richtet ist. 

Mecklenburgische Dampfschifffahrts - Gesellschaft (regelmassiger wochentlicher Dienst 
zwischen hier und Kopenhagen). — Sparkasse. — Stddtische Miinzstdtte (bisher, - fiir 
Kupferpragung ). 





Wittenberg, 


an der Elbe, befestigte Stadt im Regierungsbezirk Merseburg der preussischen Proving 
Sachsen, mit 10/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen ctc. wic Bertin. 
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Maasse und Gewichte sind dic prewesiochen 5 s. Beatin. — Bisweilen homes” 
noch in Betracht folgende 
alle witlenberger Maasse und Gewichte: 

Langenmaass, Der Fuss == 0,2831 Meter == 1251, paris, Lin. — 0,90204 prea 
Fuss oder 10,8245 preuss. Zoll. — Die Elle — 0,6734 Meter — 298'/, paris. Li 
== 1,0096 preuss. Ellen. 

Getreidemaass. Der Scheffel — 52,94 Liter — 2669 paris. Kub.-Zoll —— 0,963 
preuss. Scheffel. 

Handelsgewicht. Das alte witlenberger Pfund war angeblich —— 466,26 Gramm = 
9701 boll. 4s == 0,9969 preuss. Pfand oder 31,90 preuss. Loth. Dann wandte man vorzez- 
weise das nur wenig schwerere ditere leipziger Pfund an, welches == 467,214 Grea 
== 9720,8 holl. As == 0,9989 preuss. Pfund. Wabhrscheinlich war aber das wittenixr- 
ger Pfand ũberhaupt das alte leipziger, 





WOLFENBUTTEL, an der Ocker, Stadt im Herzogtham — — mit 90% 
Einwohnern. S, BRAUNSCHWEIG. . 


WOLGA-COLONIEN, s. PsTsrssure. 





Wolgast, 


an der Peene, Handels- und Hafenstadt im preussischen Regicrungsbezirk Stralsand, Pro 
vinz Pommern, mit etwa 6000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahblwerth, «. Ber.in u. STRALSCXD. 


Maasse und Gewichte sind die preussischen; s. Bertin. — Die ättern Meas 
Neu- Vorpommerns 8. unter STRALSUND. 
Handels- Anstalten. 


Schiffshau- und Rhederei- Actienverein. Verein zur Sidsec- Fischerei, — Mri 


Schiffswerfte. 





WOLOGDA, an dem Flusse Wologda, Handels-, Fabrik- und Hauptstadt de 
gleichnamigen Gouvernements in Grossrossiand, mit etwa 17/000 Einwobnern. 58. Pr- 
TERSBURG. 





Worms, © 
unweit des Rheins, Stadt und Hauptort eines Kantons in der grossherzoglich hessisches 
Provinz Rheinhessen, mit etwa 10‘000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Darmstapt u, Mainz. 


Maasse und Gewichte sind die grossherzoglich hessischen; s. Darmstaot, — 
Vom alten wormser Getreidemaass war das Viernsel dem alten heidelberger Viernsel gieich 
(s. HBIDELBERG), und man rechnete cs in der Praxis gewobniich auch dem etwas grosseri 
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alten darmstidter Simmer gleich. Das Maller glatte Frucht hatte 4 solche Vicrnosel, das 
Malter Spelz 4'/, Viernsel, das Malter Hafer 3 gestrichene ond 1 gebiiuftes Viernsel. 


Handcls- Anstalten. 


Handelskammer. — Eine Gewerbe-Halle fir den Verkauf von Industrie-Erzeugnissen, 
mit einer Vorschuss-Kasse verbunden, seit 1, September 1845. 





Woronesch, 


an der Worona, unweit des Don, Fabrik- and Hauptstadt des gleichnamigen Gouvernements 
in Grossrussiand, mit etwa 45/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Psrsrssure. 
Maasse und Gewichte wie Petersburg; s. diesen Art. 


Wollmarkt. 
Ein solcher wird jabrlich im Mai oder Joni bier gehalten., 





WUORTEMBERG, . Srurrearr. 





Wirzburg, 


zu beiden Seiten des Mains, Handels-, Fabrik- und Hauptstadt der baierschen Provinz 
Unterfranken und Aschaffenburg, mit 30‘000 Kinwohnern. 


Gegenuwé&rtige Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen eto., 5. Mincuun. 
FPriihere Rechnungzart, Zahlwerth, Miinzen etc. 


Warzhurg, das ehemalige Hochstift, 1801 sacularisirt und an Baiern Gbertragen, er- 
hielt 1805 durch den Frieden zu Pressburg der damalige Kurfirst von Salzburg als 
Kurfirstenthum; aber obschon 1806 zum Grossherzogthum erhoben, fiel es doch im 
Jahre 1813 an das Konigreich Baiern zuriick und bildet noch einen integrirenden Theil 
desselben, mit dem es gleiche Rechnungsart, Miinzen etc. beibehalten hat. 


Schon seit geraumer Zeit und daher auch wenigstens zur Zeit der Osterreichisch - 
baierischen Miinzconvention im Jahre 1753 (1754) rechnete das damalige Hochstift 
Wurzburg (und Eichstddt, zum damaligen frdnkischen Kreise des deutschen Reichs 
gehorig), wie noch jetzt: nach Gulden zu 60 Kreuzern a 4 Pfennige (wobei man xu- 
gleich 4 frdnkische Gulden 5 Reichsgulden gleich rechnete), theils in dem Silber- und 
Zahlwerthe des 20-Guildenfusses, theils und hauptsdchlich aber in dem Silber- und 
Zahiwerthe des 24-Guldenfusses, welches spaterbin vielmebr cin asnabernder 25- als 
24-Guldenfuss zu nennen war, wegen der hohen Annabme der franzisischen Neuthaler 
oder Laubthaler zu 2 FI. 45 Xr., dann der brabanter Kronenthaler zu 2 Fl, 42 Xr. und 
der im Umlauf befindlichen Scheidemiinze etc. — 

Ausserdem fand im Hochstift Warzburg friherhin eine eigenthiimliche Art und Eintheilung hier 

ebrduchlicher Rechnungsmiinzen statt, in frinkischen Gulden, weiche Gulden Gberhaupt diesem 
ichskreise besonders eigen waren, sv wie in Pfunden, Schillingen, Dreiern (wohl eine Art 
Kreuzer vorstellend), Pfennigen und Hellern, und in noch friherer Zeit war die Eintheilung 


dieser eben genannten Rechqungsminzen , mit Ausschluss der Dreier, angeblich noch anders geord- 


net. Beide Eintheilungsarten svostiger Rechnungsminzen Wirzburgs sollen hier kdrzlich aufgestelit 
werden, wie felgt: 
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A. Vormalige hiesige Rechnungsmiinzen, welche etwa bis 1801 bestanden haben: 










Dreier 
( Kreuzer? ). 


Frankische 
Gulden. 





Pfund. Schillinge. Pfennige. 







Man rechnete regelmissig hier und im ganzen frinkischen Kreise 4 frankische Gulden geteich 
5 rheinischen (oder Reichs-) Gulden, so dass 1 Gulden gleich war mit | Gulden 15 Kreuzern 
(75 Kreuzern) der gewéhnlichen Reichswahrung. 


B. Noch friiher und vor der erwahnten Zeit hier stattfindende Rechnungsminzen 
und Eintheilung derselben. 






Frdnkische Pfund. Pfennige. Heller. 


Gulden Schillinge. 





Der Schilling hiesig, welcher in beiden Aufstellangen vorkommt, und also früher and spater 
(his etwa 1801) im Hochstift Wirzburg bestanden hat, und deren gleicherweise 28 Stick auf den 
frankischen Gulden gerechnet wurden, war auch sonst eine wirklich geprigte Silberminze, doch 
mehr noch Silber-Scheideminze, wegen seines niedrigen Gehalts, obschon dieser, wie das Gewicht 
desselben nicht mehr genau nachzuweisen ist. 

M. R. B. Gerhardt sen. bemerkt in 1788 wie noch in 1804, dass von den wirzburger Schil- 
lingen zu 3 Kreugern 622'4 Stick auf die kélnische Mark fein Silber zu rechnen gewesen wiren, 
ohne weitere Nachweisung hieriiber. — J. C. Hirsch (des deutschen Reichs-Minz-Archivs 8. Theil, 
Folio, Nurnberg 1766,.Seite 486 u. 488) fibrt nach der Valvations-Tabelle Il., welche der fran- 
kische Kreis seinem Minz- Patent vom 27. Juli 1765 beigegeben hatte, demgemiss mehre nicht cor- 
ventionsmdssig ausgebrachte Geldsorten nur noch,vom 16, August his 16. November 1765 in der 
Wahrung des 20 -Guldenfusses angenommen und dann vollig ausser Kurs gesetzt werden sollten, in 
Betreff dieser Schillinge Folgendes an: ; 

,, Hochfarstlich-wirzburgische Schillinger’ de Anno 1746 bis 1751, $0 ausser denen hochfirstl, 
wirzburgischen Landen pre 3 Kreuzer kursiren, fir die rauhe kiélnische Mark, nach dem gegen- 
wiartigen 20- Guldenfuss bis 16. Novbr. zu vergiiten: 7 Fl. 3 Xr.; fiir das Stick 1 Xr. 3 Pfennige. 

Dergleichen Altere (wirzb. Schillinge), desgleichen 7 Fl. 2Xr.3 Pf; fiir das Stick 1 Xr, 3 Pfennige. 

., Nota. Diese 2 Sorten (Schillinge) konnen blos fir die Hochfirstlich wirzburgischen Lande 
als Minzen frankischer Wahrung, 28 Stick pro 1 gaten Gulden, oder 1 Fl. 15 Xr. coursiren. “ 


Hiernach und in Verbindung mit Gerhardts erwabnter Angabe lisst sich allenfalls Fol- 
gendes bestimmen ; 








* ack Werth eines Sticks 
— _ Feingehalt pe — 

rs Fn in der rauhen |} goin} a) im 14- | b) im 20-] cima, 
—— Mark. Mark | Thalerf. | Fl. Fuss.) Pl. Puss. 
Mark, fein 






* 
vs 8 bs 
Silber. = 8 
— 





re : sh — 
Loth. Grin. FADER 
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den Jahren 1746 bis in 1751 
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Wirklich geprigte hiesige Landesmiinzen in Silber waren von 1754 
bis 1800 folgende: 

Conventions - Species- Thaler, ganze, halbe und Viertel; den ganzen Cony.-Spec.-Thaler 
zu 2 Fl. Conv.-Miinze und zu 2 FI. 24 Xr. im 24-Guldenfusse und den halben 
und Viertel Speciesthaler verbaltnissmissig. 

Conventions 20-, 10-, 5- und 2'/,-Kreuzerstiicke, zu 24, 12, 6 und 3 Kreuzer im 
24 - Guldenfusse. 

Dergleichen Batzen & 4 Kreuzer. 

Sonst auch Areuzerstiicke, theils mit, theils ohne die aufgeprigte Anzeige: ,,nach dem 
Kreisschluss.“ 

Im Eichstddtischen ferner auch Conventions -Groschen oder 3 Kreuzerstiicke. 


Die vorstehend erwahnte Ausbringung der ganzen, halben und Viertel - Conventions - Species- 
thaler, so wie der Conventions -Minzstiicke zu 20, 10 und 5 Kreuzern war ganz dieselbe, wie sie 
seiner Zeit im deutschen Reiche gesetzmassig erlolgt und sowohl unter Miinchen, Seite 692, ( Sil- 
bermiinzen der frühern Zeit und — in Baiern — bis in 1837) als auch unter Wien tabellarisch auf- 
gestellt und berechnet worden ist, 


Bei Wechsel- Angelegenheiten bediente man sich sonst, wie jetzt noch, der Kars- 
notirung, wie sie in Frankfurt a. Main (und Nirnberg) stattfand und noch stattfindet. 
In nenern Zeiten werden dabei auch wohl die in Miinchen notirten Karse mit beriicksichtigt. 


Miaasse und Gewichte sind die baierschen; s. Mincngn. — Folgende sind die 
bisweilen noch in Betracht kommenden 
alten wirzburger Maasse und Gewiclite, 

Langenmaass. Der Fuss von 12 Zoll war == 0,2937 Mcter — 130,2 paris. Lin. 
== 1,0063 baiersche Fuss. Die Klafter hatte 5 Fuss, die Ruthe 12 Fuss. — Die Elle 
hatte 2 Fuss und war also == 0,5874 Meter == 260,4 paris. Lin. — 0,7052 baiersche Ellen. 

Feldmaass, Der Morgen war zweierlei: a) zu 160 Quadrat-Ruthen oder 23/040 Qua- 
drat-Fuss == 19,875 franzés. Aren == 0,5833 baiersche Tagwerk oder Morgen; — 5) zu 
200 Quadrat-Ruthen oder 28/800 Quadrat-Fuss == 24,843. Aren == 0,7291 baiersche 
Tagwerk. — Es sind 5 Morgen der erstern Art — 4 Morgen der letztern Art. 


Brennholzmaass. Im November 181] (also nach Einfahrung det allgemeinen baierschen Maasse) 
wurde neuerdings verordnet, wie es schon friherhin geschehen war, dass das Klafter Brennholz 
5 Fuss hoch, eben so breit und die Scheitlinge 3 Fuss sein solle, Alles nach (altem) nirnberger 
Werkmaass, und dass wegen des Eintrocknens des Holzes ein Scheit Uebermaass gegeben werden 
solle. Hiernach hat das Klafter, ohne Anrechnung des gedachten Uebermaasses, 75 nirnberger Kuhik- 
Fuss = 2,1066 Kubik-Meter oder Steten. — Der Aarren Brennbolz im Holzmagazin in der Stadt war 
zu 5)/, warzburger Fuss Hohe und 4'4- wirzburger Fuss Breite fesigesetzt, so dass der Rahmen im 
Lichten 24°74, wirzburger Quadrat-Fuss enthielt. Bei 3 Fuss Scheitlange ergibt dies einen riam- 
lichen Inhalt von 74'/, wirzburger Kubik -Fuss = 1,8811 Kubik- Meter oder Steren, Hierbei ist das 
dabei ibliche Uebermaass nicht mit in Rechnung gebracht, indem der Karren gehduft wurde. Spédter 
war der Karren Brennholz 4 Fuss 10 Zoll oder 4°/, Fuss mirnberger Maass hoch und eben so breit, 
die Scheitlange 3 Fuss; dies ergibt einen raumlichen Inhalt von 70'/,. niirnberger Kubik - Fuss — 
1,9685 Kubik - Meter oder Steren. 


Scit 1822 wird das Brennholz nach dem halben baierschen Klafter verkauft, dessen 
Rahmen im Lichten 18 baiersche Quadrat-Fuss hat; s. Mincenen. Hierbei ist zu bemer- 
ken, dass die Scheitlange in Baiern tiberbaupt (trotz der gesetzlichen Bestimmung von 
3'/, Fuss) haufig nur 3 Fuss betragt (s. oben), so dass dann das Klafter nur 108 baier- 
sche Kubik-Fass enthalt, das halbe Klafter dann also 54 baiersche Kubik-Fuss. 

Getreidemaass. Dasselbe war zweierlei: 1) Fir glatte Frucht: das Korn-Malter hatte 
2 Achtel oder 8 Korn-Metzen. Die Korn-Metze enthielt 21,602 Liter — 1089 paris. Kub.-Zoll 
== 0,58289 baiersche Metzen, das Korn-Malter also 172,81 Liter == 8712 paris, Kub.- 
Zoll == 0,7772 (oder etwas knapp ‘/,) baiersche Schaffel. — 2) Fir rauhe Frucht: das 
Hafer-Malter hatte 12 Hafer-Metzen. Die Hafer-Metze enthielt 33,361 Liter — 1681,8 
paris. Kub.-Zoll — 0,90019 baiersche Metzen, das Hofer-Maller daher 400,33 Liter — 
20181,6 paris. Kub.-Zoll == 1,8004 (oder etwas reichlich 1°/,) baiersche Schiiffel. 
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Flissigkeitsmaass. Das Fuder batte 12 Eimer zu 8 Achteln & 8 Maass, Aichmaass 
oder Eimermaass 4 4 Schoppen. Die Maass oder Aichmaass enthielt 1,170 Liter — 
58,98 paris. Kub.-Zoll — 1,0944 baiersche Maass, der Eimer von 64 Aichmaass also 
74,88 Liter — 3774,7 paris, Kab.-Zoll — 1,167 baiersche Schenk-Eimer. — Die far 
den Einzelverkauf bei den Wirthen dienende Schenkmaass wurde gewdhalich zo */, Aich- 
maass gerechnet (9 Schenkmaass == 8 Aichmaass) und man rechnete demgemiss 72 Schenk- 
maass auf den (obigen) Eimer; in Wabrheit enthielt aber die Schenkmaass nur 1,039 Li- 
ter == 52,38 paris.. Kub.-Zoll — 0,9719 baiersche Maass, Wire sie genau <= ‘/, Schenk- 
maass gewesen, so hatte sie 1,040 Liter — 52,43 paris. Kub.-Zoll —= 0,9728 baiersche 
Maass enthalten miissen; der Unterschied ist far die Praxis allerdings ganz unbedeutend. 

Handelsgewicht. Man unterechied Schwergewicht und Leichtgewicht. Das Schurer- 
gewicht diente far den grossern Handel, das Leichtgewicht fiir den kleinen taglichen Ver- 
hebr. Das Schwergewicht war das alte niirnberger Handelsgewicht, s. NaRNBERG., — 
Beim Leichtgewicht war das Pfund (hobere Stufen kamen nicht vor), das sogenanate 
leichte oder kurrente Pfund, das alte nirnberger Pfund Silbergewicht, mit dessen in 
Nirnberg iiblicher Eintheilung; s. Nirneskre. — Alles, was üher 10 kurrente Pfand be- 
trug, wurde mit dem Schwergewicht gewogen. — Den Centner von 100 schweren Pfan- 
den rechnete man in der Praxis gewéhnlich mit 1067/, (das ist — 106,875) leichten 
Pfanden gleich, wahrend er in der That etwas schwerer,- namlich == 106,8865 oder ctwas 
knapp 106°/, Pfand war. 

Gegenwdrtig werden Landfrachten nach dem Schiffpfund von 3 baierschen Centnera 
oder 300 baierschen Pfunden, Wasserfrachten nach dem baierschen Centner (von 100 
baierschen Pfunden, s. Miincnsn) bedangen. 

Bank. 

Am 14. Januar 1847 wurde hier eine Zweighank (Filial-Contor) der „königlich baier- 
schen Bank“ yon Niirnberg (s. dicsen Art.) erdffnet. 
Handcls-Anstalten. 

Wechsel- und Merkantilgericht erster und zweiter Instanz. — Main- Dampfschiff- 
fahrts-Geselischaft, mit eigenem Schiffbau. 





Xalapa, 
Stadt im mexikanischen Staate Veracruz und Stapelplatz zwischen Mexiko und Veracrnz, 
mit etwa 15/000 Einwohnern. 
Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Msxiko uo. Veracruz. 
Miaasse und Gewichte s, Msxikxo und Tampico. 


Messe. : 

Die hiesige jibrliche Messe war friher sehr bedeutend, ibre Wichtigkeit hat sich aber 
in neuerer Zeit wesentlich vermindert, besonders seit dem Emporkommen der Messe von 
Portobello. 





Xeres de la Frontera, 


am Guadaleta, unweit Cadiz, Bezirks- und Handelsstadt der spanischen Provinz Sevilla, 
mit 34/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen ctc., s. Manrip u. Capiz. 
Maasse und Gewichte, «. Sgvi.vs. 
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YWarkand, 


Jarkand oder Hjarkan, am Fusse des Thianschang, am Flasse gleiches Namens, bedeutende Handels - 
und Hauptstadt der gleichnamigen Proving in Hochasien, woselbst Karawanen aus den entferntesten 
«segenden China’s, Indiens u. Turkestans zusammentreffen, mit ungefahr 80’000 Einw., welche Anzahl 
aber KN von — chinesischen Geographie, Peking 1778) auf 80000 Familien za 400000 Individuen an- 
zegeben wird, — 


Rechnungsart, Miinzen u. Zahlwerth, im Aligemcinen wie in China, s, KANTON. 

Als Geld war hier angeblich noch im Jabre 1812 die Kapferminze Pul im Gebrauch, wovon 50 Stick 
— 1 Tanga; Tanga sei aber bios cine imaginire (eingebildete) Manze. „Die hier im Umlaufe vorhan- 
denen Silberstangen, sagt der Berichterstatter (Mir Isset Ullah) hatten 160 Rupien Werth = 224 Tanga," 
Vom Minzfusse ist dabei nicht weiter die Rede. — — (8. Ritter’s Erdkunde, Vil, 394.) 


Maasse und Gewichte. 

Wegemaass. Das Li ist hier etwas grosser als das chinesische (s. Kanton), indem 
etwa 180 Li einen geogr. Grad betragen. — Die Entfernungen werden auch wobl nach. 
Yol bestimmt, deren Grisse den Eoropaern nicht genau bekannt ist; 66 bis 90 Yol pfle- 
gen eine gewohnliche Station auszumachen. 

Getreide und Flissigkeiten werden nach dem Gewicht bebandelt. 

Gewicht. Das Kin (Gin, Pfand) oder Katti scheint das chinesische zu sein; s. Kan- 
Ton. — Der Mahnd (Maund) hat 8 Gerbil (Gherbil) za 8 Tscharek à 200 Ser (Seers, Sihr) 
à 7 Mitskal (Miskal) A 24 Nakobt (Nokhoud) oder Karat (Gran, Erbsen). Dieses Ge- 
wicht scheint urspriinglich das persische zu sein (vergl. die Artikel Persien, Schirwan 
und Tiflis [Maasse und Gewichte, rubr. 3: In Talysch, S, 1232]), durch welches sich 
wenigstens Anknupfungspunkte finden; cine genane Bestimmung ist nicht bekanat. 


Yarmouth, 
an der Mindung der schiffbaren Yare in die Nordsee, feste und bedeutende-See-, Hafen - 
und Handelsstadt in der englischen Grafschaft Norfolk, mit 25/000 Einwohnern, 


_Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Lonpon. 
Maasse und Gewichte sind die englischen; s. Lonpon. 
Handels- Anstalt. 


Borse. 








York, 

an der Ouse, Haupt-, Handels-, Fabrik- und Hafenstadt der gleichnamigen englischen 
Grafschaft, mit etwa 28/000 Einwohnern. 
KRechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, «. Lonpon. 
Actien -Kurse. 

Dieselben werden hier in denselben Normen wie in London notirt. 
Maasse und Gewichte sind die engiischen; s. Lonpon. 
Handels- Anstalt. 


Borse. 


ZANGUEBAR, s, Zanzipar. 


Zante, s. lonische Inseln (Seite 375—378). 
Nachtragliche Bemerkung. 
a) In Betretr der ge enwartl auf den ionischen Inseln bestehenden Rech- 
nungsarten, nebst dem werthe derselben, wie grisstentheils schon auf S. 375 
angegeben worden, werden die Rechnungen bier gefihrt: . 
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1) entweder in Pfund, Schillingen und Pfennigen (Pence), wie io Grossbritannien, 
oder 2) in Dollars (Thalern) und Oboli oder Cents, indem man den Dollar in 100 Cents 
oder Oboli eintheilt, so dass ein Obolo mit einem Cent völlig gleichbedew- 

tend ist. 

Spanische Onzas oder Dublonen werden bier za 16 Dollars (spadischen) gerechnet. 
und da hier auch haufig die deutschen, besonders Osterreichischen Thaler — nimlich Con- 
ventions-Species-Thaler (German and Venetian Dollars) — vorkommen, so bat dic hiesige 
Regierung, mittelst Parlamentsakte vom 23. Januar 1836, welche auch In 1842 bestand 
und héchst wabrscheinlich noch jetzt fortbesteht, die Yalari oder Conventions-Species- 
Thaler anf den Werth von 4 Schillingen 2 Pence = 50 Pence, die spanischen Sil- 
berpiaster oder Dollars aber auf den Werth von 4 Schillingen 4 Pence == 52 Pence 
britischer Wahrung festgesetzt. 

In dieser Parlamentsakte wurden zogleich die Talari als — 500 Oboli, die harten 
spanischen Dollars als == 520 Oboli stehend, erwahnt; allein im grossen Handels- und 
Wechsel-Verkebr kennt man diese Eintheilungsart nicht oder rechnet doch allgemein den 
Dollar za 100 Oboli oder Cents, wie schon gesagt. 

Nor auf der Insel Cerigo bedient man sich noch meist der Rechnungsweise nach tir- 
kischen Piastern za 40 Para, wie Seite 375 ebenfalls bemerkt worden ist. 


wartiger Zahlwerth der hiesigen Wahrung (Silberw&hrung). 
Von den spanischen Sitberthalern, als fast allgemeiner Umlaufs-Miinze, neben den 
ésterrcichischen Conventions- (Maria-Theresia-) Thalern ausgehend, so sind von Ersteren 
927/,, == 9,675 bis 9°/,; == 9,750 Stick, von Letzteren 10 Stick auf die kiln. Mark, 
also im Durchschnitt genommen 2,09736111 Pfund hiesige Sterlings-Wabrung (za 4'/, 
und 41, == 52 und 50 Pence Sterling fir 1 Dollar und 1 Specicsthaler) also iberbaupt 
wohl fuglich 24,9 == 2,1 Pfund hiesige Sterlingswahrung auf die kilnische Mark fein 
Silber, also 1 hiesiges Pfund Sterlingsgeld —= 6*4 —= —— Thaler im 14-Thaler- 
fasse; 91¥/,, == 9,52381 Gulden im 20-Guldenfasse und 1174, == 11,66667 Gulden im 
24'/, Guldenfusse zu rechnen. 
6) In Betreff der hier eigenthiimlich vorkommenden und umlaufenden Miinzen. 
Die einzige cigenthimliche Minze der ionischen Freistaaten bestebt in einer kieinen 
Silher- und Kupfermiinze (in England fir diese Staaten gepragt), welche hier in einem 
Belaufe von 11/000 Pfund Sterling circulirt, und zwar 
1) in Silbersticken (Silberscheidemiinze) zu '/, Schill. = 1000 Pfd.Sterl.(also 80/000 Stick); 
2) in Kupferminze zu '/; Penny, in dem Betrage von 6000 - - (==5/T60‘000Stiick); 


Dergleichen zu Ud Penny, in dem Betrage von 4000 - - (==9/600/000 Stick). 


Papiergeld ist hier nicht gebrduchlich, wenigstens kannte man es im Jahre 1842 
noch nicht. Siehe auch weiter unten, unter der Rubrik: ,, Banken,“ 

Das Haupt- Zahlungsmittel bestebt hier aber (wie zum Theil hier oben bemerkt warde) 
in harten spanischen und siidamerikanischen Silberthalern oder Dollars, so wie in deut- 
schen, besonders Ssterreichischen Thalern (Dollars Austrian). Das von England aus seit 
dem Monat Juni 1825 hier eingebrachte und in Umlauf gesetste Silbergeld bestand 
zwar in einem Betrage von 148/500 Pfund Sterling wird aber jetzt kaum noch eine Summe 
von 90/000 Pfand Sterling ausmachen, da seitdem mancherlei Abflisse stattgefunden baben, 


c) In Betreff der hier bestehenden Wechselverhaltnisse. 

Auf Korfu, Zante ete. notirt man gewobnlich Kurse auf London, Ancona, Neapel, 
Triest und Venedig, welche in der Regel anf den spanischen (und siidamerikanischen) 
Piaster oder Dollar, in der festen Annabme za 41'/, Schilling == 52 Pence Sterling basirt 
sind, wovon bisher nur derjenige Kurs eine Ausnahme macbte, welchen das britische Schatz- 
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amt in Corfu auf das konigliche Schatzamt in London notirt, und welcher fir 100 Pfund 

Sterling, zahlbar in London, gewobnlich zu 1'/, Procent Aufgeld oder Pramie bestimmt 

wird. 

Diese Kursnormen sind nun gewohnlich folgende (meist 60 Tage nach Sicht): 

Auf London: 1) + 51 & 52 Pence Sterling fir 1 spanischen Dollar zu 52 Pence == 41/, Schil- 
ling Sterling. 

Desgleichen; 2) + 101'/, Pfund Sterling fir 100 Pfund Sterling (von dem hiesigen 
Schatzamt auf das kénig!. Schatzamt in London). 


Auf Ancona: + 102 Bajocchi == 1 Sendo 2 Bajocchi, fir 1 spanischen Dollar. 
- Neapel: + 123 Grani fir 1 spanischen Piaster oder Dollar. 
- Triest: -+ 2 Gulden 10 Kreuzer (+ 2'/,, Gulden) Conventions-Karant fiir 1 spa- 


nischen Dollar; aber auch (in 1846): 
+ 241, & 25 Pence Sterling fiir 1 Gulden Conventions-Miinze. 
Seit cinigen Jahren aber wird dieser Kurs meist wie folgt notirt: 
+ 48°/, Oboli oder Cents fir 1 Gulden Conv.-Kurant, à 31 Tage nach Sicht. 
Am 9, Mai 1849 ward dieser Kurs zu 44 Oboli fir einen Guiden notict. 
- Venedig: + 6 Lire 3 Soldi oder + 6 Lire 15 Centcsimi austriache fir 1 spanischen 
Dollar. 


d) Wechselrechtliche Verhaltnisse. ' 

Seit dem 1. Januar 1841 ist auf den ionischen Inseln das franzdsische Handels- und 
Wechselrecht (sind auch die übrigen franzésischen Gesetzbiicher), mit Ausnahme einer sehr 
geringen Zahl Modifikationen — grosstentheils dem neuern Handelsrecht beider Sicilien ent- 
lehnt — in Kraft getreten, und ein Promalgationsdekret vom 26. Februar — 10. Marz 
1841 hebt alle Gesetze, Statuten, Reglements, allgemeine oder Srtliche Gewohnheitsrechte 
auf, welche den Verfiigungen dieses Handelsrechts zuwider laufen. 

In Hinsicht des Wechseluso, der (nicht mebr gebrauchlichen) Respekitage und tbrigen 
bemerkenswerthen Artikel des hier nun bestehenden Wechselrechts) kann demnach ganz auf 
das verwiesen werden, was dieserwegen unter Ngapat, Seite 714 u. 715, hauptsichlich 
aber unter Paris, Seite 825 angefihrt steht. 


e) Banken. 

Im December 1846 war auf Cephalonia von Errichtung einer neuen Bank die Rede. 
Die auf Korfu bereits bestehende Bank mit einer Zweighank auf Zante (siehe dariiber 
unter dem Artikel ,,loniscHe InsEuN‘* und unter der Ueberschrift: „Banken“ S. 378) 
mit einem Geschiaftskapital von 100/000 Pfand Sterling, bestehend in 4000 Actien zu 
25 Pfund Sterling, zahite im Jahre 1846 eine Dividende von 6 Procent. Ob diese Bank 
Papiergeld (Noten) ausgibt, ist uns nicht bekannt geworden, ist aber wahrscheinlich. — 


Zanzibar, 


— an der Ostkiste von Afrika, ein Kastenland, welches sich vom Kap Delgado bis zum Flusse 
Queliffe erstreckt, Vor der Kiste liegen mehre Inseln, darunter Zantibar en lang, mit etwa 
0 bis 70°000 Einwohnern und gleichnamiger Stadt, bisher unter einem Scheik, der den Imam von 
Maskat als Oberhertn anerkennt. Das Kapland Zanzibar ist seit 1806 britische Colonie und war 
von 1652 bis 1795 im Besitz der Hollander und von diesen colonisirt. 

Rechnungsart, Zahlungsmittel und Zahlwerth. 

- Der hiesige Handels-Verkebr ist grésstentheils Tauschbandel (der Glasperienhandel ist 
hier ziemlich bedeutend); doch sind die dsterreichischen ( Maria - Theresia - ) Thaler 
und die spanischen Piaster (Dollara) bekannt und im grossen Verkehr gebrauchlich, Der 
Zahiwerth dieser Thaler und Piaster bedarf hier keiner besondern Erwahnung und ist 
unter Wien und Mexiko etc. nachzusehen. 





95 


1506 Zanzibar. Zelle. 


Ausserdem ist hierbei auch nachzaseben und zu vergleichen, was unter MaskaT, S. 652 
angegeben ist. 


Gewicht wie Moxa; s. diesen Art. In der Praxis rechnet man den Frehsil (Frasle. 
Farsel), wonach auch die Glasperlen verkauft werden, — 30 gewohnliche igyptische Roteli 
(za 144 Drachmen), was denselben == 13,3419 Kilogramm ergibt, wabrend er eigentlic 
nur — 13,2885 Kilogramm, 





Zara, | 
auf einer Erdzunge am Kanal von Zara, Hauptstadt, Handels- und Hafenstadt im gleich- 
namigen Kreise des dsterreichischen Konigreichs Dalmatien, mit etwa 8000 Einwobnero. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Racusa. 


Maasse und Gewichte. 
Die in Zara iiblichen Gréssen sind bei der allgemeinen Anfstellang der dalmatinschea 
Maasse und Gewichte unter dem Art, RaGusa angegeben; s. dicsen. 


Handels-Anstalt. 
Handelsgericht. 





Zeitz, 


an der weissen Elster, Fabrikstadt im Regierungsbezirk Merseburg der preussischen Pro- 
vinz Sachsen, mit 12/000 Einwohnern. 


art, Miinzen und Zahlwerth, wie Bert und ganz Preussen. 

Bei Wechselangelegenheiten richtet man sich hier gewohnlich nach dem leipziger 
Kurszettel, in den wechselrechtlichen Verhdltnissen befolgte man jedoch bis zum 1, Fe- 
bruar 1849 die preussischen Wechselgesetze, an deren Stelle seitdem die neve deutsche 
aligemeine Wechselordnung getreten ist, wovon Nahercs unter dem Artikel: Zottver- 
BINSSTAATEN und DeuTscitaNnD im Nachtrage, - 


Maasse und Gewichte sind die preussischen; s. BERLIN. 


Vom diteren, bisweilen noch in Betracht kommenden hiesigen Getreidemaasse war, 
nach Festsetzung und Rescript des Finanz-Ministeriuma vom 29, Mai 1838, der ceitzer 
Scheffel == 6298'/, preussische” Kubik-Zoll == 112,687 Liter — 5680,833 paris. Kub.- 
Zoll == 2,0503 oder etwas reichlich 2'/,9 preussische Scheffel. In ganzen Zahlen sind 
genau 2048 alte zeitzer Scheffel == 4199 preuss. Scheffel, oder ziemlich genau 20 alte 
zeitzer Scheffel == 41 preussische Scheffel, : 





Zelle 


oder Celle, an der Miindung der Fuse in die schiffbare Aller, Stadt in der hannéverscben 
Landdrostei Liineburg, mit 12/000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Hinnover. 


Maasse und Gewichte sind gesetzlich die newen hannéverschen; 8. HaNnnovEn. 
Die diteren Maasse und Gewichte von Zelle waren die alten der Stadt Hannover 

(s. diesen Art.), mit folgenden Abweichungen: 1) Beim Getreidemaasse hatte die Last 

2", Wispel à 4 Scheffel, also 10 Scheffel zu 10 Himten & 4 Spint; der Himten war der alte 
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hannoversche (s, Hannover, S. 352), Demnach war die Last von Zelle (von 100 Him- 
ten) um 4 Himten grösser als die alte hannéversche Last (von 96 Himten), indem 24 alte 
Last von Zelle == 25 alte Last von Hannover. — 2) Das Pfund schwer bei Fracht- 
bestimmungen hatte in Zelle nur 320 Pfund (in Hannover 336 Pfand). 

Verarbeitetes Sither ist 12lithig und trigt als Stempel cin Ross und die Zabl 12. 





Zieriksee, 
am Kanale Dykwater, Haupt- und Hafenstadt auf der hollindischen Insel Schoawen, im 
sudlichen Theile derselben, mit 8000 Einwobnern. 


Kiechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Amsrerpam. 
Maasse und Gewichte sind die niederldéndischen; s. AMsTERDAM. 
Handels-Anstaltcn. 


Borse. Handelsgericht. 





Zittau, : 
am Altwasser oder der Mindan, die nicht weit von hier in die Neisse fallt, Fabrik- und 
Handelsstadt im K6nigreich Sachsen, mit 10/000 Ejinwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, »s. Liirzic«. 
Maasse und Gewichteo wie Leirzic; s. diesen Art. 
Handels- Anstalten. 
Libau-Zittauer Hisenbalin-Geselischaft, — Credit-Anstalt des Gewerbe-Vereins, fir 
kleine Darlehen (Grundfonds nur 155 Thaler, wovon 50 Thaler von dem Finanz-Ministe- 


rium unverzinslich dargeliehen, 105 Thaler durch Beitrige aufgebrachtes Eigenthum des 
Gewerbe-Vervins). 





Zolivereins-Staaten. 


Der von Preussen ausgegangene, mit 1, Januar 1833 ins Leben getretene und seit- 
dem durch den Zutritt mehrer kleineren Staaten noch vergrosserte deutsche Zollverein be- 
greift gegenwartig folgende Staaten: Preussen, Konigreich Sachsen, Baiern, Wirtemberg, 
Kurhessen, Hessen-Darmstadt, Hessen-Homburg, Baden, Nassau, Hohenzollern-Sigmaringen 
und Hohenzollern-Hechingen, Oldenburg, Braunschweig, Sachsen-Weimar, Sachsen-Koborg- 
Gotha, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Meiningen, Schwarzburg-Redolstadt, Schwarzburg-Son- 
dershausen, die anbaltinischen Herzogthiimer, Lippe-Detmold und Schaumburg-Lippe, Wal- 
deck, die Fiirstenthimer Reuss, die freic Stadt Frankfort am Main und das Grossherzog- 
thom Luxemburg. Er begreift cin Gebiet von 8200 deutschen Quadrat-Meilen und om- 
fasst jetzt 30 Millionen (im December 1846: 29'460’816) Einwobner. Der Anschluss 
der dbrigen deutschen Staaten, mit Ausnahme des deutschen Ocsterreich und des kicinen 
Fiirstentbums Liechtenstein, steht fiir die nachste Zukunft zu crwarten. 


Rechnungsart und Miinzen. 

Innerbalb des Zollvereins (mit Ausnabme des in dieser Beziehung nicht eingeschlossenen 
Grossherzogthums Luxemburg; s. diesen Art.) bestehen gegenwirtig zwei Minzfisse: der 14- 
Thalerfuss od. preussische Kurantfuss und der 241/,-Guldenfuss oder die sitddeutsche Wabrung. 
Der Erstere war schon vor der Griindung des Vereins auch ausserhalb Preussens in mebren 
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norddeutschen Landern eingefibrt, wie in Kurbessen und Sachsen, der Letztere ward bei der 
Regelung des Minzwesens der siidlichen Zollvereins-Staaten, durch die Minz- Convention 
zu Minchen vom 25. August 1837 eingefihrt. Die Minz-Convention zu Dresden vom 
30. Juli 1838 (ratificirt am 7. Januar 1839 zo Dresden) bestatigte die obigen beiden 
Miinzfisse und die als Manzmark angenommene preussische Mark und verordnete die Pri- 
gung einer beiden Fiissen gemeinsamen und in beide Systeme bequem passenden sogenanntes 
Vereinsmiinze. Die Dauer der Giltigkeit letzterer Convention wurde bis zum Schlusse des 
Jahres 1858 festgesetzt und es soll dieselbe sodann, insofern nicht der Ricktritt von der 
einen oder andern Seite erklart oder eine anderweite Vereinbarung daruber getroffen wor- 
den ist, stillschweigend als von finf za finf Jabren verlingert angesehen werden. 

A. Den 14-Thalerfuss befolgen die nérdlichen, und zwar nachstehende Zollvereins- 
Staaten : 

Preussen, Kénigreich Sachsen, Kurhessen, Oldenbarg, Braunschweig, Sachsen-Weimar, 
Sachsen-Gotha (das Fiirstenthom, nicht aber das Furstenthum Koburg), Sachsen-Altenburg, 
die Unterberrschaft von Schwarzburg-Rudolstadt, Schwarzburg-Sondershausen, die anhalti- 
nischen Herzogthimer, die beiden Lippe, Waldeck, dic Firstenthimer Reuss. 


Rechnungs- und Minz-Einbcit ist der Thaler, welcher in 30 Silbergroschen zo 
12 Pfennigen getheilt wird. — — Im Konigreich Sachsen und in Sachsen - Altenburg 
tritt fir den Silbergroschen die Benennung Neugroschen und dessen Eintheilang ia 
10 Pfennige ein, so dass 1 solcher Pfennig == 1'/, Pfennig preussisch etc. In Sachsen- 
Gotha ist fir den Silbergroschen die blosse Benennung Groschen gebrauchlich, und 
auch hier wird derselbe in 10 Pfennige getheilt. — In Braunschweig wird (wie in 
Hannover) der Thaler noch nach der frihern Gewohnbeit in 24 Groschen (gute Groschen) 
& 12 Pfennige getheilt. Ein solcher Groschen alao — 1, Silber- oder Neugroschen ; 
1 braunschw. Pfennig — 1'/, Pfennig preussisch etc. — In Oldenburg wird der Thaler, 
wie es fraher dort iiblich, in 72 Grot zu 5 Schwaren getheilt; 1 Grot also — 5 Pfen- 
nige preussisch etc,; 1 Schwaren —= 1 Pfennig preussisch ete. 


Ueber den Zahiwerth des Fusses, die geprigten Miinzstiicke und das sonst Nöthige 
s. den Artikel BERLIN und die tbrigen Hauptplitze jener Staaten. 

Riicksichtlich der Scheidemiinze setzte eine besondere protokollarische Uebereinkunft 
zur dresdner Minzconvention fest, dass die betreffenden Staaten dabei einen 16- Thaler- 
fuss beobachten wollten, wie dies schon vorber in Preussen gescbab. 

Wegen des Legirungsverbaltnisses und des Remediuoms der Ménzen s. Barun. 


B. Den 241/,-Guldenfuss beobachten die siidlichen, und zwar folgende Zollvereins- 
Staaten : 

Baiern, Wiirtemberg, Baden, Nassau, Hessen-Darmstadt, Hessen-Homburg, die beiden 
‘ Hobenzollern, Sachsen-Meiningen, Sachsen-Koburg (das Firstenthum, nicht aber Sachseo- 
Gotha, s. oben), die Oberberrschaft von Schwarzburg-Rudolstadt, das oldenburgische Fir- 
stenthum Birkenfeld und die freie Stadt Frankfort am Main. 

Rechnungs- und Minz-Einbeit ist der Guiden, welcher in 60 Kreuzer getheilt wird 
(in einzelnen Staaten noch weiter in 4 Pfennige oder in 6 Heller). - 

Ueber den Zahiwerth des Fusses, die gepragten Miinzsorten und das weiter Erfor- 
derliche a. den Artikel Miincngn und die ibrigen Hauptplatze der obigen Staaten. 

In Betreff der Scheidemiinze ward gleichzeitig mit der minchener Miinz-Convention 
vom 25. August 1837 eine besondere Uebereinkunft geschlossen, wonach 6- und 3-Kreu- 
zersticke in einem 27-Guldenfusse als gemeinschaftliche Scheideminze ausgepragt wer- 
den sollten, wogegen die Prigung von Einkreuzerstiicken von Silber oder Kupfer und der 
Theilsticke derselben dem Ermessen der ecinzelnen Staaten iiberlassen blieb. 

Ein neuerer Miinzcongress der betreffenden siiddeutschen Staaten vom Marz 1845 ord- 
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nete diePrigung von 2-Guldenstiicken an, welche vorher nicht stattfand, seitdem aber all- 
aeitig erfolgt ist. S. deshalb den Artikel Srurrcarr. 
Wegen der Legirungs-Verhaltnisse und des Remediums der Minzen s, MONcHEN. 


Die Vereinsmiinse von 2 Thalern im 14-Thalerfuss oder 3'/, Gulden im 24'/, - Gal- 
denfass (da 4 jener Thaler — 7 dieser Gulden) ist allen Zollvereins-Staaten gemein- 
schaftlich, obwobl jeder sein besonderes Gepriage festhilt. Alles Nahere über dieselbe 
s. unter den Artikeln Bertin ond MONCHEN. 


Unterm 21. October 1845 wurde ein Miinzcartei zwischen den Zollvercinsstaaten abge- 
schlossen, in Betreff der Bestrafang von Verbrechen und Vergeben in Bezug auf ihre Minzen 
und ibr Papiergeld, wonach solche Vergehen gegen die mitcontrahirenden Staaten wie gegen 
den cigenen Staat gerichtet, bestraft werden. Die betreffenden Ratifikationen wurden am 
18, Juni 1846 in Karlsruhe ausgewechselt. 

Ricksichtlich des Verhiltnisses, nach welchem die besondern Gold- und (altern) 
Silberminzen der simmtlichen Vereinsstaaten (mit Ausnahme der Scheidemiinze) bei Ent- 
richtung der Zélle anzunchmen, sind in den einzelnen Staaten besondere Kuodmachungen 
erschienen, welche wir billig ibergehen. 


Wechselrecht. 

Scit dem 1. Mai 1849 ist im ganzen Umfange des Zollvereins die allgemeine deutsche 
Wechselordnung in Kraft, welche mit jenem Termine in ganz Deutschland iberhaupt Rechts- 
giltigkeit erlangt hat. S. deshalb den Artikel Deurscntanp im Nachtrage. 


Maasse und Gewichte. 

Eine durchgreifende Einfibrung gleicher Maasse und Gewichte fiir den allgemeinen 
Verkehr in den Staaten des Zollvereins bat nicht stattgefunden, obgleich sie mebrseitig 
angestrebt wird; doch wird die nachste Zukunft durch Einfabrong eines allgemeinen deut- 
schen Maasssystems unbezweifelt dieser Forderung genug thun, und es sind zu diesem 
Zwecke bereits von Regicrungen und Privaten Vorlagen gemacht worden; s. den Artikel 
DsuTscHLaNnD im Nachtrage. Fir den Zweck der Zollerhebung dagegen musste man sich 
mindestens ber ein gleiches Gewicht einigen, und als solches wurde zweckgemass das 
franzdsische halbe Kilogramm zom Grunde gelegt und als deutsches Zollpfund eingefubrt. 
Diese Einfihrung erfolgte jedoch erst mit dem 1. Januar 1840, nachdem man bis dabin 
der verschicdenen Landes-Gewichte sich bedient hatte. Jene Grundlage war um so will- 
kommener, als sie bereits vorher die Basis der Gewichte in einigen siddeutschen Vereins~ 
Staaten (Baden und Hessen-Darmstadt) und in vielen Nachbarlindern war. Die Deklara- 
tion, Messung und Verzollung der nach dem Maasse zu verzollenden Gegenstande soll 
nach den Zollvereins-Vertragen tiberall so lange in dem bisherigen landesgesetzlichen Maasse 
erfolgen, bis man ũber cin gemeinschaftliches Maass übereingekommen sein wird, Bis dahin 
wendet man fir die diesem Zwecke dienenden Reductionen die dbersichtlichen Vergleichungen 
der verschiedenen vereinslindischen Maasse an, welche in den einzelnen Staaten zur schnellern 
Abfertigang der Waaren an den Zollstatten Offentlich bekannt gemacht worden sind. Leider 
entbehren diese Uebcrsichten der Genauvigkeit, sorgfaltigen Begriindung und Klarheit, welche 
fir den wichtigen Zweck zu winschen gewesen waren, und sind mebrfach unsicher und feblerhaft. 

Das vorhin gedachte Zollgewicht, welches fir die bei Erhebung und Controlirung der 
Ein-, Aus- und Durchgangs-Abgaben vorkommenden amtlichen Verwiegungen dient, ist 
in dem Congresse der deutschen Eisenbahn-Direktionen in Hamburg im November und De- 
cember 1847, auf Antrag des Direktoriums der Berlin-Stettiner Eisenbahn, zugleich als 
Zollvereins-Eisenbahngewicht (zunachst fir die preassischen Babnen) adoptirt worden, in 
der Art, dass alle Verwiegungen und Fracht-Berechnungen auf den betreffenden Bahnen 


1516 Zollvereins - Staaten. 


seit dem 1. October im Zollgewicht erfolgen, wie dies auf der Beriia- Potsdam -Magdebar- 
ger Baba schon seit dem April 1945 geschab. Gr Preusern wurde die Einfobrung dieses 
Gevwichts im Eisenbabn-Verkehr darch konig!. Erlass vom 29 April 1848 angeordnet. Dic 
erwinschte Ausdebnang dieser Maassregel ther gens Devtschiand ist zwar nicht erfolgt. 
doch bat sich nar Qesterreich ausgeschiossen, wabrend sich die tbrigen bis jetzt moch 
nicht zollvereinsiandischen Baboen in dem gedachten Congresse derselben angeschlossen ond 
sie eingefibrt haben. (Far die banmdverechen Baboen war das Zollgewicht schon darch das 
Gesetz vom 6. Jeni 1847 in Acssicht gestelit worden.) — Das jetzige Zollgewicht wird 
ferner in Zakunft zugicich das allgemeine Handelsgewicht Deutschiands sein, von dessen 
Annahme sich vielleicht nur Ocesterreich und Liechtenstein ausschliessen werden. 

Fir Prevssen erschien, ,,um Missverstandnisse za beseitigen, welche sich in Betreff der 
Anwendang ond Stempelung yon Zoligewichtem* ergeben batten, eine Finanz- Ministerial- 
verordnang vom 13. Februar 1840, welche daraaf asfmerksam machte, dass der Gebranch 
der Zollgewichte, nach Inbalt der Verordneng vom 31. October 1839, sich ledigtich 
asf die Behofs der Erhebung ond Controlirung der Ein-, Aus- ond Durchgangs- Abgaben 
vorkommenden amilichen Verwiegangen beschranken missten, und dass dergicichen Gevichte 
nur fir die Zoll- und Stever-Aemter, nicht aber far sonstige Bebdrden oder Privat-Personen 
gestempelt werden darften. Der Gebrauch und Besitz (?!) von Zollgewichten sei daber, 
mit Ausnahme jener Aemter und der Aichungs-Behirden, allen denjenigen Behorden end 
Privatpersonen, welche nach der Maass- und Gewichtsordnung von 1816 wad deren Er- 
lanterungen und Erganzongea nor gestempelte Gewichte gebrauchen und besitzen dirfen, 
bei Vermeidang der darin bestimmten Strafen aberall nicht gestattet; auch dirften dergiei- 
chen Gewichte nicht zum Verkauf feiigebalten werden. Die vorschriftsmassige Pekiaration 
der zur Verzollang oder Versendung anzumeldenden Waaren nach dem Zollgewichte sei mit- 
telst Reduction des preussischen oder sonstigen Gewichts auf Zollgewicht nach dem in der 
Verordnung vom 31. October 1839 bestimmten Verbaltnisse zu bewerkstelligen, za welchem 
Bebafe die von dem Rechnungsrath Neisch (in Berlin) berausgegebenen ,,Rechoungs-Tafeln 
‘fir die Zoll-Erhebangs-Stellen etc.“ wiirden benutzt werden konnen. Diese trefflichen Ta- 
feln anseres nun verewigten wirdigen und verdienten Freandes Neisch sind im Jabre 1848 
in sechster Auflage erschienen und wegen der Annabme des Werthes fremder Gewichte (nur 
die Gewichte sind von fremden Maassgrossen in dieser Auflage naher beriicksichtigt) hat 
derselbe mit uns conferirt. 

Das Zoll- Pfund wird in 30 Zoll-Loth ecingetheilt. Der Zol!-Centner bat 100 Zoll-Pfond. 

Das Zoll-Pfund von '/, Kilogramm oder 500 Gramm ist == 10402,96 boll. As. 

Das Zoll-Loth ist == 167/, Gramm — 346,765 holl. As. 

Der Zoll-Centner ist == 50 Kilogramm. 

Das Verhaltniss des Zollgewichts zum preussischen Handelsgewicht ist unter dem Ar- 
tikel Bertin, S, 118 a. f., niber angegeben. 

1 Zoll-Centner oder 100 Zoll-Pfund == 


. 101,196 alte amsterd, Pfand, 98,942 frankfort. schwere Pfond. 
106,348 - antwerp. - 106,857 ~ leichte - 
100,000 badische . 50,000 franzds. Kilogramm. 

89,286 baiersche - 157,839 genues. Libbre. 
106,904 braunschw, - 103,204 hamburg. Pfund. 
100,301 bremer _ - 106,904 hannév. - 
100,000 danische - 103,254 kassler sechwere Pfand. 
100,000 darmstidt, — 106,881 — leichte 
107,047 dresdner ~ 39,109 konstantinop. Oke. 
110,232 engl. Pfd. avdp. 106,924 leipzig. Pfund. 
133,962 - - troy. 102,780 liibeck. — - 
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153,002 mailand. Libbre piccole. 117,644 schwed. Viktaalien - Pfund., 
65,572 .- - grosse, 147,055 - Stapelstadter - 
103,155 mecklenburg-schweriner Pfund. 100,000 schweizer Pfand. 
106,904 mecklenburg-strelitzer 7 108,664 span,-kastil. Libras. 
56,117 neapol. Rotoli. 147,257 toskanische Libbre., 

. 155,880 — Libbre, 135,559 alte turiner = - 
50,000 niederland, Pfond. 104,822 venedig. Libbre grosse. 
102,144 paris. Pfd. Markgewicht. 165,986 — - — sottili. 
123,303 polnische Pfund. 162,633 vened. Libbre da seta (Seiden-Pf{d.) 
108,932 portugis. Arrateis. 89,284 wiener Pfund. 

~ 106,904 preussische Pfund. 106,900 wirtemberg. Pfund. 
147,425 rémische Libbre. 94,615 zircher schwere Pfund. 
122,097 russische Pfund. 106,442 — leichte - 


Fir die Elbschifffahrts- Abgaben (welche nicht allein den Zollverein angeben, son- 
dern zogleich in Hannover, Holstein, Hamburg, Mecklenburg und Oesterreich bei der Elb- 
fahrt erboben werden, deren aber hier gedacht werden soll) sind dorch die Additional- 
Akte vom 13. April 1844 zur Elbschifffabrtsakte vom 23. Juni 1821 folgende Gewichts- 
Verhdltnisse vereinbart worden: 


10’000 Zoli-Pfand sind — 10690 anhaltische, hannéversche oder preussische Pfund. 

10’018 danische Pfund. 

11/027 englische Pfund avoirdupois. 

10/000 franzésische Pfund (d. b. bis Ende 1839 erlaubte, 
seitdem aber abgeschaffte Livres usuelles zu , Ki- 

; logramm). 

10/324 hamburger Pfund. 

10‘278 liibecker Pfand. 

10319 mecklenburger Pfund (d. i. mecklenb.-schweriner Pfd.). 

10‘710 sachsische Pfund (d. i. dresdner Pfnnd). 

8/929 wiener Pfund. 

Man siebt, dass dabei nur das liibecker und das prewssische (zugleich anbaltische und 
hannéversche) Pfund, so weit die Stellen der Angaben geben, vollig richtig angenommen 
sind, wabrend die dbrigen mebr oder weniger wxgenau bestimmt sind. Von der Abschaffung 
der franzésischen Livre usuelle scheinen die Herren Aufsteller ununterrichtet gewesen zu sein und 
eben so wenig haben sie eine Kenntniss von der damals lange bekannten neueren Feststel- 
lang des ddnischen Pfandes (== 1 Zollpfund) gehabt!! — Wir geben dic obige Aufstel- 
lung pur als eine amtlich dienende, die aber, wie so viele andere amtliche Annabmen, kei- 
nen Anspruch auf Richtigkeit haben. Achbnlich verhalt es sich mit der Annahme der Ver- 
haltnisse der fremden Raum-Maasse fiir den gedachten Zweck, deren Auffibrung wir uns 
bei dem gréssern Raume, welchen sie beanspruchen wurden, tiberheben, 

Bei den Ausgleichungsabgaben (Uebergangsabgaben, d. bh. den innern Granz- 
steuern, welche in denjenigen Zollvereins-Staaten, die Bier, Biermalz, Branntwein [auch 
Spiritus], Traubenmost, Wein und Taback zur Zeit ausnahmsweise noch mit inlindischen 
Steuern von verschiedener Hohe belegen, auf die aus andern Zollvereins-Staaten eingehen- 
den Quantitaten der gedachten Waaren dann erhoben werden, wenn in den lJetztern Staa- 
ten diese Besteuerung gar nicht oder in geringerem Maasse stattfindet, und welche in dem 
Unterschiede jener Steuern in den betreffenden beiden Staaten [der Ausfuhr und der Ein- 
fuhr] bestehen) wird als Grundlage nicht das Zollgewicht, sondern das Handelsgewicht der 
betrejfenden Staaten, in welche die Einfubr geschieht, angenommen, in Prcussen beispicls- 
weise das preussische Handelsgewicht. (Auf den Branntwein [auch Spiritus] wird in 

. . 
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Preussen die Ausgleichungsabgabe fir je eine Ohm von 120 prenss. Quart bei 50 Procent 
Tralles Alkobolgehalt foder, wie man in der Praxis sich gewöhnlieb auszudricken pflegt, far 
6000 °/,] erhoben; in gleicher Weise wird auch die Steuer-Vergitung fir ausgefibrten inlan- 
dischen Branntwein bemessen. ) 

Miinzgewicht. Das gemeinschaftliche Minzgewicht der Zollvereins-Staaten (vgl. oben) 
ist die preussische Mark, welche in 288 Gran getheilt wird; vergl. Bertin. Dieselbe 
wiegt 233,8555 Gramm. Bei der gegenseitigen Controle der Vereinsminzen wird dieselbe 
mit 233,855 Gramm tolerirt, in welcher Grosse sie in den nichtpreussischen Vereins- 
Staaten iiberhaupt angelegt wird. Die Vergleichung der Miinzmark mit andern Marken s. 
uoter dem Art, BERLIN, 

Probirgewicht beim Minzwesen ist die Mark mit der namlichen Einthcilung. 


Ziirich, 


Ziirch, am Zirchersce und zu beiden Seiten der Limmat gelegen, die bier ans dem See 
tritt, eine der wichtigsten Stadte der Schweiz und Hauptstadt des Kantons gleiches Namens, 


mit 16000 Einwobnern. 


Rechnungsarten und VerhAdltniss der ziricher Rechnungsmiinzen zu 
einander. 
Die Stadt und der Kanton Zirich rechnen wie folgt: 
a) im gewohnlichen Verkehr: nach Gulden (ziricher Gulden) zu 40 Schillingen 
à 4 Rappen, wobei haufig 10 Schillinge ein Ziricher Bock (Béckli) genannt 
werden, welche 4 Batzen (16 Batzen —= 1 Gulden) ausmachen; 


6) im grossen Handels- und Wechsel-Verkehr: nach Gulden (ciiricher Gulden) 
zu 60 Kreuzern & 4 Angstern (Angesichtern — Pfennigen —) oder den Kreu- 
zer zu 8 Hellern; 

c) bei den Rechnungen der Regierung und der Staatskassen: : 
nach Schweizer Franken oder Schweizer Livres zu 10 Batzen (Schweizer 
Batzen), à 10 Kappen, oder auch geradexu den Schweizer Franken zu 
100 Rappen, in der eogenannten neuen Schweizer Wahrung, 16 Schweizer 
Franken oder Livres gemeinbin —= 10 ziiricher Gulden gerechnet. 


Schon friherhin wie zum Theil noch jetzt fanden und finden im Allgemeinen folgende 
Minz-Vergleichungen hier statt: 

10 ziiricher Gulden werden 11 Reichsgulden oder-11 Gulden von St. Gallen etc. 
gleich gerechnet, so auch sonst: 9'/, Gulden oder 67/,, Reichsthalern Wechselgeld, wie 
bisher (bis 1843) in Frankfurt am Main; 

ferner werden ihnen gleich gerechnet: 16 Schweizer Livres oder Franken, oder 164/, Livres 
de Neufchatel oder 24 (ehemaligen) Livres de France (franzésischen Livres tour- 
nois), und so auch wurden und werden zum Theil noch jetzt gemeiniglich 27 
ziiricher Gulden 64 franzdsischen Franken gleich gesetzt, desgleichen 27 Schwei- 
zer Franken == 40 franzdsischen Franken, wie nach hier oben 16 Schweizer 
Franken 11 Reichsguiden ausgleichen sollen. 
_ Dabei war bisher der sogenannte franzisische neue Louisd’or (siehe hier oben ad c) 
in dem Zahiwerthe von 10 Gulden oder 160 Schweizer Batzen, der franzdsische Neu- 
thaler, écu neuf, Laubthaler oder das sonstige 6 Livres-Stiick seit 1786: —= 2", Gul- 
den ziricher, so dass (wie ad c. erwabnt) der ziiricher Gulden zu 16 Schweizer Batzen 
gerechnet wird; doch ist im Betreff der franzésischen Neuthaler seit 1829 eine Herab- 
setzung erfolgt, wovon gleich nachher. 
a 
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Ferner wird im Wechselverkebr noch jetzt gerechnet: 

1) Der ganze brabanter Kronenthaler (obschon nun durch das in Deutschland vorge- 
nommene Einschmelzen derselben auch bier wohl seltener werdend) zu 2 Gulden 
27 Kreuzern, oder nach dem noch bestehenden neuen Miinz-Tarife, und bereits 
seit 1796, zu 2 Gulden 18 Schillingen — 39'/, Schweizer Batzen., 

2) Der franzésische Neuthaler (sonst zu 6 Livren tournois), seit dem 6. October 1829 
tarifirt za 2 Gulden 18 Schillingen — 391/, Schweizer Batzen, also genan in 
dem Zahlwerthe des brabanter Kronenthalers, wie auch die Neuthaler- oder 
40 - Batzenstiicke der tibrigen schweizer Kantone tarifirt sind. 

. 3) Der ziirchersche Neuthaler oder das hiesige 40-Batzenstiick kursirt dagegen fir 
den vollen Werth von 2 Gulden 20 Schillingen == 40 Schweizer Batzen. 

4) Das fransisische 5-Frankenstiick, nach dem erwabnten Tarife, zu 2 Gulden 5 Schil- 
lingen (== 2'/, Gulden) == 34 Schweizer Batzen; doch jetzt meist auch höher 
(im Wechselverkehbr gewohnlich mit Aufgeld). Siehe unter den Kursverhalt- 
nissen. 

5) Das franzésische 20- Frankenstiick (ala Goldmiinze) zu 8 Gulden 30 Kreuzern == 
8 Gulden 20 Schillingen (jetzt auch mit Aufgeld), woriber unter den Karsver- 
haltnissen nachzuseben ist. 


Eintheil und Verhdltniss der gewdéhnlichen, Alteren und neueren, 
— ziricher Rechnungsmiinzen zu einander. 









Rhei- 





nische - * 
ty Hr Kreuzer.| Rappen.| pray. | Heller. 
shiber, | Thaler). nige). 





In ganzen Zahlen vergleichen sich: 
18 rheinische (ziiricher) Mark fein Silber mit 25 Rechnungs-Thalern und 45 ziricher Gulden; 
5 Thaler (Rechnungstbaler) mit 9 ziricher Gulden; 
5 ziricher Gulden mit 8 Schweizer Franken, 

Unter den hier aufgesteliten Alteren und neuveren ziricher yp gy ( mromere wie fast allenthal- 


ben aus zum Theil wirklich geprigten, zum Theil aus idealen oder blossen Kechnungsminzen be- 
stehend, ist die rheinische Mark Silber, der Thaler zu 72 Schillingen oder 108 Kreuzern, 80 wie 
das Pfund Haller oder Heller vornehmlich als ideale (blosse Rechnungsminze) 2u bezeichnen und in 
Hinsicht der erwdhnten rheinischen Mark Silber (fein Silber) tu bemerken, dass die hiesige, angeb- 
lich rheinische Mark (fein Silber) in den ziricher Schuldinstrumenten als ,,RhAeinische Mark wohl 
aus dem Grunde so genannt wurde, weil sie mit der wirklich rheinischen oder kélnischen Mark bei- 
nahe tibereinkOmmt, aber in der That dennoch etwas schwerer ist, namlich, nach genauern Unter- 
suchungen — hierdber unter den Gewichten) wiegt die siiricher-rheinische Mark 869777 Gramm, 
die alte kélnische Mark abet 233,8123 Gramm, die neuere kélnische oder die eigentliche Zollvereins- 
Mark dagegen 233,8555 Gramm, welches einen Unterschied von etwas aber Yo (= 1,00,452286) Pro- 
cent gegen die alte kdlnische Mark, und von etwas üher */, oder besser '¥/,. Procent (1,00,43373) 
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21) Doppeldicken. (Werth 32 Schillinge.) Es gibt solche aus den Jahren 150i, 1620 und 1621. Sie 
haben das Geprige der einfachen Dicken, sind aber von doppeltem Gewicht und 
waren keine currente Minzsorte, sondern wurden wabrscheinlich nur auf beson- 
dere Veranlassung geprigt. 

22) Gulden. Die ersten ziiricher Gulden sind etwa um 1550 Repragt, die letzten derselben sind 
von 1796. Jhr Werth war bis 1761: 36 Schillinge, welcher aber noch in jenem 
Jahre auf 40 Schillinge gesetzt wurde. 

23) Zwanzig Batzen- oder Zweifranken- Sticke, Diese Geldsorte pragte man in den Jahren 1815 
und 1826. Ihr Gepriage ist dem der Franken- oder Zehnbitzler-Sticke voll 
kommen ahnlich. . 

24) Thaler - oder Zweigquitdenstiicke. (Werth eines Sticks bis 1761: 1 Gulden 32 Schillinge * schu.), 
von da an aber 2 Gulden.) Die ersten Sticke dieser Art sind von 1513, die lets- 
ten von 1796. 7 

25) Neuthaler oder 40 Batzensticke. Zuerst im Jahre 1813, spiterhin aber noch mehrmals gepragt, 
doch immer mit derselben Jahrzahl, Es bestehen davon 6 Pragesorten, 

26) Doppelthaler. (Werth 4 Gulden.) Die ersten Doppelthaler sind von 1559, die letzten von 16%. 

r rte ist — — der einfachen Thaler gleich, nur haben sie natirtich 
» das doppelte Gewicht; dbrigens waren sie kein currentes Geld, sondern dienten 
gewohbnlich zu Geschenken. 


Il. Wirklich gepragte Miinzen des Kantons Ziirich, grisstentheils nach wirk- 
lich erfolgten Untersuchungen deutscher und anderer erfahrener Minz- 
meister, tabellarisch geordnet. 





Wirklich geprigte Gold- und Silbermiinzen| ,,)'"4 ‘i Fe 
des Schweizer Kantons Ziirich, von der jiingst| sole.oder |ravhen | kote. “oder 


vergangenen und gegenwadrtigen Zeit; meist nach —— — a. i. wh fein 
wirklichen Untersuchungen. rauh 2! § Metall. 


A. Goldmiinzen. 
Gold - Ausmiinzung, wie sie im Allgemeinen fir alle 
Schweizer Kantone, als helvetische Republik, seit -1800 
und besonders seit dem Miinzgesetz v. Jahre 1818 besteht. 
1) Goldmanzen, Schweizer, als helvetische Republik, nach 
erfolgten Untersuchungen in Frankreich. 

Einfache Schweizer Neue Louisd'or oder Pistolen za 16 Schwei 

zerfranken, vom Jahre 1800, nach franzés. Probe... .... 4 30,800000 | 21} 7,00§ 34,249649 
Doppel-Louisd’or oder Pistolen, neue Schweizer, zu 32 Schwei- 

zerfranken, vom Jahre 1800, desgleichen...........-. -} 15,344444 [| 21) 7,50) 17,020672 


2) Goldminzen der helvetischen Republik, nach dem Minz- 
gesetz vom Jahre 1818. 
Neue Schweizer Louisd'or oder Pistolen, einfache (zu 16 Schwei- 
mertrenke) cb kc6ce eck 6.0.6 wae bee 6 6. ae S10 Lee 688 eae 30,575226 921] 7, 33,972474 
Neue Schweizer Doppel-Louisd’or oder Duppel- Pistolen (zu 
32 Schweizerfranken) ... 6... ee eee ee ee eee ee oe of 15,287613 | 21] 7,208 = 16,9862937 
3) Goldminzen des Kantons Zirich insbesondere. 


Ducaten von den Jahren 1775 und 1776, nach mehren Proben 

befanden ...... erg ee rr ee ee «| 67,750000 
Doppelte und halbe Ducaten aus dieser Zeit, nach Verhaltniss. 
Ziiricher Ducaten vom Jahre 1775, nach den Untersuchungen 


69,191489 


& 
= 


deutscher Minzmeister im Jahre 1828..........6-2+.24.+.$ 67. — [23] 2,008 69,4100 
Viertel-Ducaten vom Jahre 1743, nach denselben Untersuchungen] 268. — [23] 2,00] 277,640258 
BB. Silberminzen. <| & 
Ziricher Thaler, gesetzmdssig seit 1717, nach dem Langen- 3) ¢ 
thaler Minzconcordate (Minz- Abschiede), vom 15. Septbr. 1717. S 
Ganze Thaler, damals zu 72 Zirichschillingen ......... I 8,36041342 J13/11,25) 9,81773319 
Halbe Thaler dieser Art .....0 0. ccc veece oe eee ee of 16,72082684 F13/11,259 19,63546638 
Quart oder Viertel. Thaler... 00 cee eee ee ee eee of S4,39T1295L J 1SILL, 490,39295932 
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Wirklich gepragte Gold- und Silbermiinzer — 
des Schweizer Rantons Ziirich, von der jiingst- koln, oder 
vergangenen und gegenwartigen Zeit; meist nach J — 
wirklichen Untersuchungen, Metall. 
Zufolye der sorgfaltigen Untersuchungen deutscher Minzmeist. 
in den Jahren 1827 und 1828. 

Ziricher Thaler, zu 2 Gulden, vom Jahre 1761. ....-.+.55 8393443 713] 7,00} 10,030338 
Dergleichen - - vom Jahre 1768 ....-.+.5 ei #,865801 7 13)10,0 10,464552 
Dergleichen - - J vom Jahre 1780 .....66-.6-f 9,627586 913) 8,00 10,505557 
Dergleichen aad = — vom Jahre 1783 “eee © @ ee @ & 9,°8798 13 6,00 11,1454578 
Halber Thaler (zu 1 Gulden & 16 Batzen) vom Jahre 1758 . .. .f 17,066667 §13) 3, 20,739241 
Halber Thaler (zu 1 Gulden) vom Jahre 1761.......-..-5 17,210084 = 13) 2,00 21,002137 
20-Schillingsstick oder Halber Gulden, von 17453......... 30,453532 911) 6,CO§ 42,993221 
20-Schillingsstick oder Halber Gulden, von 1783. ....... ./ 32,379447 911) 6,00 45,712160 
4 -Schillingsstick, vom Jabre 1783 .......+,..65 eee ee of BL,LO5911 6)16,008 + 188,381987. 
1 -Schillingsstick, vom Jahre 1745 .....0000+0 002 e eee 190,511628 2/14,008 1097,346977 
Stick zu & Batzen oder Halbguidenstiick, vom Jahre 1810... .} 3$1,751938 11017 


10- Schillingsstick, Ortsgulden (Oertli) od. 4 Batzier, von 181i} 49,951220 | 8] 2, 
Neuthaler oder Thaler tu 40 Schweizer-Batzen oder 4 Schweizer- 
Franken, von 1813. ......... om 6008S Gidea ghese acaas 7,9611273 #14) — 9,0984312 


Ferner, zufolge der Untersuchungen des pariser Handels- Miinz- 
wardeins P, F. Bonneville: 


Ziricher Thaler (Speciesthaler), vom Jahre 1761 ........+.§ 8370404 [13] 2,00] 10,214730 
Dergleichen von den Jahren 1773 und 1776. ... --. 1 8805665 
Dergleichen (,,X1. auf eine feine Mark"‘), von den Jahren 1790 

am FIDE oes a sa cos eee ws ce eee eee eee ee ee ff 9,249648 913) 9,008 10,962546 
Halber Thaler oder Gulden (,, XXII. auf eine feline Mark*‘) v. 1786) 18,345136 913) 8,008 = 21,83: 
Zwanzig (20) - Schillingsstéck, Halber Gulden — v. Jahre 1798—{ 31,448804 [11/ 9,0 43,754828 


Anmerkung, in Betref der verschiedenartigen Ausbringung der vor- 
bemerkten ziiricher Thaler und der ziricher Miinz- und Wihrungs- 
Werhaltnisse iberhaupt. 


Gebt man von dem bisherigen ziricher Minzfusse, die feine Mark Silber zu 22 Fl. hiesig aus, 
so ist der Silber- Werth der im Jahre 1761 geprdgten Thaler nicht blos, nach der seit 1761 und 1762 
stattgefundenen Werth-Annahme: 2 Fi. hiesig, sondern vielmebr 2.193345 Fl. == 2 FI. 7*/, Schillinge 
circa oder 2 Fl. 1] Kreuzer 2°/, Pfennige oder Angster, welcher Silberwerth sich aber bald nachher 
noch steigert und bei dem auf 22'/, Fl. erhdhten hiesigen Miinzfusse fir dic Mark fein Silber, auf 
2,243194 Fl. oder beinahe 2 Fi. 9/, Schillinge = 2 FI. 14 Kreuzer 2,366 Pfennige oder Angster erhebt. 
Die hiesigen — ——————— en von den Jahren 1768, (780 und 1783 sind zwar mehr und mehr einer 
eringern Verwerthung zaschreitend, and daher im Durchschnitt dieser drei Sorten, im 22-Gulden- 
sse, das Stick 2,056781 Fl. —2 FL 3?/, Xr. und im 22'/,-Guldenfusse der nevern Zeit durchschnittlich 
2,103526 Fl, = 2 FI. 6'/4, Xr. circa werth; aber seit etwa 1825 kursirten sie, durcheinander gerech- 
net, gewohnlich schon zu 2 Fl, [2 Xr, = 2 Fl. 8 Schillinge. 


Die Thaler-Ausbringung von 1790 und 1794, sowie von 1798 (letztere nur von den Halbgulden - 
oder 20-Schillingssticken entnommen) bringt auch eine noch geringere Verwerthung derselben, so 
dass von diesen letzteren Sorten der durchschnittliche Silberwerth eines Sticks im sonstigen 22- Gul- 
denfusse : 2,009968 Fl. — 2 Fl. —*4 Xr., und im neweren 22'/, Guldenfusse: 2,0556695 Fl. = 2 FI. 
34/, Xr. circa, also doch noch etwas dber 2 Gulden ist. — Die erwihnten sechs Thalersorten simmt- 
lich durcheinander gerechnet, ergeben im 22-Guldenfusse einen Silberwerth von 2,063944 Fl. — 
2 Fi. 3% Xr. circa, und im 22'4-Guldenfusse ehenso: 2,110852 Fl, == 2 FI. 67/4 Xr. circa; also doch 
noch nicht 2 Fi. 12 Xr. oder 2 Fl. 8 Schillinge. — 

Nach dem Langenthaler-Minzabschiede com 15. Septbr. 1717 wurde nicht blos die hieroben un- 
ter den Silberminzen Vorangestellte gesetzmdssige Ausprigung von ganzen, halben und Viertel-Tha 
lern angeordnet, sondern auch Finf- Batzler {s 329605307 Stick auf die rauhe kdlnische oder Ver- 
eins-Mark 2u 12 Loth fein), Zehn-Kreuzersticke (94,59210614 Stack auf dieselbe rauhe Mark zu 12 Loth 
—33 Ganze Batzen (87,90377541 Stick zu 4 Loth fein), Halbe Batzen (120,38995327 Stick zu 2%/, Loth 
fein) und Kreuzer- oder ¥/,-Batzenstacke (206,38277704 Stick auf die erwahnte rauhe Mark zu 2 Loth 
fein Silber), Der damalige hiesige Miintfuss oder der Werth des Silbers war bei jeder Sorte nach 
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der franzSsischen Mark von 4C08 pariser Grin (1 kdtnische oder jetzige Vereins-Mark — 0,954 7581962349 
franzésischen Mark) zu LO Thalern oder 18 Gulden bestimmt und auch dabei ein Remedium angeord- 
net worden. — Auch schon damals bestimmte (nach Leonhard Pestalozzi, dem wir diese Nackrich 
ten meist —— nicht die eigene Verminzung con Thalern, sondern vorziglich die Werthun 
der Scheideminze das yegenseitige Verhdltniss der Kantons- Wahrungen.“ Dic im Umlauf befind- 
liche grosse Masse von Scheidemdnze steigerte bald den Kurs der groben (Thaler) Mainzsorten im 
taglichen Verkehr und zerstérte dadurch den Langenthaler-Minzfuss, ,,Z@rich machte daher 1737 
fir sich allein eine neue Minzordnung nach der Grundlage des Manzfusses con 19'/, Gulden Zitrica- 
wiihrung fir eine koin, Mark feinen Silbers. Der Silbergehalt des Thalers blieb, mit einer unerheb- 
lichen Abweichung, der nimliche, wie er in Langenthal bestimmt worden war, hingegen musste der 
bisherige gesetzliche Nennwerth des Thalers von 1 Guiden 32 (= 72) Schillingen nun auf 2 Galden 
erhéht werden (eine Erhéhung, die hier also schon in 1737 stattfand. — ,,Aber auch an diesem 
1914-Guldenfusse konnte Zirich nicht lange festhalten,“ — 

,,Als Frankreich seit 1726 zu —— einer neuen und festen Minzordaung alle franzésischen 
Geldsorten in Sechslivres- Thaler oder sogenannte Neuthaler hatte umpragen lassen, wurde auch in 
der Schweiz der franzdsische Neuthaler nebst dem franzdsischen Louisd’or die Hauptsorte des ium 
Omlauf befindlichen Geldes. Der Neuthaler ward anfangs in Zirich und Bern zu 36 Batzen, der 
franzésische Louisd'or (in Zérich 1749) zu 15314, Batzen gewerthet. Allein bei der obwaltenden 
Mianzverwirrun stieg wahrend des ——— Krieges (1756—1763) der franzésische Neuthater 
fortwabrend auf 38, 39, 40 bis 43 Batzen, der franzésische Louisd'or bis 170 Batzen. — — Zaricé 
schwankte 1781, ob es seine eigenen Verminzungen nach dem 21- oder nach dem 22- Guidenfuss- 
machen sollte. Es fand 1782 nothwendig , seine jdhrlich auszuminzenden Neujahrsgelder, um soiche 
vor dem Einschmelzen sicher zu stellen, tu dem erhodhten Manzfusse von 22 Gulden auszumiénzen. 
Diesen Minzfuss bestitigte es 1786 und werthete nach demselben alle fremden Geldsorten, darunter 
den franzdsischen Neuthaler tu 2 Fl. 20 Schill, = B/, FL 

» Zurich hat sich vor der Siinde, cine zu grosse Menge eigener schlechter Scheideminzen zx 
schlagen, zu jeder Zeit mehr als die meisten seiner Mitstdénde bewakrt. Seit 1754 bis auf die gegen- 
wirtige Zeit (1833 u. s. w.) hat es gar keine fleinen Kupfermiinzen geschlagen, mit Ausnakme von 
Rappen, fir seinen nothwendigen Bedarf. Dies allein machte es ihm méglich, seit 1756 an dem 
22-Guldenfusse und der Werthung des franzésischen Neuthalers zu 2 Fl. 20 Schill. festzubalten, wah- 
rend man in dem sidlichen Deutschland seit 1764 nothgedrangen aus dem 20-Guldenfusse in dea 
ih rg Gbertrat und nach dieser Grundiage den Neuthaler zu 2 Fi. 45 Xrn. = 2°, Gulden 
werthete.“* — 

»lm Laufe der Zeit schicd sich die Ziaricher Wdahrung von jener der Kantone Schaffhausen, 
Appenzell und St. Gallen, — welche jenen leichtern deutschen Manzfuss, den erwailaten 24-Guiden- 
fuss angenommen hatten — und es entstand zwischen Zirich und diesen dstlichen Kantonen das 
feste Verhdltniss con 10 riiricher Gulden zu 11 Reichsgulden oder im 24-Guldenfusse, . 


In Ziirich war nun die —— Wahrung nach der Annahme in den umiaufenden franzést- 
schen Hauptmiinzsorten, namlich des Nenen Louisd’or tu 10 Gulden oder 160 Batzen, des Nemtha- 
lers zu 2'/, Gulden oder 40 Batzen, welche lange und zwar bis im October 1829 (siche weiter oben 
Seite 1513) so bestehen blieb. . 

»Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts (etwa 176) erschien in der Schweiz der Braban- 
terthaler (Kronen- oder Kreuzthaler), als cine damals neue Geldsorte. Diese wurde, im Wider- 
spruche mit den richtigen Grundsatzen des Minzwesens in allen Kantonen hoher, als za den be- 
stehenden Minzfissen tarifirt, in Zarich in 1796 2a 2 Gulden 18 Schillingen (2,45 Fl, = 2 FI. 27 Xr,), 
state dass dieser Thaler, zu'22 Gulden die feine ziiricher Mark berechnet, nur 2 Fl. 16 Schill. 2 Rap- 

en (eigentlich aber nur gegen 2 Fi, 16 Schill.) am Werthe hat, und man erhéhte darch jenen Tarif 
fh Zirich den Miouzfuss He FI. 144% Schill, die feine ziricher Mark (oder eigentlich auf 22.491 Ft. 
== 22 Fl. 19 Schill. 2,56 Rappen, das ist ziemlich auf 224, Galden die Adlnische Mark fein Silber). 
In gleichem Verhaltniss musste der Silberpreis ateigen.“ — 

Mit dem 1, Juli 1834 wurden gesetzlich die alten franzésischen Minzsorten und so auch die so- 
enannten Neuthaler in Frankreich ganz ausser Kurs gesetzt und nur als Silber gewerthet, welches 
erhiltniss sofort auf die Schweiz miachtig einwirkte. ,,Man fihite, dass es Zeit sey, sich dieser 
Geldsorte zu entladen und sie gegen Fiinffrankenthaler und Brabanterthaler zu vertauschen, ‘ 


, Zirich erliess daher zuerst am 6. October 1829 cine Verordnung, wodurch die franzdsischea 
Neuthaler yon wenigstens 542 franzésischen Grin = 28,788 Gramm am Gewicht auf 39%, Batzen 
(=: ¥8 Schillinge oder 2 Fi, 18 Schill.) herabgesetzt, dagegen der Tarif des franziés. Fianffranken- 
thalers von 33*/, auf 34 Batzen erhéht wurde. Die übrigen Kantone erliessen bald Aahnliche Verord- 
nungen, wodurch in kurzer Zeit in der westlichen Schweiz die grosse Masse franzdsischer Neu- 
thaler vornehmlich durch Fiinjfrankenthaler ersetzt ward.‘ — Da es bei dem im Jahre 1782 ange- 
nommenen schweren Miinzfusse von 22 Gulden aus der sogenannten rheinischen, aber, wie schon 
weiter oben erwihnt worden, etwas schwereren Mianzmark, als es die kélnische Mark ist, nicht még- 
lich war, bei gdnzlichem Mangel an eigenem Silber und bei dem geringen Umfange des Kantons 
Ziirich, eine fir den Verkehr geniigende Masse grober Silbersorten auszupréigen, so musste man vor- 
nehmlich zu Tarifirung der fremden Minzen — besonders der goldenen franzdsischen D)- Fran- 

- kensticke, der sitbernen franzés. Fiinffrantenthaler und der brabanter Kronenthaler) seine — 
nehmen und dies setete natdrlich den Miinzfuss öftern Schwantungen und einer alimdligen Erhd. 


Ziirich. 1519 


hung (das ist: Verriangerung) aus, wie zum Theil bemerkt worden, und gegenwartig droht demselben 
cine nochmalige Verschlechterung. ,,Denn die, anfanglich abusirte, und seit 1832 gesetzliche Hoher- 
Werthung der groben Geldsorten in der westlichen Schweiz bewirkt einen fortdauernden Zudrang 
jener, wenn schon verbotenen, Scheideminze und der Gesammtmasse der schweizerischen Franken- 
sticke gegen den Kanton, Er ist daher auf dem Wege, die abusirte Werthung des Brabanterthalers 
zu 40, und weil dieser nun seltener wird, Sbesonders des Finffrankenthalers zu 35 Batten, wozu 
man sich in andern Kantonen bequemen musste, ebenfalls annehmen zu missen, wenigstens im 
gewohnlichen Verkehr, — Zwar hat man noch im grossen Rathe des Kantons Ziirich, wie z, B. 
von Seiten des Herrn Alt-Regierungs-Rath Wild am 26. Decbr. 1816 vorgeschlagen: den bisherigen 
schwankenden , angeblichen 22-Guldenfuss in den neuern siiddeutschen Reichsfuss, oder den 241/,-Gul- 
denfuss umzudndern, da dieser Reichsfuss faktisch schon seit mehr als 16 Jahren, also (von 1816 ab) 
seit 1830 in allen Franken-Kantonen bestehe (namlich in allen Kantonen, die den Schweizer Franken- 
fuss eingefahrt haben), Ziérichs bessere Handelsverhaltnisse zuniichst auf Deutschland (nicht auf 
Frankreich) hinwiesen, die neuern siiddeutschen Silbersorten, wie die ganzen und halben Gulden etc. 
neben den Vereinsthalern mehr und mehr an die Stelle des in den Schmelztiegel wandernden Bra- 
banterthalers treten u. s. w.; jedoch alles dies, obschon mit guten Grinden unterstitzt, bis jetzt 
vergeblich, und so verharrt es noch heute auf den sogenannten aber thatsachlich nicht mehr beste- 
henden ziricher 22-Guldenfusee, 


Jetzt und zum Theil lingst stattfindender ziiricher Miinzfuss, in der 
Annahme der fremden groben Silbermiinzen. : 


Es lasst sich ohne grosse Mabe nachweisen, dass der Kanton Zirich unter den be- 
merkten Verbaltnissen seit einer Reihe von Jabren und namentlich (von 1786 ab) seit der 
Tarifirung des franzésischen, bis in 1829 so hdufig kursirenden Neuthalers (Laubthalers) 
zu 2', Gulden hiesig einen 227/, bis 22 '/, Guldenfuss im Gange hatte. (Man sebe nur unter Parts 
die wirkliche Ausbringung der franzdsischen Ecu neufs oder Neutbaler in der tabellarischen 
Minz-Aufstellang.) Seit 1796, wo nun anch die Brabanterthaler (Kronenthaler) in immer 
starkeren Umlauf kamen und zu 2 Fi. 18 Schill. — 39, Batzen oder 2,45 FI. hiesig 
tarifirt wurden, und von den ganzen Thalern dieser Art: 9,18144 bis 9,20448 und auch bis 
9,216 Stiick derselben auf die kolnische Mark fein Silber za rechnen sind, kommt hier- 
nach die kélnische Mark fein Silber theils auf 22,494528 FI., theils auf 22,550976 FI. und 
auf 22,579200 Fl., also meist noch über 22'/, FI, zu stehen. — Von den franzésischen 
Fiinffrankenthalern, die in neuern Zeiten den gréssern Theil des Geldomlaufs ausmachen, 
und von denen wenigstens 10'/, bis 10,52 Stick auf die kdlnische Mark fein Silber ge- 
horen, kommt zwar zu dem Tarifpreise von 2 FI. 5 Schill. == 34 Batzen oder von 2¥, Fi. 
hiesig, die kélnische Mark fein Silber oder der hiesige Minzfuss nur auf 22*/, , —= 22,3125 Fi, 
hiesig zu stehen; allein bei dem Preise von 2'/, FI. geniessen diese Thaler schon im Wech- 
selverkehr */, Procent Aufgeld und bringen also damit den Miinzfuss auf 22,451953 Fi, 
hiesig. 

Bei der Ausbringung dieser 5-Frankenthaler zu 10,52 Stick, das Stick zu 2'/, Fl. Tarifpreia mit 
*/, Procent Aufgeld (siche die Geldsortenpreise vom 15. Februar 1849 unter den Kursverhaltnissen) 


kommt dagegen dieser Minzfuss oder die kéinische Mark fein Silber ebenfalls nahe an 22'/, FI. hie- 
sig, nimlich 2?7,49472 Fl. — 


Von den schon erwahnten Reichsguiden oder neuern siiddeutschen Gulden des 24'/, Guldenfusses 
scheint hier jetzt im Anlichen Verkehr die Annahme za 15 Batzen (statt etwa 14*/, bis 14'/,, Batzen) 


—— zu finden, welches freilich fast einen 23-Guldenfuss ausbringen wirde; namlieh 22**/,, Gulden 
esig. 


Silber- und Zahlwerth des ziiricher Guldens der neuern und gegen- 
wéartigen Zcit. 


1) Wenn die vormalige Annahme des hiesigen Minzfusses zu 22 Fl. die hélnische Mark fein Sil. 
ber noch in Anwendung gebracht werden soll, so ist alsdann der Silber- und Zahlwerth eines hie- 
sigen Guldens 


a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfuese: '/,, Thir. — 0,63636363 Thir. — 19 Sgr. 1,091 Pf. 
6) im 20-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: '°/, Fl. == 0,909090... Fl. — 54 Xr. 2,182 Pf. 

c) im 244/,-Galdenfusse, od. in siddeutscher Wahrung : 1°/,, Fl. — 1,113636... Fl. == 1 Fl. 6 Xr. 3,273 Pf. 
d) in franzés, Frankenwabrung (A ‘vi4/, Francs): 2!'/,, Fres. — 2,386263... Fres.— 2 Fres, 38"/,, Cent. 


2) Wenn dagegen der gegenwiartige Minzfuss, tufolge der neuern Tarifirung der groben hier 
stark im Umlauf befindlichen fremden Manzsorten zur Grundlage der Berechnung dient und demge- 
= 


— 
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miss im Durchschnitt tu 22'/, Gulden hiesig angenommen wird, so kommt der Silber- und ZaAi 
werth eines hiesigen Guidens wie folgt zu stehen: 

a) in preussischem Kurant oder im 14-Thalerfusse: **/,, Thir. = 0,6222222 Thir. — 18 Ser. 8 Pf&. 

6) im 2U-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: °/, Fl. == 0,8888888 Fl. — 43 Xr. 1,333 Pf. 

c) im 24*/,-Guldenfusse od. in siddeutscher Wahrung: 1*/,, Fl. == 1,0888888 Fl. = 1 FI.5 Xr. 1,333 Pf. 
3 in franzos. Frankenwahrung (a 52!/, Francs): 2/, Fres. == 2,3333333 Fres. == 2 Fres. 33'/, Cemt. 


Papiergeld: Kassa-Scheine der Bank. 

Nachdem unterm 22. November 1836 in Zirich eine Bank errichtet worden ist, vorldufig gegran- 
det auf ein Capital von 1 Million Gulden Ziricher - Wechselgeld (siehe auch unter der Rubrik: Banx), 
also in dem bisherigen Minzfusse, den neuen Louisd'or zu 10 Fl. oder den Brabanterthaler (seit 
1796) zu 2 FI, 18 Schillinge — 39'/, Batzen gerechnet, Aat der §. 9 der Bankstatulten auch die Aus- 
gabe von Banknoten angeordnet, hier Kassa-Scheine genannt, nach Sicht cahlbar und zu Gunsten 
des Inhabers lautend , bestehend in Scheinen von 100, 20 und von 10 Stick Brabanterthalern effektir, 
„als dem (heisst es) im Kanton Ziirich und der nérdlichen Schweiz allgemein hursirenden Effektivc- 
wechselgelde.““ Die Bankvorsteherschaft wird bestimmen, ob spdter auch Kassascheine in ander 
gesetzlich tarifirten, effektiven, groben Geldsorten zahlbar, ausgegeben werden sollen.“ 

Nach der Schluss-Bilanz dieser Bank vom 31. Decbr. 1842 war damals der Belauf der ausgege 
benen Kassascheine: 892'657 Fi. 30 Xr., der Belauf der Billets an Order aber: 38'825 Fl. —, zusam- 
men also an Circulationsmitteln: 931/482 Fl. 30 Xr. Jn Kassa befanden sich an (eingelésten) Aassa- 

cheinen fir den Belauf von 350‘766 Fl. 30 Xr. und an Kassascheinen ausser Kurs: 1/592 Fl. 30 Xr. 


KursverhAltnisse. 


Das Kurssystem von Ziirich verbreitet sich jetzt iber 13 bis 14 auslaindische Wech- 
selplatze, und versteht sich in dem Wechselgelde, welches die bier am starksten umlau- 
fenden fremden Miinzsorten: der franzdsischen 20-, besonders 5- Frankenstiicke, der 
brabanter Thaler (zu 2 Fl. 27 Xr.), so wie der deutschen, das ist: der jetzigen siid- 
deutschen Gulden,’ meist Reichsguiden genannt (gewdbniich noch in der Vergleichang 
von 11 Reichsguiden — 10 Gulden hiesig oder Wechselgeld) bilden. 


Nachstehende Kursaufstellung ist nach cinem ziiricher Original-Kurszettel yom 15. Fe- 
bruar 1849. 






Erkldrung der nebenbemerkien Kurse, 













— õ 7 i ; in der bisherigen Wahrung des neuen 
* Ziirich — — — — Louisd'or zu 0 Fi. hiesig * vielmehr 
wechselt auf: - — urs (+), lim sogenannten 22- Guldenfusse, welcher 


(Ausstellungszeit.)\v. 15, Febr.1849.|aber schon ldngst einen 22'/,- Guiden- 
fuss vorstellt. 








Amsterdam ........| in karzer Sicht. | 54%, 8544, (Kreuzer (hiesiges Wechselgeld) fir 1 Gul- 
den niederlandisches Kurantgeld. 

108%, u, 107, |Gulden hiesig (Geld), far 100 Gulden 
augsburger Kurant. 

WY, u. 987, [Gulden hiesig (Geld, in kurzer Sicht 
und 3 Monat dato), fir 110 Gulden 
Reichsgeld (fir 10 franz, Lsd'or.). 

100%/, Gulden hiesig (Briefe) fir 40 Lire nuove 

de Piemont, 

238'/, u. 237'4, |Gulden hiesig (Geld) fir 300 Mark ham- 
burger Banco. 


Augsburg .........| kurze Sicht und 
3 Monat dato. 

Frankfurt am Main .. , |kurze Sicht und 
3 Monat dato. 


Genua...........] in karzer Sicht. 


Hamburg ..... ....| kurze Sicht und 
2 Monat dato. 


Livorno..........| in kurzer Sicht. 104 Gulden hiesig fir 300 toskanische Lire 
(Briefe, in kurzer Wechselsicht). 
MiG OO 606 ace x aceon el ace kurze Sicht und 103 Gulden hiesig (kurze Sicht, Briefe) , far 
3 Monat dato. 240 Franken in Lyon, 
Lendom ......... «| kurze Sicht und} 10, 56 u. 10.53 |+ 10 Fi. 56 Xr. (kurze Sicht, Briefe) 
3 Monat dato. ‘) und -+ 10 Fl. 53 Xr. (& 3 Monag dato, 


Geld), fir | Pfund Sterling. 
107%, u. 10 Gulden hiesig fir 300 Lire austriache 
—— Sicht, Briefe und — a 107 — 
2 Monat dato, Geld). 
103 iziiricher Gulden Wechselgeld far 240 Fran- 
ken in Marseille (Geld). 


Mailand .......... kurze Sicht und 
3 Monat dato. 


Marseille ........ In kurzer Sicht. 


— Gewõhnlicle 
Zurich Wechselfrist. 


wechselt auf: 


Paris......, 


3 Monat dato. 


ee kurze Sicht. 


Wien kurze Sicht. 


oe @ Pee ee www 


— —— —— — 
Sonst wechselte man hier 
auch gewohnlich noch; 


kurze Sicht and 
1 Monat dato, 


auf Basel. ... 


- St, Gallen ......| kurze Sicht und 
1 Monat date. 
- Venedig........| kurge Sicht und 


1 Monat dato. 


Kurs der Geldsorten, am 15. Februar 1849. 
Franzés, 20-Frankensticke, zu 8 FI, 30Xr. 


Franzis, 5-Frankenstiicke, zu 2 Fl. 7'/, Xr. 


Brabanter-Thaler, zu 2 Fl. 27 Xr...... 


ee © # @ we ee we we we 


Reichsguiden (deutsche), 11 Fl. Reichs- 
geld = 10 Fi 


kurze Sicht und |103'/, 


ZLiirich. 


97 u, 96'4 


96/2 & 96'/, 


101 
99%, a 9%, 


168 5 107 


&'/, u. 102|zGricher Gulden Wechselgeld 
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Erkladrung der nebenbemerkten Kurse, 


Verdnderlicher|in der bisherigen Waihrung des neuen 
Kurs (+), 
(Ausstellungszeit.)\v. 15. Febr, 1949.|aber schon ldngst einen 2'/,- Gulden- 


Louisd'or 2u 10 Fl. hiesig oder vielmehr 
im sogenannten 22-Guldenfusse, welcher 


fuss vorstellt. 


karze 
Sicht, Briefe u. Geld, und 2 Monat 
dato, Geld), fir 240 Franken in Paris. 

ziricher Galden Wecheselgeld fiir 100 Gul- 
den, angeblich in 20-Kreazern od. in 
Convent.-Miénze in Triest. Dieser Kurs 
war hier am 26. Octbr,. 1846: -- 108*/, Fl, 
hiesig (Briefe) far 100 Fl. in 20 - Xen. 

Gulden hiesig (Wechselgeld) fir 100 Gul- 
den, angeblich in 20- Kreuzern, jetzt 
aber natiirlich in ésterreichischen Bank- 
noten zahlbar, welche gegen Silber- 
minze bedeutend verlieren, 


Galden hiesig , fir 160 Schweizerfranken 
in Basel. 

Gulden hiesig, fir 110 Galden tm nage 
nannten 24 (24'4)- Guldenfusse, oder 
fir 10 Stick neue Louisd’or zu 11 Gulden 
Minze in St. Gallen. 

Gulden hiesig fir 300 Lire austriache in 
Venedig, wie auf Mailand. 


siiricher Gulden fir 100 Gulden hiesig, 
in franzdésischen 20-Frankensticken 
zu §'/, Fi. fest. 

zGricher Gulden fiir 100 ziricher Guiden, 
in franzésischen 5- Frankenstiicken zn 
2 Fl. 7% Xr. fest. 

Der brabanter Kronenthaler kursirt hier 
schon lange Zeit zu 2 Fl. 27 Xr. hiesig, 
sonst zuweilen wohl! auch mit etwas 
Aufgeld. 

Die sdddeutschen Gulden im 241/, -Gul- 
denfusse kursiren hier (in ganzen und 
halben Gulden), 40 dass man gewohn- 
lich 11 Gulden Reichsgeld — 10 Fl, 
Wechselgeld rechnet, mit etwas Verlust 
oder Auigeld. . 

Franzésische neue Louisd'or und Neu- 
thaler haben jetzt keinen offenen Kurs 
mehr, wie fruher. 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. (Uso, Respecttage cto.) 
Zufolge der Wechselordnung Ziricha vom 16. Mai 1805 ist hier der Uso bei Wech- 


selbriefen 15 Tage, zwet Usi oder Doppeluso 30 Tage; 3 Usi betragen daher 45 Tage, 
wobei weder bei den Uso- noch Sichtwechseln Respekttage stattfinden. Briefe a pia- 
cere (nach Belieben) werden so angeseben, als ob solche zablbar nach Sicht ausgestellt 
waren. Bei Wechseln aus Landern und Orten, wo eine andere Zeitrechnung als hier statt- 
findet (Russland, Griechenland etc.) verfallt der Wechsel auf den mit der Zeitrechnung 
deaselben Landes correspondirenden Verfalltag. — 

96 
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Die Bezahlung eines Wechsels soll, nach §. 17 der biesigen Wechselordnung, derch 
den Bezogenen (Trassaten) am Verfalltage selbst geschehen, insofern dieser nicht cin Sonn- 
oder Feiertag ist, in welchem Falle die Zablung am nachstfolgenden Werktage zu leistea 
ist, — Wird (ach §. 26) cin Wechsel bei Verfallzeit nicht eingelést, so soll am Verfall- 
tage selbst, oder wenn dieser ein Sonn- oder Feiertag ist, an dem nachst darauf folgen- 
den Werktage, cin Protest, nach der im §. 8 vorgeschricbenen Form, dariber erhoben 
werden, und ist vom Inhaber der Wechsel sammt Protest an seinen Cedenten oder einen 
andern Freand auf dem Platze, wo der Wechsel remboursirt werden soll, mit erster Ge- 
legenheit zu versenden; es wire denn, dass er ausdricklich Auftrag zur Execution erhal- 
ten und solche angenommen hitte. 


Actien-Kurse (am 15. Februar 1849). 


Gattung der Actien. Kurs. Bedeutung des Kurses. 





Actien der ziircher Bank ......, a 650 jzircher Gulden baar fir eine Actie vou 
; 500 ziricher Gulden Nennwerth. 
do, der Bank von St. Gallen .... 610 jzircher Gulden baar fiir eine Actie von 
500 St. Gallener Gulden (im 24 '/, - 
Galdenfuss) Nennwerth. 


Maasse und Gewichte. 

Seit 1. Januar 1840 sind gesctzlich und thatsachlich die neuen Schweizer oder Con- 
cordats- Maasse in Giltigkeit. S. diese und die wenigen dabei fir den Kanton Zirich noch 
adoptirten besondern Holzmaasse ete. unter dem Art. ScHWEIZ. 

Aeltere Maasse und Gewichte des Kantons, 

Die iilteren Maasse des Kantons waren nicht in allen Orten dieselben und namentiich 
in Winterthur und Eglisan mehrfach abweichend. Ueber dic wahre Grösse der meisten 
derselben bestand keine gesetzliche Vorschrift, obwohl schon friberhin dieselbe untersucht 
worden war; es wurden daher im J. 1837, bei der bevorstehenden Einfubrung der Schwei- 
zer Maasse, die den wirklichen Gebrauchsmaassen zur Richtschnur dienenden Urmaasse wis- 
senschaftlich genau untersucht, wobei die Ergebnisse von den bis dahin gewöhnlieh ange- 
nommenen Werthen zum Theil etwas abwichen. In mebren Granzgegenden des Kantons 
kamen auch die fltern Maasse und Gewichte der Nachbarkantone Schaffhausen, Aargau, 
Luzern und St, Gallen vor. Die besondern Maasse und Gewichte des Bezirkes Fglisau 
waren die alteren des Kantons Schaffhausen (s. diesen Art.); im Bezirk Knonau warden 
dagegen die ilteren /uzerner Maasse. haufig gebraucht. — Folgende sind die eigentlichen 
alteren zürcher Maasse und Gewichte, wobei der besondern Grössen von Winterthur am 
gehérigen Orte gedacht werden soll: 

Langenmaass. Der Fuss hatte 12 Zoll zo 12 Linien & 12 Pankte und war == 
0,30138 -Meter — 133,6 paris. Lin, == 1,00460 neue schweizer Fuss. Bei Feldvermes- 
sungen wurde er auch in 10 Decimalzoll zu 10 Decimallinien eingetheilt. — — Die Elle 
(welche in verschiedenen Orten des Kantons abwich, ohne dass desbalb genaue Bestimman- 
gen existirten) hatte 2 Fuss und war daher — 0,60276 Meter == 267,2 paris. Lin, — 
1,00460 schweizer Ellen, Sie wurde in Halbe, Vierte! und Achtel getheilt. — Der Stab, 
welcher fir rohe Baumwollzeuge diente, erhielt durch Verordnung vom 24, Februar 1829 
den Werth von 12 Decimetern oder 1,2 Metern (== 1'/, Meter) == 531,9552 paris. Lin. 
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und war also dem jetzigen schweizer Stabe vollig gleich; s. den Art. Scuwstz, S. 1110, 
— — Das Klafter hatte 6 Fuss, die als geometrisches Langenmaass dienende Ruthe 10 Fusa, 
— — Wegmaass war die Wegstunde von 15/000 Fuss — 4520,681 Meter — 0,61029 
deutsche (geogr.) Meilen == 0,94181 schweizer Wegstunden. 24,578 ziircher Wegstanden 
betragen einen mittlern geogr. Grad, 

Feld- und Waidmaass. Die Juchart za 4 Vierling war viererlei: 1) zu 280 Quadrat- 
Rathen oder 28/000 Quadrat-Fuss == 25,432 franzis. Aren == 0,70645 schweizer Juchart, 
bisweilen fiir Rebentand gebrauchlich; — 2) zu 320 Quadrat-Ruthen oder 32/000 Qua- 
drat-Fuss —= 29,065 Aren == 0,80737 schweizer Juchart, fiir Reben und Wiesen (bei 
Wiesen hiess sie auch woh! Mannwerk); — 3) za 360 Quadrat-Ruthen oder 36/000 Qua- 
drat-Fuss == 32,698 Aren == 0,90829 schweizer Juchart, fiir Aecker; — 4) zu 400 
Quadrat-Ruthen oder 40/000 Quadrat-Foss — 36,332 Aren — 1,00921 schweizer Ju- 
chart, fiir Waldungen und Rieder. 

Brennholzmaass. Die Seite der quadratischen Vorderfliche des Klofters hatte 6 Fuss 
2 Zoll 5 Linien (also so viel Héhe und Breite des Klafters), welcher Werth urspriinglich 
6 rheinlandischen (prenssischen) Fuss entsprochen haben soll, Die Scheitlange war ver- 
achieden, und zwar 2'/,, 3, 3'/, und 4 Fuss, Das Klofler war demnach bei 2'/, Fuse 
Scheitlinge —= 96,143 Kubik-Fauss — 2,63182 Kubik- Meter oder Steren — 0,90254 
neue Holz-Klafter, — bei 3 Fuss Scheitlinge — 115,371 Kubik-Fuss == 3,15818 Ste- 
ren == 1,08305 neve Klafter, — bei 3'/, Fuss Schcitlinge — 134,600 Kubik-Foss == 
3,68455 Steren — 1,26356 neve Klafter, — bei 4 Fuss Scheitlinge — 153,828 Ku- 
bik-Fass == 4,21091 Steren == 1,44407 neve Klafter. 

Holzkohienmaass, Das Kohienmalter hatte 2 Kohlenkérbe und enthielt 27'/, Kubik- 
Fuss. Der Kohlenkorb wurde eben gefillt (nicht gehänſt); er entbielt 13°/, Kubik-Fuss 
und war also — 0,37639 Kubik-Meter — 1,161705 Kohlenkérbe neues Maass, 

Steinkohienmaass. Das iltere Steinkohlenmaass yon 11/, Kubik-Fuss war in der 
neuern Zeit wenig mebr im Gebrauch, da die Steinkohle nach dem Gewicht behandelt wird. 

Torfmaass. Das Torfklafter hatte 12 Torfkérbe und enthielt 72 Kubik-Fuss. Der 
Torfkorb wurde gehduft; er enthielt 6 Kubik-Fuss == 0,16424 Kubik-Meter —= 1,013852 
Torfkérbe neues Maass. 

Getreidemaass, 1) Fir glatte Frucht: Das Viertel hatte 4 Vierlinge zu 4 Miassli. Der 
Mitt hatte 4 Viertel. 2) Fir rauhe Frucht: Das Viertel hatte 4 Vierlinge zu 4 Massli. 
Das Malter hatte 16 Viertel. — Der Werth dieser Maasse war in Zirich und Winterthur 
verschieden. 

a) In Ziirich. 1) Fir glatte Frucht: Das Viertel enthielt 20,7 Liter — 1043,537 
paris. Kubik-Zoll == 1,38 schweizer Vicrtel. Mithin der Mitt — 82,8 Liter — 4174,150 
paris. Kubik-Zoll == 0,552 schweizer Malter. Das ehemals fir die Erhebung der Messungs- 
abgaben und des Mahllohns gebraachliche Immi war der neunte Theil des Viertels. — 2) Fir 
rauhe Frucht: Das Viertel enthielt 20,85 Liter — 1051,099 paris. Kubik-Zoll — 1,39 
schweizer Viertel, Das Maiter daher == 333,6 Liter oder 3,336 Hektoliter — 16817,59 
paris. Kubik-Zoll == 2,224 schweizer Malter. Nach diesem Malter wurde auch der Kalk 
verkauft, 

b) In Winterthur. 1) Fur glatte Frucht: Das Viertel enthielt 24,075 (== 24°/,,) Li- 
ter == 1213,679 paris. Kubik-Zoll — 1,605 schweizer Viertel. Der Mitt daher 96,3 Li- 
ter — 4854,718 paris, Kubik-Zoll —= 0,642 schweizer Malter. — 2) Fir rauhe Frucht: 
Das Viertel enthielt 27,75 (== 27%/,) Liter — 1398,945 paris. Kubik-Zoll — 1,85 
achweizer Malter, Das Malter mithin — 444 Liter oder 4,44 Hektoliter — 22383,12 
paris. Kubik-Zoll == 2,96 schweizer Malter. 

Salzmaass war ehemals das Mass von 4 Vierteln. Dic weitere Eintheilung war wie 
beim Getreidemaasse, an einigen Orten aber theilte man das Viertel in 8 Kopf. Das 
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old-, Slher- uit Manzgecicht, Die zarceer Mark war Ge Halfie des obiges 
icithten Vinnden ond bette 16 Leth ze 4 Qoietli & 4 Pleamig & 4 Seckhzebatel. Der Pica- 
wig wards auch ia 16 Gram oder in 17 As getheilt. Die Mark —— 234,56975 Gram 

- GIK4,T boll, Ae == OAGOTS schweizer Plaad 

Kesonderes Golhgewicht der Goidarbeiter. Die Krone, erspranglich das Gesicht des 
haiben trawniechen alten Louisd'or, wurde im Viertel wad Sechzebotel getbeilt und wog 
3 MOV8S Gramm -. TOMZS boll, As. In der Praxis rechnete man gewohnlich 69'/, Kro- 
pr ped — Mark; es geben jedoch nicht ganz so viel, sondern nur 69,47255 
ant diese : 
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Bejm Probirgewicht wird die Mark in der namlichen Art cingetheilt, wie dies in Dentsch- 
land ũblich ist; s. Bertin. 

Verarbeitetes Gold ist 19'/, Karat, verarbeitetes Silber 13'/, Loth fein; der Stempel 
ist ein Z. 

Verarheiletes Zinn enthalt onter 5 Pfand : 4 Pfand (also vier Finftel) reines Zion 
and 1 Pfand (also ein Funftel) Blei; ,,chernes Geschirr anf 120 Pfand : 100 Pfand (also 
fanf Sechstel) Kupfer und 20 Pfund (also ein Sechstel) Zion. 


Medizinal- und Apothekergewicht war (and ist noch jetzt) das alte nirnberger. 


Banken. 

Die ,,Bank in Zirich ward durch cine Gesellschaft biesiger Kanfleate und Capitali- 
sten am 20. October 1836 begrandet, in ihrer Besonderbeit von der zircher Handelskam- 
mer angebabat, von der Regierung vorlaufig genebmigt und dorch Dekret vom 22. No- 
vember 1836 privilegirt. Sie begann ibre Geschafte am 5. Juni 1837. Ihr Capital betragt 
1 Million zircher Gulden, vertheilt in 2000 Actien zu 500 Gulden. Der General -Ver- 
sammiung ist es vorbehalten, bei Erforderniss durch successive weitere Ausgabe von Ac- 
tien, welche den zuerst avsgegebenen in jeder Beziehung vollkommen gleichgestellt werden 
sollen, den Capitalfonds bis auf die Summe von 3 Millionen zircher Gulden zu vermeh- 
ren. Eine solche nen zu schaffende Actienzahl soll anf dem Wege der Versteigerung un- 
ter allgemciner freier Bewerbang an den-Meistbietenden Gberlassen und der Ertrag aber 
Pari dem Reserve-Conto der Bank gutgeschrieben werden; dabci ist aber die Generalver- 
sammiung berecbtigt, die Halfte dieser neuen Actien den dann vorhandenen Actionaren, 
im Verhaltniss ihres Actien-Besitzantheils, insofern sie es verlangen, pari za überlassen. 
Jede Bankactie ist auf cinen bestimmten einzeloen oder Collectivnamen ausgestelit, und es 
wird dariber ein Register in der Bank gefibrt, in welches alle Eigenthoms-Veranderangen 
eingetragen werden. Das Erwerbungsrecht von Bankactien steht Einheimischen und Frem- 
den offen. Die Actien sind verausserlich; die Besitzanderung muss bei der Bank ange- 
zeigt werden und tritt darch Einschreibung in die Bankregister in Kraft; ohne Beobach- 
tung dieser Form kann kein Stimmrecht, weder bei der Haupt-, noch bei der General- 
versammlong, erworben werden. Die Dauner der Bank ist auf 20 Jahre festgesetzt; ibre 
etwaige Erneuerung ist dann Sache freier Uebereinkunft der Actionare. Die Geschafte der 
Bank béstehen im Folgenden: 1) Discontiren von Wechseln (und ,,Billets“, d. i. eigenen 
Wechseln), auf eine bestimmte Zeit (,,Sicht“‘) lautend, in Zurich, Winterthur oder auf 
einem derjenigen Platze zahlbar, wo Filialcontore errichtet sind; 2) Discontiren eben sol- 
cher Papiere, die in irgend einem andern Orte des Kantons Zirich zabibar sind, wo sich 
ein Postbureau und zugleich ein Notariat befindet, jedoch nur unter Vorabzug von '/; Pro- 
cent Incassospesen ausser dem Disconto; 3) Dariehen an Personen, die im hiesigen Kan- 
ton ansassig sind, auf Obligo mit Hypothek; 4) Credit-Eréffnungen gegen vorber zu de- 
ponirende verbaltnissmassige Hypothek; 5) Ciro- und Incasso-Geschafte; 6) Aufbewah- 
rung von Depositen, Ferner befasst sie sich 7) mit der Noten- Ausgabe. Demnach ist 
die Bank Disconto-, Leih-, Giro-, Depositen- und Zettelbank. 

For die einzelnen Geschaftskreise sind folgende Bestimmungen in Kraft: Ein bei der 
Bank zw discontirender Wechsel darf nicht unter 100 Guiden betragen, noch eine langere 
Verfalizeit als 3 Monate haben. Ferner kénnen nur solche Wechsel zum Disconto zuge- 
lassen werden, welche mit zwei Unterschriften von im Kanton domicilirenden und als solid 
erachteten Handelshausern oder Partikularen, oder mit Gberhaupt drei solcher Unterschrif- 
ten, von denen jedenfalls eine einheimisch sein muss, versehen sind. Der Bankausschuss 
bestimmt im Allgemeinen die Summe des jedem einzelnen Handelshause, Etablissement, Cor- 
poration oder Partikularen bei Discontogeschaften_einzuraumenden Credits. Der jeweilige 
Discontofuss, so wie der Zinsfuss der Dariehen, wird durch die Bankvorsteherschaft be- 
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stimmt. — Fir Dariehen der- Bank werden als zu binterlegende Hypothek angenqmmen - 
gute Schuldbricfe, edie Metalle, far solid erkaunte uad von dem Entlebner in bianco in- 
dossirte Wechsel auf auswartige Handelsplatze mit drei Unterschriften, Staateeffektem und 
Actientitel nach einem fir jeden Fall sichernden Kars. Die Dauer der Dariehen dari 3 Mo- 
nate nicht abersteigen, kamn aber bei gegenseitiger Convenienz ernenert werden. — Die 
Credit-Eriffnungen der Bank gegen vorher zu deponireade Hypothek dirfen nicht amter 
500 Gaiden und nicht Gber 20/000 Galden auf einen ond denselben Namen betragen. 
Diese Credit-Bewilligangen werden nach 3 Monaten als erloschen angesehen, wenn kei 
Gebranch davon gemacht und keine formliche Ernenerung nachgesucht wird. — Die Bank 
nimmt jede beliebige Summe, die nicht weniger als 500 Gulden betragt, in lavfende Rech- 
nung (Contocorrent) zum Aufbewabren an; sie vergutet jedoch auf Einlagen dieser Art 
keinen Zins, indem üher solche zu jeder Zeit dorch Uebertragung (im Giro) oder durch 
baare Herausnabme wiederum frei verfigt werden kann. Die Bank besorgt fur die mit ihr 
in Contocorrent stehenden Geschaftsfreunde das Incasso von Wechseln und Asweisungen, 
die in Zirich, Winterthur oder an einem derjenigen Platze, wo Filialcontore besteben , in 
Wechselvalata zahlbar sind. Sie halt solche Betrage nach Eingang, gleich der vorber ge- 
dachten Einlage, zu freier Verfigung der Eigenthamer, Von Wechseln auf andere Orte 
des Kantons, die nicht bei ihr discontirt wurden, besorgt sie dagegen die Einziehung 
nicht. — Sie kann Gold und Silber in Barren, Miinzen, Jawelen und andere Kostbar- 
keiten, so wie Papiere von finanziellem Werthe, in einfache Verwahrung auf unbestimmte 
Zeit Gbernehmen. Sie bewabrt dieselben mit miglichster Sorgfait. Die Gebihren far die 
gedachten Contocorrent-, Incasso- und Depositengeschafte bestimmt dic Bankvorstecherschafk 
— Die Bank empfangt anleihweise, so weit es ihr Bedarf und Ermessen gestattet, be- 
stimmte Summen gegen frei zu bestimmende Zinsvergitung, jedoch nicht obne vorber fest- 
zostellenden Rickzahlungs- oder Aufkindigungs-Termin. — Die Actionare geniessen kei- 
nes Vorrechts, weder bei den Disconto-Bewilligungen, noch fir Erlanguag eines Conto- 
corrent. Niemand darf fiber den Betrag seines Guthabens binaus irgendwie verfagen. — 
Die Banknoten oder sogenannten Kassascheine, nach Sicht und an den Inhaber lautend, 
bestehen in Abschaitten zu 100, 20 und 10 brabanter Thalern effektiv (Kronenthalern, 
hier im festen Preise yon 2 Gulden 27 Kreuzern), als dem im Kanton Zurich und der 
nérdlichen Schweiz bis in die neueste Zeit allgemein karsirenden Effcktivwechselgelde. Dic 
Bankvorsteberschaft wird bestimmen, ob spater auch Kassascheine in andern gesetzfich tari- 
firten effektiven groben Geldsorten zahlbar ausgegeben werden sollen; diese Bestimmung 
war um so nothwendiger, als die Kronenthaler seit ihrer Zurickziehung und Einschmel- 
zung Seitens der betreffenden Regierungen auch in der Schweiz in weit geringergr Anzahl 
noch umlaofen kénnen. Die Gesammtsumme der auszustellenden Kassascheine wird durch 
die Bankvorsteherschaft je auf ein Jabr festgesetzt. Der Bankausschuss regulirt die Aus- 
gabe derselben nach dem jeweiligen Stande der Geschifte. Der Gesammtbetrag der von 
der Bank in Contocorrent schuldigen Summen, der ausgegebenen Kassascheine und der in- 
nerbalb Monatsfrist riickzablbaren (verzinslichen) Depositen darf den dreifachen Betrag der 
effektiv in der Bankkasse befindlichen Gelder nicht ibersteigen. Die Kassascheine sind auf 
das Gesammtvermégen der Bank sichergestellt. — Fiir dic Erleichterung und Sicherheit 
der Cirkalation darf die Bank auch ecigene Wechsel an Order (,,Billets auf Ordre‘, Billets 
à ordre), eine bestimmte Anzahl Tage nach Sicht zablbar, ansstellen und macbt von die- 
ser Befugniss einen regelmassigen Gebrauch. Die desfallsigen vihern Bestimmungen liegen 
der Bankvorsteherschaft ob. Der Betrag dieser Billets wird riicksichtlich der baaren Deckung 
mit in die vorhin gedachte Summe der auszugebenden Kassascheine cingerechnet. 

Die Bank hat in Zirich und Winterthur Einlésungskassen fir ihre in Umlauf gesetz- 
ten Kassascheine und in Winterthur eine formliche Zweighank. Sie kann, nach Aautori- 
sation der betreffenden Standesregicrungen, in andera Kantonen Filialcontore (Zweigban- 
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ken) errichten und ist befugt, mit andern schweizesischen Banken in Verkebr zu treten, 
beides unter Genebmigung der nahern Bestimmangen Seitens der Generalversammlung. — 
Sie weist die ihr vorkommenden oder vorgeschlagenen Geschafte, insofern sic ausser ihrer 
_Convenienz liegen, von der Hand, obne irgend welche Grinde dafiir mittheilen za miissen, 
Sie kann in keinem Fall und unter keinem Vorwande andere als dic ibr nach ibren Stata- 
ten zukommenden obigen Unternehmungen voliziehen oder vollzichen lassen, Eine Ausdeh- 
nung ibrer Wirksamkeit bedarf der Zustimmung der Actionare und der gesetzlichen Bewil- 
ligung. — Die Dividenden der Bankactien werden durch die Vorsteherschaft regulirt; es 
geschah dies fir die ersten zwei Jahre jabrlich einmal, seitdem aber geschieht es (beides 
statatenmissig) alle sechs Monate Nach Ablauf jedes ersten Halbjabres (Ende Juni, 
also im Juli) wird dic erste Dividende mit feststehend 2 Procent vertheilt, mach Ab- 
lanf dea zweiten Halbjabres wird die zweite Dividende vertheilt, welche eine ver- 
finderliche Grosse bat und zwar so, dass (sofern dies méoglich) zunichst 2 Procent 
dafiir angereghnet werden, von dem dann noch bleibenden Reingewinn aber ausser- 
dem noch drei Viertel (in runder Zahl), wiahrend das vierte Viertel dem Reserve- 
fonds 2ufalit. (So betrag z. B. im Jabr 1842 der gesammte Reingewinn 63/897 Galden 
54 Kreuzer; es waren fur das erste Halbjabr 2°/,, also 20000 Gulden, als erste Divi- 
dende mit 10 Gulden fiir jede Actie vertheilt worden, von dem am Ende des Jabres da- 
her noch tibrig bleibenden Reingewinn von 43/897 Gulden 54 Kreuzern wurden zuaniachst 
wieder 2"/, oder 20/000 Gulden fiir die Dividende zariickbehalten, und von dem dann 
noch verbleibenden Gewinnreste von 23/897 Gulden 54 Kreuzern drei Viertel, oder statt 
deren in runder Zabl 16/000 Gulden, d. i, 1°/,%, dieser Dividende hinzugerechnet, s0 
dass die zweite Dividende überhaupt 36/000 Gulden oder 3°/, °/,, mit 18 Gulden fir jede 
Actie, betrug, wabrend ein Viertel jenes Gewinnrestes, oder statt dessen in runder Zahl 

#6000 Gulden, in den Reservefonds kamen; die beiden Halbjabrsdividenden zusammen 
oder die gesammte Dividende des Jahres 1842 betrug demnach 56’000 Gulden, d. i. 5°/, °/o, 
also 28 Gulden fir jede Actic von 500 Gulden Nennwerth, Die durch Dividenden und Reser- 
vefonds von dem obigen Gewinnreste immer noch übrig gelassenen 1897 Gulden 54 Kreuzer 
warden zur Deckung allenfallsiger kinftiger Verluste auf die Rickstinde abgeschrieben.) 
So bald der Reservefonds den achten Theil des Actien-Capitals erreicht hat, entscheidet 
dic Gencralversammlung, welcher Antheil des Jahres~Ertrags demsclben fiir fernerhin an- 
zuweisen ist. In keinem Falle soll dieser Antbeil weniger als cin Zebntel dea reinen Er- 
trages (nach Abzug der Normal-Dividenden von 4°/, jabrlich, wie vorhin erliutert) aus- 
machen, Sollte die halbjahrliche Dividende nicht 2 Procent des Actien-Capitals erreichen, 
so wird das daran Feblende aus dem Reservefonds genommen; fallt dieser Letztere aber 
durch Erginozung der Dividenden oder durch Verluste der Bank unter den achten Theil 
des Capitals, so muss er so bald als moglich nach den fiir seine Bildung vorher giltig ge- 
wesenen Modalitaten wieder hergestellt werden. Der Reservefonds bleibt als arbeitendes 
Capital in der Bank uod kann nur durch Beschluss der Generalversammlung cine andere 
Bestimmong erhalten. . 

Die Bankvorsteberechaft bestcht aus dem Prisidenten und vierzebn Mitgliedern. Ihre 
Amtsdauer ist auf drei Jahre festgesetzt. Es tritt alljabrlich ein Drittel der Mitglieder ab. 
Die Bankvorsteherschaft besorgt die allgemeine Leitung und Oberanfsicht der Anstalt und 
wahblt auf den Vorschlag des Ausschusses den Dircktor und das übrige Personal. Zur leich- 
tern Besorgung der Geschafte erwablt die Vorstehergchaft aus ihrer Mitte einen engern 
Ausschuss von sechs Mitgliedern, welchem der Prasident vorsteht und welcher sektions- 
weisc, nach Anleitung des Reglements, die Geschafte unter sich vertheilt. Dieser 
Ausschuss ist wesentlich ein die Geschiftsfibrong beaufsichtigender und controlirender : 
er ertheilt dem Direktor die nöthigen Weisungen und Instruktionen, bestimmt über 
die zum Disconto angebotenen Wechsel, entwirft die speciellen Geschaftsreglements etc. 
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Er wird alle Jahre zur Halfte neu bestellt, Die sammtlichen Verrichtangen der Bankvor- 
steherschaft, somit auch des Ausschusses, geschehen unentgeltlich; jeder, der berechtigt 
ist, den Generalyersammlungen beizuwohnen (d. h, wer 5 Actien besitzt oder so viele fdr 
andere Actionaére durch Vollmacht vertritt), kann in die Vorsteherschaft gewablt werden. 
Die jabrlichen Rechnungsabschliisse der Bank und ihre Berichte an die Actionire werden 
gedruckt und den Letztern zugestellt. 

Wenn durch unvorhergesehene Ereignisse das Bankcapital um den dritten Theil vermindert 
werden sollte, so soll der Antrag über Aufhebung oder Fortbestand der Bank von der Ge- 
neralversammlung an die Hauptversammlung der Actionire (welche ausserdem fiir Abainde- 
rungen in den Statuten berufen wird) gebracht werden. Eine von der Gesammtactien- 
gesellachaft beschlossene Aufhebung der Bank muss sogleich zar allgemeinen Kenotoiss ge- 
bracht und das Bankcapital soll erst nach Erledigung aller anderweitigen Verbindlichkeiten 
der Bank an die Actionire zuriickbezahlt werden. 

Im Jahr 1842 beliefen sich die Discontirungen auf 564/338 Gulden 4 Kreuzer (sie 
hatten im J. 1839 schon cinen mebr als doppelt so grossen Betrag erreicht), die Dar- 
lehngeschafte auf 7/448/975 Gulden, die Contocorrentgeschafte auf 7309 757 Gulden 
11 Kreuzer, die Uebertragungen im Giro auf 3/194'532 Gulden 1 Kreuzer. Ende 1842 wa- 
ren fir 892/657 Gulden 30 Kreuzer Kassascheine und fir 38825 Gulden eigene Wech- 
sel in Umlauf. Der Reservefonds belief sich Ende 1842 auf 25/103 Gulden 9 Kreuzer. 


Eine zweite Bank ist die Privatbank von Leonhard Pestalozzi im Thalhofe. 


Handels-Anstalten. 

Handelskammer. Ein ,, Asseckuranzgeschaft. — In Eglisau besteht schon seit lan- ™ 
ger Zeit eine Corporation von Schiffsteuten, welche statutengemass die Zahl von 48 Mit- 
gliedern nicht Gberschreiten darf. Diese haben unter sich die Verpflichtang, bei Ungliicks- 
fallen auf dem Rhein solidarisch zu haften und den Schaden zu decken, and halten 16 Ge- 
fabrte, jedes za 3 Weidlingen (kleine Schiffe). Diese Corporation ist demnach das, was 
man in Norddeutschland ein Compakt (Schiffercompakt) nenat, 


Messen. _ 
Die beiden hiesigen Messen sind blosse grossere Jahrmarkte. Jede derselben dauert 


14 Tage. Die Frihlingsmesse beginnt am dritten Donnerstage nach Pfingsten, die Herbst- 
messe am ersten Donnerstage nach Kirchweihe. 





“ug, 


am gleichnamigen See, Hanptstadt des kleinen gleichnamigen Schweizer Kantons, zwischen 
den Kantonen Aargau, Zirich, Luzern und Schwyz gelegen und von der Reuss darchflos- 
sen, die bier durch den Zugersee geht. Die Stadt Zag wird dorch dic Strasse von Zü- 
rich nach Italien etc, belebt und hat etwa 3500 Einwohner. 


Rechnungsart, und Zahlwerth dersclbcn. Wirk- 
gepragte Miinzcn. 
Man rechnet hier nach Gulden, theilt denselben aber verschiedentlich ein und zwar 


1) entweder in 15 Batzen oder 60 Kreuzer & 8 Heller, oder 
2) in 40 Schillinge zu 6 Angstern & 2 Heller, 


und die Mesigen Rechnungsminven stehen zu einander in folgendem Verhdltniss: 





Gulden. 


Ausserdem werden in diesem Kanton dice obrigkeitlichen und Staatsrechnungen iber- 
haupt, wie in den meisten andern Schweizer Kantonen, inSchweizer Franken zu 10 Batzen 
& 10 Kappen, oder in dergleichen Franken zu 100 Rappen and in dem Zahlwerthe 
des eidgenossischen Miinzfusses gefihrt, namlich in der Wirdigung der neuen (franzé- 
sischen und Schweizer) Louisd’or za 16 Schweizer Franken, den Neuthaler bisher za 
4 Schweizer Franken oder 40, den franzisischen 5 Frankenthaler zu 35 Batzen ge- 
rechnet. . 

Der Kanton Zug hatte zwar seine sonstige Wihrung gewéknlich in der Annahme der nenen 
Louisd or 2a 12'/, Fl. also den Neuthaler cu 3'/, = 3,125 Gulden hiesig angeordnet ; allein seit 1530 
waren diese alten franzésischen Geldsorten durch die mehr und mehr in der ganzen Schweiz um- 
laufenden brabanter und franzés. Pin{frankenthaler verdrangt worden, und Zug nahm zagieich mit 
Lacern, Uri, Sclacy:, Unterwalden, Aargau und Basel-Landschaft die Werthsetzung der Braban- 
terthaler zu 40 Batzen, det franzés. 5-Frankensticke za 3%) Batzen an, wodarch sich auch ein ver- 
anderter Silber- und Zahlwerth herausstelite, welcher jetzt, wo auch die Brabanter Thaler meist 
in den Schmeiztiegel wandern, noch grésstentheils auf der Werthannahme der franzésischen Finf- 


frankenthaler berabt, za denen sich nun auch die neuern siddeatschen ganzen und halben Gaiden 
nebst den Vereinsthalern gesellen. 


Bei der Werthstellung der franzés, 5-Frankensticke, wenigstens 10'/, Stick derselhen aaf die 
kiln. Mark fein Sither und das 5-Frankenstiick za 35 Batzen angenommen, sind mindestens 24'/, Gul- 
den hiesig auf dieselbe Mark fein Silber zu rechnen, was denn ganz genau die eutsche Wah- 
rung, den 24'/,-Guldenfuss bildet, wonach der Silber- und Zahlwerth des zuger Guldens in andern 
auswartigen Wikrungen ebenfalls derselbe ist, wie er unter Minchen angemerht steht , and also hier 
nicht wiederhoit za werden braucht. 


An wirklich gepr Manzen hat dieser kleine Kanton friherhin auch in Gold: ganze, halbe 
und Viertel-Ducaten schiagen lassen, so wie in Silber: ganze, halbe, Viertel- und Achtel- Thaler 
/, bis 9°/, ganze Thaler auf die Köln. raahe Mark zu 13'/, Loth fein), dann aach sogenannte Dicken, 
albe , ganze, 2¥/,- and 5-Batzenstiicke; ganze und halbe Schillinge, Groschen, Kreuzer; in neue- 
rer Zeit aber und besonders seit 154 meist nur Aupferscheideminze: Rappen und Heller. Die fri- 
hers hier ausgebrachten Gold- und grébern Silbersorten kursiren meist nicht mebr und sind wohl 
langst eingeschmolzen, daher davon nichts Naberes zu erwihnen néthig sein wird. — 


Bei Wechselangelegenheiten richtet man sich hier meist nach den Kursnotizen Zarichs. 
Maasse und Gewichte. 


Seit 1. Januar 1840 sind gesetzlich und faktisch die newen Schweizer oder Concor- 
dats- Maasse in Giltigkeit. S. diese und die wenigen dabei far den Kanton Zog noch 
adoptirten besondern Holzmaasse etc. unter dem Art. Schweiz. 

Aeltere Maasse und Gewichte des Kantons. 

Es waren dies die altern der Stadt Zärich (s, diesen Art.), doch mit Ausnahme des 
Getreidemaasses. Dieses Letztere war folgendes: 1) Sogenanntes Kernen- (Dinkel-) Maass, 
far glatte Frucht. Der Mitt hatte 4 Viertel zu 4 Vierlingen à 4 Massli ond enthielt 
89,79 Liter == 4526'/, paris, Kobik-Zoll — 0,5986 neue schweizer Malter. 1 Kernen- 
Viertel also == 22,45 Liter. 2) Hafermaass. Das Malter hatte 4 Mitt za 4 Viertel 
hk 4 Vierlinge & 4 Massli und enthielt 360,88 Liter — 18/193 pariser Kubik -Zoll 
== 2,4059 schweizer Malter, 1 Hafer-Viertel also — 22,555 Liter. Die beiden 
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Viertel u.s.w. stehen sich mithin sehr nahe, und die beziglichen Maasse sind beim Hafer- 
maasse nur wenig grosser als beim Kernenmaasse, — Es existirte auch noch cin beson- 
derer Steinschuh von 0,2687 Meter == 119'/, paris. Linien == 0,89575 schweizer Fuss. — 
Angeblich ware die Elie um 1'/, Procent grésser als die alte ziircher Elle und die Maass 
des Flissigkeitsmaasses unbetrichtlich kleiner als die alte zircher Landmaass gewesen. — 
Der fir Fettwaaren tbliche Stein hatte 4'/, Pfund. 





Zurzach. 


Stadt am Rhein, im Schweizer Kanton Aargau, mit etwa 1000 Einwohnorn, bemerkenswerth wegen 
der zwei Messen, der einzigen in der Schweiz. 


Rechnungsarten, Silber- und Zahlwerth derselben und KursverhAlt- 
nissc, auch wechselrechtliche Verhdltnisse zur Messzcit hieselbst. 


In Zurzach wird im Allgemeinen wie im Kanton Aargau (s, AARAU, 8.3) gerechnet ; also 1) theils 
(besonders obrigkeitlich) nach Schweizer Franken zu 10 Batzen, den Batzen zu 4 Kreuzern oder 
10 Rappen, oder auch ohne Weiteres den Schweizer Franken zu 100 Rappen, bis dahin noch in der 
Wahrung der sogenannten neuen Louisd'or zu 16 Schweizer Franken oder 160 Schweizer Batzen, 
den franzésischen und Schweizer Neuthaler zu 4 Schweizer: Franken oder 40 Schweizer Batzen, wo- 
nach ziemlich genaa 36 Schweizer Franken auf die kGlnische Mark fein Silber zu rechnen sind; da 
jefloch an die Stelle der neuen _Louisd'or und Neuthaler meist die franzésischen Fiinf-Frankenthaler 
zu 35 Batzen getreten sind, so gehen hiernach jetzt 3021 Schweizer Franken auf dieselbe Mark fein 
Silber (Verhdltnissquotient : 0,02721088i34), wonach der Schweizer Franken den Silberwerth con 
0,38095238 Thalern — 11 Sgr. 5,143 Pf. preussisch Kurant und von 0,66666667 Fl. — 40 Kreuzern 
in 24'/,-Guldenfusse hat. Bicraach vergleichen sich auch ganz genau 7 Schweizer Franken mit 10 
franzosisehen Franken, und der Silberwerth des Schweizer Franken ist sonach 1*/; — 1,(428571)... 
franzés, Franken — 1 Franken 45 Centimen ; 

2) theils rechnet man aber auch hier und wohl am gewéhniichsten: 
nach rheinischen oder deutschen Reichs- Gulden zu 6) Kreurern a 4 Pfennigen, Angstern oder 
8 Hellern, und dies natarlich in der bekannten Wahrung des bisherigen sogenanaten 24-Guldenfusses, 
das ist: des jetzigen siiddeutschen 24}/, - Guldenfusses, wonach ein solcher Gulden den Silber - und 
Zahlwerth von */, == ,(571428)... Thalern oder 17'/, Sgr. preussischem Kutant oder im 1i-Thalerfusse 
hat. Die weiteren Vergleichungen und Versetzungen in andere Wihrangen sehe man unter MONCHEN. 

Da Zarzach nur zur hiesigen Messzeit Wichtigkeit erlangt, so hat der kleine Ort auch 
fir gewobnlich kein eigenes Wechsclhaus aufzuweisen. Zur Messzeit kommt aber regel- 
missig ein oder der andere ziricher Bankier hicher und vollzieht die za dieser Zeit hier 
vorkommenden Geld- und Wechselgeschafte, hauptsdchlich nach Maassgabe des Wechsel- 
und Geld-Kurszettels von Frankfurt am Main, dessen Rechnungsweise und Wahrung 
mit der hiesigen wesentlich iibereinstimmt, Auch richtet man sich dabei ganz nach 
den in Frankfurt am Main geltenden Wechselusanzen und Wechselgesetzen, (Man 


sehe in diesem Betracht unter Frankfurt am Main und Mainz nach.) 
Uebrigens kursiren hier, namentlich zur Messzeit, fast alle bekannten dentschen, schwei- 


zer und franzdsischen Gold- und Silbersorten zu veranderlichen Preisen, nach Maasgabe der 
Handels- und Wechsel - Verbaltnisse. 


Maasse und Gewichte der Stadt und des Bezirks Zurzach. 

Langenmaass ist dem Namen nach das alte zircher, doch in Wirklichkeit von diesem 
etwas abweichend. Der Fuss — 0,300025 Meter — 133 paris. Lin. — 1,000084 neue 
schweizer Fuss (also nur sebr wenig grosser als der neue schweizer Fuss). — Die Elle 
== 0,60267 Meter — 267,16 paris. Lin. — 1,0044 schweizer Ellen. 

Feldmaass, Die Juchart ist viererlei, von 45/000, 40/000, 36/000 und 32000 
Quadrat-Fuss, 

Getreidemaass. Der Mitt hat 4 Viertel zu 9 Immi. Das Viertel — 22,27 Liter 
== 1122,695 paris. Kubik-Zoll == 1,485 schweizer Viertel. 


Flissigkeitsmaass. Der Saum hat 4 Quartsaum zu 27 Maass, also 108 Maass zu 


- 
* 
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4 Schoppen. Die Lautermaass (lautere Maass) == 1,5322 Liter == 77,241 pariser 
Kubik-Zoll == 1,0215 schweizer Maass, der Saum lautere Sinne also — 165,47556 Li- 
ter == 8342 pariser Kubik-Zoll <= 1,10317 schweizer Saum, — 27 Zribmaass (tribe - 
Maass) sind == 28 Lautermaass, also 1 Zriibmaass == 1'/,, Lautermaass — 1,5889 Li- 
ter == 80,102 pariser Kubik-Zoll == 1,0593 schweizer Maass. 

Handelsgewicht ist urspringlich das ziircher schwere Gewicht; s. Zirtcn. Doch ist 
gegenwartig ,- nach amtlichen Untersuchungen, das zurzacher Pfund um ein Geringes grösser, 
namlich — 528,4589 Gramm == 10/995 boll. As == 1,0569178 schweizer Pfund. Der 
Centner hat 100 Pfund und ist also — 52,84589 Kilogramm. — (Das in Luzern als 
Handelsgewicht übliche ,,zurzacher Gewicht“ ist urspringlich allerdings zarzacher, jetzt aber 
etwas schwerer als dieses Letztere; s, den Art, Luzern.) 


Messen. 
Zurzach balt jihrlich drei Messen, welche acht bis zehn Tage dauern: 


1) Die erste oder Pfingstmesse beginnt am Sonnabend vor Pfingsten und endigt am 
Montag der nachsten Woche. 


2) Die zweite oder St. Verena-Messe beginnt immer an demjenigen Sonnabend, wel- 
cher dem letzten Montage des Monats August vorausgebt, und endigt nach zchntagiger 
Dauer am ersten Montage des September, an welchem letztern Tage der Viehmarkt ist, 


3) Die dritte Messe hat hauptsichlich das Leder zum Gegenstande, wird im Marz ge- 
halten, beginnt am ersten Montage dieses Monats und schliesst mit dem Ende der betref- 
fenden Woche. Sie wurde erst im J, 1829 eingerichtet, in welchem sie zum ersten Male 
stattfand. 


In den beiden ersten Messen werden die Geschifte in Leder am Montage der Mess- 
woche abgemacht, wabrend die darauf folgende Woche fiir den Kleinverkebr bestimmt ist. 
Die Geschafte in Tuchwaaren ond andern Geweben beginnen 8 Tage vor der eigentlichen 
Messe, Die neuere dritte Messe ist nur wenig besucht. In ciner Privatnachricht aus dem 
Jabre 1837 wird gesagt, dass Zurzach nur noch zwei Messen habe, als welche die bei- 
den erstern aufgefihrt werden, und biernach scheint die eben erwabnte dritte wieder ein- 
gegangen zu sein. 


Die Hauptgeschafte auf den ‘biesigen Messen, welche chemals sebr zalilreich besucht, 
wichtig und beribmt waren, finden in Leder und Wollenwaaren Seitens der schwabischen 
Fabrikanten statt. Seit dem Anschlusse Wiirtembergs und Badens an den deutschen Zoll- 
verein sind die Messen immer mebr herabgesunken, wihrend sie vorber nicht nur einen 
Knotenpunkt fir dic Geschafte zwischen der Schweiz und Siddeutschland bildeten, sondern 
auch von italienischen und franzOsischen Kautleuten stark besucht und selbst von polnischen 
und russischen Kaufleuten frequentirt wurden. 





Zweibricken, 
im sogenannten Westrich am Erlbache, Stadt in der baierschen Rheinpfalz, mit etwa> 
10/000 Einwobnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Mincusn. 


Maasse und Gewichte sind die rheinbaierschen; s. Mancnen, S. 697. — Das 
alte pfalzzweibrickner Lachter, welches zugleich das allgemeine baiersche Lachter, war 
das freiberger von 3'/, freiberger Ellen == 1,9425 Meter == 5,980 alte pariser Fuss, 
oder 71,760 pariser Zoll, oder 861,12 pariser Linien. 
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Handels-Anstalt. 

Im Herbst 1845 beabsichtigte man hier die Grindung einer Credit-Anstalt unter dem 
Namen ,, Rheinpfalzische Wechselbank“, deren Zweck Hebung und Unterstitzung der In- 
dustrie und des Ackerbaues sein sollte, Das Capital war auf 1 Million Gulden festgesetzt 
und sollte durch 50/000 Actien zu 20 Gulden aufgebracht werden. Der Plan erschien 
als ein sehr zeitgemisser, und es konnte dadurch namentlich den unbemittelten Ackerbau- 
treibenden Hilfe gebracht und diese von den oft sehr erschwerten Vorschissen Seitens 
grosser Capitalisten anabhangig gemacht werden. Ob die Anstalt wirklich ins Leben ge- 
treten, ist uns nicht bekannt geworden, 





Zwickau, 


an der Mulde und am Fusse des Erzgebirges, Stadt in der gleichnamigen kéniglich sach- 
sischen Kreisdirektion, mit 9000 Einwohnern. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Lerezic. 
Maasse und Gewichte, s. Druspsn. 


Steinkohlenmaass in Zwickau ist der Karren, welcher 5 dresdner —— enthãlt. 


Stadtischo Obligationen. 

Durch den Bau einer Börgerschule im J. 1840 entstand eine stüdtische Schuld von 
40/000 Thalern. Die Obligationen, sogenannte zwickauer Stadtscheine, besteben in Ab- 
schnitten zu 25, 50, 100, 200 und 500 Thalern und tragen 3'/, Procent jabrliche Zia- 
sen, welche gegen Coupons balbjabrlich am 30. Juni und 30. December in Zwickau be- 
zabit werden, Die Tilgung erfolgt durch allmalige Rickloosungen. 


Handels -Anstalten. 

Zwickauer Steinkohlen- Verein. Oberhohndorfer Steinkohlen- Actien - Gesellschaft. 
Oelsnitzer Steinkohlen- Verein (in Zwickau, Annaberg und Lichtenstein gebildet, Gerichts- 
stand in Oelsnitz). 





Zwoll, 


am zwarte (schwarzen) Wasserflosse, in der niederlindischen Provinz Ober-Yssel, feste 
Stadt und Hauptstadt der Provinz, mit 17500 Einwohnern, 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth, s. Amsrsrpam. 
Maasse und Gewichte sind die neuen nicderlindischen; s, AMSTERDAM. 


id 


Nachtrage. 


Alessandria (in Piemont). 20 scite 7. 


Aeltere Maasse und Gewichte von Alessandria. 
Ldngenmaass. Der Piede oder Fuss == 0,47630 Meter — 211,14 pariser Linien, — 
‘Der Trabucco bat 6 Piedi. — Die Fle (Braccio) ist zweierlei: 1) Der Braccio longo oder 
die lange Elle fiir die Wollenseuge — 0,66628 Meter — 295,36 pariser Linien. 2) Der 
Braccio corto oder die kurze Elle fir die Seidenwaaren — 0,52981 Meter — 234,86 
pariser Linien. 

_Feldmaass, Die Tavola bat 4 Quadrat-Trabuccbi (Trabucchi quadrati) — 32,66854 
Quadrat-Meter, Die Stara ist zweierlei: 1) die grosse zu 18 Tavole, 2) die kleine zu 
12 Tavole. Der Moggio von 8 Stare ist gleichfalls zweierlei: 1) Moggio grosso oder 
grosser Moggio za 8 grossen Stare oder 144 Tavole == 47,0427 franzis. Aren, 2) Mog- 
gio piccolo oder kleiner Moggio za 8 kKleinen Stare oder 96 Tavole — 31,3618 Aren. 

Getreidemaass, Die Stara von 16 Coppi == 17,265 Liter == 870,37 pariser Ku- 
bik-Zoll, . 

Flissigkeitsmaass, Die Brenta von 34 Pinte == 61,5278 Liter — 3101,77 paris. 
Kubik-Zoll. 

Handelsgewicht, Die Libbra oder das Pfund bat 12 Once (Unzen) und wiegt 314,0409 
Gramm == 6533,9 holl. As. Der Rubbo hat 25 Libbre == 7,85102 Kilogramm. 


Handelsanstalten. 
Hagelversicherungsanstalt, auf Gegenseitigkeit gegriindet. — Sparkasse. 





Alexandrien (in Aegypten). zu s, 7—10. 


_ Wirklich gepragte Gold- und Sil 
neucrer Zeit, in Gemdssheit erfolgt 
Untersuchungen in Philadelphia. 








A. Aegyptische Goldmiinzen. 


a) Vorletzste Adusmiiniung von 178) und 1818. 
Fonduklii- ——— anze, unter der Regierung Selim /1/7/,, 
vom Jahre 120 — 2. wee ete tee te tw es 
Dergleichen, halbe, ae Mahmud f1., vom Jahre 1233 1818. 
b) Neweste behannte Gold-Ausmiinzsung von 1839. 
100 - Piastersticke, Bedidlik genannt, unter Abdul - — 











92, 5373981 
200, 49729 


134,0919278 
299, 18827 L5 


vom Jahre der Hegira 1255 = 189) . 2... 0.20 ee ° 27,2002324 31,2301050 
- Piasterstiicke, Nusfik ipenannt, desgleichen — 545984648 72,4602 100 
2) - Piastersticke, Kairie Hassehrin genannt, de ieichen’ ; |} 136,496162! 15%, L508250 
a Piastersticke, Kairie Baschirih genannt, ‘desgleichen . , . 272,9u23242 312,3010501 


» -Piastersticke, Cataa Himsie genannt, desgl chen, ... .2.545,96155 624,0021002 
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Stick Stick 
- auf eine auf cine 
kéln. oder oder 
BR. Aegyptische Silbermiinzen. Vereins- Vereins-_ 
mark mark fein 


a) Vorherige Ausminzung, namentlich von 1801, rauh, 


Yaremlik , Jarimlik (Yirmilik) oder halber Piaster, unter de 
Regierung Selim 1ll., vom Jahre 1216 = 1801 ...... ° 
Hiernach wirden verhaltnissmissig, von den ganzen Pia- 
stern aus dieser Zeit, gegen 50,6 Stick auf die kéln. ode 
Vereins -Mark fein Silber zu rechnen sein, Werth desselb 
also: 0,27667984 Thaler im 14-Thalerfusse, folglich 1 Piaste 
dieser Art: ca, &3 Silbergr. — ‘29,05 Xr, im 24'/,-Guldenfusse. 


a) Neueste bekannte Silber -Ausminzung von 183). 
20 - Piasterstiick, Real (Rial) genannt, unter Abdul-Medschid, 





















37,5933 180 101,1857530 


vom Jahre 1255 = 1839... ..- cece vces — 8,3929268 10,0401367 
10 - Plasterstiicke, Nusf genannt, desgleichen,........ J 16,7858536 20,0802735 
5-Piasterstick, Ruba genannt, desgleichen......... . 4 33,5717072 39,6256216 
1- Piasterstick, Ghersh genannt, desgleichen. .. , . .. . . ..171,8551679 205, 5837522 
Halber Piaster oder 20 Para, Ashreneah genannt, desgil. . .§ 343,7103357 411, 16750 


Viertel-Piaster oder 10 Para, Ashereh genannt, desgleichen 
nach Verhaltniss, 


Nach dieser neuern Ausmiinzung des yptischen Piasters (von 1830) kommt derselbe auf den 
Silberwerth von 0,0680987668 Thaler im 14-Thalerfusse, fulglich auf 2 Silbergroschen 0,5156 Pf, und 
so auch auf 0,119172842 Fl. == 7 Xr. 0,C015 Pf, im 24'4-Galdenfusse zu stehen. 


Anmerkung in Betref des neuern ptischen Miinzwesens selt Ausgang 
des Jahres 1841 

Die eigentliche Grundlage (Basis) der neuern digyptischen Silberminze seit Ausgang 1841 oder 
Anfangs 1842 ist die, dass der hiesige Piaster von 4) Para den zwanzigsten Theil des dsterrcichi- 
schen Maria -Theresia-Thalers bilden soll, wobei die neuern igyptischen Silberminzen (wie dies 
vorstchende Miinztafel auch ausweist), in der Stafenfolge von 1, 5, 10 und 20 Piastersticken , fer- 
ner in Silbersticken zu 10 und 20 Para ( Viertel- und halben Piastern,) die Kupferminzen aber in 
Stiicken zu 1 und za 5 Para bestehen sollen. Die neuere agyptische Goldausmanzung beruht da- 
gegen auf der spanischen Dublone, wie es der neuern Grundbestimmung nach sein soll, insofern 
dieser Art von agyptischem Minzsystem Folge geleistet worden sein mag, was natirlich nur éftere 
genaue Untersuchungen dieser Gold - und Silberminzen darthun kénnen. Es ist diese Art von Manz- 
system doch immer ein Fortschritt zum Bessern, — 


KursverhAltnisse. 


Die Wechselkurse Alexandriens, wie sie vom 30. November 1847 und vom’ 21. Januar 
1848 uns am vollstandigsten bekannt wurden, waren folgende: 


Auf Amsterdam und Rotterdam, am 3). Novbr. 1847: 102 Gulden holl, Kurant, fair 40 spanische Pia- 
ster oder Dollars; sonst + 102 Pfennige vlamisch fiir 1 Dollar, 
Derselbe Kurs bestand auch am 21. Januar 1838. 
- Livorno, am 30. Novbr, 1847: 125', Ares patted, fiir 1 span, Piaster; am 21. Januar 1848; 
/, Sold, 
London, am 30. Novbr. 18i7: 100 ge Piaster, fie 1 Pfd. Sterl.; am 21. Jan. 1848: 99 agypt. 
aster; am 19, Novbr. 1847 war der Kurs auf London noch 101. 


Malta, am W. — 30'/, pe = 1 spanischen Piaster; am 21, Januar 1848: 30 Tari 
i Malta. 
Marseille, am 30. - - 598 Centimes =< 5 Fr. 23 Cent., fir 1 Dollar; am ‘21, Januar 1848: 
596 Cent. —= 5 Fr. 26 Cent, 
- Triest, am 3. - - 124 Kreuzer Cony.-Minze, fir 1 span, Piaster; am 21, Januar 


1848: 123 Kreuzer Cony.-Minze. 

Auf Kairo wird gewohnlich ein kurzsichtiger Kurs, mit Procenten Gewinn oder Verlust (100'/,, 101, 
99*/, etc.) notirt, 

Der Kurs von hier auf Triest war abrigens bei den neveren misslichen Verhiltnissen im Stands 
punkte sehr verindert, und ward am 27, Febr. 1849 zu 138 und 139 Kreuzer Oster 
reichisch (Cony.-Minze) far den spanischen Thaler notirt, was seitdem sich noch 

f hiher gestellt haben wird, — 7 
Der Kurs auf London (als Hauptkars des Platzes) stand am 24. Mai 1849 wieder auf 100 Agypt. 
. _ Piaster fir 1 Pfund Sterling. 

Die Wechselfrist ist hier meist langsichtig und ausser auf Malta, wohin 31 Tage Sicht stattfiinden, 

gewohnlich 3 Monate datv. 
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Geldsorten-Kurs. 

Unter dem 16. April 1836 machte die hiesige Regierung einen Miinztarif bekannt, mit dem streng- 
sten Befehl der Nackachtun s, welcher Minztarif in cinigen unserer deutschen Minzbiicher noch im- 
mer als ganz neu oder als Minzsortenkurs von 1817 aufgestellt wird, und hier auszugsweise in den 
— * t-Minzsorten mitgetheilt werden soll, da derselbe noch immer aufrecht gebalten zu werden 
scheint: 


Der englische Sovereign (nicht die alte Guinee) .............. 97 Piaster 20 Paras, 
Die spanische Dublone , . 1... 2. cee ee ee te we ee eer wee eee 313 - 2m - 
Der Napoleonsd’or von 20 Francés 2... 06 eee ee ee te ee ee eee 77 - 6 - 
Der venetianische Zecchino........-. eeeeveneetaneenene 46 - 13 - 
Der hollandische Ducaten . 2.0.0.6. 2 ee eee eee ee ee ne eaese 4 - "6 - 
Der deutsche , vornehmlich dsterreichische Conventions-Thaler (Tallaro) 20 - — - 
Der spanische Thaler, Piaster oder Dollar (Colonnato), -........ » *” ° - 
Das franzésische 5-Frankenstiick.........- eae ase 44 19 10 - 


Die englischen Sovereigns wurden am 19, November 1847 mit 1021, agyptischen 
Piastern bezablt. 


P d. 

Auch fir die Einfihrung von te ag eld hat Mehemed Ali gesorgt und so bestehen hier zu Lande 
schon seit mehren Jahren dgyptische Assignationen oder Tresor-Scheine zu verschiedenem Belauf, 
welche aber ebenfalls nicht auf dem Nennwerthe verblieben sind, wie dies bereits unter Sudan, 
Seite 1196 und 1197 erwahat worden ist. — Am 17. Juni 1848 verlor dies hy ying hier und in 
Kairo 17 und 20°,; am 28. Augast 1858 aber nur 15 Procent. Die Grisse des Belaufs dieser circu- 
lirenden Anweisungen ist uns nicht zur Kenntniss gekommen und auch wahrscheinlich nicht genau 
angegeben worden. — Man sehe ührigens deshalb unter der Rubrik: ,, Versteigerungssystem,“ 


Aegyptische Maasse und Gewichte. (Nach neuen amtlichen Nachrichten. Er- 


ginzung und Berichtigung zu den Artikeln ALEXANDRIEN und Karro.) 
Langenmaass. Die Ellen (Pik, Drad, Dirrd a, ra >) s. unter dem Artikel Katro, 


S, 381. — Der Pik Stambuli (Dirra a Istambili) dient fiir die wollenen und seidenen Ti- 
cher und die curopaischen Seidenstoffe; der Pik enddseh (Dirria hendaseh, hindasch) fiir 
alle Gewebe aus Baumwolle, Leinen etc., wie Indiennes, Musselin und Leinenzeuge aus Eu- 
ropa; der Pik Beéledi (Dirré a bel’edi, d. h. Landes-Elle) oder Pik Massri fir alle Sei- 
denwaaren aus Damask und Syrien tberhaupt und fiir die figyptischen Manufakte (er ist 
das gewobnliche agyptische Ellenmaass). — Jeder Pik wird in 4 Rub (zu 6 Kirat) oder 
24 Kirat eingetheilt. 

Der Kassabeh (Kossabeh) oder Kassab hatte-friiher 24 Tschéb’dah, hat aber jetzt nur 
22 Tschib’dah. Seine nihere Bestimmung s. unter Karro, S, 381. Der Z'schdb‘dah ist 
urspriinglich die Linge der Faust mit ausgestrecktem Daumen. 


Wegemaass. Die Wegestunde, Mal'ackah oder Maragha genannt, bat 16 Déréghé 
za 4 Marsch-Minuten. Sic ist in Ober- und Unteriigypten verschieden. In Unteragypten 
betragt sie eine Route von etwa einer Stunde, oder von 2'/, bis 3 gewoéhnlichen londner 
Meilen, in Oberigypten von etwa 1'/, Stunde oder von 3°/, bis 41/, gewdbnlichen londner 
(sogenanaten englischen) Meilen, oder selbst noch etwas mebr. Es existirt in Aegypten 
kein geographisches Maass. 


Feldmaass. Der Fedddn Cylds), welcher unter der Herrschaft der Mameluken 


gebrauchlich war und im gemeinen Leben noch iiblich scheint, hatte 400 Quadrat-Kassa- 


beh, der jetzfge (amtlich angewandte) Feddan begreift 3331/, (kleine) Quadrat-Kassabch. 
S. tibrigens Karno. 


Bauholz und Brennholz werden nach dem Gewicht verkauft. Siche unten. 
Getreidemaass. Die Daribba hat 2 Ardeb, Der Ardeb (Yo!) wird in 12 Rab 
zu 4 Kadah getheilt. (Nach andern neuen Mittheilungen hat der Ardeb 24 Rub oder 


Rubé, namlich 6 Wehbih zn 4 Rub; vergl, Karro, S. 381, wo der Webbib unter dem 
Namen Usbeck erscheint.) Der Ardeb von Rosette ergiebt an Gewicht: bei Waizen, 
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Gerste, Mais, Dorra oder Moorhirse, Bohnen, Erbsen, Linsen, Lupinen, Leinsamen, Krau- 
tern und Lattich 168 Oke, bei Reis von Rosette 156 Oke, bei Reis von Damiectte 220 bis 
225 Oke, bei gemeinem Salz 132 Oke. 

‘Handelsgewicht. A. Okengewicht: — 1) Die gewahnliche Oka (Uck’ka oder Wuck’ka, 
hud) hat 400 Drachmen Schwere (== 1,23536 Kilogramm; vergi.S. 9). Dieselbe dient in 
Alexandrien fir Zimmt, Nelken, Weinstein, in Kairo fir Kampher, Mastix von Scio, 
Seife, Koloquinten, Cassia lignea, Leinengarn, Messer, Glaskorallen, in beiden Orten far 
Mandeln, Honig, Opium, Muskatnoss, Wacholder, Ranch- and Schnupftabak, Natron, In- 
digo, Cochenille, Leim, Sublimat, Perlmutter, gekérntes Metall (Schrot), altes Kupfer, 
Nagel, Holzkoblen, Baumwollengarn. Sie dient ferner in Alerandrien noch far die Aepfel, 
welche Gbrigens nach dem Tausend verkauft werden. 

2) Die besondere Handels-Oka hat 420 Drachmen (—— 1,29713 Kilogramm). Sie 
dient in Alexandrien fir Cassia, in Kairo fir Korallen, in beiden Orten far darchsich- 
tigen Amber. 


3) Die besondere Handels-Oka von Alexandrien bat 412 Drachmen (== 1,27242 Ki- 
logramm). Sie dient daselbst fiir raffinirten Zucker, Lichter, gelbes Wachs, Mastix von 
Scio, verarbeitetes Kupfer, Grinspan, Vitriol von Konstantinopel. 

B. Rottelgewicht: — 1) Der gewdhnliche Rottel (Rotolo, (\bo,) hat 144 Drach- 


men (== 444,73 Gramm) ond wird in 12 Uckie (Uckibjih, Wackib’jih) oder Unzen zu 12 
Derhem oder Drachmen getheilt. Derselbe dient in Aairo fir Mekka-Balsam und Sennes- 
blatter, ‘in Kairo und Alexandrien fir Straussenfedero. — S. tbrigens ALEX4NDRIEN, 
S. 9 and Karro, S. 382, 

2) Der besondere Rottel des Gouvernements hat 180 Drachmen (== 555,91 Gramm). 
Derselbe dient auch im Handel zu Alexandrien und Kairo fur agyptisches Baumwollengarn. 


3) Der besondere Handeis-Rottel in Alexandrien und Kaire bat 105 Drachmen 
(==: 324,28 Gramm) und dient for undurchsichtigen Amber. 

4) Der besondere Handels-Rottel von Kairo bat 150 Drachmen (== 463,26 Gramm) 
and dient daselbst fir Gewirznelken. 

5) Der grosse Handeis-Rottel von Kairo hat 324 Drachmen (== 1000,6 Gramm) und 
dient sowohl in Kairo als in Alexandrien fir Schildkrott. 

6) Der grosse Rottel von Alexandrien bat 312 Drachmen (== 963,58 Gramm) und 
dient bloss als Unterstufe des Kantar; s. desbalb weiter unten. 

Einige besondere Rottel-Gattungen s. unter ALBXANDRIEN, S. 10, 


C. Kantargewicht. Der Kantar ( (bis) ist, wie schon unter Alerandrien S. 9 


bemerkt, sehr verschiedenartig. Wir geben seine Klassen in folgender Aofstellang, der 
Schwere nach geordnet, beim leichtesten anfangend: . 

1) Zu 36'/, gewohnliche Oke oder 101%, Rottel za 144 Drachmen (woftr man in 
der Praxis in Kairo gewébnlich 100 solche Rottel rechnet). Er dient in Kairo fir Eisen- 
and Messing-Drabt und Pfeffer, in Kairo und Alexandrien fir raffinirten Zucker. 

2) Zu 36°/, Oke oder 102 Rottel za 144 Drachmen. Derselbe dient in Alexandrien 
fir Quecksilber, Zinn und Pfeffer, in Kairo (wo man ibn aber == 103 Rottel rechnet) 
fir raffinirten Zucker aus Obcrigypten. 

3) Za 37 Oke oder 10277/4, Rottel zu 144 Drachmen (wofir man 102 Rottel rech- 
net), in Kairo, wo er fir Zinn und Glaskorallen dient. 

4) Za 374, Oke oder 1044/,, Rottel zu 144 Drachmen (wofir man in Alexandrien 
105 Rottel rechnet), in Alexandrien, wo er far Kaffee, ,, Havami“, Zacker, Glaskorallen, 
Eisen - und Messingdrabt dient. 


A 
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5) Za 37°/, Oke oder 1044%/,, Rottel za 144 Drachmen (wofir man in Kairo 105 Rot- 
tel rechnet) in Kairo, wo er fiir Alaun, Stabl (mit 11°/, Tara) und Eisen in Stangen 
dient, (Letztere werden in Alexavdrien pr. 100 verkauft.) 

6) Zu 391/, Oke oder 109'*/,, Rottel za 144 Drachmen (wofiir man in Kairo 108 Rot- 
tel rechnet). Derselbe dient in Alexrandrien fir Sennesblatter, in Kairo fiir Quecksilber 
(dann zu 109 Rottel mit dem Lederbeutel gerechnet), Kaffee und Cassia, in beiden Or- 
fen fiir Saflor, Sassaparille, Tamarinden und Elephantenzabne. 

7) Zu 40, Oke oder 1121/4 Rottel zu 144 Drachmen (wofir man in Kairo 112 Rot- 
tel rechnet). Derselbe dient in Kairo fir Ingwer und Zitwer, in Kairo und Alexandrien 
fir Benzoe. , 

8) Zu 417/, Oke oder 115 Rottel zu 144 Drachmen, in Kairo, wo er fiir smyrni- 
sches Mahalebbolz (Lucienholz) dient. 

9) Der reine Kantar fir gereinigte (gesiebte etc.) Gegenstinde, zu 43'/, Oke oder 
120 Rottel za 144 Drachmen. Derselbe dient in Alexandrien fir Aloe, Kockelskorner, 
Assa foetida, Curcuma, Gummata, Weihrauch, Ingwer und Brechnuss, in Kairo fir Zimmt, 
rohe Baumwolle und rohen Flachs, in beiden Orten fir Fernambuk-, Campeche- (Blau-) 
und St. Marthaholz. 

10) Gewdhulicher alexandrinischer Kantar zu 44 Oke oder 122''/,, Rottel zu 144 
Drachmen (woftir man 123 Rottel rechnet) in Alexandrien, wo er fiir rohe Baumwolle, 
roben Flachs, Seife, smyrnisches Mabalebholz und Stahl dient. 

11) Gewohnlicher Kairo-Kantar zu 45 Oke oder 125 Rottel za 144 Drachmen in 
Kairo, wo er fir Griinspan und rohen Vitriol dient, ferner fiir Arsenik, bei welchem er 
aber zu 124 Rottel gerechnet wird. 

12) Zu 47'%/,, Oke oder 132 Rottel zu 144 Drachmen in Kairo, wo er fiir Ceylon- 
Zimmt dient, dann auch fiir Mennig, bei welchem er aber zu 130 Rottel gerechnet wird. 

13) Zu 48 Oke oder 1331/, Rottel za 144 Drachmen in Alexandrien, wo er fir 
Cassia lignea dient. 

14) Zu 50*/, Oke oder 140 Rottel za 144 Drachmen in Alexandrien und Kairo, wo 
er fir Spike dient (im Handel damit wird das Fass mit gewogen und als Waare angerechnet). 

15) Zu 50', Oke oder 14077/,,, Rottel za 144 Drachmen (wofir man in Kairo 
140 Rottel rechnet), Derselbe dient in Alexandrien fir Emaille (das Fass wird mit ge- 
wogen und als Waare angerechnet), in Kairo fir Blei in Blécken. 

16) Der geirdhnliche grobe Kantar zu 54 Oke oder 150 Rottel zu 144 Drachmen. 
Derselbe dient in Alerandrien fiir Alaun, Arsenik, Mennig, Aloe und Zitwer, in Kairo 
fir Weinstein, Schwefel, Assa foetida, Weihrauch, Kockelskorner, Gummata, Curcuma, Fctt- 
wolle, Ingwer und Brechnuss, in beiden Orten fiir Kardamomen und Bleiglanz. 

17 —22) Die scchs sogenannten grossen Kantar: 

17) Za 72 Oke oder 200 Rottel za 144 Drachmen. Derselbe dient in Alexrandrien 
und Xairo fir Ammoniaksalz. 

18) Zu 78 Oke oder 100 grossen alerandrinischen Rottel za 312 Drachmen in Alexan- 
drien, wo er fir Fettwolle und Blei in Blicken dient. 

19) Zu 82 Oke oder 105 grossen alexandrinischen Rottel za 312 Drachmen in Alexran- 
drien, wo er fir Eisen in Stangen ond Platten aus Russland, Schweden etc, dient, 

20) Zu 86 Oke oder 110 grossen alexandrinischen Rottel zu 312 Drachmen in Alexan- 
drien, wo er fiir Krapp dient. 

21) Zu 9374 Oke oder 120 grossen alexandrinischen Rottel za 312 Drachmen in 
Alexandrien, wo er fir venediger Vitriol dient. 

22) Zu 100 Oke oder 277%/, Rottel zu 144 Drachmen in Alexandrien, wo er fiir 
Johannisbrod dient. 

97 
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Za den Kantar oder Centnern ist endlich auch zu rechnen: 

23) Das Scheki za 110 Oke oder 305'¥,, Rottel zu 144 Drachmen in Alexandrien 
und Kairo, welches fir Bau- und Brennbolz dient. 

Die obigen Verhaltnisse zwischen den Oke und Rottels harmoniren hie und da nicht 
ganz genau; wir ziehen cs jedoch vor, sie nach dem officiellen Original avufzufabren. In 
nevern Handelsnachrichten aus Kairo findet sich der Preis des Kaffees auch fir den Kantar 
von 36 Oke notirt, also nach dem auf S. 9 als Gouvernements-Kantar und Kantar von Kairo 
bezeichneten Centner. 

Nach den vorstehenden Normen berichtigen sich anch die auf S. 10 angefibrten Platz- 
gebrauche, 

Gold - und Silbergewicht (far ganz Aegypten). Die Drachme (Derhem, po) 


hat 24 Kirat (Kibrat, Kirrat) oder Karat za 4 Komm‘hab (Weizenkérner) oder Grin, also 
96 Gran. Der Kirat wird auch in 3 Hab‘bih (Gerstenkirner) cingethcilt. (Die Schwere 
s. auf S. 10.) ~ 

Gesponnene Seide, seidene, goldene u. a, Schniire werden gicichfalls nach der Drachme 
verkauft. 

Gold - und Silberfdden, guldene und silberne Tressen werden (in Alexandrien und 
Kairo) nach dem Miskal oder Mitkal (Slixe) von 1'/, Drachmen gewogen und verkauft ; 
s. S. 10. 

Medizinal- und Apothekergewicht in Aegypten ist die obige Drachme mit ihren Un- 
terabtheilungen. 





Beim Departement des Salzes und der Minen werden Etalons folgender igyptischen Ge- 
wichte und Maasse aufbewahrt: Drachme, Rottel von 144 Drachmen, Viertel- Oka von 
100 Drachmen, Pik Stamboli, Pik Endaseh, Pik Beledi, Kassabeb, Getreide-Rub (Regierongs - 
maass von Rosette), Getreide-Kadab. Diese Originale sind sammtlich aus Kupfer angefertigt. 


Bank. (Zu S. 10 und zu Kuro, S. 382.) 

Schon unterm 24, Mai 1843 berichtete man aus Alexandrien, dass die Bank von Aegyp- 
ten nur noch dem Namen nach bestehe. Der Zweck derselben hatte nicht erreicht wer- 
den kénnen, weil der Handelsstand sich nur ungern bei den Zablungen fir Auctionsankaufe 
mit ibr cinliess, sondern lieber von denselben abstand; dadurch sah sich das Gouverne- 
ment gendthigt, um die Produkte zu verwertben, die Verkiufe direkt mit einigen Zablangs- 
Erleichterungen abzubalten. 


Handelsanstalten. 


Mehre Assekuranzgesellschaften. 


Versteigorungesystom. 
Vor mehren Jahren gah Mehemed Ali das Versprechen, die ihm an Zahlungsstatt fir Grundzins 


und andere Abgaben —— Erzeugnisse nur im Versteigerungswege veriussern zu wollen. 
Der Handelsstand war hieriber sehr erfreut, in der Hoffuung, die néthigen Waaren aus erster Hand 
hezieben zu kinnen und nicht von dem Willen einzeiner beginstigter Kaufer abhingig zu sein. Die 
den Pascha umgebenden Lieferanten und Spekulanten machten aber jene Zasage zu einer illuse- 
rischen; sie wurde nicht elngehalten, vielmelr ausser den Auctionen ansehnliche Verkiufe an jene 
Bevorzugten zu Preisen und edingungen — welche allgemeine Missstimmung erregten, 
indem sie allen Andern die gehofften Vortheile aus der Hand nahmen, So warden namentiich die 
Direktoren der Bank und einzeine Handelshauser bevorzugt, und endlich erschien ausser den Bank- 
inhabern und Lieferanten Niemand mehr im Versteigerungssaale, wo man baares Geld erlegen 
musste, wahrend man von den Beginstigten gegen Assignationen kaufen und darch den dabei statt- 
findenden Kursunterschied (Disronto) eher seinen Vortheil finden konnte (im August 1843, wo diese 
Verbiltnisse bestanden, war der Kurs- Verlust der Assignationen 2) bis 28%). Beschwerden gegen 
jene Sachlage wurden mit nichtigen Auswanden abgethan., Da beauftragte im November 1843 ( vor 
seiner damaligen Reise nach Assuan) der za besserer Einsicht gelangte Mehemed Ali seinen Enkel 
und Vertreter (den jetzigen Regenten) Abbas Pascha, kinRig sdmmtliche der Regierung gehérigen 
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Produkte, mit alleiniger Ausnahme des Flachses, im dy sng artery swege 2u veriiussern, Das des- 
falisige Rescript lautet folgendermassen: — ,,Verordnung Sr. Hoheit Mehemed Ali Pascha's an Abbas 
Pasene d. d. Kairo, 15, Schewal 1254.‘‘ — ,,Es ist Dir nicht unbekannt, dass seit einiger Zeit die 
Monopole abgeschafft sind und die von den Bauern statt des Grundzinses entrichteten Erzeugnisse 
éffentiich, jene unserer Tschiftike aber theils im Versteigerungswege, theils unter der Hand ver- 
aussert wurden, Um fir die Folge diesen Unterschied aufhéren zu lassen, wollen wir, dass solche 
Verkaufe kanftig dem Publikum angezeigt und dann éffentlich im I pact eg eho vorgenommen 
werden sollen. Du wirst Dich daher gewissenhaft an diese unsere Verordnung halten. Nachschrift. 
Flachs allein, welcher nach einer neven Methode zubereitet wird, soll bis auf weitere Verfigun 

wie bisher, nimlich ohne Versteigerung. verkauft werden.‘ — Da jedoch der Pascha immer noc 

das ausschliessliche Recht, der erste Kiufer der Produkte Aegyptens und der Nachbarlinder zu 
sein, nicht aufgegeben hatte, so war man fiber die Erneuerung vieler alter Missbriauche noch nicht 
beruhigt. Trotz Jener Verordoung und kurz darauf wurde von Mehemed Ali eine Partie Baumwolle 
im Privatwege verkauft, dieses bereits vollzogene Geschaft aber auf die — Vorstellung der 
Generalkonsuln der Grossmichte, in Uebereinstimmung mit dem Kaufer, annullirt, Eben soiche Vor- 
stellungen veranlassten auch den Pascha, die Versteigerungen 50 Tage vorher in dem in Alexandrien 
erscheinenden Journal anzukindigen, damit die Interessenten zeitig fir die Gelddeckungen sorgen 
kéonten. Im November 18/4 verkaufte schon wieder Mehemed Ali seinen ganzen Ertrag von Salpeter 
einem alexandrinischen Handelshause im Privatwege, und es schien auf indirekte Bescitigung der bis- 
herigen Aactivnen abgesehen zu sein! Eben so wurden im Joni 1845: 20°000 Ardeb Waizen darch die 
Regierune an ein alexandr, Handelshaus auf Lieferung verkauft, und die entgegenstchende gesetaliche 
Verordnung erscheint als ganz illusorisch, Im den Versteigerungen wird nun (wie sehr haufig im 
Privathandel) auch mit Assignationen bezahit; im Marz und April 1844 verloren dicselben gegen 
baares Geld 25°,, im Februar 1848 circa 10°/,: diese Assignationen auf die Regierungskasse sind 
mit Leichtigkeit in Kairo zu erlangen. Im Sommer 18)4 bewog der franzésische Konsul, Marquis 
von Lavallette, den Pascha zu dem wichtigen Zugestandnisse , dass die zur Versteigerung gebrachten 
Waaren kdoftighin erst in 40 Tagen, statt wie vorher in & Tagen, volistandig zablbar seien. Der 
Kaufer hat seldom 8 Tage nach dem Kaufe ein Finftel des Betrages , den Rest aber von da ab in 


32 Tagen zu bezahlen. 
Algier. 2 s. 11—13. 


Wirklich gepragte friihere und bis 1830 in gewdhnlichen Umlauf ge- 


kommenc National -Silbermiinzen. 

Nachstehende Aufstellung sonstiger neuerer und bis gegen das Jahr 1830 in Algier geprigter Sil- 
her - (auch Kupfer-) Manzen verdanken wir der gitigen Mittheilung des Herrn Direktor Karmarsch 
in Hannover, welcher diese Manzen der Regentschaft Algier durch cinen seiner Freunde direkt aus 
Algier erhielt, und foiglich das Gewicht derselben genau genug bestimmen konnte, den Feingehalt 
der Silbersticke aber nach der Berechnung, wie sie der von der franzésischen Regicrang angege- 
bene Werth jeder Sorte, wenigstens anndhernd, darthun lasst. — 

1) Zoud-Boudjou oder Piastre d' Alger (Piaster von Algier); vom Jahre der Hegira 1238 = 18?, 
von der franzésischen Behirde auf 3 Francs 72 Centimes tarifirt. 

Durchmesser : 38 Milllmétres, Villig neu und gut erhalten, wiegt dieses Stiick 19,363 Gramm, 
Za dem von der —— festgesetzten Silber-Werthe von 3 Francs 72 Centimes und dabei 
esetzmdssig 51°""/,..0 == 51,967584... Francs auf die kiln. oder Vereins- Mark fein Silber ge- 
echnet, ist der annahernde Feingchalt dieses Algier-Piasters: 0,8645 = 13 Loth 15 Gran nahe- 
bei. Demzufolge gehdren 12,0774415 Stick dieser Algier-Piaster auf die kdlnische oder Ver- 
eins-Mark bratto Feuh) und zu 13 Loth 15 Gran (134 Loth) fein: 15,96908¥0 Stick, oder nahe 
nug Li Stick auf dieselbe fein Silber, wonach ein solcher Algier-Piaster gerade i Thaler im 
-Thalerfusse oder 1°/, Fl. = 1 Fl. 45 Xr. tm 24'/,-Guldenfusse werth ist. 

2) Rial-Bondjou, vom Jahre 1236 — 1820 unserer Zeitrechnung, Auf den Flichen nur unbedeu- 
tend abgenutat, sonst vollkommen gut erhalten. Durchmesser: 28 Millimeter; Gewicht: 
10,190 Gramm. Tarif. Werth: 1 France 8 Centimes. Hieraus wirde der Feingehalt auf 08214 
—= 13 Loth 24, Grin zu stehen kommen, Uebrigens wird gewdhnlich das Gewicht des Rial- 
— von franzdsischen Schriftstellern Ober Algier nur zu 10 Gramm angegeben, — 

s gehen also hiervon 22,949509323 Stick (wohl gesce 23 Stick im Durchschnitt) auf die 
kGlnische oder Vereins-Mark brutto (rauh) und zu 13 Loth 2'/, Gran fein, 27,946971144 Stack, 
oder ziemlich nahe 28 Stack dieses Rial-Budschuh auf dieselbe Mark fein Silber, Der Silber- 
werth desselben ist also genau genug 15 Silbergroschen im 14- Thalerfusse oder §2'4 Kreuzer 
- 214, Guldentanes, wie dies (von No. 1 und 2) schon Seite 11 ganz eben so berechnet wor- 

en ist, 

3) Rebiah-Dondjou. vom Jahre 1237 = 1821. Tarifwerth: 46+/, Centimes; Durchmesser: 2\'/, Mil- 
limeter; Gewicht des ausgezeichnet gut erhaltenen Silberstécks: 2,451 Gramm. 

Hiernach berechneter Feingehalt : 0,8537 = 13 Loth 11,8 Grin. 

4) Temin-Boudjou, vom Jahre 1237 = 1821. Tarif- Werth: 23'/, Centimes; Durchmesser: 17 Mil- 
limeter; Gewicht des sehr unbedentend abgenutzten Mianasticks: 1,305 Gramm. Hiernach be 
rechneter Feingehalt : 0.801724 — 12 Loth 14%, Grin, oder beinahe 12 Loth 15 Grin (12 Loth 
14,8965 Grin), 

97 * 
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5) Rial-Drahm, yom Jahre 1235 — 1819, unter der Regierang von Mustafa Pascha. Tarif- Werth : 
60 Centimes. Durchmesser: 19 Millimeter. Dies Minzstick ist auf den Flachen vollkommen 
gut erhalten, am Rande jedoch unregelmassig, mehr eckig als rund. Gewicht desselben - 
3,405 Gramm, 

Sollte dies Stick voliwichtig und nicht beschnitten sein, so wirde man einen Feingehalt 
von 0,7929(5) oder 12 Loth 12,3 Grin ableiten missen, 

6) Rial-Drahm, yom Jahre 1240 = 1824, unter der Regierang von Saim Pascha. Tarif- Werthé: 
6) Centimes. Durchmesser : 23 Millimeter. Gewicht des durchaus vollkommen wohl erbalte- 
nen Silbersticks: 3,095 Gramm. Hiernach berechneter Feingehalt: 0,8723(748) oder 13 Loth 
17,2 Gran, 

Als Durchschnitt aus vorstehenden 6 Silberstiicken wiirde sich ein Feingehalt 


des algierschen Miinzsilbers cu 0,8344521 oder nahebei von 0,8333... == — 


13 Loth 6 Gran ergeben. — 
7) Kupfermanzen, ohne Spur von Silberabsud: Halbe Mouzonne auch Quaroub genannt, vom 
Jahre 1255 = 1839, also bereits unter franzdsischer Herrschaft geprdgt. 
Durchmesser : 16 Millimeter. Gewicht des sehr wenig abgenutzten Kupfer-Sticks : 0,951 Gramm. 
Es wirden also von der neuesten Halb- Mouzonne (Halbmusonn) hiernach 245,904837 Stick 
auf die kéinische oder Vereins-Mark zu steben kommen; oder, wenn man das Stick im Darch- 
schnitt zu 0,95 Gramm rechnet, etwa 246 (genauer: 216,1636842) Stick der halben Mouzonne. 
Diese halbe Mouzonne ist in dem Regierungs-Tarif auf 3.875 = 3°/, Centimes angesetzt worden, 

Anmerkung. Obschon die franzdsischen Minzsorten ziemlich allgemein in Algier im Ge- 
brauch sind, so sind doch einige Stimme der Eingebornen hartnackig im Gebrauch ihrer vorigen 
Landesmiinze, so dass sie neben dieser nur noch spanische Duros oder Piaster annehmen wollen, 
welche sie in franzésischem Gelde meist zu dem hohen Werthe von 6 Franken annchmen, wahrend 
man in den Wechsel-Kontoren Algiers den spanischen Thaler gewdholich zu 5 Francs 58 Centimes 
bekommen konnte. — 

Bemerkenswerth ist der grosse Eifer und die eigenthimliche Gewandtheit, womit die Kabylten 
in Algerien die franzésischen Minzen nachzuahmen und in Umlauf zu bringen wissen. Sie ahmen 
diese Minzsorten hin und wieder mit einer Genauigkeit nach, wie man sie fast nie von europaischen 
Falschminzern gesehen. Nach muselminnischem Gesetze gilt die Falschminzerei nur dann fir ein 
Verbrechen, wenn sie die Minze des Landesherrn betrifft; dann ist sie Majestatsbeleidigung. — Die 
Minzstitte der Kabylen zur Fertigung falscher Minzen befand sich bisher Lieves von Algier, nahe 
an der Wiiste Sahara, auf einem hohen unzuginglichen Berge; der Ort heisst Ayl-el d4reban. Hier 
machen die industriellen Kabylen Gold-, Silber- und Kupferminzen aller Vélker nach: sie gewin- 
nen dazu die Urstoffe in den umliegenden Gegenden, die besonders reines Eisen liefern. Kupfer und 
Gold werden ibnen auch aus den Barbareskenlandern und selbst aus der Sahara zugetragen. Die 
meisten Miinzen werden gegossen ; zwar ist im Allgemeinen ihre — roh; aber bisweilen wer- 
den sie , wie schon gesagt, so geschickt nachgeahmt, dass selbst der Erfahrenere dadurch getauscht 
wird. Die Eingeborenen kaufen sich diese Munzen fir echte, um damit den Betrug weiter fortzu- 
setzen, — 


Neueste Verfligung, das hiesige Miinz- u. Rechnungswesen betreffend. 

Unter dem 4, Juni 1849 bat der franzosische Kriegsmlnister in Paris den wichtigen 
Befeb! erlassen, dessen Zweck es ist: Algier (Algerien) der Einheit des Miinzwesens zu 
unterwerfen. Diese Maassregel, dort alles nach franzésischer Manz- und Rechnunggweise 
za bestimmen, ist zwar unter den Arabern schwierig genug durchzufibren, wird jedoch mit 
der Zeit sehr nitzliche Resultate herbeifihren. — 


Paplergeld mittelst Banknoten der Bank von Frankreich. 
n dem kénigi. Gesetz vom 16. Decht. 18457, womit die Bank von Frankreich definitiv autori- 
sirt wird, eine Zweigbank , oder wie es im Gesetz selbst heisst: ein Bank -Contor in Algier mit 
namhaften Fonds herzustellen, siehe deshalb unter der Rubrik; ,,Bank*, wird in dem 5, 6. und 
7. Artikel diéser Verordnung festgesetzt, dass die kinftig auszugebenden Bankbillets des Contors 
von Algier durch die Bank von Frankreich angefertigt werden sollen, in gleich zahibaren Abschnit- 
ten (coupures) von 1000, 500 und von 200 Franken, zu einem Gesammtbelaufe, welcher niemals den 
dritten Theil des baar yorhandenen Kassen - Vorrathes des Bank - Contors ibersteigen darfe. 

. Die Peer der Bank von Frankreich dirften bisher auch vhne diese Zweighank hier in Umlauf 
gekommen sein, 


KursverhAltnisse. Wechsclo ° 

In Algier bestand bisher noch kein eigentliches Kurssystem, ausser den Zichungen auf Paris und 
andere franzésische Plitze, gewohnlich uber Pari, oder 100%/,, 101 etc, Francs baar in Algier far 
po arose in Frankreich. Die hier geltenden Usanzen sind dabei gewodholich dieselben, wie in 

ankreich. — 

Ausserdem besteht aber oft ein lebhafter Geldsortenwechsel, wobei eine verbaltnissmissige An- 
zahi Franken fir ein Stick der zu verwechselnden Gold - oder Silberminze bestimmt wird. 

Die Wechselordnung ist die franzdsische. Siehe wnter Paris, Seite 825. 
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Maasse und Gewichte der Colonie. 


Eine konigliche Ordonnanz vom 26. December 1842 setzte fest, dass vom 1. Marz 
1843 an ausschliesslich die franzésischen metrischen Maasse und Gewichle angewendet 
werden sollten, und zwar in allen unter der Civil-Autoritat stehenden Theilen des Territo- 
riums der Colonie und in allen denen, welche spater der Kriegsminister bezeichnen werde, 
so wie in allen Operationen der Militar- Verwaltungen da, wo die Civilbehérden noch nicht 
instituirt seien. (Ein Befehl des commandirenden Generals vom 14. December 1830 hatte 
die Anwendang. gewisser durch den Gebrauch hergebrachter Maasse und Gewicbte in der 
Colonie gebilligt. Die franzidsischen Behorden bedienten sich seit langerer Zeit schon 
der Maasse und Gewichte des Mutterlandes, wie auf S. 13 bemerkt worden ist.) Scit der 
gedachten Zeit sind alle andern Maasse und Gewichte bei den in Frankreich desfalle 
geltenden Strafen wntersagt, uod ihre Bezeichoungen in Offentlichen und Privatakten, An- 
kindigungen etc, verboten. In der der erwabnten Ordonnanz angefigten Uebersicht der 
metrischen Maasse ist auch die Manze mit aufgefibrt, so dass jene Verordoung zugleich 
als eine Einscharfung des Befchls der ausschliesslichen Anwendang der franzdsischen Geld- 
rechnungsweise erscheint. 

Acitere Maassgrissen, (Zu S. 12 u, ſ.) 

Aus dem angefuhrten Befehl vom 14. December 1830 und nevern Nachrichten ergeben 
sich folgende Resultate : 

Langenmaass, Der tirkische Pik (auch grosser Pik — Pik oder Dzera’a kebir — 
genannt) == 0,636 Meter, der arahische Pik (auch kleiner Pik — Pik oder Dzera‘a 
soghebr — genannt) — 0,476 Meter. Beide Pik wurden angeblich auch in Drittel, 
Sechstel und Zwolftel getheilt. — Auch das sogenannte Yard von Gibraltar, d. h. das 
englische Yard (s. Lonpon), war gebrauchlich. (Franzésische Nachrichten geben es hier 
zu nur 0,912 Meter an.) 

Wegemaass, Die Araber rechnen die Enstfernungen nach Stunden (Saab) und Tage- 
reigen (Yunded-taryk); sie haben hein eigentliches Wegemaass, Kleinere Distanzen 
bestimmen sie nach dem Juusend (Myl) oder der Meile von 1000 Schritten und nach 
Schritten (Khattudt), Alle diese Maassbestimmungen sind natirlich nicht genau za wir- 
digen. 

7 Feldmaass. Fin eigentliches Ackermaass existirte nicht. Der Flacheninbalt der ange- 
baaten Lindereien wurde bisher nach Supschah-fered, d. i. ,,Paar Ochsen“, angezeigt, 
namlich pach der Aussaat yon je 23 Saih Getreide, was mit der tiglichen Arbeit von zwei 
Ochsen ibereinkommt, Der Saah enthalt an Weizen 60 Liter, und man saet gewohnlich 
75 Liter anf den alten Arpent de Paris. Auf dieser Grundlage kamen die obigen 23 Saal 
Aussaat mit einem Flicheninbalt von 18%/, Arpents de Paris oder wenig mebr als 6 Hek- 
taren ũberein. (Es wird noch ein besonderes Feldmaass, der Fedddn oder Massdhah, 
angegeben, wabrscheinlich arspriinglich der agyptische Feddén (s. Katuo uud ALEXANDRIEN 
im Nachtrage}, welcher aber in den verschiedenen Orten abweichend gewesen sein soll.) 

Getreidemaass. Der (gehaufte alte) Seah (Sa'a), in Halbe, Viertel und 4chtel ein- 
getheilt, wird in den Mitiheilungen der franzdsischen Regierung — 60 Liter angege- 
ben (wabrend nach andern neuern Nachrichten der gehiufte alte Saih zu 58 bis 60 Liter 
auskam, vergl. auch S, 12), 

In Konstantine ist der Saah das Doppelte des algierschen Saah und == 120 Liter. 
Dieser detzlere Saab von Konstantine wurde ehemals von der tirkischen Verwaltung als 
das gesetzmdssige Maass anerkannt, — Der in newerer Zeit durch die franzdsische Ver- 
waltung fir die Erhebung der Contribution in natura adoptirte Sadh halt 145 Liter 
und erscheint als cin ganz besonderes Maass, 

Der Tiipsia (Tuptia) oder Tultia (Toultyab), welcher besonders in Konsfantine tb- 
lich war, hatte 4 Saih von Konstantine oder 8 Saah von Algier == 480 Liter. 
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Der Saah diente besonders fir den Verkauf des Getreides und der Dattein im Kleinen. 

Die Fdnega, welche auch gebrauchlich war, ond zwar namentlich in Oran, wird hier 
zu 102 Liter angegeben, wonach sie ziemlich das Doppelte der spanisch-kastilischen Fa- 
nega (za 54'/, Liter, 5. Maprip) gewesen ware, 

Saizmaass war der Saah des Getreidemansses, 

Oelmaass und Flissigkeitsmaass tberbaupt. Der Kulleh wurde auch Kulla (Koulla) 
genannt und in Halbe, Viertel und Achtel eingetheilt; s, übrigena S. 12. — Wahrend der 
frihern Herrschaft wurde das Oel, dessen Absatz ein Monopol des Deys war, von diesem 
bei groéssern Partien nach der Yeghiza oder Maulthierladung gekauft; diselbe wird za 
120 Liter geschatzt. 

Handelsgewicht. Das Erforderliche ist S. 12 und 13 mitgetheilt, doch andert sich 
die Bestimmung des Rotl-Kebir. Die Ukkias oder Unzen sind die Grandlage aller Han- 
delsgewichte und bei den drei Gattangen die nimlichen, wie sich aus der Aufstellang S. 12 
und 13 schon ergibt; 1 Unce (Ukkia Atiari) == 34,130 Gramm. Nach den amtlichen 
Angaben der franzésischen Regierung und andern sicbern Nachrichten enthielt aber der 
Rotl-Kebir 27 Unzen (statt 24, wie auf S. 13 bemerkt), wonach er — 921,510 Gramm 
ist == 19172,7 holl. As == 1'/, Rotl Ghreddari. Demnach ist der Kantar- Kebir von 
100 Rotl- Kebir <= 

184.8565 bremer Pfd. 190,1553 bamburg. Pfd. 
203,1593 engl. Pfd. avdp. 197,0256 preuss. — 
92,1510 franz. Kilogr. 164,5518 wiencr - 
Ferner muss es nun in der Vergleichung der drei Haupt-Kantir (S. 13) beissen: 
1 Kantar Kebir — 168%/, Roti-Attari oder 150 Rotl-Ghreddari, 
und es ist bei dem besondern Kantär fir Eisen, Blei ond Baumwollengarn == 150 Rotl- 
Attari der auf S. 13 befindliche Zusatz ,,oder 1 Kantar Kebir** za streichen. 

Der Rotl-Attari war das einzige cinbeimische Gewicht, dessen Gebrauch der durch den 
commandirenden General erlassene Befehl vom 14. December 1830 beibchiclt. — — Der 
Name des Roti ist eigentlich Rt’al (el Rt’-al) und die genauen Bezeichnungen der ver- 
schiedenen Gewichte dieser Art (vgl. S. 13) sind folgende: 1) Rt-al-cl-'at-ari, 2) Kt’-al- 
el-khed'd'ari, 3) Rt’-al-el-kebir, 4) Rt’-al-el-fod’d’i. 

Silbergewicht. Nach S. 13 ergibt sich dessen Unce, die Ukkia Féddi, — 31,090 Gramm. 

Goldgewicht. Der Mitkal oder Metikal wird in 24 Karub (Karnba, Korner der Jo- 
hannisbrodschote oder Karubbe) getheilt. 

Diamantengewicht. Der Kirat wird in 4 Grin gethcilt. 


Tara bei Seidc. 
Die rohe Seide wurde bisher nach dem Roti-Altari verkauft, mit ciner Zara von Unze 
pr. Rotl. Sie ist der einzige einer solchen Art fester Tara unterworfene Gegenstand. 


Banken. 

Ein Gesetz vom 19. Juli 1845 ermichtigte die Bank von Frankreich (in Paris) zur 
Errichtung eines Disconto-Contors in Algier. Das Capital desselben wurde auf 10 Millio- 
nen Franken festgesetzt, wovon 2 Millionen durch die Bank von Frankreich geliefert wur- 
den, wabrend die tbrigen 8 Millionen durch deren Actionare hergegeben wurden, durch 
Zeichnung und Emission eines gleichen Betrages in besondern Actien za 1000 Franken; an 
solchen Actien erhielt auch die Bank fir ibren Antheil (2000 Stiick oder) 2 Millionen 
Franken). Jede Berufung des Contors auf weitere Fonds ist untersagt, und dic Bank von 
Frankreich wie die betreffenden Actionire sind in keinem Falle za weitern Verpilichtan- 
gen als den gedachten Capitalien verbunden, Das Disconto-Contor ist demnach cine von 
der Bank von Frankreich begriindete abgesonderte Actienbank, bei welcher sich die Bank 
von Frankreich mit einem Finftel des Grundcapitals bethciligt bat. Sollte die Erfabrung 








be 
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lehren, dass das obige Capital den Bedarf des Contors tberschritte, so kann die Bank 
von Frankreich gesctzlich autorisirt werden, einen Theil davon den Interessenten zuriick- 
zuzablen. Das Capital kann nur durch eine gesetzlich autorisirte neue Actien - Emission 
reconstituirt werden, Das Contor hat fiir die Colonie das ausschliesscnde Recht, an den 
Inhaber und auf Sicht lautende Billets (Banknoten) auszugeben, Die Bank von Frank- 
reich kann fir Rechnung des ‘algierschen Contors franzdsische Staatspapiere bis zur Hohe 
des Capitals dicses Contors erwerben. Die Verwaltung des Letztern steht unter der un- 
mittelbaren Leitung der Bank von Frankreich, doch wird fiir das Contor eine besondere 
und genaue Rechnungsfihrung gebalten, und die Resultate seiner Operationen werden ab- 
gesondert festgestellt und verdtlentlicht. Das Contor von Algicr (Comptoir d'Alger) kann 
nur durch ein Gesetz auf das Ansuchen des General-Conseils der Bank von Frankreich 
aufgehoben werden. Eine spatere konigliche Ordonnanz vom 16. December 1847 setzte 
nabere Modifikationen fest: Die eine Hafte des Betrages der neuen Acticn war bei der 
Unterzeichnung zahibar, dic andere in einem später zu bestimmenden Termine. Die Bank- 
noten bestehen in Abschnitten zu 1000, 500 und 200 Franken, Diese Noten and die 
Contocorrent-Schulden zusammen dirfen nicht mebr als das Dreifache der vorhandenen 
Baarvorrithe des Contors betragen. Die Actien erhalten zunachst eine feste Dividende 
von jabriich 4 Procent und von dem ausserdem noch ibrigbleibenden Reingewinn die Halfte 
(als Superdividende), vahrend dessen andere Halfte zum Reservefonds kommt. Sollten 
jene 4 Procent spater durch den Gewinn nicht zu erméglichen sein, so werden sie aus dem 
Reservefonds ergainzt,. — Der Kurs der algierschen Bankactien wurde, bei der abgeson- 
derten Verwaltung dicses Instituts, anfanglich an der pariser Borse separat notirt; im Januar 
1848 stand derselbe auf 1270 (Franken baar fir eine Actic von 1000 Franken Nennwertb). 

Im November 1844 schon berichtcte man aus Algier die erfolgte Errichtung einer Hy- 
pothekenbank mit einem Capital von 3 Millionen Franken und einer Discontobank. 
Zins- und Disconto-Fuss. 

Der gesetzliche Zinsfuss ist bier gegenwirtig (Juli 1849) 10 Procent, der Disconto 
12 Procent jabrlich. Unter der Hand werden aber viele Geschifte zu wucherischen Zinsen 
von 18 und 24 Procent gemacht, welche gewdbnlich der Strenge der franzésischen Gesetze 
entgehen, weil es den Schuldnern unmöglich ist, zu billigerem Preise Geld za finden und 
daher Klagen gegen Wacher bei Gericht fast unerhdrt sind. 

Handelsanstalten. (Zu S. 13. 

Die algiersche Colonisations- und Handelsgeselischaft (Société Algérienne de * 

nisation et de commerce). Die Ackerbaugeselischaft (Société agricole). 





Altenburg. zs. 1s—17. 

Neuere Silber- und Silberscheidemiinzen. 

Nach der Minzconvention vom 30, Juli 1838 sind von Seiten des Herzogthums Alten- 
burg seit 1841 gepragt worden: 

1) Vereinsmiinzen zu 2 Thalern im 14- Thalerfusse == 3'/, Gulden im 24'/, - 
Guldenfusse, 6°/,, Stiick auf die rauhe Mark zu °/, oder 14 Loth 7'/, Gran 
fein; also 7 Stick auf die feine kéln. oder Vereins- Mark Silber. 

2)u.3) Silberstiicke zu 1 Thaler im 14- Thalerfusse, und Sechstel-Thaler- (5 Ner. -) 
Stiicke, desgicichen, wie in Preussen und im Konigrcich Sachsen, siehe 
unter BERLIN und LeIPzi¢e, 

Ferner an Silberscheidemiinze: Ganze und halbe Neugroschen zu 10 ond zu 5 Pfen- 
nigen, wie im Konigreich Sachsen, im 16-Thalerfusse. 
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Bank. 

Vie jetzige allenturgische Landesbank werde vor etwa cixem Vierteljabrbundert acs 
einem Dinmanial- Unternehmen zor Staatsanstait. Als solche verwaltet sie dea gri«stea 
Theil des baaren Landesvermogens, erieichtert die Geldgeschafte zeischen Kassea - Bebar- 
den ond Privatpersonen, und gibt Darieben gegen bypotbekarische Sicberbeit ued cezen 
Vanetpfander. Dem Gewerbstande ist sie sonach bauptsachlich als Lrihbank voa Wicbtic- 
keit; ansserdem ist sie auch Depositenbank, indem sie fremde Gelder verziaslich oummemt. 
Ihre Bilanzen werden nicht veroffentlicht. 


Handclsanstalten. 
Jia Beginn des J. 1945 war die Grindung einer Vorschuss-Anstalt im Werke, welche 


jewciligen Verlegenleiten der Gewerbtreibenden durch Gewabrung von Darieben abbelfen 
sollte, die allmalig zoriickzozablen sind. Der Herzog betheiligte sich dabei mit 1000 Tha- 
fern, — Landes- brandversicherungs- Kasse. 


Altona. zs. 17—19. 
Dic Heoohnungentiases betreffend. 
Wie es in dem konigl. danischen Manzgesetz vom 5. Januar 1513 vorgeschrieben worden war, 


sollte nun in den letztern Jahren, besonders seit 1814, endlich die danische Rechwungseeise mit 
allem Krnet und Nachdruck in den Herzogthimern Schleswig - Holstein (nebst Lauenburg) — siche 
Seite if und unter Kiet Seite 418 — zur wirklichen Ausfahrung kommen, um Einheit im Geldwe- 
sen hersustellen, Nach einer Resolution vom 4. Juni 1841 sollten alle neve A entarife und Spor- 
teltaxen nur solche Grossen enthalten, welche sich sowohl in Reichsbankgelde als in den kursiren- 
den Kurant-Minzsorten bezahlen lassen, — ,, Die Reichsbank ward a oben und cine Reichsbank 
existirt nicht; ,dennoch sollen wir (die Herzogthimer) Reichsb eld Aaben und behalten.“ wie 
der Abgeordnete Lock in seiner in der zweiten Sitzung der holsteinischen Stande, /tzehoe, im Oc- 
toler 1-44 gehaltenen Rede, aussprach, ,,Einheit im Geldwesen ist es, weshalb wns die so oft, so 
dringend , s0 cinhellig erbetene Erlisung von der Berechnung in Reichsbankgelde versagt wird , wes. 
hath uns die den Herzogthimern so ganz unangemessene Scheideminze durch alle mogliche Mittel 
an [pedrungen werden soll, weshalb das urkundliche Recht derselben, nur solche Minze zu erhalten, 
welche in Hamburg und Litbeck gang und gebe ist, beseitigt und unvertreten worden. Diese Einheit 
im Geldwesen besleht aber goselsiteh (aus den vorangeschickteo Ursachen bei der nicht mehr be- 
stehenden Reichabank ete.) keinesweges.“ — — — — Nachdem die Standeversammlungen so pach- 
dricklich gegen die Maassregel der Einfibrang der danischen Rechnungsweise aufgetreten und im- 
mer wieder einstinmig die Abschaffung des Reichsbankgeldes beantragt hatten, machte dennoch die 
Generalpoatdirektion der Herzogthimer im Januar 18)5 zum dritten Mate den Versuch , die kieinen 
hapfernen Bankschillinge und Prennige ‘einrufahren, ,,Dafar hiclt man namlich die Verfigung: vom 


e 





* 
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Januar 1845 an 2 Bankschillinge Bestellgeld fir jeden Brief an den Postboten zu zahlen, statt frii- 
her | Schilling Kurant. Diese 2 Bankschillinge entsprechen aber durchaus keiner Kurantminze, sie 
sind mehr als 1 Sechsling und weniger als | Schilling. Will also der Empfanger nicht 1 Schilling, 
also mebr geben, so muss er Bankgeld nehmen, womit die Postamter auch wieder reichlich verse- 
hen worden waren, — 

Unterdessen wurde unter diesen Verhaltnissen, und weil das holsteinische Kurant auch dber- 
dies mehr und mehr eingewechselt worden sein mochte, ein grosser, drickender Mangel an hol- 
steinischer Kurantminze, besonders im December 1846 sichtbar und Susserst empfindlich. Das dé- 
nische Verbot an die Zoll- und Postimter, keine fremde (ndmlich nichtddnische) Manze anzuneh- 
men, erzeugte grosse Verlegenheiten. Allgemein war nun die Klage: „das Kurantgeld sei eine 
Waare geworden, welche formlich gekauft und noch dazu tber ihren Werth bezahit werden misse.“ 
Mebre Stadtgemeinden fanden sich versucht, bei der amy orig darauf anzutragen, wenigstens bei 
der Stadtkasse — Miinzen annehkmen zu dirfen. — — Aus Kiel schrieb man unter dem 12. Dechr. 
1846: ,,Za der herrschenden Verstimmung Gber unsere politischen Zustande kommt gegenwartig noch 
das Missbehagen tiber das Verschwinden der Species und des groben Kurants des schleswig-holstein- 
schen Miinzfusses. Die Unterthanen wissen diese WMiinzsorte nicht zusammen zu bringen, um ihre 
Abgaben zu bezahlen. Man hat hier bis tu 3 Procent Aufgeld auf Species gegeben; unter 2°, Auf- 

eld sind Species gar nicht zu haben, Es ist dieses nicht ein allgemeiner Geldmangel, sondern ein 

esonderer Mangel an der schweren Landesminze. — — — Man behauptet, dass die Species gross- 
tentheils nach Danemark gelangt sind; gewiss ist es wenigstens, dass die dédnische Nationalbank 
sich mit grossen baaren Vorrdthen cersehen hat. — 

Unter diesen sich immer misslicher’ gestaltenden Umstianden kam endlich der Umschwung im 
Frihjahr 1848 heran, welcher hier, als bekannt genug, nicht weiter erértert zu werden braucht. 
Es war bekanntlich eive provisorische Regierung in den Herzogthimern eingesetzt worden und eine 
Verfigung derselben yerbot gegen Ausgang des Mdrzmonats 18i8 die fernere Annahme der Zettel 
der danischen Nationalbank wad verordnete, dass bis auf Weiteres die preussischen Thalersticke 
tu 40 Schillingen schleswig - holsteinisches Kurant angenommen werden sollten, Ein Regierangs- 
Erlass von Anfangs Marz hatte schon bestimmt, dass dieselben Thalersticke in dep Kassen zu 39 
Schillingen schleswig - holsteinisches Kurant angenommen Werden sollten. 

Nach der in Kopenhagen erscheinenden ,,Berlingschen Zeitung sollte eine allerhéchste Resolution 
gleichzeitig bestimmt haben, ,,dass die Zettel der dänischen Nationalbank in den éffentlichen Kas- 
sen der Herzogthimer in gleicher Geltung mit Silbergeld angenommen werden sollen.“* — Diese ultra- 
danische Maassregel, welche cine vollkommene Zerrattung des selbststindigen Mianzwesens der Her- 
zogthimer mit sich fihren misse, wie die hamburger Bérsenhalle meinte, werde die entschieden- 
Sten Protestationen in diesen Herzogthiimern hervorrufen. —- 


Die provisorische Regierung der Herzogthimer erliess am 16. August 1848 eine Ver- 
ordnung, die Aufhebung der Berechnung in Reichsbankthalern betreffend, 

» An die Stelle der Berechnung in Reichsbankgeld“, sprach diese Verordnung aus, 
, tritt mit dem 1, Januar 1849 die Berechnung nach schleswig -holsteinischem Kurant, “ 


Anmerkung. Gegen Hailfte Januar 1848 machte das kénigl, Oberprisidium zu Altona be- 
kannt, dass die bisher gestattete Zablung der den ge von 3 Thaler nicht dbersteigenden Steuer- 
betrage an die Stadtkasse in Nenen Zweidrittelstiicken (in N. %/,) hinfltig nur zu dem Werthe von 
30 Schillingen Kurant iu gleicher Weise gestattet werden kénne. Der vorherige Werth der N, %/,tel 
war hier 31 Schill, Kurant, — 

In der danischen Standeversammlung ward im August 1844 im Entwurf vorgelegt : 

den Reichsbankthaler kinftig in OO Schillinge einzutheilen , 
die umlaufende Scheideminze deshalb baldméglichst einzuziehen, die neu anzufertigende aber in 
Einklang mit dieser nenen Eintheilung zu bringen ete., cornehmlich um damit Anwendung in den 
Herzogthiimern zu finden*‘; ein Entwurf, der auch wirklich in einer Sitzung am 21. November 18if 
ae einstimmigen Beifall fand und daher angenommen wurde, Ein weiterer Erfolg hiervon ist nicht 
ekannt. — 


Papiergeld der provisorischen Regicrung der Herzogthimer. 

In der ersten Halfte des August 1848 ward eine Verordnung erlassen fiber die Ausgabe von 
Kassenscheinen ‘bis zu dem Belaufe von 3°750000 Mark Kurant. Nach einer am 22. Marz 109 er- 
lassenen Bekanntmachung ward fiver den Rest der zu emittirenden Kassenscheine zum Belaufe von 
1600'000 Mark Kurant verfiigt und derselbe nun vollends angewiesen. 

In der Standesitzung vom Juni 18i8 war die Summe der auszugebenden Kassen - Anweisungen 
oder Kassenscheine auf | Million Species, also, wie scbon bemerkt, auf 3*/, Millionen — 3/750/U0C0 
Mark Kurant beschrankt worden, — Aus Flensburg schrieb man aber am 18. Mai 1549: ,, Die Noth 
mit dem schleswig -holsteinischen Papiergelde steigt mit jedem Tage, Im Privateerkehr weigern sich 
Freund und Feind, dasselbe in Zahlung zu nehmen, und alle Zettel wandern eben so schnell, wie 
sie emittirt werden, in die Offentiichen Kassen zuraick.“‘ — — 


Die neuen gesetzlichen VerfGgungen betreffend. 


Zwar wurden, nach Kopenhagener Berichten vom 30, October 1848, finf der bestatigten Geseter 
der Herzogthiimer: das Staatsgrundgesete und die Gesetze ühet die Wablen zur Nationalycrsamm- 
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lung, Gber die schleswig-holsteinische Flagge, das Reichsbankgeld und das Nationalzeichen, fir 
wichtig erklart; dagegen aber war bereits am 24. October 1848 in Schleswig eine Bekanntmachung 
der gemeinsamen Regierung wegen der seit dem 17. Märt 1648 far die Herzogthiimer erlassenen Ge. 
setze, Verordnungen und Verwaltungs - Maassregein erschienen, wodurch 8 tliche Erlasse der 
provisorischen Regierang mit sehr geringer unerheblicher Ausnahme wieder in Kraft gesetzt 
werden, den Bedingungen des definjtiven Friedens unbeschadet. — 


Wechsclordnung der Herzogthiimer. 

Mit dem 1, Mai 1849 ist, nach dem Beschlusse der Landesversammlung vom 2. April 
1849, die neve aligemeine deutsche Wechselordnung fir Schleawig-Holstein in Kraft ge- 
treten. S, deshalb den Artikel Deurscnuuanpo im Nachtrage, Fir die Stadt Flensburg alleio 
war bis dahin noch die besondere flensburger Wecbscl-Ordnung vom Jabre 1843 io Kraft. 


Zwangsanieihe. 

In der 114, Sitzung der constituirenden schleswig-holsteinischen Landesversammlung ze 
Schleswig vom 28. April 1849 wurde die Statthalterschaft zur Aufbringung der von ibr 
beantragten Zicangsanleihe von 41/, Millionen Mark Kurant fiir die vorscbussweise zu be 
streitende Verpflegung der deutschen Reichstruppen ermichtigt, 


Laucnburger Anlecihe-Obligationcn. 

Ucber eine ,, Belleville'sche Zwangs- Anleihe“ wurden die 4°/, Obligationen unterm 
23. Juli 1828 von der lauenburgischen Ritter- und Landschaft ausgestellt. Dicse Papiere 
wurden unterm 23. November 1847, in Folge höhern Auftrags, durch die landschaftliche 
Kasse za Ratzeburg gekiindigt, so dass sic vom 20. Juni bis 1. Juli 1848 zurickgezabit 
werden sollten, sofern nicht die Inhaber sich die Reduction auf 314 9, Zinsen und die 
Annabme neuer Obligationen dicses Fusses gefallen lassen wollten, woza sie sich bis zum 
1. Februar 1848 erkliren mussten, Glaiubiger, welche im Ganzen weniger als 100 Thaler 
zu fordern hatten, mussten die Kiindigung annehmen, den übrigen wurden die verschie~ 
denen alten Obligationen kleineren Betrages in den neuen Papieren miglichst auf gréssere 
Summen zusammengeschrieben. 


Bankinstitut. 

Im Jahre 1777 wurde in Altona eine Giro- und Leihbank errichtet, die im Jahre 1788 
zugleich die Bestimmung erhielt die Depositen in der neucn Speciesminze gegen Depo- 
sitenscheine in Verwabrung za nehmen und nun den Namen ,, Schleswig - holsteinische 
Speciesbank“ annahm, Diese Bank aber musste, nach grossen, durch die Zeitverbaltnisse 
herbeigefahrten Verlegenheiten , trotz des ewigen, ihr vom Konig-Herzoge ,,fiir alle Zukunft 
verlichenen Privilegiums mit dem Jahre 1813 aufhiéren, Seitdem besitzt Schleswig-Hoistein 
keine eigentliche Bank, wogegen dic im J. 1813 gegrindetc ddnische Reichsbank ihre 
Wirksamkeit auf die Herzogthiimer ausdehnen sollte und die noch in dem namlichen Jabre 
aus ihr hervorgegangene danische Nationalbank eine Filiale in Flenshurg und ein von 
dieser abhingiges Contor in Rendshurg errichtet hat. Nur zor Ablésung der Bankhaſten, 
d. i, der (wie in Danemark) zor Minderung der danischen Gesammtschuld den Grundeigen- 
thiimern acferlegten Zwangeschuld (von 6 Procent des Grundeigenthums) an die danische 
Bank, bestebt bis jetzt noch cin sogenanntes ,,Schleswig-holsteinisches Bank - Institut’ in 
Altona, dessen schliessliche Liquidation bevorstand, alg der Krieg mit Dinemark ausbrach ; 
es waren (1848) noch 41‘000 Reichsbankthaler in der Kasse des Instituts, 

Die Antipathie gegen die danische Bank und das Bediirfniss eines eigenen Geld-instituts 
haben in neuester Zeit sebr lebhafte Bestrebungen fir die Errichtung einer vaterlandischen Bank 
hervorgerufen, es konnte aber die Genehmigung der desfallsigen Projekte in Kopenhagen nicht 
erlangt werden. Als Surrogat ist dagegen im April 1844, auf die thatige Anregung und 
Verwendung des schleswig-holsteinischen Stindemitgliedes Tiedemann, durch Einigung funf 
patriotischer Capitalisten zu einer cinfachen Privat-Compagnic das ,,Schleorie haictrt-seok~ 
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. Bankier-Geschaéft in Flensburg eriffact worden, welches freiwillige Beitrage annimmt, 
die am Gewinn participiren und die Grund-Einzablungen verstirken, Am 3. Mai 1847 be- 
lief sich das Einschuss-Capital auf 560/378 Mark 1 Schilling Kurant. Die Operationen 
sind: 1) das Discontogeschaft, 2) das Leihgeschdaft, 3) das Depositengeschdft. Ausser- 
dem stellt die Anstalt Sichtwechsel auf sich selbst in bequemen Summen aus, welche an 
den Inhaber lauten und die Stelle der Banknoten vertreten, Der reine Gewinn wird als 
Dividende vertheilt. Uebrigens bat das Unternehmen den Hauptzweck, dic projektirte Lan- 
desbank vorzubereiten, und soll, sobald diese in’s Leben tritt, in sie iibergehen. Am 
9, Februar 1847 ist eine Filialanstalt (Contor) in Rendsburg errichtet worden, welche die 
namlichen Geschafte wie die Hauptanstalt betreibt und den Namen ,,Contor des schleswig- 
holsteinischen Bankier-Geschafts in Rendsburg“ fibrt. In Folge des neuern Kriegs mit 
Dinemark wurde zu Anfang April 1848 das schleswig-holsteinische Bankier-Geschift bis auf 
Weiteres von Flensburg nach Altona verlegt. 

Nach Berichten von Anfang Juli 1849 scheint das letztere Institut seiner Auflésung 
nahe zu sein, Von den Einlagen, die sich bis auf 900000 Mark Kurant gesteigert batten, 
sind wibrend des Jahres 1848 200/000 Mark den Interessenten wieder zuriickgezablt wor- 
den und eine ãhnliche Somme soll zur Auszahlung i. J, 1849 gekiindigt sein. Der Verlust 
der Bankanstalt betrigt 45/000 Mark. Der Griinder derselben, Advokat Tiedemann, soll 
auf seinem Folium eine Schuld von 70/000 Mark haben. Ueber das Jabr 1848 ist keine 
Rechenschaft abgelegt worden und die Betheiligten, mit wenigen Ausnahmen, haben keine 
Dividende empfangen. Der Grund hiervon muss in den Zcitverhaltnissen gesucht werden 
und es ist sebr zu winschen, dass mit den in Folge des neven Waffenstillstandes za er- 
hoffenden ruhigern Zustanden die Anstalt wieder aufblihe und gedeihe. 


Handelsanstaltcn. 


Altona-Kieler Eisenbahn-Geselischaft, Altona-Harburger Dampfschifffahrts- Gesell- 
schaft. — In Folge der bevorstehenden Aufhebung der deutschen Flusszdlle bildete sich im 
November 1848 hier und in Hamburg eine Fiussschifffahrts- Gesellschaft, über welche 
dffentlich noch nichts Naheres verlautet hat. 


Amsterdam. zs. 19—41. 


Einberufung und vee 58 Sone Umpragung der Alteren noch vor 

dem Miinzgesetz vom 258. . 1816 geprigten niederlindischen 

Miinzen, seit 1815, Einfiihrung von Miinzbillets zu dicsem Zwecke, 
und cin darauf folgendes neues Minzgesctz vom 26. Nowbr. 1847. 


Die niederlindischen Minzen aus fast drei Viertheilen des achtzehnten und auch aus cinem 
Theile des neunzehnten Jahrhunderts, waren, insbesondere die dlteren Sorten, durch den lange 
dauernden und regen Umlaaf meist sehr abgegriffen und unwichtig, zum Theil aber auch, und dies 
traf schon manche neuere Sorten, befeilt, beschnitten und durch allerhand Beschadigungen ebenfalls 
zu leicht im Gewicht, s0 dass neben einer Menge ziemlich wichtiger , wieder cine fast noch gréssere 
Menge unwichtiger Minzen im Umlauf verblieb und auf diese Weise einen Minzfuss lieferte, wel- 
cher schier keiner regelmassigen Berechnung fahig war und also fir cinen Handelsstaat, wie es das 
Kénigreich der Niederlande noch immer, wenn auch nicht in so glanzender Weise ist, als dies in 
der Zeit seiner Blite stattfand, in der That héchst nachtheilig und unertriglich erscheinen musste, 

Man hatte lingst schon (namentlich seit 1839) daran gedacht, diesem Unwesen ein möglichst 
haldiges Ende zu machen; aber die einzuschmelzende und umzuprigende Masse jener Minzsorten 
—— nicht blos Zeit und sorgſaltige Martel aL sondern auch einen nicht unbedeutenden 
Kostenaufwand, welcher neben dem ansehnlichen Verluste, der durch die mehrjahrige Cirkulation 
wie zum Theil durch béswillige Beschneidung und Leichtermachung nicht zu umgehen war, nun 
mit cinem Male dem ohnehin mit Lasten beschwerten Staate héchst empfindlich werden musste. — 

Dennoch drang die Staatsweisheit, Ordnungsliebe und Soliditat der niederlandischen Regierung ' 
und ihrer Standeversammlung auf die Durchfihrung dieser grossartigen Maassregel und wusste end- 
lich alle Schwierigkeiten zu besiegen. Alle niederldndischen Silbermiinzen, welche yor der Fest. 
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stellung des Miinzgeselzes vom 28. Septbr. 1816 geprdgt und in Umlauf gekommen waren, tourden 
der beschlossenen Maassregel der Ausser-Kurssetzung, Einzichung und Umminzung unterworfen, 
auch die ſtüher in den nérdlichen Provinzen als Provinzial- oder Generalitits (Reichs-) Minzen ge- 
schlagenen Minzsorten, mit Inbegriff der friher in den nérdlichen Provinzen gepragten Handedls - 
oder Fabrikationsminzen; der Gold-Ducaten, der Silber- Ducaten und der silbernen Reiter (2u 
3 Fi. 15 Cents), obschon selbige in dem Artikel 12 u. 17 des Minzgesetzes vom 28, Septbr. 18i6 
noch ferner zulassig erklart worden waren. — Vom Friéhjahre 18)5 bis dahin (28. Februar) 1847 
waren demzufolge an einberufenen Silberminzen nachfulgende Sorten zum Einschmelzen und Um- 
pragen eingeliefert worden: 

1) An Ducatons, sowohl ganze als Theilsticke derselben, firden Nominalwerthy. 284/533 FI.20 Cents. 
2) An Dreiguldensticken, 10-Schillingsticken und Zwei-Guldensticken, far 

den Nominalwerth von... .....00ece088 eee eeteee 6158000 - — * 


3) An Guldensticken, fit den Nominalwerth yvon........ cee ee ee e DROUN- — 
4) An sogenannten Thalerstiicken (Daalders), so wie an 5-Schillingssticken, 
fir den Nominalwerth von ..,.... 0 605 8 0.0.6 0.8 80 - GT/000- — — 
5) An alten seeldndischen Reichsthalern oder Sticken von 2 Fl. @ Cents, 
(Zeeuwsche ryksdaalders), far den Nominalwerth von... .. 15°766’000 — 
6) An hollindischen Reichsthalern nebst Unterabtheilungen desselben, fir den 
Nominalwerth von... 0.6.06 ee ee eee ere tee ers VOm642- WM - 


7) An Achtund:wantig (28) - Stibersticken, fir den Nominalwerth von... . 5*733000-, — - 
8) An Acht - Stiiberstucken, Dubbeltjes (Doppelstibern) und Stibern (Stui- E 
vertjes), far den Nominalwerth von. .......... woe ee 2960015 - KH - 


Folglich bis dahin (in etwa 2 Jahren) abgeliefert fir den Belauf von S928 821 FI. 5Cents, 
worn aber spdterhin noch zur Einwechselung kommen mussten: die gerdnderten seeldndischen Reichs 
thaler, mit Unterabtheilangen derselben, zusammen allein auf einen Belauf von 12 Millionen Galden 
geschitzt, nebst den alten Schillingen und Sesthalben pang — 5Y, Stiiber) zu dem Kurse von 
%5 Cents; so dass der Betrag der einzuschmelzenden alten Minzen noch einen ansehnlichen Zuwachs 
erhalten haben wird, und die Gesammtsumme auf 90 bis 100 Millionen Gulden angewachsen sein 
dirfte und damit auch der Manzverlust und die gréssern Fabrikationskosten der Umprdgung. 

Hierauf ward vorliufig an hierauf sich ergebendem Verlust durch Minderwerth (wegen Abnutzung etc.) 
zufolge eines angenommenen Tarifs berechnet, ein Betrag von 4°518/02 Fl. 72'/, Cents, welcher am 
Schlusse der ganzen Operation nach wirklichem Befinden geregelt werden sollte, Dieser annaherode 
Minzverlust kommt bierbei auf durchschnittlich 7%, Procent ( genauer: 762177414 %,) zu steben, 

Gegen die vorstehend bemerkte Summe in alten Minzsorten (Silberminzen) waré amgewiesen 
oder wie es in dieser Mittheilung heisst: in die Schatzkammer (Schatkist) Gberbracht: 

a) an Minzbillets, eigends hierzu verfertigt, um an die Abgeber solcher Manzen als Deckung 

ihrer Einlieferungen zu dienen, fir den Belauf von... .. 20’000‘000 Fl. — Cents, 

6) an bereits neu gepragten niederlindischen Silbersorten, fir den 

BOtTOG VOU 5 6c oa a)0-6 1 g2 bleak oie 8 bch la oe 808 ae 90'647'645 - — * 
so dass c) mit Hinzunahme des vorliuig angeschlagenen Veriustes von..  4/518402 - —74 
== 55'166/057 FI. T2!/, Cents. 
noch zu decken blieb, cin annahernder Betrag von.....-+-+.-+065 4'1L6‘°773 FI, 324, Cents. 


Niecderlandisches Papiergeld (Miinzbillets) zur Einziehung der altcn, 
einzuschmelzeuden Miinzsorten. 

Dic erwihnten zu diesem Zwecke besonders angefertigten Minzbillets, die nun ein eigenthim- 
liches niederlindisches Papiergeld darstellten und seiner Zeit, d. b., nach Vollendung der Auspra- 
gung der niederlindischen neuen Geldsorten wieder eingezogen werden sollten, waren in folgenden 
finf Abschnitten und Unterscheidungen: 


1) Manzbillets mit gelber (Oliven-) Farbe, von 00 FI. simmtlich mit dem Wasserzeichen (Water- 


2) Dergleichen mit blauer Farbe, von,..... 100 - ‘ “oy 
3 Becton Gigi —— 
) Dergleichen Aaffeefarbige (paarse), von... 10 - . — i 

und 5) Manzbillets mit rother Furke, VOR ccc es 5 - — — — 


Der Werth derselben war bei der niederlandischen Bank deponirt, wie auch der Inhalt dieser 
Mizbillets aussprach, welche in Gemissheit des Gesctzes vom 18, December 1845 in 's Gravenhage 
unter dem 1. Januar 1836 ausgestellt und sehr kunstgerecht angefertigt worden waren, am Nach- 
falschungen mdglichst vorzubeugen, und deren Umiauf, nach dem Ministerial -Erlass vom 16. Mai 
iM46, von dieser Zeit an erfolgen sollte, 


In Folge der konigl. Verfagung vom 18. Dechr. 1845 sollte am Ende jedes Monats der Retrag 
der ausgegebenen und eingezogenen Minzbillets an die allgemeine Rechnungskammer angegeben, die 
cingezogenen Minzbillets derselben Gberantwortet und hernach von awei Mitgliedern der Kammer, 
unter Offentlicher Anzeige, vernichtet werden, Die in Gemassheit dieses Gesetzes ausgegebenen 
Minzbillets waren bis auf den Zeitpankt ihrer festzustellenden Einziehung als gesetzliches Zahlangs 
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mittel, dem baaren Gelde gleich, fiir die darin ausgedrickte Summe anzusehen und anzunchmen, 
und diejenigen Manzbillets, welche binnen zwei Jahren nach dem zu ihrer Einziehung festgestellten 
Termine hierzu nicht vorgewiesen worden waren, sollten als verjdhrt betrachtet werden. 


Uebrigens waren vom 1. April 1845 bis 31. Decbr. 1846 fir Rechnung des Landes in der Reichs- 
miinze zu Otrecht an neuen Silberminzen angefertigt worden, wie folgt: 


1) an Silberminze zu 2'/, Gulden das Stick, in 1845 und 1846, fiir den Belauf von 5°033'572 FL 
2) an dergleichen zu 1 Gulden - - - + = = - = - - 20°830'190 


also in der Miinzstatte zu Utrecht bis dahin: 25'863'762 FI. 


Das neue niederldndische Miinzgesetz vom 26. November 1847. 


,», Der Standpunkt (heisst es im Eingange des neuen Minzgesetzes), auf den die bis- 
herige Umschmelzung der alten Miinzstiicke bereits gelangt ist, macht nicht nur die 
Annahme des Grundsatzes eines einzigen Mtinzmetalls, des Silbers, wiinschens- 
werth, sondern mit der Einfiihrnng anderer Verbesserungen des niederldndischen Miins- 
systems, auch die endliche Aufnahme derselhen in ein einziges Miinzgesetz, welches 
unter vorabgegangener Berathung mit dem Staatsrathe und den Generalstaaten in 
24 Artikeln abgefasst ist. 


Die niederlandischen Minzen zerfallen hiernach in drei Gattungen, nimlich 
in Kurantminzen, Scheidemniinzen und Goldmiinzen, 


Die Kurantminzen umfassen fortan: Gudden (zu 100 Cents, als Einheit des niederlandischen 
Minzsystems), Reichsthaler (ryksdaler) oder 2'/,-Guldensticke, und halbe Gulden (oder Sticke von 
£0 Cents), Die Silberscheideminzen sind Sticke von 25 Cents, 10 Cents und 5 Cents, wogegen die 
Kupferscheideminze aus Sticken von 1 Cent und '/ Cent besteht. Die Goldmiinzen, jetzt lediglich 
far Handelsminzen — Negotiepenningen — erklart, bestehen in dem goldenen Wilhelm (de goude 
Willem) und dem Ducaten. Von beiden Gold-Mianzen kénnen doppelte und von ersteren auch halbe 
geprigt werden. 


Der Gehalt der Miinzen ist wie folgt bestimmt: Der Gulden enthalt 9*%/,,,9 Gramm feines Sil- 
ber und wiegt 10 Gramm (mit einer Toleranz von 3 Milligramm mehr oder weniger). Der Mianz- 
fuss ist: 945 Tausendtheile fein Silber (mit Toleranz von LA Tausendtheilen mehr oder weniger). 
Der Reichsthaler wiegt 25 Gramm, der halbe Gulden 5 Gramm, das 25-Centsstick 3 Gramm 
575 Milligramm, das [0- Centsstiick 1 Gramm 400 Milligramm und das 5-Centsstiick 685 Milligramm, 
mit Toleranz fiir den Reichsthaler von 2 Milligramm, dey halben Gulden’ 5 Milligramm, das 
25- Centsstick 6 Milligramm, das 10- Centsstiéck 10 Milligramm und das 5- Centsstick 12 Milligramm 
mehr oder weniger. Reichsthaler und halbe Gulden haben gleichen Minzfuss und gleiche Toleranz 
wie Gulden, Der Midnzfuss der Silberscheideminte ist (A0 Tausendtheile, mit Toleranz von 4 Tau- 
sendtheilen mehr oder weniger. Von den Aupferscheideminzen wiegt das 1-Centstick: 3 Gramm 
845 Milligramm und das halbe Centstick | Gramm 922 Milligramm. Beide sind aus reinem Kupfer, 
und betragt die Yoleranz: fur beide bis zum 50. Theil ihres Gewichts. 


Das —— der Kurantminzen zeigt auf einer Seite das Bild des Konigs mit einer Umschrift, 
welche dessen Namen nebst den Worten: ,,Aoning der Nederlanden, Groot-Hertog van Luxem- 
burg“ nh eee Abkirzungen, die der Raum néthig macht) enthalt. Auf dem Revers ist ausser dem 
koniglichen Wappen der Werth der Sticke angegeben, mit der Umschrift: Munt van het Koningryk 
der Nederlanden (ebenfalls abgekirzt, wenn néthig). Auf den Gulden und halben Gulden steht un- 
ter dem Schilde resp, die Angabe: 10) Cents oder 50 Cents, mit der néthigen Abbreviatur. Die ge- 
dachten Miinzen sind im Ringe gepragt und fahren Reichsthaler ond Gulden auf dem Rande die 
Worte: ,,God zy met ons.“ Halbe Gulden haben einen fagonnirten Rand (,, Kartelrand‘*), 


Die Silberscheideminze hat ebenfalls auf einer Seite das Bild des Koénigs, mit einer gleichen 
Umschrift, wie bei den Kurantmiozen; auf dem Revers die Werthangabe: 25, 10 und 5 Cents zwi- 
schen zwei Eichenzweigen nebst der Jahreszahl. Sie sind im Ringe geprigt und haben einen fagon- 
nirten Rand, Die Kup/ferscheideminze fibrt auf einer Seite den Anfangsbuchstaben des Namens des 
Kénigs , wordber eine Krone, nebst der Jahreszah!, und auf dem Kevers das kénigl, Wappen zwi- 
schen den Zahien: 1 C, und 4 C, Die Minzen sind im Ringe geprigt. 


Der Gouden Willem _ sonstige 10-Guldenstiick) enthalt 6 Gramm 56 Milligramm feines Gold and 
wiegt 6 Gramm 729 Milligramm mit Toleranz von 1'/, Tausendtheilen dieses Gewichts mehr oder 
weniger. Der doppelte Gouden Willem wiegt 13 Gramm 458 Milligramm, mit Yoleranz von 1 Tau- 
sendtheil dieses Gewichts mehr oder weniger. Der halbe Gouden Willem wiegt 3 Gramm 36i'/, 
Milligramm, mit Toleranz von 2 Tausendtheilen dieses Gewichts, Der Munzfuss des Gouden Wil- 
lem, wie auch des doppelten und halben, ist 900 Tausendtheile, mit einer Toleranz von 14 Tau- 
sendtheil mehr oder weniger. 


Das Geprige des Gouden Willem besteht auf einer Seite aus dem Bilde des Kénigs, mit einer 
Umschrift, welche dessen Namen und die Worte: ,,Koning der Nederlanden, Groot - Hertog can 
Luxemburg’ (mit der etwa néthigen Abbreviatur) enthalt. Auf dem Revers steht das kénigliche 
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Wappen zwischen zwei Eichenzweigen , mit den Inschriften 6 w. 72) and 0,909. Diese letzteren An- 

aben sind auf den doppelten und halben Sticken, welche sonst dasselbe Geprige haben, resp. 
— 13 w. 458 und 3 w. 3645 ersetzt. — Diese Minzen sind ebenfalls im Ringe geprigt. Der ein 
zelne wie der doppelte Gouden Willem haben auf dem Rand die Worte: ,,God zy met oms‘*, der 
halbe dagegen hat einen faconnirten Rand (,,cen staanden Kartelrand “ ). 

Der Ducat enthilt 3 Gramm 43H'/, Milligramm feines Gold und wiegt 3 Gramm 494 Miftli 
gramm, mit Toleranz von 1'/, Tausendtheilen dieses Gewichts dardber oder darunter, Das Ge 
wicht des doppelten Ducdten ist 6 Gramm 988 Milligramm, mit einer JToleranz von 1 Tausend- 
theil dieses Gewichts mehr oder weniger. Der Miinzfuss des — wie des doppelten Ducaten 
ist Y83 Tausendtheile, mit Toleranz von '/, Tausendtheil mehr oder weniger. 

Das Geprdge des einfachen und doppelten Ducaten zeigt auf einer Seite das Bild eines vom Kopf 
bis auf dis Fase gewaffneten Mannes, mit der Umschrift: Concordia res parvae crescunt, und auf 
dem Revers innerhalb des Vierecks: Mo. Aur. Reg. Belgii ad legem imperii. Die Sticke sind mit 
dem freien Stempel geschlagen und gerindert. 

Jeder ist befugt , die Kurantminzen (s. oben) und die Goldmiinzen (8. d.) nach dem Minzwerthe 
miinzen zu lassen, vorausgesetzt, dass keine vom Staat befohlene Arbeit dem entgegensteht. — 
Der Ménzmeister ist nicht gehalten, cine Quantitat Goldminzen unter dem Gewicht von 100 nie- 
derlandischen Pfunden (Kil.), oder Silberminzen unter 1000 Pfund niederlindischen Gewicht zu fabri- 
ciren. Der Minztarif far Privatiente wird noch naher bekannt gemacht, 

Scheideminze in Silber oder Kupfer darf nur far Rechnung des Staats geprigt werden, 

Die Goldminzen gehéren nicht zu den gesetalichen Zahlungsmitteln, und ist auch Niemand - 
halten Silberscheidemainze mehr als zum Werthe von 10 Fl. so wie in Kupferscheidemiinze üher | FI, 
an Werth anzunehmen. 

In Betreff falscher oder verstiimmeller oder sonst am Werth verringerter Miinzen ist hestimmt, 
dass Niemand gehalten ist, solche anzunehmen, und werden sie, wenn man sie bei den Offentlichen 
Kassen prisentirt, zuriickbehalten, untersucht und wenn wirklich verfalscht oder an Werth verrin 
gert befunden, zerbrochen und so dem Eigenthiimer zurickgegeben werden, 

In Betreff der Goldstiicke von 10 und 5 Gulden, welche nach den Gesetzen vom 28. Septbr. 1816 
und 22. Dechr. 1825 geprigt sind, sollen vor dem 31. Decht. 1850 anderweitige gesetzliche Bestim- 
mungen getroffen werden, und bleiben diese Minzen daher bis auf Weiteres gesetzliches Zahlungsmittel. 

Alle vor dem Gesetz vom 18. Decbr. 1845 erlassenen Verfiiqgungen im Betreff des niederlindi- 
schen Minzwesens sind aufgehoben. Inzwischen haben die nach jenen Geselzen gepraigten Ménzen 
fortwikrend Kurs, sofern sie nicht bereits gesetzlich ausser Umlauf gesetzt sind, oder hunflig ausser 
Umlauf gesetzt werden, 


Zus&tzliche Anmerkung zu der tabellarischen Aufstellung und Be- 

rechnung der wirklich geprigten Gold- und Silbermiinzen des Kb- 

nigreichs der Niederlande, unter Amsrerpam, Seite 22 u. 23, veranlasst durch 
das neueste Miinzgesetz vom 26. November 1847. 


Zz. Goldmiinzen seit 1847 und besonders seit 1848, jetzt wie die Du- 
caten nur als Handelsmiinzen geltend. 

Der goldene Wilhelm (de gouden Willem) ist zwar gewissermaassen als neue Goldminze anzu- 
sehen, welche jetzt in dreifacher Form vorkommt: als doppelter, einfacher und halber Withelnts- 
d'or; die aber bisher in einfachen Sticken zu 10 Gulden, und in halben derartigen Sticken zu 5 FI. 
ausgeminzt worden ist und jetzt keine gesetzliche Zahlungsmiinze mehr vorstellt, 

Das gesetzmdssige Gewicht des einfachen Withelmsd'or (als des bisherigen 10- Guldensticks), 
nebst dessen aufgestclitem Werthe verdeppey: bildet nun den doppelten Wilhelmsd’or, welches 
aus den Angaben fiir diese Goldmiinze auf Seite 22 leicht zu bewirken ist. 

Das bisherige 10-Guldenstick stellt, wie gesagt, den einfachen Wilhelmsd'or (Willem), 
das bisherige 5-Guldenstiick den halben Wilhelmsd'or vor. Siehe 8, 22 B., u. 8. 23 C. 

Die bisherige Handels- und Fabrikations- Goldminze, die Ducaten, bleiben auch fernerkin in 
demselben Gewicht und Feingehalt ; doch kommen nun noch hinzu: Doppeite Ducaten, mit verhiit. 
nissmdssigem Gewicht und demselben Feingehalte, so dass also der Werth derselben und ihr Ge- 
wicht in Grammen und Assen gegen das einfache Stick tu verdoppeln, wie die Anzahl der Sticke 
auf die rauhe und feine Mark zu halbiren ist. Siche Seite 22, unter B. und b. 


IK. Silbermiinzen seit 1847 und 1848. 
Nur drei Sorten der bisherigen neuern Silbermiinzen werden in dem Miinzgesetze von 1847 als 

esetzliche Reichssilberminzen aufgestellt, und diese, welche ganz in der gesetzmissigen Aus- 
rringung vom 22, Marz 1839 sowehl im Gewicht, Gehalt und Werth bestehen bleiben und Seite 23 
aufgefihrt und berechnet stehen, sind: 

1) Der Thaler — Ryksdaalder — au 2'/, Guiden (250 Cents); 

2) Die —— Guldensticke zu 100 Cents, als Miinz-Einheit; 5 

3) Die halben Gulden zu 50 Cents, 
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Dagegen sind nachgenannte drei Sorten Silbermiinze seit dem Miinzgesetz von 1847 
ganz davon ausgeschlossen und bilden nun die neve 


Silber-Scheidemiinze (Pas- 
munt), nach folgender Auf- 
stellung u. Berechnung, =u- 
folge der streng gesetzmdssi- 
gen Ausbringung derselben, 





gehalt 
in der| auf eine 










Werth cines Sticks 


im 
urant, | 24'/,- Gul- 
denfusse. 


~~ ok 
22 2 
a) 25- Cents- ( Viertelguiden - ) 
Sticke, seit 1347: gesetzm. . 
b) 10- Cents - Stiicke, seit 1847: 
gesetzmdssiq .... +405. 
c) 5- Cents - Sticke, seit 1847: 
desgleichen . 2.4 ++ eee 14,252 5 5 . 0. 9,44810. 2. 3,023 
EAI. Die HKupfermiinze zu 1 und zu |, Cent. 
ist in dem neuen Minzgesetz unverindert geblieben und besteht also ferner s0, wie auf Seite 23 
und 24 berechnet worden; nimlich bei dem streng gesetsmdssigen Gewicht des ganzen Cent von 
3,845 Wigtjes oder Gramm gehen 60,82067620 Stick auf die kélnische oder Vereins-Mark , und bei 
dem Gewicht des halben Cent von 1,922 Gramm gehen 121,67299688 Stick auf dieselbe Mark. 


VerhAdltniss des Goldes zum Silber, nach der gesctzm&ssigen Aus- 
der goldenen Willem- .oder bisherigen 1() - Guldenstiicke 


bringung 
und der in 1839 und 1847 — ——— Ausmiinzung der 
silbernen Gul 


Dies Verhiltniss war in der gesetzmdssigen Ausbringung der Gold- und Silberminzen von 1839 
wie 1 zu 15,60435493 (oder nach der Gewichtsangabe von 6,729 Gramm zu 0,900 fein, hei den golde- 
nen 10-Guldensticken, wie 1 za 15,60410165). Nimmt man den Werth des goldenen Willem (Wil. 
helm) seit dem nenern 9% vom 26. Novbr. 1847 ebenfalls zu LO Guiden an, obschon dem- 
selben jetzt dberhaupt kein fester Werth beigelegt worden ist, so erfdlt man dafiir (zu 6,056 
Gramm fein Gold und zu 9,450 fein Silber fir das Guldenstiick) ganz dasselbe Verhdltniss des Gol. 
des zum Silber wie 1 zu 15,6013593, Indessen ist dies Verhdltniss nun nicht mehr hiernach, sondern 
vielmehr nach den verdnderlichen (Amsterdamer) Kursen der niederldndischen Goldmiinzen und des 
Goldes und Silbers in Barren zu bestimmen, welches auch allerdings der richtige Weg zu dieser 
Ermittelung bicibt. 


KursverhAltnisse.— Wechsel- od. Kursarten (Kurssystem). (Zzu S.24—26.) 

In den Kursarten von Amsterdam sind seit 1841 folgende Aenderungen eingetrcten, 
die besonders zu bemerken sind. 

Der Kurs auf Frankfurt am Main wird seit 1843 wie folgt notirt: 

à 6 Wochen dato: + 97'/,—991/, Gulden niederlindisch fir 100 Gulden siiddeutscher 
Wahrung oder im 24’/,-Guldenfusse, wofir hier noch immer haufig der Aus- 
druck: ,,im 24-Guldenfusse“ gebraucht wird, 

Auf Neapel ist die Wechselfrist jetzt gewobnlich: & 60 Tage oder 2 Monate dato. 

Auf Portugal, namlich Lissabon und Porto, ist die Wechselfrist gewohnlich 4 90 Tage 
oder 3 Monate. 

Auf Spanien, namentlich Bilhao, Cadiz, Madrid, Sevilla, wird die Wechselfrist ond 
der Kurs auf diese Platze seit einigen Jahren, wie folgt, bestimmt: 

& 90 Tage oder 3 Monate dato: + 210 à 220; aber auch + 232 & 240 Gulden 
niederlandisch fir 100 spanische Piaster zu 20 Reales de Vellon. 

Seit dem 15. April 1845 ist fir das Kdnigreich Spanien ein neues Minzgesetz erschienen, wo- 
nach die Ausminzung anders (geringer als in den frihern Silber-Piastern) auskommt, was natérlich 
om —— — der Kurse einwirkt. Man sehe übrigens dies neue Manzgesetz unter Mapaip im 

oo = Wien hat zwar an und fiir sich selbst keine Abinderung ‘erfahren, nur ist seit 

1838 nach der Herabwirdigung der ésterreichischen Banknoten, worin jetzt grésstentheils Zahlung 

eleistet wird, die Kursnotiz hiéchst verinderlich und bedeutend niedriger, namentlich am 9. Mai 


848 schon 30'/4,; aber am 14, Juni 1849, von hier auf Wien, 4 6 Wochen dato: + 28'/ (Gulden 
niederlandisch far 20 Thaler — 30 Gulden ésterreichische Wahrung). 
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Der Wechselstempel (Seite 27) ward schon in 1840 mit einer Erhöhung von 38 Pro- 
cent (statt 26 Procent) entrichtet. Die Wechselcourtage, in der Regel 1 Promille, 
ist bei Wechseln auf Hamburg und London */,, auf Brissel aber nur , Promille: auf 
alle ibrigen Platze ist sie 1 Promille. 

Kurse der Staatspapicre. (Zu s. 27 u. f.) 

Gegenwartig werden ausser den aaf S. 27 u. ff. angegebenen noch folgende Staatspapier- 

Kurse notirt: (Die Kurse sind vom 16. Mai 1849.) 





Gattung und Naime [4 u| Verfalitage — 
der ng der . Bedeutung des Kurses. 
Staatspapiere. + «4% | Zinscoupons. + 
Niederlande. 
Integralen (wirkl. Schuld) v, 1844] 3 1. Marz u. | 577, 
1, Sept. os 
do do, v.1844| 4 |1.Maiu.1.Nov.] 76°/, 


Obligationen der ostindischen An- Gulden niederl. Kur. baar 
leibe von 1944.........-- 4 |1.Maio.1.Nov.J 75°/, fir 100 Guiden Nenowerth 

Oblig. der Anleihe z, Austrock- in nebenstehenden Papieren. 
nung des haarlemer Meeres..| & [1.Jan.u.1Jali 98'/, 


do, do. err 4'/,{ do. do. = 
do. do. do...... 4 do, = do. — 
Belgien. 
Obligationen der Anleibe...... 4'/,)1.Maiu.1.Nov.} (80 . —* 
eR 2 fh 1 Jan.u, 1. Juli, 12°) —* — * ————— 
0s, “PSE MURR SCRE ss ee Zi} do. — do. 42", Gulden niederl Kar. rechnet, 
Russland. 


Rubel fir 100 Rub. insolchen 
Certifikaten, wobei unveraa- 
derlich d, Silber-R. —=2 Fl, 
niederl. Kur. gerechnet wird, 


Rubel fir 100 Rub. in solchen 
Oblig., wobei unverinderlich 
der Silber-Rab. == 2 FI. nie- 
derl, Kur. gerechnet wird, 


Certifikate (der Anleihe in Amster- 
dam) bei Hope vu, Comp , v.1840) 4 
do, beiStieglitz(inPetersburg)| 4 


Polen. 
Russisch - polnische Schatz - Obli- 
tzatlonen................. 4 I1.Aprilu. I.Oct.J (75) 


| Francs fir 100 Franca Nenno- 


Spanien. 
Active Schuld od, sogen. Ardoins, 


za 85 Pfd. Sterl........--| 5 II. Mai u. I. Nov.J 121, 
do. do. zu 510 Pfd. Sterl.! 5 do. do. 12), 


Portugal. 
Obligat. der Anleihe zu London}| 4 [1.Jan,u.1.Joli.} 28°/, Pfd. Sterl. far 100 Pfd. Sterl 
Brasilien, in solchen Obligat., wobei 
Obligationen der neuen Anleihe man unveranderlich 1 Pfd. | 


in London von 1843.....,. 5 |LJuniu.1.Dec.J 801/, 


Ecuador, 

Obligat. der Anleihe in London 
(Antheil an der ehemals colum- 
bischen 6%)... .... wees] (6) | C15, Jan. u. 3 

15. Jali). 


Sterl. == 12FI. niederl.Kar, 
rechnet, 
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Venezuela. 


Obligat. der Anleihe in London 
(Antheil an der ehemals colum- 
bischen 6°/,, mit steigendem 
Zinsfass, jetzt (Juli 1849] 
cigentlich 2'/, °/,, faktisch aber 
erst 21/, %,. Vgl. d. Art. Va- 
NKZUBLA, S. 1332 u. f.) ... (2.) 1. Aprilu. I. Oct 


Neu - Granada. 


Obligat. der Anleihe in London 
(Antheil an der ehemals colum- 


Pfd, Sterl. fir 100 Pfd. Steri. 
in derg!. Obligationen, wobei 
man unveranderlich das Pfd. 


bischen 6 ). .... ....... . 1IL. Iuni uv, L. Dec. Sterl. —= 12 FI. niederl.Kur, 
hnet. 
Mexiko. — 
Obligat. der neuen Anleihe in 
London......-+.se0eeeeee) & II. Jan. u. 1. Jali 






23 Verfalitage 
Name der Unternehmungen. Se der Bedeutung des Kurses. 
o, | Zinscoupons, 










Niederlande. 
Rhein- Eisenbahn (Arnheimer). . 
Hollandische Eisenbahn (Amster- 

dam-Rotterdamer)......... 


Gulden niederl, Kurant fiir . 
100 Gulden niederl. Kur. 
Nennawerth in den betref- 
fenden Actien. 


Niederlindische Staatspapiere und Anlethen. (Zu 5S. 31 0. ff.) 
Umwandling der ausgestellten Schuld in wirkliche. (Za S. 31 0, 32.) Am 17, Au- 
gust 1841 ward der zweiten Kammer ein Gesetz-Entwurf vorgelegt, welcher bezweckte, 
die ganze rickstandige ausgestellte Schuld mit ihren Kanzen, im Betrage von 870 Millio- 
nen Gaiden, mit Einer Operation in wirkliche zu verwandeln und den langsamen Weg der 
allmaligen Umwandlung dadurch unndthig zu machen, Der Entworf warde von den Kam- 
mern (von der zweiten am 16., von der ersten am 27, September 1841) angenommen und 
zum Gesetz. Der Wortlaut ist folgender: ,,Art. 1. Statt des jiabrlichen Uebertrags der 
ausgesteliten Schuld in 2'/, °/, wirkliche Schuld, gemass dem Gesetz vom 14. Mai 1814, 
“soll, nach Aufhebung der darauf beziglichen Bestimmungen vom 9. Februar 1817, 27. De- 
cember 1822 und 25, December 1824, eine ginzliche Uebertragung in 2'/,°/, wirkliche 
Schuld durch Umachreibung bewirkt werden, und zwar zu dem berecbneten innern Werthe, 
welchen die ausgestellte Schuid und die Kansbiljetten, sowohl die schon ausgeloosten als 
die noch nicht ausgeloosten, besitzen. — Art. 2. Durch genannte Umwandlung soll man 
eine Einschreibung in das grosse Buch der 2'/, %, wirklichen Schuld erlangen, wie folgt: 


08 






(41/.)|1,.Mai u. 1.Nov. 


— {i.Jan.u, 1. Joli, 
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1) a. Fir 1000 Gulden ansgestellter Schuld, nebst einem noch nicht aus- 
geloosten Kansbiljet von gleicher Summe, mit.............20455 68 Galden. 
(NB. Der damalige Kurs der ausgestellten Schuld stellte dieselbe 
auf '!7/,98.) 
b. Fir je 1000 Gulden ausgestellter Schuld, ohne Beifigung § cines 


Kanebihjeta, WG ii. ie nid 18 ~ 
c. Fiir jedes nicht ausgelooste Kansbiljet, obne — von ausge- 
ateliter Sebold, mito... ccccccccvccccvassccvccsesssassecs 50 ~ 


2) Fir 1000 Golden ausgestellter Schuld, nebst einem —— dem Ge- 
, setze vom 25, December 1924 (Staatsblad Nr. 77) ausgelousten 
Kansbiljet, wenn einlisbar am 1. Januar 1842,................ 1000 * 
und wenn die Kansbiljetten am 1. Januar der folgenden Jahre fallig werden: fir 1843 
mit 953, fir 1844 mit 909, fir 1845 mit 867, fir 1846 mit 827, fir 1847 
mit 788, fir 1848 mit 752 und fir 1849 mit 717 Gulden, 

Die Kinachreibungen dieser Art in das grosse Buch der 2'/, °/, wirklichen Schald kon- 
nen stattfinden zusammen bis zum Betrage von 71‘396‘000 Gulden (wirklicher Schuld). 

Purch diese Maassrege!, welche bald die Restanten und Kanzen vom Kurszettel ver- 
schwinden machte, wurde die 2'/, %/, ,,wirkliche Schuld“ (die Integralen) um reichlich 
71 Millionen Gulden Capital oder 1/750‘000 Gulden jabrliche Zinsen vermebrt. 

Certifikate der 2'/,°%/, Integralen. Es sind dergleichen Certificate durch das Hans 
A. v. Eichthal u. Comp. in Paris emittirt worden. Sie lauten über je 4000 France oder 
1900 Gulden Capital (120 Francs feststehend — 57 Gulden gerechnet) oder 100 Francs 
jabriiche Rente oder Zinsen, welche Letztern balbjibrlich, am 22, Januar und 22. Juli, bei 
dem gedachten pariser Bankhbause bezahlt werden. 

Dreiprocentige Integraten. Zar Abhbilfe der so schr gesunkenen Finanzeustande ond 
zur Entfernung der vielen Deficits wurde durch Gesetz vom 6. Marz 1844 eine freiwillige 
Anleihe von 127 Millionen Gulden eréffnet, welche mit 8°, jabrlich verzinst wird und 
vollkommen zu Stande kam. Hierdurch entstanden die 3 °/, Integralen. Zinszahlung halb- 
jabrlich, am 1. Miirz und 1. September. Gleichzeitig wurden auch ,.freiwillige Beitrdge‘ 
zu den Staatebediirfnissen angenommeh, von denen je 30 Gulden fir 100 Golden in der 
Anleihe gerechnet wurden; die eigentliche Anleibe und diese Eifischreibungen cusammen 
betrugen die obige Summe von 127 Millioncn Gulden. Die Erben des vorigen Kénigs, 
uachherigen Grafen von Nassau, nahmen fiir 10 Millionen Gulden Theil, 

Neue ostindische Anleithe von 1844. Durch konigl. Beschluss vom 13. April 1844 wurde, 
in Uebereinstimmung mit dem 1. Art. des Gesetzes vom 11. Marz 1837, Behufs der Ablö- 
sung der 5°/, Loosrenten und deren Ersetzung durch 4°/, Obligationen za Lasten der ost- 
indischen Colonien, eine Negociation , bestehend aus 35/000 Antheilen, jeder zu 1000 Galden, 
also mit 35 Millionen Gulden, zu 4°/, eréffnct. Der Zinsgenuss derselben liuft vom 1. Mai 
1844 ab; Zinszablong halbjabriich, am 1. Mai und 1. November. Man konnte dic Einzah- 
lungen in Gelde (mit 950 Gulden fiir jede Obligation, gegen Vergiitung eines Sprocent. 
Monatszinses und von 37 Gulden baar an den Einzcichner), oder auch in Loosrenten xu 
Lasten der ostindischen Colonien (al pari, mit den Coupons) an die Bank leisten. — 
Die Gesammtsumme der Zeichnangen erreichte dic beabsichtigte Samme nicht; es wur- 
den im Ganzen 22'155’000 Gulden subscribirt, nimlich 5‘620/000 Gulden tn Gelde, 
16‘535/000 Gulden in Loosrenten zn Lasten der Colonien. 

Neue zweiundeinhalbprocentige Integralen und vierprocentige Integraten. Diese Papiere 
entstanden durch dic beiden wichtigen Finanzgesetze vom 25, Joni und 8. Juli 1844, — 1) Das 
Gesetz vom 25. Juni 1844 verordnete, dask üher das ,,zom Bebufe der niederliindiachen Re- 
gierung in dem Hauptbuch des Kinigreichs Belgien eingetragene’* 21/,°/) Capital von 80 Mil- 
lionen Gulden, lant §. 6. Art. 63 des am 5, Nov. 1842 abgeschlossenen ond durch das 
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Gesetz vom 4, Febr. 1843 genchmigten Traktats, entweder zum ginzlichen oder theilwei- 
sen Auswechseln gegen ein gleiches Capital zu Lasten der Niederlande eingeschriebener 
2'/, %, Schuld, zur volligen oder theilweisen Realisirung derselben, jedoch nicht unter 
59%, °/, des Nennwerthes, verfiigt werden solle, Auf dieselbe Weise sole mit dem in 
§. 7, Art. 63 des angefihrten Traktats erwabntea Capital yon 80 Millionen Gulden 27/,°/, 
Schuld verfahren werden, wenn auch diese Einzeichnung werde zur Verfiigung der nie- 
derlind. Regierung gestellt werden. Die Einzeichnungen im Hauptbuche der 5 °/, Steatsschald, 
die Loosrenten zu Lasten der tbersceischen Besitzungen, die 5"/) Domanen-Loosrenten, 
so wie die 44/, °/, Schuldscheine zu Lasten des ehemaligen Amortisations-Syndikats, sollen 
in naher zu bestimmenden Zeitpunkten allmalig abgelést oder gegen 4°/, Staatsschuld um- 
gewechselt werden. Die aus der vorher gedachten Realisirung und den weiter gedachten 
Kinzeichnungen entspriessenden Gelder, oder auch die in §. 7. Art. 63 des bezeichneten 
Traktats erwaboten 40 Millionen Golden, welche durch Belgien an die Niederlande abge- 
fibrt werden kénnen, sollen zur Ablésung oder Auswechselung der eben genannten Schuld- 
gattungen verwendet werden, so wie dazu weitere verfigbare Gelder angewiesen werden, 
Uebrigens warden zu dieser Ablésung oder Auswechselung und Bebufs der desfallsigen Un- 
kosten 4°/, Einzeichnungen in einem anzulegenden Hauptbuche, welches von gleicher Be- 
schaffenheit wie das bestehende Hauptbuch der 2'/, °/, nationalen wirklichen Schuld sein 
solle, in einem spiter zu bezeichnenden Zeitpankte ausgegeben werden, doch nicht un- 
ter 95°, des Nennwerthes. Die Inhaber derselben kénnen vor dem 31. December 1852 
nicht gezwungen werden, die Ablésung davon anzapehmen, Nach dem Jahre 1845 kann 
obne nahere gesetzliche Bestimmung keine weitere Auswechselung oder Ausgabe der in dem 
gegenwirtigen Gesetze und kein Verkauf der oben in demselben angedeuteten Schulden 
mebr bewilligt werden. Die Seitens der Regierung za cntrichtende Courtage durfte nicht 
iiber 1/,°/, des Nennwerthes der zu placirenden Schuld betragen. In Folge dieses Ge- 
setzes schrieb cin kéniglicher Beschinss von dem namlichen Tage (25. Juni 1844) zur 
Ablésung oder Ejinwechselaung des belgischen Schuld-Aotheils von 80 Millionen Gulden 
2'/, °%/, Renten eine neue Anleihe aus, bestehend in 4012 Antheilen zu 20/000 Gulden, 
verzinslich zo 2'/, °/, vom 1. Juli 1844 an. Die desfallsigen Anerbietungen mussten mit 
einer Einzahlung von 300 Gulden fiir jede Obligation begleitet sein, es batten aber alle 
diejenigen Anerbietungen den Vorzug, bei denen eine blosse Verwechselung 2'/, °/, Integra- 
len angetragen wurde. — 2) Das besonders wichtige Gesetz vom 8, Juli 1844 lautct wort- 
lich folgendermaassen : 


» Wir, Wilhelm I/, von Gottes Gnaden Konig der Niederiande u. 8. w. Indem wir in Betreff 
des Gesetzes vom 25. Juni 1844 zur Abzahlung oder Convertirung der Nationalschuld gesonnen sind, 
die in jenem Gesetze Gber Abzahiung oder Convertirung und Gber die anfanglich in Betref der noch 
nicht zur Einlésung oder Abzahlung angewlesenen 5procentigen Loosrenten zu Lasten der aberseei- 
schen —— gegebenen Bestimmungen in Kraft treten zu lassen, und da Wir zugleich win- 
schen, den Inhabern der Sprocentigen Nationalschuld Gelegenheit zu geben, thre Capitalien auf 
gleiche Weise wie die erwilnten Loosrenten convertiren zu kdnnen, haben auf den Vortrag Unse- 
res Finanz-Ministers am 8. Juli 1814 beschiossen und beschliessen : 

Art. 1. Die Sprocentigen Obligationen zu Lasten der fiberseeischen Besitzungen, im Betrage 
von 32'509000 Fi., werden, insofern deren Abzahlung innerhalb des in Artikel 3 bestimmten Ter- 
mins nicht verlangt wird, gegen Einschreth in das grosse Buch der 4procentigen National- 
scbhuld ausgewechselt, deren tianen halbjabrlich, am 1. April and am 1. October jedes Jahres, aus- 
gezahit werden sollen. Der Werth, za dem die Einschrefbungen bei der Convertirung ausgegeben 
werden, wurde auf ¥5'4, Procent festgestellt. 

Art, 2. Die Convertirung fndet am | September 1844 statt, an welchem Tage die Zinsen der 
5procentigen Schald nicht mebr fallig sind. Die Obligationen mit allen dazu gehdrigen Coupons, 
von denen der erste am 1, October | fAllig wird, kKönnen, von dem genannten Tage an, in dem 
Contore des Agenten des Finanz-Ministeriums in Amsterdam eingereicht werden, wofir man er- 
halt: 1) ein Certifikat, welches fair jede 1000 FI. eingereichter Obligationen die kostenfreie Einschrei- 
bung von 1000 Fi. Capital in das grosse Buch der 4procentigen Nationalschuld sichert; 2) einen 
Ziosachein üher die jahriichen Zinsen zu 4 Procent fir den Monat September 1844 oder, wenn die 
Einreichung nach dem 10, Mirz 1845 geschehen sollte, bis su dem derselben vorhergehenden letz- 
ten Marz oder letzten September, wobei jedoch ru bemerken ist, dass ein solches Certifikat nar 
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fir die Zinsen von finf Jahren ausgestellt wird. Zu gleicher Zeit wied den Einlieferern ausgezahit: 
1) Der Betrag fair finf Monate von 5 Procent jahrlicher Zinsen, die his zum 1, September 1 ver- 
fallen sind; 2) die Summe von 45 Gulden fir jede 1000 Gulden convertirter Obligationen, als baare 
Vergitigung fir den Unterschied zwischen dem Capitale der Obligationen und dem in Art. 1 festge- 
setaten Werth von 95'/, Procent. Unser Finanz-Minister soll dafir sorgen, dass die erwahnte Con- 
vertirung und Auszahlung auch bei den Agenten der Schatzkammer in den Hauptorten der Provin- 
zen, so wie in Rotterdam, stattfinden können. 

Art. 3. Die Inhaber von Obligationen, welche deren Convertirung nicht winschen, missen sich 
vor oder am 20, August 18/4 in dem Contore des Agenten des Finanz-Ministers in Amsterdam dar- 
iber erklaren, unter Vorzeigung der Obligationen, nebst specificirten von ihnen unterseichneten Li- 
sten. Zum Beweise, dass Tie Sonvertirung nicht gewiinscht wird, sollen die Obligationen mit den 
Worten: ,,Einlésbar am 1. September 184)“ gestempelt und mit der Unterschrift des Agenten des 
Finanz-Ministers in Amsterdam verseben werden. Diese Obligationen werden am nachsten 1. Sep- 
tember eingelést, nach welchem Tage keine Zinsen mehr dafir gezahit werden, 

Art. 4. Die Rickzahlung des Capitals nebst finf Monat Zinsen bis zum 1. September 1844 ge- 
schieht im Contore des Agenten des Finanz-Ministeriums in Amsterdam , en Einlésung der Obli- 
gationen und aller dazu gehdrigen Coupons, deren erster am 1. October 1844 fallig wird. 

Art, 5. Um den Inhabern der ebenfalls convertirbaren —— Nationalschuld Gelegenheit 
zu geben, ibr Capital auch gegen Einschreibung in das grosse Buch der 4procentigen Nationalschuld 
zu convertiren , wird im Contore des Agenten des Finanz-Ministeriums in Amsterdam vom 1. bis zum 
20. des nichsten Monats — eine Liste ausgelegt werden, worein *— sich einzeichnen, die 
am 1, October 184) Capitalien der —— ationalschuld gegen — in das grosse 
Buch der 4dprocentigen Nationalschuld convertiren wollen, mit Zuzahlung einer Vergitigung von 
4'/, Procent und Zinsengenuss vom 1. October 1844. 

Art, 6. Die Einzeichner sind verpflichtet, im Laufe des Monats October 1844 die Capitalien der 
sprocensi¢es Nationalschuld , wofiir sie sich eingeschrieben haben, auf Rechnung des Agenten des 

nanz-Ministers in Amsterdam umscbreiben zu lassen. Gegen Vorzeigung des Certifikats dieser Um- 
schreibung wird von dem genannten Agenten den Betheiligten ein Schein ausgestellt, der sie zu det 
Bintragung in das grosse Buch der 4procentigen Nationalschuld berechtigt; zugleich wird iheen fir 
jede a 100 Fl. die Summe von 4 FI, 50 Cents ausgezahit, als Vergitigung fir den Un- 
terschied zwischen dem Capital der Sprocentigen Nationalschuld und dem im Art. 1 festgesetzten 
Werthe von Procent. 

Art. 7. Statt der Einschreibungen in das grosse Buch der Nationalschuld kénnen die durch die 
Administrations - Contore —— Bescheinigangen über Einschreibungen in das grosse Buch 
der 5procentigen Nationalschuld unter der Bedingung zur Convertirung gebraucht werden, dass far 
set rages oti 1000 Fl. 1 Fl. 50 Cents zur Deckung der Kosten des Streichens und Umschreibens 

e t werden, 
‘ Art. 8 An die in Artikel 8 des Gesetzes vom 25. Juni 1844 bezeichneten Personen, welche, kraft 
der dadurch verlichenen Befugniss , an der Convertirung Theil nehmen, werden keine Blancoscheine 
ausgegeben. Zu ihrem Behufe findet die Einschreibung in das grosse Buch der 4procentigen Natio- 
nalschuld durch Vermittelung des Agenten des Finanz-Ministeriums statt, und es wird die Beschei- 
nigung dber die Einschreibung den Einzeichnern zagestellt. 

4rt. 9. Den Hiandlern, Maklern und Commissioniren in Staatspapieren wird als Courtage */, Pro- 
cent vom Nominalbetrage der an sie abzuliefernden Schuld bewilligt, 

Unser Finanz-Minister ist mit der Ausfihrang gegenwirtigen Beschlusses beauftragt, der in das 
Staatsblad aufzunehmen ist, und wovon dem onial-Minister und der allgemeinen elskammer 
Abschriften zur Nachachtang dbersandt werden solten, — Im Haag, den 8, Juli 1844.— Wilhelm. — 
Der Finanz- Minister van Hall.‘ 


Zugleich wurden unterm 8, Juli 1844 drei kénigliche Beschlisse in Bezug auf die Ein- 
schreibungen in das grosse Buch der 3°/, Schuld (s. oben die Rubrik 3°, Integralen) 
und der 4°), Schuld erlassen, die die speciellen Bestimmungen uber die Ein- und Um- 
schreibungen enthalten, welche wir billig ibergehen diirfen, eben so wie den Nachweis der 
allmalig zur Ablésung und Auswechselung gekommenen Papiere. 


Anleihe zur Austrocknung des Haarlemer Meeres, von 8 Millionen Gulden, nevere 
Serien. (Zu S. 34.) Die zweite Serie betrug nur 1 Million Gulden, eben so viel die 
dritte, welche erst im J, 1845 eréffnet warde und mit nur 4°, verzinslich ist. Die vierte 
Serie von gleichfalls 1 Million Gulden, aber mit 4'/,°%, verzinslich, wurde im December 
1846 ausgeschrieben, 


Die Summe der umlaufenden, kraft der Gesetze vom 27. December 1840 und 
30. October 1848 ausgegebenen Schatzkammerscheine (Schatkistbiljetten, vgl. S. 34 und 
35, Rubr. 0, u, ff.) betrug am 31, Mai 1849; 7/994/100 Gulden. 
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Bank. (Zu S. 41.) 
Das mit dem J, 1849 ablaufende Privilegium der Bank ist schon im J. 1838 auf wei- 
tere 25 Jahre (bis 1874) verlingert worden, 


Handelsanstalten. (Zu S. 41.) 

Im Fribjabr 1847 vereinigten sich in Amsterdam mebre angesebene Manner zur Griin- 
dung einer Sparbank mit einem Garantie-Capital von .400/000 Gulden, vertheilt in 400 
Actien zu 1000 Gulden. Die Bank sollte vorlaufig nur 2%/,,°/, Zinsen auf die bei ihr 
deponirten Geldern zahlen, dieser Zinsfuss sollte aber auf 3°/, erhobt werden kdnnen, im 
Fall die Unternehmung befriedigende Resultate liefere. 


Handelsgeselischaft (Nederlandsche Handel-Maatschappij; za dieser Rubrik auf s. 41). 
Bei dem nahen Ablaufe des Gesellschafts-Privilegiums (mit Ende 1849) wurde in der Ge- 
neral-Versammlung vom 9, December 1846 die Verlangerung der Dauer der Gesellschaft 
auf weitere 25 Jahre (bis 31. December 1874) beschlossen, und diesc Verlangerung wurde 
vom Kiénige genebmigt. Zogleich wurde festgesetzt, dass die durch kéniglichen Erlass vom 
2. Mai 1831 genehmigten Ursatzongen (Statuten) beibebalten werden sollen und dass das 
gegenwartige Capital von 23 Millionen Gulden (also niedriger als nach S. 41) mit Ende 
1849 auf 33'/, Millionen Gulden erhöht werden soll, und zwar mittelst des Reservefonds, 
welcher sich am 31. December 1849 vorfinden wird, dass ferner nach erwiesencm That- 
bestande fiir jeden Antheil von zwei ganzen Actien dann drei neue Actien verabfolgt wer- 
den sollen. Denjenigen Actioniren, welche dann die Rickzablung ibrer Einschiisse ver- 
langen sollten, soll diese (13 Wochen nach Rechoongsschloss pro 1849) gewabrt, dann 
aber zum Ersatz eine Einschreibung neuer Actionire bewilligt werden. Der Reservefonds 
belief sich am 9, December 1847 auf 9'200/000 Gulden und wird, mit Zinseszins, bis Ende 
1849 die Höhe von 11/500/000 Gulden erreichen. Gegen den Schluss des Jahres. 1843 
kiindigte die Gesellschaft ihre beiden Anleihen aus den Jahren 1835 und 1837, im Gesammt- 
betrage von 25 Millionen Gulden, auf, wozu sie durch die Rickzablungen der Regierung (von 
deren Schuld an die Gesellschaft) in den Stand gesetzt wurde? Von dem Capital der 
Gesellschaft sind 10 Millionen Gulden der Regierung zu 4 °/, bis 1854 vorgeschossen 
und werden es wahbrscheinlich auch bis 1874 bleiben. — Uebrigens haben sich gegen das 
Monopol der Gesellschaft laute Beschwerden erhoben, da dasselbe fir Handel ond Industrie 
der Privaten nachtheilig gewirkt hat. Bisher batte die Handelsgesellschaft allein den 
Transport aller aus Ostindien far Rechnung des Colonialministeriums bezogenen Colo- 
nialprodukte, und da sie allein die Rickfrachten hat, so ist es natiirlich, dass alle Waa- 
ren-Verscndungen dorthin nur darch sie geschehen, Die Rheder konnten bei dieser Lage 
der Dinge keine cigenen Schiffe nach Ostindien senden, wo sie keine Retouren zu gewar- 
tigen haben, und mussten sich damit begniigen, dass die Handelsgesclischaft ihre Schiffe 
befrachtete, wobei sie geringeren Gewinn hatten. Die natirliche Folge davon ist, dass der 
Unternebmungegeist der Rheder erschliaffte und sich keine nenen Ausfubrwege suchte, wih- 
rend bei freier Concurrenz sich der Handel ganz anders entfaltet haben wide. 

Am 10. September 1845 ward die neu erbaute Börse von Amsterdam eingeweiht. 

Die Effekten- Societdt (Effecten-Societcit), eine sehr wichtige Winkelborse. — Die neue 
Handelsgeselischaft (Nieuwe Handels-Societeit). 

Es bestehen hier ferner eine Gesellschaft zur Befarderung des Wallfischfanges in 
der Siidsee, die ,,niederlandische Rhein- Eisenbahn-Geselischaft“ (Arnheimer), die ,,hol- 
ldndische Kisenbahn - Geselischaft“ (Amsterdam-Rotterdamer), die ,,Rhein- und Yssel- 
Dampfschifffahris-Geselischaft“, cine Navigationsschuie, Entrepot-Dock. — Miinzstatte. 
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Anhalt. zs. 43—44. 
Neuere Landes-Silber-Miinzen der drei Herzo Anhalt-Bern- 
burg, Anhalt-Dessau, Anhalt - 
A. Anhalt -Bernburg. 

1) Vereins- Miinze zu 2 Thaler im 14-Thalerfusse — 3'/, Gulden im 24'/, -Gulden- 
fasse, seit 1840 und 1841, nach der Miinz-Convention vom 30. Juli 1838, 
6°/,, Stick auf die rauhe kiln. oder Vereins-Mark zu °/,) == 14 Loth 7'4 Gran 
fein, folglich 7 Stick Vereinsthaler auf dieselbe Mark fein Silber. 

2) Die Ausbeutthaler, im 14-Thalerfusse, welche Anh.-Bernburg im Jabre 1834 in 
Berlin pragen liess, sind bereits Seite 44 erwabnt worden. 

3) Silber-Scheidemfinze vom Jahre 1840. 

Gute Groschen, 24 Stiick auf den.Thaler, gesetzmdssig 144 Stick auf die kölnische 
Mark ravh zu 6 Loth fein, demnach 384 Stick auf dieselbe Mark fein Silber. 

Sechser oder Halbe Groschen, 48 auf den Thaler, gesetzmdssig 288 Stick auf die 
kélo. rauhe Mark zu 6 Loth fein, folglich 768 Stick auf dieselbe Mark fein Silber. 


B. Anhalt- Dessau ; 
hat seit 1839 ebenfalls Vereins-Minzen zu 2 Thaler == 31/, Fl. prigen lassen, nach 
der Minzconvention vom 30, Juli 1838, 


C. Anhalt-Kithen 
desgleichen, seit 1840, nach der Miinzconvention vom 30, Juli 1838. Siehe hier oben 
unter Anhait- Bernburg. 


Papi d der drei Herzogthiimer. 
a) t-Bernburg-Eisenbahn-Kassenscheine zu 1 Thaler im 14-Thalerfasse. 

Die Gesetzsammlung fir das Herzogthum Anhalt-Bernburg publicirte im Juli (27.) 1836 eine lan- 
desherrliche Verordnung, wonach die Anhalt. Kéthen-Bernbur ger — ee dic Befug- 
niss erhielt, Papiergeld (Eisenbahn-Kassenscheine su 1 Thaler) im Betrage von 20000) Thalern an 
14 Thalerfusse anzafertigen und auszugeben. ,,Diese Kassenscheine missen nicht our jederzeit (heisst 
es in dieser Verordnung) in allen Klassen der Gesellschaft, sondern sie sollen auch in allen Unsern 
Landeskassen zum vollen Nennwerthe 2— und auf Verlangen bei Unserer Kammerkasse in 
Bernburg wegen baares Geld umgetauscht werden. Zar Sicherung der etwanigen spatern Einliésuang 
dieser Kassenscheine wird von der Anhalt - Kéthen -Bernburger Eisenbahn - Gesellschaf’ der Betrag 
der auszugebenden Kassenscheine bei Unserer Landesregierung in Bernburg in Documenten nieder- 
gelegt werden. Die Ausgabe der Kassenscheine wird auch nicht eher erfo , bis diese Deposi- 

on von Seiten der Gesellschaft stattgefunden hat. 
6) Anhalt-Dessauer-Banknoten. 

Die am 2. Januar 1847 in Dessau in Wirksamkeit felretene » Anhalt -Dessauische Landesbank“ 
hat auch das Recht, Banknoten auszugeben, bestehend in Zetteln (Noten) zu 1,5, 10, W, 50, 100, 
500 und von 1000 Thalern im 14-Thalerfusse, die dem baaren Gelde gleich umlaufen sollen, weshalb 
in den Statuten dieser Bank bestimmt worden war: ,,Die ausztugebenden Banknoten dirfen weder 
das Actiencapital der Gesellschaft, noch auch Zweidrittel der vorhandenen jederzeit realisirbaren 
Fonds derselben aiberschreiten; cin Viertel von diesem Fonds muss in baarem Gelde bestchen.'‘ In 
dem Vortrage des Bankdirektors vor der Generalversammliung am 27. August 1847 ward auch u. a, 
mitgetheilt, dass die Bank bis Ende Juni 1847 den Belauf von 720/000 ern in Banknoten ver- 
ausgabt habe. — Man sehe dieserhalb das Nahere unter der Rubrik Anhalt - Dessanische Landesbank, 

nter dem 29. Decbr. 1848 ward auch aus Dessau F — berichtet: 

»» Wegen des ginstigen Standes der Finanzen hat der Landtag beschlossen, Papiergeld zu ma- 
chen (1 Million Thaler), um die Vortheile auch zu geniessen, die andere Staaten davon geniessen.** — 
Wirklich wird unter dem 8. August 1849 in diesem Betreff aus Dessau Nachstehendes mitgetheilt : 
» Die hiesige Gesetzsammiung enthalt das Gesetz wegen Anfertigung cines Papiergeldes im Betrage 
von einer Million Thaler in 1- und 5- Thalerscheinen, wovon fir jetzt indess nur fir cine halbe 
Million Thaler in Umlauf gesetzt werden soll, Diese Kassenscheine sollen jederzcit bei allen Kassen 
in Zahlang angenommen und ausgegeben werden; sie werden auch stets auf Erfordern bei der 
—— — egen —— Kurantgeld umgetauscht.“ 

€ 88 Be ener Papiergeld, bestehend in Kassenscheinen zu 1 und zu 5 Thalern im 
Thal se. 

Von den bis jetzt bestehenden Anhalt-Kéthenschen Kassenscheinen cirkaliren dreierlei, nament- 

lich von den im Jahre 1829 ausgegebenen Scheinen zu einem Thaler und zu fiinf Thalern, ersterc 


—— weiss, beide auf ziemlich diekes Papier gedruckt, sehr abgegriffen und daher leicht zu 
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Ausserdem gibt es aber noch Kassenscheine zu 5 Thalern, vom 1, Mai 1848 datirt, auf der 
Riickseite volliy unbedruckt und leer. Sowohl die erwihnten Altern als diese zuletzt bemerkten 


neuern Kassenscheine sollen eingezogen werden und our noch bis zum 1. Juli 1649 giltig und im 
Umlauf bleiben. 


Dagegen sind aber und bleiben ferner in Circulation, die erst am 1. Juni 1848 ausgesteliten Kas- 
senscheine, welche auf beiden Seiten bedruchkt und ziemlich reich verziert sind, ausgegeben auf Grund 
des Gesetres vom 16. Febr. 1846 und des Staats-Vertrages vom 16., 20. und 26. Juli 1847, im Be- 
trage von 200000 Thalern, zu 1 und zu 5 Thaler lm 14 - Thalerfusse, 


Wreechselrecht. (7u S. 44.) 


Bisher richtete sich Anhalt- Dessau nach dem preussischen Wechaclrechte, Anhalt- 
KGthen nach dem wiirtembergischen yon 1759, und Anhalt-Bernburg hatte in subsidium 
das kdniglich sdchsische Wechselrecht. Mit dem 1. Mai ist in den Herzogthiimern die neue 
allgemeine deutsche Wechselordnung in Kraft getreten; siehe wegen dicser den Artikel 
DeutTscuLanD im Nachtrage. 


Staatspapiere von Anhalt-Kithen. (Zu S. 45.) 


Die auf S. 45 erwihnte 4°, Anleihe bei Rothschild in Frankfurt am Main (aus dem 
Jahre 1826) betrug 540‘000 Gulden im 24-Guldenfoss, Unter mebren minder wicbtigen 
erwibnen wir noch die 3'/, °/, Anleihe vom Jahr 1836 von 325/000 Gulden im 24-Gul- 
denfuss (Obligationen za 1000 und 500 Gulden) und die 3° Anleihe vom Jahr 1844, 
welche auf 2 Millionen Thaler negozirt wurde, wovon aber nur 600/500 Thaler ausge- 
geben worden sind. Die beiden Letztern sind gleichfalls in Frankfort am Main contrabirt. 
Im Jahr 1845 wollte mao die 4°/, Obligationen in neue 3, °/, convertiren; nachdem aber 
das Haus Rothschild 150/000 Gulden der neuen Papiere emittirt hatte, unterblieb die 
Operation, da der Herzog von Dessau als Agnat seine Zustimmung verweigerte und auch die 
Anerkennung der bisherigen Staatsschulden Köthens und der Privatschulden des Herzogs von 
Anhalt-Kéthen, als ohne Zustimmung der Agnaten eingegangen, zu weigern aussprach. 
Die: tiefe Verschuldung des Landes (die Zinszablungen wurden zeitweilig sistirt), welche den 
Bankerott als fast unvermeidlich erscheinen liess, gab zu der herzogl. ,,Verordnung, be- 
treffend die Regulirung des Landes-Schulden-Wesens und die Feststellung des Finanz-Etats“ 
vom 16. Februar 1846 Veranlassung. Durch einen Vertrag, zu Kothen am 16, August 
1847 abgeschlossen, ibernahmen die Herzége von Anbalt-Dessau und Anhalt-Bernburg die 
Garantie der kéthenschen Staateschulden, welche die fir den kleinen Staat enorme Hohe 
von 4'328/249 Thalern erreicht hatten, jedoch nur unter der Bedingung, dass sich die 
Glaubiger eine Herabsetzung des resp. Zinsfusses von 5 auf 4, von 4 apf 3'/, und wei- 
ter ũüberhaupt um '/, °/, gefallen lassen wollten; wer sich damit nicht zufrieden erkliren 
wirde, sollte an den gebotenen Vortheilen, namentlich ciner projectirten Beschleunigung 
der Tilgung, keinen Antbeil haben und scine Forderungen wirden nicht als rechtsverbind- 
lich angesehen werden. Die Capitalien bleiben auch fernerhin als unkiindbar stehen und 
werden jabrlich in bestimmten Summen zurickgezablt, 


Maasse und Gewichte. (Zu 8. 44.) 
Anhalt-Bernburg- 


Bergwerksmaass, Das harzgeroder Lachter von 7 alteren anbaltschen Fuss == 2,041 
Meter. Medizinal- und Apothekergewicht ist das alte niirnberger; s. NORNSKRE. 


Anhalt- Héthen. 

Medizinal- und Apothekergewicht bat die in ganz Deutschland abliche, unter Brr- 
LIN angezeigte Eintheilung, Dae Pfund desselben betrigt 24 Loth oder °/, Pfund des 
frihern hiesigen Civil- oder Kramergewichts (dessen Pfund == 466,2083922 Gramm war) 
und wiegt 349,832 Gramm. Demnach ist dasselbe nor sehr wenig leichter als das preus- 
sische Medizinalpfund. 
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Dessauer Bank. 

Am 2. Januar 1847 ward in Dessau die ,,Anhalt-dessauische Landesbank‘ mit einem 
Capital von 2'/, Millionen Thalern als Actien- Unternehmen eréffnet. Die Actien ltauten 
iber 200 Thaler. Vom reinen Gewinn werden zunachst 4 Procent jabrliche Zinsen be- 
zahit, das Uebrige als Dividende. Wenn Zinsen und Dividende zusammen 5 Procent ũber- 
schreiten, wird ein Zehntel bis ein Finftel des Gewinns zam Reservefonds genommen, bis 
dieser ein Zehntel des Grundcapitals betrigt.. Die Operationen sind: 1) Das Zettelgescha/t ; 
die Noten lauten iber 1, 5, 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Thaler und der Gesammt- 
betrag derselben darf weder das Actiencapital, noch ein Drittel der realisirbaren Fonds 
tiberschreiten, wabhrend ein Viertel der Notenmenge durch Baarvorrath gedeckt sein muss. 
2) Das Discontogeschaft. 3) Das Depositengeschaft, sowohl durch verzinsliche Annahme 
fremder Gelder, als durch Aufbewahrung von Geldern und Effekten gegen Gebihren, 4) Das 
Leihgeschaft. 5) Die Eréffaung laufender Rechnungen, Somit ist die Anstalt wesent- 
lich Zettel-, Disconto-, Depositen- und Leihbank, Die Dividende wurde fir das Jabr 
1847 mit 1, Thaler pro Actie, d. i, mit */,°/) (sammt den Jabreszinsen also 4°/, °/, Er- 
trag), fir das Jabr 1848 mit 3 Thalern pro Actie, d. i. mit 1'/.°% (sammt den Jabres- 
zinsen also 5'/, "/, Ertrag) gewabrt. 


Landrentenbanken in Dessau und Kithen. 

In Folge eines Gesetzes vom November 1848 sind fir Dessau und Kothen besonders 
Landrentenbanken errichtet worden, welche sich ihrem Muster, der sachsischen Landrenten- 
bank, ziemlich eng anschliessen. Der wesentlichste Unterschied bestebt in dem verachie- 
denen Ablésungsfusse: hier zum 20fachen Betrage, in Sachsen zum 25fachen. Die Ver- 
zinsung erfolgt mit 4°/,, wobei, da die Verpflichteten sich zu einer Verzinsung von 5 °%, 
verstehen miissen, 1°/, gewonnen wird. -Von diesem einen Procent geht ein Viertel fiir 
die Verwaltungskosten ab, wibrend mit dem Reste die Tilgung bewirkt wird, die auf dicse 
Weise binnen 47 Jahren vollstindig ist (in Sachsen orst nach 55 Jahren), Die Renten- 
briefe werden in Abschnitten bis zu 10 Thaler herab ausgestellt. Die Verwaltung ist mit 
dem 1. Januar 1849 in’s Leben getreten. 


Handelsanstalten in Kéthen. 

Die ,,landwirthschaftliche Mobiliar - Feuer - Versicherungs- Anstalt.“ Die ,,Hagel- 
Versicherungs- Gesellschaft.“ Die ,,Anhalt-Kéthen-Bernburger Eisenbahn-Gesellschaft.“ 
Wollmarkt in Dessau. | 

Derselbe findet alljabrlich in der ersten Halfte des Juni statt und dauert zwei Tage. 





Antwerpen. 2: s. 47—41. 
Neucre zum Theil a derte Miinzverhidltnisse des 


vom 31. Marz 1847. 
Unterm 31. Marz L847 erhielt das Kénigreich Belgien, nach vorahgehaltenen vielfachen Berathun 
gen, “Se a zum Theil abandernde, zum Theil erganzende Manzgesetz : 

Art, 1. Es sollen Goldsticke von 10 und von 25 Francs, bis 2a dem Belaufe von 20 Millionen 
angefertigt werden. 

Art, 2, Der Durchmesser jedes dieser Minzsticke ist wie folgt festgesctzt : 

fir das Goldstick von 10 Franken auf 17 Millimeter; 
fir das Goldstick von 25 Franken auf 22 Millimeter. 

Art. 3, Das Gewicht der 25-Frankenstiicke soll 7,91556 Gramm, das der 10-Frankenstiicke aber 
3,16622 Gramm sein, 

Art. 4. Es soll weder im Gehalt , noch im Remedium (der Toleranz) des Gehalts, so wenig wie 
an dem Remedium (dem Nachlass, der Toleranz) auf das Gewicht der Goldmiinsen, wie 
dasselbe in den Artikeln 8, 10 und Ll des Minzgesetzes yom 5. Juni 1832 festgesetst 
ist, das geringste geandert werden, 


* 
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4rt, 5. Es —— nur mit besonderer Bevollmichtigung des Kénigs Goldminzen geschlagen 
werden, 


Art. 6. Ausser den Silberminzen, wie sie im Artikel 2 des Minzgesetzes vom 5. Juni 1832 zu 
— angeordnet sind, sollen nun auch Silberstiicke zu 2 Francs £0 Centimes (= * 

rancs) ausgeminzt werden, und zwar ganz in demselben Feingehalte und mit demsel- 

ben Gehalts-Remedium, wie es bei den andern Silberminzen bereits festgesetzt worden. 


Der Durchmesser soll 30 Millimeter und das Gewicht des * Frankensticks ganz im 
Verhaltniss des Werthes desselben sein; das Gewichts- Remedium aber soll 5 Tausend- 
theile dariber und darunter betragen dürſen. : 


Art, 7. Die Ausprégungsart (det Typus) der Gold- and Silberminzen soll durch ein kénigliches 
Gesetz noch naher angeordnet werden; doch sollen in jedem Falle die Ménzen das Bild 
des Monarchen mit seinem Namen und der Inschrift: ,, Konig der Belgier‘ fabren und auf 
der Rickseite den Werth des Manzstacks nebst der Jahrzahl aulgeprigt erhalten. 

Die Sticke von 2, 2’, von 5 und von 25 Franken sollen auf dem Rande die Um- 
schrift haben: ,,Gott beschit=zt Belgien. (,,Dieu protege la Belgique“); auch soll auf 
den Goldminzen zugleich das Gewicht und der Feingehalt derselben angegeben werden, 


Art, 8, Die Regierung wird den Zeitpuakt noch niher festsetzen, bis wohin die kéniglich-nie- 
ae ‘ oldenen) 5- und 10-Guldenstiicke in Belgien noch in gesetzlichem Um- 
eiben sollen. 


Art. 9. Die Artikel 7, 9, 15 und 16 des Minzgesetzes vom 5, Juni 1832 sind hiermit aufgehoben, 
so wie der Artikel 18 desselben frihern Minzgesetzes, in Betreff der Goldminzen, 


Von den in dem fribern Minzgesetz vom 5. Juni 1832 angeordneten Goldstiicken zu 
20- und zu 40 Franken sind nachber wirkliche Auspragungen, wenn auch in nicht bedeu- 
tender Anzahl oder gewissermassen nur zur Probe, erfolgt, und es wird bier keiner beson-~ 
dern tabellarischen Aufstellung derselben bedirfen, da selbige ganz so angeordnet und an- 
gefertigt worden sind, wie die franzésischen Goldstiicke zu 20- und zu 40 Franken, welche 


unter Paris, Seite 812 u. 813, volistaindige Aufnahme gefunden haben und also dort nach- 
zuseben sind, — 


Dagegen sollen hier noch kiirzlich die neu angeordneten belgischen Goldstiicke zu 10 
und zu 25 Franken, so wie die ferner hinzugekommenen Silberstiacke zu 2 Francs 50 Cen- 
times (—= 2'/, Fr.) tabellarisch aufgestellt werden, wie folgt: 


Besonderer Nachtrag zu Seite 49, 50 u. 52 (51). (Siche Paris, S. 812 und 813, und 
S. 815 und 816.) 


Stick 








r * J * “ ; AY i k 
Neuere belgische wirklich gepragte Gold-| auf cine ns vi onfttns 
miinzen (nebst einer neuern Silbermiinze)| #6. oder * koln. oder 
* ss Vereins- Vercins- 
in Gemdssheit des Miinzgesetzes vom Mark Mark fein 

31. Mars 1847. brutto — Aoll. Metall, 
(rauh), Gramm. Assen, 
A. Neue belgioche Goldmiinzen, 
seit 1847. 
Goldsticke zu 10 Franken, geselzmissig.... - 73,85U47150 | 3,16622 | 65,8762991) 7,20] 82,06607945 
Goldsticke zu 25 Franken, desgleichen ..... 29,54378860 | 7,91556 |164,€904791) 7,20] 32,62643178 

NB. Die in Frere ha meg belyischen Gold- 
sticke zu 25 Franken fahren auf der Rickseite 
die Gewichts-Angabe nur mit ,,7,915" neben der 
Feingchalts-Bemerkung vou: ,,900/M.“ — Ob 
vielleicht blos der Abkurzung wegen? bleibt noch 
zu untersuchen, — — 

BR. Neu angeordnete belgische Sil- <| 3 
bermiinze, seit 1847. * 
Silberstiicke za 2 Franes 50 Centimes (= 2'/, Fr.) x ; 
gesetzmdssig, 6. .1i16,os Mooo F12,50000 [260,0740914) 7,207 20,78715556 - 
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Belauf der wirklichen Ausmiinzung in Silber und Kupfer im Kénig- 
— vos 1832 bis in 1845. 


In dem Zeitraume von 1832 bis n Belgien wirklich gepragt worden: 
/. Silberménazen , namentlich 


in 5-Frankensticken, ein Betrag von zusammen: 9840/6825 Francs — Centimes. 
in 2-Frankensticken, - - - - 411/114 . — 
in 1-Frankstécken , - : - J 35 - — 
in Frankenstũcken, - - . - 2'643/588 - — 
in '/,-Frankensticken, - - - - SYL'S51 - 75 - 
—— in Silberméuze: 21912966 Frances 715 Centimes. 
‘1. Kupferméaze in derselben Zeit u. bis in 1845 in Sticken 


zu 1 Centime, zu 2, 5 und 10 Centimes, zusammen- 
genommen fir. ......62.-65 eee oe -... 3869198 Francs M Centimes. 


Also an Silber- und Kupferminzen aberhaupt, far 29512095 Francs 69 Centimes. 

Von einer namhaften Ausprdguxg von Goldminzen in 1852 bis in 1845 ist hierbei gar Keine 
Rede, weil es bei den obwaltenden Preisen und dbri Manzverbialtnissen schier unmoéglich war, 
Goldmiinzen in einiger Bedeutung ohne anseholichen Naththeil auszupragen. Daher nun das verin- 
derte Goldverhaltniss, so wie man anderseitig in Holland ganz zu dem Silber-Maassstabe dOberzu- 
geben —— sah, — 

Jim April \847 ward durch ein honigl. Gesetz der Typus der Ausminzung in Gold und Silber 
niiher bestimmt, woraus hier nur anzumerken sein wird, 
dass 1) die Gold- und Silberminzen auf dem Avers das königl. Brustbild mit der Umschrift: ., Leo- 

d Iw Roi des Belges** fibren sollen; 

2) auf dem Revers die Wappen des Kinigreichs, mit dem National-Wahispruche (devise natio- 
nale): ,,L’union fait la force", dabei den Werth des Minzsticks und auf den Goldminzen 
auch noch die Angabe des Gewichts und Feingchalts, 

5) Die Silbermiinzen von 2, 2'4 Francs und die Goldsticke von 25 Francs fibren auf dem 
Rande und vertieft die Inschrift: ,,Diew protéye la Belgique“. Dieselbe aber crhabene In 
schrift des Randes haben auch dic 5-Francssticke. 

4) Die Goldsticke zu 10 Francs, so wie die Silberminzen zu 1, 44 und '/, Franc werden im 
cereifelten Ringe geprigt. 

5) —— Goldstũcken wird der Kopf des Königs rechts, auf den Silbersticken dagegen links 

en. 

Uebrigens solle bis zur Beondigusg der Anordnung der neuen Ausminzung noch in. der 
bisherigen Weise der Minzfabrikation fortgefahren werden; aber die Randschrift der 5- Fran- 
kenstiicke jedenfalls erhaben (en relief) za stehen kommen, Doch ward unter dem 31. Juli 
1849 aus Briissel berichtet, dass cine neue Ansmtinzung von belgischen 5- Frankenstacken 
nach der neuern hieroben erwihnten Anordnung des Geprdges (gravirt von Wiener) und so 
ziemlich in der Art der 2'/,-Frankensticke stattgefuuden hat, und dass das Ganze dieser 
neuern Auspragung sehr befriedigend erscheint. 


Dermaliges VerhA&ltniss des Goldes zum Silber in Belgien, nach der 
Ausbringung dcr Goldmiinzen. 

Wéibrend in Belgien die Silberminzen jetzt noch eben so ausgebracht werden sollen als nach 
dem frihern (ersten) Minzgesetz vom 5. Juni 1832, ist die gesetzmissige Ausbringung der Gold- 
miinzen anders als damals festgesetzt worden, und es ergibt sich nun daraus das eanderte Ver- 
as peal (oe * in 1832 wie 1 zu 15'/,, wie in Frankreich) von | zu 15,791681195 oder ziemlich 
nahe wie 1 au _— 

In Frankreich ist bei der bisher befolgten Ausbringung der Gold- und SilbermGnzen das seit 
1803 angeordnete Verhaltniss von | za 15'/ besteben ge’ oben. was wohi zu bemerken ist, da es 
gegen das belgische Verhiltniss einen Abstand oder Unterschied von beinahe 2°, (genauer wie 155 
zu 158 = 101,9354838 oder eigentlich und richtiger von 1,88182°%,) bildet. 


Paplergeld. 

as Papiergeld des Konigreichs Belgien besteht in den Banknoten der Socidte générale und der 
helgischen Bank. Beide geben Noten aus zu 5, 20, £0, 100, 500 und 1000 Francs. Am 15, Juli 
1849 war der Belauf aller von beiden Instituten im Umlauf befindlichen Noten: 45/0570 Franken, 
und ewer Ratte davon die Société générale ausgegeben 35°267950 Franken, die belgische Bank 
9°790'000 Franken, 


Wie schon unter dem Kurssystem von Antwerpen und Briissel, Seite 54, bemerkt worden ist, 
hat die Art und Weise, die Kurse auf andere Platze su wotiren, immer mehr sich dazu geneigt, die 
pariser Kursnormen zu adoptiren , nur dass man auch jetzt noch fortfabrt, den Kurs pl Amsterdam 
und Antwerpen, wie friher, mit */,, */, etc. Procent Gewinn oder Verlust anzugeben. Am 9. Juni 
1849 war dieser Kurs in kurzer Sicht auf Amsterdam "/ %, Avance oder Gewinn. Man halt dabei 
immer noch das es auch an sich richtige Verh Yiniss fest: dass 400 Francs == 18) Gulden 
hollandisch oder niederlindisch. 
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Auf Paris, Briissel, Gent und Littich wird der katz- oder langsichtige Kurs, nach Umstinden, 
mit '/,, 4. etc. Procent Gewinn oder Verlust notirt. — Auf Kéln am Rhein hesteht hier ein Kurs 
(nur oft nicht ausgefalit) in kurzer Sicht, zu 2 und 3 Monate dato, -+ 375 & 370 Franes fir 100 Tha- 
ler preussisch Kurant. — Auf Frankfurt am Main notirt man den Kurs in kurzer Sicht, zu 2 und 
3 Monate dato, zu + 210 a 210'/, Franken for 100 Gulden im 24'/, Guldenfusse. 

Auf London, in kurzer Sicht, & 2 und 3 Monat dato, wie in Paris , + 25 Fres. 57'/, & SO Cent. 
far 1 Pfund Sterling. ; 

Auf Hamburg in gleicher Wechselfrist , auf Wien und Triest desgleichen, in derselben Kursnorm 
wie in Paris. 


Staatspapier-Kurse. (Zu S. 54 u. ff.) 
Gattung und Name 
der 











Bedeutung des Kurses. 
Staatspapiere. 


Belgien, 
Certifikate der belgischen Bank.......... 2'/, 
do. der Société générale u. von Rothschild} 2'/, oe ee a Francs 
Anleihe von 1844 60 eeocesnecen ** 4, Nennwerth in nebenstebenden 
Anleihe von 1840..... cs6peaues wes 216 — 
do. TT Se nen Leaded 5 — 
Quittungascheine (Recepiasen) der Anleihen 
von 1848... ne eee eee ew ee ore @ eevee . 5 
Baden. 
Obligationen zu 35 Gulden von 1845..... — 
Kurhessen. 
40-Thaler-Loose von 1845....... ere — Francs baar fiir eine Obli— 
gation. 
Sardinien. 
Obligationen von 36 Francs (oder piemon- 
tesischen Lire) eeeenane eee e888 © a ** om 


Bemerkung. Dic meisten Kurse werden gegenwirtig in Francs (nicht mehr wie 
friher in Gulden niederliind. Kurant) notirt, so namentlich die der dsterreichischen Lotte- 
rieanleihen (z. B. der von 1839 [im November 1848] mit circa 518 Francs fir ein Loos 
von 250 Gulden Cony.-Miinze Nennwertb), der polnischen 300- und 500-Gulden - Loose, 
der badischen, hessen-darmstidter und nassauer Loose, der preussischen Pramicoscheine, 
der neapolitanischen Certifikate etc. (Vergl. S. 55 u. 56.) 

Von Actien werden jetzt namentlich noch diejenigen der beiden belgischen Eisenbal- 
nen von Antwerpen nach Gent und von Charleroi nach der franzésischen Grenze notirt, 
und zwar in Procenten. 


Neucre belgische Staatspapiere und Anlcihen. (Zu S. 56 u. f.) 

Die Anleihe von 1840 (vgl, S. 57) war’ urspriinglich auf 82 Millionen Francs festge- 
setzt gewesen; faktisch erhob sie sich auf iiberhaupt 86/940/000 Francs. — Eine neuc 
5° Anleihe von 29'/, Millionen Francs wurde im October 1842 mit dem Hause Rothschild, 
unter Betheiligung der Société générale und der belgischen Bank, abgeschlossen; thatsiach- 
lich erhob sich dieselbe auf 28/621‘718 Francs 40 Centimes. — Riicksichtlich des Antheils 
an der friihern niederlindischen 2'/,°/, Schuld wurde am 5, November 1842 ein Vertrag 
mit der hollindischen Regierung abgeschlossen, zufolge dessen Belgien 80 Millionen Gul- 
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den niederland, Kerant beizutragen hatte. Demzufolge wurde im Frubjabr 1844 eine frei- 
willige 41/,°/, Anleihe auf den Betrag von 84/656'000 Francs ecroffnet, wobei far eine 
Obligation von 100 Francs Nennwerth 104 Francs baar erhoben wurden. Die amgeme!- 
dete Betheiligung hob sich weit iber das Doppelte des Bedarfs. Dic Zinsen werden anch 
bei Rothschild in Paris bezablt. Die Tilgung dieser Anleihe betragt gesetzlich hodchstens 
1°, jabriich, ausser den Zinsen der getilgten Obligationen, Gleichzeitig wurde die 5%, 
Rothschildsche Anleibe aus dem Jabre 1832 (Gesetz vom 16. Dec. 1831) von 100’°800‘000 
Francs (s. S. 56) und die noch unter hollandischer Herrschaft im J. 1829 contrahirte 
5 °/, Anleihe zur Errichtang eines General-Handels-Depots in Antwerpen von 1/481/481 Francs 
48 Centimes (700'000 Gulden niederlandisch Kurant) in 4'/,°/, Schald (Zinszablong am 
1, Mai und 1. November) convertirt und zo der namlichen Zeit auch 10 Millionen Frances 
der 5°/, schwebenden Schuld (Schatzkammerscheine, s. S. 57) in 4'/, °/, Obligationen coa- 
solidirt (Gesetz vom 21. Marz 1844), Die den Inbabern freigestellte baare Ricknabme 
wurde von keiner Seite gefordert, bei der Conversion aber den Glaubigern ¥/, °/, des Be- 
trages ihrer Obligationen vergitet. Die Ausgabe von Schatzkammerscheinen erfolgte aber 
seitdem wieder mebrfach, je nach Bedirfniss (i. J. 1845 mit 14/750‘000 Fr., i. J. 1846 
mit 7’500‘960 Fr., im ersten Semester 1847 mit 4/340'000 Fr. gesetzlich bewilligt), und 
im Juli 1847 war von denselben ein Nennwerth von 28/950’960 Francs autorisirt, wab- 
rend im ersten Semester 1847 die wirkliche mittlere Cirkolation nur 17'416’500 Francs 
umfasste (das Maximum 20'935/000 Fr., das Minimum 8’006‘000 Fr.) und im Jali 1847 

iiberhaupt die faktische Emission 16’924/000 (Verfallzeiten derselben vom 1. Aug. 1847 

bie 15, Jani 1848) betrug- — Ein Betrag von 3/894/145 Francs Rente zu 2'/, °/, ward 
der hollandischen Regierung im grossen Buche der belgischen Schuld i. J. 1844 gutgebracht 

und dagegen von der gedachten Regierung diese Schuld zu 60°, an das pariser Hans 

Rothschild tiberlassen, welches darauf in Gemeinschaft mit der Société générale im J. 1844 

und 1845 (zunichst 8 Millionen zum Preise von 61 °/,) eigene 2'/,°/, Certifikate, an den 

Inhaber Jautend, ausgab. Die Zinsen derselben laufen vom 1. Januar 1845 ab und wer- 

den gegen Coupons am 1. Januar und 1. Juli bezabit. Diese perpetuelle Rente kann nicht 

abgelést werden. Eine andere Art belgischer 2'/, °/, Renten-Certifikate auf Inscriptionen 

sind die von der belgischen Bank in 1844 ausgegebenen, welche von Alteren Liquidatie- 

nen herstammen ond keine grosse Summe umfassen. Die Zinsen werden, gegen Coupons, 

gleichfalls am 1. Janoar und 1, Juli bezahit, und zwar in Briissel in den Kassen der bel- 

gischen Bank, so wie zum Tageskurse bei den Hausern L. R. Bischoffsheim in Amsterdam, 

Hottinguer u. Comp. in Paris, L. R. Bischoffsheim und Goldschmidt u. Avigdor in Lon- 

don, B. H. Goldschmidt in Frankfurt a. M., Mendelssohn u. Comp. in Berlin. — Im April 

1845 wurde eine Zwangsanleihe von 24 Millionen Francs eröffnet. 


Stempel auf Wechsel ctc. 
Im Mai 1845 worde der Stempel auf Handelseffekten obligatorisch durch das Gesetz 


bestimmt. 
Handelsanstalten. (Zu S. 60 u. f.) 
Die S. 60 u, f. behandelte Industriebank (Banque de I'Industrie) hat mit 1. Juli 1846 


durch Liquidation aufgehért. 

Die Leopolds-Bank (Banque Léopold), cine neuere Privatanstalt, musste im Marz 1848 
ibre Geschafte momentan einstellen, wandte sich aber an die Société générale um Unter- 
stiitzung. > 

Unter den Versicherungs- Anstalten (s. S. 61) erwahnen wir die i. J. 1843 erdfinete: 
De Voorzigtigheid’ (La Prévoyance), fiir die Versicherung der Schiffe auf den Bin- 
nengewdssern aller Lander, mit festen Pramien, und die antwerpener Seeversicherungs- 
Gesellschaft (Compagnie anyersoise d’assurances maritimes). 
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Der Handels- und Industrie- Verein, im Mai 1845 gegrindct, zihite im Fribjabr 
1846 schon 600 Mitglieder. Er besteht aus zehn Committees, von denen jedes einen be- 
sondern Zweig der antwerpner Handelsinteressen vertritt, namlich den Committees fiir den 
Zucker, das Getreide, den Kaffee, den Taback, das Holz, das Leder, vermischte Artikel, 
die Schifffabrt, die Gewerbe und die Streitsachen. Jedes dicser Committees hat seinen 
Abgeordneten im Central-Committee. 

Ausfuhr-Gesellschaft. Sic wurde im November 1845 durch die Feststellang der Sta- 
tuten begrindet und bezweckt die Begiinstigung des Exports der Erzeugnisse der Natio- 
nal-Industric, unter dem Schutze der Regierung. 

Eine Gesellschaft zur Errichtung cines kolossalen Freilagerhauses und eines neuen 
Schelde-Bassins, mit 20 Millionen Francs Capital, bildete sich im Mai 1847. 

Die allgemeine Geschafts- und Assekuranz-Verwaltung (Administration générale d’af- 
faires et d'assurances), unter der Direktion von P. C. de Bie u. Comp. 

Belgisch -brasilianische Colonisations-Gesellschaft, i. J. 1844 gegriindet, unter der 
Protektion des Kinigs der Belgier und des Kaisers von Brasilien. (Actiengesellschaft; pro- 
jektirtes Capital: 5 Millionen Francs; 5000 Actien zu 1000 Francs, jede theilbar in 5 Cou- 
pons zu 200 Francs.) — Navigationsschule, . 

Im Februar 1849 entschied der briisseler Cassationshof, dass anonyme fremde Ge- 
sellschaften, welche vom Kénige nicht autorisirt sind, keine legale Existenz in Bel- 
gien haben. . 





Athen. ws. 64—69. 
Wirklich gepragte Nationalmiinzen des Gricchenland. 


Die Goldminzen des Kénigreichs Griechenland, zu 20 und 40 Drachmen, deren wirkliche Anfer- 
tigung auf Seite 65 noch als nicht erfolgt bemerkt worden war, sind wirklich seit 1833 ausge- 
prose und in Umlauf gesetzt worden, obschon deren Anzahi nicht sehr bedeutend sein dirfte. Die 
-Drachmenstiicke kommen am meisten im Umlauf vor, wenn auch nicht in grosser Anzabl. 

Nach den in Philadelphia erfolgten Untersuchungen fand man den Feingehalt der Gold- und Sil- 


bersorten durchgehends vollkommen gesetzmassig zu °%/,. fein; nur im Gewicht war meist eine Ab- 
weichung bemerkbar, wie dies nach einigem Umlauf nicht anders sein kann. Die Ergebnisse davon 
zeigen sich in nachfolgender tabellarischen Aufstellung und Berechnung. 


















Stick 
Wirklich geprdgte Gold- und Silbermiinzen des Fr * at — 
Kénigreichs Griechenland, nach erfolgten Unter-| “}ereins po Png 
suchungen in Philadelphia. mark mark fein 
rauh. Metall, 





A. Goldminzen. 











Sticke zu 20 Drachmen, wom Jahre 1883 ..........-. 40,55009579 45,05566199 
RB. Silberminzen. 
Sticke zu 5 Drachmen, vom Jahre 1833 ..........6. « 4 10,46074935 7,20 1 11,62305483 
Sticke zu 1 Drachme, von den Jabren 1832 u. 1833, als Manz- 
und Rechnungs-Einheit ........5-.c0cee eee 52,68552502 | 14 | 7,20 9 58,53947324 
Sticke zu '/, Drachme, vom Jahre 1833 .........6-- L07,73010523 7 1 7,20 §119,70011692 
Sticke za ¥/, Drachme, vom Jahre 1834......... e 212,29167796 J 14 | 7,20 §235,87964218 


Cc. Die Ausbringung der Kupfermiinzen zu 1 Leyton 2, S und 10 Lepta 
hat nach Untersuchungen der Wiener Minze und von Herrn Direktor Aarmarsch in Hannover in 
folgender Weise stattgefunden: 

1) Nach den Untersuchungen in Wien. 


a) Sticke von 1 Lepton, vom Jahre 1833, 182,05 Stick auf die kilnische Mark, also Durchschnitts- 
gewicht cines Sticks: 1,28) Gramm ; 
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b) Shiche von 2 Lepta, von 1833, 92,09 Stick auf 1 kéln. Mark, also za 2,539 Gramm ; 

c) Sticke von 5 Lepta, von 1833, 36,21 Stick auf 1 kiln, Mark; alsu za 6,458 Gramm ; 

d) Sticke zu 10 Lepta, von 1833, 17,65 Stick auf 1 kéln, Mark; also za 13,249 Gramm. 
2) Nach den Untersuchungen in Hannover. 

a) Stacke von 1 Lepton, von 1833, 1852 wad 1843: 185,51 Stiick auf 1 kiln, Mark ; 

b) Sticke von 2 Lepta, von 1832; 87,07 Stick auf 1 kéln. Mark; 

c) Sticke von 5 Lepta, von 1841: 37,21 Stick auf 1 kéln, Mark; 

d) Sticke ton 10 Lepta, vom Jahre 1843: 17,30 Stick auf 1 kéin, Mark. 

Unter dem Prdsidenten Kapodistrias (1828—1831) warden Sagan die damaligen Kupferman=es 

schwerer ausgepriagt, und zwar, nach Herrn Direktor Karmarsch’s Untersuchung: 

ag) Die 5-Lepta- Sticke vom Jahre 1828, zu 28,31 Stick auf die kélnische Mark ; 

bh) Die 10-Lepta - Sticke von 1830, zu 13,67 Stick auf dieselbe kiln. Mark ; 

cc) Die 10-Lepta - Sticke von 1531, zu 14,54 Stiick auf die kiln. Mark; so dass hiernach darcaA- 

; schnittlich 14,11 Stick anzunehmen sind von den 10-Lepta-Stiicken auf die kiln. Mark. 


Beschaffenheit des Geldumlaufs im Kinigreiche Griechenland: Mehr 
gricchisches Kupfergeld als Gold- und Silbermiinzen. 


Ein Bericht-Erstatter aus Athen bemerkte unter dem 30. Mai 1847, dass von den (in Paris und 
Minchen, spaterhin aber in den griechischen Minzstitten selbst) gepragten und in Umlauf gesetz- 
ten griechischen Minzen, die Sifbersorten thres guten Gehalts wegen meist nach der Térkei aus- 
gewandert und dort umgeschmoizen worden waren. Es kursirten daher in Griechenland selbst war 
wenige Sorten Silbermiinzen, und man kénne daher mit Wahrheit sagen, dass griechisches Gold - 
und Silbergeld dort aus dem Verkebr fast ganz verschwunden sei, Auch von fremden Silberméa- 
zen Aursirten in Athen und Griechenland aberhaupt nur wenige Sorten; am hiufigsten kimen dort 
noch yor: 5- Frankensticke, Conventions- Thaler und 20- Kreuzersticke, die man meist gut (tarif- 
massig) anbringen kénne, letztere gewohnlich zu 95 Lepta; auch spanische Thaler kamen vor uvd 
verléren bei der Ausgabe (an Geldwechsler) nur wenig, so wie denn auch tirkische Gold- wnd Sil 
berminzen Gfters vorkimen und sehr betiebt waren, 

Was von baarem Geld wirklich im Ueberflusse vorhanden sei, bestehe in Kupferyeld, in Stucken 
zu 1] Lepton, mu 2, 5 und 10 Lepta, — 

Seit dem Jahre 1836 wiren nur £0000 Drachmen in Silber, hingegen von Kupfergeld, in den 
Jahren 1836 bis einschliesslich 1846 zusammen genommen, ein Belauf von 190869 Drachmen ce- 
achiagen worden, wobei sich freilich die griechische Regierung auch viel besser stehe, als bei der 
— — ‘von Gold - und Silbermiinzen, die ibr nur Verlust brüchten. — . 

Ueber die griechischen Geldwechsler, die sogenannten Seraphis, gewoholich vor einem Tische 
auf der Strasse sitzend, wird bittere Klage gefilrt, sowehl aber ihre Unwissenheit als ihren Wa- 
chergeist. — Reisenden, welche Griechenland oder die Levante besuchen wollten, sei —— 
len, sich vor der Einschifflung in Yriest in den dortigen soliden Wechselcontoren mit den in Grie- 
chenland ond der Levante gangbaren Minzen zu versehen. — 


Gesctzliche Verhdltnisse, besonders in Betreff der Handels - u. Wech- 
selgesetze. 

Das Handetsgesetzbuch des Kénigreichs Griechenland, wesentlich nur eine fast wirtliche Ueber- 
tragung des franzésischen ——— (Code de commerce) mit sehr wenig erheblichen Ab- 
anderungen, ist hier seit dem 1. Mai 1435 in Wirksamkeit getreten. Die erwahnten Abanderangen 
bestehen vornehmlich in der Unterdrickung (Weglassung) der Artikel 615 bis 630 des franzdsischen 
Handelsrechts, hauptsachlich die Organisation der Handelstribunale betreffend, wetche durch das 
Gesetz vom Jahre 1834 und andere Bestimmungen ersetzt worden waren, Die vorher ebenfalls un- 
terdriickten Artikel 631 und 641 des franzésischen Handelsrechts wurden durch das Gesetz vom 
14. Mai 1835 wieder hergestellt; so dass bis auf wenige Modifikationen alle Artikel des Handels- 
rechts Griechenlands dieselben sind und ganz dieselben Verfii en enthalten, als das franzdsische 
Handelsrecht. In Betreff der Wechselordnung dirfte hier allenfails der anders lautende Artikel 733 
= pene Handelsrechts eine besondere Auffahrung verdienen, welcher folgende Bestimmung 
aufstellt : 

yln Wechselsachen kann jedes dariber erlassene Urtheil unmittelbar darauf zur a oe 
langen, unabgeseben des eingelegten Einspruchs und Appells. In jeder andern —2* ann 
die provisorische Vollziehung nur drei Tage nach erlassenem Urtheil Platz greifen. — Das Tribunal 
hat das Recht und die Gewalt, die einstweilige (vorliufige) Vollstreckung unter der Verpflichtung 
anzuordnen, gute und rechtsgiltige Bairgschaft zu stellen.“ 

Eines der ersten Tribunale erster Instanz entscheidet aber Handelssachen, und es besteben 
Handetskammern zu Alken, Nauplia, Sqyra und Patras. — In Civilsachen wird nach der byzan- 
tinischen Gesetzsammluny von Armenupolos und dem franzdsischen Code civil geurtheilt. 


Banknoten als Papiergeld. 

Die im Jahre 1841 auf Actien errichtete Nationalbank, welche bereits unter ATHRN, Seite (8 
und 69, umstindlich in Erwahnung gekommen ist, und noch fort besteht, hat auch das Recht, Bant- 
noten bis auf den Minderbetrag von 25 Drachmen, tahlbar an den Inhaber, austugeben, und sie 
hat sich dieses Rechts auch genugsam bedient; doch soll gesetzlich der ganze Betrag dieser Bank- 


“ie 
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noten nie zwel Fanftel des in Metall in der Bank vorhandenen Capitals fibersteigen u. s, w. (8. S. 69). 
Bei der im Frühjahr 1948 in einem grossen Theile Europa's und so auch in Griechenland entstande- 
nen Finanzkrise kam denn auch die griechische Nationalbank in die fatale Nothwendigkeit, eine 
Menge threr acf einmal prisentirter Noten einzalésen und da auf diese Weise ihre Baarfonds er- 
schipft warden, so terug sie bei der Regierung auf eine Unterstitzung von 1'/, Millionen Drachmen 
an. Da jedoch die Regierung dieses Darlehen nicht leisten konnte, so kam bei dem deshalb zusam- 
mengerujenen Parlament ein Gesetz in Vorschlag, vermdge dessen die Auswechselung der Banknoten 
auf fiinf Monate eingestellt, in dieser Zeit aber die Bankbillets von den dffentlichen Kassen bei der 
Steuerzahiung gegen eine Praimie con 2 Procent angenommen werden sollien, In Betracht der dring- 
lichen Verhaitntsse ward dies Gesetz unter dem 4, = 16, April 1848 promulgirt und ausser den be- 
reits erwihnten Hauptpunkten dieser Suspension ward noch Folgendes bestimmt: 

,, Art. 3. Die Nationalbank ist verpflichtet, nach Ablauf des erwahnten Zeitraumes von 5 Mo- 
naten, den Inhabern threr Billets dieselben Interessen zu zahlen, welche sie fir ihre Hypothek-Dar- 
lehen erhait.‘ 

, 4rt. 4, Die im Umlavfe befindlichen Billets der Centralkasse der Bank und ihrer Filiaten 
ee hanken) dirfen wahrend des erwibnten Zcitraumes in keinem Falle die Summe von andert- 

alb (1'4,) Millionen Drachmen überschteiten.“ 

,.4rt. 5. Bis die Nationalhank den Austausch ihrer Billets gegen baares Geld wieder aufnimmt, 
werden die Billets (Banknoten), welche die genannte Summe Ghbersteigen, ausser Umlauf gesetzt 
und bleiben unter Oberaufsicht der Prasidenten der Deputirtenkammer und des Senats in der Re- 
servekasse deponirt.“ — ,,Art. 6, Die Bank wird jede Woche durch eines der Journale der Haupt- 
stadt einen genauen Status ihrer Activa und Passiva veréffentiichen.” 

Bei dieser zuerst angeordneten Zahlangsaussetzung blieb es jedoch nicht, sondern ein neues 
Gesetz vom 13. Augast [8j8 Gberhob die Bank neverlich des baaren Auswechselns ihrer Noten bis 
auf weitere sechs Monate (also jedenfalls bis 16. Marz 1849). Sie bezahit, biess es, der Regieruang 
diese Getilligkeit durch ein Darlehen von 500/000 Drachmen zu 3 Procent (Verzinsung), — — 

In der Generalbilan: der griechischen Nationalbank com 30. Juni 1849 ergab sich bei derselben 
ein Metalleorrath von 907°V0) Drachmen §2 Lepta, und die im Umlauf befindlichen Banknoten be- 
trugen: 1/101°100 Drachinen. — ,, Die ganze Gebabren (Geschiftsmasse) omfasst die Summe von 
7395205 Drachmen 39 Lepta. — Auf jede Actie von 1000 Drachmen entflel die reguldre Dividende 
= gered a 3'4,% mit 35 Drachmen, und die Super - Dividende (aus 75°, von 36°992 Drachmen) 
mit G Drachmen, “ 


Die Zeitrechnung nach dem alten julianischen Kalender, welche bekanntlich tm 
lavfenden Jahrhundert um 12 Tage gegen den verbesserten gregorianischen Kalender 
zuriicksteht (alter Styl, neuer Styl), ist auch im Kénigreiche Griechenland, wie in 
Russland — siehe unter Opgssa und PerErsburG — noch im Gebrauch, 


Griechische Maasse und Gewichte. (Zu S. 67 u. f.) 


Dic neuen gleichformigen Maasse und Gewichte des Koénigreichs siche unter dem Arti- 
kel Parras, S. 874 u. ff. 


In Patras (%. 8. S77) desteht elt 1842 eine Zweigbank der athener Nationatbank. 





Augsburg. 2 s. 70—77. 
KursverhbAltnisse. 
Seit einigen Jahren sind die Kursnormen von hier auf Amsterdam, Frankfurt a. M. 
Hamburg und Leipzig abgedndert worden; auch wird bier gewdhnlich (ansser auf Paris) 
ein Kurs auf Marseille, za 1 Monat dato, in derselben Weise wie auf Paris notirt. 


Folgendes ist die dermalige abgednderte Kursart auf die genannten Wecbselplatze : 


a) Auf Amsterdam, zu 1 und 2 Monat dato Wechselfrist: +- 84, 84'/, und 83°/, Gal- 
den augsburger oder Conventions-Kurant fir 100 Gulden niederlin- 
disch (hollindisch Kurant). 

b) Auf Frankfurt a. Main, zu 1, 2 ond 3 Monaten Wechselfrist, dann auch in dic 
Fr. Messe: +- 100 & 99'/, Gulden im 24'/,-Galdenfasse oder in 

. siddeutscher Wabrong, fir 100 Gulden in gleicher Wabhrung. 

c) Auf Hamburg, zu 1 und 2 Monat dato, ++ 73'/, u. 73 Golden augsburger Kurant- 

geld fir 100 Mark hamborger Bankgeld. 
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d) Auf Leiptig, zu 1 Monat dato und in die Messe, seit 1841 nicht mehr gegen son 
stige leipziger Wechselzahlung, sondern wie auf Seite 72 auch, als 
' seit dem 1. Januar 1841 bestehend zoletzt schon bemerkt steht - 
+ 105'/, Kreuzer im sogenannten 24-Guldenfusse; das heisst: im 
241,-Guldenfusse oder in siiddeutscher Wabrung fir 1 Thaler im 
14-Thalerfusse in Leipzig (wie auf Berlin der Kurs ebenfalls gestelii 

wird), 
Auf alle Gbrigen Plitze sind die Kursarten noch dieselben, wie selbige Seite 72 u. 

73 bemerkt steben, 


Die Kurse anf Triest und Wien (auf Venedig ist wegen der — kein Kurs angegeben), 
haben jetzt natirlich eine sehr verinderte Richtung, obschon die Kursart im Grunde dieselbe ge- 
blieben ist, mit dem Unterschiede, dass in Wien jetzt nicht in klingender Manze ( Conventions- 
Manze), sondern gewdéholich nur in dsterreichischen Banknoten Zahlung geleistet wird, die bald 
mehr, bald weniger Verlust erleiden, weshalb der Kurs yon hier auf Triest und Wien, za 1 Monat 
dato, jetzt (im Juni 1849) nur en + SO Gulden augsburger Kurant fiir 100 Galden ésterreichisch 
notirt wird. Im Januar 1848 stand derselbe noch ++ 99'/,°/, & 1 Monat dato in 20-Kreuzern. 


Die hier in Miinze, das heisst im sonstigen 24- jetzt 241/,-Guldenfusse oder in 
siiddeutscher Wahrung gestellten Kurse werden in der Regel in hiesiges Kurant oder 
sogenannte Conventions- Miinze so versetzt (reducirt), dass man 5 Gulden augsburger 
Kurant == 6 Gulden siiddeutscher Vereins-Waihrung oder im 241/,-Guldenfasse rechnet, 
wie dies auch auf manchen augsburger Kurszetteln ausdriicklich bemerkt wird. 


— den hiesigen Kursen der Gold- und Silbersorten kommen zwar seit mehren Jahren 
auch vor: 
Neue (Ssterreichische) Soucerdnd'or, aber nur dusserst selten mit Kursangabe, wenigstens febit 
diese fast durchgingig in den uns vorliegenden Kurszetteln von 1846, 1847 und 
Am 24, April 1844 war hier der Kurs derselben zu 13'/, Fl. augsb. Karant fest: -+ 1024/,% (also 
mit 2'/,°% Agio), und am 29. November 1844 war dieser Kurs noch ganz deraelbe, 
Es scheint indessen, als wenn die Kursnorm dieser neuen Souverainsd’or jetzt, wie lingst in 
Wien, ohne Weiteres in Gulden augsburger Kurant, also etwa + 13 Fl. 38 Xr. gestellt warde, 
da die sonstige Bemerkung auf den hiesigen Kurszetteln, zu 13'/, Fl. augsb. Kurant, jetzt ganz fehit, — 


Wechselrecht. (Zu S, 74.) . 
Mit dem 1. Mai 1849 ist in Baiern die nene aligemeine deutsche Wechselordnung 
in Kraft getreten; s, den Artikel Daurscuianp im Nachtrage. 


Staatspapier-Kurse. (Zu S. 75. — Die Kurse sind vom 19, April 1849.) 










Gattung und Name 
der 
Staatspapiere. 


Bedeutung des Kurses. 






Rembursable Obligationen.............++. Gulden Minze od. im 241/,-Gul- 

denfuss (sogen. 24-Gulden- 

Wartemberg. fuss) baar fir 100 Gulden 

Obligationen ............ eennves ere Nennwerth in nebenstebenden 
CTT Tirrer Tree Corsecence —— Obligatlonen. 


Von Eisenbahn-Actien werden in neuester Zeit besonders auch die Ludwigahafen- 
Bexbacher und baierisch-sdchsischen, in Procenten, notirt. Die Augsburg - Manchener 
Eisenbabn-Actien und die Ludwig-Donau-Main-Kanal-Actien sind seit dem Uebergange dic- 
ser Unternehmungen an den Staat vom Kurszettel verachwanden. — Vel. iibrigens auch den 
Artikel Mincnun, S. 695, 
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Am 19. April 1849 stand der mittlere Kurs der baierschen liquidirten Obliga- 
tionen auf 78°/,, der baierschen Bank- Actien 621, der Promessen auf Bank - Actien 
42°/,, der dsterreichischen 5°/, Metalliques 75°/,, der dsterreichischen Bank- Actien 
1010 (Briefe). 


Baiecrsche Staatspapiere. (Zu S. 76.) 


Durch Gesetz vom 25. August 1843 (iiber den Bau der Ladwig-Sid-Nordbahn) wurde 
die Staatsschulden-Tilgangscommission autorisirt, eine Anleihe von 15 Millionen Galden fir 
den Bedarf der sechsjibrigen Finanzperiode 1842/43 — 184849 nach Maassgabe des Be- 
dirfnisses allmailig aufzunehbmen. (Aus den Obligationen dieser Anleihe wurden auch die 
ehemaligen Minchen-Augsburger-Eisenbabn-Glaubiger, bei Uebernahme dieser Bahn durch 
den Staat, mit 1/200/000 Gulden entschadigt.) Nachdem davon 2'200‘000 Gulden emit- 
tirt waren, wurde im Januar 1846 das Publikum zu weiterer Theilnahme an jener Anleihe 
aufgefordert, an deren ganzliches Zustandekommen aber nicht zu denken war. Dic den 
Betheiligten gegebenen Schuldscheine sind sogenannte 3'/, °/, Mobilisirungs-Obligationen zu 
100, 500 und 1000 Gulden (S. 76 muss es bei Erwabnung der ilteren mobilisirten oder 
liquidirten Obligationen glcichfalls heissen zu 100 (nicht 10), 500 und 1000 Gulden), 
theils an den Inhaber, theils auf den Namen lautend (je nach Verlangen). — Im Marz 
1846 wurde die Regierung durch die Kammern ermachtigt, Behufs des Eisenbabnbaues von 
Bamberg über Wiirzburg und Aschaffenburg an die baiersche Grinze ( Westbahn) 29 Mil- 
lionen zu verwenden und die fir die vier nichsten Jabre bis zum Schlosa der laufenden 
Finanzperiode (1849) davon erforderlichen 18/840‘000 Gulden im Wege der Anleihe, und 
zwar [mit 31/,°% verzinslich, aufzunchmen (wieder sogenaonte mobilisirte — 
das betreffende Gesetz ist vom 23. Mai 1846 datirt. — In Folge der Ermüchtigung der 
Kammern verordnete das Gesetz vom 30. November 1847 Bebufs der Fortsetzung des 
Eisenbabnbaues u. a,, dass die Staatsachulden-Tilgungscommission autorisirt sci, von der 
durch die Gesetze vom 25. August 1843 und 23, Mai 1846 bewilligten Gesammt-Anleihe- 
summe einen Betrag von 10'/, Millionen Gulden bis zu 4°/, Verzinsung selbst unter dem 
Nominalwerthe aufzunehmen. Ferner wurde durch jenes Gesetz das Finanzministerium er- 
michtigt, verzinsliche Kassen-Anweisungen bis zum Betrage von 6 Millionen Gulden za 
emittiren, deren kleinste Abschnitte iber 35 Gulden (== 20 Thaler des 14-Thalerfusses) 
lauten sollten. Zu der Annabme dieser Kassen-Anweisungen ist Niemand verpflichtet, da- 
gegen werden, dieselben bei allen Staatskassen an Zablungsstatt angenommen und können 
bei mehren bezeichneten Anstalten oder Hausern stets gegen baares Geld umgewecheelt 
werden. ,,Der Gesammtaufwand fir dieses Unternehmen, cinschliesslich der Verzinsung, 
darf in keinem Falle 31/, ühersteigen.“ Endlich warde durch obiges Gesetz die Staats- 
echulden-Tilgangscommission ermiachtigt, eine 4°/, Arrosirungs-Anleihe aufzunebmen, ,,wobei 
dem Darleiber nicht nur fir den baar bezabiten Geldbetrag 4 °/, Staatsschuldscheine auszustellen 
sind, sondern ihm auch noch ein gleicher Betrag von älteren 31/, °/, Obligationen auf den 
Zinsfuss von 4°/, erhéht wird.“ In Vollzichung dieser gesetzlichen Bestimmungen ent- 
hielt das Regierungsblatt vom 5. Januar 1848 eine Bekanntmachung, wodurch die Staats- 
schulden-Tilgungs-Specialkassen angewiesen wurden, baare Darleiben gegen 4°%, Verzin- 
sung anzunebmen. ,,Wer solche Darleihen geben will, kann das baare Geld ciner konigl. 
Specialkasse dberliefern und dagegen die Staataschuldurkunden in Empfang nebmen, Dem- 
jenigen, welcher cin solches baares Darleihen gibt, wird, wenn er es auch begebrt, ein 
gleicher Betrag von baierschen za 3'/, °/, verzinslichen Staatsobligationen auf den Zins- 
fuss von 4 vom Handert erhébt. In diesem Falle hat der Darleiber zugleich mit dem baa- 
ren Gelde die entsprechende Anzahl von 31/, °%, verzinslichen Staatsobligationen sammt den 
dazu gehérigen Zins-Coupons bei der konigl. Specialkasse zor Abstempelung zu Ubergeben. 
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Die Wirksamkeit dieser Bekanntmachung dauert bis zum 31. Marz 1848, insofern die ge- 
setzliche Darleihungssumme yon 10'/, Millionen Gulden nicht friher aufgebracht werden 
sollte.‘ — Die Arrosirungs-Anleihe erhob sich in ihrem Erfolge auf nur 4’600'000 Gulden, 
was um so erklarlicher ist, als der politische Umschwung des Jabres 1848 dazwischen trat. — 
Die militirischen Vorkehrungen des Jahres 1848, dic weitere Fortfihrung des Eisenbabo- 
baues und andere Bediirfnisse machten in dem eben gedachten Jahre eine nese Anleihe 
nothig und es wurde dic Sprocent. freiwillige Anleihe von 7 Millionen Golden ins Werk 
gesetzt. Das Regierungsblatt vom 23. Mai 1848 enthielt eine Bekanntmachung uber den 
Vollzug des betreffenden Gesetzes vom 12. Mai, woraus wir das Wesentliche bier folgen 
lassen: ,,Ueber die Darlehen werden Sprocentige auf den Inhaber lautende Schuldscheine 
yon 20, 35 und 50 FI, mit vier Coupons fir die Jahre 1849— 1852 ausgegeben. Die 
Schuldscheine sind auf der Riickseite mit einer Zinsentabelle versehen. Die Zinsen laufen 
vom Tage der Capitalsanlage an, und die fiir das Jahr 18%*7/,, bis incl. 30. September 
1848 treffenden Zinsraten sind sogleich von den Rentamtern, wo die Gelderlage stattfindet, 
baar zu bezahlen. Die Schuldscheine werden sogleich bei der Gelderlage ausgehandigt, 
sollte jedoch ausnabmsweise ein Rentamt nicht im Besitz der gewiinschten Gattung von 

Schaldscheinen sein, langstens binnen 14 Tagen; inzwischen wird ein Haftschein ausge- 

stellt. Eben so, wenn ein Darleiher vor dem Eintreffen der Scholdscheine bei den Rent- 

amtern, was Mitte Juni der Fall sein wird, das Geld erlegen will. Die Gelderlage kann 

bis 30, September 1848 stattfinden, insofern die Somme von 7 Millionen nicht fraher 

aufgebracht sein sollte. Die Schuldscheine und die Conpons geniessen bei der Versendong 

durch die Post dieselbe Porto-Begiinstigung wie die baierschen Banknoten, Die Schold- 

scheine werden in den im Gesetze bestimmten Fallen bei den Rentamtern im vollen Nenn- 

werthe an Zahlungsstatt angenommen., Die verfallenen Coupons werden bei allen kénigl. 

Kassen und Aemtern an Zablungsstatt angenommen und auch eingelést. Die Einlésung 

findet auch noch ausserdem bei dem Bankierhause M. A. von Rothschild u. Söhne in Frank- 

furt a. M. und auch bei einigen Handelshauscrn in bedeutendern Städten Deutschlands, 

welche spater noch bekannt gemacht werden, statt.‘‘ Am 3. Juli 1848 wurden dic ersten 

Schuldscheine dieser Anleihe ausgegeben; sie werden im augsburger Kurszettel als ,, rembur- 

sable Obligationen‘‘ bezeichnet. In Folge einer Bekanntmachung im Regierungsblatt vom 

30. Juli 1848 war die Anordnung getroffen worden, dass nun auch auf den Namen lautende 

Scbuldscheine der neuen Sprocent. Anleihe ausgegeben warden, 


Handelsanstalten. (Zu S, 77.) 

Handelskammer. (Verordnung vom 19, Septbr. 1842, die Einfibrung von Handels- 
kammern in Baiern betreffend.) — Eine kénigl, Verordnung vom 10, Marz 1844 verfigte 
u. a. die Bearbeitung eines neuen baierschen Handelsgesetzbuches in Folge standischen 
Antrages; eine solche ist jedoch noch nicht erfolgt. 


Actien- Baumwoll-Spinnerei und - Weberei. 





Basel. =z s. s6—92. 


Silbermiinzen des Kantons Basel. 


Ausser den Seite 88. bemerkten Silbermiinzen des Kantons Basel sind noch folgende 
Sorten beizufiigen: 
Thaler vom Jahre 1793, nach des Herrn Direktor Karmarsch Angabe und Abwigung eines un- 
bedeutend abgenutzten Stacks dieser Art, gehen davon 9!/, Stick auf die kélnische raube Mark, 


por fore pee — tag noch vom Jabre 1800, so wie 4ltere vom Jahre 1756 vor, Dann aach 
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Die auf Seite 88 angegebenen Thaler von 1765 (and 1766) tu 30 Batzen oder 2 Fi,, waren nach 
den Untersachungen deutscher Miinzmeister (in 1827 und 1528) so ausgebracht, dass 10'/,, (genauer 
10%, == 10,07627) Stick derselben auf die kiélnische rauhe Mark zu 13 Loth 8 Gran fein, also 
ziemlich genau 12 (11,991583) Stick auf dieselbe Mark fein Silber gehérten, — 

Von den auf Seite 858 weiter angefiihrten Basler Neuthalern, von 1795, za 4 Schweizerfranken 
—= 40 Batzen, gehen 9'/,,, genauer 9,05932629 Stick auf die rauhe Mark, ebenfalls zu 13 Loth 8 Gran 
fein er Bonneville's Untersuchung) folglich reichlich 10°/, und etwas üher 10'/, (genauer: 10,781347 
Stick auf die kélnische Mark fein Silber, 


Der Werth der bier angegebenen Basler Thaler lasst sich hiernach leicht be- 
rechnen. — 


Kursverh&ltnisse. — Kurssystem der Stadt Basel. 


Nachbemerkte Kurse, welche Basel auf auswirtige Platze notirt, und die sich jetzt mcist 
entweder in kurzer Sicht, auf 30, 60, 90, auch wohl 100 Tage dato verstehen, 
haben vor einiger Zeit eine Abanderung erlitten, welche bier nach einander bemerkt wer- 
den soll: 


1) Der Aurs ron Basel auf Ha feed a. Main hat seit 1843 folgende Norm, In det Wechselfrist 
von kurzer Sicht, oder 9) Tage (1 u. 3 Monate} dato, + 99 & 98, Schweizer- 
Franken hier far 100 Schweizer-Franken in Frankfurt a, Main, wobei als fester Satz 
16 Schweizer-Franken — 11 Gulden in siiddeutscher Wahrung (2i'/, Guldenfuss) ge- 
rechnet werden. 

2) Auf Genua, in kurzer Sicht und 30 Tage dato, ist jetzt dieselbe Kursnorm wie auf die fran- 
zésischen Plitze iberhaupt: -+- 99', 4 98'/, Schweizer - Franken hier fir 100 dersel- 
ben in Genua, dabei aber immerfort 27 Schweizer-Franken == 40 Lire nuove (fran- 
zdsische Franken). 

3) Auf Leipzig, gewdhnlich kurze Sicht, -- 2 Schweizer-Franken 51'/, — ſür 1 Thaler im 
1s. halerfusse in Leipzig, oder, was gleichviel ist, +- 25114, Schweizer-Pranken fir 
100 Thaler im 14-Thalerfusse. 

4) Auf Livorno, 30 Tage dato, + S'/, Schweizer-Franken fir 100 toskanische Lire in Livorno, 

5) Auf London, kurze Sicht und 90 Tage oder 3 Monate dato, ist die Korsnorm noch dieselbe, 
—S— aber — 17 Schweizer-Franken 22 Rappen (== 1722 Rappen) fir 1 Pfund 

terling. 
Auf die Gbrigen Platze und in den Geldsorten ist die Kursart noch dieselbe , wie Seite &8, 69 a. 
§ bemerkt steht. - Nur ist auch hier der Standpunkt des Kurses auf Wien jetzt bei 
weitem niedriger und etwa + 14]*/, Schweizer-Franken fac 100 Gulden in Wien. 


Auf den meisten bier ausgegebenen Kurszetteln ist unter den Kursangaben noch aus- 
driicklich Folgendes bemerkt: 
„Diese Kurse begriinden sich auf das in Basel bestehende Wechselgeld in Schweizer- 
Livres oder Schweizer- Franken, indem man regelmissig 27 derselben mit 40 franzési- 
schen Franken gleich rechnet, wonach der franzdsische 5-Frankenthaler aaf 33*/, Schwei- 
zer-Batzen za stehen kommt,‘ 
Hiernach kommen 357/,, == 35,4375 Schweizer -Livres oder Franken, als hiesiges Wechselgeld, 
auf dle kélnische oder Vereins-Mark fein Silber, wie auch unten aaf Seite 87 bereits angegeben wor- 
den ist und so noch jetzt im Wechselgelde fortbesteht. 





Batavia. zu s. 91 —97. 


————— Werthverhaitniss der elgentilohen javanischen Goldwah- 
rung. Neueste Geld- und Wechselkurse in Batavia und darauf be- 
griindeter Silber- und Zablwerth des javanischen Guldens. 


Der Silber- und Zahlwerth der niederlandischen Rechnungs- und Geldwahrung kann hier un- 
beriihrt bleiben, da derselbe in neuester Zeit (das heisst: seit 1439) keine wesentliche Verinderung 
erfahren hat, und sowohl unter AMSTERDAM, Seite 20 und 23, als auch unter Batavia, Seite 9, 
dargethan worden ist, und gesetzmdssig zu 24*/, Gulden hollandisch (niederlandisch) anf die kélnische 
oder Vereins Mark anzunehmen ist. (Siche auch weiter unten die gesetzliche Bestimmung vom No- 
vember 1839, in Letreff der Silberminzen, welche in den niedertindisch - ostindischen Colonien Um. 
lauf haben solten.) 
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Hingegen ist der jetzige (von Zeit zu Zeit, und nach Maassgabe des Kurses der hier vorkom- 
menden, hauptsachlich niederlandischen Silber- und Goldmiinzen zu bestimmende) Silber - und Zaht- 
werth der eigentlichen — Geldwéhrung mancherlei Veranderungen unterworfen, Was wir 
hier naher angeben und festsetzen kinnen, beruht auf den neuerlich bekannt gewordenen Kursen 
verschiedener in Batavia umlaufenden Gold - und Silbersorten , wie foigt: 

Am 22. Januar 1849 notirte man in Batavia spanische Thaler (Silberpiaster) za 

2 FI, 90 Cents Gjavanische Wahrung); 

Niederidndische Silberguiden zu 1 Fi. 10 Cents (desgleichen) ; 
Dergleichen goldene Wilhelme (Willemsd’or) — sonstige niederlandische 
10-Guldenstiicke — zu 11 Fl. 50 à 75 Cents hiesig (Gjavanisch) ; 

Alte hollindische Rand-Ducaten: 6 Fi. 50 Cents hiesig (javanisch) ; 
Englische Sovereigns: 13 Gulden 75 Cents hiesig. 

Am 25. April 1849 war der Kurs der goldenen 10- Guldenstiicke ( Willemsd'or ): 
11, Fi. hiesig; der engl. Sovereigns: 131/, Fl.; der Dublonen (gelb Gold): 50 Fi., 
anderer Dublonen: 47 FI. hiesig. Spanische Piaster (Pfeilerpiaster oder Pilaren) galten 
an diesem Tage (25, April) 3'/, bis 3°/, Fi.: andere Piaster oder Dollars dagegen nur 
3 FI. hiesig. ; : 

Die Wechselkurse und der Kurs der hiesigen Bankactien waren am 22. Januar 
1849 folgende: 

Kurs auf Holland (die bollind, Hauptplaitze), & 10 Monate dato: 95 Procent durch 
die Regierung (in Tratten der Regierung auf Holland) — natirlich 
in guten niederlandischen Geldsorten. — 

Kurs auf Holland, zu 6 Monaten Wechselfrist (nach Sicht) in Tratten der Privat- 
Hauser à 95 Procent; also 95 Gulden auf 10 oder 6 monatliche 
Wechselfrist fir 100 Gulden in Holland zahibar. 


Kurs auf England (London); auch langsichtig, 15 Gulden hiesig (javanische Wab- 
rong) far 1 Pfund Sterling. 


Javanische Bankactien 94 FI, — (94 Gulden baar fir 100 Fi, in Actien der biesigen 
Bank). 
Auch auf Paris wird angeblich zuweilen ein Kurs in Batavia notirt, welcher im 
Septbr. 1845, zu 6 Monat Sicht, -+- 170 Francs fir 100 Gulden javanische Wahrung ge- 
standen haben soll. 


Der Kurs von Wechseln war am 25. April 1849 unverdndert; die Regierung gab 
noch immer Wechsel auf Holland ab. 

_ Eine sorgfaltige bbe! tpg oes | und Berechnung der bemerkten Geldsortenkurse liefert ein Ergeb- 
niss , wonach 88'/, bis 871/, Cents niederlandische Silberwahrung fiir 100 Cents oder fir einen Gut- 
den in javanischer (ieldwakrung, im Durchschnitt aber jetzt 7 Gulden niederlandische Silberwah- 
a 8 Gulden javanische Geldwahrung anzunchmen sind. Hiernach ist, da, wie gesagt, ge- 
setzmissig 24°/, Gulden auf 1 kolnische oder Vereins-Mark fein Silber gehéren, der 

Silber- und Zahliwerth eines javanischen Guldens jetzt folgender: 
a) in preussischem Knrant oder im 14-Thalerfusse: . . . 0,4999495 Thir, — 14 Sgr. 10,182 Pf. 
5) im 20-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant: .. . 0,7070707 Fl. == 42 Xr. 1,697 Pf. 
c) im 24'/,-Guldenfusse oder in siddeutscher Wahrung: 0,8661616 Fl. — 51 Xr. 3,879 Pf. 
d) in franziésischer Franken-Wahrung (& 5244): ..... 1,8560606 Fres. == 1 Fre. 85*°%/,,Centimes. 


Anmerkung, die jetzige Wechselfrist in Batavia betreffend. 
Unterm 27, Januar 1849 wurde deshalb Folgendes berichtet: 
» Fast alle, sowohl hollindische wie englische Kaufleute, haben sich schrifttich gy? ete 
tet, fortan keine Privatwechsel tu kaufen, die auf mehr als 6 Monate Sicht oder 8 Monate 
dato gezogen sind, und das Gouvernement hat die Erklarung abgegeben, nur dann auf Hol- 
land tichen cu wollen, wenn es nicht auf andere Weise Geld anschaffen hinne." 
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Kupfergeld auf Java und in den hollindisch - ostindischen Colonien 


_ »Das Schlagen und Pragen der sogenannten, hier so stark umlaufenden Deute (Duite) geschiebt 
hier mit grosser — und Leichtigkeit. Die Stempel dazu sind zum Theil aus Niederland 
herihergeschickt, zum Theil jedoch hier selbst in dem Constructie - Winkel verfertigt worden. — Die 
hiesige Minze kann jeden Monat 40/000 hollandische Pfaund Kupfer za Deuten schiagen, welches 
mehr als einen Werth von 100‘000 Gulden ausmacht. Diese nicht unbedeutende Summe wirde man 
leicht noch um ein Bedeutendes vermehren kommen, wenn man die Walzen durch zweckmassigen 
Mechanismus in Bewegung setzte, — 


Das Kupfergeld spielt in den hollindischen Colonien eine zu wichtige Rolle und hat zu viel Kla- 
en veranlasst, um nicht hier neverdings darauf zurickzukommen, Es werden niimlich con allen Ge- 
alten auf Java zwei Drittheile in — ausbezahlt, oft aber noch mehr; der Rest in Silber 

oder Gold und Papiergeld, Natirlich ist es den Empfangern Te thy 4 angenehm, ihre Gehalte 
in einer so schwer zu transportirenden und unangenehm zu zihlenden Minzsorte zu erhalten. Zu- 
gleich, was noch empfindlicher ist, gehen an dem Nominalwerthe des also gezahiten Gehaltes 20 Pro- 
cent verloren, indem das Gouvernement den Guiden zu hundert Deuten (Cents) rechnet, wahrend nach 
gewohnlichem Kurs 120 Deute auf einen Silberguiden gehen. 


Wenn man auf Jaca etwas kaufen oder verkaufen will, so muss man sich iiber die Miinzsorte 
wohl verstindigen, worin gezahit werden sdll, Gewéhnlich empfingt man dieses Kupfergeld in Sack- 
chen, welche von Bast verfertigt sind und deren jedes 20 Gulden enthalt. Nicht nur die Masse des 
auf Jaca selbst geprdgten Kup ergeldes wird daselbst consumirt, sondern grosse Quantitdten liefert 
auch noch Holland far die Colonien, wo sie jdhrlich in Fiissern ankommen. Diese ungeheure Con- 
sumtion der Scheidemtinze ist nur dadurch erkldrlich, davs ein grosser Theil derselben von den Ja- 
vanern eingeschmolzen wird, um ihnen zur Verfertigung ihrer Hochyesehirre, Instrumente u. dergl. 
zu dienen.“ (Dr. Eduard Selberg.) 


Ein lehrreicher Bericht vom Januar 1846 sagt uber die Handels- und Geld- Verhdltnisse auf Java 
insbesondere Folgendes: 


»,Die natirliche Folge des Umstandes, dass die Ausfuhr der Landesprodakte den fremden Schif- 
fen bisher bedeutend erschwert war und es auch grésstentheils noch ist, konnte keine andere sein, 
als dass die Fremden fir ihre Waaren Gold und Silber nahmen, und die hollandische Regierung 
suchte den dadurch entstandenen Mangel zu ersetzen, indem sie als Ausgleichungsmittel fir den nicht 
durch hollandische Einfuér gedeckten Betrag der Ausfuar Kupfergeld aus Holland heribersandte, 
das aber weit üher seinen wahren Werth ausgegeben wurde, die Java-Rupie (der Java-Gulden) nim- 
lich zu 100 Denten, der holldndische Gulden zu 120 Deuten, wihrend mehr als 200 Deute erfor- 
derlich waren, um den Werth eines Silberguldens za decken. — Von diesem Kupfergeld sind jetzt 
(1845 und 1si6) gegen 70 Millionen Rupien im Umlaufe, welche 58'/, Millionen hollandische Gul- 
— aber — nur 200 Deute auf den Gulden gerechnet — hochstens blos 35 Millionen 
we sind, ** 


Javanisches Papiergeld, in den Noten der Bank von Batavia (Java) 
nach dem gegenwé&rtigen Standpunkte. 


Seit einer Reihe von Jahren und besonders seit 1842 war der Umlauf der hiesigen Bankbillette 
nicht nur immer grésser, sondern auch die Annahme derselben immer missginstiger und mehr und 
mehr Verlust bringend geworden. Die Beschwerden dariber bei der Regierung wurden heftiger und 
dringender , und so entschloss sich endlich die Bebérde za einer moglichst gründlichen Abbilfe, in- 
dem unter dem 26. Marz 1846 von Seite des General-Gouvernérs von Niederlandisch Indien folgende 
Puokte festgesetzt wurden: 


Art. 1, Die. Bank (von Batavia, —— die ., Javasche Bank“ genannt) hat die gesetzliche, 
ihr mit dem neuen Octroi vom 17. Juni 1837 in dem Artikel 35 zugestandene Befugniss, 
Billets (Bankzettel oder Banknoten) von 1000, 500, 300, 200, LOO, 50 und von 25 Gul- 
den, verwechselbar in Recepissen (Empfangscheinen), in Gemaissheit der Bekanntmachung 
vom 4, Februar 1846, auszugeben. 

Art, 2. Die Verwechselung dieser Bankbillets in Recepissen soll sofort an den Vorweiser der- 
selben, an dem Haupt-Biireau der Bank geschehen, woselbst taglich, lediglich mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage, diese Auswechselong -statt finden wird. 

Art, 3, Der héchste Belauf von auszugebenden Bankbillets soll von Zeit zu Zeit auf den Vor- 
trag des Bankdirektors durch den General-Gouvernds festgesetzt werden, 

Das auf solche Weise festgestellte Maximum soll zugleich mittelst der ,,Javaschen 
Courant’ (ein dortiges Zeitungsblatt) dffentlich angezeigt, so wie jeden Monat auf gleiche 
Weise der wirkliche Belauf der ausgegebenen Billets bekannt gemacht werden, 

4rt. 4, So lange als die Bank ihren 7 en genau nachkommt, ihr Passiv Status durch 
den der Activa gedeckt wird, sollen deren durch die Recepisse vergegenwartigte (repra- 
sentirte) Billets in den Landeskassen bei allen Zahlungen ohne Ausnahme angenommen 
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werden; chen so auch bei den Kassen die erwihnten Recepissen, innerhalb eines 
daza festzustellenden Termins, wenn diesem Zahlungsmitiel cin hoherer Werth sollte 


verlichen werden. 
Art. 5 and 6 sind fir wns von keinem besondern Interesse. 


Art. 7. So lange das Capital der Bank nicht auf die urspringliche Einlage von zwei Milliomen 
Galden zurickgebracht ist, soll keine Vertheilung des Gewinnes an die Bank - Theilmeb- 
mer stattfinden. 

Diese Vertheilang soll, so lange der Reservefonds nicht auf 5) Procent der Einlage 
angewachsen ist, nicht mehr als nean (9) Procent der Einlage oder 45 Golden des An- 
thells betragen dirfen, und wenn der Keservefonds die erwihote Hohe erreicht hat, soll 
selbige nicht mehr als 12 Procent der Einlage oder 60 Guiden des Antheils ausmachen, 
in beiden Fallen ber ein Jahr der Buch- und Rechnungs - Verwaltung sich erstreckend ; 
der Gberschiessende Gewinn der Bank soli zum Reservefonds geschlagen werden. 


Art. 8 ond 9 sind fir das Ausland von keinem Interesse, 


Bemerkenswerth ist hier aber noch der Eingang jenes Rescripts vom 26. Marz 1846, 
worin ausdriicklich gesagt wird: ,, Von dem im Umlauf gebliebenen Betrage von 7'422°175 
Guiden an Bankbillets oder Banknoten befindet sich eine’ Summe von 7'272'250 Gui- 
den (also beinahe die ganze Masse dieser Bankbillets) in den Landeskassen von Java 
und Madura.“ - 

Seit diesem obrigkeitlichen Eriass scheint sich das Verbaltniss der vorber im Bankerott- 
zustande befindlichen Bank von Java bedeutend gebessert zu haben, wie man auch ans 
dem oben angefahrten Kurs ibrer Acticn ersieht, welche am 22. Januar 1849 nur noch 
6 Procent unter pari standen. 

Im Jahre 1845 hatte die Java-Bank thre Baarsahlungen nothgedrungen ganz ein- 
stellen miissen; aber auch schon in 1839 und 1840 war diese Bank ausser Stande, 
Baarzahlungen, wie sonst, zu leisten, weshalb am 25, Marz 1840 baar Geld 8 bis 


15 Procent Aufgeld erhielt. — 


Gesetzliche Bestimmung vom November 1839 fiir die niederlandisch- 
ostindischen Colonien, in Betreff der Silbermitinzen. 


Unter dem 11. November 1839 erliess das General-Gouvernement der hollandisch-ostin - 


dischen Colonien folgende Bekanntmachung: 

»In Gemissheit kiniglichen Befehis, datirt Haag, den 12. Juni 1839, wird folgendes festgesetet : 

» Art, 1. Die gesetztiche Min: - Einheit des niederlindischen Indiens ist der Gulden des Kénig- 
reichs der Niederlande, so wie derseibe fir die Niederlande unterm 72. Marz 1839 ce- 
setzlich angeordnet und eingefihrt worden ist, enthaltend cin Gewicht von 10 Gramm 
(Wigtjes) und 9%. (¥"/co) Gramm oder Wigtjes fein Silber (wie jetzt auch noch). 

Art.®. Der halbe Gulden, welcher in der Verordnung yom |}, Febraar 1836 in dem niederlan- 
dischen Indien in Cirkulation gesetzt worden ist, soll kinftig denselben Gehalt und das- 
selbe verhaltnissmissige Gewicht haben, als der Guiden. Die sowohl far den Gehalt 
als das Gewicht des in Indien umlaufenden Vierted-Guidens bestimmten Anordaungen sind 

, aufrecht zu erhalten und zu befolgen. 

Art. 3, Die in dem Minzgesetze vom %, Marz 1839 angeordnete Silberminze von Vh Gulden 

sol in Zukunft auch in dem niederlandischen Indien in demsclben Werthe Umlauf haben. 





Berlin. zs. 99—126. 


Wirklich ausgepragte preussiche Gold- und Silber-Minzen. 
Neue Zwilftel-Thaler, d. i. 2, Silbergroschensticke, als Silber- 
Scheidemiinze im 16-Thalerfasse. 
Die konigliche Verordnung hieriiber vom 28. Juni 1943 war folgenden wesentlichen Inhalts : 


„Nachdem in Gemissheit der Bestimmung im §. 6 des Gesetzes aber die Ménzverfassung vom 
W. Septbr. 1621 die allmalige Einziehung der alten Zwélftel-('/.-) Thalersticke so weit vorgeschrit- 
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ten ist, dass solche den Bedarf an kleinen Ménzen nicht méhr decken, auch die bisher nur zum Be- 
trage von 3'325'000 Reichs -Thalern in ganzen und halben Silbergroschen ausgeprigte Scheideminze 
fir das Bedirfniss des Verkehrs nicht ausreicht, diesem Bedirfnisse aber am zweckmissigsten durch 
das Ausgeben von Scheideminze in Sticken zu 2'/, Sitbergroschen abgeholfen wird, so wird auf 
den Antrag des Staatsministeriums, was folgt, verordnet: 

1} Zur Erleichterong der Auseinandersetzung im kleinen Verkehr solien als Scheidemiinze zwei 
und einen halben Silbergroschenstéicke ausgepragt und in Umlauf gesetzt werden, worauf die Be- 
stimmungen, die im Minsgesetz vom 30. Septbr. [S2L in §. 7 wegen Annahme der Zahlung in Sil- 
bergroschen, getroffen worden, Anwendung finden. 

2) Mit Einziehang der zum Betrage von 15 Millionen Thalern im Umlauf gewesenen alten Ein- 
ztwilftel- Thalerstacke soll fortgefahren und der eingezogene Betrag, s0 weit es das Bedirfniss er- 
— in neue 2'/, - Silbergroschensticke, der ubrige Betrag aber in Kurantgeld umgeprigt 
werden. 

3) Zweiundsiebenzig (72) neue 2'/,-Silbergroschensticke sollen eine kilnische Mark wiegen, und 
Einhundert und acht ran oder drei Achtet ihres Gewichts fein Silber enthalten, Die Mark feines 
Silber wird mithin bei den 2'/,-Silbergroschensticken eben so wie bei den ganzen und halben Silber- 

roschen (§. 8 des Gesetzes vom 30, Septbr. 1821) su sechzehn (16) Thalern ausgebracht, und wer- 
en 192 Sticke eine Mark fein Silber enthalten. 

4) Die Abweichung im Mehr oder Weniger soll bei den 2Y,-Silbergroschensticken im FringeAalt 
ein Grin und im Gewicht ein Procent (beides jedoch nicht am einzelnen Stack, sondern markweise) 
nicht Gbersteigen, 

5) Die 2'/, Silbergroschensticke werden, wie die ganzen und halben Silbergroschen, im Ringe 
ohne Randverzierung gepragt; sie erhalten im Avers das kénigliche Bildniss mit der Umsebritt: 
»Friedrich Wilhelm IV. Konig vou Preussen, im Revers aber die Aufschrift: 2'/, Silhergro- 
— nebst der Jahreszahl und dem Minzzeichen, so wie die Umschrift: ,,12 einen Thaler Schei- 

eminze.‘* 

6) Das Ausgeben der neuen 2'/,-Silbergroschensticke soll mit dem 1, Juli d. J. (1843) beginnen. 


Sic sind auch seitdem in guten Umlauf gekommen und werden gern genommen. 


Die friiher gepragten preussischen Zweidrittel-Thalersticke 


betreffend. 

Seit der Einfahrung des 14-Thalerfusses im Jahre 1750 sind vou Seiten der preussischen Be- 
horde nur °/,.Thalersticke mit den Jahrzahlen 1792 und 1794 in der chemaligen Minzstatte zu Ncinca- 
bach, nach Besitznahme der frankischen Fiirstenthiimer, ausgeprigt worden, welche auch im Um- 
laufe noch zum Theil vorkommen, aber niemals selir beliebt waren. Die in den Jahren 1796, 1797, 
OL wad 1810 in der Ministitte zu Berlin vorgenommenen Ausprdgungen von %/, - (Zweidrittel ) 
Thatersticken wurden im Leipziger oder 12-Thalerfusse, zur Belorderung und Erleichterung des 
Verkehrs mit einigen norddeutschen Staaten, namentiich mit den freien Keichsstadten Hamburg und 
Liibeck ausgefibrt, wo sie sich gegenwartig noch éfters vorfinden, aber nun mit allen ibrigen Sor- 
ten der jetzt iiberhaupt unbeliebt gewordenen */,-Thalerstiicke (Neue */,) mehr und mehr dem Schmelz- 
tiegel znwandern.“ 


Die kiniglich preussischen Kupfermiinzen (1-, 2-, 3- und 4-Pfennigsstacke) werden 
seit 1846 auch im Ringe und vorziiglich sorgfaltig ausgepragt. 


Papiergeld. 

Es kursiren jetzt ausaer den konigl. preussischen Kassen-Anweisupgen nicht nur Bank- 
noten der preussischen Bank, sondern auch Dariehns-Kassenscheine, woriber weiter un- 
ten unter der Rubrik: Preussische Bank und Preussische Darlehns- Kassen, alles Erfor- 
derliche angefibrt ist, Uebrigens war bis etwa Anfangs 1843 der Gesammthetrag des 
von Seite der Krone Preussen bis dahin ausgegebenen preussischen Papiergeldes, 
(nach J. Hoffmann) in Kassen- Anweisungen: 25'742'347 Thaler, und zwar 7/242/347 
Stiick zo Einem Thaler; 1'500/000 Stick zu 5 Thalern; 110/000 Stiick zu 50 Thalern; 
30/000 Stick zu 100 Thalern, and 5/000 Stiick zu 500 Thalern; also zusammengenommen 
8/887/347 Stick. 

Ausserdem sind aber auch mebre Sorten Papiergeld (Banktoten) verschiedener preussi- 
scher grossen Stidte in Umlauf gekommen ond werden nachstens wieder fir cine Million 
Thaler pommersche Bankscheine der ritterschaftlichen Privatbank in Stettin ausgegeben 
werden, alles in Gemiassheit der von Seiten des konigl. Ministeriums der Finanzen, 
und fir Handel, Gewerbe und Offentliche Arbciten ausgegangenen, von des Kéanigs 
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Majestat, unter den aufgestellten Bedingungen, genehmigten und bereits im October 1848 
erlassenen Verfiigungen, womit die Errichtung von Privatbanken cxugleich mit der 
Befugniss zur Ausgabe unverzinslicher Noten insofern gestattet ist, dass die von diesen 
Banken auszugebenden Noten jedoch nicht die Summe von sieben Millionen Thalern ũber- 
steigen, — — 

In Hinsicht der Noten der preussischen Bank dirfte hier za bemerken sein, dass 
nach einem kénigt. Kabinetsbefehl vom 9. Juni 1847, in Betreff neuerlich vorgekomme- 
ner Zweifel, wegen Annahme der Noten dieser Bank bei Offentlichen Kassen, zur Beseiti- 
gung dieser Zweifel, nach dem Antrage des Staatsministeriums erklart ward, ,,dass sdmmmt- 
liche éffentliche Kassen, zu denen in dieser Beziehung auch die gerichtlichen Depo- 
sital- Kassen gerechnet werden sollen, unter allen Umstadnden verpflichtet sind, die 
Noten der preussischen Bank fiir den vollen Betrag, auf welchen dieselben lauten, in 
Zahlung anzunehmen.“ 


Kursverhdltnisse. — Kurssystem. (Zu S. 105.) 
Auch hier ist seit 1843 der Kurs auf Frankfurt a. Main ganz abgeandert worden, 
und wird seitdem in folgender Weise notirt: 
Frankfurt a. M., die 100 Gulden in siiddeutscher Wahrung, à 2 Monat dato: 
+ 56 Thaler 18 à 20 Sgr. 


Auf Petersburg wird seit einigen Jahren der Kurs gewohbnlich fiir 100 Silberrubel 
(nicht fiir 1 Silberrubel) gestellt, und stebt jetzt, à 3 [Wochen dato: 
+ 104°, a °/, Thaler preussisch Kurant. 


Auf Warschau erscheint jetzt auf den hiesigen Kursblattern selten oder nie mebr eine 
Kursnotiz. 


Auf Wien ist zwar, im Gronde genommen, die Kursnorm noch dieselbe; allein da 
seit einiger Zeit in Wien nur noch in Banknoten bezahlt wird, welche 
gegen Conventions- Miinze nicht unbedeutend abstehen, und der Kurs 
von Berlin auf Wien, & 2 Monate dato, jetzt (den 27. Juli 1849): 
++ 849, & 8374 Thaler preussisch Kurant fiir 150 Gulden sogenannte 
Cony.-Miinze angegeben wird; so ist der Unterschied gegen sonst aller- 
dings sehr ansehnlich. 


Aus diesem Grunde ward daher auch bereits am 17. Mirz 1849 von den ,,Aeltesten der berliner 
Kaufmannschaft folgende Bekanntmachung zur Kenntniss der hiesigen Börse gebracht: 

Von mehrern der Herren Corporations - Mitglieder ist der Antrag an uns ergangen, in der bis- 
herigen Bezeichnung der Wechsel-Valuta in 20- Kreuzersticken, die bei der Notirung des Wecdsel- 
kurses auf Wien in dem officiellen Kurszettel stattfindet , gleichwohl in Folge des zeitigen, in Wien 
— — da er Wiener Banknoten ihre Bedeutung verloren und dadurch Irrangen und 

iferenzen zwischen den Verkiufern und Kaufern von Wechseln auf Wien herbeigefabrt hat, eine 
Aenderung zu treffen, — 

» Wir haben daher, nachdem die Ansichten der Vorstinde der Kaufmannschaften 1u Wien, tu 
Hamburg, zu Frankfurt a, M. und tu Breslau von uns eingeholt worden sind, beschlossen: von 
heute ab den gedachten Kurs wie folgt: 


»s9, Wien im Zwanzig - Guldenfusse 150 Fl. 2 Monate ,“ “ 


in dem Boérsen-Protokolle und dem officiellen Kurszettel zu verzeichnen, wovon wir die Herren 
Corporations- Mitglieder hiermit in Kenntniss setzen.“ — 

Von den Kursen der Gold- und Silberbarren, der Ducaten, der russischen Silberrubel und 
spanischen Piaster (S. 105) ist zu bemerken, dass ersterer, der Kurs der Gold- und Silserbarren, 
jetzt eben so wenig mehr auf den —— Kurszetteln angegeben wird, als der Preis der Ducater, 
der Silberrubel und Piaster, da dergleichen seit einigen Jahren wenig mehr zu einiger bedeutsamen 
Verhandlung zu kommen scheint, als dass es der Mahe lohne, davon allenfallsige Kurse anzugeben, 
Es ist merkwirdig , dass der etwa in 1835 hier zuerst aufgestellte Kurs des Goldes al Marco zu 
2314, Karat fein, vicht auf die hier so allgemein verbreiteten Friedrichsd’or (Goldfritzen) und an. 
dere Goldmunzen (wie die sogenannten Pistolen oder deutschen Louisd’or und ddnischen Fredcrik- 


> 
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dor) zu 5 Thaler in Golde mogtennet worden ist, sondern vielmehr auf die hier weit weniger in 
Menge vorkommenden hollandischen, dsterreichischen, baierschen etc. Ducaten: eine Goldsorte, 
welche in der Hauptstadt Schiesiens (in Brestau) allerdings haufig circulirt und dort neben den 
Friedrichsd'or und Pistolen fast taglich ihren Kurs findet, wie denn auch die Messstadt Leipzig 
fast immer damit versehen ist, und sowoh! den Kurs der Ducaten wie der Friedrichsd'’or und Pisto- 
len regelmissig angibt. — Seit einigen Jahren findet man diesen Kurs, welcher hier am 6. Juni 1840 
zu 21? (Briefe) und 211 Geld notirt wurde, so wie damals den 'Kurs der neuen Ducaten zu 18°/, 
(Briefe), nicht mehr angegeben, ja nicht cinmal mehr auf den Kurszetteln fiberhaupt aufgefihrt; ob- 
schon sich der Kurs des Barrengoldes leicht nach dem AKurse der Pistolen (39'/, Stick dérselben 
auf die kéin. oder Vereins-Mark fein Gold, also das Stack za 5 Thir, — 197'/, Thaler in Golde) be- 
stimmen liesse, folglich gegenwirtig — den 27, Juli 1849 bei dem Preise der Pistolen za 112 a 
112, Thir. preuss, Kurant — etwa au 221'/, Thir. preuss, Kurant die kdln, Mark fein Gold, folglich 
die kolnische Mark Ducatengold zu 23, Karat fein, hiernach zu 216,640625 oder circa 216*/, Thir. 
preuss. Kurant. — Auf der andern Seite muss hierbei jedoch auch nicht Gbersehen werden, dass 
gerade von den Ducaten, die jetzt meist so wnwichtig im Verkebr erscheinen, oft eine nicht unan- 
sehnliche Menge nur als Gold nach dem Gewicht (al Marco) zu verhandeln sind, und der hier 
friher auf die Ducaten hegrindete Aurs, unter der Bestimmung: .. Gold al Marco zu 23 Karat 
6 Grän“ um so mehr auf diese Goldsorte hinwies, als in deren Feingehalt eine gewisse Regel- 
missigkeit stattfindet, die bei der Ausbringung der verschiedenen Pistolen- oder sogenannten Louis- 
d'or- Sorten viel weniger anzatreffen ist. — 


Allein der Einkauf von Gold und Silber wird hier wohl vornehmlich von dem kénigl, Haupt- 
Miinzamte vollzogen, welches aber augenblicklich auch nichts mehr davon annimmt, wenigstens nach 


seiner letztern Ofentlichen Anzeige, vom 19. Fehr. 1849, wonach die Ausminzung der Friedrichsd’or 
vorlaufig wieder cingestellt worden, kein Gold, — 


Kostenstellung (Pragekosten) in der Ausmiinzung der preussischen 
Fricdrichsd’or und der Silbermiinze im 14-Thalerfusse. 


Zafolge der gefalligen Mittheilung, welche der General-Mainz-Wardein, Herr H. C. Kandelhardt, 
uns auf unsere Bitte gewabrte , kinnen wir hieriber Folgendes beifigen: f 
I. Die kénigliche Manze in Berlin czahlt bei dem Einkaufe der 
Mark fein: 


a) fiir Gold: 193'/, (13,333...) Thaler Friedrichsd’or & 5 Thaler ;  Neidek (lem ten 
b) far Silber: 13°, (15,8333...) Thaler Kurant, Einkauf und der Aus- 

Il. Ausgepragt wird nach dem Miinzsystem, die Mark fein: — — 
a) in Friedrichsd’or zu 193"/,, [193,(846153)...] Thaler; kosten, 


b) in Kurant zu 14 Thaler. 


Hiernach stellen sich die Pragekosten wie folgt: 


1) bei den Goldmiinzen oder Friedrichsd’or: ™/y [== 0,(512820)...] Thaler auf die Mark 
fein, oder 1934, gegen 193"). Thaler — 377 zu 378 = 100 : 100,265252 — circa 
Ve & /e “Loe 

2) bei den Silbermiinzen im 14- Thalerfusse: '/, [== 0,1(666),..] Thaler auf die Mark fein, 
oder 13%, gegen 14 Thaler — 83 zu 84 = 1'4, = 100: 101,2048193; folglich circa 
LA % und genauer 1'4,,°%. — 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 


Der aus den Berathungen der leipziger Conferenz hervorgegangene Entwurf einer allgemeinen 
deutschen Wechselordnung (s. dariber unter den Nachtrigen: DeutsCHLAND) ward von der hohen 
Reichsversammlung in Frankfurt a, M. am 24. Novbr, 1 mit grosser Mehrheit angenommen und 
von Seiten Preussens im 2. Stick der Gesetzsammlung von 1849 die Einfiihrungsordnung vom 6. Ja- 
nuar 1549 tur allgemeinen Wechselordnung fir Deutschland, nebst der Wechselordnung selbst zur 
allgemeinen Kenntniss gebracht, und herpach die Wirksamkeit dieser Wechselordnung vom 1. Mai 
1849 an bestimmt, so auch festgesetzt, 


(nach §. 1 der Einfihrungsordnung), dass dagegen mit diesem Tage die Wirksamkeit der bishe- 
rigen Wechselordnungen erlischt, namentlich treten die §§.713 bis 1249. Titel 8. Theil 11. des Aligem, 
Land- Rechts, so wie die Artikel 110 bis 18) des rheinischen Handelsgesetzbuches ausser Kraft. Glei- 
chergestalt verlieren an diesem Tage die Bestimmungen des —— Landrechts ũher Handelsbillets 
und haufmdnnische Assignationen in den §§. 1250—1304. Tit, 8. Theil II. ihre Wirksamkeit. — — — — 


(§. 8 der Kinfihrungsordnung.) ,,Proteste dirfen nach 7 Uhr Abends nicht erhoben werden, s0- 


fern nicht der Protestat mit der spatern Erhebung sich cinverstanden erklirt, was im Proteste zu 
bemerken ist, 


‘ 
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Kurse der Staatspapiere. (Zu S. 107 u. ff. — Die Kurse sind vom 24. April 1849.) 


Gattung und Name | Verfalitage 

















i 
23 
der Se der Sure. Bedeutung des Kurses. 
Staatspapiere. ¥, | Zinscoupons. * 
Preussen. 
Freiwillige Anleibe...... — Verschieden, | 102 
Staats-Schuld-Scheine........ 3I. Jan, u. 1.Jali.f 80 
r : i 

— — sy —— 98 i Thaler preuss. Kar. bear far 
= |. MPD ee eam ase nvee 2 . «&. * * oo * 

Pfandbriefe, Posensche....... 4 (24Jan.u.24.Dec} 96°/,)> —* Thaler prems. Kar. 

' , ennwerth in nebenstehen- 
do, do., neue.....| 31% do. 80) den Obligationen 
do Schlesische......... 3, do, (90) . 
do, do., vom Staate ga- 
rantirt, Lit. B........| 34% — 
Russland. 

Inscriptionen bei Hope, 1. Serie. ‘| 1. Febr. u. L. Ang. Silber-Rubel fir 100 Siiber- 
do. bei Stieglitz, 2.u.4.Ser. do. Rubel Nenow. in nebenste- 
do. - - 5. Serie.. do, 85), henden Papieren, indem da- 

bei unverand. 93 Kop. Silb. 
Paice === 1 Thir, (oder 93 Silber- 
‘ Rub.== 100 Thir.) preuss. 
Rass.-poln, Schatz-Obligationen . Aprilu. I. Oct. 70'/,// Kur. gerechnet werden, 






Hamburg. 


Feuerkassen-Anleibe... ...... 


3'/,| 1. Febr.u. 1. Aug. 


Staats-Pramien-Anleibe 


oe * ew oe 


Kurhessen. 


40 - Thaler-Pramien-Obligationen 


Baden. 


35-Galden-Pramien-Obligationen 16 
Sardinien. ; 


36-)rancs-Obligationen 


ar wl 


‘hamburger Bank-Mark far 
100 Bank-Mark Nennwerth 
in nebenstehenden Obligat., 
indem man dabei feststehend 
2 Bank-Mark — 1 Thaler 

. Preuss, Kur. rechnet. 
Thaler preuss, Kur. baar fir 
eine solche Obligation von 

40 Thirn.(im 14-Thalerfuss 

od, preuss, Kur.) Nennw, 


eine solche Obligation von 
35 Guld. siiddeutsche Wab- 
rung (im 24 '/,~Guldenfuss) 
Nennwerth. 


Thaler preass, Kur. baar fir 
eine Oblig. d. sardin. Pram.- 
Anleihe v.36 piemontes.Lire 


Fe preuss. Kur, baar fur 
| oder Francs Nennwerth, 


| 
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Kurse der Actien und Priorit&ts-Obligationen. (Vom 24. April 1849.) 
1) Industrielle Actien. 





Gattung und Name. Bedeutung des Kurses. 







Preussen, 


Bank-Antheil-Scheine......... (4) I. Jan. u. 1. Juli. 89 | Thaler preuss. Kur. baar fir 
100 Thaler Nenowerth in 


Bank-Actien, 


2) Eisenbahn-Actien und Prioritats-Obligationen. 


Bemerkung. Die nachstebenden Kurse sind Procente, d. h. verstehen sich fir 
100 Einheiten des beziiglichen Nennwerthes; bei den auslindischen Actien 
wird die Reduction in inland. Geld wie bei den entsprechenden Staats- 
papieren Vvorgenommen. 










Zinsfuss, Kurs, 


Bezeichnung der Eisenbahnen etc. Zinstermine, 





Of 
R 


Amsterdum-Rotterdam. ......0 . .......... 4°) ae Jan. u. 1, Joli. — 
Arnheim- Utrecht. .. .. .. ... ..... .. ... .... | 4¥,°) i, Mai u. 1. Ney. — 

Bergisch -Miarkisebe. ... .......... .. ..... 47) 1. Januar. 54}/, 
do. Prioritats-Obligationen™).....| 6 1, Jan. u. 1, Joli, 97 
Berlin-Anhalt, Lit. A. u. .... .......... 4°) 1, Jan. wu. 1. Juli, 78 

do, Prioritats-Obligationen ) ... | } do. de. 86°/, 

Berlin -Hamborg... 2.0.20... ccc nccceccs | 4°) | 1, Januar. 52°/, 

do, Prioritats - Obligat."*)....... | 4%, 1. Jan. u. 1, Joli, 91%, 
do. do. i, Em.**). 44, do, do. — 
Berlin-Potsdam-Magdeburg ......... ...... 4°) | 1. Januar. 54 
do, Obligat, Lit. A. u. BL”)... 4 lL. Jan. u. 1. Juli. 84 

do. Prioritats · Obligat.**)...... 5 1 da, do. 94 Y, 

do. do, Lt. D*).. 5 do. do. 88*/,) 

Berlin -Stettin-Stargard...........06. Z 7 | 4°) 1. Jan, u. 1. Juli. or ‘ 
do. Prioritits- Obligat.“*).../ 5 do, do. (101) 

Bonn-Kéln....... — vice DiUN Leas Cie ae | 8°) 1. Januar, 102°), 
Breslau - Freiburg -Schweidnitz............. 4°) Tt. Jan. o. 1. Juli, — 
do. do. Prioritats-Obligat, **) 4 | do. do, — 
Brieg - Neise@ . ow ec ee cee .. tons Sere s 4°) 1. Jan. a, 1, Soli, — 
Chemnitz -Riesa, Prioritits-Obligat......... | 6 | I. Jan, u. I. Juli. _ 


) Diese Zingen bezeichnen bloss die Entachidigungs-Norm, die der Kanfer fir die zwischen 
dem Tage des Kaufes und dem der letzten Dividenden - Zahlung inneliegende Zeit des Genussés der 
lasfenden Dividende (deren Betrag watirclich mech unbekannt ist) eu vergaten hat; sie sind die an 
der berliner Borse far jetst festgesteliten Zwischenzinsen fiir diesen Behutt Die unter dieser Rubrik 
befindlichen 314% Linsen sind com Staate qarantirt, 


_ “) Die Pricritits -Obligationen der simmtlichen preuss, Bahnen werden, durch Verloosungen 
mit jibrlich L°% amortisirt. 
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Zinsfuss, 


Bezeichnung der Eisenbahnen etc, Zinstermine, 





Jörnte 1, Jan. u. L. Jali. 
Dũsseldorſ-Elberfeld. ....... .... ... ...... 1. Januar, 
do. Prioritats- Obligat.**).... 1. Jan, u. 1. Juli. 
Halle -Thüringen. ....... .. . .. ...... ..... 1, Januar, 
do. Prioritats -Obligat.**)....... l. Jan, u. 1. Juli. 
Kiel· Altona............. .. ... . . . rere re 1. Jannar. 
Köln-Minden ......... . . . . .. eens ees 1, Jan. u. 1. Joli. 
do. Prioritits -Obligat:........... 1, Jan, u. 1. Juli. 
do. CO pce sree ae eeeaees 1. Jan. u. 1, Juli. 
Krakau ~ Oberschlesische ......... ......... 1. Jan. u. 1. Juli, 
do. Prioritats-Obligat.”*). . do, do, 
Ludwigshafen -Bexbach.......--..0.00000- 1. Jan. u. 1, Juli. 
Magdeburg - Halberstadt ............0..08.- 1, Januar. 
Magdeburg~Leipzig.........+.. wei 
do. Priorititts - Obligat. “) — 1. Jan, u. L. Jali, 
Magdeburg - Wittenberge........ evescecese 1. Januar. 
Mecklenburger............ . eOr TST Teer 1. December. 
Niederschlesisch~Miarkische ........ ....* 1, Jan. u. 1. Jali. 
do, Prioritits-Obligat. **) do. do. 
do, G0.) wc cces do, do. 
do. do. IIL. Ser, J do. do, 
do. Zweigbahn (nach Gorlitz).. 
do. Prioritats-Obligat.**)....... 1. Jan. u. 1. Jali, 
do. had eR eee eee do, do. 
Nordbahn, Friedrich Wilhelms-..........-. 1. Februar, 
do. Prioritats-Obligat. **) 1. Januar, 
Nordbahn, Kaiser Ferdinands- ..... errr 1, Jan. u. 1, Juli, 
Ober-Schlesische Lit. A. u. B...... — 1. Jan. u. 1. Juli. 
do.  Prioritats -Obligat........... do. do. 
Prinz Wilhelm (Stecle- Vohwinkel)......... ° 1, Januar, 
do. Prioritats - Obligat........... 1. Jan. u. 1. Juli. 
do. Aly Serie........ peuewawn ts do. do. 
Rheinische (Koln-Aachen)........ eoaneen 1. Januar, 
do.  Prioritats-Obligat.......-...4.. 1. Jan, u. 1. Jali. 
do.  Preferenz (erste Prioritat)....... ). Januar, 
do. vom Staat garantirt..........4. do. 
Sachsisch-Baiersche (jetzt Staatsbahn; die ech 
mal, Act.) ...cccvcccsscece ° 1, April u. 1, Oct, 
Sagan - Sprottau-Glogau . .. .. ... ..·...* *) 1, Januar. 
do. Prioritats - Obligat...... Y Jt, Jan. u. 1, Juli. 
do. Prioritats - Obligat......... do. do. 
Stargard - Posen .........0.025- — 1. Jan. u. L. Joli. 
Ungarische Central-Bahn...........0+.-+5 4 1, Jan. u. 1, Juli. 
Wilhelmsbabn (Cosel-Oderbg.)........... . 1, Januar, 
do. Prioritats -Obligat..........+- 1. Jan. u. 1. Juli. 





Zarskoe-Selo, das Stick (von 200 Papier-Rabeln) 


Nachtriige zu: Berlin. ~ 1581 


Vertrage tber Actien- Promessen, Interimsscheine, Quittungsbogen und sonstige, die 
Betheiligung bei Kisenhbahn- Unternehmungen bekundende, aber vor Berichtigung des vollen, 
auf die Actien oder Obligationen einzuzahlenden Betrages ausgegebene Papiere sind nur 
dann rechtsgiltig, wenn sie sofort von beiden Theilen Zug um Zug erfallt werden, sonst 
aber ohne Ausnabme nichtig, und eine gerichtliche Klage aus dergleichen Vertragen wird 
nicht zugelassen, so wie auch aus Vergleichen, welche über hiernach ungiltige Geschafte 
geschlossen sind, weder Klage noch Exekution stattfindet. (Verordnung vom 24, Mai 1844,) — 
Ferner ist in Preussen jeder urspriingliche Unterzeichner auf ein inlidndisches Eisenhbahn- 
Unternehmen so lange fiir die richtige Weiterzahlung seiner noch nicht voll eingezablten 
Actien (Quittungsbogen) verhaftet, bis 40 Procent (also zwei Fiinfte!) des ganzen Nominal- 
betrages wirklich eingezahlt worden sind, wenn auch das betreffende Papier von ihm ver- 
kauft worden ist. 


Preussische Staatspapicre und Anleihen. (Zu S. 111 u. f.) 

Staats- Schuld-Scheine: Conversion derselben. Im Jahre 1842 ( Kabinets-Order vom 
27. Marz) wurden die bisher 4°, Staats-Schuld-Scheine in 3'/,°4 Papiere convertirt, 
wabrend dabei jedem Inbaber freigestellt wurde, bis 1. September 1842 die baare Riick- 
zablung des Nennwerths za verlangen, Den zur Convertirung sich freiwillig verstehenden 
Inhabern wurde, je nachdem sie sich bis zum 30, Juni, 31. Juli oder 31, August 1843 
meldeten, eine Pramie von beziiglich 2, 1'/, und 1 to sofort ausgezahlt. Zugleich erfolgte 
die Zusicherung, dass cine Verloosung der neuen 3'/, °/, Staats-Schuld-Scheine innerbalb 
der ersten vier Jabre, vom 1. Januar 1843 ab, nicht stattfinden, vielmehr der Bedarf fiir 
den Staatsscbulden-Tilgungsfonds, nach Massgabe der Verordnung vom 17. Januar 1820, 
dorch Ankauf beschafft werden solle. Das umlaufende Obligationen-Capital betrug damals 
noch 98'982'900 Thaler. Dic neuen Scheine sind wie die friihern au porteur gestellt, 
haben dieselben Summenabstufungen und Formen der Zinszahlung. Die 31/,°% Verzinsung 
erfolgt vom Jahre 1843 ab. Die Convertirung wurde allgemcin angenommen und nur fir 
einen Betrag von 6825 Thalern die baare Riickzahlung verlangt. 


Englisch- preussische Obligationen von 1830: Umtausch derselben in 31/, °/, Staats- 
Schuld-Scheine, Riickzahlung des Restes. Im Jabre 1844 (Bekanotmachung des Chefs 
der Bank und Seehandlung) wurden auf mecbrfache Winsche (wegen der veranderlichen 
Wecbselkurs - Verbaltnisse ) die vorbenannten Obligationen, so weit es die Inbaber verlangten, 
in Staats- Schuld-Scheine umgetauscht, so dass fir 100 Pfd. Sterling Nennwerth jener 
Obligationen mit dazu gehörigen Zinscoupons (vom 3. October 1843 ab) 700 Thaler Nenn- 
werth in Staats-Schald-Scheinen mit Coupons vom 1. Januar 1844 ab gegeben wurden. 
Die Zinsen der omgetauschten Obligationen vom 1. October bis Ende December 1843 warden 
dabei mit 6 Thir. 25 Sgr. pr. Pfd. Sterl. baar bezahit. Der Umtausch erfolgte bis auf eine 
rickstandig bleibende Summe von 392’400 Pfd. Sterl. Dieser bis dahin noch ungetilgte Betrag 
wurde, dem I[nhalte der Oblig. gemiiss, unterm 4. Mirz 1845 gekindigt, um spiitestens 
am 2. Januar 1846, oder sofern es die Inhaber wiinschten, auch schon friher, und zwar 
vom 1, April 1845 ab, baar zuriickgezabit zu werden. Mit dem 2, Januar 1846 horte der 
Zinsentauf der Obligationen auf. Die Rickzahlung erfolgte bei N. M. v. Rothschild u. Söhne 
in London baar in Sterling-Valuta und bei der Staats-Schulden-Tilgungs-Kasse in Berlin 
nach dem dorchschnittlichen Tageskurse auf London in preussischem Kurant. — Somit bat 
die Existenz der englisch-preussischen oder preussisch-englischen Obligationen aufgehdért. 


Freiwillige Anleihe von 1848. In Folge der politischen Ereignisse im Frabjahbr 1848 
wurde die Regicrung durch den zweiten vereinigten Landtag im April des gedachten Jahres 
ermichtigt, zum innern und aussern Schutz der Monarchie auf ausserordentlichem Wege 
eine Summe von 15 Millionen Thalern za beschaffen. Es ewurde hierauf eine 5 procentige 
freiwillige Anleihe bis zum erwabnten Betrage eröſſnet, wobei ausser gepragtem Gelde auch 
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Gold und Silber in Barren und in verarbeitetem Zustande angenommen wurde und die 
(halbjabrlich erfolgende) Verziusung vom ersten Tage des auf die Einzahlung folgenden 
Monats an lauft. Der Staat ist zur Riickzahlung nach sechsmonatlicher Kundigung zu jeder 
Zeit berechtigt, verpflichtet daza aber erst nach zehn Jabren. Dem Darleiher steht inner- 
halb dieses Zeitraums zwar nicht die Kiindigung zu, wohl! aber die Anrechnung auf eine 
ausserordentliche, nach Verhaltniss des Vermégens zu erhebende Anleihe (Zwangsanicihe) 
oder Steuer fir den Fall, dass eine solche ausgeschrieben werden michte. Von eingelie- 
fertem ungepragten Golde wurde die feine Mark za 219°/,, Thaler preuss. Kurant ange- 
rechnet. (Kénigl. Bestimmung vom 25. April ond Finanzministerial-Bekanntmachang om 
27. April 1848.) Sofern diese Anleihe nicht zu Stande zu bringen gewesen oder im Be- 
trage hinter der Summe von 15 Millionen Thalern zu sebr zurickgeblieben ware, stand 
die Maassregel der Zwangsanleibe fiir das Feblende in Aussicht (kénigl. Botschaft vom 
10. Juli 1848), welche jedoch vermieden wurde, da die gedachte Summe oder cine doch 
sehr annahernde freiwillig cingezahlt wurde, zu welchem Zwecke der Schlusstermin fir die 
Beitrige hinausgeschoben worden war. Zufolge ciner Bekanntmachung der Hanpt-Verwal- 
tung der Staatsschalden vom 30, November 1848 lauten die Schuldverschreibungen ũber 
10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Thaler und an den I[nhaber. Diejenigen Betheiligten, 
welche vor dem 1. October 1848 Einzahlungen geleistet hatten, empfingen Zinscoupons 
iber die Zinsen vom 1. October 1845 bis zum 30. September 1852, diejenigen, welche 
erst in den Monaten October oder November Einzahlungen gemacht hatten, Coupons aber 
die Zinsen vom 1. November oder bezichungsweise 1. December 1848 bis zum 30. Sep- 
tember 1852; in Beziehung auf die vor dem 1. September 1848 geleisteten Einzahlangen 
wurden die bis zum 30. September 1848 aufgelaufenen Zinsen baar gezahlt. Auf die seit 
dem 1. December 1848 geleisteten Beitrage wurden Coupons tber die vom 1. Januar 1849 
ab laufenden Zinsen gegeben (Bek. der H.-V. der Staats-Schulden vom 13. Febr. 1849). 
Die falligen Zins-Coupons kénnen auf alle den koéniglichen Kassen schuldigen Steuern und 
sonstigen Abgaben, Pachte, Gefalle und Domanen-Verausserungs- oder Ablisungsgelder 
statt baaren Geldes in Zahlung gegeben werden. Der Kurs der neuen Obligationen bob 
sich bald auf pari und steht gegenwirtig noch dariiber (s. die obigen Fonds-Kurse), 

Pommersche Pfandbriefe. (Vgi. S. 112.) Naheres tiber dieselben s. unter dem Artikel 
Stettm, S. 1134, Auf Gold lautende pommersche Pfandbriefe gibt es jetzt nicht mebr; 
die filtern Stiicke dieser Art lanteten fiber je 500 Thaler und es wurde die Valuta der 
Obligationen und Zinsen mit 5 °/, Agio in Kurant berechnet; bei der Zins-Reduktion von 
4 auf 3'/,°% wurde diese Gattung ginzlich eingezogen. 

Schlesische Pfandbriefe. (Vgl. 8. 112.) Durch kénigl. Erlass vom 7. December 1848 
wurde auch bei dieser Gattung von Pfandbriefen die Einfihrung von Zins- Coupons ge- 
nehmigt. Die auf S, 112 erwahnten scblesischen Pfandbricfe Lit. B., auch 3'/, %/,, sind 
vom Staate garantirt und stehen daher regelmissig im Kurse etwas hoher als die Ubrigen. 

Berliner Stadt-Obligationen. Conversion der altern 4°, auf 3'/, °/,; newere 3'/ °/, ; 
Conversion der 31/, °/, auf 5°/, und neue 5°%,. Im Jahre 1842 wurde eine Conversion 
der 4°/, Stadt-Obligationen auf 3'/,°/, vorgenommen und den Inhabern die Rickzahlung 
freigestelit. Die Zinsen der neuen 3'/, °/, Papiere laufen vom 1. Januar 1843 ab. Sonst wie 
bei den friheren Obligationen. (Die Abscbnitte sind za 1000, 500, 300, 200, 100, 50 
und 25 Thalern.) Im Jahr 1845 wurde Behufs der Anlegung der stadtischen Gasbeleuch- 
tung eine nene 31/, °/, Anleihe im Betrage von 11/, Millionen Thalern aufgenommen, de- 
ren Obligationen (zu 1000, 200, 100 und 25 Thalern, vom 1. Januar 1846 datirt) sich 
den vorigen anschlossen; von 1852 an sollte mittelst Verloosung oder Ankauf jabrlich 1°/, 
getilgt werden. Auf Grund des kéniglichen Privilegiums vom 4. December 1848 wurde die 
Conversion sammtlicher 3'/, °/p Obligationen auf 5°/, in nahe Aussicht gestellt und zwar 
zunichst diese Zinserhéhung mit den ebengedachten neuern 11/, Millionen Thalern vorge- 
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nommen, welche den 5°/, Zinsfuss vom 1. Januar 1849 ab geniessen und deren Obligatio- 
nen desbalb abgestempelt wurden. Das nimliche Privilegium ermichtigte: den Magistrat 
Behufs der Regulirung des stidtischen Hausbalts zor Aufnahme einer neuen 5°/, Anleihe 
von 1 Million Thaler, Die Obligationen dieser Letztern lauten, wie die friheren, an den 
Inbaber und bestehen in Abschnitten zu 1000, 200, 100 und 20 Thalern. Sie sind Sei- 
tens der Glaubiger unkiindbar, vorbebaltlich einer fribern Einlosung, und nach dem festge- 
steliten Tilgungsplane mit 1°/, des Capitalbetrages und den durch die Tilgung ersparten 
Zinsen, mittelst jabriicher Ausloosung in den Jahren 1852 bis einschliesslich 1888, zu 
amortisiren, Zugleich wurde der Magistrat Behufs der vorlaufigen Deckung des Bedarfs zar 
Ausgabe eines Betrages von 600/000 Thalern verzinslicher Kammereischeine, nicht un- 
ter 50 Thalern lautend und nach drei Monaten einzulésen, autorisirt. 


Steuer-Credit-Kassen-Obligationen und Steuer-Credit-Kassen-Scheine, Diese Papiere 
wurden beim Uebergange sachsischer Landestheile an Preassen als besonderer Schuldtheil 
(i. J. 1819) mit ibernommen. Steuer-Credit-Kassen-Obligationen werden in Preussen die 
betreffenden Altern Scheine aus dem J. 1764 genannt, Stever-Credit-Kassen-Scheine dage- 
gen die i. J. 1836 an Stelle der friher unverloosbaren Steuerscheine ausgefertigten 3 °/, 
Papiere (zu 1000, 500, 200, 100 und 50 Thalern). An der berliner Bérse haben diese 
Papiere keinen Kurs. S, Niheres deshalb unter dem Artikel Leipzie. 


Rickstdndige Coupens und Zinsscheine der Kur- und Neumark. (Vgl. S. 113.) 
Dieselben wurden bis 31, August 1842, als dem schliesslichen Priclusivtermine, ganzlich 
zuriickgenommen. 


Preussische Maasse und Gewichte. (Zu S. 113 a. ff.) 

Haspelmaass fir Westfalen. (Za S. 114, vgl. S. 121.) Durch Kabinetsorder vom 
14. Juli 1843 wurde bestimmt, dass in der Provinz Westfalen kiinftig fir das zum Ver- 
kauf bestimmte Handgespinnst aus Flachs nur Haspel von 2 preuss. Ellen Umfang gebraucht 
werden diirfen. Das Stiick Voll- oder Moltgarn muss 20 volle Gebinde, das Gebinde 
60 Faden halten, so dass das Stick von 1200 Faden 2400 Elien lang ist. Diese Ver- 
ordnung trat ein Jabr nach ihrer Verkindigung (in der Gesetzsammlung vom 30. August 
1843) in Kraft. — Nachdem unter Anderm beim frihern Provinzial-Landtage von Bran- 
denburg und Nieder-Lausitz i. J. 1843 auf Einführung eines gleichen Haspelmaasses fir 
die ganze Monarchie angetragen worden war, wurde in dem Landtagsabschiede vom 
30. December 1844 die Wichtigkeit derselben anerkannt; es ist jedoch eine solche Ein- 
fibrung noch nicht erfolgt. 

Fldchenmaass bei Grubenfeldern (d. i. im Bergwesen). Eine Fundgrube ist ein 
Quadrat von 28 preuss, Lachtern Lange und Breite und bat also einen Flacheninbalt von 
784 Quadrat -Lachtern == 34/8444/, Quadrat-Fuss — 2417°/,, oder 241,9753 Quadrat- 
Ruthen <= 1,344307. preuss. Morgen. — Eine Maasse gevierten Feldes ist ein Quadrat 
von 14 Lachtern Seite und enthalt daher 196 Quadrat-Lachter. Dieselbe ist demnach an 
Flacheninhalt der vierte Theil der Fundgrabe. (Im schlesischen Bergwesen.) 

Kérpermaass. Beim Brennholzmaasse ist bis auf den gegenwartigen Augenblick nament- 
lich in Berlin der Haufen von gesetzlich 41/, Klaftern iiblich geblieben. Da derselbe bei 
der grossen raumlichen Ausdehnung ohne Kreuzlagen an beiden Enden nicht aufgesetzt 
werden kann, die Kloben aber über das Kreuz gelegt natirlich mehr Zwischenraum ibrig 
lassen, als wenn sie der Linge nach über einander geschichtet werden, so enthalt auch 
der sorgfaltigst in den vorgeschriebenen Dimensionen von 18 Fuss Lange und 9 Fuss Héhe 
aufgesetzte Haufen weniger als 4'/, Klaftern Holz, und genauere amtliche Messungsversuche 
haben ergeben, dass diese Differenz “, bis '/, Klafter betragt und der Haufen durch- 
schnittlich zu nur 4 Klaftern anzunehmen ist. Gemeinbin rechnet man auch in der Praxis 
auf einen Unterschied von , Klafter, so dass man den Haufen in seinem Holzinhalte nur 
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c= 4Klaftern annimmt, was dadurch bestitigt wird, dasa in den Holzhandlangen die erst 
neverdings Gblich gewordene Kiafter den vierten Theil des Preises eines Haufens des nam- 
lichen Holzes hat. Um den ,,Haufen*‘, dessen Anwendang den Vorschriften der Maass - 
uod Gewichts-Ordnung geradeza entgegenstebt, ganzlich aus dem bisher geduldeten Ge- 
brauche zu verdrangen, erfolgte anterm 13. Juni 1846.ein Publicandom des Polizei-Prasi- 
diums von Berlin, welches daselbst die gesetzliche, vorher gar nicht gebriuchliche Kilafter 
(von 108 Kubik-Fuss) einfiibrte und vom 1, October 1846 ab jedes andere Maass im Offent- 
lichen Handel und in der Preisstellung als ungesetzlich und verboten erklirte, auch Zuwi- 
derhandlungen mit Strafe bedrobte. Die za gebrauchenden Rabmen sind fir die halbe, die 
ganze, 1’/, und beliebig mehre ganze Klaftern gestattet; bei der iblichen Scheitlange von 
3 Fuss missen aber alle Rabmen 6 Fass hoch sein, so dass nar die Breite differirt (bei 
der ganzen Klafter ist diese G Fuss, u. 5, w.). Beim Zumessen von kleingemachtem Holze 
missen entweder so viele Schichten binter einander in den nor dann mit dichten Seiten- 
wanden versebenen Rahmen eingepackt werden, als zor Darstellung einer Klobenlange von 
3 Fuss nöthig sind, oder der Rahmen mass chen so oft mit einer einfachen Schicht an- 
gefallt werden. — Trotz dieser strengen, wiederholt publicirten Vorschrift aber ist der 
Haufen in Berlin das gewöhnlich gebrauchliche Maass geblieben, neben welchem nun, nach 
Belieben des Kaufers, auch die Klafter gebraucht wird. Es ist dies um so’ mebr zu rigen, 
als üherdies, wie cine Revision i. J. 1847 gezeigt, die Holzhandler ihren Haufen-Rabmeo 
kleiner als vorgeschricben haben setzen lassen, Dic neuere Bekanotmachung des Polizei- 
Prasidiums vom 9, December 1847 sprach ibrigens nicht mehr yon -cinem Verbote des 
Haufen-Maasses, welches dagegen das Publicandum vom 25. Januar 1848 unter Straf- 
Androhang wiederholte, ohne jedoch Erfolg gefunden zu haben. 

Getreidemaasse. (Zu S. 116.) Die Kabinets- Order vom 1, December 1843 bestimmt, 
dass unter einem Wispel oder Winspel beim Getreidebandel wberali 24 berliner Scheffel 
(zu 3072 preussischen Kubik-Zoll) verstanden werden sollen. -‘Nichtsdestoweniger aber ver- 
steht man im gréssern Handel nach wie vor (vgl. den Artikel Srertm, S. 1134 a. f.) 
25 Scheffel bei Waizen, Roggen, Gerste und Oelsnamen, 26 Scheffel bei Hafer, und so 
viele Scheffel muss auf dem Lande und in den kleinen Stadten der Producent geben, wah- 
rend die kéniglichen Magazine in Berlin vom Hafer zur Achse 25 Scheffel, za Wasser 
26 Scheffel auf den Wispel verlangen. Eine Bekanntmachung des Polizei- Prasidiums von 
Berlin machte zwar darauf aufmerksam, dass in keiner Getreideart mehr als 24 Scheffel 
auf den Wispel geliefert za werden brauchen und dass die amtlich publicirten Marktpreise 
den Wispe! immer in dieser gesetzlichen Grosse verstehen, ohne aber einen weitern Erfolg 
zu haben, Es ist dies auch insofern gleichgiltig, als sich der Preis entsprechend regu- 
lirt, nur ist damit dic gesetzliche Vorschrift ganz ausser Acht gelassen und ohne Noth eine 
Verwirrung im Maasswesen erzeugt. 

Maass fir Steinkohien und Steinkohlengeriss. (Za S. 116.) Gemiss Cirkalar- 
Rescripts des Handels-Ministeriums an simmtliche Regierungen vom 14, Mai 1820 war dic- 
ses Ministerium mit dem Ministerium dcs Innern dahin ibereingekommen, dem Tonnengemiass 
fiir Steinkohien eine parallelepipedische Form von nachstehenden Abmessungen za geben: 
1) fiir die ganze Tonne: 24 Zoll Lange, 24 Zoll Breite, 21'/, Zoll Tiefe oder Hohe, 
2) fiir die halbe Tonne: 24 Zoll Lange, 20 Zoll Breite, 124/, Zoll Tiefe, 3) fir die 
Viertel- Tonne: 18 Zoll Linge, 16 Zoll Breite, 10%/, Zoll Tiefe. Dieselbe ist adberall 
eingefabrt worden. — Die Form der Férdergefasse in den Graben richtet sich dagegen 
nach den Umstanden, nur dass dieselben stets um 3 Procent grésser sein missen; jedoch 
werden Kohlen, die nach dem Férdermaasse aufgestapelt sind, ohne Ummessen dem Ab- 
nehmer iiberwiesen. 

Holzkohien-Maass im Bergwesen. Was Hiittenfuder hat 112 Scheffel (des Getreide- 
maasses), also 32 Tonnen. 
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Inhalt einiger besondern Berggemdsse etc. in Schlesien. Der Férderkiibel auf der 
¥Friedrichs-Bleierz-Grube enthilt 2065'/, preussische Kubik-Zoll. Die Laufkarre daselbst 
ist dem Kibel an Inhalt gleich. Der ungarische Forderhund ebendaselbst enthalt 5116,6 
preuss, Kubik-Zoll. Der Förderkübel oder die Laufkarre auf den Galmei-Gruben fasst 
2376 preuss. Kubik-Zoll. — Bei den Kisenstein-Forderungen findet man kein durchgrei- 
fend iibereinstimmendes Maass, indess kommt beim Verkauf die preussische Tonne zu _ 
7 '/. Kubikfoss immer allgemeiner in Anwendung. Bei der Férderong werden dann Kiibel 
genommen, von denen 4 bis 5 eine Tonne ausmachen. Die von der letztern Grosse sind 
die gebraucblichsten und es enthalt ein solcher Kiibel 2457°/, Kubik-Zoll. Man findet in- 
dessen haufig, dass 6 Kibel auf die Tonne gerechnet werden, um sich gegen Halden- 
Verluste zu decken. — Auf vielen Férderongen findet man auch noch den Hiittenkibel, 
deasen Inhalt jedoch auch nicht üherall fibereinstimmt. Am gewohnlichsten ist derjenige 
zu 7/; Tonnen oder $192 preuss. Kubik-Zoll, und auf manchen Graben geben dann 2 Bergkiibel 
einen solchen Hittenkibel. — Eine Wassertonne entbalt: 1) von der gréssten Sorte 2°/, 
Kobik-Foss oder 4476 Kubik-Zoll und an Wasser 70 Quart oder 171 Pfund, 2) von der 
gewobonlichsten mittlern Sorte 2'/, Kubik-Fuss oder 4320 Kubik-Zoll und an Wasser 
67 '/, Quart oder 165 Pfand, 3) von der kleinsten Sorte 2 Kubik-Fuss oder 3456 Kubik- 
Zoll und an Wasser 54 Quart oder 132 Pfond, — eine Wasserkanne (== 1/, Wasser- 
tonne der mittlern Sorte) °/, Kubik-Fuss oder 1080 Kabik-Zoll and an Wasser 167/, Quart 
oder 41'/, Pfond. — — Beim Umlegen des Stiickgalmeis und bei Abnabme des Wasch- 
galmeis wird die Laufkarren-Ladang fir 1 Centner angenommen, dabei aber immer lieber 
etwas reichlich gemessen, um nicht in Defekte za kommen. Beim Debit selbst wird jedoch 
aller Galmei gewogen, und zwar werden dabei, des Feuchtigkeits- Zustandes wegen, auf 
jeden Centner zugegeben: 1) beim Stiickgalmei 8 Pfund (so dass dabei fir einen Centner 
118 Pfund verabfolgt werden), 2) beim Waschgalmei und allem sonstigen armen Zink- 
schmelzgute, den Waschabgingen etc. 10 Pfund (so dass dabei fir einen Centner 120 Pfaond 
verabfolgt werden), — Auf der Friedrichs-Bleierz-Grube sind im Mittel fair: Erze und far 
die Schlieche beider Art fiir den Centner 8 Pfund Nassgewicht festgesetzt, wonach statt 
eines Centners immer 118 Pfund an die Hütte gehen. 

Gewicht. (Za 8.117 a. f.) Die auf S. 118 enthaltene Angabe der Schwere des preus- 
sischen Pfundes in Grammen ist die bekannte und auch officiell gebriuchliche Eytelwein’- 
sche. In ihrer Begrindung ist der ideelle franzdsische Meter zu 443,295936 alten pariser 
Linien angenommen, wabrend der wirkliche (definitive) Meter auf 443,296 paris. Lin. 
bestimmt |ist (vgl. den Art. Paris, S. 837). Legt man, wie es geschehen sollte, den 
Letztern zom Grunde, so ergibt sich das preussische Pfund =— 467,7108101588 Gramm, 
also um ein wenig Jeichter. Fir die Praxis genigt die gewébnlich tbliche Annabme za 
467,711 Gramm. Nach der gedachten richtigen Grondlage ist die preussische Mark (vgl. 
S. 119) — 233,855405 Gramm, wofiir officiell (nach der frihern Grundlage) 233,8555 Gramm 
gerechnet werden; der Unterschied ist unbetrachtlich und, was besonders wichtig, die preussi- 
schen Normalgewichte sind nach der Eytelwein’schen Bestimmung durch Vergleichung mit 
den franzésischen rectificirt worden. — (Auch die Bestimmungen der riumlicben preussischen 
Maasse sind unter dem Artikel Barun auf Grand des ideellen Meters im neufranzdsischen 
Maasse angegeben, wie schon die Anmerkung auf 8. 113 sagt, weil die amtlichen Eytel- 
wein’schen Angaben in gleicher Art verfubren ond die Differenzen fir die Praxis nicht im 
Entferntesten von Belang sind.) 

Schiffstast. (Za S. 118, vgl. den Artikel Sretrin, S. 1138). Die etwas geringere 
Annahme der Schiffslast bei Binnenfabrzeugen und Kabnen (zu 36 Centnern —= 3960 Pfand) 
ist unter dem Artikel Srrrtin, S. 1140, erwabnt. Die genaue preussische Last von 4000 
pretiss. Pfand ist == 3741 ,69 deutsche Zollpfond. Man rechnet dafir bisweilen in ronder Zab! 
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10/000 auf den Namen lautende Actien (,,Antheils-Scheine“) zu 1000 Thalern ausgege- 
ben warden, so dass die Bank den Charakter der reinen Staatsbank verlor und demgemass 
auch den Namen ,,Preussische Bankt annabm, Die neue Bank-Ordnaung vom 5. October 
1846, welche mit 1. Januar 1847 in Kraft trat, enthielt riicksichtlich der Operationen 
der Bank keine wesentlichen Modifikationen, ordoete aber die Wiederausgabe von Bank- 
noten an, deren Betrag auf 15 Millionen Thaler bestimmt ist, aber bis zum Jahre 1850, 
nach Ablieferung der ibr seit 1836 gegen Deponirung von Staatsschuldscheinen übergebe- 
nen 6 Millionen Thaler Kassen-Anweisungen, auf 21 Millionen Thaler erhoht werden kann, 
Von dem Gesammtbelaufe der umlaufenden Notch muss die Bank, ausser ihren laufenden 
Fonds, */, in baarem Gelde oder Silberbarren, °/, mindestens in discontirten Wechseln und 
den Rest in Lombardforderangen in der Kasse vorrathig haben. Die Noten dirfen nicht 
unter 25 Thalern lauten. Die Bank ist somit auch Zettelbank, Das Capital, mit welchem 
der Staat in das neue Verbiltniss trat, belief sich nominell auf etwa 1 Million Thaler, 
indem der verdffentlichte Status der preussischen Bank vom 1. Januar 1847 einen Ueber- 
schuss der Activa von 1/197/583 Thalern 4 Sgr. 6 Pf. nachwies, wobei aber die vorrathi- 
gen inlindischen Staats- und Communal-Papiere und Pfandbriefe (11/523’601 Thir. 20 Sgr., 
darunter 8‘508/475 Thir. Staatsschuldscheine) nach dem vollen Nennwerthe gerechnet sind, 
wiibrend dieselben im Beginne des Jahres 1847, nach dem mittlern Tageskurse (vom 2, Ja- 
nuar) berechnet, einen Minderwerth von circa 690'000 Thalern hatte, so dass hiernach 
das Antheilcapital des Staates in Wirklichkeit nur als reichlich '/, Milfion Thaler erscheint. 
— Aus dem Gewinn wird zunachst das Gesammtcapital mit 3'/, Procent verzinst, der 
Gewinnrest aber, nach Abzug von einem Viertel fiir den Reservefonds (welcher bis auf 
50°/, des Einschusscapitals steigen darf) zur Halfte den Actionaren, zur Halfte dem Staate 
zugetheilt. Wenn der reine Gewinn der Bank nicht volle 3'/, °/, des eingeschossenen Ca- 
pitals betragt, so wird das Feblende aus dem Reservefonds entnommen, — Aus der Bank- 
ordnung bemerken wir noch Folgendes. Im Lombardverkehr werden zinsbare Darlehen der 
Regel nach nicht iber 3 Monate und nicht unter Summen von 500 Thalern bewilligt. Es 
ist vorbehalten, zu jeder Zeit, sobald das Bediirfniss eintritt, das ELinschuss- Capital bis 
auf das Doppelte seines jetzigen Betrages za erhédhen, wobei die jetzigen Actionire nur 
falls freiwillige Zeichnung beliebt wirde (nicht aber bei der Creirung neuer Actien) in- 
nerhalb eines Monats das Vorzogsrecht haben. Die Uebertragung des Eigenthums der 
Actien erfolgt an bestimmten Wochentagen durch Ab- und Zuschreibung in den Bichern 
der Bank. Sollte dic Auflésung der Bank angeordnet werden, so soll das alsdann noch 
bei der Bank vorhandene Einschuse-Capital des Staats zur Deckung der Hälſte des nach 
Erfillung der simmtlicben Verbindlichkeiten der Bank etwa sich ergebenden Verlustes am 
Nominalbetrage der von Privatpersonen eingeschossenen Capitalien verwendet werden. Nach 
Ablauf der ersten 10 Jahre, dann aber alle 10 Jahre, kann auf jedesmal einjabrige Kiin- 
digung die Zuriickzablung des eingeschlossencn Capitals vom Staate angeordnet werden, 
Bei jedem Provinzial-Bank-Contor soll, wenn sich eine hinreichende Anzahl geeigneter 
Actionire am Sitze desselben vorfindet, ein Ausschuss von wenigstens 6 und héchstens 
10 Mitgliedern bestehen, welcher sich monatlich Bebufs der Entgegennahme der Geachafts- 
Uebersicht und desfallsigen Berathung versammelt. — Mit den Bankstellen in den Pro- 
vinzen (den Contoren etc,) sind in neuerer Zeit Gberhaupt mehrfache Veranderungen vor- 
gegangen; im Jahre 1846 bestanden dieselben in der Bank cu Breslau, den Bank - Con- 
toren zu KoWigsberg, Danzig, Stettin, Magdeburg, Miinster und Kéln. Seit 1847 be- 
stehen ausserdem Bank-Commanditen in Posen, Stolpe, Elberfeld, Thorn, Elbing und 
Memel, so wie ,,Einrichtungen zum Betriehe und zur Vermittlung von Bankgeschaften“ 
bei den Regiernngs-Hauptkassen za Trier, Koblenz, Aachen, Diisseldorf, Minden, Erfurt, 
Frankfurt an der Oder, Stralsund, Késlin, Liegnitz, Oppeln, Bromberg, Braunsberg, 
Insterburg und Tilsit, seit dem 1. October 1849 eine Bank-Commandite in Krefeld. Ein 
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besonderes Waaren-Lombard der Bank besteht seit langerer Zeit zu Ragnit, vom Contor » 
Konigsberg abhingig. Hiernach bat die Bank, mit Einschluss des berliner Hauptinstitats 
iberhaupt 31 Bankstellen. 


Aus dem vorhin gedachten Verwaltungs-Berichte entheben wir üher die Geschdfle des Jahre 
1848 folgendes Wesentliche: Bei den ausserordentlichen Bedarfnissen , in Folge der Zeitwerhaltmisse. 
genigten trotz der am 27, Mirz erfolgten on der Zinssatze fir Wechsel- und Lombard - Dariches 
auf 5°/, und far Letztere seit 31. Marz auf 6°%,, die eigenen Mittel nicht, und die Staats verwaltex 
gewahrte der Bank auf ihr Ansuchen ein Darlehen von 3 Millionen Thalern auf 6 Monate zu 3°, Ze 
sen und sicherte ihr ausserdem die Benutzung von 2 Millionen Thalern aus den bei ihr eingezah 
ten Staatsgeldern auf 3 Monate zu, welche Vorschisse beide zurickgezahit wurden. Die Omsatr | 
blieben, mit alleiniger Auspahme des Ankaufs von Wechseln auf das Ausiand, in allen Geschifts | 
zweigen gegen diejenigen des Jahres 1847 bedeutend zurdck. Gesammtverkechr in den wirklich gr 
machten Geschaften (mit Ausnahme der durch die Noten-Cirkalation entstandenen Umsatze und de 
nicht besonders gebuchten Prolongationen im Lombard - Verkehr): 392/855'240 Thaler (in 1837 
514317060 Thir. 6*/, Ser.). Betriebs-Fonds am 31, December 1848: 50°439°628 Thir. 11 Ser. (Ende l6 
um circa 4'/ Millionen Thir. mehr), Depositen-Capitalien am 31. Dec. i848: 18°517'167 Thir. 14 Ser 
jam 1. Jan, 1848 Giber 23 Millionen Thaler), Umlaufende Banknoten Ende 1848: 19'400°000 Thir. (Eade 
1847: 19 Millionen Thir., wegen 400000 Thir. dagegen bereits in 1847 eingelieferter Kassen-Anweisanec 
um diese Summe vermehrt), Das zinslose Darlehen des Staats in Kassen-Anweisungen betrug, nach 
Abzug der im Laufe des Jahres zurickgezahiten 500°000 Thir., Ende 1818 noch 1‘100‘000 Thaler, deres 
Rickzahlung Behufs Ausfertigung einer gleichen Summe Banknoten bis Ende 1849 erfolgen soll, « 
dass im J. 18%) die umlaufenden Banknoten voll 21 Millionen Thaler betragen werden (8. oben). Die 
Giro -Guthaben beliefen sich Ende 1848 auf 990/138 Thir, 2 Sgr., die mit Accept cersehenen Gire-4e 
weisungen auf 1'557'000 Thir.; die durchschnittliche Summe der Erstern i, J. 1848 war 959°900 Thr 
der Letatern 1/140'600 Thir., zusammen also 2/100°500 Thir. (i. J, 1847 zusammen 3/295'300 Thir.) De 
Ejfekten- Bestdnde der Bank waren, zum Pari-Werthe angenommen, Ende 1848: 11/514'151 Thir, 20 Se 
Die Grundstiiche der Bank hatten Ende 1348 (wie im Jahre vorher) den Buchwerth von 668° Tat. 
an Hypotheken-Capitalien besass die Bank 258’808 Thir. 14 Sgr. Die Wechsel-Discontirungen be de 
re ank und den Filialen beliefen sich i. J. 1848 auf 5513/98 Thir. 25 Sgr. (i. J. 1847 bdeimabe 
71 Mill. Thir.). Der Ankauf von Wechseln auf das Inland betrug 21'046'927 Thir. 19 Sgr., der Gewimn 
dabei 124810 Thir. 15'/, Sgr., der Ankauf con Wechseln auf das Ausland 3'496'®8 Thir, 18 Se 
der reine Kurs-Gewinn darauf 25‘770 Thir, 10!/, Ser. Die i. J. 1848 neu ertheilten Darlehen betre- 

en 32/469'770 Thir., die am 1. Jan, 1838 noch ausstehenden beliefen sich auf 15‘548'495 Thir, (i J. 
848 wurden fiber 48 Millionen Thir. neu a Der Gewinn von simmtlichen Darlehen betrez 
732/026 Thir, 13 Sgr. (i. J. 1847 nur 505'137 Thir. 20 Sgr.). An Zahlungs - Anweisungen wurden e- 
theilt: 1) theils zur Abrechnung der Hauptbank mit den betreffenden Bankstellen und mit den Staats- 
kassen (auf cingegangene, an tlie Central-Kassen abzufihrende Ueberschisse), theils fir bewilligte 
Lombard - Darlehen und bei Wechsel-Ankaufen, franco Provision: 5803 Stack mit 7'937‘044 Thr. 
4/, Sger., 2) gegen Provision: 7689 Stick mit 5/569'996 Thir. 9 Sgr.; zusammen 13°492 Stick mit 
13°507'090 Thir. 134, Ser. Bei den Anweisungen der letztern Art wurden an Provision gewonnen 
107279 Thir. 18, Sgr. Die Provisionssdtze far se eS sind seit dem 1. Juli 1848 erheb- 
lich ermissigt und es ist je nach der Entfernung das Maximum dafir auf ate das Minimam (zwi 

schen Bankstellen in derselben Provinz) auf 1/,,°/ festgesetzt worden; zut Erieichterung des Ver- 
kehrs ist eine weitere Herabsetzung des Maximums bis auf '/,5°, angeordnet worden, welche am 
1. Marz 1849 verkdndigt wurde, An- und Verkdufe con Effekten wurden im Betrage von 51845) Thir. 

ausgefibrt und dabei an Provision 891 Thir. 16'/, Sgr. gewonnen. Die Silber-DBezieheagen waren 

nicht erheblich und betrugen 230 Barren zum Belaufe von 391/401 Thir, 2¥, Sgr. An Pricat-Depositea 

wurden niedergelegt 1091 Stick; die Autbewahrungs -Gebdbren trugen 285 Thir. 20 Sgr. ein, Der 
bei Geschaften mit den Correspondenten der Bank erwachsene reine Gewinn betrug 4276 Thir. 15 Sgr.; 
die durchschnittliche Anlage bei den Correspondenten war 199/000 Thir. Bei dem /ncasso- Geschdft 
fir die kéniglichen Dehérden erlangten diese Letztern neuerdings an Guthaben 7/433'571 Thir, 28 Ser. 
wovon Ende 1848 noch verblieben 105208 Thir. 23'/, Sgr.; ausserdem waren Ende 1848 fir die Ge- 
neral-Staatskasse 5'140'000 Thir. bei der Haupthank gegen Dispositionsschein niedergelegt. Die Ver- 
waltungs- Kosten des Jahres 1848 betrugen: bei der — 112'624 Thir. 22! Sgr., bei den Con- 
toren etc. 133/998 Thir. 22'/, Sgr. , zusammen 246'823 Thir. 15 Sgr. — Der Brutto-Gewinn des Jahres 
1848 betrug 1/875818 Thir. 26/4, Sgr., der reine Gewinn 610598 Thir. 7'4, Sgr. Hiervon waren far 
den Einschuss des Staats und an die Actionare & 3% %o die Zinsen) zu zahlen 394/985 Thir. 2% Ser. 
Von den bleibenden 216‘112 Thir. 11!4 Sgr. kam ein Viertel zum Reservefonds mit 54'02s8 Thir. 2'/, Ser., 
und von den nun noch fibrigen 162/084 Thir. 9 Sgr. kam die Halfte an den Staat mit 81‘0j2 Thir 
4‘, Sgr., die azweite Halfte an die Actiondre als Extra-Dividende. Zu diesem Antheijder Actionire 
traten noch hinzu die von der Extra-Dividende derselben fir 1847 unvertheilt gebliebenen 491 Thir. 
11 Sgr., wonach in Allem 81/533 Thir. 15*/, Sgr. 2u vertheilen waren. Demnach wurde an die Actio- 
nire eine Extra-Dividende von 8 Thalern fir jeden Antheil bee i, von *, oder */, Procent), oder fir 
simmtliche 10‘000Actien tiberhaupt die Summe von 60000 Thalern gezahit. Der Rest von 1533 Thir. 
15¥/, Ser. wurde zur kinftigen Vertheilung an die Actionire nach dem Schiusse des Jahres 1549 za- 
rickbe alten. Da die festen 38 Zinsen halbjahrlich hezahit werden, so hatten die Actionire fur 
jede Actie von 1000 Thalern fir das erste Semester bereits erhalten 17'/, Thaler; sie erhielten nan 
dic Zinsen des zweiten Semesters mit gleich(alls 17'/, Thir. und die Extra -Dividende mit 8 Thir., 
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Bo dass sic apn g cinen Ertrag von 43 Thalern pr. Actie oder von 4*/,. Procent bezogen hatten. 
Fiir das Jahr 1847 betrug die Extra-Dividende 16'/, Thir. pr. Actie, der Gesammt-Ertrag also 51'/, 
haler pr. Actie oder 5'/,°/,.) — Der Reservefonds wuchs i. J. 1848, wie erwahat, um 5i28 Thir, 

2'/, Sgr. und betrug Ende 18j8: 162°688 Thir. 29'4 Ser. 


Am 31. August 1849 betrug die Menge der umlaufenden Banknoten 17‘337‘800 Thaler. — 
Der Discontofuss betrigt gegenwartig (September 1849) 4 Procent jabrlich. 


Preussische Privatbanken. 

Im October 1848 wurden die wesentlichen Bedingungen verdffentlicbt, unter welchen 
in denjenigen Landestheilen, in welchen sich nach dem Ermessen der Regierung ein 
Bedirfniss dazu herausstellt, die Errichtung von Privatbanken mit der Befogniss zur 
Ausgabe unverzinslicher Noten gestattet werden soll. Der gesammie Betrag der von 
diesen Banken auszugebenden Noten darf die Summe von 8 Millionen Thalern nicht 
iibersteigen, fir deren beziigliche Vertheilung auf die cinzelnen Banken die Regierung 
Sorge trigt. Die Dauer der Concession darf 10 Jahre, das Stammeapital jeder Bank 
1 Million Thaler nicht tbersteigen. Sind die Banken Actien-Unternehmungen, so darf 
keine Actic unter 500 Thalern lauten. Der Theilnebmer an Privatbanken miissen minde- 
stens 50 scin. Es sind nur folgende Geschafte gestattet: Discontiren von Wechseln; 
Darlehen gegen inlandische Papiere, auf Waaren, ungemiinztes und gemiinztes Gold und 
Silber (auf hochstens 3 Monate); An- und Verkauf von edeln Metalien, fremden Min- 
zen und Wechseln auf das Ausland; Einkassirungen; Annahme unverzinslicher Capi 
talien ohne Verbriefung; Noten-Ausgabe bis zum Betrage des Stammcapitals in Abschnitten 
za 10, 20, 50, 100 und 200 Thalern (mindestens ein Drittel davon muss in baarem 
Gelde, mindestens ein Drittel in discontirten Wechseln bei der Bank vorhanden sein, Die 
Banken dirfen Agenturen errichten. Der Staat üht die Oberaufsicht aus. Monatlich 
Publikation des Status jeder Bank. - 


Preussische Rentenbanken. 

Die Errichtang von Renten-Banken im preussischen Staate ist in der Kürze zu er- 
warten und es ist der desfallsige Gesctzentwurf den Kammern im August 1849 vorgelegt 
worden, Die Hauptgrandsatze desselben sind-folgende: — 1) Es soll fiir jede Provinz 
eine Rentenbank errichtet werden. 2) Auf diese Rentenbanken sollen alle Ablésungs- 
Renten und baare Gefille tibergeben, welche nicht sofort durch baare Capital-Zablang ab- 
gelést werden. 3) Die Rentenbank entschadigt den bisherigen Berechtigten mit dem 
20fachen Betrage der vollen Rente in Papieren (Rentenbriefen), welche auf den Inbaber 
lanten und mit 4 Procent verzinst werden. 4) Sie erlaisst dem Ptlichtigen sofort Y/,, der 
Rente, und verwendet die verbleibenden °/,;, derselben — welche 4'/, Procent der Ent- 
schadigung in Rentenbriefen gleichkommen — mit 4 Procent zur Verzinsung und mit '/, Proc. 
zor Amortisation der Rentenbriefe, so dass diese nach Ablauf von 56 Jahren erfolgt und 
mit dicsem Zeitpunkte die Pflichtigen von der Rente ohne weiteres Zuthun vollstandig be- 
freit werden. 5) Aber auch wabrend dieses S6jabrigen Zeitraums soll der Pflichtige befugt 
sein, seine Ersparnisse, selbst in den kleinsten Summen, zur ganzlichen oder theilweisen 
Ablésung seiner Rente za verwenden, wobei ihm daa aufgesammelte Amortisations-Quantom 
zu Gute gerechnet wird urd mithin dic Ablosungssumme vou Jabr zu Jahr sich vermindert. 
6) Die Kosten und die Garantie fir die Rentenbanken sollen vom Staate tihernommen 
werden. 


tirte Bankanstalten fir Berlin. 
Hypotheken - Bank. Industrie- und Handwerker - Bank. 


Scchandlung. (Zu S. 124.) 
Nach dem Eintritte des politischen Umschwunges im J, 1848 wurde die Aufléisung der 
Sechandlung beschlossen, welche also nach der wohl noch Jahre in Anspruch nebmenden 
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Abwickelung ihrer Verhiltnisse za erwarten ist. Zu ibren Anlagen aus neuester Zeit ge- 
horen die Dampfmahlmihle in Potsdam und die grosse Maschinenbauanstalt in Moabit (bei 
Berlin), — (Unterm 23. December 1841 wurde vom Chef der Seehandlung bekannt ge- 
macht, dass vom 3. Januar 1842 an Capitalien zur Belegung von Seehandlungs-Obligatio- 
nen nur zu 2'/,°/, [friiher zu 314 °/,, s. S. 124) angenommen werden wiirden.) 


Kassen-Verein. (Zu S. 125.) 

Dieses auf S. 125 bereits besprochene Institut wurde im J. 1831 von acht hiesiges 
Wechselhausern als ein gemeinscbaftliches Privat-Unternehmen (Handelegesellschaft) mit einem 
Capital von 160/000 Thalern gegriindet und hat das Discontogeschaft (s. S. 125) und 
den Giro-Verkehr (durch laufende Rechnungen) za Hauptgegenstanden. Die auf S. 125 
erwaboten Sichtwechsel auf den Kassen-Verein, von dessen Mitgliedern gezogen, welche 
wie Geld cirkuliren, bestehen in Abscbhnitten za 100 und zu 200 Thalern, Auch die 
Giro-Quittungen der am Giroverkehr Betheiligten laufen im berliner Handel wie Geld um. 


Preussische Darlehns-Kassen. 

Um dem in Folge der Marzereignisse von 1848 cintretenden Zurickziehen der Capita- 
lien aus dem Gebiete der Produktion und der daraus hervorgehenden Beeintrachtigung und 
Gefabrdung dieser Letztern nach Möglichkeit Scitens des Staats entgegenzutreten, wurde 
die Begriindung von Darlehns-Kassen und die Verausgabung von Darlehns-Kassenscheines 
beschlossen, woriber das Nihere durch das Gesetz vom 15, April 1848 verfigt wurde 
welches wir bei sciner Wichtigkeit unverkirzt hier folgen lassen: 


»Gesetz fiber die Grindung ofentlicher Darlehns-Kassen und Verausgabung von Darlelins-Kas- 
senscheinen. — Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kénig von Preussen etc. etc. vet- 
ordnen in Folge des von Unseren zum zweiten Vereinigten Landtage versammelt gewesenen Stan- 
‘len wegen Ermichtigung der Kegierung zur Gewabrung von Staats-Garantieen gelassten Beschies- 
ses auf den —— Unseres Staats -Ministeriums fir den ganzen Umfang Unserer Monarchie, was 
folgt: — §. 1. In Berlin und in den Orten, wo Filial - Anstalten der preussischen Bank bestehen, 
sollen, wo das Bedirfniss es erheischt, unter Gewahbrieistung des Staats Darlehns-Kassen errichtet 
werden, mit der Bestimmung, zur Beforderung des Handels- und Gewerbebetriebs gegen Sicher- 
heit Darlehne zu geben. Zur Vermittelung der Darlehns-Geschatte und zur Bildung von Depots kéo- 
nen die Darichns-Kassen auch an Orten, wo Filial-Anstalten der preussischen Bank nicht bestehen, 
Agenturen errichten. — §. 2. Fir den ganzen og, der bewilligten Darlehne soll unter der Benen- 
nung: ,,Darlehn-Kassenscheine*, ein besonderes Geldzeichen ausgegeben werden, Es vertreten diese 
Scheine in Zahlungen die Stelle des baaren Geldes; sie werden bei allen Offentlichen Kassen pach 
ihrem vollen Nennwerthe angenommen; im Privatverkebr tritt ein Zwang tu deren Annabme nicht 
ein, Es darf kein Dariehn-Kassenschein ausgegeben werden, fir welchen nicht nach den Bestim- 
mungen des §. 4 geniigende Sicherheit gegeben worden ist. Der Gesammtbetrag der Darlebn-Kas- 
senscheine soll 10 Millionen Thaler nicht dberschreiten. — §.3. Die Darlehne kénnen nur im Betrage 
von wenigstens Einhundert Thalern, in der Regel nicht auf langere Zeit als 3 und nur ausnabmsweise 
bis zu 6 Monaten gewahrt werden. — §. 4. Die Sicherheit kann bestehen: 1) in Verpfandang von 
im Inlande lagernden, dem Verderben nicht —— Waaren, Boden- und Bergwerks-Erzeug- 
nissen und Fahrikaten, in der Regel bis zur Halfte, ausnahmsweise bis zu 2 Drittheilen ihres 
Schatzungswerthes nach Verschiedenheit der Gegenstande und ibrer Verkauflichkeit; 2) in Verpfan- 
dung inlandischer Staats- oder unter Genehmigung des Staats von Gemeinheiten und Gesellschaften 
ausgegebener Papiere, deren Nennwerth voll eingezahit ist, und hei denen die regelmassige Zins - 
oder Dividenden-Zahlung bereits begonnen hat, mit einem Abschlage von dem Kurse oder markt- 
gangigen Preise. Den Nenowerth des Unterpfandes darf das Darlehn niemals dbersteigen. Papiete, 
welche nicht auf den Inhaber lauten, missen der Darlehns-Kasse cedirt werden, — §. 5. Fabrikate, 
welche einem bedeutenden Preiswechsel unterliegen, werden pur dann als Unterpfand angenommen, 
wenn sich zugleich eine dritte sichere Person fir Erfillung des Darlehns - Vertrages verbirgt, — 
§. 6. Bei Wasren, Boden- und Bergwerks-Erzeugnissen und Fabrikaten, die nach ihrer Natur oder 
nach der in Handelsstadten dblichen Art dec Aufbewahrung, oder weil sie sich nicht im Gewahr- 
sam des Verpfanders befinden, entweder gar nicht oder doch nicht ohne erhebliche Schwierigkeit 
und Kosten dem Pfandglaubiger koérperlich adbergeben werden kénnen, darf ausnahmsweise unter 
Aufhebung der beschrankenden Bestimmung des Artikels 2076 des rheinischen bargerlichen Gesetz- 
buchs, auch im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Kiln die Verpfandung durch symbolische 
Uebergabe (Art. 1606 u. 1607 a. a. O.) verwirklicht werden. — §. 7. Es darf der Zinsfuss bei Be- - 
willigung der Darlebne nicht unter dem fir den Lombard-Verkehr der preussischen Bank bestehen 
den hichsten Satz bestimmt werden, An den gesetzlichen Zinsfuss sind die Dariehns-Kassev nicht 
gebunden, — §. 8. Das Unterpfand haftet fir Capital, Zinsen und Kosten, und es kénnen die Leta- 
teren von der Darlehnssumme sogleich gekiirzt werden. — §. 9. Wird zur Verfallzcit nicht Zahlung 
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eleistet, so kann die Darlehns-Kasse durch cinen ihrer Beamten oder einen vereideten Makler das 
Bnterpfand verkaufen und sich aus dem Erlise bezahit machen. Selbst erwerben kann die Darlehos- 
Kasse das Unterpfand nur im Wege des Meistgebote bei einem dffentlichen Verkauf. Die in den 
Artikeln 2074, 2075 und 2078 des rheinischen birgerlichen Gesetzbuchs vorgeschriebenen Férmlich- 
keiten finden auf die Darlebns-Kassen keine Anwendung. Die eres des Darlehns-Vertrages 
in die Bacher der Darlehns-Kasse hat die rechtliche Wirkung einer Offentlichen Urkunde, — §.10. Auch 
wenn der Schuldner in Concurs gerath, bleibt die Darlehns-Kasse berechtigt zum aussergericht- 
lichen Verkauf des Unterpfandes und ist nicht verpflichtet, dasselbe zur Concursmasse abzaliefern. — 
§. Ll. Die Dariehns-Kassen bilden selbstindige Institute mit den Eigenschaften und Rechten jaristi- 
scher Personen, Es haben dieselben alle Rechte des Fiscus mit Ausnahme des diesem Letzteren 
zustehenden Vorzugsrechts beim Concurse und Prioritats- Verfahren. Die Stempel-, Sportel- und 
Porto-Freiheit steht ihnen in demselben Umfange wie der preussischen Bank zu. — §. 12. Die Ver- 
waltung der Darlehns-Kassen tibernimmt fir Rechnung des Staats unter der oberen Leitung des 
Finanz-Ministers die preussische Bank, jedoch mit strenger Absonderung von ihren dbrigen Geschaf- 
ten. Die aligemeine Administration witd in Berlin durch eine besondere Bank - Abtheilung unter 
der Benennung ,,Haupt-Verwaltung der Darlechns-Kassen“ geſührt. Ausserdem wird fr jede Dar- 
lebns-Kasse ein besonderer von ihr ressortirender Vorstand ernannt, woza auch Mitglieder des Han- 
dels - oder Gewerbstandes gehéren sollen. Das Interesse des Staats wird bei jeder Dariehns-Kasse 
durch einen besonderen von dem Finanz-Minister zu ernennenden Regierangs-Bevollmachtigten ver- 
treten. . 13. Die Eréfnung der Darlehns-Kassen ist nebst dem Namen des Regierungs - Be- 
volimachtigten und der Mitglieder des Vorstandes durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniss zu 
bringen, — §. 14. Von den Vorstands -Mitgliedern aus dem Handels- oder Gewerbestande haben 
stets it zwei im wochentlichen Wechsel die Geschafte der Dariehnskasse zu bekleiden und beson- 
ders dariber za wachen, dass nur za dem Zwecke der Férderung des Handels- und Gewerbebe- 
triebes Dariehne gegeben und innerhalb dieses Zweckes alle Interessen möglichst — be- 
ricksichtigt werden, Wenn dies nach ihrer Ansicht nicht der Fall ist, muss das Darlehn verwei- 
gert werden. — §. 15. Der Regierungs-Bevolimachtigte muss von sammtlichen Geschiften Kennt- 
niss nehmen und hat bei allen Antragen auf Bewilligung von Darlehen das Versagungsrecht. Die 
Bestimmung des Abschlags von Jour Lace oder marktgangigen Preise der zu verpfandenden Pa- 

iere steht, nach Anbérung des Vorstandes, dem Regierungs - Bevollmachtigten zu. — §. 16. Der 

insertrag der Darlehuskassen soll nach Abzog der Verwaltungskosten zur Deckung etwaiger Aus- 
falle und zur Wiedereinlésung der Darlehos - Kassenscheine verwendet werden, — §. 17, Die 10 Mil- 
lionen Thaler Darlehns - Kassenscheine werden bestehen aus: 6 Millionen in 1-Thalerscheinen und 
4 Millionen in 5-Thalerscheinen. Die Datlebns-Kassenscheine werden von der Haupt-\ erwaltang 
der Darlehns-Kassen ausgefertigt, von der zur Controle der Ausgabe der Banknoten durch Unsere 
Order vom 16. Juli 1846 (Gesetzsammlung Seite 265) ernannten Commission zum Zeichen, dass nicht 
mebr als der gesetzliche Betrag im Umlauf ist, mit einem Stempel versehen und den Darlehns-Kas- 
sen nach Verhaltniss des Bedarfs Gbergeben, Der Finanzminister hat den Betrag der umlaufenden 
Darlehns-Kassenscheine monatlich zur allgemeinen Kenntniss zu bringep. — §, 14. Sobald das Be- 
dirfniss zur Fortdauer einer Darlehnos-Kasse nicht mehr bestebt, hat der Finanzminister ihre Auf- 
lésung zu verfigen und Offentlich bekannt zu machen, Alle Dariehns-Kassenscheine sollen spate- 
stens in 3 Jahren wieder eingezogen und dabei eine Priaciusivfrist von nicht weniger als 6 Monaten 
bestimmt werden. — §, 19. Wer einen Darlehns-Kassenschein verfalscht oder nachmacht, oder der- 
gleichen verfalschte oder nachgemachte wissentlich verbreiten hilft, soll gleich demjenigen bestraft 
werden, welcher falsches Geld unter landesherrlichem Geprage geminzt oder verbreitet hat, — 
§. 2. Die Ausfuhrang dieses Gesetzes wird dem Finanzminister dbertragen, Urkundlich unter Un- 
serer Hochsteigenhandigen Unterschrift und Beidrickung Unseres Koniglichen lusiegels. Gegeben 
zu Potsdam, am 15, April 1848.‘ 


Die oben in §. 6 angedeutete symbolische Uebergabe des Unterpfandes findet auch in- 
sofern statt, dass Connossamente iiber verschiffte Waaren ausnahmsweise beliehen werden. 
Es fand dies ricksichtlich derjenigen Waaren, die sich im Fribjabr 1849 unter danischem 
Embargo befanden oder in den Hifen der Nordsce durch die gestérte Sund-Passage zuriick- 
gehalten worden, auf die Dauer des Krieges mit Danemark statt. (Vgl. die Bekanntmachong 
des Finanzministers vom 14. Mai 1849.) 

In Berlin wurde die Darlehns-Kasse am 29. Mai 1848 erdffvet. Der Vorstand der- 
selben ist taglich von 10 bis 12 Uhr Vormittags in seinem Geschaftslokale auf der Haupt- 
bank versammelt, Antrage auf Bewilligungen können indess auch zu andern Zeiten, und zwar 
iiberhaupt in den Geschaftsstunden von 8 bis 1 Ubr Vormittags und 3 bis 5 Ubr Nach- 
mittags schriftlich eingereicht werden, zu welchem Ende Formulare im Geschaftslokal zu 
haben sind. Unterm 9. Juni 1848 machte die berliner Darlehns- Kasse bekannt, dass sie 
auch an Fabrikanten, welche auf dem berliner Wollmarkte ihre Ankaafe in Wolle machen, 
gegen Verpfandung derselben massige Vorschisse gebe, so weit dies ihre allerdings nicht 
bedeutenden Mittel gestatteten. — Im Juli 1848 wurde von der Hauptverwaltung der Dar- 
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lehns-Kassen der Zinsfasa von 6 auf 5°/,, vom 1, September 1849 ab anf 4°, herab- 

gesetzt. Durch Ministerial-Rescript vom 25, Januar 1849 wurde kundgegeben, dass aus der 

berliner Darlehns-Kasse auch auf sichere erste Hypotheken Darleben bewilligt werden dirfen. 
Am 31, August 1849 waren 8/241/317 Thaler in Dariehns-Kassenacheinen in Umlauf. 


Handelsanstalten in Berlin. 

Beleihungs- Kasse fiir die Fabrik- Industrie. Diese im Frihjahr 1848 gegriindete 
Kasse gewibrt an bier ansassige Fabrikanten und andere Gewerbtreibende, welche Be- 
hufs der ferneren Beschaftigang ihrer Arbeiter Mittel suchen, Darlehen gegen Verpfan- 
dung von Wechseln, Staats- und Communalpapieren, Actien, guten Hypothekenscheinen 
und zur Deponirung geeigneter Waaren, so wie sie die Wechsel jener Personen discon- 
tirt. Das Committee derselben versammelt sich gegenwartig (September 1849) an jedem 
Dienstage und Freitage Vormittags von 9 bis 11 Ubr im Borsenhause; schriftliche An- 
trige an dasselbe werden daselbst an jedem Werktage Vormittags von 10 bis 1 Ubr ent- 
gegengenommen. 

Insel- Actien- Gesellschaft und Speicher - Actien- Gesellschaft. In den Speichern die- 
ser Gesellschaften diirfen unter gewissen Voraussetzungen (seit 1846) auch zollpflichtige 
Waaren hiesiger Kaufleute unter Mitverschloss der Steuer~Verwaltung unverzollt gelagert 
werden, Die ,,Speicher-Actien-Gesellschaft*‘ vermittelt wabrend des Wollmarktes auch Vor- 
schiisse auf die bei ihr niedergelegte Wolle. — Neue Speicher-Actien-Gesellschaft. 

Berliner Zuckersiederei-Compagnie. Actien-Patent-Papier-Fabrik (unter Mitbethei- 
ligung der Seehandlung). Rauenscher Bergwerks- Verein (fir Braunkohlen- Férderung). 
Wasser-Miuhilen-Actien- Gesellschaft. Gesellschaft der Dampf-Adiler-Mihle. Verein zur 
Beforderung des Seidenbaues in der Mark Brandenburg und Niederlausitz (der Vorstand 
hier und in Potsdam). 

Eisenbahn-Gesellschaften: Berlin-Potsdam-Magdeburger; Berlin-Anhaltische; Ber- 
lin-Stettiner ; Berlin-Hamburger; Niederschlesisch-Markische. 

Direktorium der Stettin-Swinemiinder Dampfschifffahrts-Geselischaft. Committee der 
vereinigten Stromschiffer (seit Fribjahr 1848), 

Berliner Elb- und Oder-Schifffahrts- und Strom-Assekurans-Geselischaft. Berliner 
Land- und Wasser- Transport- Versicherungs-Gesellschaft, gegen alle Gefahr auf ,,Gi- 
ter, Waaren und Mobilien*, 

Beriinische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. Feuer-Versicherungs-Anstalt Borus- 
sia (friher in Konigsberg). Kurmdrkische Land - Feuer - Societdt. Städtische Feuer- 
Societat der Kur- und Neumark und der Niederlausitz, — Hagel-Assekuranz-Geseli- 
schaft. Neue berliner Hagel- Assekuranz- Gesellschaft. Deutsche Hagelversicherungs- 
Gesellschaft fiir Gartnereien zu Berlin und: Germania, Hagelversicherungs~ Geseli- 
schaft fiir Feldfriichte zu Berlin, mit gemeinschaftlicher Direktion und Verwaltung bei 
vollig gesonderter Buch- und Kassenfibrang. — Berlinische Renten- und Capitals- 
Versicherungs -Bank (Actiengesellschaft, seit 1845, nicht mit der hier bestchenden Altern 
»Preussischen Renten - Versicherungs-Anstalt [s, S. 125] za verwechseln) und in Verbin- 
dung mit derselben: Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. Im Projekt ist eine 
,,Vational- Verstcherungsbank fiir Grundbesitz,“ 

Verein fiir Centralisation deutscher Auswanderung und Colonisation (seit 1849) 
und in Verbindung mit demselben: Berliner Colonisations-Gesellschaft fir Central-Ame- 
rika (seit 1849), auf Actien. 

Freihandelsverein. Gesellschaft fir Handel und Gewerbe. 

Aich-Anstalt nach dem Wassergewicht (sogenanntes Gefass- Vermessungs - Geschift ), 
ein Privat-Unternebmen, Firma: A. J, Wernicke und Reimann. 

Miinzstatte, 





Nachtriage zu: Bern. 1593 


Bern. zs. 127—129. 


Wirklich gepragte Gold-, Silber- (auch Kupfer-) Miinzen des Kan- 

tons Bern, wie sie, nach den (im Februar 1846 verdffentlichten) Angaben des ge- 

wesenen Landamman Carl Lohner, in der Miinzstatte zu Bern von 1814 bis 1830 
nach der gesetzmdssigen Anordnung ausgemiinzt worden sind. 
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Wirklich gepragte |auf die| Korn * ss in —— bes —— 
Mũnzen der Republik rauhe | Feingehalt 5¢ eines LOS 5 in Schweizer 
unz Bp franzé-}in der rauhenFS =z] Miinz- (= Se Franken 
Bern, sische Mark. £2 = = sticks. JSD und 
Mark. per is 5 133 Rappen 
hick| & x 38 
A. dmünzen. Karat| 32stel| Rap- Schweizer] Stick, —— Rap 
° ‘ranken, nl ; — 
1) Lowisd' or od. Pistolen. = Franken vanken. | pen 
Doppelte Dublonen (Du- 
blunen oder vierfache 
Pistolen, Louisd'or). 4 16 2112 74 )— 32 93 2°976 — 
Finfache desgleichen ..] 32 21 2 5 **) 16 4080 65/280 -- 
Halbe desgleichen. . . .[ 64 21 |;2 eos 8 1555 17440 | — 
Neuere Pistolen, seit 183] 
etc, nach andern und 
nevern Berichten ...} 32 21 19,20 16 — — — 
2) Ducaten. 
Vierfache Ducaten....f 17s] 23 | 16 32 —11 352 | — 
Doppelte Ducaten... 337 "%eg] 23 16 16 246 3/936 — 
Einfache Ducaten . . 70,54 23 16 20 8 1111 88 — 
De- er per| Mark. 
RB. Silbermiinzen. aiers.\Grda.\Mark-| Gr. 
Vierfranken-Stiicke...[ 8%0] 10 | 19'%.] 30 IT] 1, 4 9173 36°62 | — 
Zweifranken- Sticke . .J 16%, 10 1944, 40 17/5 Ly, ia ee: Rien — 
Franuken... .. ? 10 — 45 12 L's l 947 947 = 
Stick Batzen, 
Finfbatener. ....... 54 8 — 7 MW} DA 5 eee 26°244 | — 
Zehnkreuzer-Stiicke , 4. 114 9 — | es ees ee 7 py a eee A eseccdl — 
BOMSUA 8 ina — et) 2 — 70 1 — 1 2970 — 
Halbe Batzen......., 120 1 3 85 ly, | 2 ¥/, 10°363 — 
Krensett .. 420 1 3 3 2 Al Ce een) pee 
Rappenn 360 — 12 110 6 2 Iho 8625 | 60 
20/715 60, 


*) Das Remedium betreffend. ,,Da das Gold nur in geringen Quantititen ausgemiinzt wird, 
so ist demselben dein Remedium beigegeben, 


**) Remedium auf einfache Dublonen. Fir Abgang auf 50 Stick 1 Franken. 


Aligemeine Bemerkung, in Betreff des fes Gold-, Silber- 
und Kupfer-Werthes in Bera ° 
A. Goldmiinzen. Der Anschlag der feinen Mark 
ist fiir das Gold:....+....+.-+.+.+.+ 554 Franken 80 Rappen. | Zufolge Bericht 
B. Silbermiinzen. Der Anschlag der feinen Mark tiber d, Staats- 
fst fiir das Silber: ....cccccececes. 36 - 4 - eee — 
C. Kupferminzen. Der Anschlag der feinen Mark —— 
ist fiir das Kupfer: . .......... ..... — — 70 - 
Ein neueres Stick Berner Silberminze zu 1 Rappen vom Jahre 1819, war mit Silber blos an- 
— und zeigte daher, nach des Herrn Direktor Karmarsch Mittheilung, einen ausserordent- 


ch niedrigen Feingehalt an, wie dieser denn auch vorstehend gesetzlich nur mit 12 Gran in der 
franzésischen Mark = 1/,, = 0,04174 angegeben wird. 
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Der vorstehend bemerkte Feingehalt der neuen Louisd'or oder sogenannten berner Pistolen zu 
21 Karat 32 Theilen = 21"/,, = 21,6876 betragt nach gewoholicher deutscher Bezeichnung in der 
köoln. Mark: 21 Karat 8'/, Gran. 


Der gesetzliche Feingehalt der Ducaten zu 23,16 ist 23 Karat 6 Gran (23'/, Karat) fein. 


Da sich genau genug die kélnische oder Vereinsmark auf 0,9554T59106 berner oder franzésische 
Mark (so wie umgekebrt eine alte franzésische Mark auf 1,0465988613 kélnische oder eigentliche 
Vereins-Mark) berechnet; so lisst sich hiernach ziemlich leicht bestimmen, wie viel Stick der hier 
oben angefilirten berner Gold- und Silbermiinzen sowohl auf die kéluische oder Vereins-Mark ranaé 
(bratto) als in feinem Metal! gesetzlich anzunehmen sind. Sonach missen von den eK Po Pi. 
stolen oder neuen Louisd’or von 1814 bis 1830 auf die kilnische oder Vereins-Mark rawh: 3057/2214 
Stick und gesetzmassig auf dieselbe Mark fein Gold: 33,83541207 Stick gehen, — Desgleichen 
gehéren hiernach 67,73587225 Stick einfache Ducaten auf die kiln. oder Vereins-Mark rawA und 
69, 17708144 Stick derselben auf die namliche Mark fein Gold, — 


Von den neuern, seit 1830 u. s. w. ausgemiinzten bherner Pistolen oder sogenannten neven Louis - 
dor gehen ebenfalls gesetzmissig 30,575272914 Stick auf die kiln, oder Vereins-Mark rawh und zu 
YOu Tausendtheilen = 21 Karat 7,20 Gran fein: 33,97247(82 Stick auf dieselbe Mark fein Goid. 


Friiherhin warden yon der Republik Bern nicht nur Viertel, halbe, einfache, doppelte, 
dreifache und vierfache Ducaten, sondern auch, und dies zum Theil bis in 1798, sechs- 
fache, acht- und zehnfache Ducaten ausgeminzt, freilich nicht in bedeutender Anzahl, — 
Der gesetzmdssige Feingehalt dieser ältern Ducaten sollte ebenfalls zu 23'/, Karat sein, 
und hielt gewobolich 23 Karat 5'/, Grin und das Gewicht derselben war auch in der- 
selben Anordnung, wie von 1814 bis 1830, Natiirlich brachte ein langerer Umlauf durch 
Abnutzung eine verbaltnissmassige Gewichtsverminderung hervor. — 

Die neuern, seit 1830 und weiter herein in Bern geprdgten einfachen Ducaten 
sind so ausgebracht, dass gesetzmassig 67 Stick derselben auf die kolnische rauhe Mark, 
und bei dem bisherigen Feingehalte von 23'/, Karat, 68°°/,; == 68,425531915 Stick 
auf dieselbe Mark fein Gold geboren, 


Gesctzmassige Ausbringung der Silbermiinzen der Republik Bern, 
nach deutscher Bestimmung , im Gewicht, Feingehalt und Silberwerth 
im 14- Thaler- und 24'/, - Guldenfusse, 





Fein- 
Stick gehalt Shick Werth cines Stacks. 
: , . auf eine in der auf eine 
Silhermiinzen des Kantons holn. oder | rauhen | koln. oder | in preuss, Jim 2i'/, Gul- 
Bern, von 1814 bis 1830. Vereins- Mark. Vereins- Kurant. | denfusse. 
: ‘mark elg mark fein : 
rauh, : = iS Silber. Six ma iP | “ae 
3/6 Rie] © Kile] < 
4-Frankenstiicke (zu 40 Batzen), . 7,93045006 | 14 | 7,56 8,60142434 | 1/17] 8,635 [ 2}47| 0,074 
2-Frankenstiicke ..... ee ee. ep 15,86090012 | 14 | 7,5 1760284868 | 0/23) 10,317 | 1/25) 2,037 
l- Frankensticke ...........] > 30,57522914 | 13 | 6,00] =36,69027497 | O}11] 5,366 | 0)40) 0,260 
5-Batzemstacke .... 0.065 «+f 5L,59569917 | 10 | 12,00 77,39354576 | 0] 5) 5,122 | 0/18] 3,975 
10-Kreuzerstiicke..........8. 108,9242°38L $12 | 0,00f 145,23233841 | 0} 2] 10,684 | O10] 0,465 
Batzensticke ..... ee ee eee ef 8599283195 F 2 112,008 515,95699172 | O} O} 9,768 | 0) 2] 3,396 
Halbe Batzensticke ......... 114,65710927 JL | 9,00F 1223.00916557 | 0} O} 4,121 7 0} 1) 0,808 
Kreuzerstiicke ....... ey eee of 22931421854 FL | 9,007 2446,01833114 | 0} 0} 2.040 | 0) 0} 2,404 
Rappensticke .........0065 343,97 132782 | 0 | 12,00] 6255,31186758 | 0] 0} 0.61084 0] 0} 0,712 


In der neuern gesetzmissigen Ausbringung der berner Silbermiinzen ist, so viel bekannt, 
seit 1830 keine nambafte Veranderung eingetreten. 


Zusitzliche Bemerkungen. /m Jahre 1835 wurden in Bern Thaler (sogenannte Neu- 
thaler) zu 4) Batzen, bei einem Gewicht von 29,345 Gramm ausgepragt, welches Gewicht um beinahe 
/, Procent ( 10),486335°,) geringer auskommt, als das von 1814 — 1830 befolgte gesetzliche Gewicht 
der berner Thaler oder Neuthaler 2a 8,3 Stick auf die franzésische Mark, wonach denn ein sol- 
cher Thaler eigentlich 20,4953 oder wenigstens 29.488 Gramm am Gewicht haben misste, Wabr- 
scheinlich ist hierbei cin Gewichts- Remedium einbegtifien, 
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Nach diesem Gewicht von 29,345 Gramm gehéren 8,34053160675 Stiick auf die fran- 
zosische Mark brutto — 7,969177032 Stick auf die kéln. Mark rauh und zu 10 Den, 
19'/, Gran == 14 Loth 7'/, Grin fein 8,844404567 Stiick dieser Thaler auf die koln. 
Mark fein Silber. 


Verhidltniss des Goldes zum Silber im Kanton Bern, nach der ncuern 
gesetzmAssigen Ausbringung, 

1) der einfachen Ducaten zu 8 Franken, 2) der sogenannten nevern Pistolen oder 
neuen Louisd’or zu 16 Franken und der neuern Thaler (Neuthaler) cu 4 Franken, 
zu dem Gewicht ven 29,345 Gramm bei einem Feingehalte von 10 Deniers 19'/, Gran 
== 14°, Loth = 14 Loth TY, Gran kélnisch, 


Dies Verhaltniss kommt hiernach wie folgt zu stehen: 
1) bei den neuern Ducaten, wie 1 zu 15,473180, 
2) bei den neuen Pistolen, wie 1 zu 15,364506 wofir bei 1 iiberhaupt 15'/,, bei 
2 aber 15°/, bis 157/, anzunchmen scin werden. — 


In Bern ward im Jahre 1506 dic daselbst tei dem Minewesen eingefohrte rheinische (kilnische ?) 
Mark abgeschafft, und statt deren cine neve, der nirnberger ahntiehe (Mark) eingefihrt, wie in 
Hatler’s Minzkabinet angegeben wird. Diese letztere Mark war angeblich gleich 7 Unzen 19 Deniers 
franzésischem Gewicht und theilte sich in 16 Loth zu 4 Quintchen a 4 Pfennige. — Das Korn (der 
Feingehalt) theiite sich in 16 Loth, jedes Loth zu 16 Pfennige gerechnet. 

Im Jahre 1756 wurde die bisherige Berner Mark abgeschafft und nun die franzdsische Mark (das 
pariser Markgewicht: le poids de marc) zu 4608 pariser Gran eingefihrt (== 244,7529 Gramm), 
welches bekanntlich hier noch gegenwartig das Minzgewicht bildet. 


» Die bis zu Ende des Jahres 1832 von dem Kanton Bern umgeprdgten Fiinf- 
batzen- und Zehnkreuser- Sticke, Batzen und halbe Batsen belaufen sich auf die 
Summe von 981/776 Franken (Schweizerfranken), und tragen alle die Jahreszali 1826, 
mit Ausnahme der Probe- Fiinfbatzen- und Batzenstiicke von 1825,“ 

» Bis zu Ende des Jahres 1832 hatte Bern an verschliffener Berner Miinze ein- 
geschmolzen: 

an Silbermiinse, fir 267/409 Franken 75 Rappen, ; 

an Kupfermiinze, fiir 317'852 . 45 * — — Belauf von 
und im J. 1833 noch fir 100000 - — - SOR ROR Frannen ae OEP, 

Im Jahre 1838 versuchte Bern auch die Ausprdgung einer neuen eigenthimlichen 
Scheidemiinze, des Cent, mit der Umschrift: ,,100 Stick auf Einen Thaler (mit 
Initiallettern)**. Ein Silberstift befand sich gerade in der Ziffer 1, die, in der Mitte 
angebracht, den Werth des Stiicks bezeichnete. — Das Finanzdepartement liess Kup/fer- 
minzproben dieser Art ungefabr in 100 Stiicken auspragen, wovon ein Stick den hun- 
dertsten Theil eines Thalers zu 35 Batzen ausmachen sollte (der erwahnte Mittelstift war 
von feinem Silber und eingeschraubt und mitgepresst, von reinem Kupfer umgeben). 

Der Regierungsrath ging aber nachher aus guten Griinden von dieser eigenthimlichen Ausbrin 


ng einer Cent-Scheidemiinze ab und der Gegenstand wurde nicht wieder aufgenommen, bleibt 
jedoch immer merkwardig genug, um hier nicht ganz dbergangen zu werden, — 


Handclsrecht. 


Im November 1845 worde der Entwurf eines neuen Handelsgesetzbuches vom Regie- 
rungsrathe publicirt. 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 128.) 

Die neuen schweizer oder Concordats-Maasse (s. den Artikel Scuwetz) sind mit dem 
1, Januar 1840 gesetzlich in Kraft getreten. — Die Getreidepreise werden bei Waizen, 
Roggen, Kernen, Mublkorn und Gerste fir das schweizer Viertel, bei Dinkel und Hafer 
fir das schweizer Malter notirt. 


Altes Wegemaass, Die berner Stunde (Lieue) begriff 18000 berner Schuh und war 
daher == 5278,64 Meter. 
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Brennhoizmaass ist das im Kanton Luzern iibliche; s, dasselbe unter dem Artikel 
Scnwerz, 8. 1112. 


Medizinal- und Apothekergewicht. (Vgl. S. 129 und 1112.) Dasselbe bat die in 
Deutschland übliche, unter Berlin angezeigte Eintheilang und war urspriinglich das alte 
nirnberger. Nach der auf Befehbl der Regierung bearbeiteten und gedrockten ,,Beschrei- 
bong und Vergleichung Bernerischer Maasse ond Gewichte“ (Bern, 1821) ist das Medizé- 
nal-Pfund == 357,62183865 Gramm, mithin ein wenig leichter als das ecigentliche alte 
nirnberger Medizinal-Pfund, 


Bank. (Zu S. 129.) 


Das revidirte Reglement der durch das Dekret vom 6. Juli 1833 in's Leben gerufenen 
berner ,,Kantonalbank“* (Staatsbank — Banque cantonale de la République de Berne —) 
ist vom 12. November 1846. Es werden derselben aus Staatsmitteln wenigstens 3 Millio- 
nen Schweizerfranken (Livres) zagewiesen. Ihre Geschafte sind folgende: — A. Credit- 
eréffnungen. Sie errichtet mit Personen, die im Kanton angesessen sind oder daselbst 
ein Etablissement besitzen, laufende Credite mittelst Ausstellung eines Creditbriefes von 
mindestens 1000 bis hochstens 30‘000 Franken gegen folgende Sicherheitsleistungen: 1) Hin- 
terlagen von Schuldschriften, Diese missen: a) entweder auf Gruodpfinder (Hypotheken) 
versichert sein, die wenigstens doppelte Sicherheit darbieten und entwedcr im eigenen oder 
in einem solchen Kantone liegen, dessen Hypothekareinrichtangen als gut anerkannt sind 
(der Regierungsrath bezeichnet die Kantone, fir welche dies der Fall ist); 6) oder in ein- 
heimischen oder fremden Staatsschuldschriften bestehen. Der Direktor der Finanzen wird 
bestimmen, welche Arten fremder Staatspapiere und za welchem Kurse sie jeweilen als 
Sicherheit anzunehmen sind, und die desfallsige Bestimmung von Zeit za Zeit revidiren. 
2) Hinterlagen von rohem oder verarbeitetem Gold oder Silber, wobei nur der innere Werth 
und nicht auch die Form der Gegenstinde bericksichtigt wird. 3) Grundpfander von der 
unter La bezeichneten Beschaffenbeit. 4) Buirgschaften von wenigstens zwei zahlungs{ahi- 
gen Personen (§. 10). Crediterdffnungen an Personen ausserbalb des Kantons finden not 
unter Bewilligung des Direktors der Finanzen statt. Fir die Verweigerung eines Credit- 
begehrens hat die Bank keine Griinde anzugeben (§§. 12 und 20). Der Accreditirte soll 
bei Gelderhebungen von mehr als 2000 Franken sein Begehren der Bank drei Tage vor 
der Erhebung anzeigen und hat jede von ihr empfangene Zahlang langstens binnen sechs 
Monaten ohne vorherige Aufkiindigung wieder zuriickzuerstatten (§. 13), Die erhobenen 
Summen werden der Bank zu 4 (bis hochstens 5) Procent verzinst, so wie alle Auslagen 
fir Brief- und Geldporto, Ausfertigung der Akten, Stempelgebiihren u. dg. vergitet, und 
iiberdies hat der Accreditirte der Bank 1¥/, Procent Provision von den auf der Bank erho- 
benen Summen zu entrichten (§. 14). Die Bank kann ohne Angabe der Grinde einen er- 
Offneten Credit ganz oder theilweise wieder aufheben, in welchem Falle die erbobenen 
Summen innerhalb 3 Monate, vom Tage der Kindigung des Credits an gerechnet, zahl- 
bar sind (§. 16). Alle Geldversendungen der Bank gescheben auf Gefabr und Kosten des- 
jenigen, welcher um die Versendung nachgesucht hat (§, 6). — B. Darlehen auf be- 
schrdnkte Zeit. Die Bank gibt an die namliche Kategorie von Personen und auf die gleiche 
Sicherheit wie vorbemerkt Darlchen von wenigstens 200 bis hochstens 10‘000 Franken 
gegen eine besondere Schuldverschreibung unter folgender Zcitbeschrinkung: Nach Ablauf 
eines halben Jahres hat der Schuldner Wenigstens die Halfte und nach Ablauf eines Jahres 
den Rest des Capitals zuriickzubezablen. Dem Schaldner steht es aber frei, auch friher 
das Ganze oder einen Theil des Capitals von wenigstens 100 Franken abzubezahlen (§§. 18, 
19, 20, 22). Der Zins ist halbjahrlich za entrichten (§. 21); wenn in der Zinsentrich- 
tung oder in gebdriger Ablösung des Capitals Saumniss eintritt, oder wenn die etwa ver- 
minderte Sicherheit nicht wieder erginzt wird, so kann dic Bank dem Schuldner ohne Wei- 
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teres das ganze Capital auf einen Monat zur Bezablung aufkiindigen (§. 23). — C. Dis- 
contirung von Handelsefekten. Die Bank discontirt Handelseffekten, welche langstens 
innerhalb 100 Tage zahlbar und mit wenigstens drei als solid erachteten Unterschriften 
verseben sind. Ueberdies muss das Papier mindestens 100 Franken betragen (§, 26). Sie 
discontirt zum jabrlichen Zinsfusse von 4 bis 5 Procent und ziebt ausserdem die allen- 
fallsigen Brief- und Verpackungskosten ab, Bei Effekten, welche durch eine andere Ver- 
mittlung als die Beamten der Bank oder ihrer etwaigen Filialanstalten einzukassiren sind, 
miissen ihr Gberdies die Einkassirungskosten vergitet werden (§. 27). ,,Die von der Bank 
darch das Discontiren an sich gebrachten Handelseffekten sind als unvolistandige Anweisun- 
gen zu betrachten* (Satz, 987 des berner Civilgesetzes). Effekten, deren Acceptant vor 
dem Verfalltage zahlungsunfahig wird, bat der Cedent entweder durch baare Zablung ein- 
zulésen oder durch eine andere von der Bank als solid erachtete Unterschrift zu versichern 
(§. 29). Effekten, welche am Verfalltage nicht bezahit werden, hat der Cedent sogleich 
durch Bezahlung des Betrages mit allen Kosten vollstandig einzulosen und auch die Zinsen 
vom Verfalltage bis zur Einlésung zu bezahlen (§. 30). — D. Aufhewahrungen (Depo- 
siten). Die Bank tbernimmt zur Aufbewabrung: 1) Schuldschriften und Papiere yon finan- 
ziellem Werthe, 2) Gold ond Silber in jeder Gestalt, 3) Juwelen ond Kostbarkeiten, und 
haftet fir deren Sicberbeit (§. 32), Der Deponent hat dafiir za bezablen: a) auf Gold, 
Silber, Jawelen und Kostbarkeiten 1 Promille (oder '/, Procent) fir je 3 Monate und we- 
niger Zeit; 4) von Schriften fiir je 3 Monate und weniger Zeit von den ersten 20/000 Fran- 
ken 1 Promille, von den folgenden 30/000 Fr. 1/, Promille; fir Schriften iber 50‘000 Fr. 
verstandigt sich dic Bank mit dem Deponenten iiber die Gebühr. Letzterer bat auch alle 
Kosten fiir Ausfertigung der Akten, Verpackung, Transport etc, zu tragen. Die deponir- 
ten Effekten haften der Bank fir die Bezahlang ibrer Gebühren (§, 34). — E. Aufnahme 
von Geldern (und laufende Rechnungen). Die Bank ist ermiachtigt, von Corporationen 
und Privaten Gelder za 3 Procent jibriichen Zinsen (mit Autorisation des Regierangsrathes 
auch zu höherem Zinsfusse) gegen Obligo oder in laufender Rechnung aufzunehmen (§. 36). 
Die gegen Obligo aufgenommenen Gelder sind nach 14- bis 40tagiger Aufkindigung riick- 
zablbar, Summen unter 2000 Franken und die in laufender Rechnung stehenden Gelder 
kénnen auf eine dreitagige Aufkindigung zuriickerhoben werden. Die Bank ertheilt jabr- 
lich unterm 31, December den Einlegern einen Auszog ihrer Rechnung (§§. 37, 38). Sie 
kann auch mit andern schweizerischen oder fremden Banken in Rechnong treten, jedoch 
ist dazu, so wie zur Feststellang des wechselseitigen Credits, ausdriicklich die Zustimmung 
des Regierungsrathes erforderlich (§. 40), — F. Ausgabe von Bankscheinen. Der Werth 
der durch die Bank ausgegebenen.Scheine (Banknoten) ist vollkommen sichergestellt. An- 
nabme oder Nichtannabme derselben oder ihre Aaswechselung gegen baares Geld steht jedem 
frei. Die Scheine selbst bestehen in Abschnitten za 4, 6 und 20 franzosischen Finffran- 
kenthalern, ihre erlanbte Summe in 2 Millionen Franken; sie werden in allen Staatskassen 
dem baaren Gelde gleich angenommen und durch die Bank auf Verlangen baar eingelist. 
— Demnach ist die Bank wesentlich Leih-, Disconto-, Depositen-, Giro- (durch die lau- 
fenden Rechnungen) und Zettelhank, Sie darf im Kanton Zweigbanken errichten. Ihre 
Verwaltung stebt unter der Oberaufsicht des Regierangsrathes und der unmittelbaren Auf- 
sicht und Leitung des Direktors der Finanzen (§. 44). Die Beamten der Bank sind: 1) ein 
Bankverwalter, 2) ein Kassirer, 3) ein Controlér (§. 45). Eine Creditcommission, za- 
sammengesetzt aus dem Bankverwalter, dem Verwalter der Hypothekarkasse (s. diese gleich 
nachher) und drei von dem Regierungsrathe za erwahlenden Mitgliedern, entscheidct: 
1) aber die Eréffnung, Aufhebung oder Einschrankung von Crediten, 2) über die Dar- 
lehnsgesuche, 3) tiber die Handelsfirmen oder Unterschriften, welche zum Discontiren zu- 
gelassen werden (§. 46). In Bankgeschaften haben sich alle Personen an den ,,Verwalter 
der Kantonalbank** zu wenden (§. 47). 
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Hi . 
Dieselbe besteht seit 1847, und das Gesetz tber ibre Errichtung vom 12. ond 18. No- 
vember und das Reglement vom 11. December 1846 enthalten die nabern Bestimmungen 
uber ihre Organisation und Wirksamkeit. Hiernach bat der Staat Bern eine Hypothekar- 
kasse mit 5 Millionen Schweizerfranken fundirt. Ibre Geschafte sind: 1) Darleben an Private 
und Corporationen auf grundpfandlicher Sicherheit (Hypotheken), 2) Aafnahme von Gel- 
dern von Privaten und Corporationen gegen Zinsvergitung, 3) Giltenverwaltang for Par- 
tikulare und Corporationen. — Darlehen auf grundpfandliche Sicherheit werden nur auf 
Grundpfander, die im Kanton Bern gelegen sind, und bis za zwei Drittein des gesetzlich 
ermittelten unbelasteten Werthes gegeben. Das Minimum eines Darlehns ist auf 200, das 
Maximum auf 20'000 Franken festgesetzt. Das Minimam der jabrlichen Abzablang ist 5 °/,, 
wovon 4°/, als Zinsen und der Rest zur allmaligen Tilgung der Schuld verwendet wird. 
Wanscht jedoch der Schuldner eine schnellere Tilgang, so konnen die jabrlichen Abzah- 
langen bis auf 10°, stipulirt werden; auch kann er dann spiter wieder das gesetzliche 
Minimum der 5°, verlangen. Die zu leistenden jabrlichen Zablungen darf der Schuldner 
auch in zwei halbjabrlichen Terminen abfibren. — Die Aufnahme von Geldern Seitens der 
Hypothekarkasse erfolgt gegen 3'/, °/, Zinsvergiitung. Weniger als 100 Franken und Gel- 
der, die nicht wenigstens ein Jahr stehen bleiben, werden nicht angenommen. 


Handelsanstalten. 
» Gesellschaft zu gegenseitiger Entschddigung fir Hagelschdden.“« — Miinzstatte. 





Bombay. zs. 137-1141. 


KursverhAltnisse. (Zu S. 139.) 
Am 29, Mai und 2. Jani 1849 wurden in Bombay die Kurse wie folgt notirt: 
A) Wechselkurse (der Commercial-Bank von Indien). 
1) Auf London, za 6 Monaten Sicht: -- 1 Schill. IL Pence fir die Compagnie-Rupie, 
in Docament-Bills. 
- - zu 6 Monaten Sicht: -+ 1 Schill. 10°/, Pence fir die Compagnie-Rapie, 
in Credit-Bills, 
- - zu 6 Monaten Sicht: + 1 Schill. 10'/, Pence fir die Compagnie-Rapie, 
in Bank-Bills, 
- - zu 3 Monaten Sicht: 
in Bank-Bills, 
- - zu 2 Monaten Sicht: 
in Bank-Bills. 
- zu 1 Monat Sicht: 
in Bank-Bills. 
Auf London zu 1 Tag nach Sicht; 
in Bank-Bills, 
2) Auf Kalkutia, zu 60 Tagen Sicht: + 2 Annas pro Cent Disconto, far jede 100 Com- 
pagnie-Kupien, 
- - zo 30 Tagen Sicht: + 4 Annas pro Cent Pramie, fir jede 100 Com- 
pagnie-Rapien. 
- - nach Sicht zablbar: 
pagnie-Rapien, 
3) Auf Madras, zu 30 Tagen Sicht: 
pagnie-Rapien. 
- - nach Sicht zablbar: 


4 


1 Schill. 10'/, Pence fur die Compagnie-Rapie, 


4 


1 Schill, 9°/, Pence fir die Compagnie-Rupie, 


I+ 


1 Schill. 91/, Pence fir die Compagnie-Rapie, 


I+ 


1 Schill. 9'/, Pence fir die Compagnic-Rupie, 


8 Annas pro Cent Pramie, fir jede 100 Com- 


I+ 


I+ 


8 Annas pro Cent Disconto, fiir jede 100 Com- 
Pari, 


I+ 
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4) Auf China (Kanton), zu 60 Tagen Sicht: + 208 Compagnie-Rupien fir 100 Dol 
lars in China (Kanton). 


B) Geldsortenkarse. 
Englische Sovereigns........ 
Noten der Bank von England :. 


Spanische Dollars oder Piaster: 
Deutsche’ Kronen (Conv,-Thaler): 
Sycee- Silber (chines., s. KANTON): 


Goldstauh (sogen. Blattgold), 
nach Maassgabe der Qualitat od. 
des Feingehalts:. Gcncacesees 


11 Rupien bis 11 Rupien 2 Annas far 1 Stick. 
11 Rupien 6 Annas fir jedes Pfund Sterling. 
222 Rupien (Compagnie-Rupien) far 100 Stack Doll. 
213 Rupien fir 100 Stuck Kronen~ od, Species-Thaler. 
+ 104'/, Rapien fir 100 Tolas oder Taels, 


I+ |+ 4 4 


+ 167/, bis 17'/, Rupien, fiir 1 Tola oder Tael. 


Gold in Barren, nach Probegehbalt : + 16 Compagnie-Rupien fir 1 Tola oder Tael. 


Cc) Kurse der Staatspapiere und Actien. (Die Kurse sind vom 2. Juni 1849.) 
Britisch -ostindische Staatspapiere, 
5°/, transferirte Anlcihe (vgl, d. Art. Katkurra im Nachtrage) + 117 Y, Compagnie- 
Ropien baar fir 100 Sicca-Rupien Nennwerth. 
5°/, Anleihe von 1825—1826 + 1061/, Comp.-Rupien baar fir 100 Sicca-Rupien Nenaw, 
5°/, Anleihe von 1829—1830 + 1057/, Comp.-Rupien baar fiir 100 Sicca-Ropien Nennw. 
5th Anleihe von 1841—J842 -+- 100 Comp.-Rupien baar fir 100 Comp.-Rupien Nennw. 


4°, Anleihe von 1832—1833 * 
4°/, Anleihe von 1835—1836 + 
4°/, Anleihe von 1842—1843 + 


90 Comp.-Rupien baar fir 100 Sicca-Ropien Nennow. 

86 Comp.-Rupien baar fir 100 Comp.-Rupien Nennow, 

86 Comp.-Rupien baar fir 100 Comp.-Rupien Nenaw. 
Actien, 


Actien der Bombay-Bank -+ 31 Procent Aufgeld (Pramie), d. i, 1310 Compagnie- 
Rupien baar fir eine Actie von 1000 Comp.-Rupien Nennwerth, 
Actien der orientalischen Bank + 14'/, Procent Disconto, d. i. 857'/, Comp.-Rupien 
baar fir eine Actie von 1000 Comp.-Rupien Nennwerth. 
Actien der Handelsbank (Commercial Bank) + 14'/, Procent Disconto, d. i, 855 Comp.- 
Rupien baar fir eine Actie von 1000 Comp.-Rupien Nennwerth, 
Actien der Agra-Bank + 1 Procent Aufgeld, d. i. 505 Comp.-Rupien baar fir eine 
Actie von 500 Comp.-Rupien Nennwerth. 
Actien der Bank von Madras + 6 Procent Aufgeld, d. i. 1060 Comp.-Rupien baar fir 
eine Actie von 1000 Comp.-Rupien Nennowerth. 
Actien der Apollo Press Company + 12'500 Compagnie-Rupien baar fir eine Actie von 
12500 Comp.-Rupien Nennwerth. 
Actien der Colaba Press Company -- 10/000 Comp.-Rupien baar fir eine Actie von 
7000 Comp.-Rupien Nennwerth. 
Actien der Colaba Land Company -+- 5000 Compagnie- Rupien baar fir eine Actie von 
10/000 Comp.-Rupien Nennwerth. 
Actien der Eisenbabn-Gesellachaft Pari. 
Actien der Bombay-Dampfschifffabrts-Gesellschaft + 61 Procent Disconto, d. i. 195 Comp.- 
Ropien baar fiir eine Actie von 500 Comp.-Rupien Nennwerth. 
Die Commissions-Gebihr auf Noten der Regierung, Antheile (Actien) 6ffentlicher 
Compagnien und anderer dergleichen Gegenstande (Gelder und Wechsel etc.) ist hier 


gewohnlich 1/, Procent. 
brauche. 


Die Verkdufe erfolgen gewohnlich auf 2 Monate Credit, Bei friberer Zablung werden 
dabei 9 Procent jdhrlicher Disconto (also 1'/, Procent fir 2 Monate bei gleich baarer 


Zahiung) in Abrechnung gebracht, 
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sein, dass 112°%/,, == 112,825 Stick derselben auf die kéln. raube Mark gebérten, 
der Feingebalt 7 Loth 14 Gran war, folglich 232,097142857 Stiick eine kiln: Mark 
fein Silber enthielten. 

Andere und bessere 2-Mariengroschen-Stiicke der frühern Zeit, und zwar vom Jabre 
1753 waren nach franzés. Probe wie folgt ausgebracht: 75'*/,, (== 75,8666...) Stiick 
gingen auf die kéln. rauhe Mark, zu 8 Loth fein, folglich 151'/,, — 151,7333... Stick 
auf dieselbe Mark fein Silber. — 


Nach den Untersuchungen und Angaben des Herrn General-Minz-Wardein Kandelhardt 
in Berlin sind von braunschweigischen Silberminzen, welche vor 1834 gepriagt worden sind, 
allenfalls noch folgende anzufibren: 












Silbermiinzen zu 4 gule Groschen == 6 Miinzgroschen — cof he 
und zu 2 gute Groschen — 3 Neugroschen von 1764] kélnische kolnische 
bis 1830, —* is hie 

raua, . 


ee ee ee eee eee we heh hh 


Die auf Seite 150 in den letzten Zecilen unten mit aufgefibrten: 

»» Stiicke su einem guten Groschen und zu guten Groschen“ sind zwar so zu pragen 

gesetzlich angeordnet, aber seit 1835 bis jetzt noch immer nicht ausgemiinzt worden; so 
auch ecben so wenig die angeordnete Kupfermiinze von Ein- und Zwei- Pfennigstiicken, 
Selbst die seit 1834 gesetzlich vorgeschriebene Ausbringung braunschweigischer Gold- 
miinzen zu 10, 5 und 244 Thaler in Golde war seit 1835 bis in 1845 nicht mit der 
Jahreszahl aus dieser neuern Zeit erfolgt, sondern die nicht unbedeutende Auspragung 
dieser Goldsorten geschab bis dahin nor unter dem Stempel von dem Jahre 1834. — — 


Kupfermiinzen. 

Hinsichtlich der auf Seite 151 bemerkten Kupferminzen ist nach der gefalligen Mittheilung des 
Herrn Director Karmarsch in Hannover Folgendes beizubringen: 

Von Kupfermiinzen wurden friiher — in 1792 — auch Sticke zu 2/, Pfennig, so wie jin 1747 
und in 1767, Sticke zu 1'/, Pfennig geprdgt. 

Die braunschweigische Kupfermiinze ist neuerlich bedeutend leichter ausgepragt worden als nach 
der auf Seite 151 angefihrten gesetzlichen Angabe zu erwarten ware; wenigstens, sollte man meinen, 
misse dabei die Justirung ziemlich oberflachlich besorgt worden sein, da die in Kurs gekommenen 
Sticke grisstentheils ein ansehnliches Untergewicht zeigen. 


Nach den von Herrn Dir. Karmaseh angestellteu Wagungen gehen namlich auf die kdlnische 


Mark’, wie folgt: 
a) Von Pfennigstiicken der = 1785 bis 1806: 90 Stick a Tie gg er —— 


Desgleichen von 1813—-1815 ....... - 102 - Groschen — */ Silbe hen: 
= 9, rgroschen; von 1813 
sees be Lesa awe f — ete in ‘ aber bis in 1834 kommt diese Mark nahebei auf 

een vo — a es * of gGroschen — 11%/, Silbergroschen, 

im Durchschnitt. Von den 2 - Plennigsticken 
b) Von Zweipfennigsticken, von 1814—1815: 56 Stick) kommen hiernach von 1614 bis in 1834 durch- 
Desgleichen von 1820—1830...... -2.- 99 - schnittlich 9 gGr. — 12%, Sgr. fair die 
Desgleichen von 1833—1834......... 61 - kéln, Mark. — Von den 2! Pfennigsticken 
c) Dritthalbpfennigstacke von 1792...... 40 - von 1792 kommt die kiln. Mark Kupfer nur 


8'/, gGr. = lW/i4 Ser. — 
Doch kann hierbei nicht unbemerkt bleiben, dass eine so tige Justirung solcher Kupfermnazen 
immerhin héchst beschwerlich bleibt und die ohnehin bedeutenden Kosten der Prigung noch viel 
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bedeutender, die ——— zeitraubender machen misste, folglich bei solchen Kupferminzen woh! 
schwerlich anzuempfehlen, noch weniger aber auszufihren ist. 

/ Anmerkung. Der §. 21 des Manzgesetzes bestimmt Folgendes: ,, Das Minzgewicht ist dic 
kélnische Mark zu 233,856 franzés. Gramm. Die Mark wird in 16 Loth, 65 Quentchen, 256 Pfen- 
nige und 4864 Ass (Asse) getheilt. Die Mark Probir- Gewicht wird in 285 Gran getheilt (wie 
dies dberhaupt langst in ganz Deutschland stattfindet), 

Im Jahre 1845 ond 1846 kursirten hier (wie anderwirts) cine nicht unbetrichtliche Menge Du 
caten verschiedenen Geprages, welche durch Beschneiden oder auch blos durch Beizen betrachtlich 
entwerthet waren, so dass nur wenige Sticke dieser Ducaten das Passirgewicht (65 Asse) hatten 
Unter dem 4, April 1846 zeigte daher der hiesige Vorstand des Kaufmanns- Vereins an, dass in Folge 
einer Vereinbarung des hiesigen Handelsstandes Ducaten unter dem Passirgewichte (von 65 Assen, 
4422 Ducaten Asse == | kiln. Mark) iiberall nicht mehr enommen werden diirften, und die Re- 
gierung schritt unter dem 9. Decbr, 1846 ebenfalls warnend dagegen ein, mit dem Bemerken, ,, dass 
nach der Bestimmung des §. 22 des Minzgesetzes vom 18. Decbr. 1834 dergleichen Ducaten bei den 
offentlichen Kassen nicht in Zahlung angenommen werden, die berzogliche Manze daselbst jedoch an- 

ewiesen sei, Ducaten in jeder Menge anzukaufen, und bei der Lieferung einzelner Sticke bis auf 
eiteres fir den vollwichtigen Ducaten 3 Rtbir. 3 gGroschen Kurantgeld zu berechnen, fr jedes 
an dem vollen Gewichte ſehlende Ducaten-Ass aber 1 gGr. 2 Pfenn, in Abzug zu bringen, grossere 
Lieferungeu von einer halben Mark und dariber dagegen nach dem Gewichte anzu en und bis 
auf Weiteres den Goldgehalt mit 195 Rthir. in Gulde far die feine Mark zu bezahlen.“ 


Papiergeld. 

Als solches sind seit 1843, 1844 und 1847 die Kassenscheine (Bankzettel, Bank- 
scheine) des hiesigen Leihhauses und die sogenannten Darlehns-Bankscheine im Unlanf. 
wortber das Nabere weiter unten, unter der Rubrik: ,, Bunkgeschaéft der Leihhauskasse, 
Darlehnskassen* zu erschen ist. 


KursverhAdltnisse. Wechselrecht. 


Wie schon Seite 151 gesagt worden, sind Braunschweigs Kursverbaltnisse, als vor- 
nebmlich wabrend der beiden biesigen Messen von einiger Bedeutung, seit 1835 in der- 
selben Kursnorm wie in Berlin und Leipzig, und was in diesen beiden Platzen seit dea 
letzten Jabren eine Abanderung erfabren hat, ist auch auf hier anwendbar, — Die Geld- 
geschafte bewegen sich in den hiesigen Messen gewohnlich nur in Gold und Kurant. 
Der Kurs des Goldes ist hier jetzt wie in Berlin und Leipzig + 112 u. 1121/, Procent 
im 14-Thalerfusse; das ist: 112 à 112'/, Thaler im 14-Thalerfusse fiir 100 Thaler in 
Golde oder in Louisd'or oder Pistolen zu 5 Thaler, 


Das Wechselrecht besteht seit dem 1. Mai 1849 in der allgemeinen deutschen Wech- 
selordnung, deren Hauptsatze in den Nachtragen unter Deutschland zu erseben sind. 

Das herzogliche Patent , die Kinfiihrung der allgemeinen Wechselordnung fir ganz Deutschland 
und eines Wechselprozessgesetzes betreffend, ist vom 11. Januar 1849 in 8 94. —— In §. 4 
dieses Patents heinst es: ; 

» in Bezug auf Art, 18 und 35 der Wechselordnung wollen Wir hiermit schon jetzt bestimmen, 
dass hinsichtlich der auf einer der braunschweiger Messen zahlbaren Wechsel die Erhebung eines 
Protestes asnngele Annahme vor dem Montage in der ersten Messwoche nicht zolaasig, der Ver- 
falltag dieser Wechsel aber der Mittwoch in * ersten Messwoche sein soll, ‘ 

§. 5. spricht Gber die Verfiigung in Art, 73 der Wechselordnung, in Betreff der darin gestattcten 
Amortisation abhanden gekommener Wechsel, und dass hinsichtlich des Verfahrens die in den Ver- 
ordnungen vom 6, Januar-1418 und 24, Juni 1827 far die Mortificirung auf den Namen eines Glau- 
bigers gestellter Schuldforderungen erlassenen Vorschriften anzuwenden scien. 


Staatspapierc. 

Die ditern Schuldobligationen lauteten auf den Namen und auf verschiedene Betrage. 
In Folge des Gesetzes vom 19. December 1834 wurde am 2. Januar 1836 mit der Un- 
schreibung (zuniichst der Landesschuld-, dann der Kammerschuld-Obligationen) auf den 
Inhaber und auf runde Summen begonnen. Die gegenwartigen braunschweiger Staatsschuld- 
papiere bestehen in Kammerschuld- Verschreibungen und Landesschuld - Verschreibungen 
mit einer Verzinsung von 3'/, und 3 Procent (vorher auch 4 Procent). Sie lauten auf 
den Inbaber und bestehen in Abschnitten zu 1000, 500, 100 und 50 Thalern, gröasten- 
theils in Kurant (im 14-Thalerfuss), zum Theil aber auch noch in Goldvaluta gestellt- 
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Die Zinsen werden gegen Coupons, theils halbjabrlich, theils jabriich bezahit. Die Summe 
der Obligations-Schuld (sogenannten regulirten Schuld) belief sich am 1. September 1845 
auf 2/125'‘900 Thaler; sie wurde durch die beim herzogl. Leihhause aufgenommene nevere 
31/, °/, Anleibe Behufs des Eisenbahnbaues (auf Staatskosten) um 3/573'000 Thaler ver- 
mebrt. In den betrachtlichen Ablosungsgeschaften bestimmt und pnblicirt die Landes- 
Oekonomie- Commission bei der Anwendung der Staatsobligationen zu Einzahlungen einen 
festen Kurs, welcher z. B. am 28. Januar 1846 fir die 3'/, °/, Obligationen auf pari 
(100), fir die 3°, auf 90 Procent, dann am 10. October 1846 fiir Erstere auf 96, fir 
Letztere auf 88, am 22. Marz 1847 fiir Erstere auf 97, fir Letztere wieder auf 88 Pro- 
cent normirt wurde. Im Verkebr wurde jedoch bisher in Braunschweig, insbesondere fir 
die kleineren Abschnitte zu 50 und 100 Thalern, noch auf einen höhern Kurs gehalten, 
den die jabrlichen Riickloosungen unterstitzten; so wurden z. B. im Marz 1847 die 3 /, °/, 
Obligationen in den Stiicken zu 1000 u. 500 Thirn. im Verkebr gewobnlich mit 97 1/, Pro- 
cent, in den Stiicken zu 100 und 50 Thirn. aber noch höher bezablt. Die Obligationen 
sind hauptsichlich im eigenen Lande verbreitet und grisstentbeils in festen Hinden. Sie 
haben an keiner Offentlichen Fondsbérse Kurs. 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 153.) 


Zollgewicht ist seit dem am 1, Januar 1842 erfolgten Anscblusse an den preussisch- 
deutschen Zollverein das dieses Letztern; s. den Artikel ZoLLVERBINS-STaaTEN. Einige 
kleine Enclaven sind beziiglich der Abgaben beim altern Steuerverein verblieben. 


Bei der Braumalzsteuer kommt der preussische Centner (von 110 preussischen oder 
braunschweigischen Pfund) in Anwendung-(nicht der braunschweiger von 100 preussischen 
oder braunschweigischen Pfund). 


Platzgebr&uche. (Zu S. 153.) 


Usanz bei Spiritus. Der Preis verstebt sich nach dem gewodhnlichen Ausdrack der 
Praxis fir 14/400 Procent. Vgl. deshalb den Artikel Macpgsure, S. 611. 


Bankgeschaft der Leihhauskasse, Darlehnskassen. 

Durch das Gesetz vom 7. Marz 1842 wurde ein wichtiger Zweig der Bankgeschifte, 
die Noten-Ausgabe, der herzoglichen Leihbaus-Anstalt in Braunschweig tibertragen und es 
darf die Zettelmenge nach dem gedachten Gesetz den Betrag von 500‘000 Thalern errei- 
chen. Diese Summe wurde in den Jabren 1843 und 1844 ausgegeben; sie wurde. aber im 
J. 1846, in Folge der standischen Bewilligung (fur die Eisenbahn-Angelegenbeiten) um wei- 
tere 100‘000 Thaler vermebrt, wabrend zugieich die Leihbaus-Commission der Regierung 
105/000 Thaler gegen neue 31/, °/, Landesschuld-Verschreibungen darlieh. Die Noten be- 
stehen ia Abschnitten zu 1, 5 und 20 Thalern und werden Bankzettel genannt. Diejenigen 
zu 1 Thaler und zu 5 Thalern sind in Folge der Verordnung vom 30. Januar 1843, die 
zu 20 Thalern in Gemassheit der Verordnung vom 25. Marz 1844 ausgefertigt. Sie wer- 
den bei allen Offentlichen Kassen nach ihrem Nennwerthe in Zahlung angenommen und 
kénnen jederzeit bei den berzoglichen Leihhauskassen und in den Stadten, wo solche sich 
nicht befinden, bei den Kreiskassen (so weit der Geldvorrath der Letzteren ausreicht) 
gegen baares Geld umgesetzt werden. Bei Zablungen im Privatverkebr bleibt ihre An- 
nahme der jedesmaligen Vereinbarung dberlassen. Ferner hat die genannte Anstalt, als 
Landes-Credit-Institut , die Befogniss, Gelder verzinslich anzunehmen, Depositen auf- 
subewahren und verzinsliche Darlehen zu gewdhren, so dass sie die beziiglichen Opera- 
tionen einer Leih- und Depositenbank volizieht. Im Sommer 1845 zahite das Leihhaus 
auf ihm geliebene Gelder 2'/, °/, und gewibrte seine Darlehen za 3'/, °/, jabriichen Zinsen, 
welche letztere Norm damals der landesibliche Zinsfuss war, — Das Leihhaus- Vermégen 
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belief sich am 1. Juli 1843, mit Einschluss des Werthes der Leihhaus-Gebaude zu Braus- 
schweig, Blankenburg und Helmstedt, auf 268000 Thaler, Nach der Verordnung vem 
7. Marz 1842 soll das Grundvermégen der Anstalt in seinem Bestande erhalten und der 
aus dem Geschiftsbetriebe hervorgebende Gewinn nur ,,nach Absatz etwaiger Ausfalle ued 
Verlaste* jabrlich berechnet und za den Staats-Einnabmen gezogen werden. 

Im April 1848 passirte ein Gesetz die Stinde-Versammlung, welches die herzogliches 
Leihhduser in Braunschweig, Helmstedt, Blankenburg, Gandersheim und Holzminde* 
ermachtigt, Darlehen zur Beférderung des Handels und Gewerhebetriebes in vorn Staate 
garantirten, bei allen Kassen nach dem Nennwerthe anzunehmenden Dariehns-Bankschei- 
nen, im Gesammtbelaufe von 400/000 Thalern, zu gewabren, Dieses Gesetz wurde unterr 
4. Mai 1848 erlassen. Die geringste darzuleihende Summe betrigt 100 Thaler, die Fri« 
drei, ausnabmaweise bis sechs Monate. Als Unterpfand werden ,,im Inland lagernde Waares. 
Fabrikate und Boden-Erzeugnisse “ bis zur Halfte, hochstens zwei Dritteln des Wertbe<. 
so wie ,,Kammer - und Landesschuld-Verschreibungen (mit einem Abschlage am Tageskurse’ 
and Leibbausscheine“‘ angenommen. Der Zinsfuss ist 5 Procent jahrlich. Das gedachre 
neue Papiergeld besteht in 300‘000 Thalern Einthalerschcinen und 100‘000 Thalern Fin/- 
thalerscheinen. Man hat fur dasselbe die Platten der obigen Bankzettel benutzt, mit denes 
sie ganzlich ibercinstimmen, wabrend sie auf der Vorderseite mit Rothdruck zwei Zasatze 
enthalten, namlich am innern Rande (neben der Randverzierung) des Textes links, von 
unten nach oben laufend, die Worte: ,, Darlehns- Bankschein.**, rechts gegeniiber aber. 
von oben nach unten laufend, die Worte: ,,Gesetz v. 4. Mai 1848.“, beides mit fetter 
deutscher Schrift. Die braunschweiger Darlebns-Anstalt wurde am 16. Mai 1848 erdffnet. 
Sie wird durch eine Commission verwaltet, welche aus einem Regierungsbevollmachtizten, 
den Vorstandsmitgliedern des Kaufmanns-Vereins und deren Stellvertretern bestebt. Der 
Vorsitzende des Vorstandes, so wie der Regierungsbevollmachtigte haben das Recht, ausser- 
ordentliche Mitglieder vorzuschlagen; ricksichtlich der Gewerbtreibenden bat jede Gilde zwei 
Meister dazu gewahlt. 

Ein zweites gleichzeitiges Gesetz ermachtigte das Staatsministerium zu der bald daravf 
erfolgten Verfiigung, dass sammtliche direkte Steuern, sammtliche fir die Kammer- und 
Klosterkasse zu erhebenden Holzkaufgelder, Gefalle und Pachtgelder, bis zur Halfte des 
Betrags jeder Zahlung in Darlehns- oder Leihhaus-Bankscheinen geschehen misse. 


Handelsanstalten. 


Der Kaufmanns- Verein. — Die ,,Braunschweigische allgemeine Versicherungs - An- 
stalt , far Lebens- und Renten-Versicherang. — Miinzstdatte. 


Messen. (Zu 8. 154.) 


Dieselben dauern je 3 Wochen, faktisch noch einige Tage linger, sind aber seit dem 
Anschlusse Braunschweigs an den Zollverein sehr herabgesunken, Auf die mebrfach bean- 
tragte Verkirzung ihrer Dauer auf 14 Tage ist bis jetzt nicht eingegangen worden. 





Bremen. 2: s. 154—1062. 


Wirklich gepragte Miinzen der freien Stadt Bremen. 

A. In Gold. Sogenannte Pistolen oder Goldstiicke za 5 Thaler in Golde (Doppel- 
pistolen zu 10 Thaler Gold) sind auch bis jetzt noch nicht von Bremen aus- 
gemiinzt worden und, obschon es fiir den kleinen Freistaat noch immer die 
Haupt -Rechnungsmiinze ist, so behilft man sich noch fortwabrend mit den 
von Dinemark geprigten Frederiksd’or, den braunschweigischen , hanno- 
verschen etc. Carisdor, Withelmsd'or, Ernst Augustd'or, Friedrichsd'or 
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unter der hier fast allgemeinen Benennung: „Louisd'or.“ — Von diesen ver- 
schiedenen Pistolen- (Louisd'or-) Sorten kénnen im Durchschnitt 39'/, Stick 
a 5 Thir. Gold auf die kiln. Mark fein Gold gerechnet werden. — 

B. In Silber. Die newern bremer Silberminzen, wie sie seit Juli 1840 geprigt und 
in Umlauf gesetzt worden, sind zufolge gesetzlicher Verordnung folgender- 
maassen ausgebracht: 








Stick auf die koln. 
oder Vereinsmark fein 
Metall. 






273 = 27,0422! 342 
81%, == 81,12676056 
162!%, — 162,25352113 


1060. —— 


Halbe Thaler - oder 36-Grotsticke, gesetzm, seit 1840: 
Sechstel Thaler- od, 12-Grotstiicke, desgleichen. . 
Zwiailftel Thaler- od, 6-Grotsticke, desgleichen . . 
Zwei und siebenzigstel (*/;,,) Thaler- od, 1-Grot- 

Sticke, desgleichen .... 2.6 eee eee eens 


C. In Kupfer. Seit 141 sind hier zweierlei Aalbe Groten Kupferminze auagegeben worden, 
wovon die einen ,,'/, Groten**, die andern ,,2'4, Schwaren“ zur Aufschrift haben. 
Die Ersteren wurden sogleich Wieder verworfen, weil sie in Grosse und Wappen- 
seite den Zwdlftel-Thalern gleichstehen und, versilbert, als solche betriglich aus- 
gegeben wurden; sie kommen selten vor. Die gesetzliche Ausbringung der Letztern 
wie der Erstern ist nicht bekannt. 

Anmerkung. Durch Senatsbeschluss vom 13, Februar 1846 wurden die Sffentlichen Kassen 
angewiesen, hollandische Minzen —* nicht mehr in Zahlung za nehmen. In dem sonstigen 
Verkehre steht cinem Jeden das Recht zu, bei dem Empfange von Zahlungen die Annahme von hol- 
landischen Gulden und andern Miintsorten dieses Gepriges zu verweigern, und dirfen dieselben 
Niemandem aufgedrungen werden, Zu diesem Beschlusse hat der Umstand Veranlassung gegeben, 
dass seit reg Zeit in dem Offentlichen Verkebr viele, grdsstentheils abgenutzte oder beschnittene 
hollaéndische Minzen erschienen (wie denn auch früherhin hollandisches Sijbergeid hier Ofters hau 
umlief) und dadurch hin und wieder grosse Verluste herbeigefibrt worden sind, — Man sieht au 
hieraus wieder, wie néthig es fir das Kénigreich der Niederlande war, seine Altern meist sehr 
unwichtigen SilbermGnzen einzurufen, umzupragen und Gberhaupt ein verbessertes Miinzsystem zu 
hegrinden. (Vergl. unter den Nachtragen AmsTeapam , Seite 1547—1550.) Die neu gepragten nie- 
derlandischen Silbermiinzen werden nun hier gewiss wieder willige Aufnahme finden. — 

Im Eingange der erwihnten Verordnung vom 13. Febr. 1846 wird noch Folgendes be- 
merkt: Die seit einigen Jabren stattgefundene Pragung bremischer Silbermiinzen scheine 
fiir den Bedarf des Verkehrs und fiir die Ausgleichung der in demselben vorkommen- 
den Zahlungen hinreichende Mittel zu gewabren, und insofern weiterhin eine Vermehrung 
dieser Silbermiinzen erforderlich erachtet werden sollte, so könne durch die getroffenen 


Einrichtungen jedes Bedirfniss derselben befriedigt werden. 
KursverhAdltnisse. (Kurssystem von Bremen.) (Zo S. 157.) 


a) Auch auf Antwerpen wird hier bisweilen ein Kurs, a 2 Monate dato, und in derselben Kurs- 
norm wie auf Amsterdam, also + 125 & 127 Thaler in Louisd'’or & 5 Thaler fir 250 Gul- 
den niederlandisch Kurant, notirt. Doch ist wohl anzunebmen, dass diese Kursart 
auf Antwerpen kinftig nicht weiter fir niederlandisches Kurantgeld, sondern, wie der 
Kurs auf Paris, fir belgische Franken, und dann vielleicht mit + 71'/, Thaler Ld'ot. 
fir 300 Franken, anstatt der gewdholichen Kursnorm auf Paris zu +t- i? , Grot Ld’or. 
fir 1 Franken gestellt wird. 


b) Auf Frankfurt am Main ist seit 1843 die Kursnorm folgende: 
à 2 Monat dato, doch auch in kurzer Sicht: + 501/,, & 50 Thaler Louisd'or 
h 5 Thir,, fir 100 Gulden im 24'/, - Guldenfusse. 

c) Der Kurs auf Hamburg wird zwar gewobolich in kurzsichtiger Wechselfrist und zu 
2 Monat dato, doch auch ofters auf 3 Monat dato gestelit, 

d) Auf Kiln am Rhein wird seit einigen Jahren hier auch zuweilen ein Kurs 
angegeben, sowohl in kurzer Sicht als auf 2 Monat dato, und zwar za 
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+ 113 à 112 Thaler preussisch Kurant fir 100 Thaler Louisd’or, also in der- 
selben Kursnorm wie auf Leipzig. — 

e) Der Kurs auf London wird zwar meist zu 2 Monat dato verstanden, doch auch öf- 
ters in kurzer Sicht und zu 3 Monat dato notirt. 

f) Auf Nord-Amerika, das ist: auf New-York und auf New-Orleans, wird bier dann 
und wann cin Kars in folgender Art notirt: - 

a 3 Tage so auch 60 Tage nach Sicht, zu + 78 & 78°/, nordamerikani- 
schen Cents fiir 1 Thaler in Louisd’or & 5 Thir., oder auch + 78 a 
78, Dollars fir 100 Thaler Louisd’or à 5 Thir, in Bremen. 
Dieser Kurs findet bisweilen auch auf Baltimore in gleicher Weise statt, unc 
wabrscheinlich zuweilen auch auf andere bedeutende Platze der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 

g) Der Kurs auf Wien ist hier zwar noch in derselben Norm, wie Seite 157 be 
merkt steht, indessen wird derselbe jetzt meist unausgefillt gelassen und stebt, 
wenn er allenfalls angegeben wird, verbaltnissmassig niedriger, weil in Wies 
fast nur auf Banknoten und Kassen-Anweisungen, genug auf Papiergeld, ge- 
rechnet werden kann, welches noch ansebniichen Verlust erleidet. 


Kurs der Geldsorten. 
In Betreff der hier sonst so haufig vorkommenden holldndischen Gulden und Abnlicher 
niederlandischer Silbermiinze muss auf obige Anmerkung in diesem Betreff verwiesen werden. 
Neue %-Stiicke, stehen jetzt allenthalben bedeutend niedriger und wandern nun meist 
zum Umpragen in den Schmelztiegel. 
” i kommen seit einigen Jabren hier folgende Goldmiinzen mebr oder minder 
ufig vor: 
1) Holldndische 10-Guldenstiicke (Wilbelmsd'or) zu: + 5 Thaler 2 & 3 Grot Louisd’or. 
2) Preussische Friedrichsd’or & 5 Thaler Gold geniessen hier gewdbnlich ein kleines 
Aufgeld gegen die kursirenden Pistolen oder Louisd’or. 
3) Sogenannte Napoleonsd’or oder franzdsische 20-Frankenstiicke: -+- 4°/, Thaker 
Louisd'or —= + 4 Thaler 60 Grot in Louisd’or à 5 Thaler. 
Die übrigen hier vorkommenden Geldsorten sind Seite 157 angemerkt. 


Wechselrechtliche Verhdltnisse. (Zu S. 157— 159.) ; 
Die neu revidirte bremer Wechselordnung vom 16. October 1843 trat mit 1. Januar 
1844 in Kraft. Dieselbe hat indessen nur wenige Jahre Giltigkeit gehabt, indem mit dem 
1, Mai 1849 die allgemeine deutsche Wechselordnung in Kraft getreten ist; siehe des- 


halb den Artikel Dautrscntanp im Nachtrage. , 

Die bremer Verordnung: Die ry Saga der allgemeinen deutschen —— betreffend. 
datirt vom 25. April 1849, enthalt in 33 Paragraphen ., Ndhere Bestimmungen, die Regelung des 
— — — angehend“, so wie ,,com Wechselprozesse*. 

verfiigen x. B.: 
,§. 7. Der Nehmer (eines Wechsels) kann, in Ermangelung besonderer Verabredung, von dem- 
Jenizen, welcher ihm den Wechsel —— die Beifigung seines Indossaments veriangen, welches 
m Falle der Nehmer es begehrt, volistindig auszufillen ist. 

§. 8. Hat ein Trassat den ihm prasentirten Wechsel, sofern derselbe kein Platzwechsel ist, der 
Zurickforderung ungeachtet, am nimlichen Tage nicht zurickgeliefert, so ist er zur unbediogten 
Acceptation verpflichtet, 

7 9. Die Bezahlung eines Wechsels muss spitestens 4 Uhr Nachmittags geschehen. Die Pretest 
vollziehung ist nur von Y Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends zulissig. 
ons Das Wechselrecht crtheilt dem Glaubiger keinen Vorzug vor anderen chirographarischen 

ubigern. ** 


Staatspapierc. 

Die Alteren bremer Staats-Anleihen sind von keinem allgemeinen Belang. In dem am 
20. Juni 1845 stattgefundenen Birger-Convent vereinigten sich Senat und Biirgerscbatt 
fiber die Beschaffung der Geldmittel fir die beschlossene Eisenbabn-Anlage nach Hanno- 
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ver mittelst einer 3'/, procentigen Anieihe, und in Folge dieses Beechiusses wurde anterm 
28. Juni 1845 Seitens des Finanz-Departements folgende Aufforderung erlassen: ,,Nach- 
dem sich der Senat mit der Birgerschaft za dem Beschlusse vereinbart hat, dass za den 
Kosten des Antheils der freien Hansestadt Bremen an der beschlossenen Kisesbabn-Anlage 
nach Hannover und des fir dieselbe hier anzulegenden und eiozurichtenden Babnhofs die 
erforderlichen Summen auf den Credit des Staats angelichen werden solicn, und die Finanz- 
Deputation mit der naberen Ausfihrung beauftragt ist, so fordert dieselbe in Gemissheit 
dieser ibr ertheilten Vollmacht alle diejenigen, welche an solcher Anleihe Theil zu nebmen 
geneigt sind, hierdurch auf, sich bei der General-Kasse der Stadt schriftlich za melden 
und in dieser Anmeldung die Summe, welche sie herzuleihen, auch in welchen Terminen 
sie dieselbe auszuzablen ibrerseits erbétig sind, genau anzugeben. Dic anzumeldenden Sum- 
men missen in Louisd'or za 5 Rthir. gestellt sein und wo möglich in 500 Rtbir., jeden- 
falls aber wenigstens in 100 Rtblr. anfgeben und nicht weniger als 100 Rthir. betragen. 
Zugleich wird im Aligemeinen bemerkt, dass den Darleihern fir den Betrag ihrer Anleihen 
Staats-Obligationen ausgestellt werden sollen, worin 3'/. Procent Zinsen ausgelobt und da- 
fir sofort Coupons beigefiigt und die im Uebrigen in Form und Inbalt mit den bisherigea 
Bremischen Staats-Obligationen gleichlautend abgefasst sein werden, somit auf den Inhaber 
lauten, wenn der Darleiber nicht ausdriicklich sie auf seinen Namen gestelit zo sehen 
winscht, und an sich zwar von Seiten dea Glaubigers nicht kiindbar sind, wegen des Ab- 
trags aber durch die dem Tilgungsfonds zu diesem Zwecke alljabrlich zugewicsenen Sum- 
men damit in gleicher Weise wie mit der anderen Bremischen Staatsschuld wird verfabren 
werden, Nach geschehener Anmeldung wird die Finanz-Deputation vorab wegen des Zeit- 
punkts der Einzahlung und der Points der fir die angebotenen Summen auszugebenden 
Obligationen sich mit den Anbietenden fOrdersamst yerstandigen. Uebrigens wird sie die 
sich zuerst Anmeldenden, so weit es den Umstanden nach irgend zulissig ist, zunachst 
beriicksichtigen und in dieser Weise nach der Reihefolge der Anmeldungen zu verfabren 
bemiht sein.* Im September 1845 waren angeblich bereits 800/000 Thaler der Anleihe 
eingezeichnet. Mit Bezug auf diese Letztere, welche man auf 2 Millionen Thaler Louis- 
d'or zu bringen wiinschte, erschien weiter unterm 23. Februar 1846 folgende Bekannt- 
machung des Senats: ,,Die Finanz-Deputation findet sich veranlasst, die von ihr am 28. Juni 
v. J. erlassene Aufforderung zu Anleihen zum Behaf der Kosten der Eisenbahn-Anlagen 
nach Hannover in Erinnerung zu bringen. Zogleich ersucht sie alle diejenigen, welche 
vorziehen méchten, ihre Capitalien nur aof einen bestimmten Zeitraum, etwa von fiinf Jah- 
ren, herzuleihen, eine desfallsige Anzeige, zu welchem Betrage und unter welchen son- 
stigen Bedingungen sie dem Staate in dieser Weise ein Darlehn zu machen geneigt sind, 
bei der General-Kasse der Stadt schriftlich oder mindlich machen zu wolleu. Es wird ge- 
beten, diese Erklirung baldigst und wo moglich in den nichsten acht Tagen abzugeben, 
um die Finanz-Deputation in den Stand zu setzen, eine Verstandigung fiber dieselbe obne 
Zeitverlust herbeifihren za kénnen.““ (Hiernach war also auch der Anspruch auf cinen 
hobern Zinsfuss nicht ausgeschlossen.) Die Zeichnungen nahmen einen raschen Fortgang, 
und schon Ende Marz 1846 waren von den 2 Millionen circa 1‘750’000 Thaler angemel- 
det. Die Obligationen sind von verschiedener Grosse, doch ist ihre Thalersumme immer 
durch 50 theilbar; auch die Zinstermine sind bei den verschiedenen Einzablongsterminen 
abweichend, Die Papiere sind grésstentheils in festen Handen, daher findet ein regel- 
missiger Verkehr mit denselben und cine Kursnotirung dafir nicht statt. — Zom Behuf 
verschiedener ausserordentlicher Ausgaben wurde am 23. Juni 1847 eine neue 47/, procen- 
tige Anlethe im Belaufe von 1 Million Thalern Louisd’or (einzablbar in monatlichen Raten 
von 100/000 Thir.) abgeschlossen. Der grésste Theil dieser Anleihe wurde wiederam von 
dem Bankbause Karl F. Plump u. Comp, fiir das Ausland an sich genommen. Die Riick- 
zablung geschiebt in jahrlichen Tilgungsquoten, 
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Ueber die Operationen des Zilgungsfonds erfolgte am 23. April 1847 eine dieselben 
abandernde und beginstigende Vereinbarung zwischen Senat und Birgerschaft. Der Ertrag 
gewisser jabriicher Einnabmen, mit welchen dieser Fonds dotirt ist, wurde vorher zu dem 
Ankanfe derjenigen Staats-Obligationen, fir welche an den dazu bestimmten Terminen die 
niedrigsten Forderungen eingereicht wurden, verwendet; von da ab aber findet nach Maass- 
gabe der Einnahmen des Tilgungsfonds eine jabrliche Verloosung von Staats-Obligationen 
statt, welche jederzeit zum Pari-Kurse zurickgenommen werden. 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 159 u. ff.) 

Eine Verfiigang des Senats vom 10. Juli 1818 bestimmte Fuss, Elle und Pfund in den 
metrischen Maassgréssen, wie wir sie auf S. 159 a, f. angegeben haben. 

Beim Feidmaass hat der Morgen 120 Quadrat-Rathen oder 30/720 Quadrat-Fuss — 
25,720 franz. Aren. Der zebnte Theil des Morgens (von 12 Quadrat-Ruthen) heisst ,, Vier- 
telpfund Kohlsaat-Einfall.“ 

Handelsgewicht. Die Tonne (Schiffstonne) ist die halbe Schiffslast, begreift also 
2000 Pfund. — Die Schiffslast wird dem raumlichen Inbalt nach (z, B. bei Bruch- oder 
Graustein) zu 40 Kubik-Fuss gerechnet. 


Platzgebrauche. 
Waizenmehil (hiesiges ond amerikanisches) wird pr. 100 Pfand verkauft. 


Handelsanstalten. 

Die auf S. 162 behandelte Disconto- Kasse wurde im J. 1817 errichtet. Sie macht 
auch Leihgeschafte gegen Wechselsicherheit. 

Das Handelsgericht besteht erst seit dem 1. September 1845. — Weser- und Hunte- 
' Dampfschifffahrts-Gesellschaft (seit 1844). Bremen-Hull-Dampfschifffahrts-G eselischaft 
(seit 1845). Bremen-New- York-Dampfschifffahrts-Gesellschaft (seit 1847). — Die 
» Association bremischer Einwohner,“ eine Feuer-Versicherungs-Gesellschaft. Die (See- 
kamp'sche) ,,Versicherungs-Compagnie gegen Feuersgefabren.“‘ — Sidsee-Fischerei-Actien- 
Gesellschaft. — Navigationsschule, — — In Bremerhafen zwei Docks, das eine (nenere) 
zur Aufnahme grosser Seedampfechiffe. 





Breslau. Zu s. 163—167. 


Kursverhdltnisse. (Zu S. 164.) 

Seit einiger Zeit wird in Breslau auch ein Kurs auf Frankfurt am Main, 4 2 Mo- 
nat dato, in der Weise wie in Berlin notirt; nur ist derselbe haufig nicht ausgefallt und 
scheint darin wenig vorzukommen. 

Unter den Geldsorten-Kursen wird ausser polnischem Kurantgelde, auch polnisch 
Papiergeld oder polnische Banknoten jetzt meist zu gleicher Kursnotiz verhandelt, so 
wie die dsterreichischen Banknoten jetzt fortwabrend hier Kurs haben. 

Am 17, August 1849 war hier der Kurs des polnischen Papiergeldes + 95'/, pro 
Cent Geld; der Kurs der dsterreichischen Banknoten aber 84°/, Briefe (angeboten), 
847/, Geld (bezahlt). 

Unter dem 28. August 1848 ward hier bekannt gemacht, dass das kénigl, Staats - Ministerium 
beschlossen habe, zunachst (vorlaufig) far die Dauer von 6 Monaten, bei kéniglichen Kasses 

Provinz Schlesien ,,die Annahme der kaiserlich dsterreichischen Speciesthaler tu dem Werthe 
von 1 Thir. 10 Sgr., der kaiserlich ésterreichischen Gulden zum Werthe von 20 Sgt., der kaiserlich 


Osterreichischen 20-Kreuzersticke tam Werthe von 6 Ser. 8 Pfenn. (6%, Sgr.) zu gestatten,‘‘ wel- 
cher Tarif auch vollkommen dem wirklichen Silberwerthe dieser Silbersorten entsprechen wird. 


Die wechselrechtlichen Verhaltnisse sind natirlich seit Anfangs Mai 1849 auch 
hier dieselben, wie in Berlin und ganz Prenssen, und wie bereits unter dem Nachtrage 
zu Berlin bemerkt worden ist. 


Nachtrige zu: Breslau. 1609 


StAdtisches Papiergeld. (Breslauer Banknoten.) 
Ausser den preussischen Kassen-Anweisungen, den Darlebnsscheinen und den Noten der 
preussischen Hauptbank in Berlin, kursiren hier nun auch die seit dem Sommer 1848 an- 


gefertigten und ausgegebenen Noten der hiesigen stddtischen Bank, worũber alles Nahere 
unter der Rubrik: Bank nachzuseben ist. 


Staatspapier-Kurse. (Zu S. 165.) 


Gattung und Name 
der 
Staatspapiere. 












| Bedeutung des Kurses. 


Preussen. 
Staats-Schuld-Scheine ................ 3,] 80 Thaler preuss. Kur. baar fir 
Freiwillige Anleibe ...........-.05 5000. 5 | 101Y, 100 Thir. preuss. Kur. Nenn- 
Schles. Pfandbriefe, Lit. B............. 3%] 82}/, werthin nebenstehenden Obit 
Posener Pfandbriefe, Lit. B............- 3) 81, gationen. 


Polen. 


Russisch -polnische Schatz-Obligationen...| 4 71, | Thaler preuss, Kor. baar fir 


100 Silber-Rubel Nennwerth. 
— } 14'/, | Thaler preuss. Kur. baar fiir 
100 poln. Guiden Nennwerth. 


Bank -Certifikate & 200 Gulden (zinslose) . 


Actien-Eurse. 








Bezeichnung der Actien- Unternehmungen. | Kure. Bedeutung des Kurses. 





A. Preussische Bank. 
Preussische Bank-Antheilscheine. ..... 


B. Eisenbahnen. 

Oberschlesische.......... oo nescrvene — 
do. Lit. B............ . 

do. Prioritiits-Obligationen a4 %h 

Freiburger (Breslau-Schweidnitz-Freiburg) . 

do.  Prioritats-Obligationen & 4°/, .... 

Rheinische........ Teer Ee Cee eT coves 

Kõln -· Mindener ............... .......... 

Niederachlesiseh- markische ..... ........ 

do. Prioritats-Oblig. 4 4 °/, 

do. do, à 6 eee 

do. do. a 5 —— il. 


do. Zweigbabn (Glogau-Sagan).. 
Sachsisch - schlesische .......-..-00e0eeees 


Neisse- Brieger.......0-0 eee — —— 


Thaler preuss, Kurant baar für 
100 Thaler preuss. Kurant 
Nenowerth. 
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Bezeichnung der Actien- Unternehmungen. Bedeutung des Kurses. 








Krakau - oberschlesische.............-..-.. 


do. Prioritats-Obl. a 4°/,..... 80 
Kosel-Oderberger (Wilhelmsbabo)...... ates — Thaler preuss. Kurant baar fe: 
Posen - Stargarder...........-.0000-ees oo] TO¥%, 100 Thir. preuss. Kur. Nenoe. 
Friedrich - Wilhelms- Nordbahn............. 36 '/, 
Berlin-Hamburger ........0.20--cceecees — 


Vergl. ũbrigens den Staatspapier- und Actien-Kurszettel von Berlin (auch im Nach- 
trage). 


Breslauer Stadt-Obligationen. 
Die bis in 1848 umiaufenden stadtischen Schuldbriefe trogen 3'/, °/, jabrliche Zinsen. 


wurden aber in dem gedacbten Jahre in 4procentige Papiere convertirt, wabrend zogieich 
eine Vermebrung der Obligationea erfolgte, deren gesammter Nennawerth nun 1/074‘500 Tha- 
ler betragt. Das Nabere ergibt sich aus folgendem kosigl. Privilegwm: ,,Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, Konig von Preassen etc. etc., than kund und fagen hiermit 
zu wissen: Nachdem von dem Magistrat za Breslau darauf angetragen worden ist, zer 
weiteren Regalirang des stadtischen Schuldenwesens an die Stelle der schon ausgefertig- 
ten kursirenden, 3'/, Procent Zinsen tragenden kindbaren Stadt-Obligationen zum 

von 980000 Rthir. und der nach dem von Uns ertheilten Privilegium vom 30. April 1542 

fir dic abzulésenden alten Renten und widerkanflichen Zinsen noch auszufertigenden glei- 

chen Obligationen zum Betrage von 94/500 Rthir., unter Erhohung des Zinsfemes anf 

4 Procent, Seitens der Inbaber unkindbare Stadt-Obligationen zam Gesammt- Betrage vou 

einer Million vierundsiebzig tausend und faofhandert Thalern, in Appoints von fanfbandert, 

zweibundert und einhundert Thalern zu emittiren, auch zur Erleichterung des Verkebrs 
Zinscoupons je auf zehn Jabre ihnen beizugeben, so wollen Wir in Gemassheit des §. 2 
des Gesetzes vom 17. Juni 1833 wegen Ausstellung von Papieren, welche eine Zablungs- 
Verbindlichkeit an jeden Inbaber enthalten, durch gegenwartiges Privilegium bierza Unsere 
landesherrliche Genebmigung ertheilen, ohne jedoch dadurch den Inhabern der Obligationen 
in Ansehung ihrer Befriedigung eine Gewabrleistung Seitens des Staates zu bewilligen oder 
den Rechten Dritter zu prajadiciren, Gegeben Potsdam, den 9. Mai 1848.“ 

Die Zinsen der älteren hiesigen 41/, /, Bankgerechtigkeits- Amortisations- Odligationen 
werden halbjahrlich, Anfangs April und Anfangs October, in der Gewerbesteuer-Kasse aus- 
bezablt, und zwar (nach der Bekanntmachung der königl. Regierung zu Bresian vom 2. Joli 
1833) zn zwei Dritteln (d. i. 3°/,) baar, wahrend fir den Rickstand (1'/, °/)) wnver- 


zinsliche Zinsscheine gegeben werden. 


Usanz bei Spiritus. 
Der Preis des Spiritus versteht sich far den preuss, Eimer von 60 Quart bei 80 Pro- 


cent nach Tralles Alkobolgebalt, oder, wie man in der Praxis wob! auch zu sagen pilegt, 
fir 4800 Procent. (Vergl. die berliner Spiritas-Usanz, S. 122.) 


Kassen-Vercin. 
Im Jali 1846 wurde der durch zwanzig angesehene hiesige Handelshauser nach dem 


Muster der gleichnamigen berliner Anstalt gegriindete Kassen-Verein eroffaet. Jeder Theil- 
nehmer hat vorlaufig 10/000 Thaler eingezahit, so dass der Grandfonds 200/000 Thaler 
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betragt. Der Geschiftskreis verbreitet sich iiber das Discontiren, das Giro-Geschdft und 
die Ausstellung von Sichtwechseln, Letztere bis zum dreifachen Belaufe des Gesellschafts- 
Capitals und in Abschnitten zu 20, 100, 200 und 400 Thalern. Das Capital soll zu 14 
in Wechseln, zu '/, in Communal- und Staatspapieren und zu '/, in Eisenbahnactien an- 
gelegt werden. 


Stadtische Bank. 
Die stadtische Bank von Breslau ward im J. 1848 auf Grund des ibr unterm 10. Juni 


1848 vom Kénige verlichenen Statuts errichtet. Dieses Statut lautet folgendermaassen: 

§. 1. Die Bank wird von der Stadt Breslau errichtet. Die Stadt, welche das erforderliche 
Stammeapital — §§. 10. und 11. — zu beschaffen hat, haftet mit ihrem gesammten Vermdgen fiir die 
Erfullung aller Verpflichtungen dieser Bank. — §. 2. Die Bank faibrt die Firma: ,,Stadtische Bank 
zu Bresiaa"; ihr Sitz ist Breslau. — §. 3, Der Zweck der Bank ist: den Geldumlauf in der Stadt 
_ Breslau zu beférdern, Handel und Gewerbe zu unterstitzen und einer dbermissigen Steigerung des 

Zinsfusses vorzubeugen. — §. 4. Die Concession fir diese Bank wird auf einen Zeitraum von funf- 
zehn Jahren, vom 1. Juni 1845 ab gerechnet, ertheilt. — §. 5. Der Bank sind folgende Geschafte ver- 
stattet: a) Das Discontiren von gezogenen Wechseln, eren Acceptant, sowie von eigenen Wech- 
seln oder billets & ordre, deren Aussteller in Breslau wohnhaft ist. Die discontirten Papiere miis- 
sen mit einem, auf die Bank lautenden Giro versehen sein, dirfen nicht dbvber drei Monate laufen 
und missen wenigstens drei solide inlindische Verbundene haben; — 6) die Gewahrung von Dar- 
lehen gegen Verpfandung inlindischer auf jeden Inhaber lautender zinstragender Staats-, standischer, 
Communal - oder anderer unter Autoritht des Staates von Corporationen oder Gesellschaften ausge- 
= Papiere, welche an inlandischen Bérsen Kurs haben, so wie gegen Verpfandung von Urstof- 
en und dazu geeigneten Kaufmannswaaren, die im Inlande lagern und dem Verderben nicht unter- 
worfen sind, endlich gegen Verpfandung von gemiinztem und ungeminztem Gold und Silber. Diese 
Darlehne dirfen in der Kegel fair eine langere Dauer als drei Monate nicht gegeben werden. Aus- 
genommen davon ist jedoch das Darleln an die zu bildende stadtische Unterstutzungskasse fir die- 
jJenigen Gewerbtreibenden, welche der Aufhilfe bedirftig, eine bankmassige Sicherheit zu bestellen 
aber nicht im Stande sind; (cfr. §. 7.) — ¢) der An- und Verkauf von edien Metallen und fremden 
Mianzen, so wie der Ankauf von Wechseln auf Platze des Auslandes zum Zweck der Beziehung 
edier Metalle und Miinzen; — d) die Annahme von unverzinsbaren Geldcapitalien in laufender Rech- 
nung, so wie von zinsbaren Geldcapitalien, beides jedoch ohne Verbrietung; — ¢) die Einziehung 
von Wechseln und Geldanweisungen, welche in Breslau zahlbar sind, und von anderweitigen Inkas- 
so's fir fremde Rechnung mit der Befugniss, den Personen und Anstalten, welche darauf antragen, 
iiber die eingezogenen Geldsummen Rechnung zu halten; — f) die Ausstellung und —— von unh- 
verzinslichen Anweisungen auf sich selbst — Banknoten — bis zu dem Betrage von Liner Million 
Thaler, und zwar in folgenden Appoints : 

200000 Stiick à 1 Rthlr, — 200’000 Rthlr. 

S000 Stick & 5 Rethir, = 250000 Rthlr, 

10'000 Stick & 25 Rthir, — 250'000 Rtbir. 

6'000 Stick & Rthlr. = 300/000 Rthir. 

Die Banknoten lauten auf jeden Inhaber und sollen von der stidtischen Bank auf Verlangen 
jotarset in Breslau in baarem Gelde realisirt werden. — §. 6. Das Wechselgeschaft der Bank soll 

n der Regel die Halfte des Gesammtbetrages , mindestens aber ein Drittheil der in Umlauf gesetzten 
Banknoten umfassen, — §. 7. An die stadtische Unterstitzungskasse — p- 5. Litt. b, — dirfen, mit 
Riicksicht auf die Zwecke derselben, Darlehne aus der stadtischen Bank fir eine langere als drei- 
monatliche Dauer gegen Verpfandung der Fonds dieser Kasse und unter solidarischer Verhaftung der 
Commune fir den Gesammtbetrag der Darlehne gegeben werden. Der Gesammtbetrag dieser Dar- 
lehne darf indess den vierten Theil der emittirten Banknoten nicht ibersteigen. — §. & Andere als 
die, in den §§. 5. und 7. bezeichneten Geschafte , namentlich die Beleihungen von Hypotheken, sind 
der Bank untersagt. — §. 9. Die Bank zahit und rechnet in preussischem Silbergelde, nach den 
Werthen, welche durch das Gesetz aber die Minzverfassung in den preussischen Staaten vom 
30. September 1821 bestimmt worden sind. — §. 10. Die Bank darf keine Banknoten emittiren, far 
welche sie nicht den gleichen Be der Valuta zu wenigstens einem Drittheil in baarem Gelde und 
den Rest in kursirenden verzinslichen Staatspapieren, Stadtobligationen oder Pfandbriefen nach 
ihrem Korse aur Zeit der Einlieferung in die Bankkasse niedergelegt hat. Dieses Verh&ltniss der 
Deckungsmittel zu dem Betrage der * Umlauf befindlichen stadtischen Banknoten muss stets auf- 
recht erhalten werden. Die stadtische Bankdeputation — §. 10, — ist fir die Ausfihrung und Auf- 
rechthaltung der vorstehenden Bestimmungen wegen der Deckungsmittel verantwortlich und wird dar- 
auf besonders verpflichtet. — §. 11. Die im §. 10, bezeichneten Deckungsmittel an baaren Betrigen 
und Fonds bilden das Stammcapital der Bank. Diese haftet principaliter mit dem Stammeapital und 
mit simmtlicben, fir ausgegebene stidtische Banknoten in ihren Besitz gelangten baaren und ander- 
weitigen Fonds, far ibre Verpflichtungen, zuniachst aber fir die Einlésung der ihr zur Realisation 
prasentirten stadtischen Banknoten. — §. 12. Die Form, der Inhalt und die Anfertigung der zu emit- 
trenden Banknoten — §. 5. Litt. ſ. — unterliegen der Genehmigung und der Aufsicht der Staatsbe- 
horde. — §. 13. Wer die Noten der stidtischen Bank zu Breslau verfalscht oder nachmacht oder 
dergleichen verfalschte oder nachgemachte Noten wissentlich verbreiten hilft, soll gleich demjenigen 
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bestraft werden, welcher falsches Geld unter landesherrlichem —— geminzt oder verbreitet hat. — 
§. 14. Die Noten vertreten in Zahlung die Stelle des klingenden Geldes, jedoch ohne dass cim Zwang 
zu deren Annahme besteht, und sind gleich dem baaren Gelde keiner Vindication joder Amortisation 
unterworfen., Fir den Fall, dass die umlaufenden Noten eingerufen und bepen neue —— — 
werden sollen, wird die Praclusionsfrist auf sechs Monate festgesetzt. Die Einrufung erfolga@t durch 
die in Breslau erscheinenden Zeitungen. — §. 15. Die stadtische Bank hat innerhalb der ihr zustehen- 
den Befugnisse kaufmannische Rechte und Pflichten. — §. 16, Die auszufertigenden Banknoten sind 
einer Stempelabgabe nicht unterworfen, auch ist die stadtische Bank hinsichtlich ihres kaufmmanni- 
schen Verkehrs von der Gewerbesteuer befreit. — §. 17. Wenn im Lombardverkehr ein Darlehen zur 
Verfallzeit nicht zuriickgezahit wird, so ist die stadtische Bank berechtigt, das Unterpfand doarch 
einen vereideten Makler an der Bérse oder mittelst einer von einem Auctionscommissarius abzahal- 
tenden 6ffentlichen Auction zu verkaufen und sich aus dem Erlése wegen Capital, Zinsen und Ko- 
sten bezahit zu machen, ohne den Schuldner erst einklagen zu dirfen. Die entgegenstehende Wor- 
schrift §, 30. Tit. 20. Th. I. des Allgemeinen Landrechts findet auf die Bank nicht Anwendung. Bei 
eintretender Insufficienz des Schuldners ist die stadtische Bank nicht verpflichtet, das Unterpfand za 
dessen Concurse herauszugeben; ihr verbleibt vielmehr auch in diesem Falle das Recht des ausser- 
erichtlichen Verkaufs mit der Verbindlichkeit, gegen Ricklieferung des Pfandscheines dem. mach 
brer Befriedigung noch vorhandenen Rest der Lisung zur Concursmasse abzuliefern. — §. 18. Die 
der Bank anvertrauten Gelder — §. 5, Litt. d. — kénnen niemals mit Arrest belegt werden. — §. 19. 
Die Verwaltung der Bank wird einer besonderen stidtischen Deputation tbertragen, welcher von 
der stidtischen Behörde eine Verwaltungs -Instruktion mit Bericksichtigung der bestehenden Lokal- 
Verhiltnisse zu ertheilen ist, — §. 20. Die Befugniss der Bank - Deputation zur Vertretung der Bank 
bei gerichtlichen und aussergerichtlichen Gescha(ten erstreckt sich auch auf diejenigen Falle, in wel- 
chen die Gesetze eine Special-Vollmacht erfordern, Der §, 118. Tit. 15. Th. 1. des Allgemeinen Land- 


rechts findet daher auf die Bank keine Anwendung. Fir gerichtliche Geschafte wird der Bank-De- 
putation zu diesem Zwecke der jedesmalige Syndikus des — — —_ ordnet, — §. 21. Die Insi- 
nuation der Vorladungen und anderer Zufertigungen an die stadtische Bank-Deputation ist giltig, auch 
wenn sie nur an den Vorsitzenden derselben — Bank-Direktor — oder an den, in der Verwaltungs- 


instruktion — §. 19. — fir ibn bestimmten Stellvertreter geschieht. — §. 22. Eide Namens der Bank- 
Deputation werden von dem Bank-Direktor oder dessen Stellvertreter abgeleistet. — §, 23. Der Ma- 
—— in Breslau ist verbunden, die Namen derjenigen Personen, welche die Bank zu vertreten be- 
ugt sind, durch die am Orte erscheinenden Zeitungen bekannt zu machen. — §. 24. Die Bank - De- 
putation und insbesondere der Bank-Director ist verpflichtet, die zur Uchersicht der Vermogensiage 
der Bank und der den Einzelnen gewahrten Credite erforderlichen Bicher, insbesondere eine ge- 
naue Wechsel-Controle zu ſühren, aus welcher zu jeder Zeit vollstandig zu ersehen ist, fir welchen 
Betrag jedes Individuum, das mit der stidtischen Bank in Geschaftsverbindung steht, derselben als 
Aussteller, Acceptant oder Girant von discontirten oder belichenen Wechseln und sonstigen Han- 
dels-Effekten verhaftet ist. — ’ * 25. Die Bank-Deputation hat in den in Breslau erscheinenden Le+ 
tungen allmonatlich eine Uebersicht der am letzten Tage des verflossenen Monats in der Bankkasse 
vorhandenen Baarfonds und Effekten, mit Angabe des Betrages der umlaufenden Noten, so wie am 
Jahresschluss einen, alle Zweige des Verkehrs umfassenden Geschiftsbericht fir das abgelaufene 
Jahr bekannt zu machen, — — Allgemeine Bestimmungen: §. 26. Der Staat fibt das Aufsichtsrecht 
fiber die Geschiftsfihrung der Bank durch einen von ihm zu ernennenden Commissarius, weicher be- 
fugt ist, jederzeit die Bacher der Bank einzusehen und von der Bank-Deputation die ihm sonst er- 
forderliche Auskunft iiber den Geschaftsverkehr zu fordern, Findet der Commissarius gegen einzeine 
Bestimmungen der Verwaltungsinstruktion — §. 19. — Etwas 20 erinnern, so steht, wenn dariber 
keine Einigong stattfindet, der vorgesetzten Staatsbehérde die Entscheidung darüher za, ob und in 
welcher Weise die Instruktion abgeandert werden soll. Die Ertheilung einer besonderen Instruktion 
far den Commissarius bleibt der Staatsbehdrde vorbehalten, — §, 27. Der Staatsverwaltang liegt in 
keiner Art eine Vertretung der Operationen der stadtischen Bank oder eine Verantwortlichkeit aus 
deren Geschaftsverbindungen mit Privatpersonen ob. — §. 28. Die Bank kann auf die Rechtswohbl- 
that des Moratorii, des Indults oder der Vermégensabtretung niemals provociren, noch von den Ge- 
richten zu derselben oder Gberhaupt zu einem Aufschub der Zahlungen verstattet werden. — §. 29. 
Die Concession der Bank kann vor dem Ablaufe des im §, 4. bezeichneten Zeitraums zurickgenom- 
men werden, wenn den Bestimmungen dieses Statuts von Seiten der Bank -Deputation — §. 19. — 
oder der stadtischen Behérde der Stadt Breslau entgegengehandelt wird. — §, 30. Bei eintretender 
Auflésung der Bank — §§. 4. 29. — ist eine Bekanntmachung dieserhalb zu drei verschiedenen Malen 
mit Zwischenraumen von miodestens 14 Tagen durch die in Breslau erscheinenden Zeitungen zu er- 
lassen, Ueber die Fonds der Bank darf in dem Falle der Auflésung erst nach Ablauf von sechs Mo- 
naten, von dem Tage an gerechnet, wo dic Bekanntmachung der Auflésung zum dritten Male erfolgt 
ist, anderweitig disponirt werden. Durch diese Kekanntmachung miissen zugleich die Glaubiger 
aufgefordert werden, sich mit ihren Anspriichen bei der Bank zu melden. Die bekannten Glaubiger 
sind bierza durch besondere Erlasse aufzufordern. Die Befriedigung der Glaubiger erfolgt in die- 
sem, wie in allen anderen Fallen zunachst aus den Fonds der Bank, in weiterer Vertretung aber 
durch die Stadt Breslau. Diejenigen Glaubiger, welche sich nicht innerhalh sechs Monate nach 
der Aufrufung melden, gehen ihrer Rechte zu Gunsten der Bank verlustig. 

Am J]. September 1848 begann die Bank ibren Giro-Verkehr, Am 27. November 1848 


wurden die ersten Banknoten (zu 1 Thaler) ausgegeben. 
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Im Frühjabr 1846 projektirten die stidtischen Behorden die Grindung einer Hypothe- 
kenbank. Dieselbe ist aber bis jetzt noch nicht zu Stande gekommen. 


Uebrige Handelsanstalten. (Zu S. 166.) 

Darlehnskasse. (Vgi. den Artikel Brrtin im Nachtrage.) — Bérse. In der Sitzung 
der Handelskammer vom 25. Juli 1848 wurde der Beschluss gefasst, dasa im Interesse der 
hiesigen und der berliner Borse die Boérsenstunde in Breslau fortan om 12 Ubr Mittags 
beginnen und die Kursnotirung um 1 Ubr stattfinden solle. — Handelskammer, am 13, Juni 
1848 als provisorische constituirt, seit 2. Juli 1849 gesetzlich und definitiv fir den Bezirk 
der Stadt Breslau bestebend. J/landelsschiedsgericht (von der provisorischen Handelskam- 
mer am 5, Juli 1848 beschlossen, nachdem es mebre Jahre lang vergebens angestrebt wor- 
den war). — Am 3, Joli 1849 wurde von einer grissern Versammlung von Kaufleuten und 
Fabrikanten die Errichtang einer allgemeinen kaufmdnnischen Corporation fiir den hiesigen 
Platz beschlossen, woza man die Initiative der Handelskammer tbertrug. — Kornhalle, fir 
geeignetere Abbaltung des Getreidemarktes , in 1847 beschlossen. — Das schlesische Credit- 
Institut, welcbes dic schlesischen Pfandbriefe verwaltet; vgl. BERLIN (auch im Nach- 
trage). 

Oberschlesische, Eisenbahn-Gesellschaft. Breslau-Schweidnits-Freiburger Eisenbahn- 
(Withelmsbahn-) Gesellschaft. Neisse-Brieger Eisenbahn-Geselischaft. 

Breslauer Strom-Assekuranz-Compagnie. ,,Germania, deutsche allgemeine Versiche- 
rungs-Anstalt.“* Domanial- Privat- Land- Feuer-Societdt. Schlesische Feuerversiche- 
rungs-Geselischaft, Allgemeine schlesische Hagel-Societdt. — Eine Rentenversicherungs- 
Compagnie ist die ,,aligemeine preussische Alterversorgungs-Gesellschaft.“ 


Wollmarkt. (Zu S. 167). 

Der Friithjahrs- Wollmarkt findet Anfangs Joni statt, ist seit 1848 auf einige Tage 
spiter veriegt und dauert verordnungsmissig 4 Tage (im J, 1848 wurde er vom 7. bis 
10, Juni abgehalten), 





Briissel. = zu s. 170— 178. 


Was bereits unter ANTWERPEN in den Nachtrigen Seite 1563 bis 1564 in Betreff 
der neueren Miinzverhdltnisse, des Papiergeldes und der Kursverhdltnisse bemerkt wor- 
den ist, findet auch auf Briissel volle Anwendung. 

Briissel notirt jetzt gewdhnlich die Wechselkurse wie foict: 


*a)u. b) Auf Amsterdam und Rotterdam, in kurzer Sicht, za 2 u. 3 Monat dato, 


+ pari oder ¥, & /,% Aufgeld, und eben so viel Disconto, nach Maass- 
gabe der Wechselfrist, niederlandisch Kurant gegen niederlandisch Kurant 
mit Redaction von 189 FI. niederl. Kurant == 400 Franken. 

c) Auf Frankfurt am Main, in korzer und langer Sicht, + 210*/, & 2094, bis 
2087/, Franken fir 100 Fl. im 24'/,-Guldenfusse. 

d) Auf Hamburg, in karzer Sicht, 2 u. 3 Monat dato: + 185 Francs 50 Cen- 
times (185'/,) à 1841/,, 1835/, Franken fir 100 Mark hamburger Banco, 
immer nach Verhbaltniss der Wechselfrist. 

e) Auf London, in kurzer und flanger Sicht, + 25 Franken 42'/, Centimes bis 
25 Frees. 25 Centimes und 25 Frcs. 17 Centimes fiir 1 Pfund Sterling, eben- 
falls nach Maassgabe der Wecliselfristen. 

f) Auf Paris, kurze Sicht, zu + °/, % Avance (100°/, Franken hier fir 100 Fran- 
ken, in karzer Sicht, auf Paris), dann à 1 und 3 Monat dato: + '/, a 
3/4 %y perte (Disconto oder Verlust) == 99°/, & 99°/, Franken hier fir 
100 Franken 4 2 oder 3 Monat dato in Paris. 
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Staatepapicr-Earse. «Za 5 171: 

Vom sicctiecton Pageesem kamen petrt sock Ge (¢4catnces der neaera 5",, 
dex Stadt vou 16453 zor Neotireag. weiche am 2. Marz 1519 wit 86°. Precest beable 
wardens. VFerser werden Ge vom der Stadt garweteten 3", Actes der _Gaieress St. -He- 
bert’ ‘am 29. Miez 1549 wet 62%) wad Ge 4°, Capte-Acties downs toe DD. Marz 
16469 wit 100) actict. — Die Ohiigotictes vou IS43 betes the fe 1000 Frisc. sad 
aa dep Iaiater gesteiit wed reprisestirca cize Sei der Société gim‘raie erhebewe 5°, 
stadtiache Asizihe sca 14 Miliwees Frases. welche za 923 Precest costrabet werde end 
fer deren Yernaseag ened Tilgues (éerch Rickhoosmse, jabrich *, Procent bestimmt ist - 
Limazakiongen am 1, lanear ood 1. Jai. — ‘ca Eisezbabapapicren werden verzegsweiee 
és Actien dex Gesellechaftea von Antwerpen- Geet, Charierey-Erqeeciion wed Sambre— 
Maas outzt, wo wie die ODigationen Gor Namwer-Latticber Gesellschaft. weicke Letatere 
deren Anleibe bei den beiden groseen broveler Bamkea von 12°, Mifiowen Francs aus dem 
Febrear 1949 repriseatirean: die Menge der iadestrieilen Action, deren Kors im Britase!? 
aotist wird, ist ackr zebireich ond wir dirien ons ihrer specielicn Anfzahlesg therbebea_ 
Alte briisscler Maasse und Gewichte. (70 §. i71.; 

Die bratanter Eile ist — 1,05207 presse. Elles — 0.89193 wiener Eden. ( Auf 
S. 171 simd die beides betreflenden Zabien irrig.) 

Getreide wird nach dem hathen Hektoliter (d. i. pr. 50 Liter). Re@d- und Leinkechen 
pr. 1215 Kilegramm, Ocl pr. Aime oder Ohm von 13] Litern verkanft. (Ales im Gaiden 
niederiand. Korant.) 

Bandelsanstalten. (7s S. 175.) 

Die teigische Bank and die Societé generale (s. S. 172 a £) baben im Frebjabr 
1848 auch kleinere Banknoten za 20, 15 ond 10 Francs ausgegeben. Im Mai 1898 e- 
schien ein Gesetz, welches die Société générale zar Ausgabe von 20 Afillionen Francs 
Banknoten, Bebufs des Dienstes ibrer Sparkassen, ermachtigte. 

Die Grundhesitz-Bank — Banque fonciere — (s. S. 175 0. f.) ist in der Ligwi 
begriffen; am 29. Marz 1849 wurden ihre Actien mit 360 bezablt. Im Jahre 1837 hatte 
dieselbe eine 3'/, °/, Anicibe aufgenommen. — Die Auflésung der briisseler Handelszesell- 
schaft — Société de commerce de Bruxelles — (s.S. 175) wurde im August 1849 in der 
Generalversammlong der Actionare beantragt. — Die Nationalgeselischaft fur Indostrie- und 
Handela-Laternebmungen — Societé nationale pour entreprises industrielles et commerdales — 
(x. %. 176) ist, in Folge des Beschiusses der Generalversammlung vom 24. April 1849, , 
mit der Société generale, von welcher ibre Begrindang ausging, verschmoizen worden, so 
dasa die Actien umgetauscht wurden. 

Disconto-Contor. Um unter erleichternden Bedingungen dem Handel und der Industrie 
die Hilfsquelien za liefern, welche die eingetretene Krisis erforderlich machte, wurde im 
Marz 1848 cine Disconto-Kasse (Disconto-Contor, Comptoir central d'escompte) in Brũs- 
sel gegrindet und am 1, April 1848 erdffnet. Ausser dem Wechsel- Discontiren gewahrt 
dieselbe auch Vorschiisse gegen Unterpfand, beim Discontiren nimmt sie Papiere mit zwei 
Unterschriften and auf die Provinz an, 

Gesellachaft fir die Ausfuhr der Erzeugnisse der belgischen Leinen- Industrie und 
der andern Gewebe, im December 1846 constituirt. Das Gesellschafts-Capital wurde anf 
6 Millionen Francs angenommen, vertheilt in 12’000 Actien zu 500 Francs. Die Regie- 
rang wollte sich dabei mit 4000 Actien oder 2 Millionen Francs betheiligen und diese Summe 
durch Ausgabe von Schatzscheinen decken, fir das übrige Capital aber vährend der er- 
sten drei Jahre 4’/, °/, jabrliche Zinsen garantiren, Die wirkliche hierauf gegrindete Be- 
willigung zur Ausgabe von Schatzkammerscheinen umfasste 2'100/000 Francs, namlich in 
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Folge des Gesetzes vom 20. December 1846: 1'800/000 Francs und in Gemassheit des 
Gesetzes vom 6. Mai 1847: 300‘000 Francs. 

Die Credit- Vereinigung — L'union de crédit —. Briisseler Seefalhrtsgesellschaft — 
Société maritime de Bruxelles —, eine Rhedereigesellschaft. — Gesellschaft fir den Aus- 
bau der Eisenbahnen von Naumur und Liittich und deren Abzweigungen (auf Actien). — 
Belgische allgemeine Versicherungs-Gesellschaft — Compagnie Lelge d’assurances ge- 
nérales —, auf das Leben und Gelddotirungen. 





Buenos- Ayres. 2: s. 178— 182. 
Papiergeld. (Zu S. 180.) 


Das Reprisentantenhaus, die sogenannte Sala in Buenos - Ayres, hatte im Januar 1846 die argen- 
tinische Regicrang ermachtigt, monatlich far 2'300'000 Dollars Papiergeld auszugeben, so lange 
die Blockade dauere wnd dadurch die Zoll-Einnahme beschrénkt werde. — Die Bekanntwerdung die- 
ser Maassregel drickte den Wechselkurs auf England auf 2 Pence Sterling (fir den hiesigen Papier. 
piaster oder Dollar) herab und stellte ein noch stirkeres Fallen des Kurses zur Aussicht, sobald 
die Emission des Papiergeldes wirklich in dieser Weise stattfinden wirde, welche jahrlich eine 
Summe von 27 Millionen 600‘000 Pesos oder Dollars in Papier hervorbringen konote. — Bei der 
langdauernden Blockade sind diese dbeln Folgen auch nicht ganz ausgeblieben, obschon der Kurs 
auf London fals Haupt- Wechselkurs) auch eebon vorher ziemlich niedrig stand, und sich seitdem 
so —— zwischen 2 und 3 Pence Sterling gehalten hat, — Siehe unter den gleich folgenden Aurs- 
verhdltnissen, 


Kursverhdltnisse. (Zu S. 181.) 
Seit Anfang des Jahres 1849 sind die hiesigen auf England und Frankreich (London und Paris) 
estellten Kurse gewohnlich nur in wirklichem Metallgelde normirt, und zwar veranderlich wie 


olgt: 
. 1) Auf London (am 9, Juni 1849) ++ 63 à 64 Schillinge Sterling fir die Unze (Onta oder spanische 
Dublone). 

Doch wird noch Sfters neben dieser Kursangabe in wirklichem Metallgelde der verhaltniss- 
missige Werth des im Umlauf befindlichen Papierpeso oder Papierpiasters bemerkt, und diese Kurs- 
notiz war am nimlichen Tage: 

-+ 2%y_ bis 2°, Pence Sterling fir den erwahnten Papierpiaster. 

Zugleich ward dabei angegeben: der héchste Preis der Dublonen sei am 8. Juni gewesen: 304 
Papierpiaster, der niedrigste Preis derselben 294'/; also durchschnittlich 299", oder.etwa 300, woraus 
sich nun ohne grosse Mihe fir den Kurs des Metaligeldes von 63 der Kurs in hiesigem Papiergelde 
* 2,72 — circa 2!7/,, und bei 64 auf 2,56 oder circa 2°/,, Pence Sterling fir die hiesigen Papier- 

aster ergibt. 
: 2) Auf Frankreich (vornebmlich Paris) stand am 8. Juni 1849 hier der Kurs zu + 82!/, 4 83 Francs 
fir die Gold-Onza oder spanische Dublone (zu 16 harten Silberpiastern), Bei 500 Papierpiastern 
die Dublone stellt sich hiernach der Kurs auf Paris zu 274/, a 277/, Centimes fir den Papierpiuster. 

Rechnet man noch — wie jetzt gewöhnlieh — 9/, Stick spanische Silberthaler auf die kdlnische 
Mark fein Silber und dass 16 spanische Piaster auf die Onza oder Dublone gehen, so kommt bei 
dem Preise der letzteren zu 300 Papierpiaster im Durchschnitt, die kélnische Mark fein Silber auf 
183 Aiesige Papierpiaster zu stehen , wonach dieser Papierpiaster im Juni 1849 den Silberwerth von 
2,295 Sgr. = 2 Ser. 3,551 Pf. im 14-Thalerfusse, also 8,0328 Xr. — 8 Xr. 0,131 Pf. im 241/,-Gulden- 
fusse , dann auf 6 Xr. 2,2295 Pf. im 20-Guldenfusse , von 28,6885 oder circa 28''/,, Centimes franzés. 
Wahrung , zu 524, Fres. und von 2*'/,.. — 2,663944 oder circa 27/, Pence Sterling erreichten. 

Am 24. April 1849 war in Bueuos- Ayres der Kurs auf England von 62 bis 68'/, Schill, Sterling 
fir die Dublone, und diese Goldminze, welche im Januar 1549 hier 350 Papierpiaster galt, hatte 
— den Werth von 310 Papierpiastern. Tags darauf (25. April) war der Kurs auf London 68, der 

‘urs der Dublonen 308. 

Am 21. April 1849 waren hier die Kurse folgende: Auf England: + 68 (J.; auf Frankreich: 
+ &7 Francs die Unze, und auf die Vereinigten Staaten von Nordamerika; + 4 a 4'/,°, Disconto. 

Bei den gebesserten politischen Verhaltnissen besserte sich spaterhin auch allmalig der Stand 
des Kurses, wie aus dem Preise der Goldunzen oder Dublonen abzunehmen ist, welcher unterm 14. 
20. u. W. Juli 1849 zu -+ 296 bis 246 notirt ward, das ist: 296 his 295 Papierpesos (Papier-Dollars 
oder Papier-Piaster) fiir 1 spanische vierfache Pistole oder Dublone. Da man bei diesen Angaben 
diese Dublone immer zu 16 Pesos oder harte Piaster, und {0 Pence Sterling fir den englischen 
Werth des spanischen harten oder Silberpiasters rechnet, so bestimmt sich hiernach der derzeitige 
Kurs auf London 2u + B bis 2*/, Pence Sterling fir den hiesigen Papierdollar; der Preis des 
Silberpiasters aber zu -+ 18'/, bis 15*/, Papierpiaster. 

Berichte aus Buends-Ayres vom io. Marz 1849 zeigten endlich den positiven Beginn einer Aus- 
gleichung mit Rosas an, und dass nun die Zinsen der auswirtigen Schuld wieder gezahlt werden 
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sollten, — — Ferner ward am 7, fs d. J. von hier das definitive Zustandekommen eines Ver- 
trages zwischen Rosas und der franzdsichen Regierung mitgetheilt; alles Dinge, die belebend aai 
den hiesigen Verkehr, die so sehr gesunkenen Geldverhaltnisse wie auf die Geld- und Wechse!- 
kurse einwirken mussten, Insofern die Bestatigung davon nicht aushlieb. 


In Folge eines Beschlusses des Reprisentantenhauses von Buenos-Ayres, vom 4. Juli 1849, wo- 
nach auf Antrag von Rosas die Zahlung von 5000 Dollars pr. Monat zur Deckung der Zinsen der 
von Buenos- Ayres gemachten englischen Anleihe wieder aufzunehmen ist, solten 577'500 Dollars Po- 
piergeld, im Betrage von 30’000 Aarten Thalern (also im Verhaltniss von 19'/, Pesus oder Dollars 
— ergeld fir 1 harten Thaler oder Silberpiaster), als der Zinsenbelauf fiir die ersten sechs Mo- 
nate dieses Jahres, an die Agenten von Baring Gebriider u. Comp. (in London) ausbezahit und da- 
mit monatlick fortgefahren werden, — 


Am 6, Januar 1649 fanden hier folgende Wechsel- und Geldkurse statt : 

Auf London: 65 Schill, Sterl. die Unze (2'/, Pence Steril. der § oder Papierdollar). 

Spanische Dublonen: 352 & 3521/,; patriotische desgleichen: 34 ¢ a 348 Papierpiaster. 
panische harte Thaler und Patacons: 22 & 22'/,; patriotische hater : priya a ‘2 Papierpesos, 


Staatspapiere. (Zu S. 181.) 

Die halbjabrlichen Zinstermine der englischen Obligationen sind der 12, Januar und 
12, Juli. Seit dem 12, Juli 1827 ist die Zinszahlung unterblieben. In London stand der 
Kurs dieser Papiere im Marz und April 1849 auf 39 Procent. Am 6, October 1845 fasste 
die Repriisentanten-Kammer den férmlichen Beschluss, die bisherige monatliche Zablung 
von 5000 Dollars an das Haus Gebr. Baring u. Comp. in London, zu Gunsten der Inba- 
ber der englischen Anleihe von 1824, einzustellen, ,,bis die Unabhingigkeit der argenti- 
nischen Republik durch deren gesetzmassige Vertheidigung gesichert, in ibrer ganzen Warde 
anerkannt und der Staat von einem solchen Zwang befreit ist, wie ihn die ungerechte 
Blockade der englischen und franzodsischen Macht darstellt!** Dagegen beschloss am 4. Jali 
1849 die Kammer die Wiederaufnahme dieser Zahlung zor Deckung der Zinsriickstande (s. oben). 
Es belanfen Sich gegenwartig (Herbst 1849) die riickstandigen Zinsen der Schuld anf nabe- 
bei 2 Millionen Pfund Sterling. — Buenos-Ayres bat auch noch eine inldndische Schuld. 
welche jedoch bei dem jetzigen blihenden Zustande der Finanzen bald getilgt sein wird. 
Wahrend noch i, J. 1847 der Staatsschatz ein enormes Deficit hatte, zeigt derselbe in der 
neuesten Zeit einen nicht unbetrachtlichen Ueberschuss der Einnahmen iber die Ausgaben. 


Maasse und Gewichte der Republik. (Zu S. 181.) 

Das Ubliche spanisch-kastilische Maasssystem ist in dem Freistaate selbststaindig geord- 
net und wir fahren seine Grisse nach den schatzbaren Angaben in D. Felipe Senillosa’s 
»Memoria sobre los pesos y medidas‘ (Buenos-Ayres, 1835) an. 

Ldngenmaass. Die Einheit ist die Vara (Elle), welche hier, wie in allen ebemaligen 
spanisch -amerikanischen Colonien (vgl. die Art. Tampico und Havana; in Buenos-Ayres 
aber in weit bedeutenderem Maasse) grisser ist als die wabre kastilische ond — 0,866 
Meter == 383,894 paris. Lin. — 1,03713 wabre span.-kastil. Varas, so dass die Diffe- 
renz reichlich 374, Procent betragt. — Der Pie oder Fuss ist das Drittel der Vara ond 

- also == 0,2889 Meter == 127,965 paris. Lin. — 1,03713 wabre span.-kastil. Pies. — 
Wegen der Lintheilung der Langenmaasse s, den Art. Maprip. 


Wegemaass, Die Cuadra hat 150 Varas oder 450 Pies, die Legua (Meile) 40 Cuadras 
oder 6000 Varas == 5196 Meter. — Die Seemeile (Legua maritima) ist die aller see- 
fahrenden Nationen, 60 auf den Grad gerechnet; s. Panis, Lonpon u. s. w. 


Flichen- und Feldmaass. Die Weiden werden wach Quadrat- Leguas oder md 
Suertes de estancia geschitzt. Die Letztern bilden cine rechtwinklige Flache, deren dae 
Seite (die Stirn, Frente) 3000 Varas lang ist, wahrend die andere Seite (die Tiefe, 
Fondo) 9000 Varas misst, so dass eine Suerte de estancia 27'000 Quadrat-Varas oder 
*/, Quadrat-Leguas enthalt — 202'/, franzés. Aren. — Die Ackeridndereien werden nach 
Suertes de chacra geschatzt, and es sind dieses Quadrate, welche in der Stadt 140 Va- 
ras, aof dem Lande aber 100 Varas im Geviert haben (== beziiglich 19/600 Quadrat- 
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Varas oder 147 franz. Aren, und 10/000 Quadrat-Varas oder 75 Aren). Es gibt aber 
anch (2. B, in den Quilmes, d. i. den fiir die Viebzucht bestimmten Prairien) Suertes 
de chacra von 500 Varas im Geviert oder 250°000 Quadrat-Varas == 1875 Aren. Die 
Suertes, deren Stirnseiten (Frentes) am Ufer des Rio de la Plata liegen, haben gewobn- 
lich 1000 bis 2000 Varas Stirn (Frente) und 6000 Varas Tiefe (Fondo). — Die Bau- 
fldchen bestimmt man nach Cuadras (2u 150 Varas) der Linge und Breite, oder in Land- 
Cuartos (Vierteln), welche Letztern in der Stadt Buenos- Ayres 17'/, Varas Stirn und 
70 Varas Tiefe baben (also 1225 Quadrat-Varas Flacheninhalt == 9,187 franz. Aren), 
oder in Varas der Lange und Breite (Stirn und Tiefe), Letzteres besonders dano, wenn 
das Parallelogramm nicht rechtwinklig ist, wie es manchmal vorkommt. Man bedient sich 
auch der Munzana yon 140 Varas im Geviert, welche gleich der in der Stadt üblichen 
Suerte de chacra (s. oben) ist. 

Hohlmaasse fir trockne Gegenstande (Getreide etc.). Die Cuartilla entlilt 24164 
Kubik-Zoll von Buenos-Ayres == 34,30 Liter — 1729,1 paris. Kub.-Zoll. Die Fanega 
hat 4 Cuartillas und eothalt daher (gestrichen) 9856 hiesige Kubik-Zoll — 137,20 Liter 
== 6916,5 paris. Kub.-Zoll, Dice Getreidearten, Salz, Aolilen und Kalk werden nach 
der gestrichenen Fanega verkauft, der unenthiilste Mais aber nach der gelhduften Fanega, 
und man rechnet 1 Fanega gehauftes Maass — 2 Fanegas gestrichenes Maass, 

Fliissigkeitsmaass, Die Einheit ist der Frasco (die Flasche), welcher 170°/, Kabik- 
Zoll von Buenos-Ayres enthalt — 2,375 (oder 2¥3) Liter == 119,74 paris. Kubik-Zoll, 
Der Frasco wird eingetheilt in 2 Medios (Halbe) zu 2 Cuartos (Viertel) & 2 Octavos (Ach- 
tel). Die Caneca hat 8 Frascos — 19 Liter, Der Barile (das Fass) hat 32 Frascos 
oder 4 Canecas == 76 Liter. — Die Pipa catalana (katalonische Pipe) hat 4 Cargas 
(Fuder) zu 16 Cortagnes (Cortans) & 3 Frascos (die Carga also == 48 Frascos), mithin 
192 Frascos oder 6 hiesige Bariles, ist also == 456 Liter. (Das katalonische Maass ist 
also hier geringer als es in Katalonien selbst ist, indem nach Vorstehendem hier die Carga 
== 114 Liter ist, wahrend sie in Katalonien ſvgl. den Art, Barncriona, S. 85] gesctz- 
lich 120,56 Liter enthalt, Freilich enthalt auch in Katalonien die Pipa statt der normal- 
miissigen 64 Cortagnes jetzt gewobnlich nur 62 bis 62'/, Cortagnes, so dass im erstern 
Falle [bei 62 Cortagnes auf die Pipa} die Carga zu nur 116,79 Liter auskommt; dage- 
gen hat die Pipa von Buenos-Ayres bei vollen 64 Cortagnes nur den gedachten Inhalt von 
456 Litern, die Carga mithin den Inhalt von 114 Litern, und es ist also das Maass von 
Buenos-Ayres grundsatzlich kleiner als das katalonische.) — Man behandelt die Flussig- 
keiten auch nach dem a’ten englischen Wein-Gallon («. London) und rechnet dann die 
katalonische Pipe == 120 Gallons, so dass 5 Gallons == 8 Frascos angenommen werden, 
was ein fir die Praxis vollkommen brauchbares Verhaltniss ist, indem genauer 5 Gallons 
== 7,969 Frascos sind (also nur circa °/, Procent Unterschied von jener in der Praxis 
iblichen Annabme). — Man behandelt die Flissigkeiten auch wohl nach dem Gewicht. 

Handelsgewicht. Die Einheit der Gewichte ist die Libra oder das Pfund, urspring- 
lich mit der kastilischen Libra iibercinstimmend. Sie ist die Schwere von 33 Kubik- Zoll 
von Buenos-Ayres destillirten Wassers bei der Temperatur von dessen grésster Dichtigkeit 
(4 Grad Celsius oder + 3'/, Grad Réaumur) and somit == 459,367 Gramm == 9557,56 
boll. As == 1,01274 engl. Pfund avoirdupois == 0,99833 wirkliche spanisch - kastilische 
Pfand. Die Libra hat 2 Marcos (Mark) zu 8 Onzas (Unzen),°also 16 Onzas za 16 Adar- 
mes & 36 Granos (Gran). Demnach hat die Lihra 9216 Granos, der Marco 4608 Granos, — 
Der Quintal (Centner) hat 4 Arrobas zu 25 Libras, also 100 Libras, und ist daher — 
- 45.9367 Kilogramm == 91,8735 deutsche Zollpfand — 101,274 engl. Pfund avdp, — 0,99833 
wirkliche span.-kastil. Quintales oder 99°/,; wirkliche span.-kastil. Libras, Mithin ist das hiesige 
Gewicht om Procent leichter als das walire span.-kastilische. Dic Yonelada (Tonne, 
Last) hat 20 Quintales, 80 Arrobas oder 2000 Libras —- 918,735 Kilogramm, 
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Gold-, Silber- und Miinzgewicht ist der vorgedachte Marco, welcher — 229.684 
Gramm == 4778,78 holl. As == 0,99833 wirkliche span,-kastil. Libras, 100 hiesige Mar- 
cos == 99°/, span.-kastil. Marcos. Gold verkauft man gewobnlich nach dem Castellano 
von }/,, Marco; s. Maprip. 

Probirgewicht ist das spanische; s, Maprip. 

Medizinal- und Apothekergewicht. Die Libra oder das Jfund dessclben hat nar 
12 der obigen Onzas oder 1'/, Marcos, ist also */, Handels-Libras — 344,5255 Gramm 
== 7168,17 holl. As — 0,99833 wirkliche span.-kastil. Medizinal-Libras, 100. hiesige 
Mediz.-Libras == 99°/, span.-kastil. Mediz.-Libras. Die Libra wird eingetheilt in 12 On- 
zas zu 8 Drachmas & 3 Escrupulos & 2 Ovalos & 12 Granos, hat also 6912 Granos 
(vgl. Maprip). Die Onzas und Granos sind denen des Handelsgewichts gleich. 


Platzgebr&uche. (Zu S. 181 u. f.) 

Fernere Verkaufsnormen: Kuhborner (wie Ochsenhorner, s. S. 182) pr. 1000 Stack; — 
Wolle und Talg pr. Arroba; — Tauwerk pr. Quintal; — Steinkohlen pr. Quintal; — Brannt- 
wein (Genever) in Flaschen pr. Dutzend F1.; — Alles in Papiergeld. — Salz wird jetzt 
gewobnlich in Silbergeld (Reales fir die Fanega) verkauft. 

Einfuhrwaaren werden auf 2 his 3 Monate Zeit, aber auch auf ldngern Credit ver- 
kauft. Hiesige Erzeugnisse kauft man nur gegen baare Zahlung. — Bei einigen Einfubr- 
Artikeln wird bisweilen eine Courtage von , Procent berechnet. Bei Ankauf von hiesigeo 
Produkten betrigt dieselbe 1/, Procent fir den Kauf und '/. Procent fiir Empfangen, zv- 
sammen 1 Procent. Die Wechselcourtage wird mit '/, Procent berechnet. 

Fracht- Usanzen, Man bedingt die Seefrachten gewéhbnlich wie folgt: nach England 
und Nordeuropa in Pfand Sterling fiir das engl. Ton (von 20 Hundredweight oder 2240 engl. 
Pfd. avdp.), mit 5°/, Primage; nach Frankreich in Francs fiir 900 Kilogramm, mit 10 'Y, 
Primage; nach dem mittellandischen Mecre in harten (span.) Silberpiastern fiir 2000 Prund, 
mit 10°, Primage; nach dem stillen Ocean in derselben Norm, mit 5°/, Primage; nach 
den Vereinigten Staaten in Cents fir 1 Pfund ond 5°/, Primage: nach Havana end Rio 
Janeiro in (span.) Realen fiir den Quintal, mit 5°/, Primage. 





Bukarescht. =z s. 1s1— 186. 
Kursverhaltnissc. 
Unter Wacacneél, Seite 1338, ist bereits ein Nachtrag über die Wechselkurse, wie 
sie in der Moldau und Walachet notirt zu werden pflegen, gelicfert worden, auf den 


hiermit verwiesen wird und nur noch Folgendcs mitzutheilen ist : 

Wie schon die Bemerkung auf Seite 1338 andeutet, ,,dass die Geschdfts-Credite auf hier in 
der Regel ertheilt werden auf Wien, Triest, Genua, Marseille und London, 4 3 Monat dato, 
auf Odessa mit 10 bis 15 Tagen Sicht,“ so erfolgen auch die Zichungen (Tratten) auf Triest 
und Wier, auf Genwa, Marseille und London, meist in der Weckselfrist tu 3 Monaten dato. avg 
Odessa wie auf Konstantinopel gewdhnlich zu 10 bis 15 Tagen nach Sicht; auf Genna jedoch 
auch Ofters zu (5 Tagen nach dato, und so bestehen denn auch hier, besonders aber auch in Jassy 
und in Galat: von Zeit ru Zeit, wenn auch nicht immer (nicht regelmissig) Anree auf dicse ge- 
nannten Pldtze; auf Triest und Wien, in der Seite 1338 bemerkten Kursnorm; auf Marseille uad 
auf Genua, gleichmassig wie fir Marseille angegeben ist, jedoch wird dieser Kurs auf beide Platze 
auch wohl ta Para, also z. B. zu + 1435 Para far 1 Franken in Marseille und fir 1 Lira nuova in 
Genua, notirt. 

Auf Odessa wird der Kurs angegebep zu + 415 à 420 Piaster fir KO Rubel in —— oder 
F. 14524, @ 1470 Piaster fir 100 Silher-Rabel, 

Auf Konstantinopel ist jetzt der Kurs gewdliniich: — 12] & 122 tarkisehe Piaster fir 100 hies. Piaster, 

wonach sich dieser Kurs etwa gu &2°/, 4 82 hiesige Piaster far 10 tirkische Piaster stellen wirde. 


Geldsorten-Kurse. 

Ocsterreichische Ducaten, spanische Piaster und russisehe Silberrubel kommen in det Motdau 
vod Walachei dfters vor und kursiren neben den dsterrelchischen Zwanzigern (20-Kreazer-Stackew) 
und Conventions-Thalern zu meist veranderlichen Preisen, wie zum Theil schon Seite 1338 gesagt 
werden, und auch fraher, Seite 184 und 165 bemerkt worden ist. 


— 
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In 1843 war der Kurs der vorkommenden Müntsorten in der Walachei und Moldau, nach J. A. 
Vaillant (Paris 1845), wie folgt (im Durchschnitt zu einander in dem Verhiltniss wie 8 2u 9 oder 
100 za 112'/, stehend): 

Der ésterreichische Ducaten galtinder Walachei 32431'/, Piaster; ia der Moldau aber 36435, Piaster. 
Der spanische Piaster galt in der Walechei 13 Piaster; in der Moldau aber 16  15'/, Piaster. 

Der russische Silber-Rubel galtin dec Walachei 11a 10'/, Piaster; in der M/oldau aber 12 4 11'/, Piaster. 
Das 20-Kreuzerstick galt inder Walachei2 Piaster 12410 Para; in der Moldan aber 3 Piaster 2'/, Para. 

Ein Para wird hier gewöhnlieh auch in 3 Bari (oder wie J. A. Vaillant sagt: in 3 Bans — eine 
ehemalige walachische Scheideminze von Rothkupfer) eingetheilt, der hiesige Piaster also za 
120 Bari getechnet, was den türkischen Aspern vollig entspricht. 


Handelsrecht, Anleihe, Maasse und Gewichte. (Zu S, 184 uv. ff.) 
Dic Vervollatindigung der vorstehenden Robriken ist unter dem Art, Watacner, S. 1338 
u, ff. za ersehen, 


Usanzen. 

Die sogenannten kronstddter Waaren (die aus Siebenbirgen bezogenen gemeinen Fabri- 
kate und Handwerkszenge zam gewöhnlichen Gebrauch, z, B. Tischler- und Drechslerarbei- 
ten, grobe Leinwand und Kattun, grobe Hemden, wollene Decken und Schnüre, Seiler- 
arbeiten, Lederwaaren, Papier, Glas, Eisenwaaren, Pulver etc.) wurden bis in die neueste 
Zeit den siebenbiirgischen Verkiufern nicht in Conventions-Minze, sondern in Osterreichi- 
schen Einlésungsscheinen (Wiener Wahrung) bezahlt. 


Handelsanstalten. 
Handelsgericht und Handels-Appellations-Gerichtshof. — 





Bukhara, 2: S. 186 vu. 187. 
Rechnungsmiinzen, besonders aber Gold- und Silber-Miinzen des 
Landes und Ausbringung derselben, nach neuern Untersuchungen 

und Angaben etc. 


Nach A, Ermann (Resultate einer russischen Expedition nach Bukhara, in den Jahren 18)1 u. 
18)2, in dem Archiv fir wissenschaftliche Kunde ron Russland, 1812) .,ist der Werth einer Tilla in 
Bukhara von der —— auf 21 Tjaugen und anf 94 Pulli — die Tanga also zu 44 Pulli — 
festgesetzt, erleidet aber im Verkehr einige Wechsel. — Die Ausdriicke: Miri und Du-Miri, welche 
wordich cin Viertel und cine Halfte bedeuten, bezeichnen beim Geldwesen respective den vierten 
Theil und die Halfte einer Tjanga, Die gleichen Briiche der Goldminzen werden aber nie anders , 
als Miri-Tilla, Du- Miri-Tilla genannt. 

Die Bucharen sind in dem Ircthume, dass ihre Minzen aus ganz reinem Golde oder Silber be— 
stehen, ,, Nach wirhlichen Proben,“ sagt Hr. A. Ermana, ,,muss man vielmehr setzen: far die 
Villa: das Gewicht 0,3139 preussische Loth, den Gehalt 0,907 Gold (also = 21 Karat 9,216 Gran 
fein Gold) und 0,0)0 Silber, und mithin den Werth nur 4,70 preussische Thaler. Fir die Tjangea 
aher das Gewicht: 0,20) preussische Loth, den Gehalt 0,935 (also — 14 Loth 17,298 Grin fein 
Silber) und den Werth der Tjanga: 0,23 preussische Thaler.“ 

Diese Werth-Berechnung ist nach den angefabrten Angaben des Hrn. Ermann aber sowolil far 
die Tilla als Tjanga irrig und betragt far die Tilla an Golde (zu 219°/,, == 219,(692307)... Thaler 
preussisch Kurant die kélnische Mark zu 16 Loth preussisch) 3,9092S) Thaler thee mit Hin 
zurechnung des Silbers aber (von 0,0100865 Thaler am Werthe) zusammen 3,9202265 Thaler preuss. 
Auch weno Hr, Ermann aus Versehen zu dem Feingehalte des Goldes von 0,907 noch die 0 des 
Silbers hinzugefégt und dafir 0,947 angenommen hatte, wirde der Goldwerth erst 4,081654, aber 
nicht 4,70 Thaler preussisch ausmachen, 

Der Silberwerth der Tjanga betragt 0,1807238 Thaler preuss. Kurant und nicht 0,23 Thaler. 

Es gehen sonach (die Richtigkeit der Angaben vorausgesetzt) gegen 51 (eigentlich nur 50,971647) 
Stick Tillas auf die kélnische Mark rawh und 2u 0,907 fein, gegen 56,2 (genauer: 56,196067) Stick 
derselben auf die kdln. Mark fein Gold, Eben so gehdren hiernach 72,420612372 Stick Tjangas 
auf die kélo, Mark rauh, und za 0,935 fein gegen 77'/4,, namlich genauer : 7.466272 Stick Tjangas 
auf dieselbe Mark fein Silber. . . 

» Die hiesigen Gold- und Silberminzen sind kreisférmige (also rande), die messingenen oder 
bisweilen auch hupfernen Minzen meistens langlich -sechseckige Platten, Sie haben siémmtlich per 
sische Inschriften, und zwar auf einer Seite den Namen des regierenden Emirs und die Jahreszabl 
nach der Hedgira — auf der andern Seite Bucharui — Scheriph, das heisst: das heilige Buchara, 
die jetzige Hauptstadt Buchara’s, als Prigeort, und noch einmal die Jahreszabl, welche oft von der 
auf der ersten Seite angegehenen abweicht (7), Der jetzt lebende Emir hat ührigens auf den 
Zjangen den Namen seines Vaters und auf den Ti//en den Namen seines Grossyatera angebracht, 
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indem auf den erstern: ,,der verstorbene Mir Chaidar Mahomeds Nachfolger“, auf den letzteres 
aber: ,, Gesegnet sei Maksum- Hasy** geprigt ist. — Alle diese Minzen werden entweder aus ae=- 
landischem Metall, oder auch aus alleriei Geschirren und Bruchsticken von Metall gemacht. Beade= 
wird von Privatleaten geliefert, welche pamentlich fir das eingebrachte Gold die daraus ceschla 
enen Minzen, nach A tug von '/,stel (== 0,0(235045)... sogleich zurick erhalten. — Das Gold 
Eommt ibrigens meist aus Russland und das Silber aus China nach Buchara (so wie in TascAtert 
sogar alles Aupfergeld aus russischem Metalle geschiagen wird). — ,,Das Prägen geschieht bier 
zu Lande darch Hammerschlige auf einen aus freier Hand gehaltenen Stempel, wabrend die Unter 
seite der Manze auf einem Pragestocke ruht, der in den thiénernen Fussboden befestigt ist.*- — 





Cadiz. zs s. 188—190.. 
Minzwesen. 


Siehe in Betreff des neuen spanischen Minzgesetzea vom 15, April 1848, ond der Ver 
haltnisse der neuern spanischen Gold - und Silbermiinzen etc. unter dem Nachtrage za Maprip 


Bank. 

Es bestcht in Cadiz seit mehren Jabren eine auf Actien gegriindete Bank, welche 
Wechsel discontirt, Vorschiisse auf edle Metalle, Staatspapiere und andere Waaren ge 
wahrt, laufende Rechnungen eröffnet, Depositen annimmt und Noten ausgibt, somit 
Disconto-, Leih-, Giro-, Depositen- und Zettelhank ist. Das Nominaleapital betrigt 
100 Millionen Reales de vellon, das durch die ausgegebenen Actien vertretene aber nour 
49'682/000 Reales d. v.; die Bank hat eine grosse Zabl Actien zuriickgekauft. Gegen 
Ende September 1849 betrug der Noten-Umlauf der Bank 10‘848/000 Reales d. v., das 
vorrathige baare Geld 8/585'281 Reales 6 Maravedis, die vorrathigen Wechsel 10076923 
Reales 25 Maravedis de vellon. 





Californien. Zur Einschaltung auf Seite 190, 


Californien, eine Halbinsel in Nordamerika, gehérte bis vor wenigen Jahren noch zum 
Gebiete der mexikanischen Union, und bat einen Flachen - Inhalt von beinahe 4000 Quadrat- 
Meilen, mit einer Bevélkcrung, deren Hauptstamm aus Indianern besteht, von ungefabr 
, 300/000 Köpſen. — Politisch wird das Land eingetheilt: in Hochealifornien oder Ober- 
californien und Niedercalifornien, Nach dem kiirzlich erfolgten Friedensschlusse der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika mit Mexiko, ward ein Theil dieser Halbinsel, vorzehm- 
lich Obercalifornien umfassend, von Letzterem an Erstere abgetreten und es ist Ober- 
californien seit etwa cinem Jahre (seit 1848) durch die neu entdeckte reiche Goldregion 
wichtig, deren jibrliche Ausbeute man gegenwartig auf 25 Millionen Dollars schatzt. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth derselben, jetzt in (alifornien, 
wie in New-York, Siehe auch den Artikel Nsw-York im Nachtrage, unter welchem die 
nene Goldvaluta der Vereinigten Staaten zur Erwihnung komat. 

Bisher bildete San Franzisco, die Hauptstadt Obercaliforniens (Ende September 1849 
mit 15'000 Einwobnern), den Mittelpunkt des hiesigen Goldverkebrs, und der Durchschuitts- 
preis der Unze des hiesigen Goldes (Goldstaubes) ist nach Berichten avs San Franzisco 
vom 2, Juli 1849, daselbst als Zahlungsmittel 15'/, (15,50), als Waarensahiung benutzt: 
16 Dollars die englische Troy -Unze (== 31,1033... Gramm); denn in San Francisco war 
zuletzt dic Minze selten, da das Zollamt sie fir die Abgaben absdrbirt hatte. — Es ist 
daber non auch eine /’rivat-Miinzstdtle errichtet worden, welche bis jetzt halbe Eagles 
(halbe Adler) zu 5 Dollars ausgegeben bat. Silberminzen von geringerem Werthe als 
1 Dollar werden gewöhnlich zariickgewiesen: die Kaufleute wollen sich nicht die Mihe neb- 
men, sie zu zahlen, — — Im Juli 1849 kursirte der californische Coldstaub hier be- 
reiiy tm taglichen Verkehr wie Geld zur Zahlung der Bediirfnisse. 
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Miaasse und Gewichte, bixber wie in Mexiko, s. dicsen Artikel und Tampico. 
In Obercal/fornien sind mehr und mehr die in den Vereinigten Staaten üblichen englischen 
Maassgroéssen (s. New-York) in Gebrauch gekommen, die daselbst bald die ausschlicss- 
lichen sein werden. 
Commissionsgcbihr, Lagergeld; Zinsfuss. 

in San Franzisco zabit man auf Waaren-Verkaufe 10 Procent Commission und 1 Pro- 
cent Lagergeld, und nach Berichten aus New-York vom 5, Joni 1849 war hier der Zins- 
fuss so angemein boch, dass man monatlich 3 bis 5°/, (also jabrlich 36 bis 60 Procent) 
bewilligte. Nach einem Bericht aus San Franzisco selbst vom 25. September 1849 zablte 
man bei guter Sicherheit 4 bis 7°/, monatlich (d. i. 48 bis 84°), jabrlich) Zinsen. 





r 
Caracas. 2: s. 191—193. 
Geld, Handelsrecht, Staatspapiere und Anleihen, Bank, Handels- 
anstalten. 

Man s. die Vervollistaindigung dieser Rubriken unter d, Art. Vennkzugea, S. 1331 uv. 1. — 
Zu S. 1334 ist noch zu bemerken, dass cin neueres Gesetz vom 5. Mai 1849 die Ein- und Ausfubhr- 
hafen neu feststellt wie folgt. Puertos habilitadus far die Ein- und Ausfuhr sind: Ciudad Bolivar 
(Proving Guayana); Cumand, Cariépano und Carrancas (Pr, Camana); Barcelona a, Soledad (Pr. 
Barcelona); La Guaira u. Hignerote (Pr. Caracas); Columbia (Pr. — Puerto Cabello (Pr. 
Carabobo;; La Vela (Pr, Core); Maracaibo (Pr. gl. N.); Juan Griego u. Pampartar (Pr, Margarita); 
— Puertos habilitados far die Einfuhr ihres Consums und fir die Ausfuhr: Cuno colorado, Caria- 
quito u. Rio Caride (Vr, Cumand); — Puertos habilitados bloss fir die Ausfuhr nach dem Auslande: 
Nazdrida, Adicora u. Cumarebo (Prt, Coro); Guayana la Vieja (Pr. Guayana), 





Chemnitz. zx s. 195. 
Stadtisches Papiergeld. 
Ein solches bilden die sogenannten Creditscheine oder Noten der hiesigen Bank 20 
1 Thaler; s. deshalb weiter unten die Rubrik Bank. 


StAdtische Obligationen. 

Die Stadt Chemnitz bat zunachst drei Anleihen gemacht: 1) im Jabre 1846 von 
50'000 Thalern, in kleinen auf den Inbaber (au porteur) ausgestellten Obligationen 
(15 Stick Lit. A. zu 500 Thalern, 50 Stiick Lit. B. za 200 Thalern, 168 Stiick Lit. C. za 
100 Thalern, 264 Stick Lit. D. zu 50 Thalern, 100 Stick Lit, E. zu 25 Thalern); — 2) i. J. 
1848 von 30/000 Thalern in sogenannten Handdarlchnen gegen übertragbare Schuldver- 
schreibungen auf den Namen; — 3) i. J. 1849 von 10'000 Thalern in eben solchen Hand- 
dariehnen. Die Handdariehne sind von verschiedener Grisse. Die Papiere dieser ver- 
schiedenen Anleihen sind gewdbnlich al pari zu begeben. — Eine vierte Anleihe repra- 


sentiren die Obligationen ũber Einlagen zur stadtischen Bank, woruber weiter unten, unter 
der Rubrik Bank, 


Chemnitz-Riesacr Eisenbahnscheine. 

Das Direktorium der Chemnitz-Riesaer Eisenbahngeselischaft erlangte durch Rescript des Mini- 
steriums des Innern vom 30. Juni 1847 die Befugniss, Scheine za 10 Thalern, mit 4°/, vertinslich, in 
der Art der Ssterreichischen Central-Kassenanweisungen, d. h. mit einer Zinsskale versehen, weiche 
den Werth des Papieres fiir jeden Tag des Umlau(s angibt, emittiren zu dirfen, unter Vorbehalt 
des Widerrufs Seitens der Regierung bei etwaigen ,, Unzutraglichkeiten und Missverhaltnissen*‘, 
Das yedachte Direktoriam wurde gugleich indirekt zur Haltung einer Einlésungskasse fir jene 
Scheine ermachtigt, durfte aber Gher die ganze Maassregel Nichts veréfentlichen; ein ,,angemesse- 
nes Verhaltniss* jener Obligationen zu dem Baarvorrath der Geselischafiskasse war zur Bedingung 

emacht, Die Ausgabe dieser ,,Zehnthalerscheine’ erfolgte vom |. Juli 1847 an und sie hatte raschen 
ortgang, da die Scheine, welche im Umlaafe dem Papicrgelde so nahe standen, durch den Zins- 
genuss sehr beliebt wurden, Das Direktorium hatte mit der uy. oe Bank und einem dresdner 
Wechsethause dis Abkommen getrofen, dass hice die Papicre sammt dem falligen Zins jederzcit baar 
cingelést werden konnten, wie dies auch bei den Kassen der Geselischaft gceschab, welche sie an 
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Geldesstatt annahmen, Zugleich — eine Anzalil chemnitzer Kaufleute an, dass sie die Scheine 
jederzeit an Zahlungsstatt annihmen, Da ging am 21. September 1847 dem Direktorium der Befeh! 
au, die Kinldsung der Scheine mdglichst bald cinzustellen, und kurz darauf ward auf sofortige Durch- 
fihrung dieser Maassregel gedrungen. Gegenvorstellungen, mit Hinweisung auf die Inconsequenz 
der Forderung und ihren Widerspruch mit der ertheilten Autorisation, blieben frachtlos und mit dem 
unfreiwilligen Aufhéren der beliebigen Einlésung war natirlich der Credit des Papieres systematisch 
untergraben. Seitdem sind die Papiere aus dem Umlauf verschwunden und kénnen als einfache 
Schuldobligationen der Gesellschaft unter den gegenwirtigen Verhaltnissen mit grossem Verlust am 
Nennwerth gekauft werden, 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 195.) 

Mit 13 andern Kattunfabrikanten in Frankenberg, Eilenburg, Greiz, Lorrach, Berlin, 
Elberfeld und Zeitz haben sich im Herbst 1849 die biesigen beiden Hauser Pfaff u. Sobn 
und Wapler u, Richter vereinigt, kinftighin nur nach der preussischen Elle za messen. 

Ileischergewicht. Die Fleischer bedienen sich fir den Ein- und Verkauf alles frischen 
Fleisches des deutschen Zoligewichts; s. den Art. ZOLLVERBINS-STAATEN. 


Bank. 


Die versprochene Zweigbank der leipziger Bank ist nicht errichtet worden, Dagegen 
wurde im Jabre 1848 eine selbststandige Bank fiir Chemnitz von Seiten der Stadt be- 
griindet, welcher unter dem 19, August 1848 das konigliche Bestitigungs-Dekret zu Theil 
wurde. Sic ist von der Stadtgemeinde vorliufig auf die Dauer bis Ende 1851 errichtet 
und fibrt den Namen ,, Chemnitzer Stadthank**. Uhr Zweck ist, darch Discontiren, An- 
und Verkauf guter Wechsel und Anweisungen, so wie nach Befinden durch Vorschisse auf 
Waaren, der Industrie Erleichterung und Hilfe zu gewabren (§. 1 der Statuten), Aus den 


Statoten der Anstalt fihren wir folgende wesentliche Bestimmungen an: 

Der Fonds der Bank soll bis zur Héhe von 200000 Thalern gebracht werden; die Erdfnung der 
Anstalt ist jedoch schon dann nachzulassen, so bald ein Fonds yon £0’0CO Thalern zu einem tianf- 
theile baar und zu */, in den §. 4 bemerkten Solawechseln vorhanden ist. (§. 2.) Zur Aufbringung 
dieses Fonds erdffnete die Stadtgemeinde Chemnitz cine Zeichnung auf Bankeinlagen, welche Letz- 
tern sie nach den in §, 2—7 enthaltenen Bestimmungen erhebt, verzinst, gewalirleistet and zu- 
rackzahit. Der Stadtgemeinde ist unbenommen, auch nach Erdfnung der Bank zu jeder Zeit Bank- 
einlagen anzunehmen. Die Bankeinlagen unterliegen keiner Inhibition, (§. 3.) Jeder Unterzeichner 
verpflichtet sich, auf jede von ihm gezeichnete Einlage an die Stadtgemeinde bei Erdfnang der Bank 
200 Thaler haar auszuzahlen, ingleichen auf jede Einlage gleichzeitig acht von thm Order der Stadt- 
gemeinde Chemnitz ausgestellte Solawechsel (soll heissen: eigene Wechsel), jeden zu 100 Thaler, 
gahibar vier Tage nach Sicht, bei der chemnitzer Stadthank nlederzalegen. (§. 4.) Die Einteger 
ethalten fir die erste Einzahlung von 200 Thalern wie fir jede fernere Zableng . welche von ihnen 
ge en die deponirten Solawechsel geleistet wird, einen fanf Procent jahrliche Zinsen tragenden 

chuldschein der Stadt Chemnitz, Etwaige Cessionen der Schuldscheine sind stempelfrei, stets 
aber dem Direktorium der Bank schriftlich vom Cedenten und Cessionar anzuzeigen, ausserdem fur 
die Stadtgemeinde unverbindlich. (§. 6.) Den Einiegern werden Ende des Jahres 145] die baar ge- 
leisteten Bankeinlagen gegen Rickgabe der betreffenden Schuldscheine zurickerstattet, zu derselben 
Zeit auch die bis dahin nicht cingezogenen Solawechsel zurickgegeben, Der Stadtgemeinde da- 
gegen ist unbenommen, die empfangenen Einlagen unter ¢leichzeitiger Aushandigung der noch nicht 
eingezogenen Solawechsel jederzeit auch vor Ende des Jahres 1851 nach vorheriger einmonatlicher 
Kindigung an die Einleger zarickzuerstatten, (§. 7.) — Zu dem Geschdftshreise der Bank gehoren: 
a) dic Annahme fremder Gelder , jedoch nicht unter dem Betrage von 200 Thalern, gegen Verzin- 
sung. unter angemessenen Bedingungen; 6) das Discontiren und der Ankauf guter caf tn und aus- 
landische Platze gezogener Wechsel und Anweisungen, so wie deren Verkauf und Realisirung; auf 
den betreffenden Papieren miissen mindestens 2 als ausreichend sicher anerkanote Unterschriften 
oder Indossamente vorhanden sein, auch dirfen solche Papiere, insofern nicht nach dem einstimmigen 
Beschlusse sammtlicher Direktoren eine Ausnahme uobedenklich erscheint, nicht linger als noch 3 Mo- 
nate zn laufen haben; ¢) Vorschisse auf Urstofe und fabricirte Waaren, welche dem {Verderben nicht 
unterworfen sind ; die Hohe dieser Vorschiisse ist nach gewissen, die Bank siclierstellenden Satzen 
von Zeit zu Zeit im Voraus zu bestimmen, (§. 8.) Ein im December 1949 in Kraft getretener Nachtrag 
zu den Statuten dehnt die Gewabrung von Vorschissen auch auf hiesige sichere Hypotheken aus. Die 
Bank hat, vorbehaltlich des der Staatsregierung jederzeit freistchenden Widerrufs , das Recht, Credit- 
scheine (Banknoten) zor Hohe von einem Thaler auszugeben, welche auf den Inhaber lauten und von ibt 
sr tly tm sofurt gegen baare Zablung in Silbergeld umzutauschen sind, Der Totalbetrag der auszu- 
gebenden Creditscheinc darf gegen denin Baarem vorhandenen Fonds das Verhaltniss von drei za eins, 
unter allenUmstinden aber die Summe von 300/000 Thalern nicht dbersteigen, (§. 13.) Die Stadtgemeinde 
Chemnitz garantirt den Nennwerth der cirkulirenden Creditscheine, so wie deren stete Einlésung 
in Silbergeld, den Inbabern gegeniiber mit ihrem gesammten beweglichen und unbeweglichen Eigen 
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thume und nimmt die Creditscheine an allen stadtischen Kassen an Zahlungsstatt. (F. 14). — Es be- 
steht eine Bankdeputation aus zwiélf Mitgliedera, worunter mindestens 2 Kaufleute oder kaufmin- 
nische Sachverstandige und ein Kechtskandiger. (§. 17.) Dieselbe waihlt die Mitglieder des Direkto- 
tiums, bestimmt die Gehalte und Kemunerationen der Direktoren, wacht dber die Beobachtung der 
Statuten, prüſt und genehmigt das Geschafts-Regulativ, controlirt die Bacher, die Kasse, wahit die 
Censoren, u. s. w. ($. 25.) Die Verwaltung der Bank wird einem Direstorium Gbertragen, welches 
aos 5 Mitgliedern, vier verwaltenden Direktoren und cinem vollziebenden Direktor, besteht. (§. 28.) 
Simmtliche Ditektoren empfangen als Remuneration einen datheil von dem jdhkrlichen Reingeinn det 
Anstait, der vollziebende Direktor erhait adberdies aoch eine feste jahrcliche Besoldang. Die Hohe 
der Gewinnantheile wird alijabrlich nach erfolgtem Rechnungsabschiuss der Bank festgestelit. (§. 35.) 
Fir den Fall, dass die Creditvechaltuisse eines der Direktoren in Frage kommen, hat die Bank- 
deputation far jedes laufende Geschiitajaht 5 Cénsoren aus ihrer Mitte zu wahien, welche eintre- 
tenden Falls die Summen zu bestimmen haben, die von einem Direktor in Disconto genommen werden 
konnen, (8. 45.) Ende December jedes Jahres schliesst das Direkturium die Bacher ab und meat 
eine Bilanz. Ausserdem hat das Direktorium monatlich der Bankdeputation eine Uebersicht 
der stattgefundenen Geschatte mitzutheilen. (§. 47.) Der vollsiehende Direktor darf kein Neben- 
gescham treiben, bat vielmehr seine Thatigkeit der Bank unausgesetzt zu widmen. (§. 49.) — Der 
Stadtgemeinde Chemnitz steht die Auflésung der Bank auch zu étnem frühern als dem in §. 1 u. 7 
bemerkten Zeitpunkte (s. oben) frei. Die Staatsregierung Gbt das Recht der Beaulsichtigung Gber 
die Bank io dem Maasse aus, dass sie jederzeit befugt ist, mittelst eines dafir zu ernennenden Com- 
missars yon den Geschiaften und dem Stande der Anstalt genaue Kenntniss au nehmen, (§. 54.) Als 
Commissarius dee Kegierung fungirt gegenwartig der Vertreter der Regierung bei det chemnitz- 
riesaer Eisenbahngeselischaft , welcher die monatlichen Geschaftsabersichten der Bank erbalt. 


- Nachdem die statutenmissigen Zeichnungen von Einlagen und Einzablungen erfolgt wa- 
ren, trat die Bank ins Leben und eréffnete am 1, April 1849 ibre Operationen. Die Ge- 
schafte derselben sind, bei Bericksichtigung der Zeitverbaltnisse und der Neuheit dea In- 
stituts, ginstig za nennen. Die Schuldverschreibungen uber die Bankeinlagen sind als blosse 
stidtische Schuld-Obligationen za betrachten und in festen Handen, Die Creditscheine od. 
Noten der Bank bilden eins der Hauptamlaufamittel ia Chempitz. 

Handelsanstalten. | 

Direktorium des Hohndorf - Bernsdorfer Steinkohlenbau - Vereins (seit 1849). — Di- 
rektorium der Chemnitz- Riesaer Eisenbahngeselischaft. (Diese Baba wird wabrscheinlich 
in Kirze vom Staate ibernommen werden.) 





Christiania. 2: s. 195-197. 

Wirklich gepragte Landesmiinzen. (Zu S. 196.) 

B. Wirklich gepragte Siibermiinzen des Kénigreichs Norwegen, sind in Gemiasshbeit 
der neuern Ménzgesetze vom 3, Juli 1817, vom 13. August 1818 und vom 24. April 1824, 
ausser den in der Miinztabelle, S, 196 aufgefibrten Surten auch noch folgende zu be- 
merken: ; 
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C. Kupfermiinzen, norwegische. Ausser den auf S. 196 bemerkten 1- u. 2- Schil- 
lingsstiicken, bestehen jetzt auch halhbe ('/,) Schillingsstiicke, ond man hat deres 
von den Jahren 1839, 1840 u. s. w, 


Papiergeld, in den umlaufenden Bankzetteln oder Banknoten bestehend. S. Seite 197. 


Am “1. August 1648 machte das Bankdirektorium in Christiania bekanat, dass die Auswechseclang 
con Silber gegen Zettel (Banknoten) bis auf Weiteres bei den Bankabtheilungen con Christiania wna 
Bergen aufhore. Dutch die ausserordentliche Masse Silber, die in letzter Zeit zur Deckang der 
Differenz zwischen Ausfuhr und Einfuhr ausgeffhrt wurde, war das zur Richtschneur genommene 
Schwergaardsche Verhaltniss zwischen Silber und Zetteln (Banknoten), nimlich 2 zu 5, adbersctrit- 
en, indem der Baarbchalt an Silber auf \'/, Million Species geschmolzen sein soll. Der Mangei 
an Zahlungsmitiein (da fir jeden harten Thaler, der bis dahin ungehinderten Silber-Ausfubr am 
gewechselt wurde, die Bank zwei und einen halben [2'/,] Zettelthaler in ihre Ketler legte, um 

as obengenannte Verhiltniss zwischen Silber und Zetteln herzustellen) hatte bereits die bedaner. 
ichste Stockung der Geschafte hervorgerufen. — — 





Colombo, 20S. 201 u. 202. 
KursverhAltnissc. 


Der Kurs von hier auf London, gewdhnlich G6 Munate und 3) Tage wach Sicht, welcher un 
langst bei den Banken bis 3 Procent Pramic gestlegen war, sfand am 9, Juni (849 noch en | lL Pre 
cent Prdmie (101 Pfund Sterling bier far 100 Pfund Sterling in London), und war am 11, Juli [4i 
ohne Kursnotiz. 

Auf Bombay, Katkutta und Madras waren hier die Aarse am 11, Juli 1859, wie folgt: 

Auf Bombay, a50Tage Wecheelfrist: + 1 Schill. 1U/, Pence bis1 Schill, 11'4 Pence Sterl.) far die Com 

- Katkutla,a 30 Tage desgl : Flo- WwW - bist - WA - J pugnie· Re- 

- Madras, àa20 Tage desgl,: +l - Wy, - bisl - 11% - - pie. 





Darmstadt. zu s. 212—213. 
Wirklich geprigte Landesmiinzen. 


4. In Gold. Wie schon friher, seit L626, sind auch wieder in den Jahren 1835 und M unter 
dem verstorbenen Grossherzoge Ludwig II. hessen- darmstadtische Funf (5) - Guldenstacke 
gepragt worden, welche auf der Forderseite wie die bisherigen, neuen Zehn (10) - Galden- 
stuche gepragt, nur verbaltnissmassig Aleiner siud, und auf der Réackseite die Umschoit 
fihren: AUS HESS, RHEIN, GOLD, 22 K. 6 G. (das ist: 22 Karat 6 Gran fein Gold); 
das Happen wie auf den 10- Guldensticken, nur kleiner. Daneben: 5— G, (das ist: 5 Gul- 
den, Weiter unten herum die Jahrzahl: 18— 35. . 

Die in 1840 gepragten goldenen 5- Guldenstiicke sind bis auf sehr wenig Abanderungen eben so 
ausgeminat, nur haben sie anf der Rickseite die vollstandige Umschrit: FONF — GULDEN, 
und wnten: H 18—40 R. (der Name des Manzmeisters: Hector Rossier). ; 

Da von den Grossherzoglich - Hessischen Zehnyuldenstacken (gesetzmdssig tu * 21 Karat 
7, Gran fein) die Ausbringung dersethen zu 3>5 Gulden die kolnische Mark fein Gold erfelgt ist, 
so missen hiernach von den Fanfguldenstacken dieser Regierung, gesetzmdssig zu einem Fein 
gehalle von 2 Karat 6 Gran (22'4 Karat) und also darin abweichend von den 10-Guldensticken und 
etwas (10,8 = lU*/; Gran) feiner, bei sonst gleichmissiger Ausbringung folgerichtig: — C2.A8T5 
— — die kélnische Mark rank und 5 Stick dieser 5- Guldensticke auf dieselbe Mark fein 

old gehéren. 


Uebrigens scheint sowohl von den 5- als 10 -Guldenstiicken nur eine kleine Anzabi 
ausgeprigt worden zu sein, 


B. In Silber. Jn Gemdssheit der Mianzconvention vom 27. Marz 1845 und seit 
dieser Zeit: 
Zwei-Guldenstiicke, wovon yeselzmdssig 11'/,) == 11,025 Stiick auf die holnische 
Mark ravh zu %/;, <= 14 Loth 7,20 Grin fein; folglich 12'/, == 12,250 Stick avf die- 
selbe Mark fein Silber gehen. 


An Silber -Scheidemiinze sind seit 1838 geprdgt worden: 
Sticke zu Einem Kreuzer, gesetzmdssig 281'/, — 281,25 Stick aof die kélnische 
Mark rauh, zu 2 Loth 9 Gran (21/, Loth) fein, und sonach 1800 Stick auf dieselbe Mark 
fein Silber; folglich ist die feine Mark zu 30 Gulden ausgebracht. 
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C. In Kupfer, namenilich Heller, als Kupferscheidemiinze, seit 1837. 

Sie sind nach dem Gewichte der friberen Pfennige ausgebracht, and im Durchschnitt 
1,388 Gramm schwer befunden worden, Es gehoren demnach etwa 168'/, (genauer — 
168,48379) Stiick dieser Heller auf die kélnische Mark. Diese Héller sind auch ferner 
ausgeminzt in 1843, 1844, 1846, 1847 u. s. w. 

Papiergeld. 

Die grossherz, hessen-darmstadtische Regierung bat im October 1848 auch damit be- 
gonnen, Papiergeld anfertigen za lassen ond zwar zunichst Zehn (10)- Guldenscheine, 
in den neuen Grundrentenscheinen, wovon das Nahere unter der Rabrik: Staatspapiere 
im Nachtrage hier unten Seite 1625 und 1627 nachzuselen ist. 


KursverhAltnisse und Wechselrecht. 

Die frankfurter Kursverhältnisse, welche hier maassgebend sind, kénnen zwar nach 
den neueren Kursnormen unter Mainz, S. 627, nachgeschen werden, dann aber auch 
im Nachtrage zu Frankfurt a. M. In Hinsicht des jetzt hier gellenden WWechsel- 
rechis ist die neue deutsche Wechselordnung, wie sie seit dem 1, Mai 1849 fast in 
allen deutschen Staaten eingefihrt worden, die allein giltige, und im Wesentlichen un- 
ter DsurscHLinD im Nachtrage aufgenommen. 


Das Gesetz zur Ausfahrung der allgemeinen deutschen Wechselordnung im Grossherzogthume 
ist datict: Darmstadt, am 4. Juni (849, umfasst drei besendere Abtheilungen (1. die drei Procinzen 
des Groussherzogthums ; Ul. die Provinzen Starkenburg und Oberhessen; Ul. die Provinz Rheinhessen 
betreffend), zusammen in 26 Paragraphen, und in den beiden letztern §§. 25 und 26 heisst es: (25) 
, Vorstehende Bestimmungen des gegenwartigen Gesetees treten mit dem |, Juli dieses Jahres (189) 
in Kraft.* (26) ,,Zufolge des Reichsgesetzes d d. 26. November vorigen Jahres (18i8) sind vom 
l. Mai laufenden Jahres (1849) an, mit welchem Tage die allgemeine deutsche Wechselordnung Ge- 
setzeskraft erlangt hat, ausser Wirksamkeit getreten: 

1) in den Procinzen Starkenburg und Oberhessen, 

a) das gemeine deutsche Wechseirecht, 


6) das in der Stadt Offenbach bestehende Wechselrecht nebs¢ den in dieser Hinsicht erlasse- 
nen Verordnungen ; 

2) in der Provins Rheinhessen die Artikel 119 bis 169 (einschliesslich) des daselbst geltenden Han- 
delsgesetzbuchs , mit Ausnabme jedoch der oben im 5. 14 aufrecht erhaltenen Bestimmungen 
des Artikels 176 [worin es heisst: „Der Art, 176 des rheinbessischen Handelszesetabuches 
bleibt so weit in Kraft, als er hinsichtlich der von den Notarien oder Gerichtsboten zu fabren- 
den Register das Versehen mit Seitenzahlen und das Paragraphiren, so wie die Beobachtung 
der fir die Repertorien bestimmten Formen votschreibt.“]J. 

Unter dem namilichen Tage (4. Juni 1649) wurde ein Gesetz iiber das Wechselverfahren (den 
Wechselprocess) in den Provinzen Starkenburg und Oberhessen erlassen. 


Staatspapiere und Anleihen. (71 S. 214.) 


Die 3'/, procentigen Staatsschulden- Tilgungskassen-Obligationen entstanden durch cine 
im Jahre 1836 geschlossene Anleihe von 1'/, Millionen Gulden, und bestehen in Abschnit- 
ten zu 1000, 500, 200 und 100 Gulden. Die Anleihe zerfallt in 15 Serien zu 100000 
Gulden und wird darch Verloosung zuriickgenommen, Die Zinszahlangen und Capital- 
Riickzablungen erfolgen in Darmstadt und bei dem Hause Rotbschild in Frankfurt a. Main 
halbjabrlich, am 1. Januar und T. Juli, Ausserdem existiren noch 3'/,- und 4procentige 
Staats - Renten-Obligationen za 1000, 500 und 100 Gulden, welche gleichfalls durch 
Riickloosung allmalig getilgt werden. Zinszahlung und Capital-Richzahlung in Darmstadt 
und bei Rothschild-in Frankfart am Main. — Der 3'/,procentigen und 4procentigen Staals- 
und Provinzial-Strassenbau-Obligationen von 1838 und 1841 ist auf S. 214 gedacht; 
es existiren seitdem auch 3'/,procentige Obligationen dieser beiden Arten (Staats-Strassen- 
bau-Obligationen und Provinzial-Strassenbau-Obligationen) von 1845, Die Zinsen aller der- 
selben werden in Darmstadt und bei Rothschild in Frankfurt am Main bezabit. 

Bebufs des Baues der hessischen Staats-Kisenbahn wurde im Sommer 1843 cine 4pro- 
cenlige Anleihe von 4 Millionen Gulden durch freiwillige Subscription erdffnet, und eine 
abermalige 4procentige Anleihe von gleichfalls 4 Millionen Gulden zu dem namlichen Zw ccke 


* 
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wurde im Fribjabr 1846 auf demselben Wege aufgenommen und schnell zu Stande gebracht. 
Die Obligationen bestehen in Abschnitten zu 1000, 500, 200 und 100 Gulden, 


Kine zweite Lotterie-Anleihe wurde bercits im J, 1834 mit Rothschild in Frankfurt a. M. 
auf den Betrag von 2‘375‘000 Gulden vom Grossherzoge abgeschlossen. Dieselbe ist in- 
dess nicht Staats-Anleihe, wohl aber vom Nachfolger des Kegenten mit garantirt. Die 
Obligationen oder Loose lauten tber je 25 Gulden und werden in 44 Jabren von jemer 
Zeit ab, di. im Jahre 1879, getilgt sein. Die Zichungen erfolgen ailjabrlich am 15. Februar, 
dic Zahlungen finden drei Monate darauf (am 15, Mai) in Darmstadt und bei Rothschild 
in Frankfurt a. M. statt. 

Zum Zwecke der Bestreitung der ausserordentlichen Bedirfnisse worde im Mai 1848 
eine neue freiwillige Sprocentige Anleihe von 1 Million Gulden erolfnet. Der desfali- 
sige Gesetz-Entwurf warde yon der zweiten Kammer am 12, Mai, von der ersten Kam- 
wer am 14. Mai unverindert angenommen und lautet wie folgt: 


, Ludwig vou Gottes Gnaden Erbgrossherzog und Mitregent von Hessen und bei Rhein ete. Um 
die ausserordentlichen, namentlich durch die Ausriistung und den vermehrten Dienststand des Mili- 
tars, dermalen auf Unserer Hauptstaatskasse lastenden Ausgaben zu bestreiten und ferner die zur 
Fortsetzung der angeordneten éffentlichen Arbeiten, inshesondere des Baves der Main-Weser-Bahn, 
erforderlichen Mittel aufzubringen, haben Wir mit Zustimmung Unserer getreuen Stande verorduet 
uud verordnen hiermit wie folgt: 

Art. 1. Es soll im Wege der freiwilligen ifentlichen Subscription ein Anlehen bis zum Betrase 
von Einer Million Gulden durch Vermittelung Unscrer Staatsschulden-TVilgungskasse aufgencomueu 
werden, Art, 2. Zu diesem Bebufe sollen alsbald Subscriptionslisten, sowohl! bei der Staatsschul- 
den-Tilgungskasse dahier, als bei der Centralkasse zu Mainz und bei sammtlichen auswartizen Ober- 
einnehmereien und Rentamtern, aufgelegt werden. Art. 3. Ueber die subscribirten Capitalien weer- 
den Obligationen zu Fünf vom Hundert verzinslich ausgefertigt, solche vom Tage der Etmzablung an 
halbjahrig verzinst und gegen Zahlung des Nominalwerths abgegeben. Art. 4, Es werden Subserip- 
tionen von 50 Fl., ]00 Fl. und von beliebigen höhereu Betragen, die sich jedoch immer auf fo Ff, 
oder 100 FI. abrunden missen, angenommen, Art. 5. Es werden, je nach dem Wunsche der Sub- 
scribenten, Obligationen auf luhaber und dergleichen auf Namen lautend ausgefertigt und abgcegeben. 
Die Ausfertigung der Obligationen erfolgt in Sticken von 50 FI, 100 Fl, 20U FL, 500 Fl. and logo FL 
Den ausgefertigten Oblizationen werden Zinscoupons beigefigt, jedoch kann auf Verlangen die Zin- 
senzahlung von den Obligationen auf Namen auch gegen besondere Quittung gestattet werden. Art. 6, 
Die Einzahlung der subscribirten Betrige kann alsbald geschehen vod musa langstens innerhalb drei 
Monaten vom Tage der Subscription an, entweder bei der Staatsschulden-Tilgungskasse dahier, oder 
bei der Kasse, hei welcher die Subscription erfolate, geleistet werden, Art. 7. Den Subscribenten 
ist gestattet, Abschlagszahlungen zu leisten, welche jedoch in Betragen von mindestens 100 FI. 
bestehen und sich immer auf 100 Fl, abrunden miissen, Art. & Sammtiche Subscriptionen sind bin- 
dend, und bei Subscriptionen grésserer Betrage kaun eine verhaltnissmAssige Sicherheit fr die rich- 
tige Einzahlung verlangt und, wenn diese nicht geleistet wird, die Annahme der Subscription ver- 
weigert werden, Art. 9, Die in Gemassheit dieses Gesetzes aufgenommene Samme soll bis zum 
Schiusse des Jahres 1849 von beiden Seiten unaufkindbar stehen. Von dem Jahre 18% anfangend, 
soll aber beiden Theilen vierteljahrige Aufkindigung freistehen und jabriich mindestens cin Zehntheil 
des Gesammtcapitals abgetragen werden, so dass lingstens mit Ablauf des Jabres LXE die ganze 
Summe wieder abgetragen sein muss. Der Staatsschulden- Tilgungskasse stelit es aber frei, in den 
einzelnen Jahren auch mehr als ein Zehntheil und selbst den ganzen Betrag dec Schuld auf e¢inmal 
abzutragen. Art, 10, Die Ausmittelung der —— welche von der Stanteschulden-Ttgung-kasse 
aufgekiindigt werden sollen, geschieht durch Verloosung in Serien, Die Aufkdudigung derjenigeo 
Capitalien, worũher Obligationen auf Inhaber ausgestellt sind, erfulg¢ in der darmstidter Zeitung 
und in einer frankfurter oder einer anderen auswirtigen Zeitang. Die autgekindigten Capitalice 
miissen nach Ablauf von 3 Monaten gegen Riackgabe der quittirten Original - Obligationen und der 
etwa dazu gehorigen nicht falligen Zins - Coupons in Empfang genommen werden.  tbre Verzinsung 
hort mit dem ersten Tage des vierten Monats auf. Art, fi Jie in Gemassheit dieses Gesetzes aut. 
genommenen Summen werden von den Standen des Grossherzogthums als Staatsschuld anerkannt, 
und es sollen die zur Verzinsung und Tilgung derselben erforderlichen Betrage jahrlich aus dem Eia 
kommen an Chausseegeld, welches zu diesem Behufe speciell verunterpfandet ist, von Unserer Haept- 
staatskasse der Staatsschulden-Tilgungskasse vergiitet werden. Art, 12. Unser Ministerium der Fi- 
nanzen ist mit der Vollziehung dieses Gesetzes beauftragt.“‘ 


Das Gesetz selbst ist vom 19, Mai 1848 datirt. Die Anleibe wurde indessen nicht 
ganz realisirt, es wurden vielmebr nur 300/000 Galden cingezeichnct. Dagegen ermach- 
tigte unterm 16. Mai 1849 die zweite Kammer die Regierung zur Erbebang der feblenden 
700'000 Gulden unter yerinderten Bedingungen. 
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Eine Bekanntmachung des Finanzministeriums vom 17. September 1849 verkiindete cine 
neue 4'/, procentige Anleihe yon 1'/, Millionen Gulden, indem in Gemissheit des Artikels 2 
des LKisenbaha-Gesetzes yom 16, Juli 18642 (welcher die Anschaffung der nothigen Fonds 
durch Offentliche Anleihe feststellt) beschlossen worden war, fir den Bau der Main-Weser- 
Eisenbahn eine weitere Anlcike im obigen Betrage aufzunehmen. Dieselbe wurde mit dem 
Bankhause Pb. Nikolaus Schmidt in Frankfurt a. M. zu 92'/, Procent contrabirt,. Am 
1. November wurden die Obligationen von diesem Hause an den Markt gebracht, und schon 
am 18, October wurden sie fir jenen Zeitpunkt an der frankfurter Börse 1 Procent Uber 
den Submissionspreis, d. h. mit 93'/, °/,, bezablt. 

Im grossherzog!. Regierungsblatte vom 14. August 1848 erschien ein Gesetz, welches 
die Ausgabe von Grundrentenscheinen verfigt, welche bis zum Betrage von 2 Millionen 
Gulden nach und nach in Umlauf za setzen waren. Dieselben bilden cin bessen-darm- 
stidtisches Papiergeld und gehdren der schwebenden Schuld an, 

Eine Privat-Anleihe des Erbgrossherzogs im Betrage von 350°000 Gulden warde im 
Sommer 1844 mit dem Bankhause Ph, Nikolaus Schmidt in Frankfurt a. Main negozirt. Die 
Obligationen derselben lauten simmtlich auf den Namen und über je 5000 Gulden. 


Fliissigkcitsmaass. (Zu S. 216.) 

In der kleinen Vergleichungstafel fiir 100 grossherzogl. hessische Maass mit fremden 
Flissigkeitsmaassen auf S. 216 hat sich bei der Vergleichung mit badischen Maass der Feh- 
ler eingeschlichen, dass die Zahl dieser Letzteren verdoppelt erscheint, Es sind nimlich 
100 grossberzog!. hessische Maass — 133,333 (oder 1331/,) badische Maass (nicht, wie 
S. 216 steht, — 266,667 badische Maass). 


Handelsanstalten. 
Gewerbhaile (im Herbst 1845 eingerichtet, nach dem Muster der neuen mainzer In- 
dustrichalle), — Allgemeine Rentenanstalt (seit 1844), — Minzstdlte, 





Deutschiand. 
HRechnungs- und Miinzwescn. 

Eine Hauptannaberung zu einem einhcitlichen Minzsysteme in Deutschland erfolgte durch 
die Vertrage der Jahre 1837 und 1838, durch welche innerhalb der Staaten des Zollver- 
eins nur noch zwei Minzfisse: im Norden der 14-Thalerfuss, im Siiden der 241/,-Gulden- 
fuss, herrschend blieben. Da scit lingerer Zeit auch Hannover (dessen Eintritt in den 
Zollverein zu erwarten steht) und in neuerer und neuester Zeit Oldenburg, beide Mecklen- 
burg und Liibeck dem erstern Fusse sich angeschlossen haben, so bestchen abweichende 
Fiisse im Norden jetzt nur noch in Hamburg und Schleswig-Holstcin, deren Anschluss an 
den 14-Thalerfuss aber aus inneren Griinden nicht lange mehr zégern kann, so wie in Bre- 
men, im Süchen in Oesterreich und dem kleinen Firstenthum Liechtenstein, wo aber die 
Nothwendigkeit auch bereits michtig auf cinen 21-Gulden-, d. i, 14-Thalerfuss hindrängt. 
Die von der frankfurter National-Versammiung beschlossene Verfassung sowobl, als das von 
Preussen, Sachsen und Hannover angenommene, auf dieser fussende Grundgesetz sprechen 
sich fur volle Eioheit im deutschen Miinzwesen aus, und es ist wohl zo erwarten, dass einc 
solche bei friedlichen Umstinden cinkehren muss, Vieles scheint darauf hinzudeuten, dass 
man dann wobl in einem Thaler, von welchen aus dem neuen Pfunde oder jetzigen Zoll- 
pfonde (dem franzdésischen balben Kilogramm) feinen Silbers 30 Stick zu pragen sein und 
welcher wabrscheinlich in 100 Kreuzer getheilt werden wirde, die Einheit der Rechoung 
und Minze suchen wird. Ein solcher Thaler wiirde dem Thaler des jetzigen 14-Thaler- 
fusses im Werthe so nahe stehen, dass beide im Verkehr gleich zu rechnen waren, denn 
jener ware == 0,99777 Thalec (== 29 Silbergroschen 11,197 Pf.) des 14-Thalerfusses 
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und also nur etwa */, preussische Pfennige geringer als der Letztere. — Die bisherigen 
Rechnungs- und Minzarten sind unter den einzelnen Orten aufgefubrt. 
Natiirlich wird ein einheitliches deatsches Minzwesen auch die Kurssysteme mancher 


Platze (namentlich Hamburgs und Bremens) umstossen, 


Wechselrecht. 

Der bisherigen so grossen Verschiedenheit des in Deutschland geltenden Wechselrechts 
ist durch die in der Wechselconferenz zu Leipzig (1847) festgestelite, von der frankfurter 
National-Versammlung (uoterm 24. November 1848) gutgeheissene, von der provisorisches 
Centralgewalt (unterm 26. November 1848) als Gesetz proklamirte und von den meistes 
Regierungen (auch der Osterreichischen, unterm 2. November 1849, fir alle Kronlander) 
eingefiibrte ailgemcine deutsche Wechselordnung ein Ende gemacht worden. Das Gesetz 
solite mit dem 1, Mai 1849 in Kraft treten, hat aber in Preussen (Verordnung vom 6. Ja- 
nuar 1849) dieselbe schon mit dem 1. Februar 1849, in einigen andern Staaten dagegen 
erst nach dem T. Mal, erlangt. Diejenigen Regierungen, welche die allgemeine Wechse!- 
ordnung bis jetzt (December 1849) noch nicht publicirt haben, miissen ohne Zweife!l im 
eigenen Intcresse bald dazu schreiten, Der Artikel 2 des Einfuhrungs-Gesetzes gestatt+t 
zwar fir die Finzeistaaten den Erlass besonderer etwa erforderticher Bestimmunges 
(namentlich ricksichtlich des Wechselprozesses), stellt aber fest, dass solche keine Abdn- 


derungen der Wechseclordnung selbst enthalten dirfen. 

Nach dieser Wechselordnung ist ein Jeder, welcher sich durch Vertrige verpflichten kann (jeder 
Dispositionsfabhige) , wechselfdhig. (Art. 1.) Der Ausstellea eines Wechsels Aajtet fir dessen An- 
vahme und Zahlung wechselmdssig. (Art. 8) — Der Indossant haftet jedem spiteten lobaber des 
Wechsels fiir dessen Annahme und — wechselmdssig. Hat er aber dem Indossamente die Be- 
merkung ,,ohne Gewahrleistung", ,,ohne Obligo“ oder einen gleichbedeutenden Vorbehalt hinzage- 
figt, so ist er von der Verbindlichkcit aus seinem Indossamente befreit. (Art. 14.) — Der tnhaber 
eines Wechsels ist berechtigt, den Wechsel dem Bezogenen sofort zur Annalme zu prasentiren und 
in Ermangelung der Annahme Protest erheben zu lassen, Nur bei Mess- oder Markt Wechselo fin- 
det eine Ausnalhme dahin statt, dass solche Wechsel erst in der an dem Mess- oder Marktorte ge- 
setzlich bestimmten Prasentationszeit zur Annahme prasentirt und in Ermangelung derselben prete- 
stirt werden kénnen, Der blosse Besitz des Wechsels — zur Prasentation des Wechsels 
und zur Erhebung des Protestes Mangels Annalme, (Art. 18.) Eine Verpflichtung des Inhabers, den 
Wechsel zur Avnahme zu prasentiren, findet nur bei Wechseln statt, welche auf eine bestimmte 
Zeit nach Sicht lauten. Solche Wechsel missen bei Verlust des wechselmissigen Anspruchs gegen 
die Indossanten und den Aussteller, nach Maassgabe der besonderen im Wechsel enthaltenen Be. 
stimmung und in Ermangelung derselben binnen zwei Jahren nach der Ausstellung zur Annabme 
prasentirt werden. Hat ein Indussant auf einen Wechsel dieser Art seinem Indossamente eiue be . 
sondere Priasentationsfrist hinzugefigt, so erlischt seine wechselmissige Verpfichtung, weno der 
Wechsel nicht innerhalb dicser Frist zur Annahme prisentict worden ist (Art. 19.) — Die dnvnahme 
des Wechsels muss auf dem Wechsel schriftiich geschehen, Jede auf den Wechsel geschrichene 
und yon dem Bezogenen unterschriebene Erklarung gilt fir eine unbeschrankte Annabme, sofern 
nicht in derselben ausdricklich ausgespruchen ist, dass der Bezogene cutweder dberhaupt nicht 
oder nur unter gewissen Einschradnkungen anochmen wolle. Gleichergestalt gilt es fir eine unbe- 
schrankte Annahme, wenn der Bezogene ohne weiteren Beisatz seinen Namen oder seine Fiema auf 
die Vorderseite des Wechsels schreibt. Die einmal erfo!gte Annahme kann nicht wieder turick- 
genommen werden, (Art. 21.) Der Bezogene kann die Annahme auf einen Theil det im Wechsel 
verschriecbenen Summe beschrinken, Werden dem Accepte andere Einschrinkurgen beigefigt, so 
wird der Wechsel einem solchen gleichgeachtet, dessen Annahme ganzlich verweigert worden ist, 
der Acceplant hajtet aber nach dem Inhalte seines Acceptes wechselmiassiy. (Art. 22.) Der Bezogene 
wird durch die Annahme — — —— die von ihm acceptirte Summe zur Verfalizcit 
zu zablen. Auch dem Aussteller haftet der Bezogene aus dem Accepte wechselmassig. Dagegen steht 
dem Bezogenen kein Wechselrecht gegen den Aussteller zu. (Art, 23.) — Ist in dem Wechsel ein be- 
stimmter Ta als Zahlungstay bezeichnet, so tritt die Verfalizeit an diesem Tage ein. Ist die Zah- 
lungsazeit aof die Mitte emes Monats gesetzt werden, so ist der Wechsel am 15, dieses Monats sa!- 
lig. (Art. 30.) Ein auf Sicht gestellter Wechsel ist bei der Vorzeigung fallig, Ein solcher Wechsel 
muss bei Verlust des wechseimissigen Anspruchs gegen die Indossanten und den Aussteller nach 
Maassgabe der besonderen im Wechsel enthaltenen Bestimmung, und in Ermange'ung derselben bin- 
nen zwel Jahren nach der Ausstellung zur Zahlung prasentirt werden. Hat ein Indossant auf einem 
Wechsel dieser Art seinem Indossamente cine besundere Prasentationsfrist hinzugefigt, so erlischt 
racine wechselmassige Verpilichtung, wenn der Wechsel nicht innerhalh dieser Frist prasentirt wor- 
den ist. (Art. 31.) Bei Wechseln, welche mit dem Ablaufe einer bestimmten Frist nach Sicht oder 
nach dato zahibar sind, tritt dic Verfallzeit ein: 1) wenn die Frist nach Tagen bestimmt ist, an dem 
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letzten Tage der Frist; bei Berechnung der Frist wird der Tag, an welchem der nach dato zahl- 
bare Wechsel ausgestellt oder der nach Sicht zahibare zur Annahme prisentirt ist, nicht mitgerech 
net; 2) wenn die Frist nach Wochen, Monaten, oder einem mehre Monate umfassenden Zeitraume 
(Jahr, halbes Jabr, Vierteljabr) bestimmt ist, an demjenigen Tage der Zablungswoche oder des Zah 
jungsmonats, der durch seine Benennung oder Zahi dem Tage der Ausstellung oder Prasentation 
entspricht; febit dieser Tag in dem Zahlungsmonate, sv trite die Verfallzeit am letzten Tage des 
Zahlungsmonats ein. Der Ausdruck ,,halber Monat“ wird einem Zeitraume von 15 Tagen gleich 

geachtet. Ist der Wechsel auf einen oder mehse ganze Monate und einen halben Monat gestellt, su 
sind die 15 Tage zuletzt zu zablen, (Art. 32.) Respekttage finden nicht statt. (Art. 33.) Ist in einem 
Lande, in welchem nach altem Stile gerechuet wird, ein im Inlande zallbarer Wechsel nach datu 
ausgestellt, und dabei nicht bemerkt, dass der Wechsel nach neuem Stile datirt sei, oder ist der- 
selbe nach beiden Stilen datirt, so wird der Verfalltag nach demjenigen Kalendertage des neuen 
Stils herechnet, welcher dem nach altem Stile sich ergebenden Tage der Ausstellung entspricht. 
(Art. 34.) Mess- oder Marktwechsel werden zu der durch die Gesetze des Mess- oder Marktortes 
bestimmten Zahlungszeit, und in Ermangelung einer solchen Festsetzung an dem Tage vor dem ge- 
setzlichen Schlusse der Messe oder des Marktes failig. Dauert die Messe oder der Markt nur einen 
Tag, so tritt die Verfallzeit des Wechsels an diesem Tage ein. (Art. 35) — Der Inhaber eines in- 
dossirten Wechsels wird durch eine zusammenhingende, bis auf ihn hinuntergehende Reihe von In- 
dossamenten als Eigenthimer des Wechsets legitimirt. Das erste Indossament muss demnach mit 
dem Namen des Remittenten, jedes folgende Indossament mit dem Namen desjenigen anterzeichnet 
aein, welchen das unmitteibar vorhergehende Indossament als Indossatar benennt, Wenn auf ein 
Hlanco-Indossament ein weiteres Indossament folgt, so wird angenommen, dass der Aussteller des 
Letztern den Wechsel durch das Blanco-Indossament erworben hat. Ausgestrichene Indossamente 
werden bei Prifung der Legitimativn als nicht geschrieben angesehen. Die Aechtheit der indossa 

mente zu priifen, ist der Zahlende nicht verpflichtet. (Art. 36.) Lautet ein Wechsel auf eine Minz- 
sorte, welche am Zahlungsorte keinen Umlauf hat, oder auf cine Rechnungswibrung, so kann die 
Wechselsumme nach ihrem Werthe zur Verfalizeit in der Landesmiinze gezahit werden, sofern nicht 
der Aussteller durch den Gebrauch des Wortes ,,effectiv’s oder eines ahnlichen Zusatzes die Zah- 
lung in der im Wechsel benounten Manzsorte ausdricklich bestimmt hat. (Art. 37.) Der Inhaber 
des Wechsels darf eine ihm angehotene Vheilzahiung selbst dann niebt zurickweisen, wenn die 
Annahme auf den ganzen Betrag der verschrichenen Summe erfolgt ist. (Art. 38.) Der Wechselschald 
ner ist nur geyen —— des quittirten Wechsels zu zahien verpflichtet. Hat der Wechsel- 
schutdner @ine Theilzahlung geleistet, so kann derselbe nur verlangen, dass die Zahlung auf deu 
Wecehsel abgeschrieben und ihm Quittung auf einer Absclrift dea Wechsels ertheilt werde, (Art. 39.) 
Wird die Zahlung des Wecherels zur Verfallzeit nicht gefordert, so ist der Acceptant nach Ablauf 
der for die Protesterhebung —* Zahlung bestimmten Frist befugt, die Wechselsumme auf Ge- 
fahr und Kosten des Inhahers bei Gericht, oder bei einer anderen zur Annahme von Depositen er- 
michtigten Behérde oder Anstalt niederzulegen. Der Voriadung des Inhabers bedarf es nicht. (Art. 40.) 
— Zur Ausibeng des bei sicht erlangter Zahiung statthaften Regresses gegen den Aussteller und die 
Indossanten ist erforderlich: 1) dass der Wechsel zur Zahlung prasentirt worden ist, und 2) dasa 
sowohl diese Prisentation, als die Nichterlangung der Zahlung durch einen rechtzeitig dariber aul- 
cenommenen Protest dargethan wird. Die Erhebung des Protestes ist am Zahlungstage culdssig, 
sie muss aber spdtestens am szweiten Werktage nach dem Zahlungstage geschehen. (Art. 41.) Dee 
Aufforderang, keinen Protest erheben zu lassen (,,ohne Protest, ,ohne Kosten ge gilt als Er- 
luss des Protestes, nicht aber als Erlass der Pflicht zur rechtzcitigen Prasentation. Der Wechsel- 
verpilehtete, von welchem jene Aufforderung aasgeht, muss die Reweislast fibernehmen, wenn er 
die rechtzeitig ceschehene Prasentation in Abrede stellt, Gegen die Pflicht zum Ersatze der Protest- 
kosten schitet jene Aufforderung nicht. (Art. 42.) Der [nhaber eines Mangels —— protestirten 
Wechsels ist verpflichtet, seinen anmittelbaren Vormann innerhalb zweicr fice nach dem Tage der 
Protesterhehung von der Nichtzahlang des Wechsels schriftlich zu benachrichtigen, zu welchem Ende 
es genigt, wenn das Benachrichtigungsschreiben innerhalb dieser Frist zur Post gegeben ist. Jeder 
benachrichtigte Vormann muss binnen derselben, vom Tage des empfangenen Berichts Zu berech 

nenden Frist selnen nichsten Vormann in gleicher Weise benachrichtigen. Der Inhaher oder Indos- 

satar, welcher die Benachrichtigung unterlasst oder dieselhe nicht an den unmittelharen Vormann 
ergehen ſasst, wird hierdurch den simmtlichen oder den dbersprungenen Vorminnern zum Ersatze 
des aus der unterlassenen Benachrichtigung entstandenen Schadens verpflichtet. Auch verliert der 

selbe gegen diese Personen den Anspruch auf Zinsen und Kosten, so dass er nur dic Weeliset- 

summe zu fordern berechtigt ist. (Art, 45.) Jeder Wechselschuldner hat das Recht, gegen Erstat- 

tung der Wechselsumme nebst Zinsen und Kosten die Auslieferung des quitticten W tchatth und des 

wegen Nichtzahlung erhobenen Protestes von dem Inbaber zu fordern. (Art. 45.) Der Inhbaber eines. 

Mangels Zahlung protestirten Wechsels kann die Wechselklage gegen alle Wechselverpflichtete, oder 

auch nur gegen Einige oder Einen derselben anstellen, ohne dadurch seinen Anspruch gegen die 

nicht in Anspruch genommenen Verpflichteten zu verlieren, Derselbe ist an die Reihenfolge der In- 

dossamente nicht gebunden, (Art. 49.) Die Regressanspriche des Inhabers, avelcher den Wechsel 

Mangels Zahtong hat protestiren lassen, beschranken sich auf: 1) die nicht bezahite Wechselsumme 

nebst 6 Procent jabrlicher Zinsea vom Verfalltage ab, 2) die Protestkosten und anderen Auslagen, 

4) eine Provision von '/, Procent. Die vorstehenden Betrige missen, weon der Regresspflichtige 

an einem anderen Orte als dem Zahlungsorte wohnt, zu demjenigen Kurse gezahit werden, wel- 

chen ein vom Zahlungsorte auf den Wohnort des Regresspflichtigen gezogenee Wechsel auf Sicht hat, 
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Resteht am Zablungsorte kein Kurs auf jenen Wohnort, so wird der Kurs nach demjenigen Platze 
genommen, welcher dem Wohnorte des Regtesspflichtigen am nachsten liegt. Der Kurs ist auf Ver- 
langen des Regresspflichtigen durch einen, unter Offentlicher Autoritat ausgestellten Kurszettel oder 
durch das Attest cines vereideten Maklers, oder in Ermangelung derselben durch ein Attest zweier 
Kaufleute za bescheinigen, (Act.50.) Der lndossant, welcher den Wechsel cingelést oder als Rimesse 
erhalten hat, ist von einem friheren Indossanten oder von dem Aussteller zu fordern berechtigt : 
1) die von ihm gezahite oder darch Rimesse berichtigte Summe nebst 6 Procent jabriicher Zinsen 
vom Tage der Zahblung, 2) die ihm erstandenen Kosten, 3) eine Provision von ‘4 Procent. Die vor- 
stehenden Betrige massen ete., wie im vor. Art. 50, (Art. 51.) Der Regressnebmer kann fiber den 
Betrag seiner Forderung einen Riackwechsel auf den Kegresspflichtigen ziehen. Der Forderung tre- 
ten in diesem Falle noch die Maklergebibren fir Negozirung des Rickwechsels, so wie die etwai- 
gen Stempelgebébren hiozu. Der Rickwechsel muss aaf Sicht zablbar und unmittelbar (adrittura) 
gestellt werden. (Art. 53.) Der Regresspilichtige ist nur gegen Auslieferang des Wechsels, des Pro- 
testes und einer quittirten Retourrechnung Zablung za leisten verbunden, (Art. 54.) Jeder Indeos- 
sant, der einen seiner Nachmanner befriedigt hat, kann sein eigenes und seiner Nachmanner Indos- 
sament ausstreichen. (Art. 55.) — Der wechselmissige Anspruch gegen den Acceptanten cerjadrt 
in drei Jahren, vom Verfalltage des Wechseis an gerechnet. (Art. 77.) Die Verjahrung wird nur darch 
Behaindigung der Klage unterbrochen und nur in Beziehung auf denjenigen, gegen welchen die Klage 
gerichtet ist. Jedoch vertritt in dieser Hinsicht die von dem Verklagten geschehene Streitverkin- 
digung die Stelle der Klage. (Art, 0.) — Die wechselmissige Verpilichtung trift den Ausstetier, 
Acceptanten ond Indossanten des Wechsels, so wie cinen Jeden, welcher den Wechsel, die Wecb- 
selcopie , das Accept oder das Indossament mitunterzeichnet hat, selbst dann, wenn er sich dabei 
nur als Birge (per aval) benannt hat. Die Verpflichtung dieser Personen erstreckt sich auf Alles, 
was der Wechselinhaber wegen Nichterfillung der Wechselverbindlichkeit zu fordern hat. Der 
Wechselinhaber kann sich wegen seiner ganzen Forderung an den Einzelnen halten; es stebt in sei- 
ner Wahl, welchen Wechselverpflichteten er zuerst in Anspruch nehmen will. (Art. 81.) — Jeder 
Protest muss durch einen Notar oder einen Gerichtsbeamten aufgenommen werden. Der Zuzichung 
von Zeugen oder cines Protokolifahrers bedatf es dabei nicht, (Art. 87.) — Die Prisentation zur 
Aonahme oder Zahlang, die Protesterhebung, die Abforderung eines Wechsel-Duplicats, so wie alle 
sonstigen bei einer bestimmgen Person vorzunehmenden Akte miissen in deren Geschaftsiokal and 
in Ermangelung eines solchen in deren Liem vorgenommen werden, An cinem anderen Orte, 
z. B. an der Börse, kann dies nur mit beiderseitigem Einverstindnisse geschehen. Dass das Ge- 
schaftslokal oder die Wohnung nicht zu ermitteln sei, ist erst alsdann als festgestellt Ahzunchmen, 
wenn auch eine dieserhalb bei der Polizeibehérde des Orts geschehene Nachfrage des Notars oder 
des Gerichtsbeamten fruchtios geblieben ist, welches im Proteste bemerkt werden muss. (Art. 91.) 
Verfallt der Wechsel an einem Sonntage oder ————— Feiertage, so ist der ndchste Werktag 
der —— Auch die Herausgabe eines Wechsel Duplicats, die Erklarung üher die Annahme, 
so wie jede andere Handlung, koénnen nur an einem Werktage gefordert werden. Fallt der Zeit- 
punkt, in welchem die Vornahme einer der vorstehenden Handlungen spatestens gefordert werden 
musste, auf cinen a allgemeinen Feiertag, so muss diese Handiung am nachsten Werk- 
tage gefordert werden, ieselbe Bestimmung findet auch auf die Protesterhebung Anwendong. 
(Art. 92.) Bestehen an einem Wechselplatze —— Zahltage (Aassirlage), so braucht die Zah- 
lung eines zwischen den Zabitagen fallig gewordenen Wechsels erst am nachsten Zabitage geleistet 
zu werden, sofern nicht der Wechsel auf Sicht lautet, Die im Art. 41 fiir die Aufnahme des Pro- 
testes Mangels Zahlung bestimmte Frist darf jedoch nicht dberschritten werden, (Art. 93.) Deer 
wechselmiassige Anspruch gegen den Aussteller eines eigenen Wechsels verjdart in drei Jahren, vom 
Verfalitage des Wechsels an gerechnet, (Art. 100.) 


Diejenigen deutschen Staaten, welche die allgemeine Wechselordnung bis jetzt moch 
nicht als Landesgesetz verkiindet haben, sind in alphabetischer Ordnung folgende: Anhalt- 
Dessau, sAnhalt-Kéthen, Baiern, Hessen-Homburg, Liechtenstein, Reuss- Lobenstein- 
Ebersdorf, Reus-Greiz und Schwarzburg-Sondershausen. Doch ist in Baiern von der 
Regierung die Einfibrung derselben bei der Abgeordneten-Kammer im October 1849 bean- 
tragt worden. In Preussen hat die desfalls ernannte Commission der ersten Kammer mebr- 
fache Modifikationen des ueuen Wechsclrechts beantragt, deren das Gesetz allerdings noch bedart. 


Handelsrccht. 


Niichet der gemeinsamen Wechselordnung ist auch die Gleichheit aller tbrigen Materien 
des Handelerechts fiir Deutschland bei der frankfarter Nationalversammlung beantragt und 
von einer besondern Commission ein desfallsiger Entwarf ausgearbeitet worden, welcber 
anch zum Theil im Druck ersehienen ist. Bis jetzt hat derselbe noch keine weitere Folge 
gebabt, doch ist cin allgemeines dentache« Handelsrecht wabrhaftes Bedirfniss der Nation, 
welchem die Abhbilfe nicht fellen wird. Bereits hat man in Oesterreich deo gedachten Zweck 
neverdings wieder angebabnt. 
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Wiaass- und Gewichtswesen. 

Aach riicksichtlich des Maass- und Gewichtswesens setzen die beiden gedachten Ver- 
fassangen die Gleichférmigkeit fir Deutschland, wenigstens fir das engere Deutschland (ohne 
Oecesterreich) fest, allein hier dirften sich besondere Schwierigkeiten der Einigung zeigen. Ocester- 
reich wird voraussichtlich bei scinem Systeme bebarren und woh! anch Preussen nur ungern yon 
seinen im J. 1816 revidirten Normen, mit Ausnahme des Gewichts, abgehen, welchen Letz- 
teren aber wiederam andere Staaten sich mit Grund widersetzen werden. Als Gewicht wird 
unbezweifelt das jetzige Zollgewicht des Zollvercins die allgemeine Herrachaft erhalten, 
dessen Einbeit das Zollpfund von französischen Kilogramm ist. Sollte non auch üher 
die Ranmmaasse cine Vereinigung zu Stande kommen, so wird sachgemiss der Fuss zu 
0,3 Meter, die Elle za 2 Fass oder 0,6 Meter angenommen werden, wiibrend riicksicht- 
lich der Hoblmansse die vielseitigen Anforderungen dic Art und Weise der endlichen Aus- 
gleichung noch nicht fibersehen lassen. (Dem deutschen Zoligewicht steht in niichster Zeit 
die Einfabrang auch als Postgewicht in Preussen bevor, wie es als solches im Kénigreich 
Sachsen, nur mit anderer Kintheilung, seit mehren Jabren schon diente.) Aus sich selbst 
hat sich die Kinbeitlichkeit hergestellt beim Schneidermaasse! indem wenigstens fast durch- 
giingig die Schneider ihre Maasse nach franzisischen Centimentern theilen, was wohl den pari- 
ser Mastern zuzuschreiben ist. — Die gegenwartig bestchendcen Maasse und Gewichte sind un- 
ter den einzelnen Orten angefibrt, 





Dresden. 2» s. 219—224. 
Dresdner oder s&chsische Maasse und Gewichte. (Zu S. 219 u. ff.) 

Das Staatshandbuch fir 1847, auf dessen friihern Jahrgang von 1839 wir unsere An- 
gaben gestitzt, modificirt dieselben mehrfach, so dass wir das Erforderliche hier nachtra- 
gen, Aus den Mittheilangen jenes amtlichen Werkea gebt bervor, dass tber den Werth 
der meisten Maasse und Gewichte gar keine Gewissheit cxistirt und dass man es versiumt 
hat, eine solche zu erlangen und ihre Resultate auf die Zwecke des Verkehrs zu iibertra- 
geo. Die im Jahre 1845 wicderum von den Standen berathene neve Maass- und Ge- 
wichtsordnung fiir Sachsen ist nicht in Kraft getreten und es bleibt die Losung dicser 
Frage ciner weiteren Einigung der deutschen Staaten vorbehalten. 

Langenmaass. Was Staatshandbuch fir 1547 spricht sich ricksichtlich desselben fol- 
gendermaassen aus: .,Die dermalen bestehende Kinheit dcs Lingenmaasses ist die dresdner 
Elle, welche in 24 Zolle, jeder zu 12 Linien, getheilt wird, Der leipziger Fuss wird ge- 
meinbin zu der Halfte dieser Elle angenommen. Ueber heide Lingeneinheiten besteht aber 
keine vollige Gewissheit. Urspringlich sollte die leipziger Elle eine genane Copie der 
dresdner Eile ausmachen, und es ist kaum zo bezweifcln, dass die messingene Handelle 
Kurfirst August's vom Jahre 1519, die beim mathematischen Salon aufbewabrt wird und 
von welcher der Foss 125,897 pariser Linien enthilt, als Normal-Elle gelten sollte. — 
Die verschiedenen Ellenmaasse, die indessen jetzt bei den Behörden sich vorfinden, sind 
mebrenthcils etwas kirzer, jedoch auch unter ecinander nicht von gleicher Linge. Nach 
sorgfaltigen Untersuchungen ihrer anterschiedenen Linge ist deren Halfte oder Fuss gefunden 
worden zwischen 125,47 und 126,10 pariser Linien, und die Angaben ciniger zuverlissi- 
gen Metrologen gehen sogar bis 125,23 pariscr Linien herab. Diese Abweichung unter 
den verschiedenen Ellen veranlasste im Jahre 1811 den Vorschlag, die sachsische Fille so 
zu reguliren, dass 13/100 solcber Ellen genau ciner geographischen Meile (15 anf cinen 
Grad) entsprichen. Der Fuss dieser Elle enthalt 125,537 pariser Linien und ist bei Ver- 
messung der Staatsgiiter und bei dem neu eingefihrten Zoll- wad Stever-System ange- 
nommen worden (und nur fiir diese Zwecke wie angegeben regulirt), — Der richtigste 
Durchschnitt unter den vorhandenen Fuss-Grissen dirfte die Linge von 125,60 pariser 
Linien oder 283'/, Millimetern (== 0,28333 Meter) ergeben.“ (Warum diese Durch- 
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schnitts-Annabme die richtigste sein soll, lisst aber das Staatsbandbach unbewiesem.) f4ivr- 
nach wire die Elle == 251,20 pariser Linien — 566°/, Millimeter oder 0,56667 Meter 

Wegemaass. (Vergl. S. 220.) ,,Seit dem Jahre 1841 ist cine newe Postmeile vor 
7500 Metern oder 13241,987 obiger (regolirten) dresdner Ellen eingefabrt worden.** Dic- 
selbe ist == 1'/gq oder 1,0125 deutsche (geogr.) Meilen, und 147%/,, oder 14,8148 new 
sachs. Postmeilen betragen einen mittlern geogr. Grad. Die neue Postmeile ist jedoa 
nur amilich (namentlich bei der Postverwaltang) im Gebrauch. 

Feldmaass. Nach der gedachten Durchschnitts-Annabme des Fusses ware der séch- 
sische Acker == 55,398 franz. Aren. 

Brennholzmaass. „Die Klafter Holz ist 3 Ellen lang und 3 Ellen hoch (== 9 Qua- 
drat-Ellen Rabmen-Fliche), bei beliebiger Scheitlange.“ 

Hohlmaasse. Das Staatshandbuch fiir 1847 aussert sich dariber: ,,Noch weniger ce. 
nau, als tiber das Langenmaass, ist dermalen tiber das Hohimaass gesetzliche Bestimmun: 
vorhanden," Wir lassen seine Angaben itiber die betreffenden Kategorien folgen. 

Getreidemaass. ,,Als Getreidemaass ist der Scheffet die Einheit, deren 12 ein Mat 
ter, 24 einen Wispel ausmachen. Der dresdner Scheffet soll, nach dem Generale vom 
7. December 1803 , 7900 (sichsische) Kubik-Zoll fassen, was auch mit dem Durchschnitt au⸗- 
den iiber das Normalmaass des dresdner Stadtrathes vorbandenen zaverlassigeren Messunges 
ungefalr zusammentrifft, welche zwischen 7861,2 und 8010 Kubik-Zollen schwanken“! Nack 
der Vorschrift des gedachten Generale ware mithin, wenn man den sicbsischen Fass nac! 
dem Durchschnitte des Staatshandbuchs zu 125,60 pariser Linicn annimmt, der dresdaer 
Schejffel — 103,9850 Liter —= 5242,139 pariser Kuabik-Zoll == 1,891962 preussiache 
Scheffel. Nimmt man dagegen den (regulirten) sichsischen Fuss nach der bei amtllichen 
Messungen fiblichen Grosse von 125,537 pariser Linien an, so ergibt sich der dresdaer 
Scheffel == 103,8286 Liter == 5234,255 pariser Kubik-Zoll == 1,889117 preassische 
Scheffel. — ,,Aasserdem sind aber in sehr vielen Orten und Gegenden des Landes noch 
besondere, theils merklich gréssere, theils kleinere Scheffelgréssen, wenn auch nicht im 
gesetzlichen, doch im lokalen Gebrauch, insbesondere bei Zins- und Decem-Abschattunge. 
Man kennt auf 80 dergleichen verschiedene Lokalscheffelgréssen, welche von 8°/,, Metzen 
bis zu 33'/, Metzen des dresdner Scheffelmaasses wechseln, unter sich also bis auf das 
Vierfache verschieden sind, 

Kalk, Steinkohien und Braunkohlen werden entweder nach dem dresdner Scheffe 
oder nach der Tonne von 2 solchen Scheffeln gemessen. In Zwickau gebraucht man als 
Steinkullenmaass den Karren von 5 Scheffeln. 

Beim Eisenstein enthalt die Zonne 5 sachsische Kubik-Fuss, und das Fuder hat 5 
solche Tonnen == 25 siichsische Kubik-Fuss, 

„Wegen der groxsen Verschiedenheiten und Ungewissheiten in den Langen- und Holz- 
kohlenmaassen (sagt das Staatshandbuch fiir 1847) steht eine systematische Regulirung 
derselben bevor. ** 

Fliissigkeitsmaass. Das Fass (Wein) hat 6 Eimer. — ,,Ueber die eigentliche Grasse 
der dresdner Kanne sprechen sich die Gesetze nicht aus, sondern verweisen bloss auf dic 
beim Rathe zu Dresden deshalb vorbandenen Normalmaasse. Diese weichen aber merklicd 
unter sich ab. Die zuverlassigeren Bestimmungen dariber wechseln zwischen 71,209 und 
73,431 (sachsischen) Kubik-Zollen, Die bei den verschiedenen Obrigkeiten des Landes 
aufbewabrten Normalkannengemiasse dagegen variiren von 70,95 bis 79,77 Kubik-Zoll (also 
um mebe als 11 Procent!), Der muthmaasslich (!) richtigste Durchschnitt dire 2 
72,3523 Kubikzol! anzunebmen sein.“ Hiernach (und mit Zugrundelegang des alten sach- 
sischen Fusses nach der obigen Durchschnitts-Annabme) ware die dresdner Kanne == 
0,950936 Liter == 47,939 pariser Kubik-Zoll == 0,83049 preussische Quart, und dem- 
nach der dresdner Fimer == 68,4674 Liter == 3451,609 paris, Kubik-Zoll == 0,99659 
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preussische Eimer (so dass der dresdner Eimer nur um '/, Procent kleiner als der preuss, 
Eimer wire). — (Die auf S. 221 bezeichnete Annahme der dresdner Kanne ist nur fir 
die Zoll- und Steuer-Ausmessungen im Gebrauch.) 

1m den meisten Orten des sichsischen Erzgebirges, namentlich in Stollberg, Zéblitz, 
Thum, Schneeberg, Zwickau, Wolkenstein etc,, ist eine grissere Kanne, die ehemalige 
leipziger Visirkanne (vgl. den Artikel Larezig, S. 482), welche in der Regel 1'/, dres- 
dener Kannen fasst, noch im gewobnlichen Gebrauche, doch auch hierunter wesentliche 
Verschiedenheit vorhanden,“ (Vgl. S. 222.) 

Bisheriges Handelsgewicht. ,,Das bisherige (sogenannte) leipziger oder Kramer-Pfund 
von 32 Loth à 4 Quentchen ist nach verschiedenen Wagungen der dafiir vorhandenen Nor- 
malgewichte, insbesondere der in Dresden und Leipzig vorbandenen Exemplare der kélner 
Mark, weleher das halbe leipziger Pfund gleich sein soll, zwischen 466,936 und 467,644 
Grammen gefunden worden. Bei Bestimmung und Vergleichung des Zollgewichtes ist es 
jedoch, laut der Verordnungen vom 8. und 9. October 1839, nur zo 466,8364 Grammen 
angenommen‘* (sollte aber heissen: zu 466,83652029365 Gramm, auf ganz unbaltbaren 
und irrigen Grundlagen). (Die unter sich selbst so abweichenden olficiellen Annahmen des 
dresdner [our sogenannten leipziger) oder alten sachsischen Pfundes sind fir die dem Ge- 
genstande gewidmete Bebandlung bezeichnend. Die Bestimmung des leipziger Gewichts 
siehe unter dem Artikel Leipzig, S, 483. [Das frihere leipziger Pfund, welchem man 
gemeinbin das dresdner Pfund gleich rechnete, weshalb dieses Letztere auch leipziger Pfund 
genannt wurde, war == 467,214 Gramm; vgl. den Art. RupotstapT, S. 1066.)) 

Das neue Gewicht (s. S. 222) ist im Verkebr noch nicht gebriuchlich (daher auch 
noch nicht das neue Juwelen-Karat, s. 8. 223). 


Projektirtes neues sichsisches Maasssystem. 

Die mehrfach gedachte und im J, 1845 wicderum von den Standen besaprochene Maass- 
und Gewichtsordnung fir Sachsen, deren Verwirklichung man cher erwarten za miissen 
glaubte, dachten wir in einem besondern Artikel (,,Sachsen‘‘) naher darzustellen, auf wel- 
chen daber unter ,,Dresden verwiesen warde. Da jener Fall nicht eintrat, unterblieb die 
betreffende Aufstellang und wir wollen hier nur erwahnen, dass der den Kammern im 
Jahr 1845 vorgelegte Gesetz-Entwurf bloss die Grundlage des Systems behandelt, indem 
er wesentlich sagt: ,,Die Grondlage dieses Maasssystems wird durch die Haupteinheit des 
Liangenmaasses gebildet, welche den Namen Meter fabrt und dem franzdsischen Métre gleich 
ist. Von ihr sind alle dbrigen Maasse in einfachen Zablverbaltnissen abzuleiten (§. 1). 
Die decadische (zehntheilige) Gliederung gilt dabei als Regel (§. 2). Die Kammern ver- 
einigten sich dahin, den Gesetz-Entwurf anzunehmen, ,,unter der Voraussetzung, dase dic 
Staatsregierung ũber den Zeitpunkt der Einfihrung, so wie aber die immittelst etwa nöthig 
werdenden Modifikationen der Maassordnung die Zustimmung einer spatern Standeversammlung 
einhole and innerbalb der laufenden Finanzperiode das Gesetz, ein neues Gewichtssyatem betref- 
fend (wie dies 8. 222 dargelegt), nicht zor Ausfihrung bringe.‘‘ Somit war die Sache abermals 
vertagt, und da gegenwartig ein isolirtes Voranschreiten Sachsens in der Angelegenheit nicht zu 
erwarten ist, so unterlassen wir ea, die nahern desfallsigen Projekte der Regierung darzulegen, | 


Diese Anstalt, in welche alle durch die Ablosung constatirten Geldrenten aufgenommen 
werden, steht unter Garantie des Staates. Der Rentenberechtigte erbalt nach Ueberwei- 
sung der Renten an die Anstalt von dieser den mit 25 erhobten Capitalbetrag derselben 
durch mit Talons und Coupons versehene Rentenbriefe, welche den Credit jedes andern 
au porteur giltigen Staatspapiers haben und dem Inhaber 3'/, Procent sichern. Wenn 
die Renten selbst nach Höhe von volien 4 Procent an die Bank von den Pflichtigen ein- 
gezabit werden, so geschieht es, um durch jenen Abzug yon */, Procent einen Tilgungs- 
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fonds zu bilden, der in etwa 50 Jabren zu einer den Capitalbetrag der ganzen Heate 
deckenden Hobe anwichst und die rentenpflichtigen Grundsticke von diesem Zeitpanit 
an von jeder weitern Verpflichtung fir immer befreit. Können nan die Berechtigten mit 
den Rentenbriefen ibre etwaigen Grundschuldner sogleich befriedigen, und ist dies einer- 
seits offenbar der kiirzeste und bequemste Weg, Erstere in ihren Ansprichen zo sichero, 
so wichst anderseits durch diese Einrichtung der Werth des belasteten Grundsticks mit 
jedem Jahre in dem Verhaltniss, als die Pflichtigen sich dem ganzlichen Aufhéren ihrer Reo- 
ten nibern, Indess bleibt jedem Rentenpflichtigen die ganzliche oder theilweise Auszabiung 
des Ablésungscapitals an die Landrentenbank unbenommen, wodurch er natirlich sich auf 
einmal frei machen kann, — Der Schluss der Landrentenbank, d. i. der Termin, mit wel 
chem dic weitere Annahme von Ablésungen anfhért, ist der 1, April 1851. 
Handelsanstalten. (Zu s. 224.) 

Agentur der leipziger Bank, mit Banknoten- and Kassenachein-Einlosungskasse. 

Handelskammer, — Der sachsische Schiffer - Verein (seit 1845). Derselbe ist sus 
dem Bedirfniss entstanden, ein Organ zu besitzen, mittelst'dessen die sachsischen Fracht 
schiffer das Interesse der Elbschifffabrt férdern und dieselbe auch von innen heraus zs 
heben vermogen. Da die Elbschifffabrt gesetzlich zu den freien Gewerben gehdrt, so 
entbebrt der Verein den Charakter einer Innung mit den Zwangsrechten einer solchen, und 
sein Wirken beruht lediglich auf freier Uebereinstimmung der Mitglieder. Diese wenden 
sich mit ihren Anliegen an den dresdner Vorstand, der dann nach Berathung mit den ihm 
Beigeordneten die erforderlichen Antrige und Bitten zur Kenntniss der Behérden, so wie 
die beschlosscnen Maassregein im Innern des Vereins zur Ausfihrang bringt. Demmach ist 
dessen Wirksamkeit eine zweifache: Vertretung der Schifffabrt den Behérden gegeniiber und 
Vervollkommnung des Schifffabrtsbetriebes. Es gehören dem Verein fast alle Fracht- und 
Flossschiffer Sachsens an. — Sdchsisch-schlesische Eisenbahn-Gesellschaft, Dresden- Prager 
Eisendahn-Gesellschaft. — Die alterbldndische Immobilien- Brandversicherungs- Anstalt. 

Der Wollmarkt dauert vom 10, bis 12. Juni. 


Elberfeld. = zu s. 231—233. 
Wechselrechtliches. (S. 233 u, 234.) 
In Hinsicht der neuen, in Preussen mit dem 1. Februar 1849 in Wirksamkeit getretenen ali- 
gemeinen deutschen Wechselordnung gilt, was in den Nachtragen unter Beruin, S, 1577, be- 
merkt worden ist, und diesalsoauch fir Barmen, Disseldorf, wie fiir die Rheinprovins iiberbaupt. 


Flensburg. 2: s. 247. 
Wechselrecht. 


Im Jabr 1843 wurde fir die Stadt Flensburg allein eine Wechsel-Ordnung erlassen; 
mit dem 1, Mai 1849 ist dagegen die allgemeine deutsche Wechsel-Ordnung in Kraft ge- 
treten, welche auch fir ganz Schleswig „einstweilen“ in Geltung geblieben ist, wahrend 
nach dem Waffenstillstandsschlusse des Jahres 1849 die schleswigsche ,, Landes- Verwaltung * 
unterm 17. September 1849 eine Reihe andercr Gesetze der vorherigen provisorischen Re- 
gierang ausser Kraft setzte. Eben so blich das fernere Gesetz der Statthaiterscbaft aber 
das weiter in Wechselsachen zu beobachtende Verfabren (iber den Wechselprozess) ,, einst- 
weilen“* in Giltigkeit. Wegen der allgemeinen deutschen Wechsel-Ordoung s, den Artikel 
Dsutscutanp im Nachtrage. 

Handelsanstalten. 

Die Fitialbank der kopenhagener dinischen Nationalbank trat am 1. Mai 1844 in's Le- 
ben. Am 9, Februar 1847 begann das dieser Filiale untergeordnete Contor cu Rends 
burg seinc Geschiifte. Wihrend des Krieges mit Danemark verfiigte unterm 30. August 
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1845 die provisorische Regierung Schleswig -Holsteins die Aufhebung der Bewilligung 
fir beide Anstalten. Im November 1849 wurde diese Verfigung fiir das Herzogthum 
Schleswig von der ,, Landes - Verwaltung‘‘ ausser Kraft gesetzt. 
Das Nahere iiber das hier gegriindete, kiirzlich aber nach Altona ibergesiedelte ,,schies- 
wig-holsteinische Bankier-Geschaft* siehe unter dem Artikel ALTONA im Nachtrage. 
Zwei Handels-Vereine, der eine aus deutsch gesinnten, der andere aus dinisch gesinn- 
ten Kaufleuten bestehend, — Flensburg-Husum-Ténninger Eisenbahn-Gesellschaft. 
— — — — 


HIOFEnE. 2zuS. 247—250. 


Man vergleiche zunächst Livorno im Nacitrage. 
Handelsrecht. 

Zu Anfang December 1849 wurde ein neues, aus 171 Artikein bestehendes toskanisches 
Handelsgesetz publicirt, welches bis zu erfolgter Bestatigung Seitens der gesetzgebenden 
Kammer provisorisch gelten soll. Wabrscheinlich ist dasselbe nur eine Ergdnzung zu dem 
in Toskana geltenden franzosischen Handelsgesetzbuche. Vgl. S. 250. 

Anleihen und Staatspapiere. 

Seit dem im J. 1847 erfolgten Anschlusse des Herzogthums Lucca an Toskana sind 
die luccheser Anteihen in den Schuldenbestand des Letztern dbergegangen, nachdem kurz 
vorher Toskana die Finanzen Luccas pachtweise ibernommen hatte, Dieser Anleihen sind zwei 
geschlossen worden, beide mit dem Hause Rothschild in Frankfurt a, Main, namlich: 1) un- 
term 4. October 1836 ũber den Betrag yon 1'050/000 Gulden im 24-Guldenfuss oder 
875'000 Gulden im 20-Goldenfuss (Obligationen zu 1000 und 500 Gulden im 24-Galden- 
fuss, Zinszablung in Frankfurt a. Main am 1. Januar und 1. Juli), 2) unterm 20. Decem- 
ber 1843 tiber 1‘120'000 Golden im 20-Guldenfuss (Obligationen zu 1000 und 500 Gul- 
den im 20-Guldenfuss), Die erste Anleihe ist von Oecsterreich, die zweite vom Herzog 
Ferdinand von Este gewabrleistet. 

Im Februar 1849 wurde von der damaligen provisorischen Regierung Toskana’s ein 
Betrag von 6 Millionen toskan. Lire verzinsliche Schatzscheine mit Zwangskurs veraus- 
gabt. Als zinstragendes Papier gehéren diese Scheine zu den Staatspapieren. — Ferner 
wurde im Marz 1849 von der provisorischen Regierung eine Zwangsanleihe ausgeschrie- 
ben, durch welcbe das Einkommen in starken Progressionen besteuert wurde. 

Im September 1849 trat die toskanische Regierung wegen ciner neuen Anleihe von 
30 Millionen toskan, Lire in Unsterhandlung, es gelang aber der Abschluss derselben im 
Auslande nicht. Demzafolge erschien unterm 31. October 1849 ein grossherzogl. Dekret, 
durch welches der Finanzminister ermiichtigt wurde, die Anleihe von 30 Millionen Lire im 
Inlande zu contrahiren. Zur Sicherstellang werden fir das Capital die Einkinfte des Ta- 
baksmonopols, fir die Zinszahlangen die Salzsteuer verpfandet. Die Beschaffung jener 
Somme soll durch Ausgabe von 30/000 Obligationen zu 1000 Lire erfolgen, welche 5°/, 
jabrliche Zinsen tragen, die halbjibrlich (am 30, Jani und 31, December) bezabit werden. 
Die Obligationen werden auf dem Wege der Versteigerung verkauft, womit am 12, Decem- 
ber 1849 der Anfang gemacht werden sollte. Die Summe von 2/100°000 Lire aus der 
Einnahme vom Tabaksmonopol wird jedes Jabr zur Tilgung der Schuld, welche durch jühr- 
liche Verloosung erfolgt, und zur Zahluog der Zinsen verwendet. 200000 Lire sollen 
als Pramien fir die Inbaber dienen, indem die Eigentbiimer der zuriickgeloosten Nummern 
ausser Capital und falligen Zinsen cine Pramie im Betrage des zehnten Theils des ausgelegten 
Capitals erhalten. Man hofft auf diese Weise die Schuld im Laufe von 26 Jahren zu tilgen. 
Bank. (Zu S. 250.) 

Einer grossherzog]. Notifikation vom 28. Juni 1846 zufolge ist die Dauer der floren- 
tiner Disconto-Bank anf weitere zwölf Jahre, bis 31, December 1858, verlangert worden. 
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Handelsanstalten. (Zu S. 250.) 
Gesellschaft der Leopold-Eisenbahn von Florenz nach Livorno. Florenz- Pistoje 


Eisenbahn-Gesellschaft. Apenninen-Eisenbahn-Gesellschaft. 





Frankfort am Main. 2 s. 250—270. 
Gegenwéirtiger Silber- und Zahlwerth der nun bestehenden frank- 
furter W4&hrung. 


Wie zum Theil schon Seite 252 gesagt worden, ist seit der siddeutschen Manzconvention vom 
25, August 1837, welcher die freie Stadt Frankfurt am Main beigetreten war, der wirkliche 24*4- Gu! 
denfuss hier ebenfalls cingefibrt oder im Grunde fortgefabrt worden, da das bier am meisten om 
laufende Zahlungsmitte! der grébern Geldsorten schon mebre Jahre zuvor — in bre 
banter Kronenthalern (ganzen, halben und Viertel-Sticken) bestand, worauf der neue Miéozfuss 
als vormaliger Kronenthalerfuss hauptsachlich beruht; da aber daneben noch immer in dem Wrechsel 
wesen das —— frankfarter Wechselgeld zugieich mit ſortbestaud, so war im Ganzen genommes 
hier noch kein reiner 24',,- Guldenfuss vorhanden, wie auch Seite 252 durch Berechnung der Wech 
selwabrung ond der Bestimmung in der neucn Valuta dargelegt veorden ist. Daher ward denn auch 
das bisherige hiesige Wechselgeld vom 1. Januar 1843 ab gdamzlich aufgehoben, und erst von diexe 
Zeit an besteht hier durchgehends der —— 

4'/,- Guldenfuss , 
als einszige ——— Wahrung, wahrend die Publikation det siiddeutschen Minzconventico 
als thatsachliche Einfabrung des mehrerwahnten 2j'/, Guldenfusses in Frankfurt am Main unter= 
23, Januar 1838 erfolgt war, 

In Betreff des hier oben erwahnten auf Seite 252 berechneten Silber- und Zabhi- 
werthes des hiesigen Guldens im wirklichen 241/,-Guldenfusse sind die dort unter d 
und e bemerkten Rechnungswerthe eigentlich in folgender Weise zu bestimmen und 
abzudndern, wahrend alle tibrigen Angaben von a bis c villig dieselben bleiben. 

Der hiesige Gulden im gesetzmdssigen 24 \/,-Guldenfusse hat den Silber - und Zahiwerth 

d) in der Frankenwdahrung, zo 52'/, Francs (24'/, : 524.) == 2, Francs — 
2,(142857)... Francs == 2 Francs 147/, Centimes, 

e) in hollandischen neuen Gulden, seit 1839 (245/, Fl.) == 241/, : 244, => 1%, 
<= 1,01020408 FI. holl, — 1 Fi. 1,0 Cents. 


I. Wirklich gepragte Minzen der freien Stadt Frankfurt a. M., seit 1838. 

Ausser den auf Seite 253 bemerkten Sorten und der, in Folge der Manzconvention 
vom 25, August 1837 angeordneten gesetzmdssigen Ausprdgung von Silbermiinzen, sind 
hier noch tiherhaupt folgende Ausminzungen naher anzufihren, namentlich 


‘A. i). Der gribern Silbersorten, als 
a) Guldensticke zu 60 Kreuzern, 22,060 Stick auf die kiln. rauhe Mark zu °/,. — 14 Loth 7,20 Grin fein. 
b) Halbe Guildensticke zu 30 Kreuzern, 44,100 Stick auf die kKöln. rauhe Mark in demselben F alt. 
Der Durchmesser der Guldenstiicke ist auf 30, der der halben Guldenstickhe auf 24 Millimeter 
festgesetzt worden. 
2) ghee te im 27 Guldenfusse, ebenfalls nach der Uebereinkunft vom 25. August 
, und zwar 

c) 6-Kreuzersticke, gesetemdssig 90 Stick auf die kiln, rauhe Mark, zu '/, = 5 Loth 6 Grin Feingehalt. 

d) 3-Kreuzersticke, desgl. 180 Stick auf dieselbe rauhe Mark und zu demselben Feingehalt. 

Der Durchmesser der 6-Kreuzerstiicke ward dabei zu 20 und ton den 3-Krensersticten 1 
17'4, Millimeter angenommen, 
wozu nach der Convention vom 30. Juli 1838 noch kamen: 

e) 1-Kreuzersticke, gesetzmdssig 300 Stick auf die koln. rauhe Mark zu "Aso = Yoon = 2 Loth 
928 “Gran Feingehalt; letztere also wirklich in einem 382 fgenauer 32°/,, = Sy — 
uldenfusse. — Die Abweichung bei der Ausbringung dieser Miinze darf am Fe 

nicht Ober 1 Procent oder 10 Tausendtheile und am Gewicht in der Mark nicht aber 5 Pro 

cent oder 9 Stick auf die rauhe Mark betragen. 

B. An Kupfer -Scheideminze. 
Heller oder Viertel-Kreuzersticke, gesetzmdssig ru einem Gewicht von 1,5590 Gramm; 
wonach denn die kéinische Mark ziemlich genau tu i: (= 0,6250147) Gulden oder su 37', 
(== 37,500852) Kreuzer ausgebracht wird. — Die Abweichung (Toleranz) im Mehr oder Weniger 
Searnmr Warde an aan —— — Jk sem — —— — 
wurde zu pragen festgese n Ge eit der Manzconvention vom 30. 
1838, — grobere — mn eee 
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f) Vereinsmunze, ndmlich 3'/,- Guldensticke oder Doppelthaler, geselzmdssig 6'/. Stick auf die 
kéln. rauhe Mark, zu %/,o = 14 Loth 7,20 Gran Feingehalt, und im Durchmesser 41 Millimeter. 
Dabei darf die Abweichung (Toleranz) im Mehr oder Weniger, im Feingchalte sowohl als im 
Gewichte, nicht meAr als 3 Tausendtheile betragen. 

In Gemassheit der Convention vom 27. Marz 1845 ward ebenfalls noch als gröbere Silber. 
miinze zu prdgen angeordnet : 

«&) Zweiguldensticke, gesetzmdssig 11,025 Stick auf die koln. rauhe Mark, zu °/,,. = 14 Loth 
7,20 Gran Feingehalt, ey 12'4, = 12,250 Stick Doppeigulden auf dieselbe Mark fein Silber. 

Hierbei darfte vielleicht bemerkenswerth sein, dass rwei interessante Sticke dieser Art, mit 
der Werth-Angabe: ,,rwei Guldensticke anf dem Rande, in 1848 zur Erinnerung an die Eréffnung 
der Nationalcersammlung und die Wahi des Reichsverwesers gpragt worden. Eben so wurden hier 
_,zur hAundertjdhrigen Geburtsfeier Goethe's, am 28, August 1849 als Inschrift der Riackseite, mit 
dem frankfurter Adler auf der Vorderseift, neue Zweiguldenstiche gepragt. 


II. Die wirklich geprigten Miinzen der freien Stadt Frankfurt a. M., 

in vorhergehender friherer Zeit und bis zu der Miinzconvention vom 

25. August 1837, sind zwar auf Seite 252 fiir unsern Zweck geniigend angefuhrt 
worden; doch diirfte Folgendes dazu noch als Nachtrag dienlich scin. 


A. In Golde wurden in friihern Zeiten hier auch Goldguiden nach gewohnlicher deutscher Aus- 
bringungsart geprigt, die noch hie und da in Minzsammiungen vorkommen, sonst aber 
fast gar nicht mehr im Verkehr erscheinen, Ea soliten davon 72 Stack auf die rauhe koln. 
Mark zu 18 Karat 6 Grin fein Gold und 3 Karat 6 Grin oder 2 Loth 8 Grin fein Silber, 
foigtich 93'5/,, == 93,(405...) Stick auf dieselbe Mark fein Gold gehen. 

B. In Silber ist hier nur noch der vurmaligen Silberscheidemtinze zu Einem Kreuzer beson- 
ders zu gedenken, obschon setbige jetzt auch nur wenig im Verkehr vorkommt. 

Ven diesen ———— aus geprãgten Ein-Arcureratuchen sollen gesetzmdssig 
375 Stick auf die rauhe köln. Mark zu 4 Loth fein, und sonach 1500 Stick auf dieselbe 
Mark fein Silber gehen. 

Dann gab es aber auch farstlich Primatische Ein-Kreuterstacke, von ganz anderer 
Ausbringung, namlich: 351 Stick derselben auf die rauhe kéln. Mark, tu 3'/, Loth 
(3 Loth Y Grin) fein, also 165:7/, = 1650,(285714)... Stick auf dieselbe Mark fein Silber, 
(S. frankfurter Geschafts-Handbuch etc. Von Joh. Friedr, Hauschild. 184°.) 

€. In Kupfer. Sogenannte Heller - oder '/,- Kreuzersticke, wie schon Seite 252 bemerkt steht. 

Hierbei bleibt nur zu bemerken, dass diese frankfurter Heller, auch Pfennige ge- 
nannt, nicht blos auswarts als Pfennige bezeichnet wurden, sondern diese Kupferminz- 
Sticke waren eine Zeit lang und bestimmt von 17% bis 1805 unter der Benennurg 
,, Pfennig‘ ausge i worden; obschon sie allerdings friiher und spdter als Heller be- 
zeichnet und in Umlauf gekommen sind. So gab es damals auch Kupfersticke von 
2 Pfennigen, und kommen deren unter andern noch zawellen vom Jahre 1/95 vor. 

Za der ., Allgemeinen Bemerkung, die hiesige Zahlungsart betreffend**, (S. 253) 
ist Folgendes abandernd anzumerken : 

» Durch ein Gesetz vom 14. Juli 1842 ward verordnet, dass die Viertel-Conventions- 
thaler oder bisherige 36-Kreuzerstiicke von dieser Zeit an aufhéren, in Frankfurt a. M. 
gesetzliches Zahlungsmittel zu sein.** 

Die Vergiitung , welche die hiesigen Geldwechsler bei der Verwechslung der Goldminzen fir 
jedes an dem Gewicht fehlende Ass gewohnlich nehmen, ist zwar 

1) bei den aten allerdings noch 5 Kreuzer; 
2) bei den tbrigen Geldsorten aber 4'/, Kreuzer. 

Das ,, Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt‘‘ Nr. 107, com 6. Septbr. 1849, entbielt eine amt- 
liche Bekannimachung , dass bei den wiederholt vorgebrachten Kiagen von sich mehrender Einfih- 
rung fremder Goldminten, um solche den Waaren- Verkdufern zu einem dbertriebenen dussern 
Werthe in Zahlung aufsudringen, und sogar um abgenutste oder beschnittene (gebeizte) Sticke, 
namentlich Ducaten, als vollwichtig auszugeben, und dadurch, auf Kosten der Waarenbindler, einen 
unrechtmissigen Gewinn zu machen, hiermit dltere gesetzliche Verbote, welche gegen solchen un- 
etlaubten Verkehr bestehen, namentlich die Bekanntmachung dieses Amtes vom 15. Mars und 
3. Decbr. 1845, so wie die Altere Verordnung vom 17. August 1758 und vom 21. Deebr. 17€0 in 
Erinnerung gebracht und zogleich aufs neve angeordnet und befohien wird, sich aller Ausgabe und 
Aonahme von tiber zwei Ass <u leichter Ducaten und sonstiger Geldsorten schiechterdings und bei 
unausbleiblicher Strafe der Confiscation nicht nur zu enthajten, sondern dergleichen dort ankom- 
mende zu leichte Goldsorten auf das Rechneiamt zu liefern, welches solche gehérig eintösen werde. 

Daran schloss sich zugleich auch eine amtliche Bekanntmachung, welche das Verbot des VWer- 
kaufs von Silberwaaren, unter dem Gehalte von 13 Loth fein Silber, dublirter und plattirter Gold - 
und Silberwaaren etc, erneuert; ferner eine Bekannitmachung, den Umlauf von Scheidemiinzen im 
Allgemeinen, und insbesondere }erwarnung vor nicht conventionsmdssigen und cor verrufenen Schei- 


— betreffend ; endlich eine Verwarnung, hinsichtlich der Umgehung der Weehselstempr:- 
re nung. 
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., Wegen der veriragsmdssig hiet in preussischem Kurant 2a leistenden Zahlungen ward upter: 
25, Januar 1838 verordnet, dass bei den in dieser Wahrung gestellten Zahlun von Eire 2wo6/j? 
Chg-) Thalersticken nicht mehr, als zur Ausgleichung als Scheideminse erforderlich simd, anme- 


nommen werden müssen.“ 
| Kursverh4ltnisse. — Kurssystem von Frankfurt a. M. (Zo S. 254 u. 255. 

Unter dem 31. Decbr. 1842 erschien hier das Kursblatt zum letztenmale nach der bis- 
herigen Norm, bis auf den bekannten Kurs auf Berlin und Leipzig, welcher vorlamgst is 
Kreuzern im 24- oder oun im 24'/,-Guidenfusse fir Einen Thaler preussisch Korant oder 
im 14-Thalerfasse gestellt war, simmtlich zahlbar in hiesigem Wechselgelde, wie e 
Seite 251 u. 252 dargethan worden ist, 

Mit dem Beginn des Jahres 1843, und namentlich Montag den 2. Januar 1845 
zeigte sich der an diesem Tage ausgegebene hiesige Kurszeltel and folglich so ziemlicd 
das ganze Korssystem in einer fast durchgangig veranderten Normirung, welche zwar be- 
reits unter Mains, Seite 627 (u. 628) noch beigebracht worden, wegen der Wichtigkeit vad 
vollstandigen Anordnung aber an dieser geeigneten Stelle nach neuern Kursnotirange: 


vollstindig aufgestellt werden soll, wie folgt: 

Kursverhdltnisse oder Kurssystem von Frankfurt a. M., scit 

des Jahres 1843, und durchgrecifend in der Wahrung des 24'/,-Gulden- 
fusses — der sogenannten siiddeutschen Wiahrung — gestellt (normirt). 










Weehselkurse 
in Frankfurt a. M. | Wechselfrist 
am 25, Septbr. 1849 | resis , 


auf: 





Erkldrung der hebenstehenden Aurs- 
notirung, welche sick durchgeends 
im 241,-Guidenfusse vergsteht, 


\Verdnd: riicher| 
Kurs { “i= ), 





Guiden im 24/,-Guldenlusse, far 140 Gel 
den niederiand. Kurant, io karzer Sick 
Gulden im 24/,-Goldenfusse, far TOD Gol- 


LOY, (Geld), 






Amaterdam (Rotterdam) . j|karze Sicht {k. S,! 


















do, Gis ice 0 | & 2 Monat dato. | 905% (Geld), 
den niederlind. Karant, 4.2Monat date. 

Augsburg 2.0.32 eas | kurze Sicht, LOY, (Geld), Gulden hiesig oder im 2444-Guildémfusse, 
J——— 4 2 Monat dato. : fir 100 Gulden augsburger, Kurant. 
Seriin .. ees 1kurxe Biche. 105, (Geld). jeGalden hiesig, fir ©) Thaler preussis¢h 
Gs jie anaes ale ele ae ce | & 2? Manat dato, — § Kurant. 

Bremen... 0.6 ease | kurse Sicht. 98%, (Briefe), [gGulden hiesig, fir5) Thaler (Reiehsthaler) 
deo... 2... 054. +) 42 Monat dato, — § insogen, Logisd'or(Pistolen)zu5 Tbirn, 

Hamburg ..-... ae kurat Sicht. S14 (Briefe). |pGulden hiesig, far 100 Mark hambarger 
do... eevee ....,.!] 2% Monat dato, S7*/, (Briefe), i¢ Banco. 

kiln (am Rhein)..... | kurze Sicht etc. | 105, — Gulden hiesig, fir 60 Thalerpreves. Kur, 

Leipzig .....-++-.5-. | kurze Sicht. 103'4, (Geld), sGulden hiesig, fir @ Thaler im £4-Tha- 
da,..... ec — — — — in die Messe, LO5Y, (deetd). § lerfasse. 

London ....-+.0026 kurze Sicht, L214, (Geld). |jGuldenhiesig od. im 241/,-Guldenfusse, fr 
dO... - geet asere 4 3 Monat dato. | 12044 (Geld), jf 10 (zehn) Pfund Sterling@n London. 
a kurze Sicht. 96% (Geld), [,Gulden im 244/,- Guidenfasse, fir 00 

de, a som lege à 2 Monat dato, Franken. 
alls | turze Sic + 100'/, Gulden im li'/A- Guldeniusse, aie 
. — ' . ; ; A ja — — — 20 osterreich, Lire (Lire auétriache, 
q int Mailand. 
Paris... se eee ee kurze Sicht. USY, (Geld). j@Guldenim24'4,-Guidenfusge dtr 200 Franz 
Aer ae ae en a3 Monat dato. — 6 ken in Paris. 
Teiest. eee kare Sicht und | wie auf Wier. | 
3 Monat data, 
Wien... . ce eaves kurze Sicht. LIS'/, (Briefe) Gulden hiesig od. im 2144,-Guldenfuase, 
a 112%, (Geld). ( fiir 100 Gulden im jetzigen sogepanpten 
tran a 3 Monat dato. 20-Gubtenfusse in Wien, 





Disconte ... 2 ew et ee L% (Geld). j-i- 1%, Perocent Wechsel-Disrpntor) gas 


— — ist: Zinsabrug fir LJoadr od, ⏑—— 
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Wurs Geld- und Sil 
Gold und Goldminzen. 
Gold al Matco.........06+00+ 286 . 882 
Neve Louisd'or (franzdsische).......- — 
Pistolen oder sogen. Louisd'or (nicht preuss, 
Friedri richsd'or. . ww ee ee te tee 9 Aas, 
Preussische Friedrichsd’or ....... . wo) 9 6% 
Hollandische 10-Galdensticke(W ilhelmsd’er) 10. 1. 
Randdacaten ———— oaterralehische 
baiersche — '_,r,eeerrret eet © # * 33. 
Zwanzig eet ioe ee re 9. Si, 
E Souverains (Sover efgne) 12, 4. 
Oesterreichische Souverainsd'car od 
ae ce —— — 
Silber und Silbermiuzen. 
Hochhaitig Silber. 2... 0. 0. ee ee 2. 30, 


Géring und mittelhaltig Silber ........ — 
Laubthaler, —— — 
Neuthaler 


peo nuere a4 


Preugsische Thaler... .. 62. s ease 1. 
Preassische Kassen-Aoweisungen .... - - 


Funf (5)-Frankenthaler, ,.. 2.0.6.4 56+ 2. 71Y,: 
Ganze brabanter Kronenthaler, su2 Ft, 42Xr.),-.....-. 
Ganze und halbe 


Conventions - od. Species- 
thaler zu 2 Fi, 24 Xr,’ Os OAL Aa Me 


ksi i ait Dy * 








Erklérung der nebenstchenden Kurs- 
noting, welche sich durchgehends 
im 24Y,-Guldenfusse versteht. 


ares ce are 
ll 4a 5 Xr. fir t Stick. Di 
non alte Goldsorte wird jetzt auf * 
— ——— 


werden, —— 
+ 9 FL 904 Xe. far 1 Stũck deutscher 


9 FI. Xr. fiir | Stick - 
‘ar, awit 
Xr. fiir ledactindir 
i 

te olterics Xr. fic 1 Stick, gerinderten 
v ‘ - 2.3 
9 cr. fir 1 franzésisches: 

+- 12 Fj, 3 


eo von 20 § Sterling. 

a al Xr. fiir 1 Stick @ n 

—5* Souverainsd'or; oo ee 
cinfachen, 6 


—— hier — vorzukommen; denn 


in neuer Zellen nicht mehr —— 


ffir 1 kiln, Mark felt 


Digitized by 


1639 


— 
Cx ogle 


Sihermiscem, ade der Goid- ami Scdberbarren od-r des anceméactes Netalis; exe Co- 
terschied mm ten ues Ercehatsece . weicher bier cowas W ens Sher i*.. Pre 
coat = 1). — 


Platce 
was ooter . karzer Sicht~ ta verstehen sei (5, ead Pee pa Bei dem Discosts wer i 
ie Lei ital noch zs lanfen hat, das Jabe sa WS 
fuss aber meistens for Xs) Tage gerechact. —“~ (J. F. H. 


(Za S$. 235.) 

Nach dem frankforter i Handbeche des Herrn Joh. Friedt. Hamschild, 1545, Seite 32 
his 215 einschliesslich, erfakr die wirklich veraltete Aicsige Werhsel- und Meritentil - g Te 
1799, «ufolge des Gesetzes rom 12. Norbr. 1-14 Se ta ae ~ Ze 
ebtze und Urfhaterenges. (Siebe auch frankferter Amtsbiatt. Nr. 14, vem Novbr. )  Nack 
— Bea Niger wpa - spell gener yg gar apodeme tar Papelbon gyro aptnr™ 
— tae oe woes ea Wo en aoe — — 
1. Mai 1559 zor Einfébrong aed Wirksamkeit grkommenen ., Aligemcinen Wechksel fer 
Deutschland“ , ist diesethbe seitdem jedoch auch hicr in Kraft getreten, und die wesentlichen : 


dersethen sind in dex Nachtrayen unter DevTscuLann asigenommen und dort nachzuseben. Der 

frankfurter Senat beschioss die Einfabramg der Aligemeinen deutschen Wechselordnung in der grossce 

Rathsversamm! vom 77. Marz 1-49, om mit dem '. Mai 1539 in Kraft zu treten; verfiigte jedoch 

damit zagicich far Prankfart mehre besondere Bestimmungen, welch im den §- 3 bis 13 dieses 

ee enthalten sind) (Man sche dicscrhalb unter: ) Wechselusencen etc.“ S, 1651 
jerneben.) 


Wechselstempel. Wechselusanzen. (Zs 8. 256.) 


1) Wechselstempel. 
Die hiesige Wechsels - Verorda von 1517 wurde durch das am 30). Novbr. 183) pohii- 
titte Gesetz (Amtsblatt Nr. 144 vom 3. Novbr, 1068) dahin eee oe 1) vom Tage der Be- 


2) Ausgenommen von der Nothwendigkeit des Stempels sind jedoch diejenigen in hi Stadt 
oder deren Gebiete ausgesteiiten Assignationen oder Anweisangen ohne Order, welche | ich eu 
Erhebung der Valata verhandelter Wechsel ausgegeben werden, 

3) Sind mehre Aasfertiguegen , Duplicate oder Copien der Urkunde , dber die némliche Wechsel- 
Verbindlichkeit vorhanden, so sind die Secunda, Tertia, Quarta und im Original girirte Abschriften, 
von welchen die Prima oder das Original bereits gestempelt ist, von dem Wechselstempel befreit, 
wenn sie die bereits gestempelte Prima oder das bereits gestempelte Original an sich gezogen haben 
wnd nachker girirt odet acquittirt werden; wenn dies aber nicht also erfolgt, so sind sie dem 
Wechselstempel unterworfen, 

4) Kein Wechsel, keine Anweisung oder andere Urkande weiche hier oben als stempelpfichtlg 
bezeichnet ist, darf in hiesiger Stadt oder deren Gebiet ausgesteilt, verkauft, vertauscht, = Zah- 
langsstatt gegeben oder angenommen, indossirt, acquittirt, zor Annahme oder Zahlung prisentirt, 
gekauft , acceptirt oder gezahit werden, ohne vorher mit dem Wechselstempel cerschen zu sein. 

5) Die Wechselstempet - Abgabe ist mit einem Halben vom Tausend des Betrages, aber welchen 
die stempelpflichtige Urkunde lautet, oder mit drei Kreuzern ton hundert Gulden zm entrichten. 


—— 
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Wecehsel und dergleichen, welehe auf eine Summe von weniger als 100 Fl. lauten, bezahlen dennoch 
drei Kreuzer. In den héhern Betragen werden dic Zwischensummen unter 50 Fl. nicht in Anschlag 
gebracht, die Zwischensummen aber von £0 Fl, bis an LOO Fl, schon fiir volle 100 FI. gerechnet ; 


z. B. alle Summen unter 150 Fl. kommen in Anschlag fir 100 Fl., wovon drei Kreuzer zu entrichten 
sind, Alle Summen 


von einschliesslich bis ausschliesslich kommen in Anschiag fir wovon zu zalilen ist 
150 Fl, 250 FI. 200 FL. 6 Xr. 
VO - 350 - 300. - 9 - 
350 - 450 - 40 - 12 - 
40 - 50 - nO - Ls - 


und so weiter. 


6) Von solchen dem phason tig bor anterliegenden Urkunden, welche auf Gold- oder Silber- 
Sorten, die hier keinen festen Kurs haben, oder auf auswirtige Valuten lauten, soll der Ansats 
nach einer amtlichen Berechnung ausgemittelt werden und sind unter dem 27, Novbr, 1844 die, im 
Verlage von Benjamin Krebs tm Jahre 1840 herausgegebenen Tabellen vorliufig auch ferner maass- 
ebend. 
. 7) Diejenigen, welche diesem Gesetze zowider handeln, verfallen in eine Strafe von finf vom 
Hundert des ganzen Wechselbetrages, lat die Urkunde mit einem geringern Stempel, als den ganzen 
erforderlichen Stempel versehen, so tritt die Strafe nach Verbaltniss desjenigen Theilbetrages ein, 


fir welchen die Stempelung nicht eingeholt wurde, Uebertretungen aus Versehen werden den ab- 
sichtlichen Uebertretungen gleich geachtet. 


2) Wechselysanzen und nenerlich gesetzlich vorgeschrifbene Zahlungsbestimmungen, 


a) Es ist (nach Herrn J. Fr. Hauschild) hier gebriuchlich, den Betrag der am Platze verkaufien 
auf fremde Orte gesteliten Wechsel mittelst Anweisungen cinkassiren zu lassen; diese lauten auf 
den Vorzeiger, welcher die empfangene Zahlung darauf bescheinigt. 


bj) Wechselbriefe, die aus Frankreich etc. auf Frankfurt a, M. in franzdsischen Franken, ohne 
den Beisatz ,,effektio’’ gezogen werden, berechnete man hier bisher nach folgenden Geldverbalt- 
nissen: 8) Franken = 81 Livres tournois und 24 Livres tournois = 11 Fl. (Gulden) im sogenannten 
24-Guldenfusse, oder, was dasselbe ist: 640 Franken — 297 Fl, im sogenannten 24 (d. i. 24'/,)-Gul- 
denfusse; mit dem Beisatze: ,. effektiv’’ aber wurden solche Wechsel entweder in 5-Frankensticken 
oder nach dem Kurse derselben im 24'/,-Guldenfusse bezahit. — Dies hat aber neverlich und zwar 
in der in ese tale mgt pa der ally, deutschen Wechsclordnuny (vom 27. Marz 1849), gemiss 
§. 7. detselben foigende AbAnderung und anderweite Festsetzung erhalten: 


»» Diejenigen Wecksel, welche in Franken, wenn das Wort ,,effedtiv’ nicht beigefiigt ist, auf 
Frankfurt ausgestellt werden, kann der Bezogene in franzdésischem Silbergelde oder * ulden, den 
Franken zu 26 Kreuzern berechnet, bezahlen. Ferner: 


, ——— Wechsel, welche in preussischem Kurant zu 105 Kreuzern oder in prenssischen Tha- 
lern, wenn das Wort ,, effestiv’ nicht beigefigt ist, “| Frankfurt ausgestellt werden, kann der 


Kezogene entweder in preussischem Silbergelde oder in Gulden, den preussischen Thaler zu | Fi, 
45 Xr. (= 105 Kreuzern) berechnet, bezahien, 


¢) Es bestebt hier bei allen Zahlungen in baarem Gelde, wenn dasselbe dem —— nicht 
offen (vorgezihit), sondern in Sacken, Rollen etc. verschlossen iibergeben (also von ihm ungezahit 
empfangen) wird, die Usanz, dass der Zahlende jenem fiir die Ricbtigkeit des Geldes 24 Stunden 
jang gut stehet. Derselbe muss daher das fehlende Geld ersetzen, oder die unrechten Minzen gegen 
die rechten umtauschen, wenn ihm der Empfanger innerhalb dieser Zeit in jenem Falle die empfan- 
gene ganze Summe in der ndmlichen Packhille, in welcher er solche erhalten hat, wieder zurick - 
gibt; bei unrechten Minzen ist es hinreichend, blos diese nebst der Packbille zurick za schicken. 


Diesen alten Gebrauch wollen Linige in neverer Zeit dahin abindern, dass, um eine Vergitung 
ansprechen zu kénnen, die erwdhnte Larickgabe so geschehen mtisse: wenn das Geld Vormittags 


empfangen worden ist, den Nachmittag, — wenn es aber Nachmittags empfangen worden ist, den 
niichsten Vormittag bis um 11 Uhr. 


d) Es besteht hier ein ay Wechselprotest -Contor, bei welchem drei Notarien (die aus- 
schliesslich und ohne Zeugen das Protestiren besorgen) angestellt sind, welche aber alle protestirte 
Wechsel ein besonderes Protokoll fihren, ,, —— rotokd (wie es im §. 26 der bisherigen 
hiesigen Wechselordnung hiess), ,,dffentlich gefihrt werden muss, damit die Kaufleute auf jedes- 
maliges Verlangen sich darin ersehen kénnen, was fdr Wechselbriefe protestirt werden, um par 
honneur ihrer Freunde sich mit der Acceptation interponiren zu kinnen,*' 


Die Proteste werden nach der neuen ee der allq. deutschen Wechselord. 
nuny, §. 10., Vormittags von y bis 12 Uhr und Nachmitlags von 2 bis 5 Chr durch einen der be- 
sonders dazu ernannten Wechselnotare aufgenommen. 


Der Protest eines Wechsels bis 2u dem Betrage von 1000 FI, kostete bisher einsebliesslich des 
Stempels von | Fl. 30 Xr........ 2 2FI. 54 

Wenn derWechselbetrag uher 1000 FI. war, kostete d.Protest einschl. desſStempels v. 2Fl. 4 - 24 
Das Notiren eines Wechsels (nach §. 14. der hisherigen Wechselordnung) ......— - WO 
Ausserdem kostete jede aufgeforderte Noth-Adcesse und jede Intervention... .. — - Ww 
Jede weitere Weehsel-Abschrift, dic indenselb, Protestkommt, so wie Alongen(Anhange) — - 20 
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¢) Die Wechsel-Commission (Provision) wird hier gewdAnilich tu */, Procent berechnet. 
() Die Courtage (Maklergebihr) betragt nach der ——— Wechselmikler vom 26. Nev: 
17%) von Wechseln auf fremde Piatze und Deposito-Wechseln 1 Promille, und von Disconto- Wechs<: 


'/y Promille, und zwar sowohl von Seiten des Verkiufers als des Kaufers. 

Die Wechselmakler besorgen auch das Unterbringen von Capitalien auf gerichtliche Hypotbeie 
und erhalten dafir '/, (ein Viertel) Procent von jedem Theile , ausgenommen wenn sie mar efx Thr 
um ihre Vermittelung ersucht hat, in welchem Falle dersetbe auch allein zu bezahlen schuldig ist. 


Staatspapier-Kurse. (Zu S. 256 u. ff.) 


Folgende Kursnotizen neuerer oder convertirter Papiere finden gegenwartig statt (d:- 
Karszablen sind vom 6. December 1849): 


Gattung und Name 
der ~ 
Staatspapiere. 


Zinsfuss.| Kurs. Bedeutung des Kurses. 











/ Gulden im Cony.-20-Guldenfusse far 

 Oesterreich, 100 Guld. im Conv.-20-Guldenfusse 

Nennw. insolchen Metalliques, index 

dabei unveranderlich 5 Gulden in 

Cony.~20-Guldenfusse == 6 Gulden 

siiddentsche Wabrung oder im 24 
Guldenfusse gerechnet werdea, 

Thaler preuss, Kur. fir 100 Thaler 

preuss, Kur, Nennwerth, indem maa 


Metalliques (neue Anleihe v. 1849) 4, | 7 


———— dabei unveranderlich 1 Thir. preus 
. Kur. == 105 Kreuzer (od. 1 5/; Gul- 
: 1 4 
Staats-Schuld-Scheine eee *® © ee ee 3 Vs | 89. den) siddeutsche Wahrang j — 


24 - Guldenfſusse rechnet. Die 
laufenden Zinsen werden nach der- 








Russland, J 
Anleibe bei Hope u. Comp. (Zinsen —— — — 
suber Rubel far 100 Silber - Rube 
do. bei Stieglitz ....... — if Nenawerth, wobel man unveraader- 
Polen. » lich 1 Silber-Rub. —= 2 Galden sũd- 
. MT deutsche Wabrung od. im 24 !/,-Gali- 
Russisch-poln.Schatz-Obligationen denfusse’ rechnet. 
(Zinsen bei Gebr. Bethmann).| 4 — 
Gulden sũddeutsche Währung oder 
er ovens 4 835 im 24'/,~Guldenfasse baar fir 100 
Obligationen . ......+..... — Gulden niederl. Kur. Nennwerth. 
Hessen - Darmstadt. Guiden siiddeutsche Wibrong oder 
Obligationen . ... .... ........ 5 100°/, im 24'/,-Galdenfusse baar fir 100 
: Gulden sidd. Wahrung Nenawerth. 
Baden, | “ d Wah . 1 
35-Gulden-Loose von 1845..., — 31'/, —— amend —— 
ati : Guiden siiddeutsche Wibrung oder 
Obl ron 1842........ * ee 
pea yene®. Yor 2008 34 8 im 24'/,-Guldenfusse baar fur 


do, von 1848.0... 020000. 5 J al aca 
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Gatlung und Name 
der 
Staatspapiere. 


Zinsfuss. 


9 


Bedeutung des Xurses. 











Baiern. 
ae 4 Gulden siidd. Wabrung oder im 24'/, - 
Obligationen . ......+.++-+++- 3 Guldenfasse baar fir 100 Guld. * 
ee ere re eee eee Ys Wihreos: Neaswerth, 
Spanien. span. Piaster fiir 100 Piaster Nenaw., 
— indem man dabei unverainderl. 1 Pia- 
Inlandische Schuld............ 28 7/, ster == 21/, Gulden siidd. Wabrung 
od, im 24 Y4-Guldenfusse rechnet. 
Portugal. Pfund Sterl. fur lOOPfd.Sterl. Nenow,, 
ae ; P indem man dabei unveranderl, 1 Pfd. 
, Obligationen in Pfand Sterling. . 35/4 | Sterl. =<» 12 Gulden sidd, Wabrong 
~ank oder im 24 '/,-Guldenfasse rechnet. 
— sabi ati ; gay, | Gulden sidd. Wabrang, od. im 24 1, - 
: —F ce eee — 781 i; Guldenfasse baar fir 100 Gulden 
| O,e eer —— — — — ese i siidd. Wahrang Nennwerth. 
. Thaler im 14-Thalerfusse far 1 Stick 
Kurhessen. | von 40 Thalern Nennwerth, indem 
; 1 man dabei unveranderl. 1 Thaler=— 
20-Thaler-Loose.........--+- 33 1/, 105 Kreuzer (13/, Gulden) siidd, 
Wahrung od, im 24'/,-Guldenfusse 
Wiirtemberg. | \ rechnet. ; 
Obligationen bei Rothschild .... 81) 3 —— seeder Heeler = 
BG srse etn ween Tew cee asa 94 1s siidd. Wibrung Nennwerth. 
Thaler im 14-Thalerfusse f. 100 Thir. 
Hannover, Nennwertb, indem man dabei unver- 
Ohligationen................. 


(od. 1°/, Gulden) sũdd. Wabrung od. 
im 24 '/,-Guldenfusse rechnet. 
Pfand Ster!, fiir 100 Pfd.Sterl.Nennw. 
in solchen Obligationen, indem dabei 
—⸗ unveranderlich 1 Pfund Sterl. — 
12 Golden sidd. Wabrung oder im 
24'/,-Guldenfusse gerechnet wird. 


105°/, anderlich 1 Thir. == 105 Kreuzer 


Beigien Francs fiir 100 Francs Nennwerth, 

Obligationen ................. 49%/, indem man dabei unverinderl. 200 

eee eee eT eee eT 887/, Francs == 94 Gulden sũdd. Wahr. 
we od. im 24'/,-Guldenfusse rechnet, 

Sardinien. Francs oder Lire nuove fir ein Stiick 

36-Francs (Lire nuove) - Loose von 36 Francs Nennwerth, indem 

(bei Gebr, Bethmann)....... 317/, man dabei 1 Franc (od.1 Lira noova) 


== 28 Kreuzer siidd. Wahrang od. 
i im 241,-Guldenfusse rechnet. 


Ausserdem werden bisweilen auch nordamerikanische und kéthensche Obligationen, ham- 
burger 100 Mark Banco-Loose (zu 42°/,, m. o. w.), Texasloose etc. notirt. — Frankfurt a. M. 
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Vrantaricn Matt Cickiew 81 4 MD 

Wie % . Watt. Aegaimnen 7g. % 22, dot mrerp 9. igrl 1900 amsoniecs 
eaten am fen ivtiaher sad seateaen im 4oeckhoitien m1 106), 500. Wi, 150 ao 1G Goes 
fie Jean worken ~eeaee secait, ont zear roo Le 4 am 1 faomar. Lit B oom [for 
fe © am 5. jo sod fat. © am J Octaber. Dew Obiigatioses and je S Congam » 
senom Saiom rat Eebelving seiterer Compose deigrzenee, Bes Eade 1844 war fF Mile 
(riifen rat vekgelont, — “exe 3.,°, OSegationen eatetandes durch coe im Indes 1S 
anf hom Boge hey fesiwiligea Anheeriotine anfgeanmmenen 4ncruie 190 5 Milieeet 
4am, w#elche same Peeve con OF", emitict werde. Am 1. December IS4T warée & 
jeesia Kate Ajoaae Anioihe ainhezadld, [re (>igationsa terwiben balden die Serieg Ear 
lnvten an few ipbaber ood teatehen im Abachaitten m 1000, 500, 300 a. 100 Geide. 
trie Jenten hoy Serie WV. werden am 1. April, diejesiges der Serie F am 1. October gern 
f anytime wesablt, Kine weitere Sasgabe newer 3'/,°/, Oiigationsn geschah in Feige tc 
Aatth Ane Geeets senm 14. November 1956 anfgenommenen Aniethe far die Staats-Eises- 
trnbnen eon Z'/, Kiltionen Gulden, deren Obligationen werden in Abschaitten zu 1000, 50°, 
Ait) oh 10 Cniden beatehen nad am den Inkaber lauten: die Ziuszablong erfolgt jabriich. 

4°), Stadt Oldigationen, etnfe dea Banes der Main - Neckar- and der Frankfert - 
‘iffentinchor Kisenhwhn, «9 weit dabei der Antheil der Stadt Frankfurt geht, wurde derc> 
Ant Greets com fy, Beytember 1444 eine 3°/, Anteihe von 2 Millionen Galden eröſſne 
weevil aher sonhehel wor die Halfte, namlich 1 Million Gulden (vom 2. Januar 1844 datirt\, 
wilt! wide file Obligationen dersetben lauten an den Inhaber und bestehen in Ab- 
eelnitien gu TOM, fith, MM o 100 Gulden. Jeder derselben sind 15 Coupons zur Er 
hehung der jahiliclh coblhoren Zineen and ein Taton zur Empfangnabme der weitern Cou- 


™ 
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pons beigegeben. Zu Verzinsung und Rickzablong werden jihrlich mindestens 4°/, des 
Capitals verwendet, doch beginnen die jabrlichen Rickloosungen erst ein Jahr nach Erdff- 
nung der Babnen in ibrer ganzen Ausdebnung. Fur jene Zablungen dient der Reinertrag 
der Bahnen und nétbigenfalls die Mittel des Aerars, 

Rechneischeine. (Za S, 262.) Die Rechneischeine sind von Zeit zu Zeit immer wieder 
prolongirt worden, und zwar jedesmal auf ein Jahr. Sie wurden vor einigen Jabren auf 
2 Millionen Guldeu vermebrt und ibre Giltigkeit im Beginn d. J. 1848 wieder auf ein Jabr, 
also bis 1, Februar 1849, bestatigt. Durch Gesetz vom 20, April 1849 wurden weitere 
2 Millionen Gulden Rechneischeine zu 500 Golden creirt, mit den Rechten der bereits be- 
stehenden, und dorch Gesetz vom 14. November 1848 wurde das Rechnei-Amt ermiichtigt, 
bei der. Kinziehung der nun üöberhaupt bestehenden 4 Millionen Gulden Rechneischeine 
dieselben darch neue Scheine dieser Art za £00 Gulden za ersetzen, welche in der bis- 
herigen Weise bia zum 1. Februar 1850 gelten. 

Es existieren ferner Obligationen einer Anleihe der israelitischen Gemeinde von 
276'500 Gulden, in Abschnitten za 1000 Gulden (Lit. A), 500 Gulden (Lit. B), 250 Gul- 
den (Lit. ©), 150 Golden (Lit. D) und 100 Golden (Lit. E). Die Riicknabme erfolgt 
durch Verloosungen im October; die zariickgeloos'ten Obligationen werden am 31. December 
durch den Vorstand der Gemeinde bezablt. 

Miaasse und Gewichte. (Zu S. 262 u. ff.) 


Seit der Verdffentlichung des urspringlichen Artikels ,,Frankfurt am Main“ sind im 
Maasswesen dieser Stadt mebrfache Verinderungen vorgegangen. Namentlich ist eine neve 
Bestimmung des Gewichts eingetreten und da von dieser das Hoblmanss abbingt, so bat 
sich auch auf dieses die Aenderung erstreckt. 

Getreidemaass. 

Da das Gescheid desselben der ,,alten Maass“ des Flissigkeitsmaasses gleich ist (vg). 
S. 264), so entbilt nach der neuen Bestimmung der Letztern das Maiter jetzt 114,729 
Liter == 5783,74 pariser Kubik-Zoll == 8599'/, frankfurter Kubik-Werkzoll. 

100 frankfurter Malter == 

76,486 badische Malter. 
51,597 baiersche Schaffel. 
154,822 bremer Scheffel. 
89,632 darmstadter Malter. 
110,498 dresdner Scheffel. 
39,455 engl. Imp.-Quarter. 


114,729 franzis. Hektoliter. 
208,744 bamburger Fass, 
142,752 kassler Scheffel. 
208,744 preuss. - 
186,638 wiener Metzen. 
64,736 wiirtemberg. Scheffel. 


wird nur nach dem Gewicht verkauft, und zwar im Kleinen nach’ dem Pfunde, im Grossen 
nach dem Sack von 200 Pfand Silbergewicht. (Vgl. S. 265.) 


Altmaass, 

Die neve Bestimmung des hiesigen Silbergewichts (s, unten) war die Veranlassung der 
Anforderung einer neven Inhaltsbestimmung der ,,alten Maass“, Chelius fand dieselbe 
friber im Gewichts-Inbalt von 122,47 Loth des ditern Silbergewichts gewdhnlichen reinen 
Regenwassers bei deasen grésster Dichtigkeit, in der Luft gewogen. Die im Jabre 1842 
vom frankfurter Minzwardein Roéssler vorgenommene Untersuchung ergab unter denselben 
Verhiltnissen (bei -+- 3 Grad Réaumur) 122,525 Loth des newen Silbergewichts. Jene 
Cheline’sche Angabe kommt == 122,523 neuen Loth aus; der Unterschied der beiden 
Bestimmungen betragt also nur Hoo Loth oder 7/;5, Quentchen, Nach der neuen Réss- 
ler'schen Bestimmung betrigt der Inhalt der jetzigen ,,alten Maass“, unter Beriicksich- 
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Verarbeitetes Silber etc. (Zu S. 266.) Eine im hiesigen Amtsbiatt ain 6. September 
1849 erschienene amtliche Bekanntmachung erneverte das Verbot des Verkaufs von Silber- 
waaren, die unter 13 Loth Feingehalt haben, ferner doublirter und plattirter Gold- und 
Silberwaaren unter dem normalen Gebalt etc. 


Kronengewicht. 

Nach der neven Mark (1 Mark == 69'% Kronen, vgl. S. 266) ist die Krone == 
3.3648 Gramm == 70 holl. As, 

Ducatengewicht. 

Nach der neuen Mark (1 Mark == 67 Dueaten oder 4020 Dacaten-As) ist das 
Ducaten- As == 0,05817 Gramm == 1,2103 holl, As, der Ducaten — 3,4904 Gramm 
=== 72,62 holl. As. 
Handelsgewicht, 

Die Arten und Eintheilungen sind ganz die frihern geblieben, allein dic Schwere ist 
eine veranderte, indem, wie friber, das Leichtgewicht mit dem Silbergewichte (s. oben) 
ibereinkommt, durch die Verainderung der Schwere dieses Letztern aber ein etwas Anderes 
geworden ist. Das neue Pfund Leichtgewicht (oder die doppelte Mark des Silbergewichts) 
ist — 467,711 Gramm — 9731,16 boll. As, indem es mit dem preussischen Handels- 
pfunde võllig ibereinstimmt; wegen des Nahern s, desbalb die Artikel Brrurn und BERLIN 
im Nachtrage. Das neue Pfund Schwergewicht ist mithin == 505,128 Gramm — 
10509,65 holl. As, der neue Centner == 50,5128 Kilogramm. (Des Leichtgewichts be- 
dienen sich auch die Kupferschmiede, Zinngiesser, Seiler, Seifensieder und Backer.) Fir 
die Vergleichung mit fremden Handelsgewichten gilt nun riicksichtlich des Leichtgewichts die 
Uebersicht anter dem Art. Bertin, S, 118; binsichtlich dea Schwergewichts erhdhen sich 
deren Zahlen um 8 Procent, doch bleibt auch die Uebersicht auf S. 268 fir die Praxis 
brauchbar, da der Unterschied gegen dic friihere Schwere fiir den Verkehr unbedeutend ist. 


‘ Zollgewicht, (Zu S, 268.) 

Auch auf der ZVaunus- Kisenbahn erfolgt jetzt die Verwiegung der Giter nach dem 

Zollgewicht. ‘ 
Medizinal- und Apothekergewicht. 

Die am 28, August 1841 verdffentlichte nene Medizinal-Ordnung fur die freie Stadt 
Frankfurt und deren Gebiet vom 29. Juli 1841 verordnete in §. 102. die Kinfibrung des 
preussischen Medizinalgewichts und eine Bekanntmachung des Sanitats-Amtes vom 25, Octbr. 
1841 bestimmte fiir den Termin dicser Einfihrung den 1. Janoar 1842, Seit dem letzt- 
genannten Tage ist in der That das preussische Medizinalgewicht hier im Gebranche. 
Alles Nahere Gber dasselbe s. unter dem Art. Bersin, S. 119 u. f. 


Juwelengewicht. (Zu 8S. 268.) 

Das frankfurter Norinal-Juwelengewicht, welches in der hiesigen Miinze aufbewabrt wird, 
ist durch Vermittlung der utrechter Münzbehörde i. J, 1842 aus Amsterdam bezogen wor- 
den, Nach der genauen Abwigung darch den hiesigcn Minzwardein Roéssler wiegt cin Karat 
seincs EKinsatzes (im Mittel ans den béhern 7 Gewichtssticken zu 32, 16, 8, 4, 3, 2 und 
1 Karat) 20,5833 Centigramm, was mit dem unter AmsTERpAM, S. 40 angegebenen Re- 
sultate der Wagang des hollaindischen Juwelen-Karats fast genau tbereinstimmt. 


Platzgebraéuche. (Zu S. 269.) 

Seit einiger Zeit wollten mebre hicsige Kaufleate den Zolicentner als Norm der Ver- 
kiufe einfihbren, welchen sie dann round == 107 leichte Pfund rechneten; es fand dies 
aber keinen Beifall. Weinstein wird jetzt, wie S. 269 bemerkt, gewobnlich pr. 107 leichte 
Pfand verkauft, friher nur pr. 117 Jeichte Pfand, welche letztere Norm, nach Verabre- 
dang, bisweilen noch vorkommt. 
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Nachtriige zu: Frankfurt a. M. — Freiberg. 1649 


zahit werden“, Sie ,,constituirt ferner Leibrenten‘*. Demnach ist die Gesellschaft zu- 
gleich Renten-Anstalt. — Die vereinten Sparanstalten bestchen aus der Sparkasse ond 
der Ersparungs-Anstalt , und diese beiden Institute sind seit 1. Januar 1838 mit jenem 
Namen unter einer Direktion vereinigt, wibrend sie jedoch getrennte Verwaltung haben, — 
Die Verkaufshalle (Industrieballe), von einer Anzabl Gewerbtreibender (aus dem Hand- 
werker-Verein) in's Leben gerufen, das grisste hier bestehende Lager von gepriiften Ge- 
werbsgegenstanden. — Die siiddeutschen Buchhdndler haben hier ihre regelmassigen Ab- 
rechnungen, 





Frankfurt an der Oder. 2s. 27. 


Handelsanstalten. (Zu S. 270). 


Darlehnskassen- Agentur. Vg). unter dem Art. BEriutIn im Nachtrage die Rubrik 
Dariehnskassen, — Handels-, Gewerbe- und Industrie-Verein. (seit 1844), 


Messen. (Zu s. 270.) 


Darch koniglichen Erlass vom 18, Jali 1849 ond Ministerial-Verfigung vom 8. August 
1849 ist der Anfangs-Termin der hiesigen Messen abgedndert und so festgesetzt worden, 
wie er bis zum Jahre 1825 bestand. Demnach werden dic Messen nun wieder beziglich 
an den Montagen nach Reminiscere und vor Margaretha und Martini, auch wenn einer der 
beiden letztern Tage auf cinen Montag fallt, Morgens um 7 Ubr erdffnet (eingelautet) und 
am dritten Sonnabend nachber, Abends 7 Ubr, beendigt (ausgelautet), 


Der hiesige Wollmarkt (vgl. S. 270) findet im Joli in der Margarethen- oder Som- 
mermesse statt und danert drei Tage, vom dritten bis funften Tage der Messwoche. 





Freiberg, 


Bergstadt des Konigreichs Sachsen, an der Miinzbach, ' Stunde von der freiberger Mulde, 
im Kreisdirektionsbezirk Dresden, Hauptort des friihern erzgebirgischen Kreises, mit 
12/500 Einwohnern, 


Rechnungsart und Miinzen wie Luipzic; s. d. Art. 


Stadtische Obligationen. 

Dieselben ribren von der Anleihe des Jabres 1837 ber und bestehen in Abschnitten zu 
500, 200, 100, 50 ond 25 Thalern. Sie lauten an den Inhaber und tragen 3 Procent 
jabrliche Zinsen, welche halbjabrlich, am 1. April und 1, October, bezahlt werden. Die 
Tilgung betrigt jabrlich mindestens 144 Procent und wird durch balbjabrliche Verloosungen 
bewerkstelligt. Es sind nicht viele dieser Papiere mehr im Umlaufe, 


Maasse und Gewichte. 


Die Raum-Maasse sind im Wesentlichen dic von Dresden; s. dies. Art. 


Langenmaass, Der freiberger Fuss, arspriinglich der dresdner, — 0,2775 Meter == 
123,017 paris. Lin. — Die Elle, urspriinglich die dresdner, von 2 Fuss — 0,5550 Meter 
== 246,03 paris. Lin. 


Aelteres Bergwerksmaass. Das iltere freiberger Lachter hatte 3¥/, freiberger Ellen 
und war == 1,9425 Meter — 5,980 alte pariser Foss, oder 71,760 pariser. Zoll, oder 
861,12 paris. Linien. 
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Handelsgewicht. Das Pfund ist das leipxiger. Der Centner bat aber hier 114 Pfuni 


Fleischergewicht. Kiner Offentlichen Anzeige des hiesigen Stadtraths vom 6. Septhr 
1849 gemiiss wird seit dem 8. Septbr. 1849 von den hiesigen Fleischern ,, nach dem re 
regulirten Gewicht, der Centner zu 102 Pfund** verkauft (). 


Freiburg in der Schweiz. 


Wirklich gepragte Silber-Miinzen dieses Kantons. 


1) Von friiherhin, namentlich von 1787 — 1798. 
a) Viertel (/,)- Thaler rom Jahre 1797, nach franzis, Probe: 21,9 Stick auf die kdGln. rasty 
Mark, zu 10 Loth 16 Gran fein; also 32,179592 Stick auf die köln. Mark fein Silber. 
b) Achtel (/,)- Thaler vom Jahre 1798, nach franziés. Probe: 47'/, Stick auf die kbim. ravi- 
Mark, zu 10 Loth 14 Gran fein; also 71,072165 Stick auf 1 koin. Mark fein Silber. 
c) Sechzehntel ('/,¢)- Thaler vom Jahre 1787, nach franzés, Probe: 93,7 Stick auf die Koln. razb- 
Mark, zu [l Loth 8 Gran fein, folglich 130,998058 Stack auf die kiln. Mark fein Silber 
d) Zweiunddreissigstel ('/,)- Thaler vom Jahre 1795: 176%. Stick auf die kiln. rauhe Mark, # 
10 Loth 9 Gran (1U!/, Loth) fein Silber, und sonach 268,349857 Stick auf die kGip. Mart 
fein Silber, 
©) Neuere Silber-Miinzsorten dieses Kantons sind (freilich ohne nihere Bestimmong auf Gewir> 
und Feingehalt): 
4-Franken- oder 40-Batzenstiicke vom Jahre 1813; 
5\-Batzensticke vom Jahre 1811; 
1-Batzensticke vom Jahre 1830; 
4, Batzen — 5 Rappen von 1827, 1830, 1831; 
‘/-Batzen- oder 2'/- Rappenstiicke von 1827. 








Genf. zu s. 274—281. 


Wirklich gepragte Gold- und Silbermiinzen, besonders Silber-Schelde- 
Miinzen nebst Kupfer-Miinzen der neuern (auch einige der frithern) 
Wahrung. 

A) In Golde sini von dem Kanton Genf in 1848 geprigt worden: 
Sticke von 20 Franken und Sticke con 10 Franken, so wie 


B) In Bilber: 
Sticke con 10 Franken wad 
Sticke von 5 Franken, ebenfalls im Jahre 1848, simmtlich nach dem neuern franzésischen 
Miinzfusse (wie derselbe seit 1503 bestebt), aber nur in so geringer Anzahl, dass st€ 
schon jetzt (1849) sehr selten geworden sind. — 
In Silberscheidemtinze hat man hier bedeutendere Ausprigungen gemacht, alles nach der fran- 
zdsischen Einrichtung, so auch noch in 1847: . 
a die aber minder sauber ausſallen, als die zuletzt geschlagenen derartigen 
nzen. é; 
Ausser diesen 25-Centimes-Sticken sind ferner, freilich in sehr geringbaltigem Silber (siehe auch 
hier neben rechts, in der kleinen Tabelle) ausgebracht worden: 
10-Centimes- Stiche (von 1839); 
5- Centimes-Stiicke (von 1840), dann auch 
4-, 2- u. L- Centimes - Sticke von 1839, aber von schlechtem Silber. 
Und in Kupfer: 
1-Centime-Sticke, von 1840 und 1844. 
Billon-Miinzstiicke zu 1 Sol (Sou) von der frihern Ausbringungsart kursiren noch zum Theil 
von den Jahren 1817, 1825, 1833. 
_. Genfer Goldminzen der frithern Zeit, namentlich einfache und dreifacke Pistolen, von 1762 4 
1771, von ersteren nach franzis, Probe, etwa 41'/ Stick anf die kéin, rauhe Mark zu 21 Karat 
10 Gran fein, und /etztere, etwa 13%/, Stack auf dieselhe rauhe Mark zu 21 Karat 11 Grau [ele 
kommen wenig mehr vor, — 


Nachtrige zu: Genf, Genua. 1651 


G@enfer Silber-Miinzen der friihern und neuern Zeit, namentlich 
won 1794 u. 1796, so wie von 1839 u. 1844, sind nach den erfolgten Unter- 
suchungen franzésischer und deutscher Miinzmeister ausgebracht worden, wie folgt: 




















Silber-Minzen auch Silber-Scheide-Miinzen der Re-| qiySh, | im der | Stick 
publik und des Schweizer Kantons Genf, von der} sédlnische Mark, kélnische 
jiingst vergangenen und neuern Zeit (1794—1844). rauhe 


Mark fein 
Metall, 





Ecus neufs, Neue Thaler oder grosse Thaler von 1794 und 
1796, nach franzésischer Probe... 1... ee ee 
Halbe dergleichen, von 1795, nach franzésischer Probe . . 


7 ) 
15-Sous-Sticke, aus dieser Zeit, desgl.,.......06.4-. 99,21 12676 
6-Sous-Sticke, aus dieser Zeit, "desg ren ae ee 358,6 4 
»5-Centimes-Sticke, von den — 1839 und 1844, nach 
berinet Probe c.a:s.c 6-06 6.3.5.0 a 6.05466 6 p08 be -0* 60, 1527778 44. — 
10-Centimes-Sticke, von den Jahren 1839 und 1844, nach 
berliner Probe... 2... 0+ eee eres Sweigite ard oar e late 78,4308642 16,00 | 664,3555556 


Anleihe. 
Eine Anleihe im Belaufe von 100/000 Franken ward im Herbst 1849 von der Re- 


gierung bei der hiesigen Sparkasse aufgenommen, Das Deficit betrug zu dieser Zeit 
1‘248/000 Franken, 





Genua. 2: s. 281— 290, 
Miaasse und Gewichte. (Zu S. 287.) 

Die mit dem Jahre 1850 eingetretenen neuen Maasse und Gewichte des Konigreichs 
Sardinien s. unter d. Art. Turin, S. 1290 a. ff. Wegen der erst im Laufe des genannten 
Jabres eintretenden ausschliesslichen Giltigkeit dea metrischen Gewichts und Hohimaasses 
s. d. Art. Tuntn im Nachtrage. Yon den bisherigen genueser Maassen ist noch zu bemerken: 

Fldchenmaass, Die Cannella quadrata (Quadrat-Cannella) hat 100 Quadrat-Palmi und 
ist daher == 6,20484 Quadrat-Meter. Als Feldmaass wird noch die alte toskanische 
Soccata angegeben, welche in Toskana in 10 Stajole oder Stiora zu 66 ehemaligen Quadrat- 
Perche (Quadrat-Pertiche & 25 alte Quadrat-Braccia di Terra; 18 alte Langen-Braccia 
di Terra waren == 17 jetzigen toskan. Braccia da Panno) getheilt wurde und demnach 
<= 50,135 franz. Aren ist. 

Oelmaass. Der Inhalt des Barile, welcher dem triestiner Barile oder der Oel-Orna 
von Triest gleich ist, ist unter dem letztern Artikel, S. 1251, zu ersehen, wo sich auch 
seine Vergleichungen mit fremden Maassen finden. 1 Barile — 66,0394 Liter — 3329,21 
paris. Kub.-Zoll, 

Gold- und Silbergewicht (zugleich friberes genueser Miinzgewicht). Der Marco (die 
Mark) desselben bat 8 Oncie und ist also */, der Libbra — 211,186 Gramm == 4393,9 
holl. As, 

Platzgebr&uche. (Zu S. 289.) 

Tara, Die seit dem 1. Januar 1846 in Kraft stehende gesetzliche Verfigung über die 
Tara-Anrechnang etc. s. unter d. Art. Turin, S. 1292 u. f. 

Zur Sicherung der Genauigkeit bei der Abfassung der hiesigen Preiskurante verfigte 
eine konigliche Verordnung vom 6. November 1845, dass die kénigliche Handelskammer 
die Waarenpreise nach einer von einigen- durch sie erwablten Maklern ihr wochentlich zu 
iiberreichenden Note zu registriren babe. Die Kauf-Abscbliisse erfolgen in Genua zu den 
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bestimmten Preisen, aber mit betrachtlichen Disconto-Abzigen (fraher auch starken Tara- 
Abzigen). Manche wollen wissen, dass dem Lokalbande! dadurch ein Vortheil erwachse. 
indem auf dicse Weise dem auswirtigen Kaufmann weit bobere als die eigentlichen Preise 
zu Gesicht kommen. 


Bank. 

Im Frubjabr 1844 wurde hier wieder eine formliche Bank (Banca di Genova) anf 
Actien gegrindet, deren Statuten anterm 16. Marz bestatigt und im Mai publicirt wurden. 
Die Dauer der Gesellschaft ist zunachst auf 20 Jabre festgesetzt, das Capital betrigt 
4 Millionen Lire, vertreten durch 4000 Actien zu 1000 Lire. Die Verfassung der Bank. 
ilre Operatiogen, die ganze innere und aussere Verwaltung, sind genau die namlichen wie 
bei der nach ibrem Vorbilde drei Jabre spiter in Terin‘errichteten Bank, weshalb wir auf 
die ausfibriiche Beschreibung dicser Letztern unter d. Att Turin, S. 1299 a. ff., ver- 
weisen. Ein Unterschied bestebt ricksichtlich einer Gattung der Banknoten (vgi. S. 1300), 
indem dicjenigen der Bank von Genua statutenmassig ũber 1000, 500 und 250 Lire lauteo. 
In der neuesten Zeit erhielt aber die biesige Bank zugleich die Ermachtigung zur Ausgabe 
von Banknoten zo 100 Lire, und cin königl. Dekret vom 6. October 1849 antorisirtc 
sie zur weitern Emission von 1 Million Lire in solchen Noten zu 100 Lire. Natirlich 
muss cs ricksichtlich der genueser Bank bei Betrachtung der Operationen unter Rubrik 2 
heissen: Unentgeltliche Einziehung von ihr tbergebenen, in Genua zablbaren Effekten 
(vgl. S. 1299). Mebre Punkte, in welchen die frihern Statuten von denen der nenern Bank 
von Turin anfanglich noch abwichen, sind durch konigi. Patent vom 4. Juni 1846 ab- 
geandert worden, und bei Grindung der turiner Bank sind diese Veranderungen fir die Letztere 
mit adoptirt worden, so dass, wie gesagt, nur die Darlegung der Bank von Turin zu Grunde 
gelegt za werden braucht,. Am 30, Novbr. 1849 betrog der Baarvorrath der Bank 
7'234'543 Lire 25 Centesimi, die Noten-Cirkulation 37‘509'200 Lire. Am 4. Mai 1849 
genoss das Silbergeld gegen die Banknoten (Biglietti) ein Aufgeld von 11, bis 2 Precent. 
Am 20, Apri] 1849 bestand das Activ-Vermégen der Bank (mit Einschluss der Staats- 
papiere und der nicht anbedeutenden Fordcrungen der Bank an die königl. Finanzen) in 
32/772/203 Lire, der Reservefonds 42559 Lire. Friber batte die Bank ein Darlebn aus 
der Staatskasse von 2 Millionen Lire erbalten, welches getilgt wurde; i. J, 1846 (durch 
konigl. Dekret vom 12, Joni) erbielt sie wiederum ein solches Darlehn von gleicher Grasse, 
welches gleichfalls heimgezahlt worden ist. Dasselbe wurde auf 4 Monate und gegen einen 
Zins von 2 Procent jibrlich gewabrt und hatte den Zweck, den Ankauf und die Abspin- 
nang der Seiden-Cocons za beginstigen, damit jener angebindert vor sich gehen und nicht 
in Folge eines Geldmangels Stockung in diesen wichtigsten Theil der Landescultur kom- 
men kénne. — Wabrend der verbingnissvollen Zeit im Herbst 1848 wurde die Bank dorch 
einen Beschloss der Regierung im September des genannten Jahres ermachtigt, ibre Bank- 
noten nicht mehr baar einzulésen, so wic 20 Millionen Lire weitere Noten za emittiren 
und dieselben der Regierung gegen bypothekarische Sicherstellang zu dberlassen (zu leihen), 
Die Regierung dekretirte, dass diese Banknoten als Geld angesehen werden und Zwangs- 
kurs haben sollten. Durch die in Folge dieses gezwungenen Darlebns eingetretene so un- 
geheure Vermehrung des Papiergeldes litten die Handelsinteressen sebr, und die Banknoten, 
die vorher noch nie unter Pari standen, fielen um 3 Procent unter dasselbe, welchen Ver- 
last sie noch im Februar 1849 erdaldeten. Der Credit des Platzes worde dadarch so sebr 
beeintrachtigt, dasa im Februar 1849 dcr Handelsstand die turiner Kammern um wnge- 
saumte Wiedererstattung jener 20 Millionen Lire und Ricknahme der betreffenden Noten 
durch die Bank anging, was aber damals nicht geschab, 


Nachtrige zu: Gera, Gibraltar, Gotha. —— : 1653 


Gera. Zu S. 290—291. 


Gegenwéirtige Rechnungsart, Landcesmiinzen und Zahlwerth der 
reussischen Lande ist insbesondere unter Reuss, Reussiscue FUiRsSTBENTHOMER, 
Seite 1003 u. 1004 nachzuseben. 

Pa d zu Einem Thaler im |4-Thalerfusse. 

ach einer Bekanntmachung des farstlichen Ministeriums im November 1849 wird das nach frii 
herem Beschlusse crei?te neue unverzinsliche Papiergeld, im Betrage von 300/000 Thalern im Vier- 
zehnthalerfusse vou jetzt ab (24. Novbr.) nach und nach in Umlauf gesetzt werden. — Die Kassen- 
scheine sind auf rosafarbiges Hanfpapier gedruckt, in 15 Serien abgetheilt, und lauten je auf Einen 
Thaler, — Die Namen der beiden, von der Staatsregierung und aus der Mitte der Landesvertretung 
efnannten Commissarien sind den Scheinen aufgedruckt; ausserdem werden sie von dem besonders 
verpflichteten Buchhalter und Kassirer, untef Beifigung der Nummer und des Foliums, welche sie 
im Hauptbache cinnehmen, —— vollzogen, Die Sparkasse in Gera wird dieses Papiergeld 
auf Verlangen jederzeit gegen baares Geld einidsen. Eine specielle Fundirung hat dasselbe nicht; 
es ruht vielmehr im Allgemeinen auf dem Credit der drei vereinigten reussischen Firstenthimer. 


Wechselrechtliches. 


Unterm 15. Januar 1559 erliess Heinrich der 62., jingerer Linie First Reuss aus Schleiz, eine 
hichste Verordnung, die Einfahrung der allgemeinen Wechselordnung far Deutschland betreffend, 
welche nach den 6 Paragraphen derselben und nach §. 6 insbesondere in hiesigen Landen ebenfalls 
mit dem 1. Mai 1849 erfolgen und in Kraft treten sollte. 

Es wird dabei im Eingange auf das hier reither bestandene Wechsel-Mandat vom 6. Februar 1717 
Bezug genommen, und sind nach §. 1. zwar alle in diesem Mandat von der aligemeinen deutschen 
Wechselordnung abweichende Vorschriften, in die Materie des Wechselrechtes gehérend, fir auf- 
gehoben zu achten; nach §. 2 ,,bleiben dagegen die prozessualischen Vorschriften der hiesigen Wech- 
selordnung (des Wechselmandats also), so weit nicht im Nachstehenden (den §§. 3, 4, 5) eine Ab- 
Aanderung darin getroffen wird, ferner in Kraft und Giltigkeit.“ 





Gibraltar.  z s. 291—293. 


Auf Lon 


- Paris..c seer eees rancs 36 Centimes fir 1 dergleichen Silberpiaster. 
- Marseitle ..... 5 Francs 41 Centimes fir 1 dergleichen. 
- Genua ,.. . 5 Francs (Lire) 49 Cent. fir 1 dergleichen. 


Ferner zu acht Tagen nach Sicht: ; 
Auf Madrid und Sevilla: Pari (Piaster far Piaster). ; ; 
- Cadiz und Malaga.... */, Procent Primie; d. i. 100'/, span. Piaster hier fir 100 span. 
Piaster , 8 Tage nach Sicht zahlbar, in Cadiz und —— 
- Alicante und Barcelona: Procent Disconto, oder span. Piaster hier far 100 dergl. 
in besagten Platzen. 
- Walencia..cecsoers 4. io —— = 9'/, span, Piaster hier fir 100 dergl. in 
encia, 
Spanische Sdulen-Piaster , . '/, Proceot Primie; d. i.: 101'/, spanische Piaster hier baar fir 
100 Stick span, Saulen-Piaster, 





Gotha. 2 s. 299—303. 
Wirklich geprigte Miinzen des hier eingeführten |1-'Thaler-Miinz- 


fusses. 

Die auf Seite 299 erwabnten, fir das Herzogthum Gotha seit 18/0 angeordneten Sorten von 
Silberminze im eingefihrten 14-Thalerfusse sind seitdem und besonders seit 18i1 wirklich (wohl 
meist in Dresdens Manzstitte) ausgeprigt worden, namlich 

1) Vereinsminze oder Zweithalersticke, Einthalersticke und Sechstelthaler. : 

2) In Silber-Scheideminze: Ganze und halbe Groschen oder Neugroschen @ 10 und 5 Pfennige; 
auch Zweineugroschensticke, ganz in derselben Ausbringungsart, wie sie unter Berlin und Leipzig 
nachgewiesen und dort auch tabellarisch aufgestellt ist. : 

3) In Kupfer sind die 2- und 1- Pfennigsticke seit 1841 ganz in demselben Kupfer - Mianzfusse 
fir das Herzogthum Gotha ausgebracht, wie dies bercits in den Nachtragen unter Altenburg, unter 
der Rubrik: Kupferminze, angegeben worden ist, worauf hiermit ganz verwiesen werden muss. 
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Nachträge zu: Guatemala — Hamburg. 1655 
wusgefibrt. Jn BELICE wird dieses Geld, ohne Ricksicht auf die Geldstiicke, in Zahlungen nach 
tem Gewicht angenommen, und das Pfund derselben zu 18 Piastern berechnet, wobei man'sich do 
auch der Rechnungsart des Piasters tu 100 Cents bedient. — 

», Der Staat Guatemala prdgt selbst regelmdssiq Gold- und Silberminzen, und die Privatper- 
sonen der andern Staaten von Central - ka lassen sich, wenn sie Gold oder Sither besitzen, 
dies Metall daselbst pragen. Die dbrigen Staaten von Central - oder Mittel-Amerika besitzen nur eine 
einfache Miinze (Minzstatte) fir die Verfertigung der erwahnten viereckigen Geldsticke oder der 
sogenannten cul mone 


Der — — mit Guatemala war bis jetzt durch schlechte Zahlung der dorthin auf Credit 
gegebenen Waaren sehr erschwert, so dass sich die fremden Kaufleute an ihren Consul wenden 
mussten, um zur Zahlung zu gelangen, welches aber auch meist nur dann erst zum Zwecke ſuhrté, 
wenn der betreflende Consul die einzufordernde Schuld mittelst eines Kriegsfahrzeugs reclamirte. 


doch sind dergleichen Fille auch bei den andern sidamerikanischen Republiken wohl noch haufiger 
ats in Central-Amerika vorgekommen. — 


Chili und Peru, so wie cin Theil von Mexico sind die einzigen Staaten, welche baares Geld 
hier in's Land bringen und die Zahlungen, welche jdArlicA baar in Gold fiir die Staaten von Central 
Amerika geleistet werden, schitzt man au Piaster. — Die hursirenden Geldsorten sind spa 
nische Unzen (Onzas oder Dublonen), im Werthe von 17 Piastern; sidameritanische Unzen (On 
sas) zu 16 Piastern Werth, so wie die Unterabtheilungen dieser Goldmiinze: '/,, */, and '/, Unzen 
ganz nach Verhaltniss des Werthes der Einheit der einen und andern Art. Die spanischen Piaster- 
sticke mit Sdulen an jeder Wappenseite, die sogenannten Colonnaten, sind hier seltener und ge- 
niessen gewOhnlich ein Auf; 


geld von 6%, — Die goldenen Piastersticke (siehe unter Mexico, 8. 665) 
t den Silberpiastern gleichen Werth, — 


Wechselkurs, — — London. — Kosten des Protestes und 


tickwechsels. . 
Das baare Geld ist dbrigens in Guatemala ziemlich selten, die zu machenden Zahlungen oder — 

Rimessen geschehen daher fast immer in Landesprodukten, namentlich in Cochenille un 

sonst aber i 


haben 


Indigo, 

and wohl hierauf begrindet) in Wechsein auf London, auf 9 Tage Zeit (nach Sicht), 

wobei das Pfand Sterling gewoéhnlich zu 5 Piastern angenommen wird. — Fir Belize werden der- 
gleichen Wechsel ebenfalls in Anwendun 


ebracht, das Pfund Sterling dabei aber anders und zwar 
zu 4 Plaster 20 Cents (= 4% $) mit + [8 Procent Pramie berechnet; also hiernach zu 4,956 Piaster 
= 4 Piaster 95 4 96 Cents, Jedoch sind nur Wechsel auf gute londoner oder liverpooler Hauser 
zu verkaufen, und der Disconto ist verschieden, von 1 bis zu 2!'/,°/, (monatlich), 

Die hier Gblichen Kosten bei protestirten Wechsela sind, ausser den Gerichtskosten, 6 Procent 
vom Tage des Wechsels; die Veriuste bei dem Rickwechsel des — ———— Papiers aber sind in 
—— untzeheuer, wogegen sie in Selize nur mit 8% Rechange (Rückwechsel) berechnet 
werden, 





GUERNSEY, britische Insel an der Kiste von Bretagne. S. Kanat-Inseun, 





Guiana. 2 s. 305—310. 
1. Britisches Guiana. (S. 305 — 307.) 
KursverhAltuisse. — Georgelown (in Demerara), den 3. November 1849. 
Privat-Wechsel auf London, a 90 Tage nach Sicht, -+ 466 bis 468 Dollars (Piaster 


fir 100 Pfund Sterling. ) 

a 90 Tage - - , + 476 — 

Bank- Wechsel auf London, 4 & 60 Tage - + 478 —— oe ae eee 
a 30 Tage - + 480 — 





Hamburg. 2: s. 316—312. 


Jetziger, etwas verinderter Silbcr- und Zahlwerth der Banco-Mark, 
und gewissermaassen auch der Kurant-Mark. (S. 319.) 

Nachdem schon seit mebren Jabren fiber das Verbaltniss der hiesigen Banco-Mark zu 
dem Silberwerthe in Hinsicht der Preis-Differenz derselben bei der Ein- und Ausgangs- 
berechnong Klage gefahrt worden war, fanden endlich dic gegriindeten Beschwerden hier- 
iiber Eingang bei der Behorde, ond es ward festgesctzt: 
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,, Dass vom 15. August 1846 an, der bisherige Eingangswerth in der Bank fiir 
die kélnische Mark fein Silber von 27 Mark 10 Schillingen — 27°/, Mark Banco, 
von diesem Tage an auf den Eingangswerth von 27 Mark 12 Schill. == 27°/, Mark 
Banco erhobt und fest bestimmt sein sollte, so wie der Ausgangswerth der kiln. Mark 
feinen Silbers durcbgehends derselbe scin, also ebenfalls zu 27°/, Mark Banco zu 
berechnen sei, lediglich unter Abzug von 1 per mille oder von Einer Mark auf 1000 Mark 
Banco als Bankgebihren fir die Aufbewabrung, das Ein- und Ausschreiben. ‘ 

Vom 15. August 1846 an ist also die Werthbestimmung der hiesigen Banco-Mark hier- 


nach zu wirdigen, und die auf Seite 319 aufgestelite Werthberechnung demgemass abzuandern. 

Der bisherige Werth der hamburger Kurant-Mark hat zwar an und fir sich in dieser Zeit keine 
Abanderung in Ricksicht ihrer Ausbringung erlitten, und es kénnten sonach fortwahrend 34 Mark 
Kurant auf die kilnische Mark fein Silber gerechnet werden, wie dies auch auf Seite 319 regel- 
massig geschehen ist. Allein einerseits ist der Umlauf der wirklich gepragten hamburger Karant- 
Miinze nicht bedeutend genug und eher kleiner als grésser geworden (siehe auch Herrn Dr. ddolpsA 
Soetbeer’s ,,Denkschrift uber Hambur gs Minzverhiltnisse‘, 4., 18416, 8. 19—30); andererseits ist auch 
seit einigen Jahren das preussische Kurantgeld — der 14-Thalerfuss — immer mehr hier in Umlaaf 
gekommen und hat einen festen Preis von 40 Schillingen Kurant far den preussischen Thaler erhal 
ten, so dass es zu diesem festen Werthe in den hiesigen Kursnotizen fast andauernd zu 125 Pro- 
cent fir 100 Mark hamburger Banco angesetzt wird; obschon bei 27*/, Mark Banco gegen 35 Mark 
Kurant dieser Procentsatz sich auf 126'/, [genau auf 126"*/,,, = 126,(126)...] steigern misste; denn 
wenn 40 Schillinge hamburger Kurant einen Thaler preussisch Kurant ausgleichen, sv gehdren hier- 
mach bereits 35 Mark hiesig Kurant auf die kilnische Mark fein Silber, Gleichwohl stehen aber 
hier zu dem Preise von 40 Schill. Kurant fir den Thaler preussisch Kurant, wie gesagt, fast an- 
dauernd 125 Mark Kurant = 100 Mark Banco, also in kleinern Zahlen vergleichen sic 

5 Mark hamb. Kurant mit 4 Mark hamb. Banco, 

und bei dieser Kursbestimmung gehdren nicht 35, sondern in der That nur 34"/,, == 34,6875 hiesige 
Mark Karant auf die kélnische Mark fein Silber, obschon von dem wirklich geprigten hamburger 
Kurantgelde, in den 1- und 2-Marksticken, wie in den 4- und &-Schillingsticken die Ausbringunc 
gesetzmissig zu 34 Mark erfolgt ist. JVir haben also — ganz abgesehen von dem hier ebenfalls 
stark kursirenden dédnischen groben Kurant etc. — nach dem Erwahnten schon dreierlei abweichende 
Annahmen fir das hamburger Kurantgeld , und zwar: 


hiernach genaa 


1) die kélnische Mark fein Silber zu 34 Mark hamb. Kurant; wovon der mittelste Satz (oder 2: 
33 dieselbe - - - gu 34"/,, Mark hamb. Kurant;{ vorlaufig der annehmbarste und 
3) dieselbe - - - gu 35 Mark hamb. Kurant; ein wahrer Durchschnittssatz ist. 


Die hamburger Banco-Mark hat sonach seit dem 15. August 1846 fol- 
Silber- und Zahlwerth: 
1) in nachbemerkten deutschen Rechnungsmiinzen: 
a) in preussischem Kurant oder im 14- Thalerfusse: == °*/,,;, == 0,5045045 Thaler 
== 15 Sgr. 1,622 Pfenn. 
b) im 14-Thalerfusse desgleichen, den Thaler zu 30 Ngr. à 10 Pf. — 0,5045045 Thaler 
== 15 Groschen oder Neugroschen 1,351 Pfenn. 
c) im 14-Thalerfusse desgleichen, den Thaler zu 24 gGr. i 12 Pf, — 0,5045045 ‘Thaler 
== 12 gute Groschen 1,297 Pfenn. 
d) im 20-Guldenfusse oder in Conventions-Kurant == *®/,,, == 0,7207207 Fl. — 
43 Kreuzer 0,973 Pfenn. 
e) im wirklichen 24-Guldenfusse == *7/,, Gulden == 0,8648649 Fl. — 51 Kreuzer 
3,568 Pfenn. 
f) im 241/,-Gulden-Fusse oder in siiddeutscher Wabrung — °*/,,, == 0,8828829 FL 
== 52 Kreuzer 3,892 Pfenn. 
&) in hamburger oder liibischem Kurant, und zwar 
1) die kiln, Mark fein Silber zu 34 Mark Kur. == 17°/,,, Mark — 1,2252252 Mari 
Kurant == 1 Mark 3 Schill. 7,243 Pf. Kar. 
2) dieselbe Mark fein Silber zu 34''/,, Mark Kurant == 11, Mark == 1,2500000 Mark 
Kurant == 1 Mark 4 Schill. Kar, 
3) Dieselbe Mark fein Silber zu 35 Mark Kur, == 12%/,,, Mark == 1,2612613 Mari 
Korant == 1 Mark 4 Schill. 2,162 Pf. Kar. 
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b) in bremer Goldwahrung, Louisd’or zu 5 Thir. 4 112°, == °°/,,, == 0,45045045 Thaler 
Ld'or, == 32 Grot 2,162 Schware (oder 321°, Grot.) 

i) in derselben Wahrung, in Thalern Gold, Ld'or. za 5 Thir, (© zu Q wie 1 zu 15°/,) 
== *169) 4, Thaler — 0,(451880),.. Thaler Ld’or. oder Gold und in Grot 
Lovisd’or: 324'6/,,, == 32,(535392).., == circa 32%, Grot Ld'or. 4 5 Thlr. 

k) in Mecklenburg-Schwerin, seit 1848 (siche die neuen Minzverbaltnisse unter Wis- 
mar, Seite 1493 u. ff.), den Thaler za 48 Schill. A 12 Pf. Jm 14-Thaler- 
fusse: == 0,5045045 Thaler — 24 Schillinge 2,695 Pf. (—= 25/,, Pf.) 


1) in Oldenburg, seit dem 1, October 1846 im 14-Thalerfusse, aber in der bisherigen 
Rechnungsart in Thalern za 72 Grot & 5 Schware; also — 0,5045045 Thir. 
== 86 Grot 1,622 Schware (oder 17°/4; Schware). 


2) Ferner in nachgenannten auslaindischen Rechnungsmiinzen: 

m) in Belgien und Frankreich, à 52'/, Fres, und 27°/, Mark Banco — 1°°/,, Free. 
— 1,8918919 Fres. — 1 Fr. 897/,, Centimes; 

n) im Kénigreich der Niederlande, à 24°/, Fl. u. 27°/, Mark Banco == °*/,, FI, boll. 
== 0,8918919 FI. holl, == 897/,, Cents, 

0) in Grossbritannien (England) — à 9°/, 8 zu 50 d, Sterl, — — (%/.5.) — 
0,0731982 Pfd. Sterl. — 1 Schilling 5,568 Pence Sterl. 

p) in Ddénemark — 2 18, Rbktbir. za 96 & —- —= *4 Reichsbankthaler — 0,6666667 

'  Rbkthlr. == 4 Mark oder 64 Reichsbankschillinge. 

q) in Schweden, neue Rechnungsart und Wabrung, nach dem Gesetz vom 23, Mai 1845 
(siehe Stocknotm), in Reichsthalern za 48 Schill. 4 4 Stiber — 9,16902621 
Stiick ganze Species-Reichstbaler, und hieraus '/, — 36,67610484 Reichsthaler 
anf die kiln. Mark fein Silber seit 1845 — 1,321661436 Rthir. — 1 Rtbir. 
15 Schill. 1,759 Stiber. 

r) in Russland, jetzt mit Einschlass von Polen: 

1) in Silberwahrung, zu 13 Silber-Rubeln — °*/,,, == 0,46846847 Rub. Silber 
— 46,847 Kop. == 46°4/,,, Kop. Silber, 
2) in Papiergelde, den Silberrubel zn 3'/, Papierrubel == 17'/,,, == 1,63963964 
Rab. Pap. == 1 Rub. 63,964 Kop. oder 63'°7/,,, Kop. Papier. 

s) in Spanien: Zufolge des neuen Miinzgesetzes vom 15, April 1848, wonach gesetz- 
massig auf die köln. Mark fein Silber 9,882296017 Duros za 20 Reales ge- 
hen, Hiernach also: 

== 0,3561188 Duros oder 7,1223755 Reales —= 7'/, Reales circa. 

i) in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, zu 9'/, Dollars —= 
0,353153153 Dollars — 35°°/,,, Cents. 

Fiir den Siiber- und Zahlwerth einer Mark hamburger Kurant kann allerdings der 
bereits auf Seite 319 berechnete Werth in den beibemerkten deutschen und fremden Wab- 
rungen, dic hamb. Korantwahrung’ dabei zu 34 Mark auf die kéinische Mark fein Silber 
bestehen bleiben, insofern keine Miinzveranderungen bei den einzelnen auswartigen Valaten 
eingetreten sind; allein auch hier wird man wohl am figlichsten die Durchschnitts-Annabme 
zu 341!) Mark bamb. Kurant auf cine kélnische Mark fein Silber zur Grundlage dieser 
Werthbestimmung gebrauchen kénnen, welche Berechnung sich hierbei um so bequemer ge- 
staltet, als man nur néthig hat, die bereits neu berechnete Werthbestimmung fir cine Mark 
hamburger Banco mit '/, za vermehren, da hiernach 4 Mark bamb. Banco == 5 Mark 
bamb, Kurant sind. 

Indessen muss sowohl bei der Werthbestimmung A) in bremer Goldwahrung, Louisd’or 
za 5 Thaler, nach dem beibemerkten veranderlichen Kurse der Louisd’or zu 112 °/, (statt 
der friher angenommenen 87/,; °/,) als auch bei mebren nachfolgenden Werthbestimmungen, 
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in Betracht des seitdem abgeanderten Miinzfasses, eine ebenfalls abgeinderte Berechnanz 
fiir diese Werthachtung stattfinden, wie hiermit in nachfolgender Weise gescbieht. 

Werth einer Mark hamburger Kurant, nach dem frither zum Grunde getlegten 
Miinzfusse, zu 34 Mark Kurant — 1 kiln, Mark fein Silber: 

h) in bremer Goldwahrung, in Louisd’or à 5 Thaler, zu 112% == */, Thaler — 
0,36764706 Thir. Ld’or. — 26,4706 Grot Ld'or. & 5 Thir, 

i) in derselben Goldwdhrung, 1 köln. Mark fein Gold == 15'/, kiln. Mark fein Silber 
(bei 112° ist dies Verhaltniss genau wic 1 zu 15,8 == 154/,); also: — 
0,3688142 Thaler Louisd'’or == 26,5546 Grot Ld'or. à 5 Thir.; tiberhaupt also 
circa 261/, Grot Ld'or. 

k) in Mecklenburg-Schwerin, seit 1848: (34 zu 14 == 17 zu 7 == 0,411764706 Thir.} 
== 19 Schillinge 9,176 (9%/,,) Pfeanige im 14-Thalerfusse. 

1) in Oldenburg, seit Anfangs October 1846: (Desgleichen: 0,411764706 Thic.) — 
29 Grot 3,235 (== 3%/,,) Schware im 14-Thalerfusse. 

0) ia Grossbritannien (England), zu 9°/, $ i 50 Pence Sterling, bei 34 Kur, Mark: 
== 0,059742647 Pfd. Sterl. — 1 Schill. 2,338 Pence Sterl. 

q) in Schweden, in der neuern Rechnungsart und Wahrung, seit 1845 (34 w 
36,67610484) == 1,07870897 Rthir. — 1 Rthir. 3 Schill. 3,112 Stũber. 

r) in Russland, 2) in dem Zahlwerthe des dortigen Papierrubels, seit dem 1, — 
13. Juli 1839 su 3'/, Papierrubel fir 1 Silberrubel, Hiernach aber 34 Ku- 
rantmark == 451/, Papierrubel; folglich —= 1°°/,, == 1,3382353 Papierrube! 
== 1 Rubel 33'*/,, Kop. Papiergeld. 

8) in Spanien, seit dem 15, April 1848, wonach 34 Kurantmark — 9,882296017 Durcs 
(neuen Silberpiastern zu 20 Realen); 

also nun == 0,290655765 Duros — 5,8131153 Reales, od. circa 5'5/,, Reales. 

t) in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 34 Mark Kurant ==. 9,8 Dollars 

== 0,288235294 Dollars — 28'4/,, Cents. 


Wirklich geprigte Miinzen der freien Stadt Hamburg. 


B. In Silber. Siiberscheidemiinze seit 1840. 
Die Ausmiinzung der hamburgischen halben Schillingsstiicke erfolgt jetzt nicht, wie S. 320 


angegeben ist, sondern wie folgt: 
Halbe Schillingsstiicke (auch Sechslinge genannt), geselzmdssig zu 304 Stiick auf die 
kélnische Mark rauh, zu 4 Loth fein, und demnaach 1216 Stick auf dicselbe 

Mark fein Silber. 
Die ganzen und Viertel-Schillingssticke werden gesetzmassig noch so ausgemilnzt, wie 
Seite 320 bemerkt steht. Es gehen nach dieser gesetzmissigen Ausminzung 36 Kurant- 
Mark von den ganzen, und 38 Mark Kurant von den halben und Viertel-Schillings- 


stiicken auf die kélnische Mark fein Silber. . 
Nach der Angabe des Herrn Dr, Soetbeer (Denkschrift Gber Hamburgs Minzverhaitnisse, 154. 
S. 21) dirfte der Gesammt-Delauf der noch in Circulation befindlichen Summen in Aamburger Au 


rantgelde, nach anniihernder Schatzuny anzunehmen sein, wie folgt: 
a) in 2- und 1-Mark-Stiicken, gegen ... 2 Millionen Mark Kurant, 
6) in 8- und 4-Schilling-Sticken, ungefabr 1'/, - - - 


Im Ganzen also ungefahr 3°500'000 Mark Kurant. 
Anndhernde wirkliche Ausbringung der verschiedenen Sorten des 
hamburgischen Kurantgeldes, zufolge geschehener Einschmelzungen. 


»Was den durchschnittlichen Metallwerth des noch im Umlauf befindlichen hamburger Kurant- 
geldes in seinen einzelnen Sorten anlangt (sagt Hr. Dr, A. Soetheer S, 21 det schon erwahnten 
Schrift), so hat die ebengedachte Einzichung (namlich cin Einziehen und Einschmelzen der 2-Mark. 
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atiacke und theilweise von 1-Marksticken von Staatswegen in einer Summe von circa 1°200’000 Mark 
Kurant), so wie.eine gleichfalls im Jahre 18)2 angestellte Untersuchung hinsichtlich der 8- und 
4& - Schillingssticke , mittelst Einziehen von Parthien von 1500 Mark Kurant, folgendes Ergebniss ge- 
liefert , dessen Anwendung auf die noch vorhandenen Minzen wohl unbedenklich ist, E sind aus- 
ekommen: 
. 2- und 1|-Mark-Sticke Kurant zu 22*/, & 23 Procent schlechter als Banco, also Differenz gegen den 
urspringlichen Manzfuss von 34 Mark Kurant auf die kéln. Mark fein Silber ca, */, Proc. 
8- Schillings- Sticke Karant, zu 26% Proc. schlechter als Banco, also ag, b Aad an erwihnt ca. 4 - 
4-Schillings-Sticke Kurant, zu 28'/, Proc. schiechter als Banco, also Differenz desgleichen ca. 5, - “ 
Aus diesen Angaben e ibt sich, dass sonach anndhernd 34,063125 Mark Kurant (in 2-Markstdcken) 
und ebenso 34,1325 Mark Wacant (in 1-Markstiicken) oder durchschnittlich von diesen beiden Sorten 
34,0078125 oder etwa 34,1 Mark Kurant auf dic kélnische Mark fein Silber auskommen. 
Von den Silbersticken (der Silber - Scheideminze) zu 8 Schillingen Kurant gehédren hiernach 
annhbhernd .... esc cc ee cece ee ee cee SOE 25 Mark, 
und von den 4-Schillingsstiicken desgleichen ... 0.666 0 ee eee ee ee SSSH697TS Mark 


2) “70,6237500 Mark 
Kurant auf die kélo. Mark fein Silber; von den beiden letztern Sorten also 


durcheinander gerechnet: ..........+..+ + 35,3118750 Mark Kurant. 
Nimmt man dfe gedachten drel Ergebnisse zusammen, berechnet aber zuvor, dass 7 enwirtig (in 
1846) ungefahr 2 Millionen Mark Kurant in 2- und 1-Marksticken, so wie etwa L h, illion Mark 
Kurant von 8- und 4-Schillingssticken im Umlauf sind; alsu von ersteren nahebei ¥;, von letz- 
tern ra so gibt die Durchschnittsrechnung hieraus: 34,618125 Mark, oder nahe genug 34,6250 — 
34°/, hamb. Mark Kurant auf die kélnische Mark fein Silber, und die weiter oben erwahnte Durch- 
schnittszahl von Sass = 31,6875 Mark Kurant auf dieselhe Mark fein Silber kommt der praktischen 
Wahrheit so nahe, dass solche unbedenklich als richtig angenommen werden kann, 


Hamburgische Gold-Ausm von 1815 bis 1845 und 1546. 

Bei dieser Gelegenheit wird es nach Hrn, Dr. Soctbeers mehr angefihrter Denkschrift, Seite 70 
derselben anmerkenswerth sein, dass die in Hamburg in dem Zeitraume yon 1815 bis 1845 (1546) 
ausgepragten Ducaten in folgender Anzahl ausgebracht worden sind: ‘ 

von 1815 bis 1624: 76136 Stick ; ; 
— 2* ce I ola gto . zusammen also eine Anzahl von 298820 Stiick hamburgi- 
in 1845 aber... 120i9 - echen Ducaten. 
und in 1846 ferner: . 1000420 - \ 


- Hamburgs Wechsclarten (Kurssystem). 8. 321—323. 
In den hamburgischen Kursnormen sind seit Anfang 1843 folgende Veranderungen 
eingetreten und anzumerken: 

1) Mit Anfang des Jabres 1843 wurde in Hamburg der Kurs auf Frankfurt a. M. auf 
folgende Weise normirt: ; 
Frankfurt a. M., à 2 Monate dato, im 24-Guldenfusse: + 88'/, Galden in 
dem jetzt bestehenden 24'/,-Guldenfusse, den man hier noch im- 
mer den 24-Guldenfass zu nennen pflegt, fir 100 Mark bambur- 

ger Banco. . 
Das Silberpari dieses Kurses stellt sich kurzsichtig zu 88°*/,,, —— 88,(288)... Fl, 

im 24'/,-Galdenfusse fiir 100 Mark Banco. 


2) — einer Bekanntmachung der Commerz-Deputation vom 10. Decht. 1845 ward Folgendes an- 
geordnet : 


Mit dem Beginne des nichsten Jahres (1846) treten in der Notirung der Geld - und Wechsel- 
kurse nachstehende Verinderungen cin: 
1) Geldkurse. 
Sy IS eliche 281 —— haler, das Stäck in grob Kurant, wird notirt werden: 
a) Neue */,- Sticke, chillinge Kurant......554+4) . - 
h) Preussische Thaler, a %) Schillinge Kurant, und |... ¢ = oon Kurant fér 100 Mark 
c) Schleswig- Holsteinsche Species, @ 60 Schillinge Kurant . 
2) Wechselkurse. 
Der Wechselkurs fat London, Paris, Bordeaux und St. Petersburg wird statt 2 Monate dato, 
nun notirt werden: ,,3 Monate dato, 


3) Die neuern hamburger Kurse auf Spaniens Wechselplatze. 
Am 8. Juni 1847 wurde von der biesigen Commerz-Deputation Nachstehendes angezeigt 
nnd verfagt : 


»Vom Anfange des niachsten Monats an (also mit dem 1. Juli 1847) werden die 
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Wechselkurse auf die spanischen Platze (namentlich Bilbao, Cadix, Adadrid) w 
hiesigen Kursblatte, statt wie bisher, pr. Ducado de cambio de 375 waaraced 
de plata, nun notirt werden: ,,per Pesu fuerte de 20 Reales de vellon.** 


4) Am 22, und 26, December 1847 wurden folgende Verordnungen erlassen: 
a) vom 1, Januar 1848 hért die nur einstweilen gestattet gewesene 
Annahme von ganzen uud halben Neuen */,-Sticken 
wiederum bei allen 6ffentlichen Kassen auf, und diese Minzsorte wird nicht ferner bei denselbe: 
zugelassen ; 

b) in Betreff der Agio-Berechnung von Neuen */,-Sticken @ 31 Schill, Kurant gegen Bance 
ward am 28. Decbr. 1845 verfaigt: dass, nicht nur die bisher gestattet gewesene Annahme der gas 
zen und halben Neuen */,-Stiicke bei allen dffentlichen Kassen aufhére, sondern, da ferner cimr 
demnachstige Beseitigung dieses Minzfusses im Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin in Aussiciit 
stehe, man nicht nur das hiesige Publikum auf diese Vorgange aufmerksam machen, somdern aach 
dabei vornehmlich bemerken wolle, 

dass vom Aufang ndchsten Jahres (1848) an, die bisherige Berechnung des Agio von N. */,-Stackes 
zu 31 Schillingen Kurant gegen Banco in dem Kurszettel aufhdren solle. 

Auch die —— und nt ba Deputation machte unter dem 7, Januar 1848 bekamnt, ,. dass 
Neue * zu 31 Schillingen fernerhin fir das Lootsgeld nicht mebr in Zahlung genommen werdes, 
viclmehr sei die Zahlung in grob Kurant oder in preussischen Thalern zu 40 Schillingen za leisten.' 


Schon friherhin, wie besonders im Jahre 1843 und so weiter (wie noch jetzt), ward in Detreg 


des Hamburger Kurant (s. S. 323) der Kurs desselben wie folgt notirt: 
Procent schlechter als Banco ; alse 


Hamburger Kurant, 1- und 2-Mark-Sticke : +23 a 22%, 123 4122, und 125'/, & 124‘, Mark 
Desgleichen ...,.4- und 8-Schillings- Stick: + 20/,a 24, — in diesen Sotteu far 10 
atk Banco, 





Ducaten, neue hollindische, vollwichtige, werden gewohnlich notirt + Tote te egy > in Bance 

Ducaten, hamburgische und diverse desgieichen, yon 23 Karat 6 47 Gran, -F 10244,§ das Stacaé, 

Louis- und Frie — — (am 2, October 1849) -+ 11 Mark 3*/, Schillinge in Banco 

as Otuck, 

Conventions-Geld, dergleichen devatvirtes, wie auf Seite 323 aufgefilrt steht, kommt schon seit eini- | 
gen Jahren im hiesigen Kurszettel nicht mebr vor. 

Eben so wird seit Kurzem der Kurs der Neuen */,- Sticke fur coll im hiesigen Kurszette! nicht | 
mehr ausgefillt. (Siehe hier oben,) 


Wechselrechtliche VerhA&ltnisse. (Wechseluso, Respecttage ctc.) 
S. 324 u. 325, 

In der hiesigen Rathsversammlung vom 5. Marz 1849 ward eine Verordnung, ia 
Bezug auf die Einfiihrung der Allgemeinen deutschen Wechsel-Ordnung in Hamburg, 
beliebt durch den Rath- und Birgerschluss vom 21, Februar 1849, erlassen, folgen- 
den wesentlichen Inhalts: 

§. 1. Mit dem 1, Mai 1849, an welchem Tage die Allgemeine deutsche Wechsel- 
ordnung Gesetzeskraft erlangt, treten die Wechselordnung von 1711 sammt deren Ad- 
ditional-Artikeln von 1729, 1798 und 1844, die in dem Spielmandat vom 23, Septbr. 
1709 und dessen spdteren Revisionen (Mandatensammlung Bd. IV., p. 2157) enthalte- 
nen, auf Wechsel beziiglichen Bestimmungen, die Verordnung wegen der von unmiin- 
digen und nicht handelnden Personen ausgestellten Wechsel und Obligationen vom 
4, Septbr. 1732 und der Artikel 63 der neuen Falliten-Ordnung ausser Wirksamkeit. 

§. 2, Das Handelsgericht ist die ausschliesslich competente erste Instanz fir alle in 
Stadt und privativem Gebict, mit Ausnahme des Amtes Ritzebiitlel, vorkommenden Wecb- 
selsachen, 

. 3. (Za Artikel 2 der Aligemeinen deutschen Wechselordnung.) Der Wechsel-Arrest wird auf 
erichtliche Erkennung des Fretnettels, in der fir den Schuld-Arrest im Allgemeinen hierselbst ge- 
riuchlichen Modalitat verfiigt. 

Ricksichtlich der Beschrankung seiner Volistreckung aus Grinden des Gffentlichen Rechts kom- 
—— nur die in Bezug auf den Schuldarrest im Allgemeinen geltenden Grundsitze cr An- 
wendung. 

§. 4 (Zu Art. 37 der Aligemeinen dentschen Wechselordnung.) Wenn ein Wechsel auf eine 
fremde Landesminze, welche hierselbst keinen Umiauf hat, laatet, ohne dass der Aussteller sich 
dabei des Wortes ,,effectiv™ oder eines gleichbedeutenden Ausdrucks bedient, oder eine anderwei- 
tige — 552 fiber die Art der Bezahlung getrofſen hat, so ist die Wechselsumme entwedet in 
der im Wechsel benannten Manze oder in Banco nach dem zur Verfallzeit notirten, oder wenn 
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solche Notirang nicht stattfindet, nach dem sonst geltenden kurzen Kurs auf den hauptsichlichsten 
Wechselplatz des Landes, welchem jene Ménze angehdrt, zu bezahlen. 

* 5. (Zu Art. 39 der Allgemeinen deutschen Wechselordnung.) Bei einem in Banco zahibaren 
Wechsel vertritt die auf denselben gesetzte Anweisung, an welche Banco-Conto der Betrag * 
sehrieben werden soll (Bank-Indorso), die Stelle der nach Artikel 39 der Allgemeinen deutschen 
Wechselordnung vor dem Empfang der Zahlung vorzunehmenden Quittirung des Wechsels, 

§. 6. (Zu Art. 24 ond 43 der Allgemeinen deutschen Wechselordnung.) Ein auf Altona, zahlbar 
Hamburg, gezogener Wechsel gilt, wenn nicht ein bestimmter in Hamburg wohnhafter Domiciliat 
darauf benannt ist, nicht als Domicil-Wechsel, und ist daher in Altona zur Zahlung zu prisentiren. 

: (Zu Art. 56 und 62 der Allg. d. W.-O.) Die in den Artikeln 56 und 62 der Allgemeinen 
deutschen Wechselordnung enthaltene Vorschrift der Prasentation des Wechsels an die auf den Zah- 
lungsort lautenden Noth-Adressen gilt auch fir Altonaische Noth-Adressen, welche sich auf einem 
auf Hambury gezogenen, so wie fiir Hamburgische Noth-Adressen, welche sich auf einem auf 
Altona gezogenen Wechsel befinden, 

§. 8. (Zu Art. 62 und 63 der Allg. d. W.-O.) Wenn gleich ein Ehren-Acceptant nach Artikel 62 
und 63 der Allgemeinen deutschen Wechselordnung nur verpflichtet ist, sein Accept en ihm 
geschehende Einlieferung des vom Inhaber ordnungsmassig erhobenen Protestes Mangels Zahlung 
einzulésen, so bleibt es demselben dennoch gestattet, nach Maassgabe des hierselbst bestehenden 
Gebrauches, die Zahlung auf Verfall auch bereits vor erhobenem Proteste zu leisten. 

Er tritt durch solche Zahlung in die Rechte des Inhabers gegen den Honoraten, dessen Vor- 
manner und den Acceptanten, und hat sodann die zur Ausibung dieser Rechte von der Wechsel- 
ordnung vorgeschriebenen Fdrmlichkeiten an der Stelle des Inhabers seinerseits zu erfillen. 

§. 9. (Zu Art, 92 der Allg. d. lagers 4 Verfalit ein in Banco zahibarer Wechsel wihrend der 
Zeit des Bankschlusses, so Sst det pichste Werktag, an welchem die Bank wieder geéffnet ist, 
der Zahlungstag. . 

. 10. * Art, 92 der Allg. d. W.-O.) Wecdsel-Proteste dürſen nur bis 7 Uhr Abends erhoben 
werden, es sei denn, dass der Protestat mit der spateren Erhebung sich einverstanden erklirt, 
was im Proteste zu bemerken ist. 

Ist cin hierselbst zu verkaufender Wechsel ein eigener (Art. 96 der Allg, d. W.-O.), 
oder mit einem Original-Accept versehener, oder Sola-Wechsel (Art. 66 der Allg. d. W.-0.), so 
muss solches beim Abschlusse des Geschalts angezeigt werden. In Entstehung dessen ist der 
Kiufer zur Entgegennahme des Wechsels nicht gehalten, sondern vielmehr berechtigt, ordnungs- 
missige Lieferung sammt Ersatz des etwaigen Schadens, oder auch Schadenersatz allein, zu fordern. 

§. 12. Der Betrag in Disconto genommener Wechsel muss am Tage der Ueberlie- 


ferung, der Betrag gekaufter Wechsel avf auswartige Pldtze am nichstfolgenden Werk- 
tage bezahit werden, ¢ 

Gegen den Saumigen findet, vorbchaltlich eines nach den Umstinden einzuleitenden 
Strafverfahrens, die schleunigste gerichtliche Procedur statt, und kann sofort auf die erste 
Citation, je nach dem Antrage des Klagers, Real-Execution oder Wechsel-Arrest, und zwar 
ohne Ricksicht auf etwa dawider einzulegende Rechtsmittel, verfigt werden. 

§. 13. Eine im Wechsel enthaltene Pfandverschreibung ist wirkungslos, . 

Die transitorischen (voriibergehenden) Bestimmungen des letzten §. 14 kénnen hier on- 
beriicksichtigt bleiben. 

NB. Der wesentliche Inhalt der Aligemeinen deutschen Wechselordnung ist unter 
DguTscHcanD im Nachtrage aufgenommen und dort nachzuseben. 


Wechselstempel. (Zu S. 325.) Ferner auch Stempel-Abgabe auf Bod- 
mercibriefe, Birgschafts-V 


; , auf Versicherungen gegen 
Seegefahr, Flussgefahr und gegen Feuersgefahr. 

Seit dem 1, Januar 1845 ist — —se tevidirter Verordnung vom 23. December 1944 — ,,der 
Wechselstempel auf hier tahibare Wechsel (einschliesslich derjenigen auf Altona) um '/, pro mille 
erhéht; er ist demnach seit dieser Zeit auf */, pro mille (= 0,000625 Mark Kurant), mit Steigerung 
yon 400 zu 400 Mark Banco, nimlich 
Wechselsummen bis einschliesslich 100 Mark Banco sind frei von der Stempelabgabe ; 

Wechsel von dem Belauf von 200 Mark Banco zahlen an Stempelabgabe — Mark 2Schillinge Kurant, 
— J — Hy 


Wechsel -— - von 300 Mark Banco - 

Desgleichen = - - von 400 Mark Banco - — - 5 > 
Desgleichen” - - ven §0 Mark Banco - - — - 10 - - 
Desgleichen - - von 1200 Mark Banco - - : — - b - 
Desgleichen = - - von 1600 Mark Banco - - - LM - 4 - 
Desgleichen = - - yon 2000 Mark Banco - J 19 
Desgleichen — - von 2400 Mark Banco - - . 1 - 14 - 


und so fort, so dass auf die Wechselsumme von 20'000 Mark Banco fir Stempelabgabe 15 Mark 10 Schil- 
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linge Kurant zu entrichten sind. — Dagegen sind alle Wechsel auf auswartige Platze g@nztich voi 
der Stempelabgabe befreit.* 

Die eom Aussteller selbst zahlbaren eigenen oder gewédhnlich sogenannten Solawechsel -alia 
(nach No, 9 der Verordnung) 1 Promille (Kins vom Tausend), wie Obligationen, und Summen be 


100 Mark Banco einschliesslich sind ebenfalls stempelfrei. Ein Solawechselbelauf von wher lo) by 


00 Mark Banco zahit 4 Schillinge; von über 200 bis 400 Mark Banco zahit 8 Schillinge, und so fet 
von jeden 200 Mark Banco mehr, die Stempelabgabe immer um 4 Schillinge Kurant steigend. 

Bodmerei- Briefe, Birgschafts- Verschreibungen unterliegen auch , nach Maassgabe des Werthes. 
iiber den sie sich aussprechen, einer Stempelabgabe von '/, Promille, wobei die Bairgschaftsver 
sebreibungen bis zu 100 Mark Banco stempelfrei sind. 


a) Versicherungen gegen Seegefahr zahien '/, Procent Stempel, wenn die Pramie unter 1%, wd | 


die Versicherungs-Summe auf einer Polize tiber 20/000 Banco-Mark. 

bh) Dergleichen Versicherungen, auf Contanten (Geldsendungen) lautend, zahlen nach den nahere 
Bestimmungen der Stempel-Verordnung, Seite 36, '/, Promille, wenn die Versicherungs-Summr 
auf einer Polize aiber 20'000 Banco-Mark: so wird bei a) und 6) von der 20°00 Banco-Man 
fibersteigenden Summe nur die Hadlfte der Abgabe bezabit. 

c) Versicherungen gegen tage! nh — Stempelfrei sind die Versicherungen auf Schiffe und L»- 
dungen von und nach der O er-Elbe , deren Nebenflissen und weiter aufwarts, mit Einschias 
der) nigen von und nach Harburg. Bei Pramien aber 14% wird '/, Promille; bei Prdmicn = 
1/, °/o und darunter : Promille entrichtet, Betrdge unter 1000 Mark Kurant sind stempeifre. 

d) Die Scala der Stempelabgabe auf Versicherungen geyen Feuersgefakr ist laut revidirter Ver 
ordnung vom 23, December 1844; 

Bis einschliesslich 1000 Banco-Mark des Versicherungsbelaufs bis auf 3 Monat: 1 Schilfliec 
Kurant; bis auf 1 Jahr: 2 Schill, Kurant; bis 2 Jahre: 4 Schill. Kurant; 6 
3 Jahre: 6 Schill, Kurant; iber 3 Jahre: 8 Schill, Kurant. 

Bis einschliesslich 2000 Banco-Mark ist diese Abgabe bei jedem dieser einzelnen Sitze cer 
doppelt ; bei incl, 3000 Banco-Mark des Belaufs verdreifacht u. s. w. 


Papiergeld ist bis jetzt in Hamburg noch nicht angefertigt und ausgegeben wordes. 
doch hat es in der letztern Zeit nicht an Vorschlagen und Entwirfen dieser Art gefebit. 
so wie denn unter dem 8. Februar 1848 von hier Folgendes berichtet wurde: 

Der Mangel an baarem Gelde hat wiederum das hig tech ee zu creiren, in einem sehr 
giinstigen Licht erscheinen lassen; dieses Mal geht das Projekt vom Senate aus, 

Es sollen einige Millionen Banco(-Mark) Papiergeld geschaffen werden, welche nicht nur in deo 
ersten Hausposten hamburgischer Grundstécke die vollkommenste Sicherheit erhalten, sondern auch 
darch die fir dieses Pap wd 7 von den ersten Empfangern, welchen es in ihre Grundsticke a 
schreiben sein wirde, zu lenden Zinsen innerhalb etwa 18 bis 19 Jahren wieder amortisirt sein 
wirden, und so der Staat fir das ausgestellte Papiergeld dann im Besitze eines eben so grosses 
wirklichen Capitals sich befinde. 

Ferner ward unter dem 5. Decbr. 1848 von hier berichtet, in Betreff auszugebender Hypotheben- 
scheine statt Baarzahlung: ,, Endlich werden auch wir hekenscheine erhalten, um der jetzigen 
Geldnoth abzuhelfen, Man wird diese Hypothekenscheine n kleinen Appoints (Abschnitten) anfertigen 
und statt Baarzahlung in Umlauf setzen.“ — Es ist von allem diesem bis jetzt noch nichts erfolgt 


Kurse der Staatspapiere. 
Ausser den auf S. 325 u. ff. verzeichneten werden gegenwartig noch folgende Kurse 
notirt. (Die Kurse selbst sind vom 11, Septbr. 1849.) 








Gattung und Name 
der 
Staatspapiere. 





Zinsfuss. Bedeutung des Kurses. 





Hamburg. 
Feuer-Kassen-Anleihe von 1842. 3 "/, 84'/, |Mark Banco fir 100 Mark Banco Nennw. 


Staats-Priimicn-Obligationen . .. . — 861/, Mark Banco fir eine Obligation vou 
100 Mark Banco Nennwerth. 
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Gattung und Name Zinsfuss Kurs 


der Bedeutung des Kurses, 
Staatspapiere. % 7 
Hannover. ; Thaler im 14-Thalerfasse fir 100Thir. 
‘eue Anleibe von 1846....... 5 105*/, Nennw., indem man dabei unverin- 
derlich 150 Thir. im 14-Thalerfusse 
Mecklenburg. == 300 Mark Banco (oder 1 Thaler 
aleibe von 1843.........+.. 3, — im 14-Thalerfusse == 2 Mark Banco) 
rechnet. 
—— Silber-Rubel fir 100 Silber-Rubel 
‘eue Certifikate bei Stieglitz und “eet ma Nad — ———— 
** * 
OME OR ATH ST ANS . 84/; |) andertich 1 Silb,-Rubel ==36 Schil- 
Schweden. linge (od. 21/, Mark) Banco rechnet. 
>iiter-Hypotheken-Anleihev. 1846, 4 95°/, Mark Banco fir 100 Mark Banco Nenn- 
: werth, beziig!. so viele Speciesthaler 
Norwegen. fiir 100Speciesthaler Nennw., indem 
‘Anleihe, von 1848.........+..- 4 99 V/, man dabei unveranderlich 1 Species- 
thaler === 3 Mark Banco rechnet. 
Ddnemark, ine far 100 
, Englische Anleihevon 1849... ... 5 97, — — — ——— 
~~ ee eee 3 veranderlich 1 Pfond Sterling == 
zu 100 u. 200 Pfd. Sterl. .. 5 98%/, Sk Mack Tisic facut 
Thaler preuss. Kur. fiir 100 Thaler 
Preussen, | preuss Kur. Nenow., indem man da- 
bei unveriinderlich 150 Thir, preuss. 
Freiwillige Anleihe von 1848... 5 1047/, Kurant <= 300 Mark Banco (oder 
1 Thir. preuss. Karant — 2 Mark 
Spanien. Banco) rechnet. 
Inliindische Schuld (Renten in Pia- ————— — ———— 
otra, eee. CORPORE) 55 = . 26/5 nuveranderlich 1 Piaster == 3 Mark 
Vereinigte Staaten von Nord- { Banco rechnet. 
Amerika, 
Anleihe pro 1868 (dann riick- Dollars fiir 100 Dollars Nennwertb, 


gahibar).ccccrccsocssese 6 » | 105'/, indem man dabei unverand, 1 Dollar 
== 3 Mark Banco rechnet. 


Kurse der Elsenbabn-Actien und Eisenbahn -Priorit&ts- Obligationen. 
° (Vgi. 8S. 329.) 

Von jenen Papieren werden gegenwartig die der Bahnen Hamburg-Bergedorf, Berlin- 
Hamburg, Kéln-Minden, der mecklenburger Bahn, Magdeburg - Wittenberge, Altona- 
Kiel, Gliickstadt-Elmshorn, Rendsburg-Neumiinster und Kopenhagen- Rothschild (Roes- 
kilde), yon den Prioritits-Obligationen die Sprocentigen der Hamburg-Bergedorfer Babn, 
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die 4'/, procentigen der Bahnen Berlin- Hamburg, Koin- Minden und der meckiex. 
Baba notirt, und zwar sammtlich in Procenten. 


Za den auf S. 329 erwaboten Stadt-Schuld-Dokumenten gebérem noch dic - 

nannte hamburger Staats- Anleihe za 4 Procent (in Kurant) und die — 
za 3, 2°/, und 2'/, Procent in Karant. Von grosserer Wichtigkeit sind die 2mch ix 
gemeinen hamburger Fondszettel (s. oben) mit erscheinenden Papiere der 3 7/, process 
Feuer-Kassen-Anleihe und die Staats- Pramien- Obligationen, in welchem beides Gx- 
gen auch an andern Borsen Geschafte gemacht werden. Die Feuer-Kassem-Amierhe sr 
nach dem grossen Brande im J. 1842 auf den Betrag von 34/400/000 Mark Bane~ ; 
93 Procent abgeschlossen, mit besonderer Gewahrunpg von 1 Procent Provisiom (so dow « 
94 Procent kostete) an die betreffenden Wechselhauser, woven ¥/, Procent der Vern 
der Anleihe, A. Bloch in Berlin, erbielt. Sie diente vorziglich zu Bezahlamg der Fee 
Kassen-Schiden. Die Zinsen von jabriich 3'/, Procent werden halbjabriich am I. Fee= 
und 1. August bezabit. Die Obligationen besteben in Abschnitten za 1000 umd 2000 Mr 
Banco, lauten an den Inhaber and sind urspringlich mit je 50 Zinscoupons begiejtct. > 
Tilgung erfolgt durch Ruckkanf der Obligationen, so lange der Kars unter Pari stebt. = 
dorch halbjabriiche Verioosung, so lange er auf oder ũber Pari ist. Zar Verzinsusr & 
Tilgung sind jabriich 1'445'000 Mark Banco angewiesen; dieser Betrag kamm jedoch + 
Senate erhdbt werden. Die Staats- Pramien-Anleithe warde Behofs Offentlicher Bast 
namentlich an der Hambuorg-Bergedorfer Eisenbabn, far die Staats- Wasserkunst, Hai | 
verbesserung etc., im Betrage von 9/600‘000 Mark Banco mit den Hausern Salomon Her 
in Hamburg, Gebrider Schickler und F. M. Magnus in Berlin im J. 1845 contrahirt, m 
zwar zu 93'/, Procent, ausser welchen aber der Vermittler Bloch ¥/, Procent Prorsic 
erhielt. Die Obligationen dieser Lotterie-Anleihe lanten an den Inbaber und Gber - 
100 Mark Banco; sie bilden 1920 Serien zu 50 Stick, indem orspringlich Gberbar: 
96’000 Stick bestanden. Die Ziehong der Serien erfolgt am 1. Juli, die der Nammen 
am 1. September und die Auszablung der Betrage und Gewinnste am 1. November jede 
Jahres. Die erste Zichung fand im J. 1847 statt. Mit der Realisation der im J. 1894 
stattfindenden 48. Ziechung wird die Anleihe getilgt sein. Die jabriiche Tilgungsqeote be 
tragt etwa */, Procent. Die Anleihe kostet dem Staate 3'/, Procent jabrlich; die cbse 
Gewinn beraoskommenden Obligationen erhalten ihr Capital mit 4 Procent Zinsen. Der 
Aufwand fir die Verzinsung und TVilgung der hamburger Schuld tberhaupt belief sich m 
J. 1843 auf 1'273’000 Mark Banco, im J. 1844 anf 1'294‘000 Mark Banco. Fir da: 
Jabr 1848 belief sich die Zinslast, mit Ausschluss der Feser-Kassen- ond der 
Pramien-Anleihe, auf 1/162/812 Mark 6 Schillinge Banco, — Am 20. September 1849 
wurde von der erbgesessenen Birgerschaft eine Anleihe Bebufs der Verpflegung der ia 
Hamborg garnisonirenden preussischen Truppen bewilligt. 


Hamburger Maasse und Gewichte. (Zu S. 330 u. ff.) 

Unsere auf S. 330 ausgesprochene Voraussetzung bat sich vollkommen gerechtfertigt. 
indem der Gesetzentwurf, welcher unserer Aufstellang der hamburger Maasse zom Grande 
liegt, darch den ,,Rath- und Birger-Schluss‘* vom 1. December 1842 angenommen und 
durch den Rath der Stadt Hamburg unterm 16. Januar 1843 als Verordnung publicirt wor- 
den ist. Da jedoch noch mebre Vorbereitungen zu treffen waren, so blich damals der 
Eintritt der Gesetzeskraft noch vorbebalten, und dieser bat in Folge des Raths-Publikan- 
dums vom 29, Mai 1843 mit dem 1. Juli 1843 stattgefanden. Dabei ist noch Folgendes 
za bemerken riicksichtlich der biesigen 

brabanter Elle. Das Verhaltniss derselben, wie es der Gesetzentwurf nach der bier 
in der Praxis tblichen Annahme in ganzen Zahlen (5 hiesige brabanter oder lange Ellen 
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== @G hamburger oder kurze Ellen) aufstellte, wiirde eine kleine Aenderong der bisherigen 
enauen hiesigen brabanter Elle constituirt haben, worauf wir seiner Zeit aufmerksam machten ; 
aan bat aber in dem frühern Verbaltniss Nichts andern wollen und ist deshalb dabei ge- 
Sieben, indem man die brabanter Elle wieder zu 0,69141 Meter oder 306,5 pariser Li- 
iiem festgesetzt bat. Es ist 1 hamburger brabanter oder lange Elle == 1,20635 hambur- 
rer oder kurze Ellen. Ferner sind also 5 hiesige brabanter Ellen — 6,03175 hamburger 
Alen. 
100 hiesige brabanter Ellen == 


121,146 braunschw. Ellen. 
119,477 bremer Ellen. 
75,615 engl. Yards. 
98,886 frankf.-brab, Ellen, 
69,141 franzés. Meter. 


Seitdem ist eine neue Aenderung eingetreten beim 


Getreidemaass. Auf vielfache Anregung bin wurde nach jahrelanger Anstrebung (vgl. 
%. 332) durch Rath- ond Birgerschluss yom 14. December 1843 eine newe Kornordnung 
angenommen und vom Rathe unterm 3. April 1844 publicirt. Dieselbe enthalt zugleich die 
mehbrfach in Antrag gebrachte Bestimmung tber ein newes Getreidemaass, dessen Einheit, 

das Fass, mit dem preussischen Scheffel ibereinstimmt. 

Dieses neve Maass und die ganze neve Kornordnung erhielten mit dem 1, Mai 1844 Ge- 
setzeskraft. Das Normalmaass, das Fass, ist, wie gesagt, dem preussischen Scheffel ,,villig 
gleich**, und enthilt daher 3072 preuss, Kubikzoll — 2770,742 paris. Kubikzoll, wofir die 
hamburger Kornordnung (Cap. I. Art. Il. §, 8.) 2770°/, paris, Kubikzoll oder 4035'/, ham- 
burger Kubikzoll rechnet == 64,9615 Liter, bei einer Temperatur von + 13 Grad Réau- 
mur. Dic Form des ,,Fassea‘* ist cylindrisch, der innere Durchmesser betragt gesetzlich 
‘24 hamburger Zoll (== 2 hamb. Fuss oder 1 hamb. Elle), die innere Höhe 8,920494 
hamburger Zoll. Eine genave Copie dieses Maasses, welche alle finf Jabre mit dem Ori- 
ginale zu vergleichen ist, ist dem Commercium zur Aufbewabrung ibergeben worden. Nor- 
malen der Getreidemaasse bis zum kleinen Maass berab sind auf dem Stadtarchive nieder- 
* gelegt. Die Justificirung selbst soll dabei durch Wasser von 13 Grad Réaumur Wirme 
bewerkstelligt werden, und es muss das Quantum dieses Wassers genau 117 Pfund 13'/, Loth 
hamburger Markgewicht betragen. Das Maass wird, wie in Preussen, beim Messen abge- 

strichen und das Einmessen erfolgt mit der Schauſel. Nach der Raths - Bekanntmachung 
yom 16, October 1544 muss der Himten oder das halbe Fass enthalten 2018 (statt ge- 
nau nur 2017%/,) hamburger Kubikzoll ond alle kleineren Maasse in demselben Verhaltniss. 
Die im Verkehr unvermeidlich zu tolerirenden Abweichungen von den Normalen warden 
gleichzeitig wie folgt festgesetzt: fir das eiserne Fassmaass 1 Promille ('/,, Procent), far 
den hélzernen Himten '/, Proceat, fir das Spint 1 Procent, fir das halbe Spint 11/4 Pro- 
cent, fiir das grosse und das kleine Maass 2 Procent. — Die Vergleichung mit fremden 
Maassen s, unter dem Artikel Bautin, 5S. 116. (wo es nun heissen muss: 100 preussische 
Scheffel == 100 hamburger Fass. Wo fremde Getreidemaasse im vorliegenden Werke mit 
deutschen verglichen eind, ist das hamburger Fass daher immer dem preussischen Scheffel 
gleichzasetzen). — Fir die zur Zeit der Einfibrong des neuen Fasses noch nach dem 
alten hamburger Maasse abgeschlossenen und noch abzuwickelnden Getreidegeschifte wurde, 
auf das Gutachten der Commerz-Deputation, angeordnet, dass dabei die alte Last folgen- 
dermaassen gerechnet werden solle: bei Saaten, Erbsen, Bohnen und Wicken zu 61 neven 
Fass, bei Waizen, Roggen und Buchwaizen zu 62 neven Fass, bei Gerste zu 63 neuen 
Fass, bei Hafer und Malz zu 65 neuen Fass. Es möchte anffallen, dase doch die in ihrem 
kubischen Inhalte kleinere alte hamburger Last nach dieser Reduction grésser erscheint 


105 


120,635 bamburger Ellen. 
118,354 hannéversche - 
100,848 leipzig-brab. - 
103,669 preussische - 
88,732 wiener Ellen. 
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als die kubisch grissere nene Last oder als 60 preussische Scheffel, oder in gici- 
chem Maasse das alte Fass grisser als das neue dem preussischen Scheffe! gleiche; e 
muss aber als Ursache angefabrt werden, dass vor Einfabrong der neven Kornordnung da» 
Getreide in das Fassmaass nicht lose geschaufelt, sondern kraftig geworfen wurde (Wart- 
maass), so dass trotz des kleinern kubischen Inhaltes des alten Maasses z. B. G2 Schel- 
fel Waizen dazu gehörten, um eine alte hamburger Last von 60 alten Fass 20u liefers. 
Bei den verschiedenen Getreide- und Saatgattungen wirkte das Warfmaass verschieden, wie 
die gedachten Redoktionsnormen ergeben. Durch die neue Kornordoung ist auch in Ham 
burg, wie vorhin erwabnt, das lose Einschaufeln die allein gesetzliche Messweise. 

Die Eintheilung ist die alte geblieben; s. S.331. Die Last hat demnach 60 Fass uni 
stimmt mit der preussischen Getreidelast nach deren gewohnlicher Annabme in Berlin (s. dieses 
Art., S. 116) tberein. Die Verkaufe vom Platze erfolgen im Grosshandel simmtlich nacb 
dieser Last; s. ibrigens die Rubrik Platzgebrduche weiter unten. 

Auf dem Commerz-Contor sind durch die Commerz-Deputation Normal-Kornwaagen (fx 
die Qualitat des Getreides nach dessen absolutem Gewicht) aufgestellt worden, worauf dic 
Schwere, wie in Deutschland meist tblich, nach hollindischem Gewicht ermittelt wird, des- 
sen verjingte Sticke angewendet werden. Finden tiber das Gewicht von Getreide Difie- 
renzen statt, welche nach der Normal-Waage des Commerciums entechieden werden sollen, 
so haben zu diesem Bebufe, falls nicht cine anderweitige Uebereinkunft getroffen wird. 
Verkaufer und Kaufer jeder einen Mann (Schiedsrichter) zu ernennen. Konnen diese ,.cr- 
ten Manner“ sich iiber das Gewicht nicht einigen, so vñhlen sie einen Obmann; könnes 
sie sich tber diese Wahl nicht einigen, so haben sie sich an den Prases des Commerciem: 
zu wenden, der anf ihr Ansuchen einen Obmann ernennen wird. (§. 6 der betreffendes 
Bekanatmachung der Commerz-Deputation vom 1. Jali 1844.) 

Flissigkeitsmaass, (Za S. 332 u. f.) Unsere in der Anmerkang zu S. 332 ausge- 
sprochene Voraussetzang riicksichtlich eines Irrthums in §. 20 der neuen Maassordnang. 
in Bezug auf das Verbiltniss zwischen Stiibchen und Kanne, bat sich bestitigt, wie das 
Rathspublikandum vom 29, Mai 1843 (welches auch nach unserer Bemerkung die Angabe der 
brabanter Elle berichtigte, s. oben) erklart. Das Stibchen hat nach wie vor 2 Kannen, 
so dass unsere Anfstellung auf S. 332 vollig richtig ist. 

Dagegen haben sich in die Vergleichung mit franzés, Maasse etc. auf Seite 332 ejnige 
Ungenauigkeiten eingeschlichen, weshalb wir dieselbe bier wiederholen: — Das Quwartier 
== 0,9057 Liter == 45,658 pariser Kubik-Zoll. Das Stiibchen — 3,623 Liter — 
182,63 pariser Kabik-Zoll. Das Viertel — 7,245 Liter — 365,26 pariser Kuabik- Zoli. 
Die Ohm == 144,91 Liter, 

100 hamburger Viertel == 


224,914 bremer Stiibchen. 724,548 franzdésische Liter. 
159,470 engl. Imp.- Gallons. 632,775 preussische Quart. 
404,123 frankf. Aichmaass. 512,000 wiener Maass. 


100 richtige Bordeaux -Veltes — 105,03 hamburger Viertel. — Ein richtiges hamburger 
Oxhoft von 30 hamburger Vierteln — 217,36 Liter (S. 333). 

Die Thrantonne hat 32 Stibchen oder 128 Quartier — 8512 hamburger Kubik-Zoll 
== 115,9 Liter — 5844 pariser Kubik-Zoll (also um 86 pariser Kubik-Zoll oder 1,7 Li- 
ter weniger als dic frihere Thrantonne). Die desfallsige Bestimmung des Entwurfes der 
Maassordnung (vgl. S. 333) ist namlich angenommen worden, was beziglich der Anmer- 
kung auf S. 333 zu erwihnen ist. Trotzdem ist, wie diese Anmerkung im Voraus anden- 
tet, die neue Thrantonne in der Praxis noch nicht ganz dorchgedrungen, indem Sidsee - 
und neufundldnder Thran immer nach pr. 6 Stechkannen, d. i, nach der alten Thran- 
tonne, verkauft werden (vgl. unten die Rabrik Platzgebrauche). 
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Toleranz auf die Maasse und Gewichte, Ein Regulativ des Rathes vom 29, Mai 
8323, welches mit dem 1. Juli 1843 Gesetzeskraft erlangte, sctzt dic Abweichangen fest, 
welche im taglichen Verkehbr von dem Normalmaasse und Gewichte zu dulden sind: 

anf den Fuss */,4, Zoll, auf die Elle jo 9 (== Yoo) Zoll, auf das Brennholzmaass 
dic Kiafter von 674 Fuss Hohe ond der nimlichen Breite) von 67/, Foss: */;, (== '/,) 
Zou, beim Zehnfussstabe °/,o. Zoll, beim Ruthenmaass '/,) Zoll; — auf die Steinkohien - 
ind die Salztonne '/,,, des ganzen Maasses, auf das Stibchen ¥/,,, des Maasses (bei 
len Gbrigen Flissigkcitsmaassen nach Verbaltniss); — beim eisernen Handelsgewicht auf 
LOO Pfand: , Loth, 2, 50 Pfd.: Lith., a. 25 Pfd.: /, Lth., a. 10 Pfd.: Vy Ltb., 
1. S, 4, 3 und 2 Pid: 4, Lth., a. 1 Pid: ¥%. Lth., beim messingenen Mark- 
crewicht auf 100 Mark: 1/,, Loth, auf 50 Mark: 192 Richtpfennige, a. 20 Mark: 128 
i pf., a. 10 Mark: 80 Rpf., a. 5 Mark: 45 Rpf., a. 4 Mark: 40 Rpf., a. 3 Mark: 
32 Rpf., a. 2 Mark: 22 Rpf., a. 1 Mark: 12 Rpf., a, 8 Loth: 8 Rpf., a. 4 Lth.: 
> Rpf., a. 2Lth.: 4 Rpf., a, 1 Lth.: 3 Rpf., a. Yq Lth.: 2 Rpf., und a. /,, Yq und 
4, Lth.: 1 Rof. 

' Eine weitere Bekanntmachung des Rathes vom 16. October 1844 bestimmt die Tole- 


_ranz auf die Getreidemaasse. Dieselbe ist oben unter der Rubrik Getreidemaass bercits 
_ ungezeigt. 





Eine aus dem iltesten Weddeberrn, dem Archivar und cinem Deputirten des Commer- 
ciums bestehende stindige Commission vergleicht alle zehn Jahre das Nosmalmaass und das 
Normalgewicht mit den Copien der Bank und des Commerciums, und die Platina-Copic des 
Handelspfaundes des Commerciums mit dem anf dem Stadtarchiv aufbewabrten Handelspfande 
von Platina fanfzigmal und nimmt cin Protokoll dariber auf. Dieselbe Commission unter- 
sucht alle zehn Jahre durch fanfzig Wagungen das Verhaltniss des auf dem Stadtarchiv 
aufbewabrten Handelspfundes von Platina und durch zwanzig Wagungen das Verhaltniss 
der auf dem Stadtarchiv am 10. Januar 1838 niedergelegten 1000 Gran des Medizinal- 
gewichts von Platina zu der Normal-Bankmark und fibrt dariiber ein Protokoll. Das zu 
dieser Untersuchung nothige Einsatzgewicht wird in jedem dieser Termine verificirt. Die 
Copien der Bank und des Commerciums werden alle ſünf Jabre von derselben Commission 
fiinfmal mit dem Maasse und den messingenen Gewichten verglichen, die zur Justirung der 
im taglichen Gebrauche befindlichen Mansse und Gewichte dienen, Eben so wird in den- 
selben, Termincn das messingene Medizinalgewicht von 1000 Gran des Gesundbeitsraths 
mit dem Medizinalgewicht von 1000 Gran von Platina, welches auf dem Stadtarchiv auf- 
bewabrt wird, verglichen und dariber im Protokoll aufgenommen, welches, wie die vorge- 
dachten, im Stadtarchiv deponirt wird. Abweichungen, die nicht ¥/,o'99, des Ganzen iber- 
steigen, werden bei den fiinfjabrigen Vergleichungen tolerirt (§§. 9—13 der Maassordnung). 
Von sammtlichen hamburgischen Gewichten und Maassen werden authentische Exem- 
plare bei dem Commercium aufbewabrt. (§, 21 der Maassordnung.) 


Die simmtlichen hamburger Maasse und Gewichte, nach den neuen Be- 
stimmungen, so auch das neue Getreidemaass, sind auch i in Altona eingefuhrt. 


ter. (Zu S. 335.) 

Die hamburger Commerziast ist 6000 Pfund (nicht 4000 Pfand, wie auf S. 335 
steht and fast dberall angegeben wird), indem sic 3 Tonnen zu 2000 Pfund enthalt, 
Platzgebraéuche. (Zu S. 335 ao. ff.) 

Die auf S, 335 ond 336 erwahnte Usanz beim Zucker ist endlich darch folgende 
heide Beschliisse Eines Ehrbaren Kaufmanns in der Versammlung vom 5. Juni 1847 defi- 
nitin abgeschafft worden (and hat auch in der Praxis aufgehirt): „1) Der Gebrauch, 
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rohen Zucker mit 8*/, Procent Rabatt, raffinirten Zucker mit 4°/, Procent Rabatt zu ver- 
kanfen und den Preis fiir Zucker in Grot vlämisch zo bedingen, ist vom nachsten 1. Jeli 
(1847) an gianzlich abgeschafft. — 2) Vom niachsten 1. Jali an wird der Preis far robes 
Zucker per 100 Pfond (mit dem entsprechenden Gutgewicht von 1 Procent) in Mark und 
Schilling Banco, und fiir raffinirten Zacker per 1 Pfund (mit dem entsprechenden Get- 
gewicht von '/, Procenty in Schilling Banco berechnet.“ 

Einige englische Manufakte (7wist, Strickgarn; s. 8. 336), welche in englischen 
frelde notirt werden und deren beziigliche Rechnungsbetrage friher nach dem biesiges 
2-Monatskurse auf London in Banco-Valuta redacirt worden, seit der Notirang des lang- 
sichtigen Kurses auf London in 3monatlicher Frist aber nach dem 3 Monatskurse, erfabres 


diese Reduktion jetzt nach dem kurzsichtigen Tageskurse auf London. Unterm 24. Marr 


1847 brachte niimlich die verwaltende und schiedsrichterliche Commission des ,, Verein: 
hiesiger Kaufleute des Manufaktarenwaarenfaches en gros“ (s. diesen weiter unten unter der 
Rubrik Handelsanstalten) zur Kenntniss, dass derselbe jenen langjibrigen Missbranuch ab- 
gestellt habe und dass vom 25. Marz 1847 an die Reduktion der betreffenden Verkanfs- 
betrage nur nach dem kurzsichtigen Kurse auf London stattfinde, 

Bei Getreide aller Art, Malz, Erbsen, Bohnen und Wicken versteben sich die Preise 
fir dic Last von 60 (neuen) Fass per contant in Thalern hamburger Kurant (vgl. S. 336). 
bei Rappsaat in Thalern Banco fiir die nimliche Last, bei Leinsaat (Schlagsaat) ia 
Mark Kurant fir 180 Pfund Netto (vgl. S. 337). Russischer Roggen wird auch pr. 
holsteinische Tore in Mark Kurant verkauft. Getreide, Hiilsenfriichte und Seater 
ab Pommern und Preussen werden in Malern Banco fir 62'/, Fass oder prewssische 
Scheffel frei an Bord verkauft, ab Holstein und Dadnemark in Thalern Banco pr. 24 
holsteinische Tonnen (seltener in Mark Banco pr. 1 Tonne), Hafer auch vom Piatze 
pr. 24 Tonnen oder Sacke in Thalern Kurant, Hafer ab Schweden in Thalern Banco 
pr. 20 Tonnen, Hofer u. a. Getreide etc, ab der Jahde und Ems in Thalern Banco 
fir die hamburger Last, Hafer ab Russland in Thalern Banco pr. 16 russ. Tschet- 
wert. Beim Verkaufe pr. 24 holsteinische Tonnen wird haufig auch, ausser der Ejni- 
gung Uber das relative Gewicht des Getreides, das absolute Gewicht zum Grunde gelegt, 
so dass der Maassausdruck auf diesem fubt, indem man z. B. Waizen pr. 24 Tonnen i 
230 Pfund, d. i. pr. 5520 Pfund, Roggen pr. 24 Tonnen & 210 Pfaund, d. i. pr. 
5040 Pfund, Hafer entweder pr. 24 Tonnen à 150 Pfond, d. i. pr. 3600 Pfund, oder 
pr. 24 Tonnen & 120 Pfund, d. i. pr, 2880 Pfund, verkauft, Thatsiachlich wird» dann 
also sebr zweckmissig das Getreide nach dem Gewicht verkauft. Waizen am Platze (z. B. 
Saal- und mecklenburgischer Waizen) wird auch wohl pr. 20 Sack à 270 Pfund, also 
pr. 5400 Pfund, verkauft. Bei Hrbsen rechnet man die Last auch zu 20 Sicken & 
280 Pfund, also zu 5600 Pfund. Ocelkuchen vom Platze in Mark Kurant, ab auswart. 
Hafen in Mark Banco pr. 1000 Pfund. 

Durch Beschluss Eines Ebrbaren Kaofmanns vom 31. October 1846 wurde ein förm- 
liches Reglement der Usanzen beim Getreidehandel festgestellt und angenommen, aus 
welchem wir folgende wesentliche Punkte ausheben: [. Beim Getreidehandel auf awswdr- 
tige Lieferung. Wenn der Angabe des Quantums das Wort „circa“ beigefiigt ist, se 
bedeutet dies 5 Procent mehr oder weniger zu Gunsten des Kiiufers, und es wird das 
Quantum in diesem Falle durch die Grosse der zur Einnabme vom Kaofer engagirten 
Schiffsraume bestimmt. Wenn bei Ablauf der freien Lagerungszeit noch kein Schiff zur 
Abnabme gefrachtct und aufgegeben ist, so kommt diese Bedeutung des Wortes ,,circa“ 
nicht weiter in Betracht und ist der Handel auf das erwibnte Quantum als fest geschies- 
sen anzusehen. Wenn statt ,,circa‘’ ,von — bis —“ festgesetzt ist, so gilt dics eben- 
falls za Gunsten des Kaufers, und es wird das Quantum innerbalb dieser Grianzen durch 
die Grésse der zur Kinnahme vom Kiufer engagirten Schiffsriume bestimmt. Wenn bei 
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Ablauf der freien Lagerungszeit noch kein Schiff zur Abnahme gefrachtet ond aufgegeben 
ist, so gilt das mittlere Quantum, „Frei an Bord ist immer gleichbedeutend mit ,,frei 
in See‘ und heisst, dass die Waare frei von allen Kosten in das zur Ladung bestimmte 
Schiff geliefert werden muss, also alle die Ladung bis in See treffenden Kosten vom Ver- 
kaofer getragen werden miissen. Was auf Friihjahrslieferung verkauft wird, muss am 
15. Mirz disponibe! sein. Wenn die Scbifffabrt im Fribjahre am Absendungsplatze nicht 
14 Tage vor dem stipulirten Abnabme-Termine wieder erdffnet ist, so wird derselbe bis 
34 Tage nach dort wiederbergestellter Schifffabrt ausgedehnt. — Il. Beim Getreidebandel 
auf Lieferung hierher. Wenn der Angabe des Quantums das Wort „circa“ beigefigt 
ist, so bedeutet dies 3 Procent mehr oder weniger zu Gunsten des Verkaufers. Die An- 
gabe ,,von — bis —“ (z. B. 40 à 50 Last) besagt mindestens das kleinere , bichstens 
das gréssere Quantum und es gilt dies ebenfalls zu Gunsten des Verkaufers, Wenn ein 
festes Quantum verkauft und die entsprechende Menge abgesandt worden ist, so muss der 
Kinufer dieselbe, mit dem sich ergebenden Uebermaass oder Untermaass empfangen, jedoch 
nicht aber 2 Procent mebr oder weniger, als beim Handel bestimmt ist. Wenn unter der 
Bedingung, ,,per Friihjahr abzuladen“, verkauft ist, so muss die Waare innerbalb 14 Tage 
nach am Absendongsplatze erweislich vollig hergestellter Schifffabrt verladen werden. Die 
Absendung darf jedoch nicht vor dem 15. Februar geschehen und kano jedenfalls bis zum 
15, Marz hinausgeschoben werden. Wenn verkauft ist: ,,prompt abzuladen“, so musa die 
Waare innerhalb 14 Tage, nachdem die auf dem Postwege gemachte Verkaufs-Anzeige am 
Absendungsplatze eintreffen kann, verladen werden, Die Empfangzeit beginnt mit dem 
Tage der Anzeige, dass die ganze gekaufte Partie disponibel sei, und dauert 10 Tage. 
Wird der Empfang langer verschoben, so treffen den Kaufer alle daraus entstehenden Nach- 
theile und Kosten, nachdem der Verkaufer ihn vorber daraof aufmerksam gemacht hat. — 
lll. Beim Getreidebandel am Platze. Bei Verkaufen aus Fahrzeugen gibt der Verkaufer 
das ibm bekannte Quantum an und der Kaufer muss nehmen, was das Fabrzeug enthilt. 
Bei Verkaufen von Boden gibt der Verkiufer ebenfalls das Quantum an und der Kaufer 
muss empfangen, was die Partie ergibt; jedoch darf das Ausmaass nicht über 2 Procent 
mebr und nicht iber 3 Procent weniger betragen als das angegebene und verkaufte Quan- 
tum. Was über 2 Procent mehr vorbanden, darf der Kaufer zuriickweisen, so wie der 
Verkaufer zuriickbebalten. Im Fall das Unter- oder Wenigermaass 3 Procent ibersteigt, 
muss auf Verlangen des Kaufers der Verkiufer den Rest entweder sogleich anderweitig lie- 
fern oder, nach seiner Wahl, den ctwaigen Unterschied zwischen Kaufpreis und hoberem 
Marktpreis fir das aber 3 Procent hinausgehende Minus dem Käufer vergiten. Der Em- 
pfang bei Verkaufen aus dem Wasser geschieht innerbalb 8 Tage und vom Boden inner- 
balb 14 Tage nach Abschluss des Handels. Wird der Empfang linger verschoben, so tref- 
fen den Kaufer alle daraus entstehenden Nachtheile und Kosten, nachdem der Verkaufer 
ihn vorher darauf aufmerksam gemacht hat, 
Spiritus wird pr. 30 Viertel zu einer Stirke von 80 Procent Tralles verkauft, oder, 
wie man gewobnlich zu sagen pflegt, pr. 2400 Procent, and zwar in Zhalern Kurant. 
Hiesiger Schlachthaus-Talg wird in Thalern Korant pr. 280 Pfund verkauft, aber 
auch, wie der russische, in Mark Banco pr. 100 Pfund; — den Preis der Knochen notirt 
man in Schillingen Sterling (englisch). — Siidsee- und nevfundldnder Thran wird noch 
nach der alten Tonne, namlich pr. 6 Stechkannen, verkauft, grinldndischer Thran und 
herger Leberthran nach der neuen hamburger Thrantonne. (Alles in Mark Banco.) 
Courtage. (Zu S. 337 u. f.) Auf Cacao und Kaffee betrigt dieselbe °/, Procent. 
Auf Schiffsfrachten zablt nur der Verfrachter (Absender) Courtage, und zwar von jedem 
Thaler Banco der Fracht: von Hamburg nach Frankreich, England, Italien, Spanien und 
. Portugal 2 Schillinge Korant, nach der Ostsee und dem nérdlichen Russland 3 Schill., 
nach Bremen, Emden und Holland 3 Schill., nach Westindien und Amerika iiberhaupt 
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2 Schill., nach Ostindien 2 Schillinge Kurant; von einem auslindischen Hafen nach 20- 
deren oder anf bier 1'/, Schill. Kurant. Bei allen Befrachtungen von ganzen Schifle 
wird ein Drittel weniger bezahit. Fiir das Ausklariren cines Schiffes mit Ballast bo 
50 Last betrigt die Courtage 15 Mark, von 51 bis 100 Last 30 Mark, von gréssera 
Inhalt 36 Mark Kurant, jedoch kann der Makler fir das Ausklariren eines Schiffes ni 
Giitern, wenn die Fracht nicht so vicl betriige, so viel rechnen, ale fiir das Ausklarirei 
desselben Schiffes in Ballast. Fir Hinkassirung der Frachten betraigt die Courtage ve 
je 100 Mark Kurant 1 Mark 8 Schill. Kurant (also 1, Procent), fir Auszahiung «: 
und fiir den Schiffer, fails keine oder keine hinreichende Fracht cinzukassiren ist, e¢bes- 
fails fiir je 100 Mark Kurant 1 Mark 8 Schill. Kurant. 

. Bei Auctionen gebibrt eine Verkaufs-Courtage den za der Auction angesteliten Mai- 
lern gemeinschaftlich, cine Einkaufs-Courtage aber nur demjenigen Makler, welcher dz . 
Waare gekauft hat oder dem sic vom Kaufer tbertragen worden ist. 

Die Commissionsgebiihr auf Assckuranz-Besorgungen betrigt ', Procent. 


Bank, (Zu 8. 339 u. ff.) 
Der Unterschied von 2 Sehillingen Banco (fir die Aufbewabrungs- und Verwaltung:- 


kosten) zwischen dem Werthe, mit welchem die bambearger-kélnische Mark fein Silber beia 
Einbringen und bei der Herausnahme aus der Bank den Betheiligten friher angerechac 
wurde, ist vor einigen Jahren abgeschafft worden, indem vom 15, August 1846 ab stets 
jene Mark fein Silber sowohl beim Einbringen als bei der Herausnahme mit 27 Mari 
12 Schillingen oder 27°/, Mark angerechnet und fiir Aufbewahrung und Verwaltuag 1 Fre- 
mille Unkosten bei der Herausnahme von Silber abgezogen wird. (Ygl. oben dic Darleguag 
des jetzigen Zablwerthes.) — Riicksichtlich der von der Bank bewilligten Vorschiisse (vgl. 
S. 340) ist zu bemerken, dass laut ihrer Anzeige vom 6. October 1845 sie in Folge da 
damaligen Geldkrisis auf Darlehen auf preussische und bannéversche Thaler, schleswig- 
holstcinische, diinische, schwedische und norwegische Speciesthaler gewabrte, jedoch nar 
bis zu einem gewissen Totalbetrage und unter einer gewissen Zeitbeschrankung. Seit Ende 
October 1845 belich sie auch franzdsische Funffrankenstiicke, 


Neuere Bankanstalten. 
Im Fribjahr 1848 vereinigten sich dic angesehensten hiesigen Handelshauser zur Grin- 


dung einer Vorschuss-Bank, und es ist jeder der Unternehmer bis zum Belanfe von 
100000 Mark Banco dem Institute verantwortlich, Dasselbe gewährt Darleben auf depo- 
nirte gangbarc, gesunde und nicht verderbliche Colonialwaaren, indem es Bons ausstellt, 
welche bis 50 Procent des Tageswerthes der Waaren betragen können, jedoch nicht an- 
ter 10‘000 Mark Banco, Ein monatlich neu wahlbares Committee von drei der Unternehmer 
besorgt dic Verwaltung. Das Unternehmen bildct demnach eine Privatgesellschaft, 


Die Errichtung einer Disconto-Bank ist schon seit vielen Jahren projektirt; man hat 
sich Ofter deshalb in Vereine constituirt und wieder getrennt, ohne cin Resultat zu ge- 
winnen. Am 21, April 1848 ist endlich cine auf Actien gegriindete Disconto - Kasse in’s 


Leben getreten. 

Im August 1849 cirkulirte unter den hiesigen Capitalisten cin Plan zur Errichtang 
einer Bank nach dem schottischen System, welche namiich so viel als méglich kleine 
Deposita annchmen soll. Man will die angenommenen kleinen Geldbetrige, wenn sie der 
Anstait 6 Monate verbleiben, mit jabrlich 3 Procent verzinsen, wogegen man sic allen de- 
nen, welchen cin Credit eröfſnet wird, zu 6 Procent jaibriichen Zinsen Icihen will, Wenn ge- 
gen Schuldschein gelichen wird, so muss der Schuldner ausser den 6 Procent jabriichen 
Zinsen noch 1 Procent Commissionsgebihr entrichten. Credit will man auf personliche 
Sicherheit und Birgschaft Anderer, so wie gegen deponirte Werthe bewilligen. 
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Im Jahr 1842 wurde in Folge des grossen Brandes durch den Hilfsverein cine beson- 
dere ,, Vorschuss-Anstalt“ in's Leben gerafen. 


Im Jahr 1846 wurde die Schddlersche Vorschuss-Anstalt gegrindet, ein Institut, wel-~ 
ches Darleben za geringen Zinsen auf Waaren gibt, fir deren zweckmissigen Verkauf auf 
kaufmiannischem Wege es zogleich Sorge trigt. Es gibt Lagerscheine aus, welche die de- 


ponirten Produkte und Fabrikate reprisentiren und wie Conoossamente cedirt werden 
konnen. 


¥Xandels-Anstalten. (Zu S. 341 u. f.) 


Die Bérsenhaile, durch Hostrup gegrindet, cia grossartiges Privat - Borsen - Etablisse- 
ment, welches seinen Sitz im neuen Birsengebaude hat. 

Der Verein hiesiger Kaufleute des Manufakturwaarenfaches en gros hat sich (1847) 
im der Absicht gebildet, um ,,allen in diesen Geschaftszweig cingeschlichenen Missbrauchen, 


so wie anderWeitig vielfach vorbandenen Uebelstinden und Willkiirlichkeiten entgegenzutre- 
ten und sie zu beseitigen“‘. 


Die ,,vereinigte Hamburg- Magdeburger Dampfschifffahrts -Compagnic“. Die 
Hamburg - amerikanische Packetfahrt- Actien-Geselischaft bat im Sommer 1848 die 
monatlichen regelmassigen Fahrten zwischen Hamburg und New-York begonnen, — Es 
bestehen gegenwartig 24 See- Assekuranzgeselischaften, deren neueste, die im J. 1846 
gegrindete ,,nene Assekuranz-Compagnic von 1846", auch gegen Gefahren in den Hafen, 
Revieren etc. versichert. Die sammtlichen Sec-Assekuranzgeselischaften haben sich Ende 
1847 zu cinem gemeinschaftlichen Versichcrungsplan vereinigt. — Im Jahre 1842 wurde 
eine neue Feuer- Versicherungs-Geselischaft gegrindet. Die Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaft Hammonia (seit 1. Juli 1845). Dic Lebens- und Pensions- Versicherungs-Gesell- 
schaft Janus, — Die Siidseefischerei-Geselischaft, ein im J, 1844 gegrindeter Actien - Ver- 
ein fir den Wallfisch- und Robbenfang. — “Der ,, Colonisations- Verein von 1849*, fiir - 
Siidbrasilien. — Sparkasse, im J. 1846 darch die patriotische Gesellschaft gegrundet. . 





Hannover. 2» S. 333 —352. 


1) Wirklich gepragte Miinzen — namentlich: Silbermiinzcn und Sil- 
54 ber-Scheidcmiinze, 
a) Silbermtinzen. 


Thaler von feinem Sitber, oder wie Seite 345 tabellarisch bemerkt steht: ,,aus fpinem Harzsilber“, 
gesetzmdssig tu 15 Loth 16 Grd fein, sind, nach des Herrn Direktor Aarmarsch Mittheilung, nur 
in den sieben Jahren 1434 — 1640 ausgepragt worden. 

Feine Zweidrittel-Stiche, nach dem leipriger Fusse (ebenfalis zu 15 Loth 16 Gran fein, siehe 
S. 347), sind zwar noch im Jahre 1839 gepragt worden; ,,seit Ende des Jahres 1510 hat aber die Ver- 
munzung feinen Silbers ganz aufgehort.’ 


b) Silberscheidemiinze. 


„Nach Mittheilangen aus der swverldssigsten Quelle’ — bemerkt uns Herr Direktor 


Karmarsch in Hannover — ,,ist die Ausbringung der Gulengroschen- und Vierpfennig- 
Sticke folgendermaassen bewerkstelligt worden: ‘ 


«) Gutegroschen ('/,,- Thalersticke), 
im Jahre Wt7: 114/, Stick aus der rauhen Mark, za 5 Loth 9 Gran fein; also; 336 Stick (14 Thaler) 
aus der feinen Mark. 
fm Jahre 1997: 11% /, Stiick aus der rauhen Mark, zu 5 Loth fein; also: 360 Stiick (15 Thaler) 
aus der feinen Mark. 
fm Jahre 1940 und spaler: 120 Stick aus dee rauhen Mark, zu 5 Loth fein, folglich: 39) Stick 
(t6 Thaler) aus der feinen Mark, 
f) Vierpfennig-Sticke. ; ; 
fm Jahre 1817: 234 Stick aus der rawhen Mark, zu 3 Loth 41/4, Gran fein; 1152 Stack (16 Thaler) 
a aus der feinen Mark. 
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Im Jahre 1826: 236'/, Stiick aus der rauhen Mark, za 3 Loth 9 Gran fein; 1080 Stick (15 Thaler’ 
aus der feinen Mark. 


Seit 1834: .. . 252 Stick aus der rauhen Mark, zu 3 Loth 9 Gran fein; 1152 Stick (16 Thaler) 
aus der feinen Mark. . 
Vierpfennig - Stucke sind zuletzt in 1842 gepragt, und seitdem, von 18438 an, durch dic 
Sechs- (6-) Pfennigs- Sticke ersetzt worden, 


? Mariengroschen, zu 8 Pfennigen, sind zuletzt 1818 geprdgt worden, und zwar in 1517 
und 1818 als Scheidemiinze, in der Conventions- Wahrung. 


2) Verordnungen in Betreff des Umlaufs auswirtiger Ducaten, so wic 
gesetzmassiger Preisstellung der sogenannten Pistolen oder Louisd’or 
in Kurant, bei ihrer Einzahlung an die éffentlichen Kassen. 


Am 20, Mai 1846 gab das konigl. hannoversche Finanzministeriam ein Verbot hinsichtlich der fer- 
nern Annahme auslindischer meist unwichtiger Ducaten. „Da solche,“ heisst es, „tum grdsstes 
.Theile das gesetzliche Gewicht nicht besitzen, ohne dass sich dieser Mangel anders als durch Nach- 
wiegen erkennen lasst, so wird, unter Bericksichtigung der §§. 19 und 20 des Manzgesetzes vom 
& —— 1834 der Umlauf von Ducaten von anderem als hannoverschem Geprage, d zwar ohne 
Ricksicht auf das Gewicht des cinzeincn Sticks, nicht blos fiir die dffentlichen Kassen, sondern 
auch fir den Pricat-Verkehr bei Strafe der Confiscation hiermit verboten. Die fremden Ducates 
konnen der kéniglichen Miinze zu Hannover eingesandt werden, welche dafir den Metallwerth nach 
dem Verhaltnisse von 195 Rthirn. in Pistolen far die feine Mark Gold vergiten wird. “ 


Unterm 24. December 1947 ward von demselben Finanzministerium die Bekannimachung ertlas- 
sen, dass bei den auf Gesetzen und Herkommen beruhenden auf Kurant lautenden Einnahmen de 
Offentlichen Kassen, vom Jahre 1848 an, die Pistolen bis auf Weiteres zu dem Preise von 5 The- 
lern 14 gGroschen & Pfennige Kurant angenommen werden sollen. Bei allen auf Contracten bere 
henden auf Aurant oder anderes Silbergeld festgesetzten Einnahkmen der Offentlichen Kassen, so wie 
bei allen Einnahmen, die sich im Einzelinen nicht mit Pistolen nach dem angegebenen Werthe be- 
richtigen lassen, soll dagegen die Goldzahlung nach wie vor ausgeschlossen bleiben. 


Papiergeld der Stadt Hannover. — St&dtische unverzinsliche Kassen- 


scheine zu | Thaler und zu 5 Thalern Kurant. 

Im Marz 1846 ward angezeigt, dass der Stadt Hannover die königl. Erlaubniss ertheilt worden sei, 
fiir den Belauf von 200000 Thaler unverzinsliches Papiergeld in Zetteln oder Scheinen, ,,stddtische 
Kassenscheine* genannt, von 1 Thaler und von 5 Thalern statt der zuerst nachgesuchten Samme 
von 400'000 Thalern Kurant, auszugeben. Von den stddtischen Kassenscheinen zu Einem Thaler sott- 
ten 100000 Stick und von denselben Scheinen zu fanf Thalern sollten 20000 Stick in Umlauf kom- 
men. Die erstern (2u 1 Thir.) werden auf gelbliches, die letzteren (zu 5 Thir.) auf rdthliches Papier 
gedruckt, das dazu anyefertigte Papier enthdlt als Wasserzeichen das Wappen der Stadt Hanno- 
ver, und das Format der kleineren Ein- Thalerscheine und der grésseren unf- Thalerscheine ent- 
spricht dem der königl, preussischen Kassen-Anweisungen, Es soilen diese Kassenscheine, der Ver- 
ordnung gemiss, bei allen stadtischen Kassen zum Nennwerthe angenommen und kénnen auf Ver- 
langen jederzeit bei der Stadtkasse baar umgesetzt werden, zu welchem Zwecke immer ein Vier 
theil der ausgegebenen Summe 2u (Einem Finftel) in baarem Gelde und zu *, (Vier-Finftel) in 
kurshabenden , zinstragenden Werthspapieren verfigbar zu halten sind, 

Fir die allmdlige Tilgung hat der Magistrat, vom 1, Januar 1852 an gerechnet, alljahrlich die 
Summe von 5000 Thalern Kurant aus den Einnahmen der Stadt verfigbar zu stellen und nach dem 
helichigen ‘Ermessen der koénigl. Regierung zur Tilgung zu verwenden. Als Sicherheit far diese 
Papier-Emission ist unterm 7. December 1546 ausgestelit und bei der kénigl. Justiz-Kanzlei za Han 
nover deponirt: eine Hauptschuldverschreibung, in welcher an den sammtlichen stadtischen Be- 
sitzungen und Einkinften, nach vorangegangener Nachweisung, dass solche mit dffentlichea Hypo- 
theken nicht belastet sind, eine Privat-Hypothek bestellt und zugleich die Verpilichtung a&bernom- 
men, eine dfentliche Hypothek am stadtischen Vermégen wegen anderer Schulden nicht bestellen 
zu wollen, bevor nicht wegen der ausgegebenen Kassenscheine eine Offentliche Hypothek nachtrig- 
lich bestelit worden ist, 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. (Zu 5S. 345.) 

Das konigl. hannoversche Gesetz, die Einfilhrung der Allgemeinen deutschen Wech- 
selordnung betreffend, ist vom 7, April 1849, umfasst 6 Paragraphen, und diese neue 
deutsche Wechselordnung ist, wie fast allenthalben in Deutschland, nach §. 6 mit dem 
1, Mai 1849 auch im Kénigreich Hannover in Wirksamkeit getreten. 

Das erwahnte Einfabrungsgesetz enthalt hauptsdchlich Bestimmungen den Wechselprozess 
betreffend, und so wird im ersten §. desselben Folgendes angeordnet : 


9 Bis zum Erlasse des Gesetzes aber das beabsichtigte Offentliche und miindliche Verfahren in 
Civilstreitigkeiten gelten fir den die Klagen auf Erfallung der in der allgemcinen Wechselordnang 


ha” 





= 
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gedachten wechselmissigen hee “7 


ichtangen betreflenden Wechselprozess in dem Theile des Kénig- 
reichs. in welchem bisher die 


echselordnung vom 23. Julius 1522 gesetzliche Anwendung gefun- 


den, zunichst die Vorschriften dieser letzteren über den Wechselprozess (Artikel 45—56) und even- 


tuell die ausserdem bestehenden Prozessvorschriften, und in den Landestheilen, in weichen die all- 
gemeine preussische Gerichtsordnung in Kraft ist, deren Bestimmungen in Theil 1, Titel 27,“ 


. Staatspapicre und Anleiben. (Zu S. 348.) 


Im Jahr 1845 schloss die Landeskasse zum Behuf der Staats-Eisenbabnbauten wabrend 
der 8 bis 10 letzten Monate des gedachten Jahres cine 31/,°/, freiwillige Anieihe von 
iJ, Millionen Thalern, mit '/, Procent Provision fir die vermittelnden Bankiere, ab. lo 
Folge der Bekanntmachung vom April 1845 wurde auf diesem Wege ein Capital von 
1/576'993 Thalern aufgenommen. Im Marz 1846 worde zur Weiterfuhrung der Kisenbahn- 
bauten eine 3'/,°/, Anleihe auf 6 Millionen Thaler beabsichtigt, mit den Bankhausero 
M. A. v. Rothschild und Sébne in Frankfort a. M,, Michel Berend, J. L. Cohen, Adolf 
Meyer und Ezechie!l Simon in Hannover contrahirt. Nach dem mit diesen Häusern abge- 
schlossenen Contrakte wurde zwar der Verkaufspreis der Obligationen zu mindestens 95 °/, 
festgesetzt, den Verkiufern blieb aber die Halfte des Ueberschusses zugesicbert, und dazu 
atte das Schatz-Collegium 1/,°/, Provision vom Ertrage und iiberdies verschicdene Porto- 
kosten za tragen. ‘ Diese Unkosten fielen weg, wenn die Bankiere gréssere Summen fir 
eigene Rechnang za geringeren, aber festen Preisen tbernahmen. In letzter Weise wurden 
nach und nach 1/900'000 Thaler fiir eigene Rechnung der Bankiere za 93'/, °/,, einige andere 
Betrage zu 94°/, dbernommen; aber schon im Juli 1846 fielen die Kurse und das Geschaft 
hatte keinen ginstigen Erfolg. Man trat daher von nevem in Unterhandlung und setzte 
den Verkaufspreis auf 92'/,°%/) herab, erwirkte aber durch dieses Mittel kaum den Bedarf 
des Jahres 1846, denn dic vier hannoverschen Bankiere verstanden sich zusammen nur zor 
Einzablang von 1 Million Thaler. Die Obligationen bestehen in Abschnitten von 100 bis 
5000 Thalern, theils in Kurant, theils in Gold-Valuta und werden gegen Coupons (auf je 
§ Jahre) halbjabrlich, am 2, Janoar und 1. Juli, verzinst. Die Zinsen (und Rickzablun- 
gen) kénnen auch bei Rothschild in Frankfurt a. M. erhoben werden. Die Obligationen 
sind, wie die der altern Landes-Schuld, von Seiten der Glaubiger onkindbar. Die 
Tilgung erfolgt von 1847 ab lingstens in 38 Jahren. Die Eisenbahnschulden werden ab- 
gesondert verwaltet und baben ibre besondern Kassen, namentlich auch ihre eigene Til- 
guogskasse, Uber deren Dotation das am 1. Februar 1845 publicirte Gesetz das Nahere 
enthalt. In Folge der eben gedachten Eisenbahn-Anleibe ging der Kurs der bannoverschen 
Landes Obligationen, der in dem vorigen Jabre meist bedeutend uber Pari und fast nie 
darunter stand, so sebr herunter, dass diese Papiere Mitte Mai 1846 kaum zu 94 be- 
geben werden konnten. Um diesem Uebelstande abzubelfen, liess die Regierung im Mai 
1846 den Stinden einen Gesetz-Entwurf zagehen, wonach vom 1. Juli 1846 an eine An- 
zahl 3'/,°/, Obligationen der altern Landes- und der Eisenbaho-Schuld ausgeloost und 
zum vollen Werthe zuriickgezahit werden soliten. Dieses Gesetz wurde angenommen und 
unterm 30. Juni 1846 erlassen. 

Am 23. Mai 1846 erschien folgende Bekanntmachung aber eine fir den Eisenbabnbau 
zu erbebende freiwillige Anleihe: ,,Die gegenwartigen Bedérfoisse fir den Ban der 
Eisenbabnen haben es zulissig gemacht, dem Publikum zur einstweiligen Nutzbarmachung 
kleinerer miissig liegender Geldbetrige Gelegenheit zu geben. Wir haben daher, in 
Gemissbeit der uns von den allgemeinen Standen und unter Genechmigung der König- 
lichen Regierung ertbeilten Ermachtigung, beschlossen, eine in vierteljabrigen Terminen 
kündbare, mit 3 Procent verzinsliche Anleihe in Kurant-Obligationen zu 50 und 25 Rthbir., 
welche auf den Inhaber lauten, bis zum Betrage von 500’000 Rthirn. beim Publikum 
aufzunehmen. Indem wir dies zur Offentlichen Kunde bringen, machen wir über dic 
Emission der Obligationen und über das sonstige bei diesem Anlehen zu beobachtende 
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Verfahren Folgendes bekannt: 1) Die Obligationen sind, nebst vierteljihrigen Zins- 
coupons fir die nachsten 5 Jahre und nebst Talons, der General-Steuer-kasse, dew 
sammtlichen Kreiskassen (jedoch mit Ausnahme der Kreiskassen zo Hannover und Celie) 
und der Zinsen-Zahlkasse zu Celle zum Debite tibergeben. Ausserdem koénnen dieselbes 
von den Bankiers, denen wir den Debit tbertragen, gekauft und durch selbige bezoges 
werden, 2) Der Kaufer zablt beim Ankaufe den Nennwerth der Obligationen, ausser- 
dem aber den Werth des laufenden vierteljahrigen Zinscoupons, nach dem VerhAltnixse 
der Zeit, fiir welche er noch nicht abgelaufen ist. Der Tag der Einzablung wird 
dabei der Kasse zu Gute gerechnet. 3) Die Riickzablung geschicht nach vorgingiger, 
mindestens vierteljahriger Kiindigung von Seiten des Glaubigers, jedoch nur am 1, Febrear, 
1,.Mai, 1. August und 1. November, Bei der Kiindigung ist die Obligation dem Vor- 
stande der Kasse, bei welcher sie angebracht wird, vorzulegen, welcher die Obligation 
mit der erforderlichen Bemerkung verseben und sie sodann dem Producenten wieder zu 
stellen wird. 4) Die von uns ausgebenden Kiindigungen geschehen in den ,,Hannoverschen 
Anzeigen**, von welchen das zweite Stick cines Monates dazu bestimmt ist. 5) Die ge 
kiindigten Obligationen werden zur Verfallzeit bei der Kasse zablbar gemacht, bei welcher 
die Kiindigung angebracht ist. Bei Empfangnabme des Geldes ist die gekiindigte Obliga- 
tion sammt simmtlichen noch nicht abgelaufenen Zinscoapons zurickzigeben. Die dana 
fehlenden noch nicht fallig gewordenen Zinscoupons werden vom Capitale abgezogen. 6) Dic 
Ejnschreibung dieser Obligationen auf Namen ist unstatthaft. Hannover, am 15. Mai 1846. 
Kénigtiches hannoversches Schatz-Collegium.“* — Im August 1847 machte das Schatz - 
Collegium bekannt, dass es die Fortsetzung dieser 3°/, kündbaren Anleibe einstweilen 
sistire. Man schrieb gleichzeitig aus Hannover, dass dieses ,,cinstweilen‘* wobt so viel 
wie ,,auf immer‘ bedeuten werde, da das Schatz-Coillegium theils darch die unerwartet 
zeitigen Einzahlungen za der neuern 5°/, Anleihe (s, diese weiter unten) reichlich mit Fonds 
versehen sei, theils aber auch die 3°, Anleihe den gewiinschten Erfolg nicht gehabt habe. 
Am 10. Jani 1846 erschien cine Bekanntmachung des Finanzministeriums in Betreff 
einer Anicihe von 100/000 Rthirn., die auf den Credit der kénigl. Generaikasse er- 
éffmet und zu dem Bau eines neuen königl. Theaters in Hannover bestimmt war. Zao 
dem Ende wurden vom k. Finanzministerium auf den Inhaber lautende Obligationen zo 
resp. 25 und 5 Rthir. ausgestellt, welche nur fir das Jabr vom T. Juli 1846 bis 
dahin 1847 galten. Nach Ablauf dieses Jahres wurde gegen Zouriicklieferung der Obli- 
gation das darin verbriefte Capital zu seinem vollen Nennwerthe bei der konigtichen 
Generalkasse in Hannover entweder baar zuriickbezahit oder nach dem Wunsche des 
Gliubigers eine gleiche Obligation tber denselben Betrag fir das Jabr vom 1. Juli 
1847 bis dabin 1848 ausgehandigt. In gleichem Maasse soll mit der Zurückzahlung 
oder mit dem Umtausch der Obligationen von Jabr za Jabr fortgefahren werden. Es 
wird jedoch vorbehalten, mit Ausschluss oder Beschrankung des Umtausches, ganz oder 
theilweise baare Riickzahlung anzuordnen, wenn die Regierung die Einzichung der Obli- 
gationen oder die Verminderung von deren Zahl angemessen findet. Die Zinsen betragen fur 
das Jabr auf 25 Rthir. achtzehn gute Groschen (also 3 Procent), auf 5 Rthir. drei gute 
Groschen (also 2'/,°/,), Diese Zinsen wurden bei der Einzahlung des Capitals auf cia 
Jahr sofort abgezogen. Es ist dieses keine Landes- Anleihe. Die gedachten Obliga- 
tionen warden emittirt , obgleich sich dic Mebrheit der zweiten Kammer dagegen aussprach. 
Ende November 1846 wurde mit den weiter oben gedachten vier bannoverschen 
Wechselhiusern eine abermalige Anieihe fir den Eisenbabnbau geschlossen, woreber 
folgende amtliche Bekanntmachung das Nahere ecnthalt: ,,Zar Vollendung der im Bau 
begriffenen Eisenbahnen soll in Gemissheit Beschlusses der kéniglichen Regierung und 
mit Einwilligung der allgemcinen Standeversammlung cin Aniehen anfgenommen werden. 
Nachdem die Bankierhauser Michel Berend, L, and A. H. Cohen, Adolf Meyer und 
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Ezechiel Simon zu Hannover dics Anlehen tbernommen haben, so wird aus dem ab- 
geschlossenen Contrakte und aus den das Anlehen betreffenden Gesetzen Folgendes zur 
Sffentlichen Kunde gebracht: 1) Das Anichen betragt 4 Millionen Thaler Kurant nach 
dem Vierzebnthalerfasse und wird za 5 Procent jabriich verzinst. 2) Die den erwabnten 
Bankierbausern zo dberlassenden Obligationen werden mit Zinscoupons und jede mit einem 
‘Talon verseben und auf den Inbaber in Kurant, in Pistolen oder in Livres Sterling, in 
Betragen, welche in Hundert aufgehen, ausgestellt, und zwar die ersten beiden Arten bia 
zu 5000 Rthir., die Livres-Sterling-Obligationen bis zu 500 Livres Sterling, 3) Die 
Zinsenzablung erfolgt halbjabrlich, am 1. Juli and 2. Januar, gegen Ablieferung der Cou- 
pons. Sie geschieht nach Wahl der Glaubiger bei der Zinsenzahlkasse in Hannover, bei 
den simmtlichen Kreiskassen des Konigreichs, oder, jedoch nur binnen der ersten neunzig 
‘Tage nach dem Verfalltage, bei bestimmten, durch Offentliche Bekanntmachung zu bezeich- 
nenden Agenten zu Frankfurt, Hamburg, Bremen, Berlin und London. Eine Zinsenzablung 
in Livres Sterling auf dic in Livres Sterling ausgesteliten Obligationen findet nur in Lon- 
don statt; an allen übrigen erwahnten Zahlungsorten wird das Livre Sterling in Kurant 
mit 6 Rthir. 16 gGr. bezablt. Die Kreiskassen bezahlen die auf Gold lautenden Cou- 
pons nur dann in Golde, wenn sie damit versehen sind, sonst in Kurant nach dem zeiti- 
gen Tarife. In allen anderen Füllen geschiebt die Zinsenzahlung in capitalmassiger Manze. 
4) Zur Tilgung dieses von Seiten der Gliubiger unkindbaren Anlehns besteht cin von dem 
Scholden-Tilgungsfonds der dlteren Landesschulden abgesonderter Schulden-Tilgungsfonds, 
fiir welchen jabriich mindestens 1'/, Procent der Anichnssumme bestimmt sind, und dent 
die Zinsen der cingelisten Obligationen zuwachsen. Bis zum 1. Januar 1852 wird dicser 
Fonds zum Ankauf, nach bereits getroffener Disposition, verwandt, von da an aber zu 
Kiindigungen nach Verloosung der Nummer der Qbligationen und Rickzablang nach dem 
Nennwerth. Die Mittel zur Kindigung dirfen bis zom 1. Januar 1855 jabrlich über 
1, Procent der Anichnssumme und die von den eingelésten Obligationen aufkommenden 
Zinsen nicht vermehrt werden. Spiter ist die Vermehrung der zu Kindigungen dienenden 
Mittel unbeschrankt. Dic ecintretenden Kindigungen werden in den Hannoverschen Anzei- 
gen, der Hannoverschen Zeitung, der Hamburger Borsenballe, der Frankfarter Oberpost- 
amts-Zeitung, in London fir die Livres Sterling-Obligationen in der Times oder in ande- 
ren nach Offentlicher Bekanntmachung dafiir zu substituirenden Blattern bekannt gemacht, 
und die Capitalien sind sechs Monate nach dem Tage der Kiindigung fallig. 5) Die Riick- 
zahlungen erfolgen za Hannover bei der Tilgungskasse. Die in Pistolen und in Kuraut 
verbrieften Capitalien werden in den verbrieften Minzsorten, dic in Livres Sterling ver- 
brieften Capitalien aber in Kurant, das Livre Sterling zu 6 Rthir, 16 gGr. gerechnet, be- 
zabit. Die in Livres Sterling verbrieften Capitalien können aber auch auf den Wansch 
des Giaubigers in London bei einem durch Offentliche Bekanntmachung za bestimmenden 
Agenten, und zwar alsdann in Livres Sterling, zuriickbezablt werden. Verlangt der Inha- 
ber einer solchen Obligation die Rickzablung in London, so hat er binnen drei Monaten 
nach dem Tage der Kindigung die Obligation entweder bei der Verwaltung des Landes- 
Schuldenwesens in Hannover oder bei einem der zu Frankfurt, Hamburg, Bremen, Berlin 
und London yon uns zu bestellenden, in Offentlicher Bekanotmachung zu bezcichnenden 
Agenten abstempeln zu lassen und das Capital spatestens binnen 90 Tagen nach dem Fal- 
ligkeitstage zu erheben, Wird dic Abstempclang oder die Erhebung innerbalb dieser Fri- 
sten versaumt, so kann das gekiindigte Capital nur in Hannover erhoben werden. 6) Bei 
der Riickzahlung der gekindigten Obligationen sind die noch nicht fallig gewordenen Zins- 
Coupons mit einzoliefern. Insoweit dica nicht geschieht, wird deren Betrag am Capitale 
abgezogen, 7) Diejenigen Zinsen, welche binnen drei Jahren nach ibrer Falligkeit nicht 
erhoben sind, können nor bei der Schulden-Tilgungskasse und nor auf eine bei uns zu 
erwirkende besondere Anweisung erhoben werden. 8) Den Inhabern der Obligationcn wird 
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freigestelit, die Einschreibung derselben auf Namen bei uns zu erwirken. Hannover. | 
28. November 1846. Konigliches Schatz-Collegium.“6 — Nach der dem Stamden 

21. December 1846 gemachten Mittheilung betrog das weitere GesammtbedGrfmias far « 
Eisenbahubau 4'812'203 Thaler, wovom im Laufe des Jahres 1847 etwa 4 Milliones « 
wendet werden sollten; 4°600‘000 Thaler sollten angeliebon, der Rest durch Zascbe 
aus der General-Steverkasse bestritten werden. Die obige Anleihe von 4 Millionen Tha 
wurde al pari contrahirt, die ũbrigen noch anzuleihenden 600/000 Thaler blicben <a 
weilen ausgesetzt. Bereits am 12. November 1846 gelangte die Anleibe an die frankie 
Borse, und es nahmen in Frankfurt a. M. schon von diesem Termine an mehre Bankbio= 


Betheiligangs-Unterzeichnungen an; fir die Papiere in Karant worde dabei der Unterzeo 


nungspreis auf 100°/, °/,, fir die Sterlings-Papiere auf 100'/, °/, festgesetzt. 

Im Juni 1847 schloss das Finanzministerium mit dem hbiesigen Bankier Adolf Mor 
auf den Credit der kiniglichen Generalkasse eine 4°/, Anleihe von circa 250°000 Thaict 
wogegen halbjabrlich kiindbare Obligationen bis za 50 Thalern berab ausgestellt word= 
welche vom 1. August 1847 an ausgegeben wurden. Es ist dies keine Landes—Anic\. 
Im Juli 1847 waren die Obligationen kaum zu 102° zu kanfen. 

Im Mai 1848 wurde eine neve Anleihe erdffnet, deren Modalitaten sich aus folgeade 
am 27. Mai publicirten Bekanntmachung ergeben: ,,Zur Bestreitung der Kriegskosten, © 
wie eines Bediirfnisses der kéniglichen Generalkasse, soll, in Gemassheit Bescbias= 
der kénigtichen Regierung und mit Einwilligung der allgemeinen Stande- Versammlo= 
aof den gemeinschaftlichen Credit der kéniglichen Generalkasse ond der Landeskase. 
ein Aniehen von 800/000 Rthir, aufgenommen werden, Ueber dies beim Publikum awfr- 
nebmende Anlehen wird Folgendes zor éffentlichen Kande gebracht: — §. 1. Die Betbei- 
ligung kann auf doppelte Weise geschehen, und zwar: 1) durch volle Einzahlung des é@ 
auszuhindigenden Obligationen entsprechenden Nennwerthes, oder 2) durch Einzahleng de 
Halfte dieses Nennwerthes in baarem Gelde und durch Zahlung der anderen Halfte mittels 
Ejinlicferung 3'/, procentiger Landes- und Eisenbabn -Obligationen, welche zu voll ange- 
nommen werden. — §. 2. Im ersten Falle erhalten die Glaubiger an jabrlichen Zinses 
5 Procent, im zweiten Falle werden die den Gliubigern auszuantwortenden Obligationes 
mit 41/, Procent verzinst, Es erhalten also im letzten Falle die Glaubiger sowohl dea 
Nominalbetrag der alteren 3'/, procentigen Obligationen, als auch die einzuzablende Somme 
mit 41/, Procent jabrlich verzinst, — §. 3, Die Ejinzahlungen und resp. Einlieferanges 
der Obligationen geschehen, nach Wahl der Glaubiger, bei der General -Steuerkasse m 
Hannover, bei der Zinsen-Zahlkasse in Celle oder bei einer der verschiedenen Kreiskassen, 
mit Ausnabme der Kreiskassen zu Hannover und Celle. — §. 4. Nach dieser Ejinzabiung, 
welche entweder in Kurant oder in Pistolen, zu 5 Rtbir. Gold gerechnet, geschehen kann, 
empfangen die Gliubiger von der Kassc, bei welcher sie ecinzablten, einen Interimsschein, 
gegen dessen Production beim kéniglichen Schatz-Collegium sie die Obligation in Empfang 
zu nebmen haben. Auswirts wohnenden Glaubigern kénnen die Obligationen auf Verian- 
gen durch die Kasse, bei welcher sie einzabiten, oder auch durch eine obrigkecitliche Be- 
horde ausgebindigt werden. Die Glaubiger haben sich hierüber bei Production des loterims- 
acheins auszusprechen, auch anzugeben, ob sie, insofern dies zulassig ist (§. 5), die Aus- 

fertigung mebrer oder einer Obligation verlangen, — §. 5. Die Obligationen werden auf 
den Inhaber in Appoints, welche in 100 Rthir. aufgehen, von 100 bis 5000 Rthir., aus- 
gcfertigt; sie kénnen auf Verlangen des Inhabers auf dessen Namen eingeschrieben werden. 
Den Obligationen werden fiir die nichsten finf Jabre balbjabrige Zins- Coupons und Ta- 
ions, auch fiir die Zeit vom Zablungstage bis zum ersten Zinsentermine Stickzinsen-Cou- 
pons beigefigt. — §. 6. Mit der Einzablung kann sofort begonnen werden; sie schliesst 
am 1. October d. J, Es kénnen indessen in diesem Zeitraume auch Einzablungen auf eine 
spatere, bis zum 1. Januar sich erstreckende Zeit bei den erwabnten Kassen angemeldet 
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werden, insofern, neben der Anmeldung, sofort 5 Procent des angemeldeten Betrages baar 


eingezahlit werden, Dieser eingezahite Betrag wird dann, bei der spater erfolgenden Haupt- 


Einzablung, angerechnet, auch, wenn er mindestens 50 Rthir, betragt, bis za der Haupt- 
Einzahlung, nach dem oben erwahnten Zinsfusse, verzinet; er ist aber verfallen, wenn spa- 
testens 14 Tage nach dem im voraus anzugebenden Haupt-Einzahlungstermine von dem 
Glaubiger der Rest nicht eingezabit wird. — §. 7, Die Verzinsung des Anichns erfolgt zu 
Elannover bei der General-Steverkasse, ausserdem aber bei allen Kreis- und auswartigen 
Zinsen-Zahlkassen, bei welchen in Kurant oder in Golde verbriefte Landes- und Eisen- 
bahn-Obligationen verzinst werden, — §. 8. Das Anleben ist auf Seiten der Glaubiger un- 
kiindbar; es werden zu dessen allmaliger Abtragung nach dem Nennwerthe der Obligatio- 
nen alljabrlich mindestens 17/, Procent der ganzen Anlehnssumme verwandt, welchem Til- 
gungsfonds die Zinsen bis zur Abtragung der ganzen Schald hinzuwachsen. — §. 9. Es 
bleibt vorbehalten, den Schluss des Anlebens zu jeder Zeit auszusprechen. Das konigliche 
Schatz-Collegium wird hieriber das Erforderliche zur éffentlichen Kunde bringen, — Han- 
nover, den 27. Mai 1848, — Koniglich hannoversches Schatz-Collegium.“‘ — In der Be- 
kanntmachung des Schatz-Collegiums vom 1. Juni 1848 worde den Inhabern der vom 
Staate gekiindigten 3'/, °/, Landes- und Eisenbabn-Obligationen die Befogniss eingeriumt, 
ihre Capitalien (der Kindigung fir 1848 zum 1, December 1848) za dem erhdhten 
Zinsfasse yon jabrlich 5 Procent neu verbriefen and bei den betreffenden Kassen steben 


zu lassen. — Noch vor Ende Juli 1848 waren die 800’000 Thaler der obigen Anleihe 
volistandig zusammen. 


Als im Mai 1846 die 3°/, kiindbare Anleihe (s. oben) erdffnet wurde, welche das 
Schatz-Collegium, seinen in der Stainde-Versammlung gegebenen Erklarungen gemiss, haupt- 
sachlich deswegen versuchte, um dem Pablikum zur Anlegung kleiner Capitalien Gelegen- 
heit zu geben und deren Verwendung auf die kleinen auswartigen Staatsloose zu verbin- 


dern, wurde zu dem letztern Bebuf zugleich der Verkebr in diesen fremden Obligationen 
tiber Lotterie- dnleithen auf Antrag des Schatz-Collegiums verboten. 


Die hannoverschen Staatspapicre haben vorsiglich an den Börsen von Frankfurt am 
Main-ond Hamburg Kurs. 

Anleihe der Stadt Hannover, Fine solche wird reprisentirt durch das von der Re- 
sidenzstadt wegen der sebr grossen Ausgaben Behufs ibrer Erweiterung im Frühjahr 1846 


ausgegebene unverzinsliche Papiergeld, im Betrage von 200°000 Thalern, S. deshalb wei- 
ter oben dic Rubrik Papiergeld der Stadt Hannover. 


Aeltere Maasse und Gewichte. (Zu S. 348 u. ff.) 


Ellenmaass. Die auf den Leggen in Hameln und Lemférde (Landdrostei Hannover) 


bisher gebriuchliche Legge-Elle ist mit der Legge-Elle von Osnabriick (s. diesen Artikel, 
S. 781, unter No. 7) ganz übereinstimmend. 


Altes Gewicht in einigen Provinzen. (Vgl. S. 352.) Vom alten Handels - und Fracht- 
gewicht hatten in Celle, Harhurg und Liineburg der Centner 112 Pfand, das Liespfund 
16 Pfand, der Centner also 7 Liespfund, das Schiffpfund 20 Liespfund oder 320 Pfund ; 
im Osnabriickschen der Centner 108 Pfond, das Pfund schwer 300 Pfand; in Ostfries- 


land der Centner 100 Pfand, das Schiffpfund 3 Centner oder 300 Pfand. (Vgl. die Ar- 
tikel ZeLLKH, LonEBURG, OsnaBRicK und EmMDBN.) 


Steuer-Maasse und Gewichte. (Zu S. 351.) 


Steuer-Frachtgewicht. Die Pferdelast begreift 12 Centner oder 1200 Pfund, die 
Roggeniast 40 Centner oder 4000 Pfund; Letztere ist also der neuén hannoverschen 
Schiffslast (6. S. 351) gleich. 
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Creditanstalten. 

Die Landes-Creditanstalt fir Hannover. thre Statuten sind vom 18. Juni 1812 © 
dorch die Gesetze vom 26. August 1844 und 12. August 1846 und die Verordaung v 
29, April 1845 erginzt and modificirt. Sie hat den Zweck, zur Ablésung von grond- © 
gotsherrlichen Gefillen ohne Apsnabme, zur Abtragung von Schulden und za anderen } 
dirfnissen der Grundeigenthiimer, Gemeinden und abnlicher Verbande Darlehen zu ge 
ren, sofern dies nicht schon Seitens eines Provinzial-Institats geschieht. Bei Prix 
muss der Hof wenigstens 60 Thaler Reinertrag gewabren, um ein Darlebo erhaltes ° 
koanen. Die nodthigen Capitalien verschafft sich die Anstalt durch Anleiben, wortbe ’ 
Schuldverschreibungen nach verabredetem Zinsfusse ausstelit, Ibre Darlehen, die nidt® 
ter 200 Thaler betragen dirfen, gewabrt sie gegen Zahlung von mindestens 4'/, Pr 
jabrlich, wovon 1/, Procent zum Verwaltangs- und Reservefonds und wenigstens '/, f 
cent zum Tilgungsfonds verrechnet wird. Hohere Zinsen miissen vom Schuldncr dao * 
zabit werden, wenn die Anstalt selbst Gelder zu héberen Zinsen anfnelhmen moss. bs 
Direktion steht unmittelbar unter der Aufsicht des Ministeriums des Innern. Nac 
Sebreiben des Cabinets an die allgemeine Stinde-Versammlung waren am 1, Januar bæ 
an der Anstalt 1/119/227 Thaler in Gold und 4'177/154 Thaler Kurant ausgelichen, * 
bei die gewdbnliche Capital-Tilgung durch die Schuldner und die ausscrordentlichen be 
zahlungen wahrend d. J, 1845 (von 13'551 Thir. Gold und 53/688 .Thir. Koran!) ve 
reits in Abzug gebracht waren. Der Tilgungsfonds bestand aus 11‘956 Thir. Gold ™ 
67/261 Thir. Kurant, der Reservefonds aus 3052 Thir. Gold und 12/406 Thir. bare 


In Hannover haben ferner die Direktionen der ,,Credit-Anstalt far Ablisv 
Zehnten, Herrendiensten und ungewissen oder verdnderlichen Rechten im Kinigr™ 
Hannover“ (Statut von 1840) und die Credit-Commission, welche den ,,Calenberg-67 
benhagen - Hildesheimschen ritterschaftlichen Credit- Verein‘ (Statat von 1825) bei 
ibren Sitz. 

In den Provinzen bestehen folgende Credit-Anstalten: Das ritterschaftliche Cred 
Institut des Firstenthums Liineburg (Statat von 1790), geleitet von der Credit-Com™ 
sion in Celle. Der ,,ritterschaftliche Credit-Verein fir die Fiirstenthiimer Bremen 
Verden und das Land Hadeln“ (Statut von 1826); nach dem Gesetz vom 22. Sept 
1829 nehmen auch die Grafschaften Hoya und Diepholz daran Theil; geleitet vou der Cr 
dit-Commission in Stade. Das ,,Credit-Institut fiir das Fiirstenthum Ostfriesland © 
das harrlinger Land“ (Statat von 1828), geleitet von der Credit-Commission in Au™ 

Nach dem Gesetz vom 24. Februar 1840 kénnen sich beliebige Privatgesellschaftes 
Ablisung der betreffenden Gefalle unter Bestitigung des Ministeriums des Innern bilde»- 


Handelsanstalten. (Zu S. 352.) ; 
Der Handeis- Verein, welcher im Sommer 1845 an die Stelle des yorberigen Bor* 
Vereins trat, ist eine Art Handelskammer. (Eine Bekanntmachung des Finanzministers ' 
Ende August 1848 spricht den Wonsch aus, ,,dass in allen-Orten des Konigreichs, ¥°' 
genugsam reger Handelsverkebr herrscht, von den dabci Betheiligten Handels-Vereine | 
bildet werden mégen, deren Zweck auf gemeinsame Berathung der Zustinde, Verbaltn 
und Bediirfnisse des Handels im Allgemeinen und im Einzelnen, so wie auf gemein™ 
Férderung der Interessen desselben gerichtet ist.) — Niederlage fiir die durch Har 
spinnerei gewonnenen Garne und aus Handgespinnst gewebte Leinwand, im J. 8 
auf Actien errichtet, Ein Hauptaweck derselben ist die Belebung des hannoverschen Le 
wandbandels in den iiberseeischen Lãndern und die Aufsuchung neuer Absatzwege. — *, 
biliar-Feuer- Versicherungs-Geselischaft, auf Gegenseitigkeit gegrindet (im Sommer 16% 
Die ,,allgemeine Lebens - Versicherungs - Anstalt fiir das Konigreich Hannover.” | 
» Hagelschdden - Versicherungs - Gesellschaft fiir das Kénigreich Hannover.¢ Ren 


“an, 
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Versicherungs - Anstalt (seit 1844) ond damit verbunden Capital-Versicherungs- Anstalt 
(seit 1847). 


= Mlarkte. 

is Leinen- und Garnmarkt, am 8., 9. und 10, December 1845 zuerst abgehalten, Er 
»  findet dreimal jabrlich, in der ersten Halfte des Marz, October und December, statt. 
5: CSolche Markte haben sich in kleinerem Maassstabe scitdem üher einen grossen Theil des 
’ Landes verbreitet.). Z'uch- und Ledermarkt. 

, Ein sogenannter Engros- Markt wird alljihrlich onmittelbar vor der brannachweiger 
oe Laurentii-Messe (Ende Juli oder Anfang Angust) gehalten und dauert drei Tage; es findet 
: nuf demselben vorziiglich ein Verkehr in Manufakten statt. 





rea Havana. Za Ss. 353—357. 


46 ©Wechsel- (Kurs-) Verh&ltnisse. (S. 354 u. 355.) 
4) Unter Westindien, Seite 1384 ist fiir Havana bereits eine nachtragliche Anmerkang 


| a) und 5) gegeben worden, auf welche biermit verwiesen wird. — 

ac ©) Nach Berichten aus Havana vom 12, Juli 1849 war cin neues Gesetz promulgirt wor- 
‘gi den,. welches die Einfuhr der seit dem Jahre 1844 von der Republik Ecuador 
i y gepragten Goldmiinzen fiir den Umlauf verbietet, die kanftig in Cuba nur als altes 
fit Gold zugelassen werden. 


tm Oo Am 26, August 1849 wurden in Havana die Kurse notirt, wie foigt: 
ie Auf London, & 60 Tage nach Sicht, zu + 13 A 14%, % Primie, 
1 » Auf Paris, desgleichen............ za + 2%, Primie, 
Auf Spanien (dic span. Hauptplatze) za + 4 bis 7°, Priimie, in kurzer Sicht. 
Auf New-York ...... .. ... .. .. ... 2+ 3 dis 4%, Primi 
oo B Ausf Boston .. .. eee eee ...... zu + 2°/, bis 3°, Sea: 
Kurs der mexikanischen Dollars: -++ 3°/, Primie, am Bord des Schiffs gelegt. 
4 ) In San Jago de Cuba (vergleiche Seite 353) war am 3. Juni 1849 und so auch 
og OO spdterhin der Wechseikurs auf London wie folgt normirt: 
ut + 4 Dollars 91 Cents fir 1 Pfund Sterling, oder + 491 Dollars fir 100 Pfand 
Sterling, in der gewdbnlichen Wechselfrist za 60 Tagen nach Sicht. 
yni® ~Platzgebr&uche. (Zu S. 356.) 
ign Zucker wird sehr gewobnlich auch nach dem englischen Hundredweight (von 112 eng). 
* Pfd. avdp.) und in englischem Gelde nach dem Tageskurs, frei an Bord, verkauft, Stein- 
—* kohlen nach dem englischen Zon in Piastern. 
Bank. (Zu 8. 357.) 


- Die S. 357 erwihnte ,,Bank Ferdinands VII.“ scheint kein Bestehen gehabt zu haben. 
—* Die neue Bank s. unter dem Artikel Wastinpign, S. 1384. 
a 





vas f Havana besass bisher keine eigentliche Börse; die S. 357 erwahnte sogenannte Börse 
rae (Lonja) ist ein blosses Kaffeehaus, 
der" 
} 
ides 
4 i Helgoland. 
yp 


» iat Die Insel Heigoland, an der Westkiiste von Schleswig und der Nordkiste von Oldenburg und 
ws. | Hannover gelegen, bis 1684 dem Herzoge von Schleswig, bis 1814 det Krone Danemark gehorend 
yer und seitdem an England ahgetreten, besteht aus einem 200 Fuss hohen (Thon-) Felsen mit einem 

ete“, Vorlande und einer kleiner unbewohnten Sandinsel, Auf dem Felsen befindet sich ein Stidtchen 
id # nebst Leuchtthurm, von etwa 350 Hiusern; dic sogenannte Oberstadt hat etwas aber 300 Hauser, 
3 * den ũbrigen Theil die Unterstadt. beide ühberhaupt mit ungeſahr 2500 Einwohnern, darunter noch 
nt. ¥ 
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in 1842 gegen 434 Lootsen. Lootsendienst, Hummer- und Fischfang, so wie in newerer Zeit ew 
ziglich der Verkehr mit den im Sommer stark einkehrenden Badegisten sind die Haupt - Erwer' 


quellen,. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. — Gerichtspficge. 

Allgemein wird gegenwartig hier gerechnet: 
nach Mark und Schillingen hamburger Kurantgeld; die Mark also zu 16 Schillingea 

In dieser Münzwahrung (siche unter HamsurG und dem dazu gehdrigen Nachtrage) werden crv 
auch gewohnlich die Zahlungen geleistet; doch kommt gegenwartig viel preussisches A wrantoe? 
und Gberhaupt die Manzen des 14-Thalerfusses vor, namentlich ganze Thaler und Kassen - Anwe 
sungen. Die preussischen 5- und 2'/,-Silbergroschenstiicke Ch - und '/,,-Thaler) werden nicht &bet’ 
gern genommen, da man sich hier im gewohnlichen Verkehr, besonders zur Sommerzeit, mit de 
zahlreichen Badegasten in den kleinern Rechnungstheilen am liebsten mit hamburgischer oder bv 
steinischer Manze ausgleicht, 

Reisende und Badegiste thun wohl, sich fir den Besuch Helgolands mit den groben Sorten de 
14-Thalerfusses (preussisch Kurant) oder mit preussischen Kassen-Anweisungen zu versehen. Dec 
nimmt man bereitwillig auch alle dbrigen auf den 14-Thalerfuss lautenden norddeatschen Kassen 
Anweisungen und Rank aston, so wie die preussischen Darlehns - Kassenscheine und die Eisenbabe 
scheine, ohne Abzug. Mindestens war die Geltung des Papiergeldes noch L J. 1847 meist ein< 
solche ausgedehnte. 

Der — Thaler wird hier regelmdssig zu 2 Mark 8 ———— (= 40 Schillingen) se 
burger Kurantgeld gerechnet. Sonach pitt hier die Mark Kurant 12 Silbergroschen, der ScAilling 
ts Silbergroschen. Der eigentliche Silber- und Zahlwerth dieser Rechnungswdhrung ist demz 
olge (wie auch jetzt meist in Hamburg selbst) zu 35 Mark Kurant in der kolnischen Mark fein Si 
ber ( Verhdiltnissquotient: */,, — 0,0285714286), also 1 Mark hiesig, wie schon gemeldet, 0,4 Thir. 
== 12 Ser. im 14- Thalerfusse; 2) = */, Fl. = 0,5714286 FL = 34 Xr. 1,143 Pf. im_20- Guldenfusse. 
3) = jo Fl. = 0,7 Fl. = 42 Xr. — Pf. im 244/,- Guldenfusse ; 4) = 1'/, Francs — 1 Franc 50 Centimes 
in belgiscber und franzésischer ——— so wie 5) == "S 4 = 0,0580357143 Pfd. Sterl. — 1 Schill 
1,92857 Pence Sterling (9/, Dollars = [ kéln. Mark fein Silber, den Dollar zu 50 Pence Sterling . 

Die urspringliche Valuta ist das holsteinische Kurant, 


Gerichtspflege. Es gilt hier zwar noch das alte jitlindische Recht; jedoch wird in dieser 
Beziehung meist nur analog geschlossen und nach Ermessen und Einsicht entschieden. Asser 
dem Gouvernér, welcher zugleich die nachste Appellations-Instanz ist, bildet ein Magistrat von 
sechs ,,Juraten‘« die gerichtliche, polizeiliche und a trative Behorde. 


Maasse und Gewichte. 

Gesetzlich und thatsichlich die schleswig -holsteinischen, und diese sind wesentlich: 
das hamburger Langenmaass, das diinische Getreidemaass, das hamburger Fliissigkeits- 
maass, das liibische (libecker) Handelsgewicht, das alte nirnberger Medizinal- und 
Apothekergewicht (das kélnische Gold- und Silbergewicht kommt auf der Insel fir sei- 
nen eigentiichen Zweck nicht in Betracht). Auch wahrend der Zeit der Continentalsperre 
bediente man sich jener Maasse, dagegen aber des englischen Handelsgewichts. Nur bei 
den Beziehungen zur englischen HKegierung (dem Gouvernér) kommen die englischen Nor- 
men zur Anwendung. 

Fuss und Elle sind demnach die hamburger. Fir Leinenwaaren bedient man sich 
der sogenannten langen Elle, d. i. der hamburg-brabanter Elle, fiir alle anderen Ellen- 
waaren der kurzen oder gewobnlichen hamburger Elle. Bei Strandgut richtet man sich ge- 
wobnlich nach dem darauf bezeichneten Ellenmaasse, z. B. englischen Yards etc, Die Authe 
(von 16 Fuss) ist hier gar nicht üblich. Der Faden beim Seewesen hat 6 Fuss, Lang- 
holz (Schiffsholz) wird nach dem laufenden Fuss verkauft. 

Die Meile, wonach man lokale Entfernungen bestimmt, ist die deutsche (geograpbische) ; 
so rechnet man z. B. nach Hamburg 24 Meilen. Man rechnet eine Meile —= einer halbea 
Stunde Segein (man hat zur Messung dabei eine Sanduhr, deren Inbalt in einer balben 
Stunde durchlauft). 

Feldmaass. Aecker misst man bloss nach (hamburger) Quadratfuss. Dic englische 
Regierung aber vermiethet hier Grund nach englischen Quadratfuss. 

Brennholzmaass ist der Faden von 6 Fuss Lange und 6 Fuss Breite, bei stets 2 Fuss 
Scheitlinge, also von 72 Kubikfuss Inhalt. Torf (aus dem Oldenburgischen kommend) 
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‘wird entweder fiir 100 Stick oder fir 1000 Stick verkauft. Steine und Dachziegein pr. 
1000 Stick. Kalk nach dem holsteinischen Maasse, 
Steinkohien werden gewobnlich nach dem englischen Bushel verkauft. Die Last oder 
14,9 Keel Steinkoblen begreift 56 Busbels. Das eigentliche (heimische) Steinkoblenmaass 
ist die Last von 12 Tonnen, 
Bier wird nach der (hasumer) Tonne verkauft. Diese schieswig - holsteinische Bier- 
_ Tonne enthalt 115°/, Liter — 5840 pariser Kubik-Zoll, 

Das libische Gewicht ist hier thatsichlich hamburger und wird falschlich auch däni- 
sches genannt. Fir einige Artikel, vorziglich fir Tabak und feine Waaren, bedient man 
sich hier und da missbraucblich auch noch des eigentlich unerlaubten leichtern kéinischen 
Gewichts, welches dem bhamburger-kélnischen Gewicht gleich ist. Man rechnet das kölnische 
Pfand == 30 holsteinischen (liibischen) Loth. Bei dffentlichen Verkdufen dient zwar ge- 
wohnlich das holsteinische (libische) Pfund, bei griéssern Quantitaten oft aber auch der 
englische Centner (das Hundredweight von 112 Pfund avoirdupois), welcher dann im- 
mer <== 104 holsteinische Pfund gerechnet wird (wie in Hamburg). 





Hessen-Homburg. 2: s. 3601. 361. 
Miimzen. (Zu S. 360.) 

In Folge des Beitritts dieser Landgrafschaft zu den MGnz-Vertra vom 25, August 1837, 30, Juli 
1838 und 27. Marz 1895 sind von derselben, nach Verhdltniss ihres Antheils, dieselben neuern Sorten 
Silber- und Silber - Scheide- (auch Kupfer -) Minzen und in demselben Miinzfusse ausgepriagt wor- 
den, wie dies von dem Grossherzogthum Hessen (s. DanmstTapt), den Kénigreichen “‘Baiern und 


Wartemberg (s, MiNCHEN und StuTTGaRT), yon diesen Machten natirlich nur In weit grésserer 
Anzahl, geschehen ist, 


Es sind auch von Hessen-Homburg sowohl ganze als halbe Gulden, von den Jahren 


1838, 1844 
und 1845 etc., so wie 2-Guldensticke von 1846 u. s. w. im Umlauf, Eben so auch die abrigen Sil- 
bersorten und Scheideminzen, 


Staatspaplere. (Zu S. 360.) 

Im Juli 1849 stand die Regierang mit dem Hause Rothschild in Frankfort a. M. we- 
gen des Abschlusses einer 5°/, Anleihe von 100/000 Gulden in Unterhandlung, deren Ueber- 
nahme zu 90°/, aber jenes Haus ablehnte. Man schrieb indess im August 1849 aus Frank- 
fort a. M., dass diese finanzielle Frage recht bald in befriedigender Weise werde erledigt 
werden. Auch die Zablung der am 1, August 1849 fallig gewesenen Coupons der 4lteren 
landgraflichen Obligationen verweigerte das Haus Rothschild, wegen Mangels an Deckung. 
Die beziigliche dltere Anleibe ist 3'/,procentig und bestand in zwei Abtheilungen, zu 
500/000 und zu 675‘000 Gulden; die Obligationen derselben lauten tiber 1000, 500 und 


100 Galden. 
Versicherungs-Anstalt. 


In Homburg vor der Hohe bestebt die ,,Bank zur Versicherung der Pferde und 
Rinder fir Deutschiand“, im J, 1843 auf Gegenseitigkeit gegrindet. 


‘ 





3 8 
Hildburghausen. 2: 8. 361 u. 362. 
Miinzen. 

In Betreff des Minzwesens steht das ehemalige Herzogthum Hildburghausen jetzt mit 
den übrigen Theilen des Herzogthums Sachsen -Meiningen-Hildburghausen vollig gleich. 
Siche d. Art. Meintncgn, Seite 660—662, wobei nur noch zu bemerken bleibt, dass von 
den neueren Landes-Silbermiinzen (S. 660), nach der Miinz-Convention vom 27. Marz 
1845, auch in dem Herzogthum Sachsen-Meiningen-Hildburghausen_seitdem 


106 
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Zwei - Guldenstiicke geprigt worden sind, 11'/,) — 11,025 Stick auf die k@imisch 
Mark brutto, zu o == 14 Loth 7'/, Grin fein, folglich 12, —- 12,250 Stic 
auf dieselbe Mark fein Silber ; 

ferner (zu S. 661), die wechselrechtlichen Verhaltnisse betreffend, 
dass in diesem Herzogthum, zufolge der Publikation im Reichsgesetzblatte, — 
Allgemeine deutsche Wechselordnung ebenfalls seit dem 1. Mai 1849 eve 
gefiihrt und rechtskraftig geworden ist, (Siehe diese W.-O. unter D&xursc 


LanD im Nachtrage,) 





Hohenzollern (Hohenzollern-Hechingen und Hohen- 
zollern-Sigmaringen). Zu 8. 363 u. 364. 
Wirkliche Landesmiinzcn. 


Auch von diesen Firstenthiimern gilt ganz dasselbe, was weiter oben von Hessen-Hombarg 
sagt worden ist; und sie haben nach Verhiltniss ihrer Grisse und Bedeutung dieselben mneweren Se 
ber-Miinzen und besonders Scheideminzen in Silber und Kupfer und in demselben Manzfesse aes 
pragen lassen, wie die erwihnten grésseren siddecutschen Staaten. 
s sind namentlich von Hohenzollern-Hechingen 3'/,-Guldensticke von 1844, Guldenstache vm 

1839, auch 3-Kreuzerstiicke von 1845 in Cirkulation, und die fibrigen Sorten feblen auch nicht, 

Desgleichen von Hohénzollern-Sigmaringen, 3'/,-Guldenstiicke von 1842, 2-Guldensticke von IS 
Ein -Guldenstiicke von 1644, Halbe Guldenstiicke von 1841, (3 - Kreuzersticke von 1841, umd so aoct 
die ührigen Sorten nach dem neuen giddeutschen Minzfusse, : 

Auch der neuen Allgemeinen deutschen Weehselordnung werden sich seit dem |, Mai 1549 diese 
*ꝛ siddeutschen Staaten angeschlossen und dieselbe eingefibrt haben oder doch baldigst neck 
einfilren, wenn es nicht bereits geschehen sein sollte, 


Hohenzollern-Hechingen insbesondere. 
Staatspapicre. 

Eine Anleihe von 260'000 Gulden wurde im J. 1829 mit dem Hause Rothschild io 
Frankfurt a. M. gescblossen. Die Riickzahlung erfolgt durch periodische Verloosungen. — 
Mit dem in Kiirze bevorstehenden Uebergange der hohenzollernschen Firstenthiimer aa 
Preussen wird natirlich der Rest der Schuld in die preussische Staatsschuld Ubergeben. 


Maasse und Gewichte, (Zu S. 364,) 

Das friher noch theilweise üblich gewesene Pfund von 36 Loth ist im J. 1839 abge- 
schafft worden, und es darf seit dem 1, Januar 1840 nur noch das wirtembergische Ge- 
wicht angewendet werden. In Folge einer Verordnung vom 20. Januar 1844 werden seit 
dem_1. Mai 1844 auch dic wiirtembergischen Längen- und Hohimaasse, doch mit Aus- 
nahme des Flissigkeitsmqasses, im Firstenthum Hohbenzollern-Hechingen apgewendet. 





HONG-KONG IN CHINA, s. unter dem Nachtrage zu KanTon. 





Jamaika. 21 5. 365—367. 


Neucre KursverhAltnisse auf Jamaika. 
- In Kingston (bekanntlich der wichtigsten Stadt dieser Insq]) wurden am 22. August 
1849 folgende Kurse notirt: 


1) Anf London (als Haupt-Wechsetkurs) , 
a) in Wechseln der Kolouial- Bank, £0 Tage dato oder nach Sicht: + 1 Pramie. 
se “ - . - a /, Primie. 
h) in Weehseln der Jamaiha- Bank, & 90, 60 und 30 Tage ditto: * Yu. 14% Pramie, 
¢) in Kaufmanns- oder gewahnlichen Handels. Wechseln, & 90 Tage: + i; also 100 Pfund 
Sterling hier far 100 Pfund Sterling, 90 Tage dato oder nach Sicht in London. 
2) gy Bey af penal * Tage nach Sleht: + 4 Procent Pramie; also: 104 Dollars hier fir 100 Dol- 
or . 


Nachtrige zu: Jamaika — Junkselan. - 1683 


3) Kars der Goldsorten, namenttich 
a) der Dublonen (Onzas) von Columbien: + 2 bis 2'/,°% Primie; 
b) der nordamerikanischen Adler (Eagles): 7 4% Pramie ; 
c) der britischen Sovereigns: ........ + 1 Procent Pramie. 


Ueberhaupt also ein Belauf von 116608 Pfand Sterling. 





Jassy. 2 S. 373. 
Miaasse und Gewichte der Moldau. 


Langenmaass. Die Klafter (Stingene) hat 8 Fuss oder Fiuste zu 8 kleinen Zoll (De- 
giti, Detjette, Finger) zu 12 Linien. Die Ruthe hat 3 Klaftern oder 24 Fuss und ist 
== 6,63815 Meter. Demnach ist die Klafter — 2,21272 Meter, der Fuss — 0,27659 
Meter oder 122,61 pariser Linien. ' 


Die beiden urspringlich aus der Tirkei stammenden Ellen sind: 1) der Khalebi (Kha- 
libi, Halibiu) fir die Wollenwaaren — 26,43 eng}. Zoll === 0,6713 Meter — 297,6 paris. 
Lin.; — 2) der Kot fir die Seiden- und Leinenwaaren — 24,86 engl. Zoll — 0,6314 
Meter — 279,9 paris. Lin. (Vgl. den Art. Watacngr, S. 1339.) . 

Feldmaass. Die Faltsch (Faltoche, vg!. S. 373) von 2880 Quadrat-Klafter =— 141 
franzis. Aren oder nahebei 5%/, preuss. Morgen. 

Getreidemaass. Der Kilo oder die Kila hat 2 Merzas oder Mierzas zu 10 Dimerli, 
also 20 Dimerli. Die Dimerli (der Scheffel) muss ein Gemenge von 4 Oke Gerste, 4 Oke 
bartigem Getreide und 4 Oke Waizen, zasammen 12 Oke, enthalten kinnen. Man rechnet 


im Verkebr 3 moldauische Kilo == 2 walachische Kilo, (Vgl. den Art. Wacacnel, S, 1339 
u. f. und den Art. Jassy, S, 373.) 


Flissigkeitsmaass wie in der Walachei; s. diesen Art. 8. 1340, Das Flissigkeits- 
maass Oka muss eine Gewichts-Oka reines kaltes Wasser fassen. Beim Branntwein be- 
greift die Wadra (Viadra, Wedro) 12 Oke, vñhrend sie sonst stets nur 10 Oke hat. 


Gewicht, Die Einbeit ist die Oka, welche in 4 Litra za 100 Dramm getheilt wird, 
also (wie in der Tiirkei) 400 Dramm oder Drachmen hat. Der Dramm wird in 60 Gran 
(Weizenkérner) getheilt. Man rechnet die moldauische Oka der Oka von Konstantinopel 
gleich, neuere Untersuchungen haben sie aber als etwas schwerer ergeben, namlich — 1292,98 
Gramm == 269017/, holl. As. Man rechnet das moldavische Gewicht dem walachischen 
gleich, was es in der Anlage auch ist. (Vgl. den Art, Watacngr, S, 1340.) 





JERSEY , britische Insel an der Kiste der Bretagne, siebe Kanat-Inseun. 





Honische Inseln. 2: s. 375—378. 


Nachtraglich ist hierüber nachzusehen, was unter Zante S, 1503 bis 1505 bemerkt 
worden ist. 





JUNKSELAN, JUNK-SEILAN, JUNK-CEYLON, s. SBLENGA, S. 1115, 





106* 


1684 Nachtrige zu: Kairo, Kalifornien, Kalkutta. 


Kiairo. Zo s. 380—383. 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 381 u. ff.) 
Nahere Angaben s. unter dem Art. ALEXANDRIEN im Nachtrage, S. 1535 u. fi. 





KALIFORNIEN, s. Catrrornign im Nachtrage. 


KHalkutta. zu s. 384—s91. 


Wechsel- und Geldkurs-VerhAltnisse vom 7. August 1849. (Zu S. 387.) 


A. Wechselkurse. 
1) a) Auf England (London), Wechsel erster Klasse mit Dokumenten und auf 6 Monate Sicht: 
+ 1 Schill. 10*/, Pence bis 1 Schill. 10'4 Pence Sterling fir die hiesige Com- 


e- Rupie. 
b) in Schatzim s- Wechseln auf England, 30 Tage nach Sicht zahibar: -+- 1 Schill. 94 bis 
9%, Pence Sterling fir die ee 
2) Auf China (Kanton): -+ 206 bis 209 Compagnie-Rupien fir 1CO Dollars in China oder Kanton. 
Am 6. October 1849 waren ausserdem notirt: 
1) Auf England (London): 
a) Agentur-Wechsel, auf 6 Monate Sicht, zu 1 Schill. 10°94, Pence bis 1 Schill. 10Y, Pence. 
6) Amerikanische Wechsel, unter Credit, auf 6. Monate Sicht, zu dem ndmlichen Kurse. 
y Marine-Amts-Wechsel, auf 3 Tage nach Sicht, zu 1 Schill, 9 Pence bis 1 Schill. 9'/, Pence. 
) Sogenannte Post-Bills der Bank von England, auf Sicht, zu dem ndimlichen Kurse. 
¢) Franzésische Wechsel, mit Sicherheit, ohne Kursanzeige (ohne Umsatz}. 


B. Kurs der Gold- und Silbersorten (Price of Bullion) etc. 


Dublonen oder Onzas (span. und mexikanische): + 34 Comp.-Rupien 4 34 Rup, 5 Annas jedes Stick. 
Ducaten , holldndische (Dutch Ducats); .... = 3 Rup. 8 Ann. bis zu 5 Rup, 6 Annas (?) das Stick. 





Britische Sovereigns: ........ eee eee F 10 Rup. 6 Ann. à 10 Rup. 7 Ann. das Stick. 

Englische Bank- Noten (das Pfund Sterling): . F 11 Rup. 4 Ann. a 1l Rup, 8 Annas, 

Stern - Pagoden: ........ —— - 8 Rup. 13 Ann. die einzelne Stern Pagode. 

Alte Gold- Mohurs: ..... pceeececeeces — 21 Rup. 2 Ann. bis 21 Rap, 3 Ann, das Stick. 

Neuere Gold- Mohurs: 2.6.00 0 0 ce eee S 18 Rup. 13 & 14 Annas fiir ein Stick. 

Spanische Dollars: . 2.0620 ee eee ee eee HE PD Rup. 8, Ann, bis 20Rup, 14 Ann., die 100 Stick §. 
exikanische Dollars:.......44:5 we eee + MO Rup. bis 220 Rup, 8 Ann., die 100 Stick §. 

Franzésische 5-Frankenstiiche: ..........- 2 Rup. bis 2 Rup. 1 Anna fir 1 Stick. 

Chinesisches Gold in Barren: ..... ..... t+ 16 Rup, 1 Ann. bis 16 Rup, 7 Ann, fir 1 Sicce- 


_ Gewicht von 179*/, engl. Troy-Gran. _ 
Chinesisches Sycee- Silber: .......-.... % 104 Rap, 6Ann. bis 104 Rup. 12 Ann, per 100 Comp.- 
Rupien Sycee-Silber. 


Am 6. October 1849 waren ausser den yorstehenden Geldsorten noch notirt: 


Kurse der Staatspapicre und Actien. (Die Kurse sind vom 7. August 1849.) 






Britisch-ostindische Staats- 
papiere. 








5°, transferirte Anleihe v.1835— 
1836 (Zins zahlbar in England , , 
mit 2 Schill, 1 Penny pr. Sicca-|!° Sicca-Rupien 12 Annas 
Rouplen................ 


(+) 110%/, Sicca-Rupien baar 
far 100 Sicca-Rupien Nennw. 
Procent Disconto (Verlust), d. i. 
(+) 987/, Sicca-Rupien baar 
fir 100 Sicca-Rupien Nennu. 


rey Pramie (Aufgeld), d. i. 


6° aweite Anlcihe..........] 1Sicca-Rupie 2 Annas 
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Britisch-ostindische Staats- 
papiere. 






Bedeutung des Kurses, 








Procent Disconto, di, (+-)987/, 
Sicca-Rupien baar fir 100 Sicca- 
Rupien Nenaw. 

. Proc. Disconto, d.i (+) 99Comp.- 

5°, vierte (sogen. neue) Anleihe) — Comp.-Rup. 5 Annas | Rupien 11 Annas baar fir 100 

Comp.-Rupien Neo =, 


5%, dritte Anleibe.......... -| 1 Sicca-Rupie 2 Annas 





* 


Procent Disconto, “. i, (+) 
. {15 Sicca-Rapien 12 Annas | 84Y, Sicca-Raopien baar fiir 
100 Sicca-Rupien Neoow. 
Procent Disconto, d.i. (+) 85/, 
Compagnie-Rupien baar far 100 
Comp.-Rupien Nennw. 


4°, alte Anleibe. ........ 


4%, neue Anleihe v, 1841—1642/14 Comp.-Rupien 12 Annas 





Actien. Prämie (Aufgeld) auf eine Actie 

von 4000 Comp.-Rup, Nennw., 

1437 Comp.-Rup. 8 Ann d. i. (+) 54371/, Comp.-Rap. 
baar fiir cine Actie. 

d.i, 500 Comp.-Rap. baar fir eine 


Actien der Bank von Bengalen. 





: , , Actie von 500 Comp.-Rapien 
Actien der Agra-Bank...... a Pari. Neaaw. (im ian; 1008 peilenase 
sie noch 10 bis 15 °/, Aufgeld). 
d. i. 1000 Comp.-Rup. baar far 
Actien der orientalischen Bank. . Pari. } eine Actie von 1000 Comp.-Rup. 
Nennwerth, 
Actien der nordwestlichen Bank d. i. 500 Comp.-Rup. baar fir 
(Northwestern Bank)....... Pari. eine Actic von 500 Comp.-Rup. 
Nennwerth. 
Actien der Cawnpore-Bank.... Pari. 


Am 6. October 1849 standen die Actien der Bank von Bengalen mit 1530 bis 1580 
Comp.-Rupiea Pramie, die Actien der Agra-Bank mit 10 bis 15 Comp.-Rup. Pramie pr. 
Actie notirt. Die Staatspapier-Korse waren zu dieser Zeit gegen die obigen sebr wenig 
verandert; dagegen fand sich noch notirt: 

5°/, Bombay-Anleihe mit 15 Annas bis 1 Rup. 1 Anna Disconto (Verlust) fir 100 Rupicn 
. Nenowerth. 

(Die Actien der ũbrigen Banken sind gegenwirtig ganzlich onbegehrt und es ist daher 
kein Kurs dafir anzugeben; derselbe versteht sich Gbrigens, wenn er notirt wird, immer 
in Compagnie-Rupien fiir eine Actie,) 


Banken. (Zu S. 390 u. f.) 


Die Bank von Bengalen — Bank of Bengal. (S. S. 390.) . 


Sie worde im Jahre 1806 crrichtet und erhielt 1809 ihren Freibrief. Einem Regierungs- 
Beschlusse zufolge erbielt sie mit Anfang October 1836 eine neue Verfassung und ihr Ca- 
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pital wurde gleichzeitig auf 7‘500/000 Compagnic-Rupien festgesetzt; gegenwartig betragt 
dasselbe aber 10/700‘000 Compagnie-Rupien, vertreten durch 2675 Actien zu 4000 Com- 
pagnie-Rupien, an denen die Regierung mit 275 Stick betheiligt ist. Es gibt auch ve 
tel-Actien, Die Noten der Bank besteben in Abschnitten zu 5, 10, 15, 20, 25, 100 
bis 10/000 Compagnie-Rupien. Sie stellt auch eigene (trockene) Wechsel aus, zablibar auf 
Verlangen (bei Sicht) oder 30 Tage nach Sicht, deren Gesammtsumme 2 Millionen Com- 
pagnie-Rupien betragen darf, die aber nicht auf mehr als je 10 Comp.-Rupien lauten darfes. 
Ihre Darlethen und offenen Credit gibt die Bank auf héchstens 3 Monate und zwar gegeo 
Deponirung von ostindischen Staatspapieren, Opium, Metallen, Indigo u. a. geeigneten 
Waaren; sie berechnete dabei im Sommer 1849 auf feste Darleihen gegen — 
papiere 5, gegen Waaren 6 bis 7, anf Creditbewilligungen gegen Staatspapiere 5'/, , 
gen Waaren 61/, bis 7'/, °/, Zinsen. Auch die zu discontirenden Papiere dirfen nicht aber 
3 Monate von ibrer Verfallzcit entfernt sein, Die Bank darf keine Darlehen geben, sofers 
nicht der verfigbare baare Geldvorrath mindestens ein Viertel aller auf Verlangen bei ihr 
zabibaren Verpflichtungen betragt. Sie soll an die Regicrung nie mebr als 7'/. Lacs Ra- 
pien (== 750/000 Rupien) zu fordern haben (ibr weitere Vorschiisse nicht machen), Sie 
berechnet fiir die in laufender Rechnung vollzogenen Geschäſte ihren Geschaftsfreunda 
keine Unkosten, gewahrt denselben aber auch keine Zinsen fir die von ihnen in ihrea 
Handen befindlichen Gelder. Alle 6 Monate wird die Bilanz gezogen und die Dividende 
vertheilt. Die Dividende des ersten Halbjahbrs (Januar bis Ende Juni) 1849 wurde git 
3 Procent, d. i, mit 120 Comp.-Rupien pr. Actie, bezahlt. 

Die indische Handelsbank — Commercial Bank of India. (S. S. 391.) 


Die Dividende der ersten 6 Monate d. J. 1849 wurde mit 3 Procent vertheilt. 


Ferner bestehen in Kalkutta Zweigbanken folgender Bankanstalten : 
Die Agra-Bank (Agra and United Service Bank). 

ihr Hauptsitz ist in der Stadt Agra (796 engl. Meilen von Kalkutta). Sie wurde im 
J, 1833 mit 2'/, Millionen Sicca-Rupien Capital gegriindet; das Letztere worde spater auf 
4 Millionen Compagnie-Rupien ond in neuester Zeit auf 6°750’000.Compagnie-Rupien er- 
höht und wird vertreten durch 13/500 Actien za 500 Comp.-Rupien. Ihr Hauptzweck war, 
den europiischen Civil- und Militér-Beamten in Ostindien die ihnen néthigen Vorschiisse 
zu erleichtern. Sie gewibrt gegen Birgschaft von zwei anerkannt sichern Firmen Darleben 
gegen 8 bis 10°, jabrliche Zinsen auf 12 Monate, auch auf 3 Jahre; im letztern Falle 
lisst sie das Leben des Schuldners versichern, — Sie hat eine Zweighank in Kaliutta, 
welche auch Darleben auf Waaren gibt und Wechsel auf die Hauptplatze Ostindiens, des 
chinesischen Meeres und auf London gibt und nimmt. Ausserdem hat sie Zweighanken in 
Madras und Bombay und eine Agentur in London, Diese Letztere gewährt Tratten zam 
Tageskurse auf die Hauptbank und die Zweigbanken, obne Commissionegebibr daracf za 
berechnen; auch kauft sie sichere Wechsel auf Ostindien, 

Die Nordwest-Bank — Northwestern Bank, 

Sie warde im J, 1844 mit einem Capital von 2 Millionen Compagnic-Rupien in Marwt 
gegriindet, vertreten durch 4000 Actien zu 500 Compagnie-Rupien. Sie discontirt, gibt 
Darlehen auf Regicrungsnoten und Waaren und stellt Anweisungen auf die vorziglichstes 
Stidte Ostindiens und des chinesischen Meeres, so wie auf London, aus. Noten emittirt 
sie nicht, Die friheren Dividenden betrogen durchschnittlich 12 °/, jabrlich. 

Die orientalische Bank — Oriental Bank, 


im Jabr 1842 in London gegriindet. Das Capital der Bank betragt 6 Millionen Comp.- 
Rupien, vertheilt in 6000 Actien zu 1000 Comp.-Rupien. Ihre Operationen sind die nam- 
lichen wie die der Nordwest-Bank; auch sie gibt keine Noten aus. 
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Die Union-Bank (s, S. 391), deren Actien spater auf 1000 Compagnie-Rapien gestelit 
wurden, hat gegen Ende d. J. 1847 failirt. — Auch die Bank von Hindostan und die 
Kalkutta-Bank (s. S. 391) haben aufgehért. 


Handelsanstalten. (Zu S. 391.) 


Birse. Die bengalische Handelshammer mit dem Handelsgericht. Der Kalkutta- 
Handelsverein — Calcutta Trade Association —, am 5. Juli 1830 gegrindet. Die Indigo- 
PiHanzer-Geselischaft — Indigo Planters’ Association — am 19, Dec. 1839 gegrindet. — 
Ostindische Eisenbahngesellschaft. — — Die auf S. 391 naher erwihnte Assam Com- 
pany wurde im Jabre 1845 von der ostindischen Regicrung zur selbststiudigen and unge- 
hinderten Betreibung ihrer Geschafte auf 9 Jabre durch amtliche Akte autorisirt. Ibr Ca- 


pital betrigt 50 Lacs Rupien (== 5 Millionen Comp.-Rupien), vertheilt in 10/000 Actien 
zu 500 Compagnie-Raupien. 





Wanal-Inseln (englisch: Channel Islands). 
(Als Einschaltung zu Seite 391.) 


Unter diesen Kanal-Inseln (Channel Islands), oder — dem grossten Theile nach — den 
Inseln des Kanals zwischen England und Frankreich, werden in England gewöhnlich fol- 
gende verstanden: Guernsey, Jersey, Alderney und Man. 


Die Inseln Guernsey , mit etwa 40°000 Einwohnerm (worauf die Stadt Peter's Port mit ungefabr 
20°000 Einwoltnern, welche starken Seehandel treiben); Jersey, mit etwa 50°00) Einwohnern (mit 
der Stadt St. Helier, mit ungefahr 10000 Einwohnern, schénem Hafen und starken Forts); Alder- 
ney — franzésisch: Aurigny — hat etwa 6000 Einwohner und Sark nur angefilr 800 bis 1000 Ein- 
wohner; — liegen simmtlich an der Kiiste von Bretagne, zusammen gegen 12 Quadratmeilen om- 
fassend, sind der Rest der ehemaligen englischen Besitaungen in Frankreich — meist reformirte Fran- 
zosen — und werden auch wnter der Benennung: , normannische Inseln“ begriffen, Die Verfassung 
dieser drei Inseln ist der englischen Shnlich, 

Die insel Man, von 10 Quadratmeilen, zwischen der Grafschaft Cumberland und Irland, voll 
éder Berge, aber mit sehr wichtigem Heringsfang, hat eigene Verfassung und Vorrechte , gehdrte 
ehemals unter englischem Schutze dem Herzoge von Athol, wurde aber 1765 von der Regierung er- 
kauft und steht unter einem Gouvernér, neben welchem eine besondere National - Reprisentation. 
Die Einwobner (Manks), etwa 55/000 an der Zaht, sind alte Briten mit ersischer (galischer) Sprache. 
Die Hauptstadt ist Castleton, mit etwa 2500, die grésste Stadt der Insel aber Douglas mit mel als 
6000 Einwohnern, 


Rechnungsart, Miinzen, Maasse und Gewichte. 


Diese vier Inseln sollen ztwar gesetzmdssig nach der Anordnung vom 18, Septbr. 1834 wie 
Grossbritannien rechnen , also 


nach Licres oder Pfunden zu 20 Schillingen a 12 Pfennigen (Pence) Sterling ; 


allein die ehemaligen Rechnungsarten und Minzverhiltnisse bestehen dennoch zum Theil noch fort, 


kommen besonders noch bei Strafgeldern vor, so dass dann auch, zumal auf Guernsey und Jersey, 
das hier vorkommende Kupfergel 


noch neverdings von der britischen Regierung fir diese Besitzun- 
gen besonders ausgeminzt wird, 


Nach dem engl. Handels -Schriftsteller Charles Vere (London 1°41) rechnet man auf Guernsey, 
ausser der anbefohlenen englischen Rechnoungsweise, auch besonders nach Franken und Cents (oder 


Centimes), das wmlaufende Geld besteht aber in britischer Silber- und Kupfermianze, nebst franzo- 
sischen Silberminzen (Franken), 


A, Nach Ch, Vere wird auf Guernsey die britische Silbermiinze um 5 Procent höher oder bes- 
ser gehalten, als das hier gewdhnliche Geld, 


Daher sei hier das Wechsel- wnd Kurs-Verhdltniss auf London: 105 Pfand hiesige Kurant-Miinze 


fir 100 Pfund Sterling; folglich vergleichen sich 20 britische Schillinge oder | Pfund Sterling mit 21 
hiesigen Schillingen Rurantgeld , und zugleich ist dabei der Werth des Livre oder Pfundes Kurant 
mu mo Franken, also der Werth des Pfundes Sterling zu 25 Franes 20 Centimes angenommen (was 
wohl angemessener zu 24°/, — 24,375 Francs das Pfund Kurant und su 25'%/,, == 25,59575 Francs fiir 
1 Pfund Sterling berechnet sein dirfte). 


Der franzésisehe Frank iat ca 10 Pence Kurant und zu 9'/, Pence Sterling angesetzt. 
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Paplorgeld. 
ine auf Guernsey befindliche Bank gibt auch Zettel oder Noten aus. 
Auf Alderney bestehen meist dieselben Verhaltnisse, wie auf der Insel Guernsey ; docd 


jetzt hauptsachlich nur die englischen. 

BR. Fir Jersey gibt Ch. Vere folgende Geld- Werth- Verhdltnisse an: 

Es vergleichen sich nach ihm 12 Pfund Sterling mit 13 Pfund bhiesigem Kurant; also 100 Pfesd 
Sterling — 108'/, Pfund hiesigem Kwrant; wobei dann 1 Pfund Kurant von Jersey == 23'/, — 

..- Francs gerechnet wird und wonach also 3 Pfund Kurant von Jersey mit 70 framzésischee 

Franken gleichstehen würden. 

Es vergleichen sich hiernach folglich auch 63 Pfund Kurant von Guernsey mit 65 Pfand Kwre= 
— Jersey, oder 100 Pfund Kurant des Ersteren mit 103''/,, = 103,1746031746 Pfund Kurant des 

etzteren. 


Kupfermiinzen. 
ie — prãgte noch vor wenig Jahren sowohl fir Guernsey (oder Guern i als far 
Jersey besondere Kupfermiinzen. So liegen vor uns —— Double-Stacke vom Jahre 1 (eines 


guten Theil kleiner an Umfang als die Kupfersticke auf Jersey zu '/,, erage Ay deren dberhaupt 
zu 1 Double, zu 2, 4 und 8 Doubles vorhanden und noch im Umlauf sind. Es sollen, pach einer 
andern Angabe, 16 alte franzisische Livres einem Pfunde Sterling gleich —— worden sein, we- 
nach der achtfache Double etwa dem Werthe des englischen Penny gleic stande, folglich 1 Double 
== 4, Penny. Fir die Insel Jersey sind Kupferstiche ausgepragt zu */,,, und ‘/s4 Schilling, wie 
uns deren unter der Konigin Victoria, im Jahre 1841 gepragt, vorliegen. So hat 2, B. die Forder 
seite des kleinsten Kupferstiicks von dieser Art, sehr sauber im Ringe gepragt, das Bildniss der Ko 
nigin, darunter die Jabrzahl und auf der Riickseite das Wappen (3 Lowen uber ecinander) mit der 
Umschrift: ,, States of Jersey. “y, of a Shilling und diese kleinere Manze wiegt 4'4, Gramm. 


Die Rechnungsweise war ehemals sowohl * Guernsey als Jersey in altfranzésischer Wakrung 
in Livres Tournois zu 20 Sous a 12 Deniers , welche aber spaterhin in englische Wahrungsart aber 
ging, indem man hier den englischen Schilling Silbergeld zu 13 Sous bestimmte. Hiernach ist 
tf, Schilling — 1 Sous, "/_ Schilling — 1/4, Sous, 3/5, Schilling == Sous dieser Art, oder — 1% 
6 und 3 Deniers jener frihern franzésischen Wahrung, 

O. Auf der Insel Man bestand bis zam Jahre 1840 ebenfalls eine eigenthiimliche W abrung, 
unter der Benennung: ,,Manks-Kurant“*; eine Wahrung, von welcher das englische Pfund Sterling 
c= 4 = 11,1666... Pfund Manks-Kurant, foiglich 100 Pfund Sterling = 1167/, (= 116,656...) Pf 
Manks-Kurant gerechnet twurden; was seit jener Zeit aber aufgehért hat, da nun gesetzmassig nur 
nach englischer Sterlings-Wahrung gerechnet werden soll, obschon fir diese Insel bisher och im- 
—— besonderes Kupfergeld in ganzen, halhen und Viertel- Pfennigen Sterlingswahrung gepragt wor- 

en ist. : 

Auch fir Guernsey und Jersey \asst sich mit gutem Grunde annehmen, dass die cingefihrten 
alien Werth-Verhdltnisse vielleicht recht bald abgeschafft werden und dann nur britische Sterlings- 
Wanhrung stattfindet, wie dies selbst fir den griéssten Theil von dem britischen Westindien seit eini- 
gen Jahren angeordnet ist, 


Maasse und Gewichte. 

Gesetslich sind es auf allen diesen Inseln die englischen (s. Loxpon), welche auch thatsichlich 
aligemein in Anwendung sind, mit Ausnahme des in Jersey gebriuchlichen Pfundes, welches ein 
Gewicht von 7544 engl. Troy-Grin — 488,84 Gramm = 1,077714 engl. Pfand avdp. = 10170,781 boll. As 
hat, Hiernach ist der englische Centner von 112 engl. Pfund == 103,923948 Pfund in Jersey. 





Kanton., Zu S. 394—399. 


Sycee-Silber. Der Stellvertreter der Silbermiinzen ist in China voracbulich 


das sogenannte Sycee-Silber. (S. 395.) 


Das angeblich feine Silber in Stangen, Barren oder Schuhen (,,Shoes* englisch), welches in 
ganz China als wabrer Stelivertreter des einheimischen Silbergeldes — welches dort nicht gepragt 
vorhanden ist — dient, wird ,,Sycee‘‘ genaunt, von „Fe — Sze‘, das ist: ,.feine Flock-Seide* and 
ist eigentlich nie ganz fein, sondern kommt in verschiedener Reinheit oder Feinheit vor, je nach 
dem Zwecke, zu welchem es angewandt werden soll, Das im gewohnlichen Handels - Verkehr ror-. 
kommende Sycee- Silber besteht aus Silberstiicken von geschmolzenem — wie es heisst — reinem 
Silber, in der Form eines abyestumpften Kegels von sehr verschiedenem Gewicht und Werthe, bis- 
weilen mit hetrigerisch eingeschmolzenen Stickchen Blei, Eisen u. dergl. vermischt, wesbaib bei 
dem Empfange desselhen grosse Vorsicht néthig ist Da es, wie gesagt, selten oder mic ganz fein 
ist, so kann es auch im Durchschnitt nur etrca zu 96 Toques oder Hunderttheilen, also = 15 Loth 
6,48 Gran, oder dberbaupt zu 15%, Loth fein angenommen werden, und wird in der Regel nach dem 
Tiht (englisch Tael) oder der chinesischen Silber-Unze (Liang) gewogen und berechnet, bekanntlich 


— 
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== 579,84 engl. Troy-Grin. (Siehe S. 39 unter: ,,Zahlwerth der —28— Rechnungs- Einheit , des 
Liang oder Tahl*) Der Verkehr mit diesem Metall erfolgt zwischen den Chinesen und den Euro- 
*— (vornehmlich Englandern und Amerikanern) immer im guten spanischen Silberpiastern oder 

ollars, nach dem angegebenen allgemeinen Werthverhaltnisse von 720 Tahls (Taels) = 1000 spa- 
nischen Dollars, oder kiirzer: 18 Tabls = 25 Dollars, wonach 1 Tahl den Werth von 1 Dollar 
39 Cents (genaver von | § 38"/, Cents); gewdhnlich rechnet man jedoch hier | Tahl zu 1 Dollar 40 Cents, 
so dass 1 Mace, Maas, Mis oder Thsian 14 Cents za stehen kommt, — ,,Die Werthbestimmung des 
TahAl (Tael) in einer europdischen Minzsorte richtet sich auf solche Weise lediglich nach dem Werthe, 
den 1 Dollar in Europa hat.‘« — Aber nicht alle Dollars, wenn gleich von demselben Gewichte und 
Gehalte, werden von den Chinesen gleich gern genommen; sie ziehen gewöhnlich die sogenannten 
Pilaren oder Pfeiler-Dollars vor, und unter diesen wieder die Carolus. 


ollars mit dem alten Kopfe. 
Letztere standen hier zu 9%, Pramie oder Aufgeld, wahrend die Ferdinand- Dollars nur eben 


ari 
standen und die republikanischen oder patriotischen zu 5°/, Disconto oder Verlust notirt waren. (Die 
Dollars der Vereinigten Staaten von Nordamerika, wie die Dollars der sogenannten patriotischen 
oder @brigen republikanischen siidamerikanischen Staaten, welche hier im Handelsverkehr vorkom- 


men und nur mit Disconto anzubringen sind, werden gewdhnlich fir die Ausfuhr nach Ostindien 
benutzt. —) 


Sycee- Silber stand damals (1843, 1844) mit 3 bis 4°/, Praémie fiir qréssere, und nur 
1 bis 2° Prdamie fir hleinere Sticke notirt. — Doch ist die Primie oder das Anfgeld far Sycee-Sil- 
ber seitdem meist höher gogansen und stand am 6. Januar 1849 in Singapore (Singapur) und auch 
in Kanton zu 6'/, a 7°, Pramie , und war im Juli 1849 noch mehr gestiegen, — 


Bemerkenswerth ist, dass bei dem von den Briten mit den Chinesen angenommenen Gewichts - 
und Werih-Verhiltnisse von 72 Tahis = 100 Dollars, wobei dann dbrigens 1000 Tahl — 1208 eng- 


lische Troy-Unzen gerechnet werden, der gute spanische Dollar ein durchschnittliches Gewicht von 
nahebei 417'/, (genauer: 417.4548) eng 


lische Troy-Grin wiegen miisste, wahrend neuere englische 
Untersuchungen diesen Dollar im Allgemeinen nur zu 415 Troy-Gran angeben, und nach deutschen 
Untersuchangen cuter Miinzmeister der spanische Dollar in grossen eingeschmolzenen Summen 


durchschnittlich tu 416,4 (oder genauer 416,41829) englische Troy - Grin schwer, 80 wie zu “/,, = 
0,8958333... oder 14'/, Loth fein befunden worden ist. — 


Zu 416,4 engl. Troy-Gran am Gewicht und 895*/, Tausendtheilen Feingchalt den spanischen Dol- 
lar im Durchschnilt gerechnet, hat 1 Taéhl (Tael) Sycee- Silber, zu 579,84 engl. Troy- Gran als ganz 


g 
fein Silber angenommen, den Werth von 1,55442665 Stick spanischen Dollars; tu dem Feingehalt 
des Sycee-Silbers con % Toques 


(= "/oq oer ™/5,) ist jedoch der Werth desselben durchschnittlich 
nur zu 1,49225 spanische Dollars festzusetzen, welches letztere beinahe ein Verhdltniss con 1'/, Dol- 
lar far 1 Tal in wirklich feinem Silber bildet, wahrend die bekannte englische Annahme von 18 Tahl 
== 25 Dollars also ein solches von 1 Tah! — 1'/,, oder 1,388889 Dollars ausbringt, und damit von 
dem eigentlich richtigern Satze zu 1,49225 Dollars fiir 1 Tahl einen Unterschied (oder Abstand) von 
nahebei 7*/, Procent (genauer von 100 zu 107,442) zu erkennen gibt, um welche das Sycee-Silber da- 
nach hoher (oder mit Aufgeld, mit Pramie) in spanischen Dollars anzunehmen wire. — — 


Bemerkenswerth ist hierbei ferner, dass der Goldantheil, welcher aus dem im Januar 1842 durch 
den Conway von China nach London (als Kriegssteuer) gebrachten Silber, und zwar aus einem He- 
trage von angeblich 432 240 Pfund Sterling ausgeschieden wurde, 6723 Pfund Sterling am Werth, 
also beinahe '/,, == 0.015625; genauer aber: 0,015553859 betrug , womit, hiess es, alle Abzugskosten 
gedeckt werden konnten. — Dieser Goldgehalt im Sycee-Silber ist den schlauen Chinesen uobekannt 
—— auch wirden sie schwerlich im Stande gewesen sein, den Scheidungsprozess vortheilhaft 
zu volizichen. — 

Der britische Silberwerth des chinesischen Tähl (Tael) Sycee- Silber za dem bemerkten durch- 
schnittlichen Feingehalt von 0,96 oder beinahe 15*/, Loth fein, ist, nach den bereits bemerkten An- 
gahen, in englischem Standardsilber zu *"/,, == 0,925 fein, und den Preis der engl. Unze desselben 
za 5 Schillingen — 60 Pence Sterling gerechnet: 75,222486 (also nahebei 75'/,) Pence Sterling; stellt 


sich aber, wenn das Handels-Verhaitniss des Goldes zum Silber wie | zu 15°/, — 15,75 und das 
auszemiinzte britische Gold stre 


ng geselzlich zu 22 Karat fein, den englischen Sovereign von 240 Pence 
Sterling zu 193!"!/,4, = 123,27447833 englische Troy-Gran, nach gesetzmassiger Ausbringung gerech- 
net, auf 75.06202364 (also nahebei zu 75'/,,) Pence Sterling. — 
er Silberwerth desselben Tahls fir Sycee- Silber in deutschem Gelde lasst sich aus der er- 
wihnten Zah! der spanischen Dollars fir 1 Tah! (namlich von 1,49225 Dollars) leicht finden, wenn 
man nach jener Untersuchung von spanischen Piastern (Dollars) in grossen Summen, im Durchschnitt 
4g == 9,675 —— Piaster auf die kolnische oder Vereins-Mark fein Silber rechnet, welches 
hiernach die allgemeine Verhdltnisszahl: 0,15424 liefert. Multiplicirt man mit dieser VerhAltnisszabl 
die Zahlen 14, 20, 24'4; so erhalt man sofort den Silberwerth des chinesischen Tahl in Thalern des 
14 Thalerfusses, so wie hernach in Gulden des 20- und des 24'/,-Guldenfusses, nimlich 2.19956 Tha 
ler im 14- Thalerfusse ; 3,:8480 Gulden im 90- Guldenfusse und 3,77888 Gulden im 24'/, - Guldenfusse, 
— Auf demselhen Wege lasst sich auch der Silberwerth des chines. Tahki in franzdsischen Franken, 
mittelst der Multiplication mit 52'/, (= 8,09760 Franken) u. s. w. leicht auffinden, — 


Chinesisches Papiergeld, Papiergeld - und Banksystem von Fu-tschu- 
fu in Chin 


a. 
Schon im Jahre 807 unserer Zeitrechnung soWen in China die ersten Geldscheine aufgekommen 
und in Umlauf gebracht worden sein; ,,die eigentlichen Banknoten und Wechsel aherim zefrten Jatr 
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hundert, ungefahr gleichzeitig mit der Erfindung des Druckens. Von 1160 bis 1489 Awrsirte hier das 
Papiergeld als wahre Miénze, nur durch den potismus im Credit erhalten, ohne jemals reatisirt 
zu werden. Die Mongolen-Kaiser gestatteten dem in allen Formen verderblich gewordenen Systeme 
ein so schrankenloses Walten, dass es an dem Sturze ihrer Dynastie keinen geringen Antbeil hatte. 
— Das gegenwartige Kaiserhaus schaffte alles Papiergeld ab, und die Regierung hat auch lange 
nachher keinen Versuch gemacht, es wieder einzufihren,“ 

»,Dagegen hat das chinesische Volk, von dem Natzen der Sache Giberzeugt, das Papiergeld uu- 
ter sich selbst beibehalten, so dass es gegenwdrtig nur auf den Credit der einzelnen Parteien basirt 
ist und durchaus keine Birgschaft oder Sicherheit von der Regierung geniesst, Natirlich kano 
unter diesen Umstanden von Einheit des Systems nicht die Rede sein, piergeld, das daher in 
einer Geyend des Reichs im Umlaufe ist, hat in einer anderen, entfernteren, keinen Werth, — 
Wabrscheinlich gilt also auch das Papiergeld-System von Fu-tschu-fu nur fir diesen Ort.“ 

» Bis auf die neueste Zeit bestand die Papiergeld - Cirkulation nur aus einzelnen Handnoten be- 
kannter Handelsleute unter einander; nach und nach gewann indess die Sache eine gréssere Con- 
sistenz, und im Jahre 1815 waren schon Noten von jedem Betrage im Umilauf, so dass das Papier- 
geld gegenwirtig fast das einzige Cirkulations - Mittel in der Provinz, und das baare Geld beinahe 
ganz verschwunden ist. — Es haben sich nun Hunderte von Banken gebildet, die sowohl in der 
Stadt wie in den Vorstadten zerstreut sind, unter denen jedoch nur etwa 30 den Ruf der Soliditat 
haben, und ein Capital von etwa 500‘000 bis 1 Million Dollars besitzen, Diese reiche Klasse hildet 
eine eigene Corporation und beherrscht den Geldmarkt. thre Noten stehen selten unter Pari und 
werden dberall angenommen, Diese Bankiers halten sich jeder etwa 20 Leute, welche die Markte 
besuchen und üher den Stand derselben berichten missen, und die Banhiers bestimmen dann noch 
die Preise der Noten, des Metalls und der Dollars. — Ein bedeutender Theil der Geschafte der 
Bankiers besteht in der Raffinirung des Silbers , zur Bezahlung der Steuern an die Regierung, welche 
jedesmal in Barren von einer gewissen Grosse und Feinheit erfolgen muss, und es wird den Ban- 

iers ein ziemlich bedeutender Procentsatz dafir zugestanden. Auch gewinnen sie sehr viel von 
den Zahlungen der Kaufleute an die Zollstatten, die ebenfalls in jenem Metall gemacht werden 
mũsaen.“ — 

Die Banknoten sind linger, aber schmiler als die englischen, Sie haben einen sehr reich ver- 
zierten Rand, in welchen Anpreisungen der resp. Firma, in Schrift, eingefigt sind, was ihnen ein 
sehr artiges Ansehen gibt. Gewdéhnlich werden sie mit Kupferplatten gedruckt; die kleineren Bau- 
ken finden es aber wohifeiler, sie mit den gewébniichen Holzplatten zu drucken, 

Die Noten lauten auf Kupferminze, auf Dollars oder Seyssi (Sycee) Silber — geldutertes Sit- 
ber — und man hat sie 2u dem Werthe von | Schilling 3 Pence (13 Silbergr. oder Ar. im 244/,-Gul- 
denfusse), bis zu mehr als 100 Pfand Sterling (ungefabr 700. Thaler im 14-Thalerfusse == 1225 FL im 

241/,-Guldenfusse). 


Kursverhdltnisse in Kanton und Hongkong. — Neuere Kursangaben. 
: (Zu S. 396.) 


1, Am 24. Juli 1849 wurden in Kanton folgende Kurse notirt: 


a) Auf England, ’ 6 Monate nach Sicht, + 4 Schillinge 2'/, Pence bis 4 Schill. 
31, Pence Sterling fiir den Dollar. 

b) Auf Indien (Ostindien: Bombay, Kalkutta, Madras), \ 60 Tage nach Sicht, 
+ 218 bis 220 Compagnie-Rupien fir 100 spanische Dollars, 

Desgleichen, à 30 Tage nach Sicht, -+ 216 Comp.-Rupien fir 100 spa- 
nische Piaster. 

Acceptirte Wechsel der ostindischen Compagnie, auf genannte ostindische Platze: 
+ 215 Comp.-Ropien fiir 100 Dollars. 

c) Sycee-Silber: + 9. 5 & 9. 6. (Man vergleiche hiertiber die vorabgehende Erör- 
terung.) : 

d) Mexikanische Dollars: + , Procent Primie oder Aofgeld. 

e) Rupien (Compagnie-Rupien) hatten keine Karsangabe an diesem Tage und scbic- 
nen zu feblen. — Sonst wobl zu + 44'/, A 45 Dollars fir 100 Stick 
Compagnie-Rupien, oder auch: + 224°/, & 222'/, Compagnie-Rapiew fir 
100 spanische Dollars. 

i. Kurs in Hongkong (nenere britische Colonie, von China an England aberlassen, deren 
Havptstadt seit 1843 Victoria heisst, und in der Regel sich nach dem Markt in 
Kanton richtend), am 26. Juli 1849; 


“sa - — = 
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Bt echsel (gewohnlich Wechsel des englischen Gouvernements zu Hongkong, auf London, à 30 Tage 

nach Sicht: -- 4 Schillinge 35 Pence bis 4 Schill. 4 Pence Sterling fir l spanischen 

Dollar. Am 30, rag bees 1815 notirte man in Victoria auf Hongkong den Kurs auf Lon- 

don tu 4 Schill. 3 Pence Steril. fir den Dollar, auf 6 Monate fiend, wie in Kanton und 

Singapore, 

Diese Kursnorm zwischen oy go und London ist, wie man sieht, ganz dieselbe, wie sic in 
Kanton auf England stattfindet, und bedarf daher keiner weiteren Erdrterung.: 


L.eihhduser in China und hoher Zinsfuss derselben. 


Die Leibhauser bilden in China eine sehr gewohnliche Erwerbsquelle. Diese Anstalten nehmen 
einen sehr hohen Zins fir die bei ihnen verpfandeten Gegenstande , und lassen sich nur in-Kupfer- 
geld oder Banknoten bezahlen; jedes Pfandhaus hat seinen eigenen Bankier, dessen Noten es allein 
annimmt. Einige Bankiers in tschu-fu haben ihre eigenen Leihhauser, und von einem derselben 
ist es bekannt, dass er deren finf in verschiedenen Gegenden der Stadt besitzt, — Lankerotte sind 
sehr selten und beschranken sich fast nur auf die kleinen Banken. Gewohnlich werden sie, ohne 
Zuziehung der Behörden, privatim ausgeglichen und zahlen meistens 50 bis 60 Procent, — Fdlschun- 
gen kommen hier selten vor und immer nur bei kleinen Noten, — 


Der gesetzliche Zinsfuss in China ist auf 3 Procent fir den Monat und 30 Procent fir das 
Jahr festgestelit; es ist aber selten, dass man so hohe Zinsen bezahit. Mag es ibrigens noch so 
viele Jahre her sein, so duldet die Regierung doch nie, dass die yer Zipsen das Capital 
—— oder, nach dem chinesischen ——— „dass das Kind grösser werde, als die 


Mutter.“ ie zu Kanton iiblichen Zinsen sind 12 bis 15 Procent. Vergl, auch S. 399 unter: ,, Bank- 
system,‘ 





Hapstadt. zo s. 399 - 42. 
Kursverhdltnisse. (Za S. 401.) 


Wechselkurs auf London, am 19, Juli 1849, in Wechseln des Schatzamtes (for 
Treasury Bills), -+ 17/,°/, Pramie (gewéhnlich 30 Tage nach Sicht); das ist + 101'/, Pfund 
Sterling in Kapstadt fir 100 Pfund Sterling, zablbar in London. 


Kurse der Actien. Uecbersicht der Banken u. a. Handelsanstalten. 
(Die Kurse sind vom 10. Juli 1849.) 


Der nachstehende Ueberblick enthilt ein Verzeichniss der hiesigen Banken und ührigen Han- 
delsinstitate, die Zeit ibrer Begriindung, ibr Capital, letzte Dividende und den Kurs ihrer Actien. 









Letzte Dividende. 





3 

s Name der Geselischafien. Betrag 
E pro Actie 
5 


Zeit. 




























181! 159 Bérsen - Gebaulichkeiten . .... 17. Mai 1839, 
1631f 3896200 Sidafrikanische Feuer- u. Lebens- 

Versicherungs-Gesellschaft ... 10.—.—} lL. Mai 1849, 
1834 42 1375 Siidafrikanische Association fir 

Verwaltung u. Einrichtung von 

Landgitern...... 6) = 9) fen & M.17.4 | 7. Jani 1849. 
1835] 900 Kapsche Leih- u. Versicherangs- 

Geselischaft (Cape of Good Hope 

Trust and Assurance Company) 1.10. —| 2. Febr.1859, 
183! 40 Kapsche Actien- Geselischaft (Cape 

of Good Hope Joint Stock Com- 

Teerrecerurey ys ae keine gegeben. 





*) Einschliesslich Dividende. 
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Letzte Dividende. 







Name der Geselischaften. Betsa 
pro Actie 
in 
£ pda. 
— Bank (Cape of Good Hope - 
hk) ww ener 71. 17.6 5. ⸗. LF.ebr. 
Sadafritanische Bank (South Afti- 
can Bank) .....-2ss22.08, 40. —.— 3.—. —j lS. Febr.18. 
Kapsche See-Assekuranz-Gesell- 
schaft.... 17.-—.— 1. 15. —}22. Jan. 1859. 
Commission der V erwalter (Board 
of Executors) ........... 230, —. — .—.—l|lia.Jan 151% 
Protecteur, Feuer- u. Lebens-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft ...... 15. —. —J —.17.—| lL. New. 1 
Oestliche Provinz-Bank (Easter 
Province Bank} ......... 37. 10. ) 1.10.—]t. Awg. Ins. 
Feuer- uo. Siti" faulchen brani 
Gesellschaft d. Gstlichen Prov 0. — 
Fisch-, Salzungs-, Valluschſẽ 
Segel-Geselischatt (Fishing, alt. 
ing, Whaling, and Sealing Com- 
paoy)..... 12—.—}  2.—.-—] Febr. i8i7. 
— Gas- Beleuchtungs- ‘Gesell 
Gchafl cece 1— — ca ule oe eee 
Colonial-Bank ,......-+.6-- 36. —. — 2, 10, —} 12. Febr.]843. 
Equitable, Feuer- Versicherangs- u 
arlehn-Gesellschaft....... 10, —, —f") —. 15. —] !1. Jali 1838, 
Darlehn-Gesellschaft der dstlichet 
Provinz .Eastern Province Trust 
Com ny) eee ee ee we ew 18, —. — .—.— (2 Febr. 1559, 
Port Elisabeth-Bank . . . 14. 10. — —. 12. —]3. Marz 1839. 
Granz- Headele. u. Agrikuitur-Bank 
(Frontier Commercial and Agri- 
cult, Bank). .. 2.6.22 eee oo... ae? eee See ere 
Union-Bank ... .~ mh» Le --. 6, —[26. Jap. 1As9. 
Natal'sche Baumwoll- “Gesellschafi 
(Natal Cotton Company).... . 4. -. ...... J4.-.- —E—— 
Westliche Provinz-Bank (Western 
Province Bank — in Paarl) . . 7. 10 eee) ee eae 
Graf-Reinet-Bank (in Graf-Reinet 7. 10 eee M. ....-.. 


Ausserdem bestebt (oder bestand wenigstens vor einigen Jahren) in der Kapstadt 
noch eine Regierungs-Bank (Government Bank), so wie eine Weinbau- und Weinhan- 
delsgeselischaft und eine Dampfschififahrts - Gesellschaft, 


Fracht-Usanzen. Die Frachtsatze von der Kapstadt und Port Elisabeth nach Eag- 
land werden notirt bei Wein pr. Pipe von 92 Imperial-Gallons, bei trockenen und nassen 
Hauten, Aloe, Weinstein, Talg, Gummi etc. pr. Zon von 20 Hundredweight, bei Wolle 
pr. Pfund, bei Fellen, Elepbantenzabnen und Hérnern pr. 1000 Stick, bei Maassgitern 
pr. Zon von 40 Kubikfuss. 





*) 10 Pfund Sterling haar und 190 Pfend Sterling durch Schein. 
) Zweite halbjahbriiche. 
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Harlisruhe. zo s. 402—409. 


W/irkliche Landesmiinzen der neucrn Zeit. 
Silberminzen. 


In Gemdassheit der Miins-Convention vom 27. Marz 1845. 
Zweiguldensticke , ————— II == 11,025 Stũuck auf die kdloische Mark rauh zu — 
’ 14 Loth 7,20 Grin fein, folglich 12'/, = 12,250 Stiick auf dieselbe Mark fein Silber. 
Der Silberwerth des 2-Guldensticks ist also in preussischem Kurant oder im 14- Tha- 
lerfusse: 14/, Thir, — 1,142857 Thir. = 1 Thir, 4 Sgr. 3%/, Pf. 


Papiergeld. 

Das am 17. Septbr. 1849 erschienene grossherzogliche Regierungsblatt No. 57 enthielt in diesem 
Betreff folgende Bekanntmachung: 

„Durch Gesetz vom 3. Marz d. J, (Regierungsbliatt No. 124) ist die Ausgabe von Papiergeld im 
Betrage von 2 (zwei) Millionen Gulden und in Stiicken von 2 Gulden, 10 Gulden und 35 Gulden 
vertist worden, das bei allen Zahlungen an Staatskassen im vollen Nennwerthe angenommen, und 
bei eimer zu errichtenden Einlésungskasse auf Verlangen gleichbald gegen grobe Silberminze umge- 
wechselt wird. Da mit der Ausgabe dieses Papiergeldes nunmehr begonnen werden hann, 80 wird 
unter Hinweisung auf das Gesetz vom 3. Marz d. J. zur Nachricht und Nachachtung bekannt gemacht: 

1) Die Papiergeld-Einlisungskasse ist der Generalstaatskasse dahier zugetheilt; 

2) den beiden Kreiskassen zu Mannheim und Freiburg ist gleichfalls zur Einwechslung des gross- 
herzoglichen —— Weisung gegehen, jedoch mit der Beschrankung, dass die Einwechs- 
fung nicht in Betrigen unter 1000 (tausend) Gulden geschehen soll, und dass solehe, wenn es 
an baaren Mitteln hierzu mangelt, auf so lange verschoben werden kann, bis dieselben — was 
jeweils unverziglich zu geschehen hat — von der Generalstaatskasse bezogen sind. — Karis- 
ruhe, den 14, Septbr. 1819, Ministerium der Finanzen, Regenauer, 


Wrechselrechtliches. (S. 404.) 


Die Allgemeine deutsche Wechselordnung trat im Grossherzogthum Baden, zufolge ——— 


Verfaiggung vom 19. Februar 1849, unter Zustimmung der Stande, bereits am 1. Marz 1849 in Kraft 
(Art. I jenes Beschlusses). 


im Artikel 2 dieser Verfigung heisst es: ,,Mit diesem Tage tritt der achte Titel des Anhanges 
tum Landrechte (A, S. 110 bis 189 a) ausser Wirksamkeit, . 

,Dagegen behalt der neunte Titel ,,con Handelszetteln* (A. S. 190 bis 205) noch fernere Geltung, 
jedoch mit der Beschrankyng , dass im A. S. 197 an die Stelle der dort festgesetzten doppelten Frist - 
oon durch — — Gesetz aufgehobenen A. S. 165 die einfache Frist des Art. 78 der Wechsel- 
ordnung tritt. 

Art. 5 verfiigt: ,,Zur Aufnahme von Absagscheinen (Protesten) — Art. 87 der Wechselordnung — 
sind regelmAssig nur die Staatsschreiber berechtigt. Doch kann den Gerichtsschreibern durch das 
Justizministeriom die Befugniss hierzu gleichfalls ertheilt werden, in welchem Falle diese Ermich- 
tigung durch das Regierungsblatt zur Gffentlichen Kenntniss zu bringen ist. 

rt. 7. ,,Als Handelsgeschifte (Landrechts-Anhang Satz 1 und Gesetz aber Gerichtverfassung, 
Satz 32) werden auch eigene Wechsel und Handelszettel (L.-R. A. S. 190 etc.) betrachtet.“ 


Badische Staatspapiere und Anleihen. (Zu S. 404.) 

Im Jabre 1842 warde eine neve 31/, °/, Anleihe fiir die Bedirfnisse des Staats-EKisen- 
bahnbaues im Betrage von 12 Millionen Gulden mit Rothschild in Frankfurt a. M, unter 
Betheiligang einiger badischen Wechselbauser zu 92°/, contralirt. Die Obligationen dieser 
ersten Eisenbabn-Anleihe bestehen in Abschnitten zu 1000, 500 und 100 Gulden und lau- 
ten an den Inbaber, konnen aber auf Verlangen auch anf den Namen umgeschrieben wer- 
den. Die Zinsen werden gegen Coupons halbjahrlich, am 1. Januar und 1. Juli, bei den 
badischen Regierungskassen und bei Rothschild in Frankfort a. M. bezahit. Die beigege- 
benen Coupons reichen bis 1858 und sind mit einem Talon zur Erhebung der weiteren 
Zinsscheine versehen, Gleichzeitig wurde eine abgesonderte Eisenbahn - Schuldentilgungs- 
kasse errichtet, welche eben die gedachte Anleihe negozirte. — Eine neue, in ibrer 
Grundlage 3'/, procentige Anleihe fir den Eisenbabnbau wurde im J. 1845 in Form der 
Lotterie-Anleihe auf den Betrag von 14 Millionen Gulden mit den vorbin gedachten Hau- 
sern contrahirt. Jede Obligation (Loos) lautet tber 35 Gulden, und 50 Obligationen bil- 
den eine Serie, deren die Anleihe 8000 enthalt. Alle drei Monate findet eine Gewinn- 
ziehung statt (Ende Marz, Juni, September ond December). Die Auszablung der in den 
bveiden Ziehungen vom Marz und Juni herausgekommenen Nummern erfolgt jedesmal am 
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darauf folgenden 1. October, die der in den beiden Ziehungen vom September und 
December berausgekommenen Nommern am 1, April des darauf folgenden Jahres. Die 
betreffenden Serien werden jedesmal einen Monat vorher gezogen, Die erste Gewinn- 
ziehong fand am 31. Marz 1846 statt. Die Anleihe wird nach 40 Jabren, mit dem 
Jabre 1885, getilgt sein. — Im Jahre 1848 wurde zur Vollendung der Staatsbanten 
eine 5°/, Anleihe von 1/500/000 Gulden beabsichtigt, zu welcher man Submissionen 
entgegennabm. Da die eingelaufenen Anerbietungen aber nicht annchmbar waren, so 
griff man za dem- Mittel, bei verschiedenen Bankieren in Karlsruhe, Mannheim und 
Frankfurt a. M. Einzeichnungs-Listen zur Betheiligung aufzulegen und setzte dabei den 
Verkaufspreis der 5°/, Obligationen auf 97°, fest. Da als Unterpfand Domanen mit 
dreifachem Werthe gestellt warden, so hatte die Manipulation guten Erfolg und es war 
Mitte September 1848 die obige Summe fast ganzlich gedeckt,. — Im Joni 1849 wurde 
eine freiwillige Anleihe von 1 Million Gulden ausgeschrieben, welche aber gegenwartig 
(im Februar 1850) noch nicht vollstandig aufgebracht ist. (Za Anfang des Jahres 1849 
hatte die badische Staatskasse ein Deficit von 5 Millionen Gulden.) 
Bank. (Zu S. 408.) 

Die auf S. 408 als bevorstehend erwahnte und seitdem wieder mebrfach angestrebte 
Bank ist bis jetzt nicht in’s Leben getreten. 


Industrie-Anstalt. 
Gewerbehalle, 





Hassel, 2: s. 409—416. 
wartige Landesmiinzen des Kurfirstenthums Hessen. (S. 410.) 
A. In Golde. Withelmsd’or, seit 1840, gesetzmdssig, wie nicht our Scite 410, 
sondern auch Seite 411 (oben Zeile 2) bemerkt steht. 


B. In Silber. 
Silberminzen, nach der Miinzconvention vom 30. Juli 1838. 









Kurfiirstlich hessische Sit- 
bermiinzen der gegenwar- 
tigen Zeit (seit 1839 und 
1841). 








ong mg zu be Thalern = 
ulden, gesetzmissig . . 
Ein-Thaler-Sticke (a sO Sliber: 
groschen), desgleichen .... 
Sechstel - ('/,-) Thalersticke (zu 
5 Sgr.), seit 1839, desgl. .. . 


Silber-Scheldemtinze seit 1841. 
Sticke zu 2 Silbergroschen, od. 


Bie Salma setzm. . D. 6, 0,50 
Sticke zu) Sgr., tu 12 Hell., dgl. - * 4 


Sticke zu '/, Sgr.,zu6 Hell., dg. 


C. In Kupfer. (S. 410.) 
Von Kupfer-Scheidemiinze sind Sticke za 1, 2 und 3 Heller geprigt and in Umlauf 
gesetzt worden. Das gesetzmassige Ausbringen des Kopfergeldes ist Seite 410 bemerkt worden. — 


Papier d. | 
ach dem im Juli 1848 den Standen vorgelegten Gesetz -Entwurfe sollten Awrhessische Kassen- 
scheine von 1 Thaler, von 4 und von 20 Thalern im 14Thalerfusse, bis zu einem Betrage von Einer 
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Billion Thaler angefertigt und in Umiauf ferent werden, Diese Kassenscheine bilden eine unver- 
zinstliche Staatsschuld, Zur besondern Sicherheit fir diese Staatsschald wird der Betrag von einer 
Million Thaler aus den von der Hauptstaatskasse bei der Landescreditkasse an legten Ablisungs- 
capttalien als Unterpfand eingesetzt, Vom Jahre 1852 an sollten jahrlich 50/000 ran au e- 
benen Kassenscheinen wieder eingelist werden.. Nach dem wirklichen Gesetz vom 26, August 1 

bestehen die kleinern Abschnitte jenes Papiergeldes in Sticken zu 1 Thaler und za 5 Thalern. Ein 


spateres Gesetz vom 24. Marz 1849 verordnete die —* des Papiergeldes um 1'/, Millionen 
ler; Unterpfand wie bei der ersten Emission. Vom 1 an soll ‘nan jabriich der zwan- 


zigste Theil des zen Betrages (von 2'/, Millionen Thalern) mit 125°000 Thalern wieder eingezogen 
werden. Alle Offentlichen Kassen und alle Privatpersonen sind gehalten, diese Kassen e 
leich baarem Gelde in Zahlung anzunehmen, zu deren besonderer Sicherheit die gedachten Ab- 
sungscapitalien in dem Betrage von 2'/, Milllonen Thalern als Unterpfand bei der Land kasse 


escredit 
niedergelegt sind, welche verpflichtet worden ist, dasselbe insoweit zurickzubehalten, als nicht 
die erfolgte Tilgung der Kassenscheine nachgewiesen wird. 


Kursverhiltnisse. (Zu S, 412.) 


Kassel ist zwar durchaus kein cigentlicher Wechselplatz, doch gibt das Haus der Herren 
Gebriider Pfeiffer daselbst seit einiger Zeit gedruckte Wechsel-Kurszettel, im 14-Thaler- 
fusse berechnet, und also meist in der Kursnorm von Berlin und Leipzig aus, deren bier, 
einer vom 31, Juli 1848 in Abdruck folgt: 


; . Verdnderlicher 
Kurse — Thaler- Wechselfrist. Kurs. Erklérung nebiger Kurse.— 
: Briefe, | Geld. 





Amsterdam ........ kurze Sicht, — 144 Thaler im 14-Thalerfusse, fir 250 Gul- 
den hollandisch, 

Augsburg ........ 4 1 Monat dato, — 101%, |Thaler im 14-Thirf., fir 150 Gulden 
augsburger Kurant, 

Berlin .....%. —“ do. 90°/, /. haler im 14-Thirf., fir 100 Thaler 
preussisch Kurant. 

Bremen .......+.. $42 Monate datoj — 112%, [Thalerim 14-Thalerfasse, fir 100 Thir, 
Louisd'or, 

er ees eee eee 99/5 99°/, [Thaler im 14-Thalerfusse, fir 100 Thir, 
preussich Kurant. 

Frankfurt a. M. ..... 100'/, 99%, [Thaler im 14-Thalerfusse, firl75 Fl. im 
24- (244-) Guldenfusse, 

do. «. +++) 2 Monate dato, 9, 9914, [Thaler im 14-Thalerfusse, fie 175 Fl. tm 

24- (24'/,-) Guldenfusse, 

Hamburg ..-.cceeed kurze Sicht. — 12 ig im 14-Thalerfusse, fir 300 Mark 

ance, 

Leipzig. .....+- +. 4.4 1 Monat dato, 99, 99%, [Thaler im 14-Thalerfusse, fir 100 Thir, 
Kurant (im 14-Thalerfasse). 

London ......+..+ 442 Monate datof — 6. 26/4, [(d. i. + 6 Thir, 26'/, Sgr. im 14-Tha- 


lerfusse) fir 1 Pfund Sterling. 
— — [+ 481 Thaler im 14-Thalerfusse 
fir 300 Franken, 
Wiehe diecciesce een a 1 Monat dato, — — [(etwa + 044944 Thaler im 14-Thirf,) 
fir 14) Gulden im 20-Guldenfusse. 


Paria. ss cas eveees do, 





Louisd'or & 5 Thaler ..... 5 eeere 44 — 5. 20 IEas iat: + 5 Thir, 20 Ser., firl Stick 


Friedrichs- oder Wilhelmsd'or.) 


Landes-Creditkassen-Obligationen.... . 100 99¥, [Thaler im 14-Thirf,, fir 100 Thaler 
in dergleichen Obligationen,) 


Friedrich Wilhelms Nordbahn-Certifikate , 384, haler im 14-Thalerfasse, fiir 100 Thir. 


Nennwerth, 
40-Thaler-Loose bei Rothschild ....., 25 haler im 14-Thalerfusse fir 1 Stack 
yon 40 Thalern Nennwerth. 
Preussische Kassen-Anweisungen .... . 109 (Thaler im 14-Thirf., far 100 Thaler 


in preuss, Kassen-Anweisungen), 
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Wechselordnung. (Zu S. 412.) 

Die Aligemeine deutsche Wechsel-Ordnung ist auch fir Kurhessen seit dem 1. Mai 
1849 in Kraft getreten, laut Verfigung vom 6. December 1848. (Gesetzsammlung fir 
Kurhessen, Nr. XXXV. December 1848.) Die Hauptponkte der deutschen Wechselord- 
nung befinden sich ugter DeutrscHLAND im Nachtrage. 


Staatspapiere und Anlethen. (Zu S. 408.) 

Die auf S. 408 erwabnte Anleihe von 1831 ist im Jahr 1838 auf 3'/,°/, Zinsen 
reducirt worden, Dieselben werden halbjabriich, am 1. Februar und 1. August, gegen 
Coupons bezahit. Die jabrliche Tilgung betrigt 25/000 Thaler. — Eine weitere Anleihe 
warde zor Deckang des Deficits im J. 1834 im Betrage von 1/265/850 Thalern erhoben. 
Die Obligationen, in denselben Abschnitten wie bei der vorigen Anleihe, trugen Anfangs 
4% Zinsen, welche aber im J, 1838 gleichfalls auf 31/, °/, berabgesetzt warden. Die 
Zinszablung erfolgt halbjabriich, am 1. Januar und 1. Juli. Die Tilgung dieser Anleibe 
soll erst dann beginnen, wenn die vorige ganz heimgezahit ist. — Im Jahre 1844 wurde 
fir den Bau der Staats-Eischbahn von Kassel nach Frankfurt a. M. mit dem Hause Roth- 
schild in Frankfurt a. M. eine in der Grundlage 3'/, procentige Anleihe im Betrage von 
6’‘725'000 Thalern abgeschlossen. Es wurde die Form der Lotterie-Anleihe gewahlt, die 
Obligationen (Loose) über je 40 Thaler lantend, und das genannte Haus nahm vom 13. Ja- 
noar 1845 an die Einzeichnungen darauf an, wobei es das Loos zu 42 Thalern abgab; 
schon an dem nimlichen Tage iiberschritten die Ejnzeichnungen die erforderliche Summe. 
Wabrend der ersten 10 Jahre finden zwei Verloosungen jahrlich statt (am 1 Januar und 
1. Juli), jede zu 500 Loosen, dann aber jabriich nur eine (am 1. Juli), so dass die 
Anleibe im J. 1895 getiigt scin soll. Das Haus Rothschild erhielt vom Staate cine bohe 
Provision. Aus den Kammer-Debatten des Jahres 1848 ergibt sich, dass bei dieser An- 
leihe 18/025 Loose verschwiegen wurden! Hiernach beliefe sich die Gesammtsumme in 
Wahrheit auf 7/446/000 Thaler. — Eine neue 4'/, ° Anleihe wurde am 28. December 
1849 zom Zweck der Vollendung der Kassel-Frankfarter Eisenbahn auf den Betrag von 
1 Million Thalern erdffnet und der allgemeinen Unterzeichnung übergeben. Die Anmeldun- 
gen daza mussten binnen sechs Wochen erfolgen und die Einzablungen vor Ablauf des 
Mirz 1850 bewirkt werden. Die einzelnen Capitalbctrige sind: 1000, 500, 300, 200 
und 100 Thaler. Die Ejinzabler erbiclten 1 Procent Provision, sofern sie ibre Beitrage 
schon bis Ende Januar 1850 cinzahlten, Procent sofern dies bis Ende Febraar, und 
¥. Procent sofern es spiater geschab. Die Rickzahlung erfolgt durch jabrliche Verloo- 
sungen, deren erste spatestens i, J, 1860 vor sich gehen soll. Die Betheiligung erfolgte 
sebr zablreich und schnell, und in Folge der bewirkten Anmeldungen ond Einzablangen 
konnten schon am 10. Januar 1850 keine neuen Anmeldungen durch die Hauptstaatskasse 
mehr angenommen werden. 


Handelsanstalten. (Zu S. 416.) 

Die sogenannte ,,kurhessische Leih- und Commerz- Bank“ ist im Grunde Nichts als 
ein Leibbaus und nimmt auch Depositen an. Sie ist Staatsanstalt und über ibre Opera- 
tionen wird Nichts verdéffentlicht, Im Jabre 1848 hat dieselbe in Kassel cine Renten- 
Versicherungs - Anstalt errichtet, — Direktion der Friedrich-Wilhelms - Nordbahn. — 
Kurhessische aligemeine Hagel-Versicherungs-Gesellschaft (seit 1841), 
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Hoburg. 2: s. 421— 423. 


E'rtihere koburgische Landesmiinzen, bis 1837. (Zu 5. 422.) 


8B. In Silber. Von den '/,,-Rthir.-Sticken sind auch von gleichem gesetzlichen Gehalte in, den 
Jahren 1764 wnd 1785 ausgeminzt worden und kommen noch hie and da vor. 
So auch }/,,- Rthir.-Sticke desgleichen, com Jahre 1774. 
C. Silberscheildemtinze. Von dieser sind sowobi */,,-Rthir.-Sticke in 1805, als 1/,,-Rthir.-Sticke 
in 1804 ausgeprigt worden; doch ohne Gehalts-Angabe. 


D. In Kupfer hatte man auch a aus den Jahren 1772, 1799, 1834 und 1835; so 
auch 4-Pfennig- Sticke (von 18U9).. * 


Weechselrechtliche VerhAlinlaso. 


Die Allgemeine deutsche Wechsetordnung (deren wesentlicher Inhalt in den Nachträgen unter 
DEUTSCHLAND zu ersehen ist) ist nicht nur von dem regierenden Herzog su Sachsen-Koburg und 
Gotha, auch in dem Herzogtham Kodurg mit 1, Mai 1849 in Kraft getreten, sondern auch mit Bei- 
rath und Zustimmung der Stande, datirt Gettorf am 27. Juni 1849, ein besonderes Gesetz fir das 
Herzogthum Koburg erlassen worden, welches in 25 Paragraphen 

I. LErlduterungen der Wechselordnung , 


Il. Vom_Wechselprozess, noch besondere Verfigungen aufstellt , 


wovon die Erlauterungen der W.-O. ziemlich denjenigen gleichkommen, welche fir das Herzogthum 
Gotka gegeben worden sind. (S. unter GoTHA.) 


P Fa - 23 heisst es: ,,Die In diesem Gesetze nicht ausdricklich erwihnten, das Verfahren betref- 
enden 


unkte sind nach den Grundsitzen des Executiy- und eventuell_ des Ordinar-Prozesses za 
beurtheilen,“ 
§. 25, sagt: ,,Gegenwirtiges Gesetz tritt mit dem Tage seiner VerkGndigung in Kraft. 





Koln, 3 Zo S. 423—428. 


Kursverhdltnisse. (Zu S. 424 und 425.) 


Nur in Betreff der hier stattfindenden ,, Geldkurse** (S. 425) ist Folgendes anzumerken : 


Die bisherigen miederidndischen 10-Guldensticke werden jetzt fast immer mit der jetzt richtigern 
Benennung aufgefihrt : 


» — 5 —— „Aiederlũndische Withelmsd’or (+ 5 Thir, 22 Sgr. 3 Pf, Br., 5 Thir. Sgr. 
). 


Die franzdsischen 20-Frankensticke werden noch haofig als ,, Napoleonsd'or aufgefibrt (+ 5 Thir. 
14 Sgr. 9 Pf. Br., 5 Thir. 14 Sgr. 3 PL Gel 


“ —— werden hier gegenwirtig auch noch zewöhnlieb folgende zwei Goldsorten im Kurszettel 
aufgefahrt: 


»»25-Frankensticke“ (neucre belgische): -+ 6 Thir, 24 Sgr. — Pf. Br., 6 Thir. 23 Sgr. 6 Pf. Geld. 
wl Lret.“ ase » Livre Sterling‘ — das ist: Englische Sovereigns —: ++ 6 Thir. 27 Sgr. & 6 Thir. 
: gr. 


Wechselrechtliches. (Zu S. 425.) 


Wie bereits unter ELBERYELD, dann zunichst unter Berwin in den Nachtrdgen bemerkt wor- 
den ist, treten nach §.1. der preussischen Einfihrungsordnung der Allgemeinen deutschen Wechsel- 
Ordnung auch die Artikel 110 bis 169 des rheinischen Handelsgesetsbuches mit dem 1. Februar 1849 
sonst in Deutschland fast aligemein mit dem 1, Mai 1849) ausser Kraft, da dle Aligemeine deutsche 

echselordnung von diesem Tage an in Preussen ihre Kraft und Wirksamkeit erlangt hat, 


Der Haupt - Inhalt der Allgemeinen deutschen Wechsel-Ordnung ist in den Nachtrigen unter 
DEUTSCHLAND xu ersehen, 


Kurse der Staatspapiere und Actien. (Zu S. 425.) 


Die neue preussische freiwillige Anleihe wird wie in Bertin (s. diesen Artikel im 
Nachtrage) notirt und in gleicher Weise die übrigen inlandischen Papiere, Die Kurse der 
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Actiem wad Pricritets-(Ai-ge. cers ond sepememtg figeade 1ech C9 Metre + 
12 September 1645): 
: ; ' Kurs : 

Bexeichoweg der Arties. Bedevtetgz des Kurees_ 
a naa 
Premssische Bask ....... — — 

Boms-Kiiner Execsbabn (6. S. 425)...... 108), | 
Rheiviache do. (Kido-Beig.) (. S. $25)..| 507, | 
Kite-Mindener do.........---.------- _ g2!, ll Thaler prenssieck Kerzat bar G 
do. 45% Pricritats-Oblig........- | o8*, | 100 Thaler preees, Kumrnrt Nex 
é. 5%, J ( — | werth 
Artien der Colomia.......... eae / 112, | 
do. der Agrippina.....-.--..------- 2), | 
éo, der Rhein - Dameplechifffabrts- Geseil- 
— —— 1124), 1 
HaAdtische Obligationen. 


Alle altern stadtischen Schulden {vgi. dew Fondszette! auf S. 425), mit Ausazher 
von 120°000 Thalern Hafen - Anleibe - Obligationen, soliten durch stadtrathlichen Beschios 
vom 23. Nov. 1845, welcher die kénigi. Genebmigung erbielt, darch Ausstelienmc erect 
3'/,°/, Obligationen zo 200 Thalern bis zum Betrage von 523'000 Thalera amcesandel:, 
beziglich cingelost werden. Der ungimstige Stand des Geidmarktes machte es aber sothig, 
die desfallsige Anleibe avfzuschieben, Eine im Frabjabr 1848 eroffeete, won der Stadt 
garantirte magistratieche 5"/, Anieibe von 50/000 Thalern hatte sebr langsamea Fortzang. 


Platzgebriuche. (70 S. 427.) 

Spiritus wird pr. 130 Quart zo 80 Procent Tralles Alkobolgebalt. gereimigter Spi- 
ritus eben so zn 90 Procent Gehbalt verkauft; Heu pr. Centner, Streh pr. Schock: 
gelautertes Rabbi (vgl. S. 427) auch pr. 256 Pfand (== 100 Maass gerechnet). 

Die Courtage auf Getreide, mit Ausmahme des Hafers, auf Sdmereien und Halren- 
friichte betragt fir alle angesteliten Makler 14 Pfennige far je 3 Scheffel, auf Hoefer aber 
7 Plennige fir je 3 Scheffel. (Erneuertes Reglement, die Fruchtmesser und Sacktrager z 
Kiln betreffend, vom 23. Oct. 1843, Art. 7.) Die Froachtmeseer dürſen Fruchtmikler- 
geschafte betreiben (HRegi., Art. 6). 


Handoelsanstalten. (Zu 8. 425.) 
Abraham Schaaffhausenscher Bankverein. 

Dieser Vereio ist im Grunde nar cin grosses Bankier-Geschaft auf Actien und dic Fort- 
setzung desjenigen, welches viele Jahre lang unter dem Namen seines ehemaligen Begrinders, 
Abraham Schaaffhausen, in Kéln mit Ehren bestand und das groésste und reichste Has der 
Kheinprovinz war. Die Stiirme des Jahres 1848 fibrten seine Zahlungscinstellung berbei 
und die Gliubiger yereinigten sich, um das Geschaft zu erhalten und in ibrem eigenen 
Interesse zu dessen Fortfibrung auf gemeinsame Rechnung ala grossere Handelsgeselischaft, 
deren Statuten unterm 28, August 1848 die Genehmigung der Staateregierung erhielten, 
welche riicksichtlich einer bezichungsweisen Garantie des Staats erforderlich war. Wesen, 
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Zweck und Form der Gesellschaft ergeben sich aus dem Statut, dessen hauptsichlichen 
Inbalt wir hier folgen lassen: 


»,Die Gliubiger des Handelshauses A. Schaaffhausen zu Kiln verzichten auf das Recht zur ge- 
richtlichen Kiage und Beitreibung ihrer Forderungen, so wie auf simmtliche Vortheile und Vorzugs- 
rechte, welche sie seit dem 29. Mirz 1848, als dem Tage der Zahlungssuspension des Handelshau- 
ses A. Schaaffhausen, die Einen zum Nachtheil der Andcren in irgend einer Weise errungen haben, 
Frũher erworbene Privilegien und Pfandrechte kénnen nach wie vor geltend gemacht werden. Das 
Handelshaus A. Schaaffhausen verpflichtet sich im Einverstindnisse mit dem durch die Glaubiger 
zu wiéihlenden,aus sieben Mitgliedern bestehenden provisorischen Committee, sogleich fir cine Summe 
von mindestens 1'/, Millionen Thalern dazu geeignete Bestandtheile seines Vermégens in der Art zur 
Offentlichen Versteigerung zu bringen, dass jedem Ankiufer die Befugniss zur Compensation liqul- 
der Forderungen an A. Schaaffhausen gegen den von ihm ztu_zahlenden Kaufpreis zusteht, — — 
Constituirung einer Gesellschaft, Firma, Sitz, Dauer. §. 1. Diejenigen Creditoren, welche durch 
die erwabnte Compensation nicht zu ihrer Befriedigung gelangen, treten mit den Theilhabern des 
Hauses A. Schaaffhausen in das Rechtsverhaltniss einer anonymen Societat, welche die Fortsetzung 
des Bankgeschiafts zum Gegenstande hat, und auf welche die Vorschriften des Gesetzes vom 9, No- 
vember 1543 Gber die Actiengesellschaften Anwendung finden. — §. 2. Die Societit fabrt die Firma: 
A, Schaaffhausenscher Bankverein. — §. 3. thr Sitz ist za Kéln am Rhein. — §. 4. Die Dauer der 

- Societ&t ist auf 20 Jahre festgesetzt, deren Lauf mit dem Tage heginnt, an weichem die Genehmi- 
gung der Staatsregierung bekannt gemacht wird (13. September 1845). Sie ‘kann durch Beschliuss 
einer zu diesem Zwecke besonders angekGndigten Genetalversammlung veriingert oder abgekirzt 
werden. — — Fonds der Societal. §.5. Das Capital der Societit besteht aus dem gesammten Activ- 
vermoigen des Handelshauses A. Schaaffhausen und seiner Theilhaber, so wie dasselbe in dem In- 
ventar vorlaufig und unter dem Vorbebalte spiterer Berichtigung auf 7/522‘082 Rthir. 11 Cents festge- 
setzt ist und welches von dem Handelshause A. Schaaffhausen andurch der Actiengesellschaft form- 
lich zum Eigenthum dbertragen wird, wovon jedoch diejenigen Bestandtheile des Activvermigens 
ausgeschlossen bleiben, weiche nach der obigen Bestimmung auf Höhe von wenigstens 1'/, Millio- 
nen Thalern zum Verkaufe gebracht werden. An diesem Vermdgen sind die Gliubiger far den Be- 
trag ihrer Forderungen und die Mitglieder des Hauses A. Schaaffhausen fir den Ueberschuss bethei- 
ligt. — — Actien und Dividenden. a 6. Jeder Giiubiger erhilt fir die Halfte seiner Forderung 
Actien, bezeichnet mit Lit. A, und fir die andere Halfte Actien, bezeichnet mit Lit, B.. Die Theil- 
haber des Hauses A. Schaaffhausen erhalten far den Betrag ihrer voriaufig festgesetzten Betheill- 

——— bezeichnet mit Lit. C. — §. 7. Die Actien Lit. A werden auf den Inhaber lauten und 
500 thir. betragen; jedoch werden nach Bedirfniss auch halbe, Viertel- und Achtel-Actien ausge- 
stellt, Sie tragen eine feste Dividende von 414, Procent, wordber die betreffenden Scheine mit den 
Actien ausgegeben werden, — §. 8, Jabrlich, und zwar am 31. December 1849 zum ersten Male, wird 
der zehnte Theil dieser Actien (durch Verloosung) zurickgezahit, so dass sie am 31. December 1858 
simmilich eingelést sein werden. Die frahere Réckzahlung nach vorhergegangener sechsmonatlicher, 
durch Sffentliche Bekanntmachung 2a bewirkender Kindigung wird der Gesellschaft vorbehalten. — 
§. 9. Der Fonds zur Amortisation der Actien Lit. A wird durch successive Realisirung der Activen, 
resp. Verminderung der ausstehenden Forderungen, oder auch durch die der Geselischaft im Ge- 
schafte zufliessenden neuen Capitalien, oder durch beides zusammen beschafft. — §. 10. Der Staat 
—— die Zahlung sowohl der Dividenden als des Capitals der Actien Lit. A in den durch 65. 8, 
eStgesetzten Terminen, und leistet erforderlichen Falles vier Wochen nach Erfall die Zahlung. — 
§. 11. Die Actien Lit. B werden auf den Inhaber lauten und mit Dividendenscheinen begleitet sein, 
jedoch obne Festsetzung des Betrages der Dividenden. Der Nennwerth dieser Atctien betragt eben- 
falls 200 Rthir. mit den Unterabtheilungen wie §. 7. Der Dividendenzahlung dieser Actien geht die 
Dividendenzahlung ‘und jabrliche Capitalrickzahlung der Actien Lit, A vor. Ueber 4 Procent Divi- 
dende jabrlich werden, so lange als die Actien Lit, A nicht simmtlich zuriickgezabit sind, auf die 
Actien Lit. B nicht vertheilt. — 5. 12. Forderungen und Bruchtheile von Forderongen, welche nicht 
nach den vorstehenden Paragraphen durch gleich hohe Actienbetrage Lit. A und B befriedigt wer- 
den kénnen, werden baar bezahit. — §. 13. Die Actien Lit. C werden auf den Namen der Theilhaber 
des Hauses A, Schaaffhausen lauten und in Betrigen von 200, 500 und 1000 Rthir. ausgestelit. Diese 
Actien he nur insofern Dividenden, als zuvor die Dividende zu $4, Procent far die Actien Lit. A 
und eine Dividende bis zu 4 Procent fir die Actien Lit. B durch die bei jedem Jahresschlusse auf 
zustellende Bilanz sich ergeben hat, Ueber 2 Procent jahrlicher Dividende wird auf die Actien Lit. C 
nicht gezahit, so lange die Actien Lit. A nicht simmtlich zurickgezahit sind. — §. 14. Wenn auf 
die Actien Lit. C nicht wenigstens | Procent Dividende fallt, so wird dies vorliufig aus dem Capi- 
tale der Actien Lit. C erganzt; nach dem Tode der Frau Witwe Schaaffhausen reducirt sich jedoch 
jenes 1 Procent auf */, Procent. Ergibt sich his zur Amertisation der Actien Lit. A fir die Actien 
Lit. C durchschnittlich mehr Dividende als 1 Procent, resp.?/, Procent, su wird der etwa gemachte 
Capitalabzug vergiitet, — §. 15. Die Actien Lit. C kinnen so lange nicht dbertragen werden, als der 
durch sie reprasentirte Werth nicht definitiv bestimmt ist. Bis dahin bleiben dieselhen im Verwahr- 
sam der Societat mit der Ueberschrift: ,,Undbertragbar.“" — §. 16, Die definitive Werthbestimmu 
prochlent durch den Administrationsrath eae ge mit den Theilhabern des Hauses A. Sc . 
ausen, sobald durch die anonyme Gesellschaft das derselben nach §. 5. Gbertragene Activvermogen 
so weit liquidirt ist, dase der noch unversilberte Theil desselben mit Zuverlissigkeit geschitzt wer- 
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den kann. — §. 17. Die Normen der Liquidation des Activwermigens, welche fir Rechnang cad Ge 
ſahr von A. Schaaflausen geschieht, setzt der. Administrationstath, nach Apnhérung der @irektien 
und der bisherigen Theilhaber des Hauses A. Schaaffhausen, fest. — §. 18. Nach ——— Fest. 
stellung des Capitalwerths der Actien Lit, C werden diese fir den ermittelten Werth in Actien Lit. B 
verwandelt, jeduch den Eigenthimern nur zu */, mit Dividendenscheinen ausgeliclert; das letzte 
Viertel bleibt bis zur ginziichen .Amortisation der Actien Lit, A als Sicherheit fir die auf jeme %, 
green $§. 13 und 14 au viel bezahite Dividende in Verwahrsam der Direktion. — §. 19. Ueber dea 
etrag det Actien hinaus ist kein Actionar, unter welcher Benennung es auch sei, fir die Verbind 
lichkeiten der Gesellschaft haftbar. Die Actiendokumente werden von den Vereinsdirektoren unter- 
zeichnet. — — Wirlunysireis der Gesellschaft. ©§. 20. Im Aligemeinen ist die Geselischaft zum Be- 
triebe aller Bankiergeschajte befugt, mithin 2u solchen Geschaften, aus denen sie ibre Gelder, so- 
bald sie deren bedarf, zu jeder Zeit leicht zurickzieben kann; dazu gebéren: Disconto -, Deposite -, 
Leih-, Giro- und Wechselgeschafte. Sie wird ihre Thatigkeit und ihre Mittel wesentlich, jedoch 


nach ihrem Ermessen, den nachbenannten Operationen zuwenden : 
a) sie discontirt die mit anerkannt soliden Unterschriften versehenen Wechsel ; 


6) sie erhebt und resp, bezaAhlt Gelder far Rechnung Dritter ; 
c) sie verzinset Gelder, stelit dariber zinstragende, auf den Namen lautende Schuldscheine, so wie 
Wechsel an Order aus, oder erdffnet dafir Conti, vereinbart im ersten Falle die Kandigungs- 


frist und Verfallzeit; 
d) sie nimmt Gelder und Effekten in Verwahrung ; 
e) sie Gbernimiht die Einziehung und den Verkauf von Wechseln, Staatspapicren, Coupons und 
ien: 


f) sie Gbernimmt den Ankauf con Wechseln, Staatspapieren, Coupons, Actien, Stoffen und Wea 
ren, wofir Deckung hinterlegt oder Bürgachaſt geleistet ist; 

g) sie gibt Vorschisse auf Staatspapiere, Actien, solide Wechsel und sonstige Effekten, so wie 
auch auf Waaren, welche dem Verderben nicht unterworfen sind, sei es als Darichn oder auf 


Consignation tum Verkaufe ; 
h) sie gibt Credit in laufender Rechnung ; 
i) sie setzt eigene Wecehsel- und Geldanweisungen in Cirkulation. 


Ausgeschlossen von dem Wirkungskreise der Societit sind dagegen: Ankauf von Immobilien, 
Darlehn auf Hypotheken und alle Art von Spekulationen, welche ausset dem Bereiche eines Ban- 
kiergeschiftes licgen, Annahbme von Hypotheken zur Deckung von Forderungen und Ankauf von 
Immobilien zur Sicherstellung und Realisirung solcher Forderungen ist gleichwobl gestattet. — — 
Verwaltung. §. 21. Die Gesellschaft wird durch drei Direktoren vertreten, welche von dem Admi- 
nistrationsrathe unter Zuziehung eines hiertiber Urkunde aufnebmenden Notars gewahit werden, 
und nach Stimmenmebrheit beschliessen. Bis zur ganzlichen Amortisation der Actien Lit. A wird 
einer dieser Direhtoren vom Staate ernannt, — §. 72. Im Falle der Abwesenheit oder Verhinderung 
eines der Direktoren fic kirzere Dauer, werden die Beschlasse von den beiden andern gefasst, — 
§. 23. Jeder gewahite Direktor muss fir mindestens 10'000 Rthir. Actien, welche der Gesellschaft 
zum Unterpfande fir die Treue seiner Gesthaftsfibrung dienen und fir die Zeit seiner Funktionen 
ausser Kurs gesetzt werden, in das Depositorium der Societat hinterlegen, — §. 28. Die Direktion 
fibrt die Geschafte und Angelegenheiten der Gesellschaft in allen Einzelheiten, ist das handeinde 
und yolizichende Organ derselben innerhalb der durch die Stataten und Reglements gezogenen Grin- 
zen und Formen. — §. 29. Der ee zu welchem die Gesellschaft discontirt und Vorschisse 
gibt, und jener, zu welchem sie die Gelder verzinset, die Provisionen, welche sie erhebt, su wie 
alle auf vorstehende Operationen Bezug habenden Bedingungen und Formen werden von der Di- 
rektion featgestellt, desgleichen die Verfallzeit und die Kiandigungsfrist der von iht zu emittirenden 
Papiere, core der anzunchmenden Depositen, Die Direktion bestimmt diejenigen Staatspapiere, 
Actien und Effekten, auf welche sie Vorschisse leistet, und die Hobe der Letzteren. Sie vertritt 
die Geselischaf in allen Unternehmungen, Geschiften und Vertrigen mit dritten Personen, so wie 
bei allen Rechtsstreitigkeiten und gerichtlichen Verhandlungen, — §. 36. Alle Ausfertigungen, Wech- 
sel, Effekten und andere Akten der Gesellschaft werden von einem der Direktoren unterzeichnet, — 

. 37. Die Direktion erhalt fir ihre Mibewaltung 30 Procent des sich aus der Jahresbilanz ergeben- 

en Reingewinnes, wenn derselbe die Summe von 50/000 Rthir, nicht dbersteigt, von dem Ueber- 


schusse dagegen nur 15 Procent. Die Gesellschaft garantirt —— der —— — 
et ihre ganze gkeit widmen 


von 2000 Rthir. jahrlich, Die Direktoren missen dem Bankgescha { 
und dirfen keine anderen Geschifte fir eigene Ere betreiben. — — Von dem Administrations- 
rathe. §. 38. Der Administrationsrath besteht aus 15 Mitgliedern, die nur aus den stimmberechtig- 

. 39. Der dritte Theil der Mitglieder tritt jabriich aus 


ten Actionaren gewahit werden dirfen. — § 
und wird durch vine neue Wahl ersetzt; bis die Reihenfolge des Austritts nach Amtsdav«t sich i 
r 


bildet hat, entscheidet das Loos, — §. 40, Die Mitglieder des Administrationsrathes missen 

1000 Rthir. Actieu bei der Direktion deponiren, welche wibrend der Amtsdauer ausser Kurs gesetet 
werden, — §. 41. Die Wabi der Mitglieder des Admioistrationsrathes erfolgt durch die Generalver- 
sammlung vermittelst geheimer Stimmenabgabe. Bei vorkommenden Vakanzen ist der Administra- 
tionsrath befugt, durch provisorische Wahi die Zah! seiner Mitglieder aus den Actioniren bis zur 
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machsten Generalversammlung zu erginzen. — §. 42, Der Administrationsrath whit jabriich aus sei- 
mer Mitte einen Prasidenten und einen Vice-Prasidenten. — §. 43. Der Administrationsrath versam- 
meit sich regelmissig alle zwei Monate in Kéln auf Einladung des Prisidenten oder, in dessen Ab- 
wesenheit oder Verhinderung, des Vice-Prisidenten. — §. 45. Zur Passung giltiger Beschlisse mis- 
sen wenigstens sieben Mitglieder versammelt sein. — §. 46. Die Beschlisse werden nach absoluter 
Stimmenmebrheit gefasst. Ist nicht diese, sondern Stimmengieichheit vorhanden, so entscheidet die 
Stimme des Vorsitzenden. — §. 48. Der Administrationsrath ist verpflichtet: a) die Wahl der Di- 
rektoren lAngstens binnen 14 Tagen nach stattgehabter Generalversammlung vorzunehmen; 6) die 
von der Direktion zu entwerfende Ordnung fir die innere Geschiftseintheilung nach vorgenommener 
Prifung resp. Modificirung zu genehmigen; c) Gber aHe Antrage der Direktion Beschluss zu fassen; 
d) er wacht aber die Beobachtung des Art. 20. von Seiten der Direktion und entscheidet in zweifel- 
haften Fallen, welche Operationen der Bankyercin Kraft jenes Artikels machen darf; e) er setzt das 
Maximum der anzunebmenden Depositen, der in Cirkulation zu setzenden eigenen Wechsel und 
Geldanweisungen und der zu bewilligenden einzelnen Credite fest; f) er ertheilt iber die von der 
Pirektion jahrlich vorzulegenden Rechnungen und Bilanz, nach erlangter Ueberzeugung von deren 
Richtigkeit, Décharge; g) er setzt, unter strenger Wardigung der zweifelhaften Activen und mit 
Riicksicht auf die eventuellen Verluste, welche aus den zur Zeit laufenden Geschiften entspringen 
kénnen, den jabrlichen Reinertrag der Geselischaft fest; A) er vertritt die Gesammtheit der Actio- 
nare im Falle einer Klage gegen die Direktion. — §. 49. Der Administrationsrath nimmt nicht Theil 
an der ausfihrenden Verwaltung, fir welche die Direktion allein yverantwortlich ist, ihm liegt aber 
als stets controlirender Aufsichtsbehdrde ob, jabriich wenigstens zweimal unter Zuziehung eines 
Direktors aussergewoboliche Kassa-Revisionen durch eines oder mebre seiner Mitglieder haiten zu 
lassen, wozu auch der Prasident oder Vice-Prasident von Amts wegen befugt sein soll. — §, 50, Die 
Mitglieder des Administrationsrathes erhalten Ersatz der durch ihre Funktionen herbeigefilirten baa- 
ren Auslagen und ausserdem 6 Procent vom Reinertrage, deren Vertheilung den Mitgiiedern nach 
Maassgabe ihrer Maihewaltung fberiassen bleibt. — — Vom Gewinn-, Veriust- und Reserveconto, 
§. 51. Am 3}. December jeden Jahres wird ein Inventar und am darauf folgenden 30. Juni eine Bi- 
lanz angefertigt, — §. 52. Der nach Abzug der simmtlichen der Societit zur Last fallenden Kostea 
und der auf die Actien Lit. A mit 414 Procent, B mit 4 Procent und C mit 2 Procent fallenden Di- 
videnden verbleibende Ueberschuss bildet den Reingewinn. Der nach Abzug der Tantitmen fir die 
Direktion und den Verwaltungsrath sich ergebende Rest wird bis zur Amortisation der Actien Lit. A 
anz auf Reserveconto gebracht. — §. 53. Die Dividenden, welche von den Actioniren nicht erho- 
ven werden, verjahren in fanf Jahren und wachsen dem Reservefonds zu. — §. 54. Der Reserve. 
fonds, weicher aus dem erwibnten Gewinniberschusse und aus den verjahrten Dividenden gebil- 
det wird, dient zur Deckung spaterer Veriuste, — §. 55. Verluste, welche im Laufe der Vertrags- 
jabre oder bei Auflésung der Geselischaft sich herausstellen, werden auf die Actien Lit. B and C 
verhaltnissmissig vertheilt. — §. £6. Nachdem die Actien Lit. A amortisirt sein werden, hat die Ge- 
neralversammlung zu bestimmen, welche Quote des Gewinniberschusses zum Reservefonds gebracht 
und welche unter die Activnare vertheilt werden soll. — §. 57. Das jahrlich anzufertigende Inventar 
soll das Vermégen der Societit nach seinem reellen Werthe darstelien und dabei eher eine Unter- 
schatzung als eine Ucherschatz stattfinden. — — Anfldsung der Gesellschaft. §. 58. Durch den 
Tod einzelner Mitglieder wird die Gesellschaft nicht aufgeldst. Auch kénnen einzelne Mitglieder 
nicht auf Theilung antragen, Es kann demnach von den Erben und sonstigen Rechtsinhabern eines 
Actionirs weder eine Siegelanlage, noch die Errichtung eines Inventars oder eine Auseinander- 
setzung, iberhaupt keine Handlung beantragt werden, welche stérend auf den Gang der Geschifte 
einwirken kénnte. — §. 50, Dagegen hort die Gesellschaft auf: a) durch den Ablauf der statuten- 
missig festgesetzten Zeit, wenn die Fortsetzung nicht durch die Generalversammlung beschlossen 
wird;, 6) wenn die Generalversammiung die Auflésung vor Ablauf der vert missigen Dauer be- 
schliessen sollte. — §. 60. Die Generalversammlung stellt die Art der Liquidation bei Aufldsung der 
Gesellschaft fest, — — Fon der Generaleersammlung der Actionadre, §.6\. Jeder Inhaber einer Actie 
hat bei der Generalversammiung Stimmrecht, 1 Actic bis mit 4 Actien haben 1 ‘Stimme, 5 Actien 
bis mit 10 Actien 2 Stimmen, 1i Actien bis mit 20 Actien 3 Stimmen, 21 Actien bis mit 35 Actien 
4 Stimmen, 36 Actieo bis mit £0 Actien 5 Stimmen, 51 Actien bis mit 75 Actien 6 Stimmen, 76 Actien 
bis mit 100 Actien 7 Stimmen, 101 Actien bis mit 150 Actien 8 Stimmen, 151 Actien bis mit 290 Actien 
9 Stimmen, 201 Actien und mehr haben 10 Stimmen. Digesase Actien, welche nach dem gegen- 
wairtigen Statut bei der Societ&t hinterlegt sein missen, sind nicht stimmberechtigt, mit Ausnahme 
des Falles §. 4. — §. 62 Jedenfalls soll kein Actionar, sei es durch Privatbesitz, sei es durch Voll- 
macht, mehr als 20 Stimmen abgeben kinnen. — p- 64, Jahbrlich im Laufe des Monats September 
wird die Generalversammliung durch die Direktion berufen, um den Reclhenschaftshericht Gber die 
Operationen der Societat entgegenzunehmen und den Vortrag des Administrationsrathes Ober seine 
Wahrnehmungen und Verrichtungen anzuhiren, — §. 68. Der Rechenschaftsbericht wird gedruckt 
und unter sammtliche Actionire auf Anmelden vertheilt, — §. 72. Die von der Generalversammlung 
zu berathenden und zu erledigenden Gegenstinde sind unter andern: Feststellung der Quote fir den 
Reservefonds , Abinderung der Statuten, Aufldsung oder Verlingerung der Societat, Wahl des Ad- 
ministrationsrathes , und die von der Direktion, von dem Administrationsrathe oder von Einzelnen 
tur Berathung gebrachten ———— — — Lerhältniss des Stqates cur Gesellschaft. §.73. Zur 
Wahrnehmung der mehrseitigen Interessen dea Staates an dem Gedeihen der Gesellschaft, ernennt 
derselbe ausser dem Direktor, dessen Wahl nach Rickzahlung der Actien Lit. A an den Admini- 
strationsrath dbergeht, cinen Commissar des Staats, welcher alle Beziehupgen der Gesellschaft zum 


een sollte, i ' 
joule vou eindestens dt Viestdn det Stimman eo. Ausserdem mess in der EiIeisduew = 
solcher Versammiung dic beabsichtigte Acnderenz sein. 


Eine Unterstatcwngs - Kasse, om im Regierungsbezirk Kola Kaufienten end F abrikze- 
ten, namentlich solchen, welche mit gerimgen cigenen Hilfsmittein verseben siad umd em 
grossere Zabl von Arbeitern beschaftigen, unter den ausserordentlicben Zeitverbaltuiecs 
nach Méglichkeit Hilfe zu gewabren, warde im April 1848 darch das Finanz -Ministerice 
gebildet, weiches daza einen Fonds von 100/000 Thalern gewabrte, welcher vos der Ge- 
neral-Staatskasse der Regierungs-Hauptkasse in Kolm za dem gedacbten Zeecke Gherwie- 
sen worde. Es constituirte sich demmach am 9. April 1848 ein ans mebren Kaofecotes 
ond Fabrikanten, so wie cinen Regierongs-Commissar bestebendes ,,Unterstitzungs-Commit- 
tee fir Kaufleste und Fabrikanten** zer Verwaltung der Unterstutzungs-Kasse. Unter des 
vom Ministeriam gestellten Bedingungen sind wesentlich: die Verwendung des Fonds er- 
folgt durch Beleihung von za verpfandenden Waaren, sicbern Effekten oder Hypothekar- 
Forderongen, so wie dorch Discontirung von Wechseln, welche nicht ũber drei Momate Ler- 
fen ond mit Unterschriften von mindestens zwei far solid erachteten Personen versebes 
sind; der Zinssatz far die Dariehen ist auf 5 Procent festgesetzt; die Frist zur Rackzab- 
lang darf nicht Gber drei Monate ausgedehat werden (bei vergeblichem Ablaaf der gesfell- 
ten Frist und falls dieselbe alsdann nicht wieder veriangert wird, erfolgt die Veraussereng 
des Unterpfandes zur Deckung des Darlehns nach Maassgabe der deshalb bestehenden ¢e- 
setzlichen Vorschriften); Unterstitzungen der gedachten Art dirfen nor solchen Fabrikan- 
ten und Kanfleaten gewabrt werden, welche die bewilligten Dariehen zur Beschaftigung ibrer 
Arbeiter verwenden und ausser Stande sind, die zu diesem Zwecke erforderlichen Mitte! 
anderweit zu beschaffen; dic Mitglieder des Committees dirfen unter keiner Bedingung 
Unterstitzong aus diesem Fonds erbalten; bei Verwendung desselben ist die médglichste 
Sparsamkeit zu beachten. Die kilner Handelskammer, welche das Committee ernanste, 
dréckte gleichzeitig den Wunsch aus, dass vorzugsweise solche Effekten belieben werden 
méchten, welche das kénigl. Bank-Contor den bestehenden Vorschriften gemass bis jetzt 
nicht beleiben kann. Das Committee bemerkte in seiner Ankindigung, dass die Rick- 
sicht auf den Betrag des Fonds ibm nur Unterstitzungen in massigen Sammen and asf 
korze Fristen an Einzelne moglich mache. 


Borse (za S, 428): Die Zeit der Borsen-Versammlungen ist durch Verfigung der Han- 
delskammer vom 18. September 1843 auf die Stunden von 2 bis 4 Ubr festgestelit wor- 
den (friber fanden diese Versammlungen von 12 bis 1 Ubr Mittags statt). Der Zatritt 
zur Borse ist gesetzlich jedem Birger gestattet. 


Der ,,kolner Handelsgewerbverein“ bildete sich im August 1844 aus Kaufieuten, Fabri- 
kanten und Gewerbtreibenden aller Zweige, und sein allgemeiner Zweck geht dabin, dass 
die Mitglieder sich in gemeinschaftlicher Berathung auf Umstande und Einfliisse sufmerk- 
sam machen sollen, die entweder das Interesse der kélner Handeltreibenden achon jetzt wirk- 
lich verletzen oder dasselbe in Zukanft beeintrachtigen kénnten. Neben diesem allgemei- 
nen hat der Verein statutengemiss noch den besondern Zweck, auf bessere Beachtung 
und Handhabung der bestehenden Handelsgesetze, insoweit die Wachsamkeit der daza be- 
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steliten Beamten notorisch nicht ausreicht, nach Kraften binzuwirken und den betreffenden 
Behorden Missbrauche und allgemein schadliche Contraventionen, so wie solche Umstande 
und Verhaltnisse zur Kenntniss za bringen, die dem Manufakturhandel Kéins nachtheilig 
und verderblich sind oder werden kénnen. Hierdurch will der Verein den zumal in den 


letzten Jabren sebt gedriickten Flor des kélnischen Manufakturhandels wieder zu heben 
suchen. 


Rheinpreussischer, Industrie- Verein, Derselbe wurde am 6. October 1845 gegrindet, 
suit der Absicht, sich über alle Theile der Rheinprovinz auszadebnen, die bereits bestehen- 
den lokalen Gesellschaften ühnlicher Tendenz als Filialvereine in sich aufzunehmen und alle 
Angelegenheiten der rheinischen Industriezweige vor scin Forum zu ziehen. — Der ,,kdlner 
Bergwerks- Verein“, im Sommer 1847 yon angesehenen hiesigen Fabrikanten, Bankieren 
ond andern Kautleuten auf Actien gegriindet ond durch kéniglichen Erlass vom 22. October 
1849 bestitigt. — Die ,,kdiner Kunst-, Industrie- und Freuden-Halle“, im April 1844 
auf Actien begrindet. 


Kiln-Mindener (ostrheinische) Eisenbahn-Gesellschaft. Koéln-Koblenzer Eisenbahn- 
. Geselischoft, — Die ,, Agrippina“, See-, Flass- und Land-Transport-Versicherungs-Ge- 
sellschaft, unterm 1. Jnli 1845 an Stelle der im J. 1818 gegriindeten und im J. 1841 
erneucrten Rheinschifffalrts - Assekuranz-Gesellschaft (vgl. S. 428), welche, da sie den 
Anforderongen nicht mehr genigte, gleichzcitig aufgelést wurde, von deren Actioniren 
errichtet. Sie hat die Wirksamkeit des letztern Instituts weiter ausgedehnt, versichert 
den Transport in ganz Deutschland und einigen der Nachbarlinder, den Transport zur 
See aber nor insoweit, als dies fiir ein binnenlindisches Institut zulissig erscheint. — 
Der ,, Kéln - Minster- Hagel- Versicherungs - Verein“, im J. 1849 constitairt, onter der- 
selben Verwaltung stebend mit dem im J. 1848 gegriindeten ,, Kéin- Miinster - Vieh- Ver- 
sicherungs Verein“, 

Im Mirz 1849 ging die staatliche Genebmigung zur Anlegang eines grossen Hafens 
fiir mindestens 100 Fabrzeuge ein, in welchen die grissten Dampfechiffe eollen einlaufen 
kinnen; ein Schiffswerft wird damit verbunden werden. 

In neuester Zeit and seit dem Sommer 1848 beabsichtigt man in Kiln die Griindong 
einer rheinischen Grossmesse (wie in Frankfort a. M. ond Leipzig) in Fribjabrs- ond 


Herbstmesse. Im August 1849 sind die desfallsigen Antrige dem Ministerium ecingereicht 
worden. 





Honigsberg. z s. 428—432. 


KursverhA@ltnisse. (Zu S. 429.) 
Auf Berlin wird selt einigen Jahren der Kurs sowohl in der Wechselfrist von 2 Monaten, als 
auch noch besonders von 3 Monaten (2. B, -- 99'/, und 98%/,) angegeben. 


Unter dem Kurs det Geldsorten 4ommen seit 1847 auch vor: '/, (Halb-) Imperialen, z. B · 
+ 17l'4 Silbergroschen das Stick. 

Noch im Herbst (October) 1846 stellte man auf: ,, Polnisch Alingend Kurant“ (. B, 6) 
aber in 1847 Aeisst es hier: ,Polnisch Kurant in Fapler“ (z. B. am 20. Mai 1847: -+ 99), 

Der Kurs der Albertsthaler wird achon seit etwa 5 Jahren nicht mehr anfgenommen, und dicse 
Minzsorte kommt wohl jetat im Verkehr nicht mehr vor, 


Wechselrechtliches. (Zu S, 429.) - 


Was im Nachtrage unter Beatin und Ksux in Betreff der Einfdhrung der aligemeinen dent. 


schen Wechsel -Ordnun — worden ist, findet natürlich auch auf Kénigsberg Anwendang ond 
bedarf aleo keiner Wieder olung, 
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pera at doa! Jf Darlehnskasse unterhielt im December 1849 im Regierungsbezirk KSni ere 14 
im Regierangsbezirk Gumbinnen 8 Agenturen. Das Nahere Gber die preussischen Dart 
8, unter d. Art. Beatin im Nachtrage. 





Honstantinopel, ~ s. 432-440, zugleich zu Smyrma, 
S. 1124 — 1127. 
Wirklich scpraste tiirkische Gold- und Silber- (auch Kupfer-) Miaimzen 
der neuern Neueste tiirkische Ausprigung in Gold, Silber 
und Kupfer. — Gegenwéirtiges Miinzsystem. 

Unter Smyrna (S, 1124 —1127) ist das neueste Minz- ond Kurs-VerbAltniss des 
tirkischen Reiches, wie es seit 1843 bis 1846 angeordnet und eingefabrt worden, in 
nihere Erwigung gekommen, und nach Mittheilungen des königl. Haupt-Miinzamtes in Beriie 
in allgemeinen Grondziigen und nach erfolgten Untersuchangen einiger neuen Gold- und 
Silbersorten, im Ganzen zehn (10) Stick, namlich 4 Stick Gold- und 6 Stick Silber- 
minzen von 1845 u. 1846, meist aber von 1845, in nahere Erérterung und Berechnung 
gezogen worden. Das eigentliche neuere tirkische Minzgesetz ist daraus freilich noch nicht 
vollstandig abzuleiten; doch haben die erganzenden Nachrichten, welche uns seit dem Frab- 
jabr 1847 aus Ocsterreich (namentlich aus Triest und Wien) hiertber zugekommen sind, 
uns mit dem jetzt bestehenden tirkischen Miinzgesetz (friherbin war kein durchgreifendes 
wahres Miinzgesetz im tirkischen Reiche vorhanden, wenigstena nicht bekannt geworden) 
so weit bekannt gemacht, dass wir dariiber hier Folgendes mittheilen und daraof nach- 


folgende Berechnungen begriinden kénnen. 

Nachdem die Minzverwirrung im tirkischen Staate immer grisser, das Sinken des 
tiirkischen Piasters hinsichtlich seiner Werthstellung immer bedeutender geworden war, be- 
schloss die osmanische Regierung im Jabre 1839, unter dem Finanzministerium Ali Pascha's 
eine durchgreifende Minzreform, mit deren Ausfihrang der als Munzdircktor angestellte 
Armenier Duz Ogiu beanftragt wurde. Dieser schritt vor Allem zo einer zweckmassigeren 
Einrichtung der grossherrlichen Minze, wozu er sich des ausgezeichneten englischen Inge- 
nieurs Zaylor bediente, welcher die erforderlichen Maschinen unter eigener Aufsicht in 
England bauen liess, hier aufstellte und auch spiater die technische Leitang der Anstalt 
beibebielt, Die neue Miinze ist seit 1845 in Wirksamkeit. Da die Pragekosten erst nach 
einem finfjdhrigen Abschnitt bestimmt werden sollen, so lassen sie sich jetzt noch nicht 
genau angeben; sie diirften sich jedoch bei der zweckmassigen Eijorichtung der ganzen 
Minz-Anstalt als sehr dkonomisch herausstellen, 

Nach der einstimmigen Ansicht von Sachverstandigen ist das ganze jetzt hier eingefihrte 
Miozverfabren streng wissenschaftlich geordnet, und es kann sich das neue tirkische Ge- 
prage sowohl in Gite als in Schonheit dem besten europaischen an die Seite stellen. Die 
Pforte befahl nach Erlass ibres Minzgesetzes und der eben bemerkten wirklichen Ausfah- 
rung desselben, dass der neue Miinzfuss im ganzen Lande der allein geltende sein solle, 
und dass der gesammte Verkebr sich nach demselben zu richten babe. 

Dieser Zweck ist jedoch noch nicht in den Provinzen erreicht, denn im Handed 
und Wandel gilt dort fortwdhrend der alte Miinzfuss, und die neue Miinze stellt sich 
in ihm sofort 5 Procent iiber Pari. Der Grand liegt wohl in dem Umstande, dass bis- 
ber die Summe der in Cirkulation gesetzten neuen Minzen noch ausser allem Verhaltnisse 
zu der Summe der noch cirkulirenden alten Minzen steht, und daber der Verkebr ge- 
zwungen ist, sich fortwahrend der alten Miinzsorten za bedienen. Diese bestehen 
fast nur aus schlechten Scheidemiinzen von '/,-, 1- und 5- Piasterstiicken, dean die 
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besseren alten Thalerstiicke sind bereits mit seltenen Ausnahmen aus dem Verkebre ge- 
zogen. — oad 


Die gegenwartig (seit 1845) von der hiesigen Miinze gepragten Geldsticke in Gold, 
Silber und Kupfer sind nach der gesetzmassigen Anordnung folgende: 








Gewicht 
eines Stacks) eimgehale 


in Tausend- 
in franzds. : 
— theilen, 


Hieraus abgeleitete Be- 

rechnung fur den Inhalt 

eines Sticks in Gramm 
feinen Metalls, 





A. Goldmiinzen. 


1) Staicke von 100 Piastern ....6-..-+2045 
2) St&Gcke von 50 Piastern,.... +++ ee eevee 

Das Remedium wird bei diesen Goldminzen 
zu 2 Milligramm (Millitmes) angegeben. 


RB. Silbermiinzen. 


(genauer: 6,609856) 
( - 3,304928) 






1) Sticke zu 20 Piastern .....0..0 0200s 0,820 19,966 (genauer: 19,96565) 

2) Sticke zu 10 Piastern .....6- ees aeee 0 9,982 = 9,48241) 

3) Sticke 2u 5 Piastern ..... . eee eee 0,830 4,991 - 4,99079 

4) Stiicke au 2 Piastern,.....0.0008 00> 0,830 1,996 - 1,Y9615 

5) Sticke zu l Piaster .. 0... 00+ essere 0,830 0,998 - 0,99766) 
Das Remedium soll bei den Silberminzen 


3 Milligramm (3 Milliemes) betragen. 7 


* 


Cc. Kupferminzen. 


1) Sticke zu § Para .... cs cecessesce 


Das Remedium hierauf ist zwar nicht 
2) Sticke zu l Para ,... cece eecrceres 


Te ae wird aber wahrschein- 
li bis 2 Procent betragen. 


Polgerungen aus diesem Mimzgesetz, das daraus hervorgehende 
VerhAltniss des Goldes zum Silber betreffend. 


Ein Piaster der Goldausminzung (100 Piaster zu 7,216 Gramm Brutto-Gewicht und zu 0,916 fein 
== 6,6098560 Gramm fein Gold) hat hiernach gesetzmissig 0,06609856 Gramm fein Gold; ein Pihster 
der Silberausminzung der — inf Silbersorten aber im. Durchschnitt genommen: (zu 
1,20251 Gramm am Gewicht und 2u 0,850 fein Silber) — 0,99896330 Gramm fein Silber. Hieraus er- 

ibt sich, dass nach dieser stren — en Ausbringung der neuen türkischen Gold- und 
ilberminzen das Verhdltniss des des zum Silber in dieser Ausmintung sich wie 1 zu 15,099925021, 
also fast ganz genau wie 1 za 15,1 stellt, — Dies eigenthimliche Verhaltniss ist unter Smyana, 


J Lh wie 1 zu 15,1061404 angegeben worden, weil die genauern gesetzmissigen Bestimmungen 
ten, 


Vergleicht man nun ferner hier, wie unter Suynwa S, 1125 —— dies gesetzmissige tir- 
kische Gold- und Silberverhaltniss von 1 zu 15,1 mit dem in der preussischen Ausminzung statt- 
findenden Verhaltniss des Goldes zum Silber von 1 zu 15%/,, — 15,6923077; so erhalt man den nicht 
unbetrichtlichen Unterschied von 1,039225675, also nahe von 3!7/,, == 3,(Y23076)... oder etwas ge- 


( 
nauer 3'*/,,, == 3,922580645 Procent, um = Verhaltniss im titkischen Reiche niedriger 








steht, als in Preussen und in dem dbrigen a iberhaupt, 


Die Frage: ,, Wie viel tirkische neue Pi er gesetzmdssigen Goldausminzung sind auf | él- 
nische oder Vereins- Mark fein Silber zu rechten, wenn nach dem jetzigen Verhdltniss der tirkischen 

a Ausstickelung 15,099925021 kélnische Mark fein Silber auf 1 dergleichen Mark fein 
Gord zu stehen kommen? “* — ergibt bei dem gleich bernach aufzufihrendem gesetzmassigem Ver- 
haltniss von 35,38089058263 Stick Goldminze zu 100 Piaster, den Werth von 234,311697133/6 Piaster 
in Silber, also 234,31169713376 Piaster auf 1 kélnische Mark fein Silber (wofir unter Smyana, 
Seite 1125: der Werth von 225,395437 Piaster, freilich nach andern Grundlagen, namentlich nach 
dem preussischen Verhaltniss des Goldes zum Silber, von 1 zu 15°A, ==_15,6923077 aufgefunden wor- 
den ist). — Wird aber das abgerundete , nahekommende gesetzmissige Verhiltniss des Goldes zum 
Silber in der jetzigen tirkischen Ausminzung wie 1 tu 1&1] angenommen: so erbalt man hicraus den 
Werth von 234,31053366 Piastern fir 1 kélnische Mark fein Silber, was von dem vorhin erwahnten 
Werthverhaltnisse nicht weit absteht und dberhaupt der —— gesetꝛmũssigen —— der. 
tirkischen Silberminzen ziemlich nahe kommt, wie sich gleich hernach aus der tabellarischen Auf- 
stellung dieser Ausminzung naher ergeben wird, — 
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I. Gesetzmi&ssige Ausstiickelung des neuen tiirkischen Gold- und 
Silber-Piasters, sowohl nach dem Brutto-Gewicht des cinfachen Pia- 
sters, als dem Inhalte desselben in feiném Metall berechnet. 


A. Tirkische Goldmtinzen seit 1845. 
in den Goldsticken zu 100 und zu 50 Piastern, sdmmilich mit gekerbtem Rande, ist das geset=- 
miissige Brutto-Gewicht und der Inhalt des einfachen Piasters in feinem Golde: 
1) an Brutto-Gramm: 0,07216....... * gehen sonach 3240,79129711751663 Goldpiaster auf die 


hélnische Brutto- Mark. 
2) an feinem Metall: 0,06609856 Gramm. jFolglich gehdren 3537,98176541213606 Goldpiaster aaf dic 
B. Tiirkische Silbermiinzen seit 1845. 


kiln. Mark fein Gold, 
in den fiinf Silbersorten, zu 20, 10, 5, 2 Piastern und zu 1 Piaster ist das Brutto-Gewicht und 
der Inhalt an feinem Silber in einem einfachen Piaster : 





Brutto - Gewicht Inhult an feinem 
eines Piasters: Silber: 
1) bei den 20-Piasterstiicken: 1,75 Gramm | 0,9982825 Gramm. 
2) - - #10 - 117 - 0,99924 10 - 
3) - - 5 - 1owmnm 8 - 0,9981580 - 
H- - 2 - 120250 = - 0,9980750 = 
5) - - 2 - 122000 — 0,Y976600 ~ 
zusammen: 6,01255 Gramm |  4,9004165 Gramm, 


Also im Darchschnitt: 1,20251 Gramm brates U,9990833 Gramm fein Silber, 
— — — ——— —ñ—— — 


Da nun die jetzige bölnische Mark ( Vereins- Mark) 2u 233,8555 Gramm gerechnet wird, so gehen 
biernach streng gesetumdssig : 194,472811036914454 tirkische Piaster auf diese kilnische Mark Brutto, 
und —— 234,3015916010740306 dieser Piaster auf dieselhe Mark fein Silber, durchschnittlich 
gerec — 


— dieser streng gesetzmdssigen Berechnungsart ergeben sich auf die kélnische (oder Vereins -) 
ark: 











Stiick auf die Re ato Stick auf die feine 
rauhe Mark, theilen Mars’ : 


4. InGoldmiinze ru 100 Piaster: 32,407912971174Pinst 916 35,3798 LTH 12136 Goldpiast, 
in dergivichen au 50 Piaster: 64,B15825949550  - O16 70, TAGS SMOS2ADI2 - 
— — — ü—ü— 





Demnach in einfachen Gold- 
piasterm: wo. ee 3240,79)2971175 Piast. 





916 3537,98 176541214 Goldpiaster, 










B. In Silbermiinze, wed swar alles in cinfachen Pia- 
stern berechnet : 


1) In Stiicken zu 20 Piastern: . 194,43460540$3 Piast, 234,2578376SH8 Piaster, 









. 2) in Sticken zu 10 - » « 194,44290886339 234.287 57666735 ” 
3) In Sticken zu § - « » 194,4592571096 J 234, 287056758455 ~ 
234, 3064008967 > 


4) in Sticken zu 2 193.4744282744 - 


5) in Sticken zu 1 Piaster:. | 194.5553244592 934, 40400537257 















9723641038814 LLTL,S230167T2462 Plaster, 


234,301°033449 Piaster, 





ZUSBAMMeEN: 





Also im Durchsechnitt: 194,4722°07765 





und in det Hauptsache dem vorhin aufgefundenen Ergebniss nabe genug kommend, — 


C. Zasatz. Von den Kupferminzen <u 5 Para gehen, streng gesetemassig gerechnet : 43,6134537747 
Stick auf die kélnische oder Vereins- Mark ; von den 1 Para-Sticken aber 218,3524743231 Stick. 
Das Weitere hieriber in der tabellarischen Minz-Aufsteliung. 


Anmerkung. Dic Zehnpiasterstiicke werden im tirkischen Reiche bekanntlich Onlik, die 
Fiinfpiasterstacke gewdbniich Besehlik , der Piaster auch Grusch , oder wie die Franzosen es an- 
—— Gurusch (Ghourouche) genanut; eine —— die héchst wabrscheinlich aus der frihern 
eutschen Miinzbenennung von , Groschen‘‘, nimlich den sonstigen ,,Galdengroschen™ entstanden, 
so wie diese Silberminze (die tark, Piaster) selbst nur eine Nachahmung der ehemaligen deutschen 


Gildengroschen und durc nicht der spanischen Peso oder Piaster ist, wie Manche meinen. — 
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Silber - oder blossen Scheideminze, das ist: jetsigen Kupfermiinze die Rede ist; dediPals Silber- 
minze werden darunter, wie gesagt, fiinf tirkische Piaster, als Kupfer- und gewdhnliche Scheide- 
miinze werden unter Beschlids blos Finf-Parasticke verstanden, — Siehe auch unter Konstanti- 
NOPEL, Seite 432 und 434. 

Tabellarische Aufstellung und Berechnung der seit 1815 cingefaihrten 
tiirkischen Ausmiinzung in Gold, Silbcr und Kupfer, sowohl zufolge 
der gesctzmassigen Ausbringung derselben, in deutscher Bestimmungs- 
art, als auch nach den bercits in Berlin erfolgten Untersuchungen 

dieser neuern Gold- und Silbermiinzen. 


Bei den sogenannten Beschliks hat man hier aber woh! zu unterscheiden, ob von * tirkischen 





Fein- 
are * Stack Gewicht gehalt Stick v; : “ 
Wirklich gepragte neuere| auf eine | eines Sticks |in der | auf eine Werth eines Sticks 
Gold- und Silbermiinzen| hdtn, oder ranhen| kon. oder tin Phalern| In Stick 
des. tivkischen Beiches —— in Mark. bidige preussische| -Ducaten 
seit 1845 * 3] 3s nar he} fein VPriedrd'or.|nach dem 
* ee Gram-| hkoll, [3| = Silber, bu 4 Thirn,| Reichs. 
ſrau/ men, Assca. 8 Gold. fusse. 
A. Neuere tirkische 
Goldmiinzen s. 1845. 
1) Nach der gesetzmiissigen > 


dusbringung : 
Sticke 20 16 Piast, seit 1R45] 32,40791997 | 7.2160] 150, 136/21 
21 


35, 38080059 | 5,4788376 | 1.990349]° 
Sticke tu SO Piast., seit 1995) 64,51582594 | 35,6080] 75.066° 


T,T6LTBLLT | 2,7398186 |0,96017455 
2) Nack dem gewdhanl. Vor 
kommen dieser Goldminzen. 
Sticke 2u 1006 Piastern ‘mit 
14%, weniger im Gewicht 
und 1%, im Gehkalt). .. 4 32,44602986 | 7,2070/149,48 21 — 


4  35,46544890 | 5,46457SL34! 191577287 
Stacke zu 50 Piastern (desgl.)] G4,59531572 | 53,6015) 74,974/2t 


FU, YOST 79 | 2, 3289067} UO, 9S TSE 
3) Nach der Untersuchung 
dieser Goldméuzen in Bertin: 
Sticke zu iM Piast, (2 Stick) 


won 1845. ........65 32,44777778 | 7,9070)149,951)21] 11,208 3546474383 | 5,447062141 1, 91971076 
Sticke cu 0 Piast, (2 Stick 

won 1946 ....+.<6e8s8e5 64, 4G66667 | 3,6275] 75,474 )2 1/1 L759 70,39393965 | 2,75973379) 0,96519201 
B. Neuere tiirk. Sil- 
bermiinzen seit 1845. fim 


in preuss. - Grul- 
Kur. od. imidenf., od, in 
l4- Thalerf,| sddd, WW. 


1) Nach der gesetsmdssigen 
Ausbringung derseiben , je- 





doch tu dem Feingchalte von a z — 

22 — 14 Loth 8 ti Per : 
= 5 Grin, Ke] © S * = a ma F 
Sticke zu 20 Piaat., cesetzem.] 9,72170027 Be4.on4 [500,4086]15| 3001 11,71488071 Tl. 4.10,0981%, 5. T0987 
Sticke zu 10Piast., desgl. . . 19,4441 4A 12,027 1250,283] (3} 5.007 23,43067846 #0. 17.11,10311. 2. 2.953 
Stacke au 5 Piast., desgl. . J 38,99165142 | 6,013 }125,106]13] 5,00] 46,66609360 [0, 8. 11,542] 0. 31. 1,466 


Sticke zu 2 Piast., desgl . .J 97,23721414 [ 2,405 | £0,036113) 5001117, 17287799 f0. 3. 7,013] 0. 02. 2.182 
Sticke zu 1 Plast., desgt. . J194,55592416 [1,907 | 25.000]15) 5,008934,44393617 FO. 1. 9,499]0, 6. 1,081 


2) Nach den Untersuchungen 
in Bertin, die drei ersten 
Sorten betrejfend. 

Sticke zu 0) Piastern von 

1845 (2 St@ck) ...... 4 9.73262443494,008 [499,925]13] 4,75 
Sticke za 10 Piastern von 

1845 (2 Stiick) .. 2.4... 19,24895053 119,149 [959,.771]13) 4,75 
Sticke gu 5 Piastern von 

1246 (2 Stick) ....... 39,031 2106825 $,9915/194,459]13) 4,7 


L1,74029670011. 5, 9. 740) 2. 5. 1,364 
23,21967645 [O. 18. 1,285; 1, 3, 1,499 
47, 02267526 1. 8. 11,158) 0, 31. L017 
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Wirklich —2 nener· 

Gold- und Silbermiiazen 

des tirkischen Reiches, 
seit 1845. 





3) Nach dem gexékalich 
Vortommen bei xicht 1 
langdaueradem Umlasf is 
wenigstens '/,°), Geaichlsver 
last =. ausserdem auch nock 
1/,%, weniger am Gehall zu 
rechoen o. von dem in |) be 
rechneten gesetzmdssigen Ge 
wicht, Gehall «, Werthe zw 


kGrzen. 
Zusatz, in Betreff des Ku- 
pfergeides. = ee 
Cc. Die neue tirki- Meukdess ediest —* Werth der 
ache Kupfermiinze — Mart Kupfer a 
ist gesetsm. ausgebracht, — 
wie folgt: j= Haw t — Pt 
Sticke za 5 Para......- S3, 61348377 5,362 [11161 —— 2 br. und = 5.1 
‘ l10y, a 102%, Asse. || — 3% Se Gacere 
— 23/8 22, Stick 
Sticke zu 1 Para... ... .f218,352474325] 1,071 | 2, = 106 a 1.06 Gr. a. ee ae 
72,06 a 21% Asse é ° . 


Der Silberpiaster der neuern Ausminzung seit 1845 ist bei dieser Berechnung des 
Kupfergeldes nach dorchschnittlichem Werthe so angenommen worden, dass 117), == 
11,75 Sticke zy 20 Piastern, folglich 235 Silberpicster eine kilnische oder Vereins- 
Mark fein Silber enthalten, eine Annahme, welche wobl am meisten mit der Erfabrang 
bei der gegenwartig bestehenden tirkischen Silber-Ausminzung dbereinstimmen dirfte. — 

Die hier corkommenden fremden Miinzsorten ergeben sid 
deutlich genog aus den nachber (S. 1711 u. f£.) folgenden Miinziursen und besteben vor- 
pebmlich aus hollandischen und kremnitzer, so wie Gberhaupt aus dsterr. Ducaten, spas. 
Quadropeln oder Dublonen, franzés. 20-Frankenstiicken und russischen Halb-Imperialen (Pol), 
so wie britischen Sovereigns, dann auch õſsterr. Speciesthalern, spanischen Piastern, rassi- 
schen Rabeln und franzés. 5-Frankenstiicken etc.; am meisten cirkuliren jetzt jedoch hier 
russische Miinzen, besonders Rubel, was vorziiglich Anfangs October 1849 und weiterbin 
als ausserordentlich bemerkt wurde und in dessen Folge tirkische Piaster gegen Agio 
gesucht waren. 


Silber- und Zahlwerth des tirkischen Silberpiasters. 
Wie so eben bemerkt worden, sind jetzt im Durchschnitt 235 tirkische Siiberpiaster 
auf die kélnische oder Vereins- Mark fein Silber zu rechnen; der Silber- und Zahi- 
werth eines neuen tirkischen Silberpiasters ist hiernach, wie folgt: 
a) in preussischem Kurant oder 
im 14-Thalerfasse: ...... 0,059574468 Thir. — 1 Sgr. 9,447 Pfenn. 
b) in Conventions-Kurant oder 
im 20-Guldenfusse:...... 0,085106383 FI. — 5 Xr. 0,426 Pfenn. 
c) in siiddeutscher Wabrung od. 
im 24'/,-Guldenfasse: . 0,104255319 Fl. == 6 Xr. 1,021 Pfenn. 
d)in aledertindiochem Kuraat- . 
gelde, & 24%/, FI ..+ 0,105319149 Fl. == 107/,, Cents. 


i bulGoos | 


Nachtriige zu: Konstantinopel. 1709 


€) in franzés. Frankeowabrung, . 
& 52 4/, France:......... 0,223404255 Fres. == 22'6/,, Centimes. 
J>m britischer (engl.) Wab- 
rang 2 [81 MECS.) 0,008643617 Pld. Ster!. —2,0745 Pence Sterl. (21/4 4. Sterl.) 
Sterling — ......+.... 
g@)in Drachmen des Kénigr. 
Griecheniand, 458}/, Dr.: 0,248936170 Drachmen == 24*7/,, Lepta. 
hk) in russischer Siiber- und 
Fapiergeid- Wahrung ; 
1) in russischer Silber- . 
wahrung, 4 13 §,-Rubel: 0,055319149 Silberrubel == 5,532 Kop, Silber, (5*°/,, Kop.) 
2) in russischem Papier- 
gelde, zu 45'/, Papier- 
rubel: ....... ....... 0,193617021 R°. Papierg == 19,362 Kop. Papierg. (19 .) 
4) in nordamerikanischen Sil- 

ber-Dollars, 4 9,8 $:.... 0,041702128 Dollars == 4°/,, Cents. 

Bei der grossen Masse alterer und durch die Ausbringung wie durch die Abnutzung 
schlechterer Silberminzen, welche ferner im Umlaufe geblieben sind und neben den neu 
gepragten Silbersorten karsiren, dirfte die hier angenommene Durchschnittszabl von 235 Pia- 
stern, wie ihn die neve Ausprigung veranlasst, schwerlich genigen, und die bereits auf 
Seite 433 dafiir festgesetzte Zahi von 240 tirkischen Silberpiastern auf die kdlnische Mark 
fein Silber möchte auch jetzt noch fernerhin geltend bleiben. — Denn die Berichte aus 
Konstantinopel vom April 1847 sagten unverholen: 

» Ausser den neu ausgepragten Miinzen sind noch die alteren im Umlauf, die aber auch 
nach und nach, obgleich nicht mit der gewiinschten Beschleunigung, eingeldst werden, 
so wie denn iiberhaupt in Betreff der vollstandigen systematischen Einlésung derselben 
noch kein Gesetz besteht. — Diese Einlésung erfolgt vielmebr ganz planlos, nach Maass- 
gabe der im Staatsschatze vorbandenen disponibeln Fonds. Oft erfolgt sie sogar nur als 
eine Beginstigong fir einzelne Grosse, die fir alle schlechten Valuten aus der Minze 
neues Geld al pari erhalten. — Seitdem die neue Miinze in Wirksamkeit ist, hat sie 
ungefahr 500 Millionen Piaster in Gold, Silber und Kupfer ausgepragt und in Um- 
lauf gesetzt. Neben den neuen Valuten cirkuliren im osmanischen Reiche (wie vorhin 
bemerkt) auch die friiheren, und zwar ungeachtet ihrer Inferioritdt oder geringeren 
Beschaffenheit fortwahrend im Nennwerthe, zu welchem sie auch von den Offentlichen 
Kassen angenommen werden." 

- Eine weitere (auch bereits auf Seite 1126 angedeutete) Maassregel der tirkischen Re- 
gierung im Interesse ihres Credits, so wie des europdischen Handels, war die Ueberein- 
kunft mit dem bier ansassigen Bankierhause J, Aléon u. Comp., dem gemaiss dieses Wech- 
selhaus das auf die verschiedenen europiischen Plätze benothigte Papier (oder die erfor- 
derlichen Wechsel anf die bestimmten Platze) stets za einem Preise za liefern hat, der 
nie unter den Kurs von 447 Para fir den dsterreichischen Silberguiden, so wie 110 Pia- 
ster fir das englische Pfund Sterling, und eben so wenig unter 172 Para's fiir einen 
franzésischen Franken (Kurs auf Wien, London, Marseille — Paris —) sinken darf. 
Das erwahote Bankierhaus erhalt fir die dabei zu erleidenden Verluste durch Beginsti- 
gung in den Zéllen, bei Verpachtangen u. s. w. seine Entschadigung, welche der Regie- 
rung jabriich auf 4 bis 5 Millionen Piaster za stehen kommen soll; sie findet jedoch ihren 
Regress wieder in der Befestigung ihres Credits und unmittelbar bei den vielen zur Be- 
streitung ibrer Bedarfnisse aus den frankischen Lindern bezogenen Artikeln, Indesgen 
hatte die Regierung sich nicht lediglich mit Jacques Aliéon in dieser Hinsicht eingelas- 
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sen, sondern auch ausserdem das Wechselhaus Emanuel Baltazzi in Konstantinopel za 
gleichem Zwecke in Thitigkeit gesetzt, wie auch weiter unten noch in Betreff der hier 
errichteten Bank in Erwabnung kommen wird. — 

Nach der Festsetzung der eben erwabnten Kurse zwischen der Regierung und dem 
Wechselhause Alléon zu 447 Para auf Wien, 172 Para auf Frankreich, 110 Piaster 
auf England, kommen 223'/, tirkische Piaster bei dem Kurse auf Oesterreich ( Wien), 
im wirklichen 20-Guldenfusse ; 225°/, Piaster bei dem Kurse auf Frankreich; namlich za 
521, Franken == 1 kolnische Mark fein Silber; werden nach dem der gesetzmassigen 
Ausbringung naher kommenden Standpunkte, nor 52 französ. Franken auf die köln. Mark 
fein Silber gerechnet, so erhalt man dafiir 223°/, tiirk. Piaster, und bei dem Kurse auf 
England (9%/, Dollars — 1 kiln. Mark fein Silber, und den Dollar, wie gewdbnilich, 
zu 50 Pence Sterling gerechnet) findet man 2237/,, — 223,4375 tiirkische Piaster auf 
dieselbe kélnische Mark fein Silber, wahrend doch nach der neven Ausminzung seit 1845 
im Durchschnitt 235 Stick dieser Piaster auf die mebrerwahnte Mark fein Silber gehören. 
Dies bildet gegen die Durchschnittszahl von 2231/, Piaster (genauer ware 223*1/,, — 
223,5125) gegen 235 Piaster der wirklichen Ausminzung einen Unterschied von (447 
gegen 470) reichlich 5 Procent, nimlich 5,145414 oder etwa 51/,°,, genaver 5°/,, 
Procent. — 


Nachfalschung der tiirkischen Piaster in England, Umlaufsbetrag 
alter und neuer tirkischer Miinzen, und bisheriger beklagens 
Zustand des tirkischen Miinzwesens. 


Wie es gewohnlich bei geringhaltiger, schlechter AusmGnzung zu geschehen pflegt, so ist auch 
die Nachfalschung der eben so geringhaltigen als bis in 1845 schlecht ausgepragten tirkischen Pia- 
ster nicht ausgeblieben, und das kunstfertige England, besonders die Fabrikstadt Birmingham , hat 
dem Hange der Nachbildung oder Nachfalschung der erwaihnten Manze nicht widerstehen kénnen, 
und soll in den drei oder vier Jahren von 1843 oder 1844 bis 1847 an gerechnet, eine ungeheare 
Masse nachgeprigter'tirkischer Piaster ins tirkische Gebiet listigerweise eingefihrt und in Umlaut 
gesetzt haben, überhaupt einen Belauf, den die tarkische Polizeibehirde selbst der englischen im 
Spatsommer 1847 auf nahe an 100'000 Pfund —— also wenigstens an 11 Millionen turkischer 
Piaster angibt. — Es ist wohl zu vermuthen, dass das nachgefalschte Geld von dem achten schwer 
zu unterscheiden sein wird, so dass die tiirkische Regierung auch diese nachgefalschten Piastet 
einzulésen haben dirfte. — Der Zustand des tirkischen Geldwesens war dberhaupt ein so misslicher, 
dass noch im Frihjabr 1847 bitter daraiber geklagt und bemerkt wurde, dass in der Tirkei 7.0 bis 
800 Millionen Piaster der verschiedenen kicinern Silbersorten, von dem Berichterstatter ihres gerin- 

en Gehaltes wegen, überhaupt Scheideminze genannt, so wie cine unbekannte aber betrachtliche 

uantitat alter Gold- und Silbermanzen jedes Werthes, umlicfen, wogegen nur 100 Millionen 
Piaster neue Miinze Aursire, deren Nennwerth dem innern Werthe gleichhomme. Die Scheide- 
minze sel aber kaum auf swei Fiinftel (?/,) ihres Nennwerthes anzuschlagen, daher ein schandlicher 
-Wucher und ein Wechsel in den Kursen obwalte, der sich oft auf 15 bis 20 Procent erstrecke. 


Papiergeld. 

Von dem Papiergelde oder den Sehims der tirkischen Regierung, wie es seit 1838 water Sul- 
tan Mahmud und noch mehr seit 1840 in Umlauf gesetzt worden, ist schon Seite 436 und 437 ziem- 
lich ausfahrlich die Rede gewesen, und dass diese Schatzanweisungen |2'/ (nach andern Anga- 
ben 12) Procent Zinsen in halbjahrigen Zahlungen in der Minze getragen, also kein eigentliches 
zinsfreies Papiergeld vorstellen, Spaterhin wurden jedoch diese Zinsen von jabrlich 12 auf 6 Pro- 
cent herabgesetzt, fortwahrend Aaibjdhrlich bei der Manze zahibar, und man glaubte, theils dass 
yon diesem Papier £0, theils dass 100, oder nach Andern, wie friher bemerkt worden, wohl gegen 
160 Millionen desselben ausgegeben worden seien — dennoch kamen sie zuletzt im gewdholiches 
Verkehr selten mehr vor, da sie meist Eigenthum der Moscheen oder reicher Tarken und Armeniet 
sind, welche dieses, eine sichere Rente gewibrende Papier nicht gern verauasern, — Nach newern 
Berichten aus Konstantinopel vom 26. Juli 18:8 ward die Geldnoth der Regierung wieder sehr fabi- 
bar, so dass selbige neuerdings Papriergeld statt des baaren Geldes, woran so bitterer Mangel wa7. 
zur Zahlung der Gehalte und Gelder an die Beamten und Lieferanten verwenden musste; doch wat 
nach frihern Berichten schon gegen Ende Juni 1848 vom Sultan gesetalich anbefohlen worden, Zur 
Wiedererbauung des kiirzlich abgebrannten Pera von Stein und unverbrennlichem Material , 25 bis 
30 Millionen vom Staate creirtes Papiergeld anzufertigen und dies Geld den Unbemittelten tum 
Hausbau zu 5 Procent vorzuschiessen. Dies Papiergeld, 6 Procent Zinsen in halbjabrigen Rateo 
tragend, war angeblich im Betrage von 60 Millionen Piastern und in Abschnitten oder Scheinet 
yon 5000 Piastern ausgegeben worden. Es war anfanglich sehr gesocht und stand bedeutend Ober 
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Pari, um so mebr, als dic Regierung selbst zur Tilgung dieses Papieres bis in die letzte Zeit un- 
gefahbr die Halfte eingekanft hatte. Nachher aber und bis gegen Ende Juli 1848 sind innerhalb we- 
niger Tage schon wieder pegen 15 Millionen desselben verausgabt worden. Daher ging nun der 
Werth dieser Papiere bald 2'/, Procent unter Pari und war in noch weiterem Fallen begriflen. — 
Die sonach vor und nach dem Sommer 1848 ausgegebenen Summen neuen Papiergeldes migen 
also doch woh) immer bedeutender geworden und schwer — sein, wie denn Ausgangs 
— — 1849 wieder 20 Millionen Piaster desselben angefertigt and auch ausgegeben worden sein 
solten. — — 

Durch die im Sommer 18/9 —— Errichtung der hiesigen Bank (siehe diese Rubrik) werden 
unter andern auch die sogenannten Aaymes oder Papiergeldscheine denjenigen, welche sie in baar 
Geld umgesetzt zu sehen winschen, bei den Kontoren dieser Bank gegen 3 Procent Verlust des 
Papiers bis zur Hohe des Bankeapitals (bekanntlich 25 Millionen Piaster) discontirt und eingelést, 
so dass dadurch weiterem Sinken desselben vorgebeugt und der Credit desselben erhalten wird, 


KursverhAltnisse in Konstantinopel und Smyrna. 


Das Kurssystem Konstantinopels ist Seite 435 und ferner unter Smyrna Seite 1126 nach den 
zum Theil erfolgten Abanderangen gehérig aufgestellt worden, worauf grésstentheils noch jetzt ver- 
wiesen werden kann. Bei dem schon erwabnten Vertrage der beiden Wechselhiuser der Regie- 
rung, Damlich des franzésischen Hauses der Herren Jacques Alléon u, Comp. und des italienischen 
Bankierhauses von Emanuel Ballauzzi, die Haupthurse auf das Ausland, namentlich auf die Haupt- 
Wechselplitze Englands, Frankreichs und Oesterreichs (London, Marseille, Paris, Wien) auf einem 
gewissen Punkte oder Kurse zu erhalten, unter dem sie, so lange dieser Vertrag davert, nicht von 
einiger Bedeutung sinken dirfen, gibt es sowohl in Konstantinopel als in Smyrna jetzt zweierlei 
Kursnotirunge=: 

1) Die Kurse der erwahnten Wechselhauser der Regierung, oder wie es seit Errichtung der Bank 

ewihnlich angegeben wird: die Kurse der grossherrlichen Bank ; 

2) Sie Kurse der Privat- Wechselhduser, welche letztere gewöhnlieh einen lidheren (fir das Publl- 
kum etwas nachtheiligeren) Standpunkt haben, als die Kurse der Bauk; wogegen von den Pri- 
vat-Bankiers meist auch Kurse auf einige andere auswirtige Platze notirt werden, als jene 
Regierungs-Bankiers oder die Bank gewohnlich aufstellen. 

Demzufolge sollen nun bier die beiderseitigen Arten, die Kurse anzugeben, nach den bekannt 
— neueren Notirungen aufgefilirt werden, um hierin vollstandig und praktisch zu Werke 
zu gehen, 


I. Wechselkurse in Konstantinopel am 30. Mai 1549. 


1*) WWechselhurse der hiesigen Bank, zu 4 Monaten dato Wechselfrist : 

a) auf London: -- 110 térk, Piaster fir 1 Pfd. Sterling. 

b) - Marseille + 173'/, Para der Frank, 

c) duf Wien oder Triest war an diesem aa kein Kurs angegeben, derselbe wirde sich aber, 
dem bisherigen Standpunkte (vom 15. Mai) upd dem Preise der dsterreichischen Thaler (k. k. 
Thaler oder Conventions - Species- Thaler za 22 Piaster 26 Para — 906 Para) zufolge, auf 
etwa ‘+ 378 Para, a 31 Tage nach Sicht, das ist: -- 449 & 450 Para fir 1 Gulden Cony.,-. 
Kurant Silbergeld, gestellt haben, P 

1°) Wechselkurse der Privat-Bankiers oder im. gewdhmlichen Verkehr, su 3 Monaten Wechselfrist : 

a) auf London: + 111—112 age fir 1 Pfd. Sterling). 

b) - Marseille: F 174—176 Para fir 1 Franken. 

c) - Genua: F171... Para fir 1 Lira nuova, : 

d) - Livorno: * 141—142 Para fir 1 Lira florentina oder eine toskanische Lira. 

e) Auf Wien oder Triest fehite damals im Privatverkehr die Kursnotirung ebenfalls, 


Da jedoch die dermalige Wechselzahlung in den dsterreichischen Staaten hauptsichlich in Pa- 
lergelde oder Banknoten von schr veranderlichem Werthe besteht, so sind auch spiterhin die 
Kerse auf Triest und Wien meist gar nicht angegeben worden; obschon der Kure auf Triest in 
Smyrna Sfterer als in Konstantinopel notirt worden ist. 


2) Die Geld-Valuten, das ist: die Kurse der Gold- und Silbersorten, waren einige Tage friher, 
ndmlich am 26, Mai 1#49, in Konstantinopel im Allgemeinen folgende : 
9 folg 


Spanische Quadrupel: ......... 360 Piaster — Para (das Stick). 
- Colonnati ——— 23 - %6 - - - 
K. k. (6sterreichische) Thaler: .... 22 - %6 - - . 
Hollandische Ducaten: ........ 53 - 10 — J 
Kremnitzer Ducaten: .........+. 53 - — - - - 
20-Frankensticke (franzés,):..... 90 - — - - - 
’,-Frankensticke (franzés.): ..... 21 - 35 - - - 
Russische Silber-Rubel: ......+..+ 17 - 30. — - - 


Livre Sterling (Sovereigns): .....112 - — - 
Das tirkische —— stand am 30. Mai al pari, und mit den bekannten /nleressen, auf '/, Pro- 
cent Agio. 
Das Agio (Aufgeld) auf neues Geld betrug 23 per 1000, also 2°/,, oder etwas Gber 2'/, Procent. 
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Am 9. Juni 1°49 wurden aber hier folgende Kurse der Gold- und Silbersorten notirt : 
Spanische Thaler: ........+.++.+ 24 Piaster — Para das Stick, 
Kais, konigl. Thaler: “ee @* © © & we oe & 23 = 
Vencetianische Ducaten: ..... esoee 
naar na wall eee 
%-Frankensticke: ... 
Guineen (das heisst: Engl. Sovereigns) : 110 


In oe war der Standpunkt der hier notirten Wechselkurse am 13. Aprii, 
27. April, Mai und 11. Mai 1849 wie folgt: 


— = - 


—11141 


= 
— 
— 


Am 13, Apr.| Am 27. Apr.| Am 4. Mai.) Am 11. Mai. 


a) Auf London. § 121'4,4122 | 121 & 102 | 1991/,8123 | 123'4 ees tirk. Piaster fir 1 Pfd, Sterl. 
b) - Marseille 4193 a 194 | 192 & 19244] 194 & 195 tirk, Para fir 1 franz. Franken. 

co) - Triest.. $420 & 422 | 425.4496 | 425 a 4297 407 8 498 tirk. Para fir 1 Gulden dsterr. 
Wegen der Auszahblung in Alteren, 
Verlust bringenden Geldsorten 
des tark. Reiches stehen diese 
d) - Konstanti- Kurse weit hoher ais in Kon- 

nopel: &3 Tage stantinopel, — 

Frist... . . §9%,°contra-/10% contr.j10 & 10'4%, Dieser Kurs auf die Hauptstadt, 
hirtes Agio contr, Agio welcher in Beschliks oder (ver- 
muthlich) neuen 5 - Piastersté- 
cken pari steht, ist in der dort- 
tigen geringen Manze Y'/, bis 
lU!/, Yo Aufgeld, woraus der ge- 
ringere Werth des Alteren um- 
laufenden Geldes sich sattsam 


ergibt, 


Fernerweite Kursnotirungen in Smyrna, am 18. Mai, am 8, und 15, Juni 1849 u.s. 1, 
und zwar in sogenannter Wechselmiinze und in Beschiiks. 












m 18, Mai dm 18. Mail? Am 8 Juni dn 6. Jat tar @ 


Ay 
Am 18. Mai, in Wecehsed. in Wechsel . - 
— in Beschliks, at in Beschliks.) in Beschieds. 


a) Auf Lendon. . 125 {a 126 j126*/,& 127 |LI0%, 111 | 125% & M6} 10 a 110%|> NOS 1h 
6) - Marseille . 197 198 173 & 173% ibe: * € 173 
p Los ‘a 18%, Ko- } 
¢) - Odessa ..fipek. Papiergeld — — —— 
J i lL tirk, Piaster, { 
dj - Konstanti- 
— — al pari. A 13%, al pari, A 13 — : al pari, eo gl 


URS ec tes 
e) Auf Triest ... — — — 


Am 16. August 1349] Am 31. August 1Bau Am 6, Septbr. 1649 | dm liceptér. 1649, 


in Week in in Weck- in in Wech- im in Week. en 
selmze, | Beschliks,| setminze.| Beschliks, | selmse.| Beschliks. | selmante,|Besehli&, 


a) Auf London J. 125'4 {110 &110/,)125'/5 4126 ened 1246 [LOY alle. 125%, mo 
a 


6) - Marseiiie]196a197) 1724 173 197 172 a 1 197 173 a 173¥, 197 172 
li a DW, 
3 eee’ — 
c} - Odessa . 20%/, & 20% —— tan 
| P tak. Plast. 
dj - —* oa 360 115 a 421 370 440 A444 390 
y- onstan- 17% Con- a) pari 
ti d f4%o Con [pariContr.| —— fal pari, 4° — . 
mopel, A3 T tcagglo. al pariContr — ate je) contr 


Sieht ..... 
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II. Wechsel- u. Geldkurse in Konstantinopel, am 12. September 1849. 
Die Miénzsorten-Kurse standen in Konstanti- 


1) Wechselkurse der Bank, nopel am ll, Septbr. 1849, wie folgt: 
: Spanische Quadrupel ......... 360 Piaster, 
4 4 Monate dato Spanische Saulenthaler ... 23 Piaster 28 Para. 
aj) Auf Londom wc. ccs cre ceteress 110, IX. Theresienthaler ,..... 2 — 8 - 
by) - Marseille.......ccee ~«.. « L7H4.||Hollandische Ducaten .... 51 . 30. — 
. " Kremnitzer Ducaten ..... 52, - 30. — 
2) Privat - Wechselkurse, 20-Frankenstiicke, ,. 2... 9 - nn - 
5-Frankenstiicke ....... 21 J 35 - 
a 3 Monate: Russische Pol, d.i.: russische 
a) Aaf London .......2+%0. 111 A IIIA. Halb-Imperialen ...:.. 9 o 2» - 
By. = Maal. os coos ecaet 174 & 174'4.l|Russische Silberrubel .... 17 - 295 
Ch ww MOONE cece canes es 143 & 143'4"Il Livres Sterling (Sovereigns). lll - % - 
dp — Wien, Trish .ccccsess 390. Tirkische Banknoten: 2%) i 3°h Disconto (Verlust). 


Gold-Agio: 15417 per mille; also 1?/, bis 17/,.%% Aufg. 
Im. WWechsclkurse in Konstantinopel, am 24. October 1849. 
1) Die Wechselkurse der Bank standen wie folgt: 
a) Auf London: 110 tirkische Piaster fir 1 Pfund Sterling. 
b) - Marseille: 173 tirk. Para fir 1 Franken. 
2) Die Privatwechselkurse wurden gleichzeitig, wie folgt, notirt: 
a) Auf London:..... ° 112//s bis 112°/, türk. Piaster fir 1 Pfund Sterling. 
b) - Marseille: .... 175'/, bis 176 tirk. Para fiir 1 französ. Franken. 
c) - Triest u. Wien: 420—425 türk. Para fiir 1 dsterr. Gulden, 
d) - Livorno: ..... 144, bis 145 tirk. Para fir 1 toskan. Lira, 
e) - Odessa: ...... 20 bis 20%/,, Kopeken russisches Papiergeld fir 1 tiirk, Piaster. 
Anmerkung. Aus den hierunten bemerkten Miinzkursen ersieht man zwar, dass das 
tiirkische Papiergeld im dortigen Verkehr nicht, wie bei der Bank, regelmissig 3°/, Ver- 
lust erleidet, sondern nur 2'/, bis 2°/, Procent; aber man ersieht auch daraus, dass selbst 
die grésseren Silberstiicke von 20 Piastern ein Aufgeld von 15 Para (vielleicht Piaster) 
per Tausend erlangen; natirlich in den kleineren und geringeren tirkischen Silbermiinzen, 
3) Die Kurse der verschiedenen Gold- und Silbermiinzen (die Minzkurse) 
standen am 19. October 1849 in Konstantinopel folgendermaassen : 
a) Spanische Quadrupel, das Stick zu 360 Piaster. 
b) Spanische Siulenthaler (span. Piaster), das Stiick: 23 Piaster 24 Para. 


c) Kais. konigl. Theresienthaler,........ das Stick: 22 - 24 - 
d) Hollindische Ducaten,........ ....... Gas Stick: 51 - 15 - 
e) Kremnitzer Ducaten,...........+. -.. das Stick: 52 - 10 - 
f) Franzisische 20 -Frankenstiicke (Gold), das Stick: 89 — — — 
g) Dergleichen 5-Frankenstiicke (Silber),.. das Stück: 21 — 30 — 
h) Russische Pol. (Halb-Imperialen),..... das Stick: 90 — 20 — 
i) - Silber - Rubel,.........-2.0 das Stick: 17 - 20 - 
k) Britische Livres Sterling (Sovereigns), das Stick: 112 — 20 - 


lL) Tiirkische Goldstiicke zu 100 Piaster:.... Agio: 17) Para per Mille. (Sell 
m) Dergleichen Goldstiicke zu 20 Piaster: ... Agio: 14; wahrschelnl.heissen: Pia 
n) Dergleichen Silberstiicke zu 20 Piaster: .. Agio: 15) ster, statt Para, per Mille. 
Tirkisches Papiergeld: + 2'/, bis 2°/, Procent Sconto oder Verlust. (Am 9. Januar 
1850 war das turk. Papiergeld mit den Interessen 2u 3 Procent Sconto, das turk. Papier- 
geld ohne die Interessen zu ¥/, Procent Sconto notirt.) 
Iv. Am 9. November 1819 waren die Wechselkurse: |) der Bank 
in Konstantinopel: 
a) Auf London: 110 Piaster fir 1 Sovereign oder 1 Pfand Sterling. 
b) - Marseille: 173 Para fir 1 franzésischen Franken, 
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Anmerkung. Aoffallend ist es, dass die Bank fast darchgangig nur einen Kurs auf 
London u. Marseille angibt, wabrend die Privat-Wechselhauser gleichzeitig auch Kurse 
auf Wien und Triest, Livorno, Odessa notiren, 


2) Dagegen waren in Konstantinopel am 9. Nov. 1849 die Privatwech- 
selkurse: 
a) Auf London: 112'/, & 112%. 
b) - Marseille: 1751, à 176. 


c) - Livorno: 145, 
d) - Odessa:. 20 Kopeken russisches Papiergeld fir 1 tirk. Piaster. 
1») - Wien und Triest: 410 à 416. 


In Smyrna waren die Wechselkurse am 19. October, 26. October, am 2., 9. w. 
16, November 1849 folgende, jetzt lediglich in Beschliks. 


1) 4m 19. Octbr.)2) Am 26, Octbr.J3) 4m 2. Novbr.}4) Am 9. Novbr.[5) Am 16. Novbr 
in Beschliks. in Beschliks. in Beschliks. in Beschliks, in Beschiliks. 











a) Auf London . a) 111 & 11144. a) 111448112. fa) 110%, a 111%. 

b) - Marseille 4 b) 1734/, & 174. 6) 174%. 8175. Jb) 172", a 174. 

4 - Triest .. c) 411 a 413. Fy 414 a 416. ) 410 a 412. 

) - Holland R , 1) 372, ) 370. 
(Amsterdam) holl 

e) - Odessa.. ; ¢) 20%. ) 205, =~ 7 

Papierg. fir 1P. 

{) - Konstan-}/,°/, Agio, al pari u. '/,%off) al pari. ) al pari u.4/,%off) al pari. 

tinopel 3 3 T. I.°%o AB pp Paglo. s/f) al p f. *8 J Is P 


Wechselfrist. 


Anmerkung 4. Nach diesen letzteren Kursangaben hatte man sich in Smyrna von 
der Zahlung der schlechteren Miinzen im Wechsclhandel oder der sogenannten Wechselminze 
im October 1849 losgemacht und stellte nun die Kurse saimmtlich in der bessern Zab- 
lung der tirkischen 5- Piasterstiicke, gewdhnlich Beschliks genannt, wabrecheinlich meist 
von der neuern, scit 1845 erfolgten Minzpragung; wesbalb denn auch diese Kursangaben 
einen niedrigern und regelmissigern Standpunkt darlegen. — 


Anmerkung 2. /n Smyree, der wichtigsten Handelsstadt der Levante, gibt es keine Borse, 
wodurch fir den Handelsstand Verluste entstehen, die ihn nicht treffen kénnten, wenn der Handel 

ehorig — ware. Einer der empfindlichsten Verluste erwiichst dem Platte aber durch die 
Kinstliche teigerung des baaren Geldes. Hat nimlich Jemand cine Zahlung in irgend einer be- 
stimmten Mianzsorte zu leisten, so ist er gendthigt, diese Manze bei den Geldwechslera (Serafs) 
— natirlich gegen ein angemessenes Agio (Aufgeld) umzutauschen. Aber anstatt sich mit diesem 
Agio zu begniigen, calculiren die Serafs oder Geldwechsler wie folgt: Heute hat maff uns i den 
spanischen Thaler, statt des Kurses von 23'/, tirkischen Piastern, 24 Piaster gezahit, folglich ha- 
ben die Piaster diesen Werth und wir erhéhen deren Kurs um ’/, Piaster. Dieser Kurs verbreitet 
Bich rasch im ganzen Bazar (Markt), er steigert im gleichen Verhiltnisse alle übrigen Minzsorten, 
und der Grosshandler ist gendthigt, seine Zahlungen, die gewdhnlich alle Sonnabende geleistet 
wetrden, zu den willkdrlich erhéhten Kursen anzunehbmen, ohne das Geld zu diesem Preise anbrin- 
gen zu kénnen, da er entweder Wechselzablungen zu machen hat, oder wenn er von den Kara- 
wanenfihrern und Producenten Landesprodukte kauft, in effektivem tirhischen Gelde, welches 7 a 
8% Age steht, zahlen muss. — Vor einigen Jahren hatte man in der genannten Weise den spani- 
schen Thaler von 24 auf 30 Piaster und so im Verhiltniss alle dbrigen Miinzsorten gesteigert. Da 
erschien, um dem Unfuge Einhalt cu thun, plotslich ein kaiserlicher Firman, welcher — 
lichen Kurs aller Minzen festsetzte (larifirte), wonach der Handelsstand den emp er 
von 20 bis 22°, erlitt, 


in Konstantinopel, wie in allen andern tirkischen Handelsstddten, hat man sich bis pets streng 
an den von der Regierung - esetzten Tarif gehalten; hier (in Smyrna) aber e dies nur 
kurze Zeit. Allmalig fingen die Serafs, in deren Interesse a gE Operationen liegen , wieder 
an zu steigern, und da simmtliche Manzen bereits wieder auf § bis 10 Procent dber den tarifmassi- 
n Werth getrieben wurden (am 25, October 1848), so war leicht vorauszuschen, dass das alte 
piel vollig zur Erneuerung kam und ein gleicher Verlust herbeigefihrt werden mésste, falls man 
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nicht noch seitig genug darauf bedacht war, sich ernstlich za dem Zwecke 2u vereinigen, durch die 
Begrindung einer Birse diesem Unfuge ernstlich entgegen zu treten, — 

Allein dies geschah auch jetzt nicht, und so wiederholte sich gegen den 23. Juni 1849 dieselbe 
bése Handelsweise der Geldwechsler —— Vor und nach hatte man den spanischen Siulen- 
thaler bis auf 27, Piaster, das Livre Sterling (also den englischen Sovereign) auf 127 Piaster ge- 
steigert, und in Folge dessen waren auch alle Waaren in die Hiéhe gegangen. Endlich wurde es, 
wie vorauszusehen war, der Regierungsbehirde zu arg damit; es erschien plotalich ein kaiserlicher 
Firman, welcher den Werth aller fremden Minzen feststellte, 2. B. den Preis des spanischen Tha- 
lers auf 22'/, Piaster, und so jede andere Minze um 25 bis 28°/, herabgesetzt, mit dem strengsten 
Verbot, diese Tarifsitze nicht zu Gberschreiten, Der Verlust war wieder fir eine Menge Handels- 
—— sehr bedeutend, der Schrecken dartübher sehr gross, aber, wie gewdhnlich, nur kurze Zeit 
wirksam, . 

In Adrianopel werden ebenfalis von Zeit zu Zeit einige Kurse notirt, besonders auf Wien, 
da mit Oesterreich nicht unbedeutende Geschafte gemacht werden. Am 10 Juli 1849 war hier der Kurs 
auf Wien: 9'/, Piaster oder 380 Para far den Gulden, zuletzt 363 und 366 Para. — Die Minzkurse 
waren in Adrianopel am 10, Juli 1849 folg e: 

Spanische Saulenthaler: 24 Piaster — Para. 
K. k. (Gsterr.) Thaler; 23 - — — 
20-Kreuzerstiicke: ... 3 ~ 30 
Russische Silberrubel:.18 - — — 

In Salonich war am 6. Septbr. 1849 der Minzhurs, wie folgt : 

1 Gulden Conv.-M. oder 3 Stick ésterr. Zwanziger, hier jetzt sehr hdufig: 11 Piaster 2 Para. 

Ein k. k. dsterr, Adlerthaler (Conventions-Speciesthaler): ......+...24 - — - 

Ein spanischer Thaler (Colonnato): ..-...cc0eeeeeeeseee cee e Dd = 

Die tirkischen Fiinfpiastersticke (Beschliks) haben gegen fremde Minzen 5°/, Agio. 
Unter dem 9, Januar 1850 ward aus Salonich folgende merkwirdige Anzeige gemacht: 

„Um den immerwihrenden, meistens von der Willkir der Makler (Geldwechsler, Serafs?) her- 
rihrenden Wechsel (Veranderungen) in dem Kurse verschiedener Ménzsorten, tarkischer sowohl als 
fremder, und den daraus fir den Verkebr entstehenden Nachtheilen auf diesem Markte thunlichst 
zu begegnen, haben die hiesigen Handelsleute durch freiwillige Uebereinkunft (also ohne Vorwissen 
und Mitwirkun der Regierung?) bestimmte Kurse fiir folgende Mjinzen festgesetst (leider! mit vielen 
Schreib- oder Druckfeh ern ausgestattet): : 

Goldmiinzen: Spanische Quadrupel (336 Piaster; wohl 363 Piaster?); portugiesische Quadrupel 
—— zu 216 Piastern; etwa Aalbe Dobras oder Johannes ?); Souveraind'or (163'/, Piaster); 
iserl, Ducaten (55 Piaster); Aolldndische Ducatén (54°4 Piaster); Louisd’or (10) Piaster); 
Napoleonsd'or (93 Piast.); Pfund Sterling (also britische Sovereigns, zu 117 Piast., und wohl 
nur 112 Piast.?); 20- Drachmen- Goldsticke (von Griechenland, zu 84 Piast.); tirkische Ducaten 
(angeblich zu 30 Piast.); Megidie, Gold (107'4 Piast.); Megidie, Silber (21'/, Piaster), 
Silbermiinzen: Sdchsische Thaler (Conv.-Species 2u 23 Piast.); 6 Stick Zwanziger (23 Piast.); 
Rubel (10 Piast., soll wohl heissen: 18 Piast.); Frankensticke (angeblich 23 Para, vielleicht 
4 Piast. 23 Para; soll aber wohl heissen: 5- Frankensticke zu 2\ Piast. 33 Para); Schillinge 
(britisehe , angeblich 5!4, Piaster; also 1 Pfaund Sterling 110 Piaster); 5-Piastersticke (2? 4 
19 P.?); Beschlik (5 Piaster), — 100 Para (also Sticke zu 2'/, Piaster, angeblich zu 


1 . —). — 

Es wurde eine aus drei (3) ——— zusammengesetzte Comniission hestellt, um die genaue 
Befolgung dieser Uebereinkunft zu dberwachen. Jeder Zuwiderhandelnde verfallt in eine Geldstrafe 
von $000 Piastern, Die Commission ist befugt, alle freundschaftlichen sowohl als Zwangsmaass- 
regeln zur Einhaltung dieser Bestimmungen anzuwenden; gegen ihr cinstimmig gefalltes Urtheil findet 
keine oe statt und es muss sofort vollzogen werden, Im Faile, wenn das Urtheil durch 
Mehrheit der Stimmen gesprochen wird, gesellt sich die Commission zwei andere Handelsleute bei 
und das von diesen fanf (5) Personen durch Stimmen-Mehrheit oder cinstimmig gefallte Urtheil 
erhait sofort, mit Ausschluss jeder — voliziehende Kraft, — — Es ist den Handelsleuten 
gestattet, mit den Geldverwechslern Bankgeschafle zu machen, welches Zugestandniss jedoch nie 
als Vorwand dienen kann, die in Rede stehende Uebereinkunft zu umgehen. — 

Bei dieser Gelegenheit dirfte noch anzumerken sein, dass auch zwischen dem deutschen 
grossen Zoliverein und dem turkischen Reiche, zufolge des am 1Wyi2. October 1840 abgeschlos- 
senen Handels-Vertrages , folgender Wechselkurs, welcher bei Festsetszung der Zélle rum Grunde 
gelegt worden, angenommen ward: 


Wechselverhdltnissc zwischen dem grossen deutschen Zollverein 
und der ottomanischen Pforte, vom 1()/22. October 1840. 
1) Auf London........ 105 Piaster fir 1 Pfond Sterling; 
2) - Frankreich..... 165 Para fir 1 Franken; 
3) - Wien.........+ 420 Para fir 1 Gulden Conventionsminze; 
4) - Amsterdam..... 350 Para fiir 1 Gulden hollandisch. 
» Der Piaster hat 40 Para oder 120 A4per.“ 


108 * 


1716 | Nachtrige zu: Konstantinopel. 


Wechselrechtliches und — Neues tirkisches Handelsgesetzbuch , scit 
Ende Mai 1848. (Zu S. 436.) 


Die Unanwendbarkeit der islamitischen Gesetze auf die neueren Handelsverhaltnisse, die Con 
flicte , welche daraus, besenders bei Streitigkeiten zwischen Muselminnern und Franken emtstan- 
den, bestimmten die tirkische Regierung zur Einfihrung eines eigenen, der europiischen Organi- 
sation sich annihernden Handelstribunals, welches hier unter dem Namen Jidscharet seit mehren 
Jahren in Wirksamkeit ist und an dessen Spitze der jeweillige Handelsminister steht. — — Bei 
wichtigeren Handelsprozessen ward die Zahl der Assessoren dieses Tribunals vermebrt; auch wer 
den bei Streitigkeiten zwischen ottomanischen und frankischen Kaufleuten Europder als Gerichts 
heisitzer tugezogen, — — Die Beschliisse des Tidscharet sind auf Stimmenmehrheit geqrindet. Die 
Assessoren hielten sich bisher an kein bestimmtes Gesetz, sondern entschieden nach dem Handels 
—— (der Usanz) des Pluttes und nach Billigheit, oft aber auch nach speciellen und perséa 
ichen Racksichten, Um diesen Unzukiémmilichkeiten zu steuern, beabsichtigte man schon seit cini- 
gen Jahren bei den tirkischen Handelstribunalen das franzdsische Handels-Gesetzbuch, mil den fur 

ie hiesigen Verhiltnisse néthigen Modifikationen einzufibren, und es ward auchin der That seit 
1847 eine gemischte Commission mit einer tirkischen Uebersetzung und zweckmdssigen Annahme 
dieses Gesetzhuches beschdftigt. 

Wirklich erschien auch bereits am 22. Decbr. 1847 aus Konstantinopel die Offentliche Anzei 
„Die mit der Uebersetzung des franzésischen Handelsgesetzbuches beauftragte Commission hat ihre 
Arheiten beendigt; der grosse Rath hat das von Frankreich ibernommene adoptirte Gesetz mit den 
nédthigen Abdnderungen bereits angenommen, um es nun dem Grossherrn zar endlichen Genchmigung 
vorzulegen,’‘ Nach Berichten vom 26. Mai 1848 war die Sanktion des Sultans erfolgt, der nun- 
mehrige tirkische Handelscodex erlassen wad pudlicirt. Won nun an gelten also auch far dea 
tirkische Reich die Hauptpunkte des franzdsischen Wechselrechts, wie sie unter Panis, S. S25, anf 


gefihrt worden sind, 


Wechselstempel und Stempelabgabe iiberhaupt bei éffentlichen Ver- 


tragen, seit dem 1. Septbr. 1845. 

Auch die Stempelabgabe hat fir das tirkische Reich seit einigen Jahren Aufnahme gefanden, 
so dass schon im April 1547 von dort gemeldet wurde: ,,Der Ertrag der Stompelabgate soll alle 
davon gehegten Erwartungen bei "Weitem dbertroffen baben. Die Erhebung derselben geschieht 
ohne Einwendung und hat zu keiner bemerkbaren Unzufriedenheit veranlasst.“* — 

Mit Ausnahme der richterlichen Erkenntnisse und Mittheilungen ist fir alle auf den Verkebr 
betiigliche Schriften gestempeltes Papier vorgeschrieben. Die Bewohner des ottomanischen Rei- 
ches —** Klasse haben vom 1. September 1845 angefangen, sich desselben zu bedienen. 

— ‘0 ———— mit Rücksleht auf die in den betreffenden Papieren ausgedrackten Summen 
ist folgende: 

Fir den Werth von 100 bis 500 Piaster: — Piaster 20 Para. 
Fir - - von 500—1000 - 1 - 


Fir - - Yon 1000 — 2009 - 2 - — - Fir alle Sammen, welche 100000 Pia 
Fir - - von 2000—3000 ⸗ 3 - — - ster tibersteigen, bleiben 150 Piaster 
Fir - von 3000—4000— - 4 - — - als Stempelgebahr festgesetat. — 
Fir - von 4000 — 4000 - 


= 5 = — 
und so weiter, allemal 1 Piaster Stempelgebihr far je 1000 Pia- 


ster des Werthes. 
Die Stempelgebihren fir Schriften, in welchen keine bestimmte Summe ausgedriicht ist , sind : 


Fir Contrakte, Birgschaften und dergleichen: 3 Piaster. 
Fir Bestitigung der Uebergabe von Hausern, Buden, Garten u. s. w. betreffend: 3 Piaster. 


Fir Bittschriften: 30 bis 40 Para. 

Alle Urkunden, welche solche Vertrage , Uebereinkinfte und Quittungen enthalten , die dem hai- 
serlichen Schatze, oder in den Pravinzen den Beamten des Fiscus vorgewiesen werden, sind von 
obigem Datum (vom |. Septhr, 1845) ohne gehdrigen Stempel nicht anzunehmen, — Urhunden com 
Auslande missen, um von den Behérden angenommen zu werden, von einer Copie auf Stempel. 
gebtikr hegleitet sein, 

Kaujfleute, welche Unterthanen der Pforte sind, Wechsel auf das Ausland tiehen oder auf den 
Bérsen verkaufen, kénnen dieselben, wie die frinkischen Kaufleute, auf ungestempeltes Papier , die 
Inhaber der Wechsel aber, wenn solche im Auslande nicht angenommen und aus irgend einem Grande 
zurfickgeschickt werden, um den Wechselprozess anhingig zu machen, cine Abschri/t derselben auf 
gestempellem Papier beibringen, A ; 

borstehende Stempelordsuny bezicht sich auch auf Transactionen (Verhandiungen, Ausgieichun- 

en) twischen frdankischen Kaufleuten und ottomanischen Unterthanen, und allen Fwnectwnaren 
Amtsverwaltern, Beamten) ward streng eingescharft, nach dem 1. Septbr. 1845 keine der bezeich- 
neten Urkunden ohne die vorschriftmassigen Stempel anzanebmen. 


Tiirkische Maassc und Gewichte. (Zu S. 438.) 


Getreidemaass. Zur Verhinderung der bei der Getreidemessung baufig vorgekomme- 
nen Unregelmissigkeiten hat die Regierong im J, 1845 eigene Kilé, die als gesetzliches. 
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Maass zu betrachten sind, anfertigen und nach allen Ponkten des osmanischen Reiches ver- 
senden lassen, welche Maassregel den fremden Gesandtschaften in Konstantinopel Ende 
September 1845 durch cin Memorandum bekannt gemacht wurde. Die abweichénden Pro- 
vincial-Kiléd (vgl. S. 438) sind fortwahrend noch in Kraft, Darunter ist noch das Kilé 
-won Burgas zu erwaihnen, welches — 2 konstantinop. Kilé gerechnet wird. 

{In dem Handelsvertrage zwischen dem deutschen Zollverein und der Turkei vom 22. Oc- 
tober 1840 sind zwar einige tirkische Gréssen, theils in franzisischem, theils in preussi- 
schem Maasse angegeben, da dieselben (das Ellen- und Getreidemaass) aber, mit Aus- 
nahme des Gewichts, irrig und za klein angegeben sind (wie auch neuere Untersuchungen 
bestatigen), so iberheben wir uns der Mittheilung der betreffenden ungenauen Zablen.]} 


Bank. 

Die erste Bankanstalt der Tiirkei ist im Joni 1849 hier in’s Leben getreten, Die Un- 
ternehmer derselben sind der franzisische Bankier Jacques Alléon und der italienische Ban- 
kier Em. Baltazzi, welche der Sultan za Direktoren der Bank ernannt bat. Die Regie- 
rung hat dieser Bank die Summe von 25 Millionen tirkischer Piaster als erste Dotation 
Gbergeben und sie autorisirt, fir 100 Millionen Piaster Actien zu emittiren, wovon im 
Juni 1849 schon 40 Millionen durch Nationale und Fremde subscribirt waren. Sie ist 
iibrigens kein vollstandiges Bank-Institut, sondern hat den wesentlichen Zweck, den Kurs 
des tirkischen Papiergeldes zu regeln (daher die Betheiligung der Regierung), woneben 
sie aber auch die Handelsoperationen durch Gewabrung von Wechseln und Creditbriefen 
auf Europa zu billigen Bedingungen erleichtert. Diese Zwecke und die Modalitat beim Kin- 
lésen des Papiergeldes spricht das Rundschreiben der genannten Herren in folgenden Wor- 
ten aus: ,,Diese Bank wird in offenen Bureaux gegen baares Geld die Kaymés (das Pa- 
piergeld), welche man ihr iberbringen wird, gegen 3 Procent Verlust des Papiers discon- 
tiren, bis zum vollen Belaufe ibres Capitals von 25 Millionen (tirkischen) Piastern, und 
sie wird fiir Rechnung der Regierung dem Handel gegen baares Geld die far die Anf- 
rechthaltung ihres gegenwartigen Miinz-Systems nöthigen Wechsel (oder Creditbriefe) 
auf Europa liefern, deren Ertrag (von der Bank) nor zur Deckurg der nimlichen Wecb- 
sel in Europa verwendet werden kann.“ Demnach ist die Bank wesentlich Staatsanstait 
und hat cinzig die Aufrechterbaltung des Kurses des tirkischen Papiergeldes und des Wech- 
selkurses auf Europa zum Zwecke, — Auf das Operationssystem des neuen Instituts wirft 
folgende Correspondenz aus Konstantinopel vom 12, December 1849 ein eigenthimliches Licht: 
„Die Regicrungs-Bank weigert sich seit einiger Zeit, Papiergeld als Wechselzablung anza- 
nebmen. Der Zweck dieser Operation ist, den Kurs des Papiergeldes herabzudriicken, wo- 
durch die Bankiere der Pforte, Alléon und Baltazzi, in dén Stand gesetzt werden, die 
Papiere fiir cinen billigen Preis unter der Hand anzokaufen und bei dem nahe bevorste- 
henden Zahlungstermin die Zinsen einzuzieben. Spater erklaren sie wieder, sie nühmen 
Papiergeld als Wechselzablung an, heben den Kurs und verkaufen es, bei welcher Ope- 
ration sie enormen Gewifin realisiren, aber den Credit der Pforte zerstoren.** 

Von andern Handelsanstalten ist noch die ollomanische Dampfschifffahrts - Geseil- 
schaft za erwibnen, Schiffswerfte. — Im Februar 1846 liess dic Regierung die in Kon- 
stantinopel ansissigen Kavfleute aller Nationen zur Bildung einer Commission auffordern, 
welche darũber wachen soll, dass die betriigerischen Bankerotte nicht so sehr tberhand 
nehmen, wie dies in den vorhergehenden Jahren der Fall gewesen war. 


Hopenhagen. 2s. 440—455 
Revhnungsmiinzen und Zahlwerth der —— Zeit. (Scite 441.) 


Kopenhagen und ganz Ddnemark rechnet gegenwartig, seit dem Jahre 1814 und 
neuerlich seit 1842, nachdem seit 1842 die Ausprdgung einer kleinern Kupferscheide- 
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miinze, der Fiinftelschillinge oder sogenannten Pfenninge (siehe gleich hiernach die 
jetzige Scheidemiinze betreffend) erfolgt ist, im Aligemeinen: 

nach Reichsbankthalern (Rigsbankdaler) zu 6 Mark à 16 Schillinge 4 5 Pfennige 
Reichsbankgeld, und wie folgende tabellarische Aufstellang es darlegt, zugleich mit dem 
daneben aufgestellten Verhdltniss der ddnischen Reichsbankminze in ihrer Beziehung 
zu dem schleswig-holsteinischen Kurantgelde. . 


1) Dénemarks Rechnungsmiinzen seit.1814 und 1842. 


Reichsbank- ( Rigsbank- ) 


Schillinge Pfennige 
(Skilling). | (Pfenninge). 














2) Reichsbankgeld und Unterabtheilungen desselben, in Besiehung und Verglei- 
chung mit dem schleswig -holsteinischen Kurant- Gelde. 









a) d) e) * f) 
y, 27 Thaler Vey - Thaler Ws - Thaler 
zu 8 Schill. | cu 4 Schill. | zu 3 Schill. 






Rbkgeld. Rbkgeld. 














16 Rbkschill. | 8 Rbkschill. | 4 Rbkschill, | 3 Rbkschill. 





96 Rbkschill. | 32 Rbkschill. 












Bisher gesetzmassig gleichstehend mit Schillingen schleswig-bolsteinischem Kurantgelde: 


== 30 Schill. | — 10 Schill, | == 5 Schill. |==21/, Schill.|—=1/, Schill. —= "/,, Schill 














schleswig -holsteinisch Kurant. 


Anmerkung zu 2). Auf den ersten hier aufgefibrten finf (5) Sorten Reichsbankgeld, also 
a) den Stiicken zu‘l Thaler oder 96 Reichsbankschi * 6) zu 4/, RAtAlr. oder 32 KR kschillin- 
gen, c) za 4/, Rbkthir. oder 16 Rbkschill., d) za +. Rbkthir. oder 8 Rhkschill., und ¢) den Sticken 
zu */,, Reichsbankthaler oder 4 Reichsbankschillingen ist zugleich der Werth in schleswig-holsteini- 
schem Kurant mit 30, 10, 5, 2!/, und 1'/, Schillingen schleswig-holsteinschem Kurant mit ange 
—— zur Erleichterung des Umlaufs und der Berechnung dieser Sorten in den erwahnten 

erzo mern. 

Dass das Verhiiltniss des dünischen Reichsbankgeldes zu dem schleswig-holsteinschen Kurant- 
gelde durchgangig wie 16 zu 5 angeordnet ist (also 16 Reichsbankschillinge — 5 Schillinge schles- 
wig-holsteinschen Kurantgeldes), ist auf Seite 444 schon mehrseitig dargethan worden. 

Es wird aber ferner hier noch darauf hinzuweisen sein, dass in dem Nachtrage =u ALTONA 
(Seite 1544 — 1546) Mebreres vorkommt, was die gegenseitigen, zum Theil verinderten Ménzverhait- 
nisse der Herzogthiimer (Schleswig-Holstein mit Lauenburg) und des Kénigreichs DBänemark in der 
gegenwdrtigen Zeit naher berihrt. So ward z, B. auch (nach Seite 1545) tn der ddanischen Stdnde- 
versammlung noch vor cinigen Jahren darauf hingearbeitet , 

dem Reichsbankthaler eine andere Eintheilung zu 60 —— — (wohl vornehmlich zu Gun- 
sten der Herzogthimer) zu geben, was vielleicht noch spiaterhin zur Reife gedeihen dürſte. — — 


Rechnungsart und Zahlwerth dcr ge w&rtigen Zeit. Seite 441. 

1. Silber- und Zahlwerth des danischcn Reichsbankthalers (Seite 441), 
hier nur zu berichtigen in der seit dem 15. August 1846 etwas verdnderten Werth- 
stellung der hamburgischen Wahrung, ndmlich: 
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d) in Aambur Bankwahrung , jetzt 27°/, Mark Banco — 18+ Reichsbankthaler ; also 3 hambur- 
ger Mark’ Banco z=2R Re(chahanktha er, oder 2 Thaler tle . Banco — —1 Reichsbankthaler. 


Foiglich | danischer Reichsbankthaler == 0,£000000 Thir. Bo, = 24 Schillinge oder 1'/. Mark 
hamb. Banco, 


e) in hamburger Kurantwihrung, und swar 


1) 34 Mark Kurant = Ae Rbkthir. — “/,, => 1"/,, Mark == 1,(637).., Mark Kurant = 1] Mk. 
13S . 4,865 Pf, Kurant. 


2) 344, Mark — = * Rbkthir. == — 9%, — U Mark — 1,875 Mark Kurant = 
1 Mark 14 Schill. Kurant. 


_3) 35 Mark Kurant — 18'/, Rbkthir. = "/,, == 1"/,, Mark = 1,(691)... Mark Kurant = 1 Mark 
14 Schill. 3,243 Pf. Kurant. 

If, Silber- und Zahlwerth des danischen Reichsthalers-Species (S. 441 unten), 
in gleicher Bestimmungsweise und Berichtigung wie vorhin, in hamburgischer Wah- 
rung jetziger Zeit. 


d) in hamburgischer Bankwahrung , jetzt 274/, Mark oder 9*/, Thaler Banco = 9/, dinische Reichs- 
— —— wonach dann genau | dinischer Reichsthaler Species = 1 Thaler oder 3 Mark 
amburger Banco. ~ 


e) in hamburgischer Kurantwdhrung, und zwar, wie vorhin, aber aliemal in zwiefachem Verhaltniss : 


1) 34 Mark Kurant == 9!/, Rthir. Species; folglich == 3°5/,, — 3(675)... Mark Kurant = 3 Mark 
10 Sebilt. 9,730 Pf. Kurant. 


2) 344, Mark —— “i 9Y, Rthir, Species; also 3*/, Mark Kurant — 3 Mark 12 Schillinge 


3) 35 Mark Kurant — 9'/, Rthir. Species und sonach 3°, == 3(783)... Mark Kurant == 3 Mark 
12 Schill. 6,496 Pf. Kurant. 


IVB. Seite 441 in der letzten Zeile, wo da steht: ¢) In hamburger oder labischer Kurantwih- 
: 3,6756757 Mark Kurant = 3 Mark 32 Schill, 5,189 Pf, Kor. muss es vielmehr heissen: 


3 Mark 10 Schillinge 9,730 Pfennige Kurant, wie es auch schon vorhin fir diese Reduktion ange- 
geben worden ist. 


Wiirklich gepragte danische Reichsmiinzen neuerer Zcit, namentlich 
seit 1814. (Seite 442 bis einschliesslich 446.) 
c. Reichsbank-Scheidemiinze. (Seite 443 und 446.) 
a) Silberne Reichsbank-Scheideminze. @ 
Diese besteht jetzt und wohl schon seit 1837 nur aus den zwei (nicht drei) Sorten 
zu 4 und 3 Reichsbankschillingen — da die Zwei-Reichsbankschillings-Sticke in Kupfer 


ausgeprigt worden — in folgender Ausbringung, und wie bereits Seite 443 bemerkt steht, 
in einem 21-Reichsbankthalerfusse : 











Gewicht 
eines Sticks 


Werth eines Sticks 


4 a) im 14- 6) fm 4 
-| Thalerfusse. %. Fuss. 


Silberne Reichsbank-Scheide- 
miunze der neuern Zeit, und 
' gwar seit 1814, 









— m 4 — — 


» gesetsmdssig. ..... —.—.10,000]—. 2. 3,667 
Si che zu 3 Reichsbanksehiitin- 
gen, gesettmdssig....... . —.—. 1.400-. 2. 0,750 


b) Kapfer-Reichsbank-Scheidemiinze, seit 1813 u. s. w. 


Davon bestehen gegenwartig folgende vier Sorten, wonach die danisch-kolnische Mark 


Kupfergeld gesetemdssig su '/, Reichsbanktbaler == 32 Reichsbankschillinge ausgeminzt 
worden ist. 
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Stick aus dem kéin, Stick aus der kiln. 





1) Zwei (2) Reichsbank-Schillingsstiicke, yesetzm. 
”) Ein (1) Reichsbank-Schillingssticke, * * 
3) Halhe —0 Reichsbank-Schillingssticke , desgl. 
4) Finftel (‘4) Reichsbank-Schillingsstacke, oder 

sogen. Pfenninge, seit 1842 erst eingefihrt,gesetzm, 


Anmerkung. Kupferne Reichsbank-Scheideminze ist zum Theil schon seit 1813 ausgepriagt 
worden. Im Jahre 1818 wurden unter Friedrich }/, Sticke von zwei (2-) Reichsbankschillin ont 
Kupfer geprigt, wie denn die im Umlauf befindlichen 2-Schillingssticke meist die Jahrzabi 1818 
tragen. 

* Betreſf der Anmerkung 1) auf Seite 443 ist hier noch zu berichtigen, dass dänische Kupfer- 
stiicke zu 1 Reichsbankschilling auch schon friher als 1841 ausgeprdgt worden sind, da dergleichen 
sowvdl bereits von (813 als von 1818 mit der Aufschrift: ,,l Rigsbank Skilling’: und mit der Verschie- 
denheit vorkommen, dass die Schillingsstécke vom Jahre 1818 schon das jetzt eingefihrte Gescicht 
von 32 Stick (auch bis 30 Stick) auf die kélnische Mark haben, wahrend jene vom Jahre 1813 um 
ein Drittel leichter sind, indem 47 bis 48 Stick derselben auf die kilnische Mark gehen, — 


So ist auch zu 4\7 oben anzumerken, dass es ausser den in 1814 und 1815 gepragten hupfernen 
Bankzeichen (Rigsbanktegn) zu 16, 12, 6, 4 und 3 Schillingen auch dergleichen con 2 (zwei) Schil- 
lingen (z. B. von 1815) gub. 

Gleich nach dem Regierungsantritte des jetzigen Königs ist (1848) ein schéner Spe- 
ciesthaler gepriigt worden, welcher auf der einen Seite das Bildniss von Friedrich VII. 
und die Jabreszabl, auf der andern Seite aber das Bildniss von Christian VIII, nebst 


Angabe seincs Todestages und die Unterschrift: ,,1 Species“ tragt. — 


Papiergeld. (Bankzettel, Banknoten, jetzt noch zu 5, 5( und 100 Reichs- 
bankthalern.) Seit 1847 oder 1848 bis zu dem Belaufe ciner Bankzcttel- 
Cirkulation von 2() Millionen Reichsbankthalern. Zu Scite 446 u. 447. 


Die Zettel! der danischen Nativnalbank bestanden in 1815 — nach Aug. von Baggesen. Ko- 
penhagen , 1845 —, wie auch friher und seit 1818 der Fall war, in Abschnitten von qs 5, 50 und 
100 Reichsbankthalern, jetzt und seit 1847 oder 1845 und allenfalls bis im Sommer 1849 mit Wegfall 
der Einthalerzettel, so dass also die auf Seite 447 bemerkten Zettel oder Banknoten von 10 Reichs- 
bankthalern bisher nicht im Umlaff waren und es auch noch jetzt nicht sind. — Die Nationalbank ist 
{nach ihm) das einziye Institut im ddnischen Reiche, welches berechtigt ist, Reprasentative (Papier- 
scheine oder iberhaupt Werthzeichen) auszugeben, und die gegenwartig (das heisst in 13435) im Ké- 
nigreiche circulérenden Bankzeltel stehen nicht nur seit Jahren mit dem Nilbergelde al pari (auf glei- 
chem Werthe), sondern die Bank hat bereits alle ihre Zettel fir realisabel (einlésbar) erkléren hoén- 
nen, Die Reprisentative oder Noten-Zettel der Bank sind zwar noch immer gesetzlich auch far die 
Herzogthimer (Schleswig-Holstein nebst Lauenburg) gillig, thatsdchlich aber dort nicht im Um- 
lauf, und werden dasetbst (18455 und friher wie spaterhin) nur als eine Art Staatspapier bchan- 
delt.“« — Man vergleiche hieriiber den Nachtrag unter ALtoNnaA, Seite 1544 etc. — 


In der am 2. October 1846 stattgehabten Reprisentanten- Versammlung der Nationalbank wurde 
einstimmig beschlossen, bei der kénigl. Regierung auf Vermehrung der Zellelmasse bis zu 20 Mil- 
lionen Reicksbankthaler anzutragen. Auf diesen wirklich erfolgten Antrag — Anfangs April 
1847 die Antwort des Koénigs dahin: ,,die erbetene Zettelvermehrung kKönne entweder nach dem Alte- 
ren bestimmten Verhiltniss von Zetteln zu Silber stattfinden, insofern die Bank sich verpflichte, die 
auf Einen Reichsthaler lautenden Zettel einzuziehen und dabei fir dic erforderliche Ausminzung tu 
sorgen, oder die Zettelvermehrung könne 2) nur eintreten, wenn der Silberfonds far die neue Emission 
von Zetteln, Zweidrittel (?/,), namlich Eindrittheil ('/,) in Miinze und cin Drittheil (*/,) in Silber- 
barren, tm Verhiltnéss zur Summe der vermelrten Zettelmasse ausmache,* 

Nach den dariber abgehaltenen Berathungen der Reprisentanten der Nationalbank fassten sie 
im Mai 1847 den Beschluss: den Vorschiag der Regicrung, die Einzichung der Bankzettel con Einem 
Reichsbankthaler , als Bedingung der Zettelvermehrung anzunchmen. Unterm 5. Mai 1847 hatte ein 
kénigl. Rescript den Bankreprasentanten nun die Alternative gestellt: 

,insofern sich die Nationalbank verpflichten wolle, in Zukunft keine Zettel unter fiinf (5) Reichs- 
bankthalern auszugeben und bis zum August 18)9 alle jetzt vorhandenen Ein - Reichsbansthater- 
Zettel ausser Umtauf zu setzen, werde sie (die Bank) die Allerhéchste Erlaubniss zu der erbete- 
nen Zettelvermehtung gewartigen koonen, so dass sie die 1840 anlorisirte Zettelmasse vor 16'/, Mil 
tionen Reichsbankthaler mit 3\f. Millionen Reichsbankthaler , also 
„bis za einem Belaufe von 20 Millionen Reichsbankthalern 

unter denselben Bedin angen vermehren dürſe, welche durch das Rescript vom LL, Juli 1540 be- 
stimmt sind, nur mit dem Vorbehalte, dass dic Effekten, die zur Deckung cines Theils der Zet 
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— dienen sollen, nicht direkte Pfandverschreibungen auf Grundeigenthum in sich begreifen 
urſen.“ 


„Die vereinte Direktion hat jedoch hinzugefigt, dass die Einwechslung von 5 Reichsbankthaler- 
Zettein, ausser mittelst\einzelner Silber-Reichsbankthaler, auch mittelst Speciesminzen und deren 
abriges Unterabtheilungen miisse stattfinden khinnen.« — — 

ach den von Zeit zu Zeit Gber diesen Gegenstand aus Kopenuhagen eingegangenen Berichten 
hatte die Nationalbank schon seit einiger Zeit und noch vor dem April-Monat ist amit begonnen, 
Einreichsthaler-Bankzettel cinzuziehen, und man gab damals die ganze Masse con Einreichsthaler- 
Bankzettein, die nach den Bichern derselben im Umlaufe waren, nur auf den Betrag von UM Mil- 
lion Reichsbankthaler an, welche Summe sich jedoch wegen der vielen, seit ihrer dreissigjabrigen. 
Cirkuilation verioren gegangenen Zettel auf 1'/, Million Rbkthir, reduciren werde, — 

Aus der im November 1846 veriéffentlichten Rechnungsablage der Nationalbank 
ging unter andern hervor, dass bis zum 31. Juli 1846 an ausgegebenen Bankzetteln 


und Zeichen im Umlaufe waren: 16'500/000 Reichsbankthaler, — 


Nach dem Rechnungsabschlusse der Nationalbank besass dieselbe am 31. Juli 1849: 
11/527'/405 Reichsbankthaler, theils in Silber, theils in hamburger Banco und eng- 
lischen Banknoten; aber sie hatie dennoch den von der konigl. Regierung ihr zuge- 
standenen und festgesetzten Belauf von zwanzig Millionen Reichsbankthalern in 
Zetteln oder Banknoten (zu 5, 50 und 100 Rbkthir.) noch nicht ganz in Umlauf ge- 
bracht, sondern es fehlten an dieser Summe angeblich noch 1'320/378 Reichsbank- 
thaler, wonach denn der ganze Zettel- oder Noten- Umlauf bis dahin nur 18/679/622 
Reichsbankthaler betragen hat, — Siebe übrigens auch unter der Rubrik: Bank. 


Wechselrechtliches. (Zu S, 448.) ! 

Es scheint uns interessant genug, hier nachfolgende briefliche Mittheilung eiues namhaften dani- 
schen Handelshauses (der Hrn. Fr, u. Ed, Gotschalk), datirt: Kopenhagen, den 1, Januar 180, noch 
wortlich aufzunehmen, wie folgt: 

» Obschon es eine Selbstfolge und mit unsern Gesetzen Gbereinstimmend ist, so halten wir es, 
auc Verhitung von moglichen Missverstindnissen, doch fir angemessen, hiermit eigens zu erklaren, 
dass wir bei der Einzichung der uns gesandten Wechsel auf Nebenplatze keinen Risico irgend 
einer Art, als: Verspatungen, unterlassene oder nicht thanliche Protestaufnahme und Versaumnisse 
anderer Art, Insolvenz oder anderweite Misslichkeiten von Seiten unserer Vermittler, dbernehmen, 
sondern dass solehes ganz auf ihre Gefahr geschieht, zumal uns nicht immer die solidesten Vermittler 
zu Gebote stehen, indem solche dergleichen Geschafte oft nicht Gbernehmen wollen und wir auch 
an manchen Orten nicht einmal eine Auswahl haben, — Dagegen versprechen wir pflichtgemiss, in 
jeder Richtung Alles nach Moglichkeit aufzubieten, um Ihr Interesse aufs Aeusserste zu befordern und 
‘Sie vor Schaden zu bewahren,“ ; 

» Ferner erlauben ‘wir uns, unsern geehrten Freunden in Erinnerung zu bringen, dass sammt- 
liche Tratten auf Danemark 8 Lauftage und 2 Respekttage haben, welche Ersteren nicht allein 
stets von allen Acceptanten ohne Ausnahme benutzt, sondern die Wechsel auch erst nack Ablauf 
dieser & Tage zur Zahlung prisentirt werden. So sind z. B. Wechsel auf 3 Monate dato vom 
1, Januar erst am 9. April, und Wechsel auf 8—14 Tage Sicht nach resp. 11 od. 2 Tagen fallig und 
zur Zahlung zu prasentiren. — Fir fallige Rimessen sind wir nicht eher zu belasten, bis wir deren 
Eingang angezeigt haben.“ 


Dianische Staatspapiere und Anleihen. (Zu S. 449 u. f.) 

Der Krieg mit Deutschland machte eine neve 5°/, Anleihe nothig, welche unterm 
23. Februar 1849 mit dem Hause C. J, Hambro u. Sobn in London auf den Belauf von 
2 Millionen Pfund Sterling zu 84°/, abgeschlossen wurde. Sie ist vertreten durch 4000 Obli- 
gationen au porteur, von 100 bis 1000 Pfd. Sterl. Nennwerth. Die Zinsen werden vom 1. Marz 
1849 an gerechnet. Die Halfte der Anleihe wurde jedoch von der dinischen Nationalbank 
ibernommen, welche sich bereit erklirte, 2 Millionen Reichsbankthaler gegen 2°/, Ziusen 
darzuleiben. Diese Papiere standen am 9. Mirz 1850 in Kopenhagen auf 96°/, im Kurse, 
Sie haben nichstdem vorziglich an den Borsen von London und Hamburg Kurs. — Eine 
neue 5°/, Anleihe bis zn 7 Millionen Reichsbankthalern wurde zu Anfang Marz 1850 von den 
Stinden genehmigt und in dem namlichen Monate mit dem obigen Hause Hambro u. Sohn 
auf den Betrag von 800/000 Pfund Sterling zu 90°/, abgeschlossen. Die Obligationen 
derselben lauten au porteur und bestchen in 5000 Stick za 100 Pfd. Sterling, 400 Stick 
zm 500 Pfd. Sterl, und 100 Stiick zu 1000 Pfd. Sterl. Die Zinsen werden gegen Coupons 
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baibjabelich. 2m 1. Marz u 1. September, berabit, ued rear reerst am 1 Sepibr. BSG. 


% Keichebankthalera amegegeben. weiche vou 11. Jani 1645 ab taziici 1 
148 100 Reckhstankthaicrs , di. 37; Preccat jéhriiche Zineen trogen, urd fer werk 


Das Gesetz tuber die Anicibe vom Marz 1850 enthalt zugieich incr den deg t= 
tausch der Creditscheine in §. 2 Folgendes: ,,Ferner wird der Finanzminister ermachtict. 
derch freiwillige Uebereinkunft den riickstandigen Theil der in Folge der Verordsang vou 
5. Jeni 1848 ansgesteliten Creditscheine, die sonst baar cinzelisen sind, al pari gegen 
5°/, jabri. Zinsen tragende Staatsobligationen von 100 Rbkthir. oder dariber und iiedbar 
za den gewohnlichen Terminen, mit einjabriger Kandigung vom 11. December 1850 von 
Seiten der Staatskasse und vom 11. December 1851 von Seiten des Glaubigers. sesza- 
wechseln.“ Die beiden ersten Ziebungen sind ordnungemassig erfolgt. 

Die alteren 4°/, sogenannten koniglichen Obligationen (vgl. S. 449 und den Fonds-~ 
zettel anf S, 448) standen am 9, Marz 1850 in Kopenhagen anf 87°/, im Karse, die 
Obligationen der ditern 3°/, englischen Anleihe auf 69',—70'/, %/). 


In Folge einer Bekanotmacbang vom 18. Mai 1840 (§. 5, Lit. c.) haftet der Zeichner 
einer Actie unbedingt far die Einzahlung des Betrages derselben, wenn nicht die Geseil- 
schaft ibn nach stattgefandener Einzablang von 40 Procent des Nominalbelavfs der Actie 
seiner Verbindlichkeit zar Leistung der fernern Einschiisse entlasst. 


Bank. (70 8. 453 u. ff.) 
Der Grandfonds ‘oder das Actien-Capital der Bank (vgl. S. 454) belief sich am 31. Jali 


(dem Schlasse des Bankjabres) 1845 auf 13'377'078 Reichsbankthaler 63 Schill. Der Be- 
lauf der ausgefertigten Actien war 12/588/900 Rbtbir. (170 Actien, im Belaufe von 
35/800 Rbthir,, rubten noch bis zu naberer Berichtigung), das Capital-Conto der Bank 
(ibe Vermégen) gleichzeitig 14/840‘700 Rbthir. Der reine Gewinn im Jabre 1843/14 
betrog durch die gewéhnlichen Operationen 738/530 Rbtbir., ausserdem aber durch 
eingezogene Zettel und Kupferzeichen 315’563 Rbthir. Der reine Gewinn des Bank-Con- 
tors zu Aarhuus belief sich im J, 1844/45 auf 120'065 Rbtbir., derjenige der Filialbank 
zo Flensburg 3583 Rbthir. Die Dividende des eben gedachten Jahres, die erste seit den 
27 Jabren des Bestebens der Nationalbank, betrug 5°/, Rbthir. far die Actie, der Reserve- 
fonds wuchs anf 650/000 Rbthir. Fiir das Jabr 1845/46 worden 6'/, Rbthir. Dividende 
gewahrt; fir das Jahr 1848/49 erwartete man 6%/, Thaler Dividende fir die Actie. Die. 
Bank- Actien stiegen in den letzten Jahren anseholich im Kurse, im J. 1845 erreichten sie 
160°),, im J. 1846 schon 170°/,, im J, 1847 aber gegen 180°%; am 15, September 
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1849 standen sie auf 1571/,°/,, am 9, Marz 1850 auf 144°/,%. Unterm 2. October 
1846 wurde beschlossen, auf Vermebrung der Zettelmasse bis 20 Millionen Rbtbir. anzu- 
tragen (s. oben die Rubrik: Papiergeld). Diese Vermehrung wurde vom Konige genehmigt, 
unter der Modifikation, dass die Bank sich verpflichtete, die Zettel zo 1 Rbthir. einzoziehen 
und fir die hierdurch erforderlich werdende Ausmiinzung baaren Geldes zu sorgen; fiir die 
eingezogenen kleinen Zettel warden grissere wieder verausgabt, Die 20 Millionen Rbthir. 
Zettelmasse waren bald erreicht. Am 31. Juli 1847 betrogen die Activa der Bank 
39/880'781 Rbthir., die Passiva 24/839/961 Rbthir.. Die Einziehung der Zettel zu 1 Rbthir. 
wurde im J. 1848 noch fortgesetzt. Im Bankjabr 1848/49 betrog der gesammte reine Gewinn 
der Bank 932'808 Rbthir, und dic Bank besass ein Ueberschuss-Conto von 1/648/474 Rbthir. 
Das Activcapital der Bank belief sich Ende Joli 1849 auf 13’461'993 Rbthir. Die aarhuuser 
Filialbank gab in jener Periode 125’362 Rbthir, reinen Gewinn. 


Eine Bank fir Fiihnen wurde im Herbst 1846 auf Actien begrindet und begann im 
December-Termin des gedachten Jabres ihre Wirksamkeit. 


Die Centralkasse, als Privat-Leihbank-Anstalt in Kopenhagen. 
Die einzige bis jetzt in Dianemark bestehende Leihanstalt ward von Privat -Theilnehmern im 


Jahre 1829, als Fortsetzung der aufgehobenen ostseeischen Compagnie, errichtet; zuerst auf 400 Actien, 
worauf sofort auf jede Actie 100 Reichsbankthaler eingezahit wurden, zusammen also ein Capital von 
40000, Reichsbankthalern, welches in 1833 durch neuen Zuschuss bis auf 48000 Rbkthir. gebracht 
ward. Im Jahre 1844 waren 100 neue Actien gegen gleicheinzuzahlende 150 Rbkthir. ausgeferti 
und so die Actien-Einlage damals um 15000 Rbkthir. vermebrt worden, dm Ende des Jahres | 
betrug der ganze Actien- Einschuss tberhaupt 81/000 Reichsbankthaler. — ; 

Diese Centrathasse gibt Darlehen (jedoch nicht unter einem Belaufe von 1000 Rbkthirn.) gegen 
Unterpfand in | pong eat dem Verderben nicht unterworfenen Waaren oder in solchen Ef- 
fekten, welche der Anstalt genigende Sicherheit darbieten, so auch gegen Wechsel und andere Ver- 
schreibungen , wenn selbige nicht auf langere Zeit als 3 Monate lauten. 

Auf Waaren werden in der Regel nicht mehr als die Haifte oder allenfalls Adchstens Zweidrittel 
des Werthes dargeliehen; doch ist die Administration berechtigt, auf Effekten einen etwas hihern 
Werth vorzustrecken. Das von der Centralkasse baar geleistete Darlehen kostet den Entnehmern 
(Borgenden) eine verschiedenartige Provision an Contorgebibren, Stempel etc,, fiberhaupt etwa 
* Procent jahrlich. Die Centralkasse verzinset dagegen die ihr gemachten Dariehen zu 3, 34/, oder 
4 Procent, je nachdem die der Anstalt eingezahiten (geliehenen) Gelder langere oder kirzere Zeit 
ibr anvertraut bleiben, welche Zeit jedoch nicht kirzer als 3 Monate sein darf, und es geschieht 
sehr oft, dass die Leihanstalt ihr Betriebscapital durch Anleihen bei der Nationalbank verstarkt, — 
Der Geschaftsgang dieses Instituts ist ausserdem genauer zu ersehen aus der von der Regierung be- 
statigten Verordnung vom 25. Febr. 1831. — Da itbrigens die Nationalbank friherhin gar nicht und 
jn der neuern Zeit nur in einem ceringen Grade auf Waaren-Unterpfand Dariehen verabreicht, die 
Centralkasse aber mit seltener Geschicklichkeit und Sorgfalt verwaltet wird, so ist ihre Geschafts- 
fabrung den Theilnehmern bisher sehr eintraglich gewesen. 


Handelsanstalten etc. . 
Ein ,,Credit-Verein fiir ddnische Grundbesitzer“* war im September 1845 in der Bil- 
dung begriffen. Zwei See-Assekuranz-Gesellschaften: a) Die am 10. April 1726 mit kénigt. 


—— — errichtete See-Assekuranz - Gesellschaft (s. 8. 455), mit einem Grundvermdgen von 
6©0°000 Rbkthirn., in 600 Actien zu 1000 Rbkthirn, vertheilt; 6) der See- Assckuranz- Verein, mit einem 


Capital von 300-000 Rbkthirn. — Helsingér-Dampfschifffahrts-GeseUschaft, Durch den hie- 
sigen Industrie-Verein ist die Seeldndische Kisenbahn-Gesellschaft (zunachst von Kopen- 
hagen nach Rothschild) gegriindet worden. (Der Kurs ihrer Actien stand am 9. Marz 1849 
in Kopenhagen auf 38°.) Navigationsschule. Ein Wollmarkt wird jabrlich gegen Ende 
Juni abgebalten. 





Hirakau. 2: S. 456—459. 
Rochnungsart u. Zahlwerth, Miinzen, Kursverh4ltnisse u. Wechsel- 
recht. Jetzt wie Wien und Oesterreich tiberhaupt. 
Hieriber kann auf Seite 1428 und 1429 unter Wrieni verwiesen werden, wosclbst das 
Erforderliche nachzalesen ist. 


‘ 
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Miaasse und Gewichte. (Zu 8S. 458 u. f.) 
Amtlich werden jetzt die wiener Grossen zu Grande gelegt. 
Béirse. 


_ Im Januar 1850 war man, auf mebrfache Erinnerung Seitens des Ministeriums, mit der 
Grindung einer Borse beschaftigt. 





Hrefeld. z: s. 460. 
Usanz. 


Spiritus (Branntwein) wird hier, wie in Neuss, fiir die Ohm von 123 Quart bei 47 Pro- 
eent Alkoholgehalt verkauft, oder, wie man sich auch wohl ausdriickt, pr. 5781 Procent. 
Der Preis wird dabei ausdriicklich ,,obne Courtage* (die also der Kaufer allein  zabit) 
notirt. 

Wegen der Ermittelung des Handelsgewichts beim Handel mit roher Setde durch 
die hiesigen Offentlichen Trocknungsanstalten s. die desfallsige Verordnung unter dem Art. 
BRRLIN im Nachtrage, S. 1586, 


Bank - Anstalt. 

Mit dem 1. October 1849 ist in Krefeld eine Commandite der preussischen Bank 
(s. Bertin im Nachtrage) in Wirksamkeit getreten. Die Geschiafte derselben besteben in: 
1) Ertheilung von Darlehen gegen Unterpfand von inlandischen Staats-, Communal- und 
stiindischen Papieren, soliden Wechseln und dem Verderben nicht ausgesetzten leicht ver- 
kiuflichen Kaufmannswaaren ; 2) Discontirung von Wechseln auf Krefeld und Ankauf von 
Wechseln auf andere inlandische Platze, an welchen sich Filial-Anstalten der -preussischen 
Bank befinden; 3) Ausstellangen von Anweisungen auf die Haupt-Bank ond deren Filial- 
Anstalten in den Provinzen, so wic Einlésung der Anweisungen dieser Anstalten auf dic 
Bank-Commandite; 4) Besorgung des An- und Verkaufs von Papierea fir Rechnung öffent- 
licher Bebérden und Anstalten gegen die iibliche Provision und Courtage; 5) Annahme von 
Geldern 6ffentlicher Behérden und Anstalten, welche zor zinsbaren Belegung bei dem Bank- 
contor zu Kéla bestimmt, woriber die Anträge auf Ausfertigung der Bank-Obligationen 
Seitens der betreffenden Bchérden und Anstalten aber dirckt an das genanntc Bankconter 
zu richten sind, 


Eisenbahngesellschaft. 
Direktion der Ruhrort-Krefeld-Kreis Gladbacher Eisenbaln-Gesellschaft. 





Laguayra, 
Stadt mit etwa 10/000 Einwobnern, mit einem sehr besuchten aber unsichern Hafen (der 
Hafen von Caricas) an der Mindung des Guayra-Flasses, in dem siidamerikanischen Frei 
staate Venezuela in Columbien. 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen etc., s. Caricas und VENBZUBLA. 
KursverhAltnisse, wic sic gegenwartig hier bestchen. 


In Laguayra besteht zwar cigentlich dieselbe Korenorm, wie in Caracas (siehe dort 
Seite 192); doch werden meist nur regelmassig Kurse auf England oder London und 
auf Hamburg, jetzt noch seltener auf Frankreich, notirt, 
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Die Wechselfrist versteht sich bei den hiesigen Kursnotirungen auf London und 
Hamburg der Regel nach zu 90 Tagen oder 3 Monaten nach Sicht. 


Der Kurs auf London, als Haupt - Wechsel- Kurs dieser Hafenstadt, wird bald in Pesos (Pia- 
stern Macuquina) und in Cents oder Hunderttheilen des Peso macuquina, bald bios in Cents fair 
1 Pfund Sterling angegeben, 2. B. entweder zu -+ 6. SO oder su + 650; das ist: 


+ 6 Pesos 0) Cents (6 § £0) oder + 650 Cents, in hiesiger Macuquina-Valuta (siehe diese unter 
Canacas, Seite 191, womit noch die Anmerkung unter VenezvuE ta, Seite 1331 zu vergleichen ist), 
welche Minzwabrung iibrigens auch jetzt noch durchschnitllich zu 12°/,, = 12,9 bis 13 Pesos macu- 
quina auf die kélnische Mark fein Silber, bei den neuerlichst hier bestehenden Kursen auf London 
und Hamburg, anzunehmen ist. — ' 


Der Kurs auf Hamburg wird hier, wie in Cardcas, in Schillingen hamburger Banco fir 1 Peso 
macuquina normirt, 


Am 21, Januar 18)8 war hier der Kurs auf England oder London: 6.50; auf Hamburg: 
3314, Schill. Banco, 

Am 7, Januar 1849 war der Kurs auf London 640 4 650 (Cents) und auf Hamburg 334, und am 
20. Januar 1849 nur 612'4, & 620 Cents auf London. . 

Auf London notirte man hier am 22. Juni 1849 den Kurs zu 6 § 38 à 6 $ 40 und 638 & 640, auf 
Hamburg zu 33 à 34°. 

Am 7. Juli 1849 auf London: 630 & 635 Cents, auf Hamburg 34 Schill. Banco. 

Am 6, August 1849 stand der Kurs auf London: 6 § 20 — 620 Cents. 


Maasse, Gewichte und Platzgebrauche s. unter dem Art. Caricas, S. 193. 





‘Lauenbursg, 


Sachsen-Lauenburg, danisches Herzogthum im Sddosten Holsteins, von diesem und von Lii- 

beck, Mecklenburg, Hannover und dem hamburger Gebiete —— 19 Quadratmeilen gross, mit 

etwa 45/000 Einwohnern, mit der Hauptstadt Ratreburg, an der Ostgranze des Landes auf einer 

Insel am gleichaamigen See gelegen, mit etwa 3000 Einw., und mit der bedeutenderen Stadt Lauen- 

burg, von 4500 Einwohnern, an der Elbe, in welche sich hier die Delvenau oder der Abfluss des 

e——— mündet, treibt Schiſſſahrt auf der Elbe und erhebt fir Danemark einen wichtigen 
Ibzoll. ‘ 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. 


Gegenwartig und seit Anfang Januar 1850 ist in Folge der Einfiihrung des 
14-Thalerfusses, als nunmehriger Landesmiinze im Herzogthume Lauenburg, auch die 
Rechnungsart in der 14-Thalerfuss-Wahrung bestimmt worden, wie dies vor einiger 
Zeit (1848 u. 1846) in Mecklenburg-Schwerin (siebe unter Wismar, S. 1493 u. ff.), wie 
in Mecklenburg - Strelitz (siehe dies im Nachtrage) geschehen, wo zwar ebenfalls die 
Wabrung des 14-Thalerfusses eingefihrt worden? aber mit Beibehaltung der bisherigen 
Rechnungsweise, in Thalern (Reichsthalern) zu 48 Schillingen a 12 Pfennige. 


Der Silber- und Zahiwerth dieser 14- Thaler-Wahrung ist bekannt genug und die 
Vergieichung und Reduktion derselben in andere Minzfisse und Wabrungen unter BERLIN 
und Luipzie angegeben und dort nachzuseben. 


Friher und bis in 1849 hier bestandener Miinzfuss und Rechnungs- 
: - w&hrung. 


Die hier bis Ende des Jahres 1849 bestandene Rechnungsart und Wdhrung war 
in Thalern (Reichsthalern) zu 48 Schillingen & 12 Pfennigen in der Wahrung des libischen 
Miinzfusses oder in sogenanntem Kurant (in libischem Kurant) wie in Alona, siche dies, beson 
ders auch im Nachtrage, 


Die Wahrung des libischen Kurantgeldes war im Herzogthume Lauenburg schon im Jahre 1738 
— vorgeschriehen und angeordnet worden, „dass demnach das Geld nach dem Minzfusse 
es libischen Kurant gepragt werden sollte, ndmlich 11'/, Reichsthaler (= 34 Mark) aus einer Mark 
fein Silber kilnischen Gewichts.““ Uebrigens waren hier zu Lande im Handet und Wandel bisher 
die sogenannten Neuen Zweidrittel- und Eindrittel-Sticke (N.?/; und */,), nach dem 18- Guldenfusse, 
sehr gebraduchlich, so wie tiberhaupt aller in den Herzogthimern Schleswig und Holstein umlaufen- 
den Rinzsorten, mit Ausnahme der ddnischen Reichsbank - Scheideminze, — Es kursirten hier bis 
jetzt nicht blos die mecklenburgischen &-, 4- und 1- Schillingssticke, neben den erwihnten Neuen 
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dass nun, wie seitdem auch in Berlin, -+- 56 Thaler 20 @ 24 Ner., à 2 Monat 
dato, fiir 100 Gulden in siiddeutscher Wahrung oder im 24'/, - Guldenfusse 
gezahit werden. 
Der Wechselkurs auf Wien besteht zwar noch in derselben Norm, wie friher, da aber jetzt dort 
nur in Osterreichischen Banknoten Zahlung geleistet wird, welche noch immer an 10 bis 
12 Procent und mehr gégen Silbergeld verlieren, so ist der Wechselkurs auf Wien auch 
im Verhaltniss um so viel niedriger gestellt, und jetzt veranderlich + 917), & '/, Thaler 
im 14-Thalerfasse fir 15) Gulden oder 100 Thaler in Wien. 


Auf manchen leipziger Kurszettein wird auch ein Kurs angegeben auf Kiln, Elber- 
feld, Disseldorf, Barmen, Krefeld, in kurzer Sicht und zu 2 Monaten dato, 
und derselbe fur diese rheinischen Platze durcheinander, wie der Kurs auf Ber- 
lin, fir je 100 Thaler preussisch Kurant notirt. 


Unter der gewohniichen Kursnotirung der Gold- und Silbersorten 
sind jetzt auch meist angegeben: Russische wichtige Halb-Imperialen von 5 Rubein, 
das Stick: + 5 Thir. 17'/, Ngr, 
Ferner; Ocesterreichische Bank-Noten: + 91°/, & 91'/, (85) Thir. far 150 Fl. dsterr. 
10- u, 20-Kreuzerstiicke jetzt: + 2'/, Procent Aufgeld (siche diese Sorte und 
deren frühere Notirung, Seite 474). 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. (Zu S. 475 — 477.) 

Zufolge des kinigl. sdchs. Gesetzes vom 25. April 1849, die Einfihrung der all- 
gemeinen — Wechsel-Ordnung betreffend und aus 12 Paragraphen bestebend, 
heisst es in §. 1: 


Die durch Besckluss der Nationaleersammlung zu Frankfurt a. Main angenommene end com 
Reichsverweser unterm 26. Novbr. 1848 als allgemeines Reichsgesetaz verhindete Wechselordnun 
gilt com |, Mai d. J. (18i9) an im Konigreiche Sachsen (siehe dieselbe ihrem Hauptinhalte nac 
tm Nachtrage unter DEUTSCHLAND) mit folgenden Erliéuterungen und Zusdtzen™ (§. 2—12), wo- 
von hier Folgendes anzufihren sein wird: 

§. 3. Fir Leipziger Messwechsel sind nur solche Wechsel zu achten , welche, ohne Bezeicknung 
eines Monats oder Wochentages als Verfalltages , schlechthin in einer namhaft gemachten Leipzi 
Messe in Leipzig zahlbar lauten. Die Frist der Prasentation zur Annahme fir solche Wechsel be 
ginnt am Tage nach Einldutung der Messe, in welcher nach Inhalt des Wechsels die Zahklung ge- 
schehen soll fart. 18). 

§. 4. Uso-Wechsel, welche vom Auslande aus in Sachsen zahlbar gestelit sind, verfalien am 
vierzehnten (14.) Tage nach der Prdsentation zur Annahme (Art. 30). 

§. 5. Leipziger Messwechsel (siehe oben §. 3.) verfallen in der Jubilate- und Michaclismesse. 
Donnerstags nach Ausldutung der Messe, in der Neujahrsmesse den 12. Janvar, und wean dieser 
auf einen Sonntag falit, am folgenden Tage (Art. 35). 

§. 6. Bei Wechsein, welche in einer Leipziger Messe mit Bezeichnung einer der Messwochen 
an einem bestimmten Wochentage zahlbar gestellt sind, ist unter der ,,ersten Messwoche*‘ die vor 
Einliutung der Messe oder die sogenannte Bélttcherwoche, unter der .,zweiten Messwoche*: die dar- 
auf folgende (eigentliche Messwoche), unter der ,,driften*‘ die Zahlwoche, d, i, die Woche nach 
Auslautung der Messe , zu verstehen, 

Lautet cin Wechsel schlechthin zahlibar ,,in der Messwoche*, so versteht man darunter die 
Woche zwischen Einlautung und Ausliutung der Messe. 

§. 7. Der Ausdruck: ,nach Cours“, ohne speciellere Bezeichnung, ist ron dem Kitrs am Ver- 
falltage, wie er Vormittags 9 Ubr in dem letzten am Zablorte, oder falls dieser kein Wechselplatz 
ist, am niachsten Wechselplatze ausgegebenen Kurszettel notirt ist, zu verstehen, Fehit jede Be- 
zeichnung auf Kurs, so wird die angegebene Sorte nach ihrem Minzwerthe angenommen, z. B. der 
Louisd’or zu 5 Thir., der Ducaten zu 3 Thir, im Vierzehnthalerfusse (Art. 37). 

§. B. Wecehselproteste konnen nur von frih neun Uhr bis Abends sechs Uhr aufgenommen wer- 
den (Art. 88). 

§. 9. Als allgemeine Feiertage sind in Sachsen 2u betrachten: der Nenjahrstag, der 6, Janwar 
(Fest der Erscheinung Christi), der 25. Marz (Marii Verkiindigung), der Charfreitag , der Oster- 
montag ; der Himmelfahrtstag, der Pfingstmontag, der 31. October (Reformationsfest) , der 25, wmd 
26. December (Weihnachtsfeiertage) , die Seiden Busstage, Freitags vor Oculi und Freitags vor dem 
letzten Sonntage nach Trinitatis (Art. 92). 

§. 10. Alle dermalen in Sachsen geltenden Gesetze tiber Wechsel und Wecehselrecht treten mit 
dem |. Mai dieses Jahres (1849) ansser Kraft; doch bewendet es ferner bei der in dem Decisiv- 


* 
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Befehle vom 4, Septbr. 1669 §. 3, —— Aug. Tom, II, Seite 2018), der Leipziger Weehselordnung 
. XXXIV. und der ,, Erliuterten Processordnung“ ad Tit, XLI. §. 1 am Ende zum Vortheile der 
aaren-Commissionire enthaltenen Bestimmung. : 


Unter dem 7. Juni 1849 erschien ferner folgendes konigl. sachs, Gesetz, die kauf- 
mannischen Anweisungen betreffend. : 


1) Kaufmdnnische Anweisungen, 4.1, solche Papiere, welche in ihrer Fassung (nicht blos in 
einer Aufschrift) als Anweisung bezeichnet und sonst in der §. 4. der deutschen Wechselordnun 
No. 2 bis 8 far Wechsel eingeschriebenen Form ausgestellt sind, stehen, soweit nicht in den fol- 
— Bestimmungen etwas Abweichendes festgesetzt ist, den gezogenea Wechseln allenthalben 
gleich. 

2) Anweisungen, welche in der §. 3. des Gesetzes wegen Kinfihrung der allgemeinen deutschen 
Wechselordnung, vom 25, April d. J. (L642) beschriebenen emeinen Ausdrucksweise auf eine Le 
ziger Messe gezogen sind (Messanweisungen), verfallen in Wer Jubilate- wad Michaelis - Messe Freis 
tags nach Auslautung derseiben, in der Neujabrsmesse regelmissig den 13, Januar und nur wenn 
dieser oder der 12, Januar auf einen Sonntag fallt, den 14, desselben Monats, 

3) duf Uso (all’ uso) zahibar gestellte Anweisungen verfallen vom vierzehnten (14.) Tage nach 
ihrer Prasentation zur Sicht. 

4) Anweisungen werden nicht zur Annahme prisentirt. Geschieht dies, so ist der Bezogene 
nicht verpflichtet, sich darauf gu erkliren, und der Inhaber ist nicht befagt, wegen Verweigerang 
der Annahme oder einer Erklarung darüher Protest zu erheben und Regress zu nehmen, 

5) Wird jedoch eine Anweisung acceptirt, so entstebt daraus dieselbe Verbindlichkeit, wie aus 
der Acceptation einer Tratte. ; 

6) Anweisungen mit den vorstehend bezeichneten rechtlichen Wirkungen missen mindestens auf 
eine Summe von 50 Thalern lauten und darfen als das weiteste Ziel der Zabibarkeit drei Monate nicht 
tiberschreiten, Sollten Anweisungen auf eine — Summe oder auf cine Angere Zahlungsfrist 
—— sein, so sind dieselben in dem einen wie in dem andern Falle als gezogene Wechsel zu 

etrachten, kénnen daher sofort zam Accept prisentirt und wegen Mangel Annahme, wie auch Man- 
gel Zahlung, protestirt werden, 

7) Im Wechselhandel werden unter Wechsein, ohne besondere Vereinbarung, Anweisungen nicht 
verstanden, 

8) Alle dermalen in Sachsen giltigen, die kaufminnischen Anweisungen betreffenden Gesetze 
werden hiermit aufgehoben, so weit sie nicht durch gegenwartiges Gesetz wiederholt sind, 


Weiter erschien gleichzeitig (unter dem 7. Jani 1849) ein Gesetz fiber den Schuld- 
Arrest und den Wechselprocess. 


Kurse der Staatspapicre. (Zu S. 478.) 


Ausser den auf S. 478 bemerkten werden jetzt noch folgende Kurse notirt (wobei im 
Ejingange die schon erwahnten sachs, 3°/, Steuer-Credit-Scheine nochmals zur Anfibrang 
kommen; die Kurse sind vom 21, September 1849). 












Gattung und Name 
der 
Staatspapiere. 


Zinsfuss 
* 


Bedeutung des Kurses. 





Sachsen, 


Konigl. sachs. Staatspapiere (d. i. 
Stener-Credit- u. Staatsschulden- 


Kassenscheine): 
von 1000 u. 500 Thalern... 3 
kleinere......-... —— 3 Thaler im 14-Thalerfusse baar fir 
von 500 Thalern.....+..... 4 100 Thaler im 14-Thalerfusse 
von 500 u, 200 Thalern.... 5 Nennwerth, 
deinere.................. 5 
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Gatlung Paty Name Zinsfuss, 
Staatspapiere. %o 


Kurs. 


Bedeutung des Kurses. 














v, 500 Thirn. 
Erbland. Pranab 100 und 
{ 25 Thirn.. 
v. 500 Thira Thaler im 14-Thalerfasse baar far 
do, v. 100 on 100 Thaler im 14-Thalerfassc 
25 Thirn.. Nennwerthb. 
Lausitzer Pfandbriefe......... 
DA ee ee Tere n ° ¥ 
do 


Sicbsisches Privat-Anleibe-Papier 
Chemnitz - Riesaer Eisenbabn-An- 
leibe (sogen, Zehnthalerschejne) (etwa + 6) Thaler baar fir eine Obli- 


gation von 10 Thalern Nennwertb. 
Kurse der Actien etc. (Zu S. 479.) 


Bedeutung des Kurses. 














Eisenbahnen. holst, Species baar far 100 Species 
F Nennw., indem man dabei unver- 
Altona-Kieler Eisenbabn................ 98 1/, Anderlich 1Spec,-Thlr.=1 !/, Thr. 
im 14-Thalerfusse rechnet. 
Berlin-Anhaltische Eisenbabn-Oblig. Lit. Al 905/, 
do. do. - - B 90% 
Berlin-Stettiner Eisenbabn.............. 101 is 
Chemnitz-Riesaer Eisenbahn (zar Zeit zinslos)| 28°/, 
Friedrich-Wilbelms-Nordbahn ............) 50% 
Halle-Thiringer Eisenbabn.............. 66'/, grey —— —— — tir 
Kéln-Minderier Eisenbabn............... 94 tear ia — 
Lobau-Zittauer Eisenbabn ...... ke eye ees 207/, ° 
Ebemalige siichs.-baiersche Eisenbahn-Com- 
pagnic, bis mit Michaeli 1855 20 4%, 
spiter zu 3%, Zinsen............2.. 891/, 
Sichelach-Schlealeche Eisenbabo........ a+] 88%, |. 
Ungarische Central-Eisenbahbu ........... — Thaler im 14-Thalerfusse baar far 
Wien-Gloggnitzer Eisenbahn............ — 150 Gulden od, 100 Thir. Conv. - 
Wien-Pesther Eisenbabn........... Tr — Miinze Nennwerth. 
Banken. 
Anhalt-Dessauische Landesbank.......... — Thaler im 14-Thalerfusse baar fir 
Preuesische Bank ...... ..... .. ........ 99 100 Tbir. im 14-Thalerf. Nennw. 
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S&chsische Staatspapiere. (Za S. 479 vu. f.) 

Im Jahre 1843 wurden zur Entschadigung fir das friher unbeclastete und nun der Be- 
steuerung anbeimfallende Grundeigenthum 4 Millionen Thaler in sogenannten Staatsschulden- 
Kassenscheinen ausgegeben, und diese Emission spater fortgesetzt. Die Obligationen tra- 
gen theils 4, theils 5'/, jibriiche Zinsen, welche gegen Coupons halbjabriich am 1. April 
und 1, October bezahit werden. Die Coopons werden, wie bei den Altern Staatspapieren, 
auf je 3 Jahre, nebst Talon zur Erhebung der fernern Coupons, gegeben. Die Papiere 
besteben in Abschnitten za 1000, 500, 200, 100 und 50 Thalern, Jabriich wird 1 Pro- 
cent, sammt den ersparten Zinsen, getilgt, und zwar durch halbjibrliche, im April und 
September stattfindende Verloosungen, 


Am-29, Mirz 1847 erschien das nachstebende Gesetz zur Erdffnung einer 4°/, Staats- 
Anleihe: . 


» Wir Friedrich August, von Gottes Gnaden Kénig von Sachsen etc. etc. etc, haben Uns _ ent- 
schiossen, zu Deckung der bei Uebernahme der Siachsisch-Bayerischen Eisenbahn zu deren Fort- 
bau erforderlichen finf Millionen Thalern eine Staats-Anleihe zu eriffnen, welche jedoch, um gleich- 
zeitig damit noch andere wichtige Zwecke zu erreichen, bis auf den prevent, von ztehn Mil- 
tionen Thalern ausgedehnt werden soll, und verordnen demnach, mit Zustimmung Unserer getreuen 
Stinde, andurch wie folgt: — §. 1. Von dem stindischen Ausschusse zu Verwaltung der Staats- 
schulden-Kasse sind 20000 neue au teur lautende Staatsschulden-Kassenscheine in Abschnitten 
za finthundert Thalern, unter dem Datum des 1. April 1847 und mit fortiaufender Nummer sub 1 
bis 20°U00 auszufertigen, auch jeder Obligation ein Talon und sechs halbjihrige, auf die Termine 
1. October und 1. April lautende Zinsen- Coupons beizugehen. §. 2. Die vom 1, April 1847 ab be- 
— Verzinsung derselben wird nach jabrlich Vier vom Hundert festgestelit. §. 3. Nach Ab- 
auf von finf Jabren nimmt die allmalige Tilgung dieser Anleihe im Wege halbjahtiger Ausloosung 
dergestalt ihren Anfang, dass im Termine 1. October 1851 die ——— Ausloosung stattzufinden, 
im Termine 1. April 1652 hingegen die Einlésung der ausgeloosten Obligationen zu beginnen hat. 
§. 4. Als jabriiches Minimum des Tilgungs-Fonds wird, in halbjabrigen Raten zahibar, Ein Procent 
der ausgegebenen Obligationen nebst dem Zuwachs der an den ausgeloosten Capitalien erspart wer- 
denden Zinsen hiermit ausgesetzt. Es bleibt jedoch vorbebalten, nicht nur za jeder Zeit im Ver- 
loosungswege eine stirkere Tilgung eintreten, sondern auch nach Befinden sammtliche umlaufende 
Obligationen, solchenfalls jedoch nach vorausgegangener halbjahriger, in den §. | bezeichneten Ter- 
minen zu bewirkender Aufkdndigung, mit Einem Male zur Réckzahlung bringen zu lassen, §. 5, Die 
Staatsschuldenkasse erhalt die zur Verzinsung und Tilgung erforderlichen Geldmittel zur gebdrigen 
Zeit, aus den bercitesten Staats -Einkinften, in der gesetafchen Landeswahrung baar angewiesen. 

. 6 Fae die —— Einzahlung der planmassigen Zins- und Tilzungsmittel ist Unser Finanz- 

inisterium , fur die planmassige Verwendung derseiben hingegen der standische Ausschuss zur Ver- 
waltung der Staatsschuldenkasse verantwortlich. §. 7. Dic Ausgabe der neuen Staatsschulden- 
Kassenscheine, gegen Empfangnahme des betreffenden Gegenwerths (§. 9), hat unter der Leitung 
des genannten Ausschusses und specieller Mitwirkupg der Staatsschulden-Buchhalterei stattzufin- 
den. §. 8 Fir den namlichen Zweck sollen auch Subscriptionen mit bloss theilweisen Einzahlungen 
angenommen werden, solchenfalis zugleich mit dem Rechts-Nachtheil, dass den Subscribenten, da- 
fern sie die weiteren Nachzahiungen innerhalb der hierzu festgesetzten Fristen nicht leisten, nach 
Ablauf der diesfallsigen Zahiungs-Termine ein Anspruch auf Erwerbung der von ihnen subscribirten 
Staats-Obligationen nicht weiter zustehe, vielmehr alsdann der Verkauf der Letzteren fir ihre Rech- 
nung an der leipziger Bérse gegen Sensal-Bescheinigung bewerkstelligt und ibnen nur der Betra 
ihrer Einzahlungen, abzigtich des davon zu kirzenden elwaigen Veriust-Ausfalls und sonstigen Auf- 
wands, zurickgewabrt und, im Falle der unterbleibenden Ab —* desselben, zu dessen Deponi- 
rung bei dem Justizamte Dresden 1. Abtheilung, auf Kosten der Subscribenten zu Jedermanns Kecht 
verschritten werden solle, §. 9. Sowohl bei —* vollen, als auch bei den theilweisen Einzahlungen 
werden Kassenbillets und leipziger Banknoten unbeschrankt statt baaren Geldes angenommen; es 
soll aber Gberdies noch hierbei nachgelassen sein, den fir abzunehmende Obligationen zu leisten- 
den Gegenwerth mit einem Betrage von 25 Procent: in Landrentenbriefen, ingleichen mit einem Be- 
—_ von gleicher Hohe: in 3procentigen Staats-Obligationen der Anleihen vom Jahre 1830 und 1844 
pach dem Pariwerthe zu gewahren. Soweit hiernach die Verwendun — er Staatspapiere 
statthaft ist, kénnen auch Landrentenbriefe an deren Stelle treten. §. To. e in dem Mandate vom 
26. August 1830 wegen Gieichstellung der pach der standischen Bekanntmachung vom 7. Juli 1830 
ausgegebénen landschaftlichen Obligationen mit den Alteren Steuer- und Kammer. Credit - Kassen- 
scheinen ertheilten Vorschriften leiden auf die neuen Staatsschulden-Kassenscheine, daza gehdrigen 
Talons und Coupons ebenfalls —— Anwendung. — Urkundlich haben wir dieses Gesetz, 
zu dessen Aus =e Unser Finanz-Ministerium , als auch, im Einverstandniss mit diesem, 
der standische Ausschuss zu Verwaltung der Staatsschuldenkasse das weiter Néthige einzuleiten 
and ins Werk zu setzen hat, eigenhindig vollzogen und Unser Kénigliches Siegel beidrucken las- 
sen, — Gegeben zu Dresden, am 27. Marz 18i7. — Friedrich August.“ 
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ois 26. Januar 1850 ausgewechselt werden mussten. — Kleinere Banknoten als zu 20 Tha- 
lern (vgi. S. 486) sind nicht ausgefertigt worden. Die auf S, 485 erwabnte Zweighank 
fir Chemnitz ist nicht errichtet worden. 


In der neuesten Zeit projektirt man dic Errichtung einer Nationatbank auf Actien, 
welche ihre Hauptsitze in Leipzig und Dresden haben soll. 


Credit -Vercin. 


Der ,,Erbldndische ritterschaftliche Credit- Verein im Kénigreiche Sachsen“ wurde 
im J, 1844 gegriindet. Er ist fir den meissner, erzgebirgischen, leipziger und voigtlin- 
dischen Kreis bestimmt. Beitrittsfabig sind die Herrschaften, die Rittergiter, diejenigen 
Giter, deren Besitzer bisher das Recht genossen haben, auf den Kreistagen zu erscheinen, 
und die Bauerngiiter, welche 2400 Stevereinheiten und dariiber aufbringen. Die Anstalt 
verschafft sich ihre Capitalien durch Ausgabe von Pfandbriefen, deren bisher emittirte 
Serien 3'/, °/, jibriiche Zinsen bringen. Die Darleben, welche der Verein an seine Mit- 
glieder macht, dirfen nicht unter 1000 Thaler betragen und werden in der ersten Halfte 
des statutenmassig ermittelten Werthes deg verpfandeten Gutes hypothekarisch eingetragen, 
Bis zum April 1846 worden sie theils baar, theils in Pfandbriefen, seit dieser Zcit aber 
werden sie nur noch in Pfandbriefen gewabrt. Der Schuldner zabit an die Anstalt 31; "/, 
Zinsen und ausserdem 1/,°/, zu den Verwaltungskosten und zum Tilgungsfonds. 


Handelsanstalten. (Zu S. 487.) 


Oelhandels-Birse, seit 1840. — Deutsche Handels- und Industrie-Anstalt. — Mer- 
kantilisch-industrielle Anstalt der Central-Halle. Dieselbe geht mit der Einrichtung einer 
permanenten Muster - Ausstellung in der biesigen Central-Halle om, wodurch sie ,,dem 
werkthatigen Verkehr vermehrte Gelegenheit za bequemen Bezugs- und Absatzquellen in den 
Zwischenzeiten der Jeipziger Messen bieten** will. (Die neu erbaute Central-Halle bestebt 
aus einer Industric- und Borsenballe, einer Unionshalle fir gesellige und gemeinnitzige 
Zwecke, einer Bade- und Trinkanstalt, nebst einer Blamen- und Fruchthalle. In der- 
selben haben seit 1850 aach die periodisch wiederkehrenden siAchsischen Gewerbe-Aus- 
stellungen statt.) Oberhohndorfer Steinkohlen-Actien-Gesellschaft (seit 1844). Direkto- 
rium des chemnitzer Steinkohlen Bau- Vereins. Lugauer Steinkohlen - Bau - Verein. 
Seidenbau- Verein. Neue sachsische Fluss-Versicherungs-Gesellschaft, 


Buchhandler-Messc. 


Die Versammlungen des Bérsen-Vercins der deutschen Buchbandler finden in jeder Oster- 
messe statt. 





Lemberg. 2: s. 488 u. 489. 


Kupfergeldauspragung nach polnischer aio solche im 
Jahre 1795 fiir die ésterreichische Armee in erfolgt ist. 
4m Jahre 1795 sind fir die Gsterreichische Armee in Galizien kupferne Scheideminzen nach 
polnischer Wa4hrung in zwei Sorten geprägt worden, ndmlich Sticke zu 3 und zu 1'/, Grosohen 
polnisch , welche bezichungsweise |'/, (cin und einem halben) und */ (einem halben) Kreuzer dster- 
reichischen Geldes gleichgeachtet wurden. 
ss uspragungsfuss war der, dass aus einem Wiener Centner Kupfer (also aus 100 Pfun- 
den Wiener, welche zu | Pfunde — 2 Wiener Mark und 5 Wiener Mark — 6 kGlnischen Mark su 
—* sind) 4800 Stick drei (3)- Groschensticke und 14400 einfache Groschenstiicke geschlagen 
wurden. ‘* 
»Hiernach wurde —— von beiden Kupfersorten der Wiener Centner zu 120 ésterreichi- 
sehen Galden, die kélnische Mark aber zu 30 Kreuzern dsterreichisch — (Vergleiche 
auch hiermit die Ssterr. Kupferminz-Auspragung unter Wren, Seite 1415—1418.) 
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Liechtenstein. 


Das kleinste souverine Firstenthum in Deutschland, ein vélliges Alpenland, am Rhein, zwi- 
schen der Schweiz and Tirol gelegen, 2'/, Quadratmeilen gross, mit etwa 8000 Einwohnern, Der 
—— ist Liechtenstein, gzewoöhnlieh auch Vaduz genannt, ein Flecken mit ungefabr 180 bis 1900 

aw ohpern. 


Rechnungszart, Silber- und Zahlwerth eto. wie Wien. 
Man bedient sich der in Ocsterreich umlaufenden Minzen. 


Miaasse und Gewichte des Fiirstenthums sind die wiener. Nach §. 63 der 
am 14. September 1843 erschienenen Polizeiverordnung fir den kleinen Staat namlich ist 
„alles Maass und Gewicht, sowohl im Verkebr als in Gast- und Bierhiusern, Schenken 
und Torkeln, nach dem wiener Maasse und Gewichte regulirt“ worden, so dass nun- 
mehr der Fuss, die Elle, der Metzen, der Eimer and das Pfaund den in Ocsterreich (Nie- 
derésterreich) gesetzlichen ganz gleich zu halten sind, 





Lima. 2. s. 492 ». 493. 


Kursverhidltnisse. (S. 493.) 


Am 13. April 1848 ward bier der Kurs auf England (als Haupt-Wechselkurs) notirt 
zu + 431/, Pence Sterling fir 1 Piaster hiesig. Ferner: harte Thaler (spanische Dol- 
lars oder Piaster), nominell zu -+ 12 Procent Primie (112 hiesige Piaster fir 100 spa- 
nische Thaler oder Piaster). 


Silber stand gleichzeitig: A 10. 4'/, Ris. (LO Piaster 4'/, Realea hiesig) pr. Mk. a. B. 
(fir die Mark am Bord des Schiffs gelegt). 


Nach dem bemerkten Kurse auf Englaud, so wie nach dem Preise der harten Thaler oder spa- 
nischen Piaster gehen nahebei 11 § oder hiesige Piaster auf | kilnische Mark fein Silber, was einen 
ziemlich bedeutenden Unterschied ergibt gegen die bisherige Ausbringung der spanischen und mexi- 

‘kanischen Piaster zu 9°/, Stick der letaztern auf die erwihnte Mark fein Silber (namlich gegen 
12,8205 oder circa 12°/, Procent), — (Man vergleiche hiermit auch SANTiaGo bE CuiLe uvd VaAt- 
PARAI80.) 

Die Manze in Cerro de Pasco war im Juli 1646 von der Regierung ermachtigt worden, monat- 
lich bis zu 6000 Mark Silber in halben, ( 5 1-, 2 wnd 4-Realensticken austuprdgen, sobald die 
Einrichtungen dazu getroflen sein warden. Die Herbeischaffuny geminzten Silbers von Lima werde 
dadurch erspart und das bestandige Vorhandensein dieses nothwendigen Tauschmittels gesichert. 





Lippe-Detmold. 2 s. 495—497. 


Wirklich gepraigte Miinzen (Silbermiinzen und Silber-, nebst Kupfer- 
Scheidemiinzen) scit 1843 und 1847. 


1) Neue Silbermiinzen, rea) ac der Miinzconvention vom 30. Juli 1838, 
se , 


Vereinsmiinzen su 2 Thatern oder 3'/, Gulden, 6°/,9 Stick auf die kélnische raube 
Mark zo °/,) == 14 Loth 7'/, Gran fein, folglich 7 Stick auf dieselbe Mark 
fein Silber. (Siehe unter BERLIN, Leipzig, Mincnen etc.) 


2) Silber-Scheidemiinzen seit 1847. 

a) Zwolftel- Thalersticke zu 2'/, Silbergroschen, wie jetzt alle hiesige Silberscheide- 
minzen geselzmdssig im 16- Thalerfusse, namlich 72 Stick auf die kölnische 
rauhe Mark zu 6 Loth fein, also 192 Stick auf dieselbe Mark fein Silber. 

b) Ein - Silbergroschensticke zu 12 Pfennigen, 150 Stick auf die kéln. rauhe Mark 
za 5 Loth fein, daber 480 Stiick anf die köln. Mark f. S. 
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c) Halbe Silbergroschenstiicke su 6 Pfennigen, 240 Stiick auf die kolo. rauhe Mark 
zu 4 Leth fein, also 960 Stick auf die kiln. Mark f. S. 


Die ganzen und halben Silbergroschen wurden am 1, Januar 1847 hier in Umlauf gebracht, die 
preg roschensticke auch in 1847, aber einige Zeit nachher. Zugleich ward schon im Septbr. 
1816 ein Termin bis zum 1. Februar 1847 angesetzt, um dann alle friher in Detmold gepragten 
Zwei- und Ein- Mariengroschensticke, Mattiers, Vier- und Zweipfennigsticke, die sogenannten 
Petermdnnchen, auch ganze und halbe Gutegroschensticke ausser Kurs tu setzen, so wie die dort 
gepragten Ein und cinhalb (1!/,-) und Einpfennigsticke und Heller dann ungiltig sein sollten. — 
Auch die Conventions - Miinzen lippischen Geprages, welche bisher als Kurant im Umlaufe saren 
und bei den Kassen angenommen wurden (*/,-, '/,- Sticke und Species), sollten com 1. Februar 
1847 an bei den Kassen nicht mehr zugelassen werden. Vorgenannte Silberminzen und Silberscheide- 
minzen sind in der kénig!, Manze in Berlin gepragt worden. 


3) Kupfer-Scheidemtinze seit 1847 (auch in Berlin geprigt). 
Stiicke zu 3 Pfennigen: 4 Einen Silbergroschen; ferner: Pfennigstiicke: 12 Einen 
Silbergroschen ; im Gewicht dem preussischen gleich, Von den friber geprag- 
ten Kopfermiinzen, namentlich von den Jabren 1821, 1824, 1825 gab es anch 


1, - Pfennigstiicke. 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. 

Das wag feo sgesetz des Firsten Leopold, die allgemeine deutsche Wechselordnung betreffend, 
ist datirt: anal. den 5. Juli 1849 in 4 Paragraphen, worin es im 1. §. heisst: ,,Alle vor dem 
1. Mai d, J. ausgestellten Wechsel sind nach den friher im _ hiesigen Lande geltenden Grandsatzen 
zu beurtheilen, — Im §, 2. — — Die Antrage auf Protest-Erhebung kinnen bei dem Ejinzetri 
an jedem Tage, mit Ausschluss der Sonn- und Festtage, angebracht werden, — — Fir die Protest- 
aufnahme sind 15 Ser. als Tare und 2'/, Sgr. an Stempelgebihren zu berechnen, — §. 3. Das nach- 
stehende Wechsel-Prozess-Geselz (auch vom 5, Juli 1839 vod aus 17 Paragraphen bestehend) tritt mit 


dem Tage seiner Publikation in Kraft. 





Lippe-Biickeburg. 2:5. 497 o. 498. 


Wirklich agte Landesmiinzen. 
A. In Golde. Die gesetzmdssige Auspragung der lippe-schaumburg-bickeburgischen 
Goldmiinze ist, wie folgt: 
Doppelte Georg-Wilhelmsd'or oder Zehnthaler-Sticke: 
17*°/,, == 17,60416667 Stick auf die rauhe kiln. Mark, zu 21 Loth 6 Grin Feingehalt, also: 
19**/,, == 19,65116279 Stick auf dieselbe Mark fein Gold. — Einfache oder 5-Thalersticke, 


nach Verhiiltniss. 
Nach den In Berlin erfolgten —— — eines doppelten Stückes, 10-Thalerstickes dieser 


Art, vom Jahre 1829, gehen davon 17"/,. = 17,61666667 Stick auf die kGlnische rauhe Mark, und 
bei dem wirklichen Fein ehalte von 21 Karat 5 Grin, sunach 19,74163424 Stick (beinahe 19*%,,. od. 


allenfalls 19°/, Stick) auf dieselbe Mark fein Gold, : 
Es sind hiernach im Durchschnitt 39°/, Stick einfache Georg-Wilhelmsd’or auf die kélnische 


Mark fein Gold zu rechnen, 
B. In Silber. Die bisher hier aucgebrachten Silberminzen sind Seite 497 vollstindig 


angegeben, 
Von Silberscheidemiinze wurden aber ausser den Seite 497 bemerkten Mariengroschen und 
Mattiers auch '/,,- Thalersticke oder Gutegroschen, namentlich in 1821, L&26 u. s. w. 
epragt, welche selbst im Hannéverschen ziemlich hiufig vorkommen. 
Cc. In Kup er. Auch Kupfermiinzen sind fir dieses Firstenthum geschlagen worden, 
namentlich Pfennige, von den Jahren 1821, 1824, 1626; von 18°6 mit zwei Stempel- 
verschiedenheiten. Der eigentliche Minzfuss dieses Kupfergeldes ist nicht bekannt. 


Wechselrechtliche Verhdltnisse. — 
Die Aligemeine deutsche Wechselordnung (s. den Hauptinbalt derselben in dem Nach- 


trage za Deurscuiinp) ist durch das Reichsgesetzblatt bier publicirt wordca und vom 
1. Mai 1849 an in Kraft getreten. 


Anleihe und Staatspapiere. 
Fir den Bau der durch Lippe gehenden Strecke der Kéln-Mindener Kisenbahn warde 


unterm 1, April 1846 cine Lotterie- Anicihe von 1'/, Millionen Thalern eröſſnet, welche 
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mit dem Hause Joseph Heine in Bickeburg abgeschlossen wurde, Die Garantie bilden das 
Vermigen des Fiirsten und die Rein-Einnahme der Bahn. Die Obligationen bestehen in 
1200 Serien zu 50 Stiick, so dass iberhaupt 60/000 sogenannte Pramienscheine auagege- 
ben warden, Die Riickzablung erfolgt innerbalb 40 Jahre, indem jabrlich am 1. April 
eine Serienziehung und am 1. Juli eine Nummern- odet Gewinnziebung stattfindet, so dass 
die letzte am 1. Juli 1886 erfolgt. Die Auszahlangen geschehen 3 Monate spiter, vom 
1. October ab, bei dem genannten bickeburger Wechselhause. Der Tilgungsplan legt cinen 
Zinsfuss von 3'/,°/, zum Grunde. 





Lissabon. zu s. 498 —514. 


Kiechnungsart und Zahlwerth. (Zu S. 498 u. 499), 


Die Rechnongsart ist hier zwar noqgh immer dieselbe, wie sie Seite 498 angegeben 
worden; aber in Betreff des gegenwadrtigen portugiesischen Silher- und Zahlwerthes 
dirfte bier noch Einiges nachtraglich zu bemerken sein, obschon im Allgemeinen der auf 
Seite 498 uv. 499 besprochene Silberwerth des bisherigen und neuern Milreis so ziemlich 
dersclbe gcblieben, wie sich weiter unten darlegen wird. Zu Begriindung dieser Darlegung 
mnss namlich das neuere und jetzt noch geltende Minzgesetz vorab in nahere Erorterung 
kommen, mit dem was damit zasammenhingt, worauf erst weitere Folgerungen in Betreff 
des gegenwartigen Silber- und Zahlwerthes gezogen werden können. (Siehe weiter unten 
und gegen den Schluss dieser Aufstellang das Nabere hieriiber). 


Wirklich gepragte Landesmiinzen. Scite 500—503, insbesondere Seite 501. 


1. Die dritte Miinzperiode, datirend von dem neuesten Miinzgesetz vom 24. April 
1835 und dem damit eingefiihrten neuen Minzsystem. 


Das hier angefihrte neue Minzgesetz (Manz-, Maass- und Gewichts- System) vom 24. April 1835 
ward bald nach jener Zeit (siche: Berghaus Annalen, 2. Band, September 1836) von dem Sekretir 
der Akademie der Wissenschaften in Lissabon, Hrn, 0. Macedo, der Akademie der Wissenschaften 
in Brissel mitgetheilt, und von der Letztern dann Offentlich bekannt gemacht, bedarf also hier keiner 
neuen Aufstellung, und ist dasselbe in der tabellarischen Aufstellung und Berechnung der portugie- 
sischen Gold- und Silberminzen, Seite 503, mit aufgenommen und dort weiter nachzusehen, as 
gesetzmdssige Verhdltniss des Goldes zum Silber ist nach dieser neuern Minzordnung (8.8.51 unten) 
wie 1 zu 15'/,, (oder wie 1 tu 15,483870967742) und nahert sich also sehr dem von Frankreich seit 


ae — Verhaltnisse, welehes bekanntlich wie 1 zu 15'/, angeordnet ist. Siche Panis, 
eite . 


Aber nicht bloss die von dem Sekretir der Akademie der Wissenschaften in Lissabon (Hrn, 
v. Macedo) gemachte and vorhin angefihrte Mittheilung aber das am 24. April 1835 in Portugal neu 
statuirte Munzgesetz gibt hieriiber erforderliche Gewissheit, sondern auch das, was die beiden 
Minzmeister der nordamerik, Vereinigten Staaten in Philadelphia in ihrem Minzwerke (Manual of 
Gold and Silver Coins of all Nations etc.) 1842, nach den yon dem in Lissabon damals residirenden 
Consul der Vereinigten Staaten amtlich ertheilten Berichten , in dieser Beziehung angeben, und was 
im Ganzen vollig mit der von dem Hrn, cv. Macedo gemachten Mittheilung ibereinstimmt. 

Um jedoch hieriber nicht etwa bloss gréssere Gewissheit und Bestimmtheit, sondern haupt-” 
sichlich die neuern gesetzlichen Bestimmungen im portugiesischen Minzwesen in allen Theilen 
enaa kennen zu lernep, wandte sich der kéniglich preussische General-Minz-Wardein in Berlin, 
Herr H. C. Kandelhardt, vermittelst der koénigl. preussischen Consulate und Gesandtschaft in 
Portugal direkt mit bestimmten Anfragen nach Lissubon (so wie — und in gleicher Ab- 

t 


sicht nach Brasilien und Spanien), und den Inhalt des von daher ihm getheilten hatte der- 
selbe die Gite, uns zur Benutzung zu dberlassen. 


In diesen von Lissabon im Jahre 1648 erhetenen und im Mirz 1839 eingegangenen Angaben wird 
nun nicht des Manzgesetzes vom 24. April 1835 als wesentlicher Grundlage des neuern portugiesischen 
Miipzsystems erwahnt, sondern als ersten zum Grunde dieses neuen Systems liegenden Manz qesetzes, 
wird vielmehr und sonach in offenem Widerspruche mit den vorker bemerkten Zeit- Angaben, vorab 

der kéniglich portugiesisohen Verordnung vom 6. Marz 1822 
erwahnt, wo es denn auf die gemachten Anfragen wortlich heisst: 


- 
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» Es bestehen zwei neuere Milnegesetze, welche das Geprdge und den Werth d= 
Miinzen feststellen, die ausschliesslich in der Miinze von Lissabon, der eimzigen i 


Kinigreiche, angefertigt werden sollen. 
Das erste (Minzgesetz) vom 6, Marz 1822 bestimmt 


1. Fir Goldmtinzen: 
a) Die Krone, Goldkrone, im Werthe von 5000 Reis, Gewicht 192 portugiesisch: | 


Granos oder 9,560 (genauer 9,5625) Gramm; 
b) die halbe Krone, im Werthe von 2500 Reis, Gewicht die Halfte der vorgenane- 


ten Schwere. 
( Hiernach kommt die portugiesische Mark Minzgold {von 4608 Granos 
auf 120/000 Reis.) 
Il. . Fiir die Silbermiinzen: 
a) Die Krone, Silberkrone von 1000 Reis, Gewicht: 1 Unze u. 18,58 Granes — 
19,613 Gramm; : 
b) die halbe Krone (Silberkrone) von 500 Reis, von der Halfte des vorhergebendes 
Gewichts; 
c) u. d) Silberaticke za 200 und zu 100 Reis, in verbaltnissmassigem Gewicht, welche 
aber bis jetzt (1848) sebr wenig gepragt worden sind. — (Die portugiesische 
Mark Minzsilber wird sonach gesetzmdssig zu 7750 Reis ausgebracht.) 
Feingehalt. Die Kronen und halben Kronen in Gold enthalten, wie die dltera 
Miinzen von selbigem Metall, 22 Karat reines Gold oder ''/,, vom Total- 
gewicht — 0,917. 
Die Kronen, halben Kronen in Silber und die kleinern Silbermiinzen von 200 und 
100 Reis, haben ebenfalls wie die friihern Silberminzsorten einen Gebalt von 
11 Dinheiros oder 1¥,, von reinem Metall == 0,917, 
I. In Kupfer pragt man allein Miinzen von 20, 10 und 5 Reis. 

Ein Arratel geminztes Kupfer oder 459 Gramm (in portugies. Gewicht 9216 Granes) 
hat den Werth von 360 Reis, und daher die Kupfermiinre von 20 Reis das Gewicht 
von 512 Granos oder 25,5 Gramm; die beiden Kleinern Sorten aber im Verbaltniss ihres 
Werthes, namlich das Stick za 10 Reis: 256 Granos — 12,75 Gramm, und das 
Stick zu 5 Reis: 128 Granos oder 6,375 Gramm. Es gehoren hiernach gesetzmdssig 
183,4160784314 Reis Kupfergeld dieser Ausbringung auf eine kilnische Mark und 
wenn man 9000 Reis auf dieselbe Mark fein Silber rechnet, so wird diese kiln. Mark 
Kupfergeld <u 0,2853139 Thalern preussisch Kurant == 8 Sgr. 6,713 Pf. im 14-Thaler- 
fusse, oder im 241/,-Guldenfusse zu 0,4992993 Gulden == 29 Xr. 3,832 Pf,, ausgebracht. 

Miinz-Durchmesser (Abmessungen) der erwahnten Silber- und Kupfer-Miazer, 

Der Durchmesser wie die Dicke der beiden Goldsorten sind unerwahnt geblieben. 

Die Siiberkrone von 1000 Reis hat einen Durchmesser yon 36,3 Millimétres und am 
Rande eine Dicke von 3 Millimétres. — Die halbe Silberkrone von 500 Reis hat 
einen Durchmesser von 29,2 Millimétres und eine Dicke von 2,45 Millimétres. 

Die kieinere Silbermiinze von 200 Reis hat einen Durchmesser von 24 Millimétres und 
eine Dicke von 1,875 (== 17/,) Millimétres, Die von 100 Reis hat einen Darch- 
messer von 19,5 (19¥,) Millimétres und eine Dicke von 1,625 (1°/,) Millimétres. 

Die Kupfermiinze von 20 Reis bat 37,5 (37'/,) Millimétres im Durchmesser und ist 
3,25 (== 3'/,) Millimétres stark (dick). — 

» Das eben erwahnte erstere Miinzgesetz vom 6. Marz 1822 befabl alle ältern Gold- 
miinzen, grosse und kleine, einzuschmelzen, lediglich mit Ausnahme der Goldmiinze 
von 6400 Reis (der halbe Dobra oder Johannes), deren Werth auf 7500 Reis erhoht 
war, — einen Werth, den sie schon darch Privat-Uebereinkunft erlangt hatte, — indem 
es befahi, dass von jenem Datum an nur Kronen und halhe Kronen vor Gold und 


Nachtraige zu: Lissabon. 1739 


Silber, wie es schon in den vorhergehenden Beantwortungen (der aus Berlin gemachten 
‘Anfragen in dieser Beziebung) auseinander gesetzt worden, gepragt werden soliten.“ (Man 


wergleiche ũher den Dobra oder Jobannes die Bemerkung und tabellarische Berechnung des- 
selben, Seite 502 unter a u. db.) 

Wie man sich aus diesen Angaben — kann, bringt das sogenannte erste neue Minz- 

eset= vom 6. Mérz 1822 ganz dieselben Verhdltnisse im Gewicht und Feingehalte, so wie in den 
wnzsorten und ihrem Nennwerthe selbst, welche Seite 501, als von dem neuern portugiesischen 
Mainz gesetze vom 24. April 1835 vorgeschrieben und aufgestellt sind, und hier nur noch mit dem ge- 
setzmassigen Durchmesser der Silber - und Kupferminze, so wie der Ausbringung der Kupferminze 
auftreten, weiche in dem Gesetze von 1835 a eben worden. Es wirde also gewiss ganz üher- 
flaissig zu nennen sein, diese gesetalichen Manzverhaltnisse hier gewissermaassen noch einmal dar- 
zulegen und somit in unnitze Wiederholungen zu gerathen, wenn es uns nicht rathsam geschienen 
hatte, dies dennoch zu thun, um hieriber die néthige Gewissheit dber einen Gegenstand zu ver- 
schaffen, welcher ecigenthimlich und auffaliend genog ist, um ihm nicht die erforderliche Aufmerk- 
samkeit zu widmen. — 

Zugleich ist noch anzumerken, dass sowohl! nach diesem ersten Minzgesetze von 1822 als nach 
dem angeblich spatern vom 24. April 1835, wie es auf Seite 501 —— worden, nicht eigentlich, 
wie auf Seite 500 angegeben steht, mach der neuen gesetzmdssigen Ausbringung, 8,61559 Milreis od. 
8615* Aoo Reis auf die kélnische oder Vereins-Mark fein Silher zu rechnen sind, sondern vielmehr 
— obschon mit geringem Unterschiede —: 8614,9976233 Reis, also fast ganz genau 8615 Reis. 

Anmmerkung. Nach den Untersuchungen, welche die Miinzmeister der Vereinigten nord- 
amerikanischen Staaten (Philadelphia 1842) sowohl von den nevern portugiesischen Goldmiinzen, 
der ganzen und halben Goldkrone, und awar im Jahre 1835 unter Maria //, gepragt, als gleicher- 
weise von diesen neuern Silbersorten, zu I000, {00, 200 und zu 100 Reis, gleichfalls in 1838 geprdgt, 
volizogen haben, erscheint das Gewicht der Gold- und Silbersorten fast ganz 80, wie es in Por- 
tugal gesetzmissig vorgeschrieben ist, und der ——— der ganzen und halben Goldkronen ward 
zu oe Tausendtheilen — 21 Karat 1,65 (etwa 21 K. 10'/,) Gran befunden, so wie der Gehait der 
ganzen und halben Silberkronen oder der 1C00- und 500-Reis-Sticke ebenfalls zu 912 Tausendtheilen 
== 14 Loth 10,65 (oder etwa 14 Leth 10%) Grin, von den 200- und 100 - Reis - Sticken aber sogar 
and vielleicht irrthimlich zx 920 7 ‘ausendthcilen = 14 Loth 12,96 Grin (also gegen 14 Loth 13 Gran) 
und also noch-etwas feiner als gesetzmassig angeordnet worden, ausko . — Die Ausbringung 
dieser nenern Gold- und Silberminzen ist also fast durchaus geselzmiissig —— und bedarf keiner 
anderweiten Berechnung, als wie die tabellarische Aufstellang derselben, Seite 503, sie bereits darlegt.— 


Die weiteren Piittheilungen aus Lissabon fiber das portugiesische Minzwesen lauten fol- 
gendermaassen : 

», Das zweite Gesetz vom 24, April 1835 bestimmte den Kurs des englischen Pfund 
Sterlings auf 4120 und den der spanischen Piaster auf 880 Reis,“ 

= kommt hiernach die kélnische Mark fein Silber, wenn man von dem Preise des Pfundes 
Sterling zu 4120 Reis ausgeht, 9*/, Stick Dollars oder spanische Piaster auf die kiln. Mark fein 
Silber und den span. Piaster zu 50 Pence Sterling rechnet, auf 8365*/, oder nahebei auf 8370 Reis 
zu stehen, Nach dem angegebénen Preise des spanischen Piasters zu Bg0 Reis kommen jedoch da- 
far vielmehr 8580 Reis, als auf jedenfalls direktere und anzunehmende Werthung, ) 


» Das neue Dekret vom 3, Marz 1847 (heisst es weiter, und bringt also ein drittes 
Miinzgesetz, wenn man so will) erhoht den Werth des Goldstiickes von 7500 — also den 
schon hier oben erwabnten halben Dobra oder des Johannes — auf 8000 Reis (welches, 
heisst es hier, eine halbe portagiesische Unze == 288 Granos oder 14,311 — genaver 
aber 14,34375 Gramm wiegt), wonach die Goldkrone beziiglich auch den Werth fiir das 
Silber erhéhte, indem sie hiernach gegenwartig 5333 (oder eigentlich 5333'/,) Reis statt 
5000 Reis gelten miisste; jedoch hat man our eine kleine Quantitat dieser Miinzsorte ge- 
pragt, und es handelt sich nun darum, sie von Neuem cinzuschmelzen, um ibre Abmes- 
sungen (den Durchmesser und die Dicke, wohl auch das Gewicht? derselben) zu verringern, 
damit man eine Miinze erhalte, die genau den urspringlichen Werth von 5000 und von 
2500 Reis vorstelle, und schon bat der Pair Margiochi einen sehr gut abgefassten Ent- 
wurf in der gegenwiirtigen Sitzung der Pairskammer vorgelegt. Es ist der Mühe werth 
(sagt Berichterstatter hierbei), sich diese unerklarliche Vernachlassigung des erwahnten 
Gesetzés, in Beziehung auf diese Miinzen, zu merken, welches schon bei seiner Abfassung 
vergessen worden zu sein scheint.‘ — 

„Das ebenbemerkte Dekret vom 3. Marz 1847, indem es den Werth der Goldmiinze 
von 7500 auf 8000 Reis erhob, erhéhte auch verhaltnissmissig den Kurs des 
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Pfundes Sterling von den erwihnten 4120 Reis auf 4500 Reis; gleichzeitig den Werti 
der verschiedenen andern fremden Gold- und Silberminzen in Reis bestimmend 
Daraus folgt nun, dass nach dem gegenwartigen Stande die Mark Gold (Maémzgold: 
von 8 Unzen: 128/000 Reis gilt, wihrend der Werth des Silbers fir die Mark (Man: 
silber) ohne Abdnderung avf 7750 Reis bleibt, da es durch das Gesetz vom 24. April 
1835 festgesetzt ist, dass gegenwartig die Beziehung von Gold zu Silber im dex | 


Verhaltniss von 1 zu 16,516 steht.“ 

Anmerkung 1. Unterm 4, Juli 1846 gaben die ffentlichen Blatter folgenden Bericht cx 
Lissabon, welcher nicht nur den damaligen Zustand der Finanzen, sondern auch eine newe Taz: 
firang der spanischen Thaler, der franzésischen 5-Frankenthaler und der englischen Sovereicns 


erkennen lasst: 
» Die Bank von Lissabun hat vorldéufig die Zahlung ihrer Noten eingestellt, welche sonst m 
= Lande ihren vollen Kurs hatten; man hofft jedoch mit Wiedereintritt der Ordnung auc 
aassnahmen zur Aufrechthaltung dieses wichtigen Instituts treffen zu kénnen, “ 
»» Wegen des Geldmangels wurde mit kénigl. Dekret vom 23, Juni 1846 der gesetzliche Kurs de 
ischen Thaler und mezikanischen Piaster auf 920, der Fanf-Frankensticke auf 860 und da 


s 
Prundes Sterling (des engl. Sovereign) auf 4500 Reis festgesetzt“* — 
Man vergleiche nun hiermit das angebliche zweite Miinzgesetz vom 24. April 1835, wie es vorhie 


nach dieser Berichterstattung mitgetheilt worden. 
en 9/, Stick spanische und mexikanische Thaler oder 


Wenn man bei diesen Preisbestimmu 
Piaster, so wie 10'/, Stick 5-Frankenthaler auf die kéln, Mark fein Silber und den Piaster oder 


Dollar zu 50 Pence Sterling rechnet, so kommen auf 1 kdin, Mark fein Silber: 
- a) 9140 Reis in —— 
4) 8370 Reis in span. Thalern, 
c) 9030 Reis in 5~Frankenstiicken. 


) 
Durchschnittlich also: = —2** Reis. : 
Anmerkung 2. Durch die ebenbemerkte bedeutende Erhéhang der Goldpreise um 674 Pro 
cent bei den einheimischen Goldminzen und bei dem englischen Sovereign oder Pfund Sterling (von 


4120 auf 4500 Reis) um 9°¥/,,, — 9,2233097 oder fast 9'/,°/, stellte sich das Verhdltmiss des 
hier zu Lande und bei den einheimischen Goldminzen und deren Nennwerthe von | z# 15**/, auf 
1 zu 16'%/, (oder von 15,48387096774 auf 16,51612903226) also in einer —— dieses Verhaltnisses 
von 15 zu 16 oder, wie gesagt, von 6’4 Procent, weshalb denn auch die Goldkronen in det Regel 
nur mit einem solchen Aufgelde oder gegen 5333 Reis zu haben waren. — Weiter anten wird bier- 
liber noch Mehres vorkommen, was die traurige Lage des hiesigen Geldwesens bekandet; fbrigens 
folgt weiter unten auch der aus Lissabon mitgetheilte Tarif oder die gesetzlich beStimmte Wardigang 
mehrer auslandischer (so auch einiger frihern portugiesischen Gold-) Minzen, wie sie bis sum 
21. Juli 1847 aulissig waren, 
Fehlergranzen (Tolérances oder Remedien) im Gewicht und Feingehalt der cinzeinen Maén: 
sorten, insofern dergleichen gesetzlich zugelassen sind. 
—— Anfrage Folgendes : 


Hieriiber sagt der Berichterstatter auf die deshalb 
„Es besteht kein einziges Gesetz, welches die Fehlergranzen in — auf das Gewicht der 
Goldminzen festsetzte und es erschien nur eine Verordnung oder ministerielle Verfigung , welche 
einzig und allein die gesetzlich gestattete Fehlergrinze in dem Gewichte der Goldmanzen von 
7500 Reis (die — jedoch auf Reis erhdht sind) auf 4 Granos festsetzt, indem man die Fekier- 
rdnzen far alle anderen, gréssern oder klein diltern oder neuern Manzen, als die oben erwdhate 
soldmiinze, su erwdhnen vergass, bei welcher, da sie (nimlich diese Goldminze, der halbe Dobra 
oder Johannes) eine halbe Unze oder 288 Gran (Granos) wiegt, folglich alle vorerwahnte Toleran: 
sich auf 1,389 (oder etwas dber 1*/,) Procent belauft. Es betrachtet diese — —— auf gleiche 
Weise die halbe Pega (das ist: Viertel-Dobra oder Johannes, chemals zu 3200 Reis, dann auf 3750 
und zuletzt auf 4000 Reis erhdéht), als hatte diese Goldmiinze das gesetzmassige Gewicht, wenn 
die Oitava (yon 72 Granos) nicht mehr als 1 Gran fehit, das heisst: 2 Gran (2 Granos) aaf eine 


wr dieser Minzen. “ 
Belauf der seit 1822 bis in 1848 vollzogenen Gold- und Silber-Ausmiinzungen. 


Die Summen, welche von den neuern Minzsorten, seit der Verdffentlichung des Manz- 
gesetzes vom 6. Marz 1822 in Gold- und Silbergelde ausgepragt worden, sind folgende: 
Seit 1822 bis Ende Juni 1845 sind in Lissabon gepragt worden: 


A. In Gold, an Kronen und halben Kronen........... ... ... 18,00 Contos de Reis, 

B. in Silber, namentlich in ganzen und halben Kronen......... 168,50 - - - 
in kleinern Silbermiinzen von 200 Reis.......... 3,20 - @ - 
desgleichen von 100 Reis........ ——— ...... «1G = = 


zusammen: 190,95 Contos de Reis, 
oder anndherungsweise in ganzen Zahlen: 191 Contos. — 
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Seit Ende Juni 1845 bis sum 20. Marz 1848 sind ferner geprigt worden: 


B. In ganzen und halben Kronen in Silber..........- .+ see 285,70 Contos. 
Hierzu die erwdhnten, friiher gepragten Gold- und Siiber- 
sorten seeee ae a ee ee ee ee 2 2 es eee ennen ee 190,95 - 


Also in Summa 1/191'250 Cruzados (alte, za 400 Reis) oder.... 476,65 Contos de Reis. 


Anmerkung des Berichterstatters in Lissaben zu Vorgemeldetem. 

»» Die Verdnderungen, welche der Werth des Goldes erlitten, immer in aufsteigendem 
Verhaltnisse mit dem des Silbers, haben die Ausfukr des letzteren Metalls angeregt, so 
dass schon seit geraumer Zeit die guten Cruzados novos vom alten Geprage alle ein- 
geschmolzen und in Barren (Silberbarren) nach England ausgefihrt worden sind, was 
auf gleiche Weise mit den Silberkronen geschah.“ 

» Die gegenwiartig sich im Umlaufe befindenden Cruzados novos sind alle schlecht, so- 
wobl! in Beziebung auf die Ungleichheit in det Legirong als auch in Hinsicht auf die Un- 
richtigkeit in ihrem Gewichte, weil vor dem Gesetzse von 1822 eine grosse Unvollkom- 
menheit in dem Arbeitsgange der Miinze (Minzstitte) herrschte.“ 

» Nur allein im Jahre 1847 wurden vom Haupt-Zoll-Amte in Lissabon zur Aus- 


fuhr expedirt: 

32/000 Mark Silber in Barren, 
welches den Werth von 240 Contos ausmacht, oder mebr als die Halfte der seit 1822 
gepragten Silberminzen. ‘‘ 

» Die alten bronzenen Pataken haben seit 1835 aufgehért geprdgt zu werden. — 
Es ist eine der schlechtesten Scheidemiinzen, welche aus der fremdartigen Mischung 
von Kupfer, Messing, Zink u. s. w. cusammengesetzt, kaum einen innern Werth von 
17 Reis enthält, deren Nennwerth aber 40 Reis betrdyt, was zu ihrer Nachmachung 
(Nachfalschung) im Ausiande verleitet hat.“ 

»Ausser der angefabrten alten Aupfermiinze hat man noch die Kupferminzsorten 
von 20 Reis etc., deren Einfiibrong schon mittelst Kabinetsbefebl vom 25. Septbr. 1800 
‘angeordnet wurde, welche jedoch erst durch das Dekret vom 14. Mai 1846 zur Ausfibrung 
kam, und zwar in folgender Weise: In der Miinz-Anstalt sei die Pragung von zwan- 
zig (20) Contos de Reis vorzunehmen, wovon 

a) 10 Contos de Reis in 20-Reis-Sticken, 

b) 9 Contos de Reis in 10-Reis-Stiicken, und 

c) 1 Conto de Reis in 5-Reis-Sticken Kupfermiinze sein solien.“ Siehe 
das Gewicht dieser 3 Sorten weiter oben, Seite 1738. 

„Aus allem hier Erwibnten kann man abnehmen, dass unser Miinzsystem noch an 
vielen Mangeln leidet, und dass es eine ginzliche Verbesserung erbeischt, besonders nach 
dem Dekrete vom 3, Mirz 1847, welchea in der Absicht veroffentlicht worden ist, dem 
Lande den Umlauf der fremden Minzsorten zu entziehen.“ 

Vergleichung des portugiesischen Miinzgewichts (1 Arratel oder 2 Mark — 
9216 Granos (Grios) und zu 459 Gramm; die portug. Mark aiso zu 4608 Granos 
= mt Gramm) mit der kélnischen oder Vereins-Mark zu 233,8555 Gramm, 

é Toigt: 
1 portugiesische Mark oder 1 Marco Minzgewicht — 0,981375250956 kélnische od, 
Vereins-Mark. 
1 kolnische oder Vereins-Mark......-....605- == 1,018978213508 portugiesische 


Miinz-Mark, . 
Vergl. S. 511, 


Fast am Schlasse der mehrerwahoten Mittheilungen des lissaboner Berichterstatters be- 
findet sich endlich folgende Angabe: 
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Durch gesetzliche Verfigung vom 24. April 1835 wurde (wie schon oben erwahnt) 
die Anfertigung der bronzenen Miinzen (derjenigen von 40 Reis) verboten, und man 


befahl: 
dass die Gold- und Silbermiinzen in folgender Art angeferligt werden soliten. 


Neucre Minzsorten. 








Gewicht in portugies. 


Namen, unter denen diese - a 
Werth in Reis. — 


Minzmetall. Miinzen bekannt sind. 












Gold. Coréa de ouro (Goldkronen).... , 5 § 000 
- Halbe desgleichen (halbe Goldkronen) 2 - 000 96,96 a 
Silber. |Cordéa de prata (Silberkrone) .... 1 - 000 594,58 . 
- Halbe desg!. (Meia corda) (halbe dsgl.) 500 997,29 = 
- Zwei-Tostéos (Tostons) ....... 200 118,92 - 
- Tostio ......-.- ait ¥ ie eee 100 59,46 - 
F t dieser Gold- und Silbermiinzen. 


,», Mile Goldmiinzen , diltere und neuere (wird hier wiederholt), sind nach gesetzlicher Anordoung 
von 22karatigem Golde, d. h. auf 24 Theile kommen 22 Theile reines Gold und 2 Theile Kupfer: 
alle Silbermiunzen, alter und neuer Prdgung, haben einen Gehalt von 11 Dinheiros, d. h. auf 
12 Theile kommen 11 Theile reines Silber und 1 Theil Kupfer.“ 

Es wird hierbei auch wiederholt, dass es fir diese Ausminzubg auch eigentlich keine FeAdecr- 
grdnze (Remedium oder Toleran:) gebe, weder In Bezichung auf die Legirung (den Gehalt), noch 
auf das Gewicht, indem dariber keine bestimmte gesetzmassige Anordnung vorhanden sei, etc. — 

Hier findet sich denn tiberhaupt mit geniigender tlichkeit, dass das weiter oben erwahnte Min:- 
gesetz vom 6. Marz 1822 unter dem 24. April 1835 in seinen Hauptziigen noch einmal erlassen, oder ganz 
erneuert worden ist, Warum? — Das bleibt freilich dahingestellt, obschon der Berichterstatter ia 
Lissabon sich jedenfalls dariiber bitte aussprechen und Grund und Ursache dieser erneuerten Ver- 
figung angeben sollen, Freilich ist aus der ganzen Darstellung eine Art von Confusion nicht za 
verkennen, so wie denn auch das ganze portugiesische Manzwesen noch fortdauernd sebr im Argen 
zu liegen scheint, von den gepragten portugiesischen Gold- und Silhermiinzen wohl noch wenig 
mehr im Lande vorhanden und im Umlauf ist, man sich also schon seit einiger Zeit, ausser den 
durch den Handelsverkehr einkommenden auslindischen Gold- und Silbersorten, hauptsichlich mit 
Papiergelde oder Banknoten behelfen muss, die daher auch bei der grossen Masse solchen Papier- 
geldes Ofters mit nicht unbedeutendem Verlust (Disconto) cirkuliren, — Siehe in diesen Nach 
weiter unten unter: Papiergeld. 


In jener Berichterstattung folgen nun noch nachstehende, wohl der Aufnahme werthe 
Miinztabelien : 
1) Verzeichniss der portugiesischen Minzsorten die auf dem Fest- 
lande Portugals (in 1848) im Umlaufe sind, namentlich von 4Glteren 
Miinzsorten, da die neueren Miinzsorten hier vorstehend bereits Aufnahme ge 
funden haben (als durch die gesetzliche Verfigung vom 24, April 1835 zur Aus- 
pragung angeordnet). 








Gewicht in portugies. 


Namen, unter denen diese 
Grans (Granos). 


Miinzen bekannt sind. Werth in Reis. 







“eet eoe eevee eneeeaenewe 


Vorstehende Goldsorten sind jetzt 
ziemlich selten, 
Peca (halbe Dobra oder Johannes) , 


Halbe Pega ('/,-Dobra od, Johannes) 
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Metall : F ; - . 
Namen, unter denen diese : " Gewicht in portugies. 
FeAl Miinzen bekannt sind, Werth tn Rets. Grdns (Granos). 









Silber. Cruzado novo (neue Crusado)... . 480 294""4/, 4, == (294,912) Granos. 
Diese Silbersorte wird gewOhnlich 
aach Pinto Uebrigens wur- 
den die Crusaden bis 1835 gewéhn- 
lich mit der Zahl 400 als der des alten ag 
Nennwerthes geprigt. So auch noch 
in 1835 auf den unter Maria Il. ge- 
ragten Crusaden. 
wolf Vintens (halber Crusado). . . 240 147°"/gs = (147, $26) - 
Sechs Vintens (Viertel-Crusado) . . 120 BVU- == (73, 7 - 
Teste (Tastes) -s.caxeeab coi 100 6lt/ss = ( 61,0688) - 
- Drei-Vintens (Achtel-Crusado). . . . 60 36'°"/\ 05 = ( 36 - j 
- Haiber Tostéo ..... sp upenie aa 2 30'"/ig5 = ( 30,144) — 
Bronze. (|Patacao oder Pataco ........-. 40 », Das Gewicht dieser Bronze. 
Von diesen 40-Reissticken cirku- und Kupferminzen ist nicht 
liren noch von Pedro 1V, von 1827 bekannt**, heisst es in dieser 
aus Bronze, so wie von Miguel vom Mittheilung aus Lissabon. 
Jahre 1831, beide Sorten sind fir 
Portugal geprigt. 
Kupfer. Zehn- eisstiicke ...-ecese2+3° 10 
- Fiinf-Reisstiicke ....+.++- yer: 5 
- Drei-Reisstiicke .....++- >) are 3 








Hinsichtlich des Feingchalts dieser Minzen ist auf die vorausgehende Bemerkung zu verweisen, 
dass in Portugal bisher sowohl die dlteren wie die neueren Gold- und Silberminzen — 
nimlich zu 1!/,, = 0,916% oder beinahe 917 Tausendtheilen gesetzlich ausgebracht wurden; die Gold- 
mainzen also zu 22 Karat, die Silbermanzen zu 147/, Loth = 14 Loth 12 Grin fein. 


Umilanf und Tarifpreis auslindischer Gold- und Silbermiinzen. 
Nachstehende Tabelle gibt die fremden Minzsorten an, welche sich gegenwartig 

in Portugal noch im Umlaufe befinden, so wie den Werth (Tarifpreis), zu dem sie 

zuldssig sind. 

2) Tabella das Moedas estrangeiras de Ouro e Prata, admittidas a Circulagao en 


Portugal, ate 21 de Julho de 1847. 
(Verzeichniss der fremden Gold- und Silberminzen, wie selbige seit dem 21. Juli 1847 in Portagal 
zum Umlauf zugelassen worden.) 
















Nationalitat Datum des Dekrets, Werth 
- ationantal Vomit diese Miinzen ( Tarif- 
Benennung der Miinzen. der cur Cirkulation zuge- preis) 

Minzen. lassen sind, in Reis, 









I. Goldmiinzen. (Meedas 
de Ouro). 













Oncas, Doblones, Quadrupel oder] aspanische ( He- 4 

— — —— Poettet vom 23. Juni 184] 7 14 § 660 
Mejias Oncas, halbe Unzen ..... desgleichen . .. .Jdesgleichen ....... 5 3 7- 300 
Quartos d'Oncas, Viertel-Unzen . .Jdesgleichen . . . .[Dekret vom 24, Febr.1647) 1 3- 60 


Die Unzen oder Dublonen, Qua- 
drupel, sind bekanntl, die vierfachen 
spanischen Pistolen zu 16 Piastern; 
die halben und Viertel-Unzen nach 
Verhiltniss. 
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Nationalitdt 


Benennung der Miinzen. der * 
Miinzen, 


Onges,Uasen (Dubienen, Quedrojel (Corian, coten 
ncas, Unzen (Dublonen, Quadrupel)] \bolivian. , colum-f 
a 16 Patacas (Piastern). . — . | jbische und vont Dekret v, 24. Febr. 1847 


6 no? — Buenos-Ayres, 

eias On e atacas, halbe 

Unzen Gier halbe Dublonen ete. . piesgieichen. + + fdesgleichen .....+-- 

Quartos d'Ongas, Viertel-Unzen . .fdesgleichen . . . Jdesgleichen....... 

Ongas, Dublonen oder Quadrupel .fmexikanische . . .[/Dekret vom 21. April 184 

Meias Oncas, halbe Unzen etc.. . .Jdesgleichen .. . .idesgleichen ........ 

Quartos d'Ongas, Viertel desgl, . .jdesgleichen .. . .idesgleichen ........ 
v. Ecuador(Aqua- 

Ongas, Unzen oder Dublonen etc. . —* —* Central· IPekret vom 20. Mai 1847 

merika ..... 
Meias Ongas, halbe Unzen .... .Jdesgleichen ... Jdesgleichen......,.- 
Quartos d Ongas, Viertel-Unzen . .Jdesgleichen .. . .idesgleichen ........ 


Ganze, halbe u, Viertel-Unzen (Vier-]2 der Republik von 
tel-Dublonen oder - Quadrupel) .J§ Neu-Granada .. Dekret vom 24, Mai 1847 


Soberanos (Sovereigns)... ... Jenglische .... §Dekret vom 23, Juni 1846 
Meias Soheranos, halbe Sovereigns —— ess Dekret vom 24, Febr. 1847 

jas (Eagles oder Adler) vonj)oe oO Re 

0 Patacas (Dollars) ... p. — oe Ve Need: | desgieichen es ye ee 
Meias Aguias, halbe dergl. ... . .jdesgleichen .. . .Jidesgleichen........ 
Pecas, Meia Dobra oder Johannes .Jbrasilische. .. . .J/Dekret vom 14, Juli 184 
Meias Pecas (Viertel-Dobra) . . . fbrasilische ... .idesgleichen........ 
Moedas de 4000 Reis........ gbrasilische ... 2Dekret vom 21. Juli 1847 


Il. Moedas de Prata od. 


Silbermiinzen, 
Patacas Colamnarias — Siulen-[spanische ( He- * 
oe spanholas) .-. . J gDekret v. 23. Juni 18 . 
Patacas oder Piaster...... 0° —— a {desgleichen coceced 


der Vereinigten}, 
Staaten, Brasi- 
Patacas oder Piaster (Dollars). . .f Jliens, Perus, Chi-f! Dekret v. 24. Febr, 1847 
les, Bolivias, Co- 
lumbiens u. Bu \ 
nos-Ayres’ ... 


sg cn —— —— anzdsische . . Dektet vom 23. Jani 1847 


Patacas (Piaster) ...... ++ Mischey Sevillseganfe Dektet ¥. 10, Marz 184 


Ili. Aeltere pertns. Gold- 
miinzgen, und neuerlich den 
Umlauf dberlassen, wie folgt: 
(Moedas Portuguezas (de Ouro), 
novamente admiltidas a Circulagao,) 


Dobries (Dobras) von 12 § 800 . ) fee me gl {Dekret v. 21, Jull 184 


~ 


Dobries (Dobraons) von 24 § 000 .Jdesgleichen . . . .Jdesgleichen.....+. J 15 
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Das kinigliche Minzdekret vom 3. M&rz 1847. 

Es scheint uns nicht ongeeignet, bier noch in mdglichst treuer Uebersetzung die kb- 
nigtliche Verordnung vom 3. Marz 1847 in Betreff des Werthes der Goldmiinzen (welche 
iibrigens der mehrerwabnte Berichterstatter nicht mitgetheilt hat), wörtlich anzufiigen, 
wie folgt: 

,», Finanzministerium, Staatssekretariat. 

Da es sich durch Untersuchungen und Nachforschungen, die Ich in der Repartition der Münt- 

anstalt habe vornehmen lassen, ausgewlesen hat, dass der —— Werth jeder Goldminze 
con 4 Octaven (Oitavas), welcher durch das Gesetz vom 6, Marz 18? auf 7 $ Reis geschatzat 
wurde, nicht mit dem (Schatzungswerthe) von 4 § 50) Reis in Uebereinstimmung ist, welcher far 
die englischen Sovereigns, die gemiss Dekret vom 23, Juni 1846 als gangbare Munze in diesen Ké- 
nigreichen angenommen werden sollen, festgesetzt wurde, indem beide Goldminzen 22karatig sind 
und das Gewicht eines englischen Sovereign 2 Octaven 16 Grin (2 Oitavas 16 Granos = 160 Granos) 
Manzgold betragt; so hesteht nach dieser Feststellung in dem fir jede dieser Minzen gesetzmissig 
bestimmten Werthe nicht das gehérige Verbaltniss, in welchem sie sich bei dem angeordneten Um- 
laufe nothwendigerweise befinden missen, auf dass die erstere nicht davon ausgeschlossen werde, 
in Anhetracht des Vortheils, den ihre Wegfihrung aus dem Lande darbieten kinnte: demnach 
finde Ich, das Erwabnte in Betracht ziehen , fir gut, hiermit zu verordnen, dass der geselzmdssige 
Werth jeder Goldminze von 4 Octaven (4 Oitavas = 288 Granos), welche durch den ersten Artikel 
des Gesetzes vom 6, Marz 182 auf 7 § 500 Reis festgesetzt worden , auf 8 § 00) (also auf 8000 Reis) 
erAdGAt werde, und dass die eben angefibrte Manze von jetzt an in allen Zahlungen 6fentlicher 
Renten und Abgaben, so wie in den Verhandlungen zwischen Privatpersonen zu diesem (erhéhten) 
Werthe angenommen werden soll, 

Der Graf von Tojal, Pair des Kénigreichs, Minister Staatssekretar der Finanzen, ist hiervon 
unterrichtet und wird es in Ausfihrung bringen. Palast Necessidades , am 3. Marz 1847. 

Konigin, Graf von Tojal.* 

Nach diesem Dekret der Konigin von Portugal, womit der geselzmdssige Werth jeder dortigen, 
karatigen Goldmiinze von 4 Oitavas oder 228 Granos = 14,5437 Gramm, seit dem Minzgesetz 
vom 6. Marz 1822 auf 7500 Reis festgesetzt blieb, aber am 3. Mdrz 1847 auf 8000 Reis erhéht wurde, 
kommt die portugiesische Mark Minzgold (zu 22 Karat fein) von 4608 Granos — 229,5 Gramm 


die portugiesische Mark 
I. Miinzgold. fein Gold auf 
a) von 1822 bis 1847 (die 4 Oitavas zu 7500 Reis) auf. . 120/000 Keis 130°9091/,, Reis, 
b) seit 1847 aber (die 4 Oitavas zu 8000 Reis) auf... . 128000 Reis 139636, Reis, 


») Die kélnische oder Vereinsmark Minzgold, su 22 Karat fein, kommt | Die kélnische od, Vereins. 
dagegen mark fein Gold also auf 


a) im ersten Zeitraume von 1622 bis 1847, auf circa. , 1222777, Reis 133’393'/, Reis, 
b) im zweiten Zeitraume oder gegenwartig, seit 1847 auf 130'429°/, Reis 1422867/, Reis, 


Kt. Minzsilber. : ; = 

Was hingegen das Minzsilber betrifft, hier vornehmlich nach dem neuen Tarif der fremdew 
Silbersorten, namentlich den verschiedenartigen spanischen, mexikunischen, nord- und siidamerika- 
nischen Silberthalern oder Piastern, unter der gewdhnlichen Benennung: Peso, Dollar, bekannt und 
hier als Patacas aufyefihrt, so. werden diese im Durchschnitt hier ebenfalls zu ſein oder zu 
11 ——— = —J (genauer 916°/,) Tausendtheilen gerechnet und gelten ohne Ausnahme jetzt 
0) Reis das Stick. 
* Nach dieser durchschnittlichen Wiirdigung kommt jetzt in Portugal das (ſremde) Mänasitber 


1) a) Die 4 Oitavas Minzsilber — wie das Minzgold — und zuerst nach) Folglich die ugies, 
dem Preise des portugiesischsn Minzsilbers, die portugie-| Mark fein Silber anf 
sische Mark zu 7750 Reis gerechnet, auf circa 74, Reis B8454*/,, Reis. 

Dann aber die 4 Oitavas Mianzsilber lediglich nach dem 
Tarifpreise der Patacas vom 23, Juni 1846, vom 
24. Februar uud 10. Marz 1847, das Stiick zu 


920 Reis auf....-...2-c0ecccceessess 40, Reis 85644/,, Reis, 
h) Diese 4-Oitavas Miinzsilber zw '4/,, == 0,917 fein 
. kommen aber bei den franzés. § -Franken- 
sticken, welche nur 10,8 == 0,900 fein halten, 
nach dem Tarifpreise vom 23, Juni 147 von 

860 Reis, auf... 1. eee ee ee ee 60%, (500) Reis 8736'/, Reis circa, , 
”) So kommt nun hiernach die kdlnische oder Vereinsmark - Also die kiln, Mart 
solchen Miinzsilbers bei den Patacas oder verschie- ein Silber: 


denartigen Piastern (Dollars) ru 920 Reis, auf : 7999,6563 Reis| — 6§726,89996 Reis, 
Bei den franzés. 5-Frankensticken aber, zu 860 Reis _ +t 
das Stick, auf .. 2 cc 8160 45198 Reis} — 8902,31125 Reis. 


J10 
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Portugiesisches Papiergeld-Verhdltniss der gegenwirtigen Zeit im 


en. (Seite 503— 506.) 

Eigentlich war das portugiesische Geldwesen nur bis zu dem Jabre 1797 rein metallisch, oder 
in Metallminzen bestehend; denn bereits im Jahre 1797 begann die portugiesische Regierung damit. 
einen ansehnlichen Betrag von tinstragendem Papiergelde in Noten oder Zetteln von 124) his zu 
20000 Reis auszugeben, mit der gesetzlichen Anordnung, in allen Geschiftsangelegenheiten dis 
Zahlungen zur Halfte in Papier, zur andern Halfte in baarem Gelde zu leisten, und da die Zinsen- 
vergitung auf diese Papierscheine nur wenige Jahre erfolgte und hernach ganz zuraéckbehalten 
wurde, 50 waren selbige nun erst als wahres Papiergeld anzusehen, Allein es erfolgte bei der 
grossen Vermehrung uod Inumlaufsetzung auch eine allmilige, immer höher steigende Werthver 
minderung dieses Papiergeldes, die bald genug bis auf 35 Procent heranging, spaterhin aber, bel 
den sich immer misslicher gestaltenden Finanzverhaltnissen dea Staats, noch viel bedeutender ward. — 

Nach der Verschmelzung der Confianca-Bank mit der Bank von Lissabon in Ein Institut, anter 
der nunmehrigen Firma: ,, Bank con Portugal oder portugiesische Bank“ (im November 1846) soll 
von den Noten dieser vereinten Bank bis zu einem Belaufe von 1125000 Pfund Sterling (gees 
7875000 Thaler im 14-Thalerfusse — 13°781/250 Fl. im 24'/,-Guldenfusse) und wenn man das Pfund 
Sterling zu 4500 Reis rechnet, cine Summe von 5'062'500 Mitreis ausgegeben worden sein, weshalb 
denn auch diese Creirung yon Papiergeld viel Unzufriedenbeit erzeogte. Am 6, Februar 1850 betrug 
der Nennwerth der umlaufenden Banknoten 2'942286'800 Reis oder 292236, Milreis, 

Am 10, Marz 1847 waren die Noten der —— Bank so bedeutend gesunken, dass 
z. B. 400 Rels des Nennwerthes in Papiergelde nur noch mit 1660 Reis in baarem Gelde (40 — 15) 

eich standen, der Disconto oder Veriust auf das hiesige Papiergeld sonach Gif in 100 betrug. 

ie Finanznoth der Regierung dauerte fort und im Juni 1847 suchte man hier eine Lotterie zer Ein- 
lésung eines Theils der Banknoten einzurichten. — Unter dem 29. August 1847 schrieb man aus 
Lissahon, vielleicht in sehr dbertciebener Weise: ,, Viele ron den Beamten gehen betteln, weil sie 
seit 9 oder 12, unil Manche seit 18 Monaten keinen Gehalt bezogen haben.‘ — Die Bank wollte da- 
mals, wie es hiess, der Regierung (0 Contos (G00 Millionen Reis) vorstrecken, unter der Bedin- 
gung: dass durch ein kénigliches Dekret anbefohlen werde, bei allen Zahlungen die Halfle in Bant- 
noten zu leisten,. — Endlich erliess denn auch wirklich die Regierung im September 1847 ein Dekret, 
durch welches die frihere Verordnung vom 15. Juni, wonach die Zahlungen zu einem Drittel ('/) 
in Papier, zu zwei Dritteln “) aber in baarem Gelde geleistet werden soliten, aufyehoben werde 
mit der Weisung: ‘dass die Zahlungen, wie ———— zur einen Hälſte in Papier, sur andern Halfte 
in Boar geleistet werden missten. Auch befahl das konigliche Dekret vom 1. Septbr, 1841, in Folge der 
dringenden Vorstellung der Bankdirektion, ,,dass die Noten der Bank von Portugal in allen Kassen bei 
Offentlichen Einnahmen fir voll angenommen werden sollten, ohne doch Diejenigen, welchen der Staat 
schuldig sei, su rwingen, solche als Metaligeld anzunchmen,“‘ — An diesem Tage war der Disconto der 
Banknoten noch 37 Procent (sie verloren also ziemlich genau */, — drei Achttheile — ihres Werthes). 

Am Ll. December 1847 erschien eine kinigliche Ordonnanz, ,,wonach die Noten der Bank con 
Lissabon (soll wohl heissen: der Bank von Portugal) aufhdéren, gezwungenen Kurs zu haben.“ Die 
Umstande schienen sich also wohl bedeutend gebessert zu haben, und wirklich sollte man zu die- 
sem ‘tréstlichen Glauben um so mehr berechtigt sein, als ein aus Lissabon unter dem 8. Januar 1859 
in dffentlichen Blattern einberichteter ,, Status der Bank con Portugal bis 31. Decbr. 1857** bierau 
ziemlich triftige Veraniassung gibt. — Leider haben die nachherigen Erfabrungen noch immer ner 
von grossen Finanzverlegenheiten berichft. Am 29, October 1848 standen die Noten der hiesigen 
Bank auf 41 Procent Verlust, und die Staatspapiere hatten blos einen nominellen Werth. — im 
Juni, Juli und August 1819 war der Disconto dieser Banknoten mit weniger Acnderung 38 Procent, 
also immer noch gegen drei Achtel des Werthes Verlust, wie in 1847, — 

Erst im September 1849 minderte sich dieser Verlust der Banknoten etwas merklicher und war 
z B. am 19. Septbr. 1849 nor 32 Procent. Unter dem 2). Septbr. 1849 berichtete man aber aus Lissabon : 
An Folge der verstdndigen Maassregel des Finanzministers Avila: den Verkdufen der Banknoten fiir 
Rechnung des Staats Einhalt zu thun, ist der Disconto dafiir um 6 Procent gefalten, so dass er jetzt 
25 Procent steht “‘ — Die Banknoten verloren nun also nur den vierten Thell des Nennwerthes. — 
Am 19. Mai 1850 betrug der Disconto (Veriust)- Kurs nur noch 8 bis 6'/, Procent. 

Zwar lauten die nachher, namentlich Halfte Januar 1850 aus Lissabon eingegangenen Nachrich- 
ten, besonders in Racksicht der hiesigen Finangverhaltnisse, wieder sehr dister und unerfrealich ; 
das Budget erwies ein Deficit von 1500 Millionen Reis (also 2*/, Millionen Thaler im 14-Thalerfusse 
== 4°083'333}/, Fl. im ——— aber eine abgeschlossene Anleike von ⏑ Francs be- 
seltigte die nichsten Missstande wenigstens vorlaufig. Gerihmt wird dbrigens in Berichten aus 
Lissabon vom 20, Januar 18/0 ganz besonders die kluge und einsichtsvolle Leitang des schon er- 
wahnten Finanzministers Avila, und wie darch seine weise, angemessene Behandlang der Werth des 
portugiesischen Papier geldes sich dergestalt gehoben habe, dass selbiges von dem (fribern) Disconto con 
48 °/, jetzt bis auf emen Disconto von 18%, herabgeqaugen, so wie gleicherweise die auslandische Schuld 
in London, welche bereits bis auf 16 gesunken war, gegenwirtig den Preis von 37 erreicht habe, 


Gegenw&rtiger portugiesischer Silber- u. Zablwerth fiir | Milrei od. 
1000 Reis nach einer neuen Durchschnittsrechnung, auf weiche Bestim- 
mung gleich Eingangs (Seite 1737) verwiesen worden ist, 


Nach dem Kurs auf Lissabon, wie er in London am 2. Januar und 9. Februar 180, à4 60 Tage 
nach Sicht notirt wird, namlich zu 53'/, bis ‘3% und 53'/, Pence Sterling fir 1000 Reis (= 1 Milrei 


Nachtrige zu: Lissabon. 1747 


kommt der kurzsichtige Werth in Reis fiir 1 kélnische Mark fein Silber auf nahe an 9028 Reis; und 
nach dem Kurse auf Lissabon, wie er in — am 12. Februar 1850 auf 3 Monate dato (auch 
auf Porto) angegeben worden, kommt dieselbe Mark fein Silher, in kurzer Sicht, auf 9154 bis 
9155 Reis; fols lich im Durchschnitt beider Resultate (9028 ++ 9155 == 18183) auf etwa 9091 Reis, 
wofir man — unbedenklich die Niaheru 1 9000 Reis — 1 kéin. Mark fein Silber, annehmen 
kann, als gegenwartiger Durchschnittswerth der —— Rechnungswahrung. 

Es lassen sich Gberhaupt nun erst die Werthbestimmungen der portugiesischen Wihrung fir die 
Gegenwart festsetzen, was weiter oben (Seife 1737) den spatern Entwickelungen dberiassen blieb. 
Und da von einem wirklichen Umlauf von portugiesischen Metallminzen unter den weiter oben an- 
gegehenen leidigen Verhaltnissen, wonach der grésste Theil der guten alten und neuen portugie- 
sischen Minzen ausgefibrt worden und fast nur etwas fremde MGnzsorten und desto mehr Papier- 
geld im Umlauf geblieben ist, fast gar nicht mebr die Rede sein kann: so kann um so zuversichtli- 
cher angenommen werden, dass 


nach der durchschnittlichen Festsetzung von 9000 portugiesischen Rels in einer 
kélnischen Mark fein Silber der jetzige Silberwe des portugies. Milrel (oder 
von 1000 Rels) zu bestimmen ist, wie folgt: 


a) in preuss. Kurant oder im 14-Thalerfusse, auf * Thir. = 1 Thir, = 1 Thir. 16 Ser. 8 Pf. 
6) im 20-Guldenfusse oder in Conv.-Kurant, auf b Fi. =2 Fi. = 2 Fi. 13 Xr. ‘/s PL 
c) im 24'/.-Guldenfusse od. in sidd. Wahrung, auf 2*/,, Fi. = 9,7229229 Fi. = 2 Fi. 43 Xr. Ly, Pt. 
d) inhambarger Bankwabrung, 427*/, Mk. B°.: 3/,, Mk.B°. = 3,0833333 Mk, B°, = 3 Mk. | Schill.4 Pf, B°. 
e) in hamb. — zu 34'1/,, Mk. Kur,: 3¢'/,, Mk.Kur.—3,8541667 Mk.Kur.—3Mk.13Schill.8 Pf. Kur. 
) In niederlandischer (holland.) Wahrung, à 24*/, Fl.: 2°/, Fl. = 2,7500000 Fl. = 2 FI. 75 Cents, 
g) in franzdsischer (u. beget —— & 52'4 Fres,: 535 Fres. = 5,8333333 Fres. = 5 Fres. 
, Centimes, 
h) in britischer (englischer) Sterlings-Wahrung, a 9*/, $ == 50 Pc.: “/49. Pfd, Sterl. = 0,2256944 Pfd. 
Steril. = 4 Sebill. 6/, Pe. foe Pence Sterl. 
#) in nordamerikanischer Dollars-Wahrung, à 9,8 §: 1*/,, Dollars — 1,0888889 § = I § 85 Cents. 
k) 1) in spanischer Silber - benches nach der sonstigen Ausminzung %/, span. Piaster — 1 kiln. 
Mark fein Silber: 1'/,, span. Piaster = 1,0853333 = 21% Reales de Velion. 
2) Desgleichen, nach dem Tarif zu 920 Reis: 1*/,, Patatas — 1,0669565 Patacas. 
3) Desgleichen, pach dem neven Manzgesetz vom 15. April 1848, 9,892296017 Stick neve Duron, 
& 20 Realen = | kéln, Mark fein Silber: 1,09803289 Duros = 1 Duro 
1,9696578 Reales. 

Anmerkung. Es lassen sich bei der Annahme, dass 9000 Reis des portugiesischen Zahl- 
werthes gegenwairtig einer kKolnischen oder Vereins-Mark feinen Silbers gleich za rechnen sind, nun 
auch weitere nibere Festsetzungen der auf Seite 1745 bemerkten Angaben des portugiesischen Minz- 
goldes und Miinzsilbers anstellen, welche dort simmtlich in portugiesischen Reis notirt sind und 
nun leicht in alle andere Minzfisse und Mianzverhaltnisse fibertragen werden kénnen, wenn man 
diese Ménzfisse und Minzverhaltnisse nur sonst gehdrig beracksichtigt. 


esische Staatspapiere. (Zu S. 507 u. f.) 

Unterm 19. April 1842 erschien abermals ein Dekret, welches eine Conversion der 
kaum erst emittirten Obligationen von 1841 in nene 4°, immerwdahrende Renten ver- 
figte, mit deren Besorgung die Hauser Folgoza, Sunqueirn, Santos u. Comp. beauftragt 
wurden. Die neuen Papiere besteben in Abschnitten zu 1000, 500, 200, 100 und 
50 Pfand Sterling, sind in portugiesischer, franzésischer und englischer Sprache abgefasst 
und geniessen die namlichen Rechte und Birgschaften, wie die vorherigen Obligationen. 
Die Zinsen werden gegen Coupons halbjabriich, am 1. Januar und 1. Joli, in Lissabon 
und in London bezahit; zu ibrer Sicherung sind alle Staatseinkiinfte, namentlich die Zoll- 
einnabmen von Lissabon und Porto, verpfandet. Die Tilgang soll binnen 60 Jabren, d. i. 
bis 1902, stattfinden und theils dorch Rickloosungen, theils durch Ankauf an der Börse, 
so lange der Kurs unter Pari steht, bewirkt werden. Die Zins-Coupons soliten, sofern 
sie nicht in London oder in Lissabon (hier 55 Pence Sterling == 1 Milrei fest gerech- 
net) bezablt wirden, bei den Zollabgaben in Portugal in Zablung angenommen werden. 
Die Zinsen dieser englischen Schuld sind indessen seit Jabren nur zu drei Vierteln des eigent- 
lichen Betrages bezahlt worden und dies sehr verspatet; so warden die am 1. Januar 1847 
falligen Zinsen erst im Juli 1849 bezahbit. Das rickstindige Viertes des Zinses wurde 
dabei jedesmal al pari in einen 3°, Fonds capitalisirt, welcher an der londner Birse 
eine regelmassige Kursnotirung findet. — — Eine tnnere Anleihe zur Deckung des Defi- 
cits erfolgte im J, 1845 durch Ausgabe von 2400 Contos (2400 Millionen Reis oder 
2'400/000 Milreis) in 5°/, Inscriptionen zn 1 Conto. 
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Nachtrige zu: Livorno. 1749 


—* im Gegentheil stelle Floren: die Kursarten, mit wenigen Abinderungen, noch in der bis- 
herigen Weise auf etc.‘ und diese frihere Kurs-Aufstellaungsart, so wie die No des Gold- 
Agio zu 7 Procent, war auch grésstentheils noch im Hochsommer 1845 im Gange und ist es, so viel 
uns bekannt geworden, auch noch gegenwirtig, un tet einige neuere Handeis-Schriftsteller hierin 
—— der in Livorno stattfindenden Notirungsart folgen, weil ihnen Kurszettel aus Florenz zu ſehlen 
8 nen. 

Vorerst folge also hier das gegenw4rtige Kurssystem von Florenz mil der Bemerkung, dass 
sich ausser 682 auch ——— ty Sesaleeden p oe =A Maassgaben ungeachtet, noch nicht 
durchednels von allen alten Normen lossgemacht zu haben scheint, indem daselbst wenigstens noch 
bei einer Kursart, namentlich auf Gibilterra oder Gibraltar, die seit dem 1. Juli 1637 aufgehobene 
Norm, die Kurse in Gold und zwar in Pezze zu 5%/, Lire toscane in Oro, und daher mit dem fraher 





—— gewesenen Auſgelde von 7 Procent zu notiren, diese verjihrte Wechselkursart wieder 
auftaucht und dadur¢h leicht za Verwirrungen Anlass geben kann. — 
I. Kursverh4ltnisse der gegenw&rtigen Zcit in Florenz, seit dem 
17. Juni 1845. 
Florenz wechselt, wie | Wechsel- Veré nder- — 
folgt auf: frist licher Erkldrung nebiger Kurse, 
. : * |Kurs. (+) 
Amsterdam .,......| 4 9 Tage. 94°/, Gulden niederlandisch, fir 40 Pezze oder 230 Lire 
toscane. Am 30. Sept. 1849 zu + 90%. 
Ancona,...ce..eeee)- 30 - 105%/, rdmische Scudi (am 30. Sept. 1849 zu + 126), fir 
100 Francescone = a ire toscane. 
Augebers (Augusta)...]-30 - 5 /s oldi toscane, fir 1 Gulden a as oder 
a rere oe hae 594 /, § Convy.-Kurant. Am 30, Sept. 184) zu + 61 u.00"/,. 
Bologna ....-+.+e+0-. -n - 105/, Scudi romani (am 30, Sept. 1849 zu + 125), fiir 
100 Francescone zu 6°/, Lire toscane. 
Genua...... eoeeeo]- 30 - 987/, Soldi nuove (zu 5 Centesimi), fir 1 Pezza von 
5*/, Lire toscane. 
Hamburg (Ambargo),..}| - 9 - 854/, Mark hamburger Banco, fir 32 Pezze — 154 Lire 


toscane. Am 30. Sept. 1849 zu + 834/,. 
Pence Sterling fir 1 Pezaa von 5*/, Lire toscane 


London (Londra) +e+}|- - 46 (in Argento oder Silberwihrung, friher in Oro 
= oder Gold, natirlich um 7° hoéher, also hier- 
do... Se oe eee ce] = OO 46°/, nach == 4¥'/, & 49"/, Pence Stert.). Am 20. Sept. 


1849 war dieser Kurs 430 Tage -+ 30, 75. und 
a 90 Tage + 30. 65 Lire u.-Centesimi toscane 
fir 1 Pfund Sterling, wie in Livorno, 


—— eeeccesr : ee (he oF : —* ) Lire toscane in Firenze, fiir 100 Lire toscane in 
Mi ccee cues > If Livorno. 
Lyon (Lione) (&30u. 90} - 90) - 24 Sous de Francs = 4 Francs 98 Centimes, fir 
rage) 1 Pezza von 5*/, Lire toscane, ⸗ 
Mailand Mano).... - 30 100'/, Lire toscane, fir 00 Lire austriache. Am 30, Sept. 
1849 + Y4!/,. 
Marseille (Marsilia) (&30] - 90 W/, franzbsische Sous za 5 Centimes, fir 1 Pezza von 
: a. 9O Li 5*/, Lire toscane, 
Neapel (Napoli) .....| - 3 11}/, Ducati di Regno, fir 100 Pezze au 5*/, Lire = 
575 Lire*toscane. 
Paris (Parigi).......)-30 - * ous de Francs zu 5 Centimes = 4 Fr. 95 u. 4 Fr. 
Oooo wee @ cle cere eh ODN) « 99'/, iS 97',4 Centimes, fir | Pezza von 5'/, Lire toscane. 
Rom (Roma) .......+] - 30 105'/, | Scudi romani (am 30.Sept, 1849 za-+ 126Scadirom.), 


fir 100 Francescone zu 6*/, Lire toseane (oder 
6667/, Lire toscane). 


Triest (Trieste)... ....]- 30 - 51% Soldi togeane, far | Gulden Conv.-Knurant (jetzt in 
pis i ésterr. Banknoten), Am 30, Sept. 1649 zu + 55'/, 
O.c. ee ene ee ee te - 90 . V/s und 55'/,. 
Venedig (Venezia). ...]} - 30 100'/, Lire toscane, fir 100Lire austriache, Am 30, Sept. 
1849 ohne Kurs; sonst wie auf Mailand. 
Wien (Vienna) ......)-W - 51/, | Soldi toscane (in Argento) fir | Gulden Cony,- 


@ Kurant (jetzt in Osterr. Banknoten). Am 30,Sept. 
icsccerecres el DP —* 11) sur 554, W351, wie auf Triest. 
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1849 
Die ,, Ationi industriali“ oder industrielien Actien sind schon meist unter Florenz, Seite 249, be- 
merkt, und obschon verandert in den Kursangaben, werden sie hier fir unsere Zweck 
unverandert bicibeu kinnen. 


1. Neucre KursverhAltnisse von Livorno, seit dem 8. August 1845. 


i Wechsel- Verénder- Erklérung nebiger Kurse, grésstentheils in 


wechselt, wie folgt licher - 
. : 
out: frist. Kers. (+ toskanischer Silberwahrung cu verstehen. 
Amsterdam ..,.... ja9%0Tagedato.| 242'4 Lire toscane in — (toskanische Lire Silber- 
eld), far 100 Gulden niederland. Am 20. Sept. 
3 war dieser Kurs hier: 255. 
Ancona esccee &30Tage datu.| 632 e tuscane in Argente, fir 100 Scedi romani. 
Dieser Kurs war am 20. Sept. 1849: + 53. 
Augsburg (Augusta) . . |A90Tagedato.| 297 ire toscane in Argento, fir 100 Gulden 
oder Conventions-Kurant. 
Bakcellona ........ 20 Tage dato.| 329 Lire toscane in Argento, fiir 100catalouische Libras. 
Berlin (Berlino) P 30 Tage dato 435 Lire toscane in Argento, far 100 Thaler preassisch 
* Kurant. Dieser Kurs ſehlte auf den meisten 
Kurszettein von 1849. 
Bologzna......... &30Tagedato.| 634 Lire toscane in Argento, far 100 Scudi romani. 
Am 20. Sept. 1849: + 526. 

Cadiz (Cadice)...... aWTagedsto.| — + 441 Lire toscane in Argento, fir 100 Pesos de 
Anf Cadiz u, Madrid plata antiguos (Wechselpiaster); alleia seit eini 
war hier der Kurs am ger Zeit notiren die eyro eo Haupt-Wech- 
20. Sept. 1849: + 440 selplatze den Kurs aufSpanien far Pesos dures, 
Lire toscane fir [00 Pe- was fir diesen Fall + Lire toscane in Ar- 
sos de Plata antiguos, ento (in Silber) fir 100 Colonnati oder span. 

Constantiaopel u.Smyrnaja 31 T 8 ————— to far 100 Piastre 
ne u. 3 en, S. -- * re toscane rgen r ’ 

* ar “ge ~~ pai Am 20, Sept. 164: + 3. 
anf beide 

Corſu.... ........ à 20 Tage dato.| 628 Lire toscane in Argento, fir 100 Pesos (Dollars) 


oder Colonnati, span, Piaster (Saulenthaler). Der 
Kars auf Corfu war hier am 20. Sept. 1849: (00. 


Florens (Firenze) . . . .JA 30 u.90 Tage| 997, a 96*/, [Lire toscane in Livorno, fur 100 Lire toscane in 
dato. Florenz, 


Nachtrige zu: Livorno. 1751 



















— eget folgt Wechsel- Erkldrung nebiger Kurse, grésstentheils in 
a f: , frist. toskanischer Silberwahrung su verstehen, 


O.c ee ce ee ee + + [89 Tage dato 116*/, Franchi), 
Genf (Ginevra). ... . .J& 30 Tage dato, 17 Lire toscane in Argento, fiir 100 fransds. 
anken (Franchi), 

Gibraltar (Gibilterra) Oro}a 90 Tage dato. 615 ire toscane in Oro (in Goldvaluta à 7°/,), fie 
100 Colonnati (Saulenthaler oder span. Piaster). 
In Argento oder Silberwahrung zu 7°/, betriagt 
dieser Kurs: - 658 Lire toscane. Am 2. Sept. 
1849 ganz ohne Kursangabe. 


— (Genova){. ... .J&A30Tagedato.| 1174 sine toscane in Argento, fiir 100 Lire nuove 
+t 


Hamberg (Amburgo). . ./& 90 Tage dato. sire toscane in Argento (in Silherwihrung), far 
100 Mark hamb. Banco. Am ‘20. Sept. 1849: 22. 
Lissabon (Lisbona) . . A 90 Tage dato, + 7 Lire toscane oder + 700 Centesimi in Ar- 


gento, fir 1 Milrel oder 1000 portag. Reis. Am 
20. Sept. 1649 za 6. 35 fir 1/00 Reis. 
Lyon (Lione)..... . AV Tage dato. 


O.. cere eee + fa 90Tage dato, ire toscane in Argento, fir [00 Francs in Lyon. 
London (Londra) . . . .ja 3u Tage dato. “+ 30 Lire 5 Centesimi) in Silberwihrung, fir 
= 3005 Centesimi...{ 1 Pfund Sterling. 
do... 2-24 + [a 9OTage dato. + 29 Lire 05 Centesimi{ Am20.Sept 1849: -+ 30.55 
= 2995 Centesimi. . . a 20 Tage. 
Madrid. ........ . aà VTage dato. + 441 Lire toscane in Argento, fir 100 Pesos de 


pa antigaus (Wechselpiaster), Allein dieser 
urs (s. oben den Kurs auf Cadiz) wird nan 
jedenfalls in Lire toscane (in Silber: -- 638), 
. fir 100 spanische Silberthaler (Saulenthaler) od, 


Colonnati notirt. — Siehe den Kurs auf Cadiz. 
Mailand (Milano)... . . & 30 Tage dato. A, \ptosk.Lire in Silberwahrung, fiir (0 dsterr.Lire. Am 
dow. 2. ee ee ee + fe YO Tage dato. 20. Sept, 1849 auf Mailand & 30 T. nominell : 98. 
Malta ..... eres a30Toge dato.) 2455  ftoskanische Centesimi Silberwahrung, far 1 Scudo 


von 12 Tari in Malta. Am 20, Sept. 1849: 248 far 

100 Scudi von 12 Tari. 

Auskanische Lire Sitherwibrung, fir 100 Francs 

, in Marseille. 

+ 15 Lire 20 Centesimi wy 7 Weber a Nemes Cen- 
tesimi), fir 1 Oncia = 3 Ducati di Regno. Am 
20 Sept. 1839 Messina u. Palermo: + 15. 60. 

toskanische Lire Silberwihrung, fir ICO Ducati 
di Regno. 

toskanische Lire Silherwabrung, fir LOOrus- 
+ 475 \ sische Silberrubel , oder auch wohl: 
475 4 + 135°, Lire toscane in Argento, fiir 
1) russ. Rubel Papiergeld. Am 20. Sept. 
1849 auf Odessa: 450; auf Petersburg: 455, 


Oe.e . ose e+ © @ © . 
Messina .,....606. 
Palermo .....-.-.6- 


— — 


Neapel (Napoli) .... MA. 30 Tage dato. 
dO.. coves eccene 4 90 Tage dato, 


Odessa - * © * «@ *e «© @ * 
Petersburg ... 2... 


+1 


Paris (Parigi). . . . . + .J&3U Tage dato, toskanische Lire Silberwihrung, far 100 Francs 

do.....* .4a 90 Tage dato. in Paris, Der Kars auf Paris war am 20, Sept. 
1849: LW, u. 119", 

Rom (Roma) ....... 30 Tage dato. toskanische Lire in Silbeewahrung, (ir 100 rémische 


Thaler (Scudi romani). Am 2. Sept. 1849: 525. 
Treiest (Trieste), .... à 30 Tage dato.) toskanische Lire Silberwahrung, far 100 Geiden 
Go, cceccens cece a 90 Tage dato, Conv.-Kurant in dsterr. Banknoten. Am 20, Sept. 


| 1849 zu 275 u. 270. 
Turin (Torino)... . . à 30Tage dato. toskanische Lire SilberwAhrung, fir 100 Lire: nuove 


- : in Turin. Am 20, Sept. 1849 nominell 7. 
Venedig (Venezia) .. . .[& 30 Tage dato. toskanische Lire Silberwihrung, fir 100 dster- 
do. 2. eee + oe of dUO Tage dato, A reichische Lire. 
Wien (Vienna)... . . .Ja30 Tage dato. AT toskanische Lire in Silberwihrung, fir 100 Gulden 
do... se cee ooo « a 90 Tage dato. Cony.-Kurant in dsterr, Banknoten, Am 20. 
! Sept. 1849 zu 282 u. 280. 
Zante... ......-6- 30 Tage dato. toskanische Lire in Sitherwihbrung, fir 100 spa- 


nische Dollara, Piaster oder Colvnnati in Zante. 
Der Kurs auf Zante ist wie auf Corfu; doch am 
2. Sept. 1449 ganz ohne Kursnotiz. 


1752 Nachtrige zu: Livorno. 







Erkldrung nebiger Kurse, grosstentheils in 
toskanischer Silberwahrung zu verstehen. 
















Kurs der Gold- und Siilbersorten. 


Corso delle WValute, das ist: 
Kurs der Gold- und Silbersorten, 


Doppie di Spagna ........... r 
Doppie di Genova ........4-.. 


Doppie di Roma...........+.-. 
Venti Franchi (20-Francs-Stiicke). . . 


Lire toscane Silberwibrung, fir | spanische Du- 
blone oder Quadrupel, 
- 4%—.— —* — Silherwahrung, fir 1 genuesische 
oppia, 
Lire toecane Silberwahrang, fir | romische Doppia. 
Lire toscane Silberwahrung, fir | franzdsisches 
20-Frankenstick, 


Rusponi .... Lire toscane Silberwihrung, fir 1 Raspone. 


Sovrane Imperiali .:.........- - [Lire toscane Silberwahrung, flr 1 kaiserl, dsterr. 
ouverain. 
Colonnati ........-.06. -+.el- 6 & EfLire toscane Silberwahrung, fir 1 spanischen Pia - 
ster (Saulenthaler). 
Talleri di Francesco. ......-+.+. - 6. 2. GiLire toscane Silberwahrung, fir 1 Conventions- 


Thaler von Kaiser Franz. 
- 6, 2. €fLire toscane Silberwihrung, fir 1 Conventions- 
Species von Maria Theresia. 

- 6, 1. EfLire toscane Silherwi&hrung, fir 1 baierschen Con- 
ventions-Speciesthaler. 

Lire toscane Silberwahrung, fir 1 franzésischen 
5-Frankenthaler. 

Sieben Procent Aufgeld auf den Goldwerth, wie 
dies schon friherhin festgesetzt war. 

Desgleichen 7°/, auf den wirklichen Goldwerth 
bei vergoldeten Gegenstanden. 

Vergiitung ¥/, Procent auf Silber mit Vergoidang. 

feines Silber, in gleichem Werthe (gleichstehend 
oder pari) mit der Silberwa . 

Aafgeld 3'/, Procent auf Silber von niedrigerm Ge- 
halte, auf den wirklichen Werth in feinem Silber 
(oft zu Fabrikation von Scheideminzen sehr ge- 
sucht); sonst aber eben so viel Disagio (Disconto 
oder Veriust) im Handelsverkehr. 


Talleri di Maria Teresa. ........ 
Bavare (baiersche Speciesthaler) .. . 
5-Franchi (5-Frankenthaler) ...... 
Gold-Agio: (Oro. Aggiv).......-. 


Vergoldete Gegenstinde ( Dorato,Aggio) 
Vergoldetes Silber (Argento Dorato) 
Vergitung darauf (Abbudéno).... . 
Feines Silber (Argento fine) ...... 
ee Gehalts (Argento basse) 
BEOec erences 6 *. 






Azioni Industriall. 
( Actien - Kurse.) 
Banca di Livorno, God. 1, Gennajo 1850. 

(Die Actien derselben sind zu 100 
Lire toscane.). 20.22 +sccesce 
Banca di Firenze, God, 1. Genuaju 
1850. (Die Actien derselben sind zu 
2000 Lire toscane.) ... 2.225205 
Leopold's Eisenbahn (Strada Ferr.- 
Leopolda)... wer ·4 
Toskanische Central-Eisenbahn(Strada 
Centrale Toscana). ... 2.205 
Eisenbahn von Pisa nach Lucca .. . 
Desgleichen von Livorno bis zur ré- 
chen Granze. (Strada da Livorno 
p. Gross, al Confine Romano)... .« 
Deasgleichen von Livorno nach Florenz 
Apenniaen -Eisenbahn (Strada dell’ 
Apennino)... 6.622000 ees 
Eisenbahn von Lucca nach Pistoja . . 
Eisenbahn von Florenz nach Pistoja. 
Und so noch einige andere Actien- 
Unternehmungen. 


Actien der Bank von Livorno und Florenz, Nutz- 
niessung bis 1. Januar 1850, zu 125 Erstere u. 
"50 Letztere, Lire toscane baar far 100 Lire 
toscane Nennwerth in diesen Actien. (Die 
Bank von Livorno ward im Jahr 1836 errichtet.) 


Lire toscane baar, fir jede 100 Lire toscane 
Nennwerth in den hierneben bemerkten Eisen- 
bahn-Actien. 


Neue Anleihe, Die Unterbringung der unter d. Art. FLorenz im Nachtrage (S. 1635) 
erwahnten neuen Anleihe ist nach und nach gliicklich gelungen; die Obligationen wurden 
meist zu 90 und zu 91 Procent angebracht. 





Nachtrige zu: London. 1753 


London. 2: s. 523—565. 


Wirklich gepragte Gold-, Silber- und Kupfermiinzen des britischen 
Reichs. (S. 526—531.) 


1) Einschmeizung und Umprdgung der von 1817 bis 1836 in Umlauf gekommenen 
und durch regen Umlauf, zum Theil auch durch betriigerische Mittel abgenutzter 
und zu leicht gewordener Goldmiinzen (ganze und halbe Sovereigns). Miinz- 
auspragung tiberhaupt. . 

Wie bereits in der tabellarischen Miinzaufstellung Seite 530 beilaufig bemerkt steht, 
ward im Juni 1842 cin grosser Theil der vorstehend erwabnten Goldminzen, in ganzen 
und halben Sovereigns, eingefordert, um nach befandener Prifang bei zu leichtem Gewicht 
derselben wieder in den Schmelztiegel zurtickzukehren, So kam denn, nach den amtlichen 
Angaben, eine Somme von 5'971'915 Pfund 2 Schill. 6*/, Pence, saimmtlich zu leicht be- 
fandener Sovereigns (Proceeds of light sovereigns) an das kénigl. Minzamt. Zufolge bald 
nachber erfolgter Umpragung warden an neu ausgemiinzten Goldsticken dberlicfert und dem 
Umlauf wieder iberlassen: 

a) An Sovereigns: 104/127 Pfand 10 Unzen 12 Pennyweights 14 Gran Troy, Werth- 
belauf: 4/865'375 Pfund 9 Schill. 3 Pence Sterling. 
6) An halben Sovereigns; 23/791 Pfond 10 Unzen 15 Pennyweights 14 Gran Troy, 
Werthbelauf: 1/111/676 Pfund 8 Schill. 11 Pence Sterling. 
Zusammen also: 127'919 Pfund 9 Unzen 8 Pennyweights 4 Gran Troy, fiir den 
Werth von: 5'977'051 Pfund 18 Schill. 2 Pence Sterling. 

Es ergibt sich hieraus genau genug eine gesetzmdssige Ausbringung von 31*¥/,,, — 
3,89375 Pfund Sterling == 3 Pfund 17 Schill, 10'/, Pfennigen Sterling aus der Troy- 
Unse Standardgold von 22 Karat Feingehalt, so dasa hiernach, wie das Gesetz es vor- 
geschrieben hat, aus 40 Troy-Pfanden Standardgoldes zu ‘14, oder 22 Karat fein 
1869 Stiick Sovereigns, folglich aus dem Troypfunde Standardgold 467°/,, — 46,725 
Stiick Sovereigns geprdgt werden, Das gesetemassige Gewicht eines wnabgegriffenen 
voliwichtigen Sovereigns ist sonach: 123'7'/,,, == 123,2744783306581 Yroy-Gran, 
wnd an feinem Golde: 113'4,,, == 113,0016051364366 Troy-Gran. 

Die von Grossbritannien von dem Jahre 1816 bis und in 1847 einschliesslich ge- 
machten Ausprdgungen betragen: 

a) in Golde, zusammengenommen : 89/012/528 Pfd. Sterl. iberbaupt also in 32 Jabren: 
b) in Silber, § desgleichen..... 13'573'560 Pfd. Sterl.{ 102/586’088 Pfd. Sterl. 
und da scit 1816 das Silhergeld in Grossbritannien nur eine Art von Ausgicichungsmittel 
oder Scheidemiinze bildet, so ist anch die ausgepragte Masse der Goldmiinzen gegen die- 
jenige der ausgepragten Silhermiinze bedentend iberwiegend, und stebt in einem Verhdlt- 
niss wie ungefabr 6, zu 1; oder etwas genauer werden dort 6'!/,, == 6,55 Pfd. Sterl. 
in Golde gepragt, wenn 1 Pfund Ster!. in Silbermiinze zur Auspragung und in Umlauf kommt. 


2) Mischlingsminzen neuer Art von Gold und Silber, Silber und Kupfer (erschie- 
nen in 1847 und 1848). 

In 1847 und 1848 kamen in England ganz neve Auspragungen zum Vorschein, die freilich im 
Grunde nur als cine Art von Schauminzen antusehen sind , vorjetzt nur noch als Modellminzen und 
daber wohl nicht figlich unter die Kurant-Minzen des Staats gezihit werden kénnen, auch seitdem 
vermuthlich aufgebért haben, ferner zur Ausprigung zu gelangen, da man nichts mehr davon ver- 
5* im Ganzen aber auch wohl keine bedeutende Anzahl! dieser Modelimainzen geprägt sein 

arfte. : 

Zuerst wurden am 3, Novbr. 1847 von der kénigl. Minze in London ausgegehen :' 

a) Neue Pennies R als eine halbe Kupferminze, da deren Mitte aus Silber besteht; nachstens 
er auc 
4) neue &-Schillingsstiicke oder Kronen, als halbe Silbermiinze folgen soliten, deren Mitte aus 
Gold bestehen sollte, und auch nachher wirklich ausgegehen worden sind. ° 


1754 Nachtrage zu: London. 


Linse, mit der Umschrift: ,, oria Reg.“ (in Initiallettern. Diese 
cinem breiten Kupferrande umgeben, weicher die Aufschrift fibrt: ,, One Mt ‘“* (Medd, 
Die Rackseite dieser Penny-Minze hat auf der Silberlimse die 


oder Must — eines Penny). 
Werthzahl 1. er Kupferrand wie auf der Haupt- und Vorderseite. Die Grosse 2%4,, die Grosse 
der Linse alicin 10 M er. 

6b) Crown (Model — Auspragung der Krone), ebenfalls als Mischlingsminze con 

0 un eT. 

Die ey om oder Vorderseite enthalt auf einer goldenen Linse das gekrénte Brastbild der Ké- 
nigin, links hime Diese Goldlinse ist con einem silbernen Rande wmgeben, auf weichem, das Brast- 
bild umschliessend, ein Kranz von Rosen, Distein und Kleeblattern erscheint, nebst der U ij? 
», Vietoria Queen of Great Britain (in altdeutscher Schrift und der Jabrzabl: mdcccrleiii (1848), 

Auf der Récksecite enthdlt die Goldlinse auf ge. wa Grunde die gckrénten, ins Kreuz ge- 
stellten Wa schilde con England (zweimal), / (hin und wieder yor Schottland stebend) 
und Schottland; in den Echen befinden sich die Rose (zweimal), die Distel und das Kieeblatt. 
Auf dem silbernen Rande erscheint die Kette des Hosenbandordens wad oben: ,,Model Eromn; om- 
ten: ,,Pub:by H. Hyams“ (\etateres in kleineren Initial-Lettern), Grésse: 28 Millimeter, die Gold- 
linse allein 12 Millimeter. 

Anmerkung. Zwar tcine Mischlingsménze, aber doch das Model eines Viertel- Farthing 
——— — aus reinem Kupfer, ward im Jahre \8i8 in London geprägt, wohl jetzt die 

inste curopdische Minze, — 

Se liess ferner unter andern Grossbritannien far Ostindien (Namens der ostindischen Compagnie) 
z. B. 1845 in Kup er ,,halbe Anna's’ = ,,HaLPp-Anna“ —— dann aber auch fair Thusan cme 
Scheidemiinze tu '/;,00 Piaster (den tausendsien Theil eines Piasters), bestehend aus cinem versilber- 
ten Lederstick, mit dem pret gearbeiteten Stempel der Colonnati (Saulenpiaster) Carls /¥. con Spe- 
nien, die man mit Grund die geringste behannte Scheideminie nennen kann. — 


3) Neue britische Silbermiinze, genannt ,,Florins*, nach gesetzlicher Anordnung vom 
30. Juli 1849, welche zwar schon friiher zur Ausfihrung kam, deren Auspragung 


aber Ende Februar 1850 bereits wieder eingestellt worden ist. 

Nach cinem Parlamentsbeschlusse vom Jahre 1£47 sollten yersuchsweise, um, wie cs hiess, 
den Uebergang tur Einfiihrung des Decimalsystems tu vermittein, Silberstacke nach dem bisherigen 
Silber-Munzfusse, in dem Nennwerthe von Zwei (2) Schillingen ausgegeben werden, welche Aus- 
pregung und Ausgabe sp&terhin auch wirklich erfolgt ist; so dass sie im Sommer 1548 wirklich im 

miaufe waren, ohne jedoch bis dahin eine andere Benennung za fibren, als: ,, Newe 2- Schillings- 
stiche“, Erst auf den Vorschlag des Prinzen Albert, gegen Halfte August 1545, sollten sie ,,Gui- 
den“ oder ,,Florins genanot werden, was denn auch die Kénigin mit Proklamation vom 30, Juli 
1849 formlich verordnete, unter Vorschrift der gesetzmassigen Ausbringung derselben, die Troy- Unze 
Standardsilber cu 66 Sehillingen Sterling, wie das bisherige Manzgesetz die pao a gy ar 
Silbermiinzen vorscbreibt. Zehn Stick dieser Florins sollten ciu Pfund Sterling ausmachen ( r 
die Aufschrift; ,, One florin one Tenth of a Pound.“) ~ 

Auf der Hauptseite hat diese Silbersorte das gekrénte Brusthild der Kénigin mit der Umschrift: 
» Vietoria Regina’: und der Jahresi:ehl, anf der Kehrseite aber die Wappen des vereinigten Kinvig- 
reichs, in vier Schilden kreuzweise gestellt, in der Mitte die Rose, die Zwischenriume der Schilider 
durch die National-Sinnbilder, Distel und Klee, ausgeffilt, mit der Umschrift: ,,One Florin one 
Tenth of a Pound.‘ 

Aus allem diesem gent genugsam hervor, dass die Ausbringung der sogenannten brilischen Gulden 
— —— durchgehends nach der seit dem 22. Juni 1816 angeordneten Ausmünzung erfolgt. Es 
gehen sonach: 

1) 33 Stick dieser Zweischillingasticke auf | Troy-Pfund und 2u *7/,, fein : 35°*/,, == 35(675),.. Stick 
derselben auf | Troy-Pfund fein Silber, Ferner 
2) gehen , —— : 20,676324845 Stick dieser Florins auf die kOlnische oder Vereins-Mark rauh 
rutto) un 
desgleichen: 22,352783659 Stick Florins auf dieselbe Mark fein Silber, welches zam Theil schon 
Scharf genug aus der tabellarischen Angabe der Schillingsstiicke, Seite 531, sur halbirt, 
bestimmt werden kann. 

Der Silberwerth des ied foe ma oder Florina ist nun: 0,626320203 Thir. = 18 oT 9,475 Pi. 
preuss. Korant oder im 14-Thalerfusse, und 1.0X060355 FI. = 1 Fi. 5 Xe, 3,054 Pf. im 24'4-Gulden- 
usse, und eben so == 0,494743147 Fi. == 53 Xr. 2,738 Pf, im 20- Guldenfusse, nabert sich also in se 
fern dem Werthe eines deutschen Gulden im 24-Guldenfusse. : 

Die aus London unter dem 27. Febr. 1650, auf Verfagung der Regierung veranlasste Einstellang 
der weitern Fortprigung der 2-Schillings- oder Florin- Sticke soll dbrigens darauf beruben, dass 
auf diesen Silberstiicken, zum grossen Aergerniss der frommen Briten, nach den Worten: ,, hictoria 
Regina“ das altherkémmliche: ,, Von Gottes Gnaden“, (Dei Gratia), und das Pradikat; Vertheidiger 
des Glaubens, das Heinrich Viil, vom Papst erhielt, we —— ist. — Der Minzmeister, wel- 
cher sich im Unterhause hierGber vertheidigte, wird aber viel eicht nach Herstellung cines neven rich- 
my eee den Befehl erhalten, diese Manzsticke fort zu prigen, wenn man es sonst fiir 
gut Anden sollte. — 


Nachtrage zu: London. 1755 


4) Gewdhnliche Ausprigungs- und — a Sorten bri- 
er un 


tischer Silberm n, wie sie namen nach amtlichen An- 
ben a3 a und 1844 stattgefunden hat, auch noch in gleicher Weise 
ortbe 


Ueberhaupt betrug der Einkauf von Silber und Silberbarren bei dem kéniglichen 
Miinzamte in London: 


Sileer Bullion Purchased 


1) im Jahre 1843: 104560 Pfund 10 Unzen 16 Pennyweights oe & 57'/, u. 
* c. die Unze, 
2) im Jahre 1844: 187/421 Pfund 10 Unzen 10 Penayweights ( 84 u. 60. Pc. 
‘ e Unte, 


Zusammen in beiden Jahren: 291°962 Pfund 9 Unzen 6 Pennyweights Troy. 


und der dafir gezahite Belauf war in 1843: Latl. 329°367. 18 Schill. 0 Pence, 
desgleichen im Jahre 1844: ....--.+...-. - §69°969. 12 - » 


Werthbelauf demnach: Lstl. 896°737, 10 Schill, 1 Penny Steril. 
Hiernach kommt im Durchschnitt der Einkaufspreis der Unze Standardsilber auf 61,561 Pence Stert. 


Der Silber-Einkauf in den Jahren 1841 u, 1842 belief sich susammengenommen auf ein Jroy- 
Gewicht Staudardsilber von 90839 Pfund 11 Unzen 2 yam alge te fir einen Werthbetrag von xu- 
sammen 281674 Pfund 11 Schill, 2 Pence Sterling, so dass in diesen beiden Jahren die - Onze 
Standardsilber auf etwas uber 62 (62,0156) Pence Sterling zu stehen kam, Bei einem Kosten; e yon 
62 Pence Sterling gewinnt das Minzamt bei der bestehenden Aus g von 66 Pence Sterling fir 
die Troy-Unze des Standard- oder Minzsilbers gegen 6'/, (6,451) ocent, was in der That sehr 
bedeutend ist; obschon der bisher hier gewdAnliche Markt des Silbers von 58, 59, 60 bis 60'/, Pence 
Sterling durch den gezahlten Werth von G2 (statt etwa (0) Pence Sterling um wenigstens 3°/, iber- 
schrilten worden ist, — ° 

Von diesem Silber-Einkauf ward in den Jahren 1843 und 1844 wirklich ausgemünet, wie folgt. 
a) — — (Crowns), nur 


Be receverrcce 7140 Pfund Troy, fir den Belauf von 23/562 Pfd.— Schill. —Pce.Sterl, 
b) an halben Kronen (Half- 
Crowns) in 1843:. “fe eee 17°20 . - - ° Belauf von 56°826 7, =—_ om — J = 
desgleichen in 1844: .... 75‘T2 . - - + Belauf von 249876 - — — — 
c) an aa (Shil- 
lings) in 1843: ......+.4+ . - + «= Belaufvon 73°00 -— - — 
desgleichen in 1844: .... 67'680 - - - + Werth von 223344 -—- - — - 
d) an halben Schillingen oder 
Sicpences... . eecce 23040 =- - + + Werth von 79/002 -— - — - 
desgleichen in 1844: .... 30/120 - - - - desgl. YSN6 - — - — - 
e) an Groats oder Fourpences 
(4 Pce.) in 1843:....... 9190 - . - - desgl. 30°94 = — - — - = 
desgleichen in 1844: .... 4320 - - + + desgl. 4° -— - — - 
f) an Thr ces (3- Pence- 
athche) r Weslindien, 1843: 7/690 - - fiird,Werthbelaufv.247344 -— - — - - 
desgleichen 1844: ....,. 39600 - - fird.Werthhelaufy.13°0608 - — - — - - 
&) an shree-halfpences (zu ly 
Penny) in 1843: ...... ». SHO - - desgl....... 1682 - — - — = - 
desgleichen in 1844; ... . “oO - - desgl..... ~. 2970 -— - — - - 
h) an Maundy Money oder s0- 
enaonter Grindonnerstags- J 
tinze, in 1843 wie in 1 
zu 60 Pfd. (und gu198Lst.) 120 - - desgh...... oe — — 
Anmerkung. Diese Ma Mo- 
ney od, Grindonnerstags-Silber- 
munze zu 1 Penny oder | Pfennig 
wird vom Hofe am grinen Don- 
nerstage an Arme vertheilt , wo- 
her der Name. 
i) an - Pieces, fiir West- 
Indien (2-Pfennig-Sticke) ix 
1843 und 1844: ........ — = * desgl...... — —— * — 8 


Gesammtbelaufin 1843 u. 1844: 273/720 Pfd. Troy Standard, fir tus,: 903-276 Pid. — Schill, —Pe. Sterl. 


1756 Nachtriige zu: London. 


Diese Ausmiinzung ist demnach genau zu (6 Pence Sterling (5'/, Schill. Seg die Troy-Usze 
Standard-Silber 20 *"/ = 0,925 oder zu 14,8 Loth = 14 Loth 14,40 Gran fein Silber ausgebractez_ 
Ueberhaupt aber hat hat hiernach 1 Troy-Pfund Standard-Silber den Werth con 37/,. — 3,3 Pf. 
Sterling; | Troy-Pfund Sterling fein Silber aber den Werth von 3*/,, = 3,(567)... Pfund Sterling. 


5) Gewodhnliche Auspragungs- und Ausbringungsart nachbemerkter Sorten bri- 
tischer Kupfermiinze, wie solche friiher und spiter, und namentlich in den 
* Jahren 1843 u. 1844 vollzogen worden und in gleicher Weise meist noch 


so geschlagen wird. | 
1) Kupfer-Einkauf bei dem ry Minzamte in London, wie derselbe nach amtlichen An- 
gaben statt gefunden hat: 

in 1843: 135 Tons 0 Cwts. 0 Qrs, 18 Pfd, 0 Unze, in dem Marktpreise von 76 Pf. 
10 Schill, u. O Pfd.Stert. die Tomae. 
in 1844: QO - 9 - § 0 - O - in dem Marktpreise von 81 Pfd. 
15 Schill. Sterl. die Tomne 4eoir- 

dupois- Gewicht. 


Zusammen in 1843 u. 1444: 1385 Tons ¥ Cwts. 3 Qrs. 18 Pfd, = 303510 Pfund Acoirdu 


Kostenbetrag desselben: 
in 1843: Let. 10’451. 13 Schill. 6 Pence. 
in 154: - 3Y. 17 Schill. 2 Pence. 
Zusammen also: .... Lst. 10‘4¥1. 10 Schill. & Pence, 
wonach die Tonne Kupfer von 2240 Pfund Avoirdupois auf 77,43084138 Pfund Sterling zu steben 
kommt. — In 1641 und 1542 kam die Tonne Kupfer von 2240 Pfund Avoirdupois oder 20 engl. Cent 
nern der kénigl, Manze im Durchschnitt auf 83'/,, Pfund Sterling — 83 Pid. 12 Schill. y Pence 
Sterling, also reichlich 8 Procent béher zu stehen als in 1843 u. 1644, — 
Anmerkung. Den amtlichen Angaben zufolge, wurden hiervon eingehauft fiir Jersey, oder wie 
es wo6rtlich heisst: 
»» For the States of Jersey“: 4 Tons 10 Cwts. Kupfer = 10'080 Pfd. Avoirdupois za 81*/, Let. far 
367 Pid. 17 Schill. 6 Pence Sterling. Siehe: KanAL-INSELN und die Kupferminzen daselbst. 


Der wirklich ausgemiinzte Betrag an verschiedenen Kupfermtinzen war nun (amt- 


licher Angabe gemäss) folgender: 
Ausgeprigte britische Kupfermiinmzsorten, nach Gewicht und Aus- 
m' werth. 
a) an Pennies (Pfennigen) in 1843: 9Tons 0Cwts, firden Werthbetrag v. 2016 Pfd.— Schill Sterl. 
4 - - desgleichen ..... Q86- — - - 
b) an Halfpennies (Halbpfennige) y - Oo - desgleichen ..... 2016 - — - — 
844:.. 10 O - desgleichen ..... 2040 - — — . 


is- Gewicht. 








c) — ‘arthings (Viertelpfennigen) 
in 1843: 


in SS des bone ate ub ieee - u - desgleichen ..,... 495% - — 

desgleichen in 1844:....,.. 2 - 0 - desgleichen ..... 4485 - — - - 
d) an — (aAchtelpſen· 

nigen) in 1343:; ........ - O - desgleichen ..... 1792 - — - 

desgleichen in 1644: ....... 15 - — —  desgleichen ...,.. 33HO - — - 


e) Thirds of Farthings, Malta, in 1844: 
(Drittelfarthings |/,, fir Malta) 1 - 7 -  desgleichen ..... 32 - 8 ~~ -~ 


Zusammen also: 77 Tons 7 Cwts, farden Minzbelauf v. 17/326 Pf{d, 8 Schill. Steri. 


— — — — —ñ — — —ñ —ñ — — — — — — — — — — ——— 

Diese 77 Tonnen 7 Centner Avoirdupois-Gewicht betragen 173264 Pfund Avoirdupois und es ist 
sopach ein Pfund Avoirdupois-Gewicht ganz gesetzmdssig zu 24 Pence (Pfennige) Sterling ausge- 
miinzt worden, 

Fir Malta sind, aber nar erst in 1844, Zwélftel-Pfennige’ oder Thirdsfarthings, vielleicht zum 
Erstenmale geschlagen worden und ia ciner unter dieser Kupferausminzung bemerkten Angabe ist 
noch Nachstehendes bemerkt, welches bier mit aufgenommen zu werden verdient: 

For the States of Jersey: 4 Tons: 10 Cwts. at 81 Lio, 15 Schill, = 367 Liv. 17 Schill. 6 Pe. Stert. 


Coined into: 
Pence: 2 Tons 10 Cwts, (also — 560) Pfund Avdp.) fir den Belauf von 560 Pfd. Steri. 
Halfpence: 2 - UO - ( + & - - )- = - - 490 - . 


Im Ganzen: 4 Tons 10 Cwts, (oder =10°U80 Pfund Avdp,) far den Belauf von 1040 Pid. Sterl. 


Fiir Jersey sind hiernach die Pence-Kupfersticke zu 24 Pence Sterling das Pfund Avdp. von 
7000 Troygrin, also streng gesetzlich, ausgeminzt worden, die Halfpence dagegen 2a 24°): = 
25,(714285)... Pence Sterling dasselbe Pfund Kupfer; im Durchschnitt aise das Pfand Avoirdupois- 
Gewicht Kupfermanze fir Jersey in ganzen und halben Pfennigen, zu 24'*/,, <= 24, (761904)... Pe, Steri. 


Nachtrage zu: London. 1757 


In den Jahren 1841 u. 1842 war dagegen die britisohe Kupfergeld-Ausminzung folgende: 
a) Fn Pennies od. Plennigsticken lediglich in 1841: 17 Tons 0 Cwts., fir 3608 Pfd. — Schill. — Pc_Stert. 
b) an Halfpennies, far Gibraltar bestimmt,in|t42: 10 - 0 - fir23M0- — - — . ; 
c) an Farthings, {,Gibraltar best,,in 184. u.1842: 8 - O - Mriiv2- — - — 

ferner: far Jersey (for States of Jersey) 


in 1641 uw. 18422... eee et ee ewe G Oo - fir 1‘ -_ — - — 
d) in Farthings oder: ,,2-Quartos-Sticken“, in 

1841 u. 1842 zusammen:.....--,.+- 1 - — - fir 217- — - SY%e- - 
e) an Halfpence oder: ,,l-Quartos-Sticken“, in 

1841 u, 1842 zusammen: ........ — 10 — fir 553- — - 5%, - 
{) an Pence oder: ,,\/,-Quartos Sticken“, in 1841 : 

u. 1842 zusammen: ......2.800e2800 3 = — — fir (58 - — li — 


Zusammen im Gewicht und Werthbetrag: 47 Tons 10 Cwts., fir 10°612Pfd. 1 Schill, 10 Pe, Stert. 


I — — 
Hiervon sind die Pennies, so wie die Halfpennies und Farthings fiir Gibraltar , streng gesetz- 
miassig zu 24 Pence Sterling das Pfund Avoirdupois- Gewicht, wie bei dem Kupfer gewohulich 
ist, ausgebracht, die Doppel-, einfachen und halben Quartos dagegen far Jersey, dasselbe 
Pfund Avoirdupois, nur zu P'/yy4. <= 225049107 Pence Sterling, also nach einem um 
6,64339 Procent, oder 6°/, (allenfalls 67/4) Procent bessern Kupferminzfusse, als fiir Grosshritannien 
etc. —— (Wir bitten wiederholt, Jersey betreffend, um die Vergleichung dessen, was unter 
», Kanal-Insein“ hinsichtlich der dort gebrauchlichen Kupfermiinzen bemerkt worden ist, und hier, 
theils Bestatigung , theils Erweiterung erhalt.) — 
Amtlich wird der Marktpreis des Kupfers con der Miinze in London angegeben, wie folgt: 
in 1241 zu 99 Lstl. 15 Schill, u. 100 Lstl. 5 Schill, Sterling, die Tonne von 22.0 Pfd, Avoir- 
dupois-Gewicht; 

in 1842 zu §& Lstl. — und 8 Pfand Sterling die Tonne; ferner: 

in 1843 zu 76 Lstl. 10 Schill, und 80 Pfund Sterling die Tonne; 
in 1814 aber zu 81 Lstl. 15 Schill. die Tonne. Gibt zusammengezihit: €06 Pfd. 5 Schill, Sterling, 
uud mit 7 darein getheilt die Durchschnittszahl oder den Durchschnitts- Marktpseis dieser Zeit (1841 
bis and in 1844) von 86,607143 Pfd. Sterl. fiir die Tonne Kupfer, wofir man wohl faglich 90 Pfd, Sterl, 
als Mittelpreis rechnen kénnte. Wir wollen ihn jedoch zu 100 Pfund Sterling annehmen, und da 
der preuss. Centner 110 Pfund, das Pfund — 467,711 Gramm, das Pfuud Avoirdupois = 453,590 Gramm, 
ferner 32 Pfund Sterling (Sovereigns) auf 1 kéln, oder Vereins-Mark fein Gold, 1 kiln, Mark fein 
Silber aber im Allgemeinen jetzt zu 15'/, = 15,75 kélnische oder preussische Mark fein Silber an- 
zunehmen ist, und bekanntlich 14 Thaler preussisches Kurantgeld wie 24'/, Gulden in stiddeutscher 
Wahrung ebenfalls eine kélnische Mark fein Silber reprisentiren: so ergibt sich aus diesen Verhalt- 
nissen die Zahl 34,8913196115, als Thaler preussisch Kurant oder im 14-Thalerfusse fir 110 Pfund = 
1 Centner Kupfer, und eben so: 61,059°0/3291 Gulden im 24'4-Guldenfusse fir denselben Centner 
Kupfer. Der Ankaufspreis des Kupfers in London kommt hierbei, die Tonne zu 100 Pfund Sterling 

erechnet, auf 10°/, — ™/ == 10,7149857 Pence Sterling das Pfund Acoirdupois, und soll zu 24 Pence 

terling gesetzmassig ausgeprigt werden, was elnen Gbermissigen Vortheil zu versprechen scheint; 
allein in Deutschland (namentlich in Preussen) schlaigt man die Auspragunyskosten des Kupfergeldes 
auf ungefabr 60 Procent (etwa 0) Thaler den Centner), auch wohl noch héher an; wie denn schon 
die Pragekosten der ganzen und halben Silbergroschen, nach J. G. Hoffmann (die Lehre vom Gelde. 
Berlin, 1838. Siehe S. & u. 148) 14° Procent betragen sollen. 


Kursverh4ltnisse. (Zo S. 531—534.) 


In nachgenannten Kursarten, welche London auf auswiartige Platze notirt, sind seit 
1843 folgende Aenderungen cingetreten, die gchérigen Orts zu berichtigen sind. 


1) Kursart auf Antwerpen, jetzt und seit der bemerkten Zeit, bei derselben Wechsel- 
frist von 3 Monaten dato + 25. 80; das ist: 25 Francs 80 Centimes fir 1 Pfd. 

~ Sterl., wie der Kurs auf Paris ynd Frankreich iberbaupt. 

2) Auf Frankfurt a. M., seit 1843, bei der bisherigen Wechselfrist za 3 Monaten dato: 
+ 121%, & 121°/, Gulden im 24'/,-Galdenfusse, fiir 10 Pfund Sterling. 

3) Auf Livorno (Leghorn), zu 3 Monaten dato, ist zwar die Kursnorm geblieben, wie 
bisber, aber nicht mebr in Lire und Soldi di Toscana, sondern jetzt gewöhn- 
lich in Lire und Centesimi di Toscana notirt. Z. B.: + 30 Lire 70 Cente- 
simi fir 1 Pfand Sterling. 

4) Auf Messina wird jetzt fortwabrend ein Kars à3 Monat dato unterhalten, in der- 
selben Kursnorm wie auf Pa'ermo; z. B. + 121%/, & 121'/, Pence Sterling 
fir 1 sicilische Oncia oder Unze in Messina. 
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5) Auf Spaniens Wechselplatze, namentlich auf Bilboa, Cadiz, Madrid, jetzt in dé 
Wechselfrist von 3 Monaten dato, wird seit einigen Jahren der Kurs nic 
mebr in der frihern Weise, sondern, wie folgt, notirt: 


+ 491/, à 497/, Pence Sterling, zu 3 Monat dato, fir 1 Peso duro oder spanische | 
Dollar von 20 Reales de Vellon. Dieser Peso duro ist der frihere spanisch | 
Piaster, von denen 977/,, bis 9°/, Stick auf die kélnische Mark fein Silber | 
gehen, und die man in England gewéhnlich za 50 Pence Sterling rechoet. 


6) Auf Triest und Wien, zu 3 Monaten dato, ist zwar die Kursart im Grunde nod 
ganz dieselbe, wie friher, nur dass dieser Kurs jetzt in einer sehr erbdbten Za)! | 
erscheint, z.B. + 11. 48451 bis 12 —; das ist: 11 Fl. 48 451 Xr. bis 12Fl 
éaterreich. Conventions-Wabrang, aber zablbar in Banknoten, die seit ciniges 
Jabren (seit 1848) einen sehr yeranderlichen Werth haben, und gegen Silber 
noch ansebniichem Verluste unterliegen. 

Wenn von hier aus ein Kurs auf Augsburg (2 3 Monat dato) angegebes 
wird, so geschicht dies in derselben Kursnorm, wie auf Triest u. Mien, aber 
in wirklichem augsburger Kurantgelde oder im sogenannten 20-Guldenfasse, folg- 
lich etwa + 9 FI. 56 Xr. & 10 FI. — angsb. Kurant fir 1 Pfand Sterling. 


— — — — — — —— D0 D — — 

Auf Constantinopel und Smyrna wird hier selten ein Kurs in den Sffentlichen Kursblätters at 
gegeben, ohschon von diesen Platzen auf London andauernd stark gewechselt wird: 
ibrigens wirde der Kurs von hier auf jene beiden Plitze sich jetzt bei einer Wechse! 
frist von (0 Tagen oder 2 Monaten nach Sicht wohl schwerlich ‘viel niedriger stellen »/* 


115 bis 117 tirkische Piaster fir 1 Pfund Sterling. : 
elben Weise, ¥'* 


Auf Leipzig, wenn dahin ein Kurs zuweilen notirt wird, geschieht dies in ders 
auf Berlin, namlich zu 2 oder 3 Monat dato: + 6%/, a 6°4 Thaler im 14-Thalerfusse fir 


1 Pfund Sterling. (Vergl. hieriber auch die Kursangaben unter London, S. 535.) 
Auf Altona wird vorkommend in derselhen Weise gewechvelt, wie auf Hamburg. (Siebe avch 
S. 532 oben.) 


Kurs des Goldes in Silber u. Barren und der Gold- u, Silbermiinzc 
(Siehe S, 533 u. 534). 


Diese Kurse sind gegenwiirtig gewihnlich folgende: 





Standardgold in Barren (also zu 4 Trov- 
22 Karat ſein): .........- + 3 Lst. 17 Schill. 9 Pence die Unze. (Die Brutto- up ? 
Unze Standardgold. 
Standardsilber in Barren (also Gewicht 
zu *7/,, == 9,925 fein):..... + 0 Lst. 4 Schill, 115, Pence die Brutto-Unze Troy -' 
Standardsilber (s. S. 554) 


hen, das Pfund Tr meare Gran wf rd mach dem Fer 
Dergleichen, das ieser rdn wir 7 
oY 0 Lat. 5 Schill. 01% Peneeν Pee 


5 Gran fein Gold enthaltend: . 
Sterl. die Unze fein Gold - sieht 


Mexikanische Piaster:...... + 0 Lst. 4 Schill. 10'/, Pence far 1 Brutto-Unze Troy- 
i: S. 534). Gewicht 
Sdulen-Piaster (Pillar-Dollars): -+ 0 Lst. 4 Schill, 10*/, Pence fir 1 — Uses Troy- 
(s. S. 534). 


Wechselstempel. (Zu S. 535.) 
1) Inlandische Wechsel und Postnoten (,,Bilis-Iniand and Notes‘). — 


Der Stempelbetrag fir diese Art Wechsel nnd Noten, insofern sie die Zeit (Frist) ona” * 
dato oder @& Tagen nach Sicht nicht wberschreiten, ist Seite 585 unter der Rubrik: .- * den 
i ganz so angegeben worden, wie derselhe gegenwartig noch vorgeschrieben ist. Nut © Et 
all, dass jene Wechselfrist ausgedebnter ist oder diberschritten wird, ist auch diese yes Betrag® 
hebung im Durchschnitt um 33'/, Procent, also im Ganzen genommen, um eiu Drittel Abstalune 
erhéht, obschon dies in mehren einzelnen Partien nicht ganz zutrifft. Vielmehr ist 8 —*8 
folgende: auf den Belauf von 5'/, bis 20 Pfd. Sterling ist der erhöhte Stempelbetrag oe ih > 
Wechselfrist: statt 1'/, — 2 Schillinge; von 20 bis 30 Pfd. Sterling 2'/, Schillinge; dann 44 
6, 84, 124, 15, 25 und 30 Schillinge Sterling, 
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2) Auf auslindische Wechsel (,,Bills-Foreign, of Exchange’), oder Wechsel auf 
fremde Platze ist wie vor mehren Jahren, so noch gegenwartig, folgende Slem- 
vel-Erhebung auf jeden Wechsel angeordnet: 


Auf. Pe i Summe, welche nicht iber 100 Pfd. Steril. hinaus geht, wird bezahit: — Pfd. 1 Schill. 6 Pe. Stert.: 
dann von dem Wechselbelaufe 
con 100 und nicht aber a PA. Sterl, gehend, desgleichen: 


— 4 a: 
con 200 - - - - —- 4 - —- - 
von S00 - - - 1000 - - - —-- & - — = 
ton 1000 - - - aan - “ - —- 7 = 6- . 
ton 2000 - - _ « 2 = am a oe 
von 3000 Pfand Sterling aa dartiber - werden bezahit: .... —- Wb - —- 


Wechsel vom Auslande auf Grossbritannien oder Irland —— sind dem Stempelgesetz nicht 
unterworfen, (,, Bills drawn upon Great Britain of Ireland from abroad, are not required tu be 
stamped, ‘‘) 


Englische Maasse und Gewichte. (Za Seite 542 u. ff.) 
Tuchmaass oder Maass fiir Gewebe, 

Niederidndische Leinen kauft man nach der viamischen oder brabanter Elle (Flemish 
Ell) und verkauft sie nach der englischen Elle (English Ell), wabrend schotlische und 
irische Leinen gewodbnlich nach dem Yard gekauft ond verkauft werden. 

Getreidemaass, (Za S. 548 u, ff.) 

Es werden nach demselben fast alle trocknen Waaren, namentlich auch die Samereien, 

Warzeln, Kalk, so wie auch die Austern, verkauft. 


Kohlenmaass. (Za S. 549.) 
20 Keel machen eine Schiffsiast (Ship Load) aus. 


Weinmaass, (Za 8S. 551.) 

Normal - Annahme fremder Weinmaasse. Man rechnet im Zollamte die Pipe Port- 
wein za 115 Imperial Gallons, das Both (Butt) Sherry (Xeres) 108, die Pipe Madeira 
und Kapwein 92, die Pipe Teneriffa-Wein 100, die Pipe von Lissabon 117, die sici- 
lische Pipe 93, das Hogshead Claret 46, die Ohm (Aume) Rheinwein 30 Imperial 
Gallons. 


* 


Beim Oel 
rechnet man den Gewichts-Inhalt des Imperial Gallon Olivenédl za 9, Pfund, Leindl za 
9°/, Pfund Avoirdupois. 


Ale- und Bier- Maass. (Berichtigung zu S. 551 u. ſ.) 

Die Eintheilong des fir Ale und Bier jetzt gemeinschaftlichen Maasses ist die alte fir 
das Bier. Das Gallon hat 4 Quarts za 2 Pints, Das Barrel (Fass) bat 2 Kilderkins zu 
2 Firkins à 9 Gallons, also 36 Gallons. Das Hogshead (Oxhoft) bat 1'/, Barrels oder 
54 Gallons. Das Puncheon hat 2 Barrels oder 72 Gallons. Das Butt oder Pipe hat 
2 Hogsheads, oder 3 Barrels, oder 108 Gallons. Das Zun bat 2 Butts, oder 4 Hogs- 
heads, oder 6 Barrels, oder 216 Gallons, 

Ks gilt fir die Verhiltnisse dieser Maasse zu einander die auf S, 552 gegebene 
tabellarische Darstellung (dort unter der Ueberschrift: b) Bier-Maass), wabhrend die auf 
S. 551 enthaltene die der ehemuligen Alemaassc ist. 

Das Kilderkin ist an Inhalt dem Wein-Rundlet gleich. 

Zeile 14 und 15 v. 0. der Seite 552 fallen weg, und die giltige Aufstellung des kubi- 
schen Inhalts der gemeinsamen Ale- und Bier-Maasse ist nun folgende: 


engl. Kab.-Zoll. Liter. paris. Kub.-Zoll. 
Das ns ladies ist — 277,274 — 4,54346 — 299,047 
Firkin........ — 2495.,.466 — 40,89112 — 2061.421 
- Hogshead..... - == 14972,788 == 245,34673 — 12368,527 
- Puncheon..... - == 19963,717 == 327,12897 — 16191,369 
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Gewicht. (Za S. 553 u. ff.) 

Unsere Annabme des englischen Gewichts, von dessen Grandlage, dem Troy - Pfand 
ausgehend, ist durch die neuesten, Ausserst sorgfaltigen Untersuchungen der russischen 
Maasscommission (mit von der englischen Bebérde beglaubigten genaven Exempiaren \or- 
genommen) durchaus bestdtigt worden, indem sich dabei das Troy - Pfund == 373,210 


Gramm auswies. 
Woligewicht, (Za S. 557.) 


Das Clove variirt ia verschiedenen Grafechaften and wird Gbrigens jetzt sur selten noch 


im Wollhandel angewendet. 

Besondere Grissen und Benennungen des Avoirdupois-Gewichts. (Za 8. 558.) 

Das Bushel Mehl begreift 4 Pecks (s. S. 558) oder 56 Pfund. Man wendet gewdha- 
lich Sacke von 5 Busbels oder 280 Pfund an. 

Brod wird in Folge einer mit dem 29. September 1822 in Kraft getretenen Parle- 
mentsakte nor nach dem Gewicht verkauft, so dass die Backer es nicht mebr nach der 
Benennung Peck, halber Peck und Quartern (Viertel-Peek, s. S. 558) verkanfen dirfen. 


Man verkauft sun Brode zu 4 Pfund u. s. w. 


Platzgebr&uche in London. (Zo S. 559.) 
Der Verkauf der westindischen Waaren erfolgt durch Vermittlang von Produkten- 


Maklern (Produce brokers), welche in London hauptsichlich in Mincing Lane und Tower 
Street wohnen, Proben von Zucker und Rum fliegen in den beziglichen Verkaufs- Rau- 
men wabrend vier Tage der Woche, Dinstag bis Freitag, von 11 bis 1 Ubr zur Besich- 
tigung aus, wibrend welcher Zeit die Zacker-Raffindre und die Grosshandler den Markt 
beobachten und kaufen. Der Credit- Termin ist kurz, 1 Monat bei Kaffee und Rom, 
2 Monate bei Zucker. Kaffee wird gewöhnlich in dffentlicher Auction verkaoft, Zucker 
und Rum durch Privat-Contrakt. Die Mdaklergebiihr ist gewdbnlich 1/, Procent des Rech- 
nungsbetrages; bei Kaffee aber erhöht sich dieselbe, da die Mikler dabei Delcredere steheo, 
auf 1 Procent. Als Zara wird die wirkliche berechnet, ausserdem aber wird dem Kaufer bei 
Kaffee ein festes Gutgewicht von 6 Pfand pr. Fass unter dem Namen Trétt, und bei 
Zucker cin eben solches von 2 Pfund pr. Fass unter dem Namen Draft gewaibrt. 


Bank von England und englische Banken tberhaupt. (Zu S. 559 u. ff.) 

Die unter Sir Robert Peel's Verwaltung erlassene wichtige Bank-Akte vom 19. Juli 
1844 brachte einen neven ond gesanden Grundsatz ricksichtlich der Regelang der Bank- 
noten-Ausgabe und Cirkulation der englischen Banken tberhaupt zur Geltung. Die Bank 
von England hat seitdem nur das Recht, Noten cirkuliren zu lassen: a@) fiir das Capi- 
tal von cirea 11 Millionen Pfand Sterling, welches die Regierung, folglich die Nation, ibr 
schuldet, 4) fir den Reservefonds von etwa 3 Millionen Pfund Sterling (am 15. Sep- 
tember 1849: 3'578/609 Pfd. Sterl.) und c) fir den Betrag des in ihrem Besitz befind- 
lichen ungeprigten edeln Metalls (Bullion, am 15, Sept. 1849: 14/860/473 Pfd. Steri.). 
Wenn daher der Fall eintritt, dass die Direktoren der Bank eine gréssere Menge von 
Banknoten in Cirkulation zu setzen beabsichtigen, als wozu sie nach dem neuen Gesetze 
das Recht haben, so darf dies nor unter der Sanction von drei der ersten Regierongs- 
beamten (des First Lord of the Treasury, des Chancellor of the Exchequer und des Master 
of the Mint) geschehen. Auf diese Weise sind die Functionen der Bank in zwei Haiften 
getheilt: die eine, welcher nur die Creirung und Cirkulation der Noten obliegt, die andere, 
welche den commerciellen Theil verwaltet. Die Absicht ist, dass obne Regicrungs-Controle 
die Masse der Noten nie üher den Betrag der effektiven Sicherheit steigen kann, den die 
Bank besitzt. Statt der frihern monatlichen findet nun eine wichentliche Publikation des 
Baukstatus staft. Dieses neue Gesetz ist der Anfang eines Systems, die Geldverbaltnisse 
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des Landes den Handen der Privat- Etablissements zu entziehen und es unter die direkte 
Leitang der Regierung zu bringen. Daher enthalt es auch die weitere wichtige Bestim- 
mung, dass Privat-Banken nicht mebr Noten ausgeben dirfen, als der Durchschnitts- 
Betrag der vorhergegangenen zwei Jabre war; neu entstehende Banken aber dirfen gar 
keine Noten emittiren. Wichentliche Publikation wird auch von solchen Privat - Banken 
gefordert, die vorher Noten cirkuliren liessen; deren Anzahl in England und Wales — 
denn nur fir diese Lander, nicht fir Schottland und Irland, gelten die neuen Gesetze — 
ist mebre Hundert. 


Wabrend in Folge der Bankakte vom 19. Juli 1844 forthin an Privaten keine neue 
Erlaubniss zur Ausgabe von Noten ertbeilt wird und die Licenz@& aller Gbrigen Banken zu 
’ dieser Ausgabe am 1. August 1856 erléschen, -steht es dagegen den Privatbanken frei, 
sich mit der Bank von Englaud zu einigen, um, mit Verzichtleistang auf das Recht eigner 
Zettel-Emission, sich fir ihre Geschifte der Noten dieser Bank zu bedienen, wogegen sic 
ihr eine kleine Provision (héchstens 1 Procent) zablen. 


Fir die Joint Stock Banks (Bank-Associationen auf Actien) sollen die neven Ge- 
setze giinstiger wirken. Die Zahl derselben am 1, Jan, 1842 war 115, von welchen 
10 Noten cirkaliren lassen durften, 105 aber nicht. Letztere, namlich die nicht durch 
ein specielles Gesetz (Charter) dazu berechtigten Banken, haben jetzt das Recht, durch 
ibre Direktoren allein als Klager und Beklagte auftreten za dirfen (to sue and be sued), 
wũhrend dies vorher nur gegen oder fir alle Actien-Inhaber (Shareholders) namentlich 
und persdnlich gescheben konnte; durch diese Maassregel sollte das Vertrauen auf diese 
Banken erhobt werden. Dic Joint Stock Banks in London diirfen seit jener Zeit obne 
Beschrinkung Wechsel acceptiren; es findet bei ibnen wochentliche Publicirung des Status, 
wie bei den andern Banken, statt. Die Tendenz der neuen Gesetze ist, die Creirang und 
Cirkulation von Bank-Noten, sobald die Masse derselben ein solches Medium errecicht, wie 
die Erfabrung vieler Jahre es als geeignet und unscbidlich gezeigt hat, nicht linger der 
Willkir von Individuen oder grossen Bank-Instituten za überlassen. In solchem Moment 
erst tritt das Einschreiten der Regierung ein. 

Die Bank von England macht ibrigens nur ‘/, Procent Gewinn an ihrer Noten-Aus- 
gabe, die schottischen Banken héchstens 1 Procent, und eine nicht unbetriichtliche Zahl 
englischer Banken baben auf die Verausgabung eigner Zettel verzichtet und es vorgezogen, 
gegen 1 Procent Provision Noten der Bank von England zu tbernebmen und zu verwen- 
den. Am 15. September 1849 betrug die Noten-Ausgabe der Bank von England 
27'910'900 Pfd. Sterl., die Noten in Reserve betrugen gleichzeitig 10’246'150 Pfd. Sterl. 
Ihre letzten Dividenden waren 31, °/, halbjdhrlich, so die im September 1849 fest- 
gesetzte, 


Im December 1847 bestanden in den vereinigten drei Koénigreichen überhaupt etwa 
1585 Banken und Zweighanken, darunter etwas iber 200, die blosse Banks of deposit 
waren, also keine Noten ausgeben durften; die iibrigen (1383) waren 289 Stamm-Banken 
mit ibren Filialen, und zwar ausser der Bank von England 195 Privatbanken und 67 Actien- 
banken in England, 18 Actienbanken in Schottiand und 8 Actienbanken in Jriand. Ende 
April 1849 bestanden im cigentlichen England, ausser der Bank von England, an Zettel- 
banken 248, nimlich 182 Privat-Banken und 66 Actien-Banken, in Schottland die obigen 
18 und in Irland die obigen 8 Actien-Banken, in den vereinigten Konigreichen tberhaupt 
also 274 Zettel-Banken mit ihren mannigfaltigen Filialen. In dem am 21, April 1849 
endigenden Monate belief sich deren durchschnittlicher Noten-Umlaof auf itberhaupt 
13/769'854 Pfd. Sterl., namlich 3/686'800 Pfd. Steri. Seitens der englischen Privat-Ban- 
ken, 2'798/318 Pfd. Sterl. Seitens der englischen Actien-Banken, 2'907'915 Pfd. Sterl. 
Seitens der achottischen Banken und 4/376/821 Pfd. Sterl, Seitens der irischen Banken. 


# 
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Gleichzeitig betrag die Noten-Cirkulation der Bank von England 18/589‘569 Pfd. Sterl.. 
der Papier-Umlauf aller Banken der vereinigten Konigreiche also 32'359/423 Pid. Sterl. 

Die erlauhbte Hohengranze des Noten-Umlaufs betragt: fir die 182 englischen Privat- 
Banken 4'812'456 Pfd. Sterl., fur die 66 englischen Actien-Banken 3/409‘987 Pfd. Sterl.. 
fir die 248 ecnglischen Zettel-Banken, mit Ausnahbme der Bank von England, iberhaupt 
also 8/222'443 Pfd. Sterl.; fir die 18 schottischen Banken 3/087/209 Pfd. Sterl., fir die 
8 irischen Banken 6/354/494 Pfd. Sterl., fiir die 26 s«chottischen und irischen Banken 
zusammen also 9'441‘703 Pfd. Sterl,; demnach fir die simmtlichen 274 englischien, scbot- 
tischen und irischen Zettel-Banken, mit Ausnahme der Bank von England, ũberhaupt 
17664146 Pfd. Sterl. © 

Mit dem 1. Januar 1850 ist die wichtige Bestimmung in Kraft getreten, dass von nun an 
jeder Actionar einer Geldgeschafte betreibenden und Papier emittirenden Bank fir alle Schu(- 
den der Gesellschaft pro rata seines Antheils persénlich verhaftet ist. Eben so wird 
kinftig bei Bankfallimenten jeder Inbaber von Papiergeld der betreffenden Bank als deren 
privilegirter Gladubiger betracbtet. 

Als neuere Banken, welche in London ihren Hauptsitz haben, nennen wir: die ,,Co- 
lonial-Bank“, mit Zweiganstalten in fast allen Colonien (s, die Hauptplatze der Letzteren) 
die ,,Uriental-Bank“, mit Filialen in Kaltkutta, Bombay und Madras, die ,,Union Bank 
of London“, die ,,London and Westminster Bank‘, die ,,Royal Bank of London“, die 
Onion Bank of Australia, die ,,South Australian Banking Company“, die ,,Bank of British 
North America’. — Die neueste ist die ,, Royal British Bank“, welche unterm 17, Sept. 1849 
incorporirt wurde, Diese Actienbank hat den Uberaus wichtigen Zweck, das zweckmassige 
schottische Bank-System im eigentlichen England ecinzufibren, indem sie sebr kleine Depo- 
siten bis za 1 Pfd.Sterl. herab annimmt und dieselben mit 3°/, jabrlich verziast, wenn das 
Capital wenigstens 6 Monate lang bei ibr verbleibt. Sie discontirt ferner Wechsel, gibt 
Darlehen auf geniigende Sicherheit (auch auf eigene Wechsel mit Sicherstellang), ge- 
wahrt laufende Rechnungen, Credit zur Geldbenutzung und vollzicht auch alle ubrigen 
Bankgeschafte mit Ausnabme der Notenausgabe. Denjenigen, welchen sie einen Credit erdffact 
hat, Icibt sie Geld zu 5°% Zinsen, Andern gegen Schuldbricfe mit Verbirgung von eiver 
oder zwei sichern Personen zu 5°, Zinsen und 1° Commissionsgebibr. Der Credit wird, 
wie bei den schottischen Banken, sowobl auf persdnliche Sicherheit mit Burgschaft Ande- 
rer, als gegen die Deponirung tbertragbarer Sicherbeiten gewahrt. Es hat diese Bank 
einc sehr glnstige Aussicht, und sie wird auch den alteren Actien- und Privatbanken 
keinen wesentlichen Eintrag thun, da sie fir ein ganz anderes Publikum berechnet ist. 
Das Capital der Bank betragt vorliufig 100‘000 Pfd. Sterl., kann aber auf 2 Millionen 
Pfund Sterling erhéht werden. Die Royal British Bank hat ihre Geschafte am 19. Nov. 
1849 begonnen. Im December des genannten Jabres wurden bereits zwei Zweigantalien 
der Bank in London selbst crdffnet. 


Englisch-ostindische Compagnic. (Zu S. 562 u. f.) 

Berichtigend zu bemerken ist, dass die feste Dividende (seit 1834) auf 10%, °/, stebt. 
Das Parliament kann vom Ablauf des April 1874 an die Dividendenzahlung durch Bezah- 
lung von 200 Pfand Sterling fir jede 100 Pfd. Sterl. Actiencapital aufheben; sollte aber 
i. J. 1854 die Verwaltung Indiens der Compagnie abgenommen werden, so ist diese be- 
rechtigt, die eben gedachte Ablisung schon zu dieser Zeit zy fordern. Das Actiencapital 
der Gesellachaft ist auf iberhaupt 6 Millionen Pfd. Sterl. liquidirt. (Eine nahere Betrach- 
tung der Gesellschaft findet man in Friedrich Noback’s Systematischem Lebrbach der Han- 
dels-Wissenschaft, S. 340 u, ff.) 


Handelsanstalten. (Zu S. 563 u. f.) 
Wir erwahnen unter denselben noch: Die mexikanische und sidamerikanische Gesell- 
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schaft (Mexican and South American Company), die Hudsons-Bai-Pelz-Gesellschaft (Hud- 
sons Bay Fur Company), eine neue Colonisations-Gesellschaft fir die Auswanderung nach 
den westaustralischen Colonien (seit dem Sommer 1849), eine Gesellschaft fir Coloni- 
sations-Versicherung, welche Colonisationsgesellschaft und zugleich Lebensversicherungs- 
gesellschaft fir die bei ihr betheiligten Colonisten ist (seit 1850), eine allgemeine Aus- 
wanderungs- und Colonisations-Geselischaft ( Universal emigration and colonisation com- 
pany, seit 1850), eine neue Gesellschaft fir den Wallfischfang (i. J. 1848 gegriindet), 
die allgemeine Rhederei- Gesellschaft, mebre neuere Eisenbahn- und Assekuranz - Com- 
pagnien, die Commercial Association, die National-Vereinigung fiir den Schutz des 
britischen Gewerbfleisses und Capitals (National Association for the Protection of British 
industry and capital — eine Gesellschaft zur Agitation fir Schutzzélle), — Die afrikani- 
sche Gesellschaft und die levantische Gesellschaft haben aufgehdrt. 

Kohlenhalle. Die durch die grosse Ausbreitung des Steinkoblenbandels in der neuern 
Zeit nothwendig gewordene besondere Koblenballe wurde am 30, October 1849 erdffnet. 
Birsen-Verordnung wegen ActicnkAufe. 

Anfangs December 1849 wurde vom londner Bérsenvorstande angeordnet, dass die 
offentlich gekauften Actien auf industrielle Unternehmungen spatestens bis 1 Uhr Nach- 
mittags des folgenden Tages abgeliefert werden sollen. Falls die Actien bis zu dieser Zeit 
nicht ausgebindigt sind, sollen sie ohne weitere Anzeige zuriickgekauft werden kénnen. Der 
sich daraus ergebende Verlust trifft denjenigen, welcher die Zégerung verursacht hat, wiah- 
rend der etwaige Vortheil dem Reservefonds.des Borsen- Committees zufliesst. 





Lucca. § 2: Ss. 565—567. 


Gegenw&rtige Rechnungsart nebst Zahlwerth. 


Die Rechnungsweise ist im Herzogthom Lucca noch dieselbe, dass ndmlich die Lira 
lucchese zu 20 Soldi à 12 Denari, oder auch zu 100 Centesimi (Centimes) gerechnet 
wird; allein der Zahlwerth der Lira von Lucca ist so festgesetzt, dass dieselbe sich 
genau mit 0,75 franzésischen Franken (Franchi) vergleichen soll, folglich 100 hiesige Lire 
mit 75 franzdsischen Franken oder in kleineren Zablen 4 Lire di Lucca mit 3 Franchi 
villig gleichstehen. 

Hiernach geben — 52'/, Francs auf die kélnische oder Vereins-Mark fein Silber ge- 
rechnet — genau 70 Lire von Lucca auf dieselbe Mark fein Silber, und der Silber- und 
Zahlwerth 1 Lira luechese ist sonach gesetzmdssig: 


1) in preuss. Kurant od, im 14-Thalerfasse : 0,2000000 Thir. == 6 Silber- od, Neugroschen. 
2) in Conv.-Kurant od. im 20-Guldenfasse: 0,2857143 Fl. == 17'/, Xr.c 17 Xr. 4/, Pf. 
3) in siidd. Wabrung od. im 24'/,-Guldenf,: 0,3500000 Fl. — 21 Kreuzer. 
4) in franzés.u,belg. Valuta(a 521/, Fres.): 0,7500000 Fres. — 75 Centimes, 


Von frihern wirklich gepragten Miinzen 

hat hier die sonstige Doppia in Golde den Werth von 22 Lire = 16 Francs 50 Centimes. 

Der wv Silberthaler oder Scudo dargento, welcher auch noch in halben, Drittel- wad 
Fianftel-Sticken vorhanden ist, gilt, wie friher: 7 Lire 10 Soldi = 5 Francs 62!/, Centimes, 

Der Barbone hat jetzt den Werth von 9 Soldi = 33%, Centimes; der Grosso ¢ Soldi aber 
6 Soldi oder 22'/, Centesimi. 

Diese friheren Scudi d’argento missen wohl ziemlich abgegrifflen und ae geworden sein, 
da nach Bonneville seit dem Jahre 1756 keine ganzen Thaler ( Scudi), sondern bloss Unterabthei- 
lungen, Halbe, Drittel- und oe eee also Billon oder Silberscheidemiinz-Sorten in Lucca 
geschlagen worden sind, Von den in 1756 — —— Silberthalern oder Scudi gehören, 
nach Bonneville’'s Untersuchung, 8,841038 Stick auf die kélnische Mark rauh, und zu dem beiundenen 
Feingehalt von 14 Loth 11 Gran, 9,68143 Stiick auf dieselbe Mark fein Silber, Da aber hei dem 
vieljahrigen Umiauf dieser Manze gewiss eine nicht unbedeutende Abnutzung entstanden ist, die hier- 
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bef nur zu circa i*/, (= 1,798) Procent angeschlagen werden soll, so muss man hlermach 9 Sec! 
auf die kélnische Mark rauh und zu 14 Loth 11 Gran (= 0,913194...) fein, 98555133 Stick aaf é- 
selbe Mark fein Silber rechnen, wodurch der wahre Silberwerth desseiben sich auf 5397 framz<Gsisch- 
Franken oder 7 Lire 2 Soldi stellt. — 


Handels- und wechseirechtliche VerhA&ltnisse. 

Eine Verordnung vom 6, Mai 1840 bestimmt, dass das franzdsische Handelagesetzbec: 
auch fernerbin in dem Herzogthume Lucca in Kraft und Wirksamkeit bleiben solh. —— Als: 
alles dies wie in Frankreich, siche unter Paris, Scite 825. 


Staatspapiere. 
Die bisherigen luccheser, nun zu den toskanischen gehorigen Staatspapiere s. unter den 
Art. Fuorenz im Nachtrage, 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 566 u. f.) 

Der rihmlich bekannte Marchese Mazzarosa gibt die Inccheser Maassgrissen im Jabr- 
1841 folgendermaassen an: 

Langenmaass. Der Braccio von 12 Oncie (Once, Zoll) == 0,5905 Meter. Die Cannes 
hat 4, die Pertica (Ruthe) 5 Braccia. — Der Miglio (die Meile) bat 600 Pertiche ode 
3000 Braccia == 177114 Meter. 

Feldmaass, Der Coltre von 4 Quartieri (Vierteln) begreift 460 Pertiche quadrat: 
(Quadrat-Rothen) == 40,1005 franzos. Aren. 

Getreidemaass. Der Staio (Stajo) — 24,4299 Liter. Der Sacco hat 3 Staia — 
73,2897 Liter. 

Weinmaass. (auch fir Spirituosen u. a. Flissigkeiten). Der Barile hat 34 Boceali 
und ist — 40,2076 Liter. Der Boccale == 1,18258 Liter. 

Oelmaass. Das Pfund Oel (Libbra dolio) als Maass hat 12 Librette (Pfandchen) 
und ist — 0,36487 Liter. — Der Barile feines Oel (olio fino, Speiseél) hat 110 Pfund 
(oder 10 seiner Grosspfand [Libbre 10 alla grossa] zu 11 Pfond) == 40,1357 Liter. Der 
Barile Marine-Oel (olio della marina, Fabrikol) bat 130 Pfund (oder 10 seiner Gross- 
pfund [Libbre 10 alla grossa} zu 13 Pfund) == 47,4331 Liter. ; 

Handelsgewicht. Die Libbra (das Pfund) ven 12 Oncie (Once, Unzen) — 334.5 
Gramm, wie auf S. 567 angegeben; s. dort das Nabere. 

Bank. 


Im April 1850 vereinigten sich mehre Capitalisten zar Grindang einer Discontodanrt 
in Lucca. 





Liibeeck. zs. 567—573, 


Zahlungs- und Silberwerth. (S. 568.) 
Bevorstehende — und im Grunde bereits faktisch bestehende — Einfihrung 
des 14-Thaler- — 35-Kurant - Markfusses. 
Liibecks gegenwiirtige Minzverhaltnisse, wie sie sich besonders seit Anfangs 1848 bis in 
1849 mekr und mehr dargelegt haben, lassen sich kirzlich auf folgende Angaben und 


Bemerkungen zuriickfubren. 

Durch die obsizkeitliche Verordnung vom 19. Februar 1848 ward es zuerst offfciell ausgesprochen 
dass in Liibeck cine endliche Regulirang der hiesigen Ménzverhiltnisse, zu welcher die bisherigen 
Verordnungen nur die VorlAufer waren, zu gewartigen sei, und kann es gerade nach dem Bisherigen 
keinem Zweifcl mehr unterliegen, dass die definitive Regulirung der libechischen Minaverhalimisse 

nur in der Annahme des 14-Thalerfusses, als alleinigen Kurantfusses, 
bestehen miisse, wie denn auch in dieser Zeit beschlossen worden ist, nicht nur fernerweitige 
Staats-Anleihen nach diesem Minzfusse zu berechnen, sondern auch alle Gehalte neu anzustellender 


— rac —_— — — i ee ee —— 
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Beamten in Thalern nach dem 14-Thalerfasse zu ordnen. — Wie sehr iibrigens die preussische Tha- 
lermiuinze, ausserdem, dass sie dem hiesigen Bedirfnisse et auch die allgemeine Stimme fir 
sich hat, heweist unter andern, dass auch die —— und Antleihe- Kasse schon (im Februar 1848) 
auf Ermachtigung zur Annahme dieser Thaler bei ihren Belegungen angetragen hat, — 


Da die sogenannten ,, Newen Zweidrittel“ (N.7/,) hier cinen ansebnlichen Theil des groben 
Kurant bildeten. aber immer abgenutzter durch raschen Umlauf und dabei verschiedenartig ausge- 
minzt (ausgestickelt oder ausgebracht) hervortraten, so dass ihr wirklicher (innerer) Werth im 
Durchschnitt 5 Procent geringer war und also abwich von dem ibnen beigelegten Zahlwerthe — ihr 
Werth gegen Banco in Hamburg jetzt auch immer gréssere Schwankungen erlitt —, so suchte man 
nun auch allen Ernstes sie ganz aus dem Umlaufe zu entfernen, wie sich auch im Januar 1848 die 
hiesigen Kleinhindler weigerten, diese Minzsorte ferner zu 32 Schillingen anzunehmen, — — Eine 
Verordnung vom 29. Januar 1848 wies das Finanzdepartement an, der Stadtkasse, vom 1. Februar 
an gerechnet, keinerlei Zahlungen mehr in Neuen ¥,-Sticken zu leisten, sondern den in dieser 
Kasse noch vorhandenen Vorrath zur Merbeischaffung von Kurant und Scheidemiinze 2u verwenden. 
Eine folgende —— vom 16, Februar 1848 schrieb vor, die Neuen Zweidrittel (N. %/,) bis zum 
29. Februar desselben Jahres noch zu 30 Schillingen, vom 1. Marz ab jedoch nur za 2 Schillingen 
anzunehmen; ein Termin, der gar bald his zum 31. Mirz erweitert wurde, .,wegen des noch immer 
so ftihlbaren Mangels an Kurant- Scheideminze und einer zum Ersatz der neuen Zweidritlel geeigne- 
ten groben Verkchrsminze, in welchem Betracht die hier oben angefihrte Verordnung vom 19. Fe- 
bruar (1858) bereits die erforderlichen Maassregeln vorbereitete. 


Durch diese Verordnuag wird sowohl in Hinsicht cincr Vermehrong der néthigen Zah- 
lungsmittel fir den innern Verkebr, als einer Erleichterung des Grinzverkebrs festgesctzt, 
dass fortan in den Offentlichen Kassen bei denjenigen Zahlungen, bet welchen iiberall die 
nach dem Vierzehnthalerfusse auszemiinzten Thalerstiicke zu dem Werthe von 40 Schil- 
lingen zuldssig sind, auch-folgende Scheidemiinzen des Vierzehnthalerfusses, namlich 

a) Stiicke ven ,-Reichsthaler, 10 Sgr., 8 gute Groschen (gGr.) 


oder 16 (mecklenburgischen) Schillingen ............ zu 13 Schillingen; 
b) Stiicke von ',-Rthir., 5 Sgr., 4 gGr. oder 8 (mecklenbur- 

gischen) Schillingen.....-........ oosveonnesoce -. cu 6 Schill. 6 Pfennigen ; 
c) Sticke von '/,.-Rthir., 2%, Sgr., 2 gGr. oder 4 (mecklen- 

burgischen) Schillingen.............+5. .. .. .. ..... 2U3 Schillingen; 
d) Stiicke von '/,,-Rthlr., 1 gGr. oder 2 Scbillingen........ zu 1 Schill. 6 Pfennigen ; 
e) Sticke von '/,, Reichsthaler oder 1 Schilling .......... cu 9 Pfennigen hiesig 


angenommen werden sollen, und zwar mit der einzigen Beschrdnkung: dass Stiicke unter 
. Rtlir. (unter einem Sechstel-Reichsthaler) nur in Summen bis zu einem Thaler 
zuldssig sind. 

Nach dieser vorliufigen Maassregel zur wirklichen Regulirung der hiesigen Miinzangele- 
genheiten berichtete man aus Liibeck anterm 16, April 1849 wesentlich nur noch Fol- 
gendes: 

» Unsere Miinzangelegenheit ruht, allcin das Misstrauen gegen ddnisch grob 
Kurant mehrt sich tdglich und ist es schwer unterzubringen. Unter diesen Umstanden 
ist es eine grosse Erleichterung, dass unsere Disconto-Kasse sich in’s Mittel legt und ihre 
Scheine, wo es verlangt wird, gegen preussische Thaler einlist.“ 


Die zur Thatsache gewordene, wenn auch noch nicht definitiv ausgesprochene Annabme 
des preussischen oder richtiger des 35 Kurant-Mark (liibischen Mark )-Minzfusses ver- 
aplasst nun dieselbe Anwendung fir die Bestimmung des jetzigen Silber- und Zahl- 
werthes der liithischen Mark (Kurant-Mark), wie solches zum Theil unter den Nachtragen 
zm Hamburg, Seite 1656, im Allgemeinen beribrt, dort aber vornebmlich fiir den Ku- 
rantfuss von 34''/,, und 34 Mark durch Berechnung naher dargethan worden ist, und 
daher bier 

fir den jetzigen Zahlungsfuss von 35 Mark in der kélnischen Mark feinen Silbers 


[Verhiltniss-Quotient: '/;, oder 2/,, 0,0(285714)...] za berechnen ist; eine Berech- 
nung, welche jetzt auch gutentheils fiir Hamburg in dortigen Mark Kurant (in dem 
35 Kurant-Mark-Fusse) Anwendung findet. 
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Demnach hat gegenwartig die liibecker Mark (libische Kurant-Mark) folgenden Siiber- 
und Zahlwerth: 


a) in preuss. Kurant od, iberhaopt 
jim 14-Thalerfusse: ....... 7/, == 0,40000000 Thir. == 12 Sgr. (od. 9°/, gGr. == 


9 gGr. TVs Pf.) 
5) in Conventions-Kurant od. im 


20-Goldenfusse .........- 4/, == 0,57142857 Fl, == 34 Xr. 1'/, Pf. 
¢) in siiddeutscher Wabrang od. 
im 241/,-Guldenfusse.... . - Ag == 0,70000000 Fi, == 42 Krenzern. 


d) in bremer Goldwabrung, Louis- 
d'or zu & Thir. & 112°/,.. 4/,, == 0,16000000 Rtbir. == 11,52 Grote Lsd’or. 
e) in hamburger Bankwibrung, A 
27°/, Mark Banco ....... 1), == 0,78571429 Mk. B°, == 12 Schill. 6, Pf. B°. 
f) in hollandischer -(niederlind.) 
Wahrung & 24°/, Fi........ 49 == 0,70714286 Fl. — 70°, Cents. 
g) in franzésischer a. belgischer 
Silbervaluta, à 524%, Fres...° 14 == 1,5000000 Fres, — 1 Fre. 50 Centimes. 
h) in britischer Valuta, zu 9°/, $ 
— 50 Pence Sterling .... 19/.2,=== 0,05803571 Lst. == 1 Schill, 1,9286 Pce. Sterl. 
i) in der Wahrung (Silberwah- - 
rung) der nordischen Staaten, 
als: 1) in danischer Silberwabrung 
zu 181/, Rbktbir........ <= 0,52857143 Rbkthir, — 50°/, Rbkscbill. ca. 
2) in schwed. Silberwahrung, 
seit 1845 (36,67610484) — 1,04788871 Rthir. == 1 Rthlr. 1 Schill. 1,195 Staber. 
3*) in russischer Silberwab- 
rung, 213 Ro. S........ 1, == 0,37142857 R°. S. == 371, Kopeken Silber. 
b) in ross. Papierwibrung, 
zu 45'/, Papierrubel == 1°/,. == 1,30000000 R°. Pap. — 1 R°. 30 Kop. Pap. 
k) in jetziger portugies. Wabrung, 
zu 9000 Reis ........ oe. — 257'/, Reis. 
i") in spanischer Silberw., nach 
dem Miinzgesetz v. 15. April 
1848, zu 9,882296017 Duros 
à 20 neuen Realen......-. == 0,28235131 Duros — 5,647 neuen Realen. 
(") inderbisherigen spanischen Sil- , 
bervaluta, in spanischen Thirn. , 
Dollars oder Piastern ( Pesos 
duros) zu 20 Reales de Yellon 
49°/, Doll. == 35 Mark libisch 
Kurant == °%/)49 eee == 0,27857143 Pesos duros == 5%/; Reales de Velloa. 


Zusatz. Endlich m) in der Silberwdhrung des 14-Thalerfusses von Mecklenburg- 
Schwerin, den Thaler zu 48 Schillingen & 12 Pfennigen (siche Wismar, Seite 1494) — 
2/, == 0,4 Rthir, — 19 Schill. 2%/, Pfenn. 

Da sich gegenwartig 5 Schillinge libisch (libeckisch) mitt 6 Schillingen mecklenburgisch wer- 
leichen, indem bekanntiich in Mecklenburg-Schwerin der Thaler im 14- Thalerfusse 2u 43 Schillingen, 


n Liibeck aber die Mark des 35-Markfusses zu 16 Schillingen gerechnet wird; so besteAt jetzt im 
dieser Schillingsabtheilung ein Unterschied von 20 Procent gegen einander. — . 


“= 
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Wirklich geprigte Gold- und Silbermiinzen der freien Stadt Liibeck. 
(Zu S. 568). 

Wie Herr Dr. Adolph Soetbeer in dessen bereits unter Hamburg angefihrten Dendschrift (1846) 
nach der Zusammenstellung und Bekanntmachung des Hrn. Joh. Heinr, Pohimann — erstem Buch- 
halter der Privat- Disconto- und Durlehen- Kasse — in der Schrift desselben: ,, Minzzustande der 
Stadt Libeck (1846)*‘', bemerkt, ,,/dsst sich das ganze geminzte Quantum groben Kurantgeldes der 
Stadt Liibeck (com Jahre 1727 ab bis in 1797) mit cziemticher Gewissheit auf drei Millionen Mark 
annehmen; davon ist ohne Zweifel der bei weitem grésste Theil dem Schmelztiegel verfallen, doch 
existirt jetzt (1846) noch mehr davon, als man gewohnlich glaubt; es ist nur zu sehr mit dem (mit 
umlaufenden) ddnischen Gelde vermischét, und cirkulirt mit diesem in Holstein und Hamburg.“ 

Weiter heisst es an dieser Stelle (Seite 37 der Denkschrift): 

yim Jahre 1789 wurden (in Lüheck) Schillinge zam Gesammthetrage von 34’¢40 Mark 5 Schill. 
Kurant geminzt; 1797 ward zuletzt Kurantgeld, und 180] wurden die letzien Ducaten geprägt.“ — 

,,Als 1808 der Minzmeister starb, ward dessen Stelle nicht wieder besetzt und sind in dem 
Jahre 1824 oder 1825 die Minzgebdude und Min:zgerathschaften verkauft worden. * 

Libtck hat sich seitdem, wie auch schon fruberhin, der Kurant- und Scheidemiinz-Sorten der 
benachbarten Staaten, theils der schleswig-holsteinschen und mecklenburgischen, grésstentheils aber 
der danischen Landesmiinzen neben den noch umlaufenden alten Landes- oder ldbeckschen Minzen - 
bedient, so wie der vorher erwiahnten, nun ausgewiesenen Neuen Zweidrittel- (auch Eindrittel -) 
Sticke; an deren Stelle nun neuerlich, wie hier oben bemerkt, die Kurantmtinzen und auch sum 
Theil die Scheideminzen des 14- Thalerfusses getreten sind, 


Wechselrechtliche Verhdltnisse. (Einfiihrungsgesetz der Allgemeinen 
_ deutschen Wechsclordnung.) 

In Gemiassheit der gesetzlichen Verfigung des Senates der freien Stadt Liibeck vom 
28. April 1849, die Anwendung der Allgemeinen deutschen Wechselordnung in diesem 
Freistaate betreffend, ist nach Artikel 1 dieses, aus 11 Artikeln bestehenden Gesetzes, — 
die erwahnte Allg. deutsche Wechselordnung hieselbst mit dem 1. Mai 1849 in Kraft und 
Wirksamkeit getreten. 


Mit Einfébrung der neuen Wechselordnung im Freistaate Libeck treten daselbst alle bisherigen 
wechselrechtlicben Vorschriften und Observanzen ausser Wirksamkeit. (Art. 2) — 

»,(Art. 8.) Die im Artikel 91 der Wechselordnung bezeichneten Akte (Proteste) dirfen nur zwi- 
schen 9 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends vorgenommen werden, Zu einer andern Tageszeit kann 
dies nur mit beiderseitigem Einverstandnisse geschehen, 


» (Art. 9.) Zu den im Artikel 92 der Wechselordnung nehen den Sonntagen erwahnten allgemei- 
nen Feiertagen werden im Freistaate Libeck folgende Tage gezahit: der —— der Char- 
er 


freitag, der Ostermontag, der Himmelfahrtstag, der Pfingstmontag, der Johannistag, Michaelis- 
tag, der erste und zweite Weihnachtstag. 


,, (Art. 10). Hinsichtlich des prozessualischen Verfahrens in Wechselsachen bleibt es bis auf 
Weiteres bei den desfalis bestohencen Vorschriften; wobei jedoch verschiedene nahere Bestimmungen 
bemerkt werden, die im Gesetz selbst (von 1—¥Y) nachzuschen sind, 

» (Art. 11.) Fir den Wechselvertrag (pactum de cambiando) behalt es bei den statutarischen 
und gemeinrechtlichen Grundsatzen aber die Vertrage fir jetzt sein Bewenden, “ 


Anleihe und Staatspapiere. 

Im December 1849 warde vom Senat eine 4'/,procentige Staatsanleihe im Betrage von 
2'400/000 Thalern preussisch Kurant mit dem preussischen Seebandlungs-Institute in Berlin 
abgeschlossen, zum Zwecke der Ausfibrung der Trave-Correktion und der Betheiligung des 
Senats bei der auf Actien gegriindeten Libeck-Biichener Eisenbabn. Die Anleihesumme 
wurde vom 1. Januar bis 1. Juni 1850 einbezahlt und die Anleihe selbst heisst daher 
» Labecker Staats-Anleihe von 1850.“ Die Obligationen bestehen in Abschnitten za 5000, 
2000, 1000, 500, 200 und 100 Thalern preussisch Kurant. Die Zinsen werden halb- 
jabrlich, am 1, Januar und 1. Juli, hezahlt, und zwar in Libeck bei der Staatsanleibe- 
Verwaltungsdeputation, in Berlin bei Gebrider Schickler u. Mendelssohn u. Comp., und in 
Hamburg bei Salomon Heine. Die Tilgung erfolgt vom 1, Januar 1855 an darch halb- 
jabrliche Verloosungen al pari; sollten die Obligationen ganz oder theilweise vor dem 1. Jan. 
1855 eingerufen werden, so erhalten die betreffenden (gezogenen) Papiere fir jedes frihere 
Jabr 1 Procent iber Pari. Eine Verordnung vom 17. Dec. 1849 legte den Obligationen 
pupillarische Sicherheit bei. Dieselben baben vyorziiglich an der hamburger und berliner 
Bérse Kurs und wurden an der letztern am 30. Juli 1850 mit 97'/, Procent Geld noth 


1768 Nachtrige zu: Liibeck — Madeira. 


Die vorherigen inneren Anleihen und Staatepapiere Libecks sind fir den weitern Ver- 
kebr obne Interesse, 
Bank. (Zu S. 572.) 

Die Privat-Disconto- und Darlehn-Kasse hat sich i. J. 1850 erweitert, neue Statates 
und fernere Actienzeichnongen angenommen. 


esellschaft. 
Direktion der Liibeck- Biichener Eisenbahn- Geselischaft (seit 1850). 





Lugano. 


Maasse und Gewichte des Kantons Tessin. (Zu S. 576.) 
Wegen der im Jahre 1826 erfolgten Einfibrung der alten maildnder Grössen s. d. Art. 
Scuwesiz, 8S. 1109. 





Lyon. 


Platzgebrauche. (Zu S. 580.) 

Sammtliche lyoner Seidenhdndler (Handler mit roher Seide), vier Hauser ausgenom- 
men, fassten i, J. 1845 einen Beschluss, kraft dessen sie sich auf Ehrenwort verpflichte- 
ten, vom 1, Januar 1846 an unter keinem Vorwande einen langern Credit als 90 Tage 
za bewilligen und sich nicht einen Tag Zinsenverlust gefallen zu lassen. 


Bank. (Zu S. 581.) 

Wegen der Vereinigung derselben mit der pariser Bank von Frankreich s. die Artikel 
StrraspurG (S, 1178 u. f.) und Toutrouss (S. 1238). — (Der Kurs der Actien der da- 
mals noch selbststaindigen Bank von Lyon stand am 20. Januar 1848 in Lyon selbst anf 
3570 Francs fir eine Actie von, 1000 Francs Nennwerth,) 





Madeira. 2: Seite 584. 


Wirklich gepragte Miinzen (in Kupfer). 
Fiir Madeira besonders sind in 1842 Zehn-Reis-Sticke in Kupfermiinze gepragt 


und in Umlauf gesetzt worden. 

Die Hauptseite dieser 10-Reissticke enthilt in Initiallettern: ,, Maria //. D. G. Portug. et Aig. 
Regina“, und das gekrénte bar en in einem mit Schnitzwerk verzierten Schilde. 

Die Rickseite enthalt, eben bis in Initialen: ,, Pecunia Madeirensis * 1842", und innerhalb eines 
aus Weintrauben und Weinblittern gebildeten Kranzes die Werthzahl: ,,X “. 


KursverhAdltnissce. 

Nach Charles Vere (London 1841) besteht in Madeira ein Kursverhiliniss anf London in fot 
gender (etwas sonderbaren) Art: 

Die hiesige Hauptwihrung des Milrei (Milrea) oder spanischen Dollar wird dabei zu 66 Pence 
Sterling angenommen, mit einer veranderlichen Pramie von + 25 bis 30 Procent; wonach 4%, = 
4,(54)... bis 4°%,, = 4,(72)... Milreis (oder Dollars) ein Pfund Sterling werth sein wirden. Der nahe- 
kommende Silberpari- Werth ist nun freilich 4*/, bis 4%, —— 4,7619 bis 4,7988&) dieser Milreis 
oder Dollars fir das Pfund Sterling , welches einen Unterschied von 4*/, bis 1'/, Procent ausmacht. — 
Einfacher wire doch wohl dieselbe Kursnorm wie sie in Lissabon auf don (zu ++ 53'/, & 53'4 Pence 
Sterling fir 1000 Reis oder 1 Milrei) stattfindet. — — P 
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Miadras. Zu 8. 585—588. 


Berichtigende Anmerkung. Seite 585 die 11. Zeile von unten muss es heissen, 
anstatt 45 bis 46 Fanams —: 35 bis 46 Fanams auf die erwahnte Pagode etc. 


Kursverhdltnisse. (Zu S. 586). ; 
Am 13. August 1849 worden in Madras folgende Kurse notirt: 
Auf England (London), nach Maassgabe der Wechselfrist, + 1 Schill. 9'/, Pence bis 
1 Schill. 10 Pence Sterl. fir 1 Compagnie-Rupie. 
- Bombay, + , bis 1 Procent Disconto (99'/, bis 99 Rupien bier fiir 100 Rupien 
in Bombay). 
- Kalkutta, + pari bis 1/,°% Disconto (100 bis 99'/, auf Kalkutta). 


Kurse der Gold- und Silbersorten. 
Sovereigns:........ -+- 10 Compagnie-Rupien 9 Annas bis 11 Compagnie-Rupien fiir 
1 engl. Sovereign. 
Englische Banknoten: - 10, 14 à 11; das ist: 10 Compagnie-Rupien 14 Annas bis 
11 Comp.-Rupien fir 1 Pfund Sterling. 
Spanische Dollars: .. -+ 35 Compagnic-Rupien fir 16 Stick spanische Piaster od, Dollars, 


Kurse der Staatspapiere und Actien. (Die Kurse sind vom 13. August 1549.) 


Britisch-ostindische Staatspapiere etc. Kurs. (Mehr oder weniger.) 
5°/, Anleibe von 1825—26...... —— .. 1%, bis 1'/, Procent Disconto (Abzug). 
5%, do. 1829 — 30.. eo eeeeehee 1, = do. = 
5"/y : do, 1841 ere ee Ree eee ewas ere vr bis ve = do, = 
4%, do. BOG ee BB oss csc scy nce’ 16¥/, do, “ 
4%, do. J 15'/, . do. : 
4%, 40. — 151, ‘ do. 
5'/, ibertragbare Schuld (Transferable BookDebt) 9 bis 10 - Pramic (Aufgeld). 
Tanjore-Scheine (Tanjore Bonds) .......... o 15% - Disconto (Verlust.) 

Actien. 

Actien der Bank von Madras............++. 84, - _Pramie (Aufgeld). 
Fracht - Usanzen. ® 


Die Fracht nach England wird in englischem Gelde, und zwar auf die meisten Ge- 
wichtswaaren, fir das Ton von 20 Hundredweight, auf Baumwolle, Indigo und Maass- 
giiter fir das Ton von 50 engl. Kubikfass bedungen, die Fracht auf Baumwolle nach Wham- 
poa in Compagnie-Rupien und Annas fir den Ballen. 


Banken. (Zu S. 588.) 
Die Agra Bank (s. Kacxurra im Nachtrage) und die Oriental Bank (s. KALKUTTA 
im Nachtrage) baben in Madras Zweigbanken. 


Madrid. zs. 5s9—611. 


Die spanischen, wirklich geprdagten National- und Provinzial- 
Miinzen etc. (S. 595.) 





BR. Silberminzen. 
a) National - Silbermiinzen. 
Ausser dem dort (S. 595) erwahoten ,, Sechzehntel-Piaster* sind auch noch als wirk- 
lich ausgepragte kleinere spanische Silhermünze zu bemerken. 
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h) Zweiunddreissigstel-Piaster, von welchen, wie es scheint, keine bedeutende Ausméan- 
zung erfolgt oder fast ganz im Innern des Landes verblieben und dem Ausiande 


fast ganz unbekannt geblieben ist. 

Dasjenige Stick dieser Art, welches diesen Nachtrag veranlasst, enthalt auf der einen Seite 
nichts als den aufgerichteten Lowen von Leon; auf der andern Seite aber ein Kastell (wegen Casti- 
lien), daneben M (das Manzzeichen von Mexiko) und ,,'/,“; unten die Jahrzahl 1801. Dies Silber 
stick erscheint allerdings etwas abgenutzt, und es wirden nach dem Gewicht desselben gegen 
290 Stick auf die hélnische Mark bruito (rauh) gehen, (von den —— Stücken natirlich etwas 
weniger); es kann aber hiernach fast keinem Zweifel unterliegen, dass es die Halfte des '/,.-Piaster 
stickes ist, wonach (siehe in der tabellarischen Minz-Aufstellung, Seite 61, die Gewichtszab! 
138,23920 tweimal genommen): 276,47340 Stuck auf die kéln. Brutto-Mark gehéren, was fir so kleine 
Zum Ueberflusse ist diesem Silbersticke auch noch die Werthzasl 


pgp enc — a. ag ope t ; 
aufgepragt, welche offenbar eal de plata (also gerade '/,,stel des spanischen Piaste 
— en de plata) ausdrickt, (Nach Hrn, Dir, Karmarich.) a =< — 


O. Kupfermiinzen (Monedas de cobre). S. 576. 
Stiiche zu 8 Maravedis, aus Bronze gegossen, sind auch vorhanden, und es sind 
deren unter andern von 1825 u. 1833 im Uniauf. 

Anmerkung <u Barcelona, Seite 84. Fiir Katalonien sind eigene ——— gepragt 
worden, und man hat deren zu 6 Cuartos (von 1810, 1844), dann auch zu 3 artos (unter andern 
von 1841). Sie enthalten auf der Hauptseite das spanische Wappen mit Umschrift und Jahrzaht; 
auf der Kehrseite aber das katalonische Wappenschild, darunter die Werthangabe, und als Um- 


schrift: ,, Princip, Cathal.“‘, oder: ,, Princip, de Cataluna.“ 


Gesetzlicher Miinzfuss Spaniens. — Spanische wirklich geprigte Na- 
tionalmiinzen der neuesten Zeit. (S. 597.) 


Neues spanisches, zur wirklichen Ausfiihrung gekommenes, Miinzgesetz vom 
15. April 1848. 


Nach mehren schon seit 1834 gefassten und vorausgehenden Entwirfen zu einem neuen abgean- 
derten, sehr — gewordenen wy ed ja, nachdem spaterhin sogar ein solches Manz- 
esetz wirklich im Druck erschien (wie z, B. von dem spanischen Finanzminister Mon, am 10, Fe- 
ruar 1846, dem letzten Tage seiner Ministerherrschaft; dann wieder Anfangs [den 2.] Juni 1847, von 
dem damaligen Finanzminister Salamanca, und ohne Einwilligung der Cortes, mit Grundlegung der 
franzbsischen Silberpragung , und zwar einer Art Umpragung der damals hiufig umlaufenden 5-Fran- 
kenthaler in harte spanische Piaster zu dem Nennwerthe von 20 Realen, wahrend selbige zu 1¥ Realen 
in Spanien kursirten, so dass sogar im August 1647 in einem unter dem Einflusse des Finanzministers 
stehenden Zeitblatte: ,,el Correo‘’ angekiindigt wurde, dass vom 15. August an taglich £000, and 
vom 25. October an taglich 25/000 Stick neue Piaster gepragt werden sollten; DVetrete, welche 
seitig genug zuriickgenommen werden mussten, die Verwirrung jedoch eine Zeitlang vermehren hal- 
fen), trat endlich unter dem Finanzminister Manuel Bertram de Lis, mit gehériger Unterzeichnung 


der Kénigin, unter dem 15. April 1848 ein neues Migezgesetz hervor, folgeuden wesentlichen 


Ites : 
» Art. 1, In der ganzen spanischen Monarchie soll die Minzeinheit, der Real, 


eine wirkliche Silbermiinze in dem Miinzfusse von 175 (Realen) auf die Mark von 
4608 Gran (Granos) sein. 

» Art. 2, Der Gehalt aller kiinflighin zu prdgenden Gold- und Silbermiinzen soll 
9% 599 (900 Tausendtheile) fein und !°°/, 499 (100 Tausendtheile) Mischung oder Le- 
girung sein, mit der Toleranz von %/o99 (zwei Tausendtheilen) bei Gold- und 9, 
(drei Tausendtheilen) bei Silbermiinzen, mehr oder weniger (dariber oder darunter). 

, Art. 3. Kiinftig sollen folgende Münzen geprigt werden: 

A. Von Golde: der Doblon de Isabel, Nennwerth 100 Realen, Gewicht 167 Granos 
und 27%, (== 27,6) Stick auf die Mark (den spanischen Marco 
yon 4608 Granos), 

B. Von Silber: a) der Duro, Nennwerth 20 Realen, 8°/, (8,75) Stiick auf die Mark; 

b) der halbe Duro oder Escudo, Werth 10 Realen, 17, Stiick auf 
die Mark; 

c) die Pezeta, Werth 4 Realen, 43%/, (43,75) Stiick auf die Mark; 

d) die halbe Pezeta, Werth 2 Realen, 87'/, Stick auf die Mark; 

e) der Real. (Siehe hier oben unter Artikel 1.) 
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» Art. 4. Die Tolerdnz (das sogenannte Remedium oder die zulissige Abweichung) 
bet dem Gewichte, damit die Regierung die aus der Minzstatte gelieferten Miinzen geneb- 
mige oder verwerfe, soll sein: . 

1) bei dem Golde, bei den Doblones de Isabel: 10 Granos, mehr oder weniger, 
auf die Mark. 
2) bei dem Silber, namentlich den Duros und Escudos (halben Duros): 13 Granos; 
bei den ganzen und halben Pezetas: 23 Granos; 
bei den Realen: 46 Granos. 
» in Bezug auf Privatpersonen und zum Behuf der gesetzlichen Zulassung oder 
Verwerfung der Miinzen, soli die Toleranz sein: 
bei dem Doblon de Isabel ein Gran (Grano), mehr od. weniger (dariiber od, darunter) ; 
bei dem Duro 3 Gran und bei dem Escudo 2 Gran; 
bei den ganzen und halben Pezetas 11/, Gran, und 
bei dem Real ein Gran (1 Grano). : 
Diese Toleranz ist als mebr oder weniger auf das Gewicht dieser Minzen zu verstehen. 
» Art. 5, Der Durchmesser (Diameter) der Minzen soll folgender sein: 
A. Bei der Goldminze, namentlich dem Doblon de Isabel: 111/, Linien. 
B. Bei den Silbersorten, als: dem Duro: 20 Linien; dem Escudo: 15 Linien; 
der Pezeta: 12 Linien; der halben Pezeta: 9 Linien; bei dem 
Real: 8 Linien. 

» Art. 6, Die Gold- und Silbermiinzen sollen mit glattem Rande gepragt werden, mit 
Ausnahme des Duro und hathen Duro, der den bisherigen Rand und die Umscbrift : 
5, Gesetz, Vaterland und Kénig“ bebalten soll, wie es darch das Gesetz vom December 
1836 vorgeschrieben wurde. 

»» Die Stellang des Brustbildes der Kénigin und die Embleme (Sinnbilder) sollen bei 
jeder Klasse der Miinzen verschieden sein, 


» 4rt. 7. Der einzige in den Minzhiusern, fiir den Ankauf von Barren tu machende Abzug, soll 
1 fein) Procent beim Golde, und 2 (zwei) Procent beim Silber sein, wohel es jedoch der Regie- 
rung freisteht, ihn, wenn es ihr passend scheint, geringer zu stellen. In der Gaceta (Zeitung, 
Staatszeitung) sind die Tarife zu veréffentlichen, nach denen die edlen Metalle bei jenen Hausern 
gekauft werden, 


» Die Tarife dirfen nicht geindert werden, ohne dass die Ankindigung davon wenigstens 6 Mo- 
nate vorher geschieht. 

Art. 8. Die kiinftighin <u prdgenden Kuapfermiinzen sollen sein: 

» Der halbe Real, der Zehntel-Real, der doppelte Zehntel, der halbe Zehntel. 

„Der Durchmesser dieser Miinzen muss von dem der Gold- und Sithermiinzen 
verschieden sein, Sie sollen das konigliche Brustbild nicht tragen, wobl aber in Buch- 
staben ibren Werth ausdricken. 

(NB. Das Gewicht dieser angeordneten Kupfergeld-Ausmiinzung ist nirgends an- 
gegeben, also noch vorbebalten.) 

wArt. 9, Die Rechnungsfiihrung der Staats- Bureau's (der Staatsimter) und dffent- 
lichen Dokumente muss folgendermaassen angeordnet sein: 


Dobion Isabel.| Escudos. Realen., | Decimen. 


1000 
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» Die Duros, Pezeta's und halben Pezeta's, der halbe Real, die doppelte Decime 


und die halben Decimen sollen Hilfsmiinzen sein.“ 
» Art. 10. Die dermaligen Gold- und Silbermiinzen, mit Einschluss der won 


19 Realen *), sullen gesetzlich zu ihrem Nominalwerthe im Umlauf bleiben. 
* [Die Silberminzen za 19 Realen betrefflen die im Umlauf befindlichen franzésischen Fé@af- 
frankensticke., } 
‘Art. 11. Es sollen an den von der Regierung fir geeignet gehaltenen Pankten Afan-=- 


hduser, mit allen zum vollkommenen Ausprigen erforderlichen Mitteln versehen, errichtet 


werden, 
„Auch soll zur Umprdgung der dermaligen Miinzen geschritten werden, vorausgesetzt, 


dass die Kosten im Durchschnitt nicht 10 (zehn) Procent übersteigen. 
» Art. 12, Die dermaligen Kupfermtinzen sollen nach folgendem Tarife umgewech- 


sell werden: 
Ein Real fir 8'/, Cuartos oder 34 Maravedis, die halbe Pezeta fir 17 Cuartos; 


die Pezeta fir 34 Cuartos; der Escudo fir 85, der Duro fiir 170 Cuartos. 
», Art. 13. In der nachsten Legislatur (gesetzgebenden Versammlung) soll den Cortes 
von den Verfigungen dieses Dekretes, zum Bebufe ibrer Genehmigung, Rechenschaft er- 


theilt werden.“ 
» Gegeben im Palaste, den 15. April 1848. — Von der Kénigin vaterzeichnet. 


Der Finanzminister: Manuel Bertram de Lis. ** 


Die wesentlichen Folgerungen, welche sich aus vorstehendem Miinz- 


gesetz ergeben, werden sich in Nachstehendem kiiralich darlegen lassen: 

1) Im Allgemeinen genommen bleiben, mit Ausnahme der Goldmiinzen, die meisten der bisberigen 
Silberminzsorten auch grésstentheils nach ihren Benennungen bestehen, denn die newe Haupt 
Silberminze, der Duro, stelit den friher und bis in die nevere Zeit geprigten Silberpiaster, den 
Peso duro oder Peso fuerte zu 20 Reales (sonst Reales de Vellon genannt), nur in kérzerer Be- 
nennung vor, und man hat hierbei die Eintheilung in gewéhnliche und in Provinzialminzen ver- 
mieden, um, wie es scheint, der ganzen Mainzordnung mehr Einfachheit angedeihen zu lassen. Die 
jetzige Pezeta zu 4 Reales ist eigentlich die sonstige Provinzialpezeta, ihrer Ausbringung nach; alles 
Obrige Abweichende ergibt sich leicht bei anzustellender Vergleichung der jetzt angeordneten mit den 
friherbin bestehenden Manzsorten ond es wird dies hier keiner weitern Auseinandersetzung bedér- 
fen. Der Real, sonst immer nur Neal de Vellon genannt, was eigentlich Kupferreal bedeutet and 
damit auf ehemalige Verbiltnisse des spanischen Geldwesens hinweist, ist, wie dies auch schon 
geraume Zeit hindurch stattgefunden hat, jetzt ganz besonders die spanische Manzeinhcit, and der 
erste Artikel des vorliegenden Minzgesetzes spricht dies auch deutlich genug aus. 

2) Die seit dem 15, April 1848 cur wirklichen Ausprdgung angeordneten Duros oder neuen spa 
nischen Piaster oder harten Silberthaler, weichen in ihrer gesetzlichen Ausbringung gegen die bis 
dahin bestandene gesetzmissige Ausbringung dieser Silberminze nicht unbedeutend und zwar um 
reichlich 34/, (103,258896151) Procent ab, um welche die neuen Duros geringer am Werthe erscheinen, 
als die bisherigen Pesos duros oder fuertes. Man hat sich veranlasst gefunden, dem franzésischen 
Minzfusse von 1603 sich insoweit zu nibern, dass von den noch hdufig umlaufenden franzdsischen 
5 -Frankenthalern, die anfanglich sogar eine Zeit lang den Pesos durus gleichstanden, bis sie auf 
19 Realen gewirdigt wurden, nur noch ein gesetzmassiger Abstand von etwa 5!/, (genauet 5,1710%) 
Procent stattfindet, so dass bei dieser gegensecitig gesetzmassigen Ausminzung (der 5 Franken- 
thaler and der neven Duros) der § Frankenthaler ziemlich genau 1Y (= 19,00)232) Realen werth ist. 

Die Manzbehirde Spaniens klagte fiber den schlechten Zustand des spanischen Manzwesens 
noch Anfangs 1848 wie folgt: ,, Unsere feinen vollwichtigen Minzen verschwinden, die falschen wad 
abgenutzten tiberschwemmen uns, die Pezetas columnarias (Sticke von 5 Realen) und deren Bruch- 
theile werden zurtickgewiesen, es ist tu viel Gold im Verhiltniss zur Silberminze vorhanden; der 

Real Vellon, die Minzeinheit des jetzigen Systemes, hat cinen verschiedenen Werth, je nachdem dic- 
ser von der Pezeta provincial (4 Realen), dem Napoléon oder 5-Frankenthaler, dem harten Piaster 
Fc Unze in Gold (Onza de Oro) berechnet wird, Wir hangen cu unserer Schmach 


(Peso duro), oder 

von den fremden Minzen ab. — — In allen Provinzen sind die (franzésischen) Silbermiinzen con 
25 Gramm (= [00,7226 Granos) Gewicht urd “/,. (= 0,9) Feingehalt (die erwahnten 5-Frankenstiicke 
nimlich) tum Werthe con 19 Realen im Umlauf.: — (Der wahre Silberwerth dieser 5-Frankenthaler 


war aber. in der bisherigen guten spanischen Minze, der Pesos duros von 20 Reales de Vellon, wenn 
man einerseits, e¢rfahrungsgemdss 10.5 Stick Faoffrankenthaler, andererseits 9,675 bis 9,750 Stick 
spanische Silherpiaster auf die kiln. Mark fein Silber rechnet, nur 18%, bis 18*/; (== 184285714 bis 
18,5714286) Reales de Vellon, also der Werth der franzdsischen Miinze um 3, bis 2%/,9 Procent 
zu hoch angesetzt ; ein Miinzfehler, welcher Spanien thener zu stehen gekommen ist, — Die spanische 
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P¥anzbehirde war demnach nun gewissermassen gezwungen , ihre neue Mintprigung gegen die vor- 
herige wenigstens um diese 34. Procent tu verringern, wenn nicht vollengs alles gute, vollwichtige 
spanische Silbergeld aus dem Lande gehen oder eingeschmolzen werden solite. — —) 


Ueberhaupt bleibt aber vorerst noch abzuwarten, in welcher Weise die neue spanische 
Gold- und Silberausminzung wirklich ausgefibrt werden, und ob sic auch der gesetzlichen 
Anordaung in allen Theilen entsprechen wird. — Man kann aber, der gewébnlichen Erfab- 
rung gemiass, figlich annehmen, dass in der wirklichen Ausstiickelung der spanischen 
Silbermiinzen das Verbaltniss derselben sich bald so gestalten wird, dass etwa 9 oder 
doch ungefahr 8°*/,, == 8,958333... Stiick Duros auf die kélnische Mark rauh, bei 
einem durchschnittlichen Feingehalte von 14 Loth 6 Gran oder **/,, == 0,8958333..., 
folglich 10 (zehn) Stiick dieser Duros auf dieselbe Mark fein Silber su rechnen 
sein werden. 


3) Verh&ltniss des Goldes zum Silber, in Gemdssheit der neu ange- 
ordneten Ausbringung der spanischen Gold- und Silbermiinzen, nach 
dem Miinzgesetz vom 15. April 1848. 

Nach der streng gesetzmadssigen Ausbringung der new zu pragenden spanischen 
Gold- und Siibermiinzen und dem ihnen beigelegten Werthe in Realen ist das Ver- 
hdltniss des Goldes zum Silber in denselben wie 1 zu 1577/5, == 15,7(714285)... 
Bekanntlich ist das gesetzmdssige Verhdltniss dieser Art in Frankreich seit 1803 wie 
1 zu 15, = 15,5, folglich wird jetzt in Spanien dies Verhdltniss (wie 1085 zu 1104) 
um 1%/, (genauer: 101,751152) Procent hiher angesetzt; das heisst: das Silber wird 
hier zu Lande gegen das Gold in der Ausmiinzung um so viel höher gehalten, als dort. 


Tabcelilarische Aufstellung und Berechnung der gesetzmadssigen spa- 

nischen Gold- u. Silber-Ausmiinzung, zufolge der kinigl. Anordnung 

vom 15. April 1848. (Vergi. die tabellarische Miinzaufstellung und Berechnung 
Seite 598 — 601.) 





‘ 
Wirkliche Auspraégung Stick Gewicht 








—— ts Stick | Werth eines Sticks 
der neu angeordneten exp cine age. — wf eine * 
8* lIrische oder] nische dae. in t 
G — * und ———— Vereinsmark Gram holt feng Vereinsmark — — Stiick Buse: 
des Kinigreichs Spanien |brutto(ranhi | gece, fein Metall.| Fr.d'or zu ten nachdem 
men, | Assen.) Mark, 5 Thirn, | Reichsfusse. 
TR 
A. Goldmiinzen, =|‘ 
seit L848, =iS 


Dobiones de Isabel zu 100 : 
Realen, gesetzmiissig . . . | 28,05442664] 8.3358) 173,434P1/7,20151, 17159515 G,.2186813 | 2,1796666 


in preuss, |fm 24,- FL.- 
Kurim oder Fase. 


im 14- Thir,- 
B. Silberminzen, ais Fusse, 
seit 1638, Cik- Thi. Sgr, Pt. | Fi. Kr. Pt. 
~ 


Duros, tu 20 Realen, gesets-] 989406649 Ph, 2341547,099914]7,208 9,S620060179 1. 12. 6,003] 2. 28, 3,003 
emdissi o* ee eae eene 

Halbe Duros oder Escudos,§ 17,78513283 §13,1467|273, 529914) 7,208 19, 7645920 0. 21. 3,001/ 1. 14. 1,502 
wa 10 Realen, gesetztndastg 


Pesetas, en 4 Realen, gesets-} 44,47083208 | 5,2597/109,412914) 7,209 49,41148009 0, 8, 6,001] 0, 29. 3,001 
MASH we 2⸗4 
Hatbe Pesetas, tu 2 Realen.| 88,04066415] 2,6203) 54,706814/7, 898, 82200017 FO. 4. $,— 0. 14, 3,500 


geselumdssig.... 2 on 
Reaten, gesetzmadssig . 


177, 681328318 1.3147) 27,3539014)7,209197,64592033) 0. 2. 1,500! 0. 7. 1,750 
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IL Auswdrtige Schuld. 


1) Consolidirte. 
Reales de Vellon. Maravedis. 
—— Ra — — 
Active 5 praise Te TE TTT ITETeP Tier Cree eer ee 3/359/353'000. —. 
Active SproceMfige an die englische Regicreng, durch Vertrag 
vom 28. October 1848 ee ee ee “8s 60'000'000. — we 
Active 3procentige an die franzésische Regieraig, durch Con- 
vention vom 30, December 1828................ ..  278'268'188. —. 


Active Sprocentige an die Vereinigten Staaten von Nord- 


Amerika, durch Convention vom 17. Februar 1834... 12'000/000, —. 


3709621 188. —. 








2) Nicht consolidirte. 


Anfgeschobene Schuld (Differées, Deferados, Deuda deferada) 103'640/000. — 
Passive Schuld ........ wi ew Cts Dawe bade eee Kia eee 11191584000, —. 


1295 224000. —. 








Ill. Zur Liquidation anhdngige Schuld. 
Laufende Schuld (Deuda corriente), — ........ 196 122825. 


Vales corrientes, ß procentige. ... .... .......... ecuaee 72/473'688. —. 
Unverzinsliche Schuld (Deuda ain interes). — ........ 2488328 863. — 
Provisorische Schuld (Deuda provisional) ... .. .- ...... 1/144/437'478. —. 


3901 562354. —. 





Hiernach betragt die gesammte consolidirte Schuld...... 8161001 402. 16. 





die gesammte nicht consolidirte Schuld . 7723 1875 10. 4. 

Gesammt- Schuld Spaniens........- rer Tere —— 15‘884/278'912. 20. 
Die jdhrlichen Zinsen auf die innere und auswartige con- 

solidirte Schuld hetragen. ..... .. .. .. .. ...... ..... 348910106. 15. 

Der Tilgungsfonds eben dafiir.......-. ere er —— 32/565'248. a 

381/475'354. 22. 





Betrag der Lebens - Annuitaten. 
Liquidirt.... ... ene eee aN — TT Daenccvevecses 3'773'874. 10. 


Zu liquidiren ............... — D Sede ee es 1/511'999. 16. 
6'285/873. 26. 


Die neueren Finanzoperationen haben die spanische Staatschuld so sebr gesteigert, 
dass sich dieselbe im April 1850 in rounder Zab! bereits auf 15’500 Millionen Realen 
belief. 
Die einzige consolidirte Schuld, von welcher gegenwadrtig Zinsen bezahit werden, 
ist die 3procentige, welche sich auf beinabe 3000 Millionen Reales de YVellon belauft, 
und die Interessen derselben, mit Hinzoziebung der Verwaltungskosten der Amortisations- 
kasse, betragen 97'616'925 Reales de Vellon jahrlich. Ein wirksames Arrangement rick- 
sichtlich der tbrigen Staatsschuld kann nicht eber erwartet werden, als bis die Staats- 
Einnahmen den Ausgaben gleichkommen, was bisher noch nicht der Fall war, (im Budget 
von 1849 figuriren die Zinsen der Staatsschuld mit 100°242’957 Realcs de Vellon.) 
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Als im Mai 1848 cine Finanz~Commission angeordact wurde, um den Stand der con- 
solidirten und der nicht consolidirten inneren und auswartigen Schuld amtlich zu reguliren, 
erklarte der Finanzminister in der dem betreffenden Dekrete vorangeschickten Auseinander- 
setzung ausdricklich, dass die Regierung beschlossen habe, auf dic 4- und Sprocentige 
Schuld vom 1. Januar 1849 an keine Zinsen za gewahren. Die Regierung hegt neuerdings 
die Idee, alle hoher verzinslichen Renten auf 3procentige zu redaciren. 

Die auf S. 605 erwahnte Capitalisirung der seit 1836 riickstindigen Zinsen in 3 pro- 
centige Obligationen (fir einen vierjabrigen Zinsbetrag) erfolgte seiner Zeit. 

Die neuern und altern innern Anleiben fir den Offentlichen Dienst, welche gewdbniich 
durch Vorschiisse der Kerdinandsbank aufgebracht wurden, dirfen wir hier nicht in ibre 
Einzelheiten verfolgen, ohne nutzlos vielen Raum zu verschwenden. Die Sammen finden 
sich in obiger Aufstellung. Im Fribjabr 1848 votirten die Kammern eine Zwangsanieihe 
von 200 Millionen Realen, In den ersten Tagen des Marz 1850 wurde mit mehren madrider 
Capitalisten eine Anieihe von 30 Millionen Realen, angeblich zu 9°/, Zinsen, fir die Befesti- 
gungen der Inset Cuba abgeschlossen, — Zu den Dokumenten der schwebenden Schuld Spaniens 
gehörte friher nachst den Vales (s, S.595 a. f., S. 605, u. vgl. oben) vorziglich die Anwei- 
sungen auf dic Staatskasse oder sogenannten Libranzas del tesoro, welche sich in den 
Hinden von Privatleuten befinden, die sie fir gemachte Vorschiisse oder far Lieferungen 
von der Regierung an Zablungsstatt erhielten und oft mit Gewinn oder Verlust an dritte 
Personen iiberliessen. Es ist mit diesen Scheinen ein unerbértes Borsenspiel getrieben 
worden, Sie wurden {, J, 1844 zum Fosse von 40°, in 3°/, consolidirte Obligationen 
umgewandelt. — Als ein Beispiel der bisherigen spanischen Finanzwirthschaft sei ange- 
fibrt, dass zur Bezahlung der im Januar 1844 fialligen Zinsen 150/000 Pfund Sterling 
gegen Wechsel auf Cuba, zablbar im Marz 1844, aufgebracht wurden, die mit 20°, Dis- 
conto verkauft werden mussten und 6°/, Zinaen trugen, so dass nach diesem Maasse der 
Zinsfuss fir das ganze Jabr 81'/,°/, betragen wiirde. Im September 1849 betrog das 
Deficit der spanischen Finanzen 400 Millionen Reales de Vellon. 


Neue spanische Maasse und Gewichte. 

Am 22. Juli 1849 ward in der amtlichen Gazeta das Dekret veréffentlicht, .welches 
die Annahme des franzésischen metrischen Maass- und Gewichts-Systems fir Spa- 
nien verfiigt. S. wegen desselben den Artikel Pants. (Vgl. den Eingang der Darlegung 
der Maassgréssen Aragoniens im Artikel Saracossa, 8.1094.) Es wird unbezweifelt lange 
Zeit davern, ehe das neue System sich in allen Provinzen Bahn bricht. 

Das Medizinal - und Apothekergewicht dirfte wohl das bisherige bleiben, niimlich das 
bis jetzt in ganz Spanien ibliche kastilische, welches unter dem Artikel Maprip, S. 609, 
angegeben ist. Dabei ist noch zo bemerken, dass der Caractere (zu 4 Granos) jetzt ge- 
wobnlich Siliqua genannt wird. Die in den Offizinen gebrauchlichen Maasse (Hohlmaasse) 
fibren dieselben Namen wie die entsprechenden Gewichte; sie sind natirlich nach der ver- 
schiedenen specifischen Schwere der Flissigkeiten von abweichendem Rauminhalt, aber sebr 
genau justirt. 

brauche. 

Die Preise der Waaren und alle nicht in Procenten ausgedriickte Geldnormen werden 
seit langerer Zeit schon in fast ganz Spanien ausschliesslich in Kupfer- Realen (Reales 
de Vellon) gestellt. Ein Dekret vom 18. Februar 1847 verfiigte dies ausdriicklich als ge- 
setzliche Vorschrift, und das obige neue Minzgesetz hestatigt diesen Real als Miinz-Finheit 
Spanicns, 


Banken. (Zu S. 609 u. ſ. 
* way Fernando - Bank. 


Ein konigliches Dekret vom Februar 1847 genehmigte die beantragte Vereinigang der 
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Fernando-Bank und der nevern Bank Isabella's Il. (s. weiter unten); die gemeinsame Aan- 
stalt sollte den erstern Namen fabren, das Capital 400 Millionen Realen betragen, ver- 
theilt in 200’000 Actien zu 2000 Realen. Jede der bisherigen beiden Banken sollte daze 
100 Millionen hergeben, die iibrigen 200 Millionen aber von den Actioniren aufgebracht 
werden. Das Institut sollte Banknoten bis zam Betrage seines Capitals ausgeben dürſen 
Die Vereinigang scheint aber nicht von Erfolg gewesen zu sein; denn beide Institete be- 
stehen jetzt wieder abgesondert. 

Nachdem bereits i. J, 1847 eine Umwandlong dieses Institats vorgegangen war, erfelgte 
im Frabjahr 1849 eine ganzliche Reorganisation desselben. Das wichtige kinigliche De 
kret, welches das Nabere dariber anordnet, lautet folgendermaassen: — ,,Spanien. Wir 
Donna Isabella If., von Gottes Gnaden ond kraft der Constitution der spanischen Mon- 
archie, Kénigin von Spanien, thun biermit kund: die Cortes haben bestimmt und Wir ge- 


nebmigt, wie folgt: 

Art. 1. Die spanische Bank von San Fernando, welche in Folge des k. Dekrets vom 95. Febr. 1537 
in Madrid fir die Daver von 25 Jahren errichtet wurde, soll mit dem Capitale von 200 Millionen Realen. 
abgetheilt in 100000 Actien zu 2000 Realen, reorganisirt werden. — Art. 2. Die Bank wird das ags- 
schiiessende Recht besitzen, bis zum Betrage der HAlfte thres effectiven Capitals Papiergeld auszagebes. 
Um Letzteres in einem héhern Betrage auszugeben, wird ein besonderes Gesetz erforderlich. (Versi. 
deshalb die obige Rubrik — Die Zettel der Bank werden au porteur ausgestelit, umd sind 
auf Sicht sowohl bei ihrer se zu Madrid als bei den Kassen, welche die Bank in den Provinzen 
unterhalt, zahfbar. — Art. 3, Die Bank muss in ihren Kassen, sei es in Geld, sei es in Barren weni¢ 
stens den dritten Theil des Betrages der im Umlauf sich befindenden Zettel fortwiahrend bewahres. 
damit man in dem Werthe davon au jeder Zeit eine wirkliche Garantie zur Deckung der cirkulires- 
den Zettel besitze. — Art. 4. Der Betrag eines jeden Zettels darf nicht unter 50) Realen sein, Jede 
Verfalschung davon wird nach den Gesetzen bestraft, — Art.5, Der Bank steht das ausschliessende 
Recht zu, mit kéniglicher Genehmigung in den verschiedenen Stadten des Reiches, wo sie es fir 
angemessen findet, Filial - Kassen zu granden, — Art. 6, £s soll von nun an cine einzige Zettel 
bank bestehen. Zu dem Ende wird die Bank San Fernando mit den Banken von Cadiz und Barcetona 
das Kinverstandniss treſſen, dass die beiden Letateren ohne Nachtheil der betreffenden Interessen 
und mit Genehmigung der Kegierung mit ihr in Eins zusammen schmelzen. Sollte eine solche Ver- 
schmelzung sich nicht verwirklichen, so bleibt den Banken von Cadiz und Barcelona frei, wie bis 
her in einem die Halfte des wirklichen bei thnen niederzelrgten Geld- Capitals nicht dbersteigenden 
Betrage Geld-Zettel auszugeben, Doch missen in solchem Falle die Statuten und Reglements de 
Banken von Cadiz und Barcelona mit den Bestimmungen der Artikel 3, 4,5, 7, 12, 14 and 18 des 
Begenwartigen Gesetzes in Einklang gesetzt werden. — Art. 7. Die Bank muss einen Reservefonds 
vou 10% des wirklichen Capitals oder von 20 Miltionen Realen besitzen. Der Reservefonds wird 
aus dem flissigen Gewinne nach Abzug von 6°, fir die Bezahlung der jahrlichen Interessen des 
Gesellschaftscapitals gebildet. Der Gewinn, welcher nach Deckung der Verwaltungskosten und der 
Capital - Interessen sich ergibt, soll zu einer Halfte den Actionaren und zur andern dem Reserve- 
fonds zugewendet werden, bis Letzterer zur Summe von 2) Millionen Realen angewachsen sein 
wird. Ist Letzteres erfolgt, so wird der flissige Gewinn der Bank vollstandig unter die Actionire 
vertheilt. — Art. 8. Die Actionare bleiben nur bis zum Betrag ibrer beziglichen Actien verantrwort- 
lich, — Art. 9. Auslander dirfen zwar Actionire der Bank werden, und an allen Wechsel- und 
Girogeschaften derselben Theil nehaien, doch kénnen sie nur insofern bei der Leitang und Verwwal- 
tung der Bank ein Amt bekleiden, als sie ihren bleibenden Wohnsitz im Reiche nehmen end nach 
den bestehenden Gesetzen das Birgerrecht erhalten haben. — Art. 10. Die den Auslindern gehé- 
renden und in der Bank niedergelegten Gelder sind im Falle eines Krieges mit den bezdéglichen frem- 
den Michten keinen Repressalien unterworfen. — Art. 11. Ein Jahr vor dem Ablauf des anf B Jahre 
der Bank verliehenen Privilegiums kann die Regierung den Cortes die Verlangerang des Privileciams 
vorschlagen, wenn die General-Versammlung der Actionare das Gesuch darum stelit, — Art. 12. Im 
Falle, dass vor dem Ablaufe der 25 Jahre der Dauer der Bank das Capital derselben um die Hiifte 
reducirt werden sollte, wird allsogleich die Auflésung und die Liquidation der GeselschaR, weiche 
diese Anstalt in sich fasst, erfolgen. — Art. 13. Die’Geschafte der Bank sind: das Disconto- Geschaft, 
das CGiro-Geschdft, die Eréffaung von Contocortenten, die Besorgung von Zahlungen, die Gewah- 
rung von Vorschissen und Darlehen, sei es an Private, sei es an die Regierung oder deren gesete- 
lichen Stellvertreter, — Art. 14. Die Bank darf keine Vorschisse oder Darichen gegen Hinterlecung 
ihrer eigenen Actien geben. Eben so darf sie nicht mit Sfentlichen Staatspapieren Handel treiben. — 
Art. 15. Die Primie, die Bedingungen vod die Garantien der im Art. 13 angefihrten Geschifte wer- 
den von der Bank nach den Umstanden mit Ricksicht auf ihr eigenes Reglement festgesetzt werden, 
Fiir Darlehen auf Staatspapiere wird wenigstens alle fainfzehn Tage eine besondere Vorschrift er- 
scheinen , worin der Werth solcher Effekten, worauf das Darlehen 2u erfolgen hat, genau abzuge- 
ben ist.— Art. 16. Die Regierung I. M. wird den Bank-Gouvernér ernennen, Die Bank zerfallt in zwei 
Sektionen: die Zettel - und die Disconto- Bank; an der Spitze jeder Sektion steht ein von der Kéni- 
gin ernannter Vice-Gouvernér, — Art, 7. Die General-Versammlung der Bank-Actionire erwiblt den 
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Verwaltungsrath, welcher durch drei seiner Glieder vertreten die nithigen Attributionen ausibt, um 
die Interessen der Actionare wirksam zu schiitzen, so zwar, dass kein Disconto- oder sonstiges 
Geschift der Bank ohne deren Zustimmung erfolgen darf. — Art. 16. Der Staatsrath der Konigin ee 
kennt in allen Fallen von Uebertretungen der Gesetze und der Reglements der Bank, mit Ausnahme 
jener, welche nach den Gesetzen des Reiches den ordentlichen Gerichten zustehen. — Art. 19. Die 
Regicrung wird auf Grundlage des segenwartigen Gesetzes die neven Statuten der Bank abfassen. 
7 — Gegeben zu Aranjuez, 4. Mai 1649. — Ich die Königin mp. — Der Finanzminister Alexander 
on.“ 
Allwéchentlich wird ein ansziglicher Status der Bank publicirt. Dic Noten- Ausgabe 


ist keineswegs immer innerhalb der vorgeschriebenen Granze von 100 Millionen Realen ge- 
blieben; vielmehr wurde dicselbe oft und lange iberschritten. So war noch am 15, Juli 
1849 cin Betrag von 100/465/100 Realen von Banknoten im Umlauf, wabrend gleicbzei- 
tig die Activa der Bankrechnung statutenmissig 100/000/000 Realen betrugen, wovon cin 
Drittel in Gelde, zwei Drittel in Sicherbeiten. In der beziglichen Juli- Woche waren 
961/300 Realen baares Geld ausbezablt worden, welche durch den Schatz ersetzt wurden. 
Am 20. August 1849 befand sich dagegen der Zettclamlauf im normalen Zustandc, und 
die Banknoten, statt cinen Kursverlust zu erleiden, waren (al pari) begebrt. Vorher er- 
litten die Banknoten, welche das gewohnliche Zablmittel bilden, gegen baares Geld einen 
Abzng, indem das Letztere ein Aufgeld genoss; zu der letztgedachten Zeit aber zablten 
dic Bankiere neue Pezetas (Silbergeld) ohne Agio aus, Gleichzeitig betrogen die umlau- 
fenden Banknoten circa 991/, Millionen Realen. In der betreffenden Augustwoche zahlte 
die Bank 906‘700 Realen baares Geld aus, welche aus dem Schatze ersezt wurden. 


(Im Juni 1848 erhielten die Zettel der Fernando-Bank zcitweilig Zwangskors, welcher 
aber, nachdem diesclben ihren Nominalpreis erlangt hatten, mit 1, Febr. 1849 wieder aufhérte.) 


Andere Banken. 

Die Bank Isabella's IJ. (Banco de Isabel II.), ein auf Actien errichtetes Institut, wel- 
ches am 10. Mirz 1844 seine Operationen begann, sollte i. J. 1847 mit der San Fer- 
nando-Bank verschmolzen werden (s. oben), bestand aber vor Kurzem noch selbststindig. 
Das Nominal-Capital betragt 100 Millionen Realen, vertheilt in 20000 Actien zu 5000 
Realen. Fũr das im Juni 1846 abgelaufene Halbjahr wurde eine Dividende von 21/, % 
des Nominal-Capitals oder (da damals erst dessen Halfte ecinbezablt war) von 5°/, des 
wirklich eingezahlten Capitals gewahrt. — Eine andere neuere Bank, die Unions-Bank 
(Banco de la Union), stellte im November 1847 zeitweilig ibre Zahlungen ein, da sie durch 
die Unredlichkeit eines ihrer Theilnehmer grosse Verluste erlitten hatte. Sie setzte aber 


nach kurzer Unterbrechung ibre Geschafte wieder fort. —- Die Fomento- Bank stand vor 
einigen Jahren noch mit der Regierung in Beziehungen, die aber spiter abgebrochen wur- 
den. — — Noten gibt nur die Fernando-Bank aus (vgl. oben). 





Mailand. zo s. 612—627. 


GegenwéSirtige Nationalmiinzen etc. — Wirklich gepragte Gold- und 
Silbermiinzen dicser Lande etc. (Zu S. 613—619.) 


1) In Folge des Aufstandes im Jahre 1848 sind von der damaligen provisorischen Regierung ru 
Mailand fir die Lombardei eigene Manzen nach der franzdsischen Frankenwadhrung (gleichite in 
Venedig ,“3. Seite 1314 a. 1315) geprdgt worden, so z. B. in Golde Sticke zu 20 Lire itatiane (= 20 
frat. Kranken), deren Anzahl wohl nicht gross gewesen sein wird. Von Silberimiinzen aus dieser 
Zeit sind Sticke zu 5 Lire itatiane (= 5 franz. Franken) bekannt, welche in Grösse und Gewicht 
genau mit jenen der franzdsischen 5-Frankenstdcke dbereinstimmen, vielleicht anch ebenso der Fein- 
gehalt derselben. 

Die eine Seite dieser Silbersorte zeigt eine steltende weibliche Figur im antiken Gewande, auf 
dem Haupte eine Mauerkrone, den linken Arm gebohen, in der linken Hand eine auf dem Boden 
stehende Lange haltend. Ueher dem rg pea dieser Figur ist ein Stern, im Abschnitte unter derselben 
ein M (MGnzzeichen von Mailand). Die Umschrift lautet: ,,/alia libera — Dio lo cuole.“ Die andere 
Seite enthilt in einem Kranze, welcher ans cinem Lorbeer- ond einem Eichenzweige gebunden ist, 
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die Inschrift: ,.5 Lire italiane.“ Umschrift ausserhalb des Kranzes: ,,Goeverno provrisorio di Les 
bardia.“ Unten steht: 1848 — Der Rand ist gekerbt, ohne Schrift. 

2) Neue Kupfermiinze. Ausser den bisherigen Man:zsorten des lombardisch-cenetianischen K. 
nigreichs soll, zufolge Ministerialerlass vom 1, Febr, 1849, nach der Bekanntmachung des k. k_ B 
vollmachtigten, des Grafen Montecuccoli, von Halfte Mai 1849 eine nene Kupfermimze =a 10 (zea 
Centesimi kursiren, deren Form wie bel den 5-Centesimi und deren Werth 2 (:wei) Kreuger Co 
ventionsminze ist, 


Papiergeld. 

tine Ofentliche Kundmachung aus Mailand v. 22. April 18)9 legte die Griinde dar, aus welche 
in Folge kaiserlicher Ermachtigung, zur Ausgabe der vom 10. April 1849 datirten Schatz- ode 
Kassenscheine des lombardisch -venetianischen Koénigreichs, italienisch bezeichnet mit : 

»Viglietti del Tesoro Austriache del Regno Lombardo - Veneto“, 

bis zum Belaufe von 70 (siebenzig) Millionen Lire, riickzahibar in 10 Jahresraten, jede ze 7 Millions 
Lire, geschritten werden sollte. Nach einer spatern Bekanntmachung des bevolimichtigten kaiser! 
Commissars, des Grafen Montecuccoli, vom 1. Juni 18i9 sollten Tresorscheine, auch von eines 
Betrage unter 30 Lire, innerhalb der in dem Dekrete vom 22. Aprit vorgeschriebenen Griaze 
ehestens ausgegeben werden; eine Verfigung, die von dem erwahnten kaiser!. Bev olimichticte 
am 28, August 1549 dahin ausgedehnt ward, dass nun auch fir einen miissigen Betrag 


unverzinsliche Tresor- oder Kassenscheine von 10 and 5 Lire, 
, Behufs der Ausgleichung bei Zahlungen“ in Ausgabe und Umlauf kommen sollten. — 


Es ward diese Finanz-Maassregel als unumginglich nothwendig dargestellt, und wie bei all« 
ffentlichen Kassen soliten diese Tresorscheine auch im Privatverkehr zum vollen Nennwerth: 
angenommen werden uud zwar die Halfte des zu zahlenden Betrages in solchen Kassen- ( 7reser 
Scheinen und die andere Halfte in baarem Gelde. ,,Zahlungen’ (hiess es in der Bekanntmachurs 
vom 4, August 1849), ,,welche in baarem Gelde bedungen sind, hénnen ebenfalls in diesen Papiera 
( Tresorscheinen) geleistel werden, und unterliegt es dabei dem jedesmaligen Sortenkurse,“‘ — Uebri 
sei diese Maassnahme nur provisorisch und habe aufzuhéren, sobald die besonderen Umstande, welch: 
sie hervorgerufen, nicht mehr bestehen. — 

in einer sweiten Bekanntmachung vom 6, August 1849 ward angeordnet, dass, um allen mdgtiches 
Nachabmungen und Verfalschungen dieser Tresorscheine vorzubeugen und deren Umlauf sicher m 
stellen, alle bereits ausgegebenen oder noch auszugebenden Tresorscheine, ausser den gegenwairtiges 
Kennzeichen, noch mit zwei trockenen Stempela verseben werden missten; sie selen daher bis [3 
stens Ende September zu diesem Zwecke umzawechseln, und so erfolgte denn auch diese Umweec 
selung und doppelte Stempelung allmilig. — 

Indessen war die Aufnahme dieser Tresorscheine hier zu Lande nicht die beste, man wollte sich 
nicht daran pee und dies Papier verlor bald mehre (bis an 25) Procent auf den Nennwerth. 
Die dffentlichen Blatter (besonders ,, Lloyd‘) brachten daher endlich aus Wien, unter dem 23, April 
1850, folgende weitere Mittheilungen hieriber. 

Die Tresorscheine ber 10 Lire Nennwerth tragen 5 Procent jabrliche Zinsen, 

Hilfte Januar 1850 waren an lombardisch-venetianischen Kassen-Anweisungen (Viglietti de 
Tesoro etc.) oder Schatzscheinen in den Abschnitten zu 5, 10, 15, 30, 6, 120, COO, 1900 wed cw 
2400 Lire austriache tiberhaupt 1'515'553 Stick in einem Belaufe von 47540905 Lire im Umlauf, wad da 
sich zu gleicher Zeit davon in Offentlichen Kassen 9)0°065 Stick im Betrage con 22459095 Lire be- 
fanden , so bildet dies den Gesammtbelauf von 2'455'618 Stick emittirter Tresorscheine mit 70 Mil. 
lionen Lire. — Ende April 18) befanden sich 1670735 Stick Schats- oder Tresorscheise im Nenn- 
werthe von 53°824'555 Lire im Umlaufe und dabei 785°2U3 Stick im Nennwerthe von 16°175‘4i5 Lire 
in den Ararischen Kassen (zusammengenommen die volle Summe von 70 Millionen Lire bildend), Da 
von den letzteren am 3. Mai 1850: 2237 Stick im Nennwerthe von 3/250,000 (3', Millionen) Lire 
Verbrannt wurden, 80 reducirte sich die Summe der in den Staatskassen befindlichen Schatzscheine 
auf 783056 Stick — 12095445 Lire, und der Gesammtbetrag der ausgegebenen Schatzscheine auf 
2/453'38L Stick — 66°750°000 Lire austriache. — Nach den’ letzten Ausweisen befanden sich am 
21. Juli 1850 noch 383/911 Schatzscheine im Nennwerthe von 5'648'415 Lire in den Offentlichen Kassen 
und 1°973/331 Schatzscheine im Betrage ron 59/401''85 Lire im Umlaufe. 

Mit Hinweisung auf den anginstigen Erfolg, welchen die im lombardisch venetianischen Koni 
reiche angeordnete Herausgabe der Tresorscheine auf den Verkehr gehabt hatte, and den daher all 
gemein ausgesprochenen Wunsch, dieselben einzuziehen und statt derselben Metaligeld in Umlauf 
zu bringen, hat S.E. derF.-M. Radetz4y bekannt gémacht, ,,dass die schwebende Schuld der lom 
dardisch-venetian. Provinzen mittelst eines Anlehens in consolidirte Fonds verwandelt werden soll — 
Die Antehenssumme (heisst es weiter) dann nicht auf den Betrag der Tresorscheine im Belaufe eon 
70 Mill. Lire beschrankt bleiben, da durch die Entwerthang der bisherigen Tresorscheino die 
Staatseinkinfte vermindert wurden, und auch fiir die venetianische Carta Communale Tresorscheine 
eingewechselt werden mussten, wodurch dem Staate ein Verlust entsteht. Das Anichen, welches 
zugleich die Mittel zur Vollendung der lomb.-venet. Eisenbahn bieten soll, wird daher 1X) Mil. 
tionen Lire bestimmt , 2a welchem Zwecke eine freiwillige Subscription erdffnet wird. Die Regie- 
rung hofft, dass diese Subscription, in Betracht der aus der Anleihe fir das Land erwachsenden 
Vortheile, von dem besten Erfolge gekrint sein werde, da sie sich sonst in die unangenchme Lage 
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versetzt sihe, in Betracht der obwaltenden Verhdltnisse, den Tresorscheinen einen Zwangskurs 
aufzuerlegen (beitulegen), ohne dabei die Vortheile zu gewahren, welche sie den Theilnehmern der 
freiwilligen Anleihe zu gewibren Willens ist.‘ — Der Erfolg hiervon steht nun zu erwarten. — 


KursverhAltnisse. (S. 619—621.) 

Kursveranderungen sind in der Norm selbst nicht eingetreten, an den bereits angegebenen Kurs- 
arten Mailands auf auswirtige Plitze; nur in Hinsicht der jetzt auf Triest und Wien stattfindenden 
Notirungen bemerkt man einen nicht unbedeutenden Abstand von etwa 13 Procent und dardber, 
(namlich sonst in der bekannten Wechselfrist: 296 & 299 Lire, und jetzt etwa 262 Lire und darunter), 
welches hauptsachlich von dem Stande der dsterreichischen Banknoten gegen Silbergeld herrührt. 

Der Kurs auf Venedig war dagegen am 2. Mirz 1850: -+- 99'/, Procent, à 30 Tage dato. 


Uebrigens ist S, 620 folgende Kursart hinzuzufigen: 
Mailand auf Turin, 30 Tage dato: + 117°%/, Lire austriache (am 2. Miirz 1850) 
fiir 100 Lire nuove. 
In den Kursarten der Gold- und Silbersorten (Corso delle Valute) 
ist auch keine Neuernng eingetreten, und ist allenfalls zu bemerken (auf S. 626), dass 
ausser den franzésischen 40-Frankenstiicken jetzt noch weit dfterer 20-Frankensticke 
zur Verwechslung kommen, deren Kurs am 2, Marz 1850: + 24 Lire 28 Centesimi war, 
so wie die silbernen 5-Frankenstiicke + 5. 94. standen. 


Die Tresorscheine oder sogenannten Kassenanweisungen kursirten am 2. Marz 1850: 
+ 831/, Proc.; am 20. Juli 1850 standen sie auf 82 Proc., erlitten also noch 18 Proc. Verlust. 

Fiir 100 osterreichische Lire notirte man am 2, Mirz 1850: + 121 Lire 9 Soldi mai- 
lander Wahrung (== 121°/,. oder 121,45 Proc.); wonach 72,87 oder fast genau 727/, 
mailander Lire auf dic kélnische Mark fein Silber gehbören. — ‘ 

Der Disconto oder gewohbnliche Verkehrazins war am 2. Marz 1850 hier 3 bis 4 Procent, 
am 20, Juli 1850 aber 5 Procent. 


Mailands besondecres Kurssystem in den Monaten August, September 
October und November 1849. 

Als eine natirliche Folge der allmalig mehr und mehr in bedeutenden Umlanf getretenen neven 
lombardisch-venetianischen Tresorscheine, namentlich in den Monaten August bis tief inden November 
des Jahres 1849, Kassenscheine, welche bei den Staatskassen wie im gewdholichen Verkehr zur 
Halfte als gute Zahlung dienen sollten, wahrend die andere Halfte der zu leistenden Zahlung baar 
—— mochte, leider aber fast allgemein im Verkehr sehr ungern als Zahlung angenommen wur- 

en, daher gar bald gegen baares Geld nur mit Verlustprocenten Aufnahme fanden und im Wechsel- 
verkehr, wo man sie eben so wenig zurickweisen darfte, eine doppelte Art von Kursnotirung bilde- 
ten, welcher sich gewodholich regelrecht auf den halben Antheil der Veriustprocente dieser Tresor- 
scheine zurickfibren lasst, wahrend man neben dieser Kursnotirung ,, Moneta legale“ oder geset:- 
liche Manze (namlich die Halfte in Tresorscheinen, die andere Halfte der Zahlung in baarem Gelde) 
eine zweile Kursnotirung in der bisherigen Weise stelite, die man mit ,, Moneta fina‘, also in feiner 
Miinze oder in baarem ‘ielde verstanden, dberschrieben hatte. Diese doppelte Art der Notirung 
fand aber nur bei den Wecehselkursen statt, die Valuten- oder Geldsortenkurse verstanden sich in 
klingender Minze. Um eine deutliche Ansicht hiervon zu erhalten, sollen hier die Kursnotizen aus 
der erstern Zeit und zugleich aus der letzten Zeitperiode neben einander gestellt werden. 


1) Wechselkurse in Mailand, am 18. August pipes) Moneta legale. | Moneta fina. 


Auf Amsterdam... à (O Tage dato ..... eeeeee. | 266 Geld 249 Geld 
- Augsburg....-W - eee eS eee 321 : 299%, - 

= Floren:z "“2e* 8 @ @ al 30 ae oe *_* © ** +@e@ene | 105'/, = 08'/, = 

- Frankfurt a. M.-30 - 2. “paulo pid pain ‘ 26674/,, Br. u. G 2591, - 

° enua.. oo  D - - es. . . . ° «= 115 Br. u.G 
- Hamburg ....-@ - ae eee eseee | 234%, Geld 219 Geld 

= Om 4s + - 30 = - ere eee | 1224 — 184/, = 

a L COTRO. we ae 30 = “8 * ee eeeheas . | 105*/, = 98! - 

= —— — 2—2 & a = . ee © eee *8 Ab, 5 

— jea “eevee = ) *“eteetevereneeee 2 * 2 = 

= J ef = 30 — . . | 127! 5 aad 118"/, 

- Trieste... eee -W - + eeccvessaee . 267'/, Br. u. G. 250 Br. u. G. 
Mcrae = ano Pe awk oe a. ee Py aco: 


Kassen- Anweisunger (Tresorscheine): 86, 43 — 87. 51; u. 100 dsterr. Lire — 120, 6. 9. mail, Lire. 
Turin, am 20. August 1849 in Mailand’, & 30 Tage dato, Mon. leg.: 1237, Briefe, und in Mon: 
fina: 114*/, Briefe. 
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2) Wechselkurse in Mailand, am 14. Nov. 1849. | Moneta legale. | Moneta fina. 


Auf Amsterdam........ &f0 * XX— 272'/, Geld °50 Geld 
- Augsburg... .+...- * Wu. 9 Tage dato... BIS/e. S26 299. 298 
- ‘Ancona, Bologna, Rom - 20 Tage dato ...... GIL. GI2V4. 612 S61. 562. 562 
- Florent ...0--0¢022 °° > os ——— 107%, 98! 
- Frankfurt a,M. ..... - 20 u.00 Tage dato.,. 272. 2707/, 249'/,. 248'/, 
° Genta wc. ee ceeces 30 Tage dato “ee eee 12 Pho 115%, 
- Hamburg ..... ooee (0 - = epetece 239"/, 1%s 
L on und Paris “* *@ @ «© = 30 of = . “ee 1297/, . 129% jo 118 = 119 
- Revormo..sctooct oe = 80 - eV Sais stele iz, 98',, 
* Londonn........ 9 — * se ee @ * 33,02 30, 30 
Neapel “es © *® @ ee we eewee > 30 8 se ee oe 569 522 
iy) Re ee ~. - OD - © «aeons 126'/, 115*/, 
- Triest und Wien .... - 30 - es * og pateveve 3037.5. 3037/14 278'/. 2784 
° Venedig eee © we eee = 30 ° = *“e* ee * @® 1085/; O"/, 


Oesterreichische Lire .... 13% Agio...... Disconto: 5Yo. 
Kassen-Anweisungen (Tresorscheine) 63',—985; dsterreichische Lire = 120, 14, mailinder Lire, 


Anmerkung. Am 19. Nov. 1849 wurden die Wechselkurse wieder, wie sonst gewohnlich, 
in klingender Minze (in Moneta fina) notirt, wobei es denn auch bis jetzt verblieben ist. — 

n No. 1) von den Wechselkursen vom 18 Angust 1849 standen die Tresorscheine in Mailand 
86}/, & 873/, = 87 oder nahebei 15°, Verlust; die Halfte hicraus ist 7 bis 7'/, Procent, und um so viel 
stehen.auch die Kursnotirungen hieraus in Moneta legale ab von denen in Moneta fina. — In No, 2) 
vom 14, Nov, 1849 ist der Stand der Tresorscheine &3', bis &5 oder im Durchschnitt 84'/,, also aaf 
100 = 187/, (118,694362) bis19Procent. Die Halfte hieraus, folglich nahebei 9, 9'/, bis 9, Procent, 
und um so viel, meist aber um 4°/,, wird man auch die Kurse der einen Zahlungsart gegen die andere 
abstehend finden, 

Unterm 8, Sept. 16419 ward in Betreff kleiner Tresorscheine aus Verona Folgendes berichtet: 

» Eine grosse Erleichterung im Verkehre bilden die neu Areirten Tresorscheine zu 5 (fanf) und 
10 (zehn) Zwansigern, da friher die grossen (Tresorscheine) bei dem Umstande, dass nicht Jeder 
gleich eine Zahlung von mindestens 10 (zehn) Gulden C. M. (Conventions - Manze) zu leisten hat, 
weniger anwendbar waren. Trotz des Zwangskurses gewann man noch in den letzten Tagen beim 
Rintaseche yon 5 (fanf) Gulden C, M. Tresorscheinen gegen Silber den Betrag von 35 Kreu- 
zern C. M. 


Wechselordnung. (S. 621.) 


Es ist in diesem Betracht sowohl dieser Gegenstand unter Wien als unter den Nachtrigen zu 
Wien nachzusehen und zu vergleichen. 


Anmerkung. In der Minze (Zecca) von Mailand herrschte in der napoleonischen Epoche 
von 1805 bis 1814 die grésste, in der Geschichte dieser Mitnzanstalt bekannte Thatigkeit. Napoleon 
liess daselbst, mittelst seines unermideten Finanzministers, Grafen Prina, vom 1. Januar 1 bis 
sum 1. October 1813, also in haum sechs Jahren, die betrachtliche Summe von 102 Millionen Lire 
italiane (\02'489'169 Lire 10 Cent, italiane) oder in der Frankenwdhrung, foiglich jahriich 17 Millionen 
im Durchschnitt, in Gold, Silber, Billion und in Kupfer pragen; das Meiste davon aber in Silber- 
pre —— (66 63681 Lire 75 Centesimi italiane, und 51’784’080 Lire ital. in Golde 2a 20 und 
e italiane. 


Staatspapier-Kurso etc. (Zu S. 622.) 

Eine regelmassige Kursnotirung finden auch die 5°/, maildnder Stadt- Obligationen, 
welche am 1, September 1849 auf 90 Procent Moneta fina standen, wabrend gileichzei- 
tig die &°/, lombardisch-venetianische Rente mit 85''/,, Procent Moneta legale oder 
80'/, Procent Moneta fina notirt wurde. Am 20, Joli 1850 stand der Kurs diescr Rente 
auf 79 Procent (Moneta fina). 


Lombardisch-venetianische Staatspapiere. (Zu S. 622.) 

Eine weitere Ausfihrung über die Renten-Urkunden findet man unter dem Art. Wisn, 
8. 1443 ou. f. 

Die neuen Sprocentigen lombardisch-venetianischen Kassen-Anweisungen oder Schat=- 
scheine sind wegen der Verzinslichkeit als Staatspapiere zu betrachten. 8S. uber dieselben 
die obige Rubrik Papiergeld. 

Im April 1850 wurde eine neue Sprocentige lombardisch-venelianische Anieihe im 
Betrage von 120 Millionen Lire austriache oder 40 Millionen Gulden Conventionageld aus- 
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geschrieben, welche Summe theils zur Einzichung der allgemein verhassten lombardisch- 
venetianischen Schatzscheine, theils zor Bezablung und Vollendung der angekauften Mailand- 
Venediger Eisenbahn dienen sollte. Die Einzahlangen sollten za */, in Schatzscheinen, 
zu */, in Silber oder Gold erfolgen. Die Obligationen sind au porteur gestellt, auf den 
lomb. Monte versichert und sollen innerhalb 25 Jabre al pari zuriickgeloost werden, Die 
Subscriptionen missen auf eine durch 100 ohne Rest theilbare Samme Lire und mindestens 
auf 100 Lire lauten. Die Zinsen werden gegen Coupons halbjabrlich bezahit, Die lomb.- 
venet. Bevélkerung wurde zur freiwiiligen Betheiligung aufgefordert; soweit diese nicht 
zureichte, sollte die Maassregel der Zwangsaniethe eintreten und jeder Besitzende die auf 
ibn entfallende Summe Obligationen annehmen miissen. Fir die freiwillige Theilnabme 
wurde zunachst cine Frist von 3 Wochen (bis 7. Mai) gestelit, als diese aber fast ganz 
erfolglos verstrichen war, cin weiterer Termin gestellt, was wiederholt geschehen ist, ohne 
dass bis jetzt (August 1850) weder der angedrohte Zwang eingetreten noch die freiwillige 
Anleihe zu Stande gekommen wire, In der That ist auch das ungliickliche Land kaum im 
Stande, die Anleihe aufzubringen; die Anordnung derselben hat die grésste Erbitterang er- 
zeugt und von einer Bereitwilligkeit zur Betheiligung kann natirlich keine Rede sein. 


Platzgebr&uche. (Zu S. 626.) 

Die Seiden- Usanz (Nummern der Feinheit etc.) entspricht ganz der twriner, nur dass 
hier beim Gewicht der mailander Marco die Grundlage bildet. S. den Artikel Turin, 
S. 1298 u. f. 


Handelsanstalten. (Zu S. 626 v. f.) 


Handeiskammern im lombardisch - venetianischen Kinigreiche. Um dieselben mit den 
in den fbrigen dsterreichischen Kronlindern bestehenden Handelskammern ip ibrer ganzen 
Einrichtang in Einkiang zu bringen, erliess der Handelsminister ein aus Mailand vom 21. Juli 
1849 datirtes Regulativ, welches die Absicht jener Reorganisation mit miglichster Beriick- 
sichtigung der besondgra Verbaltnisse und Srtlichen Bediirfnisse verwirklichte. Dasselbe 
wurde den Handelekammern des diesseitigen Konigreichs mitgetheilt, um es unverziglich ver- 
suchsweise in Wirksamkeit zu setzen, unterm 9. September 1849 aber (aus Mailand) als 
gesetzliche Vorschrift publicirt. Der 1. Paragraph bestimmt fir alle Provinzial- Haupt- 
orte des lomb.-venet. Kénigreichs eine Handelskammer. Die epitere Errichtung eines 
allgemeinen Handelsrathes fur dieses Konigreich wurde gleichzeitig in Aussicht gestellt. 

Damp/fschifffahrts-Geselischaft fiir den Garda- See. 

Am 29. April 1849 constituirte sich die von der Handelskammer neu gewablte Com- 
mission, welche die Miitelpreise der Seiden-Cocons auf Ground einer am 29. April 1848 
verdffentlichten Vorscbrift zu ermitteln hat. Die betreffende Preisnotirong hat am 20. Mai 
1849 begonnen, und als Gewichts-Einheit dient dabei die biesige Libbra (das Pfund) 
zu 28 Once (die Libbra grossa, s. S. 625). 

Die Manzstdtte ist der Stadt Mailand genommen und im November 1849 nach Verona 
verlegt worden. 





Mainz. 20 s. 627—630. 
Miinzen und KursverhAltnisse. — Papiergeld. Wechselrechtliche 
Verhdltnisse, 


Man sehe hieriiber nach, was in diesem Betreff unter den Nachtragen zu Darm- 
stadt, S. 1624 ~. 1625, mitgetheilt worden ist. 
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Malaga. 2 s. 630—ss2. 


KursverhAltnisse. (Zu S. 631.) 

Am 25, April 1850 notirte man hier den Kurs auf Marseille fir den span, Silber- 
piaster yon 20 Reales de Vellon 4 3 Monate dato: 5 Franken 37 Centimen; 8 Tage Sicht: 
5 Fr. 28 Cent.; auf London, 3 Monate dato: 50°/, Pence Sterling fiir den namlichen 
Piaster, Peso oder Dollar, 


Platzgebr&uche. (Zu S. 632.) 

Die Preise fir Wein, Oel, Breter etc. wurden bisher in Pesos de Plata antiguos oder 
Wechselpiastern zu 15 Reales de Vellon notirt. (Auf S. 632 ist irrig angegeben: io 
Pesos duros oder Silberpiastern.) In der neuesten Zeit warden dagegen dic Preise auch 
dieser Waaren, wie die fast aller ibrigen, in Reales de Vellon gestellt. Catalonischer 
Weingeist wird in span. Silberpiastern per Fass verkauft. 





Mialta. zo s. 637—641. 


Auf Malta umlaufende Miinzsorten. Papiergeld. — KursverhAltuisse. 
(Za S. 639.) 

Anfangs August 1844 verordnete die britische Regierung, dass auf der Insel Malta 
und deren Dependenzien die spanischen, mexikanischen nud sidamerikanischen 
Piaster (Dollars) im Umlaufe sein und fiir den vollen Werth von 4 Schill, 2 Ffenn., 
(50 Pence Sterling), vom 1, August (1844) an, angenommen werden sollten. — Von 
den unter den ehemaligen Grossmeistern ausgepragten Minzen sind fast alle Sorten der- 
selben, mit Ausnahme der unter Hompesch und Rohan gepragten, schon seit lange ein- 
geschmolzen, und allein im Jahre 1827 hat dic englische Regierung deren fir 16711 Pfund 
6 Schill. 3'/, Pence Nennwerth eingezogen und nach dem Einschmelzen nur an Silber- 
werth 429 Pfd. 19 Schill. 11 d. daraus erzielt, was allein einen Veriust von 16'281 Pfand 
6 Schill. 4'/, d. Sterling, oder, bis auf cine Kleinigkeit, 2*/, Procent Reinertrag ( genau: 
0,025738082035, folglich — 2,57381°/,) ergibt, — 

Die maliteser Scudi hat die englische Regierung so festgesetzt, dass 12 Stick dersel- 
ben einem Pfund Sterling gleichstehen, So war es wenigstens noch im Fribjabre 1847 
und man konnte damals fir 24 Stiick neapolitanische Thaler cine 5 Pfd. Sterl.- Banknote 
hier einwechseln. 


Paplergeld (Banknoten). 
Die zwei Banken, welche hier bestehen (s. weiter unten), geben auch Zettel oder Bank- 
noten aus, doch nur fir einen kleinen Belauf. 


KursverhAltnisse. 
Der Kurs von Malta auf Triest war in 1843 und 1844 schon weit niedriger als 
15%, , und meist + 1374, 1414 bis 15. 


Geldsorten. 
Fiinffrankensticke standen hier am 2, Sept. 1843: 2. 6. 2; spanische Piaster aber: 
2. 14. 10. (Siehe S. 640.) 


Wechselgesetze und wechselrechtliche Verh&ltnisse iiberhaupt. (Zu 
S. 640.) 

In Betreff des Wechselrechts nimmt man hier gewohnlich tur Reget und Richtschnur die aaf dic 

Entscheidungen anerkannter Tribunale begriindeten Rechtsgebriuche und Gewohnheiten. Es be- 

stehen hier zwar auch einige besondere Rechtsgewohnheiten, sie sind aber theils selten und zum 

Theil selbst sehr ungewiss, weil sie weder auf Verordnungen noch auf juristische Bestimmungen 
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der Tribunale begrindet sind, Unter den zahireichen Autoren, welche in den vorkommenden Streit- 
sachen dfters angefihrt werden, bemerkt man besonders die Namen Masson (Aoleitung aber die 


Wioceeeten) Pardessus (Abhandlung fiber den Wechselvertrag), sowie mehrere englische Rechts- 
getehrie, 


Die einzige gesetzliche Verfigung Gher Wechselbriefe besteht in der Verordnung vom 2. Juli 
1833, welche folgende Regeln dariber aufstellt: 


»» 1. Einen unbezahlt gebliebenen Wechselbrief kann man nicht friher, als des andern Tages nach 
dem Verfalltage des Wechsels protestiren lassen, Fallt dieser Tag auf einen Sonntag, auf das 
Christfest, den Charfreitag oder auf einen andern Feiertag dieser Insel, insofern dies gesetzlich ver- 
ordnete Feiertage sind, so kann der Protest erst den nachsten Werktag erhoben werden, 


»2. Jede Vorweisung (Prisentation) eines Wechsels zarAcceptation wird fir — geach- 
tet, wenn derselbe nicht auf einen Werktag zahlbar ausgestellt ist. Der Protest Mangel Annahme 
muss mit dem Proteste Mange! Zahlung gleichf{érmig ausgestellt werden. 

Fallt der ——— eines Wechsels auf einen Sonn- oder Feiertag, so kann auch der Protest 
erst den darauf folgenden Tag erhoben werden, (Verordnung vom 4, Nov, 1833.) 


»3. Wenn wegen eines Festtages der Protest Mangel Annahme nicht fraher stattfinden kann, als 
denjenigen Tag, welcher auf den Tag der Vorweisung ( Prisentation) folgt, soll sich jedenfalls der 
Notar in allen Fallen streng an das vorliegende Gesetz halten.“ 


Es bestehen hier ferner noch verschiedene andere gesefzliche Anordnungen, die Wechsel an- 
gehend, z. B.: 


Artikel 57. ,, Das Recht, in Wechselangelegenheiten gerichtliche Klagen anzustellen, verjdhrt 
nach einem Zeitverlauf von 30 Jahren; solche Wechsel erlangen aber kein hypothekarisches echt 
und sollen jedenfalls summarisch und schnell abgeurtheilt werden, 


In dem Artikel 58 werden dann noch einige allgemeingiltige Rechtsgrundsitze aufgestellt , welche 
hier jedoch ibergangen werden können. — . 


Uebrigens sehe man, diesen wichtigen Gegenstand betreffend, unter ,, Zante“ Seite 1105 
,. Wechselrechtliche Verhdltnisse‘‘ nach. Der Gedanke liegt sehr nahe, dass endlich auch auf 


Malta diese wechsetrechtlichen Verhaltnisse dbertragen werden dirften, wenn es nicht vielleicht 
bereits geschehen ist, — 


Maasse und Gewichte der Inseln Malta und Gozzo. (Zu S. 640 u. f.) 

Folgende sind die gesetzmassigen Maassgrissen der gedachten Inseln: 

Lingenmaass. Der Piede oder Fuss ist auf S. 640 angegeben, die Canna oder 
Elle und ihre Unterabtheilungen auf S. 641. 

Wegemaass. Der Migilio oder die Meile hat 3 Leghe za 220 Tese oder Klaftern, wo- 
fir man 1407 eng]. Yards rechnet. 

Feldmaass, Die Salma (Salma Aussaat) hat 16 Tumoli. Der Tumolo hat 256 Qua- 
drat-Canne und ist == 11,2 franzés. Aren. Die Salma == 4 Acres 1 Rood 29'/, Po- 
les englisch. 

Fir Bau- und Nutzholz dienen der Kubik- Palmo (Palmo cubo) und der Tratto von 
12 Kabik-Palmi, 

Brennholz wird nach dem Gewicht verkauft, und zwar nach der Pesata von 300 Rotoli. 


Getreidemaass. Die Salma hat immer 16 Tomoli zu 6 Mondelli à 10 Misure (Maass). 
Die Salma rasa nach neuern Angaben == 7 engl. Imperial Bushels oder 56 Imperial Gal- 
lons == 254,434 Liter — 12826,62 paris. Kub.-Zoll. Die um circa 16 Procent grossere 
Salma colma also == 8,12 engl. Imperial Bushels oder 64,96 Imperial Gallons, wofir 
in rounder Zabl 81/, Imp. Bushels oder 65 Imp. Gallons -gerechnet werden, welche <= 
295,325 Liter — 14'888 paris. Kub.-Zoll. 

Saiz wird im griéssern Handel nach dem Gewicht verkauft, und zwar nach dem Ro- 
tolo. Der Mondello Salz begreift 4 Rotoli. 

Flissigkeitsmaass. Ausser dem alten englischen Wein-Gallon (s. S. 641) dient ge- 
wobnlich das einheimische Maass: Der Barile hat 4 Quartare zu 9'/, Quartucci oder 38 
Terzi. Der Quartuccio bat 4 Terzi za 2 Pinte. Der Inbalt des Barile ist auf S. 641 an- 
gegeben, 

Oelmaass. Der Barile hat 2 Caffisi zu 4 Quarte (Viertel) A 4 Quartucci à 4 Terzi 
a 2 Casbe. S. übrigens S.. 641. 
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Handeisgewicht. Die Libbra oder das Pfond ‘hat 12 Once (Unzen) zo 8 Dramme 
(Drachmen) & 3 Scropoli à 20 Acini. Alles Weitere s. auf S. 641. — Baumwolle wird 
nach einem sogenannten schweren Cantaro, Cantaro grosso, zu 114 Rotoli verkauft, wel- 
cher friber auch fir andere Waaren üblich war. 

Gold- und Silbergewicht, Die Libbra wird bei demselben in 12 Once zu 8 Dramme 
à 4 Trappesi à 47/, Carati oder 18 Cocce eingetheilt. Der Carato bat 4 Cocce (Ein 
zahl: Coccia), Die Unterabtheilungen dieses Gewichts dienen auch far Juwelen. 8S. Gbri- 

ens S. 641. 

: Schiffslasten. Die Schiffslast, Tonnellata, wird gerechnet: bei Gewichtswaaren 2 
1250 Rotoli, bei Getreide zu 5 Salme, bei Flissigkeiten za 21 Barili, bei sogenanntes 
Maassgiitern zu 40 Kabikfuss. 


Im Jabre 1809 grindeten die Englander auf Malta eine Actienbank unter dem WNa- 
men Banco anglo- maltese, und im J. 1812 errichteten die Malteser eine rivalisirende An- 
stalt unter dem Namen Banco maltese. Bis zum allgemeinen Frieden von 1815 prospe- 
rirten beide Institute; da aber zu dieser Zeit fast alle englischen Handelshauser sich nach 
dem Continent tibersiedelten, litten auch die erwahnten Banken grossen Abbruch und vor 
etwa zebn Jahren hatte die erstere derselben nur noch 19 Actionare und 75'000 Scudi mal- 
tesi Banknoten in Umlauf, die letztere 38 Actionare und 135'000 Scudi (der Betrag ibres 
Capitals) Banknoten in Cirkulation. Die englisch -maltesische Bank brachte ihren Actic- 
paren nicht immer 4°, die malteser Bank Ofter 5 bis 6°%, jahrlichen Gewinn. 


Handelsanstalten. 
Borse. Handelskammer, aus zwei Committees (Comitati) zusammengesetzt, das eine 
aus englischen, das andere aus malteser Kaufleuten bestehend. 





MAN, DIE INSEL. Siche Kanat-Insgun, S. 1688. 





Marseille. 72: s. 645—69. 
Actienkurse ctc. 


Man notirt die Kurse ciniger Actien; bei welchen man den pariser Normen foigt. 
Ausserdem werden die 4'/,°/, marseiller Stadt-Obligationen notirt, deren Kurs sich fir 
je 1000 Francs Nennwerth versteht ond vor der Februar-Revolation 1848 auf gegen 
980 Francs (am 3. Febroar 1848: 983 Francs 75 Cent.) stand. 


Bank etc. (Zu S. 648 ou. f.) 

Wegen der Vereinigung derselben mit der pariser Bank von | Frankreich s. die Artikel 
Strrasssure (S. 1178 u, f.) und Tourovss (S. 1238). 

Die Central - Kasse (Caisse centrale) ist eine auf Actien errichtete Disconto - Anstait. 
Die Actien lauten üher je 500 Francs und tragen 4°/, feste Zinsen und eine von den 
Umstinden abhangige Dividende. Die Anstalt machte vor der Februar-Revolution sebr gute 


Geachafte. 





Martinique. 2: s. 649—652. 


Maasse und Gewichte des franzisischen Westindien. (Z1 s. 651.) 
S. den Nachtrag unter dem Artikel WestmnprEn, S. 1396. 


Nachtriige zu: Martinique, Mauritius. 1787 


Unter dem Artikel WestinpIEN, S, 1396 u. f., ist bereits eine Skizze der früberen 
Bank von Goadeloupe gegeben worden. Neverdings ist auf Martinique sowohl als auf 
Guadeloupe eine neve Bank errichtet worden, Frankreich votirte namlich zur Entscha- 
digung der vormaligen Sklavencigenthimer 12 Millionen Francs, wovon die Halfte in Gelde 
und die Halfte in 5°/, Renten za leisten war, Ein Achtel des letztern Antheils, also 
750/000 Francs in 5°/, franzisischen Renten, wurde fir die Errichtuog von Banken auf 
den Inseln Martinique, Guadeloupe und Reunion bestimmt. Die Vertheilung jener Sum- 
men begann im August 1849 und die genannten drei Banken sind inzwischen ins Leben 
getreten. 


Wandelsanstalten und Handelsgesetzgebung. S. den Nachtrag unter dem 
Artikel Westinvign, S, 1397. 





Mauritius. Zu Ss. 655—<65s. 
Fiechnungsart. (Zu S. 655.) 


Die Rechnung nach englischen Pfund Sterling zu 20 Schillingen à 12 Pfennige hat 
sich auch im Handel und im gewdbnlichen Verkehr immer mebr eingebiirgert. Ueber die 
auf ostindische Compagnie-Rapien lautenden, zu einem festen Preise in Sterlingsgeld um- 
laufenden Banknoten siche die nachher folgende Rubrik Bank und Geldwesen, 


Miaasse und Gewichte. (Zu S. 657.) 


Beim Zollwesen. Nach Akt 5 u. 6 Victoria (1843), c. 49, §. 13, miissen alle Zölle 
hier nach den jetzt gesetzlichen Jmperial-Maassen und Gewichten bezahlt und empfangen 
werden. (Vergl. den Art. WEstTINDIEN, S. 1394.) 


Bank und Geldwesen, Wechsel- und Geldkurse etc. (Zu S. 657 u. f.) 
Im Sommer 1849 unterbandelte die Regierung mit der Bank — Commercial Bank — 
iiber einen Vertrag zur Regulirung des Geldwesens, welcher in folgenden Pankten beste- 
hen sollte: 1) Die Bank verzichtet auf das Recht, eigene Banknoten auszugeben, und 
empfangt dagegen einen Vorschuss von 100’000 Pfund Sterling in Regierungs- Noten 
(Papiergeld der Colonial-Regierung), fir welchen ganzen Belauf entweder ostindische oder 
britijsche Staatspapiere hinterlegt werden miissen. 2) Die Bank empfangt die Zinsen auf 
diese Staatspapiere und bezahit einen geringern Zins auf den Reglerungs-Vorschuss, 3) Alle 
Geld-Transactionen der Regierung, Auszablungen und Einkassirungen, werden durch die 
Bank kostenfrei bewerkstelligt. 4) Die Bank geniesst ein Guthaben der Regierung bis zu 
20/000 Pfd. Sterl, zinsfrei, auf den hihern Betrag jenes Guthabens zahlt sie dagegen 
Zinsen, 5) Die Regicrung verlangt fair ihr Guthaben an die Bank keine Sicherbeitsleistang. 
6) Ausweise iber die Lage der Bank werden monatlich verdffentlicht. — Obgleich nun eine 
Schwierigkeit darin liegt, dass der Schatz der Colonie schwerlich über jene grosse Summe 
verfigen kann und auch ein regelmassiges Rupien-Kurant nicht besteht, so wurde doch 
unterm 25, Juli 1849 aus Mauritius berichtet, dass die Uebcreinkunft nach den gedachten 
Paonkten ihrem Abschlusse nahe sei, so dass die Geschafte des Schatzes bald in die Hande 
der Bank übergeben wiirden. Zugleich wird demnach diese Letztere riicksichtlich der Noten- 
Cirkulation zor Colonial-Regierung in einem abnlichen Verbiltnisse stehen, wie gegenwartig die 
englischen Privatbanken zur Bank yon England (vgl. Lonpon im Nachtrage). Die neuen 
Noten sollen in Abschnitten zo 5 und 10 Rupien bestehen, und auf Verlangen zu dem 
gesetzmiissigen Preise bei der Bank jederzeit baar eingelést werden kénnen. Man beklagte 


1788 Nachtriige zu: Mauritius. 


aber in der Colonie, dass diese Summen der Noten viel zu klein fir den Umlauf seien 
und hoffte, dass sie zurickgezogen und gréssere Sticke dagegen ausgegeben werden wiir- 
den, — Das Halbjabr 1848/49 brachte der Bank einen Gewinn von 4 Dollars 79 Cents 
auf jede 100 Dollars Actiencapital, wovon 4 Dollars oder 4 Procent als halbjabrige Divi- 
dende an die Actionare ausbezablt wurden. 

In der That erfolgte noch im Sommer 1849 der Abschluss des obigen Vertrages der 
Regierung mit der Bank und man gab aus Mauritius unterm 24. Sept. 1849 folgenden 
Bericht fiber die betreffenden Verbaltnisee: — ,,Das von der Regierung durch die Handels- 
bank (Commercial Bank) verausgabte Papiergeld ist in vollem Umlauf. Dasselbe besteht in 
Noten zu 5 und 10 Rupien, zablbar bei den Geldcommissioniren der Regierung zem 
Preise von 1 Schilling 10 Pence (Sterling) fir die Rupie, zu welchem Preise sie vom 
Publikum angenommen und ausgegeben werden, wahrend dic gepragte Rupie (Compagnie- 
Rupie) selbst unter den Kaufleuten und im grissern Publikum noch za 2 Schillingen om- 
lauft. Wie man denken kann, gibt diese Verschiedenheit der Geldmittel und Geldschatzung 
zu manchen Unbequemlichkeiten Anlass, Jetzt, wo jene Noten von der Regierung zu dem 
gedachten Umlaufspreise angenommen werden, ersetzen dieselben das englische Geld, dessen 
Ankauf zu Zablangen an die Regierung daher vermieden wird. Dies ist ein entschiedener 
Vortheil; wenn man aber englisches Silbergeld zur Ausfubr braucht, wie es bisweilen der 
Fall ist, so werden die obigen Banknoten von Mauritius cine Primie (ein Aufgeld) ge- 
niessen. Ein kluges und mit Vorsicht gehandhabtes Banksystem, welches nicht zu angstlich 
augenblicklichen Vortheil verfolgt, wirde aber einen solchen Umstand grossentheils verbindern.“ 

Ueber die Geld- und Wechselverhdltnisse im Allgemeinen  spricht sich der eben ge- 
dachte Bericht weiterhin folgendermaassen aus: — ,,lm October, November und December 
vorigen Jahres (1848) stand der Kurs der Wechsel auf England, mit Unterpfand von 
Connossamenten, auf 9 bis 12 Procent Disconto (Verlust); diesen hohen Disconto wird 
derselbe in der Verschiffungs-Saison des gegenwartigen Jahres (1849) nicht erreichen, ob- 
wohl der Werth der Production gestiegen ist. Unter den gegenwirtigen Umstanden lasst 
sich mit Sicherheit bebaupten, dass der Kurs bis zum Ende des Jahres nicht unter 5 Pro- 
cent sein wird, Alle Privatwechsel sind mit Ladungsdokamenten (Connossamenten) begleitet. 
Unser Handel mit Ostindien wird jetzt vorziiglich darch Einheimische betrieben, und ibre 
Art der Remittirung influirt auf den Geldmarkt. Früher bebielten die Hauser, welche Ge- 
treide von dort bezogen, die Ertrage zur Rimesse wabrend der Ernte in Kasse, da der 
Vortheil im Wechselkurse den Nachtheil des Verznges mehr als ausglich; jetzt dagegen 
werden die Deckungen in englischen Sovereigns, Wechsela anf das Schatzamt oder die Ost- 
indische Compagnie gemacht, sobald das Getreide verkauft ist. Die Kurse der 3-Monats- 
Wechsel auf Europa (England) haben zwischen pari und 2 Procent Disconto fluctuirt, diese 
Woche aber hat die Nachfrage nach Wechseln den Vorrath iberstiegen und die Karse haben 
sich daber auf pari und auf 1 Procent Disconto gestellt, 

Am 13. November 1849 stand der Kurs auf London fir 3-Monats-Wechsel auf 3 bis 
4 Procent Pramie, fir Privatwechsel, — fir Wecbsel auf das Schatzamt, 30 Tage nach 
Sicht zahlbar, aber auf 6 bis 6'/, Procent Pramie. 

Im Mai 1849 notirte und zabite man den Kurs auf 

Ostindien (Kalkutta etc.) fir Wechsel auf die Ostindische Compagnie mit 49 Cents 

(*%/,99 Dollars oder Piaster) fiir die Compagnie-Rupie. 

Der Disconto fir Platzwechsel (Wechsel auf Mauritius) stand am 13, November 1849 

auf 9 bis 12 Procent fiir das Jahr. (Diesen Stand hatte er auch schon im Mai 1849.) 


Die Geldkurse waren am 24, Mai 1849 am 13. Nov. 1849 
ee ee a, 
Englische Sovereigns .... . 4% bis 5 Proc. Pramie (Aufgeld); 2 bis 21/, Procent. 


Englisches Silbergeild . . . . . 14%, Procent do, do, pari. 


Nachtrige zu: Mauritius —Mecklenby,- Schwerin hia 


in welchem sie ZI 4 
sich auf 1/522'H62 Pid. sree 


Die frihere Papiergeld-Cirkulation war vom Jahre 1832 an 
Pfund Sterling betrog, bis zum Jahre 1841, in welchem sie 
erhob, in stetem Wachsen, nahm aber von da an allmili 
anf 288/560 Pfd, Sterl. und im J. 1847 sogar auf nar’S@'ane iy — —— 

Der Reingewinn der Handelsbank fir das im Mai 1849 abgelanfene Rech 
Halbjahr betrug 4 Dollars 79 Cents fir jede 100 Dollars Actiencopleal — — nungs- 
und es wurden davon 4 Dollars auf jede 100 Dollars Actiencapital — 4 p rocent), 
halbjahrige Dividende an die Actioniire ausbezablt, — Fir das darauf fol oS eas 
warde im November 1849 dic Dividende wiederum auf 4 Procent —— e Hathjahr 
Im November 1849 war der Stand der Bank in Kiirze folgender: Kassenbeatand 
672'530 Dollars, Depositen im Schatze 110/000 Dollars, Wechsel im Portefeuille — 
Dollars, Kassen-Rechnungen (Cash accounts) 784/813 Dollars. 





Mayaguez (auf Puerto rico in Westindien). 


Siehe PUERTO RICO, S. 980. 
KursverhA&ltnisse. 


Diese waren am 10. Juni 18)9, wie folgt: 


1) Auf Hamburg, & 90 Tage nach Sicht. + 44'4 a 44/, Schillinge Hamburger Banco, far 1 spani- 
schen Piaster oder Dollar, 


2) Auf London, & 90 Tage nach Sicht, + 485 a 487!/, § (Dollars) span. Piaster fir 100 Pfd. Sterl. 
3) Auf Sanct- Thomas, à 30 Tage nach Sicht: -+ 6 à 6'/, Procent Pramie (in Dollars), 


4) Auf die Vereinigten Staaten von Nord- Amerika (New-York etc), à 60 Tage nach Sicht: + 14 1'/, 
Procent Disconto, oder 99 à 98'/, Dollars hier gegen 100 Dollars zahibar in New. Fork etc. 


5) Manzsorten: Spanische Dublonen (Onzas): + 17 417'/, Dollars fir | Stéck dieser Goldminze. 





Meckienburg-Schwerin. 2: s. 65s. 
Siche unter Wismar, S. 1493—1497. 


Neucre Landecsmiinzen in Silber. 


Ausser den unter Wismar, Seite 1495 — auch 1496) erwahnten neuen Silbergeld-Ausprdgungen, 
werden ausgeminzt seit 1848 (nach den Verordnungen vom \|2. Januar und 27. Februar 1548) 
in ganzen Thalersticken, zu 48 Schillingen (gesetzmdssig 10'/, Stick auf die kin, rauhe Mark za 
12 Loth fein, 14 Stick auf dieselbe Mark fein wie in Preussen, Sachsen etc.), in Drittel (*/,-) Thaler- 
stiicken zu 16 Schillingen (28 Stick auf die kiln, Mark ravh, zu 10 Loth 12 Gran fein, 42 Stack auf 
dieselbe feine Mark) und in Sechstel ('/,-) Thalerstichen zu 8 Schillingen (43°/, == 43,75 Stick auf die 
k. Mark rawh, tu 8 Loth 6 Gran fein, 84 Stick auf die Mark fein), werden seitdem auch ausgeprigt : 


in Silber -Scheideminze (wie in Mecklenburg -Strelitz), 


“iq Thaler- oder pi aera mage mt gesetzmdssig 96 Stick auf die kiln, Mark rauh, zu § Loth fein, 
192 Stick auf dieselhe Mark fein; 


“ng Thaler- oder 1-Schillingssticke , gesetzmdssig 180 Stick auf dic k,Mark rauh, zu 3 Loth 6 Grin 
fein, 864 Stick auf die kiln. Mark fein Silber. 


Die neuern Kupfergeld- Auspragungen seit 1818 sind Seite 1495 unter Wismar aufgefikrt und 
dort nachzusehen, 


| Wechselrechtliche Verh4ltnisse. 


Wie bereits auf S. 1497 water den nunmehrigen Kurs-Verhaltnissen bemerit steht, ist auch hier 
die allgemeine deutsche Wechselordnung mit dem 1. Mai 1849 zur Einfibrung gelangt, und das 
decfaitige Einféhrungsgesetz des Grossherzogs Friedrich Franz ist vom 28, April 1349, worin es 
gleich Eingangs heisst: 


» Wir verordnen tur Ausfihrung derselben (der W.-O) im Einverstandniss mit Sr. Kénig). 
Hoheit dem Grossherzoge von Meoklenburg -Strelitz etc. Folgendes: u. s. w. 


1790 Nachträge zu: Mecklenb.-Schwerin — Meiningen. 


§. 4 heisst es: ,,Die im Artikel 94 der Wechselordnung erwihote notarielle Deglaubigu erfor- 
dert zu ihrer Giltigkeit die Gegenwart zweier solcher Zeugen, welchen der Aussteller in Person 


bekannt ist.“ 
. 5, Die Giltigkeit der auf bay Wechselrecht beziglichen statatarischen Vorschriften und Ob- 


servanzen erlischt den 1. Mai d, 





' Mecklenburg -Strelitz. 2u s. 653— 660. 


Landesmiinzen. (Zu S. 658 u. 659.) 
Zu B. in Silber (S. 659), in Betreff der '/,,-Thaler- vder 4-Schillingsstiicke, deren 
Auspragong wenigstens seit 1830 aufgehdrt habe, ist za bemerken, dass die 
, Auspragung der Silberscheidemiinzen seit 1846 “ 
gesetzmassig, wie folgt, angeordnet worden ist (vergl. hiermit auch unter Mecklenburg- 
Schwerin die Ausbringung in Silberscheidemiinze): 
a) '/,9-Thaler- oder 4-Schillingsstiicke, 72 Stick auf die köln. Mark rawh, za 6 Loth 
fein, und demnach 192 Stiick auf dieselbe Mark fein Silber. , 
b) '/,g- Thaler- oder 1-Schillingssticke, 180 Stick auf dic kiln. Mark rauh, za 3 Loth 
6 Grin fein, folglich 864 Stick auf die kolo. Mark fein Silber. 
Die Kurant- u. Scheidemiinzsorten werden seit 1848 wie im Grossherzogthum 
Mecklenburg -Schwerin ausgepragt. Siche unter Wismar, 


Wechselordnung und wechseirechtliche Verh&ltnisse tberhaupt. 
(Zu S. 659.) 

Wie im Grossherzogthume Mecklenbarg-Schwerin ist auch im Grossherzogthame Mecklenbarg- 
Strelitz mit dem 1, Mai 1849 die allgemeine deutsche Wechselordnung eingefidrt worden und das 
desfallsige Einfiihrungsgesetz vom 28, April 1849 ist in allen Theilen gleichlautend mit dem Einfab- 
rungsgesetze des Grossh, Mecklenburg-Schwerin, 





Meiningen. 2: s. 660—6es. 


Minzen (Silbermiinzen). Wechselrechtliche VerhAltnisse. 

Was bereits unter ,,Hildburghausen“, in den Nachtrdgen fir Meiningen-Hildburg- 
hausen, S. 1681 0, 1682, Ainsichtlich der newern Landes-Silbermiinzen, im Betreff der 
Vereinsmiinzen zu 2 Thalern == 3Y, Fl. und der Zweiguldenstiicke seit 1845, so wie 
im Betreff der wechselrechtlichen Verhaltnisse in dem Herzogth, Sachsen-Meiningen- 
Hildburghausen hemerkt worden ist, findet auf das gesammte Herzogthum Meiningen 
auch hier volle Anwendung und muss deshalb hier ganz darauf verwiesen werden, 

Aumerkung. Ricksichtlich der S. 662 bemerkten frtiheren und bis in 1837 (auch wehl 
bis in 1639 u. 1842) wirklioh gepragten Landesmiinzen, besonders Soheideminzen, ist bcizufigen: 

DD. In Kupfer 
sind in dieser Zeit ausgeprigt worden: 

Sticke zu 1 Kreuzer, Stiicke zu 2 Pfennigen (== '/_ Xr.), tu 1 Pfennig (oder ¥, Xr), 


deren Ausbringung nach den —— Wagungen solcher ————— — su 48 Krew- 
tern Kupfergeld (vielleicht auch nur tw 45 Kreuzern) auf die kéln, Mark erfolgt zu sein scheint. — 
Die gesetzsliche Ausbringuagsart in Aupfer ist uns undekannt geblieben, 


Landes -~- Creditanstalt. 


Mit Zastimmung des Landtags ist unterm 25. August 1849 fiir das Herzogthum eine 
Landes ~Creditanstalt errichtet worden. Dieselbe ist cin Staatsinstitut mit einer selbst- 


Nachtrige zu: Meiningen, Mexiko. 1791 


stindigen Kasse und Kassenverwaltung und bat die Bestimmung, theils zur Hebung der 
andwirthschaft und Gewerbe, vorzugsweise zur Ablésung grundherrlicher Lasten, zur Ab- 
hilfe in Noth- und Unglicksfillen und zor Abtragung iilterer unter liistigern Bedingungen 
contrahbirter Scbhulden etc. ohne die kostspiclige Mitwirkung dritter Personen Darlehen zu 
billigen Zinsen unter Gestattung eincs theilwcisen jabrlichen Abtrags zu gewihren, theils 
nach Befinden den Capitalisten und Kassenyerwaltungen die Unterbringung disponibler Gel- 
der zu erleichtern und ihnen die Vortheile eines den Geldverkebr fordernden Creditpapiers 
zu gewahren. Die Landes-Creditanstalt geniesst die Rechte der Staatskassen. Die Fonds 
und Zuschiisse der Landes-Creditkasse bestehen in Capitalien, welche zu dem Zwecke der 
Anstalt von Privaten und Kirperschaften aufgenommen werden, in Depositen, in den Be- 
standen der Spar- und Stiftungskassen, welche nicht vortheilhafter und schneller unter- 
gebracht werden kénnen, in temporaren Zuschiissen aus der Staatskasse und in eingehen- 
den Domanenkaufgeldern und Geldablosongen fiir grundherrliche Gefalle und Realrechte 
des Fiscus, welche an die Creditanstalt abgegeben werden können. Für die Sicherheit der 
bei der Landes-Creditkasse angelegten Gelder haften zunachst die Activforderungen dersel- 
ben, dann der Staat mit seinen gesammten Einkinften. Wer von der Creditanstalt Gelder 
zu leihen sucht, bat derselben gerichtliche Specialhypothek auf mit gerichtlichen Hypo- 
theken nicht belastete inlindische Grundstiicke oder sonstige zur Verpfaindung geeignete 
Immobiliargegenstinde und Realrechte zu einem Taxwerth-von mindestens dem doppelten 
Betrage der Schuld, oder nach Ermessen der Anstalt anderweite Sicherheit zu bestellen. 





Wiexiko. Zo s. 664—670. 


Wirklich geprigte Miinzen der vereinigten Freistaaten von Moxiko. 
(Za S. 664—-666,) 


der Miinzen ( Silberminzen, Pesos oder Piaster), weicher in Mexico in Zeit von 
swar von 1690 bis 1830 geschlagen worden ist, betragt cinerseits 


1633955999 Pesos. 


Der Betra 
141 Jahren un 


2) Andererseits dasjenige, was ron 1810 bis 1830 in den Minz- 
statten zu Guadalajdra (von 1814 bis Ende 1830), Durango 
(von 1811 bis Ende 1830), Zacatécas (vom 24, Noy. 1810 bis 
Ende 1830), Guanajuato (vom December 1812 bis Ende 1830), 
Chihudhua (von 1811 bis 1814 und zur Einstellung dieser Minz- 
statte), San Luis Potosi (von 1527 bis Ende 1829 und der Ein- 
steilung dieser Minz-Anstalt), Tlalpam (im Staate Mexico, 
von 1828 und 1529 und der nun erfolgten Einstellung dieser 
Anstalt), dann in Sombreréte (vom 16, Oct. 1810 bis 16. Jali 
1811, der Einstellung dieser Minzstatte) gepragt worden ist, 
zusammen im Betrage von: ......+eceeeeeseetee &7'685'49% Pesos. 


Gesammtbetrag also des von 1690 bis am Schluss des Jah- 
res 1630 in Mexico gepriigten Silbergeldes (in Pesos): . ~~. . ¢ 1751'641'494 Pesos oder Piaster. 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. (Zu S. 668 oben.) 


Unter dem 15, Nov. 1841 ward hier ein Gesetz „ühber die anisation der Handelstribundle* 
in 72 Attikeln ertheilt, wonach jedes Handelstribanal aus einem Prasidenten und zwei andern Mit- 
gliedern bestehen soll, und der Prasident wie der Alteste der Richter des Handelstribunals alle Jahre 
neu zu ernennen sind, Om Mitglied eines Handelstribanals zu werden, muss man Staatsbirger. 
25 Jahre alt, immatricultrt oder in das Vetzeichniss der Kaufleute des Platzes eingeschriehen sein, 
das Handelagescha unter eigenem Namen fibren, es sei nun als Kaufmann an sich oder auch als 
Landwirth oder Fabrikant, und dahei eines guten Rufes geniessen, vornehmlich auch in Betreff der 
Handelsgeschafte, der Kenntniss der Handelsusanzen und Handelsverordnungen, 


Am Schlusse dieser gesetzlichen Anordnung heisst es: 
» Die Handelstribundle, indem sie noch der Publikation des Handelsgesetzbuches der 
Republik entgegensehen, haben sich im Betreff der Entscheidung threr Rechtsangelegen- 
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heiten nach den Vorschriften der friiheren Handels- und Wechselgesetze von Bilbao zu 
richten, insoweit diese nicht theilweise aufgehoben oder fiir erloschen erkldrt sind.“ 

Es ist seitdem nichts Naberes bieriber zu unserer Kenontniss gekommen und das erwar- 
tete neue Handelsgesetzbuch der mexikanischen Freistaaten scheint noch nicht erschienes 
und in Wirksamkeit getreten zu sein. ' 


Anleihen und Staatspapicre. (Zu S. 668 u. f.) 

Sammtliche Obligationen der auswartigen (englischen) Schuld wurden im J. 1846 in 
neue Sprocentige Papiere umgewandelt, unter Modifikationen, deren Darlegung bier um 
so weniger am Orte ist, als man in der neuesten Zeit mit einer abermaligen Regelang der 
beziiglichen Verbiltnisse beschaftigt ist, welche bis jetzt noch zu keinem Resultate gefibrt 
hat; Seitens Mexikos ist der Vorschlag gemacht worden, die Sprocentigen Obligationen in 3- 
oder 3 ¥, procentige zu conyertiren. Am 28. Juni 1850 wurden die mexikanischen Obligationen 
an der londner Birse mit 29°/, bis 30'/, °/, notirt. — Auch die innere Schuld des Freistaates 
ist betrachtlich, — Nach den Vorlagen, welche zu Anfang Juli 1849 der Finanzminister dem 
Congress machte, betrug die fremde Schuld mit den bis 1. Joni 1848 rickstandigen Zin- 
sen 56/329/075 Dollars, die seit der Unabbangigkeit contrahirte innere Schald 47‘907‘791 
Doll, 87 Centavos, die vor der Unabhangigkeit contrahirte innere Schuld 39'606'695 Dol- 
lars, die Gesammt-Schuld der Republik also 143/843'561 Dollars 87 Centavos, Das fir 
das Verwaltungsjabr 1849 veranschlagte Deficit in den Staatsfinanzen betragt 8°225/324 
Dollars. 





Modena. 2: s. 675—67s. 


Wechselrechtliche VerhAltnisse. (Zu 8S, 676.) 


Da das Herzogthum Modena kein eigentliches Handelsgesetzbuch besitzt, so stitzt man 
sich in streitigen Handelsrechtsfallen anf die Lehren und Decisionen berihmter Rechtsge- 
lehrten, so z. B. auf Casaregi, Ansaldo, noch mehr aber auf Azuni, Baldasseroni und 
Cassiani. In Ermangelung solcher gesetzlicher Entscheidungen in kaufmannischen Rechts- 
sachen nimmt man hier oft seine Zuflucht zu dem biirgerlichen Gesetzbuche, welches bei 
merkantilischen Streitigkeiten den exekutorischen Rechtsgang ecinzuschlagen erlaubt. 


Maasse und Gewichte. (Zu S. 677 u. f.) 


Im October 1849 wurde fiir das Herzogthum die alleinige und strenge Beobachtung 
des gesetzlich geltenden franzésischen metrischen Maass- und Gewichts-Systems einge- 
schirft. Die ilteren modeneser Maasse haben demnach keine gesetzliche Geltong mebr, 
was noch insofern von Belang ist, als zu Anfang des J. 1848 das Herzogthum Guastala 
von Parma (vgl. diesen Artikel, S, 869 u. ff.) an Modena abgetreten und tbergeben wor- 
den ist, somit auch fir Guastalla die neue Verordnang gilt. 





Montevideo. 2 s. 683 ». 684. 


Rechnungsart, Miinzen und Zahlwerth. — KursverhAltnisse. 


Der Peso (Peso corriente) — S, von 8 Realen, wird hier auch in 800’ Rees eingetheilt, und man 
leistet die Zahlung nach Rechoungspesos theils in Unzen (Onzas), die man hier gewdhnlich ohne 
Unterschied zu te harten Thalern (Dollars oder spanischen and ametikanischen — sidamerikant- 
schen — Piastera) hier Patacons genannt; theils und vornehmlich aber in diesen eben erwibnten 
harten Thalern oder Patacons, wovon hier ein Stick von Y60 Rees oder von elnem hiesigen Peso 
(corriente) und 160 Rees hat, Es ist sonach der sogenannte Patacon oder eigentliche spanische 
und mexikanische Piaster (der wirkliche Silber-Pesu) 14 (ein Fiinftel) mehr werth, als det Peso 
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corriente (Kurantpeso), oder es vergleichen sich 5 Patacons oder harte Thaler — Silberpiaster — mit 
6 (sechs) Pesos corrientes = S (Kutantpiastern). 
.,Der Dollar der Vereinigten Staaten yon Nordamerika wird hier sonderbarer Weise gewohnlich 


nur za 800 Rees enommen; sonst aber macht man keinen Unterschied zwischen den Piastern 
verschiedenen Geprages.‘ 


KursverhAltnisse. (Zu S. 684.) 


Ausser auf England (London), als Hauptwechselkurs , dann auf Frankreich (Paris), so wie aut 
Rio-Janeiro (auf Letzteres entweder al pari, oder mit einer Priimie von ecinigen Procenten auf den 
Patacon, wobei es —— ist, dass die Zahlung in Rio-Janciro in Reis, nach dem Verhdltniss 
von 1990 dortigen Reis = 1 Patacon ———— wird hier wohl zuweilen, doch nur selten, cin Kurs 
auf Hamburg Tin Schillingen Banco fir 1 Peso) notirt, da die Auftrige aus Deutschland fast alle 
gegen Zahlung oder Deckung auf London ausgefibrt werden. ’ 

Der Kurs auf London, @& Tage nach Sicht, hat schon zwischen 40 ynd 50 Pence Sterling fir 
den Peso corriente geschwankt, und war abwechselnd vom |. Jan. 1846 bis 30. April 1947 auf dem 
Standpunkte von 43'/, bis 47 Pence Sterl. — Am 28. April 1849 war derselbe 42 Pence Sterling fir 
den Peso. 


Anmerkung. In Montevideo wie in Buenos- Ayres sind Kupfermiinzen <u 14, 
1, 2 und 4 Reales als Scheidemiinze in Umlauf; Papiergeld war aber bisher in 
Montevideo nicht eingefahrt. 





Miinchen. 2: s. cs9—699. 
Wirklich geprigte Landesmiinzen des Kinigreichs Baiern. (Zu Seite 


690 — 693.) 
B. Silbermiinzen. 
Nach der Miinz-Convention vom 27. Mdrz 1845. 


Zwei-Guldenstiicke, gesetzmissig 11'/,, == 11,025 Stick auf die kilnische oder Vereins- 
Mark rauh, za °/), == 14 Loth 7,20 Gran fein, und sonach 121), == 12,25 Stiick 
auf dieselbe Mark fein Silber, Werth im 14-Thalerfusse: ==1'/, Thlr, == 1 Thir. 
4 Sgr. 3°, Pf. 

Nach einer von Seite des Schweizer- Kantons Bern und zwar zum Behuf einer Ta- 
rifirung der siiddeutschen Guldensorten im Jahre 1848 veranlassten Untersuchung ver- 
schiedener seit 1837 gepragten siiddeutschen Gulden, welche leider! über eine viel zu 
geringe Anzahl von nur zehn (10) Stick derselben vollzogen wurde, ergab die theils in 
Genf, theils in Paris (mit etwa der Halfte der Masse in dem einen und andern Orté) 
sorgfaltig in der Kapelle und zwar zweimal angesteliten Probe einen Feingehalt von 
893 Millitmes (Tausendtheilen) in Paris, und von 894 Millitmes in Genf, also etwas 
Weniges tiber 14 Loth 5 Gran. Nach dem vorab sorgfaltig abgenommenen Gewichte er- 
geben sich: 22,10257318 Stiick dieser siiddeutschen Gulden auf die rauhe kélnische 
oder Vereins- Mark, und (zu 0,893): 24,75092181 Stiick derselben auf die namliche 
Mark fein Silber; also tiberhaupt nahe genug: 245), — 24,75 Stick siiddeutsche Gul- 
den auf die kélnische oder Vereinsmark fein Silber. 


O. Kupfermiinzen, 


In Kupfer sind friiher (namentlich 1806) Kreuzerstiicke in Baiern gepragt worden; 
neverlich, so viel bekannt, ebenfalls Sticke za 1 Kreuzer, za 2 Pfennigen ('/, Xr.) und 
zu 1 Pfennig (oder '/, Xr). 


Anmerkung. Die seit 180) bis 1837 in Baiern gepragten Kronenthaler haben seit 1937, be. 
sonders seit 1838, der neuern Ausminzung fm 24'/,-Guldenfusse, als dem cigentlich geselzméssigen 
Kronenthalerfusse, in Vereinsminzen zu 3'/ Fl. ond besonders in ganzen und halben Guldenstacken, 
so wie seit Ende Mirz 1845 in Zwei-Guldensticken, nur in etwas feinerm Gehalte , nimlich statt 25] 
nun zu 259%, Grin in der rauhen Mark, Plat: gemacht. — Die verschiedenen deutschen, wie die 
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zahlang erfolgt jahrlich am 1, Juli und jeder Obligation sind deshalb vier (ansschliesalich 
an den Inhaber lautende) Coupons beigegeben, Bis zum 1. Juli 1854 soll die Anleihe 
heimgezahit sein. Die Einzeichnungen gingen sehr rasch von statten, und die Annahme 
derselben wurde mit dem 16. Februar 1850 geschlossen. — Eine abermalige neue Anleihe 
Bebufs der Armeebedirfnisse wurde im April 1850 den Kammern im Entwurf mitgetheilt, 
woranf diese 7 Millionen Guiden bewilligten, welche Summe das Finanzministerium antori- 
sirt wurde, im Wege der freiwilligen Subscription, wie die vorige, al pari zu erheben (Ge- 
setzblatt vom 23, Mai 1850). Auch diese Sprocentige Anleihe wurde schnell gezeichnet. — 
Im Mai 1850 wurde von den Kammern die Ermiichtigung au einer weitern Anleihe von 
10 Millionen Gulden fir den Eisenbabnbau von 1849/51 ertheilt, welche mit Sprocentiger 
Verzinsung al pari von der baierschen Hypotheken- und Wechselbank tbernommen worde, 
Fir den namlichen Zweck wurde durch Bekanntmachung im Regierungsblatte vom 23. Au- 
gust 1850 die Eisenbahn - Arrosirungs- Anleihe von 1848 (s. diese unter dem Artikel 
Auesnure im Nachtrage, S. 1569 a. f.) in der Art fortgesetzt, dass fiir jedes baare 
Darlehbn zu 4 Procent dem Darleiher gleichzeitig der doppelte Betrag desselben an von ibm 
ecingereichten Alteren 3'/, procentigen Staatsobligationen in 4procentige umgetauscht wird, — 
Zar theilweisen Deckung des durch die Ausgaben des Kriegsdepartements erwachsenen De- 
ficits bewilligten im Juli 1850 die Kammern die Aufnabme einer abermaligen Anieihe von 
 Millionen Gulden, weiche mit Sprocentiger Verzinsung al pari untergebracht wird, 


(Im December 1849 gab First Wallerstein in der Kammer die auf dem Papiere damals 
mit 126 Millionen Gulden figarirende baiersche Staatsschuld auf in der That 212 bis 214 
Millionen Galden an, welcher Bebauptung vom Ministertische aus nicht bestimmt wider- 
sprochen wurde! ) 


Baiersche Maasse und Gewichte. (Zu S. 695 u. f.) 


Wegemaass. In Balern wurde bis in die neueste Zeit nur nach Poststunden gerech- 
net, Eine Mittheilung aus Minchen vom 1, Juli 1846 berichtct aber: ,,Kunftig soll nach 
deutschen Meilen, 15 auf einen Grad, gerechnet werden und alle Stundensialen werden 
danach verandert“. 

Brennholzmaass. (Za S. 696.) Dic Scheitlange ist haufig nor 3 Fuss, der riom- 
liche Inhalt dann also nur 108 baiersche Kubikfuss. 


Bank. (Zu S. 697 u. ff.) 


Laut Bekanntmachung vom 15, Juni 1845 wurde im August 1846 das Capital der 
Bank dorch Ausgabe neuer Promessen zu 50 Gulden (auf welche zugleich je 2°/; Gulden 
fir den Reservefonds gezablt wurden) um 1 Million Gulden vermehrt, und im Dec. 1846 
ward eine zu Anfang Januar 1847 zahlbare gleich grosse Einzahlung auf diese Promes- 
sen ausgeschrieben, so dass in kurzer Frist der Fonds um 2 Millionen Golden sich ver- 
grosserte. Neuerdings ist dasselbe abermals um 1 Million Gulden vermebrt und betrigt 
jetzt also 13 Millionen Gulden. Die Actien Jauten auf den Namen. Dic Bank hat auch 
cine Mobiliar - Feuer-Versicherungs~ Gesellschaft und cine Capital -Versicherungs - Gesellschaft 
fir Kinder begrindet. Mit der am 1. Jan. 1851 bevorstehenden Einfihrung der allgemeinen 
deutschen Wechselordnung in Baiern wird natiirlich diese fiir die Bank maassgebend, wah- 
rend es bisber das augsburger Wechselrecht war (vergl. S. 699). — Im April 1850 waren 
fir 5‘200’000 Gulden Banknoten des Institats im Umlaufe. 


Balersche Handelskammern, Handelsanstalten in Miinchen. (Zu S. 699.) 


Eine Verordnung vom 19. September 1842 verfiigte die Errichtang von Handelskam- 
mern in deo wichtigeren Stadten des Staates; dieselbe worde darch weitere Verordnungen 
aus dem August 1848 und October 1849 erginzt. — In Minchen besteben noch: die Le- 
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bensversicherungs- und Leibrenten- Anstalt der baierschen Hypotheken- und Wechsel- 
bank, die Mobiliar-Feuerversicherungs-Gesellschaft eben dieser Bank und dic aligemein:« 


Brand - Versicherungs - Anstalt. 





Neapel. zs s. 705—724. 


Wirklich geprigte neuere National-Miinzen, seit 1818. 


B. In Silber. (S. 707.) 

Die Einheit der Rechnungsmiinze, der Ducato del Regno, obschon in dem Miinz- 
gesetz vom 20, April 1818 genau nach Gewicht (515 Acini oder 416,161 sicilianische 
Cocci == 22,943 Gramm) und nach Gehalt (833, Tausendtheile reines Silber — finf 
Sechstheile des Gewichts — oder 13 Loth 6 Gran fein Silber) bestimmt, scheint dock 
seitdem und wenigstens seit mehreren Jahren nicht mehr ausgeprdgt cu werden. Nesere 
Schriftsteller jenes Landes sagen tm Jahre 1845 ausdriicklich wesentlich Folgendes aber 


die jetzige Minzpragang: 
2) Monete d'Argento oder Silbermiinze. , 
In Silber werden gegenwartig (attualmente) lediglich folgende finf Sorten gepragt: 
a) Carlino , Silberstiick von einem Carlino, gesetzmdssig von Acini 51'/, oder Cocci 41,61 — 2.948 
Gramm, mit einem Gemichts-Nachlass (Toleranz) von 1 Acino. Jenseits des Pharaus oder 
der Meerenge (in der Insel Sicilien) tragt diese Minze den Namen: ,, Tari‘. 
b) Due Carlini, Zwei-Carlini - Sticke, von 103 Acini oder 83,23 Cocci = 4,588 Gramm. Telcran: 
auf das Gewicht eines Sticks: 1 Acino.. Heissen in Sicilien: ,, Zwei- Tari-Stacte 
c) Sei Carlini, Sechs-Carlini-Sticke, von 309 Acini oder 249,69 Cocci. Gewichts-Nachlass auf cia 
Stiick: 1 Acino. in Sicilien ist dafir die Benennung: ,,Sechs Tari- Sticke. 


ad) Dodici Carlini, Zwolf- Carlini - Sticke, von 618 Acini oder 499,39 Cocci. GewicAts-Nachlass 
auf ein btiick: 2 Acini, Diese Sitherminze wird zwar Ifer, aber auch vorzugsweise in 


Sicilien: Scudo (Thaler), so wie 12-Tari-Stiéck genannt, 
Ferner noch, aber ohne Bestimmung des gesetzlichen Gewichts und Gehalts und als Silber- 


scheideminze: 
_e) Cinque Grana, piccola moneta d'argento; das ist: Stick con 5 Grani, kleine oder geringe 


Silbermunze (Silber-Scheideminze), 
Der gesetzliche Nachlass ( Tolleranza) 1) auf den Gehalt der Goldmiinze, die immer 
dem Nachwiegen unterworfen bleibt, und daher obne gesetzliche Bestimmung einer Ge- 
wichtstolerans geblieben, ist ein Tausendtheil; 2) auf den Gehalt der Sitherminze im 


Aligemeinen: drei Tausendtheile. 


©. In Kupfer. (Scite 707.) 


3) Monete di Rame, Kupfermiinze, 
Die gegenwartig (seit 1818 und namentlich in 1845) im Umlauf befindliche Kupfer- 


miinze besteht in folgenden vier Sorten: 

1) Mezzo-Grana, halbe Grana-Sticke, cewohulich aber Tornese genannt, au dem gesetzlichen Ge- 
wicht von 70 Acini oder 56,56 Cocci. Jenseits des Pharas (auf der Insel Sicilien) wird 
diese Kupfergeldsorte ,,@rano siciliano oder Mezzo bajocco (halber Bajocco)“ genaunt. 

2) Grano, ganze oder einfache Grano-Sticke (zwei Tornesi), von dem gesetzmassigen Gewichte 
von 140 Acini oder 113,13 Cocci, In Sicilien hat der Grano die Benennung: ,,Bajocce* 
oder auch sicilisches Zwei-Grana - Stick. 

3) Due Grana e mezzo, Dritthalb-Granastick (finf Tornesi), gewohnlich Cinquina (Tornesi) ge- 
nannt, Gesetzmissiges Gewicht: 350 Acini oder 283,82 Cocci, In Sicilien: cingue Grana 
siciliana o (oder) duc bajocchi ¢ mezzo (2'/,-Bajocchi- Stick), 

4) Cingue Grana, Fiinf-Granastiick (zehn Tornesi), von dem Li hg rset Gewichte von 700 
Acini oder 565,65 Cocei. Es hat in Sicilicen gewohnlich die Benennung yon ,,dieci grana 
(Tornesi) o cingue bajocchi* (Zehn-Grana- oder Finf-Bajocchi-Stick), 

Da gesetzmdssig 1 Acino = 0,044549861/, Gramm, so betragen die hicr genannten 4 Kupfergetd- 
sorten nach einander: = 3,1185; 6,2370; 15,50245 und 31,1849 Gramm, Natirlich ist der Gewicdts- 


(Seite 7O7.) 


Nachtrige zu: Neapel. | 1797 


- >. 
Nachéass aul solche Kupferm immer sehr bedeutend und kann auf | bis2 Procent und dariber, 
so wie wohl zuweilen auch er angeschlagen werden, worauf man bei Beurtheilung derselben 
Racksicht zu nehmen hat. — So wog z. B. ein Stick von 1 Tornese (= Grano) vom Jahr 1627 
nur 3,070 Gramm, statt 3,118 Gramm, also a ge oy Vhs Procent (1 Proc.); ein Stick von 
2 Tornesi (= 1 Grano) von 1843 wog: 7,381 staat 6,237 Gramm, hatte also ein Uebergewicht von 
circa 18"/, (= 18,34215) Procent. M re 10- Tornesi (5 Grana) - Stiiche aus den Jahren 1825, 1835 
u. 1840 wogen verschiedentlich von 31,424 bis 33,324 Gramm, im schnitt also etwa 32,374 Gramm 
gegen das gesetzliche Gewicht der Fiinfgrana- oder 10-Tornesi-Sticke von 31,185 Gramm. Dies gibt 
auffallender Weise wieder ein ——————— von circa 3%/,, (= 3,81273) Procent zu erkennen und 
zeugt von ziemlich unregelmassiger Ausbringung solcher ferminze, 


Anmerkung. Es ist eigenthimlich und sonderbar, dass die nach der nevern —— 
ausgegebenen Kupfergeldsorten auf dem Geprdge, hinsichtlich ihres Nennwerthes, nicht rani 

_oder Grana, sondern vielmehr nach Tornesi angegeben sind, wobei bekanntlich 2 Tornesi = 1 Grano, 
ein Tornese also = Grano, wie sich vorhin deutlich herausgestellt hat. Bemerkenswerth bieibt 
bei den in Umlavf gekommenen und ons nachgewogenen Stiicken su Ll Tornese, 2 und 10 Tor- 
nesi (oder 5 Grana) das fast bei allen sich ergebende Ueber-, statt des —— und nothwen- 
digen Untergewichts von Bedeutung. Zu bemerken bleibt dabei aber auch die 

— * von silbernen wie von hupfernen 5-Grana-Sticken, beide Arten als Scheideminze 

tenend. . 

Bei der frthern Kupferauspragung , namentlich von 1789, 1791, 1792 bis 1799, so wie von den 
Jahren 1800, 1601 bis ISL6 und 1518, hertschte hier auch schon die Benennung: Tornese ehrzahl : 
Tornesi) vor, und man hatte damals sogenannte Pudblicas, ganze und halbe wee, und v, ne 
tanischen Grana oder 3 und 1'/, Tornesi, oder 18 und 9 Cavalli, gemeinhin C enannt; dann 
ganze und halbe Grano. Sticke von 2 sicil. Grani oder 12 Cavalli, = 2 Tornesi und | Tornese; so- 
genannte Quattrino-Sticke zu 4 Cavalli, halbe Tornese oder 3-Calli- Sticke und so auch, ohschon 
immer seltener, einzelne Cavalli Sticke. : 


Jetzt kommen noch zuweilen in bunter Reihe von diesen Alteren Kupferminzen vor: Sticke zu 
3, 4, 5, 6, 8 und 10 Tornesi, mit einigen andern Sholichen kleineren Sorten. ' 


KursverhAltnisse. (Scite 713—715.) 


Nach neuern vor uns liegenden Kurszetteln aus Neapel von 1845 bis Ende 1849 sind 
hierbei folgende Bemerkungen und Abinderungen hervorzuheben : 


1) Die Kurse auf Ancona und Rom, weiche noch am 18, August 1847, zu 30 Tagen Wechselfrist, 
, 122,50 und 123 notirt waren, standen am 28. December 1849, wegen der so verinderlich ge- 
wordenen Zahlungsweise, namentlich in sehr ——— Papiergelde, in gleicher Wechsel- 


frist von 30 Tagen dato: + 104 auf Ancona, 105 ( Grani fir | Scudo romano) auf Rom, also 
etwa 19 bis 20 Procent niedriger als sonst, 


2) Desgleichen waren die Kurse auf Mailand und Venedig, Ende Dec. 1849, gegen August 1847 
um 12 bis 18 Procent, nimlich auf Mailand circa 12%, auf Venedig bei gh Wechselfrist 
von 40 Tagen dato) um 18% niedriger, was nicht minder in den Zahlungsverhditnissen des 
lombardisch - venetianischen Kénigreichs (siehe besonders in den Nachtrigen unter Mailand ) 
begrindet ist, 

3) Eben so ist es bewandt mit den Kursnotirungen auf Triest und Wien, welche za 60 and 70 

. Tagen Wechselfrist im August 1647 auf 58, am 28. Dec, 1849 aber, bei gleicher Wechselfrist, - 
beiderseits za 50 (Grani fir 1 Gulden jetziges Conventions-Kurant) angegeben waren, also um 


'volle 16 Procent niedriger; ein Standpunkt, der im Mai 1850 noch um mebre Verlust-Procente 
héher auskommen w. 


4) Seit unge(ahr Hélfte August 1815 findet in Neapel folgende Kursart statt, welche Seite 714 
st: 


einzus : 
Auf St. —— à 90 Tage dato: + 9%. & u. 91 —; das ist: 90"/.. bis 91 Grani fir 
L Silberrube: 


Am \4. August 1845 stand dieser Kurs: 90. 80, am 18. Aug. 18/7: 90 — und am 28. Dec. 
dass das We 


1849: 89. — und immer unter ,, Papier“, so chselgeschift zwischen Neapel und 
Petersburg nicht sehr bedeutend und stark unterhalten sein dirfte. — 


5) Auf die spanischen Plitze ( Cadiz, Madrid) findet man seit einer Reihe von Jabren, bei einer 

‘echselfrist von 90 Tagen dato, heinen Kurs angegeben; beide Plitze sind auch (eben so 

wenig Lissabon) unter dem 28, Dec. 1849 im Karszettel nicht mebr aufgenommen, und so 
kénnen diese Platze nur aus den Kursnormen Neapels gestrichen werden, — 


Staatspapier-Kurse. (Seite 715.) 
In dem Kursblatte vom 28, December 1849 sind folgende Fonds-Kurse angegeben : 


Rente za 5 Procent, fiir den 1. Juli 1849 beziehbar, gegen baar: + 98'/, 2 99°/,. 
Rente zu 4 Procent, gegen baar:.....cccccececevecevcveees + BARRY, 
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Staatspapiere und Anleihen des Kinigreichs beider Sicilien. (ZuS.7151.f.) 


Unter dem 7. Febroar 1844 erschien in Neapel ein konigliches Dekret in 6 Artikeln, 
welches die Umwandlung der Sprocentigen Rente (Inscriptionen auf das grosse Bach. 
s. S. 715) in eine 4procentige verfigte. Die wichtigern 5 ersten Artikel desselben lan- 
ten folgendermaassen : 


Art. L. Die Rickzahlung der auf dem grossen Buch eingeschriebenen verkduflichen Rente ge- 
schicht af pari an die Besitzer derselben bis zar Summe von tausend Ducati Rente, auf dem Wege 
der Ziehung, zweimal des Jahres, zur Zeit des Schlusses der Ueberschreibungen im December und 
Jani Art. 2. Der Minister-Staatssekretar der Finanzen wird anordnen, dass die Generaldirektion 
des grossen Buches in den Tagen, welche der Wiedererdffnung der Ueberschreibungen vorangeben 
die Liste der zu ziehenden Partien Rente von einem bis tausend Ducati vorlege, und fiir alle die- 
jenigen, welche tausend Ducati dibersteigen, die Vertheilung mache in so viele Nummern, als an- 
— en werden kénnen, damit alle solche Nummern gezogen werden, nicht ausgenommen die 

ruchtheile unter besagter Summe. Art. 3. Diejenigen, welche auf die Ziehung vorzichen, auf dem 
grossen Buche eingeschrieben zu bleiben, statt das Capital al pari ——— It zu erhalten, més- 
sen sich dardber im Termin von zwei Monaten von Bekanntmachung der Ziehung erklaren, und em- 

fangen dann vier vom Hundert jahrlicher Interessen, indem wir unser souveranes Versprechen ce 

en, dass das Capital dieses neuen Fonds wihrend 10 Jahre nicht zuriickgezahlt wird. Art. 4. Auf 
dem grossen Buche wird ein neues Register eréfnet, auf welchem die Namen aller Staatsgliubiger 
eingeschrieben werden, welche die Fakultat benutzen wollen, die Rente von finf auf vier vom Hus- 
dert umzuschreiben , damit ihnen die neuen einschligigen Titel verabfolgt werden konnen, Art. 6. 
Alle gegenwirtigen Fonds der Amortisation, die Rente der eingeschriebenen Schuld, welche amor- 
tisirt wird, und alle die Summen, welche gewonnen werden kénnen durch die Reduction der Rent« 
von fiinf auf vier vom Hundert, werden jedes Jabr zur Tilgung der Ofentlichen Schuld nach Angabe 
der Art, 1 und 2 dieses kénig! Dekrete verwandt. 

Ein am 31. December 1849 erschienenes kénigliches Dekret bestimmt, dass die Staats- 
schuld der Insel Sicilien, im Betrage von 20 Millionen Ducati, fortan als consolidirte, 


den Staatsgliubigern mit 5 Procent zu verzinsende Schuld zu betrachten sei. 


Die auf S. 716 angezeigte Auflésung der sogenannten ersten Administration det nea- 
politanischen Rente unter den beiden Hausern C, M. v. Rothschild und Meoricoffre, Sor- 
villo u. Comp. in Neapel ist mit Ende 1843 erfolgt und die betreffenden Certifikate sind 
in Inscriptionen des grossen Buches der Schuld, auf den Namen laotend, umgeschrieben 
worden. 

Die englisch-neapolitanische Anleihe (s. S. 716), so weit sic am 11, November 1843 
noch unverloost geblicben war (1643 Stiick Obligationen), ist bis zam 1, August 1844 
eingelést worden, indem bei N. M. v. Rothschild u. Sdhne in London der Nominalwerth 
sammt den Zinsen bis 1. August 1844 auf jede Obligation bezahlt wurde. Somit ist jene 
Anleibe getilgt. 

Am 26. April 1848 wurde eine neue Anleihe von 3 Millionen Ducati dekretirt, wo- 
von 2 Millionen als verzinsliche Zwangsanleihe (Prestito forzoso) und 1 Million als freé- 
willige Anleihe (Prestito volontario). Zu der letztern wurden Beitrage bis zu 20 Ducati 
herab angenommen. Zu der Zwangsanleihe hatten alle Besoldeten, Pensionirten und Capi- 
talisten beizutragen, die gleichfalls dazu designirten Kaufleute warden in Betracht der ge- 
driickten Lage des Handels im Juli 1848 davon freigesprochen. Die Zahlungen gingen 
jedoch sehr langram ein, da die meisten Betheiligten sich ihnen nach Méglichkeit zu ent- 
ziehen suchten; als daher im Juli 1848 die Eintreibung eifrig verfolgt wurde, zablte man 
fast allgemein nur mit Protest ein. Am 31, December 1850 soll die Anleihe zariickge- 
zahit sein. 

Im Friihjabr 1849 wurde eine neue Sprocentige Anleihe von 12 Millionen Ducati in 
Renten oder Inscriptionen auf das grosse Buch der Staatsschuld aufgenommen und ganzlich 
im Lande selbst aufgebracht. — Im Juli 1849 belief sich die gesammte Staatsscbuld auf 
etwa 96 Millionen Ducati. — Im September 1849 erwartete man wegen des Finanz-Rick- 
standes von 9 bis 10 Millionen Ducati wiederum eine Anleihe. 


Der Kars der 5°/, Rente stand in Neapel am 24. September 1849 anf 86°/, Procent. 
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Platzgebrauche in Neapel. (Zu S. 721.) 


Cremor tartari wird nach der Libbra (vgl. S. 721), aber auch nach dem Gantaro 
piccolo von 100 Libbre verkauft, Leinsamen nach dem Zomolo, Haselniisse entweder nach 
dem Tomolo (vgi. S. 721) oder nach dem Cantaro grosso von 100 Rotoli. 

Bei Ellenwaaren kommen bisweilen auch die alte pariser Aune und die brabanter Elle 
vor, welche in Neapel beide gleich bekannt sind. 


Elandelsanstalten. (Zu S. 724.) 


Handelskammer (Camera di commercio). Eine grosse Anzahl franzésischer und italic- 
nischer Weinverbesserungs-Gesellschaften. — Mebre Dampfschifffahrts - Gesellschaften 
fiir das Mittelmeer, z. B. eine fir den Dienst zwischen Neapel und Marseille, u. s. w. 
Neapel - Castellamare - Eisenbahn - Geselischaft. — Alle zwei Jahre findet cine Industrie- 
Ausstellung statt. 





New-Work. 2: s. 731—756. 


Wirklich gepragte National-Miinzen der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, angeblich seit 1792, eigentlich in Betreff der Gold- 

und Silbermiinzen aber erst seit 1794 und 1795 (woriiber besonders Seite 738, 
Anmerkung 2 nachzulesen ist). (Seite 736—739.) 


9) Festsetzung der wirklichen Minzauspragung (vornehmlich in Gold und Silber) 
in den Vereinigten Staaten. 


Ein Gesetz (,,a code of laws“ sagen J. R, Eckfeldt und W. E. Dubois, Minz- Wardeine in 
Philadelphia) com 2. April 1792 verordnete dic Anlegung und Einrichtnng der Minzstatte and dber- 
haupt des Minzwesens in den Vercinigten Staaten, demzufolge die Ausminzung mit —_—- doch 
geringen Verhesserungen 42 Jahre hindurch volizogen wurde; aber die Minzstatte war demunge- 
achtet und bis tum Januar 179% noch nicht ganz in eigentlicher Werkthatigkeit, indem man in der 
ersten Zeit vielmelr mit Experimenten, d. i, mit Probiren und Versuchen beschaftigt war, bevor zu 
einer angemessenen Ausbringung von Gold- und Silbersorten geschritten wurde. — Kupfernuinzen 
hatte man fibrigens schon früher in den Vereinigten Staaten gepragt, so auch verschiedene Silber- 
sorten, woriber, so wie dberhaupt üher die bis in die neueste Zeit erfolgte Ausminzung, unser 
Friedrich Noback in der ,, Aligem, Preuss. Zeitung“, Berlin, den 8, u.¥, Januar 1846, No, 8 u,Y, 
ausfahbrlichen Bericht gegeben, der hierbei wohl nachgelesen zu werden verdient. 


2) Goldmiinzen der neuesten Zeit, besonders in erfolgter Auspragung kleinerer 
und grisserer Goldsorten seit 1849. 


Die Verei n Staaten scheinen (gleich England) zu einem wirklichen Gold- 
miinzfusse, seit Auffindung des californischen Goldes, ibergehen zu wollen. 

Die Ausprigung von nordamerikanischen Goldmiinzen aus californischem Golde scheint 
im Juli 1849 begonnen zu haben; aber auch schon mebrere Monate friher, namentlich im 
Marz 1849 ward aus New-York angezcigt, dass bei dem Congress ein Gesetz (,,a bill‘) 
durchgegangen war, wonach 

Goldsticke von Doppel- Adlern (the coinage of double eagles) von 20 Dollars, 
und einfache Gold- Dollars ausgemiinzt werden sollten. 

Die auf Grund der Anhaufang des californischen Goldes durch den Congress veran- 
lasste Bill ward am 3. Marz 1849 gefasst und dabei zugleich bestimmt: ,,den Silber- 
Dollar ausser Umlauf zu setsen, und dafiir die bereits erwahnten Gold- Dollars und 
Doppel- Adier, im Werthe von 20 Dollars cinzufiihren.‘‘ — Dio Folgezeit wird zeigen, 
ob dieser Beschluss wirklich festgebalten und zu dauernder Ausfihrung kommen wird. 


Freilich hielt man im Publikum Beides nicht fir sehr rathsam und tadelte daran, dass erstere 
Goldsorte far den Verkehr zu gross, letztere dagegen zu kicin sei, was aueh vollig gegrindet, die 
Auspragung aber dennoch ausgefihrt worden ist, und es erschien demgemiss unterin 5. September 
1819 in New-York nachfolgender Ausweis ron Seiten der Minzstatte in Philadelphia : 


1800 Nachtrige zu: New-York. 


* Ausprdgung von Gold - Dollars war in der Miinze cu — bis den iy August 1549 


erfol in elmem Betrage Von: . ec ccc 
—— bis 31. Juli 1849 in der Zweig - -Miinzstatte: ......-. * — 


»» Total — of gold dollars: § 595°766. — 


Das in der Miinzstdtte zu oe zu diesem Zwecke — California- Gotd — 
1°740°620. 07 Cents 


bis $1, August 1649: etree eee tee eeeens ee * 
Desgleichen in der Manze zu New- Orleans: ....+seccccsecce _-- 175918. 73 
Hierzu noch, was in 18i8 deponirt worden war: .....++.+.+-.2- 44177.—_—s- = 





Also Gesammtbelauf des von Californien in den Miinzstdtten — 
Goldes . “ev ee | . - » § 1960715. 8 Cents 


Die Ausprigung von Goldminzen betrug vom 1. Januar bis Ende “Sant 1849 in der Miinz stdatte 
von Philadelphia allein: 2375379 Dollars und wird seitdem, unter Mitwirkung der ibrigen Minz- 
statten des Staats, noch viel bedeutender gewesen sein. — 

Aber nicht allein der Staat selbst, sondern, wie es auch schon friher in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika, zumal in Hinsicht der Bechtler'schen Goldminzen, der 
Fall war (in welcher Beziehung wir, Kiirze halber, nochmals auf die weiter oben erwabnte 
Abhandlung in Nr. 8 und 9 der ,,Allgem. Preuss. Zeitung“ von 1846 verweisen missen) , auch 
eine Privat-Gesellschaft, und zwar in dem Hauptplatze Californiens, San Franzisco, 
pragte seit dem Juli 1849, und vielleicht auch schon etwas friher, Goldmiinzen, nament- 
lich zu 5 Dollars, also halbe Adler, aus dem neuen Golde von Californien, ziem- 
lich von der Grésse der balben Adlerstiicke der Vereinigten Staaten, uhd zwar angeblich 
von reinem Golde, ohne allen Zusatz. 


Auf der einen Seite dieser —— sieht man den amerikanischen Adler mit der /nschrift : 
» California Gold“, ‘Without alloy’ d. i.: ohne Zusatz. Auf der Riickseite befindet sich ein Kreis 


von —— mit der Inschrift: ull ivel At’, x gg, vk ‘San Francisco’, ‘N. G. N. 1839." ; 
das heisst: ,, Volles (genaues) ‘Gasteik. alber A san Francisco. N. G. X. 1849.5 — Der 
Rand dieser Minze ist glatt und nicht von solcher Prigung, wie die der halben Adler der Ver- 
einigten Staaten, auch von Goldfarbe verschieden von der, welche die gleichartige Manzsorte der 
Vereinigten Staaten hat, da sie von reinem Golde ausgebracht ist. 

Ein Gold - Dollar der Vereinigten Staaten, mit der Inschrift: ,,1 Dollar 1849. United States“, 
kam uns schon Anfangs September 1649 in die Hande, und das Gewicht desselben war 1,671 Gramm; ; 


also A rer gesetzmissig. 
ebrigens versteht es — von selbst, dass die gegenwartige — — e Ausbringung der Gold., 


Silber - und * fermiinzen grésstentheils noch ganz in der Weise geschieht, wie es seit dem 18. Ja- 

nuar 1837 (in Be — seit 1796) angeordnet und kirzlich erst in Hinsicht der Silber - ond Ku =a 

Scheideminze anders bestimmt worden, Siche Seite 737, 738 wad in der tabellarischen Aufst 

und Berechnung, Seite 740—742, und ferner gleich in Nachfolgendem, 

Miinzgesetz der Vereinigten Staaten vom Juni 1850, in Betreff neu angeordneter Aus- 
pragung von Silberscheidemiinze zu 3 Cents und von Kupfermiinze zu 1 Cent. 


Der Congressverordnung (vom Juni 1850) zufolge gibt die Miinze der Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika nachbezeichnete neve Geldsticke aus: 

a) In Silbermiince oder fir dic Vereinsstaaten in eigentlicher Silberschetdeminze, in 
Stiicken zu 3 Cents Nennwerth, in dem gesetzmassigen Gewichte von 12°/, — 12,375 
Troygran, bei einem Gehalte von */, Silber und '/, Kupfer, also zu 750 Tausend- 
theilen — 12 Loth feinem Silber, 

b) In Kupfermiinze, das Stick zu Einem Cent, in dem gesetzmassigen Gewichte von 


25 Troygrin reinem Kupfer. 
Nahere Bestimmung der Ausbringung der Silberscheidemiinze zu 3 Cents Nennwerth, 


” Diese 8-Cents-Silberminze enthilt auf der Vorderseite cine umstrabite phrygische Mitze, 
mit dem Worte: ,, Liberty‘ and darunter dic Jabrzahl 1850. Auf der Riickseite ( Obverse) 
in einem Blumenkranze die Werthzaht: » 111, und die Umschrift: ,,United States of 


America.“ 
Die gesetzmassige Ausbringung dersclben ergibt nachstehende Berechnung in deutscher 


Gewichts- und Werthbestimmung : 


* 
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Stiick auf eine] Gewicht eines] Peingehalt [Stick auf ein Werth eines Sticks 



























kitnische oder Stiicks in der rauhen|hdlnische odetinn 14. Thaler-lim 24 Vy .Gul- 
Vereinsmark in |. hell Mark. Vereinsmark fusse. —— 
rauh, Gram- A *. fein Silber. 
men, |") Loth| Gran ThL.|Sgr.| Pf. | Fl. |Kr.) Pt. 

















291 ,63301215] 0,8019) 16,684 388,84401620] —| 1 0,961] —| 3/|3,122 





Es gehen hiernach von dieser Silberscheideminze 11,665320486 Dollars dem gesetz- 
miassigen Nennwerthe nach (also im Durchschnitt wohl gegen 12 Stick solcher Dollars zu 
100 Cents) auf dic kélnische oder Vereinsmark fein Silber, so dass cin solcher Scheide- 
miinz-Dollar, in gesetzmassiger Ausbringung gerechnet, den Silberwerth von 1,20013848 Thir, 
— 1 Thir. 6 Sgr, 0,050 Pf. preuss. Kurant oder 2,10024234 FI, — 2 FI. 6 Xr. 0,058 Pf, 
im 24'/,Guldenfusse erreicht, 


Kupfer - Scheidemiinz- Ausbringung zu 1 Cent Nennwerth. 


Gesetzmissig gehen von diesen Ein-Cent-Stiicken Kopfergeld: 144,35834101 Stick auf 
die kdlnische oder Vereinsmark, und das Gewicht eines Stiicks wirde hiernach sein müs- 
sen: 1,6200 Gramm und 33,705 holland. Asse, was aber bei solcher Kupfermiinze selten 
zatrifft. 

Uebrigens kommt nach dieser gesetzmdssigen Kupfergeld-Ausbringung der preussi- 
sche Centner dieses Kupfergeldes (1 Pfond == 467,711 Gramm; das Troypfund zu 373,24 
Gramm, und die letztangeordnete Silber-Dollar-Ausminzung za 4124/, Troygran, à 900 Tau- 
sendtheile fein) auf 457,38 Thaler == 457 Thir. 11°/, Sgr. im 14-Thalerfusse, und 60 
‘auch == 800,415 Fl. oder 800 FI. 24°/,, Xr. im 241/,-Guldenfusse; die kilnische oder 
Vereinsmark dieses Kupfergeldes also auf 2,079 Thir, == 2 Thir. 2 Sgr. 4,44 Pf. im 
14-Thalerfusse und anf 3,63825 Fl. — 3 Fi. 38,295 Xr. im 24'/,-Gauldenfusse, was in 
der That wobl cine der hichsten Werth-Ausbringungen in Kupfermiinze sein darfte! — 


Es sind ubrigens diese neuen Kupfer- Cent-Stiicke in der Mitte mit einem Loche ver- 
sehen (fast nach Art und Weise der chinesischen Ausminzang ), welches die Falschung er- 
schweren soll und sich zugleich mit einem Griffe in der Tasche leicht unterscheiden lisst. 
Die bisherigen Eincentstiicke hatten gesetzmissig ein Gewicht von 168 Troygran, und 
waren folglich beinahe siebenmal (genau 6'*/,, == 6,72 mal) schwerer als dic neve der- 
artige Kopferminze. 


Diese neuen Minzen, heisst es— wohl vornehmlich in Beziehung dieser neuen 3 Cents-Stiicke — 
sollen hauptsichlich die alten abgenutzten spanischen Minzen beseitigen, wovon sich hier zu Lande 
zum grossen Ueberdrusse der Eingesessenen noch an 6 —* Millionen Dollars im Umlaafe befin- 
den, und bei dem Umstande , dass die neuen Mianzen auf einen weit héhern gesetzlichen Werth ge- 
stellt wurden, als der innere Metallgehalt betragt, sei der Austausch gegen die spanischen ohne Ver- 
just méglich gemacht.‘ — — : 


3) Gesetzlicher und Verkehrs-Tarif mehrer auslandischen Gold- und Silber- 
miinzen in den Vereinigten Staaten. 


1, Gesetzlicher Miinz- Tarif vom 22. Mai 1846, nach der Festsetzung im Congress 
der Vereinigten Staaten, und nach den neuern Angaben in: ,,The illustred 
Handbook for Travelers etc, Von J. Calvin Smith. New-York, 1850: 


Von dem im Congress versammelten Senate und Reprisentantenhause der Vereinigten 
Staaten ward beschlossen, jm Mai 1846, dass tr allen Berechnungen bei den Zoll- 
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dmtern die nachgenannten fremden Minzen zu folgendem Werthe angeschlagen werden sollen - 


(Vergleiche unter New-York, Seite 748, den Tarif vom Jahre 1834.) 
Dollars. — 


der preussische und norddeutsche Thaler (nach dem 14- ~Thalerfusse) x zu: — 19 
a*) der Reichsthaler von Bremen: ........4+ — — 78%, 
b) der rheinische , das ist: siiddeutsche Gulden (234,- Guldenfuss) — — 40 
c) der ésterreichische und au —— Gulden (20-Guldenfuss) zu: .... — 484 
d) die ésterreichische (lombar ae 16 


che) und toskanische Lira —— von Livorno) za: 
e) der franzdésische und belgische Frank, wnd die sardinische Lira zu:.. . 18% (18,6) 
das cesar ryt Fiinffrankenstiick (Napoleond’or oder 20 - Frankenstick 


= 3,83) hiernach zu: “eet er eee eee eee een eer aeeeaeennne — ® 
f} der dinische Species -Reichsthaler zu:.... $4 ba eee l 05 (105) 
ß der schwedische und norwegische Species - Reichsthaler zu: 7.2.2... 1 06 (106) 
) der neapolitanische Ducato (Ducato di Regno) wu: .....66. 0080 0 — 8 
i) die sicilianische Oncia tu: ....6.-.+.5 2 40 (249) 
k) das Licre.oder Pfund con Nova Scotia, New- ‘Brunswick | "New - Found: 
fend wid: Canada S62 oo bcicee 60d 0 05 68 tg ae a0 ee ae 4 — (400) 
1) der englische Sovereign zu: seeeereeeeeeeereeeet eeee 4 R4 
r die Pagode von Indien (Pagoda “of India) : eee cess tecnce 1 b4 
die britisch-indische Kupie (Kupee of — India): cbse eeeeanse — 4 
— ———— a be ————— 1 45 
PY in rtugiesisches Milrei (Milrea of Portugal): Terese Lee —— 1 12 
ilrea der Azoren Milrea of Azores): ....-...0.ccccccceecce — 84 
——— Maal ae CMON: wc cee rar cccceseorcesesesessee — 0S 
8) spanischer Real de Plata: ...........-. ee — — — 10 
t) russischer Silberrubel . . he ek ee ee ee — 75 
u) niederlandischer Gulden (Guilder of Netherlands): | Seer ee ee — 40 
v) Lira des lombardisch-venetianischen Königrelcehs · -· — 16 
ad franzosischer Livre Tournois: .......... eer pane eae nreaae — 16 
hamburger Mark Banco: ........6-200+e2008 o°S: garg el ecae We 4.8 — 35 


II. Verkehrstarif der auslandischen Gold- und Silbermiinzen, wie sie in den Ver- 
einigten Staaten gewéhnlich angenommen zu werden pflegen. (Nach J. Wil- 
lenborger, im Staate Obio, und nach J. Calvin Smith’s illustrirtem Handbuche 
fir Reisende in den Ver. Staaten von Amerika, New-York, 1850.) 

A. Mehre Hauptsorten auslandischer Gold- und Silbermiinzen, 
wenn (nach J. Calcin Smith) der Waarenrechnung oder Factura ein Consular - Certificat des wirk- 
lichen Werthes oder Wechseikurses nicht beigefiigt worden ist : 
— — 


—— Sovereigns, das Stick zu:... 60 


Deppelte franzésische Louisd'or, altes Geprige vor dem Jahre 1776, zu: eee 9 & 
che dergleichen, neues Geprige, Sel 1T7G, BB wc eee ects ee wcates + 57 
— — dieser Art, von neuem Geprage, seit 1776, BOI cae se a ——— — — 9 15 
Franzésische doppelte Napoleonsd'or oder 40- Frankensticke 20: ....4..00. 7 70 
Dergleichen einfache , oder 20- Frankenstiiche zu: ... 2... eee ee overs 3 83 
Ducaten, einfache , deutsche und hollindische zu:....... eccccevecsves 2 27 
Hollindisches Zehn-(10-)Guldenstick w:.. 2.2.2... ..... a 4 = 
Portugiesische Dobraons zu: .... 25665 Coe ead eee atest at eemesias 32 70 
Dobras B02 oe ⸗4 Gare e atayee es a ececab a wibvase we > ae * 
Halbe Dobras oder Johannes 2u: .. 33333323:352:312663 8 6 
Spanische Dublonen, bis zum Jahre 1772, tu: 2... 2 ee wre ae a ee ° 15 53 
Dergleichen , seit dem Jahre 1772, 2u: — cen seccaveses seeonneeteve 15 53 
Mexzikanische Dublonen, das Stick 2u: .....++scceceececrcevecee 15 53 
Spanische Pistolen, das Stiick za: 6.6... esses eee. — —R 3 8 
‘olumbia- Dublonen, das Stick u: . 33332522325?: —R — — — 15 53 
Spanische Dublonen, nach J. Calvin Smith, Misc ce cae head asa eae. _ 
Patriotische desgl., nach Smith: ... ee a ee ee a a a.erece as 15 (0 
10-Thalersticke (Gold), nach Demselben : oe peo 08 0a le 0 ble ke Om Ow be ee 7 & 
10- Guldensticke- (Goid), nach Demselben: eeeeerveare Pr ee ee ee 4 au 
Kurant- Mark (Silber): a a ae oe ee coos reee = 23 
Toskanische Krone:........eseeeree0eccees Ror —— 1 y 
Preussischer Gulden: ....ccccccs veces Chhietsesehenchencae = 2%, 
Basler Gulden: ...........06% ere ere — Miuaea pe ae eae — 4l 
Florentiner Lira (Lira von Florenz): .........., oe kale la ata eects aa — F 
Genfer Livre: ....0.cc cece .......... Ble al oe ne td te hae fe hae a ee oe — 2 
Livorneser Thaler (Leghorn Dollar) :. rae ree eee —— en — » 
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Libra von Catalonien: eet eeree*eteeteoeeetreteesetenreeerest8e 


INeufchateler Livre: ee . — 26"/, 
Schweizer Livre: ........6.+. ear are a ea id we dh ahexer iene ‘ee Rauelace _~ 27 
Sachsischer Thaler: e*eeteoeeeeeeeeeeereeeeet*  @ * wp # #  & “*@-.e *# * @ oa 6) 
Rheinischer Thaler: .........--0006 S66 e One OR eee 8 aeeeoeene — 6/. 
Scudo von Malta:: - ae eee «⸗ — — 40 
Tiirkischer Piaster;; Pe ee ee . — U5 


Papier-Rubel, russische, in veranderlichem Werthe , von 4 Rubel 65 Copeken bis 
zu 4 Rubel 84 Copeken der Dollar. 
B. Einige Sorten auslandischer Siibermiinzen nach J. Willenborger. 
Dollars. Cents, 


Franzésischer oder belgischer Frank zu: . 1. eee eee te ee ee tee — 16. 
(wonach das 5- Frankenstüek 93*/, Cents zu stehen kommt; der gesetz. 
liche Werth dieser Minze ist aber nur 93 Cents, folglich der Frank 
= 18,6 = 18*/, Cents.) 
Danischer Thaler (danischer Species- Thaler) zu: ....+.+.+.+- oe mera, oer —1 — 
Schwedischer Thaler (schwedischer Species-Reichsthaler) zu: ...... 2222 —1 05 
Preussischer und sichsischer Thaler, im 14-Thalerfusse, und zwar angeblich: 
a) der preussische Thaler zu: .....--++-+ cooeees — 68'/, 
b) der sachsische Thaler zu: ... 1.0.00 0 eee eee eee — 69 
Rheinischer Gulden, im 24- oder 24'/,-Guidenfusse, zu: 2... 6. eee — 40 
Sogenanntet bremer Reichsthaler zu: ....... oe ee Te — 7B'/, 


Die verschicdenen Sorten spanischer , mexikanischer 7 peruanischer und Bolivia- 


Nach einer Congress - Akte vom 3. Marz 1843 war fir die Zukunft der Kurs (Preis oder Werth) 
der fremden Gold- und Silber-Minzen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika auf folgende 
Weise festgesetzt worden: 

1) Folgende fremde Goldmiinzen sollen kinftig in den Vereinigten Staaten Kurs und Umlauf 
gceniessen, als waren es im Freistaate selbst gepragte MGnzen, und sie sollen daher bei allen Zah- 
Tangen , nach dem Gewicht und gemäss folgender — (Taxe) angenommen werden: 
a) die Goldminzen Grossbritanniens, bei einem Feingehalte von 915'/, Tausendtheilen wenigstens 

== 21 Karat 11*/, Gran), zu athe Cents, nach dem Gewicht eines Pennyweight, und b) die Gold- 
minzen Frankreichs , bei einem Feingehalte von wenigstens £99 Tausendtheilen (— 21 Karat 6°/,, Gran), 
zu 92%. == 92,9 Cents nach dem Gewicht eines Penny (fir 1 Peanyweight = 24 Troy-Grin = 
1,5551?/, Gramm — 32,3567 holl. Assen). c) Die Goldmiinzen von Portugal und Brasilien, bei einem 
. Feingehalte nicht unter 22 Karat, zu dem Werthe von 94*%/,, == 94,8 Cents fir 1 Pennyweight am 

Gewicht, d) Die Goldminzen von Spanien, Mexiko und Columbien, bei einem Feingehalte von 
2055/,, == 20,859375 Karat, zu dem Werthe von 89"/,, == 89,5625 Cents das Pennyweight. 


2) In Betreff der fremden Silberminzen sollen gleicherweise bei allen zu leistenden Zahlungen 
Annahme finden: a) die spanischen Sdulenpiaster (Dollars à colonnes), die mexikanischen Piaster, 
die Piaster oder Dollars ron Peru und Bolivia, bei einem Feingehalte von wenigstens 897 Tausend- 
theilen (= 14 Loth 6'/, Gran), und bei einem Gewichte von 415 Gran (engl, Troy - Gran = 26,8914 Gramm 
== 559,500 holl, Assen), jedes Stiick zu 100 Cents oder einem Dollar; b) Piaster oder Dollars von 
Chili und Central- Amerika, von keinem —— Gewicht als 415 Troygran und die in Brasilien 
umgestempelten Sticke von gleichem Gewichte, bei einem Gehalte von nicht unter */,, — 0,895*/, 
oder circa 896 Tausendtheilen zu demselben Werthe; c) die franzdsischen 5-Frankenstiche, 2m 
900 Tausendtheilen fein wenigstens (= 14 Loth 7'/, Gran) und am Gewicht yon 384 Gran (Troygran 
== 24,8827 Gramm = 517,707 holl, Assen), zu 93 Cents jedes Stick. 

3) Der Sekretiar des Schatzaintes ist damit beauftragt, den Gehalt dieser Minzsorten wenigstens 
alljahrlich prifen zu lassen und dem Congresse das Ergebniss mitzutheilen,,— 


4) Papiergeld der Vereinigten Staaten von Nordamerika. (Zu Seite 739 und 740.) 


a) Banknoten. 

Derjenigen Banken, die in den Vereinigten Staaten jetzt Noten ausgeben, sind angeblich 698 an 
der Zahl (nimlich im September 1849). Nur 53 derselben sind so geachtet, dass ihre Papiere 
(Noten) ohne Verlust ausgegeben werden. — Die Stadt New-York zahite im September 1849 
23 Banken, welche Noten ausgeben, die fir den Nennwerth angenommen werden. Der Staat 
New-York zdhit 167 Banken; 24 derselben erhalten ihre Noten auf dem Nominalwerthe, die tibrigen 
aber verlieren verschiedentlich, von '/, bis 30 Procent. Als etwas Seltenes hoben die Sffentlichen 
Berichte aus New - Fork vom 22. Mai 1849 hervor, dass am 19. desselben Monats die dortigen Ban- 
ken acht und eine halbe (8'/,) Million Dollars baares Geld in ihren Gewölben gehabt. Die Noten 
der nicht an dem beziiglichen Platze selbst bestehenden Banken erleiden im Handelsverkehr einen 
Disconto- Abzug , welcher in New- York '/, bis 3 Procent (und mehr), je nach der Entfernung des 
Platzes, dem Vertrauen in die betreflende Bank etc., betrigt. Im gewéhnliehen Leben werden nur 
die Noten der nahe gelegenen, bekannten Banken angenommen. 
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b) Schatznoten. — Die Subtreasurybill (za S. 740). 


Die Bili (der Gesetzvorschlag oder Gesetz - Entwurf; die Parlamentsakte, das Parlamenmtsges< 
welche zur Ausgabe von Schatznoten, im Betrage von zehn (10) Millionen Dollars erwma@cht, 
war im Juli 1846 bereits Gesetz des Landes geworden,. — Das Finanzcomité im Semate hatte + 
sucht, fir den Schatz damals eine unbeschrankle Ermdchtigung zur Notenausgebung za eriamc 


indem es behauptete, dass dies bei den damaligen Bedirfnissen der Regierung —— des Kric: 


egen —— unerlasslich sei. Der Senat aber verweigerte aus guten Gründen diese geforde: 
rma up 


Die ubtreasury - Bill war sen Halfte August 1846 vom Congresse angenommen worden, = 
die Trennung zwischen Bank und Staat trat hiernach mit dem 1, Januar 1847 in Wirksamedt , inde 
con diesem Tage an die Regierung der Vereinigten Staaten thr eigener Bankicr wird und 65 
Gold- und Silbergeld ausgibt. 


Emission von 28 Millionen Schatzkammerscheinen zu hichstens 6 Procent, Ende 
Januar 1847, 

Eine Bill wegen Ausgabe von 28 Millionen Schatzhammerschcinen zu hichstems 6 Proce 
(Zinsen) war bei den gesteigerten Finanzbedirfnissen von beiden Hausern des Congresses, so w 
vom Prisidenten, Ende Januar 1817 genehmigt worden, und nach Verlauf einer gewissea Zo: 
soliten die Scheine fundirt werden. A 

Nach der Botschaft des Prasidenten, im December 1549, war jetzt bei einer Baarschaft co 
48'€30°097 Dollars 50 Cents, zugleich auch noch an fundirten Schatzkammernoten ein Belauf vee 
10’833‘000 Dollars in den Einnahmen der Schatzkammer vorrathig. 

Anmerkung. 

Der Kurs der Treasury- oder Schatznoten war in New-York am 22. Mai 1849 
111%; und am 5, September 1849 war daselbst der Kurs der 6 Procent Treasury. 
Noten der Vercinigten Staaten 112; dagegen hatten sie am 27, Juni 1849 bereits 
1167/, & 117 Procent gestanden. 

Sovereigns hatten an diesem Tage (5. September) den Preis von § 4. 85 bis 4. 87 
(4 Dollars 85 bis 87 Cents) das Stiick. Der Marktpreis des Goldes war hier (in New- 
York) am 20, Juni 1849: 141, bis 15 Dollars die Unze (Troy-Unze). 

Ende December 1849 war in San Franzisco der Goldstaub dergestalt und zwar zom 
Behuf von Rimessen nach Panama gesucht, dass er mit dem gepragten Golde al pari stand, 
namlich 16 Dollars die Unze; doch stieg der Preis des Goldstaubes in San Franzisco am 
17. Juni 1850 auf 16 und 161/, Dollars die Unze. 


Miinzst&tten der Vereinigten Staaten. (Zu S. 742 vu, f.) 

Am 10. Miirz 1849 begann eine neve Zweigminzatatte in der Stadt Oregon (Oregon 
city) ihre Operationen, — Eine Privatmiinzstdtte fir Goldminzung (von 5, 2'4 und 
1 Dollar-Stiicken [die Ausminzung von Gold und Silber ist in der Union kein Regal, 
wohl aber die Kupferminzung}) unterhalt seit 1831 Christoph Bechtler (ein Wiirtemberger) 
in Rutherfordton (in Nordcarolina); im Jabre 1849 jst eine eben solche in Sen Fran- 
zisco (der Hauptstadt von Niedercalifornien) errichtet worden, welche bis jetzt nur 5-Dol- 
lars-Stiicke ausgepragt hat; vgl. den Art. CALIFORNIEN im Nachtrage. in der Botschaft 
des Prasidenten gegen Ende December 1849 wurde die Errichtung einer Staats-Minzstdtte 
in Californien empfoblen. 


Kurse der Staatspapiere. (Zu S. 749.) 


Die Obligationen der Vereinigten Staaten (Government Securities) zu jetzt 6 und 
5°, haben, je nach den in verschiedenen Jabren riickzahlbaren besondern Abtheilongen, 
abweichende Kurse; so waren am 5. September 1849 notirt: die 6 °/, Anleihen, 1856 
riickzablbar, mit 107°/, Briefe, 107'/, Geld; 1862 rickzablbar, mit 110'/, Br., 110), Gd; 
1867 riickzablbar, mit 112°/, Br., 112°/, Gd.; 1868 riickzablbar, mit 113 Br., 112°/, Gd.; 
do, mit Coupon 113%/, Br., 113%, Gd.; — die 5°, Anleihe, 1853 riickzablbar, mit 
1014, Br., 100°/, Gd.; die 5°/, Anleihe fir die Kriegsentschadigung an Mexiko ( Mexi- 
can indemnity loan) mit 98 Br., 97°/, Gd. — Dic 6°/, Schatzanweisungen standen gleich- 
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zeitig auf 111'/, Briefe, 111'/, Geld. — In gleicher Weise verhilt es sich mit den Obli- 
gationen der einzelnen Staaten der Union (State Securities), von denen die 6, 5%/,, 
S, 4'/,°/, des Staates New-York, die 7, 6 und 5°/, von Ohio, die 6 und 5°/, von Ken- 
tacky, dic 6°/, von Illinois, die 5, 4 u. 2¥,°/, und die Bonds von Indiana, die 5°/, von 
Alabama, die 6 und 5°/, von Pennsylvanien, die 6 und 5°/, von Maryland, die 6 und 5 %, 
von Tennessee, die 5"/, von Louisiana, die 5°%, von Massachusetts, die 6°/, von Michi- 
gan, dic 6 und 5°, von Mississippi, die 5°/, von Siidcarolina und die 6°/, von Virginien 
notirt werden, — alle in Procenten. — Die Obligationen der Anleihen von Alabama zu 5°/,, von 
Louisiana zu 5°/,, Maryland zu 5°, und Massachusetts zu 5°, lauten auf englisches 
Sterlingsgeld, — Von stddtischen Obligationen werden ausser denjenigen der Stadt New- 
York bisweilen auch die von New- Orieans notirt. 

Auf 8S, 749 (Zeile 23 v. 0.) muss der Kurs der ,,Actien der Bank der Vereinigten 
Staaten‘ 6 (statt 106, wie dort irrig stebt) heissen, Zu Anfang Mai 1850 stand der Kurs 
dieser Actien auf nur 2'/, (d. i. 2'/, Dollars baar fir 100 Dollars Nennwerth). 

Von andern Actienkursen werden namentlich diejenigen der Actien der ,,Bank of Ame- 
rica (am 25. Sept. 1849 zu 100, also pari), die der Handelsbank (Bank of commerce, 
am 29. Sept. 1849 zn 101), der 10°/, Actien der ,,Staatsbank von Louisiana“, der 
8°, Actien der ,,Bank von Louisiana“ und der ,,Canton Company“ (am 29. Sept. 1849 


za 381/,) notirt, dann vorziiglich die der Actien der verschiedenen Eisenbabnen, Asseku- 
ranz - Gesellschaften etc., sammtlich in Procenten. 


Miaasse und Gewichte der Vereinigten Staaten. (Z1 S. 753.) 
Feldmaass. Alles Land, welches der Congress zum Verkauf ausbietet, ist auf ganz 
gieichmassige Weise in Quadrate oder Rauten eingetheilt. Die Keinen Quadrate sind 
40-Acres-Stiicke, die grésseren 80-Acres-Stiicke. 8 solche 80-Acres-Sticke bilden 
eine Section, welche also 640 Acres oder eine gesetzmissige Quadratmeile enthalt; man 
nennt aber auch 8 der kicinen Quadrate oder 40-Acres-Stiicke cine Section, welche dann 
nur 320 Acres oder '/, gesetzm. Quadratmeile enthilt. Man hat daber beide Arten Sections 


wobl zu unterscheiden; eine Section der grissern Art begreift 2 Sections der kleinern Art. 
Jedes Township begreift 36 Sections der grissern Art. - 


Brennholzmaass ist vorziiglich dic unter Lonpon (S. 547) aufgefihrte grissere Gat- 
tung, das Cord von 128 Kubikfuss. Bei Bauholz machen 48 Kubikfuss ein Zon aus, 


Kohlenmaass ist das unter d. Art. Lonpon (S. 549) beschriebene, vor Einfihrung des 
Imperial Bushel in England gebrauchlich gewesenc besondere Kohblen-Bushel von (gestrichen) 
135 Winchester Bushel Inhalt — 2217,62 engl. Kubikzoll. Das Chaldron Koblen (Stein- 
kohlen) begreift 36 Bushels, das Zon in New-York 2000 Pfund an Gewicht. 


Das Maass fir Branniwein und Oel (eigentlich das alte englische Wein- Gallon von 
231 engl. Kubikzoll Inhalt) weicht in einzelnen Staaten und Platzen vom Wein-Gallon 
ein wenig ab. 

Handelsgewicht, An einigen Orten, wie zum Theil auch in New-York, Massachusetts 
und Connecticut, begreift das Hundredweight oder der Centner nor 100 Pfund (sonst 
wie in England 112 Pfand), das Jon (von: 20 Hundredweight) 2000 Pfund. Ein solches 
Hondredweight ist demnach — 45,359 Kilogramm; die Vergleichungen desselben, als von 
100 Pfund englisch avoirdupois, s. unter d. Art. Lonpon, S. 557. 

Probirgewicht. Dasselbe wird auch, und namentlich bei den Miinzémtern immer, 
in Tausendtheilen (Thousands) ausgedrickt, wie sich dies schon aus den Aufstellaungen 
auf S. 742 (namentlich unter der Robrik „Remedium“) ergibt. 

Besondere Maass- und Gewichtsgrossen, 
Das Tierce Leinsaat und Timotheesaat begreift 7 Bushels, das Fdsschen (Barrel) Mech! 
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196 Pfand Netto, das Puncheon Maismehl 800 Pfond, das Fasschen (Barrel) Fisch: 
200 Pfond, das Zierce Fische 300 Pfund, das Fdsschen (Barrel) gesalzenes Fleisch os: 
Speck 200 Pfund, das Tierce do. 304 Pfund (vgl. Lonpon, S. 558), der Sack Liverpoc- 
Salz 224 Pfund, das Keg (Fisschen) Friichte 100 Pfund, die Schachtel (Box) Fraiche 
25 Pfund,. 


Platzgebrauche. (Zu S. 754.) 

Der Kaufer von Einfubrwaaren gibt dem Verkaofer acceptirte Wechsel. 

Die Commissionsgebihr ist in den Vereinigten Staaten im Allgemeinen etwas niedriger 
als in andern transoceanischen Lindern. Bei Einkaufen gegen Remburs z. B. werden meist 
nur 2'/, Proc. fir Commission und 1 Proc. fiir Trassiren, zusammen 3, Procent berecb- 
net, bei Retouren in Produkten, wenn es vorkommt, 1'/, bis 2’ Procent, u. s.w. Dic 
speciclle Auffihrung der cinzelnen Satze wirde hier zu weit fibren. 

Die Incassogebihr fir Frachtgelder, welche 5 Procent betragt, fallt meist den Mak- 
lern zu. 


Handelsanstalten. (Zo S. 756.) 

Von diesen sind unter vielen andern namentlich auch dic nordamerikanische Peiz- 
Gesellschaft — North American Fur Company —, die neuerdings- (1849) gegrindete Ge 
selischaft fiir den Kanal von Nicaragua und die neve Panama- Eisenbahn - Gesellschefi 
(seit 1849) zu erwibnen. 





Niirnberg. 2 s. 762-771. 
Kursverhdltnisse. (Scite 764 —766.) 


Nachdem Frankfurt am Main mit Anfangs Januar 1833 sein Wechselkurs- System grésstentheils 
abgedndert hatte, folgte auch Nurnberg dieser Art, die Wechselkurse zu notiren, baldigst und am 
so mehr nach, als man hier schon seit Jahren — nur sehr weniqg Werth auf die cigenen 
Kursnotirungen zu legen pflegte, indem man sich hier hauptsdchlich nach den Kursangaben con 
— und besonders von Frankfurt am Main richtete, welche auch in den hiesigen Blattern 
fast taglich hekannt gemacht werden. z : 

Es ist demnach in dieser Hinsicht ganz und gar auf das jetzige Kurssystem con Frankfurt am 
Main cu verweisen, wie es besonders in den Nachtragen zu dicsem Platze, Seite 1638 — 1639 ans- 
fiihrlich aufgestellt worden und dabei nur allenfalls zu bemerken, dass der Aurs con Narnberg axf 
Frankfurt am Main, wie gesagt, und wie es schon auf Seite 765 — ist, auch jetzt noch in 
kurzer Sicht und @ 2 Monate dato, pari, oder zu 100 bis 99*/, Gulden im 24'/,-Guldenfusse far 
100 Gulden derselben Wabrung, zaklbar in Frankfurt am Main, notirt wird. ; 

Auch der Aurs der Geldsorten findet hier in derselben Weise, wie in Frankfurt am Main state, 
und also meist noch so, wie dies Seite 765 aufgefihrt steht, 

Am 15. April 1850 wurden iibrigens in Nirnberg folgende Wechsel- und Geldkurse notirt : 

A. Wechselkurse: 

_ a) Auf Berlin, k. S. 105 (Geld); b) auf Hamburg, kurz: 6 Briefe u. Geld, u. & 2 Mt: 87% 
Briefe u. Geld; ¢) auf Leipzig: 105 Geld; d) London, kurz: 120%/, Briefe u. Geld, @ 2 Mt.: 120, 
Briefe u. Geld; e) auf Paris, pr. 200 Francs, kurz : 94%/, (Geld); f) Wien, &. S. 102. 

B. Geldsortenkurse : 

a) Ducaten: 5 Fi, 39 Xr.; bh) Friedrichsdor: 9 Fl. 52 Xr.; c) holland. 10- Guldenstiicke: 10 Fi.; 

d) 20- Frankenstiicke : 9 Fl. 38 Xr.; e) Preussisch Kurant: 105 Xr, der Thaler. — 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. (Scite 766.) 
In diesem Betreff muss bier ganz auf das in den Nachtrdgen unter ,, Minchen“ 
Gesagte verwiesen werden. 


Gebihren der hiesigen Wechselsensale (Wecliselmakler). 


in der ,, Sammlung von Beitrdgen und Anmerkungen zu praktischer Erlduterung niirnbergischer 
Handels - Wechsel-Rechte und Gewohnheiten, von G. A. Nirmberger, 1846“ wird auch folgendes 
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,, Verzeichniss (vom Jahre 1825) der Courtaye und sonsti Gebiihren der Wechsel - Sensale 
zu Niirnberg ‘‘ mitgetheilt : 
a) Von dem reinen Ertrage der abgeschlossenen Wechselbriefe, so viel er nach dem bedungenen 
Wechselkurse , im 24- (jetzt 24'4-) Guidenfusse ausmacht: */, Promille; 


b) von dem Umsatze der Gold- und Silbersorten aller Art gegen andere Sorten oder gegen 
Wecehsel: '4 Promille ; 


c) bei Geldverschaffungen unter Kaufleuten gegen Wechsel, ebenfalls */, Promille ; 
d) bei Negozirung stehender Capitalien gegen Obligationen: 1 Promille, oder: 

nach Maassgabe der Umstiande, bei mehrer Bemiihung: '/, bis !/, Procent; , 
e) fiir amtliche Alteste, nach Beschaffenheit der Umstinde , von 45 Kreuzern bis 1 Fi, 12 Xr, 


Platzgebrauche. (Zu S. 770.) 
Fir die althergebrachte gewobnliche 4wéchentliche Zablungsfrist (8. S. 770) dient auch 
dic Bezeichnung ordinar contant. 


Der Preis des Spiritus wird fir 64 Maass bei 90 Procent Alkoholgebalt nach Tralles — 
notirt. 


Bank. (Zu S. 770 0. f.) 

Die Bank hat seit dem 1. Mai 1844 auch in Bamberg cin ,,kénigliches Bank - Bureau 
und seit dem 14, Januar 1847 eine eben solche Zweigbank in Wiirzburg. 
Handclsanstalten, (Zu S. 771.) 

Konigliches Merkantil- Friedens- und Schiedsgericht, Industrie- u. Culturverein, — 


Das Unternebmen des Donau- Main-Kanals ist in das Kigenthum des Staats üherge- 
gangen. 





Odessa. 20 s. 772-774. 
Kursverh&ltnisse. (Zu Seite 772 und 773.) 


Odessa notirt gegenwdrtig Kurse auf Amsterdam, Frankfurt a. M., Genua, Hamburg, Kon- 
stantinopel, Livorno, London, Marseille und Paris, auf Moskau und Petersburg, so wie auf 
Triest und Wien; allein die Kurse auf diese genannten 13 Plitze finden selten alle gleichzeitig 
statt, und am gewoholichsten findet man nur angegeben: den Kurs auf Genua, Livorno, London, 
Marseille und Paris, auch meist noch auf Triest und Wien, 

Weniger oft erblickt man auf den hiesigen Kurszetteln die Kursnotiz auf Amsterdam, Frank- 
be a, M. und Hamburg, und grésstentheils ist bei den hiesigen Kursnotirungen die Angabe der 
Vechselfrist weggelassen, so wie man Susserst selten die Kurse einiger Minzsorten bemerkt. 

Seit mehren Jahren werden die Kurse in Odessa nur in Rubeln und Kopeken Silbergeld ange- 
geben; dennoch ſehlt es dabei nicht ganz an Kursangaben, welche sich in Papiergelde verstehen, 
also in dem Verhaltnisse von 7 Rubeln oder Kopeken Papiergeld = 2 Rubeln oder Kopeken Silber- 
geld, was besonders bei der Kursnotirung auf London noch Sfters vorkommt, 


In der Regel ist bei der hiesigen Kursnotirung auf auswirtige Platze die Grundlage angenommen, 
dass fir 100 Silberrubel, als feste oder unveranderliche Valuta, eine angemessene aber veranderliche 
Anzahl der Rechnangsminze des fremden Platzes, als cigentlicher Preis oder Kurs gegeben und no- 
tirt wird, was nur bei wenigen Kursarten abweicht, duf London z, B. ist der angenommene Kurs 
in Kopeken Silber (zaweilen auch in Papiergeld) fiir die Einheit der fremden Rechnungsmiinze, 
—* dr 1 Pfund Sterling, und auf Konstantinopel fiir die russische Rechnungs- Einheit, einen 
Silberrubel, eine verinderliche Anzahl tirkischer Piaster als Kursstelluug beliebt worden; alle abri- 
gen hier stattfindenden Kurse, wie sie bisher vorkommen, verstehen sich in dér fremden Manz- 
—- ‘ean angegebenen Kurs- oder Wechselplatzes fir 100 Silberrubel, was denn leicht zu ver- 
stehen is : 


Der Kurs auf Amsterdam, wie er jetzt regelmdssig hier stattfindet, wenn auch oft nicht mit 
angegeben, ist: -+ 184 bis 200 Gulden niederiindisch fiir 100 Silberrubel. Dieser Kurs war am 
23, Januar 1848; F 19449 (= 194,01) Gulden, und am 17. Mai 1848: + 184/00 (= 184,21) Gulden, 
wie denn hier iiberhaupt die Bruchtheile mehrer Aurse in Hunderttheflen angegeben werden; auf 


London dagegen am oe in Siebentheilen eines Kopeken, wohl wegen der Reduction aus dem 
Papiergelde, in die Silberwahrung. 


Der Kurs auf Hamburg wird petet ebenfalls regelmiissig (wenn auch nicht auf jedem Kursblatte) 

in Mark Banco far 100 Silberrubel angegeben, und war z. B, am 6, December 1847: + 218/09 

(= 218,68) — Mark Banco fir 100 Rubel Silber; ferner am 21, November 1837: —æ 

5 216,90) am 22, Marz 1848 aber 211°%/oo (= 211,90) und am 7, Mai 1848 nur 207/00 (= 207,92) 
ark Baneo. — 


1568 Nachtrage za: Odessa — Oldenbuare 


Der Kart anf Rewtanfanped aaad am Y). Mai BS awaf T™,. 2 O™ ee 1S bes ILS) oe 
kieehe Praeter fir | Rahef Stther: om % Mai 13 sand derethe woch Get efen se. same 
2 a 1 Gebten im woceneneter CoavenGons- Manae far 1) Babel Siher. Am 2. December — 
wae hier dvr Aars caf Triest sock 17, aaf Wien aber gor sieht aneecebes; dean berets 2 
13. Aeguet 154) cette mae ton Odeess am: _Treftes oof Wiew aed Frio cod ett — 





Offenbach. z: s. <5. 


Wecehseirechtliche Verhiltnisse. 
Das soit dem 4. Marz 1%) mit verschied-oen Modii&aGocen cineeishree fresiferter 3 Weris- 
recht bat mit der am |. Mai (69) eingetretenen Wirtsemiedt der i éeetschem Works 
— 2D c — 


ordmuny ; hier giltig ze sem. ond es ist daréber m dex %; 
berets das deriche bemerkt worden. 





Oldenburg. z: s. 775—779. 


BRechnungsart, Mianmzwdhrung und Zahlungsverhiltnisse etc. 
Neues Miinzgesetz vom 10. Juli 1846. 


Das onter dem 10. Joli 1846 erschienene 
» Manzgesetz fir das Herzogthum Oldenburg, einschliesslich der Herrschaft Jecer=, 


enthalt folgende wesentliche Verfagungen - 
§. 1. ,,¥Vom 1. October 1846 soli der Vierzehnthalerfuss der Landesminzfuss sein. 
§. 2. Die Grundminze ist der Thaler, weicher in twei und siebenzig (72) Grete 

zu fiinf (5) Schwaren getheilt wird. 

Minzpragungen in neuem Silberkurant, in Silber- und Kupfer-Scheidemianze. 
§. 3. Die in der neurn Landesminze auszupragenden Sticke, nadmlich 
Zucithaler-, Einthaler-, Einkalbthaler-. Eindritielthaler-, Eimsechstelthaler - Stacke sollen 
je vierzebn (14) Thaler cine Mark feinen Silbers 


enthalten. 
wP/o Zecithaler- (Vereins -Minzen) , 1('/, Eimthaler-, 21 Einhalbthaler -, 2 /, Eindrittel- 
thaler- kélnisch wiegen; demnach in den ange- 


5. Einsechstelthaler - Sticke solien cine Mark ko 
ehbenen Quantititen der Zweithaler-Sticke 2°6'/, Gran, der Einthaler- und Ejmhalbthaler- 
Sticke 216, der Eindrittelthaler - Sticke 1B, und der Einsechstelthaler - Stécke 130 Gran feinen 


Sithers vorhanden sein.“ . 
Auf allen diesen Minzsorten soll angegeben sein, wie viel Stick aus einer feinen Mark cepragt sind. 


§. 4. Die Scheidemtinze soll bestchen : 5 
1) in Silber: aus Sechsgroten-, Viergroten-, Dreigroten-, Zeeigroten- und Eimgroten- 
Sticken, zu sechs:ehn Thalern aus der feinen Mark ausgepragt ; 
2) in Kupfer: aus Einschwaren-, Ein und cin viertel- ()'/,) schwaren- und Zeeitinhald 
(2'/,-) schwaren - Stacken. woven 3% Grote eine Mark wiegen. 


§. 5. Bei der Auspragung der in den §§. 3. end 4. genannten Minzsorten soll unter dem Vor- 
wande eines sogenannten Remediums an ihrem Gehalte und Gewichte nichts gekarzt , vielmebr alle 
Sorgfalt darauf verwandt werden, dass sie beides, Gehalt und Gewicht, vollstdndig haben. 

§. 6. Bei den Zwei- und Einthaler-Sticken darf die Albweichung im Feingchalte hichstens 
1 Grén auf die Mark, im Gewichte héchstens '/, Procent; bei den Einhalb-, Eindrittel - und Ein- 
sechstel- Thaler - Sticken im Feingchalle héchstens 1'/, Girdn auf die Mark, und im Gewichte hich- 
stens | Procent betragen. 

.7 Die —— pxurant· soll die im §. 3. genannten Miinzsorten (also die 2-Thaler-, 
1- ler-, 4, '/,- und '/,-Thalersticke) begreifen; die Scheideminze ist nur zur Ausgieichung 
bestimmt und" Niemand verbunden, davon in Silber einen Betrag anzunehmen, weilcher mit olden- 
burgischem Kurant des Vierzehnthalerfusses berichtigt werden kann. 


In Kupferscheideminze brauchen nur Betrdge unter twei Groten angenommen zu werden. 
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Bisheriges oldenburgisches Kleinkurant. 


§. & Das bisherige — poche kleine Kurant Adrt mit dem 1. October d. J, (1846) auf die 
gesetzliche Scheideminze des Goldes zu sein, und der bisherige feste Kurs desselben con 5 Thaler 
0 Grot gleich einer Pistole wird aufgehuben, — — — — 


§. 9. Mit dem 1. Januar 1847 sind die bisherigen oldenburgischen 24- und 12- Groten- Sticke 
und das grobe Kurant verboten und kéanen diese Minzsorten alsdann nur bei der herrschaftli- 
— —— nach einem von der Kammer demnicht bekannt zu machenden Metaliwerthe umgewech- 
selt werden, 

§. 10, Die kleineren oldenburgischen Minzsorten in Silber und Kupfer gelten com 1. October 
1846 an als Scheidemainze der neuen Landesmiinze nach ihrem Nenawerthe. (§. 4. 7.) Unsere Kam- 
mer wird jedoch angewiesen, die dlteren abgegrijfenen Sticke alimalig einzuziehen, nach Bedirinixs 
umpragen zu lassen, und Gberhaupt durch Einziehen oder Pragung von Scheidemiinze dafiir 2u sor- 
gen, dass ein richtiges Verhaltniss derselben zum gesetzlichen Zahlungsmitte! erhalten wird, 


§. 11. Wo in landesherrlichen Verordnungen und in Anordnungen oder Erlassen der Behöorden 
vom 1. October 1846 an Geldsummen ohne Angabe der Minzsorte genannt sind, ist darunter Aurant 
des Vierzchuthaterfusses zo versteben, . 7.) 

Von demselben Zeitpunkte (dem 1, October 1846) an soll bei Rechtsgeschaften und im Privat. 
verkehr adberhaupt im Zweifel jene Manze verstanden sein, 


}. 12. — — Zahlungsverbindlichkeiten , die noch auf Neue */,- Sticke, Kassen-Minze oder Con 
rentions- Minze lauten, sollen vom 1. October 1846 an in der neven Landesmiinze dergestalt erfillt 
werden kénnen, dass fiir Einen Thaler Neue Zweidrittel (N. ?/,) oder Kassenmiunze | Thaler 
12 Grote und fir Einen Thaler Concentions - Manze | Thater 2 Grote in der neven Landesminze 
zu entrichten sind. 

§. 14. Von dem gleichen Zeitpunkte an kénnen alle auf ,,Oldenburgisches klein Kurant* 
lautende Zahlungsverbindlichkeiten nach dem diesem Minzgesetze angehangten Tarif in der veuen 
Landesminze erfiilt werden. 

Diesem Tarife ist der mittlere Kurs der Pistole sum Kurant des 14 - Thalerfusses cum Grunde 
gelegt, wonach 5 Thir. 50 Gr. oldenb. klein Kurant, als der bisherige feste Kurswerth einer Pistole, 
einem Betrage von § Thir. 45 Gr. im Kurant des 14- Thalerfusses (folglich 82 Thaler oldenb, klein 
Kurant: 81 Thaler oldenb, neuem Kurant im 14-Thalerfasse oder 100 Thaler klein Kurant — ©8?%/,, 
== 98,7804878 Thaler neu Kurant, und —— : 100 Thaler neu Kurant im 14-Thalerfusse — .10]'*/,, 
—= 101,2315679 Thaler klein Kurant) gleich stehen. 


§. 15, Ricksichtlich der Zahlungsverbindlichheiten, welche oe i andere Geldsorten , namentlich 


also auch auf Gold /auten, wird durch dieses Gesetz nichts geandert, wad sind die auf oldenbur- 
gisches grobes Kurant /autenden ais dem Golde gleich anznsehen, 

§. 18. Es bleibt gestattet, auch nach dem 1. Octbr. 1846 anf andere, nicht verbotene Manzsorten 
tu contrahiren, und ist alsdann die Zahlung in der bedungenen Miinzsorte zu leisten. 

§. 19. Der neuen Landesminze sollen, sowohl bei den herrschaftlichen, den éffentlichen und 
Communalkassen als im Privat-Verhehr, vdllig gleich geachtet werden: 

das nach dem 14-Thalerfusse ausgepragte hannoversohe justirte Kurant, also abwiirts 
bis zu den '/,,- (Einzwilftel-) Thalerstacken cinschliesslich , 


und das nach demselben Miinzfusse ausgepragte preussisohe und braunschweigische 
Kurant dis zu den '/,- (Einsechstel-) Thalerstucken cinschliesslich, 


Goldmiinzen. — Landes-Goldminzen in halben, ganzen und doppelten Pistolen. 


. 0. Die Goldmiinze des Landes ist die Pistole (das goldene Finfthalerstiick). 

Javon sollen 35'/, Stick Pistolen (doppelte und halbe nach Verhdaltniss) eine Mark kdlnisch 
wiegen und 258 Grdn feinen Goldes enthalten, 

Bei der Auspragung dieser Goldmiinzen wird im Feingehalte keine Abweichung, im Gewichte 
cine solche bis héchstens zu ¥/, (einem Viertel) Procent geduldet. 

‘. 21. Die Pistole wird in Golde xu finf Thalern gerechknet, die doppelte Pistole zm rehn und 
die halbe zu zwei und einem haiben Thaler. 

Zu weichem Preise diese Goldminzen statt der Silberminze bei der herrschaftlichen Kasse, den 
ifentlichen und Communal-Kassen angenommen werden sollen, hat Unsere Kammer, unter Beriick 
sichtigung der laufenden Kurse, von Zeit zu Zeit bekannt zu machen, — — — 


Fremde Gold- und Silbermiinzen (Varifirung derselben durch die Kammer des Landes). 


§. 22. Welche Gold- und andere als im §, 19. bezeichnete Silberminzen fremiherrlichen Ge- 
priges bei den herrschaftlichen, den djffentlichen und Communal-Kassen und im Privat-Verkehre, 
oder auch bei den genannten Kassen allein, den Landesminzen gleich geachtet oder zn welchem 
etwaigen abweichenden Preise dieselben angenommen werden sollen, fat Unsere Kammer darch 
éffentliche Bekanntmachung festzusetzen. 





7 §. 24. Fremde Scheideminte (wovon allerdings bisher eine grosse Menge im Lande cirkutirte ) 
ist com 1. October 1546 an cerboten. — Erscheint die Zulassung fremder Scheidemiinze allenfalls 
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fir den machbarlichen Verkehr mit dem Auslande rathsam , wird die Kammer dariber Bestimmong«n 
treflen, (Vergl. §. 7.) 
§. 25. VWerkehr mit cerbotener Minze ist polizeilich mit Geldstrafe bis zu 10 Thalern zu ahnden. — — 


Anmerkung. Es bedarf woh! kaum der besondern Bemerkung, dass die neue oldenbur gi- 
sche Minzverfassung, als hauptsichlich dem preussischen Minzsystem nachgebildet, sowohl in 
Hinsicht des jetzsigen Silber- und Zahlwerthes der Minzeinheit ( Thalers im 14- Thaterfusse) 
als im —* der wirklichen gesetzmissigen Ausbringung der Silbersticke <u 2 Thalern (welche in 
Gemassheit der Manz - Convention vom 3), Juli 1838 urspringlich fiir —— ausgepragt worden, 
zu 14 Loth 7,20 Gran fein) zw 1, 14, '/, und Thaler, sich in der ta silarigchen anzaufstetl- 
lung und Berechnung dieser Sorten, unter Berlin, theils Seite 101, grésstentheils aber Seite WP 
befindet und dort nachzusehen ist. 

Nur die Ausstichelung der Goldminzen erfolgt nach dem hannoverschen Minzgeset: com 8, April 
1834, und ist Seite 347 unter Hannover zu ersehen, 

Die jetzt angeordnete Ausbringung der Silber-Scheidemiinze tu 6-, 4, 3-, 2 Grote und tu 1 Grot, 
oder zu Yis-, "/e-» Vean> Yse- und 1/,4~-Thaler im 16-Thalerfusse, also su 192, 288, 504, 576 und zu 
1152 Stick dieser Sorten auf die kolnische Mark fein Silber, ist noch ganz dieselbe, wie solche 
Seite 777, als seit 1814, 1815 und 1816 bereits erfolgt, aufgefihrt worden, woselbst auch die seit 
1840 fir das Farstenthum Birkenfeld angeordnete Ausprigung con Vereinsminzen, nach der Con- 
vention vom 30, Juli 1838, bemerkt steht, 

Zu bemerken bleibt hierbei —— noch zu Seite 777, dass sowohl Drittel- als Sechstel- 
Sticke in Silber , also zu 24 und zu 12 Groten vom Jahre 1816 geprégt und in Umlauf gekommen 
sind; so, auch 4-Grot- Sticke von 1818 und 1840, und 1-Grotsticke von 1817, — 

Fir Birkenfeld sind ausser den erwihnten Vereins- Minzen zu 2 Thalern = 34, Fl., die bercits 
seit 1840 und auch wieder in 1848 geprdgt werden, im Jahre 1848 auch Silbermiinzen cu 2/, Silber 
groschen in Umlauf gekommen, 

Die Ausbringung der Kupferscheideminze in Sticken von 1-, 1'/,- und 2'/,-Schwaren, soll 
nach diesem Minzgesetze zu einem halben Thaler im 14- Thalerfusse die kélnische Mark Kupfer 
geschehen, welche in Preussen (s. Berlin, Seite 102) za 12, Silbergroschen, in Hannover aber 2a 
1/, (einem Drittel-) Thaler fiir dieselbe Mark angeordnet ist. 


Wechselordnung. (Zu S. 778.) Linfiihrung der aligemeinen deutschen Wechsel- 
ordnung mit dem 1. Mai 1849. 

Unter dem 31, Marz 1849 erschien fir das Grossherzogthum Oldenburg ein Gesetz, betreffend 
die Einfiihrung der aligemeinen deutschen Wechselordnung vom 1, Mai 1849 an, worin es §. 1. des- 
selben heisst: — — — „s0 sollen zur Ausfihrung dieses Gesetzes (der allgem. d. W.-O,) die nach- 
folgenden Zusatzartikel 101 und 102 und die als vierter Abschnitt der Wechselordnung ehangten, 
in den Art. 103 bis 133 enthaltenen Vorschriften aber das gerichtliche Verfahren in Wi 
zur Anwendung kommen, und gleichfalls mit dem 1, Mai 1549 in Kraft treten.“ 





Palermo. 2: s. 786 — 793. 
Papiergeld. (Zu S. 787 u. 788.) Emittirung von Zetteln der revolutiondren Behirde 


zu 4 Unzen, zahlhar an den Inhaber. 

Unterm 23. Septbr. 1848 ward aus Palermo Folgendes — „Das Parlament hat die Emit- 
tirang von Zetteln, au porteur zu 4 Unzen jeden, dekretirt und heute sind die ersten derselben in 
Umlauf gesetzt worden.‘ 

»,Man hofft, dass dieses Finanzhilfsmittel vorerst dazu dieneh werde, die Bankzettel, deren 
Bezahlung vor etwa zchn Tagen (gegen den 12. oder 13. Septhr, 1848) eingestellt worden war, nun- 
mehr einzuldsen. Die Operation ist durch das den Kirchen und Kléstern (revolutionirer W ent- 
nommene iberflissige silberne Gerathe sowohl, als durch liegende Nationalgiter und dem Staate 
rende Gefalle (die man in —— genommen) mehr als hinlinglich gedeckt und verspricht dem 
Staate einen sehr bedeutenden Vortheil vor jeder andern Anieihe.“‘ 

Aber schon unterm 19, Decbr. 1848 hiess es: ,, Die Regierung hat, da Ries Forasess alle 
Intervention zuriickgewiesen etc., am_15, desselben Monats cine érzwungene A von SOOO 
Onzen (von denen 105000 Unzen auf Palermo, das Uebrige auf die andern Theile der Insel fallen) 
zu dem amen Zinsfusse von 9 Procent unter sehr harten Maassregeln dekretirt,““ — —— Das 
Weitere ist bekannt und gehört nicht hieher, — 


Staa ; 
Wegen der Consolidirung der sicilischen Staatsschuld s. den Artikel Nearest im 
Nachtrage, 
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Paraguay. 


Der einzige Staat Amerika's (in Sidamerika), der die Secküsten gar nicht beriihrt. Er Hegt 
zwischen Bolivia, Brasilien und den La Plata Staaten, mit einer Oberflache von 7000 Quadratmeilen 
und ungefabr 500000 Einwohnern. Die 8 Departements, in welche der Staat getheilt ist, sind nach 
den meist unbedeutenden Hauptstidten: Assuncion, Concepcion, San Jago, etc. benannt, Die 
—— des ganzen Staats, Assuncion oder Assompcion am Paraguay, hat etwa 10 bis 12200 

inwohner. 


Rechnungsart, Zahlwerth, Miinzen, Maasse und Gewichte. 


Man rechnet hier gewohbniich, wie in den siidamerikanischen Freistaaten, meist noch nach der 
von den Spaniern eingeſahrten Rechnungsweise, also 
nach Pesos de plata mexicana, das ist: nach —— und mexikanischen Silberpia- 
stern zu 8 Reales, oder auch den Peso oder Piaster zu 100 Cents gerechnet. Haufig 
wird hier zu Lande auch der Real in 16 Cuartos, jetzt seltener in 34 Maracedis, ausser- 
dem aber, wie in Mexiko, in 4 Cuartillos oder 12 Granos eingetheilt, . 
Der Silber- und Zahlwerth dieser Wahrung ist ganz derselbe, wie er unter Mexriko angegeben 
worden, auch bestehen die hier umlaufenden Minzen, wie in Mexiko und Sidamerika im Allige- 
meinen, in Dublonen oder Onzas zu 16 Piastern, und in Piastern oder Pesos nebst Unterabtheilan- 
gen derselben. 


Die Maasse und Gewichte sind die spanischen. Siehe unter Madrid, Meziku und Tampico. 





Paris. 2a s. 795 —369. 


Neueste franzdsische Ausmiinzungen in Gold, Silber und Kupfer. 
(Za s. 797 —801.) 


Neues Miinzdekret vom 4. Mai 1848. 


Nach der Februar-Revolution von 1848 sind mit der Jahrzahl ,, 1848“ republikanische Mianzen 
gepe: t worden, wozu man Stempel aus der ersten Revolution (der Neunziger Jahre) benutzte, mit 
der einzigen Verinderung, dass an die Stelle der Freiheitsmitze die sogenannte Hand der Gerech- 
tickeit gesetzt, und zu den Worten: ,, Liberté, Egalité,“‘ noch Fraternité hinzugefagt wurde. Der 
Name des Stempelschneiders ,, Dupré‘ steht noch darauf. 

Von diesen Ausprigungen hat man in Gold, in Silber und in Kupfer, bis auf das 1-Centime- 
Stick. Das Kupferstick zu 1 Centime hat sowohl die Grdsse als auch das Gewicht dieser Sorte, 
wie es in der ersten Revolution stattfand: 2 Gramm. 

Die am 5, Marz 1848 im —— Minzgebdude geprdyten ersten Geldmiinzen der nen entstan- 
denen franzésischen Republik bestanden aus 120000 Stick 5-Frankenthalern (so viele oder Gber- 
haupt 600,000 Franken sollten —— —— werden), wozu man, wie gesagt, den Stempel 
vom Jahre IV der Republik gewahit und die Jahreszah! 1548 hinzugefagt hatte. Auf der einen (der 

eVorder-) Seite dieser 5-Frankensticke ist Hercules, vor ihm die personificirte Freiheit und Gleichheit 
(wie auch ehemals), Im Abschnitt, zwischen zwei Sternchen, der Name des Minzmeisters ,, Dupre‘, 
auf der andern Seite die Legende: ,,Union et force**. Jetat ist die Inschrift, wie vorhin bemerkt: 
,, Liberté, Egalité, Fraternité’*. — (Die alte Randschrift jenes Stempels: ,, Garantie nationale 
suchte man durch die Devise: ,, Dieu protége la France“ 2u ersetzen.) Auf der Richkseite sieht 
man in einem Eichen- und Lorbeerkranze die Werthangabe: ,,5 Francs‘‘, darunter die Jahrzahl: 
-.1848.“*, mit der frihern Umschrift: ,, République francaise“. Bis zum 14. April 1848 sollte die Summe 
—— = Republik neu geprigten Silbergeldes bereits einen Belauf con 3 Millionen Franken 
erstiegen en, 

Spiterhin erschien in Betreff des franzésischen Minzwesens ein Dekret vom 4. Mai 1848 folgen- 
den wesentlichen Inhalts: 

Die provisorische Regierung , auf den Vortrag des Finanzministers, dekretirt was folgt. 


Art. I. Die Gold-, Silber- und Kupfer-Minzen sollen mit den Typen der Republik gepragt und 
mit folgender Aufschrift versehen werden: ,, République francaise’, und auf der Rick- 
seite, von einem Eichen- und Lorbeerkranze umgeben, den Werth der Stacke und die 
Jahrzahl enthalten, 

Art. I, National- Miinzen sind: 

1) in Gold: 40-, 20- und 10- Franken- Sticke; 
2) in Silber: 5-, 2-, 1-Franken-, 50- und 20- Centimen- Sticke; 
3) in Kupfer: 10-, 5-, 2- und 1-Centimen- Sticke. 

Der Durchmesser , das Gewicht und die Toleranz fir die 40-, 20-, 5-, 2-, 1-Franken- und die 
50-Centimenstiicke bleiben dieselben, wie sie durch das Gesetz vom 7. Germinal, Jahr XI (28. Marz 
1803) festgesetzt sind. 

Das Gewicht der 20- Centimen- Sticke soll 1 Gramm, ihr Durchmesser 15 Millimeter betragen. 
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Von den 10- Frankenstichken sollen 310 auf das Kilogramm gehen, also ihr Gewicht 3 Gr. 2258 
(3.2258 Gramm) betragen, und ihr Durchmesser 18 Millimeter. Die Toleranz soll 2 Tausendtheile 
mehr oder weniger nicht dbersteigen. 


Der Durchmesser der Kupferminzen und ihr Gewicht soll sein: = * 
Von den 10-Centimen- Sticken: = Millimeter (Durchmesser) und 7 Gramm (Gewicht) ; 
- 5 i : . Z « = : 


oe - @ - . - 2 - . 


— 1 15 - : 41 - - 
Die Toleran:z far die Kupfermiinzen soll ¥/,o. (ein Procent) mehr oder weniger betragen, 

Art. 111, Der Rand der 40-, 20- und 5-Frankstiicke soll mit der Inschrift: ,, Dien protege fa 
France“ verziert werden. Der Rand der 10-, 2- und 1-Franken-, der 50- und 20-Cen- 
timen - Sticke soll canelirt werden. — Der Rand der Kupferminzen soll glatt bleiben. 

Art, IV. Der Finanzminister ist mit der Vollziebung dieses Dekretes beauftragt. u. @ w. 


Des vorstehenden Minzdekrets ungeachtet und obschon es hiess, um Nenjahr 1849 sollte ein 
neues Geprdge eingefahrt werden, wozu eine Preis-Concurrenz ausgeschrieben war, hat man doch 
zu Anfang 1649 mit denselben alten Stempeln fortgeprigt, wie 1648; wenigstens zeigten dies die 
zu Anfang von 1849 erhaltenen 5-Frankensticke. — Erst gegen Ausgang Februar 1849 soliten 
binnen Kurzem die neuen franzésischen Minzen (namentlich 5- Frankenstucke und 20- Frankensticke) 
mit einem neuen republikanischen — gepragt und in Umlauf gesetzt werden, was seitdem 
auch geschehen ist. Der neve Stempel ist geschmackvoll und der Antike nachgebildet; er zeigt auf 
dem Srers den Kopf der Freiheitsgittin, 

In Betreff der Kupfermiinze ist 2u Seite 800 noch Folgendes zu bemerken: 

Vor dem Gesetze von ,, An 5** (1796) sind die 5- Centimen-Sticke nur halb so schwer ( namlich 
zu 5 Gramm am Gewicht) geprigt und ausgegeben worden, 


der neuern Zeit, so wie der im Allgemcinen 
von 1795 bis 1847 erfolgten Ausmiinzung etc. 


Vom 1, Januar 1349 bis 1. Juli 1849, also lediglich in 6 Monaten, haben die Pressen der pariser 
Minze geliefert : 


A. In Gold, namentlich in 20- Frankensticken, fiir den Belauf von 15 Millionen Franken. 
B. in Silber, vornehmlich in 5- Frankensticken, fir zusammen 97 Millionen Franken, und 


Cc. In Kupfer, Aauptsichlich in Centimen- Sticken, fir S000 Franken; dberhaupt also wah- 
rend dieser Zeit fir den Belauf von 112 Millionen und 5000 Franken, 


Am 10, Juni 1848 legte der Finanzminister Duclerc der Nationalversammlung einen Gesetz - Ent- 
wurf hinsichtlich eines Credits von 15000 Franken vor, um alle Kupferminzen umpragen zu 
lassen; ein Projekt, das in Frankreich schon mehrmals gefasst und doch nicht ausgefihrt worden, — 
Uebrigens ging das Minzausprdgen ziemlich rasch voran, und gegen Ausgang Juli 1835 waren 
die ffs Pressen der Minze am Quai Conti in unanterbrochener Bewegung, um, so viel méglich, 
tdglich far eine halbe Million Franken Geld auszuprayen. 


In dem hf lage 2d welchen der Bankier Fould in der Sitzung der franzdsischen Deputirten- 
Kammer vom 13. April 1847 gehalten , berichtet derselbe , dass in Frankreich das ausgeminzte Geld, 
vom Jahre 1795 bis 1847 betragen habe: 


1) ia Silber, in runder Snmme : 3869 Millionen Franken, 
2) in Golde, desgleichen: .. . 1100 - 


zusammen also an 496) Millionen oder nahe an 5000 Mill. Franten. — 


»» Erst im Jahre 1829 wurde man in Paris darauf aufmerksam, dass das (bisherige) Silbergeld 
auch (etwas) Gold enthalte, was mit leichter Mahe daraus gezogen werden kénnte; das thaten 
denn auch viele Personen und gewannen dadurch bedeutend, Es gingen so (wie Hr. Fould meint) 
gegen 90) Millionen Franken an — Manze (dem Staate) verioren,“‘ 

»» Die 1100 Millionen Goldminze sind in Frankreich fast ganz verschwundeo, so dass es jetzt 
fim April 1847) nicht moéglich ist, einen Belauf von 20'000 Franken in Golde ohne bedeutendes Auf- 

eld (Agio) 2n erhalten. — Dieses franzdsische Gold befindet sich vorzugsweise in fremden Léndern, 
in Afrika, Amerika, Spanien, Belgien u.s.w. Ueberhaupt ist zu rechnen, dass im Auslande sich, 
Silber und Gold zusammengerechnet , gegen 1150 Millionen Franken franzésischen Geldes befinden. — 
An der Substan: des Geldes rechnete Hr, Fould gegen 170 Millionen Verlust (durch allmAlige Ab- 
nutzang, Privat-Finschmelzung etc. desselhen), und derselbe schldgt fir damals ( Hilfte April 18i7) 
sg — Frankreich im Umlauf beſindliche geminzte Geld im Ganzen auf etwa 1700 Millionen 
ranken an.“ — e 


Miinzfabrikationskosten, vom 1. October 1849 an gerechnet. (Zu 
S. 802 ond 803.) 


Der Moniteur com |, Juni 1849 enthielt einen Beschluss der Prasidentschaft, welcher festsetzt, 
dass com 1. October 1°4) an gerechnet, die Fabrikationskosten, die den Direktoren der Manze xu 
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entrichten sind, 6 P¥anken fir die Goldmiinzen und 1 Franken 50 Centimen fir die Silberminzen, 
fiir das Kilogramm am Gewicht, bei dem gewdhnlichen Minzgehalte (von Tausendtheilen fein), 
jeden Abgang mit inbegriffen (tous déchet compris) betragen sollen, 


Kursverhdltnisse. (Zu S. 819—824.) 


A. Wechselkurse. 


1) Die Kursart auf die spanischen Wechselplitze Bilbao, Cadiz, Madrid etc. hat sich seit einigen 
Jahren geandert, und wird nun nicht mehr fir 1 Doblon de plata antigua (eine alte Wechselpistole), 
sondern jetzt fir 1 spanischen Silberpiaster (1 Dollar oder Piastre forte) notirt, in der bisherigen 
Weehselfrist. Halfte Januar 1850 stand in Paris der Kurs auf Cadiz, effectiv, in kurzer Sicht 
& 5@M'/,, à 90 Tage dato: 525'/ & 526'/, Centimen, oder, was gleichviel ist: 5 Franken 30 Centimen 
a 5 Franken 31'/, Centimen ete. fir 1 spanischen Silberpiaster. 

Auf Bilbao fehit die Kursnotiz; aber auf Madrid war gleichzeitig der Kurs, in kurzer Sicht 
(& vue) und a 90 Tage dato, wie derselbe auf Cadiz ange ben worden. 

Wenn hiinflig die neue, seit dem Miinzgesetz vom pril 1848 in Spanien angeordnete Piaster- 
( Duros-) Pradgung sich im Verkehr mehr als bis jetzt bemerklich machen wird, wonach wohl figlich 
lu Stick der nenen Duros auf | hélnische Mark fein Silber zu rechnen sein dirften, dann mochte 
natirlich auch der Wechsel- und Geldkurs auf Spanien verhdltnissmdssig etwas niedriger und etwa 
5 Fr. 25 Cs. a5 Fr. 20 Cs. pr. Duro zu stehen — 2 

2) Auf Triest und Wien ist die Kursart zwar dieselbe geblieben, der Kurs von Paris auf Triest 
— Raters stand aber, bei der bekannten Zahlung in dsterreichischen Banknoten am 15. Januar 1850 
wie folgt: 

auf Triest wie auf Wien, in kurzer Sicht: 227! & 228 und a 90 a dato 225'!4 a 26 Fran- 


ken fir 100 Gulden jetsiger Ssterreichischer Wahrung, und ist seitdem noch etwas niedriger 
gegangen, 


B. Geldsortenkurse. (Matiéres d'or et d'argent.) 
Der Preis (Kurs) des feinen Goldes in Barren, 
zu 3434 Fres, 44 Cts. das Kilogr, fest, nach 


bisheriger Weise, war am 15, Januar 1850 -+ 13 Fres. à 13 Fres. 5O Cts. 
Der Preis (Kurs) des feinen Silbers , das Kilogr. 


zu 218 Frcs. £0 Cts. fest, desgleichen, .. . -+ 7 Fres. a7 Fres, 50 Cts. — 
Kurs der 20- und 40-Francs-Stiicke am 15. Ja- & wanes. 
nuar 1850 e+e eee & II Fees, 75 Cts, a 12 Fres, — 


Souverains (englische), vollwichtige, das Stick -— 25 Fres, 37 Cts, & 25 Fres. 40 Cts. 
Bank- Noten (englische), das Stick (das Pfund 

=< ehlog E A eee wees eeeese se © 25 Fres, 40 Cts, a 95 Fres, 42 Cts, 
Spanische Quadrupel, das Stik .......... + & Fres. 8&3 Cts, a 84 Fres. 96 Cts. 
Quadrupel der sidamerikanischen Freistaaten 

—— indépendans) das Stick... . + 82 Fres, 30 Cts, a 62 Fres. 40 Cts, 
Niederlandische Withelmsd’or (Guillaumes) das 

Stick cee e ete tw tec eee eee se ecee & QL Frees, 03 Cts. & 21 Fres. 07 Cts. 
Dollars, das Stick. .........00e0e+2- t 5 Fres, 30 Cts, & 5 Fres, 31 Cts. 
Mexikanische Piaster, & 27 Gramm, das Stick . - 5 Fres, 36 Cts. & 5 Fres, 37 Cts, 
Siulenpiaster, spanische (Piastres 4 colonnes), 

das Stick... ccccccccscescccceet SO Frese. 99 Cts, & 5 Frees. © Cis. 


Anmerkung. Die Verbandlung der verschiedenen Piastersorten betreffend. 


Noch vor etwa 6 oder 7 Jahren (und wohl zum Theil auch jetzt noch) unterschied man die eine 
cares — Piaster von der andern, so wie den Gehalt derselben, an der pariser Rörse, auf fol- 
gende Weise: 

Sdulenpiaster, zu einem ig von 903 Tausendtheilen Silber mit 5 ——— Goldgehalt. 
— ——— Piaster oder Crusaden, <u 904 Tausendtheilen fein Silber mit 7 —. Goldgehalt. 
Brasilische Piaster, Patacons genannt, zu 903 Tausendth. fein Silber (ohne Goldgehalt). 
Peruanische Piaster, von 903 Tausendtheilen (ohne Goldgehalt). 
Alte Dollars oder Piaster, von 895 Tausendtheilen feinem Silber, mit 7 Decigr. —— 
Neuere Dollars oder Piaster, von 903 Tausendtheilen feinem Silber, mit 5 Decigr. Goldgehalt. 


sem diurfte: ; « 

a) Piaster dieser Art, mit P' bezeichnet (Minzstatte San Luis Potosi), welche zu 92 Tausend- 
theilen fein geachtet werden, ohne Goldgehalt, 

b) Dergleichen, Z* fin Zacatecas geminzt), zu 899 Tausendtheilen fein befunden, ohne Goldgehalt, 

c) Decgleesen, vom Jahre 1834, zu 902 Tausendtheilen fein befunden, mit 5 Decigramm Gold- 
gehalt. 

d) Dergleichen, Z*, vom Jahre 1827, zu 900 Tausendtheilen fein befunden, mit 10 à 12 Decigramm 
Goldgehalt (I a L'/, Gramm.) 
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e} Dergretence —— M® (in Mexiko gepragt), zu 900 Tausendtheilen fein befunden, mit 1 Gramm 
ioldgehalt, 
f) Dergleichen, Gꝰ fin Guanajudto geprdgt), za 900 Tausendthellen fein befunden, mit 5 Deeci- 


ramm Goldgehalt, 
g) u. b) Dergleichen. rr und C* ( nach den Minzstatten: Quadalojéra und Chihudhua), zu 896. 
te — * Tausendtheilen fein beſunden, mit 5 und 6 Decigramm bis zu 1 Gramm 
oldgehalt. 


Der angegebene Feingehalt in Silber kann Obrigens nor als eine mittlere oder Darchschnittszahi 
angesehen werden, wonach sich dann im Uebrigen der Borsenpreis zu richten pflegt. 


Kostenpreis (Kursansatz) bei sogenannten Retour-Wechseln. (710 
S, 825 und 826.) 

ee eines Dekrets der procvisorischen a, beg vom 25, Marz 1848 sollten hinftighin die 
Kosten Kursberechnungen der Retour - Wechsel nicht mehr nach den Borsenkursen, sondern 
nach den Handelsplitzen (wohin sie gerichtet) festgestellt werden, wie folgt: 

a) zu Procent fir die Departements - Hauptstdadte ; 

b) tu th Procent far die Haupt - Arrondissementsstédte ; 

c) auf */, Procent far jeden andern Platz. 
Wechselstempel. (Zu S. 825 und 826.) 

In der Sitzung der Nationalversammlung vom 3, Juni 1850 fand auch neverdings wieder die 
Discussion tiber das nene Stempelgeset: fir Handelsvaluten, Aktien, Obligationen, en- Ueber. 
- tragungen u. 8. w, statt. 

e ersten Artikel, wonach alle Wechsel se ty Ayr Stempel von %/,, (einem twamrigstel) 
Procent ikres Werthes und, wenn sie nicht sogleic ihrer Ausstellung gestempelt sind, mit cinem 
Visa von */. (drei twantigstel) Procent ihres Werthes versehen sein missen, sie negotiirt ( ver- 
handelt) werden kinnen, was auch fir die aus dem Auslande hommenden Wechsel gill, wurden 


angenommen, Die Strafe betrdgt 6 (sechs) Procent im Contraventions - Faile. 
In der Sitzung vom 5. Juni ward dies in der Commission verworfene Gesetz vow der Legis- 


* fativen angenommen, 


Kurse der tspapiere und Actien. (Zu S. 826 v. ff. und S. 868.) 

Eine besondere Notirung findet gegenwartig noch die 5°, Rente der Anleihe von 
1848 (s. weiter unten). Die Schatzanweisungen (Bons duo trésor, ehemals Bons royarx) 
erscheinen jetzt als Bons de la République. Von den Notirungen, welche auf S, 826 
u. ff. noch nicht angezeigt sein konnten, bemerken wir: belgische 2'/,°/, Obligationen, 
spanische innere Schuld und piemontesische Anleihe von 1849 (die Letzte am 25. Sep- 
tember 1849 mit 895 Francs fiir eine Obligation von 1000 Franca oder Lire nuove notirt). 
— Unter den Actien der HKisenbahnen erscheinen neuverdings besonders auch noch die- 
jenigen der Nordbahn, Paris-Strassburg, Tours-Nantes, Monterau- Troyes, Dieppe und 
Fécamp, deren Kurse sich simmtlich fir eine Actie von 600 Francs Nennwerth versteben ; 
auch die der belgischen Bahn von Antwerpen nach Gent. 

Auf Seite 826 (Zeile 23 v. o., in der Colonne rechts: Erklirang des Kurses) muss 
es bei der Erklarung des Kurses der ,,Actien der Bank von Frankreich“ heissen: fir eine 
Actie von 1000 Francs (nicht von 1200 Francs, wie dort irrig steht), 


Franzdsische Staatspapiere. (Zu S. 834 u. ff. und S. 868.) 
Dreiprocentige Rente. Ein Gesetz vom 8, August 1847 autorisirte zu einer newen An- 


leihe in 3%, Renten von 350 Mill. Franca, wovon aber zanichst nur fir 250 Millionen aus- 
gegeben worden, welche das Haus Rothschild zu 75'/,°/, fibernahm. Die Zinsen laufen 
vom 22. December 1847 ab (vgl. weiter unten), Kurz nach der Februar-Revolation von 
1848 verfiigte cin Dekret der provisorischen Regierung die Umwandlung der Schats- An- 
weisungen in 5°, Renten, die National- Versammlung adoptirte aber am 7. Jali 1848 
deren Convertirung in 3°4 Renten zum Rurse von 80%. 

Fiinfprocentige Rente. Nach der Februar-Revolution yon 1848 warde, im Mirz 
1848, die unverziigliche Ausgabe der von der vorigen Anleihe noch restirenden 100 Mill. 
Francs als sogenannt National-Anleihe dekretirt, jedoch in 5°/, Renten. Am 7, Juli 1848 


ey 


7 


Nachtrage zu: Paris. 1815 


entschied sich die National-Versammlung fir die Consolidirung der Sparkassen - Kinlagen 
in 5%, Rente za dem am 7. Joli notirten Börsenkurse von 80°; alle Einlagen onter 
80 Francs sollten baar zurickgezahlt werden. 


Vierprocentige Rente. Kurz nach der Februar-Revolution von 1848 wurde mit der 
Baok von Frankreich eine 4°, Anleihe von 150 Millionen Francs abgeschlossen, wovon 
75 Millionen sofort, die tbrigen 75 Millionen aber im J. 1849 bezahlt werden sollten. 
Fur die eine Halfte sollte die Bank durch Uebergabe von 75 Millionen Renten aus dem 
Staatsscbhulden-Tilgungsfonds, fir die andere durch Hypothecirung der Staatswaldangen ge- 
deckt werden, welche Letztern sie nach dem 1. Januar 1849 im Ganzen oder in einzel- 
nen Sehlagen sollte an den Meistbietenden verkaufen dirfen. Bis Ende August 1849 hatte 
die Regierung von dieser Bank-Anleihe nur 50 Millionen Francs entnommen. Im No- 
vember 1849 wurde der bezigliche Vertrag dahin geandert, dass die Regierung die tbrigen 
100 Millionen im Laufe des Jahres 1850 bei verhaltnissmassig prolongirten Rickzablungs- 
terminen bezieben solite. Das im August 1850 erlassene Gesetz iber verschiedene Ange- 
legenheiten der Bank anderte auch diese Bestimmung ab und selzte die Anleihe auf iiber- 
haupt 75 Millionen Francs herab; die vorher featgesetzten besondern Bedingungen wurden 
anf ein Jahr prorogirt und gleichzeitig die vorbin gedachte Verpfandung der Staatswaldungen 
ausser Kraft gesetzt. S. das betreffende Gesetz weiter unten, unter der Rubrik: ,, Die 
Bank von Frankreich“. 

Da von der letzten 3procentigen Rente aus dem Jahre 1847 das Haus Rothschild die 
letzten Termine nicht einzablte, so wurde in der National-Versammlang vom 24. Juli 1848 
die Anleihe von 1847 annullirt und gleichzeitig der Finanzminister ermichtigt, fir 
13/131‘500 Francs 5°, Renten, vom 22. Marz 1848 an Zinsen tragend, zu negoziren, 
als Rest einer neven 5°, Anleihe von 175 Millionen Francs, welche am 12. August 1848 
ast volistindig gezeichnet war. — Nach einer am 18. Februar 1850 der legislativen Ver- 


sammlung dbergebenen ministeriellen Vorlage belief sich das Deficit fir 1849 auf 268 Mil- 
lionen Francs. 


Schatz - Anweisungen. (Bons du trésor, jetzt Bons de la République. Za S. 836.) 
Ricksichtlich dieser schwebenden Schuld, welche auch die Republik ausbeutet, wurde never - 
dings verordnet, dass bis auf Weiteres vom 22, September 1849 an die Schatz -Anwei- 
sungen von 3 bis 5 Monaten Umlaufszeit 4°/,, diejenigen von 6 bis 11 Monaten Umlaufs- 
zeit 5°/) und die auf ein Jabr ausgeschriebenen 6°/, jabrliche Zinsen tragen sollen. Za 


der gedachten Zeit betrug die Summe der umlaufenden Schatz-Anweisungen in runder Zabl 
200 Millionen Francs. 


Obligationen der Stadt Paris. (Za 8. 836.) Im Juli 1847 wurde die Stadt Paris 
zu einer weitern Anleihe yon 25 Millionen Francs bei einem Zinsfuss von hichstens 4'/, %/, 
ermichtigt, in 6 jahrlichen Terminen von 1853 bis 1858 zuriickzuzablen. Dieselbe wurde 
aber damals aufgeschoben und als nach der Februar-Revoletion von 1848 es nicht ge- 
lang, sie zu erbalten, versuchte man es im Sommer 1849 mit einer Lotterie-Anieihe von 
6 Millionen Francs in Obligationen zu 1000 Francs, welche zugleich vom 1. Juli 1849 
an 5°/, jabrliche Zinsen bringen sollten. 


Franzédsische Maasse und Gewichte. (Zu S. 838.) 


In der Einleitung auf Seite 838, Zeile 7 v. uv. und f. ist zu berichtigen, dass das 
Kilogramm ,,die Schwere derjenigen Menge destillirten Wassers ist, welche, im luftleeren 
Raume dei seiner gréssten Dichtigkeit, nawlich bei + 4 Grad des huanderttheiligen oder 
+ 31, Grad des Réaumur'schen Thermometers, gewogen, einen Liter oder Kubik -Deci- 
meter genau ausfallt‘ (nicht aber bei der Temperatur yon 0 Grad, wie auf S. 838 irrig 
angegeben ist). 
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Banken. (70 S. 856 — 863.) 
Die Bank von Frankreich. (Zo S. 856 u. ff.) 

Seit dem Dracke des Artikels Paris sind in folgenden Plitzen Bank-Contore neu er- 
richtet worden: Strassburg, Mans, Valenciennes, Nimes (simmtlich in 1846), Algi— 
(mit dem J, 1848; Naberes s. unter dem Artikel ALGrgR im Nachtrage, S. 1542 uw. £.). 
Melz (1849), Limoges (1849), Angers. (1850). 

Seit dem Jahre 1846 werden auch Banknolen zu 5000 Francs ausgegeben. ( Figen« 
Wechsel — Billets à ordre [vgl. S.857]—, auf Sicht lautend, gibt sie in den hébern Be 
trigen von 5000 und 10/000 Francs schon seit Ende December 1843 aus.) Im April 
1847 ward von den Kammern das Gesctz angenommen, welches zur Ausgabe von Bank- 
noten zu 200 Francs Seitens der Bank und ihrer Zweigbanken autorisirt. Diese nenea 
Noten wurden zucrst am 29. October 1847 ausgegeben; sie sind sebr kinstlich gestoches 
und auf orangegelbes Papier gedruckt, Der Gesammtbetrag der von der Bank ausgege- 
benen Noten sollte in keinem Falle das Vierfache des Gesellschafts-Capitals ibersteiges. 
Als aber im Jahre 1848 die Staats-Anleibe von 350 Millionen Francs mit der Bank abge- 
schlossen wurde (s. oben), erhielt sie die Ermachtigung zor Ausgabe von Banknoten in 
dem Betrage, welchen davon die Regierung beansprucht haben wirde. 

Wegen der Ausgabe von neven und besonderen Actien fir die Begriindang des Con- 
tors zu ALGIER s, diesen Artikel im Nachtrage, S. 1542. 

Die in Folge der Februar-Revolution im Jahre 1848 durchgefihrte Vereinigung der 
franzésischen Provinzialbanken (Departementalbanken) mit der Bank von Frankreich und 
die weiteren Maussregeln in der Bankverwaltung, die neuen kleineren Banknoten ete, 
s. unter den Artikeln Srrasspure (S. 1178 u. f.) und Tourouse (S. 1238). Die Maximal- 
summen der den bisherigen Provinzialbanken durch das Dekret vom 25. Marz 1848 gestat- 
teten selbststandigen Ausgabe kleinerer Banknoten (bis zu 100 Francs herab) sind folgende: 
a) Lyon, bis zur Hobe von 20 Mill. Francs; b) Rowen, bis zu 15 Mill.; c) Bordeawx, bis 
zu 22 Mill.; d) Nantes, bis zu 6 Mill.; e) Lille, bis za 5 Mill.; f) Marseille, bis zu 20 Mill., 
&) Havre, bis zu 6 Mill.; bh) Toulouse, bis za 5 Mill.; i) Orleans, bis zur Hébe von 3 Mill. 
Francs; zusammen fir die Provinzen ein Belauf von 102 Millionen Francs. — Als dic 
provisorische Regierung den Banknoten Zwangskurs beilegte, setzte sie zugleich das Maxi- 
mum der umlaufenden Menge der Noten der Bank von Frankreich auf 452 Millionen 
Francs fest. In der Sitzung der National- Versammlung vom 22, Dec. 1849 wurde aber 
die Erweiterung dieses Maximums auf 525 Millionen angenommen. — Am 31, Juli 1850 
forderte der Finanzminister von der National-Versammlung die Ermachtigung der Bank zu 
Baarzahlungen, welche ertheilt wurde. Gleichzeitig beantragte die Regierung die Auf- 
hebung des Zwangskurses der Banknoten, mit welcher die Bank das Recht wiedererlangt, 
bis za 1350 Mill. Francs in Noten auszugeben. Auch dieser Antrag wurde genchmigt und 
der Moniteur vom 13, August 1850 enthielt das Gesetz, welches beide Forderongen erfillt. 
Dasselbe bezieht sich zugleich auf die Herabsetzung der friher dem Staatsechatze zur Ver- 
figong gestellten Anleibe aus der Bank und bestebt aus folgenden drei Artikeln: 

»Art. 1. Dem vom Generalconseil der Bank von Frankreich geiiusserten Begehren gemass 
werden der Erlass vom 15. Mirz 1848 nebst den demselben gefolgten Erlassen und Ge- 
setzen hinsichtlich nacbbenannter in ihnen enthaltenen Vorschriften aufgehoben: 1) Betreffs 
des gesetzmiiasigen Umlanfes (Zwangskurses) der Banknoten. 2) Betreffs des der Bank von 
Frankreich verliehenen Rechtes, dieselben nicht baar einzulésen. 3) Betreffs des Umlaofs- 
Maximums. Demnach haben die Bank von Frankreich und ihre Zweigbanken sich binfort 
wieder nach den frihern Bankstatuten zu richten, 

Art. 2. Die darch den Erlass vom 5. Juli 1848 und das Gesetz vom 19, Nov. 1849 
dem Staatsschatze erthcilte Ermichtigang- zur Entlehnung einer Summe von 160 Millionen 
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Francs von der Bank yon Frankreich wird hiermit auf 75 Millionen (also auf die Halfte) 
herabgesetzt. Der §. 2 des Art. 2 vorerwihnten Erlasses, kraft welches Paragrapbs die 
Ermachtigung ertheilt worden, die Staatswaldungen, welche in der dem gedachten Erlass 
angebingten Tabelle nambaft gemacht sind, der Bank von Frankreick zu verpfanden, ist 
ausser Kraft gesetzt, 

Art. 3. Der Staatsschatz wird ermachtigt, im Einvernehmen mit der Bank die in den 
vorhergegangenen Vertragen stipulirten Einlésungs-Klauseln, - Bedingungen, - Birgschaften 
und -Daten, die sich auf den ersten Theil der durch das Gesetz yom 5. Juli 1848 geneh- 
migten Anleihe bezieben, auf cin Jahr zu prorogiren.“ 


Gegen Ende Juli 1849 war der Betrag der umlaufenden Banknoten 516 Millionen 
Francs, derjenige des Baarvorraths der Bank 4531/, Mill. Francs, — Die Dividende des 
zweiten Halbjabrs von 1849 betrug 52 Francs, 

Von dem Darlebn der Bank von 150 Millionen Francs an die Regierung ist oben die 
Rede gewesen; ausserdem lich sie derselben noch 50 Millionen Francs, fir welche sie 
durch Schatz-Anweisungen auf 3 Monate Zeit gedeckt wurde, nach deren Ablauf beide Theile 
nach Belieben das Geschift wiederholen oder abwickeln können; ferner streckte die Bank 
der Staats-Depositenkasse im Mai 1848 baare 30 Millionen Francs vor, wovon Mitte Fe- 
bruar 1850 nur 12 Millionen noch nicht zurickgezablt waren. Auch verpflicbtete sic sich 
damals, der Stadt Paris 24 Millionen Francs vorzuschiessen. 


National - Disconto-Contore und Garantie- Banken. 


Das Nahere tber die Ersteren s. unter dem Art. Strasspure, S.1179. Das Comptoir 
national d'escompte zu Paris legte am 27. Juli 1849 den Actionaren einen Rechenschafts- 
bericht tber seine Operationen vom 1. September 1848 bis 30, Juni 1849 vor. Bei cinem 
Capital von 4/390/000 Francs beliefen sich die Discontirungen und Incassi auf 221/148/361 
Francs. Fir die 15 Monate vom April 1848 bis Ende Juni 1849 wurden 6°/, Dividende 
gewabrt, was einem jabrlichen Ertrage von 4%/, °/, gleichkommt. Vom 1. Juli 1849 ab 
werden die votirten 3°/, Dividenden bezablt. — Da alle Wechsel, welche den Disconto- 
Anstalten Gberlassen werden, zwei Unterschriften tragen miissen, und es den meisten 
kleinen Geschaftsleuten und Landwirthen schwer fiel, die zweite Unterschrift zu er- 
langen, so verfigte die provisorische Regierung im Marz 1848, dass in jeder Stadt, in 
welcher ein solches Institut seinen Sitz hat, auch eine Garantie- Bank errichtet werden 
solle, um zwischen jener Anstalt und den Geschiftsleaten zum Vermittler zu dienen. Das 
Capital dieser Garantie-Banken sollte durch Actien-Vereine aufgebracht werden und in kei- 
nem Falle unter 100‘000 Francs betragen; Geschaftskreis: fiir kleine Kaufieute etc. die 
Discontirung ihrer Wechsel gegen genigende Sicherheit in Waaren oder sonstigen Werthen 
zu besorgen, 

Das pariser National - Disconto-Contor wurde am 18. Marz 1848 erdffnet, mit Fest- 
stellung einer Dauer von drei Jahren. Sein Griindungs-Capital betragt 20 Millionen Francs; 
zwei Drittel dieser Summe bestanden in der Garantie, welche zur Halfte der Staatsschatz, 
zur Halfte die Stadt Paris gab (vgl. die desfallsige Grundbestimmung im Art. STRasspurRe, 
S. 1179). Es-belief sich daher das durch Actien aufzabringende Capital auf 6/666‘6667/, 
Francs. Za diesem Behufe wurden durch Acticn 3/925'852 Fr. 30 C. aufgebracht und 
durch Abziige bei den Disconto- Abschliissen 217/210 Fr. 95 C. gewonnen, Der Staat gab 
ein Darlehn von 3 Millionen Francs. Das Effektiveapital dea Contors bestecbt mithin in 
7149063 Fr. 256 C, Mit diesen verhaltnissmassig sebr beschrankten Mitteln hat das In- 
stitut fir Paris vor 18, Marz bis 31. August 1848 fir 80°378'326 Fr, 26 C. und vom 
1, Sept. 1848 bis 30, Juni 1849 fir 73'781‘534 Fr, 17 C, Papiere discontirt. Das 
Contor hat nach und nach dem Verkebre groéssere Erleichterung za geben versucht, indem 
ea zur Discontirang Papiere bis za 105 Tagen Umlanfszeit und Eigenthumsscheine der Waa- 
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ren- Magazine (s. dariber weiter unten) oder sogenannte Depot-Consignationen mit einer 
Unterschtift- zuliess, ferner Papiere auf die Departements discontirte; endlich hat es Pri- 
vaten fir ihr Guthaben auf laufende Rechnung (Contocorrent) 3 bis 4 Procent Zinsen ge- 
wabrt. Die lanfenden Rechnungen beliefen sich am 15, Febr. 1850 auf 5'430/438 Francs. 
Die Bank von Frankreich unterstitzte das Contor durch Rickdiscontirung seiner (von ibm 
discontirten) Papiere und ermdglichte dadurch die anfangliche Weiterfihrung der Dixconto- 
geschifte der neuen Anstalt; diese riickdiscontirten Wechsel reprasentirten eine sehr grosse 
Summe, erschienen aber beim Jahresberichte jener Bank fiir 1849 (verdffentlicht am 15. Fe- 
’ bruar 1850) nur noch mit einem sebr geringen Betrage in deren Portefeuille; im April 1848 
betrugen sie bis 15 Millionen Francs, worauf sie nach und nach bis zu 1/335'433 Frances 
abnahbmen. Die Bewegung im Portefeuille des Contors war dagegen wachsend: es enthielt 
im September 1848 fir 7'468'‘059 Francs, im December 1849 fir 13/323/457 Francs 
Papiere, Da mit dem 18, Marz 1851 die gesetzmassige Dauer des Contors beeendet ist, 
so haben die Actionire eine Verlingerung desselben auf 6 Jabre angesprochen; sowohl 
die Handelskammer als die Municipalitit von Paris hat diesen Antrag unterstitzt. 


Die Kasse Gouin (ehemals; Kasse Laffitte; zu S. 860 u.f.). 

Die Hauptleitung der Kasse Laffitte ging vor mehren Jahren in die Hande des Bank- 
hauses Gouin uo. Comp, tber und erbielt von da ab gemeinhin den Namen Caisse Gouin. 
Am 5, Marz 1848 stelite diese Anstalt, in Folge der Febroar-Ercignisse, ihre Zahlun- 
gen ein. Die Actionare verstandigten sich hicrauf mit Gouin aber die Zeichnung von 
20/000 Obligationen zu 1000 Francs, um mit den hieraus resultirenden 20 Millionen 
Francs Anleihe die Fortfabrung der Geschafte zu erméglichen. Die Obligationen tragen 
5 %/, jabrliche Zinsen und sollen in 3 Jabren zuriickbezabit werden, wobei der Inhaber die 
Befugniss hat, wabrend eines Jahres die Obligation gegen eine Actie von 1000 Franca 
zum Kurs von. 750 Francs umzutauschen. Dieser letztere Kurs ist als das Zugestandniss 
eines Verlustes der Actionare von einem Viertel oder 25 Procent des Gesellschafts -Capi- 
tals za betrachten, Die Anstalt nahm nach wenigen Tagen ibre Geschafte wieder auf. 


Das allgemeine Handels-Contor. (Zu S. 862.) 
Das ,,Contor Ganneron“ stellte am 16, Marz 1848 seine Zahlungen ein, doch wa- 
ren im Mai 1848 seine Actien im pariser Kurszettel notirt, wWoraus man schlieasen dirfte, 
dass ea seine Geschafte wieder aufgenommen. 


Andere Privat ~- Bankyesellschaften. 

Aehnlich der Kasse Gouin und dem Contor Ganneron wirkte das i. J. 1846 auf Actien 
gegrindete Bankgeschaft des Herrn Baudon, die sogenannte Kasse fir Handel und Eisen- 
bahnen — Caisse pour le commerce et les chemins de fer —, gewodbnlich Caisse Bau- 
don genannt. Das Nominal-Acticncapital betrug 25 Millionen Francs, wovon 11/250/000 
Francs wirklich eingezablt waren. Sie gab Scheine za 100, 200 und 400 Francs anus, 
welche in allen Handelsstadten Frankreichs zahlbar waren und taglich nur Y, Centime auf 
je 100 Francs Zinsen trogen, Auch diese Unternebmung fiel im Marz 1848. Doch scheint 
sie sich gleichfalls erholt zu haben, da ibre Actien avf neveren Kurszetteln wieder notirt sind. 

Verwandte Tendenzen verfolgen die Caisse Bechet und die Caisse Cusin- Lerendre. 


Die Handelsbank. 


Die Handelsbank — Banque du commerce — wurde im Fribjabr 1845 auf Actien 
begrindet und begann ihre Operationen im Juli desselben Jabres. Das Capital betragt 
2 Millionen Francs, vertheilt in 2000 Actien zu 1000 Francs. Zweck: Discontirungen, 
Wechselcommissionen, Reports, Vorschisse, Letztere besonders auf Eisenbahnactien. Die 
Actien lauten an den Inbaber und bringen statutenmissig zunichst 5°/, feste Zinsen, welche 
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halbjabrlich (30. Jani und 31. December) bezahlt werden. Die Bilanz wird Ende Decem- 
ber jedes Jahres gezogen, die Dividenden werden aber erst am 51. Marz des darauf fol- 
genden Jabres vertbeilt. 
Bank fir den Kleinhandel. 
Ein Dekret des Finanzministers vom 4. Marz 1848 bestimmte, dass fur den Kleinhan- 
del eine Bank unter dem Namen Dotation du petit commerce gegrindet werden solite. 
Ueber den Erfolg ist Nichts dffentlich bekannt geworden. 


Depositenbank fir Getreide. 
Die Errichtung einer solchen projektirte man in Paris im April 1850. 


Wraaren- Magazine und tibertragbare Eigenthumsscheine. 

Unterm 21, Marz 1848 dekretirte die provisorische Regierung: ,,Es sollen in Paris 
und in allen anderen Stadten, wo sich das Bedirfniss dafir zeigen wird, sofort allgemeine 
Magazine (Entrepéts) errichtet werden, in denen die Kaufleute und Fabrikanten ibre 
Waaren und Produkte, so wie ihre Robstoffe niederlegen kénnen. Es wird den Deponen- 
ten ein Empfangschein (Récépissé, Consignation de dépot) mit dem Siegel der Republik 
und dem Siegel des betreffenden Magazins ausgefertigt werden. Diese aus den Motter- 
rollen des Magazins ausgezogencn Empfangscheine constatiren das Eigenthum ond sind durch 
blosses Indossament tbertragbar. Sie bezahlen eine Steuer, welche 1 Franc 10 Cent. nicht 
tiberschreitet. Die Magazine stehen unter dem Schutze des Staates.“‘ — Die Empfangschcine 
konnen nach der Absicht des Dekrets wie Connossamente im Handel begceben werden, — 
Im August 1848 legte der Finanzminister der Nationalversammlung cinen Gesetzentwurf vor, 
welcher das System jener Magazine, mit denen auch Geldvorschisse verbunden wurden, 
definitiv regelte. 

Handels-Anstalten. (Z0 S. 863 u. ff.) 


Industrielle und Colonisations-Geselischaften. Die ,,Gesellschaft der Fabrikanten“. 
, Gesellschaft fir Bergbau und Giessereien am Rhein“ s({seit 1850), — Die Gesellschaft des 
Golfs Dolce (in Costa Rica, am stillen Meere; scit 31. Mai 1850). Viele Colonisations- 
Gesellschaften fiir Californien, zur Ausbeutung der Auswanderungswuth nach diesem Lande; 
die bedeutendsten drei derselben sind: ,,Der goldene Bienenkorb** (La ruche d'or), ,,Frank- 
reich“ (La France) und die ,,Californische Gesellscbaft‘* (La Californienne), 

Versicherungs- Gesellschaften. Die auf S. 866 erwabnte friber ,,kdnigliche Feuer- 
Versicherungs - Gesellschaft‘ genannte Compagnie (Compagnie royale d'assurances contre 
Vincendie) heisst jetzt ,,Die Nationale, Feuer- Versicherungs-Gesellschaft auf (feste) Pra- 
mien“ (La Nationale, compagnie d'assurances à primes contre |'incendie). 


Verein fur die Handelsfreiheit (Verein fir gegenseitig freien Handel), seit 1846. 





Parma. 2: s. s69—872. 


Nepere Miinzpragung seit 1815 etc. (Zu S. 870.) 
O. In Kupfer. 


Es sind seit dieser Zeit (seit 1815) in Kupfer Sticke zu 5, zu 3 Centesimi und zu 
1 Centesimo gepragt worden. Es kursiren deren von 1830 u, s. w. 


Frihere Ausmiinzung des Parma, bis etwa 1815. Tarif- 
. werth dieser Alteren Miinzen. (Zu S. 870 v. 871.) 

In Gemassheit des herzogl. Dekrets vom 27. Dec, 1829 sollte die alte Lira von Parma 

nun zu dem Werthe cines Fiinftels der neuen Lira, also zu 20 Centesimi, angenommen 


1820 Nachtriige zu: Parma, Persien. 


werden, wobei denn übrigens folgender Miinztarif der alten Gold- und Silbermiinzen 
bekannt gemacht worden war: 


A, Frihere Goldminzen: 
Der Zecchino soll jetzt gelten: 11 Franchi (Lire nuove) 95 Centesimi. 
Die Doppia von 1784 .....- 23 - -  - ol - 
Die Doppia von 1786 bis 1791: 2 - - ) 


Ducato ron 1784 und 1796, jetzt zu... 5 Franchi = Centesimi, 


5 
Pezzo (das Stiick von) 6 Lire von 1790: 1 - 
Sticke von 3 Lire alter Prigung .... — — 6 
Sticke von 1'/, Lire desgl......662+ — - 30 - 
Alte Lira von Parma .......00+2 — = - 20 - 
Halbe Lira desgl, “ee ee eeee eeeres ™ - 10 ad 
Viertel- Lira desgi. “eee ete eee ** oo * 5 ad * 
Alte halbe Lira con Piacenza (detta buttala) — - 12 - 


Es sind nach obiger Tarifbestimmung wenigstens 260 bis 262'/, alte Lire von Parma auf die kéi 
nische Mark fein Silber zu rechnen, , 


Anleihen und Staatspapiere. (Zu S. 871.) 

Im Juli 1849 wurde eine Sprocentige Zwangs-Anleihe zu Lasten der Capitalisteo, 
Grundbesitzer, Beamten, Pensionirten etc. ausgescbrieben. Die Kategorie der Beamten etc. 
sollte ein Zehntel (10 Procent), die Kategorie der Capitalisten etc. ein Finftel (20 Pro- 
cent) von ibrem Einkommen entrichten, 


Handelsanstalten. 

Gesellschaft fiir die Eisenbahn von Parma nach Piacenza. 

Ein herzogliches Dekret vom 21. Nov, 1849 verordnete die Annullirung aller As- 
sekuranz- Contrakte vom 1, Januar 1851 ab und die Errichtung einer gegenseiligen 
Assekuranz - Gesellschaft im Herzogthum Parma, welche mit dem gedachten Tage ins 
Leben treten soll. . 





Persifen. 2: s. 879— 886. 
Gold-, Silber- und Kupfermiinzen. Rechnungsmiinzen. Papiergeld. 


Nach den Berichten des Herrn Rudolf Godel, k. k. Consul zu Trapezunt, von 1899, wird das 
Minzregal in Persien nicht unmittelbar von der Regierung ausgeiibt, sondern ist an Privatpersonen 
verpachtet. In jeder Provinzial - Hauptstadt besteht cine Manze, welche das ihr in Barren oder 
fremden Valuten iibergebene Gold und Silher einschmilzt und gegen einen kleinen Pragelohn in die 
verlangte Geldsorte umwandelt. 

,Die persischen Minzen, deren Geprdge zwar roh, deren Feingehalt jedoch vollkommen acht (?) 
ist, sind folgende: 

A. Goldmiinzen: 1) Fat-Ali-Schahi, gleich 14 Zapkran (Sachibkiran, 5.80) oder 70 tiir- 
kische Piaster. 
2) Tuman, gleich 10 om aE oder 50 tiirkische Piaster. 
3) Halber Tuman, gleich 5 Zapkran, oder 25 tiirk, Piaster. 
B. Silbermiinzen: 1) Zeparen_( Bec ibkiran, S. 880), gleich 20 Schai (Schahi's) oder 
tiirk, Plaster. 
2) Banabat (Papabat oder Penebat, S. 880), gleich 10 Schahi oder 
2*°/,. tiirk, Piaster, 
C. Kupfermiinzen: 1) Schai (Schahi), gleich 10 tirk. Para an Werth, 
2) Halbe Schahi's, gleich 5 türk. Para. aa 
3) Pul, gleich zwei Drittel (*/,)- Schahi oder 3'/, tirk. Para. 

,, Simmtliche persische Minzen weisen den Namenszug des regierenden Schachs , das Jahr und 
den Ort ihrer Auspragung. Die Gold- und Silberminzen circuliren in ganz Persien, die Aup/fer- 
minzen hingegen gehen nur in den Provinzen, in welchen sie gepragt wurden, 


An Ideal- oder Rechnungsmiinzen, deren man sich in Handelsgeschiften hiufig bedient, kom- 
men in Anwendung: 1) Der ssi, gleich 4 Schahi's; 2) der Dinar, wovon 1000 (tausend) auf einen 
Zapkran gerechnet werden. Es muss hier aber jedenfalls heissen: ,,r;covon 1000 Dinar’ oder Dinari 
8 dem he (Toman) und 100 Dinar auf den Zapkran (Sachibkiran) gerechnet werden," Verzgi, 

ERSIEN, 5. . 


Nachtriige zu: Persien, Pesth. 1821 


Russische Minzen, auch tirkische, karsiren hiufig in Persien, besonders in Aserbeidschan and 
in den am kaspischen Meere gelegenen Provinzen, haben jedoch in andern Theilen des Landes 
keinen Kurs, 

Paplergeld. Als solches sind die sogenannten Berats ( Berats - Anweisungen) anzusehen, womit 
die Beamten schon seit Jahren, und fast in nichts Anderm, bezahit wurden. — Bei ibrer Verwerthung 
in baares Geld standen solche aber in 1847 ungefabr dem Kurse der ehemaligen franzésischen As- 
signaten, zur Zeit der damaligen Revolution, gleich, Man ermisst dies leicht, wenn man hért, dass 
unlangst ein Beamter za Teheran far ein Berat von 10 Tumans wenig mehr als 25 Zapkran erhielt 
und aie gegen 375 Zapkran darauf verlor, — 

Es herrscht in dem Schatze der Regierung fast andauernd grosser Geldmangel, der ihre meisten 
grossen Entwirfe vereitelt, 

Uebrigens ist Tiibris (Tauris) der Hauptplatz fir die Handelsgeschifte zwischen Persien und Eu- 
ropa, die dann gewohnlich iber Aonstantinopel betrieben werden. 





Pesth. 2: s. 886-894. 
Ungarische Nationalmiinzen. (7u S. 886.) 


Miinzen mit ungarischen Emblemen hat man 1830 bereits wieder zu prigen angefangen. 

Die Ducaten enthalten einerseits — wie friher — die stehende Figur des Kaisers (als Konigs 
von Ungarn), andererseits die Madonna; die Silberminzen (zu 2 Fi., i FI., 20 Xr., 19 Xr.) haben 
einerseits das kaiserliche (kénigl.) Brustbild, andererseits die Madonna, Die Umschrifte# sind auf 
allen diesen Stiicken lateinisch. Die Anwendung ungarischer —— hat nicht friher wirklich 
statigefunden als 1848, wobei das Geprige das eben angegebene blieb. 


Seit dem Beginn des letztgefihrten Krieges gegen Oesterreich hat die aufstandische ungarische 
Regierung auch Aupferne Kreuzer, von gleichem Gewichte wie die Osterreich, Conventions - Kreuzer 
(1/, wiener Loth das Stiick) prigen lassen, mit dem ungarischen Wappen in einem gekrénten Schilde 
auf der Vorderseite, und hier, wie auf der Rackseite mit ungarischer Umschrift und der Jahrzahl 1848, 
Der Rand ist glatt und diese Kreuzer sind (hierin verschieden von den dsterreichischen ) im Ringe 


epragt. 

. fat Debreczin ward unter dem 20. Mai 1849 gemeldet, dass aus den vielen goldenen wnd silber- 
nen Kirchengerdthen, die theils freiwillig, theils mit Gewalt aus dem ganzen (Ungar-) Reiche einge- 
liefert wurden, theils Ducaten, mit dem ungarischen Wappen und dem kremnitzer Geprage, theils 
Zwanzigkreuzer (20 Xr.) - Sticke mit demeelen Wappen und dem Madonna-Bilde, beide mit der 
Jahrzahl 1849, getrennt durch zwei gekreuzte Schwerter, gepragt worden waren. Der Werth der 
auf diese Weise eingekommenen Kirchengerithschaften soll sich auf 22 Millionen Gulden belaufen; 
die Kirche zu Kaschau lieferte angeblich allein drei Centner des besten Silbers hierzu, — Halfte 
August 1849 sah man in Ungarn auch, obwol ziemlich spdrlich, silberne 3- und 6-Kreuzersticke, 
mil ungarischer Inschrift, im Umlauf, 


Wngarisches Papiergeld (Kossuth-Noten), sp&aterhin auch ungarische 
Landes -Anweisungen. 

Unter ,, Wien‘, S. 1425 u. 1426, ist schon Mehreres dber die ungarischen Banknoten bemerkt 
worden, welche der damalige Finanzminister der ungarischen (revolutioniren) Regierung, ,,Kossuth‘, 
in bedeutender Menge anfertigen und in Umlauf setzen liess, weshalb sie gewohnlich auch nur dber- 
haubt — genannt wurden, Es wird daher in diesem Betreſf pur Folgendes nachzu- 
tragen sein. 

Bei den siegreichen Fortschritten der dsterreichischen Armee und der endlichen Unterwerfung 
Ungarns ward auch der Umlauf dieser ungarischen Banknoten erst médglichst zuhemmen, dann ginz- 
lich aufzuheben gesucht, und nach einem k. k, Ministerial- Erlass durften vom 2). Februar 1449 an 
keine —— Banknoten mehr im öffentlichen Verkehr und an Zahlungsstatt erscheinen, ohne 
sofort allenthalben confiscirt und an die landesherrlichen Kassen abgeliefert, spdter aber verbrannt 
<M —— was freilich dem Ungarlande auch von dieser Seite grosse Noth und Verluste hei- 
brachte. 

Zwar waren von dem k. k, Feldmarschall, Firsten zu Windisch-Gritz, datirt Ofen, vom 8. Méirz 
1849, die ungarischen Banknoten zu 1 und 2 Gulden, als einen Metalistock besitzend, noch einst- 
weilen ausgenommen, dass sie vorlaufig in ihrem Kreise im Umlauf bleiben und demnachst gegen 
kaiserlich Osterreichische Noten —— werden durften, was aber bald hernach von der 
osterreich, Regierung nicht zugestanden und, datirt Kaschau, am 25. Juni 1849, von Seiten des 
k. k, Ober-Landes-Commissars der ernstliche Befehl ertheilt wurde, alle Kossuth-Noten binnen vier- 
mal 24 Stunden bei korperlicher Strafe einzuliefern, — 


Die ungarischen Banknoten zu 1 und 2 Gulden, welche auf der Vorderseite die Werthangabe in 
fiinf Sprachen und auf der Riickseite die Strafandrohung gegen Nachmachung derselben ebenfalls in 
finf Sprachen enthielten, waren dbrigens, wie nicht geleugnet werden kann, ohne Vergleich schéner 


und kinstlicher angefertigt, als die z. B, im Jahre 1*48 ausgegebenen Ein-Gulden-Noten der wiener 
Nationalbank, — he 
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ab aus Alea! | 


Freiherr von Haynau, als k. k. Feldzeugmeister und Armee- Commandant, 
ron dre 


1, Juli 1849, eine Offentliche Bekanntmachung , wonach, zufolge ministerieller Verfdgumg , 
Anweisungen auf die Landes-Einkinfte Ungarns 

demnachst auch die Kategorien zu ein und zu zwei Gulden, gicich jenen der héhern Kategorien, |» 
der Bekanntmachung vom 10. April 1899 in Umlauf gesetzt werden sollten, wn bei allen Gifentilich 
Kassen in Ungarn anstatt klingender Manze im vollen Nennwerthe angenommen i werden. © 
und diese Zwanysanweisungen auf die Einkinfte Ungarns kamen auch im Juni und Juli LSey « 
hiufig im Umlaufe vor, dass die Banknoten davon ganz verdrangt schienen; die Kossuth-Waten ab 
damals noch kaum fir die Halfte ihres Werthes anzubripgen waren; anch war nun bereits ster 
rechtliche Bestrafung bei Annahme von Kossuth-Noten verhangt, und selbige am 1. Juli 1999 vu 
dem Feldzeugmeister Haynau fir vdllig werthlos erklart worden, Nach Berichten aus Pressh< 
com 2. Juni 1849 waren die Zwangs-Anweisungen (Zwangsassignaten) schon sehr bedeutemd im to 
lauf, wurden auch dberall willig angenommen und mussten nur von Denjenigen gegen Osterrecichia 
Banknoten umgetauscht werden, welche in Wien Einkaufe zu machen oder Zahlumgen zu lteist 
hatten, — Nach Berichten aus Wien vom 6, August 1849 waren bis dahin in den Anweisungen Pat 
die hinftigen Einkinfte Ungarns gegen 9 Millionen Gulden —— hatten aber damals in Wir 
so gut wie gar keinen Kurs, und erhielten in Ungarn nur mit fe des Standrechts Eingane. [» 

egen wurden dem allen ungeachtet die Kossuth-Noten in Pesth noch unter der Hand zu 65 Proces 
berahit. — — Nach der Aussage des gewesenen magyarischen Finanzministers Dusche& (Wien, vor 
13. October 1849) Aat die ganze Emission des ungarischen Papiergeldes (der sogenannten Kossut 
70) Millionen Gulden betragen. — Vebrigens sind spiterhin diese Banknotes 


Noten) siebenzig (7 
grosstentheils der Vernichtung anheimgefallen und volikommen werthlos geworden, — 


Unt& dem 7. — 1849 erschien in Folge allerhéchster Entschliessung cin Circudar der i. i 
Landesregierung im Erzherzogthum Oesterreich unter der Enns, wonach die Ausdehnung des Z 5 
kurses der ungarischen Landes-Anweisungen sich auch auf die an Ungarn angraénienden ‘Kronldas 
erstreckte. och ward von Seiten des Ministeriums bald nachher in Wien angeordmet: dass dx 


ungartschen Landes-Anweisungen gegen 3-procentige Central- Kassen-Anweisungen ausgetausch 


werden kénnten, — 

Der Betrag der ungarischen Landes - Anweisungen wird bis Ende December 1849 in dem Vor 
trage des k. k. dsterr, Finanzministers, ausser den ungarischen Miinzscheinen von 1'/. Millionest 
auf die rande Summe von 28 Millionen Gulden angegeben. . 

Ein neues —5** Scheidegeld fir Ungarn bildeten zur Erleichterung des Verkebrs die unter 
dem 1. August 1849 in kleinerem Format als die Ahnlichen wiener Minzscheine ausgegebenen ScAeine 
cu 6 Kreuzern Silbersc inze, die bei allen Zahiungen in Ungarn in den Offentlichen Kassen, dew 


baaren Gelde gleich, angenommen werden miissen. 
Bis Halfte April 1849 waren in Ungarn dreierlei Arten von Papiergeld im Umlauf: Kossuth’ sete, 


dsterreichische Bunknoten und Banatseinkin{te-Anweisungen (nimlich Anweisungen, auf die Banats 
einkinfte zn 5, 10, 100 bis 1L00 Gulden emittirt), die als Zwangszahimittel iberall angenommen wer 
den mussten. — In Ungarn hofft man noch immer, dass die fir villig werthlos erklarten Aossets 
Noten wenigstens fir einen gewissen Minderwerth Zulassung oder Auswechselung gegen Osterreichi- 
sche Banknoten finden dirften, was nun bei aller Unwahrscheinlichkeit erwartet werden muss, 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse Ungarns. (Zu S. 886 u. 887.) 

Da das Kaiserreich durch ein &. Gesetz vom 2. November 1839, auf den Vorschlag des Justiz 
ministers von Schmerling, die Einfihrung der auf dem leipziger Congresse im Jahre 18i7 u. 1545 
or — und seitdem von der provisorischen Centralgewalt fur Deutschland am 27, Nov. 

ublicirten 
7 » allgemeinen deutschen Wechsel-Ordnung “ 


fir alle Kronlander der östert. Monarchie beschloss, so wird die baldige Anwendung dieser Wech- 
selordnung fir das Kénigreich Ungarn wohl auch keinem Zweifel unterworfen bleiben, der Zeitpundt 
dieser Einfiihrung aber noch abzuwarten sein, — Nach einem amtlichen Berichte, datirt Pesth, den 
6. Nov, 1549, bleiben in Ungarn in Beziehung auf Prozessgebung und Wechselgerichts-Streitigheiten 
vorerst die an den letzten Landtagen eingeschlagenen verbessernden Bestimmungen in Kraft, und es 
sollen auch Handels- und Berggerichte besonders errichtet werden, so dass sich hiernach fir Ungare 
eine neve eigenthimliche Justizorganisation vorzubereiten scheint. 


Ungarische Maasse und Gewichte. (Zu S. 887 1, f.) 
Die durch das Reichagesetz von 1807 angeordnete gesetzliche Giltigkeit des pressburger 
Maasses fiir ganz Ufgarn (s. S. 887) trat mit dem 24. Juni 1808 in Kraft, 
Bergwerksmaass. Das schemnitser Lachter s, unter d. Art. Scunmnitz, S. 1105. 
Dasselbe begreift 3 schemnitzer Ellen zu 298,704 paris. Lin. oder 0,673825 Meter. 
Landmaass, (Zu S, 888.) In der Gegend um Erlau begreift das Joch 1200 Quadrat- 
Klafter — */, wiener Joch. Im Karlstadter Comitat bedeutet die Ketfe 10 Quadrat- 


Klafter. s 


Nachtrage zu: Pesth. 1823 


Getreidemaass. Unter dem pressburyer Metzen wird tberall im Verkebr der auf 
S. 889 als ,,letztvoriger* bezeichnete von 64 pressbarger Halben verstanden. - 

Der pesther Metzen von I, solcher pressburger Metzen oder 96 ungarischen Halben gilt 
auch in Karistadt und in der Baczka. ; 

Getreide und Sdmereien (z. B. Riibsamen) werden sehr gewoholich auch nach dem 
Kiibel von 2 pressbarger Metzen (== 11/, pesther Metzen) oder 128 ungarischen Halben 
verkauft, in Yokay gewöhnlieh nach dem pressburger Metzen. In Pressburg wird Hirse 
(,,Hirsch“) nach dem Malter von 25 pressburger Metzen verkauft. 

Knoppernmaass in Pesth. (Zu s. 889.) Neuere Angaben berichten den rüumlichen 
Inhalt des Kiibels fir Knoppern zu 5,9696 wiener Kubikfass — 188,566 Liter. 

Flissigkeitsmaass. (Weinmaass.) In Pressburg werden oberungarische Weine ge- 
wohnlich nach der Originalkufe (dem Originalfass) von 2'% pressburger Eimern oder 160 
ungar. Halben verkauft. Ein Fass (,,Antalka‘, dies ist eine allgemcine Bezeichnung wie 
unser ,,Fass‘‘) von gleichem Inhalt dient auch noch in Zokai, dessen übrige Weinmaasse 
unter Pasty, S. 889, uad Tokar, S, 1236, angegeben sind, und in der zempliner Ge- 
spanschaft iberbaupt, als Gonczer Fass (vgl. S. 890). In Tokai wird ferner auch nach 
einem Fass von 175 Halben verkauft. In eben jener Gespanschaft wird ein anderes Fass zu 
180 ungar. Halben angegeben; dies ist jedenfalls das auf S. 889 erwabnte tokaier Weinfass. 
In Pressburg wird Tokaier Wein (Tokaier Essenz) nach dem Fass von 1'/, preasb. Eimer 
oder 80 ungar. Halben verkauft; ebendaselbst verkauft man Ausbruchweine nach der Ori- 
ginalkiste von 30, 60 oder 100 Flaschen, 

In Deutschland rechnet man gemeinbin die ungarische Weinkufe — 1 rhein. Ohm. 
Wenn map als rbeinische Obm die mainzer Ohm annimmt, so ist dies der ziemlich genauc 
Inhalt der obigen oberungarischen Originalkufe von 160 ungar, Halben. 

Bei Spiritus wird der presshurger Eimer zu 60 ungar. Halben gerechnet (wie beim 
Wein obne Hefen; vgl. s. 889). Dies gilt auch fir die auf S. 890 erwähnte Spiritus- 

Usanz, 


Das ungarische Bier- Fass wird za 4 pressburger Eimern angegeben. 

Gewichte.. In Esseg begreift der Zorvar (z. B. bei Schmackkraut) 225 Pfund. 
brduche in Pressburg. — 

Mehl, Stroh, Heu werden nach dem Centner verkauft; feine Likére in Bouteillen 


pr. Bonteille, Punschessenz und Kiimmelwasser pr. 100 Bouteillen; Breter und Latten 
. pre 100 Stick, Dachschindein pr. 1000 Stick, Gldtte pr. Fasschen. 


Banken. (Zu S. 890 u. f.) 

Commerzialbank; Auflisung derselben, Filiale der wiener Bank, Wahrend der Jahre 
1848 und 1849, die so ungliicklich fir Ungarn waren, erlitt die Bank namhafte Verluste, 
nachdem sie bis dabin einen immer gedeiblichern Aufschwung genommen hatte. In der 
Versammlung des Ausschusses am 20. August 1850 wurde angezcigt, dass iiber die bereits 
bezablten festen Jabreszinsen von 5°/, noch ein reiner Gewinn von 18/411 Gulden 17 Xr. 
Conv.-Mze. vorhanden sei. Derselbe wurde cinstweiJen dem Reservefonds zugeschlagen, 
weil die Bank sich zugleich auflést, indem mit Anfang December 1850 cine Filiale der 
ésterreichischen Nationalbank in Pesth erdffnet werden und an die Stelle der vorigen An- 
stalt treten soll. (Die Zabl der Actien der Commerzialbank (zu 500 Gulden} betrug nor 
2000, das Grundcapital daher 1 Million Gulden.) 


Handelsanstalten. (Zu S. 891 u. ff.) . 


In Kirze sollen in Ungarn vorlauflg fiinf Handels- und Gewerbehammern ins Leben 
treten: in Pesth, Pressburg, Oedenburg, Kaschau und Debreczin. 
In Pesth besteht die ,,ungarische wechselseitige Versicherungs - Gesellschaft". 


1824 Nachtrage zu: Pesth, Petersburg. 


In Oedenburg haben der ,,Seidenbau - Verein“, der ,, Verein zur Weinverediume~, and 
die Direktion der Oedenburg -Wiener- Neustadter Eisenbahn ihren Sitz. 


Die Direktion der wngarischen Central - Eisenbahn wurde im Fribjabr 1848 aact 
Pesth verlegt. 





Petersburg. 2: s. 895 —953. 


Neueste Kupfermiinzen leichteren Gewichts. (Zs S. 899, so wie = 
“S$. 912—914.) 


Kupfermiinz-Gesetz vom 3. ⸗ 15. Juni 1849. 


Dieses vom Kaiser am 7. Februar 1549 bereits genchmigte Gesetz ist folgenden Inlzalts - 
4 Zu den gegenwirtigen Theilungen der Kupfermiinze von 3, 2, 1, '/, und 4, Kopekem werdece 
zur Erleichterung von kleinen Berechnungen noch 5- Kopekensticke zugefigt. 
2) Gemass den allerhéchst —5—— Zeichnungen der Stempel wird die neue Kupferméare 
zu 32 (zwei und dreissig) Rubel Silber aus einem Pud Kupfer ausgepragt, dergestait dess - 
— ta dot, |? Gre | 2) fo aoe 


: ein 5-Kopeken-Stiick, am Gewicht 6 Solotnik, enthalte : 576,0 = 6,545 532,527 
== 21,3567 S19 5ly 


b) ein 3-Kopeken-Sta@ck, - - 3Solotn, 574, Doli, - 345.6 — 

c) ein 2-Kopeken-Stick, - - 2 - 3BS/,  - - 230,4 = 10,2378 213.007 
d) ein 1-Kopeken-Stiick, - - 1 = 9% - - 115,2 = 51189 LOANS 
e) ein '4-Kopeken-Stick, - - — - 57% - = - 57,6 = 25504 53250 
f) ein '/,-Kopeken-Stick, -_— - Ms - 26.8 = 1,2797 ss 


Anmerkung. Man vergleiche das Gewicht eines Sticks von 1840 auf Seite 913, und man wird 
finden, dass jetzt das Gewicht der Kupferminzen genau auf die Halfle zuriickgeféArt worden ist 
und man hat nun die kélnische Mark dieses russischen Kupfergeldes auf circa 149, ( gemawer: 
ae Silbergroschen, = 51%. ( genauer: 51,6599278) Kreuzer im 24'/, Guldenfusse, xu wir- 

igen. 
: 3) Das Gewichts-Remedium wird fir 5-, 3- und 2- Kopekensticke anf '/,, Doli bestioamt, das 
heisst: '/,oo0 mehr oder ‘/,oo weniger des gesetzlichen Gewichts, wobei angenommen wird, dass 
laut §. 142 des Miinz- Reglements ( Code, 7r Bd.) auf einmal 500 Rubel gewogen werden; und far 
1-Kopeken-, 14,-Kopeken- uud '/,- Kopeken- Sticke auf '/,. mehr oder '/,. weniger des gesetziichen 
Gewichts — bei richtiger Zahlung der zu wiegenden Geldrolien. 

4) Bei gegenwartigem Reglement des Minzsystems und bei jahrlicher Verm der kiemen 
Silherminze wird die Emitlirung der Kupfermtinzen fars Erste anf 3 (drei) Millionen Silber. ¢ Werth) 
beschranit, mit der Bestimmung a) dass das Quantum der Viertel ('/,)- Aopeken- Sticke, weiche 
im Verkehr nur wenig gebraocht werden, nicht hoher sei als 1 Procent des Totalbetrages der aes- 
zugebenden neuen Manze, und 4) dass, falls es in Zukunft Gberhaupt néthig sein sollte, das Quean- 
tam von Kupfergeld zu vermehren, es dem Finanzminister anheimgestellt bleibt, wegen einer negen 
Emittirang nach adblicher Ordnung eine besondere Vorstellang za machen. 

5) Jabrlich sollen 600/000 Rubel Silber-(Werth) der neuen Manze auf dem Minzhofe re Ekatherin- 
burg ausgepragt werden, nachdem derselbe (der Minzhof) im Laufe eines Jahres daze die gebodrige 
Einrichtung erhalten haben wird, indem zu dieser Manze ausschiiesslich das Kupfer der Bergwerke 
von Perm gebraucht wird. und bei ee Quantum wird dasselhe durch die Zehutheil- 
Abgaben erganzt, welche die Privat-Bergwerke in Kupfer bester Qualitat liefern. 

6) Die Emittirung der nexen Mince erfolgt nicht eher, als bis deren Anfertiguog in biota a 
Quantum vollendet ist, ond geschieht dann successiv. — Das fruhere —— | witd nicht eber 
aus dem Verkehr zurickgezogen als nach Maassgabe-der Einwechselung und Befriedigung aller Be- 
darfnisse durch die neue Misze. e 

7) Fir Anfertigung der neuen Kupferminze wird den Meisterleuten und Arbecitern 1 Rabe! & Ko- 


peken Silber per Pud bestimmt, 
Anmerkung. Nach einer unterm 19. Joni 1849 aus Wien in Sfentlichen Blattern geeebenes 
Nachricht sollte die Manze in Petersburg den Auftrag erhalten haben, SO bis 40 Millioaca Zwaneige 


far die in Ungarn operirenden k. russischen Truppen zu pragen. — — 


Papiergeld des Reichs. — Reichs-Credit-Billette in Cirkulation. (5.895) 


Zufolge des Reechenschaftsherichts des Finanzministers in der Jahressitzung des Conseils der 
Credit-Anstalten, im Auguat 1849, war am L. Juni die Gesammtsumme der im Umiaeuf beGndiichea 


Reichs - Credit - Billete: 306628672 Rubel Silber, 


Nachtrage zu: Petersburg. 1825 


und der Gesammtbelauf der dffentlichen Schuld war hiernach am 1, Januar desselben Jahres: 
326'675'853 Rubel Silber, * 


wovon 63821009 Gulden hollandisch als dussere , 290'397°863 Rubel Silber als innere Schuld berech- 
net wurden, — Am 23, Januar 150 waren im Ganzen in Circulation: 


” far 300'317°24H4 Silber- Rubel, 
Der Umwechselungsfonds besteht zum Jahre 1850 in 136'969°739 Silber-Rubeln, 


Russische Staatspapiere und Anlcihen. (Zu S. 931 u. ff.) 


Hamburger Certifikate (vgl. S. 932) des jetzt von den bciden Bankbiusern Sillem, 
Benecke u. Comp. und Haller, Sohle u. Comp, dirigirten hamburger Administrations - Con- 
tors existiren auch von den 6 procentigen Inscriptionen. 

Vierprocentige Inscriptionen in Silber oder 4proc, Metalliques. Zu den auf S. 934 
und 935 angezeigten drei Serien sind noch zwei neue gekommen; beide die mit der drit- 
ten Serie begonnene Petersburg-Moskauer Eisenbahn-Anleihe fortsetzend und die Modifika- 
tionen dieser Serie enthaltend. Die vierte Serie, laut Ukase vom 20, October 1844, be- 
greift 12 Millionen Silber-Rubel, dic fiinfte Serie, laut Ukase vom 22. August 1847, 
14 Millionen Silber-Rubel; beide wurden durch das petersburger Haus Stieglitz u. Comp. 
realisirt. Von der Letztern wurden jedoch 8 Millionen ,,fiir die Expedition der Reichs- 
creditbillets eingethan“, so dass dann nur noch 6 Millionen zu realisiren blieben; die Til- 
gung derselben hat im October 1849 mit 140/000 Silber-Rubel begonnen und betriigt von 
1850 an jibrlich 350000 Silber- Rubel oder 2'/,°/, des Nominal-Capitals; Zinstermine : 
vom 1,/13. April bis 1,/13. Jani und vom 1./13. October bis 1,/13. December; Coupons 
sind auf 10 Jahre beigegeben. — Diese beiden Anleihen sind in das Reichsschuldenbuch 
unter den Benennungen ,,Vierte vierprocentige Anleihe‘* und ,,Finfte vierprocentige An- 
leihe** eingetragen. 


Vierundeinhalbprocentige Inscriptionen. Neue englische Anleihe von 1850, Im Januar 
1850 wurde mit dem Hause Baring Brothers in London eine neue 4'/, procentige Anleihe 
im Betrage von 5'/, Millionen Pfd. Sterl. zum Uebernahmsprcise von 93°/, abgeschlossen, 
zu welchem Ende jenes londner Haus bis zum 21. Januar 1850 Einzeichnungen zur Be- 


theiligung annabm. Folgendes ist der Wortlaut der darauf beziiglichen kaiserlichen Ukase 
an den Finanzminister : 

» Zur Bestreitung der Ausgaben, welche die Vollendung der Eisenbahn von St. Petersburg nach 
Moskau erheischen wird, haben Wir fir angemessen erachtet, eine neve Anteihe im Auslande zu con- 
trahiren, die Wir durch Subscription far den Betrag von 5'500°000 Pfd, Sterl. anter folgenden Bedin- 
gungen zu erdffnen befehlen: 

Art. lL. Die von der kaiserl, Tilgungs- Commission fire diese Anteihe ausgegebenen Scheine (In- 
scriptionen ) sollen in das grosse Buch der russischen Staatsschuld eingetragen und auf den Inhaber 
fir die Summe von wenigstens 100 und hichstens 1000 Pfd, St. ausgestellt werden. — Art, 2. Diese 
Inseriptionen tragen cine jahrliche Rente von 44, Procent vom 20, December 1549 (1, Januar 1650) an 
gerechnet. Jeder Inscription sind zwanzig Coupons angehingt. Auf Vorzeigung dieser Coupons zu 
den Verfallzeiten vom 19. Juni (1. Juli) und vom 20, December (1, Januar) werden die luteressen 
fir das abgelaufene Semester ausbezahlt, Nach Ablauf der ersten zehn Jahre werden fir die In- 
scriptionen, die noch in Umlauf sind, neue Coupons verabfolgt. — Art. 3. Die Tilgung dieser Anleihe 
beginnt am 20, Dec. 101 (1. Jan, 1852), und zu diesem Ende wird cin besonderer Fonds angewie- 
sen werden, der jedes Jahr 2 Procent vom Nominal-Capital betrigt. Dieser Tilgungsfonds wird zur 
Einlésung der. Ofligationen verwendet, welche in London und al pari stattfindet. Zu diesem Ende 
werden die Inscriptionen dieser Anleihe in 550 Serien, von 10‘0C0 Last. jede, eingetheilt, Die in die 
Serien, welche bei den jahrlichen Ziehungen herauskommen, fallenden Inscriptionen miissen, um das 
Capital zu empfangen, nebst den ührig gebliebenen Coupons, d. h, denjenigen, deren Zahlungsfrist 
noch nicht verfallen ist, eingereicht werden, — Art. 4. Die Anordnungen zur Eré@nung dieser An- 
leihe werden dem Handelshause unseres Bankiers, Baron Stieglitz , wa plan eral der in dieser Ange- 
legenheit, Unsern Weisungen gemiss, verfahren wird. — Art, 5. Die Rechnung dber die Summen, 
die durch diese Anleihe eingehen werden, soll (wie bei den friheren zom Bau der oben erwahnten 
Eisenbahn aufgenommenen Anleihen) abgesondert von allen ührigen Einnahmen und Ausgaben des 
Staates gefiihrt werden.‘ 

Am 24. Januar 1850 standen die Obligationen dieser Anicibe in London schon auf 96'/, 


im Korse. - 
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1826 Nachträge zu: Petersburg. 


Verzinsliche Reichsschatzbillets. (Za S. 934 u.f) Von den Reichsschatzbillets sind 
immer neue Serien ausgegeVen worden, jede zu 3 Millionen Siiber-Rubeln. Im Mai 1850 


erging die Ermachtigung zur Ausgabe der 24. Serie derselben. 


Der Handel mit Promessen ist bei strenger Strafe untersagt. 
Gewicht. (Zu S. 940.) 


Die auf S. 940 angegebene wissenschaftliche Bestimmung des russischen Pfundes ver- 
steht sich fir die Wagung im luftleeren Raume. 


Banken. (Zu S, 945 u. ff.) 
Assignationshank. (Za S. 945 u. 946.) 


In Folge des zum Ejnwechseln der Assignationen gegen Reichscreditbillets festgesetzten 
Schlusstermina ist die Assignationsbank mit dem 1/13, Januar 1848 aufgehoben worden, 
wie S. 946 angedeutet ist. Ihr Vermégen in Assignaten und Kupferminze, so wie ibr 
gesammtes iibriges Eigenthum ist gleichzeitig der Verwaltong der Expedition der Reichs- 
creditbillets ibertragen worden. 

Commerzbank. (Zu S. 948.) 

Um den Privathiitten im Ural Gelegenbeit zum vortheilhaften Absatz ihrer Prodakte m 
geben und um den Geldverkebr auf dem Jabrmarkte ze Irbitsch zo erleichtern, befab! der 
Kaiser auf Antrag des Herzogs Maximilian von Leuchtenberg im Marg 1847 die Grindang 
eines Bankcontors in Katharinenburg und die Verlegung einer Abtheilung desselben nach 
Irbitsch zur Zeit des dortigen Jahrmarktes. Die auf S. 948 erwahoten auf begranzte Ter- 
mine errichteten Bankcontore sind neuerdings in ihrer Dauer verlangert worden. — Die 
Bank hat mit 1/13. Januar 1848 auch das Depositengeschdaft ihrer bis dahin selbststan- 
digen Verwabrungskasse iibernommen (s. deshalb gleich hierunter). Seit dem Herbst 1847 
gewabrt die Bank zugleich Darlehn gegen Unterpfand und Deponirung von Getreide aller Art. 


Verwahrungskassen. (Zu S. 949.) 


Die mit der Commerzbank verbunden gewesene selbststandige Verwahrungskasse (De- 
positenkasse) wurde mit dem 1./13. Januar 1848 aufgehoben, indem ibre Geschdfte fer- 
nerhin von der Commerzbank sethst besorgt werden, welcher Letztern auch die Gelder und 
das iibrige Vermégen der Verwabrungskasse an dem gedachten Termine ũbergeben wurden. 


Die Bank von Tula siebe unter diesem Artikel, S. 1271. 


Handelsanstalten. (Zu S. 952 u. f.) 
Die englische Handelsgesellacbaft ,, Petersburg Factory'* ist commerciell nicht ron grosser 


Bedeutung. 

Versicherungsanstalten. (Zu S. 952.) Seit 1846 bestcht die ,, Salamander ~ Fever- 
Assekuranz-Compagnie.“ ,,Direktion der Sanct-Petershurger Commersz - Compagnie fiir 
See-, Fluss- und Land- Transport-Versicherungen: Nadeshda‘‘, seit 1847. 

Dampfschifffahrts - Gesellschaften. (Zu S, 953.) Die baltische Dampfschifffahris- 
Geselischaft bat sich im J. 1847 aufgeldst. 

Industrielle Gesellschaften. Die ,,mechanische Seidenspinnerei - Manufaktur - Gesell- 
schoft, eine Actiengesellachaft fir mechanische Flockseidenspinnerei, seit Ende 1846. 
Ueber die im Marz 1847 hier gebildete Gesellschaft russischer Fabrikanten fir die Ver- 
sorgung Transkaukasiens mit Erzeugnissen der russischen Industrie 8, den Art, Tretta, 
S. 1233, Rubrik: ,,Niederlage rassischer Fabrikate. Gesellschaft cur Verbreitung des 
Seidenbaues und des Handels in Kaukasien.  ,,Gesellschaft zur Ausbeutung der 
Sukssunischen Bergwerke“, seit 1848, 





Nachtrige zu: Port-au-Prince, Porto, Posen. 1827 


Port-au-Prince. 2: s. 965—970. 
Wirklich geprigte Mianzen von Haiti. (Zu S. 966 v. 967.) 


Neue Gold- und Silber- Ausmiinziung in Haiti im Jahre 1849, unter dem neuen 


Kaiser von Haiti, Faustin I. 

Am 26, August 1849 hatte bekanntlich der Senat der sogenannten Republik Haiti besehlos- 
sen, dem schwarzen Prasidenten Austin Soulouque die Kaiserwiirde dieses Inselreiches zu dber- 
tragen, welche Ernennung derselbe am 28, August auch wirklich annahm, und unter dem Nameu 
» “austin 1.“ den Thron ais Kaiser von Haiti bestieg. 

Der neue Kaiser fand sich nun auch veranlasst, cine neve Ausmiinzung fair sein Kaiserreich vor— 
zunehmen, üher welche jedoch hier dberhaupt nur das mitgetheilt werden kann, was pariser Zeit- 
4ldtter unterm 5, Dec. —* dariiber in folgender Weise berichten: 

» Einer der bedeutendsten Geldwechsier des pariser Palais National hat heute (5. Dec. 1849) 
von einem Kaufmanne von Port-au-Prince ein Kistchen mit Mianzen erhalten, die der neve Kaiser 
von Haiti, Faustin l., hat schlagen lassen. Die angekommenen Gold- und Silberminzen beweisen, 
dass Faustin ganz das franzdsische System angenommen hat. — — Auf den Goldsticken hat der 
neue Kaiser von Haiti sich in ganzer Figur, mit dem kaiserlichen Costiim angethan, die Krone auf 
dem Kopfe, den Hermelinmantel umgehangen und die Hand auf das Scepter und die Verfassung von 
Haiti gelegt, abbilden lassen. Dieses Costim erinnert an das, welches Napoleon am Tage seiner 
Kaiserkrénung trug. — Auf der Riickseite steht der Werth der Miinze (in Franes oder in Gourdes 
oder haitischen Piastern? — —), umgeben von einem Lorheerkranze und mit der Jahreszahl 1849 
versehen, Das Bild des Kaisers auf der Vorderseite trigt die Umschrift: ,,Faustin J. Empéreur de 
Haiti’ (Faustin J., Kaiser von Huiti), Die Minze zeigt die Randschrift: ,, Dien protdége mon peuple® 
(Gott beschiitze mein Volk), 

Bei den iusserst schwachen Geldmitteln dieses Inselstaates, wo Papiergeld mehr als jema!s 
die Hauptrolle spielt und Alles Gberschwemmt, dirfte es wohl nur bei einer geringen Anzahl solcher 
Gold- u, Silherminzen bleiben und diese also nur als eine Art von Schaumiinzen anzuseben sein, — 


Stand der Geldkurse und des Papiergeldes in Port-au-Prince. 


Am 7, Juni 1849 war hier det Kurs der spanischen Dublonen 220 Gourdes in haitischem Papier- 
gelde, und in diesem auch der Kurs der sogenannten patriotischen Dublonen (Dublonen der sdd- 
amerikanischen Freistaaten) 210 Gourdes. Rurs der spanischen und mexikanischen Piaster oder 
Gouardes zu + 13,79 Gourdes in Papiergelde von Haiti, das ist: 13 $ (Gourdes) 79 Centimes in 
Papiergelde. — Am 7. Juli 1839 war hier der Kurs der Dublonen bereits 226 a 230, 

Das Papiergeld der haitischen Republik war aber Gberhaupt bei der grossen Masse desselben 
so herabgekommen ond in Verfall gerathen, dass man jezt 15 Gourdes oder hiesige Piaster saum 
einem harten Silberpiaster gleich rechnen konnte (wonach die spanische Dublone auf 240 Gourdes 
und dariber upd woh! bis 250 Papierpiaster zu stehen kommt). — Der hiesige Papierpiaster hatte 
also nun nrhebei einen Silberwerth von 27/, — 2,875 bis 2?/, — 2,75 Silhergroschen oder ¥'/, bis 
“/, Kreuzer im 24/,-Guldenfusse erreicht und nabert sich auf diese Weise immer mehr dem Werthe 
des jetzigen tiirkischen Piasters. 





Porto. 2x s. 970—973. 


Handelsanstalten. (70 s. 972 u. f.) 
In Porto besteht eine Bank, deren Actien gegenwartig ein Aufgeld geniessen und auch 
an der Birse von Lissabon regelmassigen Kurs baben. — Der Handels- Verein von Porto. 





Posen. 2: s. 973 u. 974. 
Platzgebrauche. 

Getreide, Buchwaizen, Erbsen und Kartoffeln werden pach dem (preussischen) Schef- 
fel verkauft; Heu nach dem Centner, Stroh nach dem Schock; Butter nach dem Gar- 
nitz oder Fass von 8 Pfand; Spiritus pr Tonne von 120 Quart zu 80 Procent Tralles 
Alkoholgchalt (wie in Danzig). 


Handelsanstalten. (Zu S. 973 u. 974.) 

Bank-Commandite der berliner preussischen Bank, mit 1. Februar 1847 ins Leben 
getreten; s, Bertin im Nachtrage. — Im Juli 1849 petitionirte man um die Errichtung 
einer selbststandigen Bank fir Posen. 
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1828 Nachtrige zu: Posen — Quebeck. 


Eine Art Geireide-Bank, za welcher sich im Herbst 1848 eine Anzahl Gotsbesitzer 
vereinigten und an welche jeder Bauer sein Getreide gegen sofortige baare Zahlung des 
Marktpreises abliefern kann. Diese Anstalt besorgt die Ausfubr nach Berlin und Stettin. 
Die Uraache zum Entstehen derselben war der Beschluss der jiidischen Getreidchandler, 
von den polnischen Bauern Nichts mebr zu kaufen; nach Zuriicknahme desselben woliten 
die Bauern jenen Nichts mehr verkaufen, und die Anstalt blieb aufrecht. 


Wollmarkt. 
Derselbe ist im Jahre 1848 auf einige Zeit spiter verlegt worden und findet scitdem 
vom 12. bis 14, Juni statt. ‘ 





Prag. 7 s. 974-977. . 


Maasse und Gewichte Béhmens. (Zu S. 976 a. f.) 

Bergwerksmaass. Das Lachter von Joachimsthal s. unter dem Art. Wien, S. 1460. 

Feldmaass. Der Strich Aussaat hat 800 wiener Quadrat-Klaftern und ist daher die 
Hilfte des wiener Joche, 

Das Brennholzmaass in Bobmen ist fast in jeder Herrschaft verschieden und daber 
hier nicht niher zu betrachten. 

Getreidemaass. In Eger verkauft man nach dem Kahr von 4°/, niedcrésterreich. oder 
wiener Metzen (Preis in Wiener Wabrung). 


Bank. 
Wegen der hiesigen, am 15, April 1847 in Wirksamkeit getretenen Ziweigbank der 
ésterreichischen Nationalbank s, das Nahere unter dem Art. Wien, S. 1475, 


Handelsanstalten. (Zu S. 977.) 

Als Handeisgericht fangirt in vorkommenden Fallen der Stadtmagistrat. 

Die Dampfschifffahrts- Gesellschaft ,, Bohemia“ vermittelt die Verbindung aaf der Elbe 
zwischen hier und Dresden. — Pilsen- Budweis- Eisenbahn - Geselischaft. 

Zwei Committees cur Befirderung der Baumwoll- und Linnen- Industrie, seit 1846. 
Gleichzeitig waren in den bébmischen Kreisen acht solcher Committees errichtet. 





Quebeck. 2: s. 981—»9s6. 
Gegenwirtige und friihere Rechnungsart etc. (S. 981—984.) 


In der gesetzgebenden Versammiung fir Canada in Montreal ward am 1. Mira 1849 bei einer 
Bill, die Steuer oder Abgabe fir Einwanderer betreffend, angegeben, dass 10 Schillinge = 2 Dollars 
und demnach 5 Schillinge canadisch Current gleich 1 Dollar, sowie 7 Schill, 6 Pence dieses Current 
= 1'4,§ (Dollar), welche Bestimmungen noch ganz in der frihern Weise auskommen, wenn sie nicht 
etwa in Folge von bequemerer Berechnung so bestimmt sind. 


Kursverhdltnisse. (Zu S. 984.) 


Die Kurse, welche in Montreal gewébnlich nur auf London notirt werden, verstehen sich zu 
X 9Y, bis 11 Procent Prdmie fir Banknoten und meist auch in Gouvernements-Wechseln auf die 
Bank in London. Dieser Kurs wat am 26. Juni 1849: 11°%, Primie fir Banknoten, am 10. Jali 1899 
zu 10%, am 7. August aber 9°/, bis 10°, Pramie, und am 1. und 3. Sept. 1849 zu 10Y,°% Pramie in 
Gouvernements-Wechseln, Am 29. Sept. 1819 war hier der Kurs der Bank auf London \0'p Procent 
und der Kurs fér Pricatwechsel auf London 9/, & 9/, Proc, Pramie. 





Nachtrage zu: Ragusa, Rendsburg, Reuss. 1829 


. Ragusa. 2: s. 987—993. 


Maasse und Gewichte Dalmatiens. (Za S. 988 u. ff.) 


Salzmaass. Der Moggio enthalt 12 (venediger Getreide-) Staja, und man rechnet dabei 
an Gewichtsinhalt den Stajo — 120 Pfund. Bei der Ablieferung des Salzes an die 
Aerarial- Magazine wird jedoch der Moggio zu 13 Staja angenommen, und das Salz muss 
dabei Gberdies noch so gut eingemessen sein, dass der Stajo wenigstens 124 Pfund wiegt. 
Um sich desfalls vom guten Ejnstrich zu Gberzeugen, wird immer jeder 25ste Stajo abge- 
wogen, dessen Gewicht notirt und aus der sich so ergebenden Somme der cinzelnen Staja 
der Abgang berechnet. Das Aerar erhilt demnach den Moggio Salz im Gewicht von 
1612 Pfund, statt von 1440 Pfand, so dass es bei jedem Moggio 172 Pfund gewinnt. 
(Gegenwirtig bezahit das Aerar fiir den Moggio Salz 5 Gulden 24 bis 45 Kreuzer.) 





Rendsburg. 2: s. 1002—1003. 
Man vergieiche zunachst hierbei die Nachtrage unter Avtona, S, 1544—1547. 


Wechselrechtliche Verh4ltnisse. 


In der Sitzung der Landeaversammlung, am 2, April 1849 wurde noch das Gesetz iiber 
das Verfahren in Wechselsachen angenommen, so dass nun alle Veranstaltungen getroffen 
waren, die allgemeine deutsche Wechselordnung, dem Reichsgesetze zufolge, mit dem 
1. Mai 1849 fir Schleswig - Holstein in Kraft treten zu lassen. . 





Reuss. Reussische Fiirstenthiimer. 


Za S. 1003 — 1005, 


Za der Rubrik: Landes-Silbermiinzen, S. 1004, ist noch hinzuzufigen: 


c. Kupfermiinzen. 
1) Von Reuss - Lobenstein- Ebersdorf sind in —— gepragt worden: 
Stiicke zu 3 Pfennigen (1841, 1944 y.s.w.), dann auch Sticke au 1 Pfennig (in 1841 u. 18)4) 
und Sticke zu '/, Pfennig (in 1841). 
2) Von Renss - Schleiz sind ebenfalls in rg kag ausgebracht worden: 
In 1844: Sticke zu 3 Pfennigen, und in 18j] etc. Sticke zu 1 Pfennig. 


Papiergeld, zu 1 Thaler im 14- Thalerfusse. Siehe in den Nachtrdgen zu Gura, 
S. 1653. 


Wechselrechtliche VerhAdltnisse. 


In diesen Firstenthimern ist ebenfalls mit dem 1. Mai 1849 die aligemeine deutsche Wechsel- 
orduung cingefibrt worden, namentlich erliess der First Heinrich LX//., jangerer Linie First Reuss, 
datirt Schloss Schleiz, unter dem 15. Januar 1849 eine ,,Hichste Verordnung, die Einfihrung der 
Allgem, Wechselordnung fir Deutschland betrefend*‘, in 6 Paragraphen, demgemiss ,,mehre Be- 
stimmungen des zeither hestandenen Wechsel Mandats vom 6, Febr. 1/17 nicht mebr tur Anwendung 
kommen können, in Folge der von der provisorischen Reichscentralgewalt durch das Reichsgesetz- 
blatt Nr. 6 verkfiindeten und im Nachstehenden far die firstlichen Lande publicirten Allg. W.- 0, 
fir Deutschland.“ 

§. 2 heisst es: ,,Dagegen bleiben die prozessualischen Vorschriften der hiesigen Wechselordnung, 
conc nicht im Nachstchenden eine Abanderang darin getroffen wird, ferner in Kraft und Giltig- 
ceit.“ 


A 


1830 Nachtrige zu: Rio Janeiro. 


Rio Janeiro. z S.1017—-1035. 


Wirklich geprigte Miinzen des brasilischen Reiches, besonders 
neuerer Zeit. (Zu s. 1017— 1023.) 
Die brasilischen Miinzgesetze vom 8. (nicht 18.) Oct. 1833 und vom Il. Sept. 1846. 

Der Haupt-Inhalt des brasilischen Minzgesetzes vom 11. Sept. 1846 ist folgender: 

» Art. I. Vom 1. Jan. 1847, oder wo moglich noch friher, nebmen dic Amtsstellen 
Goldmiinzen von 22 Karat fein zu 4$ 000 Reis und Silbermiinzen zu cinem von der Re- 
gierung zu bestimmenden Kurse (Tarifpreise) in Zahlung. Dieses Gesetz erstreckt sich auch 
auf dic Privatzablungen.* 

» Art. If. Die Regierung kann vom Papiergelde, so viel zur Erhaltung und Hebung 
seincs Werthes nach dem vorstehenden Artikel erforderlich, dem Umlaufe entziehen und zo 
dem Ende nöthige Finanz-Operationen vornehmen. “ 


Der erste Artikel dieses Minzgesetzes stellt, ohne es geradezu auszusprechen, doch in Hinsicht 
des Manztarifs thatsichlich das Pari des Kurses von Brasilien auf London (als Haupt-Wechselkars) 
auf 27 Pence Sterling fir 1 brasilisches Milrei oder 1900 brasilische Reis fest, wie sich sogteich 
durch Kechnung darthes lisst, wenn man die Kurse oder Preise (Tarifpreise) vernimmt, welche dic 
brasilische Regierung bald nach der kaiserlichen Genehmigung des vorstehenden Minzgesetzges in 
einem besondern Dekret, blos aus einem Artikel bestehend, Aofangs December 1546 erliess und dic 
sofort hier beigefigt werden sollen. — Nach diesem neuen Tarif soll ein Stick der erwihnten Gold- 
minze, die friherhin den Nennwerth von 4000 Reis (4 § 000) hatte und ein gesetzmissiges Gewicht 
yon 2 Oitavas 18 Granos (= 2'/, Oitavas) 22karatiges Mohrgold haben soll, seit dieser Zeit (mit An- 
fang Januar 1837) zu 9000 brasilische Reis (9 $000) angenommen werden; dagegen aber gleichzeitig 
der englische Sovereign (von 240 Pence Sterling) zu 8 § 890 oder 88.0 brasilischen Reis, welchem 
Sovereign der brasilische Tarif das Gewicht von 2 Oitavas 16 Granos (= 2°/, Oitavas) beilegt. 
Ein leichter Rechnungssatz ergibt hiernach, wie schon bemerkt, 27 Pence Sterling fiir 1000 brasili- 
sche Reis jetziger Zeit. 

Ganz anders aber und viel héher stelite sich dieser Haupt-Wechselkurs zwischen Brasilien und 
=n ap nach dem friihern Mainzgesetze Brasiliens vom 8 (nicht 18.) October 1833. Damals ( wie 
sich ebenfalls nach dem hier mit anzufigenden Minatarife jener Zeit ergeben wird) war der Kurs 
oder Tarifpreis des Goldstacks von 4§ 000 Reis, als ehemaligem Nennwerthe desselben, bei gieichem 
gesetzmissigem Gewichte, za 5‘625 Reis festgesetzt worden, und so — sich Aicraus (bei dem 
ebenfalls damals feststehenden Gewichte des englischen Sovereigns und dessen Nennwerthe von 
“40 Pence Sterling) der Kurswerth zwischen Brasilien und England 2u 43'/, == 43,2 Pence Sterling 
fic den damaligen brasilischen Miinzwerth des Milrei oder von 1000 Reis; ein Unterschied des 
Jahres 1853 im Kurswerthe gegen den von 1846 oder 1847, welcher volle (0 Procent betragt, weil 
genau um so viel in der Wirdigung der Goldminze won 4000 Reis ehemaligen Nennwerthes , damals 
(1833) von 5625 gegen jetzt (1846) zu 9009 brasilischen Reis hervortritt. Natirlich üht nun diese be- 
deutende Erhéhung des Goldwerthes ihren Einfluss auf alle Rechnungswerthe in brasilischen Reis 
und auf alle Gold- und Silberminzen aus und ist daher wohl zu beachten, Der Tarifpreis des ge- 
stempelten hrasilischen Patacas oder eigentlich des umgestempelten spanischen Silberpiasters su 
960 Reis, war unterm 8, October 1833 auf 1200 Reis festgesetzt worden, in dem Gesetz und Tarif 
vom 28, Nov. 1845 aber auf 1920 Reis; eine Werth-Erhéhung des Silhers, welche ebenfalls genau 
60 Procent bhetrigt. — aL 

Aus diesem Grande mussten wir es uns auch angelegen sein lassen, die gesetzliche Wirdigung 
der Gold- und Silberminzen vom 8. Oct, 1833 neben die gesetzliche nha ae a derselben vom 
LL. September oder vielmeht com 28. November 1846 (als hauptsachlich mit Anfang 1847 beginnend) 
hier neben einander zu Stellen oder doch gleich nach einander folgen zu lassen, wie hiermit ge- 


schieht, 
A. Brasilischer Miinztarif vom 8. Octeber 1833. 
Gewicht, . Werth in 
1) Goldminzen. Oitavas Granos| Feimgehalt. |p rasil, Reis. 
Sticke von 6:00 Reis, Johannes genannt....... 4 — 0,917 CKarat) 10°000 
Sticke von 4000 Reis, brasilische Prigung...... 2 18 0917 ( - ) 54625 
Englische Sovereigns (Soberano Inglaterra) . 2... . 2 16 OMIT ( - ) 5 


Halbe, doppelte, finffache nach Verhaliniss. 
Eagles oder Adler der Ming san Staaten von N.-A,. 4 0,917 — - ) 12/065 
Sticke von 40 franzésischen Franken ......... 3 43 0,900 (21°/, Kar.) 8823 
Spanische Dublonen oder Onzas........ eeee 7 34 0,875 (21 - ) 17’830 

Halbe und Vieytel-Dublonen nach Verhaltniss, 

Hiernach kommt die Oitava brasilisches Manz- 
gold, von 22 Karat, auf 2500 brasil. Reis. 
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Gewicht. Feingehalt. Werth in’ 
2) Silbermdnzen. Oltavas Granos brasil. Reis. 
Pesos duros Hespanholas oder span. harte Piaster, 
ferner sogenannte patriotische Piaster, Dollars der 
Verein. Staaten von Nord-Ametika, so wie In Bra- 7 36 0,917(147/,,Loth) 14200 


silien umgestempelte Piaster von 960 Reis. (Letztere 

au 0,895.) Halbe und Viertel nach Verhaltniss. 
Brasilische Doppel-Pataccas, von 640 Reis 5 — OY17 ( + ) 800 
Einfache Pataccas, von 320 Reis, halbe su 160 ‘und 

Viertel-P, za £0 Reis, ganz nach — 


Neuer Crasado... .. . . . .. — — —— 4 9 ner ( - 660 
Englisches Schillingsstéck ......... 6 l 40 YLT 250 
Franadsisches Fidnf-Frankenstéck ......... . 6 68 o YOO ( 1i% L.) 1/100 


Verhdltniss des Goldes zum Silber in dieser — wie 1 zu 15*/, = 1 : 15,625. 


Die damais (8. Oct, 1833) im Umlauf befindlichen brasilischen Banknoten werden angegeben in fol- 
enden Abschnitten: von 1000, 2000, 5000, 107000, 27000, 60000, 70°000, 80700, Ww » 100000, 
, 400°000 and zu 500000 Reis, 


3. Brasilischer Miinztarif vom 28. November 1846, in missheit des 
neueren Miinzgesetzes vom 11. September 1840. 


Gewicht. Feingehalt in | Werth in 
1) Goldmanzen. Oita Grones Tauscendtheilen. brasil, Reis. 
Pecas Brazil e Portugal oder brasilische und portu- — 
giesische Goldsticke (von 6400 Reis)......... 4 - 0,917 16 § 000 
Moedas de 4 $000 Brazil... ...+....--- one 2 18 0,917 9 § 000 
a Sovereign... ose es cacaas oak 2 lf 0,917 8 § 80 
albe, doppelte, finffache nach Verhiltniss, 
2) Silberminzen. 
Patacéo Brazil. Brasilische Patacken ....,.... 
Pesos duros Hespanholas, spanische harte Piaster : 36 0,917 1 § 920 
Daas pataces Brazil , oder brasil. Doppel- f ~ Pataccas 5 — 0,917 1 § 280 
Einfache, halbe und Viertel nach Verhaltniss, 


Das Verhdltniss des Goldes zum Silber ist in dieser Minzausbringung und Preiswirdigung noch 
wie in 1833, nimlich wie 1 zu 15*/, (= 15,625). 

Anmerkung. Nach einem neuen im Herbst 1849 erschienenen Dekrete der brasili- 
schen Regierung ist die Annabme der cnglischen Sovereigns zu 8 $ 890 und der spanischen 
Piaster oder Dollars zu 1 $ 920 zurickgenommen oder aufgehoben worden, da kinftig nur 
wirkliche brasilische Gold- und Silbermiinzen, wie solche bis zum 28. Juli 1849 auageminzt 
worden sind, in allen Regierungsstellen, und namentlich die Geldstiicke oder halben Johannes 
von 6400 Reis altem Nennwerthe zu 16/000 Reis, desgleichen Goldstiicke von 4 $ 000 
altem Nennwerth zu 9000 Reis jetzigen brasilischen Rechnungswertbes, so wie brasilische 
Silber-Patacas zu 1920 Reis u. s, w. anzunehmen vorgeschrieben worden, wobei ausdrick- 
lich bemerkt wird, dass die Ausmiinzung in Silber seit dem 28. Juli 1849 in Umlaof za 
setzen, doch aber in Summen, welche 20/000 (Reis oder Stiick?) nicht überschreiten 
sollen. Doch bleibt das Miinz- nd Werthverhaltniss Brasiliens hiernach im Ganzen immer 
noch dasselbe. 


Amtliche Mittheilungen und Angaben in Betreff der gegenw&rtigen 
gesetzmidssigen brasilischen Gold-, Silber- u. Kupfer-Ausmiinzung. 
Wir kommen jetzt zu den Mittheilungen des kénigl. preassischen General-Consolats vom 
14. December 1848 und der damit in Verbindung stebenden Angaben des brasilischen Münz- 
meisters vom 30. Nov. 1848, welches Beides wir der Gefalligkeit des General-Miinz-Wardeins 
Herrn H. C. Kandethardt verdanken., 
Hiernach ist hauptsachlich Folgendes bemerkenswerth: 
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I.) Das Datum des Miinzgesetzes, wonach noch jetzt in Brasilien Gold- und Silberminzen aas- 
epragt werden, ist, wie bereits erwabnt worden, der 8, October 1r33, in welchem Jahre auch die 
Rusprkguns der brasilischen Goldminzen wirklich begann; die Silberminzen sind aber erst im Jahre 
darauf, also 1834, geschlagen worden. 
ll.) Die Goldminzen, welche nach des Minzmeisters Angabe dermalen dort geprigt werden. 
sind folgende: 
Goldstiicke , die jetzt 16000 Reis gelten, und 
als Silberminzen (seit 1834): Sticke (Pataccas) zu 1§ 920 Reis; ferner: zu 1 § 280 Reis, zu 
610, zu 32) und zu 160 Reis, alles nach Maassgabe des Minzdekrets vom 11. Septbr. 1536, 


In Betreff der Kupfermiinzen, welche allerdings bis zom Jahre 1832 (oder 1835?) cepragt wor. 
den sind, und zwar in Sticken zu @-, 40-, 20- und 10-Reis, von denen aber im Jahre 1836 die 
80- und 40-Reis- Sticke auf die Halfte ihres Nennwerthes, folglich diese beiden Sorten auf 40- and 
20- Reis herabgesetzt worden sind, werden seitdem nicht mehr geminzt, Ueberhaupt sind seit 1&2 
keine Kupferminzen in Brasilien mehr geprigt worden, 

1) Das Gewicht der Goldstiicke, welche jetzt geprigt werden, und zwar nur in dem Nenp- 
werthe von 16 $ 000 Reis, ist gesetzmissig: 4 Oitavas = 268 Granos (16 dieser Goldsticke = '4 Pfand 
oder 1 Marco von 4608 Granos). 

2) Das Gewicht der Silberstiicke ist gesetzmissig angeordnet, nach Maassgabe ihres Nennwer- 
thes, zu 7'4-, 5-, 244-, M/- und %-Oitavas, von denen also je 256 Sticke resp. 15-, 10-, 5-, 2'4- 
und 1'/, Plund wiegen. 

3) Das Gewicht der Kupfermincze ist (war?) za 8 und 4 Oitavos so angeordnet, dass je 16 Stick 
derseilben respektive ]- und 1'/4, Pfund ausmachen. (Hiernach sollte man glauben, es sei dennoch 
fir die Folgezeit wieder eine Auspragung von Kupfermiinzen in zwei Sorten angeordnet, was auch 
wohl nicht anders sein kann.) 

4) Der gesetzmiissige Feingehalt der brasilischen Gold- und Silberminten ist (wie friher auch 
immerfort) 22-karatig, das iiber zu 11 Dinheiros, welche beiderseits 0,917 (917 Tousendtheile, 
genauer 9167/, Tausendtheile, das ist: in Golde, genau 2 Karat, in Silber, genau 14 Loth 12 Grin 
feinem Metall gleichkommen), 

5) Das. brasilische Pfund (1 Arratel = 9216 Granos oder 2 Marcos) ist mit dem portugiesi- 
schen ganz gleich, und wird hier zwar von dem General-Consal, Hrn, Theremin, zu 458,028 Gramm 
angegeben, ist aber von uns, nach mehrern andern genaven Bestimmungen, zu 459 Gramm ange- 
nommen worden, 

6) Die frayliche Fehlergranze im Gewicht ist, nach Angabe des brasilischen Madnzmeisters, 
auf jedes Goldstick 1 Grano mehr oder weniger; bei den Silbermiinzen aber 3-, 2'/,- Granos, — 
1%,-, 1- bis '4,-Grano. ,,Der Feingehalt der brasilischen Minze (sagt der Minzmeister) ist ge- 
nau, und kommt hei demselben cine Fehlergranze nicht vor.“ — Allein dies ist leider keineswegs 
der Fall, denn sowobl die in Philadelphia vollzogenen Untersuchungen neuerer brasilischer Gold- 
und Silbermiinzen, als die, welche in der koniglichen Minzstitte in Berlin vorgenommen worden 
sind, ergaben cin Resultat, welches dieser Angabe und Versicherung widerspricht, — So wurden 
z. B. in Philadelphia neuere Goldstiicke von den Jahren 1822—1831, sogenannte halbe Johannes, 
zu 914 Tausendtheilen, dergleichen Goldstiicke von 1833—1834 zu 915 statt 917 Tausendtheilen fein 
befunden, Bei dem Feingehalte der neuvern brasilischen Silberminzen war indess die Abweichung 
noch starker, und zwar fand man dafür in Philadelphia ein Weniger von 7, 74/, bis 9 Gran fein in 
der kéln, Mark, in Berlin aber meist ein Weniger von 7 Gran desgleichen; also eine Abweichung 
von 14, 25 bis 31 Tausendtheilen, (Natirlich ist dieser Mindergehalt bei den Silberminzen so ziem- 
lich in gleichem VerhAltniss mit dem bei den Goldminzen zu 2 bis 3 Tausendtheilen, da 1 Tausend- 
theil Goldgehalt 15 bis 16 Tausendtheilen Silbergehalte gleich zu setzen ist, und dbrigens ein Gran 
fein Metall = — 3,47222,.. Tausendtheilen feinem Metall gleichsteht,) 


Bemerkenswerth bleibt noch bei diesen Angaben der Miinzbehérde und des General- 
Consulats in Rio Janeiro, dass darin gar nicht der neuern in 1834 bis 1838 ausge- 
fihrten Ausprdgung von Sillermiinzen za 1200, 800, 400, 200 und zu 100 Reis 
Erwiboung geschiebt (siche Scite 1019) ond vielmebr jetzt nur von Silbersorten zu 1920, 
1280, 640, 320 und zu 160 Reis die Rede ist, wie an sie friiherhin auch unter der 
Benennung von Pataccas, und zwar einfache, doppelte, dreifache, halbe und Viertel 
kannte, so dass man folglich die neu cingeschlagenc Bahn ganz wieder verlassen zu baben 


scheint. 

Da die Minzbehirde in Rio-Janeiro sich jetzt vornehmlich auf das Dekret vom 11. September 
1646 fir ihre dermaligen Silber-Auspragungen zu 1920, 1280, 640, 320 und 160 Reis (also eigent 
lich in sechsfachen, vierfachen, in Doppel- oder zwielachen Patacas und in einfachen und hal- 
ben Patacas oder Pataken zu 320 Reis) beruft, das General-Consulat daselbst aber, wie schon 
gesagt, dahei bemerkt, dass die neuere Ausminazung der Silbersorten im Jahre 1834 begonnen habe, 
und da gerade in die Jahre von 1834 bis in 1838 die nun aufgegebene Ausprigung der Silbersorten 
zu 1200, 800, 44), 200 und 100 Reis fallt; Silttersorten, wie man sie gewissermaassen schon vor- 
zugsweise in Patacas zu 600 Reis (dann angeblich auch Tostéos zu 1(O Reis) nach der Verfégune 
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\ 

vom 7. Marz 1752 in der Manze zu Bahia und Rio Janeiro, lediglich far Minas pragte, so scheint erst 
seit 1839 oder 1840 hierin cine Abanderung und ein Zuriickkehren in die frihere Weise eingetreten 
zu sein, wortber freilich die dortige Behirde schweigt. — 


Tabellarische Aufstellung und Berechnung nach deutscher Art und 
Wiirdigung der angeblich seit 1833 und 1834 bestehenden gesctzmas- 
sigen Ausbringung brasilischer Gold- und Silbermiinzen. 


Wirklich geprdgte Gewicht : 
Gold- und Silberminzen] Stick | eines Stiicks gehat Stick | Werth eines Sticks 
dagen ied auf eine kél- 





— — ische od in in 
seit 1833 u. 1846, vornehmlich in in — | ; 
aber scit dem neuesten Miainz- Gram-| holl. | hen faa Metall. fag ee lee rp al 
gesetz vom |1. —— 18if, und men, | dssen.] Mark, "| 5 Thirn. | Reichsfusse 
also hauptsdchlich seit 147. : : : 
¥. Goldmiinzen, 3/3 

seit & Oct. 1633 und beson- 2] 4% 

ders seit 11, Sept. 1640. <|~ 

(Moedas de ourv.) 

Brasil. Goldsticke z0 16 3 000 

Reis (Pegas Brazil) , gesets- — 

RESID wee an ee nen 16,30365142 §14,34375/ 298 $55022) — 17, 78: 601551 10,60892707 | 3,82010685 
gz. Silbermiinzen,. fn prevss, 
seit 1634, hauptsachlich aber Kurant oder| fm 2i'/,- Ft.- 

seit d. Miinzgesetz v1 lL. Sept, | & im 14- Tihtr.- Fusse. 
1846, (Moedas de prata.) =i = Fusse. 

Patacons (Patacio Erazil) zu 22 Thi. Sgr. Pf. | Fl, Kr. Pe. 
1§ 920 Reis , gesetzmdssig B.GQ59508 P6845 [5590 505014) 12,008 ¥ 4857608 J 1. li. 3,923] 2. 34. S876 


Doppel- Patacas (Duas Pa 
tacas) zn 1 § 280 Reis, ge- 
selsmdssig oe. eeu [3,0429211 917,9297 |373,044914)/ 12,00] 14,2986412 F 0. 29. 6,215) L. 43. 1,251 

Patacas zu 640 Reis, gesets- 
MASSIY oe ee ee eee ee f 200800825 | 89648 )166,522914) 12, 28,4572625 O. La. 9,108) 0, SL. 2,625 

Hatbe Patacas- Sticke, au ' 

320 Reis, gesetzmdssig . . 52,1710815 | 4,4824 | 93,261[14/ 12,00) 56,9145049 J 0. 7. 4,55i) 0, 25, 3,313 

Fiertel- Patacas- Sticke, tv 
160 Reis, gesetamdssig . . {105,3435691 92,2412 | 46,050)914) 12,009 113,8291299 | 0. 3. — 0. 12. 3,056 





Cirkulation des Mctall- und Papiecrgeldes in Brasilien. 


Von wirklichen brasilischen Miinzen gibt es in Golde (ausser den bier oben bemerkten nevern 
Goldsticken zu 16°00) Reis) aueh noch von den friber gepragten Goldsorten, ,,zu 2, 4 und 6 Mil- 
reis, also zu 2000, 4000 und C100 Reis“, berichtet Herr W. H. Nopitsch in seinem 18i9 herausge- 
gebenen Werke: ,,Kaufminnische Berichte, gesammelt auf einer Reise um die Welt ete. in den 
Jahren 1845, 1846 und 1817“; allein ausser den Goldsticken zu dem alt aufgepragten Nennwerthe 
yon 4000 Reis oder den sogenannten Moedas zu 10 Cruzados A 400 Reis, diirften die alten goldenen 
balben Moedas zu 5 Cruzadoxs = 2000 Reis alten Nennwerthes, wohl nur Ausserst selten noch vor- 
kommen, und nur die sogenannten ganzen oder halben Johannes (Joao) zu 6400 Reis alten Neun- 
werthes noch Ofter im Verkehr, und natérlich zu selir erhéhtem Werthe, erscheinen, und auch diese 
bald seltener werden und in den Schmeiztiege! waudern. 


Vou Silberminzen hat man die erwahnten Patacons (Patacios) und Patacas, und in Kupfer cir- 
kuliren hauptsachlich noch als Scheideminze die 40- und 20-Reis-Sticke, woven man 8 Stick ven 
40 Reis (= 320 Reis) oder 16 Stiick von 20 Reis (== 320 Reis, Vintems) einen Pataca wennt. Es 
sind also 3!/, Patacas oder Pataccas — 100 Reis oder | Milrei Papier, welchen Werth sie jedoch 
hier nur im gewdhnlichen Leben bis zu cinem Betrage von einem Milrei haben, 


Die Gold- und Silbermiinzen, namentlich die Goldsorten, sind nur in geringer Anzahl vorhanden, 
eben so wie alle andern fremden Manzsorten, und sind daher ganz als Handelsgegenstinde zu 
hetrachten, indem jetzt, wie friher, sowohl bei kaufminnischen und gewoholichen birgerlichen 
Uebertragen und Verhandlungen, das schon Seite 1023 —1026 genugsam geschillerte brasilische Pa- 
piergeld, bekanntlich aus Noten der Bank von Brasilien von 1, 2, 4, 10, 20, 50, 100 und 1000 Mil- 
reis bestehend , dberall hier zu Lande das gewohnliche Zahlungsmittel bildet. — 


Nach einer Mittheilung, welche im Sommer (Juli) 1848 aun das dsterreichische Handelsministe- 
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, 
riam aber Brasiliens damalige Finanzlage einlief, welche als ziemlich ginstig dargestelit weard- 
heisst es unter andern: 

,, Die Feststellung des —— auf den Kurs von 4 Milreis —— Reis) fir die Oitawa Méoz 
gold (zu 22 Karat) und zu 2 Milreis far die Unze Minzsilber von demselben Feingehalte (es muss 
aber vielmehr heissen: zu 2048 Reis, — statt der —— 2000 Reis fir die brasilische Onze oder 
zu 26 Reis far die Oitava Minzsilber —) hat die Folge gehabt, eine grosse Quantitit edler Metalic 
ins Land zu bringen. Der Zweck dieser Fixirung oder Festsetzung: dem weitern Steigen (eicentict 
Fallen) des Pa iergeldes ohne neue Emission desselben Einhalt zu thun und fir das steigende Be 
dirfniss von Cirkulations-Mitteln die edeln Metalle herbeizuziehen, wurde freilich keineswees erreickt 
denn die ungleich gréssere Bequemlichkeit des Papiergeldes und die Gewohnheit des Gebraowcbes 
desselben haben die auffailende Erscheinung herbeigefibrt, dem Papiergelde einen héherm Werth 
als seinen gesetzlichen (Werth) zu geben. Es ist deshalb haufig der Fall eingetreten, dass bei 
Privatcontrakten Zahlungen in Papier von dem Empfanger besonders stipulirt (verabredet) weordes 
sind. — Es wird adbrigens durch diese Fixirung oder Feststellung well, dem Steigen des Papier- 
geldes Gber eine gewisse Granze, keineswegs aber dessen Entwerthung bei irgend eintretendem poti- 
tischen Krisen vorgebeugt, und dies um so weniger, da das brasilische Papiergeld keinem reeiiee 
Werth reprasentirt, und die 6ffentlichen Kassen fir Papier (Papiergeld) nur wieder Papier geben; 
ein kleiner Stoss vermag dieses gefahriiche System zu erschiittera, wenn gleich der jetzige ( dame 
lige) hohe Kurs (im Juli 1848) das Vertrauen in die Zukunft Brasiliens zu beweisen scheint, umd es 
der —— leicht sein würde, den momentanen Uebelstanden in Ausſührung des Gesetzes duarcd 
hinreichende Pragung nationaler Gold- und Silberminzen abzuhelfen, —“ 


» Die Masse des circulirenden brasilischen Papiergeldes ldsst sich nicht angeben, 
da die Regierung dariber: das grésste Gebeimniss beobachtct. Jedenfalls ibersteigt sic 
gegenwartig (im Sommer 1848) die Summe von 35'500‘000 Milreis. — Gebt man, om 
die Werthberechnung dieser Papiergeldmasse zu bestimmen, von der gesetzmissigen Aus- 
pragong der brasilischen Silbermiinzen za 1920 Reis, die 71/, Oitavas Minzsilber za 
147/, Loth fein aus, wonach dann auf die kélnische Mark fein Silber 1821274, Reis ze 
stchen kommen; so erhalt man fiir diese Papiergeldsumme (14 Thaler preuss. Karant 
== 1 kéln. Mark fein Silber) einen Belaof von 27/288‘700 Thlr. preuss. Kurant, oder von 
47'755/255 Gulden im 24'/,-Guldenfosse. Nimmt man aber die wirkliche Ausbringung 
der brasilischen Silbermiinzen zu 20/000 Reis in einer kiln. Mark fein Silber an (wie sich 
dies gar wobl rechtfertigen lisst): so kommt jene Papiergeldmasse nur aof eine rande 
Summe von 24/850‘000 Thalern im 14-Thalerfusse und von 43/487'500 Gulden im 


24'/, - Guldenfusse, 


Neuerlich sehr haufig vorkommende, etwas veranderte Bezeichnung des brasi- 
lischen MilreY. 


Anfangs Juli 1818 kam, wie uns schien, in den Waaren- und Kurs- Berichten aus Rio - Janeiro 
sehr hdufig eine etwas verdnderte Bezeichnung der bisherigen Festsetsung und Angabe in Mitreis 
vor, indem nian fast durchgdngig fir das Milre? den Ausdruck ,,Peso oder Piaster” gebrauchte, 
und diesen ebenfalls zu | eis oder dem Milrei — gleich ansetzte. In der That ist dies auch 
von keiner sonderlichen Bedeutung, da der Unterschied der auf 960 umgestempelten spanischen Pesos 
oder Silber- Piaster nicht eben sehr weit von LOCO Reis absteht (4'/, 5 nur ist dabei nicht zu 
fibersehen, dass der wirkliche dreifache Pataca von 60 aufgeprigten Reis in Brasilien jetzt den 
Werth von 1920 Reis (freilich in Papiergelde) hat, also beinahe ein Doppel - Milrei in Papiergeld 
bildet und daher jene Benennung immer eine sehr willkirliche ist, insofern sie wirklich mebr und 
mebr gebraucht und zur Gewohnheit werden sollte. — 


KursverhAltnisse. (Neuere Wechsel- und Geldsorten-Kurse.) (260 
S. 1027 — 1029.) 


In einem Reiche dessen Wahrung auf dem so Ausserst schwankenden Boden des Papiergeides 
ruht, und wo es jetzt nur Papiergeld gibt, kann auch die Bewegung in den Wechsel- und Geld- 
kursen keine andere, als eine héchst véerinderliche und solche sein, wo diese Kurse sehr bedeu- 
tende Hihen und Tiefen erreichen, so dass im Grande dariber wenig festzustellen und nar anzu- 
geben ist, wie neverlich, das ist vor einigen and selbst mehrern Monaten diese Verhaltnisse sich 

ezeigt haben, da in den Kursnormen selbst keine Verdnderungen eingetreten sind, und in dieser 
Flinsicht nur pachtriglich Folgendes zu bemerken ist: 

Rio Janeiro notirt zwar in Betreff der auslindischen Wechselplatze hauptsichlich nur Kerse 
auf London, Hamburg, Lissabon und Paris, dann und wann auch auf Amsterdam und Rolterdam, 
wie Seite 1028 angegeben worden. 

Doch kommt auch hfer yon Zeit zu Zeit cine Kursnotiz vor: 
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1) auf Antwerpen, welche ganz in derseiben Weise normirt wird, wie der Kurs auf Paris ; 


2) auf die Vereinigten Staaten von Nordameriha (namentlich auf New-York) wird auch zuweilen in 
der gewohnlichen Wechselfrist za 60 Tagen nach Sicht, ein Kurs angegeben, welcher 
gewohnlich in Procenten Gewinn oder Verlust (Dollars gegen 3 Patacas-Sticke gerech- 
net) bestimmt wird and leicht zu verstehen ist. 

Dass in Bahia und Pernambuco ehenfalls Kurse auf Hamburg, Loudon und Paris in dersel- 
ben kursnorm wie zu Rio Janeiro stattfiinden , bedarf wohl kaum der besondern Erinnerung. 


In Bahia notirte man am 16. Juni 1849 den Kurs auf London zu 25 Pence Sterl.; auf Hamburg: 
710; auf Paris: 370; auf Lissabon zu 110 Procent. — Die spanischen Dublonen standen: ~- 31‘7L0, 
mexikanische Dublonen: -- 31'500, — Die Actien der dortigen Bank: -+ 116° pr. 1000, 


In Pernambuco votirte man _ am 15, Juni 1849 den Kurs auf London: 25 a 25'/, Pence Sterling. 
(Siehe auch: Bahia, Seite 77-79, und Pernambuco, Seite 878) 


In Rio Janeiro waren die neuern Kurse folgende: 


1) am Ld. Juli 1849, | 2) am 14, September 1649, 
auf London......... 25 4 25'/%;' auf England oder London... °6; 
- Hamburg........ 695; - Hamburg ....2..44. + 695; 
* Paris re # + ee eee 376 a 380, = Paris ._* * *® © se + eee He + 368, 
Preis der spanischen Dublonen 32000, Disconto: 7 Procent; 6% Fonds: 87'/,, 
3) am 15. Dechr. 18)9, auf London. . 27°/,428, zuletzt 274 Pence;) Gold- und Siibersorten waren 
- Hamburg . 630; gesucht, besonders auch pa- 
- Antwerpen 345; triotische Unzen (Ongas); Gbri- 
- Paris ... 343 4 345, } gens ohne Kursnotiz, 


Dublonen-Kurs und Kars der Silber-Piaster und der brasilischen Patacaos. 
Jetziger Silber-Zahlwerth. 


In den Jahren [845 und 1846 war der Kurs oder Preis der alten spanischen Unzen, auch Dublo- 
nen genannt (vierfache spanische Goldpistolen) von 29 $ 400 bis 33 $ 300, wabrend der Kurs der 
ébrigen amerikanischen Unzen, das heisst: der Unzen oder Dabjonen der sidamerikanischen Frei- 
staaten auf 28 § 800 bis 32 § 900 (Reis) stand. Zu derselben Zeit kursirten die alten portugiesi- 
schen Johannes - Stécke (von 6400 Reis alten Nennwerthes) zu 16 § 000 bis 19 § COU. — also sebr 
im Preise abweichend, — 

Die allen spanischen Silberpiaster, Pesos oder Dollars, standen wihrend dieser Zeit in dem 
Preise von 1 $ 930 bis 2 § 200; durchschnittlich also zu 2065 Reis das Stick, so dass, wenn man 
9/,, = 9,675 bis 9?/, — 9,750 spanische Silberpiaster auf die kélnische Mark fein Siiber rechnet, 
hiernach -19°9787/, bis 20'133%/,, folglich reichlich 20°000 hrasilianische Reis in dieser nevern Zeit auf 
die kélnische Mark fein Silber zu stehen kommen. 


Am 8, Juni 1849 waren in volistindiger Weise in Rio Janeiro die Wechsel- und Geld - Kurse 


folgende : 
London: 25'/, & 25 (am 21. Febr. 1850: 284); 
Paris: 378 a 380; 
Hamburg: 695 & 700. 
Barren-Gold: 178 Procent Priamie. 
Silber, gemiinzt: 107 à 108° Primie. 
Kupfer: | & 2 Procent Disconte. 
Sticke von 6/400, Altere, jedes zu 17/800 & 18/000, 
Dergleichen von 6'400, neuere, jedes Stick zu 16°°00 & 17°00. 
Stiicke von 4000 (Reis), jedes Stick zu 9500 à 9/800. 


Fremde Minzsorten: 


Spanische Dublonen, zu 31/500 & 31/800. 

Patriotische Dublonen, zu 31/000 (Reis). (Am 21. Febr. 1850 2u 29'500 bis 29’c0).) 
Spanische Dollars oder Pesos, zu 19H) & 24000 Reis, 

Englische Sovereigns, zu 900 a 9/800 Reis. 


Bank - Aktien: zu -+ 715000 & 720000. 


shah! gr hiermit die Aurs-Verhdltnisse [Seite 1027 bis 1029 und 1030] vom 7, and 
31. Marz 1845.) . 


Die sogenannten patriotischen Pesos oder Silberpiaster wurden gewodholich um 150 bis 140 Reis 
weniger werth gehalten, als die der erwahnten Acht spanischen Piasterstiicke und der Preis des 
brasilischen Patacao, als der schon mehr erwahnten Silbermiinze, schwankte in 1845 und 1846 
im Kurse zwischen 92 und 135 Procent; eine Kursbestimmung, die wohl einer kleinen Erlautereng 
bedirfen michte, und diese Notirung in Kurs-Procenten ist, wie foigt, zu verstehen. 

.,Der sogenannte brasilianische Patacéo, friherhin im Werthe noch etwas hoéher stehend 
als der spauleche Thaler oder Piaster, wurde zu 960 Reis geprigt oder zu 3 Patacas (Pataken) ; 
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wenigstens waren die alten guten spanischen Silberthaler, unter Johann Vi. in 1810 uw. s. w. 
umgestempelt und als Doppel-Crusados oder dreifache Patacas, zu 960 Reis in Umlauf gebrach: 
angeblich bei einem Gewichte von 540 Granos und einem Feingehalte von 917 Tausendtheilen — 14 Loch 
12 Grin. (Vergleiche Seite 1018,) — Als nan aber spiterhin des Papiergeldes in Brasiliem imme 
mehr und dasselbe allgemein ward, dadurch der Kurs mehr und mehr betrachtlich herunterging, ao 
das Milrei Papiergeld aber noch immerhin 1000 Reis Kupfergeld gerechnet warden, musste matdrticd 
die —— peer guten Manze (der Piaster- oder Patacio-Sticke) ins Stecken gerathen ed 
einen böhern Werth gegen die Berechnung des Milrei annehmen. Dieser héhere Werth aber ward 
in der Regel Procentweise bestimmt. Steht z. B, dieser Procentkurs lUu°/,, so kommt nun matérfich 
der Werth des Patacao in Reis genau auf das Doppelte des urspriinglichen Minzwerthes von 960 Reis. 
folglich 1920 Reis (1 § 920) zu stehen. Ist der Procentkurs etwa zu 90°/, angegeben, so bringt dies 
den Werth dieser Manze von 960 (100:960 = 190) auf 1824 Reis (1 § 824), und wirde bei dew 
oben erwahnten Maximum von 135°/, (100: 960 ==1356) = 1296 Reis oder | § 296 sein, u. ss. w. — 

Der Disconto war in den Jahren 1845 und 1846 zwischen 7 bis 10 Procent und stand am 
21. Februar 1840 auf 8 bis 9°. 

Der Ausgangszoll auf Gold in Barren ist seit dem 1. November 1858 auf 1 Procent herabgesetr: 
und die dusfukr von geminztem Gelde zollfrei erklart worden. 


Verhaltniss des Goldes zum Silber im grossen Handelsverkechr Bra- 
siliens in der neuesten Zeit. (Vergieiche S. 1023.) 


Nach den hemerkten Kursen detgspanischen Dublonen oder Oncas (Unzen) kann man, da im 
det Regel die Unze oder Dublone zu"16 spanischen Silberpiastern gerechnet wird, der Preis der 
Dollars oder Silberpiaster, hei dem Kurse der Dublonen zu 32000 Reis, die Piaster zu 2000 Reis als 
Kurswerth annebmen, und da wenigstens 10 Stick Dublonen oder Unzen und — 9,675 Stick 
Silberpiaster auf die kiélnische Mark fein Silber gehen, so ergibt sich hieraus ein Verhdiltnmiss des 
Goldes zum Silber im brasilischen grossen Handelsverkehr bis Haljte Juli 1549, wie 1 zu 165374677 ; 
oder in runder Zahl zu 16'/,, so dass man auch noch gegenwirtig dics Verbaltniss im grossen Han- 
delsverkebr Brasiliens, aller Schwankungen ungeachtet, durchschnittlich wie 1 cw 16 bis 1 cm LO, 


annehmen kann, — 

Welchen bedeutenden Schwankungen das Werthverhiltniss der Rechnungswiahrung Brasiliens in 
den letzten 30 Jahren ausgesetzt gewesen, ist zwar zum Theil im Allgemeinen oft genug ausgespro- 
chen worden, es wird sich aber sehr sehlagend und in wenig Worten in der wabrhaften Angabe 
darthun lassen, dass am 15. November 1820 in Rio-Janeiro der Kurs auf London zu 54'/, Pearce 
Sterling fir 1000 brasilische Reis, die spanischen Silberpiaster aber gleichzeitig zu 920 Reis notirt 
wurden, wonach denn, ganz oberfachiich genommen, das brasilische Milrei damals reichlich noch 
—— pid werth war, als gegenwartig; alles in Folge des s0 sehr vermehrten Papiergeldumlaufes 

er neuern Zeit, — 


Handelsrechtliche VerhAltnisse. — Neue Entwirfe in Betreff des bra- 
silischen Papicrgeldes. 

Seit Kurzem (seit Monat Juli 1850) ist von Rio-Janeiro aus auch von einer ,,Ver- 
éffentlichung eines brasilischen Handelsgesetzbuches‘ die Rede, und man berichtet 
hieriber von daher nur vorlaufig Folgendes ; 

Die brasilische Legislatur hat bereits vor mebren Monaten die Berathung und Erörte- 
rung eines Handelscodex zu Ende gebracht und die Promulgation desselben diirfte be- 
reits erfolgt sein.“ — ‘ 

„Die kaiserliche Regierung hatte derselben nachtraglich mehre Gesetzentwiirfe von 
grosser merkantiler Tragweite, namentlich in Betreff der Substitution des im Umlauf be 
findlichen Papiergeldes und der Provinzialisation der Assignaten vorgelegt.. — — 


Brasilische Staatspapicre. (Zu S. 1030 u. f.) 

Die im Jabre 1839 erhobene dritte brasilische Anleihe in England, bei dem Hause Sa- 
muel und Phillips, betrug 312/500 Pfund Sterling (nicht, wie auf S, 1030 angegeben, 
324/000 Pfd. Sterl.) und wird jetzt mit 5°, jabrlich verzinst. — Der Kurs der Obli- 
gationen der Gprocentigen innern Schuld wurde am 14. August 1849 in Rio Janeiro mit 
87'/,°/, notirt, 


Brasilische Maassec und Gewichte. (Zu S. 1032.) 
Getreidemaass und Salzmaass. In die auf dic Vergleichung des Maasses von Rio 
Janeiro mit mebren fremden Salzmaassen auf 8. 1032 folgenden beiden Satzchen (Zeile 13 
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v. u, und ff.) bat sich ein Irrthum eingeschlichen, indem dort statt des portugiesischen 
Alqueire, dessen Name auch angegeben ist, irrig die viermal so grosse Fanga gerechnet 
worden ist, so dass also der Alqueire von Rio Janeiro nur zu einem Viertel seiner wah- 
ren Grosse erscheint. Wir lassen daher hier an Stelle jener beiden Satzchen nachstehende 
berichtigte Fassong folgen: 

„Hiernach waren 17'/, Alcueires von Rio Janciro == 60 Alqueires (oder 1 Moio) 
von Lissabon, oder 7 Alqueires yon Rio Janciro == 24 Alqueires von Lissabon, oder 
1 Alqueire von Rio Janeiro == 3°/, Alqueires von Lissabon == 47,455 Liter.“ 

Der Alqueire von Maranham wird == 1, alte englische Winchester Bushels ge- 
rechnet, wonach er == reichlich 44 Liter ware, also beinahe eben so gross wie der 
Alqueire von Rio Janeiro,“ 

,,Beide vorerwabote Alqueires, derjenige von Rio Janeiro und derjenige von Ma- 
ranbam, sind mithin auch noch bedeutend grosser als der Alqueire von nents (siebe 
diesen Artikel).‘ 

,,Mehrseitige neuere Berichte geben den Alqueire von Rio Janeiro == 0,998 eng- 
lische Imperial Bushels an, das ist == 36,275 oder 36'!/,, Liter. Er wire sonach 
dem engl. Imp. Bushel fast gleich. Diese Angabe verdient als eine direkte mehr Ver- 
trauen. Doch rechnet man zugleich auch in der Praxis 2, Alqucires — 1 franzis. 
Hektoliter, wonach der Alqueire von Rio Janeiro == 40 Liter wire. — Die nimlichen 
Berichte melden, dass an Salz durchschnittlich auskommt: 

1 Moio von Lissabon und Setubal == circa 19 bis 20 Alqueires von Rio Janciro. 

1 Moio der capverdischen Inseln == circa 59 Alqueires von Rio Janeiro, 

Auch hiernach erscheint der Alqueire von Rio Janeiro kleiner als nach den obigen 
Angaben, und wenn man die kleinste der letztern Annahmen fir ihn zum Grunde legt, 
indem man 20 Alqueires von Rio Janeiro <= 1 Moio oder 60 Alqueires von Lissabon 
rechnet, oder 1 Alqueire von Rio Janeiro == 3 Alqueires von Lissabon, so ergibt sich 
der Alqueire von Rio Janeiro — 41,523 Liter.“ 


Platzgebrauche in Rio Janciro. (Zu S. 1033.) 


Creditfristen beim Verkauf der Einfuhrwaaren, etc. Die sogenannten Kstiva- Artikel 
(welche beim Zoll schneller abgefertigt werden, nimlich die meisten Schiffsmaterialien und 
Provisionen [Lebensmittel] , unverarbeitete Metalle, Flissigkeiten, Salz, Holz, Kohlen, Seife 
und überhaupt vorzugsweise die voluminésen Artikel) werden jetzt auf 6 bis 10 Monate, 
Manofaktur-, Metall- und Kurzwaaren aber auf 12, 14, 16 bis 18 Monate Credit ver- 
kauft, Die Verkaufsrechnungen ber die Letztern ertheilt man gewodhnlich nach Ablauf 
von 12 Monaten nach dem Verkaufe, Das friher iibliche Delcredere von 2'/, Procent 
ist in Folge dieser langen Creditfristen vielfach auf 4°/, erhdht worden. (In nevester 
Zeit sollen mehrfache Beschrinkungen im Creditgeben eingetreten scin, doch bestitigt 
ein direkter Bericht aus Rio Janciro vom 19, Juni 1849 die Ueblichkeit der Zablungsfrist 
von 12 Monaten.) 


Courtage. Manufaktur-, Metall- und Kurzwaaren werden fast immer direkt an die 
Abnehmer verkauft, bei allen andern Einfabrartikeln erhalt der vermittelnde Makler '/, °/, 
Courtage (wie auf S. 1033 bemerkt). Bei Kinkdufen von Produkten wird auf Kaffee meist 
keine Courtage, anf Zucker und Haute aber 1/,°/, berechnet. Auf die übrigen Produkte 
zahit man gleicbfalls 1/,°/, Courtage, wenn man sie durch den Mikler kaufen lisst, was 
aber oft nicht geschieht, indem man hanfig mit dem Verkaufer direkt bandelt. — Die 
Wechselcourtage betraigt 1/, Procent. 





1838 Nachtrige zu: Rom. 


Rom. 2: s. 1036— 1048. 


Wirklich geprigte Miinzen des Kirchenstaates (zu S. 1073 — 1042), repu- 
blikanisches Papiergeld, Banknoten etc. (zu S. 1042 vu. 1047). 


Am 17, Marz 1849 ward von der hiesigen Miinze cine gtosse Menge mit den Insignien der raémi 
schen Republik gepriagter Geldsorten in porter gesetzt, (was doch wohi meist in kleinern Silber 
minzen, mit Inbegriff von Kupferminzen in den ersten Tagen des April 18i9 bestanden haben wird. 
und da die Verlegenheit um klingende Manze immer grésser und drickender geworden, dekretirte dir 
Assemblea eine neve Emission von 251505 Scudi in Kassenscheinen, also in Papiergelde, wie dens 
aiberhaupt die Unordoung im Finanz- und Geldwesen so sehr um sich grif, dass es jetzt, mach 
wiederhergesteliter Ruhe und gesetzlicher Ordnung, weder dringend nothig noch erfrealich sein 
kann, fiber diese chaotischen Vorfalienheiten umstandlichen Bericht za erstatten, da doch jeden- 
falls in der nachsten Folgezeit alle diese Noth-Maassregeln der Revolution von der papstlichen Re- 
gierung beseitigt und neue Anordnungen an deren Stelle treten werden, die der Zukunft anbeim- 
gestelit bleiben miissen. — Genug, die Ausgabe des Papiergeldes ging hier bis in sehr kleine Scheine 
von 24, 16 und 10 Bajocchi, obschon in ziemlich bedeutenden Summen berab, die aber spaterbin 
wieder eingezogen worden sind und somit der Vergessenheit dbergeben werden mégen. Merkwiardic 
ist es aber, dass am 7. April 1849 der rémische Manemeister Girometti selbt 10 Procent Aufgeld fir 
eingebrachtes Silbergeld geboten, jedoch den Belauf desselben zu zwei Drittheilen (¥,-) in #apier- 

elde und zu einem Drittheil ('/,-) in Scheidemdnze gezahit haben soll. — So sollem ( gegen 

{alfte Marz 1850) auch in der Miinze su Neapel fiir eine Million Scudi pdpstliche Manzen ( wolchet 
Art ist nicht bemerkt) zur Ausprigung angeordnet worden sein, um das Aleinere Papiergeld géimzlich 
cinldsen zu konnen. — — Der Gesammtbetrag der in den letzten finf Monaten (vom August 1899 ab 
— be Rirchenstnete geprigten und in Umlauf gesetzten Kupfermanze belief sich angeblich 
an “277 Scudi. — 

Was allenfalls aus dieser Zeit der Unruhen: und Drangsale noch Erwihnung verdienen daérite, 
mochte kirzlich in Foigendem bestehen. 

Unterm 24. Mai 1849 zahite man in Rom far Gold an 70, far Silber 50 Procent Aufgeld; wofer 
jedoch schon vier Tage nachher das Gold bereits fir 20, das Silber fir 12 Procent zu haben war, 
da nun auch die Staatsabgaben, statt in baarem Gelde, in Papiergelde entrichtet werden koonten. 

Die Summe des im Kirchenstaate im Umlaufe befindlichen republiAanischen Papiergeldes ward 
bald héher, bald auch niedriger, im Ganzen aber zuletzt auf acht Millionen Scudt angeschlagen. 
und nachdem Ende Juli die papstliche Regierung wieder hergestellt , der revolutionire Zustand auf- 
gehoben worden war, kam endlich auch das Papiergeld der Republik an die Reihe der zu orduenden 
Gegenstinde, Dasselbe ward denn auch Anfangs August 1819 um 35°% im Werthe herahgesetzt und 
behielt also einen Geldwerth von 65 Procent, und der Verlust, den allein die Stadt Rom auf dies 
Papiergeld erlitt, ward auf drei Millionen Scudi angeschlagen, — 

Der Nennwerth der sugenannten allen Minze, woranter doch wohl our die von der Republik 
ausgepragten Silber- und Kupferminze zu verstehen ist, ward zwar gleichzeitig in seiner Integritat 
anerkannt, und der gezwungene Kurs derselben blieb zwar noch fir elncn Monat oder 30 Tage, alse 
bis in die ersten Tage des Septembers 1849 gesichert; spater aber sollte selbige ganz ausser Um- 
lauf geseizt werden, Anfangs September 1849 liess der Finanzminister bereits zat Ausprdgueg con 
Kupferminzen schreiten, um der Absicht gemiss alles kleinere Papiergeld cinzuziehen und ausser 
Umlauf zu setzen; doch sollte auch zugleich eine newe Million Papiergeld (in grössetn Minzschei- 
nen), wie es hiess, ausgegeben werden, Am 6. September 1549 verlor in Rom Pupiergeld gegen 
Silber nicht mehr als 17 Procent. : 

Schon im April (13. April) 1848 hatte der Tesoriere (Schatzmeistec) die in grossen Geldbedring- 
nissen befindliche Banca Romana (rémische Bank) durch eine Ordonnanz in den Stand gesetzt, 
ibce Scontro- oder Abrechnungs- Geschafte, an deren Fortsetzung sie durch die Zurickoahme ihrer 
Papiergeldscheine (Banknoten) verhindert worden war, wieder aufzunehmen. Sie wurde namlich 
darch dieselbe far drei Monate der Verpflichtung enthoben, jene Scheine oder Banknoten baar ein- 
zulésen, wogegen alle öſſentlichen Kassen gehalten waren, sie anzunehmen, Dagegen konnten die 
Inhaber solcher Banknoten dieselben in verzinsbare Tresorscheine umsetzen, deren Werth durch 
veriusserbare Kirchengiter gedeckt wird. Bei der fast allgemein herrschenden Finanznoth wurde 
diese doch immer theilweise Abhilfe gewabrende Maassregel sebr ginstig aufgenommen, 

Mittelst Dekrets vom 10. oder 11. August 184) debnte die — — den bereits 
hestehenden Zwangskurs der rémischen Bank noch far die Daver dieses Jahres (1859) aus, und die 
Emission der bisher in Umlauf gesetzten Banknoten betrigt anderthalb (1'/) Millionen Scudi, welche 
nicht vergréssert werden darf. — Mit Ende December 18ij9 sollte der crwihnte Zwangskers der 
hiesigen Banknoten bestimmt aufhéren. Die rémische Bank, angeblich ausser Stande, diese Bank- 
noten wieder einzulésen, soll, der Bekanntmachung von Halfte December 1849 zufolge, insofern 
von ihren Verbindlichkeiten loskommen, dass die Regierung diese Somme formlich dbernimmt, am 
sie in Schatzscheine nach ihrem Nominalwerthe umzusetzen und in Umlauf 2u bringen. 


Die Emission des neuen Papiergeldes ward bereits Anfangs October 1849 officiell angekandigt 
und es sollten 2°692000 Scudi Boni del Tesoro (Schatzbons oder Schatzscheine) fir den gleichen 
jetzigen Werth des cirkulirenden republikanischen Papiers, in Zetteln oder Scheinen von |, 5 und 
50 Scudi, mit dem pipstlichen Wappen versehen, ausgegeben werden. Fir die Amortisirung sind 
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von 1850 an jahriich 300'0CO Scudi festgesetzt. — Die Carta monelata (das Papiergeld) unler einem 
Scudo hart ganz auf, die republikanische Moneta erosa (Geringhaltige Miinze) soll aber pans einge- 
schmolzen und durch silberne Scheideminze ersetzt werden, — Endlich erschien am |, Juni 1850 
die lange erwartete Verordnung, womit die Finanzen des Kirchenstaats, namentlich der Stand des 
Papiergedes gebessert worden, gemiss einer frihern vorbereitenden Kundmachupg; worauf denn 
auch das hohe Auafgeld des baaren Geldes sogleich um 6 Procent gefallen und grésseres Vertrauen 
zurickgekehrt ist.— Doch verlor das rémische Popiergeld am 6. Juni 1890 noch an 20 Procent, und 
es sollten Mitte! gesucht werden, die Masse des umlaufenden Papiergeldes za vermindern. ~ Bel 
der angeblich dbergrossen Verschuldung des rémischen Staatsschatzes wurden im Juni 1850 bereits 


aweimal Verzcichnisse derjenigen Cameral-Giter ausgegeben, welche zur Aufhilfe des Staatsschatzes 
an den Meisthietenden 6ffentlich verkauft werden soliten, — 


Gesetzmissige neuere Minzen und Minzverhaltnisse, wie sie vor der ausgebro- 
. chenen letzten Umwilzung stattgefunden. 


Anfangs (4.) Marz 1848 erliess das pipstliche Finanzministeriom eine Kundmachung, wonach der _ 
Werth der franzésischen 5-Frankensticke, der gleichmassigen sardinischen und parmesanischen 
5- Lire- Sticke, wie jenet der Goldminzen von 20 Franken, um einen rémischen Bajocco ('/,.,. Scudo) 
erhéht wird, so dass erstere (die Silhermainzen zu 5 Franken und von 5 Lire nuove) kinftig 93 Ba- 
jocchi, letztere aber (die 20-Frankensticke) 3 Scudi 72 Bajocchi im Kirchenstaate zu gelten haben. 
Diese Maassregel bezweckte, der Ausfuhr jener (erwahnten) Minzgattengen zuvor zu kommen und 
stellte uberdies den Anschluss des rémischen Manzsystemes an das in Frankreich, Sardinien und 
Parma bestehende Minzsystem (dberbaupt Frankreichs Manzfuss seit 1603) in nahe Aussicht. — 

In 1846 wurden in Rom die nach * Ableben des Papstes dblichen Sedisvacan:-Scudi und 
ibrigen M@nzsorten, auch diesmal in gewöhnlicher Weise geprigt und in Umlauf gesetzt, und von 
Seiten der Regierung des gegenwairtigen Papstes, Pius 1X., wurden 1647 sowohl Scudi als andere 
Silberminzen geschlagen und in Umiauf gesetzt, nach bisher bestehenden Méanzgesetzen, (Siche 
S. 1037—1039, auch S. 1040— 1042.) 

Die neuen Silberstécke zu 1 Scudo haben auf der Haupt- oder Vorderseite das pipstliche Brust- 
bild in Calotte und Pluviale rechtshin. Auf letzterem ist der heilige Geist und darunter das mit den 
Pontifikal-Insignien geschmickte Mastai- Ferett® sche Wappen eingestickt. Solches ist quadrirt, mit 
einem gekrinten, auf einer Kugel stehenden Léwen im blauen Felde, im ersten und vierten Quartiere, 
und zwei rothen schrigerechten Balken im silbernen Felde, im zweiten und dritten Quartiere, Die 
Umschrift ip Initiallettern ist: ,, Pins 1X. Pont,— Max, Anno 11.‘ Unter dem Brustbilde: ,, Nic. Cer- 
bara** (Name des Graveurs oder Minzmeisters). 

Auf der Riickseite befindet sich innerhalb zweier zasammengebundener Lorbeerzweige der Minz- 
werth: ,, SCUDO. 1847.“ Darunter: Roma). 


Die Aleinern Silberminzen za 10 und zu 5 Bajocchi, auch von 1847, sind, wie der bemerkte 
Scudo, von zierlichem Stempelschnitt und gut gepragt. 


Nachtrdgliche Bemerkung zu Seite 1040 in Betreff der rémischen Kupferminzen 
seit 1835. 


Erfahrungsgemiass kann hier noch angegeben werden, dass von den Sticken Kupfergeld zu 
1 Bajoeco, von den Jabren 1835 und 1843, das Gewicht desselben durchschnittlich zu 9,646 Gramm; 
von den Sticken zu '/, Bajocco, von den Jabren 1840 und 1845, desgleichen zu 5,261 Gramm, und 


von den Stiicken zu 1 Quattrino, von den Jahren 1835 und 1641, durchschnittlich zu 2,009 Gramm 
befunden worden ist. 


Rémische Staatspapicre und Anicihen. 

Im Jabre 1846 beabsichtigte man, die Staatsschuld, welche grisstentheils mit 5°/,, 
zum Theil auch mit 5'/,°/, verzinslich ist, in eine 3procentige zu convertiren, was aber 
nicht zu Stande kam. Im November 1847 bekannte die papstliche Regierung den Volks- 
vertretern die Aufnahme einer neuen Schuld von 21 Millionen Scudi. Aus dem im De- 
cember 1847 erstatteten Finanzbericht ergab sich die damalige Staatsschuld zu 37 Millio- 
nen Scudi und fir das Jahr 1847 ein Deficit von 1/200/000 Scudi. — Im Janoar 1848 
wurde cine 5°/, Anleihe von 1 Million Scudi mit dem Hause Delahaute und Comp. in 
Paris zu 96°/, abgeschlossen, deren Capital eigentlich von der Gesellschaft der Propa- 
ganda herstammt, welche ihre Gelder in jenem Hause angelegt bat. Diese Anleihe ist ver- 
treten durch 10’000 Obligationen zu 100 Scudi und es wurden viele dieser Letztern in 
Rom selbst abgesetzt. Man beabsichtigte damals eine Anleihe von 14 Millionen Scudi, 
die Staatsconsulta fand aber den Uebernahmspreis von 96 °/, nicht fir anncbmbar und er- 
klirte sich daber vorlaufig nur fir eine Anleihe von 1 Million Scudi bei dem gedachten 
Hause, — Vom 16, April 1848 ab wurden 400/000 Scudi Gprocentige Schatzscheine 
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ausgegeben, deren spatere Vermehrung man projectirte; jene Summe hoffte man inmnerhall 
eines Jabres zu amortisiren, was aber bei den inzwischen eingetretenen politischen Verbait- 
nissen nicht geschehen konnte. Die Schatzscheine sind auf die Kirchengiter hy potheciri. 
Am 5. Jani 1848 erschien eine Ordonnanz des Finanzministers, welche die weitere Ans- 
fertigung von 2', Millionen Scudi eben solcher bypothecirten Schatzscheine anordnete 
Weitere 1'/, Millionen Scudi unverzinsliche Schatzscheine, also einc Kategorie Papiergetd. 
worden zu Anfang d. J. 1850 ausgegeben, um die Noten der rémischen Bank cinzolosea 
(s. dariber weiter unten). — Im September 1848 beabsichtigte die pipstliche Regierung eine 
neue Anleihe von 4 Mill. Scudi, welche aber nicht za Stande kam, Sie entnabm dagegen ia 
Januar 1849 ohne alle Berechtigung 90’000 Scudi aus dem alten Leihbause (Monte di pieti} 
Inzwischen wurde am 9, Febr. 1849 die Republik proklamirt und schon einige Tage darauf 
legte der Finanzminister eine Finanziibersicht vor, welche cin Deficit von 5 Millionen Scadi 
in Aussicht stellte, Am 19, Februar 1849 dekretirte die Kammer cine Zwangsanicihe 
von 1/300/000 Scudi, welche zwar von der constituirenden Versammlang noch aafgesche- 
ben, aber schon Anfangs Marz 1849 ins Werk gesetzt wurde. Dieselbe stiess anf dic 
gréssten Schwierigkeiten, Nachtriglich wurde diese Anleihe auf das Kirchengat bypothe- 
cirt und die Zablungen gingen hier und da besser cin, wahrend sie anderseits von Haps 
zo Haus eingetricben werden mussten, Gleichzeitig standen die vorhin gedachten Schate- 
scheine 18 bis 20 °/, unter Pari. — Nach der Restauration der pipstlichen Herrschaft 
ermichtigte Ende Mai 1849 das cinstweilen installirte Triumvirat die General-Direktien der 
offentlichen Schuld, die Zinsen des ablaufenden beziglichen ersten Halbjabres der bei Roth- 
schild und dem genueser Hause Parodi unter der papstlichen Regicrung gemachten Aalciben 

den Interessenten gegen die Coupons in Rom, Genua oder Paris za bezahlen, was cineca 

guten Eindruck machte. Im October 1849 ergab sich der durchschnittliche Betrag des 

monatlichen Mehbrbedarfs (Deficits) des rémischen Staatshaushalts auf 100/000 Scudi, und 

man erwartete in Kiirze eine neue Anleihe. Schon am 13. August 1849 verordnete der 

Finanzminister: ,,1) Der Stand der Activa und Passiva der Finanzen der Romagna beginnt 

vom 30, Juni 1849. 2) Die Zahlung aller friiheren Schulden ist fara Erste aufgeschobes. 

Der Finanzminister muss jedoch dariber wachen, dass man Alles einzahle, was man dem 

Schatze yon vor dieser Epoche ber schuldet. 3) Jede Forderung an den Schatz moss in 

den nachsten drei Monaten dem Finanzministeriom angezcigt werden. Eine Commission, 

diese Schulden zu prifen, wird ernanut werden. 5) Der Minister wird uber diese Com- 

mission Naheres bekannt machen,“ 

Der Abschlauss einer never Sprocent. Antleihe gelang. erst im Februar 1850, ond zwar 
mit dem Hause Rothschild in Paria auf den Betrag von 40 Millionen Francs, welche Somme 
jenes Haus auch bis auf 50 Mill, Francs za erhéhen sich bereit erklarte. Am 11. Marz 
1850 traf in Rom ein Theil der ersten, 15 Mill. Francs betragenden Rate derselben ein, 
welche Rate das Haus Rothschild zum Kurse von 75 Proc. und gegen eine Provision von 3°, 
iibernommen, wobei dasselbe weitere 3°/, gewann, indem es das Papier an der pariser Bérse 
zu 78 Proc, absetzte, Die geistlichen Giter sind als Unterpfand gestellt. Der Zweck der 
Anleihe ist u. a. auch auf die Einziehong des kleinern Papiergeldes gerichtet. Die Ueber- 
nabme der zweiten Rate von 13 Millionen Francs hatte sich das Haus Rothschild zu 7744 
Procent frei gehalten, wibrend die dritte Rate von 12 Mill. Francs auf Rechnung der 
Regierung auagegeben werden sollte. Jenes Haus hatte üherdies contraktlich festgestelit, 
sich nach 2 Monaten zu fiussern, ob es die zweite Rate auf eigene Rechnung nebmen oder 
sie, nebst der dritten, anf Rechnung der Regierung verkaufen werde; es erklarte sich sei- 
ner Zeit, jene Rate nicht auf eigene Rechnung Gbernehmen zu wollen. Die Unterbringung 
der zweiten ond dritten Rate ist bis jetzt nicht erfolgt. — Im Juli 1850 erliess dic Re- 
gierang dic Aufforderung zur Betheiligung an einer neuen freiwilligen Sprocent, Anlethe 
von 5 Millionen Scwdi. — — Nach Zeitangsnacbrichten bitte das Finanzministcrium bereits 
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im September 1849 in Neapel eine Anieihe von 8 Millionen Scudi, unter Rusélands und 
Neapels specieller Garantie, abgeschlossen, 
Der Gemeinderath der Stadt Rom beschloss am 21. Februar 1849 die Aufnahme ciner 


Anleihe von 200/000 Scadi Behufs Sffentlicher Arbeiten, um den Armen Beschaftigung zu 
yerschaffen. 


Miaasse und Gewichte. (Zu S. 1045 u. ff.) 

Tn der Sitzung der Deputirtenkammer vom 15, Juli 1848 (noch unter der pipstlichen 
Autoritat) wurde fiir den Kirchenstaat das franzésische Maass- und Gewichts-System 
angenommen. Am 16, August desselben Jabres nabm die Kammer das Gesetz an, welches 
die Einfihrung dieses Systems auf den 1. Januar 1850 feststellte. Die politischen Ver- 
haltnisse dirften aber die definitive Einfibrung verzigern. 


Gewicht. (Zu S. 1047.) Die bisherige Libbra (das Pfund) wird vom — 
Magio zu 339,07284 Gramm angegeben. 


Banken. (Zu s. 1047 u. f.) 


Die auf S, 1047 beilaufig erwabnte Banca del Spirito Santo (Heiligengeist- Bank) 
bestebt zwar noch als dffentiiche Bank ( Banca pubblica), ist aber, wie es scheint, ohne 
sonderliche Bedeutung. 

Die Banca Romana (rimische Bank) sah sich im Marz 1848, in Folge des Andran- 
ges zor Einlésung ihrer Noten, gezwangen, das Discontogeschaft wegen dazu mangelnder 
Mittel einstweilen auszusetzen. Da setzte im April 1848 eine Ordonnanz des Tesoriere 
sie in den Stand, diese Geschafte wieder fortzusetzen, indem sie fir drei Monate der Ver- 
pflichtung enthoben wurde, ihre Noten baat einzawechseln, wogegen alle Offentlichen Kas- 
sen angewiesen wurden, dicselben an Geldesstatt anzunehmen. Den Inhabern solcher Bank- 
noten wurde jedoch gestattet, dieselben in verzinsliche bypothecirte Schatzscheine (s. oben) 
umzusetzen; bieraus ergibt sich das innige Verhaltniss zwischen der Bank und der pipst- 
lichen Regierung. Als spater der Mangel an baarem Gelde und kleineren Banknoten die 
Cirkulation hemmte, sab sich der Finanzminister genéthigt, eine Klasse der ( grissern) 
Banknoten einzuzichen und dafir Noten zu 1 und 2 Scudi auszugeben. In der zweiten 
Halfte dea Februar 1849 (zur Zeit der Republik) erhielten die Noten der Bank Zwangs- 
kurs, welcher nach der Restauration durch Dekret der Regierungs-Commission vom August 
1849 auf die Dauer des Jabres 1849 ausgedehnt wurde. Im August 1849 betrug die 
Menge der umlaufenden Banknoten 1'/, Millionen Scudi; dieselbe darf nicht vergréssert 
werden, Im Marz desselben Jahres leistete die Bank der republikanischen Regierung auf 
deren Anweisung 900‘000 Scudi Vorschuss in Banknoten, Im August 1849 firchtete man 
den Sturz der Bank, welcher sich die Firsten Doria, Piombino und Torlonia gemeinsam 
annahmen ond so ibrem Falle vorbeugten. Sie hatte ibrigens der papstlichen Regierung, 
als deren Kassen leer waren, 300'000 Scudi vorgeschossen, in der Hoffnung, dass die 
vorhin erwabnte republikanische Anleihe (yon 900/000 Scudi) werde anerkannt werden. 
Am 7. December 1849 wurden den Actionaren folgende Verfiigungen der piapstlichen Re- 
gierungscommission bekannt gemacht: 1) Vom 21. December angefangen, soli der Zwangs- 
kurs der rémischen Banknoten aufhiren. 2) Die Anleihe von 900/000 Scudi, welche 
die republikanische Regierung bei der Bank gemacht, wird als null und nichtig betrach- 
tet. 3) Die Bank, deren Baarvorrath 500/000 Scudi betrigt, ist verpflichtet, den dritten 
Theil der cirkulirenden Noten, deren Zabl sich anf nicht weniger als 1500000 Sendi 
belanft, gegen Baarzahlung einzulisen,. — Am 16. December 1849 erlicss ferner die 
Regierungscommission eine Kundmachung, laut deren die Noten der rémischen Bank bei den 
Staatskassen angenommen und nach ihrem Nennwerthe gegen einen gleichen Betrag 
Schatzscheine umgewechselt werden sollten; die Regierung tritt in die Rechte der Be- 
sitzer der Banknoten ein und bait sich dafür an die Bank. Gegen diese Verfigung wurde 
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darch ein@ an den Papst nach Portici gesandte Deputation von Bank-Actionaren protestirt 
und um ihre Zuriicknahmea gebeten, doch obne Erfolg; das Einzige, was die Deputatics 
erreichte, war das Versprechen, dass jene Bestimmungen nicht mit der gefurchteten Strenge 
ausgefibrt und dic Interessen des Einzelnen nach Moglichkeit bericksichtigt werden solites. 
In der That hérte der Umlauf der Banknoten mit dem Jahre 1850 mebr und mebr auf und sic 
worden von da ab auf der Depositeria in Schatzscheine der Regierung ausgewechselt, won 
welchen Letztern zu diesem Zwecke 1/500‘000 Scudi neu creirt wurden. Noch am 4. Juni 1850 
aber forderte der Prasident der Bank die Besitzer von Noten auf, diese binnen 20 Tagea 
» zur neuen Einregistrirung und darauf zu begriindenden verbaltnissmassigen spatern Eie- 
lésung gegen klingende Münze“ dem Bankkassirer vorzulegen. Vor dem Eintritte der 
eben gedachten Maassregeln war cine Commission zur Untersuchung des Zustandes der 
Bank, zor Ejinziehung der Noten and zur Wahrnehmang der Interessen der Regierang er- 
nannt worden, Die Nichtanerkennung der oben gedachten republikanischcen Bankanleibe. 
die erwabnten Maassnahmen der Regierung, im Verein mit den trostlosen Geldzustanden des 
Landes dberhaupt, schienen das Falliment der Bank unvermeidlich za machen, und die 
papstliche Regicrung fasste. endlich den Entschlusa zur Griindung einer 


Neuen Bank, welche durch eine Reorganisation und Erweiterung der vorigen ins Werk 
treten sollte, um namentlich den Zweck der allmaligen Ausserkurssctzung des kleinen Pa- 
piergeldes und deasen Ersetzung durch klingende Minze zu verfolgen. Ein Edikt des Fi- 
nanzministers vom 29. April 1850 verdffentlichte die naheren Bestimmungen: Die neve Bank, 
»» Banco dello Stato Pontificio“ (Bank des Kirchenstaates), wird mit einem Capital vos 
2 Millionen Scudi auf Actien gegriindet. Die ganze Actie lautet iber 200 Scudi, es wer- 
den aber auch halbe Actien zu 100 Scudi emittirt. Die Bank tritt ins Leben, sobald die 
Halfte jener Summe darch Actienzeichnungen gedeckt ist; doch bebielt sich die Regicrung 
vor, sie nothigenfalls schon friher za concessioniren. Ergibt die Actienzeichnung 1 Mil- 
lion Scudi Capital, so wird sie auf 12 Jabre privilegirt; ergibt sie 11 Millionen, anf 
18 Jahre, ergibt sie 2 Millionen, auf 24 Jabre. Mit dem Tage der Eroffnung der neves 
Bank erlischen die Privilegien der bisherigen Banca Romana, welche thre Capitalien 
an die neue Bank zu iibertragen hat. Filialbanken werden in Ancona und Bologna 
errichtet, deren Verwaltang durch einen Regierungscommissar tiberwacht und mit der des 
Hauptinstituts in Einklang erbalten, Dic wesentlichen Operationen biciben die der vorigen 
Bank; zur Hebung des Ackerbaues sollen kleinere Betrige, doch nicht Kinger als auf ein 
Jahr, an lindliche Grundbesitzer ausgeliechen werden, wahrend die Regierung das Recht 
bebalt, gegen 2'/, Procent jabrliche Zinsen bis zum Belaufe von 300/000 Scandi aus den 
Bankfonds zu entnehmen. Endlich ist die Bank verpflichtet, fiir eigene Recbnung alljabr- 
lich fir 400/000 Scudi baares Geld in Gold und Silber in der rémischen Minze prigen 
za lassen. Der Disconto wurde vorliufig auf 6°/, featgesetzt. Am 26, Jani 1850 wurde 
das Programm fir die definitive Errichtung der neuen Bank veréffentlicht. 


Handelsanstalten. (Zu S, 1048.) 

Die rimische Eisenbergwerks- und Eisenarbeiten-Gesellschaft (Societh Romana delle 
miniere di ferro e sue lavorazioni), seit 1. Nov, 1846. — Rom- Livorno - Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft, seit 1846. — Die vaterldndische Gesellschaft fiir die Eisenbahnen des 
Kirchenstaats, acit November 1846, vorher anter dem Namen ,,Gesellschaft First Conti 
und Theilnebmer“, auf Actien gegriindet. — Die ,,Societh Pia Latina“ erbielt im No- 
vember 1849 die Concession zum Ban der Eisenbabn von Rom nach Frascati, und im 
Juni 1850 zu deren Weiterbau bis zur neapolitanischen Grdnze, 
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Rostock, Zu s. 1048— 105s. 


Anleihen und Staatspapiere des Grossherzogthums. (Zu S. 1051 u. f.) 


Die auf S. 1052 unter den Obligationen der Schuiden— Tilgungs-Commission er- 
wahnte 3'/, °/, ,,Grossherzoglich mecklenburgisch-schwerinsche Anleihe von 1843“ betrag 
nominell 3‘750‘000 Mark Banco, Die Obligationen lauten an den Inhaber und bestehen 
in Abschnitten von 500, 1000 und 2000 Mark, denen Zins-Coupons beigegeben sind, — 
Eine weitere Anleihe far die mecklenburgischen Eisenbahbnen wurde im Juni 1849 in der 
Art abgeschlossen, dass hamburger Hauser fir 900000 Thaler im 14-Thalerfusse 4 '/, pro- 
centige Prioritits-Obligationen unter Garantie der mecklenburgischen Regierung zum Kurse 
von 95 °/, iibernabmen. (Die Kammer bewilligte fir jenen Zweck ein Darlehn von 
1/600’000 Thalern za 7'/, °/,, einschliesslich , Tilgung, fir die mecklenborgische 
Eisenbabnogeselischaft; die ausser den obigen 900000 Thalern noch verfigbaren 700/000 
Thaler gab die Regierung selbst der Gesellschaft als 4'/,°/, Darlehn al pari.) — Am 
26. Miirz 1850 wurde der Abgeordnetenkammer ein Gesetzentwarf wegen Eréffnong eines 
Credits von 2 Millionen Thalern zur Deckung der ausserordentlichen Geldbediirfnisse in 
der Finanzperiode von Johannis 16849— 1851 ibergeben, Dieser Bedarf soll, so weit er 
durch andere disponible Mittel des Staates nicht za decken ist, durch eine, jabrlich min- 
destens mit 1°/, zu amortisirende Staatsanleihe beschafft werden. ; 


Miaasse und Gewichte des Grossherzogthums. (Zu S. 1052 u. ff.) 


Auf dem im Herbst 1847 zusammengetretenen Landtage wurde auch ein Antrag auf 


die Einfibrung eines gleichformigen Maasses und Gewichtes eingebracht, welcher jedoch 
noch keinen Erfolg gehabt hat. 


Platzgebrauche. (Zu S. 1056, 1057 u. f.) 

Die Preise werden auch in der neuesten Zeit hivfig noch in Goldwahrung gestellt, 
namentlich bei der Wolle. — Kartoffeln werden nach der Tonne verkauft, 
Bank. 

Im Jahre 1849 warden entschiedene Schritte zur Errichtung einer Bank in Rostock 
getban, und der Statuten-Entworf derselben erlangte im December des gedachten Jahres 
die ministerielle Genebmigung. Am 2. Februar 1850 warden die Geschafte der Bank er- 
offnet. Die ,,rostocker Bank“ stcht unter Oberanfsicht der Regierung und bat die Be- 
stimmung, ,,den Geldverkebr im Innern za beleben und zur Hebung des Handels und der 
Fabrikthatigkeit, des Ackerbaues und der Gewerbe beizatragen.“ Zweigbanken oder Bank- 
Contore kénnen, jedoch nur mit Genehmigung der Staatsregierung, an allen geeigneten Orten 
Mecklenburgs errichtet werden; fir den Fall der Grindung einer selbststandigen Bank an 
dem betreffenden Platze sind solche Filialen wieder aufzuheben. Die Bank ist auf 5000 
Actien za 200 Thalern gegriindet und ihe Actien-Capital beateht demnach aus 1 Million Tha- 
lern; doch werden vorliufig nur 2500 Actien im Betrage von 500‘000 Thalern ausgegeben. 
Das Stammcapital kann bis anf 2 Millionen Thaler erhobt werden. Die Dauer der Bank ist 
vorerst auf 10 Jahre festgesetzt. Der Geschdftskreis umfasst folgende Zweige: 1) An- 
nahme fremder Gelder, sowohl zur Aofbewahrung als zur Verzinsang (im letztern Falle 
nicht unter 100 Thalern gross). — 2) u.3) Discontogeschdéfte, Ankauf und Realisation 
von Wechsein auf auswartige Pldtze (in beiden Fallen missen die Wechsel zwei sichere 
Unterschriften tragen und nicht Gber 3 Monate noch za laufen haben). — 4) Ankauf von 
deutschen Staatspapieren, Pfandbriefen und Hypothekenscheinen, so wie guten Eisen- 
bahn- Prioritdts-Actien (bis héchstens za '/, des Actien-Capitals der Bank). — 5) Vor- 
schiisse gegen Unterpfand von Staatspapieren, Hypothekenscheinen, Pfandbriefen, Actien, 
auf die Bank girirten sichern Wechseln oder andern Dokumenten, Gold, Silber u. a. werth- 
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vollen, dem Verderben und dem Einfluss der Mode nicht unterworfenen Gegenstanden, Ur- 
stoffen und Fabrikaten (bis hichstens 90% des Tax- oder Kurswerthes and bis auf 3 Mo- 
nate, bei Gold und Silber in Barren und Minzen mindestens unter dem Kurswerthe). — 
6) Darlehen gegen Hypothek auf Grundstiicke und Vorschiisse auf laufende Rechnung 
(auf Credit). — 7) Aufbewahrung werthvoller Gegenstdnde von nicht unter 100 Thalers 
Werth, gegen Provision, — Einen Credit bei der Bank kann man auch gegen eigen: 
Wechsel mit Wechselbirgschaft von zwei oder drei sichern Personen erlangen, doch nicht 
unter 100 Thalern. — Die Bank hat das Recht, Noten auszugeben, deren Betrag dass 
Stammecapital nicht tberschreiten darf. Von diesen Noten lauten */,, aber 10 Thaler, 
4/,, iiber 20 Thaler, */,) ũber 60 Thaler, 24, tiber 100 u. 200 Thaler. Die Realisations- 
mittel derselben sollen bestehen: a) zu aus baarem Gelde oder theilweise Gold- und 
Silberbarren, 5) za aus discontabeln acceptirten Wechseln, wovon héchstens die Hiaifte 
sichere Platzwechsel, c) zu aus Bérsenkura habenden staatestandischen und Communal- 
Papieren, deren Zinsen regelmassig bezahit werden, wobin auch Pfandbriefe der mecklen- 
burgischen Ritterschaft gehdren. Ausser dem Stammcapital haften auch simmtliche dbrige 
Activa der Bank vorzugsweise fir die Einlisung der Noten gegen klingende Minze, welche 
jeder Vorzeiger bei der Bank begebren kann, — Demnach ist die Bank wesentlich Depo- 
siten-, Disconto-, Leih- und Zettel- Bank, — — Die Actiengesellschaft wird der Ver- 
waltung gegeniiber durch den aus 20 Actioniren bestehenden Bankausschuss vertreten, 
welcher den Verwaltungsrath (von 6 Personen) und die (5) Censoren wahit. Der Direktor 
erbalt ausser seiner festen Besoldung einen vom Verwaltungsrathe vorzuschlagenden Antheil 

am reinen Gewinn. — Die Actien tragen 4 Procent feste Zinsen jabrlich, welche halb- 

jabriich ausbezahlt werden; die ausserdem sich ergebenden Dividenden werden jabriich be- 

zablt; beide Zablungen geschehen gegen Zins- und Dividendenscheine, welche, nebst Taloa, 

auf die finf ersten Jahre den Actien beigegeben sind. Vom jabrlichen Reingewinn wird 

zunaichst '/, zum Reservefonds zuriickbebalten, bis dieser die Hihe von 150000 Thalern 

erreicht hat. — Im Fall das Bank-Capital darch Verlust um 1/, vermindert sein sollte, 

kann die Staatsregierung die Liquidation und Anuflésung der Bank verfigen. Ausserdem 

kann vor Ablaof des Privilegiums die Auflésung nur durch */, der in einer Generalversamm- 

lung anwesenden Actionire, welche zugleich Besitzer von wenigstens */, der Bank - Actien 

aind, beschlossen werden. 


Handelsanstalten. (Za 8. 1056 u. 1058.) 

Bérse. Die rostocker Borse ward am 5. October 1846 erdffnet. Es bestebt ein 
Bérsen- Verein, dessen Vorstand die Borsengeschifte iberwacht. - 

Handels - Verein. Am 13. Januar 1850 constituirte sich in Rostock der ,,mecklen- 
burgische Handels- Verein“ zur Vertretung der commerciellen Intereasen des Landes. 

Die Kaufmanns-Compagnie, eine kaufminnische Corporation, welche im J. 1847 eine 
Mitgliederzabl von 235 hatte, reprasentirt nicht den gesammten Handelsstand der Stadt 
Rostock, der sehr reich an kaufmdnnischen Corporationen ist, Es bestebt noch cine 
Brauer-Compagnie (40 Mitglieder), eine Gewandschneider-Compagnie (Tuchhbandler, 12 Mit- 
glieder), eine Krdmer-Compagnie (110 Mitglieder), die wieder in die Abtheilungen der 
Eisenkramer, Gewiirzkrimer und Seidenkramer zerfallt. 

Die Haupt- Direktion des mecklenburgischen ritterschaftlichen Credit-Vereins, We- 
gen der Pfandbriefe desselben a. S. 1052. 

Die erste und die zweite rostocker See- Versicherungs - Geselischaft. 

Direktion der mecklenburgischen Eisenbahn-Geselischaft (Rostock-Wismar-Schweria). 





Nachtraige zu: Rudolstadt — Sanct Thomas. 1845 
Radolstadt. zx s. 1062— 1066. 


Paplergeld. 

n Gemissheit dea Gesetzes vom 10. November 1848 ward hier unter dem 4. December 1848 eine 
Semme von 200°000 Thalern des 14-Thalerfusses in Farstlich Schwarzburgischen Kassenbiliets zu 
Einem Thaler im 14-Thalerfosse, also dem Werthe nach Gberhaupt in cinem Gesammtbetrage von 
350/000 Gulden im %4'/,-Guldenfusse angefertigt und im Januar und Februar 1849 ausgegeben, die 
dberall im Farstentheme gleich dem baaren Geide cirkuliren. 


Wechselrechtliche Verh4ltnisse. (Za S. 1064.) 


Die aligemeine deutsche Wechsel-Ordoung ist im Firstenthume Schwarzburg-Rudolstadt (Ober- 
und Unter-Herrschaft) mit dem 1. Mai 1849 in Kraft und Wirksamkeit geuvten, zufeige der Be- 
kanoatmachung vom 2. Januar 1649, Gesetzsammiung von 1549, erstes Stick. ° 


é 





Sanct Helena. 2: s. 1077. 


Miainzen, Zahlwerth und KursverhAltnisse. 


Die far diese britische Besitzung — und im Umlauf befindlichen Minzen (wohl meist in 
—— bestehend) wurden im Jabre 184) auf einen Betrag von 15°000, in 1841 aof 17000 und 


in 1842 wieder auf einen Belauf von 15/000 Pfd. Sterl. geschitat, den amtlichen Berichten sufolge. — 
Papiergeid war bis zum Jahre 1842 hier noch nicht eingefihrt. 
Was die Kursverhdltnisse betrifft, so wird von hier gewdbnlich nur auf London gewechselit, 
und das hiesige Commissariat pilegt Wechsel-Zichungen auf das kénigliche Schatzamt in London 
zu 14% Pramie (1014 Pfund Steril. hier fiir 100 Pfund Sterling in London zahblbar) abzugeben. 


Das Durchschnitts - Verhdltniss der Handels-Wechsel, durch Vermittelang des Commissariats war 
in 1840 zu 30 Tagen nach Sicht: 497/, Pence Sterling, in 1641 aber 50'/, Pence Steril, fir den Dollar 
oder Wechselpiaster von 4 Schill. 4 Den. = 2 Pence Sterling; dagegen in 1842 zu 102 Pfund 
8 Schill, 8'/, Pence Procent (= 102,43541667 oder beinahe 107/,,) Pfd. Sterl. far 100 Pfund Sterling. 

Privat -Wechsel auf London werden hier gewdhnlich pari in dem Kurantgelde der Insel St, He- 
jena verhandelt. Alle Anschafflungen auf die Kapstadt and das Vorgebirge der guten Hoffnung werden 
iberhaupt in Wechseln auf St. Helena und in hondaer Wechselm gemacht, 





Sanct Thomas. 2: s. 1079—1084. 


Neuere Silbermiinzen fiir das dinische Amerika, scit 1816, nach 
: d&nischen Angaben. (Zu S. 1080 und 1081.) 


Seite 1081 ist gesagt worden: ,,der Belauf der vorhin bemerkten nevern Silberausminzung fir 
das dinische Amerika sei bisher unbekannt geblieben.“ Dies ist ——— Po doch haben 
wir seitdem durch Privatcorrespondenz ermittelt, dass seit dem Jahre 1816 an kleiner Manze der 
Belauf von 66/675 Reichsthalern 14 Schillingen westindisch Kurant ausgeminzt worden ist. 


Wechselrechtliche Verhdltnisse. (Zu 8, 1083.) 


Auf unsere desfallsigen in Kopenhagen gemachten Anfragen hat man uns Folgendes mitgetheilt : 

» Die Verordnung vom 18, Mai 1825 ist mit einigen Modifikationen mittelst Rescripts vom 19, Marz 
», 1838 auf den danisch-westindischen Inseln geltend a. Die Verordnung vom 7. April 1843 ist 
» mit einigen Modifikationen mitteist Rescripts vom 7. Januar 1846 auf der Insel St. Croix erweitert 
» Worden, wogegen dieselbe nicht fir St, Thomas und St, Jean geltend gemacht ist.‘ 


Papiergeld. (Zu S. 1082 und 1083.) 


Die von der Bank in St. Thomas ausgegebenen und im Umlauf befindlichen Banknoten ergeben 
folgenden durchschnittlichen Betrag : 

a) im —*8* ge — 32* cireg 100/000 Dollars, Pesos oder Piaster; im sweiten Halbjahre 1843, 
eirca aster ; 

5) im — — hre 184, circa 112000 Pesos oder Piaster; im zweiten Halbjahre 1644 aber 
circa ; 

¢) im ersten Halbjahre fess, cirea 147000 § (Dollars oder Pesos); im zweiten Halbjahre 1815 da- 
gegen an 192000 § (Pesos oder Piaster). 





1846 Nachtriige zu: Sandwich-Inseln — Schweiz. 
Sandwich-Knseln. 2: s. 108s. 


Miinzen in Cirkulation und KursverhAdltnisse. 

Ausser den bereits erwibnten Dollars oder Silberpiastern, sowohl den eigentlich 
den sid- und nordamerikanischen, als hiesiges Hauptzahlungsmittel; MGnzen, welche grésstentie® 
durch die Wallfischjiger und den von Zeit zu Zeit stattfindenden Verkehr mit den Fremden dice 


Lande zugefihrt werden, hat man von eigenen Minzen nun Aupferme Cent -Stiche, woven © 
Regierung zuerst im Jahre 1846 ein kleines Quantum fir den Bedarf pragen liess. Man macht b« 
r keinen Unterschied, obsce 


zwischen den verschiedenen Dollars- oder Piaster-Sticken fast 
man bei Gelegenheit von erforderlichen Rimessen nach China die Dollars Carolus 1¥, vorziclt & 


mit einem Aufgelde behandelt. 
Im gewohnlichen Leben rechnet man auch den Dollar (ausser zu 100 Cents) su 8 Reale, & 


da es hier nur wenige halbe, Viertel- und Achtel-Dollarsticke gibt, so werden aoch enghis 
Schillinge und Six-Pence-Sticke (hathe Schillinge) dagegen in Zahlu enommen. — fie 
Franken-Sticke gelten hier auch gewéhnlich einem Dollar gleich , eine Mupls = ¥, Dollar, & 
Gold-Dublone 16 Dollars (Pesos) und der englische Sovereign 414, Dollars. 

Die Kurse, zu denen fir Wechsel Geld zu erhalten und Wechsel zu begeben sind, steheo © 
der weiten Entfernung und der Abgeschiedenheit der Inseln von andern Geldmarkten meist — 
hoch, und es wird hier hauptsdchlich gewechselt : 

1) auf die Vereinigten Staaten von Nordamerika (New-York etc.) 30 Tage nach Sicht, a 1 us 
20° Pramie auf den Dollar; ; 
2) a) auf London, fir Privat-Wechsel, au 30 Tagen Sicht: -+ 4 Schillinge 5 & 10 Pence Stet 
ir, Dollar. 
6) desgleichen, fir Marine-Wechsel, 2u 3 Tagen Sicht: -+- 4 Schill, 5 Pence Sterl, der Dols! 
Sundae wird hier auch wohl suweilen gewechselt : 
3) auf Havre, zu 30 Tagen Sicht, zu circa 6 Franken fir den Dollar; ir 
4) auf — —— Bremen, tu 30 Tagen Sicht, ungeſahr zu 3 Mark 4 Schillinge Bance 
den Dollar, 


1* 





SAN FRANCISCO, Hauptstadt von Ober- oder Hoch-Californien, mit met * 
50/000 Einwobnern, s. Cattrornign im Nachirage, S. 1619— 1621, und in Betref 


neuern Goldkurses in San Francisco: New-York im Nachtrage, S, 1757. 





Die Schweiz, 2: s. 1108—1113. 
Gegenw&rtige Miinzverfassung und neues Miinzsystem. (21 — 
nen 


Unter dem 17. November 1849 * der Bundesrath in Bern dem Nationalrathe sei wards Or 
vorschlag iber das Minzwesen der Kidgenossenschaft vor, und unter dem 7. Mai 180 ‘maar 
selbe dem grossten Theile nach sum Bundesgesets iiber das eidgendssische 


wesen crhoben, wie folgt: artikels * 
Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft, in Ausſuhrung des 
der Bundesverfassung , beschliesst : Mant- 
Art. 1. Finf Grammen Silber, neun Zehntheile (%/,.) fein, machen die schweizerische 
Einbeit aus, unter dem Namen Franken, 
Art. 2, Der Franken theilt sich in hundert (100) Rappen (Céntimes). 


Art, 3, Die schweiserischen Minzsorten sind : , das 
a) in Silber: das FOnffrankenstick, das Zweifrankenstick, das Einfrankenstict 


Halbfrankenstick (50 Rappen) ; k. 

3 in Billon: das Zwansigrappenstic, das Zehnrappenstiick, das Fanfrappenstic 
c) in Kupfer: das Zweirappenstick, das Rappenstiick. das Gerwich! 

Art, 4, Die Silbersorten enthalten den Feingehalt der Minzeinheit und so viel Mal 

derselben , als ihr Nennwerth es ausspricht. und enibilt 
s Zwanzigrappenstick wird ausgeprigt im Gewicht von 3'/, (= 3,25) Grammen 
**/oge (= 0,150 = 2 Loth 7,20 Grin) fein Silber. — | Loth 14 
“Das Zehnrappenstiick wiegt 2'4 (=: 2,50) Grammen und enthalt 1%,o9. (= 0,100 = 


Gran) fein Silber. ‘ a ewEABlt "jess (a 080 = 1% oe 
‘infrappenstick wiegt 1°/, (1,666...) Grammen und ep = 
14,40 Gran) Ga Ree ees ‘a 
Der Zusatz der Billonsorten soll in Kupfer, Zink und Nickel bestehen. 10 
14 (= 


Die Kupfersorten sollen aus Kupfer, mit Zusatz von Zinn, bestchen. 7 iegt 
Das Zweirappenstick wiegt 2, (== 2,50) Grammen; das Einrappenstict W 


Grammen. 





Nachtriige zu: Schweiz. 1847 


Art. &. Die erlauble Fehlergranze im Feingehalt der schweizerischen Minzen ist festgesetzt: 
far die simmtlichen Silberminzen auf ———— Tausendtheile) nach innen und nach aussen, das 
heisst: an Minder- oder an Mehrgehalt. — die Billonmanzen auf "/oo. (sieben Tausendtheile) nach 
innen und nach aussen. Vorkommende Abweichungen nach innen sollen stets durch 
Abweichungen nach aussen wieder ausgeglichen werden, 

Art. 6, Die erlaubte Feblergrinze im Gewicht nach innen und nach aussen, das heisst: an 
Minder- oder M wicht ist festgesetzt: 

a) bei den Silbersorten: far das Finflrankenstick auf */,... (drei Tausendtheile), fir das 
Zweifrankenstick auf *,... (finf Tausendtheile), fir das Einfrankenstick auf 
“eos fant Teusendthelle), fir das Halbfrankenstick auf "/,..o (sieben Tau- 
sendtheile) ; 

b) bei den Billonsorten: far das Zwanzi rempenstiieh auf zwolf Tausendtheile ('/,.00); 
fir das Zehnrappenstick auf fainfzehn Tausendtheile (**/,,.,), fir das Fanf- 
rappenstick auf achtzehn Tausendtheile ('*/, 000) ; 

c) bei den Kup-fersorten : fir das Ein- und Zweirappenstich auf finfzehn Tausendtheile 


(*"/ooo)- 

Bei den Silber- und Bitionsorten ist die Abweichung nur auf den einzelnen Sticken gestattet, 
bei den Aupfersorten gilt dieselbe fir - zehn Franken an Nennwerth oder tausend (1000) Grammen 
an Gewicht, Alle Abweichungen nach innen sollen durch entsprechende Abweichungen nach aussen 
wieder gut gemacht werden, 

Art. 7. Der Durchmesser der Silbersorten soll mit demjenigen der entsprechenden franzdsischen 
Sorten Obereinstimmen. 

Art, B. Niemand ist gehalten, andere Minzen anzunehmen, mit Ausnahme solcher Silbersorten, 
die in genauer Uebereinstimmung mit dem durch das egenwarti e Gesetz aufgesteliten Minzsystem 


® ceprigt, and, nach vorheriger Untersuchung, von dem Bundesrathe als diesen Bedingungen entspre- 


chende Zahlungsmittel anerkannt sind. 

Beziglich der Geldvertrige, die vor Inkrafttretung dieses Gesetzes eschlossen worden, sollen 
die Kantone noch im Laufe des Jahres 1850 den Reductionsfuss fir die Umwandlung theils der in 
jenen Vertrigen enthaltenen Wihrungen, theils der in denselben ausschliesslich einb enen, in 

olge dieses Gesetzes eingeschmolzenen Ménzsorten in die neue Wibrung unter Ge des 
Bundesrathes feststellen und die Anfertigung von angemessenen Redactionstabellen anordnen. 

Vertrige, die nach Inkrafttretung dieses Gesetzes in bestimmten fremden Minzsorten oder W&h- 
rungen abgeschlossen worden, sind ihrem Wortlaute nach zu halten, Jedoch dirfen Lohnvertrage 
nur auf den gesetzlichen Minzfuss abgeschiossen und Lohnungen nur in gesetzlichen Minzsorten 
ausbezahit werden. 

Art. 9, Den 6ffentlichen Kassen der Eidgenossenschaft ist es untersagt, andere als gesetzliche 
Minzsorten an —— zu nehmen. Nur in ausserordentlichen Zeiten, wo in Folge eines hohen 
Wechselkurses Mangel an gesetzlichen Minzen eintreten kénnte, sollen diese Kassen ermichtigt 
sein, andere Minzsorten anzunehmen, Zu dem Ende hat der Bundesrath, sobald und fir so lange 
als der dem franzdsischen Minzfusse entsprechende Wechselkurs ein halh Procent und mehr fiber 
dem Silhberpari steht, fir die in anderer als der gesetzlichen Wibrung gepr Ménzsorten einen 
ihrem Gehalte entsprechenden Tarif aufzustellen, wonach sie bei den dffentlichen Kassen der Eid- 
genossenschaft anzunchmen sind. 

Art. 10. Es soll Niemand gehalten sein, mehr als zwanzig Franken an Werth in Silbersorten 
unter dem Einfrankenstick, mehr als zwanzig Franken an Werth in Billon- and mehr als zwei 
—* an Werth in Aupfermünten als Zahlung anzunehmen, welches auch der Betrag der Zah- 

u sein mag. 
— ll, Der Bundesrath bezeichnet In —_ Canton diejenigen Kassen, denen die Verpfich- 
tang ao jeweilen (dann und wann) schweizerische Billon- und Kupfermiinzen einzuwechseln, 
jedoch nicht in Betrigen unter 50 Franken. 

Art. 12. Die Bundesversammlung setzt jeweilen (zuweilen, yon Zeit zu Zeit) die Summen und 
die Sorten der stattzufindenden Ausprigungen fest, 

Art, 13, Die abgenutzten Schweizermanzstacke sollen cingezogen, eingeschmolzen und durch neue 
ersetzt werden, Die daherigen Kosten sind jeweilen in das — aufzunehmen. 


Der schweizerische Bundesrath beschliesst : 
Eintiger Artikel, Das vorstehende Bundesgesetz Gher die Reform des schweizerischen Minz- 
wesens ist den simmtlichen Kantonsregierungen zur iblichen Pablikation mitzutheilen und gleich- 
zeitig in das Bundesblatt und in die le ung der Eidgenossenschaft aufzunehmen, 


Il, Bundesgesetz, betreffend die Ausfiihrung der schweizerischen 
Miinzreform. (Vom 9. Mai 1850.) 
Die Bundesversammlung der schweizerischen Eidgenossenschaft, in Vollziehung des 
Bundesgesetzes aber die schweizerische Minzreform, beschliesst : 


»4rt. 1. Die in Ausfihrung des BenBaoqsovtsce vom 7, Mai 1850 vorzunchmende Reform des 
schweizerischen Minzwesens soll durch den ath bewerkstelligt werden, 





1848 Nachtriige zu: Schweiz. 


Der sich ergebende Veriust auf den cinzuschmelzenden KantonalmGnzen failt den Kantona © 
Last, und zwar jedem fir diejenigen Minzen, die unter seinem Stempel ge worden sind. 
Der Gewinn, weichen die neven Pragungen nach Abzog aller und jeder Unkosten heranssiclr 
werden, soll unter die simmtlichen Kantone vertheilt werden, nach dem Maassstabe der eidgeni 
schen Geldskala vom Jahre 1838, 
Art. 2. Es sollen nachfolgende Summen und Sorten neuer schweizerischer Mir 
nach Vorschrift des vorgedachten Gesetzes ausgepragt und in Umlavf gesetst werd 
A. Silbersorten : | 
Stickzahl, Sorten. Summen im Nennwerthe. 
500/000 Finffrankenstiicke ...........0000e02e200++ Franken 2/500/000. — 
750/000 Zweifrankenstiicke ........ .... eee ... ...... I1 300000. - | 
2500000 Einfrankenstiicke 2... .cccccccccccscccccece - 2’500/000. — 
2/000‘000 Halbfrankenstiicke ..... .... ... .. . . ........ 1’000/000. — | 
B. Billonsorten: 
10'000/000 Zwanzigrappenstiicke .........000 cece ..... -  2/000/000. 
12/500/000 Zebnrappensticke ......00ssseseeeeeeees = :1250/000.— | 
20/000/000 Fiinfrappenstiicke «=... . eee e eee .. ...... - 1/000'000, — 


C. Kupfersorten : 
11/000'000 Zweirappensticke ee - 220000. — | 


3'000'000 Einrappensticke os, e# eee eee eee e ewe eaeeneennenee = 30'000. — 
62/250'000 Stiick. Franken: 12/000/000.— | 


Art. 3. Die Pragung findet in successiven Raten statt, Die Bundeskasse wird die erforde 
lichen Vorschisse leisten. 
4rt. 4. Die Prigeng kann nach dem Ermessen des Bundesrathes in einer schweizetsie 
Minzstatte, oder auch ganz oder theilweise in auslandischen Minzstatten bewerkstelligt we * 
Art. 5. Die simmtlichen gegenwartig vorhandenen und im Umlauf befindlichen -“ —⏑⏑— 
Minzen jeder Art sollen inner (innerhalb) festzusetzenden Terminen eingeldst und nach Verfus 
betreffenden Termine cingeschmolzen, so wie ausser Kurs gesetst werden. 
e Einldsung .gesch nach beifolgendem Tarife. ote 
Art. 6. Der Bundesrath besorgt diese Einlisung, und die Bundeskasse leistet die bier™ 
derlichen Vorschisse. Er 
Art. 7. Diese Vorschisse bestehen zuerst aus dem Prodokt der neuen i rag ge 25 
tanzung in gesetzlich erklarten auswärtigen Minzsorten. Fir Bruchtheile, welche in sol en wa 
sorten nicht darzustellen sind, kénnen dann zumal noch kursirende Schweizer Scheidem#?* 
Ansitzen des beigefigten Tarifs gegeben werden. darch 
Art. 8 Die Mittel zu den Vorschiissen fiir Prigungen und Einlisungen sind ndthigenialls 
ein specielles und temporares Anicihen aufzubringen, soe Millsonen 
Art. 9. Der Bandesrath ist zur Contrahirung eines solchen Anleihens bis axf % 
Franken neuer Wakrung ermichtigt. wird abe? 
Art. 10. Das Anleihen ist aus dem Produkte der Minzliquidation abzuzahlen, und es 
die letztere besondere Rechnung gefibrt, ibeet 
Art. 11. Die Verlustbetreffnisse der Kantone an den yorzunehmenden Einschmelzune™ 
Minzen sind zum Voraus annihernd auszumittein. in Un 
Der Bundesrath hat alsdann mit den Kantonen ũber die Deckung jener Betrefnisse 
lung zu treten, vorbehaltlich definitiver Abrechnung nach dem Schiusse der Liquidation. in Door 
Art, 12. Die Deckung ist sofort zu leisten und bestebt entweder ganz oder theilweise 
oder in Obligationen der Kantone zu Gunsten der Eidgenossenschaft, ; eche Jolt 
Art. 13, Diese Obligationen kinnen auf successive, gleichmassige Termine bis auf * 
ausgestelit werden. p itigen Arcch 
ie sind su 4 (vier) Procent verzinslich und dieser Zinsfuss gilt fir alle gegensett 
nungen der Manzliquidation. jsongs™ 
Art. 14, Die Zinsen zu Lasten der Kantone auf ihren Verlusthetrefnissen an jedet Finl 
fangen jedesmal mit der Mitte des festgesetzten Einlésungstermines zu laufen an. versmertbet 
Art. 15, Der Bundesrath kann die im Artikel 12 erwihnten Kantonalobligationen cree⸗ 
—— — — der Abzahlung des Münzanteihens, es sei denn, die Kantone ziehen es *""' 
oszukaufen, 


Nachtriige zu: Schweiz. 1849 


Art. 16. So wie die Prigung einer Rate voliendet ist, soll deren Product dazu verwendet wer- 
den, die in Cirkulation befindlichen alten schweizerischen Geldsorten einzulisen, 


Art. 17. Wenn die Summe der neven Prigungen zur Einlisung der alten Raten nicht hinreicht, | 
80 — das zu diesem Zwecke Mangelnde nach Artikel 6 des gegenwirtigen Gesetzes erginzt 
werden. 
. Art, 18, Die Einlésung der Kantonalmiinzen geschieht, ohne Ricksicht auf deren Ursprung, 
durch die Kantone nach den besondern Vorschriften des Bundesrathes, 

Art. 19. Fir die Einlésung einer jeden Rate wird ein Termin von zwei Monaten gestellt und 
zur gehorigen Zeit —— mit dessen Eintritt der Kurs der alten Manzen nach dem bei- 


—— Einlosungstarife in gesetzliche Kraft fir Jedermann tritt, jedoch ohne rüekwirkenden Ein- 
uss auf frihere Vertrage. 


Art. 20, Nach Verfluss des ersten Monats des Einlésungstermins ist ausser den obenerwihbnten 
eidgendssischen Kassen Niemand gehalten, die jedesmal zur Einlésung ausgeschriebenen alten Geld. 
sorten zu irgend cinem Kurs an Zahlung anzunehmen. 


Nach Verfluss des zweiten Monats sind jene Sorten gdnzlich, mithin auch fir die genannten 
Kassen, ausser Kraft gesetzt. 

Art, 21, Die neue Wihrung tritt mit der Epoche der Ausgaben der letzten Pragungsrate in 
Kraft. Bis dahkin sollen, vom |. Heumonat (Juli) 1850 an, bei sdmmtlichen eidgendssischen Kassen 
folgende Werthungen fremder kursirender Miinzsorten gelten: 

Der Brabanter- oder Kronenthaler 44 Batzen. 

Der Fiinffrankenthaler .... 0.00. ···. BM 

Der siiddeutsche Gulden ........2.0002ceee 

Das ésterreichische Zwanzigkreuzerstick .......+ 6 

Das franzdsische Zweifrankenstiick ........++++ 14 
@ ? Einfrankenstick *“e* e©-e@eeeeteaee +o 7 


— = Halbfrankenstick “ee # *#e @eeeee 3'/y 
Jedoch sollen diese drei letztern Minzen, wenn finf Franken in denselben kollektiv bezabit werden, 
alsdann 35'/, Batzen gelten. 

Die Sorten neuer schweizerischen Pragung sollen den ihrem Nennwerthe entsprechenden fran- 
tdsischen Silbersorten gleich zu haiten sein. 

Die schweizerischen Gold- und groben Silbersorten, so wie die Silberscheidemiinzen alten Ge- 
prdges sind anzunehmen nach dem Kurse (Werthe) des angefigten Einldsungstarifs; die schweizeri- 
schen DBillon- und Kupfersorten nach ihrem dermaligen Nennwerthe. 

Diese Werthungen haben jedoch keine Anwendung auf die Verzinsung oder Heimzahlung be- 
reits —— apital - Anlagen, Schuldforderungen oder Verträge der eidgenössischen Finanz- 
verwaltung. 

Art, 2. Die in den Kantonen bestehenden ere BEM Ty POO verbleiben bis zum Zeitpunkte 
der Einfihrung der neuen Waihrung in Kraft, insoweit als die Bestimmungen derselben mit denjeni- 
gen des gegenwartigen Gesetzes nicht im Widerspruche stehen, 

In denjenigen Kantonen, wo es nothwendig werden sollte, in Bezog auf die —— —— — 
zeitweilige Verordnungen zu erlassen, soll dieses durch die kompetenten Kantonalhehörden ge- 
schehen, = sollen diese Verordnungen jedoch dem Bundesrathe zur vorliufigen Genehmigung vor- 
gelegt werden. 

Art. 23. Von dem Zeitpunkte an, wo die neue Wahrung in Kraft tritt, ist sie in allen Akten 
und Rechnungen eidgenéssischer und kantonaler Behdrden anzuwenden,“ 





Der schweizerische Bundesrath beschliesst: 
Einziger Artikel. „Das vorstehende Bundesgeset: (11) tiber die Ausfihrung der schweizerischen 
Min:zreform, sammt dem Einlosungstarife, ist den simmtlichen Kantonsregierungen zur adblichen 


Publikation mitzutheilen und gleichzeitig in das Bundesblatt und in die officiellé Sammlung der Eid- 
genossenschaft aufzunehmen,‘ 





Der Bundesrath hat in einer seiner letzten Sitzungen auch noch die Zeichnungen zu den neuen 
schweizerischen Manzen, auf Grundlage des Bovy'schen Entwurfs, festgesetzt, wie ry 
1) Der Avers der Silbermtinzen soll eine weibliche Figur vorstellen (das Sinnbild Helvetia), 
welche mit der Hand des ausgestreckten rechten Armes auf die Alpen hinweist, die deutlich darau- 
stellen sind, Die Umschrift lautet einfach: ,, Helvetia‘‘, 

2) Der Revers soll als Bezeichnung der ——— eine der arabischen Zahlen: 1, 2, 5 mit 
einem grossen lateinischen F und daneben stehenden kleinen r (Fr.) darstellen, die von einem Kranze 
von Alpenrosen und Eichenlaub umschlungen sind, 

$) Bei den Billon- und Kupfermiinzen ist auf dem Acvers der Schild mit dem eidgendssischen 
Kreuze, und auf dem Revers die Werthangabe anzubringen. Die Umschrift ist: ,, Helvetia“. 

4) Die Verzierungen auf den Dillon- und Kupferminzen werden durch Alpenrosen , Kornihren, 
Weinreben und Eichenblatter dargestellt, jedoch bei den einzeinen Sorten und Unterabtheilungen 
so verschieden, dass eine Verwechselung derselben nicht stattfinden kann, 

5)"Der Rand der Minzen soll hannelirt (geriefelt) werden,“ 





1850 Nachtrige zu: Schweiz. 


Kil. Elnlésungstarif. 


Goldsorten, grobe, so wie reine Silberminzen und Silberscheideminzen sollen bei der Eimiésan:z 
nach alter Wahrung zu den nachstehenden Ansatzen berechnet werden. 

Der Gegenwerth ist in Sorten neuer Wahrung zu vergdten, der Franken tu 71 Ra atic 
Wihrung ; {ir Bruchtheile, welche in den neuen Sorten nicht darzustellen sind, darf kursirende 
alte Scheidemiinze gegeben werden, 

A. Goldsorten. 


Dublonen von Bern u. & W. 2. a ee ee et ee es 
Mehrfache nach Proportion. 

Docaten von Bern u.f.W.... ee eee ee ee ee tes 8 10 

Zehn (10-) Frankensticke von Luzern.........2.2.++. 10 12 

Zwantzig (20-) Frankenstiicke von Genf .........+6..+ 14 20 

Zehn (10-) Frankensticke von Genf ..-....66256042 7 10 


B. Grobe Silbersorten. 
Zehn (10-) Frankensticke von Gent 7 
Vier Sai rankensticke ( Neuthaler) aller Kantone .... 4 
Sieben (7) Stick Neuthaler zu 28 Franken 40 Rappen. 
Zwei e) Gu denthaler von Zirich *“e © ee @ *® © @e @eeeeewee 3 25 
Ein (1-) Guldenthaler nach Verhiltniss. 
Zwei 2- Guldenthaler von Basel eee eeeeeosevreeneeee 3 4 
7 Stick Zwei - Guldenthalersticke zu 21 Fr. 30 Rappen, 
1-, %-, */2-Gulden dieser Art, nach Verhiltniss. 


Zwei (2-) Frankensicke aller Kantone.......50056:5 2 02 
7 Stick derselben zu 14 Fr. 20 Rp. 
21 Batzensticke von Nevenburg ( Neuchatel)......... 1 90 
Ein (1-) Frankenstiicke aller Kantone .......65000¢ 1 01 
7 Stick derselben zu 7 Fr. 10 Rp. 
C, Silberscheidemiinzen. 
Acht (8) Batzensticke ('/,.-Gulden) von Zirich,...... — — 
Finf (5-) Batzenstiicke aller Kantonne — 50 
ager tt be at Schillingssticke von Glarus.s.....2+. — 45 
Vier (4-) Batzensticke oder Viertelguiden von Zirich.... — 40 
Finfzehn (15-) Kreuzersticke von St, Gallen ....... — 37 
Zehn (10-) Schillingsstdcke von Luzern .......2ee+0. — 32 
Zwei und ein halb (2'/,-) Batzenstiicke aller Kantone.... — 25 
- D. Billon- und Kupfermiinzen- 
werden in neuer Wahrung berechnet und ausschliesslich gegen neue Sorten eingewechseit. 
Cents. 


te ee meats nek ce Ee re 42 

tick dieser Art za 30 Franken — Cents. 

Zwei (2-) Batzenstiicke von Zirich, Uri und Schwyz........+ 28 
71 Stick derselben zu 20 Fr. — Cents. 

Finf '(5-) Schillingssticke von Luzern .......-05ee0ee000 @ 
10 Stiick derselben zu 2 Fr. 30 Cents. ’ 

Sechs 6-) Kreuzersticke vou St. Gallen @*eet@eeteeee_eeeenenaete 20 
10 Stiick derselben zu 2 Fr. 10 Cents. 

Ein (1-) Batzensticke aller Kantone (Glarus und Neuenburg aus- 

BEMOMMED) « proc cerscecsecessesesseesces IG 

71 Stick dieser Art zu 10 Fr. — Cents. 

Ein (1-) Batzenstiick von Neuenburg und 13 

Drei (3) Schillingsstiicke von Glarus FE Ee ee ee eS 
10 Stick derselben zu 1 Fr. 30 Cents, 

Halbe VY -) Batzenstiicke aller Kantone, Neuenburg ausgenommen: 7 
71 tick derselben zu 5 Fr. — Cents. 

Halbe Wh") Batzenstiicke von Neuenburg .... . Cee aa: Ae 
20 Stick derselben zu 1 Fr. 30 Cents. 

Ein (i) Schillingssticke von Zirich 2.1... See eee ee eee 5 
40 Stick derselben zu 2 Fr. 25 Cents. 

Ein ae Von Luzern... eer cerccscccesss 4 
20 Stick derselben zu — Fr, 90 Cents. 

Hin (1-) Schiltingesticke von Glares LRGESCRREG ae Comes eee 5 
25 Stick derselben zu 1 Fr. — Cents. 

a eng anes ene Pp i a a di 9 
10 Stick derselben zu — Fr. YO Cents. 


Nachtrige zu: Schweiz. 1851 


Cents. 
Ein (1- Kreuzerstiicke von allen Kantonen eee er te eee eee ee 3 
10 Stiick derselhen zu — Fr. 35 Cents. 
Zwei (2-) Rappensticke von allen Kantonen . .....665005 
10 Stick derselben zu — Fr, 28 Cents. 
Ein (1-) Bluzgersticke von Graubiinden .........-4.- 
QU Stick derselben zu — Fr, 45 Cents, 
Halbe (4) Kreuzerstiicke von allen Kantonen.........00e.05, 
20 Stick derselben zu — Fr. 35 Cents. 
Ein (1-) Rappensticke von allen Kantonen ......2...0+065 
10 Stick derseiben zu — Fr. 14 Cents, 
Sechs (6-) Denari - Sticke von Tessin ee @eeeeeneeten te @ © © & 
10 Stick derselben zu — Fr. 15 Cents. 
Drei (3-) Denari - Sticke von Tessin... 0. +e * 
10 Stick dieser 3 - Denaristiicke zu 7 Cents, 
25-, 10-, 5-, 4-, 2-, 1-Centimes - Sticke von Genf, nach dem Nenn- 
werthe derselben. 
», Der Bundesrath ist ermachtigt, noch allfdllig andere Minzen in den Tarif aufsunehmen und 
dieselben im Verhdltnisse der Qbrigen Werthungen zu tarifiren.“ 


Anmerkung <u vorstchendem neuen Miinzgesetz der Schweiz, 


So ist denn fir die simmtlichen Kantone der Schweiz, ihrer vielfachen monetarischen Verschie- 
denheit und den deshall eingegangenen wichtigen Gegenscbriften und der iusserst bedeutenden 
Anzahl von Petitionen ungeachtet, cin Minzgesetz beliebt worden, welches sich in der Hauptsache 

z an die frantdsische Minzeerfassung com 28 Marz 1803 anschliesst und schwerlich zum Segen 

ieses Freistaates gereichen kann, wenn man in ernsthafte Erwagung zieht, was noch rechtzeitig 
wackere, kenntnissreiche und erfahrene Manner dagegen einwendeten und offenkundig darlegten, 
wie es unter andern 
1) in der grindlich und gemissigt abgefassten Schrift: 
» Bericht der Minderheit der vom schweizerischen Stinderath niedergesetzten Commis- 
sion fiber den Gesetzesvorschlag fir das eidgendssische Minzwesen und denjenigen 
——— der schweizerischen Müntreſorm“ (etwa gegen Ausgang December 


1849) 
so wie 2) in den beiden mit grosser Sachkenntniss bearbeiteten Druckschriften geschehen: 
a) ,, Ueber schweizerische Minzeinheit. Betrachtungen im Jabre 1849", und 
b) ,, Der Schweizerfranken als Eidgendssische Minzeinheit, Gutachten laut Auftrag der 
Zircherischen Handelskammer abgefasst von Leonhard Pestalozzi.““ Gr, 8. ( Letztere 
Schrift datirt: Zdrich, am 24. Nov. 1849.) 
Beide Schriften: Ziirich, Druck von Orell, Fissli u. Comp., 184); 
welche fiber diesen wichtigen Gegenstand allgemein empfohlen zu werden verdienen. 


Unter den stattfindenden VerhAltnissen ward natirlich das neue schweizerische ——*— von 
einem grossen Theile der Eingesessenen (besonders der nérdlichen Schweiz), auf deren Widerspruch 
man —— oder car nicht geachtet za haben scheint, mit grosser Unzufriedenheit aufgenommen, da 
man sich hier nicht nur grésstentheils langst an den siddeutschen Minzfuss, den 24'/, - Guldenfuss, 
ewObnt haf, sondern auch andererseits bei der bisherigen Berechnung nach Schweizerfranten cu 
0 Batzen oder tiberhaupt zu 100 Kappen in einem sich altmalig gebildeten Silber. Werthverhdltnisse 
von 367/, Schweizerfranken — *4'/, siiddeutschen Gulden in der kGlnischen Mark feinen Silbers, das 
franzésische Finffrankenstick zu 35 Schweizer-Batzen, diesen Batzen also zu 4 Kreuzern und dber- 
haupt 3 Schweizerfranken 2 Gulden im 24'4,- Guldenfusse , den Gulden dieser Art mit 15 Schweizer- 
Batzen gleichgerechnet, mehr und mehr gewohnt hatte. 

»Und da die Schweiz, als Ganzes rachtet, auf viel mehr Punkten mit den dem deutschen 
Minzfusse angehdrenden Lindern verkehrt, als mit denjenigen, welche dem franzésischen Minz- 
fusse angehdren, so ist es eben so naturgemiss, die Rechnungs- und Zahlungsart nach dem sid- 
deutschen oder 24'/,- Guldenfusse , oder wenigstens das darauf begrindete Werth - und Rechnungs- 
verbaltniss des Schweizerfranken, in der yorhin bemerkten Art und Weise, dem franzésischen Rech- 
nungs- und Werthverhiltnisse vorzuziehen, Auch bietet der schweizerische auf den 24'/,-Guldenfuss 
hegriindete Miinzfuss der Schwelz eine sichergestelitere Garantie fir Ausrottung der Abusio - Kurse, 
als‘der franzdsische Minzfuss, dessen Minzen, wach elgenem Eingestdndniss von dort, sowohl in 
Hinsicht des fehlerhaften Gewichts ais in Folge der Ungleichheiten im Feingehalt derselben im Grande 
jetzt die am schlechtesten geprigten von Europa sind,“ — (Man vergleiche hierhei auch das hierüher 
zum Theil unter Paris, S. 801, besonders S. SO)? Gesagte.) 

Es wird sich nun, bei der ecimmal festgesetsten Einfilrung des franzésischen Minzfusses, aller 
angestrehten Verbesserungen ungeachtet, nach Verlauf einiger Jahre deutlich genug zeigen, wie gut 
oder schlecht man sich dabei befindet, und ob dieser Minzfuss wirklich in allen Schweizer-Kantonen 
festgehalten werden oder vielleicht bald genug wieder verlassen werden wird. — — 


Handels- und wechselrechtliche VerhAdltnisse der Schweiz. 
Die Schweiz, als Gesammtstaat, besitzt zwar in Zukunft ein allgemeines Minzsystem, insofern 
es noch wirklich zur dauernden Ausfihrung kommt; aber ein gemeinsames Handels- und Wechsel- 


o-_ -— — 


1852 Nachtriige zu: Schweiz — Smyrna. 


recht, wie man es wohl noch leichter und zweckmissiger dem ———— Handelsgesetz buche 
hatte nachbilden kiénnen, ist (mit allenfallsiger Ausnahme einiger tone) bis jetzt nicht vorhanden. 
auch wohl so bald nicht zu erwarten; ja mebrere, besonders der kleineren Kantone haben nicht ein. 
mal ein eigentliches Wechselrecht, und richten sich gelegentlich meist nach andern nahe gelezenen 
Wechselplatzen oder nun vornehmlich nach dem seit den Monaten Juli und October 1847 fenton 
setzten Schuldbetreibungs -Prozesse, insoweit derselbe da und dort ohne ———— geblieben und 
zur Aufnahme gekommen, 60 dass ausserdem daselbst die meisten handels- und wechselrechthichen 
Angelegenheiten nach dem gemeinen birgerlichen oder Civil- und Municipatrechte so wie den 
bestehenden Usanzen beurtheilt werden, und mehrere Kantone, die kein eigenes Wechselrecht 
eingefahrt haben, wie gesagt, den wechselrechtlichen Bestimmungen anderer Kantone beitreten ; 
sO folgt z. B. Luzern den wechselrechtlichen Verfagungen von St, Gallen; Solothurn denen von 
Basel, und Freiburg befolet dasselbe Wechselrecht wie Waadtland (nimlich das rom 4. Jani 
1829, grésstentheils dem franzdsischen Wechselgesetz nachgebildet, s. unter LAUSANNE). — Ausser 
den allerdings ziemlich umfassenden wechselrechtlichen, dem Wechselgesetze con Zirich ecat- 
sprechenden, Bestimmungen des Kantons Basel, ist ibrigens die handelsrechtliche Verfassume der 
sogenannten deulschen Kantone noch sehr mangelhaft. — Das franzdsische Wechselrecht ist (ausser 
in Waadtland) bis jetzt hauptsichlich im Kanton Genf aufgenommen, auch ist in dem Civilgesets- 
buche des Kantons Tessin, in Betreff wechselrechtlicher Bestimmungen, der Einfluss der franzési- 
schen Wechselordnung unverkennbar. — Der Kanton Neuchatel hat vor einigen Jahren ebenfalis 
handels- und wechselrechtliche Verordnungen erlassen, und der Kanton Bern ist seit 1815 einer 
per nga. ed ope Reform nach franzdsischer Rechtsverfassung beigetreten und scheint dieselbe 
(wie vielleicht auch noch andere Kantone der Schweiz) mehr und mehr auszubilden zu suchen. 





SchwyZ. Zu 8. 1113 o, 1114. 
Wirklich gepragte Miinzen, besondcrs Scheidemiinzen. (Za S. 1114.) 


Minzen aus neuerer Zeit, aber nur kleine Scheideminzen vorhanden, 


Hiervon sind —— 
namentlich 1) in Billon: 2-Rappensticke vom Jahre 1846, und 2) in —— Ein - Angsterstacke 
von 1811. Beiderlei Sorten sind aber auffallend unvollkommen im Stemp tt und in der Pragung. 





Serbien, zu s. 1115 6. 1116. 
Papiergeld. 


im Januar 1849 machte der Patriarch von Serhien bekannt, dass vom 1, desselben Monats an 
die National- Assignaten auch in Noten zu 10 und 15 Gulden erscheinen wirden, und dass diese 
me gleich den kursirenden Staatsminzen betrachtet und angenommen werden sollten. 
nd in einer Anzeige aus Wien vom 2. December 1849 hiess es: ,,Die serbischen As 
werden, laut einer in Semlin erfolgten Kundmachung , von der Regierung al pari cingelést.“ 





Smyrna, 2: s. 1124— 1128. 


Es sind in diesem Betreff die Nachtrdge fiir KonsTaNTINOPBL und sugleich far 
Smyrna, S, 1702—1717, nachzuseben und zu vergleichen. 
Seit Kurzem werden in Smyrna die Wechselkurse sowohl zahlbar in Beschliks 


und zu 176 4 177 - 
und zu 375 4378. - 


Anmerkung. ; 

0 —— konig!. Thalern (Conventions · Speciesthalern) notirt, und so auch unterm 31. Judi 
wie folgt: 

1 ‘Auf’ London (England): zu r i in Beschlik, und zu 112'4 a 113 in k, k. Thalera. 


2 - Frankreich: ...,. zul 
; e Holland: ....... 2u 372 & 373 ad a 


5 > Lh *e © @* @ @ zu 370 a 378 * 

Es stehen hiernach die Kurse in Beschlikzahlung durchschuittlich um circa I Proc, niedriger, 
als die Kurse in &, k. Thalern. ; 

Spanische Thaler kursirten an diesem Tage tu 24'/, Piastern in Beschlik. — Nach dem gewohe- 
lichen regelmissigen Stande der Maria - Theresia - Thaler oder M. k. Conv.- Thaler, welche in der 
selben Zahlungsart immer um | Piaster abstehen, werden sich Letstere gleichzeitig aaf den Kars von 
23'/, Piastern stellen, — Der Abstand der k. k, Thaler gegen den Preis der spanischen Thaler ist 


sonach 4'/, Procent, 
EE 


Nachtrige zu: Solothurn, Sondershausen, Stettin. 1853 


SolothurmM. 20 s. 1128—1130. 


Wirkliche Miinzen des Kantons Solothurn. (Zu S. 1129.) 


B. Silberminzen. Zehn-Batzensticke sind auch vom Jahre 1794 vorhanden; desgleichen (mit 
der Aufschrift: ,,1 Frank‘‘) vom Jahre 1812, 
Ferner: Ein-Batzensticke, sowohl von 1908 als von 1826, 
Dann auch: 1-Kreuzersticke vom Jahre 1813. 


Anmerkung in Betreff des Wechselrechts und Schuldenbetriches, 
seit 1847. 

In der sere Betreibung soll eine Aufkindigung oder Mahn vorausgehen. Ist die Be- 
treibung auf Leistung von Birgschaft oder auf Entlassung von einer solchen chtet, so muss die 
Mahnung 9 Tage, bei andern Forderungen, die den Betrag von 30 Franken dbersteigen, 30 Tage, 
bei Summen von 30 Franken oder weniger: 14 Tage vor Anhebung der Betre stattfinden. — 
Gegen Schuldner, die sich im Militardienst oder in Untersuchungsverhaft befinden>” kann wahrend 
dieser Zeit die Betreibung weder angefangen noch fortgesetzt werden. 

Das Gesetz unterscheidet: 
°} die P —— fir Forderungen, welche 30 Franken nicht pases arg 
b) die Gantbetreibung , Forderungen von mehr als 30 Franken, wenn der Glaubiger Unter- 
—— besitzt; und 
c) die Geldtagsbetreibung fir Forderungen fiber 30 Franken, wofir der Gliubiger weder Unter- 
pfand noch Faustpfand hat, — etc, etc.  ,, Alle Kosten hat der Glaubiger auszulegen 
und sie auf den Schuldner nachzunehmen.“ — 


»» Wechselrecht hat der Kanton keines (nicht)“ —, richtet sich aber gewdhnlich nach der Wech- 
. selordnung von Basel. 





Sondershausen, 2: s. 1130—1132. 
Wirklich geprigte Miinzen dieses Firstenthums (nicht blos Silbermiinzen). 


(Zu S. 1130.) 
Kupfermiinzen. 


Vor * Jahren sind auch Kupferminzen geprigt worden, und zwar, wie auch Zeile 6 und 7 


von unten bemerkt steht, In Berlin geschlagen, Man hat davon 1- and 3-Pfennigsticke vom 
Jahre 1846. 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. (Zu S. 1130 u, 1131.) 


Die — deutsche Wechsel-Ordaung ist auch hier seit dem 1. Mal 1849, wie in Rudol- 


stadt el hrt worden, und die Hauptpunkte derselben sind zu ersehen unter der Rubrik: 
” — in den Nacktrãgen Seite — 1630, 





Stettin. zo s. 1132—1144. 


Papiergeld, in den neuen Banknoten der ritterschaftlichen Privat- 
bank von Pommern, zu 10, 20, 50 und 100 Thalern. | 
Es ist bereits in den Nachtrdgen tu Berlin unter der Ueberschrift: Papiergeld, Seite 1575 
und 1576 angegeben worden, dass in Stettia nichstens wieder pommersohe heine der rit- 
terschaftlichen Privatbank, und zwar fir den Belauf von Einer Million Thalern, in Gemissheit 
—— Genehmigung etc. ausgegeben wiirden, woriiber nun das Nihere bemerkt werden kann, 
e 


wi t: 

Zab éffentlicher Bekanntmachung der ritterschaftlichen pommerschen Privathank in Stettin 
vom 21. Januar, 16. Marz und 18, Mai 1600 erfolgte in diesem Zeitraume die Ausgabe von Banknoten 
su 10, 20 und 50 Thalern im 14-Thalerfusse, 
und mit Bezug auf die erneuerten Statuten dieser Bank vom 24. August 1849 (Gesetzsammlung, 
Seite 359) brachte"die Bank unter dem 3. Juni 1850 nun auch in Offentlicher Bekanntmachung die 

nahere Anzeiye und Beschreibung der jetzt erfolgenden 


Ausgabe von Banknoten zu 100 ———— —— Papier (in schwarzer Farbe in Kupfer- 
ruckmanier), 
Ceplngeiace von 6 Zoll Lange und 4 Zoll Héhe, wobei der Werth von 100 Thalern mit einem in 
n 
Die 


und Licht enthaltenden, von dunkein Strahlen umgebenen Wasserzeichen versehen ist, u. s. w. 
Rackseite der 100-Thaler- Banknoten ist von réthlich-gelber Farbe, mit links und rechts von 


1856 | Nachtrige zu: Stettin. 


» Die Ritterschaftliche Privatbank nimmt Capitalien von 50 Thalern und darüber an ~ 

zu 3Y, Procent Zinsen auf halbjahrige Kindigung, 

zu 3 Procent Zinsen auf vierteljabrige Kiindigang, 

zu 2 Procent Zinsen auf achttagige Kiandigung, 
worliber Obligationen mit unserer Unterschrift ausgefertigt werden, Ausserdem ist zur Bequemlich- 
keit des Publikums die Einrichtung getroffen, dass Geldbetrige von 100 Thalern und daradber se! 
laufende Rechnung gegen Quittung unserer Kasse, welche von dem betreffenden Kassirer ond dem 
Kassen - Controliér unterschrieben sein muss, angenommen werden. Die Einzahlungen kénnen baar 
oder vermittelst Ueberweisung von Wechsein und andern bier zahibaren Papieren geschehen, indem — 
die Valuta dafir von der Bank eingezogen und nach ign ae. gutges rieben wird; 

Dergleichen auf laufende Rechnung bei der Bank eingehende Gelder werden mit twei Procest 
verzinst und dem Berechtigten auf sein Verlangen in Betragen von mindestens 20 Thalern jederze® 
gurickgezahit, ohne dass es einer Kindigung bedarf. Bedingung des Fortbestehens solcher lanfendes 
Rechnung ist, dass ein Bestand von mindestens 100 Thalern in der Bank gelassen wird. Wenn der 
Berechtigte eine Verfigung trifft, welche den Bestand von mindestens 100 Thirn, verkirzt, so ist dix 
Bank befugt, die Verfaigung insoweit zurickzuweisen oder die laufende Rechnung ganz 2u schliessen. 
Hierauf kann auch der Berechtigte jederzeit antragen, und wird demselben alsdann sein Guthabes 
nebst Zinsen vollstandig ausgekehrt, 

Jede Verfigung bei der Bank muss von dem Berechtigten selbst oder von seinem legitimirtes 
Bevollmichtigten schriftiich getrofflen werden. Der Berechtigte kann innerhalb seines Gothabens bis 
auf den obigen Bestand von 100 Thirn. nicht nur jeden Betrag von 50 Thalern und dardber geges 
Quittung , wozu Formulare kostenfrei von der Kasse verabfolgt werden, bei Letzterer erheben . son- 
dern auch Anweisungen auf die Bank ertheilen und Wechsel durch den Vermerk ,Zahibar bei der 
ritterschaftlichen Privatbank“ an diese zur Berichtigung verweisen, wozu jedoch vorher Avis ge 


geben werden muss. 
In vorstehender Weise können nicht nur Handlungshiuser, Fabrikanten und Gewerbtreibende, 


sondern auch andere —— bekannte Privatpersonen sich lauſende Rechnungen bei der Bank 
eréffmen lassen, Der Bank bleibt es jedoch unbenommen, ohne Angie von Grinden die Erdffnang 
einer laufenden Rechnung abzulehnen oder dieselbe wieder aufzuheben, 

Za Anfang eines —— Jahres ertheilt die Bank fiber das ahgelaufene Jahr vollstindige Berech 
nung diber das Guthaben an Capital und Zinsen mit der Aufforderung zur Anerkennung des Saldo- 
Die Anerkennung der Rechnung oder die Anbringung etwaiger Ausstellungen dagegen musa 
binnen lingstens 14 Tagen erfolgen, widrigenfalis der Bank Veranlassung gegeben wird, die Rect- 


hii ° 
oo | die Eroffnung einer laufenden Rechnung und fir den vorstehend beschriebenen Geschifts- 
verkehr sind keine Gebihren an die Bank za entrichten.“ 
Die Dividende des Jahres 1849 (ausser den berichtigten 4 Proc. oder 20 Thir. Zinsen) 
betrug far Jede Actie von 500 Thalern 5'/, Thir., also 11/9 Procent (somit der Gesammt- 
ertrag fir jede Actie 25'/, Thaler oder 5'/,, Procent). 


Darlehnskasse. 

Wegen der preussischen Darlehnskassen s. das Nahere unter dem Artikel Bertin im 
Nachtrage, 8. 1590 u. ff. Die hiesige Darlehnskasse worde mit Anfang Juni 1848 or- 
richtet. Im ersten Jahre ihrer Wirksamkeit (bis Juni 1849) gewabrte sie circa 1/765‘000 
Thaler an Darlehen, Die Ausstinde, nach Abzug der Riickzablungen, betrogen Mitte Jali 
1849 circa 790'000 Thaler, 


Handelsanstalten. (Zu S. 1143 ou. f.) 

Auf S. 1144 hat sich ein Irrthum eingeschlichen, indem es bei Erwahnung der Stet- 
tiner Strom - Versicherungs - Gesellschaft in Zeile 4 v. 0. heissen muss: ,,ausschliesslich 
fir Kahne“ (nicht, wie dort steht, ,,mit Ausschluss der Kibne“). 

Die stettiner Versicherungs - Gesellschaften haben mit Beginn des J. 1848 das neve 
hamburger Statat als Basls ihrer Versicherungen angenommen. ‘ 

Actiengesellschaft fiir die Dampfschifffahrt zwischen Stettin und Frankfurt an der 
Oder (seit 1850), 

Im Frihjabr 1850 projektirte man die Errichtung einer Actiengeselischaft fiir den 
direkten Handel mit der Westkiste Afrikas. 


Nachtrage zu: Stettin, Stralsund, Stuttgart. 1857 


Gewerhbegericht fir den Polizei- Bezirk der Stadt Stettin, mit Einschlass der Ortschaft 
Kuopfermible, laut königl. Erlasses vom 2. October 1849. 


Aich - Anstalt (nach dem Wassergewicht), ein Privat - Unternehmen, 
Wollmarkt. (Zu S. 1144.) 
Seit 18468 beginnt derselbe grundsatzlich am 18. Juni, 





Stralsund. (20 s. 1173—1176,) 
Bank-Commandite. (Zuo s. 1176.) 


Im Herbst 1849 beabsichtigte die hiesige Kaufmannachaft die Griindung einer Bank fir 
Neuvorpommern und Rigen mit 300‘000 Thalern Actiencapital. Nachdem alle Vorarbeiten 
vollzogen und der Plan an das Ministerium zor Genehmigung eingesandt worden war, 
- wurde plétzlich im Mai 1850 die bevorstehende Errichtung einer férmlichen Commandite 
der berliner preussischen Bank verkindigt (Bekanntmachung des k, preuss. Haupt- Bank- 
Direktoriums vom 25. Mai 1850), welche mit 12. Joni 1850 ihre Wirksamkeit begonnen 
hat, Die bisher von der Regierungs-Hauptkasse in Stralsund besorgten Bankgeschifte 
(vergi. S. 1176) ũbernahm die Commandite, welche die namlichen Operationen betreibt, 
die bei Erwabnung der Bank-Commandite in Krefeld (s, dies. Art. im Nachtrage, 8, 1724) 
angegeben worden sind, nor dass es unter Rubr. 2 fir Stralsund heisst: „2) Discontirung 
von Wechseln auf Stralsund und Ankauf von Wechseln auf andere inlindische Plitze, an 
welchen sich Filial-Anstalten der preussischen Bank befinden, so wie von auslindischen 
Wechseln, welche an der berliner Borse einen Kurs haben,“ 


Handels-Anstalten. (Zu S. 1176.) 


Im Januar 1850 bildete sich eine Gesellschaft von Kaufleuten und Rhedern, um eine 
See- Assekuranz fir die Schiffe der neuvorpommerschen Hafen ins Leben zu rufen. 





Stuttgart. 2 s. 1179—1196. 


Neuere wirklich geprigte wiirtembergische Landesmiinzen etc. (Zn 
Seite 1180.) 


Silberscheidemiinze seit 1838. 


¢) 1- Kreuserstiiche, vom Jahre 1842. 


Papiergeld (Staatspapiergeld). 


In dea ersten Tagen (4. oder 5.) des Monats Juli 1849 ward folgendes Adnigi, Gesetz, betreffend 
die Ausgabe von Stactipapior eld veréfentlicht : 

» Zum Zwecke der Vermehrung der Umlaufsmittel und um die Deckung des Staatsbedarfs za 
etleichtern, wird nach Anhdrang des Gebeimen Rathes und unter Zustimmung der Stinde ver- 
ordnet, was folgt: 

Art. 1. Das Finanzministerium ist ermichtigt, in Verbindung mit dem standiachen Ausschusse, 
bezichungsweise der standischen Schuldenverwaltungs- Commission fir drei Millionen Gulden 
piergeld in Abschnitten bis zu zwei Gulden abwarts anfertigen und in Umiauf setzen zu lassen. 


4rt. 2. Dieses Papiergeld wird von allen Kassen des Staats, so wie von den Steuer - Erhebe- 
kassen im Nennwerthe an Zahlungsstatt enommen, welche auch zu dessen Einlésung gegen 
baares Geld, so weit ihre ver ren Mittel reichen, and in Betragen nicht unter zwanzig Gulden 
auf einmal, angewiesen sind. An die Steuerpflichtigen kann gefordert werden, dass sie bei jeder 
peer ag rose Steuer im Belaufe von achtsehn Gulden und dariber fir den dritten Theil in Papier- 
gel isten, 


4rt. 3. Die wirtembergischen Posten befirdern das wirtembergische Papiergeld en den 


vierten Theil der Tarifsitze von baarem Gelde. Weniger als die Taxe des einfachen B s wird 
aber nicht angenommen, 
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1858 | Nachtrage zu: Stuttgart. 


Art. 4. Verluste bei dem Papiergelde durch Unfille , Diebstahl u. derg!, geben keinen Amsprach 


. an den Staat. 

Art. 5. Die Regierung kann eine allgemeine Einlésung des —— gegen baares Geid 
oder andere, yon den im Umlaufe befindlichen leicht zu unterscheidende Scheine verfigen, wogeces 
die eingelésten Scheine urkundlich za vernichten sind. Diejenigen Scheine, welche nicht binnees 
der zur Einlésung festgesetzten Frist zur Einlésung vorgelegt werden, verlieren ihren Werth ond 
kénnen so wenig, als verlorene, einen spatern Anspruch an den Staat begriinden. 

Die Ministerien des Innern und der Finanzen sind mit der Vollziehung dieses Gesetzes, dessen 
Bestimmungen so lange in Kraft bleiben, bis die auf den Grund desselben ausgegebenen Scheine 
wieder ausser Umlauf gesetzt sind, beauftragt.“ 

Fir die beschlossene Ausfihrung des Papiergeldes war bis 18, Jali 1849 eine cigene Commissice 
niedergesetzt, die Anfertigung desselben in Gang gebracht, und so waren davon in einer amgebtich 
bedeutenden Summe in 2- und 10-Guldenscheinen bis Ende Februar 185 yollendet, die Ausgabe 
aber gy eH ha worden, da neuerdings Bedenklichkeiten dagegen rege gemacht worden waren 
so dass kénigliche Finanzministerium beschloss, zuvor noch eine Vorlage dariiber an die Stande 
zu machen, und so vernabm man gegen den 18, Marz 1850, dass der Finanzminister in die Landes- 
Versammlung einen Gesetz-Entwurf eingebracht hatte, ,,welcher den Modus der Ausgabe der von 
der aufgeldsten Landes -Versammlung bewilligten 3 Millionen Gulden Papiergeldes dabin modifteirt, 

»» dass diese Ausgabe in verzinslichen , auf den Inhaber lautenden und in drei Abtheilar 
» gen letztlich in sieben (7) Jahren einzuldsenden Kassenscheinen beschafft werden sollte.” 

Es entstanden dariber weitere Debatten, und es ward unterm 27, Marz 18°0 aus Stuttgart ange 
zeigt, ,,dass die Berathung fiber den letzterwahnten Gesetz-Entwurf, Ainsichtlich der Ausgabe ves 
Staatskassenscheinen, au Antrag des Finanzministers in der Landesversammlang vertagt worden 
sei, — Indess kam dieser Gegenstand in der 12, Sitzung der verfassungberathenden Landes-Ver- 
sammlung am 29. April 18°0 dennoch wieder zur Sprache, wovon das Resultat war, dass 
Gulden als Einlésungsfonds bei der Staatsschulden-Zahlungskasse hinterlegt werden sollen, und 
dass die Staatskasse im Betrage von wenigstens 100 Gulden, die dbrigen Landeskassen von wenig- 
stens 20 Gulden das Papiergeld gegen baar anzunehmen haben, so weit ihre Mittel reichen~ — 
Nachdem bis zum 12. Juni 1850 der gn mgs von etner halben Million Gulden vom Finanz- 
ministerium der Schulden-Zahlungskasse dberliefert worden war, erfolgte endlich wirklich noch die 
so lange Zeit dekretirt gewesene Ausgabe des ersten wartembergischen ergeldes, und das Re 
gore sblatt vom 14, Juni 1850 brachte mit dieser Bekanntmachung tugleich eine Beschreibung 

ess en. 


WechselrechtlicheVerhdltnisse. (Zu S. 1189 u. 1190.) 


Ein konigliches Gesetz vom 6. Mai 1849 verfigte in 10 Paragraphen die Einfihrang der alige 
meinen deutschen Wechselordnung, unter Zustimmung der Landstande, und der erste Artikel dieses 
Gesetzes spricht sich hierdber folgendermaassen aus: 

» Alle seither bestandenen Gesetze Verordnungen und Gewohnheiten, welche das Wechselrecht 
betreffen, insbesondere die Wechselordnung von 1759, Cap. 1—4, Cap. 6, §§. 11, 14—16, Cap. 7, 
ff; 2, 3, Satz 1, die subsidiare Giltigkeit der a Wechselordnung, die Rescripte vom 7. Jani 

(59, 19. Mai 1760, 28. Marz 1761, 28. Aug. 1806, und die kinigl. Verordnung vom 25. Mai 1808 Nr. 2, 
verlieren mit dem 1. Mai d. J. ( 1849 , an welchem Tage die aligemeine sche Wechselordauag 


far Wirtemberg in gesetzliche Kraft tritt, ihre Wirksamieit.“ 


Wirtembergische Staatspapiere und Anleihen. (Zu S. 1190 «. £) 


Unterm 27. Juni 1849 warde eine 4'/, procentige Anleihe von 3 Millionen Gulden aus- 
geschrieben und es sollten Submissionen entgegengenommen werden; es erschien aber kein 
Submittent. Die Hofbank setzte sich darauf mit dem Hause Rothschild in Frankfort am 
Main in Verbindung, um in Gemcinschaft mit diesem die Anleihe za vermitteln. Man 
cinigte sich endlich dabin, die Anleihe zum Korse von 90°/,, Zinsengenuss vom 1. Juni 
1849 an, dem Bankhause Rothschild, der kéniglichen Hofbank und Gebrider Benedict zuzu- 
schlagen, welches letztere Haus, wenn auch nicht unmittelbar mit ihm unterhandelt, doch 
stets als Mitinteressent fir das Anlehen genannt wurde, Unterm 14. Juli 1849 wurde der 
Vertrag ũber das Anlehen abgeschlossen, abs dem wir hier die wichtigsten Pankte gebea: 

Die zu Voliziehung des Gesetzes vom 20. Juni 1849, betreffend die Aufnahme eines Staatsan- 
lehens yon 3 Millionen Gulden, berufene stindische Schuldenverwaltungsbehérde hat unter verfas- 
sungsmissiger Mitwirkung des k. Finanzministeriums mit den Bankhausern: 1) k. Hofbank in Statt- 


om j » M. A. v. Rothschild und Sohne in Frankfurt a. M., 3) Gebrader Benedict in Sta , am 
» Juli 1849 aber ein Staatsaniehen, welches als Theil der wirtembergisehen Staateschuld nach 
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den §§. 119 a. 120 det Verfassungsurkunde unter Gewahrleistung und Verwaltung der Stande steht, 
folgenden Vertrag abgeschlossen: §.1. Die 


enannten Bankhauser verpflichten sich, an die wartem- 
bergische Staatsschulden-Zahlungskasse zu 


tuttgart den Betrag von 2'999'970 FI. in folgenden Ter- 
minen, und zwar: am 31, Juli 18i¥ 720/000 Fl., am 31, August 750000 FI, am 30.8 


ept. 750'000 FI., 
am 31. Oct, 749/970 FL, im Ganzen 2'999970 Fl., baar und kostenfrei zu bezahlen de ge en 1880 
4'/, procentige auf den Inhaber Jautende “pe EE & L000 Fl, — Nominal-Capital 1880000 F1., 2500 
& 500 FI. — Nominal - Capital 1250000 Fl, , 2033 a 100 Fl. — Nominal-Capital 203’300 Fl., im Ganzen 
Nominal-Capital 3/333,300 Fl., zu dem dbereingekommenen Preise von 90 Procent, mit Worten Neun- 
zig Gulden fir je Einhundert Gulden Nominal-Capital, fest zu ühernehmen. — Den Besitzern der zu 
diesem Anlehen gehérigen Schuldverschreibungen ist das Recht cingeraumt, dieselben bei der Staats- 
schulden-Zahiungskasse auf ihren Namen einschreiben zu lassen, — Die Bezahlung der Zinsen mit 
jabrlich 4'/, Fi, aus je 100 Fl. Capital nach dem Nennwerthe geschieht halbjahrlich am 1. Juni und 
1. December, Die Schuldverschreibungen werden mit Zinscoupons auf 15 Jahre und Talons ver- 
sehen, und es koönnen' die Zinsen bei der Staatsschulden-Zahlungskasse, oder in Frankfurt a. M. bet 
dem Bankhause M. A. vy. Rothschild u. Séhne, oder in Augsburg bei dem Bankhause Erzberger und 
Sohne erhoben werden. Als eine besondere Entschadigung fir die mit dem gegenwirtigen Anlehens- 
eschiafte verbundene Mibwaltung, Kursverluste, Spesen, Unkosten u. s. w. werden die den Bank- 
usern auszuliefernden Obligationen mit am 1, December 1849 erstmals falligen halbjabrigen Coupons 
versehen, und es darf hierfir keine Aufbesserung des Preises fiir Stiickzinse eintreten. Mit der 
Auszahlung des Betrages derjenigen Zinscoupons und rickzahibaren — —— Obligationen, 
welche die Inhaber in Frankfurt a. M. erheben wollen, ist das Bankhaus MaA. v. Rothschild u. Séhne 
beauftragt. — Das Anlehen ist von Seiten der Gliubiger unaufkindbar und wird, was die Bestim- 
mungen tiber Tilgung desselben anbetrifft, ganz mit dem 4'4procentigen Anlehen vom 1. Marz 1847 
verbunden. Die ordentliche Tilgung erfolgt demnach zusammen mit Sem zuletzt genannten Anlehen 
innerhalb 50 Jabre, vom 1, Marz 1837 an gerechnet. — Diejenigen Schuldverschreibungen , welche in 
Folge der ordentlichen Tilgung zur Einlésung kommen, so wie auch diejenigen, welche in Folge einer 
besondern Verabschiedung zwischen der koniglich wirtembergischen Regierung und den Standen 
ausserordentlicher Weise zu tilgen sein sullten, werden durch das’ Loos bezeichnet, und die gezoge- 
nen Nummern alsbald nach der Verloosung in wiirtembergischen und frankfurter Blattern und in ei- 
nem augsburger Blatte Offentlich bekannt gemacht. Ausserordentliche Tilgungen dieses Anlehens 
können erst vom 1, Marz 185? an eintreten,. — Die Rickzahlung der durch das Loos hierzu bestimm- 
ten Schuldverschreibungen geschieht bei der Staatsschulden-Zahlungskasse in Stuttgart oder bei dem 
Bankhause M. A. v. Rothschild u. Séhne in Frankfort a. M. innerhalb drefer Monate nach erfolgter 
Bekanntmachung. Nach Ablauf dieser drei Monate werden keine weiteren Zinsen bezahit. — Die von 
den Bankhiusern fest dbernommenen Obligationen, im Betrage von 3,333,300 Fi, Nominal - Capital, 
sind unter dieselben wie folgt vertheilt: die k. wörtemb Hofbank 1/156°300 Fl. , M, A. v. Rothschild 
u. Sdhne 1°600'000 FI., Gebrider Benedict 577000 Fl. Die drei genannten Bankhauser haften far die 
ricksichtlich der Einzablung der Gbernommenen Obligationen eingegangenen Verpflichtungen solida- 
risch. — Die stindische Schaldenverwaltungs-Behérde verpflichtet sich unter Zustimmung des kodnigl. 


Finanz - Ministeriums , yor dem 31. October d. J. eine neue Staatsschald nicht aufzunehmen, Dieser 
Punkt bleibt der‘Genehmigung der Stande-Versammlung vorbehalten, 


Das Deficit in dem Etatsjabr 1848/49 betrug circa 5 Millionen Gulden; fir die Etats- 
periode 1849/52 ist dasselbe auf circa 7 Millionen Gulden berechnet, wovon 3 Millionen 
durch das neue Papiergeld (s. oben) gedeckt sind. 


Projektirte Depositen-, Disconto- und Zettel- Bank. 

Im Jani 1848 machten dic Ministerien des Innern und der Finanzen die Grundziige 
einer zu errichtenden ,,Depositen- und Disconto- Bank‘ bekannt, welche auch Noten aus- 
geben soll. Der Staat wollte sich bei derselben mit einem Finftel betheiligen und mit 
den ibrigeg Theilnehbmern die Bankgesellschaft bilden. Da die Zeitverhiltnisse bisher die 


Ausfihrung des Planes hinderten, so gehen wir auf die naheren Verbiltnisse der beabsich- 
tigten Anstalt hier nicht ein. ‘ 


Handels-Anstalten in Stuttgart. (Zu S. 1195.) 


Die auf S. 1195 erwabnte ,,Deutsche Asphalt-Gesellachaft far Lobsann und Val de 
Travers hat sich aufgeldst. 


Gesellschaft fiir nationale Auswanderung und Colonisation (in Siid-Chile), 
seit 1849, 


Musterlager. Im Juni 1850 machte die Centralstelle fir Handel und Gewerbe be- 
kannt, dass in Stuttgart ein ,, Wiirtembergisches Musterlager“ solcher in- und ausliindi- 
schen Gewerberzeugnisse angelegt werden wird, welche nicht bloss den Behdrden ein Bild 
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vom jeweiligen Stande der Industrie za geben geeignet, sondern auch entweder ec 
neue Erfindung oder wesentliche Verbesserung einer friihern Erfindang sind, oder sich dar: 


Schinheit, Soliditat, Wohlfeilheit etc. auszeichnen. 





Stidamerikanische Freistaaten, 


nach der in der neuern Zeit und zum Theil seit etwa 1813, meist aber seit 18> 

1823, 1824, bestehenden Gold- und Silber-Ausmiinzung dieser Freistaates. 

grésstentheils nach nordamerikanischen (in Philadelphia unternommenen), tum Theil ax 
nach deutschen (in Berlin erfolgten) Untersuchungen. 


Vorbemerkung. 


Bekanntlich bestehen diese siidamerikanischen Freistaaten (das vormalige spaniscv 
Amerika), in alphabetischer Reihenfolge anfgefibrt, in folgenden Gebieten umd &re 
publiken. 

1) Argentina (siehe Busnos-Arrus, Seite 178—182, auch in den Nachtradgen, Seitz 

1615— 1618]; die Republik Argentina, oder die vereinigten Gebiete = 
La Plata-Strome; die La Plata- Staaten, ebemals auch in Verbindung mit der 


jetzigen siidamerikanischen Republik : 
Cisplatina oder dem Staate Oriental del Uruguay; 


siche Letzterea unter Montsvipso, S. 683 u. 684. 

2) Bolivia (worin das Departement nebst der gleichnamigen Hauptstadt Potosi). Siede 
unter Lima, der Hauptstadt der Republik Peru, S. 492—495, 

3) Oentral-Amerika oder Mittel-Amerika; die finf Féderativ-Republiken Guate- 
mala, San Salvador, Honduras, Nicaragua und Costa Rica, Siehe Guatsmans 
LA NUOVA oder Neu-Guatemala, S. 304 (wobei auf die Ausminzeng ver 
Mexiko verwiesen wird); hierza aber auch unter den Nachtrdgen: Guatremats, 
S. 1654 u. 1655. 

4) Chile oder Chili. Siehe Sanriaco pg CnIIR, Hauptstadt der siidamerik. Republik 
Chile, S. 1082— 1092, 

5) Colombia; die Republik Columbien, seit 1831 die drei besondern Republiken: 
Venezuela, Neu-Granada und Aequator oder Ecuadér (S, 202) bildend. 
Siehe unter Bogota, S. 132, vornehmlich aber unter Caracas, S. 191 — 193, 
und unter Quiro, S. 986, wo jedoch binsichtlich der Ausmiinzang auf Caracas 
und Mexiko yerwiesen ist. 

6) shat die Republik Peru. Siehe unter Lima, Hauptstadt der Repoplik Pern, 

8. 492—495, auch in den Nachtrdgen unter Loma, S. 1735. 


Ausserdem ist dann auch noch nachzusehen: 
unter Muxixo, Bundesstaat in Nordamerika, Seite 664— 670, wooelbet die Aus- 
miinzung auf Seite 665 u. 666 bemerkt steht. 


Obschon unter den vorstehend bemerkten Rubriken das Erforderliche ru finden ist, 
so sind doch, in Folge der erst in newerer Zeit in Philadelphia und Berlin gemachten 
—— ai noch nachfolgende Ergebnisse nachtrdglich anzureihen und zu 

en: 
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1) Ausmtinzung der Republik Argentina,|Stick auf eine] 
oder der La Plata Rtaaten (beonss: kdlnische _Feingehalt lksinische oder 
Ayres). ; Vereinsmark ſin der rauhen| Vereinsmark 

A, Geldmiingen, Nach den Untersuchun-fauh (brutto) Mark. | fein Metal. 
gen in Philadelphia. 

Onzas od. Dublonen, von d. Jahren 1813 bis 1832. 
(Gewicht zu 415 Troy-Grin, Feingebalt zu 
868 Tausendtheilen —— 20,10).......... 

Dergleichen, von den Jabren 1828 bis 1832 
(418 Troy-Gran und 0,815 == 19. 6'/,)... 


B. Silbermiinzen, nach denselben Unter- 
sucbhungen. 

Dollars (od.-Pesos) der Provinzen des La Plata 

vom Jahre 1828, za 380 Tr.Gr. und za 0,862 








Stiick auf eine 





8,69628560 10,018121015 


8,63387207 10,603646722 








9,49725928 11,02907529 


2a 0,622 — IB, Bi), .. 20. pec ccccccace 
Dergleichen, ebenfalls von 1828, za 418 Tr.Gr. 
und zu 0,800 — 12. 14,40............ 
Neuere Dollars oder Pesos der Republik Argen- 
tina von 1838 0.1839 zu 388 u. 0,928..... 
Derg!. - 1838 0,1839 - 427 u.0,894.....] 8,45189350 9,47138260 
- - 18380. 1839 - 412 0.0,915.....] 8,75960807 9,59227044 


Anmerkung. Die Republik Uruguay liess im J. 1840 eine Kupfer - Scheidemiinze in Sticken 
yon '/, (einem Fanitel-) Peso, das ist: von YO Centesimos, ausprigen. Die Maupt- oder Vorderseite 
derselben enthalt in Initiallettern: ,, Republica oriental del Uruguay‘, dann ale Manzbild: die strah- 
lende Sonne mit Gesicht; darunter: 1840. Auf der Auckseite innerhalb zweier Palmaweige cin runder, 


schraffirter Schild, worauf: ,,20''; dardber, auf einem Bande: ,,CENTESIMOS“.— Auch die Pesos etc. 
haben gewohbnlich dasselbe Manzbild, 


2) Bolivia (Hochperu), ehemals zum Vice- 
Konigreich Buenos-Ayres gehorig und seit 
1825 zur selbststandigen Nation erklart. 

A. Geoldmiinzen der Republik Bolivia. 

Onzas oder Dublonen von 1827 bis 1836, zu 

416, Tr.Gr. und 0,870 == 20, 10,50...] 866496645 | 20 | 10,50 | 9,962117113 
B, Silbermiinzen dieses Staates. 
Pesos (Dollars) von den Jabren 1827 bis 1837, Loth} Grin 


za 416 '/, Tr.Gr. und zu 0,902 —— 14.7,50...] 8,66496645 ] 14 | 7,50 | 9,479621413 
Derg!. vom Jahre 1840, zu 417 Tr. Gr. und zu 


8,78092099 10,69304543 


8,63387207 10,79234009 







9,30143950 10,03301339 


Karat} Grin 


0,000 — 16. 7,30 0. cv necccccccccces 8,65457680 | 14 | 7,20 | 9,616196444 
Dergl. von den Jabren 1834 bis 1838, nach den 

Untersuchungen in Berlin..... Sere -+| 8,6875000 14 | 6,00 | 9,697674420 
Dergl. vom Jahre 1840 (20 Stick in Berlin 

probirt) — (874, u. 97%/,,).........- ..| 8,66666667 | 14 | 6,00 | 9,674418605 


Anmerkung. Dic sonst so sehr bedeutende Minzstatte des Gebietes Bolivia befindet sich 
zu Potosi, und das unterscheidende Merkzeichen der hier geprigten Minzen besteht in folgender Figur: 
9 , welche die Buchstaben P, T,S,1 verschlungen enthalt und Potosi verkirzt vorstelit.— — Der 
seit etwa 1830 bestimmte Feingehalt der hier au pragenden Pesos oder Dollars soll 8 Dineros oder 7/,, 
folglich 10 Loth 12 Gran sein, also in der That sehr niedrig angesetzt. — Unter der spanischen Re- 
— wurden hier zu Lande jabrlich gegen eine haibe Million Pesos in Golde und aber 3 Millionen 

¢ 


sos in Silber ausgeprigt; gegenwartig aber nur etwa 150‘0U0 Pesos in Gold- und ungefabr 2 Mill. 
_ Pesos (Dollars) in Silber- Manzen, 


Haaptstadt - 

seiben fahren die z NW. G. 

manzung dieses Staates ist Ghrigens von Keiner 
Bed-atasz. 


A. Goldmiuren von Central- Amerika. 
Onzas oder Dublonen vom J. 1833, in Phila- 


detphia befanden za 417 Troy-Gran Gewicht 

aod zo 0,833 Feimgebalt — 20 Karat.. -.- — }1IG@,SS61921¢ 
B, Silbermiinzen disses Staates. 
Pesos oder Dollars von 1824 bis 1836, nach Grin 


den Untersuchungen in Philadelphia (20 


415 Tr.Gr. und 2a 0,896)......-.-6-+- 6,00 | 9.7e7as16% 
Dergieichen, vom Jahre 1929, nach der Unter- 
sochung in Beriin..... eivsiortanadeees 3,50 | 9. 76906025 


4) Chile oder Chili. (Unabbangig seit 1817; 
die Maozstatte ist in Santiago.) 
A. Geoldmiinzen des Freistaats Chile, nach 
den Untersuchungen in Philadelphia. 

a) Onzas oder Dublonen (seit etwa 1820), von 
der Auspragang von d. Jabren 1819 bis 1834, 
mit der Legende (Umschrift): ., Estado de 
Chile, za 417 Tr.Gr. und za 0,867.....- 

b) Dergi. von und seit 1835, mit der Umschrift : 
,» Republica de Chile“, zu demselben Gewicht, 
aber zu einem Feingebalt von 0,872 angeblich. 


B, Silberminzen der Republik Chile, nach 
nordamerikanischen Untersachungen. 
Pesos od. Dollars v. 1817 bis 1839, im Durch- 
schnitt genommen (zu 411 — 418 == 414 
Tr.Gr. und zo 0,901 — 911 == 0,907 circa). 


Anpmerk. Unter Santiaco pr CatLs, 5S. 1088, 
sind die bemerkten Gold- and Silberménzen, nach 
nordamerik. Unters.-Angaben auch meist schon auf- 
gefuhrt worden, mit noch weiteren Mittheiiungen. 


5) Columbien; die Republik Columbien, seit 
1831 in die drei Freistaaten: Venezuela, Neu- 
Granada u. Aequator (Ecuadér) getrennt. 


A. Goldminzen. 
a) nach nordamerik. Untersuchungen. 
Onzas oder Dublonen von 8 Escudos, von den 

Jahren 1823 bis 1836: 
1) aus der Manze von Bogota, zu 416'/, 
Tr.Gr. im Durchschnitt und zu 0,870... 
2) aus der Minze von Popayan, zu 416°/, 
Tr.Gr. Gewicht und zu 0,858 Gebalt.. . 


Karat Grin 
8,66496645 | 20 | 10,50 9,962117113 


8,66496645 | 20 | 7,00 | 10,103280716 
















| 
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Verfolg der Goldmiinzen von der Republik | Stick auf eine Feingehait Stiick auf eine 


Columbien: kdlnische oder]. ao» rauhen kélnische oder 


. ° Vereinsmark Vereinsmark 
b) poner Teste Berlin erfolgten Unter- rauh (brutto). Mark. fein Metall. 
Onzas de oro zu 8 Escudoa de oro, aus der 5 90! 873 
Minze zu Bogota, vom Jabre 1822......] 8 ,64250000 [5 > al 3.25 10,006190955 
Viertel-Onzas de oro, yom J, 1823, aus der] 015! 0,75 
Miinze von Popayan......sesecceeseeee 36,57150000 5g 3! g'00 | [58.271601660 


c) fir Ecuadér (Minzstatte Quito) gepragt, 
nach der Prifung in Philadelphia, 
Halbe Onzas de oro, vom Jahre 1836, zu 209 
‘Troy-Gran und zu 0,844............ . §17,26774414 | 20 | 3,00 §20,465474537 
Viertel- und Achtel-Onzas yom J, 1835, ganz 
im Verhaltniss der halben Onzas. 
B, Silbermiinzen der sonstigen Republik 
Columbien. 
a) nach den Untersuchungen in Philadelphia 
(meist sehr unregelmissig befunden). Loth|} Gran 
Pesos oder Dollars von 8 Reales de plata, von 
1819—1821, zu 363 Tr.Gr. u. 0,730. ...] 9,942034505] 11 | 12,00 §13,634790178 
Dergl. von 1835 u. 1836, aus der Minzstatte zu 
Bogota, zu 417 Tr.Gr. Gew. u. 0,910 Gebalt, | 8,65457680 } 14 | 10,00 | 9,513427932 
2-Realen-Sticke von Caracas u. Cundinamarca, 
v. 1815—1821, zu 74 Tr.Gr, u, zu 0,690... }48,769709802] 11 | — §70,937759712 


b) nach den Untersuchungen in Berlin. 
Pesos oder Piaster von 8 Reales de plata, von 
Cundinamarca, vom J, 1821....... —— 9,67901235 [ 12 1,00 112, 3415878136 


c) fir Neu-Granada gepragt, nach der Un- 
tersucbung in Philadelphia. 
Pesos oder Piaster von 8 R. de pl. vom J. 1839, 
aus der Minzstatte von Bogota, zu 356 Troy- 
Grin Gewicht und zu 0,680 Gehalt ..... . ]10,13752395 | 10 | 15,75 [14,914977762 
Anmerk » Unter Canacas, S. 191 a. 192, 
und VENEZUELA, 8.1331, ist Gber die hier zu Lande 
gebraachliche Manze, die Moneda macuguina oder 
sencilla, 60 wie ũher ‘die Gelt der Minzen dber- 
—* noch beliebigst nachzuschlagen und zu ver- 
g! eichen, 
6) Peru. (Unabhingig von Spanien, seit 1821; 
die Ausminzung seit etwa 1822.) 
A. Geldmiinzen der Republik Peru. 
a) aus der Miinzstdtte Lima in Nord-Peru 
Onzas oder Dublonen von den Jahren 1826 bis 
1833, nach den Untersuchungen in Phila- . Karat) Gran 
delphia, zu 416'/, Tr.Gr. und zu 0,867....] 8,66496645 | 20 | 9,50 }10,002045438 


b) aus der Miinzstdtte Cuzco in Siid-Peru: 
Onzas od. Dublonen von d. Jahren 1826 bis 1833, 

nach den Untersuchungen in Philadelphia, 

zu 416'/, Tr.Gr. und zu 0,871..........] 8,66496645 | 20 | 10,75 | 9,952184793 
Dergl. von 1837, zu 4161, Tr,Gr, u, 0,866. ..} 8,66496645 | 20 | 9,50 |10,002045438 
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B. Silbermiinzen der Republik Peru. ti ; : Stick auf cine 
a) Silberminzen der Minztdtte Lima in : kéilnische oder 
Nord- Peru. 


Pesos oder Dollars, nach den Untersuchungen 
in Philadelphia, von 1822 bis 1831, zu 
416 Tr.Gr. und zu 0,901 angeblich...... 

Dergl. vom Jabre 1841, zu 415 Tr.Gr. und 
zu O, B99............. —X — 
b) Silbermiinzen der Miinzstdtte Cuzco in 

Siid - Peru. 

Pesos oder Dollars, in Philadelphia untersucht, 
von den Jahren 1837 u, 1838, zu 414 Tr.Gr. 
und zu 0,904........ rrererirye rs —* 
Ferner, nach den Untersuchungen in Berlin: 

a) Pesos od. Piaster aus Nord- Peru (250 Stick) 

vom Jabre 1840......... oo vocenceee ee 
Dergleichen (18 Stiick) von 1837 bis 1840... 
b) Dergl. Piaster aus Siid- Peru (50 Stick) 
von 1839 u. 1840... ... cee eeeseeeees | 3,7000000 
Dann auch 100 Stick neu-peruanische Piaster 
von den Jahren 1840 u. 1841........... | 8,6250000 


Anmerkung. Im Jahre 1836 ward die Republik Pera in die zwei Nationen von ord - Pera 
und Sid- Peru getheilt, was denn auch auf die Ausminzung seitdem Einfluss hat. Uebrigems be- 
stehen —— — in diesem Lande drei Minzstitter, Die Ménzstatte von Lima ist in Nerd- Peru 
und schon lingst in Wirksamkeit; die Minzstatten von Cusco und Areguipa sind in Sad- Peru. Das 
besondere Minzzeichen der Erstern (Lima) ist M und umschliesst die Lettern: LIMA; die nachst-. 
folgende (Cuzco) hat ihr Minzzeichen unverkiirzt, und nur die Letztere (Arequipe) hat dasscibe 


etwas abgekirzt mit ,,AREQ.“, ; 





8,67538107 
8,69628560 





9,679343976 





8,717291124 9,656076322 







9,62321 0832 


8,63750000 
9,748549323 


8,75000000 






9,674131274 
9,590733591 









Sydney. zo s. 1207—1219. 


Kursverhiltnisse in Neusiidwales, namentlich in der Hauptstadt 
Sydney. (Zu S. 1209.) 
Am 5. April 1849 notirte man _ in Sydacy den Kurs fir Bankwechsel auf London, zu 30 Tagen 


nach Sicht zahibar, zu 3 Procent Pram 
m 23. September wie am 7. October 1849 war dieser Kurs fiir Bankwechsel, 30 Tage nach 


A 
Sicht, wieder 3 Proc. Pramie. 





Syrien. 2 s. 1220. 
KursverhAltnisse. 


Nach dsterr, Consular-Bericht aus Beirut, vom 20, Angust 180, wurden hier folgende Wechsel. 
kurse notirt: [Vergl. unter den Nachtragen 2u Konstantinupel (und Smyrna) S. W711—171.) 
1) Auf Frankreich (Marseille): Der Frank: 172—173 Para. 
2) + England (London): Das Pfund Sterling: 110—113 Piaster, 
3) - JSivorno (Toskana): Die toskanische Lira: 143— 144 Para. 
4) - Triest, Wien (Oesterreich): Der Gulden Ssterrcichisch: 365-370 Para, 


Nachtritge zu: Tirol. 


1865 


"TWirol. Zs S. 1235 und insbesondere zu BOTZEN, S. 144 u. 145. 
‘Rechnungsart, Miinzen, Zahlwerth und Kursverhdltnisse etc. 


Die Rechnungsart ist bisher, wie der Zahlwerth im grossen Verkehr, unverandert 


*derselbe geblieben, und verstebt sich hier im wirklichen Conventions -20-Guldenfusse. 


Die gewdbnlich im Umlanf befindlichen Minzen sind die dsterreichischen. 


Im grossen 


*Handels— und Wechselverkehbr kommen auch ausidndische Miinzsorten yor, die, nebst den 
_Preisen derselben, unter nachfolgenden Kursverhiltnissen bemerkt stehen, 


b 
Friihere Minzausprigungen Tirols vom Jahre 1809. 


Als eigene tiroler Minzen wurden wdhrend des Aufstandes im Jahre 1809 geprigt: 
1) An Silbermiinse: 20-Kreuzerstiicke, nach dem Conventions-20-Guldenfusse, 


2) An Kupfermiinze: Kreuzerstiicke, 


' ursverhiltnisse in Botzen GBolzano). Seite 145. 


Wie zum Theil schon unter Botzen S, 145 bemerkt steht, erscheinen, ausser den jabr- 
lichen vier (4) Botzener Messen, wovon jede 17 Tage dauert, keine Kurszettel ound man 


richtet sich hier, ausser den Messzeiten, lediglich nach den wiener Kursen. 
In der Mitfasten- Messe 1850 waren, nach dem Berichte aus Botzen, vom 23. April 


1850, die beglaubigten Kurse folgende: 
‘A. Wechselkurse, in wirklichem Conventionsgelde (Corso di Cambi, in Moneta 


Dublonen, columbische (Doppie di Colombia), das Stick 


di Covenz, effettiva). 


- - 100 - - - 98 
London, 90 Tage dato, fiir 1 Pfd. Sterling: 


Mailand, 30 T. dato, fir 300 Lire austr. effettive: - 99 
Paris, 30 Tage dato, fir 300 Francs: ...... -_— 
Venedig, 20 Tage dato, fir 300 Lire austr.: - — 
Wien, 20 Tage dato, fir 100 Gulden: ..... - 87 

- 90 - - - 100 - .....-. - 86 


Auf Augsburg, 20 Tage dato, fir 100 Fl, Kurant: + 100 Fi. 
- 90 - 


B. Geldkurse (Prezzi delle Valute). Allemal fir das Stiick. 


Souveraind'’or, dsterreichische (Sovrane), das Stick ...... 
Luigi d’oro; sogenannte franz, neue Louisd’or: ......+.0..5- 
Doppie di Genova, Genovinen oder vierfache Pistolen: ........ 


Pezzi da 20 Franchi, franz, 20- Frankenstiicke: 


Talleri di Covenzione (Conventions-Speciestbaler) 
Banconote, Osterreichische Banknotcn: 


- - 5 Franchi, 5-Frankenthaler: ........ 


“ete ee uwee 


Disaggio per 100 Fiorini, dasa ist: Disconto fir 
jede 100 Gulden; + 12°/, Protent. 


(,,Dal Magistrato Mercantile,“‘) 


ef 


e*eeet ee een eeae 


15 Xr. 

45 - 

— - (+9FI. 45 Xr.) 

30 - 

— - (+114, Fi.) 

— - (87FL—) 

- ct 32 Fl, — Xr. 

» ~*~ M- — — 

» - 9 - WG - 
- 31 - 2 - 
we! ie oe = 

* 8 1 = 58%/, 

. - 2B- —- 

» ~- WW - 45, 


Anmerkung, die bisherige Wechselusanz betreffond. 
» Alle botzener Messwechsel mussten hbisher unmittelbar an Jemand zu bezablen ge~ 
atelit sein, weil sie nicht girabie (Gbertragbar) waren und von girirten Messwechseln bei 


Zahlungaweigerung kein Protest mebr levirt (erboben) werden konnte,““ — 


» Diese Wecbsel haben bisher immer das Vorrecht bebauptet, in die erste Klasse der 


1866 Nachtrige zu: Tirol — Turin. 


Glaubiger zu kommen, welches Vorrecht jedoch durch das neue ésterreichische Wechsa- 
gesetz wieder erlischt, indem nun alle auf hier gestellte Wechsel ohne Unterschied mac 
den neuen Wechselgesetzen bebandelt werden.‘ 





Trankebar. 2Z: s. 1239— 1242. 


Kursirende Miinzen etc. (Zu s. 1239—1240.) 


Die Krone Danemark hat im Jahre 1843 fir Trankebar eine Kupferminze geprdgt, cin cigee 
liches Vier- Kass- Stick, weiches hier noch bemerkt zu werden verdient, 
Auf der Haupt- oder Vorderseite dieses Kupfergeldes befindet sich die gekrinte Chiffre: ,,C. 5 //! 


RR.“ ; auf der Rickseite liest man: ,, JV — KAS — 1843“. 
Dieses Kupferstick, dick und unférmig, ist die letzte fiir diese Colonie geschlagene dinische Manar 





Mriest, Zu s. 1247— 1263. 


Wechselrechtliche VerhAdltnisse. Wechselstempel. (Zu S. 1250.) 

Da das Kaiserthum Oesterreich vor Kurzem die Allgemeine deutsche Wechselordnung ats ci 
tufiihrendes Wechselrecht erklirte, so auch eine neue Stempel-Ordnung erlassen hat: so ist hier- 
iiber in den Nachtrdgen unter Wien das Erforderliche nachzusehen, 





Murim. Zo s. 1279—1302. 


Miinzsystem des Sardinien in neuerer und friherer Zeit. 
Zu S, 1280.) Berichtigung. 
A. Goldmiinzen. 1) Goldminzen von 1827 bis 1832. 
Nachtrag zu der dort — Seite 1280 — befindlichen Anmerkung, das Dildniss auf den Ma 


rengos betreffend, 
Das Bildniss auf den sogenannten ,, Marengos‘* ist in der That nicht Napoleon's Bildniss, son- 


dern ein idealer weiblicher Kopf mit antikem Helm und einem Lorbeerkranz um denselben. Das 


Exemplar, von dem hier die Rede ist, ist ibrigens vom Jahre 10 (nicht vom Jahre 9). 
Von den Goldminzen aus dieser Zeit ist anzsumerken, dass dergleichen, z. B. die 80- Lire- 


Sticke, schon vom Jahre 1826 vorhanden sind, diese Sorte also nicht nur von 1827, sondern von 
1826— 1832 gepragt worden. 


Wechsels ° é 
Am 30, Mai 1850 ward in der Deputirtenkammer das bisher discutirte neue Stempelgeset: mit 9 


gegen 40 Stimmen angenommen, Der erste Artikel desselben bestimmt den Zuschlag eines Drittels 
su der gegenwartigen -Gebihr. Im dritten Artikel werden alle in den sardinischen Staaten zahlbaren 


Handelseffecten foigender Stempelgebihr unterworfen : 
Bis 500 Lire: 25 Centesimi; von 500 bis 1000 Lire: 50 Centesimi u, s. ſ., fir jede wei- 


teren 1000 Lire 50 Centesimi. — 
Der vierte Artikel bestimmt endlich, dass jeder Wechsel im Verlauf von 14 Tagen nach dem Aus- 


stellungstage , und in jedem Falle vor der Verfalizeit gestempelt werden miisse. 


Staatspapiere und Anlcihen des Kinigreichs. (Zu S. 1289 u. f.) 

Ein königl. Dekret vom 12. Joni 1849 ermichtigte, in Folge der Zastimmung beider 
Kammern, den Finanzminister zum Abschluss einer Anleibe bis zu 50 Millionen Lire im 
Auslande, binnen 2 Monaten zu den méglichst giinstigen Bedingungen zu erheben. Die 
Anleihe war als Beitrag zur Abtragung der Kriegscontribution an Oecsterreich, im 
von 75 Millionen Lire, bestimmt, wovon 15 Millionen am 31. October 1849 fallig wurden, 
wabrend der Rest in Raten von 5 Millionen in zweimonatlichen Zwischenraumen zu zablen 
ist. Der Abschluss obiger Anleihe gelang nicht, und die Regierung erdffnete daber im 
August 1849 eine freiwillige Anleihe von 50 Millionen Lire, mit Verzinsung vom 1. Juli 
1849 ab (konigl. Dekret vom 27, Juli 1849). Die Einzahlung sollte auf folgende Weise 


Nachtrige zu: Turin. 1867 


geschehen: Die Halfte verfüllt am 12. August, ein Viertel am 12.Septbr. und der Rest am 
12. October. 


15 Millionen dieser Anleihe werden in 6°/, Schatzscheinen, 6 Monate nach 
der Emission zablbar, ausgegeben, welche bei den letzten 2 Raten als Einzahlungsmittel 


benutzt werden konnen, 

Zur Sicherstellung fir die genaue Leistung der Kriegscontribution an Oesterreich ver- 
pflichtete sich die sardinische Regierung im Friedensvertrage, jenem Staate 60 auf dem 
g@rossen Bache der sardinischen Staatsschuld haftende Inscriptionen za 1 Million Lire zu 
iibergeben. Diese Inscriptionen werden der sardinischen Regierang nach Maassgabe der ge- 
leisteten RKatenzablungen wieder ausgebiindigt, im Falle der unterlassenen Zahlung aber an 
der pariser borse veriussert; der etwaige Ausfall dabei fallt der sardinischen Regiertag 
zur Last. Am 1. October 1849 erschien das die Regierung zur Ausfertigung jener 60 In- 
scriptionen ermichtigende Dekret, und am 3. October wurden dieselben in Wien abgeliefert. 

Eine neue Anieihe von 80 Millionen Lire wurde za Ende des Jabres 1849 mit dem 
Hause Rotbechild in Paris zu 88°, abgeschlossen. — Unterm 16. Juni 1849 wurden 
2'/, Millionen Lire Renten creirt, im October 1849 abermals 600000 Lire, Gegen Ende 
Januar 1850 wurde dic Genehmigung der Kammern zu einer neven Ausgabe von 4 Mil- 
lionen Lire Renten gefordert und ertheilt. — Dasselbe geschah im Juli 1850 Behufs einer 
weiteren Ansgabe von 6 Millionen Lire Renten.— Eine zu Anfang Februar 1850 von den 
Kammern votirte abermalige Anleihe von 20 Millionen Lire wurde fast ganz von einheimi- 
schen Capitalisten ibernommen. Das desfalisige Dekret ist vom 3. Februar 1850 datirt. 
Bei den Einzahlungen worden auch die in Folge des Dekrets vom 27. Juli 1849 emittirten 
Schatzscheine (s. oben) zum Nennwerthe angenommen. — Das neve Bankgesetz autorisirte 
die Regierung wiederum, cine Ani¢ihe von 18 Millionen Lire zu machen, durch Ausgabe 
von Staatsschuldscheinen au porteur, vom 1. August 1850 angefangen. 

Am 31. Marz 1849 betrog das Deficit in den sardinischen Finanzen 21/683/161 Lire; 
das Budget fir 1849 zeigte ein Deficit von 56 Millionen, dasjenige fir 1850 ein Deficit 


von 82 Millionen Lire, wozu noch die Anleihe der genuesischen Bank kommt, welche in 
rounder Summe 101 Millionen Lire betragt. 


Maasse und Gewichte des Festlandes von Sardinicn. (Zu s. 1291.) 


Im November 1849 haben auch die Kammern das Gesetz bestitigt, welches die Ein- 
fihrung des franzisischen Systems mit 1, Januar 1850 festsetzt, woriber alles Nabere auf 
S. 1291 uo. f. Es blieb jedoch die Einfibrang noch kurze Zeit ansgesetzt, und im Januar 


1850 votirte die Kammer cin Gesetz, welches eie definitiv mit 1. April 1850 eintreten liese, 
Bank. (Zu 8. 1299 uw. ff.) 


Die beiden Banken von Turun (s, dies. Art, S. 1299 u. ff.) und Genua (s, dies, Art. 
im Nachtrage S. 1652) wurden zu Beginn des Jahres 1850 vereinigt und unter dem Namen 
Nationalbank — Banca nazionale — reorganisirt. Dieser Nationalbank ist ein Privilegiam 
fiir 30 Jahre zugestanden; sinkt jedoch das Bank-Capital auf die Halfte seines gegeawirti- 
gen Bestandes, obne dass die Actionire es erginzen, so muss die Bank zor Liquidation 
schreiten. — Am 4, Januar 1850 befanden sich an Banknoten im Umlaufe: von der Bank 
von Genua 36916250 Lire, von der Bank von Turin 4700 Lire. 


Bank von Italien in Gcnua. 


Am 6, October 1849 enthielt die amtliche Zeitung cine königl. Bekanntmachung dber 
die Errichtung einer neven Bank zo Turin zur Unterstitzung des Handels und Ackerbaues, 
unter dem Namen Bank von Italien — Banca d'ltalia —, Unterm 8. Jan. 1850 machte 
dagegen die konig!, Agrikultur- und Handelskammer einen Erlass des Ministeriums fir 
Ackerbau und Handel bekaont, in welchém erklirt wird, dase diese’ „Bank von Italien “ 
zu Handelsoperationen nicht herechtigt set, da sie den in dem konig!. Patente vom 


1868 Nachtrige zu: Turin, Venedig. 


29. Sept. 1849 vorgeschriebenen Verpflichtungen nachzukommen unterlassen babe. Deo 
nach wird man sie als wieder aufgelést betrachten müssen. 


Privatbanken. 


Anfangs Juni 1850 wurde den Kammern vom Finanzminister ein Gesetz Gber die (> 
ganisation von Privatbanken vorgelegt, welches sie genehmigten. Es darf nach dese 
Vorschrift ohne ausdriicklich cingebolte gesctzliche Erlaubniss weder eine neue Bank sic 


bilden, noch bereits bestehende sich verschmelzen. 


Handelsanstalten in Genua. (Zu diesem Art. S. 289 u. f.) 
Gegen Ende des Jabres 1849 wurde von mehren genueser Handelshausern das Pre | 


jekt zu Begrindong einer Gesellschaft fiir den Handel mit Ostindien, China u. Australia 
gebildet, welches gegenwirtig (October 1850) in der Ausfihrung begriffen ist. 





Vergleiche damit auch VeNEzUELA, Seite 1331 — 1334. 


braéuche. (Zu S. 1313.) 
Man kauft gegen 4-Monat-Wechsel, baufig auch gegen baar. 





Valparaiso. 2: s. 1312 6. 1313. 


Wenedig. 20 s. 1313—1331. 


Neucre Miinzen und Papiergeld, besonders von der revoltirenden 
republikanischen Bchirde in Umlauf gesetzt. 


Es ist fiber diese Gegenstinde das Wesentliche bis im December 1848, auf Seite 1314 und 1315 
schon berihrt worden, und das Weitere bis ans Ende jener revolutionaren Verhaltnisse und repubii- 


kanischen Verwaltung Venedigs Airstich in Folgendem nachzutragen, - 

Das —— patriotische Papier verlor in Venedig gegen den 8. oder 10. Juni 1849 an 
Procent. Die Nationalversammlung hatte indess die Ausgabe newer Noten, fir den Betrag von 
3'165'943 Lire 78 Centesimi angeordnet. Es wurden auch Noten oder Zettel zu 100 Lire ausgegeben. 

Unterm 22. August 1849 erfolgte die Capitulationsacte der Stadt Venedig an Oesterreich, und ip 
Folge dessen wurden die — Noten auf die Halfte ihres Nennwerthes herabgesctzt und 
gegen neues Papiergeld eingelist, welches letztere auf Kosten Venedigs und Umgebung amortisirt 


werden sollte, 
Das sogenannte patriotische * eld (Carta patriotica) sollte nun simmtlich ausser Aurs 
gesetzt und im Betreff der Obrigen Sffentlichen Schulden nachtraglich bestimmt werden., 
Sogleich nach Uebergabe Venedigs liess der Feldmarschall Radetzky angeblich 200’000 Gulden 
upferminze nach Venedig fihren, zur Auszahlung der Arbeiter bei der Aufraumung der Stadt 


in K 

und Zubebor, und am 30, August (1849) erschien eine Bekanntmachung, des Inhalts: 

Dass das von der revolutioniren Regierung ausgegebene Papiergeld (Carta communale ), water 
Beibehaitung der schon friber bestimmten Reduction auf die Halfte des Nennwerthes, in der hirzest- 
méglichen Zeit gegen Tresorscheine umgetauscht werden sollte, welche, hiess es, ,,im ganzen 
lombardisch -venetianischen Konigreiche Zwangskurs haben“. Bis dabin sollte die Carta comms- 
nale mit dem erwahnten Abzuge f, von 50") bei allen Sffentlichen Kassen in Venedig, Chioggia und 
deren Dependenzien auf gleiche Weise wie die Tresorscheine angenommen werden, mit Vorbehait 
der schon verdffentlichten Normen u. s, w. 

Von dem auf den halben Werth reducirten Papiergelde waren angeblich far den Belaof von 
32 Millionen (Lire) ausgegeben worden. — Eine — Kundmachung aus Venedig vom 5. October 
1849 verfiigte von Seiten der gebiectenden Militarbehérde Folgendes : ; 

In Betreff der Umwechslung der Gemeinde - Miinzscheine oder Carta communale gegen Kassea- 
Anweisungen oder Viglietti del Tesoro ward eine besondere Abtheilung in Venedig bei der k. Finanz- 
kasse errichtet, diese Umwechslung Innethalb der drei Monate October, November und December 
1849 geschehen zu lassen, wo dann nach Ablauf dieser Periode die Afinsscheine ausser Kurs und 
werthlos erklart werden sollen, So oft die Umwechsiung einer Million (Lire) in Gemeinde - Mins 
scbeinen (Carta communale) stattgefunden, werde zur Offentlichen Verbrennung derselben geschritten, 
u. 8. W., Was denn auch seiner Zeit regeimassig vollzogen worden. - 

Und wie in Mailand (siehe dort unter den Nachtragen ) ward avch fir Venedig, Chioggia und 
die Dependenzien, vom 1. November 1849 angefangen, angeordnet, dass die im ganzen (lo isch- 
venetianischen) Koénigreiche diesfalls in Kraft stehenden Bestimmungen hier ebenfalls in Anwen- 


Nachtrige zu: Venedig. 1869 


le kommen sollten: wonach nimlich die Gegenstinde des Staatsmonopols und die Postgebihren, 
or ale alle andern ditekten und indirekten —— F 


zur Hälfte in klingender Minze und tur Hälſte in Gemeinde -Minzscheinen oder in 
Kassen- Anweisungen ( Schatzscheinen, Viglietti del tesoro) bezahlt werden missten, 


evenn sich der zu berichtigende Betrag in den verschiedenen Geldsorten ohne Bruchtheile ausgleichen 
lasse, whihrend im entgegengesetzten Falle die Differenz in klingender Manze auszugleichen sei. — 
Jedoch ging dies Papiergeld hier allmalig auch im Werthe herunter, und so verloren die Tresor- 
scheine am 28, November 1849 in — 22, die Gemeinde - Minzscheine 27 Procent. 
Einer amtlichen Kundmachung zufolge sollte am 22. April 185) die letzte Parthie der gegen 
Schatzscheine ausgewechselten ,,Carta communale“ im Betrage von 618°423 Lire verbrannt werden, 
Im Wenedig werden jetzt fast alle Geschifte wieder baar und mit klingender Manze abgemacht, 


| Kursverhiltnisse der gegenw&rtigen Zeit. (Zu S. 1322— 1324.) 


1) So wie in Mailand, wurden auch in Venedig im September 1849 (and wohl auch schon friher) 
die Kursnotirungen in zwei neben einander stehenden ahrungen, namlich 1) in effectivem oder 
klimgendem Gelde, 2) in der sogenannten Carta (Carta communale) oder in Papiergelde aufgestellt, 
wovon hier einige Kurse zur Probe stehen migen: 


Venezia , li 21 Settembre 1849. effett. | Carta, 
Amsterdam pr. 1 Fiorini corrente, “es ee 2 Mt. esevrv eee eeeewnenevne — — 
Amburgo (Hambo ), pr. 1 Marco Banco, 2 Mt. ...cccececccccece 28 279 
Augusta (Augsburg), pr. 1 Fior. corr.,.. 1 Mt ....2.2eccceereee WD 383 


Bologna, pr. | Scudo O0%., wecvcvce ME seccenvsescscsess — 680 
Corfu, pr. 1 Tallero, .......+e0+.- 31 gi vista ...cseerceee- 610 781 
Firenze (Florenz), pr. 1 Lira Fior.,.... 1 Mt .cccccccsessncee WF 124 
Lione (Lyon), Ae abet dad | ee er ee eee OL 152 
Livorno, r. 1 ira Toscana, eerereeee 1 Mt. esertese ereeeeeree 97 124 
Londra (London), pr. 1 Lira sterl., ... SM cisvecewecteeweese aw 3850 


u, 5. W. 


so, dass an diesem Tage das hiesige iergeld gegen klingende Minze meist um 28 Procent 
(128: 100) niedriger and. ge Paplergas eg 9 


Diese Art, die Kurse in zwei Valuten zu notiren, hatte aber schon in den ersten Tagen des 
Octobers 1849 aufgehdrt und die Kurse wurden am 5. October 1849 und weiterhin wieder simmtlich 
in baarem Gelde verstanden: 


z. B. ,, Amsterdam : 247, Augsburg: 2991/,; Corfu: 610; Florenz: 981/,; Genua: 115; Lyon: 119; 
Livorno: 98'/,; London: 30. 15; Marseille: 118; Mailand: 92¥/,; Neapel: 820; Paris: 119%; 
Triest: 280; Wien: 282; Zante: 608; durchaus Geld oder begehrt.“ 


2) Kursverdnderungen. 


Theils ergeben sich diese Veranderungen ans dem eben efihrten, anderntheils muss aber 
hier doch ausdricklich angeféhrt werden, dass gegen das auf Seite 1323 und 1324 aufgestellte Kurs- 


system eine Vermehrung von Kursnormen eingetreten ist, indem In Venedig jetzt auch regelmissig 
urse notirt werden: 


3} auf Corfu, zu 31 Tagen nach Sicht, -+ 68 a 610 Lire austriache 2fir 100 Dollars od. spanische 
b) auf Zante, zu 31 Tagen nach Sicht, + 684610 - - Piaster, oder auch: 6 Lire 
8 & 10Centesimi austr. fir 1 Dollar oder spanischen Piaster. 
c) auf Malta, zu 31 Tagen nach Sicht, wird der Kurs (freilich selten egeben) auf Shnliche 
Weise bestimmt, wie auf Corfu und Zante, scheint aber noch t e zu bestehen. 
d) auf Messina und Palermo, cu 31 Tagen nach Sicht, + 14. 50; das ist: 14 Lire 50 Centesimi 
oder auch 1450 Centesimi austriachi, fir 1 Oncia in Messina und Palermo. 
Ferner wird zwar in dem hier oben bemerkten Kurszettel vom 25. September 1849 auch als 
Kursplatz: Athen und ein Kurs 
e) auf Athen (Atene), 2u 31 Tagen nach Sicht, aufgefihrt; aber nicht nur ohne Kursangabe, son- 
dern auch ohne die dbliche Kursnorm. 
Diese Karsnorm kann freilich sehr verschieden gestellt werden, und vielleicht zu ++ 100 & 102'4 
Lire austriache fir 100 Drachmen in Athen, also procentweise, da man 58'/, Drachmen = 60 Lire 
austriache gleich rechnen kann, Die wirkliche Feststellung dieser Kursart bleibt, wenn sie dauernd 
aufgenommen wird, noch zu erwarten. 


Der Kurs auf Livorno ist hier oben zu -+ 97 Centesimi austriachi fiir 1 Lira toscana (anstatt 
zu 97 Lire austr. fir 100 Lire tose.) angegeben, was im Grunde keine Abanderung ist, so wenig 
als bei dem Kurse auf Amsterdam etc. 


Wechselrechtliche Verh&ltnisse. (Zu S. 1325.) 


Die unter dem Nachtrage zu Triest (S. 1866) in dieser Beziehung gemachte Bemerkung findet 
auch fir Venedig in jeder Hinsicht Geltung, weshalb sowobl hicrauf auf den Nachtrag zu Wien 
verwiesen werden muss. : 


* 


1870 Nachtraége zu: Venedig, Venezuela. 


Preihafen - Beschrankung. 

Kurz nach der Uebergabe Venedigs an die Oesterreicher erfolgte cine Proktamai 
welche die i. J, 1829 auf die ganze Stadt Venedig ausgedehnten Freihafen-Rechte (ve: 
S$. 1313) auf die friheren Granzen, namlich die Insel San Giorgio Maggiore, beschrisi 
Gegenwartig (October 1850) beabsichtigt man die zweckmassige Uebertragumg des Fre. 
bafens von da anf die Insel Santa Lucia und Chiara, Behufs der Verbindung mit der Ea 
babnatation. 

Bank. 

Wabrend der republikanischen Regierung im J. 1848 warde eine Nationaldanr& errich 

liber deren Schicksal aber nichts Weiteres dffentlich bekannt geworden ist. (Vgl. S. 1330 





Venezuela (siehe auch CARACAS). Zu S. 1331 — 1334. 


Miinzen, Zahlungsweise, Silber- und Zahlwerth, KursverhAltnisse. 
Allen Seestaaten und Seeplatzen, die mit diesem Lande lebhafte Geschiftsverbindung umterhait= 


und hiufig Himessen, aber meist in baaren Geldern, dahin zu machen haben, muss es van weses 
lichem Nutzen sein, die bei den verschiedenen, bis zam December * erfolgten » Versechifuncer 


stattgefundenen Preise von Gold- u. Silberminzen der verschiedenen Lander und Platze kennea 
lernen, und wir stehen daher nicht an, diese Minzkurse, wie sie uns aus Lundon unterm 15, D<. 


1849 berichtet worden sind, hier mitzutheilen : 


Werth verschiedener Gold- und Silberminsen, auf Lekal- Kurant in 
Venezuela reducirt, und zwar: 


1. Franczésische Miinzen. 


a) Goldsorten: 20-Frankenstiicke .......... —— it eae — 10 Dollars 124/, Cents. 
40-PFrankenstiicke -_**# © @ @ © e ee oe * oe eeennee ae 10 25 . 
b) Silbermiinzen: 5-Frankenstiicke ....... i - 25 


Die Unterabtheilungen oder Brachtheile derselben ganz nach Verhiltniss. 
2. Gold- und Silbermiinsen — — 


a) Goldminzen: Doppelter Sovereizn........ . eens .... 13 Doll, — Cents. 
Einfacher Sovereign ....-....- peetoasvearssneé 6 - #@ .- 
Halber Sovereign... . eee oer ee ee neesene 3 - @ .- 
b) Silbersorten: Kronen (5- Sch lingsstacke) , eacnteseovenssenntee £ + GY 
Halbe Kronen (2'4-Schillingsstdcke) ....... eevnees 0 - TM, 
Schillingssticke .....2 sees eeeeess ecennnses DO = BY, « 
Unterabtheilungen tad Bruchtbeile nach Verhaitniss. 
: 3. Spanische Miinzen, 
a) Goldmiinzen: Dublonen ,......5062e eee ee eens Peer eee ok a ee 
Unterabtheilungen und Bruchtheile nach Verhiltnies. 
h) Silberménzen: Saulen - Piaster (Dollars pillared)..,......- coos L- BA- 


Bruchtheile derselben nach Verhiltnolss. 


4—8. Gold- und Silbermiinzen von 4) Peru, 5) Chile, 6) Neu- Granada, 
7) Mexiko, 8) Bolivia. 


4) Goldmilnzen: Dublonen von Lima u, Cuzco (Peru), von Santiago (Chile), 


von sans" u. * an * — ron Mexiko u. Bolivia, 
das Stick . i. & : ») sce Ks PMU 21 Dollars — Cents. 


b) Silbermiinzen: Piaster (Pesos oder Dollars) von Lima (Peru), von 
Santiago (Chile), von Bogota u. Popayan (Neu-Granada), von 
Meziko u. Bolivia, das Stick . ieee ea awe: “Bo Ue" 2ORRe. 4. 
Unterabthellungen und ‘Bruchtheile nach Verhitiniss. 


9. Goldmiinzen von Argentina C Argentinische ae == La Plata). 
Dublonen dieses Freistaates von 1813 bis 1898 ..........0-eeee' 3 Dollars — Cents, 
56! 


Dubloaen desselben von 1828 bis 1K32 ....., eee arab wane —— — 
10. 
Dublonen, das Stick . — ee — oder Mittel- Amerika. 


Ce eh wees .. . 2% Dollars — Cents. 


Nachtrige zu: Venezuela, Walachei, Waldeck. 1871 


ll. Gold- und — Brasiliens. 
a) Goldmiinzen: Moldor, das Stick 


— ed ore es wee ees eeeeeees 6 Dollars 5614 Cents. 
Portuguesa, - - wc. see eeenvteve ——— ll — 62, - 

ts) Silbersorten: Patacas oder Stick von 960 Reis ...-..- ieee nce. k. = 37/, - 
Stack von 800 Reis .. 2... ee ee eee eee twee Oo - - 
Stiick von 640 Reis, oder Patacon...,.... ‘ a 0 87", 


12. Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
a) Goldminzen: Rogie (Adler), das 10-Dollars - Goldstick 


eeees essere D - 37, - 

ber Eagle ‘oder das 5-Dollars- Goldstiick «. «++... 6 -) 6h - 

te) Silbermiinzen: Dollars, das Stick .. 06.0.0 6s ee eee ee ee eee 1 - uy, - 
Unterabtheilungen und Bruchtheile ‘nach’ Verhaltaiss, 





Walachei. Zo s. 1338 — 1340. 
Staatsschuld etc. (Zu S. 1338 u. f.) 


Unterm 4, Juni 1850 wurde aus Bukarescht Folgendes berichtet: Eine iberraschende 
' Verordnung des Fürsten Stirbey ist seit ungefabr 8 Tagen der Gegenstand allgemeincr Be- 
sprechungen und der Befiirchtungen einzelner Staatsglaubiger geworden. Sie ist um so 
iiberraschender, je mehr sie die von der Regicrung selbst so oft Sffentlich erklirte groase 
' Finanznoth zu widerlegen scheint. Der First befiehlt namlich dem Finanzministerium 
mota proprio, dass — in Erwagung der ungeheuern Summen, welche der Landesschatz 
gegen 12°/, Zinsen hierorts aafgeborgt hat, durch welchen Zinsfuss nicht nur die Staate- 
kasse lIcidet, sondern auch dem Handelsverkehr Hindernisse erwachsen, weil nicht leicht- 
Jemand sich ein Anlehen gegen missige Zinsen verscbaffen kann, wenn das Finanzministe- 
rium selbst Interessen bezahit, die den gesetzlichen Zinsfuss iibersteigen, — alle Staats- 
giaubiger bis zum 20. zu bedeuten seien, ihre Staatsschuldscheine auf den gesetzlichen 
Zinsfuss (welcher hierlandes 10 Procent betragt) umschreiben zu lassen. Wer sich aber 
dessen weigert, soll am 1. (13.) Juni erscheinen, um sein — — Capital <uriick- 
zuempfangen. 


Miaasse und Gewichte der Walachel. (Zu S. 1339 u. f.) 

Langenmaass. (Za S, 1339.) Die auf S. 1339 angegebene Grisse der Klafter 
(Stingene, Stangéne) bestand seit 1683. Die auf S, 1339 als in neuecster Zeit ,,angeb- 
lich“ gebriuchlich mitgetheilte decimale Eintheilung der Klafter findet in der That statt. 

Die gréssere Elle, der Khalibi (Halibia), heisst auch Cotu. 

Holz wird nach der obigen Kiafter gemessen und verkauft. 

Fourrage wird nach der Fuhre Maass (caru de mésuri) verkauft ond dieses Maass 
wird so erbalten: Man ermittelt mit einer Schnur die beiden Halbumfange des geladenen 
Heuhaufens, namlich den einen in der Lange des Wagens, den andern in dessen Breite, 
bringt die Grésse der beiden Dimensionen anf Klaftern und addirt sie; dann rechnet man 
9 Klafterf als eine Fabre. 


Getreidemaass, (Zu S. 1339.) Unter der auf S, 1339 gegebenen Bezcichnung 
„bärtiges Getreide“‘ ist namentlich dic Hirse veratanden. 





Waldeck. 2a s. 1310— 1343. 


Rechnungsart, Miinzen und Silber- u. Zablwerth. (Zu S. 1340.) 
2) Sechstel-Thalersticke sind auch vom Jahre 1845 vorhanden und wie die von 1843 in Bertin 
3) Subersthuidenanse. Silbergroschen, den preussischen — —2 — sind schon vor 1843 
erschienen und es sind deren im Umlauf von 1896 un 


4) ———— Hiervon sind, so wie 1- Pfennigsticke ven arr 1845 u. 8. w., auch 3 P, re 


—— vorhanden, ebenfalls von 1842, 1845 etc., welche sammtlich aus der Ber 
ainze hervorgegangen sind. 


1872 Nachtrige zu : Waldeck, Warschau. 


In Aussicht stehende Anlecihe (siche S. 1343) oder Pa d-Ec’en:issi-: 

Bei dem am Schlusse des Landtags, am 2 Mai 1850, sich ergebenen von 15°62 Theis 
kam noch zur Berathung: ein Gesetz über Emission von 100/000 Thalern Papiergeld, wretches 
erst dann in ——*— zu setzen ist, wenn eine Anleihe bis za dem Betrage von 50°00) "IihaSer> «= 
zu 5°%, Zinsen sich dberall nicht realisiren lasse, — . 


echselrechtliche Verh&ltnisse. (Zu S. 1341.) 
Unterm 30, Mai 1849 erschien in Arolsen das Einfiihrungsgesetz zur allgemeinen Wecehectaorr dem 
fiir Deutschland (vom 26. Novbr. 1848) und des Wechselprozessgesetzes vom 30, Mai 1899, wroes 


es im 1. §. heisst: ,,Die vor dem 1. Mai d. J. ausgesteliten Wechsel sind nach den bis jeter = 
tend gewesenen Grundsitzen zu beurtheilen. §. 2. Zur Aufpahme yon Wechselprotestem Est ; 
_— eines Untergerichts berechtigt und verpflichtet. — — Fir die Protestaufnahme smd «= 
schliesslich des Stempels 15 Sgr. der Sportelkasse zu berechnen. §. 3. Das Wechselprozesages= 
yom heutigen Tage tritt mit dem 15, kinftigen Monats (15. Juni 1849) in Kraft,“ — — 
Waldeckische Maasse und Gewichte. (Zu S. 1343.) 
Langenmaass. Der Fuss ist der alte kalenberger und wird auch als solcher bemass: 
Die Ruthe hat 16 solche Fass. e 
Feldmaass. Der Morgen hat 120 Quadrat-Ruthen == 26,257 oder reichlich 265, 
franz. Aren. 
Getreidemaass, Der Scheffel hat 4 Spind & 4 Becher. Die Mitte wird gewGSbhaiict © 
direkt in 16 Spind getheilt. Normalmaass ist das General-Fruchtboden-Maass, desses | 
Inhalt uns aber nicht mitgetbeilt wird. ( 
\ 
} 


Maasse und Gewichte des Firstenthums Pyrmont. 


Langenmaass wie im Firstenthaum Waldeck. 

Getreidemaass. Dasselbe ist durchgangig gleich. Das Fuder bat 12 Malter == | 
6 Himpten oder 4 Scheffeln. Der Himpten hat 4 Vierlings-Metzen oder 3 Dreilimge | 
Metzen. 6'/, pyrmonter Himpten werden == 1 waldeckischen Mitte General-Fruchtbedex- | 
Roggenmaass gerechnet, ; 

Weinmaass. Das Oxhoft hat 1'/, Ohm, oder 6 Anker, oder 30 Viertel, oder 216 
Quartier, Die Ohm hat 4 Anker, oder 20 Viertel, oder 144 Quartier, Der Anker bat 
5 Viertel oder 36 Quartier. Der raumliche Inhalt dieser Maasse wird uns nicht angegeben- 

Branntwein-, Bier- und Essig- Maass. Das Fass Branntwein hat 6 Anker oder 
150 Kannen, der Anker 25 Kannen. Die Zonne Bier hat 88 Kannen,. Das Oxhoft Essig 
hat 160 Kannen. — Die Kanne Branntwein hat 16 grosse oder 32 kleine Glas; das 
grosse Glas bat 2 kleine Glas. — Auch der Inhalt dieser Maasse wird uns nicht angezeigt. 

Gewicht ist nur eineriel, Der Centner hat 100 Pfund zu 32 Loth 4 4 Quest. Man 
rechnet 100 hamburger Pfand —— 103 pyrmonter Pfand, 100 bremer Pfund — 106 pyr- 
monter Pfund, 100 ehemalige hannéversche Pfund == 104 pyrmonter Pfend. Nach der 
Vergleichung mit dem hamburger Gewicht ware das pyrmonter Pfund == 4704, Gramm 
== 9789 holl. As (nach derjenigen mit dem bremer Gewicht 470,3 Gramm, nach derjeni- 
gen mit dem alten hannéverschen 470,8 Gramm, so dass wohl die Angabe von 470 ¥, Gramm 
eine brauchbare ist). 





Warschau. 2: s. 1344—18374. . 


Russisch-polnische Miinzen, etc. 
B. In Silber, und zu der Anmerkung auf Seite 1346 ist Folgendes berichtigend 
nachzutragen : 
Es sind wirklich Silbersticke mit der doppelten Bezeichnung: ,,30 Kopeken** und 
»2 Zlote polski (d. i, 2 Galden polnisch) gepragt worden und es sind deren unter 
andern sowohl yon 1836 wie von 1839 im Umlauf. 


Nachtriige za: Warschau, Weimar. 1873 


Auf Seite 1347 ist oben unter der Rubrik: ,,8ilberscheidemtinze’ nachtriiglich 
Anzufũhren: 


Kupfermiinze: Sticke zu 1 und zu 3 Groschen. Es sind deren im Umlauf von 1810, 
1811, 1812, 1814. 


Papiergeld. (Zu S. 1351 u. 1352), 


Vom 13. Mirz 1850 an sollten von der polnischen Bank neue Banknolen zu drei Silber-Rubelu 
in Umlauf gesetzt werden, von perlmutterfarbigem Papier, da eine Anzahi abgenutster 3- Silberrubel- 
Banknoten eingezogen worden sind, — 


Am 28. Marz = 9, April 1850 erliess der Prasident der polnischen Bank, Geh, Rath Tymoshi, 
folgende Bekanntmachung : 


,,In Gemassheit der Allerhichsten Ukase vom 3, = 15, Septbr. 1841, wonach die polnische Bank 
ermichtigt worden, Scheine, die auf Silberrubel lauten, in Umlauf zu setzen, und gleichzeitig einen 
entsprechenden Werth von polnischen Guldenscheinen aus dem Umlaufe zurickzuziehen; ferner 
erwagend, dass in Folge fortwahrender Einwechselung jener Guidenscheine nur noch eine geringe 
Anzahl derselben sich im Umlaufe befindet, bringt die polnische Bank zur allgemeinen Keuntniss, 
dass, nach Anordnung der Oberbehérden, die Provinzial-Staatskassen angewiesen worden sind: 
die Einwechselung 


er Guldenscheine zu besorgen, und dieselbe bis zum 20, August = 1 Septbr. 
dieses Jahres (1850), das heisst: die frihern Kassenscheine, die 5- und 100-Gulden- Bankscheine, 


bis zu dem bevorstehenden Termine in allen Zahlungen anzunehmen, indem man nach Ablauf dieser 
Frist diese Scheine nur in der Bankkasse bis zu der spiter anzuberaumenden Praclusivfrist wird 
einwechseln können.“ 

„Die polnische Bank fordert demnach die betheiligten Personen auf, vor Ablauf des erwahnten 


Termins sich an die Staatskasse, namlich an die Gubernial-, Kreis- und an die in ihrer Nahe bele- 
= Kammerei-Kassen zu wenden, und die Guldenscheine einzuweehseln, indem sie spiter die 
’ 


ortokosten zu tragen haben wirden, da die Guldenscheine an die Bankkasse zu Warschau zur Ein- 
wechselung gegen Rubelscheine oder baares Geld eingesandt werden miissten,“ 


Polnische Anleihen und Staatspapiere. (Zu S. 1358 u. ff.) 


Polnische Pfandbriefe. (Zu S. 1361 u. ff.) Da die ,, alten“ polnischen Pfandbriefe 
im J, 1854 sammtlich zuriickgezabit sein werden (vergl. S. 1362), so soll in cinigen Jabren 
eine neve Gattung Pfandbriefe an deren Stelle ausgegeben werden. Es sind za diesem 


Zwecke schon jetzt viele verschiedenartige Plaine cingereicht worden, die in Petersburg zur 
Prifang vorliegen. 


Maasse und Gewichte im Kénigreich Polen. (Zu S. 1363 u. ff.) 


Die auf S. 1363 erwabnte ausschliessliche Giltigkeit der russischen Maasse und Ge- 
wichte ist in Folge der dort gedachten Ukase mit dem 19, April / 1. Mai 1849 eingetreten. 


(Die eben dort befindliche Angabe von der Einfibrung schon mit 1. Januar 1849 berubt 
auf einer irrthimlichen Zeitungsmitthcilung ) 


Bank. 


Die Ausgabe der neuen Banknoten zu 3 Silberrubeln und die Einziehung der Gulden- 
scheine gegen Emission von Scheinen, die auf Silherrubel lauten, sind in der obigen 
Rubrik ,,Papiergeld“ bereits naher mitgetheilt, Demnach ist seit 20. August / 1. Sept. 1850 
nur Rubelpapiergeld in Polen im Umlaufe. 

Im Jahre 1849 hatte die Bank fir 10 Millionen Silberrubel Bankscheine in Cirkulation, 
Der Gewinn der Bank betrug in dem genannten Jahre 400/185 Silberrubel, 
Handels-Anstalten. (Zu S. 1373.) 


Die ,, Warschauer Dampfschififahrts- Geselischaft*. 





Weimar, 2: Ss. 1374 — 1331. 


Silber-Schcidemiinze aus den Jahren 1756, und besonders von 1764 
(Seite 1376) bis in 1824. 


Ausser den auf Seite 1376 bemerkten Sachsen-Weimar-Eisenachschen Silberscheidemiinzen in 
hatben Groschenstacken (Sechsern) von 1764 und ganzen Groschensticken bis in 1824 wurden friber 
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1874 Nachtrage zu: Weimar, Wien. 


auch geprigt: Silberscheideminze in 3-Pfennigstiicken oder Viertelgroschen (Silberdreier), mamr= 
lich im Jahre 1764. Es waren aber auch schon in 1756 dergleichen ausgepragt und im Usmin 
gesetzt worden. 

C. In Kupfer. Ausser den —— Kupfersorten zu 4, 2-, 1- und '4-Pfennig werden se 
in Kupfer gepragt: Sticke zu 3 Pfennigen (z. B. in 1792, 1794, 1604, 1624), nach derem Gewns 
67 Stack auf das alte kélnische Pfund —— so wie Kupfersticke zn LA Plennig (z. SB. im 1™ 
und 1824), nach deren Gewicht 150 Stick auf das erwihnte Pfund gehen. — Die halben Pfeace 
tragen die Aufschrift: ,, Heller‘. 


Wechselrechtliche Verh4ltnisse. (Zu S. 1377.) 


Unterm 13, Juli (3. August) 1849 erschien hier ein ,,Gesetz Gber die Ausfibrong der all gemeien 
deutschen Wechsel ung” in 8 Paragraphen, worin gleich Anfangs ausdricklich erklart wird. dae 
die in No. 39 des Regierungsblattes von 1848 publicirte allgemeine deutsche Wechselordoane sx 
dem 1. Mai 1849 auch im Grossherzogthume gesetzliche Kraft erlangt habe, und bemerkt in §. 5: 

,, Alle vor dem 1. Mai dieses Jahres (1849) im Grossherzogthum giltig gewesenen Gesetze a 
Wechsel und Wechselrecht sind seit jenem Tage aufgehoben.*‘ 

Ausserdem noch mehre lesenswerthe Zusatze, 

Gleichzeitig erschien ein ,,Gesetz: die kaufminnischen Anweisungen betrefend“‘, in 7 Pam 
graphen, wonach solche Anweisungen den gezogenen. Wechsein allenthalben gleich stehen, _im se wr! | 
nicht in den folgenden Bestimmungen etwas Abweichendes festgesetat ist.‘ 

», duf Uso zahlbar gestellte Anweisangen verfallen am 14. Tage nach ihrer Priasemteder — 
zur Sicht.‘ 
— 3. ,Anweisungen werden nicht zur Annahme prasentirt, und der Bezogene ist nicht ver 
pilichtet, sich darauf zu erklaren“, etc. — | 

§. 4. ,,Wird jedoch eine Anweisung acceptirt, so entsteht daraus fir den Acceptanten diesel> 
Verbindlichkeit , wie aus der Acceptation einer Tratte“ ete. — | 


Dieses Gesetz ist cine ziemlich treue Copie des gleichartigen Adniglich sdchsischen Gesetzes 
welches unter d, Art. Lerpaic im Nachtrage (S. 1729) abgedruckt ist. 


Versicherungs - Anstalt. 


Thiiringische Hagelschdden -Versicherungs- Gesellschaft. 





Wien. zo s. 1398—1481. 


Wirklich geprigte kaiserlich isterreichische Miinzsorten. (7: 
A. Geldmiinzen. Ducaten. 

_. Anmerkung. Die kaiserlich Osterreichische Hauptmiinze in Gold bilden in der Regel die kaiser- 
lichen Ducaten, besonders die einfachen Ducaten. Doppeite Ducaten scheinen fast in 1799 sum 
letzten Male gepragt worden zu sein, wenigstens sind dergleichen mit spaterer Jahbrzah! oicht zum 
Vorschein gekommen. Dagegen sind seit der Zeit und bis jetzt regelmassig vierfacte Decaten 
gepragt worden, jedoch nicht in bedeutender Anzahl und nicht zum gewdhnlichen Umilasf, sondern 
zu Geschenken des Hofes. — Die wiener Minze verkauft diese vierfachen Ducaten gewobulich 22 
einem Ober dem Goldwerthe stehenden Preise an Private, gleichsam als eine Art Denkminze. Sie 
baben dann die Grosse eines silbernen Zweiguidensticks oder Speciesthalers, und sind daber ver- 
hiltnismmissig sehr dinn, — 


Nach einer in dsterreichischen Blattern enthaltenen Mittheilung, war am 17. September 1839 6 
Wien — zum ersten Male nach 18 Monaten — wieder die erste Gold- und Silber Manz - Sendang 
von Kremnitz cingetroflen, bestehend in Gold: aus 12000 Stick (Kremnitzer) Dacaten, und ix 
Silber: in 10 Fassern mit 50000 Silber - Zwanzigern; Mainzsendungen, welche nun regelmissig jeden 
Monat (aus Kremnitz, in Ungarn) stattfinden sollten, — 


Als merkwiirdig und anfihrungswerth scheint uns die —— nicht verbiirgte Nachricht, welche 
6fentliche Blatter unter ,, Wien, vom 1. Juni 1849“ in folgender Weise brachten: 


+» Die Manze in Petersburg erhielt den Auftrag, 50 bis 80 Millionen Zwanziger fir die in U 
operirenden kaiserlich russischen Truppen zu prigen.‘ — — Diese Ausminzung, falls wirklich 8 
— 8 sei nun von russischer oder dsterreichischer Seite — Auftrag gegeben worden, dirfte wohl 
schwerlich zur Voliziehang gekommen sein, und man hat nichts weiter daraber erfahren. — ( Siehe 
auch unter Petersburg, S. fave. 


Nachtrige zu: Wien. 1875 


Silberscheidemiinze, geprigt in 1848 und 1849. (Zu S. 1417.) 
Sowohl im Jahre 1848 als in 1849 sind in der wiener Minze neue Auspragung 
stiicken erfolgt, wovon aber die im Jahre 1839 geprigten in der Ausbringung und Ausstickelung auf 
die Brutto-Mark bedeutend von denen in 1848 gepragten abweichen, obschon der gesctzmassige 
Feingehalt gleichgeblieben. (Man sehe und vergleiche hieriber auch was bereits in den Nachtragen 


=u Leipzig, unter der Ueherschrift: ,, dusldndische Silber -Scheidemiinzen im Grinzrerkehr Sachsens 
wit dem Auslande ete.“, Seite 1727 angegeben worden.) 


en von 6-Kreuzer- 


Die gesetzliche Anordoung und wirkliche Ausfihrung in der Ansbringung dieser beiden Sorten 
6- Kreuzerstiicke ist nun folgende. 


a) Sechskreuzer - Sticke (= 5 Xr. Conv.-Mze.) vom Jahre 1848, zufolge Regierungsbeschluss vom 
19. August und 18, September 1848, 


gesetzmassig: 126 Stick auf die rauhe Wiener Mark, zu 7 Loth fein, also 288 Stick 
auf dieselhe Mark fein Silber. ; 


b) Dergleichen 6-AKreuzerstiche (= 4, Xr. Conv. Mze.) vom Jahre 1649, zafolge Regierungs- 
beschluss vom 1. und 3. Juni 1849, 


gesetzmissig: 147 Stick auf die rauhe Wiener Mark, zu 7 Loth fein, also 336 Stick 
auf die Wiener Mark fein Silber. 


Hiernach ergibt sich folgendes Verhbiltniss fir die kilnische Mark etc. 


1) Von den 6sterreichischen 6- Kreuzerstiicken vom Jahre 1848 gehen hiernach gesetzmissig 
(5 Wiener Mark — 6 kolnische eth 
auf die rauhe kélnische Mark: 105 Stick; Gewicht eines Sticks: 2,2972 Gramm — 
46,339 holl. Asse, and zu 7 Loth fein: 240 Stick auf die kéln. Mark fein Silher; also 
Werth eines Sticks im 14-Thalerfusse: 1°/, Sgr. — 1 Sgr. 9 Pf. — 6 Xr. 0,50) Pf. im 
24'/,- Guldenfusse. . 
2) Von den dsterreichischen 6- Kreuzersticken vom Jahre 1849, gehen nach den bemerkten An. 
gaben gesetzmissig: 
auf die rauhe kélnische Mark: 122'/, Stiiek; Gewicht cines Sticks: 1,9000 Gramm 
== 39,719 holl. Asse, zu 7 Loth fein; also 28) Stiick auf die kilnische Mark fein Silber, 
folglich Werth eines Sticks im 14-Thalerfusse; 1'/, Sgr. — 1 Sgr. 6,00 Pf. — 5 Xr. 1,00 Pf. 
im 24'/,- Guldenfusse. . 
Eine kleine Anzahl dieser 6-Kreuzersticke von 1848, welche ia der k. sachs. Manze auf Privat 
begehren auf der Kapelle gepraft wurde , ergab Folgendes, nach vorheriger sorgfaltiger Abwiegung: 
1067/, Stiick auf die kiln. Mark rauh, zu 6 Loth 17 Gran fein; folglich: 245,760 Stick 
auf die kéln, Mark fein Silber. 


Hiernach ist der Werth eines Sticks vom Jahre 1848: 1 Ser, 8,508 Pf. im 14-Thalerfusse, 
und — 5 Xr. 3,926 Pf. im 24'/,-Guldenfusse. 


Nach dem im Nachtrage unter Leipzig Angefihrten (s, Seite 1727) gehen, zufolge in Dresden 
vollzogener Untersuchung der in 1849 gepragten 6- Kreuzersticke : 93, 335809 oder etwas fiber 283'/,) 
Stick auf die kélnische Mark fein Silber, welches den Silberwerth eines 6-Kreuzerstiicks von 1849 
auf 1 Sgr. 5,788 Pf. im 14-Thalerfusse, und auf 5 Kreuzer 0,753 Pf. im 2414, Guldenfasse bringt. 


Cc. Kupferminze. 


Bei dem fortdauernden iiberaus grossen Mangel an Scheideminzen aller Art, wobei es dahin 
gedich, dass sogar das Kupfergeld im Juni 184 ein Aufgeld von 10 bis 15 Procent (gegen Papier- 
geld) erhielt, auch im Decbr, 1539 in Laibach ſut Kapferminze noch ein Agio von LU Procent ver- 
giitet wurde, ward auch Halfte Juni 1849 wieder angeordnet, Kupfergeld zu 3 und 1 Kreuzer aus- 
zuprigen, wobei jedoch der Kupfer-Mianafuss nicht erwahnt wird, (Siehe dbrigens weiter unten.) 
Alles — »st Kupfer von altem Geschirr) kam selbst in Triest wenig mehr im Handel vor 
(in letzterer Zeit zu 48 Gulden Conv.-Ménze der Wiener Centner) — wie man unter dem 8. Juli 
1849 aus Triest berichtete — da Kupfer in alter und neuer Waare von den Besitzern gleich direkt 
nach Wien gefahrt und an das k. k. Minzamt abgeliefert ward. — Seit dem Monat August bis im 
Novbr, 1849 lieferten die kaiserlichen Schmelzhitten der Zipser Gespaonschaft beilaufig 1240) Centner 
Kupfer, von denen 8500 Centner an die wiener Manze abgeliefert wurden ou. s. w. Auch noch Ende 
April 1850 ward aus Wien gemeldet, dass sich die Minze jetzt nur noch mit der Prigung von 
Kupferminzen, namentlich za | und zu '4 Kreuzer, beschaftige, da die Ausprigung von Silber- 
sorten vorlaufig und bis auf Weiteres cingestellt werde, Die Silbervorrithe biciben in Barren depo- 
nirt, uad sind zur kiinftigen Auspragung von Zwanzigern und Silberscheideminze bestimmt. — 


Neuc Ausmiinzung itibcrhaupt. 


Bis Anfangs November 1849 waren noch keine Minzen mit dem Bildnisse des jetzigen Kaisets 
von Oesterreich, Franz Joseph, erschienen. Von dieser Zeit an beschaftigt man sich aber mit 
der Prigung newer Ducaten, welche sein Bildniss tragen werden, Die Thatigkeit in der wiener 
Mianzstatte war daher zu Anfang November 1849 sehr gross und daselbst gegen COO Arbeiter fast 
Tag und Nacht beschaftigt, indem ein neuer Transport von 120 Centnern Silber aus Hamburg (Lon- 
don?) neuerlich zur Verwendung von Silbersechseru (6-Kreuzerstiicken) in Arbeit genommen werden 
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Cirkgilation voriber ist, die Minzimter statt der verausgabten 5 Millionen das Finf- oder Zehufacs 
dieser Summe werden einzulésen haben. Das dirften theure Fabrikationskosten fir eim schiecke 
Fabrikat sein, etc,‘ In einer andern dfentlichen Bemerkung, datirt Wien, den 13. Augwest 1839 we 
eradezu gesagt: ,,Diese Minzscheine sind so schlecht angefertigt, dass sie der q@ew Gholiche= 
Suchdrucker nachmachen kann; es ist also dem Betruge Thur und Angel gedfnet; demm es am 
elende Papierwische von 1 Zoll Breite und 3 Zoll Lange, und ohne Wasser:eichken..« — Uetbricen 
fehite es allerdings in einzelnen Gegenden, zumal wo Fabriken sind, so sehr an kleiner Werkeis 
miinze, dass man Repriisentationszeichen aus Holz oder Leder dafir in Umlauf setzte.— EEs ist bert 
stablich wahr, dass, wenn hier Jemand auf cinem Kaffechause einen Zwauziger herausmimmt, = 
die Anwesenden um ihn drangen, um des ungewohnten Anblicks zu geniessen. 


3) Privat - Geldzeichen, 


In Bohmen war zu dieser Zeit (gegen Ende August 1849) der gewohnliche Geldumflauf so seb 
aus seinen Angeln getreten, dass nicht nur Metallgeld aller Art so selten war, wie antike oder mitt’ 
alterliche Manzen, sondern dass auch das im Umlauf befindliche Papiergeld des Staats micht m+rir 

enigen konnte, weil bis dahin (bis zum Erscheinen der kaiserl. Munzscheine) das kleimste Stick 
Pa iergeld ein Guiden war, Man fing zwar zuerst damit an, die Guldenscheine in VierteZ- und end 
lich in Achtelsticke za zerfetzen; aber man wollte hier za Lande doch noch immer kleinere Meer 
haben, und das Papiergeld des Staats reichte ohnedies nicht aus. Die — hatte es bis debe 
verschmaht, sich der Noth an solchen kleinern Zetteln za ihrem Vortheil zu bemichtigem umd = 

figten sich die bedrangten Privatieute den Umstinden, und sic erlangten nicht nur den beabsici 
pt he Zweck, den stockenden Verkehr wieder in Bewegung zu bringen, sondern sie ecrlanetem «ec? 
mittelbar fir sich grosse Vortheile. Hunderte von Stidten, Korporationen, Kaufleuten, Fabrikamtee 
und Gewerbetreihenden (in Bohmen) gaben auf eigene Faust und auf eigenen Namen 


», Pricat- Papiergeld von 1 Kreuzer bis zu 10 Krewzern“ 


aus und halfen dadurch ibrer und fremder Noth ab. — Dieses von Privaten angefertigte Papiergeid, 
sogenannte Aushilfsmarken, wie es gewoéholich bezeichnet war, war so mannigfach am farbe 
Grosse, Form, Kunst und Geschmack, dass es sogar die Aufmerksamkeit sammeinder Liebhater 
auf sich gezogen hat, von denen es jetzt schon eben so behandelt wird, wie seltene Drackwerke 

Plakate vom Jahre 1848 u. dergl. —“ 


,Alle diese Geldsorten oder eigentliche Minzzeichen, deren es Im Egerlande allein an acht- 
hundert (800 Sorten) gegeben haben soll, wurden bis Prag hin von Jedermann willig angenommer. 
die kaiserlichen Kassen selbst nahmen sie an und sie standen zu dieser Zeit beim Publikum wens 
stens ehen so hoch in Ansehen, wie die Banknoten. Ja, man nalim dies Aushilfsmittel als Woot!that 
hin und liess sich deshalb wobl manche Bedingung gefallen, die sich die Aussteller kihner Weise 
erlaubten, So war z. B. das Geld cines Gastwirths nur als Speisemarke bezeichnet, die far dem 
angegehenen Geldwerth angenommen ward, und auf der Riickseite empfahl derselbe zugicich seime 
Speiscanstalt; so erklarte wieder ein anderer Aussteller: er gebe dem Bringer der Zweikreazersticke 
fir so viel Waare, oder fir 15 Stiick derselhben einen halben Gulden Banknoten, und dennoch 
beiderlei Scheine fir baare Miinze. — Jn Betreff der Form, so waren cinige dieser Gelds«cheioe 
hichst geschmackvoll verziert, wahrend andere schon an ihrem Papier erkennen liessen, woher sit 
stammten; einige Sorten waren auf Kattun gedruckt, andere bestanden aus einer kleinen Holz- 
scheibe, den Schachsteinen ibnlich, mit aufgeklebter Papiermarke. — Mancher von diesen Aasstel- 
lern hatte auf diese Weise auch ein unverhofftes und recht willkommenes Mittel gefunden, sich haares 
Geld zu schafflen, und jedenfalls ohne Zinsen. — Ausserdem ist es bekannt and liegt in der Natur der 
Sache, dass Papiergeld selten oder nie in so voller Zahl zur Einlésung zurickkommt, wie es aus- 
—— worden, da durch Feuer, Wasser und manche andere Vorfalle jahrlich gewoholich mebre 

rocente davon verloren gehen, die nun fir den Aussteller reiner Gewinn sind.“ — 


»Hiatte aber die Regierung selbst die Initiative eter und Kreuzerscheine, tberhaupt kieinere 
Scheine ausgeben lassen, wie sie es hernach wirklich gethan, so wirde auch die Noth dieser As 
nie so hoch haben steigen und ein so anarchi&Scher Zustand eintreten kénnen.“* — 


Noch im August 1650 waren die Privat-Geldzeichen in Nord-Béhmen stark in Umlauf, end exs 
Karlsbad ward noch unterm 18. Sept, 1850 bemerit: ,,Wer die Sffentlichen Verhiltnisse in Ocester- 
reich richtig wirdigen will, muss nach unserm Karlsbad kommen. In der grossen Noth, in welche 
der Gffentliche Verkehr durch den Mangel an Scheidemiinze gerathen ist, fertigen Privatieate Muze 
von Papier und Blei an und auch diese Laben hier vollen Kurs. So hat ausser den emittirtee 
Privat -Minzscheinen von Papier ein hiesiger Fleischer Manzen von Blei anfertigen lassen, die auf 
der cinen Seite den Namen Stadler, auf der andern Seite cinen Ochsen zeigen, und auch diese Sorte 
Minzen hat bis jetzt hier vollen Kurs.“ — 


Uebrigens warnte noch gegen Halfle September 1850 cine officielle Kundmachung vor der Thei- 
lung oder Halbirung der Munzscheine, wie sie in den Grenzgegenden des Kronlanides Bohmen ablich 
gaoorden ist, mit dem Beisatze, dass halbe Munzscheine bei Offentlichen Kassen und Aemtern unter 
keiner Bedingung angenommen und die getheilt gewesenen und nachtrdglich tusammengesetzten 
— gegen Metaliminze nicht eingelést., sondern nur als unverloost werden behandelt 
werden, 
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&) RBetrag des Banknoten-Umlauvfs am 1. Januar, am 1. Mai und am 3, Sept. 1850, 
und Ausweis tiber die am 30, Juni 1849 noch im Umlauf befindlichen Einlésungs- und 


& 


> 
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Anticipations-Scheine. (Zu S. 1424—1426 und S. 1422 — 1424.) 
A. NMNach dem 6ffentlich bekannt gemachten Bank-Ausweis vom 8, Januar 1850 war am 31. Dechr. 


1849, folglich bis 1. Januar 1850 in der Ssterreichischen Nattonalbank 


1) der vworrathige Betrag an bankmissig ausgepragter Conventions-Miinge nebst Silberbarren, die 
in der Bank — — — .. 4—— Fi. 35'/, Xr. 
2) der Banknoten-Umiauf betrug bis dahin in Conventions-Miinze...... 257477658 Fl. — - 
Das Verhiltniss dieser Baarschaft zu den im Umlauf befindlichen Banknoten war also zu dieser 
Zeit nahebei wie 1 zu 6'4 (genauer: wie 1 2u 8,3312532), 


B. Nach dem Bank -Ausweis vom 2, Mai 1850 war Ende April 1850: 
1) der Baarbestand der Nationalbank in Conventiong-Minze ...,...., 3121263 Fi. 144/, Xr. 
2) der Banknoten-Umlauf betrug am 30. April 1850 in Conventions -Mianze . . 241/621/579 Fl. —_- 


Das Verbiltniss des baaren Geld-Vorrathes zu dem Banknoten-Umlauf Ist hiernach nur noch 
wie 1 zu 7,74124 oder nahebei wie ] zu 7?/,. — 


€. Nach dem Bank-Ausiweis com 3. Sept. 1850 war dagegen 
1) der Belauf der bankmissig ausgeprigten Conv.- Manze u. Silberbarren: 31/413'179 Fi. 30%, Xr.; 
2) der Banknoten-Umlauf bis dahin: ..........00250000% eee 249015640 — - 
wonach sich das Verbiltniss des Baarbestandes der Nationalbank zu den im Umlauf befindlichen 
Banknoten auf nahe an | zu 8, oder genauer: wie 1 zu 7,927107 stellt. — 
Der Belauf der an diesem Tage in simmtlichen Bank -Kassen vorhandenen 


3°%- Kassen-Anweisungen war: .....6°°°* 45 cece ececes + 33761465 Fl. — 
Derjenige der Anweisungen auf die ungarischen Laodes-Einkinfte: ...,.. SYR - 
und der Betrag der Reichsschatzscheine Waris. ---+eee eee et eee ee 18863800 - — 


D. Nach dem dffentlich bekannt gemachten Ausweis Gber dle am 30, Juni 1849 im Umlaof befind. 
lichen Kinldsungs- und Anticipations- Scheive, verblieben von denselben an diesem Tage iiberhaupt 
noch in Cirkulation, fir den Betrag vo «6 - ++ eet eet eee ee ee ee eee ee + OWI FL — 

Der Belauf des baaren Geldvorrathes der Nationalbank war au dieser Zeit (am 
30. Juni 1849) in Conventions-Manze ... 2... eee eee ee ee W9 946 FI. — 
Der Noten-Umlauf der Bank war dagegen gleichzeitig ....... eevee ee « 257820491 Fi, — 





5) Ausdehnung des Zwangskurses der ungarischen Landesanweisungen auf die an 
Ungarn angrdnzenden Lander. 

Unter dem 7. August 1849 erfolgte in Wien die obrigkeitiiche Bekanntmachung, dass nach der 
Entschliessung des Kaisers vom 5. desselben, ,,zur Erleichterung des Verkehrs zwischen Ungarn 
und den ührigen Kronlandern, gleichwie die dreiprocentigen Kassenanweisungen in Ungarn in Um- 
lauf gesetzt wurden, nun auch die Anweisungen auf die ungarischen Landes-Einkinfte sowohl bei 
allen Staatskassen, ausser dem lombardisch - venetianischen Kénigreiche, als auch in den an — 
Kroatien und Slavonien granzenden Kronlindern im Privatverkehre im vollen Nennbetrage als Zah- 
lungsmittel anzunehmen sind“, 


6) Reichs -Schatz-Scheine, als kinftiges neues, jedoch verzinsliches Papiergeld oder 
eigentliches Credit- Papier. 
Das Nahere ũher dassethe siche unter der weiter unten folgenden gleichnamigen Rubrik. 


Vom 1. Juli 1880 an sind diese Reichsschatzscheine ausgegeben worden, jedoch vorerst nur in 
den grossern Kategorien und mit 3 Procent laufenden Zinsen, Ueber die Art der Einlésung der 
Reichsschatescheine ist Weiteres noch vorbehalten, so wie Ober jene der Kassenanweisungen unter 
100 Gulden. Von den Letzteren werden die verfallenden mit cinem neuen Stempel wegen des fort- 
laufenden Zinsengenusses versehen. 


Endliche Aufhebung des Miinz- Ausfuhrverbotes, vom 18, September 1849 ab. 


5) ,, Der Aufhebung des Minzausfohrverbotes steht nunmebr kein Hinderniss mehr im Wege, 
Dasselbe wird (und ward) vom 16, d. M. (Septbr. 1849) an ausser Wirksamkeit gesetzt.‘‘ 


— _ Punkte dieses ministeriellen Vortrages erfolgte die kaiserliche Genehmigung am 13, Sep- 
tember 184%. 


Oesterreichische Papiergeld-Verhdlinisse, Ausgangs Februar 1850. 


Das unter verschiedenen Benennungen mit Zwangskurs cirkulirende dsterreichische Papiergeld 
bestand am 26. Februar 1850 aus folgenden Gattungen und Betragen: 
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1) Banknoten CGS Se wie, eis ero ee ——— ef *# * 247° 54317 Gaiden 
Anmerkung. Weiter oben unter 4) Betrag des Banknotenumlaufs stimmt 
dics ziemlich genau; doch ist der Umlauf derselben Anfangs Mai 1550 nur noch 
egen 242 Millionen Gulden, war jedoch am 30, Sept. 185) wieder ctwas Gber 
249 Millionen Gulden und also fir die Gegenwart zu berdicksichtigen. — 
2) 3procentigen Kassenanweisungen von 1849 ......0.+0.+-+e0 20+. 58814400 
(Hiervon waren circa 5 Millionen Gulden in den Kassen des Staats.) 


3) Anweisungen auf die Landes-Einkinfte Ungarns...........- 2. « 34519257 
4) Lombardisch-venetianische Schatzs-heine ............... Circa’ 16°000/000 
&) Deutsche Mainzectheine. 0 cc perce 4 39191000 


6) UVagariache Hännseheineeee.. 136000 - 


. Zusammen: 362'302(64 Golden 
Von den 3procent. Kassen-Anweisungen und den ungarischen Landes- 
Anweisungen waren in den Kassen der Bank befindlich:...... 23°328342 


Also im weiteren Umlanfi: 338"s737742 Golde 
oder circa 339 Millionen Gulden, | 


Der Minzvorrath der Nationalbank, am 26. Februar 1850, tiberstieg bereits 31 Millionen Golc" 
und nebstdem sind sehr bedeutende Summen an Gold und Silber in den Handen der Privaten; = 
sind hierbei die ausser Kurs gesetzten ungarischen (die sogenannten Kossuth-) Noten, in dew b | 
trage von 64 Millionen Gulden, nicht einbegriffen, wodurch den anderen Geldzeichen det fle 
Markt wieder erdffnet wurde. — 

Die kinftige Verausgabung von Reichsschatzscheinen (siche weiter unten und vorangebe! 
welche altmatig an die Stelle aller andern Geldzeichen treten sollen, wird vorlaufig auf 50 Yi 
(Gulden) bestimmt, ihre Verzinsung auf drei (3) Procent, und zwar fir die Kategorien von 1m) be 
den aofwirts , und fir die daruwnter durch Verloosung festgestelit, 

Die Summe der Kassen-Anweisungen soll auf % Millionen beschrankt bleiben , die der m°° 
schen Landes -Anweisungen sich nicht iber 55 Millionen und der Manzscheine nicht aber 5 Miler" 
Gulden im Ganzen erheben. 

Die lombardisch - venetianischen Schatzscheine (Viglietti del Tesoro) hingegen sollen in 
fundirte Landesschuld verwandelt und die hypothekarischen und deutschen Manzscheine, @ 


i f n u en und ungarischen Manzschore 
zusammen 362302084 Gulden C.-M. (Conventions -Minze). — Davon waren in den Kassen det 


‘942 Gulden, so dass 338973742 Gulden sich im Publikum befanden. — — — fit 


ermehrung des dsterreichischen Papiergeldes ; wie es °° 
Hand wohl nicht anders zu erwarten ist, — ‘in at 

Nach allem diesem ist leicht cinzusehen, dass wit dem dsterreichischen Papiergedeae @” 
uachsten Folgezeit noch manche bedeutende Veranderungen eintreten werden, 


Kursverhiltnisse und gegenw&rtiges Silberwerth-Verhaltniss. (“ 
: S. 1426 — 1428, ) 


Da in den Kursnurmen selbst, so viel davon bekannt ist, keine Abanderungen eingetretes —* 
so ist hier nur noch kürzlich 2u hemerken, dass die Aursnotirungen seit Anfang Jannar J5y) ® ws 
éftern, und zum Theil sehr ansehnlichen Schwankungen unterworfen waren, was bei der — 
Lage des Reichs und dem misslichen Zustande des Papiergeldwesens nicht anders scin bonnet, 
nur dann erst wieder in ein rubigeres regelmassigeres Bette zuriickstromen wird, went es pais he 
losen Bestreben der Regierung méglichst bald gelingt, hicrin die beabsichtigte Besseruns . 
woran iibrigens bei den grossen Staatskriften nicht gezweifelt werden darf, och 2 

r noch =" 


Nach den jetzt (bis Haljte Juni 1850) bestehenden Kursverhdltnissen muss man imme patwertbe 
24°/, bis 25 — meist —— 241/, und e dsterreichisch, das heisst; in dem 2 he Bath 
der dsterreichischen Banknoten, auf eine kélnische Mark fein Silther rechnen (isterreichiser sci 
noten standen am Leipziger Geldmarkte am 12. und 17, Juni 1850 meist 85, in Breslau 4 we 
85'/, bis 85'/,); ein Werthveridltniss, welches sich ührigens sogleich vortheilhafter geste "_ fei 
man annimmt, dass gleichzeitig in Wien das Silber-Agio 19 bis allenfalls 2) Procent betrae! bis B's 
faufig kann hierhet bemerkt werden, dass die kaiserlichen Ducaten jetzt ein Aufgeld vo" * 

(als Goldagio) geniessen. — ( Vergleiche Seite ehh | . h au Mh 
_ Der Gulden Conventions - Minze in Ssterreichischen Bankooten ausbezahit, hat bierna¢ identas** 
einen Silberwerth, welther vollkommen dem der sGddeutschen Wahrung oder im ogly, - Gak a 

entspricht , also von */, = (,(571428)... Thalern oder 17, Ser. == 17 Sgr. 1,714 Pf. press 

rant oder im 14 Thalerfusse, — (Vergleiche Seite 1402.) « 
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Dieser Silber- und Zahlwerth mm 4'/, Fl. dsterreichisch, tn sogen. Conv.-Minze ‘(nimlich in 
Sanknoten) besteht auch eigentlich noch gesenwiartig , zufolge dem Wechselkurse der Berliner Bérse 
muf Wien am “1. Sept. 1850 zu 85'% Geld fir 150 Fl. C.-Geld, 4 2 Monate dato, also Aurzsichtig 
== B8/, (== 85,667); obschon die Kurse, wie sic in Wien am 12. Sept. 1850 notirt wurden, far dies 
Verhalitniss des Silber- und Zahlwerthes etwas besser auskommen, — : 

Interessant und belehrend ist die Vergleichung der Wiener Kurse, nach ihrem Standpunkte 
vom 24. und 25. September 1849, gegen den neuesten vom 12. Sept. 1850, und nichts zeigt vielleicht 
besser und anschaulicher die grosse —————— das ungemeine Schwanken in diesen Kursver- 
hAltnissen, als cine Nebeneinanderstellung einiger Kursnotirungen aus beiden Zeitpunkten. So stand 
z. B. der Kurs 1) auf Amsterdam in Wien am 24. u. 25. Sept. 1849: 146‘, a 147; 2) anf Augsburg 
und Frankfurt a. M. 105 & 106; 3) auf Hamburg (2 Monate): 153'/,; 4) auf London (3 Mon.): 10. 34; 
5) auf Bukarest (31 Tage Sicht): 263; 6) auf Aonstantinopel : 431; — u. s. w. 

Dagegen ist der Standpunkt dieser Aurse in Wien am 12. Sept. 1850 folgender: 1) auf Amster- 
dam (a 2 Monate): 162; 2) auf Augsburg (a.Uso): L1I7/,, auf Frankfurt a. M. (& 3 Mon.): 117'/,; 
3) auf Hamburg (2 Mon.): 173'/,; 4) auf London (3 —— Il. 42; 5) as | Bukarest (431 Tage Sicht, 
unterm 10. Sept. 1850) 233; 6) auf Konstantinopel (desgleichen): 364, Briefe und Geld. — 

Der Aurs der kais. Minz-Ducaten war in Wien am 24, u. 25. Sept. 1849: 9'/,°% Agio; der Kurs 

der kais. Rand-Ducaten gleichzeitig: 8'/,Y% Agio; der Kurs des Silber-Ayio aber: 5'/,°%,. 

Hingegen netirte man in Wien am 12. Sept. 1450 den Aurs der hais, Miinz- Ducaten tu 23°/, % 
Agio; den Kurs der ‘hais, Rand-Ducaten zu 23/,% Agio, so wie den Kurs des Silber-Agio 1 16*/, 
his 16°/, Procent. (Fast durchgingig cin Ab’stand con 10 Procent und dariiber, — Vergleiche auch 
die Kursverhaltnisse unter Wirn, 8. 1426 u. 1427.) 

Hierzu muss nun noch bemerkt werden, dass auch dieser Standpunkt der Wechsel- u. Geldkurse 
rom 12. Sept, 1850 bis tum 11. Oct, 1850 wieder eine weit nachtheiligere Richtung nahm, so dass 
an diesem Tage (den 11. October) der Wecehselkurs auf Amsterdam: 167, auf Augsburg: 120'/,, 
auf Hamburg: 177',, auf London: 11. 59, auf Paris: 142'4,, und der Kurs der sogenannten Va- 
luten, namentlich des Goldes (der Ducaten) 26 Procent und des Silbers: 19'/, Procent Agio war, 


und freilich, so lange keine durchgreifende Geld - und Finanzreform erfolgen kann, noch dfters sol- 
chen Schwankungen ausgesetzt bleiben wird, — 


Wechselrechtliche Verhdltnisse. — Neues Wechsclirecht fiir dic ganze 
ésterrcichische Monarchie. (Zo S. 1429 u, 1430.) 


Was auf Seite 1450 in Hinsicht cines hinfligen neuen Wechselrechts fiir die dsterreichische 
Monarchkie in der Annahme und Einfiihrung der Aligemeinen deutschen Wechselordnung gesagt wor- 
den ist, hat sich grésstentheils bestitigt und es ist dariber hier noch Folgendes zu bemerken: 

Durch allerhdchste Entschliessung vom 25. Januar 1850 hat die allgemcine deutsche Wechsel- 
ordnung die kaiserliche Genehmigung erhalten, und sie sollte com 1. Mai 1850 ab als das Wechsel- 
gesetz fir den Umfang der ganzen Monarchie ins Leben treten. 

Gleichzeitic mit der Wechselordnung sollte eine Vorschrift Gber das Verfahren in Wechselsachen 
fiir jene Kronlander erscheiven, in welchen das allgemeine birgerliche Gesetzbuch in Wirksamkeit 
ist. Sie (diese Vorschrift) ist vorziglich auf das Gesetz üher das summarische Verfahren gegründet, 
enthilt aber auch einige ganz neue und interessante Bestimmungen, losbesondere fiber den soge- 
nannten springenden Exekutionszug , wobei mit der Personalexekution begonnen werden kann. 

Fir Ungarn, Kroatien, Slavonien und die Wojwodina wird das dort hestehende Wechselver- 
fahren im Ganzen aufrecht erhalten; doch erging fir diese Kronlander gleichzeitig eine Verordnung, 
deren Hauptzweck ist, den bisher in diesen Landern unbekannten Schulden- Arrest fir den Wechsel- 
prozess einzufihren und zu regeln. 


Das neueste Heft des allgemeinen Reichsgesctzblattes (welches Anfangs April 1850 erschien) 
enthielt nun auch die bereits durch die ,,.Wiener Zeitung“ publicirte 
» Einfihrung des summarischen Ver fahrens in Civilrechts- Streitigkeiten im lombard.- renet. 
Konigreiche, und die Erlassung einer Vorschrift tber das Verfahren in Wechselsachen,* 
Das Verfahren ist ibercinstimmend mit dem fir die dbrigen Kronlander angeordneten, in welchen 
as birgerliche Gesetzbuch eingefihrt ist, mit der einzigen Modifikation, dass Wechselklagen nur 
hei dem cigentlichen Wechselgerichte von Mailand und benedig, in den Provinzen aber bei den als 
Wechselgericht fungirenden Provinzialtribunalen erster Jnstanz angebracht werden kénnen. 


Aus dem kaiserlichen Patent, ebenfalls vom 25. Januar 1850, das eigentliche Ein- 
fihrungsgesetz der alilg. d. Wechsel-Ordnung enthaltend, wird es dienlich sein, bier 
noch den wesentlichen Inbalt anzufibren, wic folgt : 

§. 1. Die Allg. W. O. far das Kaiserthum Oestcrreich hat in allen Kronldndern vom 1, Mai 18%) 
angefangen, in Wirksamkeit zu treten. 


.2. Von diesem Tage angefangen, haben ührigens in jenen Kronlindern, in welchen das all- 
gemeine birgerliche Gesetzbuch in Wirksamkeit ist, riicksichtlich der Prdsentations-u, Zahlunys{rist 
der Mess- und Marktwechsel (Art. 35 der W.-O.) nachstehende Bestimmungen zu gelten: 

§. 3. Wechsel, welche auf auslandische Messen oder Miarkte zahibar gestelit sind, dirfen nicht 


vor dem Anfange des Marktes, und wenn er acht Tage oder linger dauert, nicht vor der zweiten 
Halfte desselben zur Annahme prasentirt werden, 
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§. 4. Solche Wechsel werden, wenn der Markt oder die Messe nur einen Tag davert, » + 
sem Tage fallig. Dauert der Markt mebrere, jedoch nicht fiber acht Tage, so die Verille: 
an dem Tage vor dem gesetzlichen Schlusse des Marktes oder der Messe ein, Wechsel, wet 
auf Miarkte von mehr als achttagiger Dauer lauten, verfallen am dritten Tage vor dem geseuk 
Schlusse des Marktes. ¢ 

§. 5. Vom 1. Mai 1850 angefangen erlischt in denjenigen Kronlandern, in welchen das 
birgerliche Gesetzbuch in Kraft ist, die Wirksamkeit der hisherigen Wechselordnungen u. Wed 
gesetze, und namentlich der Wechselordnungen vom 10. September 1717, vom 1. October 17 
22. Juli 1775 und vom 10. October 1797, und der Marktstatuten von Botzen vom 13. Janner 175i & 
vom 23, Marz 1792, so wie des achten Titels des ersten Buches des Codice di Commercic, in % © 
sich diese Gesetze auf wechselrechtliche ——— deren Wirkungen und Folgen, beziches. 

. 6. Das far Bohmen eriassene Patent vom 14. Mai 1772, aber den Veriust des Wechselre®® 
die Intabulation und Prianotation des Wechsels, wird hiermit aufgehoben. : 
4 T. Ebenso treten von diesem Tage an in denjenigen Kronlandern, in welchen das ugar 
Wechselrecht vom Jahre 1840 in Wirksamkeit ist, das in dem ersten Theile des XV. 
Gesetzartikels vom Jahre 1840 enthaltene Wechselrecht und die auf diesen ersten Theil bezizit 
Bestimmungen des VI. ungarischen Gesetzartikels vom Jahre 1844, mit Ausnahme der in des }}.’ 
40, 54, 55, 56, 57, 97, 109, 112, 135 und 193—200 des ersten Theiles des XV. Gesetzartikels '° 
Jahre 1840 und der §§. 2 u. 28 des VI. Gesetzartikels vom Jahre 1844 enthaltenen Vorschriftes, ec 
hiermit ausdriichlich aufrecht erhalten werden, ausser Kraft. se 


Folgender Zusatz zu'dem §. 73 der Allg. d. W.- O., das in derselben mit Stillschweiges i 
angene Verfahren bei der Amortisation von Wechseln betreffend, wird hiermit auch beigefist © 
jautet : 

», Das Gericht, bei welchem ein Gesuch um Amortisation eines Wechsels uberreicht worde © 
hat ‘hieraber ein Edict mit der ———— den Inbaber des Wechsels, denselben dem Geri 
vorzulegen, zu erlassen, darin die Frist auf 35 Tage zu bestimmen, wnd den Anfang derselber, © 
der Wechsel noch nicht fallig ist, auf den ersten Tag nach der Verfallzeit des Wechsels fo 


setzen,‘* 
Wechselstempel fir Oesterreich und das lombard.-venet. KXdnigreich 
(Zu S. 1431 u. 1432.) 


Das am 18. Februar 1850 ausgegebene 20. Stick des Reichsgesetzblattes enthieclt das 
»meue Stempel- und Taxz- Patent“, Laiate 
welches mit dem 15, Marz 1850 in Wirksamkeit treten sollte. Diese Verordnung des Finaszae® 
riums erhielt am 9, Februar 1850 die Genehmigung kaiserlicher Majestat. Das W 
demselben sind die Wechselscalen far alle Kronlander, fir welche das Stempel- und T 
— —— 1840 bis jetzt in Stand (also vorerst noch angiltig far Ungarn und 
ebenlander), — , 
Fir unsern Zweck folgen hier die Scalen fir Wechsel, sowohl fair die Kronlander * 
das lombardisch-venetianische Königreieh, da Letztere eigentlich mit Ersterem ia gleichen fs 
stehen, nur dass die Sitze fiir Letztere in Lire und Centesimi austriache (zu 3 Lire austriache 
1 Gulden) ausgedriickt sind: 


Stempel-Scala I., fir Wechsel: Scala I., flr Wechsel, fiir das lombardis 
venetianische Konigreich: 


Fl. 3 Xr.[ bis 300 Lire austriache ... . . = — Lire Lag 





Es werden erlegt: 
bis zudem Wechselbelauf von 100 FI. : 


fiber 100 bis zu 200 FlL.....— - 6 - Jaber S300bis 600 Lire austr. = — ~ 0 
- WO - = 39 = cevee—- 10 - : @0- 100 - - =—-s 
- 350 = 500 “eset eo = » 15 = = 1060 . 14500 - — — — 5) 
500 - 1000 coeee — - 1D - - 100- 300 - - =1- 
- 1000 - 00 - ...5-5-— - % - - S000- 00 - - = 2- ® 
1500 - 2000 eveoe J -— = - 4500 - ‘6000 - —27 
2000 - 4000 Trt a - 600 - 12,000 - =6-— 
4000 - Sc eeeee BS — 12/000 - 18000 nat — 
6000 - 8000 - ooo AO =— 181000 - 24/000 =i2- ~ 
8000 - 10/000 ooe Sem 24/000 - 304000 =b- | 
10000 - - 19000 - ...-.6-— 30000 - 36/000 =6- — 
12000 - = - 164000 -- @-—. 364000 - 48000 - 2M -- 
* 16/000 . 7 20/000 - . . 10 = 8 48/000 = 60°000 = W : a 
20 - 28000 - ....-12 - — 60000 - 724000 =%- = 
24°00 - 900 - .....14- — 72/000 - 84000 = 42° 
284000 - - 32/000 oe - 16 - — 84/000 - 96/000 =O8- - 
32'000 - 3°00 - .....188 -— - - 96000 - 106000 =: - 
36000 - - 400900 - ..... 0 -— - - 108’000 - 120'000 ene 


Ueber 40/000 FI. ist von je 2000 Fl. eine Mehr-] Ueber 120/000 Lire ist von je (00 Lit, 
qebihr von 1 Fi. zu entrichten, wobei ein Rest-|] Mehrgebihr von 3 Lire zu entrichten, ches ist 
betrag unter 2000 Fl. far voll zu nehmen ist. Restbetrag unter 6000 Lire fir voll 24 ® 


eo 
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Den Wechselgebihren unterliegen alle Wechsel, die ins gebihrenpfiichtige Inland ‘ibertragen 
werden, wofern sie im Inlande , im gebibrenpflichtigen oder 


ebihrenfreien, ausgestellt, nicht langer 
ils sechs (6) Monate, und, im Auslande ausgestellt, nicht — als ein (1) Jahr, com Tage der 
Ausstellung an, zahibar sind, 


ach derselben Distinction unterliegen Wechselprolongationen der nimlichen Gebibr. Diese ist 
langstens binnen 30 Tagen nach Uebertragung ins + angie ey dr Inland und jedenfalls zu ent- 
richten , ehe ein Accept oder Giro angesetzt, die Zahlung gefordert oder ein Protest erhoben wird. — 


Fir Wechsel, die vor dem 15. Marz 1850 aus dem Auslande oder dem gebihrenfreien Inlande tiber- 
tragen werden, beginnt die obige 30tigige Frist vom 15. Mirz 1 


850. 

Wechksel auf Sicht, die nicht binnen sechs (6) Monaten bei inliindischer und binnen einem Jahre 
bei ausldndischer Ausstellung, vom Tage derselben an gerechnet, zur Zahlung prasentirt werden 
unterliegen dem héhern Stempel der Scala //, (fir andere pfichtige Urkanden). — Secunda- un 
Tertia Wechsel zahlen die Gebihr des ersten Wechselexemplars (und wahrscheinlich auch Copien, 
wenn sie gleich Secenden und Tertien die Stelle der Primen vertreten). — Jm Auslande aus 


estelite 
und dort zahlbare Wechsel sind gebihrenfrei. Wo die wechselmissige Verpflichtung — 


en ist, 
oder wo ein Wechsel intabalirt oder pranotirt werden soll, ist das Gebihrenausmaass nach Scala //. 
zu erganzen 


s tempel - Gefalls- Vebertretungen werden mit dem drei- bis vierfachen Betrage bestraft. 

Die eager ring 3 dieses Stempelgesetzes in den Kronldndern, in welchen die Stempelabgabe 
bisher noch nicht besteht, bezieht sich bekanntlich auf Ungarn, Kroatien, Slavonien, sammt dem 
Kiistengebicte , die serbirche Woiwodschaft, das Temescher Banat, Siebenbirgen und die Militair- 
granze, Das Stempelgesetz soll in diesen Landern vom 1, October 1850 an in Wirksamkeit treten. 


Kurse der Staatspapiere. (Zu S. 1432 u. f.) 


Seit Anfang October 1849 werden auch die Obligationen der neuen 4 proc. Anlvihe 
(s. unten) notirt, und zwar am 12. Sept. 1850 wie folgt: 

Metalliques oder Staatsschuldverschreibungen, 4'/, proc.: 84%, Briefe, 84'/,, Geld; 
d. bh. so viele Gulden baar (jetzt in Papiergeld, vgl. die Anmerkung unter 8.1433) fir 
100 Gulden Conv.-Minze Nennwerth. 

An dem namlichen Tage waren die Sprocent. Metalliques mit 961/, Briefe, 96°/, Geld, 
die 4proc. Met. mit 76 Br., 75°/, G., die verloosbaren 4 proc. Met. mit 89%/, Br., 89 '/, G., 


die 3proc. Met. mit 56 Br., 55), G., die 2'/, proc. Met. mit 51°/, Br., 511, G., die 
Bank - Actien mit 1163 Br., 1161 G. notirt. 


Oesterreichische Staatspapicre und Anleihen. (Zu S. 1435 1. ff.) 


(Zu B. Obligationen der neuern Staatsschuld., S, 1438 u. ff.) 

Finfprocentige Metalliques (za S. 1438 u. f.), Trotz der im August 1848 ertheilten 
Zusicherung, keine neuen 5°%/, Schuldverschreibungen zu emittiren (s. S. 1439), wurde 
es mittelst Regierungs-Cirkulars vom 25, Juni 1849 den Besitzern verfallener Osterreichi- 
scher Zinscoupons oder Zinsquittungen, oder gezogencr Lotterie-Anlehens-Obligationen frei- 
gestellt, entweder die betreffenden Betrige wie friiher zu erheben oder hierfiir dic gleiche 
Summe (al pari) in solchen 5"/, Metalliques zu erlangen, von welchen die Zinsen in Conv.- 
Silbermiinze bei Wechselbaiusern in Frankfurt a. M. und in Amsterdam fir Rechnung der 
dsterreichischen Finanzen in halbjabrigen Terminen werden bezablt werden. Die diesfalls 
za beobachtenden Modalititen wurden ausfibrlich bestimmt. Bei der Wabl von solchen 
neuen Metalliques zur Zablung ist es dem Papierbesitzer anheimgestellt, die Zinszahlung 
in Schuldverschreibungen, die auf Erhebung in Amsterdam oder in Frankfurt, auf Ueber- 
bringer (Inbaber) oder auf bestimmten Namen (je nach der Wabl des Glaubigers) lauten, 
zu verlangen. Die Zeit der Verabfolgung bestimmt sich nach dem Orte der Anmeldung. In 
den Staatsschuldverschreibungen ist ausgedriickt, ob die Zinsenzablung in Frankfurt a, M. 
oder in Amsterdam zu erfolgen bat. Die auf bestimmten Namen lautenden Staatsschuld- 
verschreibungen wurden auf jeden 100 FI. erreichenden oder iberschreitenden Betrag aus- 
gestellt und von dem Tage datirt, an welchem die falligen Effekten eingelegt warden, Von 
diesem Tage an verfalfen auch dic Zinsen in halbjabrigen Terminen and werden gegen un- 
gestempelte Quittungen bezablt. Die auf Ueberbringer lautenden Staatsschuldverscbreibungen 
siod nur Gber runde Betrage von 100, 500 oder 1000 FI. ausgestelit. Die Zinsen derselben 
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verfallen am 1, Juli und 1, Januar jeden Jabres und werden gegen Zinsen-Cospa - 
richtigt. Wenn die eingelegten falligen Effekten dic rande Summe von 100 Fi. nici: 
reichen, aber doch wenigstens auf 25 Fl. sich belaufen, so erhalt die Partei, fanstatt & 
Staatsschuldverscbreibung, einen Interimsschein, welcher ebenfalls ein Recht auf die ge 
missige finfprocentige Verzinsung des cingelegten Betrages gewabrt. Doch soll die w 
liche Bezaliung der Zinsen erst dann erfolgen, wenn der Glaubiger andere Interims< 
oder andere verfallene Effekten, welche zosammen genommen wenigstens 100 Fi, erreic’ 
beigebracht und hierdurch die Ausfertigung einer formlichen Staatsschuldverscbreibung P, 
lich gemacht bat. 7 

Vierundeinhalbprocentige Metalliques, Anleihe von 1849. Das Einleitende ther & 
Anleibe ist auf S. 1447 a. f. berichtet, Das Patent vom 28, Juni 1849  stelite die @ 
freiwillige Anieihe in nahe Aussicht und zeichnete die fernere Richtung im Finaaze 
vor. Nachdem der Kaiser die desfallsigen Vorschlage des Finanzministers genehmigt =| 
erschien unterm 15. September 1849 cin Cirkular der Regierung Gber die Eroffpang « 
Anleibe, mit den naberen Bestimmungen, in Folge der Anordnung des Finanzministen 
vom 14, September. Demnach betragt die Anleihe 71 Millionen Gulden sominell ix 4 
procentigen Staatsschaldverschreibungen zu 1000, 500 und 100 Gulden, deren Zisse > 
gen die beigegebenen Coupons halbjabrlich bei der Staatsschuldenkasse in Wies bo 
werden. Nach ciner Verfiguog des Finanzministeriams vom December 1849 sind @ 
dem auch Obligationen zu 5000 und 10/000 Gulden ausgegeben worden, So laoge & 
Anlegung der verfallenen Zinsen in Sprocentigen Metalliques, von denen die 2 ' 
in Frankfurt a, M. oder Amsterdam ausbezablt werden, gestattet ist, können daze all 
die yerfallenen Zins-Coupons von den Obligationen der in Rede stehenden ncvé * 
leihe verwendet werden, Fir je 100 Gulden dicser neuen Obligationen siod 85 Guides 
Conv.-Miinze baar cinzuzahlen. Die Subscription begann am 22. September und sole & 
dem 4, October geschlossca werden, Ausser den naber bezeichneten Kassen der Begio® | 
und der Nationalbank (oamentlich deren Haupthasse) war auch das Wechselhaus Hop * 
Comp. in Amsterdam mit Annahme der Subscriptionen, Cautionen und Raten-Einzabius® 
bevollmichtigt. Dic Anlcibe erfolgte im Wege der freiwilligen Einzeichnung; der 
Betrag der Theiloabme war 1000 Gulden Nominalwerth, fir welchen Betrag mebre 62° 
vereinigte Personen gemeinsam zeichnen konnten, die desfalls als Ein Subscribeat betract 
tet wurden. Als Caution mussten 10°, des gesammten Einzablungsbetrages baat * 
werden, welche aber gleich als die erste (am 14, November 1849 fallige) Einzabl Ne 
betrachtet wurden. Die Einzahlung erfolgte in zebn monatlichen gleichen Rates vom i * 
vember 1849 bis 15. Juli 1850. Dabei wurden 5- oder 3 procentige Kassen-Aawerw’s we 
so wie Partial -Hypothekar - Anweisungen, als baares Geld angenommen. Nac ae 
Kinzablung der am 15. Dec. 1849 falligen zweiten Rate erbielt der Subscribent get Bat 
stellung seines frihern Certifikats einen Anlebcns-Interimaschein über dea der es fel 
entsprechenden Obligationenbetrag. Jede neue Ratenzahlung diente als Caution far de 
gende Rate, und der derselben entsprechende Obligationenbetrag wurde dem 5 * 
erst bei Zahlung der niichsten Rate übergehen. Mit Kinzablung der zebnten Rate *". 
die der neanten und zebnten Rate cntsprecheaden Staatsschuldverschreibungen a ⸗ 
Jeder Subscribent konnte alle oder mebre Raten zugleich vor ihrer Verfallzeit © fat 
und dafir den cntsprechenden Betrag in Obligationen beziechen. Wer auch nef Bine 
nicht bis zum Verfalltage berichtigte, verlor die Caution, welche dann dem 5% cnet 
zafiel; fir den Subseribenten aber war in diesem Falle beziiglich aller och sich! °™ 
zabiten Raten jedes Recht und jede Verpilichtung erloschen. Wer einen Betré va 
als 25/000 Gulden subscribirte oder Subscriptionen in einem dieses Maass uber iue⸗ 
Betrage sammelte und mit der vorgeschriebenen Caution überreichte, erbielt eige per 
von '/, Procent des Betrages der Einzablung. — Unterm 18, September 1849 * 
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as Hats M. A. vy, Rothschild u. Sdhne in Frankfurt a. M. ermiachtigt, Einzeichnungen, 
‘autionen und Ratencinzablungen auf die Anleihe anzunchmen. Gleiches geschah unterm 
14. September riicksichtlich des Hauses E, Heimann in Breslau, -~ Unterm 18. Oct, 1849 
wxfolgte das Regierungs-Cirkular ũber den Schluss der Anlecihe. Der an diesem Tage auf- 
semachte Abschluss der bis dahin bekannten Zeichnungen wies eine Gesammtsumme von 
71/161/000 Galden nach, worin die erwarteten Anmeldungen von einigen entlegenen Platzen 
noch nicht inbegriffen warep. Es wurde gleichzeitig die Zusicherang ertheilt, dass alle 
bis einschliesslich den 4. October ordnungemissig gezeichneten Betrige keine Verminderung 
zu erleiden haben wiirden, Die Sabscriptionen aus dem Auslande erbéhten die Anleihe nur 
auf etwa 72 Millionen Gulden, welche sie im November 1849 erreicht hatte. Um aber 
auch den geistlichen Pfriinden, Stiftangen, Dotationen und anderweitigen Fonds die Be- 
theiligung offen za lassen, bebielt nach einem Beschlusse des Ministerrathes der Finanz- 
minister einen bestimmten Betrag denselben vor und forderte zu Anfang November 1849 
die betreffenden Stiftungs- Verwaltungen zur Betheiligung auf. — Zu Anfang Februar 1850 
betrug die Betheiligung an der Anleihe aiberhaupt 71‘218/600 Guiden, namlich aus dem 
Inlande 67/403'800 Golden, aus dem Auslande 3/814/800 Gulden. — Aus dem Ertrage 
der Anleihe sind 60 Millionen Gulden der Bank als Abzahlung der Schuld des Staates an 
dieselbe tiberwiesen worden, — Zu Anfang December 1849 machte das Finanzministeriam 
bekannt, dass die den Besitzern dsterreichischer Staatspapiere (unterm 25. Juni 1849) ge- 
wahrte „Begünstigung“, statt der Baarzahlung ibrer falligen Zinacoupons die Ausfertigung 


von Sproc, Staatsschuldverschreibungen verlangen zu kénnen, auch bei den neuen 4',- 
procentigen Obligationen Anwendung finde. 


Neueste Anleihe. Im August 1850 contrabirte die Regierung eine Anleihe von 7% 
Millionen Gulden, welche in drei Jabren zuriickgezahlt werden soll und auf Staatsgiter 
hypothecirt warde. Das Bankhaus Gebriider Schickler in Berlin betbeiligte sich dabei mit 


1'/, Millionen, Salomon Heine in Hamburg mit 2 Millionen, und ein amsterdamer Haus 
fiir den Rest. 


Central - Kassen- Anweisungen. (Zu S, 1444 u. ff.) In Betreff der Einlésung der 


vom 1. Sept. 1848, so wie der vom 1, Marz 1849 datirten Sproc. Central-Kassen-Anweisun- 
gen erliess die Regierung unterm 25, August 1849 das nachfolgende Cirkular: ,,Das k. k. 
Finanzministerium hat beschlossen, die vom 1, Sept, 1848, so wie die vom 1, Marz 1849 
datirten Sproc. Kassen-Anweisungen am 1. September |. J. unter gleichzeitiger Berichtigung 
der einschliesslich bis 31. August d J. verfallenen Zinsen mit 3proc, Centralkassen - Anwei- 
sungen in Wien durch die Staats-Centralkasse, in den Provinzen aber durch die Provinzial- 
Zahlamter einlésen zu lassen. Die Besitzer jener Sproc. Anweisungen haben zu diesem 
Behofe dieselben bei der Staats-Centralkasse in Wien, oder bei den Provinzial-Zahlamtern 
in den Provinzen zu iberreichen, Mit dem 31. August d. J, erlischt das Recht auf die 
weitere Sproc. Verzinaung.“ — Auch die wiener Bank wechselte die 3proc, C.K.-Anweisungen 
gegen Banknoten aus, jedoch nur Betrage bis zu 50 Gulden. 

Das kaiserliche Patent vom 28. Juni 1849 (s. oben) autorisirte zugleich die fernere 
Ausgabe von 25 Millionen 3procentiger Central- Kassen- Anweisungen mit Zwangskurs, 
ganz in der Weise der friiheren Scheine dieser Art. Diese neuen Scheine sind vom 1. Juli 
1849 datirt. In Betreff der Zinsen-Vergitung derjenigen Kategorien der nea emittirten 
Sprocent. Kassen-Anweisungen vom 1, Juli 1849, bei welchen der Zinsenzuwachs nicht fir 
jeden Tag mit einem zahlbaren Krenzer-Bruchtheile entfallt, erliess die Regierung unterm 
6, Juli 1849 das nachfolgende Cirkular: ,,Um riicksichtlich der neu emittirten 3proc. Kasse- 
Anweisungen vom 1. Juli 1849 den Verkebr auch derjenigen minderen Kategorien, bei 
welchen der Zinsenzuwachs nicht fir jeden Tag mit einem zahlbaren Kreuzer-Bruchtheile 
entfallt, zu erleichtern, warde von dem k, k. Finanz-Ministerium die Verfigung getroffen, 
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dass auf diese neu emittirten Anweisungen dic bisherige Vorschrift nicht anzuwendes i 
zufolge welcher dieselben in den Zwischentagen, fir welche kein zablbarer Kreuzer- Bru 
theil entfallt, bei der Hinausgabe mit jenem Werthe den Parteien anzurechnen war 
welcher fiir den nichst kommenden auf der Rickseite der Anweisungen bezeicbneten 7 
entfallt, sondern es sind derlei Anweisungen in den Zwischentagen auch bei der Hina 
gabe, so wie bei der Empfangnabme nur mit dem Werthe des nachst vorhergegangenet } 
der Rickseite bezeichneten Tages anzunehmen.“ 

Ueber die vom 1, Juli 1850 ab begonnenc Umwechselung der Central - Kassen -Aove 
sungen in 3procentige Reichsschatzscheine siche diese letztere Rubrik weiter unten. Di 
definitive amtliche Verordnung desbalb erfolgte unterm 16. Jani 1850. Dieselbe stellt 
es den Besitzern kleinerer Anweisungen, d. bh, solcher unter 100 Gulden, frei, entwede 
so weit der Betrag reiche,. diese schon jetzt gleichfalls gegen Reichsschatzscheine (zu 100 
500 und 100 Gulden vorliufig), oder aber gegen Central-Kassen-Anweisungen vom 1. Jé 
nuar 1850 umzuwechseln, oder endlich unter Zinserhebung bloss abstempeln zu jase. 
Solche Anweisungen bleiben einstweilen mit 3°/, Verzinsung wie bisher im Umlauſe. — 
Eine halbamtliche Mittheilung aus Wien vom 28, Sept. 1850 sagt in dieser Beziebung 
.Da die Reichsschatzscheine bereits zar Auagabe bereit liegen, so wird sofort zur Einziebor 
der 3procent, Central - Kassen- Anweisungen im Betrage von 100, 500 und 1000 Galdes 
geschritten werden, und soll die der Anweisungen erster Emission bis 31. December 1890 
und zweiter Emission bis 31. Marz 1851 vollendet sein, worauf die Einlésung oor dard 
die Staatscentralkasse erfolgen kann.‘ 

Lombardisch-venetianische Kassenscheine. 1m April 1849 wurden auch far das be 
bard.-venet, Konigreich Sprocentige Kassenscheine (Viglietti del Tesoro, Boni del Tesoro) 
iim Belaufe von 70 Millionen Lire austriache (== 231/, Mill. Gulden) ausgegeben, welde 8 
10 Jahresraten, jede zu 10 Millionen Lire, rickzablbar sind. Dieselben werden, i0 Folge 
mebrer Verordnungen aus dem Juni und Juli 1849 bei allen an die dffentliche Verwaltus = 
leistenden Zahlaungen bis zur Halfte von deren Betrage an Stelle baaren Geldes angenonue⸗ 
Durch Kundmachung des bevollmichtigten kaiaerl. Commissars Grafen Montecuccoli, ott 
aus Mailand vom 4, August 1849, wurde diese letztere Verwendung im gesammten /TW? 
verkehre zwangsweise eingefibrt, so dass jede Zahlung zur Halfte in diesen Kassenschein® 
unter Mitanrechnung der verfallenen Zinsen, geleistet werden muss. Die Centralkasse 
Mailand übt die Verwaltung derselben. Die allmilige grundsAtzliche Vernichtung der 6° 
dachten Scheine beginnt im Jahre 1850. Das Niahere über dieselben s, unter % ° : 
Maitanp im Nachtrage, S. 1780 u.f. Za Anfang December 1849 erliess das Le i. 
ministerium die Verfigung, dass die lomb.-venet. Kassenscheine auch in den ausserital * 
schen Kronlindern bei allen dffentlichen Kassen, gleich dem übrigen dsterreich. om 
anzunehbmen, jedoch nicht wieder zu verausgaben, sondern entweder zur Abfabr oder 
Auswechselung an die Staatscentralkassen abzaliefern scien. Die lombard. - venet. Sept. 
scheine haben an der mailinder Bérse eine regelmassige Kursnotirang, welche 9 1. 
1850 mit 811, Procent stattfand, 


ingattong 

Reichsschatzscheine, Die Einfibrung dieser neuesten dsterreichischen * 

wurde in dem Vortrage des Finanzministers Freiherrn von Krauas am 10. Sept treeal® 
| 


beantragt, welchen der Kaiser unterm 13, September genehmigte, Wir lassen dic 


Stelle jenes Vortrages hier folgen: den Jabre® 
»@) Die Hypothekar-Anweisungen, die 5- und 3percentigen Kasse - Anweisunge? — * in verano 

1842, 1843, 1849 und die Kasse-Anweisungen auf die ungarischen Landes- Einkanite 5!" 

liche Staatsscheine unter der Benennung Reichsschatzscheine zu vereinigen, ssepe Habe, 
5) Der Zinsfuss der Reichsschatzscheine wird mit dem Vorbehalte auf eine 35 — cine Ve 

die abgesondert vorgeschlagen werden wird, gestellt werden, dass, wenn in der * aut aie Ver 

minderung dieses Zinsfusses sich als zulissig darstellen sollte, dieselbe mit Ricks! 

hiltnisse des Geldmarktes zu erfolgen hat. 


Nachtriige zu: Wien. 1887 


©) Die Verzinsung der Reichsschatascheine bis einschliesslich 100 Fi, hat in der bisher fiir die 
3procent. Kasse - Anweisungen vom Jahre 1849 bestehenden Art mit den auf dem Ricken derselben 
ausgedrickten Betrigen fir jeden Tag zu geschehen, Die Scheine unter 100 Fl. sind in Serien cin- 
zutheilen, und am Schlusse eines jeden Jahres werden durch Verioosung diejenigen Serien bezeich- 
net, die sammt den fiir die Vergangenheit verfallenen Zinsen baar erstattet werden, 

d) Der Betrag, welchen die Gesammtausgabe der Schatzscheine ausser dem unter g) bemerkten 
Falle nicht zu dberschreiten hat, wird festgesetzt werden. Ich werde nicht unterlassen, Eurer Maje- 
stat diesen Betrag , nachdem die oben bemerkte Verhandlung mit der Bank - Direktion fiber die Fest- 
stellang und Tilgung der Schuld des Staates an die Bank geschlossen sein wird, vorzuschlagen. 

e) Die Hinausgabe der Reichsschatzscheine erfolgt unter der Mitwirkung und Controle der Na. 
tionalbank, welche darüher zu wachen hat, dass kein grésserer als der bemerkte Betrag in Umlauf 
gesetzt werde. 


fn. Als Hypothek fir die Reichsschatzscheine haben mit Vorbehalt der Bestimmungen des nich- 
sten Reichstages zu dienen: 


1. Die Staatseisenbahnen mit allen za denselben gehérenden Grundsticken, Ge- 
biuden, Wagen, Dampfmaschinen, und aberhaupt dem ganzen Betriebsmaterial, 


im Werthe von . see * « * *-. . . re . *--. * © « *@ @ * 7 . . . 7 — . ** . 7 — ** a 67534840 Fi. 
2. Alle Antheile, die der Staat durch angekaufte Actien an Privateisenbahnen be- nen 
, ; 


sitzt, zusammen..,...... Cec 4 ⸗ sr ereeeesresetsceorace 
3. Die Saline Gmunden mit demjenigen Betrage, det zur volistindigen Deckung 


der ausgegebenen Summe Schatzscheine erforderlich ist, und durch die alima- 
lige Zurtic mans der Schuld an die Nationalbank frei wird. 
Das gesammte Einkommen von dem Betriecbe der Staatsbahnen und den dem Staate gehörenden 
—— en hat die Bestimmung zur Deckung der Zinsen von den Schatzscheinen und deren Tilgung 
zu erhalten. 


g) Eine Erhéhung des Gesammtbetrages der Schatzscheine üher den festgesetzten Betrag darf 
nur in dem Maasse erfolgen, als durch 


en Zuwachs an Staatseisenbahnen eine Vermebrung an der 
zugewiesenen Hypothek gewonnen wird, 

h) Eine besondere Anordnung wird festsetzen, in welcher Axt, in welchen Summen und in wel- 
chen Zeitriumen die Tilgung der Schatzscheine stattzufinden und in welchem Verhaltnisse Ungarn 
hierzu beizutragen hat. 

i) Zu den Aufgaben der Commission, die Eure Majesat zur Berathung aber die Bankverhaltnisse 
zu bestellen geruhen, wird es auch gehéren, vorzuschlagen, nach welchen GrundsAtzen der Umlauf 
der Schatzscheine in Verbindung mit jenem der Banknoten zu ordnen sei, insbesondere in welchen 
Kategorien fair die Zukunft die Ausgabe dieser Scheine neben den Banknoten Platz zu greifen habe. 


A) In jedem Vierteljahre wird die Summe der ausgegebenen und eingelésten Schatascheine zur 
Sffentlichen Kenntniss gebracht werden. 


Wird den Schatzscheinen die Einrichtung nach diesen Grundzigén ertheilt, so wird dieses Cre- 
ditpapier eine dem Verkehre und der fruchtbringenden Benutzung des National -Capitals ganstige 


Verwendung erhalten, sich ohne Beirrung anderer Credits -Effekten innerhalb bestimmter Granzen 
bewegen, und dem Staatsschatze 


ohne Stérung der Landeswihrung, ein wichtiges Hilfsmittel ge- 
wahren. Die Vorbereitungen zur Hinausgabe derselben in einer gegen Nachahmung und Verfalschung 
méglichst schitzenden kinstlerischen Ausstattung sind bereits seit kiirzerer Zeit im Zuge und wer. 


den thatigst betrieben, Von diesen Vorbereitungen hingt die Bestimmung des Zeitpunktes ab, in 
welchem die Ausgabe der Schatzscheine und die Biuziehong der bisher umlaufenden Kasse - Anwei- 


sungen zu erfolgen bat. Sie wird nach Miglichkeit beschleunigt werden, soweit solches die Be- 
dingungen der Maassregel zulassen, “ 


Die Ausgabe der Reichsschatzscheine ist seit 1. Juli 1850 erfolgt, vorerst jedoch nur 


in den grésseren Abschnitten za 1000, 500 und 100 Gulden. Der Betrag derselben soll 
50 Millionen Gulden nicht ũberschreiten. 


Das mehrgedachte kaiserliche Patent vom 28, Juni 1849, welches die neue Anleihe und 
die Ausgabe weiterer 25 Millionen Galden 3procentiger Central-Kassen- Anweiaungen in Aus- 
sicht stellt, enthalt in Bezug auf das Verhaltniss der Staatsfinanzen zor Nationalbank 
in Robr. 1. u. 4 folgende wichtige Bestimmungen: ,,1. Es ist Unser ernster Wille, dass 
die dsterreichische Nationalhank zur Deckung der Staatserfordernisse mit einer weiteren 
Vermebrung ibrer im Umlanfe befindlichen Noten nicht in Ansproch genommen werde. — 
4. Wir befehlen ferner, dass nicht nur die Betrdge, welche durch diese Maassregeln ein- 
Aliessen werden, soweit solche nicht fir den laufenden Bedarf erforderlich sind, der Na- 
tionalbank zur Verminderung der von derselben dem Staate geleisteten Vorschiisse zu- 
gewendet werden, sondern dass auch diejenigen Gelder, welche der Staatsschalz durch 


die glanzenden Siege Unserer Truppen in Italien zu erlangen in der Lage sein wird, 
dieselhe Widmung erhalten,“ 


1888 Nachtrige zu: Wien. 


Die fiinfmonatliche Finanzperiode vom 1. November 1848 bis 1. April 1849 erz 
ein Deficit von 38 Millionen Gulden, (Der Voranschlag hatte dasselbe nur 2m 26 © 
Galden angenommen). Die grossen Kriegsausgaben hatten es so hoch gesteigert. Im ¢ 
betreffenden Kandmachung heisst es: ,,mit Ausschluss des im lombard.-venet. KGaigreic 
durch die Landeseinkiinfte selbst bestrittenen Aufwandes,“ Im Jahre 1819 betrug «4 
Deficit 139‘850/916 Gulden, im ersten Quartal 1850 18/021/721 Gulden. 

Nach der vom Finanzministerium der, Behufs der Einreichang von Vorschlaggen zur U5 
gestaltung der Bank berufenen, Commission mitgetheilten Uebersicht betrng EKrecdie Feférve 
1850 die Gesammtsumme der Osterreichischen Staatsschulden unter allen Gestalten, fandir 
und schwebend, mit und ohne Zwangskurs, verzinslich und unverzioslich, in Comw.—Maaze: 

1333 Millionen Gulden, 
weniger 175 - - welche im Besitze des Tilgungsfonds sind, 


mithin 1158 Millionen Gulden. - 


Der Verkebr in livorneser Kisenbahn-Actien und in ,,andern fremdidndigen Indwstric 
Effekten* (vergl. 8. 1435) wurde, in Folge Finanz-Ministerial-Dekrets vom 23. Jali 1849. 
darch Erlass vom 26. Juli 1849 (welcher am 27. desselben Monats an der Offentliches 
Borse kandgemacht wurde) in verscharfter Weise untersagt, indem er ,,weder in do 
Offentlichen Borsensaale, noch in der untern Boérsenballe geduldet werden dirfe** und nach 
den Gesetzen bestraft werden solle. 


Maasse und Gewichte des deutschen Oesterreich. (Zu s. 1456 nu. ff.) 

Man beabsichtigt fir die nãchate Zukunft die Einfibrung neuer Maasse und Gewicdte, 
welche gleichformig far den ganzen dsterreichischen Kaiserstaat Geltung haben solien. Bis 
zur definitiven Feststellung und Einfihrang solcher neuen Grössen dirfte indess noch ge- 
raume Zeit vergehen, und die bisherigen werden sich zuversichtlich auch dann mech lange 
im Verkehr aufrecht erhalten. — Im Folgenden vervollstandigen wir dic auf S. 1459 a. & 
enthaltenen Angaben der deutsch -dsterreichischen Maasse, 


Ldangenmaass, (Zu 8. 1459 u. f.) 

Die Ruthe (Werkruthe) hat 2 Klaftern oder 12 Fuss == 3,7933314 Meter — 1681 ,5686 
pariser Linien — 11,677560 pariser Fuss. 

Beim Feldmessen. (Zu S, 1459). Die Ingenieur-Ruthe ist die doppelte Klafter oder 
12 Werkfuss (Werkschuh, gewohnliche Fuss) — 20 Decimalfuss, Die haibe Ingenicur- 
Rothe nimlich, welche der Kiafter völlig gleich ist, wird decimal, in 10 Fuss (Decimalfass) 
eingetheilt, und dieser Fuss in 10 Decimalzoll zu 10 Decimallinien. ( Hiernach ist die be- 
treffende Angabe auf S, 1459 zu berichtigen.) 

Ellenmaass. (Za 8. 1459.) Die gegenwirtig ganz in Vergessenheit gerathene so- 

genannte Daumelle hatte, nach dem noch vorbandenen Original, eine Lange von 19 Zoll 
3'/, Linien. (Nach Romler). 


Garnmaass, (Zu S, 1460.) 


Wir lassen bier eine vollstindige Darstellung des dsterreichischen Garnmaasses, treo 
nach den Angaben dea wiener Gemeinderaths Herrn Rumler, folgen: 

1) Leinengarn soll nach dem Patente vom 3. August 1750 in Béhmen und Mahren 
in Stitcken zu 6 Strdhn, ein Strahn (Strehn) zu 2 Zaspein, eine Zaspel zu 20 Gebinden 
und ein Gebinde zu 20 Faden geweift (gebaspelt) werden. Die Haspelidnge (Weifen- 
linge) soll fir Garn, von welchem der Stribn iber 32 Loth wiegt, 1 höhmische Elle, and 
fir Garn, von dem der Stribn 32 Loth und darunter wiegt, */, bohmische Ellen betragen, 
so dass demnach die Fadenlinge fiir ersteres 4 bohmische Ellen — 3,049 wiener Ellen 


— — — . - — 


—— ---=E-- — 


Nachtrige zu: Wien. 1889 


=== 2,376 Meter, und fir letzteres 3 béhm. Ellen == 2,287 wiener Ellen == 1,782 Meter 
ausmacht. Ein Strahn des grobern Garnes soll also 3200 bibm. Elien == 2439,2 wiener 
E-Hen — 1900,8 Meter, und ein Strihn des feinern Garnes 2400 bibm. Ellen == 1529,6 
wiener Ellen — 1425,6 Meter lang sein. Die Anzahl der Faden im Sticke war fiir bei- 
aerlei Garn gleich gross, nimlich 4800. — In dem Patente vom 1, Marz 1753 wurde die 
Verfigung wegen des Gebrauches der einelligen und dreiviertelelligen Weife nach der be- 

stimmten Verschiedenheit des Garnes bestitigt und zugleich erlaubt, dass der Strihu, wie 
dieses in cinigen Gegenden Böhmens und Mabrens von friheren Zeiten her üblich war, aus 
drei Zaspeln von 20 Gebinden zu 20 Faden bestehen dirfe, jedoch mit-der Forderung, 

dlass dann das Stick, um die gesetzliche Zahl von 4800 Faden zu erreichen, aus 4 Stribn 

gebildet werde. Nach diesem Zugestindniss darf daher zwar die Fadenlinge im Strabn 

beim grébern Garne 4800 béhm, Ellen — 3658,8 wiener Ellen — 2851,2 Meter, und 

beim feinern Garne 3600 bihm, Ellen — 2744,4 wiener Ellen == 2138,4 Meter betra- 

gen; allein es muss jetzt wie friiher das Stick gréberes Garn 19°200 bibmische Ellen 

14‘636 wiener Ellen — 11‘405 Meter, und das Stiick feineres Garn 14/400 bébmische 

Eien == 10978 wiener Ellen — 8554 Meter messen, — Zu bemerken ist noch, dase 
nicht selten aus Missbrauch ein Faden im Gebinde und ein Gebinde in der Zaspel abge- 
brochen werden, wodurch Zaspein von nur 19 Gebinden zu 19 Faden entstehen, and dass 
iiberdies die Lange dea cinzeloen Fadens nicht selten nur 3'/, statt 4 béhm. Ellen betragt. 


lin Erzherzogthum Oecsterreich machen 240 Faden cin Gebinde oder Wiedel, Dic 
Fadenlange (der Haspelumfang) ist 1'/, wiener Elle — 0,974 Meter, oder auch 2'/, wie- 
ner Ellen — 1,948 Meter. Im erstern Falle bilden 10, im letztern 5 Wiedel cinen Strähn, 
dessen Fadenlange also in beiden Fillen 3000 wiener Ellen — 2337,6 Meter ausmacht, 


Der Haspel fiir die dsterreichischen Leinengespinast- Fabriken bat 3 wiener Ellen 
2,33764 Meter == 2,55052 englische Yards, 60 Fiden bilden ein Wiedel (Gebinde), 
20 Wiedel einen Stréin, 4 Strihn ein Stick, 5 Stick ein Bändel und 12 Bande! cin 
Schock (von 60 Stick). Es betrigt also die Linge des Fadens im Wiedet 180 wiener 
Ellen == 140,2584 Meter == 153,3712 englische Yards, im Strdhn 3600 wiener Ellen 











== 2505,168 Meter == 3067,424 englische Yards, im Stick 14/400 wiener Ellen — 
11220,672 Meter — 12269,696 cngl. Yards, im Bilndel 72‘000 wicner Ellen — 56103,36 
Meter == 61348, 48 engl. Yards, und im Schock 864/000 wiener Ellen — 673240,32 
Meter == 736181,76 engl. Yards. 


In Beziehung auf das Numerirsystem ist zo bemerken, 
dass die Nummer die Zabl der Stribne anzeigt, welche auf 8,1 wieper Pfund gehen. Die- 


ses System stimmt also mit dem englischen fberein, nach welchem dic Feinheitsnummer 
die Anzabl von Leas (zu 300 Yards) angibt, welche in einem englischen Pfunde enthalten 
sind. Damit jedoch diese Uebereinstimmung der ésterreichischen and der englischen Nome- 
rirung in vollster Strenge stattfinde, wire allerdings zur Bestimmung der dsterr. Feinhcits- 
nuimmern das richtigere Gewicht von 8,2829 wiener Pfand oder von 8 Pfond und 36996 
Richtpfennigtheilen == 4,638523 Kilogramm — 10,22682 Pfund engl. avdp. anzunehmen. 
Denn bleibt man bei dem Gewicht yon 8,1 wiener Pfund, so sind die dsterreichiachen Num- 
mern gegen die englischen zu fein; so ist z, B. die gegenwartige dsterreich. Nummer 90 
streng genommen 92,03 englisch, Man erfibrt die wabre englische Nummer, wenn man 
die gegenwartige Osterr, Nummer mit 1,0226 multiplicirt, und die walre 4sterreichische, 
wenn man die englische durch diese Zabl dividirt. 


2. Garnmaasse fir Baumwolle. in deo meisten dsterreichischen Baumwollspinnereien 
wird die Nammer nach der Zahl der Stribne bestimmt, welche auf das wiener Pfund 
gehen. Man reehnet dabei 7 Gebinde zu 100 Fiden von 2'/, (oder 2,125) wiener Eilen 
== 1,65584 Meter == 1,891062 engi Yards Linge auf den Strdkn, so dass dessen Faden- 
lange 1487'/, wiener Ellen == 1159,089 Meter — 1267,610 engl. Yards betrigt, Soll 
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1890 Nachtriige zu: Wien. 


daher eine englische Nummer auf eine dsterreichische gebracht werden, so bat ew 
erstere mit der Zahl 0,818) zu multipliciren. Umgekebrt findet man die einer ésterre 
schen Nummer entsprechende eugliache, wenn man die ésterreichische Nommer amit der 4 
1,2224 multiplicirt. In England bezeichnet namlich die Anzahl der Hanks (Schee’ 
von 7 Leas (Gebinden) zu 560 Faden à 1'/, Yards, welche auf 1 Pfand avdp. ¢& 
die Nommer, — Indessen ist das so eben angegebene Numerirsystem nicht das in (or 
reich ausschliesslich gebrauchliche, sondern es gibt mehre Spinnereien, welche ua « 
englischen- Haspels und des englischen Gewichts bedienen, wobei sie 4 dsterr. Pia 
mit 5 Pfand engl. avdp. gleichsetzen. Diese Fabriken baben daber auch die exit 
Numerirung beibebalten. 

3. Garnmaasse fiir Schafwolle. Die Feinheit dea Garnen bestimmt und vergleicht = 
gewobnlich dorch Angabe der Strahnzabl, welche auf 1 wiener Pfund gebt. De 47° 
fir die Streichgarne hat in den béhmischen und mdhrischen Fabriken 2 vienet 
== 1,5584 Meter — 1,7043 engl. Yards im Umfange; 44 Faden machen eines fi 
oder ein Gebinde; 20 oder 22, seltener 24 Klapp bilden einen Strdhn oder Strang. ** 
cher daher in den drei verschiedenen Fallen 880, — 968 und 1056 Faden oder 176%, ~ 
1936 und 2112 wiener Ellen == 1371,4, — 1508,5 und 1645,7 Meter == 14965, ~ 
1649,8 und 1799,7 engl. Yards Garn enthalt. Der Strabn wird in 4 Viertel 
und das Viertel begreift demnach beziglich 5, 5'/, oder 6 Klapp. Oft bindet ma * 
auch den Strahn bei Schussgarn nur in 4, bei Kettengarn in 2 Gebinde. — Av *=° 
Orten betrigt die Fadenlange 3 wiener Ellen == 2,3376 Meter — 2,5565 engl, Yas 
und es machen 24 Gebinde zu 44 Faden einen Strihn. Die Fadenlange eines x 
Stradhns ist daher 3168 wiener Ellen == 2468,55 Meter — 2699.55 engl. Yards es 

Im Erzhersogthum Oesterreich bat der Strabn 7 Gebinde zu 5O Faden vou 2 ie 
ner Ellen == 1,7527 Meter == 1,9173 engl. Yards, so dass also dic Fadenlioge ®* 
Strdhns 787'/, wiener Ellen — 613,90 Meter — 671,11 engl. Yards ansmacht. ie 

Beim Kammgarn sind der Haspel und die Numerirung, wie in ganz Deu ae 
englischen Normen fiir Baumwollengarn gleich, Da nun in England der Hank ( 7 
Schneller) beim Kammgarn zwar dieselhe Anzahl Gebinde (7) und Faden (560) bs * 
beim Baumwollgarn, die Lange des Kammgarn-Fadens aber nicht 1Y,, sondern, Nee 
Streichgarn, nur 1 Yard betrigt, so muss man, um die deutschen (Ssterreichischer * 
mern auf englische zu bringen, die ersteren mit 1'/, maltipliciren oder die Biihe aitigl 
rechnen, und um dic englischen Nummern in deutsche zu verwandeln, jene mit s® 
ciren oder ein Drittel der betreffenden Nummer davon abzieben. 


Bergwerksmaass. (Zu 8, 1460.) 


Das dsterreichische Lachter (Berglachter) ist gesetzlich der wiener Kisfit ge. 
Dasselbe wird wie die Klafter (Werkklafter), und beim Markecheiden wie die gree wat 
Ruthe (s. oben) eingetheilt. — Von den friiher in Oesterreich gebrauchtet * pet Foust 


das idrianer (das Lachter von Idria in Krain) zu 6 idrianer Fuss == 6,192 6,4053, 
das joachimsthaler — 6,0688, das schemnitzer zu 3 schemnitzer — 5,0857 


das schlesische —= 6,0749, das liroler oder oberésterreicher zu 64 tirolet 


wiener Fuss. 
Feldmaass. (Zu 8. 1461.) 

Der Metzen als Feldmaass == '/, Joch. Jo ached 

Maass der Weingarten, die desfallsige Mittheilung auf S, 1461 erganzend: “yrd, 
Gegenden hat man fir Weingirten ein besonderes Flichenmanss, das 60 piertel st 
welchea man in 2 Achtel oder Rahel (Rachel) 2a 6 Pfund theilt, —* der Be 
== Y, Joch == 800 Qnadrat-Klaftern == 28,77878 franz. Aren, indem man doppett * 
stimmung seiner Grésse von der Ansicht ausging, dass ein Stick Weingart? 


Nachtrige zu: Wien. 1891 


viel werth sei, als ein gleiches Stick Ackerland. Das Achtel oder Rahel == ¥/, Joch 
— 400 Quadrat-Klaftern == 14,38936 Aren. Ausserdem bat man auch noch den so- 
genannten grossen Rahen (die grosse Rabel) zu */, Joch == 600 Quadrat-Klaftern — 
21,58404 Aren. Das Weitere s. auf S, 1461. — Uebrigens herrscht bei der Bestimmung 
des Flachenmaasses der Weingiirten von Alters her eine so grosse Ungenauigkeit und Will- 


kiir, dass sowohl das Viertel, als auch das Achtel (Rahel) und das Pfund von der fir sie 
angegebenen Grosse oft bedeutend abweichen. (Nach Rumler.) 


Gruben - Feldmaass. 

Als Ssterreichisches Grubenfeldmaass fir die deutsch-erblandischen Provinzen ist durch 
die Patente vom 28. Sept. 1804 und 23. Marz 1805, naher bestimmt durch das Patent 
vom 21. Juli 1819, ein liegendes rechtwinkliges Prisma festgesetzt worden, dessen 
Grundflache ein Rechteck von 224 Klaftern Linge und 56 Klaftern Breite bildet, und des- 


sen senkrechte Seitenflichen 100 Klaftern hoch oder tief sind, dessen Znhalt also 1'254‘400 
Kubik-Klaftern == 8558712,08 Kubik-Meter betragt. 


Brennholzmaas. (Statt dieser Rabrik auf S, 1461.) 


Der Stoss Brennholz hat 2 Klaftern. In der Klafter werden die Scheite (Kloben), 
welche eine Linge von 36, oder 30, oder 24 Zoll haben, 1 Klafter (Langenmaass) lang 
und 1 Klafter hoch (im Walde [ Waldkiafter] aber, wegen Schwinden des Holzes, gesetzlich 
1 Klafter 6 Zo — 6'/, Fuss hoch) atifgeschichtet. Nach dieser Verschiedenheit der 
Scheitlange heisst die Klafter entweder eine 36zdllige (oder 3schuhige), oder eine 30zdllige, 
oder eine 2schuhige Klafter. Die erste enthalt 108 wiener Kubik-Fuss (oder “, Kubik- 
Klafter) == 3,411476 Kubik- Meter oder Steren —= 99,52595 pariser Kubik-Fuss. Die 
zweile enthalt 90 wiener Kubik-Fuss (oder °/, Kubik-Klafter) — 2,842897 Steren == 
82,93829 pariser Kubik-Fuss. Die dritte enthalt 72 wiener Kubik- Fuss (oder '/, Kubik- 
Klafter) — 2,274317 Kubik- Meter — 66,35063 pariser Kubik-Fuss. — Der Inhalt an 
wirklicher Holzmasse soll nach der dsterreichischen Waldordnung */, des Kubik-Inhalts 
betragen, so dass die leeren Zwischenriume allein auf ungefahr /, des Letztern anzu- 
schlagen wiren. 

Yom lafttrocknen Buchenholz wiegt die 36zdllige Klafter 24 bis 26 Centner, die 
30zillige Klafter 20 bis 22 Centner; beim lnafttrocknen weichen (Fichten- u. Tannen-) Holz 
ist das Gewicht der 36zdlligen Klafter 21 bis 22'/, Centner, das der 30zdiligen Klafter 

17 bia 184, Centner, Bei dem Betriebe der dsterreichischen Eisenbabnen rechnet man 
beim Buchenhelz die 36zéllige Klafter za 24 Centnern, die 30zidllige za 20 Centnern: 
beim weichen Holz die 36zéllige Klafter zn 22 Centnern, die 30zdllige zu 18 Centsern. 

Diinnere Aeste und Zweige werden in 36 oder 30 Zoll lange Bindel, sogenannte Birtel, 
gebanden, deren 240 den Ranm von 2 Holzklaftern ausfillen sollen. 30 Bartel machen 
einen Schilling und 8 Schilling cin Pfund. Avsser den eben erwihnten gibt es auch noch 
Birtel von gespaltenem weichen oder harten Holze, welche aus 5 Stiicken bestchen. und 
bei denen das Verhaltniss cines Pfundes zur Holzklafter ganz unbestimmt ist. ( Nach Ramler.) 

Nutzholz 
wird nach dem Kubik- Fuss gemessen, 


Maass fiir Steine, Sand, ausgehobene Erde uw. dgl. 
ist die Awbhik- Klafter. 
‘ohienmaass; Hoiz- und Steinkohlenmaass. (Za 8. 1460 u. 1461.) 


Der Stiibich wird in Halbe, Viertel und Sechzehntel getheilt,. — Der anf S. 1461 er- 
wabnte, auf die Bergordnung vom 1, Mai 1553 bestimmtc, beim Bergban friiher gebriiuch- 
liche Kohiensack oder sogenannte schwarze Sack ist nicht mehr in Anwendung. — 
Auf vielen Hiittenwerken werden gegenwartig die Koblen nach Fobr-Kérbem gemessen, dic 
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1892 Nachtrage zu: Wien. 


dann wieder in Schwingen getheilt werden, deren Grosse und Anzahl jedoch sebr te- 
schieden ist. (Nach Rumler.) 


Getreidemaass und Maass fiir andere trockne Dinge. (Za S. 1462 a. f.) 


Die gewohnliche Eintheilung des Metzens ist die folgende: Der Metzen hat 2 Hix 
zu 2 Vierteln à 2 Achtel à 2 halbe Achtel oder Millermaasse] & 2 grosse Maassel 4? 
kleine Maassel & 2 Becher. Der Becher wird in reinen Halbirungen eingetheilt, bis » 
Vierundsechzigstel. — In einigen Gegenden nennt man das halbe Achtel grosses Maas. 
den '/,,-Metzen kleines Maassel, den '/,,-Metzen halhes kleines Maassel oder Futic- 
maassel, 

Mit dem Metzen (jedoch ohne Kreuz) sind auch die Kartoffein und das Rernoh 
zu messen. Derselbe ist in gleicher Weise auch fir die Knoppern angeordnet ( Hofder 
vom 11, April 1776). 

Grine Erbsen (Schoten), Hagebutten, Wachholderbeeren, Heidelbeeren (Blaubeer®), 
Preisselbeeren, Brombeeren, Himbeeren und Ameiseneier, hiufig aber auch (im Kier 
verkebr) Hiilsenfriichte, Graupen (,,gerolite Gerste*) und Gries, werden in den Sireic- 
zimenten gemessen, welche nichts Anderes sind, als zum Abstreichen gerichtete Fliseg — 
keitsmaasse. Man bedient sich hierzu der Maass, der haiben Maass, des Seidels (Seite) » 
und des halben Seidels; s, die Rubrik ,,Flissigkeitsmaass“ auf S. 1463. 


Wein- und Branntweinmaass. (Za S, 1463 a, f.) —* 

Der geselzliche Wein-Eimer von 41 Maass existirt als praktisches Maass gat nicht 
Obwobl der Eimer fiir Wein, Branntwein und andere geistige Flissigkeiten nach der ln 
struktion fiir die Aichungs-Beamten (Zimentirungs-Beamten) auf 41 Maass geaicht werdes 
soll, kiimmert sich im gewobnlichen Verkebr Niemand daram und Jedermann scblagt om 
Ausnahme den Eimer auf 40 Maass an. ,,Das wiener Zimentirungs- Amt selbst smusste 
auf eine von Sciten der ehemaligen Hofkammer vor noch nicht gar langer Zeit a0 
ergangene Anfrage die Auskunft ertheilen, dass der Gsterreichische Eimer eigentiio 
40 Maass habe und der Eimer zu 41 Maass bloss als Zimentirungs -Eimer zu bet? 
sei,* (Nach Rumler.) Wo also im Handel der Eimer genannt wird, sind darunter 40 Maas 
zu verstehen. — Die nahere Bestimmung des Eimers von 40 Maass ist auf S. 1464 ge 
Um den Inbalt von 100 Eimern in betreffenden. fremden Flissigkeitsmaasser ( 
Maass etc.) zu finden, ist die auf S. 1463, Zeile 17 v. 0. u.ff., befindliche Amzabi dies 
fiir 100 wiener Maass berechneten fremden Maasse mit 40 zu multipliciren. 1412 

Das alte Weinmaass Dreiling ist nach der landesfirstl. Verordnung vom Jabre 
ein Fass von 24 Eimern (zu 40 Maass) oder 960 Maass Inhalt. 


Biermaass, (Za S. 1464.). 
Mit dem Bier-Eimer verbalt es sich eben so wie mit dem Wein-Eimer (4. 
der Praxis bedeotet der Eimer auch bei Bier 40 Maass. 


Oelmaass. Maasse 
Das Oel wird im Grossen nach dem Gewicht, im Kleinen aber nach dem J 
verkauft, welches Letztere dann aber gewisse Gewichtsinbalte repriisentirt. te 42 
schon seit 1694 gesetzlichen Maasse sind auf 1 Pfund, '/, Pfund oder 16 Loth, 8 * 
1 und ¥/, Loth festgesetzt. (Nach Rumler.) 
Postgewicht. ssc 
Durch den unterm 6. April 1850 zwischen Preussen und Oecsterreich —* 
Postvertrag ist fiir die simmtlichen Staaten des deutschen Postvereins als Gevichto ist. 
das deutsche Zollpfund za 30 Zollloth eingefibrt worden, welches — 500 Gram 
S. deshalb d. Art. Zolivereinsstaaten. 


oben.) io 
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Stickgiiter. 


Ein Schilling bedeutet 30 Stick. 8 Schilling sind ein Pfund. 
», Brennholzmaass“.) : 

Die Webe Leinwand bedeutet 54 Ellen, Das Stick Leinwand, Flanell und Tuch hat 
30 Ellen, das Stick Musselin oder Moldon 20 Ellen, das Stick Kattun oder Kammertuch 
16 Ellen, das Stiick Battist 15 Ellen. 10 Stiick Tuch machen-einen Balten. 


Ein Buschen Leder hat 10 Felle, ein Ballen Haute 30 Stick. 


Platzgebr&uche. (Zu S. 1467.) 


Mehi wird in Wien im Grossen nach dem Muth (von 30 Metzen, vergl. S. 1462) 
verkauft. 


Bruchsilber wird gewohnlich nach dem Loth verkauft; Backsteine und Ziegein nach 
dem Tausend. 


Bank. (Zu S. 1468 u. ff.) 


Wegen der nenesten Finanz-Operationen zu Gunsten der Bank s. oben. 


Nach dem am 3, November 1849 erschiencnen Ausweise betrug der Baarvorraith der 
Bank 28'862/937 Gulden, der Noten-Umlauf aber 356/678’214 Gulden, was ein Verbalt- 
niss von 1 zu reichlich 1214 (12,36) ergibt! Dieses Verbaltniss iibersteigt dic ungemes- 
sensten aller friheren Jahre, selbst bei Weitem dasjenige des Jahres 1840 (vgl. S. 1475), — 
Der Ausweis vom 3. Sept. 1850 gibt den Baarvorrath zu 30/788'179 Fi, 30°/, Xr. an 
den Noten-Umilauf zu 249'015'640 Gulden, so dass das Verbaltniss zwischen beiden wie 
1 zu 8 war. — Auf die sardinische Kriegs-Entschadigung waren an die Bank bis 3, Sep- 
tember 1850 eingegangen 10/140/000 Gulden, auf die neue 4'/, procentige Anleihe 
60'541/930 Gulden. — Fir das erste Rechnongs- Halbjahr 1850 zahlte die Bank ibren 
Actionaren 30 Gulden per Actie als Dividende, 

Um die Schwierigkeiten zu beseitigen, welche aus der Verschiedenheit der Verfallzcit 
und des Zinsfusses der Forderungen der Bank an den Staat entsprangen, und um auf 
sicherer Grondlage die allmalige Tilgung diescr Forderungen einzuleiten, schioss das Finanz- 
ministerium unterm 6. December 1849 ein Uebereinkommen mit der Bankdirektion, wobei 
der Stand jener Forderungen am 18. Sept. 1849 zu Grunde gelegt wurde, von welchen 
der ausgeschiedene Betrag von 96'948'768 Gulden 28 Xr., vom 18. Sept. 1849 an be- 
gonnen, fernerhin mit 2 Procent jabrlich verzinst wird. Zor Verminderung der gedachten 
Schuld erhalt die Bank vom Staate: 1) aus der neuen 4'/, proc. Anleihe 60 Millionen Gul- 


den, 2) aus der sardinischen Kriegsentschidigung 24 Millionen Gulden, welche beide Posten 
also zusammen 84 Millionen Gulden betragen, 


(Vergl, oben dic Rubrik 


Die Schuid des Staates an die Bank bestand am 3. Sept. 1850 in folgenden Titelu 
und Sammen : 
1) Direkte Forderungen der Bank an den Staat: .......... 154/920/812 Fi. 52 Xr. 
2) Betrag der in simmtlichen Bankkassen vorbandenen 3 proc. 
Kassen-Anweisungen, Anweisungen auf die ungarischea . 
Landes-Einkinfte und Reichsschatzscheine; ........ 36/243/663 - — - 
3) Vom Staate garantirtes Darlehen an Ungarn, do. an mittel- 
lose Gewerbsleute, do. an kaiserl. Versatzimter: .... | 2/427/257 - 51 - 
193/591/733 Fl. 43 Xr. 
Unterm 20, Sept. 1849 wurden Termine zum Umtausch der 1- wv. 2- Guiden- Noten 
friherer Form (vergl. oben die Rubrik ,,Papiergeld') festgesetzt; eine Kundmachung der 
Bankdirektion vom 18. April 1850 verldngerte diese Termine und eine spatere Kundmachung 
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vom 3, Oct. 1850 dehnte diese Verlangerung weiter aus, so dass die alten Banks 
zu 1 und zu 2 Guiden bei den samotlichen Bank-Filial-Kassen in den Kroalandern 
bia Ende December 1850 und bei den Bank-Kassen in Wien moch bis Ende Marz | 
im Wege der Verwechslung und in Zahlangen angenommen werden. Nach Ablaof ds 
Termine hat man sich wegen des Umtausches unmittelbar an die Bankdircktion zu wende. 
Wie sebr man die Banknoten selbst dem verzinslichen Staatspaptergelide sors 
geht aus den eigenen rechtfertigenden Worten einer Bekanntmachung der Bankvervaix 
vom 16. August 1850 hervor, worin es heisst: ,,Man findet im Bankgebaade oft an «i 
Tage 800 bis 1000 Personen ans allen Stinden angereibet, die Mann fdr Mann 50 Gus 
(mebr wird Einer Partei nicht umgewechselt) in Banknoten fir den gleichen Betraz 
3procent, Anweisungen in Anspruch nebmen.“ 
Unterm 12, Sept. 1850 warnte die Bankdirektion wiederholt vor dem Zerthetien « 
1- und 2-Gulden-Noten (welches bisher so sehr haufig stattfand), indem es dea Bz 
kassen untersagt sei, fir solche zertheilte Banknoten irgend eine Vergiatang zu leistet. 
Der dem pesther Handelsstande von der Bank friaher bewilligte Credit von 450% 
Gulden wurde im Marz 1850 prolongirt und demselben ein newer Credit oder Vorscde 
von 550/000 Gulden bewilligt, zu dessen Auszablung die ofener Filialbank angewiesen wut: 
Demnach belauft sich die betreffende Forderung der Bank nun auf 2 Million Guides. — 
Mit Anfang December 1850 wird eine Bank-Filiale in Pesth erdffnet. — Newere Bor 
verwechselungskassen sind mit dem 15. Juli 1850 bei der Filial-Landeshauptkasse za Kreis 
und bei der Landeshauptkasse zu Czernowitz in Wirksamkeit getreten; dieselben babes a 
weilen die Bestimmang, gréssere Banknoten gegen kleinere und umgekehrt zu verwechsels. 
Am 18, Marz 1850 trat in Wien eine vom Finanzminister berufene Commissic® 5° 
Erstattung von Vorschlagen iiber die in Betreff des Bankinstituts ins Leben zu nfae 
Maassregeln und organischen Einrichtungen zusammen. Dieselbe stattete mt" 
26. April 1850 einen umfassenden Schlussbericht ab, welcher ihre Vorschlage enthalt. 
sowohl die Bankverwaltung, als das gesammte Geld- und Schuldenwesen des Staals & 
fassen, Es ist indeasen keine Aussicht vorhanden, dass ein wesentlicher Theil diese Ew 
positionen in der Nachstzcit Erfillung finde, welche tbrigens auch auf gross¢ sſchrien 
keiten stossen wũrde. 


Handelsanstalten in Wien. (Zu S. 1480 u. f.) : 
Bérse. Die auf S. 1480 gedachte Winkelbdrse in der Grinangergasse (dem a 
kaffeehause) ist seit Mitte December 1849 ciner strengen Ueberwachung unterworfen. , 
daselbst Offentlich betriebenen Borsengeschiifte sind verboten und den Börset sfest- 
Zusammenkiinfte und Besprechungen in Bérsenangelegenbeiten nur in der kaiserliches 
lichen Borse gestattct, 
Technisches Kabinet. Dasselbe besteht aus einer von der Regierung angelegten Sea 
lang von Mausterstiicken der Manufaktur- uod Fabrikerzcugnisse. — 
Donau - Dampfschifffahrts - Gesellschaft. (Zu 8. 1481.) Die im Jabre 184 
gebildete Donau-Dampfschifffabrts-Gesellschaft ist nicht durchgedrungen. Dagese? ™ ©” 
alte Donau -Dampfschififabrts- Gesellschaft im Sommer 1849 auf weitere 30 Jahre 
schliesslich privilegirt worden! Seitdem verfahrt dieselbe dusserst willkirlich. =, 
Actien - Gesellschaft der Milly-Kerzen, — Colonisations - Gesellschaft fa’ Ung 
(seit dem Sommer 1850). 
Messen oder Markte in Wicn und Marktwechsel. —8* 
Im October 1849 verordnete das Justizministerium, im Einverstindniss mit de® ‘a 
ministerium, in Betreff der durch Erlass des Letztern vom 12. Sept. 1849 unler * 
nennung Friihjahr- und Herbstmarkt abzuhaltenden wiener Stadtmarkte, deren Da cites. 
Zukunft auf 14 Tage beschrankt ist, zur Beseitigang möglicher Zweifel und Streitieh 


= 
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ws in Folge dieser Abkirzung die bei Markten von l4tagiger Dauer bestehende Norm 
4 Ueblichkecit ricksichtlich des Acceptations- und Zahlungstages yon Marktwechseln ein- 
ten und dass hiernach der vierte Markttag als Acceptationstag, der Mittwoch der zweiten 
urktwoche als Zahlungstag gelten, und dass diese Verfiigung schon in dem Herbstmarkte 
s Jabres 1849 in Wirksamkeit treten solle. — Die mit der Einfibrungs-Verordnung zur 
gemeinen deutschen Wechselordnung erlassene neuere Bestimmung iber Acceptations- und 
ablungszeit der Marktwechsel s. weiter oben. 

Der Friihjahrsmarkt hiess friber Jubilatemarkt; er beginnt am Montage nach Jubilate. 
er Herbstmarkt hiess vorher Allerbeiligenmarkt und beginnt am 2. November, ( Friher 
auerte jeder dieser Markte vier Wochen.) : 

Ausser dicsen beiden Hauptmarkten wird in Wien jabriich noch ein kleincrer Jabrmarkt 
1 der Leopoldstadt abgebalten, welcher am Margarethentage beginnt und 14 Tage dauert. 





Wiesbaden. Zu s. 1481— 1490. 
Bank. (Zu S. 1489.) 


Das Gesetz, die Errichtung der ,,herzoglich nassauischen Landesbank“ betreffend, ist 
vom 16. Februar 1849 datirt. Dieselbe gibt auch Banknoten aus, deren Summe bis auf 
1 Million Gulden gebt, wovon am 15, Marz 1850 ein Betrag von 750'000 Gulden in 
Umlauf war. Diese Noten missen in den Offentlichen Kassen des Herzogthums an Zah- 
lungsstatt angenommen werden; sie werden auf Yerlangen bei der Hauptkasse der Bank 
gegen baares Geld eingclést, und diese Kasse muss zu dem Ende einen ,,entsprechenden* 
baaren Reservefonds halten. Nahere Bestimmungen ‘ber den Belauf dieses Letztern, so 


wie tber das Verfahren der Einberufung und Amortisation der Noten, sind in dem Bank- 
statut nicht enthalten. 





Wismar. Zu s. 1493 —1497. 


Die Kupfergeldauspragung der Stadt Wismar, vom Jahre 1744 bis 
in 1845 etc. betreffend. 
Die Stadt Wismar hat bis in die neueste Zeit Kupferminzen zu 3 Pfennigen geprigt, wid so 
ihy Miinzrecht {wie Rastock) ausgeaht, — 
Es bestchen dergleichen ,, Stadt -Wismarsche 3- Pfennig- Sticke’ von den Jahren 1744, 1746, 
1749, L751, 1761, 1799, 1824, 1825, 1830, 1835, 1840, 1845; wonach cs seit dem Jahre 185 fast den 


Anschein gewiont, als ob in der letztern Zeit die Stadt aur alle fiinf Jahre gemiinzt habe, vielletcht 
um ihre Gerechtsame nicht verfailen za lassen. 





Ziirich. zu s. 1512 —1528. 


Ziiricher Silber-Ausmiinzung zu 1, 2 und 4 Schweizerfranken, in den 
Jahren 1512 bis 1528, und sp&terhin bewirkte Umprigung derscliben 
in franzésische Fiinffrankenthaler. 


Zufolge amtlicher Eingahe an den Bundesrath (8. Leonhard Pestaloz:i> ,,. Der Schweizerfranken 


als —— Miinzeinheit, Gutachten etc.’ Ziirich, 1649. 8. 23 u. ©) hat Zarich gemiinzt 
von 18}'2-- 1826: 


1) an 4- und 2-Prankensticken ..... .. 275°758 (Schwelser-) Franken ; 
2) an i-Frankenstiicken 2... eae oe 2701 - - 


Zusammen fiir 301°259 (Schweizer -) Franken, 
von Gewicht 2 Loth kélnisch per 4 Franken und im Gehalt von °"/,,o. (== 0,875 — 14 Loth fein). 


ln der dort angefiigten Beilage A. befindet sich fiber Einschmelzung wad Umpragung dieser ziiri 
cher Silbermanzen in franzdsiche 5-Frankenthaler folgende interessante Berechnung : 
+ 


1896 Nachtriige zu: Ziirich. 


Sendung von ziuricher 40-, 20-, 10- Batzenstiichen in die Minzstdatle nach Strassburg ww | 
prdagung in 5- Frankenthaler: 
Schweizerfranken 301/259 zu 2 Loth per 40 Batzen: 


Kdlnische Mark 9414,34 (nicht 9414.43) ...... De tee oa 6 ece -- + == Kilogr. ms 
Ab Gewichtsverminderung durch den Umlavf u. Schmelzabgang 1'/, Proc.: - . T2 
Kilogr. 248 


5 #75 cin Silber: Kilogr. 1902.84 a 50 (220 Fr. 530 C.) fran: dsische 
at canes fait * Fres.: 419572 
zu 5 franz, Franken fir 34 Schw, Batzen: ...,........ Schweizerfranken: %Wy/3iL © 


Ab fiir doppelte Geldfracht hin und zurick, Zinsen-Verlust, Verpackangs- 
cece ee oo e Schw.Fr.: 270.2 


+ 
*“@e eee sneer enne “vere eet er eee ee e* 





spesen u.s.f. & /, Procent........+. ——— 
— — — — — 
Gegen obengenannte J SOL. - 
Ist also reimer Verlust: . 2.0 06s eee te te ee Schweizerfranken: 1908. - 


folglich circa 6 Procent. 
Vorstehende Angaben ergeben nun folgende daraus abgeleitete Verhaltnisse: 


1) Da die erwahnten 9414,34 zuricher kélnische Mark 2202,20 Kilogramm == 27202200 Gnas ° 
Gewicht aufliefern, so muss hiernach diese ciricher hélnische Minztmark 233,9197 Grams 
(es vergleiche hieriiber auch das unter Zirich, S. 1513, 1514 u. 1524 in Betreff der hiesiges 


ngegebene.) ; 
2) Da ferner die deutsche Vereins- Mark (oder eigentliche jetzige kInische Mark) 2u 233550 =" 
gerechnet wird, und der Feingehalt der erwahnten ziricher Silberminze 0,875 — 14 Loth bet 
Ro stellt sich bei dem Gewichte von 9414,34 ziricher kilnischen Mark und dem Ges * 
301259 Schweizerfranken die eigentliche kélnische oder Vereinsmark dieser Silbermime we ig: 
a) Es gehéren demnach 3),991230 Stick einfache Schweizerfranken auf die rauhe * 
Vereins-Mark. und zu 14 Loth fein in der rauhen Mark: 36,561406 Stick dieset 
auf dieselbe Mark fein Silber. rahe 
b) Von den Schweizer Zwei (2-) Frankenstiicken gehen hiernach 15,995615 Stick auf die 
18,260703 Stick auf die Adin. feine Mark, Vereitt 
c) Von den Schweizer 4- Franken- oder 40- Batzenstacken gehen auf die rauhe kéln. odet 
ark : 7,9978076 Stick; auf dieselbe Mark fein Silber aber: ¥,140515 Stick. 


Man kann nun auch hiermit die Ausbringung der ziricher 4- Schweizerfrankensticke vo" 1,8 
unter Zirich, S. 1517, vergleichen, 


Wechselrechtliche Verhiltnisse. (Zu S, 1521 u, 1522.) Angebabsit 
aber nicht durchgeftihrte Beschrinkung der Wechselfabigko 


Vom 28. his 30, August 1849 war der zircher grosse Rath versammeit, om * 7* 
wichtigen Gegenstinden vornehmlich die beschlossene Beschrankung der Nechselguti 
rathen, Es sollte namlich die Wechselkraft erst mit einer bestimmten Summe (des Webs 
eintreten; einer Summe, die man auf 640 Schweizerfranken beantragte, aber endlich auf * fie 
zer-Franken feststelite, so dass die Wechsel unter 400 Schweizer-Franken mit der witkll — 
fihrung des Gesetzes keine Wechselkraft mehr besitzen, sondern lediglich nach dep —— — 
des gemeinen birgerlichen Rechts beurtheilt werden soliten, — — Eine Minoritat der 
worunter viele Juristen, wollte diese Wechselkraft nicht von der Grosse des Wechsels, dss 
von der Qualitit des Ausstellers abhingen lassen, so dass nur gewisse Klassen von 
Recht hatten, Wechse! mit wirklicher Wechselkraft auszustellen, — weiehet 

In der zweiten definitiven Berathung des neven Wechselgesetzes, am 23. October 1949, "jg 
endlich die bis dahin hier herrschende unbeschrdnkte  Wechse tihigkeit, iber welche PM cic 
letzten 10 Jahren sehr traurige Erfahrungen gemacht hatte, subjektic oder objestiv — * erste? 
sollte, sprach sich zuletzt und - unerwarteter Weise der grosse Rath — dem Resultate 
Sitzung ganz entgegen — fir Beibchaltung des Status quo aus. 


—— — — 
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A. 
Aachen S. 1. 


Aarau 3. 

Abo 4. 

Abuschir , Buschir oder Bender Abusch, 4. 
Abyssinien oder Habesch 4. 

Acapulco, s. Mexiko, 5. 

Acheen, Achem, s. Sumatra, 5. 

Acre 6. 

Adrianopel, s. Konstantinopel, 6. (nament- 
lich S. 1715, unter Konstantinopel). 
Aegypten, s. Alexandrien und Kairo, 6. 

Ajaccio, .s, Korsika, 6. 

Akka, a. Acre, 6. 

Aleppo oder Haleb 6. 

Alessandria, s. Torin, 7. 1533. 

Alexandrien 7. 1533. 

Algier 11. 1539. 

Alicante 14, 

Altenburg 15. 1543. 

Altona 17, 1544. Finleitung. 

Amboina, s, Molukken, 19. 

Amsterdam 19, 1547. Einleitong. 

Anam oder Annam, s. Cochinchina, Tunhin 
und Kambodscha, 42. 

Ancona 42, 

Andalusien, s. Cadiz, 43. 

Angola, s. Guinea, 43. 

Angostura, s. Cardcas, 43. 

Anhalt 43. 1558. Einleitung. 

Anjinga oder Anjengo 45. 

Ansbach 46, 

Antigua, s, Westindien, 46. 

Antillen, 8. Westindien, 46. 

Antwerpen 46, 1560. Einleitung. 

Appenzell 61. 

Arabien, s. Mokka, Betelfaki, Dschidda, 
Lobeia, Maskat, 62, 


Aragonien, s, Saragossa, 62. 
Archangel od, Archangelsk, s. Petersburg, 63. 
Arnstadt 63. 

Arungdbad (Aurungabunder) 64. 
Astrachan, s. Petersburg, 64. 
Athen 64, 1565. Vgl. Patras. 
Atschin, s. Sumatra, 69. 

Augsburg 70. 1567. Vgl. Minchen. 
Australien, s, Sydney, 77. 

Ava, s. Rangun, 77. 

Azorische Inseln, s, Lissabon, 77. 


Baden, s. Karlsruhe, 77. 

Bagdad, s. Konstantinopel, 77. 
Bahama-Inseln, s. Westindien, 77. 
Bahia 77. 

Baiern 79. 

Baireuth 79. | 
Balearische Inseln, s. Palma u. Mabon, 79. 
Baltimore, s. New-York, 79. 
Bamberg 79. 

Bankok oder Bankasay 80. 

Bantam §2. 

Barbados, s. Westindien, 82. 
Barcelona $2. 

Barmen, s, Elberfeld, 86. 

Basel 86. 1570. 

Bassano 92. 

Bassora, Basra oder Bussorah, 92. 
Bastia, s. Korsika, 94. 

Batavia 94. 1571. 

Bayonne, s. Paris, 97. 

Beaucaire 97. 

Beit-el-Fakih, s, Betelfaki, 97. 
Belgien, s. Antwerpen und Briissel, 97. 
Bellenz oder Bellinzona, s. Tessin, 97. 
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Benares 97. 

Bender - Abassi, s. Gamron, 98. 

Bengalen, s. Kalkutta, 98. 

Benguela, s. Guinea, 98. 

Benkulen, Bencoolen, s. Sumatra, 98. 

Berberei, Barbarei, 
poli, Fez, Marokko, 98. 

Berbice, s. Guiana, 98. 

Bergamo 98. 

Bergen, s. Christiania, 99. 

Berlin 99, 1574. Einleitung. 

Bermuda-Inseln, s, Westindien, 126. 

Bern 127. 1593. 

Bernburg, s. Anbalt, 130. 

Betelfaki 130. 

Bielefeld 130. 

Bilbao 130. 


Birma, Birmanisches Reich, s. Rangun, 131. 


Birmingham, s. London, 131 
Bobmen, s. Prag, 131. 


Bogota, Santa Fé de Bogota, 132. Vel. 


Siidamerikanische Freietaaten. 
Bolivia, s. Lima, 132. 
Bologna 132. 
Bolzano, s. Botzen, 137. 
Bombay "137. 1598. 
Bordeaux 141. 
Borneo 143. 
Boston, s, New-York, 144. 
Botzen, Bolzano, 
Boulogne, s. Paris, 146. 
Bourbon, die Insel, 147. 
Brandenburg, s. Berlin, 147. 
Brasilien, s. Rio Janeiro, 147, 
Braunschweig 148. 1600. 
Bremen 154. 1604. 
Brescia 162. 
Breslau 163. 1608S, 
Brest, s. Paris, 167. 
Bristol, s. London, 167. 
Brody 167. 
Briigge 169. 
Brinn 170. 
Briissel 170. 1613. LKinleitung. 
Bucharei, s, Bukhara, 178. 


Buenos - Ayres 178. 1615. Vgl. Sitdameri- 


kanische Freistaaten, 
Biinden oder Graubiinden 182. 


Bukarescht 184. 1618 Einleitung. Yel. 


Walachei. 


s. Algier, Tunis, Tri- 


144. 1865 (unter Tirol). 


Register. 


Bukhara 186. 1619. 
Bartscheid 187. 
Buschir, s. Abuschir, 188. 


Cc. 
Cachao 188. 
Cadiz 188. 1620. 
Californien 1620. 
Cagliari, s. Sardinien, 190. 
Cairo, s. Kairo, 190. 
Calcutta, s. Kalkutta, 190. 
Callao, s. Lima, 190. 
Calicut, s. Kalikut, 190. 
Camboja, 8. Cochinchina, 190. 
Cambridge , s. London, 190. 
Canada, s. Quebeck, 190. 
Canarische Inseln, s, Kanarische Insein, 190. 
Candia 190. 
Canea, s. Candia, 191. 
Canton, s. Kanton, 19]. 
Capstadt, s. Kapstadt, 191. 
Carisruhe, s. Karlsruhe, 191. 
Caracas 191. 1621. Vel. Venezuela and 

Siidamerikanische Freistaaten. 

Cartagena, s, Madrid, 193. 
Carwar oder Karwar 193. 
Castilien, s. Madrid, 194. 
Catalonien, 8. Barcelona, 194. 
Catania, s. Sicilien, 194. 
Cayenne, s. Guiana, 194. 
Celebes, s. Makassar , 194. 
Cephalonia, s. Tonische Inseln, 194. 
Ceylon, s. ‘Colombo, 194. 
Charleston oder Charlestown 194. 
Chemnitz 195. 1621. 
Cheribon 195. 
Chile oder Chili, s. Santiago de Chile, 195. 
China, s. Kanton, 195. 
Christiania 195. 1623. 
Chur, s. Binden, 198. 


Clausthal, s. Klausthal, 198. | 
Cleve, s. Kleve, 198. 

Coblenz, s. Koblenz, 198. 

Coburg, s. Koburg, 198. ‘ 


Cochin 198. | 
Cochinchina, Koschinschina, 199. 
Céln, s. Kéin, 201. 

Céthen oder Köthen, 4. Anbalt, 201. 
Colombo 201. 1624. 

Columbien, s. Caracas, Bogota, Quito, 202. 
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Constanz, s. Konstanz, 202. 
Corfa, s. lonische Inseln, 202. 
Cork, s. Dublin, 202. 
Coromandel, s. Madras, Pondichery, Tran- 
kebar, 202. , 

Coruiia 203. 

Corsica, s. Korsika, 204. 
Costnitz, s. Konstanz, 204. 
Cracau, s. Krakau, 204. 
Crefeld, s. Krefeld, 204. 
Cremona 264. 

Cuba, s. Havaia, 204. 
Curassao 204. 

Cypern 206. 

Czernowitz 206. 


Danemark, s, Kopenbagen, 207. 

Danisch - westindische Inseln, s. St. Tho- 
mas, 207. 

Dalmatien, s. Ragusa, 207. 

Damask, Damas, 207. 

Damiat, Damiette, s, Alexandrien und Kairo, 


Danzig 207. 

Darmstadt 212. 1624. Einleitung. — 

Debreczin 218. Vgl. Pesth. 

Delaware, s. New-York und Vereinigte Staa- 
ten von Nordamerika, 218. 

Delhy 218. 

Demerara, Demerary, s, Guiana, 219. 

Desirade, s. Martinique, 219. 

Dessau, s, Anhalt, 219. 

Detmold, s. Lippe-Detmold, 219. 

Deutschland 1627. LEinleitung. 

Dieppe 219. 

Domingo oder Haiti, s, Port-au-Prince, 219. 


Dominica oder Dominique, s, Westindien, 
britisches , 219. 


Dresden 219. 1631. 
Drontheim 224. 
Dschedda, Dschidda, 225. 
Dscheddo, Jeddo, s. Japan, 225. 
Dublin 225. 
Dinkirchen 227. 
Diisseldorf 227. 
E. 
Edinburgh 228. 
Eisenach 230. 
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Elba, s. Florenz und Livorno, 23]. 

Elberfeld 231. 1634. 

Elbing, s. Kénigsberg und Berlin, 234. 

Emden 234. 

England, s. London, 238. 

Englisch - westindische Inseln, s. Westindien, 
britisches , 238. 

Erfort 238. 

Erlangen 240. 

Essequebo, s. Guiana, britisches, 240. 

Esthland, s. Reval, 240. 


F. 


Faréer oder Far-Inseln 240. 
Faifo, s. Cochinchina, 241]. 
Fernambuco oder Pernambuco, s. Rio Ja- 
neiro, 241. 
Ferrara 241. 
Ferrél, s. Coruũa, 242. 
Fez oder Fess 242. 
Fezzan oder Fessan 245, 
Finnland, s. Abo, 246. 
Fiume 246. 
Flensburg 247. 1634. 
Florenz 247. 1635. 
Frankfurt a. Main 250. 1636. Einleitung, 
Frankfurt a. d. Oder 270. 1649. 
Frankreich, s. Paris, 270. 
Franzosisch-ostindische Besitzungen, s. Pon- 
dichery, 270. 
Franzdsisch - westindische Inseln, s. Marti- 
nique, 270. 
Freiberg 1649. 
Freiburg in Baden 271. 7 
Freiburg in der Schweiz 271. 1650. 
Firth, s. Minchen und Niirnberg, 272. 
Falda 272. 
Funchal, s. Madeira, 274. 


Galacz, s. Jassy, 274. 

Galicien, s. Corufia und Ferrdl, 274. 
Galizien, s. Lemberg, 274. ° 
Gallen, s. St. Gallen, 274. 

Gallipoli 274, 

Genf 274. 1650. 

Gent 281. 

Genua 281. 1651. 
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Georgien oder Grusien, s. ‘Tiflis, 290. 

Gera 290. 1653. 

Gibraltar 291. 1653. 

Glarus 294. 

Glasgow 295. 

Goa 296. 

Gérlitz, s. Berlin, 298. 

Gittingen 298. 

Goslar 298. 

Gotha 299. 1653. 

Gothenburg, s. Stockholm, 303. 

Gratz 303. 

Granada, s, Madrid, 304. 

Graubinden, s. Biinden, 304. 

Grenada, s. Westindien, britisches, 304. 

Grenoble, s. Paris, 304. 

Griechenland, s. Athen , 304. 

Grinland, s. Kopenhagen, 304. 

Grusien, s. Tiflis, 304. 

Guadalajara, s. Madrid, 304. 

Guadalajara, s. Mexiko, 304. 

Guadeloupe, s. Martinique, 304. 

Guatemala la nuova 304. 1654. Vgl. Sũd- 
amerikanische Freistaaten. 

Guayaquil, s. Mexiko und Bogota, 305. 

Guernsey, s. Kanal-Inseln, 1655. 

Guiana 305. 1655. 

Guinea und Senegambien 310. 


Haag 315. 

Haarlem, s. Amsterdam, 315. 

Haiti, s. Port-au-Prince, 316. 
Halberstadt, s. Berlin, 316. 

Haleb, s. Aleppo, 316. 

Halifax 316. 

Halle, s. Berlin, 316. 

Hamburg 316. 1655. Einleitung. 
Hanau 342. 

Hannover 343. 1671. LEinleitung. 
Havana 353. 1679. 

Havre, Havre de Grace, 357. 
Heidelberg 358. 

Heilbronn am Neckar 359. 

Heilgoland 1679. 

Helsingér 359. 

Helvetien, s. Schweiz, 360. . 
Herrmannstadt, 5. Siebenbiirgen, 360. 
Hessen, Kurfirstenthum, s. Kassel , 
Hessen, Grossherzogthum, 8. Darmstadt, 360. 
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Hessen-Homburg 360. 168 12- 
Hildburghausen 36]. 1681- 
Hildesheim 362. | 
Hohenzollern-Hechingen und Hobkewr’> 
Sigmaringen 363. 1682. 
Hollandisch - ostindische Colonien , « is 
via und Molukken, 364. 
Hollandisch - westindische Colonien, « ‘ 
rassao, 364. 
Holland, s. Amsterdam, 364. 
Holstein, s. Altona, 364. 
Homburg, s. Hessen-Homburg, 364. 
Hong-Kong in China, s. Nachtrag zs ly 
ton 
Hull, s, London, 364. 
Hyderabad 364. 
I. 
Jamaika 365. 1682. 
Japan 367. 
Jaroslaw, s. Petersburg, 372. 
Jaroslaw, s. Lemberg, 372. 
Jassy 372. 1683. 
Ibrail oder Brailow 373. 
Jena 373. 
— s. Kanal-Inseln, 1683. 
Jever 374. 


~ ‘Iilyrien, s. Klagenfurt, Laibach, Triest, 374 


Insbruck, 8. Botzen, 375. 

lonische Inseln 375. 1683. Vgl. Zante. 

Irland, s. Dublin, 378. 

Iserlobn 378. 

Island 378. 

Isle de Bourbon, s. Bourbon, 379. 

Isle de France, s. Mauritius, 379. 

Ispahan, s. Persien, 379. 

Junkselan, Junk-Seilan, Junk-Ceylon, « 
Selenga, 1683. 

Iviza 379. 


K. 


Kabul, s. Persien, 380. 
Kacheo oder Kescho, s. Cachao, 
Kairo 380. 1684. 

Kalifornien, s. Californien im Nachtrag, 168i. 
Kalikut 383. 

Kalkutta 384. 1684. 

Kambodscha, 5s. Cochiachina, 391. 

Kanal -Inseln 1687; 


380. 
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arische Inseln 391. 
dia, s. Candia, 394. 


iton 394. 1688. 

stadt 399. 1691. 

‘Isruhe 402. 1693. LEinleitung. 
schgar, s. Bokhara, 409. 
schmir 409. 


ssel 409. 1694. Einleitung. 
stilien, s. Madrid, 416. 
talonien, s, Barcelona 416. 
ukasien, s. Tiflis, 416. 
intucky, s. New-York, 416. 
*scho, s. Cachao, 417. 

1iwa 417. 

iachta 417. 

iel 418. 

iew 419. 

ingston, 8. Jamaika , 419. 
ingston, s, Quebeck, 419. 
irchenstaat, s 
Liwa, 8. Khiwa, 419. 
‘liven oder Chiavenna, s, Binden, 419. 
Klagenfurt 419. 
Clausenburg, s, Siebenbirgen, 419. 
ilausthal 420. 
Kleve 420. 
Koblenz 421. 
Koburg 42]. 1697. 
Kochin, a. Cochin, 423. 
Kochinchina, s, Cochinchina, 423. 
Kiln 423. 1607. 

Konigsberg 428. 1703. 

Kithen, s. Anhalt, 432. 

Kolumbien, 8. Columbien , 432. 
Konstantine, s. Algier 432. 
Konstantinopel 432. 1 
Konstanz 440. 

Kopenhagen 440. 1717. Einleitang. 
Korfu, s. Ionische Inseln, 455. 
Koromandel, s. Madras, Pondichery, Tran- 

kebar, 455. 

Korsika "455. 

Kostnitz, s. Konstanz, 456. 

Krakau 456, 1723. 

Krefeld 460. 1724. 

Kremnitz 460. 

Krimm 460. 

Kroatien, « Fiume, 460. 

Kronstadt, & Siebenbiirgen, 460. 

Kronstadt, «, Petersburg, 460. 


Vgl. Smyrna. 


. Rom, Ancona, Bologna, 419. 
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Kiistrin, 6. Berlin, 461. 
Keriand, s. Libau und Mitau, 461. 


L. 


Laguayra, s. Cardcas, 461. 1724. 
Lahore, #, Kalkutta und Kaschmic, 461. 
La Mar, s. Bolivia, 461, 

Lauenburg 1725. 

Lausanne 461. 1726. 

Leeds, s. London, 465. 

Leer 465. 

Leipzig 465. 1726. 

Leith, -s. Edinburgh und London, 487. 

Lemberg 488. 1733. 

Libau 490. 

Liechtenstein 1735. 

Liefland, s. Riga, 491. 

Liegnitz, s. Breslau und Berlin, 491. 

Lille 491. 

Lima 492. 1735. 
Freistaaten. 

Limerick, s. Dublin, 495. 

Linz, s. Wien, 495. 

Lippe -Detmold, 495, 1735. 

Lippe-Bickeburg 497. 1736. 

Lissabon 498. 1737. 

Liverpool, s. London, 514. 

Livorno 514. 1748. 

Lobenstein 522. 

Locarno, s. Lugano, 523. 

Léwen 523. 

Loheia 523. 

Lombardisch -venetianisches Kinigreich, s. 
Mailand, Venedig, Bassano, Bergamo, 
Brescia, Cremona, Mantua, Padua, Pa- 
via, Verona, Vicenza, 523. 

London 593. 1753. 

Lorient, s. Paris, 565. 

Lublin, s. Warschau, 565. 

Lucca 565. 1763. Einleitung. 

Lucern, 8. Luzern, 567. 

Lucknow oder Lucknau 567. 

Libeck 567. 1764. 

Lineburg 573. 

Liittich 573. 

Lugano 575. 1768S. 

Luxemburg 576. Einleitung. 

Luzern 577. - 

Lyon 579. 1768. 
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M. Meissen 663. 
Macao 582. Meme! 663. 
Macassar, s. Makassar, 582. Merseburg, s. Berlin, 663. 
Madagaskar 582. Messina 663. 


Madeira 584. 1768. 

Madras 585. 1769. 

Madrid 589. 1769. 

Mabren, s. Brinn, 611. 

Magdeburg 611. 

Magindano 611. 

Mabon, s. Minorca, 612. 

Mailand 612. 1779. 

Mainz 627. 1783. 

Majorca, s. Mallorca, 630. 
Makassar 630. 

Malabar, s. Kalikut, 630. 

Malacca, s. Malakka, 630. 

Malaga 630. 1784. 

Malakka 632. 

Malediven. 633. 

Mallorea 634. 

Malta 637. 1784. 

Man, die Insel, s. Kanal-Insein, 1786. 
Manchester, s. London, 641. 
Mangalore 641. 

Manilla, s. Philippinische Inseln, 643. 
Mannheim 643. 

Mantua 644, 

Marie Galante, s. Martinique, 645. 
Marokko, s. Fez, 645. 

Marseille 645. 1786. 

Martinique 649. 1786. 

Maryland, s, New-York, 652. 


Maskarenen, s. Bourbon und Mauritius, 652. 


Maskat 652. 

Massa in Modena 653. 

Massa in Toskana 653. 
Massachusets, s. New-York, 653. 
Massuah, Massowah, s, Abyssinien, 653. 
Mastricht, s. Antwerpen, 653. 
Masulipatam 653. 

Matanzas 655. 

Mauritius 655. 1787. 

Mayaguez 1789. 

Mecheln, s. Antwerpen, 658. 
Mecka 658. 


Mecklenburg -Schwerin, s. Rostock, 658. 


1789. 
Mecklenburg -Strelitz 658. 1790. 
Meiningen 660. 1790. 


Mexiko 664. 1791. 

Metz, s. Paris, G70. 

Middelburg, s. Amsterdam, 670. 

Mietau, s. Mitau, 670. 

Milano, s. Mailand, 670. 

Militirgrinze des - dsterreichischen kee 
thums, 670. 

Minden 673. 

Minorca 673. 

Mississippi 674. 

Mitau 674. 

Mobile 675. 

Mocca, s. Mokka, 675. 

Modena 675. 1792. 

Mogador, s. Fez, 678. 

Mokka 678. 

Moldau, s. Bukarescht, 650. 

Molukken 680. 

Mons 683. 

Montevideo 683. 1792. Vegl. Sadament 
nische Freistaaten. 

Montjoie, s. Aachen und Berlin, 65 

Montpellier 685. 

Montpellier in Nordamerika , s, New-Y** 
686 


Montreal, s. Quebeck, 686. 
Montserrat, s. Westindien, 686. 
Morea_686, 

Moritzinsel, s. Mauritius, 686. 
Mosambik, s, Mozambik, 687. 
Moskau 687. 

Mozambik 687. 

Mihlhausen in Preussen 688. 
Mihlhausen in Frankreich 699. 
Milbeim, s. Disseldorf und Berlit, i 
Mianchen 689. 1793. 

Minden 699. 

Minster 700. a) 
Mysore, Meissur, s. Seringapate, “ 


Namur, s. Antwerpen, 701. 
Nancy 701. 

Nanking, s. Kanton, 70]. 
Nantes 701. 





Register. 


Napoli di Romania, s. Nauplia, 703. 

Narwa 703. 

Nassau, s. Wiesbaden, 703. 

Natal 704. 

Naumbuarg 704. 

Nauplia 705. 

Mavarra, s. Pampeluna, 705. 

Neapel 705. 1796. 

Negapatam, s. Madras und Masulipatam, 
724. 


Neubraunschweig, s. Quebeck, 724. 

Neuchatel 724. 

Neufandland, sonst Terreneuve, 5. Que- 
beck, 730. 

Neugranada 730. 

Neuholland, s. Sydney, 730. 

Neu- Orleans, s. New- Orleans, 730, 

Neuschottland, s. Halifax und Quebeck, 
730. 

Neuss 730. 

Neusiidwales, s, Sydney, 731. 

Neu - York, s, New-York, 731. 

Newcastle 731. 

New-Hampshire, s. New-York, 733. 

New -Jersey, 8. New-York, 733. 

New-Orleans 733. 

New-York 734. 1799. 

Niederlande, s, Amsterdam, 756. 

Niederlandisch - ostindische Colonien, 5. Ba- 
tavia und Molukken, 756. 

NiederlAndisch - westindische Colonien, », Cu- 
rassao und Guiana, 756). 

Nigritien, s, Guinea u. Senegambiens 756. 

Nimes, s. Paris, 756. 

Nischnei- Nowgorod 756. 

Nismes, s. Nimes, 757.” 

Nizza 757. 

Nordamerikanische Freistaaten, s. New- 
York, 758. 

Nordamerika, britisches, s. Quebeck und 
Halifax, 758. 

Nord-Carolina, s, New-York, 758. 

Nordhausen 758. 

Norwegen, s. Christiania, 759. 

Novara 759. 

Novi 759. 

Nowgorod, s. Petersburg, 760. 

Nubien 760. 

Nirnberg 762. 1806. 

Nymwegen 772. 


1903 


oO. 


Odessa 772. 1807. 

Oedenburg 774. Vgl. Pesth. 
Oesterreich, s, Wien, 774. 

Ofen 775. Vel. Pesth, 

Offenbach 775. 1808. 

Oldenburg 775. 1808. 

Olmitz, s. Brinn, 779. 

Oporto, s. Porto, 779. 

Orenburg, 8. Petersburg und Moskau, 7179. 
L’Orient, s. Lorient, 779. 

Orléans 779. 

Osnabriick 780. 

Ostende 782. 

Osterode, s. Hannover, 783. 
Ostfriesland, s. Emden und Leer, 783. 
Ostindien 783. 

Oviedo 783. 

Oxford, s, London, 784. 


P, 


Padang, s. Sumatra, 784. 

Paderborn 784. 

Padua 785. 

Palembang, s. Spmatra, 786. 

Palermo 786. 1510. 

Palma, s. Mallorca, 793. 

Pampeluna 794. 

Paraguay 1811. 
Freistaaten. 

Paramaribo 795. 

Paris 795. 1811. 

Parma 869. 1819. © 

Passau 873. 

Patna 873. 

Patras 874. 

Pavia 877. a 

Pegu, s. Ranguo, . 3 

Peking, s, Kanton, 878. be 

Pennsylvanien, s, Philadelphia und New- 
York, 878. 

Pernambuco 878. 

Pernau 879. 

Persien 879. 1820. 

Peru, s. Lima, 886. 

Pesth S86. 1821. Einleitung. 

Petersburg 895. 4. 

Pforzheim 953. 

Philadelphia 954. 
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Philippinische Inseln 956. 

Piacenza 959. 

Piemont, s. Genua und Turin, 959. 
Pisa, s. Florenz und Livorno, 959. 
Plymouth, s. London, 959. 

Polen, s. Warschau, 959. 
Pondichery 960. 

Port-au-Prince 965. 1827. 

Porto 970. 1827. 

Portorico, s. Puerto rico, 973. 
Portugal, s. Lissabon und Porto, 973. 
Portsmouth, s. London, 973. 

Posen 973. 1827. 

Potsdam 974. 

Prag 974. 1828. 

Pressburg 978. 

Preussen, s. Berlin, 978. 

Prince of Wales’ Island 978. 
Providence, s. New-York, 979. 
Puerto Cabello 980. 

Puerto rico 980. - 

Pulo Pinang, s. Prince of Wales’ Island, 981. 
Pyrmont, s. Waldeck, 981. 


Q. 
Quebeck 981. 1828. 
Quedlinburg, s. Berlin, 986. 
Quito 986. Vgl. Siidamerikan. Freistaaten. 


R. 
Raab 987. 
Ragusa auf Sicilien, s. Palermo und Nea- 
pel, 987. 
Ragusa in Dalmatien 987. 
Rangun 993. 
Ravenna 998. 


Regensburg 999. 

Reggio im Kénigreich beider Sicilien, s. 
Neapel, L001. 

Reggio in Modena 1001. 

Reichenberg, s. Prag, 1001. 

Reims 1001. € 

Remscheid, s. Disseldorf u, Elberfeld, 1002. 

Rendsburg 1002. 1829. 

Rennes 1003. 

Reuss, Reussische Firstenthimer, 
1829. 

Reutlingen 1005. 


1003. 
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Reval 1005. 

Richmond, s. New-York, 1008S. 
Rhode-Island, s. New-York, 1008 
Riga 1008. 

Rio Janeiro 1017. 1830. 
Rochefort, s. Paris, 1035. 
Rochelle 1035. 

Rom 1036. 1838. 

Rostock 1048. 1843. 

Rotterdam 1058S. 

Rouen 1059. 

Roveredo 1061. 

Rudolstadt 1062. 1845. 
Russland, s. Petersburg, 1066. 
Ryesel, a. Lille, 1066. 


Ss. 


Sachsen, s. Leipzig und Dresden, 106° 

Sachsen - Altenburg, s, Altenburg, 1067. 

Sachsen-Koburg-Gotha, s. Gotha und } 
burg, 1067. 

Sachsen -Meiningen -Hildburghausen, s, ¥ 
ningen, Hildburghausen u, Saalfeld, 16 

Sachsen-Weimar, s. Weimar und Eisen. 
1067. 

Saintes, s. Paris, 1067. 

Les Saintes, s. Martinique, 1067. 

Salangore 1067. . 

Salem in Vorderindien, 8. Madras, 10 

Salem in den Vereinigten Staaten, & Ni 
York, 1068. 

Salerno 1068. s 

Salonik 1068. 1715 (unter Konstantinop 

Salzburg 1069. 

Samarang 1069. 

Samarkand 1069. 

Sambass 1070. 

Samos, s. Konstantinopel, 1070. 

St. Ander, s. Santander, 1070. 

St. Augustin, s. Westindien, 1070. 

St. Barthelemi, s. Westindien, 1070. 

St. Christoph, s. Westindien, 1070. 

St. Croix, s. St. Thomas, 1070. 

St. Etienne 1070. 

St. Eustach, s. Corassao, 1071. 

Sta. Fé, s. Bogota, 1071. 

St. Gallen 1071. 

St. Helena 1077. 1845. 

St. Hubes, s, Setubal, 1077. 


St. 

St. 
st. 
St. 
St. 
St. 


”~ 


st 
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Jago, s. Santiago, 1077. 

Jean, s. St. Thomas, 1077. 

Kitts, s. St. Christoph, 1077. 

Louis, s. Guinea, 1077. 

Louis, s. New-York, 1077. 

Lucie, s. Westindien, 1077. 

Malo 1077. 

Marino, s. San Marino, 1078. 

Martin in Frankreich, s. Paris, 

Martin in Westindien 1078. 

Miguel, s. Azorische Inseln, 1078. 

Omer 1078. 

Petersburg, s. Petersburg, 1079. 

Pierre, s. Martinique, 1079. 

Quentin, 1079. 

Remo, s. San Remo, 1079. 

St. Sebastian, s. San Sebastian 

St. Thomas de Angostura, s. 
1079. 

St. Thomas 1079. 1845. 

St. Ubes, s. Setubal, 1085. 

St. Vincent, s. Westindien, 1085. 

Sandwich -Inseln 1085. 1846. 

San Marino 1085. 

San Miguel, s. Azorische Insetn, 

San Remo 1086. 

San Sebastian in Spanien 1086. 

San Sebastian in Brasilien, s. Rio Janeiro, 
1086. 

Santa Craz, s. St. Croix, 1086. 

Santandér LOS6. : 

Santa Fé de Bogota, s. Bogota, 1086. 

Santizgo de Chile 1087. Vel. Südameri- 
kanische Freistaaten. 

Santiago ’de Cuba, s. Havana, 1092. 

Saragossa 1092. 

Sardinien, 8, Genna, Taria, Alessandria, 
Nizza und Sardinien (die insel), 1095. 

Sardinien, die Insel, LOO6. 

Sassari, s. Sardinien, 1100. 

Savanna, 5. New-York, 110}. 


St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
St. 
, 1079. 


Angostura, 


1035. 


Savoien, s, Turin, 1101. 
Sayd 1101. 
Schaffhausen 110]. J 


Schaumburg-Lippe, #. Lippe - Biickeburg, 
1103. 

Scheki 1103. 

Schemnitz 1105. 

Schendi, s. Nubien, 1105. 

Schiras, a. Persien, 1105. 


1078. 


' Schweden, 
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Schirwan 1105. 

Schleiz, s. Reussische Firstenthimer, 1106. 

Schlesien ( dsterreichisch),. s. Prag und 
Wien, 1106. 

Schlesien (preussisch), s. Breslau, 1106. 

Schleswig, a. Kopenhagen u. Altona, 1106. 

Schoa 1107. 

Schottland, s. Edinburgh, 1107. 

Schwarzburg-Rudolstadt, s. "Rudolstadt, 1107. 

Schwarzburg-Sondershausen, s. Sondershau- 
sen, 1]07. 

a. Stockholm, 1107. 

Schweinfurt 1107. 

Schweiz 1108. 1946. 

Schwerin, s. Rostock, L113. 

Schwyz 1113. 1852. 

Sedan, s, Paris, 1114. 

Segovia, s. Madrid, 1114, 

Selenga 1115. 

Semlin, s. Militargranze, 1115. 

Senegambien, s. Guinea, L115. 

Sennaar und Fungi, s. Nabien, 1115, 

Serampore, s. Trankebar u. Kalkutta, 1115. 

Serbien 1115. 1852. 

Seringapatam 1116. 

Setubal 1118. 

Sevilla 1119. 

Siam, s. Bankok, 1119. 

Sibirien, s. Petersburg, 1119. 

Sicilien (Kénigreich), s. Neapel, 1119. 

Sicilien (Insel), s. Palermo u, Messina, ] 119. 

Siebenbiirgen 1119. 

Siena 1120. 

Sierra Leona, s. Guinea, 1120, 

Sigmaringen, s. Hohenzollern-Sigmaringen, 
1120 


Simferopol 1120. 

Singapore 1121. 

Sinigaglia 1123. 

Sinkel, s. Sumatra, 1123. 

Siragossa, 6. Palermo, 1123. 

Siut, s» Alexandrien und Kairo, 1123, 
Bklavenkiiste, s. Guinea, 1123, 
Slavonien 1124, 

Smyrna 1124. 1852. 

Soest, s. Kiln und Elberfeld, 1128. 
Solingen, s. Diisseldorf u. Elberfeld, 1128. 
Solo - Inseln , s. Sula-Inseln, 1128. 
Solathurn 1128. 1853. 

Sondershansen 1130. 1853. 
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Spalato, s. Ragusa, 1132. 
Spanien, s. Madrid, 1132. 
Speyer 1132. 

Stargard 1132. 

Steiermark, s. Gratz, 1132. 
Stettin 1132. 1853. 
Steyermark, s. Gratz, 1144. 
Stockholm 1144. 

Stralsund 1173. 1857. 
Strassburg 1177. 


Strelitz, s. Mecklenburg -Strelitz, 1179. 


Stublweissenburg 1179. 
Stuttgart 1179. 1857. 
Suakin, s. Nabien, 1196. 
Succadana 1196. 

Sodan 1196. 
Sidamerikanische Freistaaten 1860, 
Sid-Carolina 1197. 

Suez 1197. 

Sulu-Inseln 1197. 
Sumatra 1198. 

Surabaya 1204. 

Surate 1205. 

Surinam 1206. 

Sydney 1207. 1864. 
Syra 1219. 

Syrien 1220. 1864. 
Szegedin 1221. 


T. 


Tabago, s. Westindien, 122). 
Tabris, s, Tauris, 1221. 
Taganrog, s. Petersburg, 1221. 
Tampico 1221. 

Tanger, s. Fez, 1221]. 
Tappanuli, s. Sumatra, 1222. 


Teruel 1224. 
Tessin 1225. 


_ Texas 1225. 


Thibet, s. Tibet, 1227. 
Thomas, s. St, Thomas, 1227. 
Thorn 1228. 

Thargau 1228. 

Tibet, s. Tabet, 1230. 

Tiflis 1230. 

Tilsit 1234. 

Timboktu, s. Sudan, 12934. 
Timor 1234. ~ 

Tirlemont 1235. 

Tirol 1235. 1865. 

Tobolsk , s. Petersburg, 1235. 
Tokai 1235. Vgl. Pesth. 
Tombuktu, s. Timbuktu, 1236. 
Tongking, s. Tunkin, 1236. 
Tortola, s, Westindien, 1236. 
Tortosa 1236. 


Toskana, s. Florenz und Livorno, 12336 


Toulon 1236. 

Toulouse 1237. 

Tournai 1238. 

Tours 1239. 

Trabesun, s. Trapezunt, 1239. 
Trangania 1239. 

Trankebar 1239. 1866. 

Trapani 1242. 

Trapezunt 1242. 

Travancore 1242. 

Trebisonde, s. Trapezunt, 1243. 
Treviso 1243. 

Trient 1244. 

Trier 1245. 

Triest 1247. 1866. 

Trinidad auf Cuba, s. Havana, 1263. 


Taragona, s, Saragossa, 1222, 

Tarsus, s. Konstantinopel u, Smyrna, 1222. 

Tatarei, s, Bukhara, Khiwa und Samar- 
kand, 1222. ; 

Taurien 1222. 

Tauris 1223. 

Tebris, s. Tauris, 1223. 

Teheran, s. Persien, 1223. 

Tejas, s. Texas, 1223. 

Tellichery 1223. 

Temeswar 1224, 

Teneriffa, s. Kanarische Inseln, 1224. 

Ternate, 8. Molakken, 1224, 


Trinidad, die Insel, s. Westindien, 1963. 
Trinkonomale, s. Colombo, 1263. 
Tripoli in Afrika 1263. 

Tripoli in Syrien 1267. 

Troppau 1267. 

Troyes 1268. 

Tscherkéssien, s. Tiflis, 1269. 
Tschesme 1270. 

Tibingen, s, Stuttgart, 1271. 
Tala 1271. 

Tunis 1271. 

Tunkin, s. Cachao, 1279. 

Torin 1279. 1866. 


Register. 


Vurkestan, s. 


Tatarei, 1302. 


Viirkei, s. Konstantinopel u. Smyrna, 1302. 
Yurnhout 1302. 
Tyrol, s. Tirol, 1302. 
U. 
Ubes, s. Setubal, 1302. 
Udine 1303. 
Ukraine 1303. 
Uim 1303. 


Ungarn, s. Pesth, 1304. 
Unterwalden 1304, 

Urbino 1305. 

Uri 1305. . 
Uruguay, s. Montevideo, 1306. 


. Utrecht 1306. 


Vv. 


Valencia in Spanien 1307. 

Valencia in Columbien, s, Venezuela, 1311. 

Valenciennes 1311. 

Valparaiso 1312. 1868. Vgl. Siidamerika- 
nische Freistaaten, 

Vandiemensland, s. Sydney, 1313. 

Varna 1313. 

Venedig 1313. 1868. 

Venezuela 1331. 1870. Vergl. Stidameri- 
kanische Freistaaten. 

Vera-Croz 1335. 

Vercelli, s. Turin, 1335. 

Vereinigte Staaten’ yon Mittel- oder Central- 
Amerika, s, Guatemala u. Mexiko, 1335. 

Vereinigte Staaten von Nord- Amerika 1335. 

Verona 1336. 

Verviers, s. Liittich und Antwerpen, 1336. 

Vicenza 1336. 

Virginien, s. New-York, 1337. 

Voghera 1337. 


1907 


Washington, s. New-York, 1374. 
Weimar 1374. 1873. 

Wesel 1381. 

Westfalen 1381. 

Westindien 1383. 

Widdin 1398. 

Wien 1398. 1874. 

Wiesbaden 1481. 1895. 

Wilna 1490. 

Windau 1492. 

Winterthur 1492. 

Wismar 1493. 1896. 

Wittenberg 1497. 

Wolfenbéttel, s. Braunschweig, 1498. 
Wolga-Colonien, s. Petersburg, 1498. 
Wolgast 1498. 

Wologda, s. Petersburg, 1498. 
Worms 1498, 

Woronesch 1499. 

Wirtemberg, s. Stuttgart, 1499, 
Wirzburg 1499. 


x. 
Xalapa 1502. 
XMeres de la Frontera 1502. 
b 
Yarkand 1503. 
Yarmouth 1503. 
York 1503. 
Zz. 
Zanguebar, s. Zanzibar, 1503. 
Zante 1503. 
Zanzibar 1505. 
Zara 1506. 
Zeitz 1506. 


Zelle 1506. 


Vorgebirge der guten Hoffnung, s. Kap- Zieriksee 1507. 

stadt, 1337 Zittau 1507. 

W. Zolivereins-Staaten 1507. Vgl. Deutschland. 
Waadt 1337. Ziirich 1512. 1896. 
Walachei 1338. 1871. Zug 1528. 
Waldeck 1340. 1871. Zurzach 1530. 
Wallachei, s. Walachei, 1343. Zweibriicken 1531. 
Wallis 1344. Zwickau 1532. 
Warschan 1344. 1872. Zwoll 1532. 
_ — — 


Druck von F. A. Brockhaus in Leipzig, 


Druckfehler. | 


Seite 171 Zeile 21 von unten ist statt 1.45596 preuss, Elien zu lesen: 1,04207 preuss. Elles 
7 : - . 1,24104 wiener Ellen - - 0,89193 wiener Eire 
- 6 - 15 - - ~~ 66,667 badische Maass- - 133,333 badische Mu | 
224. S. die Berichtigangen im Nachtrage S, 1666. . 


- 749 Zeile 18 von unten ist statt 106 za lesen: 6, 


1144 - von oben - - mit Ausschluss der Kahne zu lesen: ausschliessic) ss 


(Simmtliche obige IrrthGimer sind bereits im Nachtrage unter den betrefenden Artikel bericitt 


Seite 1105 Zeile 2 von unten Ist statt 4,97&3 zu legen: 0,49783. 














